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Vorwort. 

Der ſechſte Band des Kriegsbuches entſpricht dem vierten. Ebenſo wie 
dieſer zerfällt er in zwei Teile. Der erſte Teil enthält die Wirtſchaftsgeſetze 
im engeren Sinne ſeit dem 16. Februar bis Ende November 1917. Er iſt 
in dem Nachtrag bis zum 31. Dezember 1917 fortgeführt. Der zweite Teil 
berichtet über die anderen Kriegsgesetze im Anschluß an den fünften Band, also 
seit dem 16. August 1917 gleichfalls bis zum 31. Dezember 1917. Das 
Kriegsbuch umfaßt nunmehr die gesamte Kriegsgesetzgebung vom 31. Juli 1914 
bis zum 31. Dezember 1917. 

Berlin im Februar 1918. 

Franz Schlegelberger.



Uberscht über den Inhalt des 6. Bandes. 

Erster Teil. 

Die Kriegswirtschaftsgesetze. 
(Abschnitt E des Werkes.) 

See 

1. Organisatorlsche Maßnhmen 1— 11 
2. Beschafjung und Erhaltung der Rohstoffe, Nahrungs=, Futter= und Gebrauchs¬ 
mitililllleeu8 12— 32 

3. Vorratserhebungen und statistische Lilssaufnahmhben 33— is 
4. Verwertung ber Rohstoffe, Nahrungs=, Futter= und Gebrauchsmittel. — Preis= 
regeingzz 46—511 

5. Zuwlderhandlungen gegen die Friegswirtschaftsgessethßhee 612 -525 
6 Üdergangswirtichuft- - > 2 >: 20 .. 526—546 

Nachtrag: Fortführung des ersten Teiles bis zum 31. Dezember 19117 547—608 

Bmelter Teil. 

Andere Kriegsgesetze. 
(Anschluß an Bd. 5.) 

A. Das Sonderrecht der Kriegsteilnehnen 611—619 
B. Geltendmachung von Ausprüchen während der Kricgszet 620—652 
C. Handelssachen und gewerbliches Eigennntt 653—713 
D. Finanzgesee 714—731 
F. Beschaffung und Berteilung der Arbeitskräfte, Arbeiterschutz, Kriegswohl¬ 

fahrtspflege, Kriegsschädenersatz, Wiederaufbau Ostpreußens 732—764 
G. Bergeltungsmaßregeen 765—776 

H. Heeresversorgnnngngngggagaaaa 777 
J. Pahwesen, Post=, Elsenbahn= und Schiffoeverlhens 778 798 
K. Entlastung der Gerichte, Anderung der Kostengesetze, Augelegenheiten der 

Rechtsanwaltschaft, Gnadenerweise aus Anlaß des Kriegen 794—796 
L. Wiederherstellung vernichteter Standesregister, Grundbücher und Grund¬ 

buchblätter. — Verordumen verschiedenen Inhalls 797 -798 
M. Boterländiicher Hfödienft - - - > > 220 199 --822 
Wortverzeichiiissss 823 908 

Vorbemerkungen. 

Die Vorbemerkungen zum fünften Band gelten auch für den sechsten. 
D. XI — Elfter Nachtrag zu der Denkschrift über wirtschaftliche Maßnahmen aus 

Anlaß des Krieges Nr. 1214 der Drucksachen des Reichtlages, 13. Legislaturperiode, II. Session 
1914/18. — Nunmehr hat auch das Reichsgericht ausgesprochen, daß die Geltung einer VO., 
die mit dem Tage der Verkündung in Kiast tritt, mit dem Anfang des Verkündungs¬ 
lags beainnt (Urteil v. 7. Dezember 1917 II 293/17, Nordd Allg#g. v. 17. Januar 1918 
Nr. 30 MorgAugg.). — Neben den Überjichten in der Beutihen Kecisanmalts: Zeitung find 
die Berichte ded „Recht“ über das Kriegs=Spruchrecht als besonders werwoll hervorzubeben.



Verzeichnis der im ſechſten Bande behandelten Kriegsgeſetzt 
nach der Zeitfolge. 

1914. 
m. (4. Yuguft biß 22. Dezember.) 
14®) Gefeg, betr. den Schuß ber infolge bez Srieges an Wahrnehmung ihrer 

Rechte behinderten Perfonen, v. 4. Auguſt 1916 (RGBl. 328)... . . . 
15 Gefeh zur Anderung des Gejehes, betr. die Unterftügung von Familien in 

den Dienst eingetretener Mannschaften, v. 28. Februar 1888, v. 4. August 
1914 (RGBI. a32). qg .. .... 

20 Gesetz, betr. Sicherung der Leistungsfähigkeit der Krankenkassen, v. 4. August 
1914 (RoenBl. 37 

22 Geseh, betr. Höchstpreise, v. 4. August 1914 (RG#l. 339) in der Fassung der 
Bek. v. 17. Dezember 1914 (RGBl. 516. 

31 Bek. über die Geltendmachung von Ansprüchen von Personen, die im Ausland 
ihren Wohnsitz haben v. 7. August 1914 (RGBl. 36ö) 

52 Bek., betr. die Überwachung ausländischer Unternehmungen, v. 4. September 
1914 (RGBl. 39977)7)7))))) nn 

56 Bek., betr. vorübergehende Erleichterungen auf dem Gebiete des Patent-, 
Gebrauchsmuster= und Warenzeichenrechts, v. 10. September 1914 (RGBT. 403) 

66 Bek., betr. Zahlungsverbot gegen England, v. 30. September 1914 (NGYBT. 421) 
107 Bek., betr. die zwangsweise Verwaltung französischer Unternehmungen, v 

26. November 1914 (KRe Bl. 4)9))00 

108 Bek., betr. Wochenhilsc während des Krieges, v. 3. Dezember 1914 (RGBl. 492) 
130 Bet. über die Hödftpreife für Wolle und Mollmaren v. 22. Dezember 1914 

ROBBE). rn 

1915. 
(14. Januar biß 23, Juli.) 

141 Bel., über dle Vertretung der Kriegdteilnehmer in bürgerlichen Rechtsstreitig¬ 
keiten v. 14. Januar 1915 (Reßl. 120202;; 

158 Bek. über Vorratserhebungen v. 2. Februar 1915 (RGhl. 5) 
214 Bek., betr. Einschränkung der Trinkbranntweinerzeugung v. 31. März 1915 

(RGBl. 2*x* 
226 Bek. über die Zwangsverwaltung von Grundstücken v. 22. April 1915 (RGBl. 
2333. 

237 Bek., betr. die Verlängerung der im Artikel 4 der revidierten Parifer Über- 
einkunft zum Schutze des gewerblichen Eigentums v. 2. Juni 1911 vorgesehenen 
Prioritätsfristen v. 7. Mai 1915 (RcBl. 270)0 

275 Bek. über das Ausmahlen von Brotgetreide v. 28. Juni 1915 (Röl. 379). 

284 Bek. über gewerbliche Schugrechte feindlicher Staatsangehöriger v. 1. Juli 
1915 (KSl. 4141444))))))))0; 

314 Bet. gegen. übermäßige Preissteigerung v. 23. Juli 1915 (RGBl. 467). 
  

Dd. 8 

Seite 
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624 

766 

711 
772 

766 
749 

402 

614 
34 

161 

648 

9 Bi zu 1 Nr. 1350 sind die ummern aus dem Gesamtverzeichnis Bd. 5, VII über¬ 
nommen. Mit Nr. 1351 wird die Zählung jenes Verzeichnisses fortgesest.



VI Verzeichnis der Kriegsgeſetze nach der Zeitfolge. 

1916. 
Kr. (22. Yuguf bi3 24. Dezember.) 
337 Bet. über die Berichtigung und Ergänzung ber Bel. Rt. 314 v. 22. August 

1915 (RED. 6A) qg qg ........ 
338 Bek über ein Schlachtverbot für trächtige Kühe und Sauen v. 26. August 1915 

(X0 Bl. 5 10550555 
344 Bek., betr. die Angestelltenversicherung während des Krieges, dv. 26. Auguſt 

1915 (RaVl. 500)0 
347 Bek. zur Erweiterung der Bek. über Vorratserhebungen v. 2. Februar 1915, 

v. 3. September 1915 (Rhl. 54h99 

355 Bek. zur Entlastung der Gerichte v. 9. September 1915 (Reßl. 56) 
356 Bek., betr. die Einfuhr von Getreide, Hulsenfrüchten, Mehl und Futtermitteln, 

v. 11. September 1915 (RGBl. 56099) nenn 
366 Bek. zur Fernhaltung unzuverlässiger Personen vom Handel v. 23. September 

1915 (ReBl. 06.333))))00; 

376 Bek. über die Anmeldung des im Inland befindlichen Bermögens von Ange¬ 
hörigen feindlicher Staaten v. 7. Oktober 1915 (RöVl. 6333) 

395 Bek. zur Erweiterung der Bel. über Borratserhebungen v. 2. Februor 1915 
v. 21. Oktober 1915 (NGal. 91112020 

407 Bek. wegen Anderung der Bel., betr. Einschränkung der Trinkbranntwein¬ 
erzeugung, v. 31. März 1915, dv. 28. Oftober 1915 (RGBU. 718)... . . 

412 Bel. zur Regelung der Preise für Schlachtschweine und für Schweincfleisch 

v. 4. November 1915 (REVl. 770)0 
417 Bet. über Die und Fette v. 8. November 1915 (RGBl. 7390) 
444 Bek. über die Abänderung der VO. zur Regelung der Preise der Schlacht¬ 

schweine und für Schweinefleisch v. 4. November 1915, v. 29. November 1915 

(NED. g g g qg q..... . .. 
158 Bek. über Zeitungsanzeigen dv. 16. Dezember 1915 (MEBL. 827)... . . 
465 Bel. über die Anrechnung von Militärdienfizeiten und die Erhaltung von 

Anwartschaften in der Invaliden und Hinterbliebenenverficherung v. 23. 
Dezember 1915 (RB. 845). . . ... . ... rn 

466 Gesetz über vorbereitende Maßnahmen zur Besteuerung der Kriegsgewinne 
v. 24. Dezember 1915 (RGl. 8700 

1916. 
(11. Januar bis 23. März.) 

478 Bel. über fünftlihe Düngemittel v. 11. Januar 1916 (RGBl. 13). 

502 Bef., betr. die Einfuhr von Futtermitteln, Hilfsstoffen und Kunstdünger, v. 

28. Januar 1916 (RGBl. 70000.„ 
503 Ausführungsbeft. zur BRBD. fiber die Einfuhr von Futtermitteln, Hiljsftoffen 

und Kunstdünger v. 31. Januar 1916 (RöBl. 7)0 
517 Bek. zur Regelung der Preise für Schlachtschweine und für Schweinefleisch 

v. 14. Februar 1916 (RGl. 999999999 
538 Bek. zur Anderung der Bek., betr. die Einfuhr von Getreide, Hülsenfrüchten, 

Mehl und Futtermitteln, v. 11. September 1915 (RGl. 569) vb. 4. März 1916 

(RGBl. 111717)717)7)7))) 
539 Bek. über die Einfuhr von pflanzlichen und tierischen Olen und Fetten sowie 

Seifen v. 4. März 1916 (RNBl. 190909999995àe 
544 Bek. über die Einfuhr von Käse v. 11. März 1916 (RöBl. 15999) - 
552 Bek. über die Einfuhr von Vieh und Fleisch sowie Fleischwaren v. 18. März 

1916 (RGBl. 115555;;; 
556 Bek. über die Anderung des Gesetzes, betr. Höchstpreise und der VO. gegen 

übermäßige Preissteigerung v. 23. März 1916 (RGBl. 183) . . ... 667, 

Bd.s 
Seite 
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662



Verzelchnis der Kriegsgesetze nach der Zeitfolge. 

1916. 
Ar. (27. März bi 29. Nuguft.) 
563 Bek. über Fleischversorgung v. 27. März 1916 (Rc6Bl. 1999) 

609 Bek. über den Verkehr mit Seife, Seifenpuler und anderen fetthaltigen 
Waschmitteln v. 18. April 1916 (Renl. 377)0 

613 Bek. über die Einfuhr von Zigarettenrohtabat v. 19. April 1916 (RGBI. 313} 
636 Bek. über die Abänderung der Bek. über künstliche Düngemittel v. 11. Januar 

1916 (Rl. 13) v. 11. Mai 1916 (ReBl. 36öß399)9)9)9)9) 
638 Bek. über Beitragserstattung nach § 398 des Versicherungsgesetzes für Ange¬ 

stellte v. 11. Mai 1916 (RGBl. 3000) 
646 Bek. über die äußere Kennzeichnung von Waren v. 18. Mai 1916 (RGBl. 380) 

648 Bel. über die Gründung einer Reichsstelle für Gemüse und Obst v. 18. Mai 
1916 (RGBl. 3999)0; - 

654 Bet. über Errichtung eines Friegsernährungsamts v. 22. Mai 1916 (NGBT. 402) 
677 Bek. über die Abänderung der Preise für künflliche Düngemittel v. 5. Juni 

1916 (NGBl. 411.. . . .. 
684 Bek über die Bewilligung von Zahlungsfristen an Kriegsteilnehmer v. 8. Juni 

1916 (Re Bl. 42225252 . . . . ... 
685 Bek. über Geltendmachung von Hypotheken, Grundschulden und Renlenschulden 

b. 8. Juni 1916 (RGBl. 454999 .. 

711 Kriegssteuergesetz v. 21. Juni 1916 (RöBl. 56110 
718 VO. über den Handel mit Lebens- und Futtermitteln und zur Belämpfung 

des Kettenhandels v. 24. Juni 1916 (RGl. 569110 
722 Bel. gegen irreführende Bezeichnung von Nahrungs- und Genußmitteln v. 

26. Juni 1916 (RGml. 560s„ 
729 Gesetz über einen Warenumsatzstempel v. 26. Juni 1916 (RVl. 639y9) 

741 Gesetz über die Feststellung von Kriegsschäden im Reichsgebiele v. 3 Juli 
1916 (Rsßl. 67555555)));; 

742 Gesetz über Kapitalabfindung an Stelle von Kriegsversorgung (Kapitalab¬ 
findungsgesetz v. 3. Juli 1916, Ro#l. 6680)0 

744 Bek., betr. Krankenversicherung bei Ersatzkassen v. 5. Juli 1910 (RGBl. 655) 

746 Bek. über Gerste aus der Ernte 1916 v. 6. Juli 1916 (REl. 659y9) - 
747 Bek. über Hafer aus der Ernte 1916 v. 6. Juli 1916 (RGBI. 666). . . . . 
766 Bel. über Speifefette v. 20. Juli 1916 (RGBl. 7505) 277, 
772 Bel. der neuen Faffııng dev BD. über Brotgetreide, über Gerste und über 

Hafer aus der Ernte 1916 v. 24. Juli 1916 (RGBl. 781). - ..-. 
783 Bel. über Säde v. 27. Zuli 1916 (ROB. 834) . . .. 2.222220. 
788 BDO. zur Ergänzung ber VD. zu Nr. 718... vo. 29. Suli 1916 (RBl. 861) 
790 Bel., betr. die Errichtung einer Reicheftelle für Drudpapier v. 31. Juli 1916 

ROB. EE3) 2 g g q .... 
793 Bek. über Preisbeschränkungen bei metallischen Produkten v. 31. Juli 1916 

(NREßl. 8686000¬ 
807 Bek. zur Anderung der Bek. über die Einfuhr von Käse v. 11. März 1916 

(R#l. 159) v. 5. August 1916 (ReBl. 90)0 
818 Bek. zur Anderung der Bek, über die Einfuhr von Käse v. 11. März 1916 i. d. 

Fassg. der Bek. v. 5. August 1916, v. 16. August 1916 (Rhl. 993214 
819 Bek., betr. Anderung der Bek. über Fleischversorgung v. 27. März 1916 (RGl. 

199, v. 17. August 1916 (RGl. 990905 . 
827 VO. über die Regelung des Fleischverbrauchs v. 21. August 1916 (RGBl. 941) 
834 Bek. über die Regelung der Wilbpreise v. 24. August 1916 (Rl. 959) 
343 Bek., betr. Zahlungsverbot usw. gegen Rumänien v. 28. August 1916 (RGl. 

rn. 
845 Bek. über Höchstpreise für Zwetschen v. 29. August 1916 (RGl. 973) 

356 
30 
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180 
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29 

238 
240 
264 

779 
206



VIII Verzeichnis der Kriegsgesetze nach der Zeltfolge. 

1918. Bd. 6 
Nr. (7. September bis 8. Dezember.) Seite 
860 Bek. zur Ergänzung der BO. über die Einfuhr von pflanzlichen und tierischen 

Olen und Fetten sowic Seifen v. 4. März 1916 (RGBl. 148) v. 7. September 
1916 (Rehl. 100szstsesesesesese ee e 

863 Bek. über die Preise für Teichfische v. 9. September 1916 (Rl. 1008) 
868 Bek. über die Einfuhr von Gemüse und Obst v. 13. September 1916 (Rl. 

105) 2 02 ren 

900 Bel. über Berficherungspflicht von Angejtellten für Befchäftigungen während 
des Krieges v. 30. September 1916 (RGBl. 1090) 

903 Bek. über die Bewirtschaftung von Milch und den Verkehr mit Milch v. 3. Ok¬ 
tober 1916 (RGBl. 110)7972L 

905 VO. über Futtermittel v. 5. Oktober 1916 (RGBl. 1109) 

906 BO. über zuckerhaltige Futtermittel v. 5. Oktober 1916 (RGBl. 1114) . 318, 

918 VD. über die Malz- und Gerftenfontingente der Bierbrauereien sowie den 
Malzhandel v. 7. Oltober 1916 (RGBl. 11) 

920 V. über Höchstpreise für Apfel v. 7. Oktober 1916 (RGBl. 114) 
922 Bek. über Rohtabak v. 10. Oktober 1916 (RGl. 114))) 

926 Bek. über die Abänderung der Preise für Knochenmehl v. 12. Oktober 1916 

(Ronl. 1135858888. 
927 Bek. über Erleichterungen im Brennereibetrieb und Branntweinverkehr und 

Regelung der Betriebsauflagevergütungen für das Betriebsjahr 1916/17, v. 
12. Oktober 1916 (RoBl. 1199) 

934 Bek. über Festsetzung von Grundpreisen für verdorbene Speisefette und die 
Preisstellung für den Weiterverkauf im Großhandel v. 20. Oktober 1916 (Rl. 
1111)00 . . . . . ... 

936 Bek. der neuen Fassung der VO. über Käse v. 20. Oktober 1916(RGBl. 1179) 
939 Bek. über die Anmeldung der Bestände von Kornbranntwein v. 23. Oktober 

1916 (RGBl. 118909 
942 Bek. über Mischungen von Knochenmehl und Kali v. 24. Oktober 1916 (RG#l. 

ME) en 

945 Bet. über Verarbeitung von Kartoffeln auf Branntwein in Hleinbrennereien 

v. 26. Oktober 1916 (RGBl. 1190999n.T1T 
956 Bek. über Bezugsscheine v. 31. Oktober 1916 (NGBL. 1218)... .... 

962 Bek. über die Überwachung des Verkehrs mit Seemuscheln v. 2. November 
196 (RGBL. 1243). >: rn 

963 Bel. über bie Regelung ber Verbrauchsabgabenermäßigungen und weitere Er¬ 
teihterungen im Vrennereibetrieb im Betrichsjaht 1916/17 v. 2. November 
1916 (RGBl. 1245). - > 2 en 

989 Bel. zur Änderung des $ 7 der Bef. über die Überwachung de3 Verkehrs mit 
Seemufdeln v. 2. November 1916, v. 26. Nobember 1916 (RGYBT. 1302). . 

990 Bel. über die Beauffihtigung der Fifchverforgung p. 28. November 1916 
(Roßl. 139999999999) 

993 VO. zur Ergänzung der Bek. über Gerste aus der Ernte 1916 v. 1. Dezember 
1916 (ReöBl. 11))) 

995 Bek. Über Kohlrüben v. 1. Dezember 1916 (RGl. 13109) 
1001 Gesetz, betr. die Verhaftung und Aufenthaltsbeschränkung auf Grund des 

Kriegszustandes und des Belagerungszustandes, v. 4. Dezember 1916 (Rol. 
1329422 

1004 Gesetz über den vaterländischen Hilfsdienst v. 5. Dezember 1916 (RGBI. 1333) 
1006 Bek., betr. Erhebungen über Trocknungscinrichtungen, v. 7. Dezember 1916 

(RGBL. 1343) ...... rn 
1007 Ber. über Bezugdfcheine v. 8. Dezember 1916 (RYBL. 1345)... .. . 

272 

30 

744 

286 
322 
580 

296 

206 
388 

19 

161 

286 
293 

41 

19 

166 
685 

272 

29% 
158 

798 
799



Verzeichnis der Kriegsgeſetze nach der Zeitiolge. IX 

1918. Fr. a 
ür. (10. Dezember bis 23. Degenber.) Seite 

1009 VO. ũber Bierhefe v. 10. Dezember 1916 (RGBl. 1351)... .. 303 
1010 Bek., betr. die Ersparnis von Brennstoffen und Beleuchtungsmitteln v. 11. 

Dezember 1916 (RGl. 138555555 .. 426 
1014 Bek. über die Geschäftsaussicht zur Abwendung des Konkurses v. 14. Dezember 

ELIEIIIIDBDIIEEEEIEIEIIE 626 
1023 Bek. über den Verkehr mit Zündwaren v. 16. Dezember 1916 (RKöBl. 1393) 428 
1024 Bek., betr. Ausführungsbest. über den Verkehr mit Zündwaren v. 16. De¬ 

zember 1916 (RGBl. 1999900000 .. . .... 428 
1025 Bel., betr. Verträge mit jeinblichen Staat3angehörigen v. 16. Dezember 1916 

(RO. 136) >» >: 2 ......... 776 
1027 VO. über die Einschränkung der Malzverwendung in den Bierbrauereien v. 

16. Dezember 1916 (RGl. 110) 303 
1040 Bel. der Faſſg. der Bek. über die Regelung des Verkehrs mit Web-, Wirk- 

Strick- und Schuhwaren v. 10. Juni/23. Dezember 1916, v. 23. Dezember 1916 

(KSl. 12h0 * 683 

1917. 
(4, Januar bis 24. Februar.) 

1050 Bek. über den Verkehr mit Schuhsohlen, Sohlenschonern, Sohlenbewehrungen 
und Lederersatzstofsen v. 4. Jannar 1917 (RBl. 101010)0 697 

1056 Bek. über Branntwein aus Wein v. 9. Januar 1917 (RaBl. 250 . 162 

1070 Bel. über die Verfolgung von Zuwiderhandlungen gegen Vorschriften über 
wirtschaftliche Maßnahmen v. 18. Xanuar 1917 (RGB. 58)... . . 512, 605 

1071 Bel. über Stidftoff v. 18. Jannar 1917 (RGBl. 5500000) 21 
1079 Bek. über Zement v. 25. Januar 1917 (RSGWBl. 777) 474 
1084 Bek., betr. Bestimmungen zur Ausführung des Gesetzes über den vaterlän¬ 

dischen Hilfsdienst v. 30. Januar 1917 (ReBl. 80 805 
1093 Bet. über den Zahlungsverkehr mit dem Ausland v. 8. Februar 1917 (Rol. 
10000000000 716 

1108 Bek. über den Verkehr mit Knochen, Knochenerzeugnissen, insbesondere Knochen¬ 

fetten und anderen setthaltigen Stossen v. 15. Februar 1917 (Röl. 137) 349, 586 
1111 Bek., betr. Ausführungsbestimmungen zur VO. über den Verkehr mit Knochen 

uſw. v. 15. Februar 1917 (ReB#l. 137), v. 16. Februar 1917 (Röl. 140) 349 
1113a Bek. über die Einfuhr von Walsischen, Robben, Tümmlern und Fleisch von 

diesen Tieren v. 17. Februar 1917 (Rl. 19) 30 
1114 Bek. über den Verkehr mit Terpentinöl und Kienöl v. 17. Februar 1917 

(Rl. 10707 381 
1116 Bek., betr. Ausführungsbeſtimmungen zu der VO. . . . Nr. 1114, v. 29. Februar 

1917 (ROBE. IE) 2. 381 
1115a Bel. über ben Verkehr mit Schwefelkies v. 18. Februar 1917 (RGBI. 153) 422 
1116 VO. über Bier v. 20. Februar 1917 (RGl. 16009)0 304 
1117 Bel. über die Abänderung ber Bel, über die Errichtung eines Kriegsernäh- 

rungsamts v. 23. Februar 1917 (RGBl. 10) 2 
1119 Bek. über Regelung des Verlehrs mit Kohle v. 24. Februar 18917 (RGBI. 167) 430, 685 
1120 Bek., betr. Anderung der VO. über Mineralöle, Mineralölerzeugnisse, Erdwachs 

und Kerzen v. 18. Januar 1917 (RGBI. 60), v. 24. Februar 1917 (RGBI. 169) 379 
1121 Bek., betr. Anderung der Ausführungsbestimmungen zur VO. über Mineral= 

ölc, Minderalölerzeugnisse, Erdwachs und Kerzen v. 18. Januar 1917 (REl. 

61), v. 24. Februar 1917 (Rel. 170) 3J329 
1122 BO. über Versicherung der im vaterländischen Hilfsdienst Beschäftigten v. 

24. Februar 1917 (NRGl. 119) 818



X Berzeichnis der Kriegsgeſetze nach der Zeitfolge. 

1917. Bd. 6 
N. (24. Februar bis 21. März.) Seite 
1123 Bet. über den Bericht mit Branntwein aus Klein= und Obſtbrennereien v. 

24. Februar 1917 (RGBl. 17099999.„ 162 
1124 Bek. zur Anderung der Ausführungsbestimmungen über den Verkehr mit 

Zündwaren v. 16. Dezember 1916 (Rl. 1394), v. 26. Februar 1917 (Rl. 

18.ff.l.l2 429 

1125 Bek. über die Verfütterung von Hafer an Ochsen und Zugkühe während der 
Frühijahrsbestellung v. 26. Februar 1917 (RBl. 199)0 316 

1127 Bekt. über die Bestellung eines Reichskommissars für die Kohlenverteilung v. 

28. Februar 1917 (Rchl. 19930000 ..... 431 
1128 VO. über Labmägen von Kälbern v. 1. März 1917 (Röl. 1909) - 352 

1130 Bek. über Manganerze und Eisenerze mit niedrigem Phosphorgehalte v. 
1. März 1917 (Röhl. 19097)7)0 419, 592 

1133 Bek., betr. Ausführungsbestimmungen zur VO. Nr. 1130, v. 2. März 1917 
(NGBl. 199). ...... ... 419 

1134 Bek. über Rohzucker und Zuckerrüben sowie über das Brennen von Rüben und 
Topinamburs im Betriebsjahr 1917/18 v. 2. März 1917 (Röhl. 200) 212 

1135 Bek. über die Höchstpreise für Kleic v. 4. März 1917 (RGBl. i214) . . ... 137 

1136 Bek. zur Ausführung der VO. über phosphorhaltige Mineralien und Gesteinc 

d. 30. November 1916 (REBL. 1321), v. 5. März 1917 (REBL. 215)... 47 
1138 Bet. über die freiwillige Gerichtäbarkeit und andere Nechtäangelegenheiten in 

Heer und Marine vo. 8. März 1917 (RGBl. 2999) 617 
1139 Bel. über die ftaatlihe Genehmigung zur Ausgabe von Teilfchufdverichrei- 

bungen und Vorzugsaktien v. 8. März 1917 (RGl. 2200 715 

1140 Bek., betr. die Zahlung patentamtlicher Gebühren v. S. März 1917 (Rl. 222) 712 

1141 Bel, über den Berkehr mit eisernen Flaschen v. 8. März 1917 (Rl. 223) 413 
1143 Bek. zur Ergänzung der Bek. über den Verkehr mit Kakaoschalen v. 9. März 

1917 (RGBl. 22220002020202022; 233 
1144 Bek. über die Sicherung der Ackerbestellung v. 9. März 1917 (REGBl. 224) 17 

1145 Bek. der Fassg. der Bek. über die Sicherung der Acker- und Gartenbestellung 
v. 9. März 1917 (NGBl. 2755999))000 17 

1146 VO. über den Verkehr mit ausländischem Mehl v. 13. März 1917 (Rl. 229) 136 

1147 Bek., betr. Liauidation französischer Unternehmungen v. 14. März 1917 (Röhl. 

2274000, 768 
1149 Bef. über die Preife für Berpadung von Kalifhdftoff v. 16. März 1917 (RGBl. 
Bd). 21 

1150 Bek., betr. Verbot der Ein=und Durchfuhr von Rubeln v. 17. März 1917 (REl. 

25555555555ss esse..... 718 
1151 Bef. über die Errichtung bon Herftellungs. und Bertriebögefellieften in der 

Schuhindustrie dv. 17. März IATNGB. 236). . > 22 22 701 

1152 VO. über die Preise der landwirtschaftlichen Erzeugnisse aus dev Ernte 1917 
und für Schlachivieh v. 19. März 1917 (RBl. 243). 138, 156, 250, 320, 561 

1153 Bek. einer Anderung der Ausführungsbestimmungen zu der VO. über die 
Höchstpreise für Petroleum usw. v. 1. Mai 1916 (R#Bl. 350) v. 19. März 1917 
(Ru Bl. 27)0)0 44 

1154 Bet., betr. weitere Änderung der Ausführungsbeslimmungen v. 10. Oktober 
1916 zu der BO. fiber Rohtabal v. 20. März 1917 (RoBl. 2499) 391 

1155 Bek. über die Höchstpreise von gedarrten Zichorienwurzeln v. 20. März 1917 
(Re#l. 25909) . nn 235 

1157 Anordnung über dag Echiedsgericht für die Koblenverteilung b. 21. März 1917 
(Rl. 2h59)9) en 432
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1917. ».6 

a. , (22. März bi 19. April.) Seite 

1158 Bef. über die Änderung des Gesetzes betr. Höchstpreise v. 22. März 1817 (RGBl. 
Beeren 667 

1159 Bek. über die Pfändung des Ruhegeldes der im Privntdienft angeftellten Per¬ 

ſonen dv. 22. März 1917 (RGBI. 254)... 2-2 ren 631 
1160 Bel., beir. einige Die Kriegsverordnungen ergänzende Vorschriften über Ein¬ 

ziehung und über Veräußerung befchlagnagmter Gegenftände v. 22. März 1917 
(Rel. 22255 . ... 523, 607 

1161 BD., betr. den Handel mit Opiun und anderen Betäubungsmitlieln v. 22. Diärz 
1917 (Rehl. 255A 355 

1162 Bek. über Befugnisse der Reichsbekleidungsstelle v. 22. März 1917 (Röl. 257) 686 
1163 Bek. über Verarbeilung von Kartoffeln auf Branntwein v. 22. März 1917 

NE. 259) 167 
1164 Bek. über ausländische Wertpapiere v. 22. März 1917 (REBL. 260)... 719 
1165 Bet. über Inanſpruchnahme von Getreide und Hülsenfrüchten v. 22. März 

117 (RG. 263) >» >: en 76 
1166 Bef. über ben Handel mit Urzneimitteln v. 22. März 1917 (RSBI. 270) . 709 
1168 Bet. über Hülfenfrüdhte v. 23. März 1917 (NED. 26077) 173, 563 
1169 Bet. zur Änderung ber Bet. über Saatgut von Buchweizen und Hirse, Hülsen¬ 

früchten, Wicken und Lupinen v. 6. Januar 1917 (MGBL. 14), v. 23. März 1917 
(MOB. EN en 173,563 

1173 Be. über ben Verkehr mit Zentrifugen und Buttermaschinen vd. 24. März 1917 

(RED. 280). 22er. 278 
1177 Bet. über den Anbau von Frühgemife auf Tabatjeldern v. 29. März 1917 

(REDE 2))0)0000 19 
1179 Bek. über Druckpapier v. 30. März 1917 (RGBl. 2999) 494 

1180 Bek. über Herstellung von fettarmen Hartkäse v. 30. März 1917 (RGBl. 297) 295 
1181 Bek. über Unfallversicherung von Angehörigen seindlicher Staaten v. 30. März 

1917 (ReBl. 331 22 1 ;;;; 739 
1183 Bel. über Druckpapier v. 31. März 1917 (MEBL. 295)... 2.2... 495 
1184 BD. über Gemüse, Obst und Südfrüchte v. 3. April 1917 (RGBI. 307) . . 183 
1185 Bef. über den Verkehr mit Bienenwachs v. 4. April 1917 (RGBL. 303) . . 384 

1187 Bek., betr. Zollfreiheit für Lederabfälle v. 4. April 1917 (Rel. 310) 25 
1189 VO. über die Schlachtvieh- und Fleischpreise für Schweine und Rinder v. 

6. April 1917 (RGBl. 319)3.. ... ... 251 
1190 Bek. zur Ergänzung der Ausführungsbestimmungen zur BR#O. über die 

Verwendung von Chlorzinn zur Beschwerung von Seidenwaren v. 23. No¬ 
vember 1916 (Röl. 1292) v. 8. April 1917 (Rel. 3289 . 403 

1191 Gesetz über die Besteuerung des Berfonen- und Güterverfehts v. 8. April 1917 
(Rönl. 3239999ggg. 732 

1192 Kohlensteuergesetz v. 8. April 1917 (Rhl. 34109090) 732 
1195 Bek., betr. weitere Anderung der Ausführungsbestimmungen v. 10. Oktober 

1916 zu der VO. über Rohtabak dv. 12. April 1917 (RGUL. 353) . . . - . 384 
1196 Bel. Aber Ausdehnung der BLO., betr. bie Einfuhr von Futtermitteln, Hilfs¬ 

ftoffen und Kunfldünger, v. 28. Januar 1916 (RGBT. 67) und der dazu er« 
lassenen Ausführungsbestimmungen v. 31. Jannar 1916 (R#Bl. 71), v. 14. April 
1917 (NBVl. 390777777 . . . . .. 28 

1197 Bet. über Zufaßfleifchlarten v. 15. April 1917 (RGBT. 35)... . . - - 240 
1198 Bek., betr. Ausführungsbestimmungen zur BO. über Rohtabal v. 10. Dftober 

1916, v. 18. April 1917 (RGBlI. 359). . 393 
1199 Bek. über den Treuhänder für das feindliche Vermögen v. 19. April 1917 (N0 Bl. 

MI) q çqm mm.. 772
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1917. Gd. s 

AT. (19. April bi3 6. Juni.) Sette 
1200 Bef., betr. Ausführungsbefiimmungen zu ber BO. über den Verkehr mit fett- 

losen Wasch- und Reinigungsmitteln v. 5. Oktober 1916 (RNRG#l. 1130), v. 19. 

April 1917 (RGBl. 366).. ren 366 
1202 VO. zur Abänderung der VO. über Olfrüchte und daraus gewonnene Produkte 

v. 26. Juni 1916 (Rl. 842), v. 20. April 1917 (Rl. 377) 338 
1203 Bek. über die Höchstpreise für Häcksel v. 21. April 1917 (91. 371) 329 
1204 V0O. über Eier v. 24. April 1917 (RGBl. 37)9) 14. 295 

1205 Bek. über die gemeinsame Benutzung von Braustätten v. 26. April 1917 

(Reßl. 39))) 306 
1206 Bel. der neuen Fassg. der VO. über die Sicherstellung von Kriegsbedarf v. 

26. April 1917 (RGl. 375555 777 
1207 BD. über die Ergänzung der VO., betr. die Ersparnis von Brennstoffen und 

Beleuchtungsmitteln, v. 11. Dezember 1916 (RG#Bl. 1355), v. 26. April 1917 
(Rol. 399 . . ... 427 

1208 Bek. über Druckpapier v. 30. April 1917 (RGBl. 3390) 496 

1209 Bek. über die Preise jür Saatgut von Lupinen v. 30. April 1917 (Rl. 398) 175 

1210 Bek. über Hafer v. 1. Mai 1917 (RKöBl. 3355555 317 
3212 Bel. über die Ducchfuhr von Gemüfe und Gemüjeerzeugnifjen v. 2. Mai 1917 

(ROM. 3) 2 2 nn 31 
1214 Bel. über bie bei Behörden oder in kriegswirtschaftlichen Organisationen 

tätigen Personen v. 3. Mai 1917 (RGBl. 3999) 8, 549 

1215 Bek. zur Ergänzung der Bek. über den Verkehr mit Knochen, Knochenerzeug¬ 
nissen, insbesondere Knochenfetten und anderen fetthaltigen Stoffen v. 15. 
Februar 1917 (RGl. 137), v. 3. Mai 1917 (Ro Bl. 3909) 352 

1216 Anordnung über das Schiedögeriht für Rohtabak anderer als inländischer 
Herkunft dv. 3. Mai 1917 (RGBl. 39009)9)0 394 

1217 Bek. zur Ergänzung der Ausführungsbestimmungen zur VO. über den Ver¬ 
kehr mit Seifsc, Seifenpulver und anderen setthaltigen Waschmitteln v. 21. Juli 
1916 (REl. 766), v. 5. Mai 1917 (RGBl. 3999)9) 360 

1221 Bel., betr. Zollfreiheit für Erdbeeren und Karpfei v. 10. Mai 1917 (Rl. 405) 26 
1223 Bel., betr. daS Verbot der Verarbeitung von Topinantburs auf Branntwein 

v. 12. Mai 1917 (RGVl. 407)0)00 172 

1224 Bek. über Aluminium v. 16. Mai 1917 (RShl. 400)9) 416 
1225 Bel. über ben Verkehr mit Sulfat dv. 16. Mai 1917 (RGBL. 410). ... 28 
1228 Bek. über Ammoniakdünger v. 18. Mai 1917 (RGBL 427)... .... 22 
1230 Bel. über u Ernteflächenerhebung im Jahre 1917 v. 20. Mai 1917 (ROBI. 

13)... . . . .. een. Ben 36 
1231 Bek., betr. Aufhebung des 8 3 der VO. über die Höchitpreife für Wolle und 

Wollwaren v. 22. Tezeınber 1914, v. 20. Mai 1917 (RYBI. 433) . . , . 403 
1236 Bel. über die Zahlung de3 Bargebot bei Zimangsperfteigerungen v. 24. Mai 

1917 (RGBl. a32). ........ . ... 720 
1237 VO. über Saatkartoffeln v. 24. Mai 1917 (R Bl. 434) 153 
1239 Bek. über Druckpapier v. 29. Mai 1917 (RGl. 43999) 496 
1240 Gesetz, betr. die Abwölzung des Warenumsaßstempels v. 30. Mai 1917 (RGMl. 

441414));;;; 732 
1241 Bek. über Frühdrusch v. 2. Juni 1917 (NGBl. 44t3) 142 
1242 Bet. über das Schladten von Tieren v. 2. Juni 1917 (RBl. 4710) 237 
1245 Bel. über den Verkehr mit Fässern v. 6. Juni 1917 (RB. 473) . . 479, 602 
1246 Bet. über Seetang und Seegras v. 6. Juni 1917 (Rnl. 470) 324 
1247 Bek. über Schilfrohr v. 6. Juni 1917 (NGl. 470) 326



Verzeichnis der Kriegsgeſetze nach der Zeitfolge. XIII 

1917. B. 6 
Ar. (6. Juni bi? 3. Juli.) Selte 
1249 Bel. über Ausdehnung der BD. über ben Berlehr mit Terpentinöl und Kienöl 

v. 17. Februar 1917 (R#Bl. 157), v. 6. Juni 1917 (RGBl. 478) . . . . 383 
1250 Bek., betr. Abänderung der Ausführungsbestimmungen v. 18. April 1917 zur 

BD. über Rohtabal, dv. 6. Juni 1917 (RGl. 479) 393 
1261 Bel., betr. Abänderung der Ausführungsbestimmungen zur BO. über den 

Verkehr mit Terpentinöl und Kienöl v. 20. Februar 1917 (Rl. 158), v. 
6. Juni 1917 (RGBl. 522 383 

1252 Bet., betr. Ausführungsbefliimmungen zu der VO. über den Verlehr mit 
Sulfat v. 16. Mai 1917, v. 7. Juni 1917 (RGBl. 481) 23 

1254 Bek. über Zichorienwurzeln v. 3. Juni 1917 (ReGBl. 4822)0)0 235 
1255 Bel. über die Preife für Stroh und Hädjel v. 8. Yuni 1917 (RGBT. 493) . 329 
1256 Bel. über die Errichtung eines Schiedögerichtd nad $ 22 der BD. über Speife- 

fette v. 20. Juli 1916, v. 9. Juni 1917 (ReBl. 481) 278 
1257 Bek. über die Errichtung einer Herstellungs- und Vertriebsgesellschaft in der 

Seifenindustrie v. 9. Juni 1917 (RGl. 480) 368, 587 
1258 Bek. über Höchslpreise für Wollfett v. 11. Juni 1917 (RGVl. 49) 351 
1259 Bek. über die Verwendung von Steinnußmehl als Backstreumehl v. 13. Juni 

1917 (Ra Bl. 455555))))) 145 
1260 Bek. über Druckpapier v. 18. Juni 1917 (Rl. 490y9y7) 491 
1261 Bek. über Druckpapier v. 18. Juni 1917 (Rßl. 49999) 496 

1262 Bek. über Druckpapier v. 18. Juni 1917 (RGBl. 5000 498 
1266 Reich3getreideordnung für die Ernte 1917 v. 21. Juni 1917 (RGDBI. 507) 79, 558 
1267 Bek. über die Erntevorschähung im Jahre 1917 v. 21. Juni 1917 (RGBT. 535) 38 
1268 Bek. über Elektrizität und Gas sowie Dampf, Druckluft, Heiß- und Leitungs¬ 

wasser v. 21. Juni 1917 (RBl. 543232; 452 

1269 Ber. zur Abänderung der VO. über den Verkehr mit fettlosen Wasch= und 
Reinigungsmitteln v. 5. Oktober 1916 (Rl. 1130), v. 21. Juni 1917 (Rl. 
54000 366 

1270 Bek. zur Ergänzung der Ausführungsbestimmungen zur VO. über den Verkehr 
mit fettlosen Wasch- und Reinigungsmitteln v. 19. April 1917 (RG#Bl. 366), 
v. 21. Juni 1917 (RGBl. 54414 366, 368 

1271 Bek., betr. Ausführungsbestimmungen zu der VO. über das Verbot der Ver¬ 
wendung von pflanzlichen und tierischen Olen und Fetten zu technischen 
Zwecken v. 6. Januar 1916 (RE#Bl. 3), v. 21. Juni 1917 (RBl. 545). 365 

1272 Bek., betr. Ausführungsbestimmungen zur VO. über den Verkehr mit Seifen, 
Seifenpulvern und anderen fetthaltigen Waschmitteln v. 18. April 1916 (Rol. 
307), v. 21. Juni 1917 (NRGBl. 56„„ 357 

1274 BD. über Hödjftpreife für Honig v. 26. Juni 1917 (Röhl. 55909) 231 
1275 Bel. über ben Verkehr mit Branntwein aus Klein- und Obstbrennereien v. 

26. Juni 1917 (RGBl. 56551171717117112122 . 162 
1276 Bet. über Herftellung von Bigaretten d. 28. Yuni 1917 (NGBI. 562). . 398, 591 
1277 Bel. über den Handel mit Tabakwaren v. 28. Juni 1917 (RGDT. 563) 394, 590 
1281 Bek., betr. Zollfreiheit für Säcke, v. 28. Juni 1917 (RBl. 567) 479 
1282 Bek., betr. steuerfreie Verwendung von Branntwein v. 28. Juni 1917 (R l. 
56sess een 168 

1283 VD. über die Kartoffelverforgung im Wirtfehaftzjahr 1917/18 v. 28. Yuni 1917 
(RGBl. 569099)9nn. 149, 561 

1284 Bek. über die Einrichtung einer Reichsstelle für Faßbewirtschaftung (Reichs¬ 
faßftelle) v. 28. Juni 1917 (RGBl. 575). ... 

1285 Bek. über die Beschlagnahme von Fässern v. 28. Juni 1917 (RGBI. 577) . 485 
1286 VO. über den Handel mit Gänsen v. 3. Juli 1917 (RGBl. 58110 -. . 257, 572
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1917. d 
Rr. (5. Juli bis 26. Juli.) Stite 

1290 Bek. über die Durchfuhr von Zuckerwaren v. 5. Juli 1917 (RGBI. 588) . 224 
1291 Bek. über die Erstreckung von Anfechtungsfristen gegenüber Kriegsteilnehmern 

v. 5. Juli 1917 (RGBl. 3ö00oa 614 
1293 Bek., betr. Ausnahme von dem Verbote von Mitteilungen über Preise von 

Wertpapieren usw., v. 7. Juli 1917 (RGBl. 666 rn. 629 

1294 VO. über den Verkehr mit Heu aus der Ernte 1917 v. 12. Juli 1917 (RGBI. 
GG) en 333, 581 

1295 Bek. Über den Faug von Krammetsvögeln v. 12. Juli 1917 (RGBI. 602) . 275 
1296 Bel. zur Ergänzung der VO., betr. Liquidation britischer Unternehmungen 

v. 31. Juli 1916 (Rßl. 871), v. 12. Juli 1917 (REBl. 603) 767 

1298 Bek. über wiederkehrende öffentliche Lasten von Grundstücken v. 12. Juli 1917 
(NRGBl. us0t444444) 648 

1299 Bek. über Auskunftspflicht v. 12. Juli 1917 (RGl. 60) 44 
1301 VO. über den Verkehr mit Wild v. 12. Juli 1917 (RGBlI. 60%)... . . 260 
1302 VO. über den Verkehr mit Getreide, Hülsenfrüchten, Buchweizen und Hirse 

aus der Ernte 1917 zu Saatzmeden vd. 12. Zuli 1917 (RGB1. 600) 125, 175 
1303 BD. über Höchjftpreife für Getreide, Buchweizen und Hirfe dv. 12. Yuli 1917 

(Re Bl. 619999999)9))))).„ 139 

1305 VO. über die Aufhebung der VO. über Höchstpreise für Rüben v. 26. Oktober 
1916 (Re# Bl. 1204), v. 13. Juli 1917 (Rl. 6829)9)0 203 

1306 Bek., betr. Ausführungsbestimmungen zu der VO. über den Verkehr mit Leim 
v. 14. September 1916 (Rl. 1023), v. 15. Juli 1917 (RGBl. 627) 386 

1308 VO. zur Änderung der BO. über den Handel mit Lebens- und Futtermitteln 
und zur Bekämpfung des Kettenhandels v. 24. Juni 1916 (R#l. 581), v. 
16. Juli 1917 (RGBl. 26666; 676 

1309 VO. über die Preise für Fleisch und Flcischwaren ausländischer Herkunft v. 
18. Juli 1917 (KRGBl. 92202020202020202 251,257 

1310 Bet. über Berjährungsfriften im Wechjelredhte v. 19. Zuli 1917 (Rö Bl. 635) 633 
1312 BD. Über die den Unternehmern lanbwirtichaftlicher Betriebe jür die Ernäh- 

rung der Gelbftberforger und für die Saat zu belaffenden Früchle v. 20. Juli 
EEIEIEEIEEEIEEEEIEIIEEæE 122 

1313 BO. zur Durchfilhrung der VO. ũber Gerſte v. 6. Zuli 1916 (RGBl. 800), 
v. 21. Juli 1917 (Rl. 6999n 300 

1314 Bek. wegen Festsetzung der Übernahmepreife für Rohtabaf anderer als inlän- 
bischer Herkunft v. 21. Juli 1917 (Rel. 600 394 

1315 Bek., betr. Anderung der Ausführungsbestimmungen v. 27. Oktober 1916 zu 

der VO. über Rohtabak v. 21. Zuli 1917 (RGBL. 640)... -. .. 384 
1316 BD. über den Wegfall der Zufapfleifchlarten v. 22. FZuli 1917 (RGBT. 641) 241 
1317 BD. zur Abänderung ber BO. über Ölfrüichte und daraus gewonnene Produlte 

v. 26. Juni 1916 (NED. 842), v. 23. Juli INT (RGBL. 643)... ... 338 
1318 Bel. der neuen Fassg. der BO. über Ölfrüchte und daraus gewonnene Produlle 

v. 23. Juli 1917 (NGBl. 6100)))) 338, 582 

1319 BO. über Höchftpreife für Hüljenfrüchte v. 24. Juli 1917 (MEBL. 653) . . 176 
1319a Bek. über Anderung der Bel, betr. Höchjftpreife für Schwefelfäure uud 

Oleum v. 28. Oktober 1916, v. 25. Juli 1917 (NGl. 650) 40 
1320 Bek. zum Schutze der Mieter v. 26. Juli 1917 (RGl. 66909) . - 637 
1321 Anordnung für das Verfahren vor den Einigungsämtern v. 26. Juli 1917 

(Fegl. 681 44..... .. 637 
1322 Bek. über Druckfarbe v. 26. Juli 1917 (Reßl. 660) 505 
1323 Bek. über Schuhhandelsgesellschaften v. 26. Juli 1917 (Röhl. 6660) 707 
1324 Bel., betr. ben Abjag von Kalifalzen dv. 26. Juli 1917 (REBT. 670)... . 475



Verzeichnis der Kriegsgeſeße nach der Zeitfolge. 

1917. 
Nr. (27. Juli bis 18. August.) 
1325 Bek. über Druckfarbe v. 27. Juli 1917 (RGl. 66000) 
1326 Bek., betr. Anderung der Ausführungsbestimmungen zu der VO. über den Ver¬ 

kehr "mit BZuder im Betriebjahr 1916/17 v. 28. Juli 1917 (Rl. 671) 
1328 Bef. über bad Berfahren bor dem nad, Artifel III $ 5 der Be. über die Er- 

richtung einer Herstellungs- und Vertriebsgesellschaft in der Seifenindustrie 
v. 9. Juni 1917 (RGBl. 485) eingesetzten Schiedsgerichte v. 29. Juli 1917 
(ReEnl. 770006ssss.....X:: 

1329 VO. über Höchstpreise für Grünkern v. 31. Juli 1917 (Roehl. 67) 

1332 Bek. über den privaten gewerblichen und kaufmännischen Fachunterricht v. 
2. August 1917 (Rößl. 66333333333333 

1333 VO. über den Verkehr mit Stroh und Häcksel v. 2. August 1917 (Rl. 685) 
1334 Bek. über Fristung im Sinne des § 49 Abs. 3 der Gewerbeordnung v. 3. August 

1917 (ReBl. 668ö0)00; 
1335 Bel. über den Bedürfnisnachweis für Schaufspielunternehmen v. 3. August 

1917 (RGBl. CE) > nn 
1336 Bek. über die Veranstaltung von Lichtspielen v. 3. August 1917 (REBT. 681) 
1337 Bek. über Graphitindustrie v. 4. August 1917 (RaBl 699)) 
13372 Bel. über die Zulassung von Meßwerkzeugen für Flüssigkeiten zur Eichung 

v. 5. August 1917 (RGBl. 7707)) 
1340 VO. über die Lieferung von Ol aus Anlaß der Zusammenlegung von Ol¬ 

mühlen und über die gewerbsmäßige Herstellung von Ol v. 7. August 1917 
(REM. CH) oo oo nn 

1341 BD. über die Preife von Olfrüchten v. 7. Auguft 1917 (MGDL. 699) . - . 
1342 Bel. über die Erweiterung der vierteljährlicgen Vichzählungen d. 9. Auguft 

EEIIIEIEEEEIIEIBEEIIIEEIEEIEBIIIIE 
1344 Bek. der Faſſg. der VO. über die Todeserklärung Kriegsverschollener v. 9. 

Auguſt 1917 (RGhl. 7))))))) 
1345 Bek., betr. Zollerleichterung für elektrolechnische Erzeugnisse aus den be¬ 

setzten feindlichen Gebieten v. 9. August 1917 (RGBl. 770) 
1346 Abkommen zwischen dem Deutschen Reich und dem Großherzoglum Luxem¬ 

burg wegen Begründung einer Gemeinschaft der Kohlensteuer v. 10. August 
1917 (NGl. 9z))) er ene 

1347 Bek. über den Absatz von Petroleum zu Leuchtzwecken v. 11. August 1917 
(RGBl. 707) 

1348 VO. ſiber Druſchprämien für Hafer und Gerſte b. 11. Auguſt 1917 (RGBl. 709) 
1348 a Bek. über die Zulassung von Präzissionsgewichten aus Eisen zu 500 Gramm, 

1 Kilogramm und 2 Kilogramm ohne Justierhöhlung zur Eichung v. 12. August 
1917 (NRGBl. 70000 .... . ... 

1349 Bek. zur Ergänzung der Ausführungsbestimmungen zu der VO. über den Ver¬ 
kehr mit Cumaronharz v. 5. Oktober 1916 (RGl. 1125), v. 13. August 1917 
(REßl. 700 

1350 Gesetz über Fürsorge für Kriegsgefangene v. 15. August 1917 (RGl. 725) 
1351 VO. über Saatkartoffeln aus der Ernte 1917 v. 16. August 1917 (KGBl. 711) 
1352 VO. über Kartoffeln v. 16. August 1917 (RBl. 703) 
1353 VO. zur Abänderung der VO. über die Verwertung von Tierkörpern und 
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für Flüssigleiten mit gleichartiger Einteilung v. 22. August 1917 (Rl. 749) 413 
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1400 BD. zur Abänderung der BD. über Weintrejter und Traubenleme v. 3. August 
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1417 Bek., betr. Anderung der Bek. über die Beschlagnahme von Fässern v. 28. Juni 
1917, v. 12. Oktober 1917 (RGBl. 89h99 485 

1418 Bel. über die Gewährung von Sterbegeld und Hinerbliebenenrenten bei Ge⸗ 
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1423 BD. über den Berfehr mit Buder v. 17. Oktober 1917 (RBl. 909) 213 

1424 Bel. ber neuen Fafig. der VD. über den Verkehr mit Zucker v. 17. Oltober 
1917 (RGBI. 914)...... .. .. . . . .... 218 
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1431 Bek. über Beitragserstattung nach § 398 des Versicherungsgesetzes für Ange¬ 

stellte v. 19. Oktober 1917 (RBl. 99393 745 

1432 Bek. der Fassg. der BO. über die Negelung des Fleischverbrauchs und den 
Handel mit Schweinen v. 19. Oktober 1917 (RBl. 9499) . 245, 572. 
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v. 21. Oktober 1917 (N#GBl. 10770 . . ... 795 
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1446 Bel., betr. Nusführungsbeftimmungen zur Bef. Nr. 1445, v. 1. November 1917 
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zur Ausführung des Gesetzes über den vaterländischen Hilfsdienst, v. 13. No¬ 
vember 1917 (KGBl. 1002222 
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1502 Bel., betr. zwangsweise Verwaltung amerikanischer Unternehmungen, v. 

13. Dezember 1917 (RGBl. 110) 767 
1503 Bek., betr. Anderung der Bek. über den Verkehr mit Knochen, Knochenerzeug¬ 

nissen, insbesondere Knochenfetten, und anderen fetthaltigen Stossen, v. 
15. Februar 1917, v. 14. Dezember 1917 (Rl. 1100)0 586 

1504 Bek., betr. Anderung der Ausführungsbestimmungen zur VO. über den Ver¬ 
kehr mit Knochen, Knochenerzeugnissen, insbesondere Knochenfetten und 
anderen fetthaltigen Stoffen, v. 16. Februar 1917, v. 14. Dezember 1917 
(Reßl. 110)) 587 

1505 BO. zur Abänderung der VO. über Kaffee-Ersahmittel v. 16. November 1917, 
v. 18. Dezember 1917 (RGBl. 110) 571 

1506 Bek., betr. Ausführungsbestimmungen zu der VO. über Atzalkalien und Soda 
v. 16. Oktober 1917, v. 18. Dezember 1917 (RGBl. 111090) 589 

1607 BD. zur Abänderung der VO. über Höchstpreise für Hafer und Gerste v. 24. 
November 1917, v. 19. Dezember 117 (RGBI. 1110) . ... 2... - 300 

1508 BD. über die Abänderung ber Preife für fünftlihe Düngemittel dv. 19. De¬ 
zember 1917 (RGBl. 1115)0)0 552.
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1509 Ausführungsbestimmungen zu der VO. über die Malzlontingente der Bier- 
Brauereien und den Malzhanbel v. 20. November 1917, v. 19. Dezember 1917 
(RGBl. 1112) . 2.22 22200 W Doreen 

1610 Bel. über die Geltendmadhung von Anfprüchen von Perfonen, die im Ausland 
ihren Wohnsitz haben v. 20. Dezember 1917 (R&B. 1114) . .»..... 

1511 Bek., betr. bie Fristen des Wechsel= und Scheckrechts für Elsaß=Lothringen, v. 
20. Dezember 1917 (RGBl. 111101010101010) 

1512 Bek., betr. Ergänzung der Bek. v. 10. Mai 1917 über die gewerbliche Verar¬ 
beitung von Reichsmünzen usw., v. 20. Dezember 1917 (RGl. 1115) 

1513 Bek., betr. Anderung der Bek. über Säcke v. 27 Juli 1916, v. 20. Dezember 1917 
(RGl. 11101010 g g q 

1514 Bek. über die Wiederherstellung von Lebens- und Krankenversicherungen v. 
20. Dezember 1917 (RGBl. 1121t1t))))000 

1515 Bek., betr. die Herstellung von Margarine und Kunstspeisefett, v. 22. Dezember 
1917 (Rel. 110101000)) 

1516 Bek., betr. Ausführungsbestimmungen zur VO., Nr. 1515, v. 22. Dezember 
. 1917 (KRenl. 11100199)9))) 
1517 VO. zur Abänderung der VO. über den Verkehr mit Getreide, Hülsenfrüchten, 

Buchweizen und Hirse aus der Ernte 1917 zu Saatzwecken v. 22. Dezember 1917 
(Reßl. 11444)4)4)4)4) 

1518 BO. über die Gewinnung von Laubheu und Futterreisig v. 27. Dezember 1917 
(Röl. 111000000 ... . ... 

1519 Bek., betr. weitere Anderung der Ausführungsbestimmungen v. 10. Ollober 
1916 zu der VO. über Rohtabak, v. 27. Dezember 1917 (Rl. 1132) 

1520 Bel., betr. Ergänzung der Ausführungsbestimmungen v. 24. Oktober 1917 zu 

ber BD. über Bigarettentabaf, v. 27. Dezember 1917 (RGBL. 1133) . . . 

1521 BD. über bie Preife für fünftliche Düngemittel v. 28. Dezember 1917 (NGBI. 
1129999000&; 

1522 Bek., betr. gewerbliche Schutzrechte von Angehörigen Portugals, v. 28. De¬ 
zember 1917 (NGl. 112 2 220 nn 

1623 Bel. über Druckpapier v. 28. Dezember 1917 (RoBl. 11279h99 
1524 Gesetz, betr. Abänderung des Kohlensteuergesetzes v. 8. April 1917 (NYBI. 340) 

v. 28. Dezember 1917 (RSG Bl. 199 

1525 Bek., betr. die Postprotestaufträge mit Wechseln und Schecken, die in Elsaß¬ 
Lothringen zahlbar sind, vd. 29. Dezember 1917 (RGYB. 18 1)... . . . 

1526 Bet. zur ÄAnderung der Ausführungsbestimmungen über den Verkehr mit 
Zündwaren v. 16. Dezember 1916 (RGBTL. 1394), v. 29. Dezember 1917 
(KGl. 1222⅜ 

1527 Bek. über Anwendung der VO., betr. Verträge mit feindlichen Staatsange¬ 
hörigen v. 16. Dezember 1916 auf die Vereinigten Staaten von Amerika, v. 
31. Dezember 1917 (RBl. 5555))))1)1)„ 

1528 Bek., betr. Anderung der Bestimmung bon Ausführungsbehörden und den 
Erlaß von Bestimmungen zur Durchführung der Unfallversicherung von Tätig¬ 
keiten im vaterländischen Hilfsdienst im Ausland v. 2. Juni 1917 (RG#l. 479), 
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Erster Teil. 

Die Kriegswirtschaftsgesetze. 
Wirtschaftliche Maßnahmen im eugeren Ginne. 

(Nebst einem Nachtrag.) 

Fortführung des Abschnitts E des Kriegsbuchs bis zum 31. Dezember 1917 

im Anschluß an den 4. Band.





1. Organiſatoriſche Maßnahmen. 
Inhaltsübersicht. 

1. Bek, über Kriegsmaßnahmen zur Sicherung der Volksernährung v. 22. Mai 1916 

(NenBl. 40))00 
Hierzu: 

*) Bek. zur Abänderung der .. (Bek. zu 11 v. 18. August 1917 (Rl. 823). 
2. Bek, über die Errichtung des Kriegsernährungsamts v. 22. Mai 1916 (RGl. 402) 

Hierzu: 
%n) Bek. über die Abänderung der .. (Bek. zu 2J v. 23. Februar 1917 (RGl. 177) 
cb) Allerh. Erlaß über die Einrichtung des Kriegsernährungsamts v. 30. August 

1917 (RGBl. 824t4444 

e) Bek. über die Einrichtung des Kriegsernährungsamts v. 27. September 1917 

RGB. 839) > >22 2 een 
d) Preuß. Verfügung, betr. Zuständigkeit des Kriegsernährungsamts v. 9. Sep¬ 

tember 1916 (Ml. 19999 

*) Die Kriegslommiſſion für rituelle Lebensmittel.. nenn. 

*3. Der Preuß. Staatskommiss für Volksernährng 
Erlaß, betr. Bestellung eines „Preuß. Staatskommissars für Volksernährung“ 

v. 17. Februar 1917 (MBl. 554t 
Hierzu: 

*4) Verfügung, betr. den Staatslommissar für Volksernährung, v. 21. März 1917 

(HMVl. 101000)))00000 
*b) Erlaß, betr. die Errichtung einer Staatlichen Verteilungsstelle für Groß¬ 

Berlin, v. 10. Mai 117 (HMU. 1000777)0)0)0)0 
4. Das Kriegnt 

*5. Die Kriegswirtschaftsähmter 
Preuß. Verfügung, beir. Ausgestaltung und Zuständigkeit der Kriegswirtschafts¬ 

ämter und Kriegswirtschaftsstellen, v. 8. Januar 1917 (LMBl. 544 
Hierzu: 

*4) Verfügung, betr. Errichtung von Kriegswirtschaftsstellen, v. 8. März 1917 
(LMl. 119990 .... . . .. 

»b) Verfügung, betr. Reiſeloſten der nichtbeamteten Mitglieder der Kriegswirt¬ 

schaftsämter und Kriegswirtschaftsstellen, v. 13. Februar 1917 (LMBl. 69) 
e) Verfügung, betr. Errichtung einer Landwirtschaftlichen Maschinenversorgungs¬ 

stelle, v. 29. Januar 1917 (LMBl. 0770000; 
*6. Bek. über die bei Behörden oder in kriegswirtschaftlichen Organisalionen be¬ 

schäftigten Personen v. 3. Mai 1917 (RBl. 3999999999)) 
Hierzu: 

Preuß. Verfügung derselben Bezeichnung v. 31. Juli 1917 (HOMl. 2360 . . 
*77. Volk zälnaa;; 

a) Bek. über die Vornahme einer Volkszählung am 1. Dezember 1916 v. 2. 
November 1916 (ReVl. 1233 

*b) Bel. über die Vornahme einer Volkszählung am 5. Dezember 1917 v. 18. Ok¬ 
tober 1917 (RGBl. 990)) 

*8. Maßnahmen der Preuß. Justizverwaltltnynynyn 
*a Verfügung über Heranziehung von Strafgefangenen sowie Bewilligung 
  

a
 

N Tas Zeichen * in der übersicht einer Abteilung weist darauf hin, daß der ſechſte 
Band den Wortlaut oder Erläuterungen der betreffenden Vorschrift enthält. 

Kriegsbuch. Bd. 6. 1
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von Strafurlaub und Strafaufſchub zu den Frühjahrsbeſtellungsarbeiten v. 
15. März 1917 (IM VBl. 106000 11 

»h) Verfügung, betr. die Ansetzung von gerichtlichen Terminen, v. 1. Mai 1917 
(ImBl. 1000 11 

*c) Verfügung, betr. die Behandlung der Lebenznuittellarten der Gefangenen, 

v. 22. Oltober 1917 (IMBl. 341)3.g 4 L 

1. Bek. über Kriegsmaßnahmen zur Sicherung der Volksernährung. 
Dom 22. Mai 1916. (NGl. 401.) 

(in Bd. 4, 1.) 
Hierzu: 

Bek. zur Abänderung der Bek. über Kriegsmaßnahmen zur Sicherung. 
der Volksernährung vom 22. Mai 1916. Vom 18. August 1917. 

(RE#l. 823.) 

(BR.] Art. I. Der 5 4 der Bekanntmachung über Kriegsmaßnahmen zur Sicherung der¬ 
Volksernährung vom 22. Mai 1916 (RGl. 401) erhält folgende Fassung: 

Die Befugnisse, die dem Reichskanzler nach dieser Verordnung oder anderen zur 

Sicherung der Volksernährung erlassenen Verordnungen zustehen, können ganz oder 
teilweise durch eine besondere, dem Reichskanzler unmittelbar unterstellte oberste 
Reichsbehörde ausgeübt werden. 
Art. II. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verlündung (6. 9.] in Kraft. 

2. Bek. über die Errichtung des Kriegsernährungsamts. 
Dom 22. Mai 1916. (RGDI. 402.) 

(in Bd. 4, 2.) 

Hierzu: 

a) Bek. über die Abänderung der Bet. über die Errichtung eines 
KRriegsernährungsamts. Dom 23. Februar 1917. (RGBL. 177.) 

(überholt durch den Allerh. Erlaß zu b.) 

b) Allerhöchster Erlaß über die Errichtung des Kriegsernährungs- 
amts. Vom 30. August 1917. (REsl. 824.) 

Auf Ihren Bericht vom 28. August 1917 bestimme Ich, daß die Ihnen durch die 
Verordnung über Kriegsmaßnahmen zur Sicherung der Volksernährung vom 22, Mai 
1916 (ROBI. 401) übertragenen Befugnisse — in der von ihnen zu bestimmenden näheren 
Abgrenzung — von dem Krieasernährungsamte wahrzunehmen sind. An die Spitze 
dieser Behörde, die, wie bisher, als oberste Reichsbehörde Ihnen unmittelbar untersteht, 

tritt ein Staatssekretär, dem zwei Unterstaatsselretäre als ständige Vertreter beigegeben 
werden. Die Ernennung dieser Beomten behalte Ich Mir vor. Die näheren Bestimmungen. 
über Einrichtung und Geschäftsgang des Kriegsernährungsamts haben Sie zu treffen. 

c) Bel. über die Einrichtung des Kriegsernährungsamts. 
DBom 27. September 1917. (RED. 889.) 

IA. 5 4 BolfsernSp., Allerherl. 30. 8. 17.]) § 1. Der Vorstand des Kriegsernährungs. 
amts besteht fortan aus dem Staatssektreär, den beiden Unterstaatssekretären und neun 

weiteren Mitgliedern. Der Staatssekretär leitet die Geschäfte, vertritt die Behörde nach 
außen und ist für die Ausübung der der Behörde übertragenen Befugnisse verantwortlich.
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Sm wichtigen Fragen entscheidet cr nach Beratung mit dem Vorstand. Er führt den Vorsitz 

im Beirat und regelt dessen Geschäftsgang. 

Im übrigen verbleibt es bei den Beftimmungen der $$ 2 bis 6 der Bekanntmachung 

über die Errichtung eines Kriegsernährungsamts vom 22. Mai 1916 (RGl. 402). 
8 2. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung (8. 10.] in Kraft. 

(Verfg. d in Bd. 4, 3.) 

e) Kriegskommission für rituelle Lebensmittel. 

(Nordd AllgStg. v. 50. Mai 1012 Nr. 147 1. Ausg.) 

Auf Veranlassung des Herrn Präsidenten des KrE A. ist zu seiner Unterstützung in 

allen, die rituell lebende jüdische Bevölkerung betreffenden Lebensmittelfragen die „Kriegs¬ 

kommission für rituelle Lebensmittel“ in Berlin gebildet worden. 

Der Verwaltung und dem Beirat der Kriegskommission gehören Vertreter des KrE#., 
des Kriegsausschusses für pflanzliche und tierische Ole und Fette, der 3EG., der rituell 

lebenden jüdischen Bevölkerung und Sachverständige an. 
Der Kriegskommission liegt nicht, wie den übrigen Kriegsgesellschaften, die Bewirt¬ 

schaftung eines bestimmt abgegrenzten Ernährungsgebietes ob. Ihre Tätigkeit ergibt sich 
vielmehr von Fall zu Fall aus den Zeilersordernissen. 

Nachdem durch Verfügung des Herrn Präsidenten des KrE A. vom 13. Mai d. 23. 
die Abgabe von Rohfetten an die rituell lebende jüdische Bevölkerung verboten worden 
ist, hat sich die Kriegskommission mit der Verteilung einer rituellen Olmargarine als Ersatz 

für die gesperrten Rohfette zu befassen. Die rituelle Margarine wird lediglich an diejenigen 
abgegeben, die auf alle anderen Fette, auch Butter, verzichten. Die Wochenmenge ist zu¬ 

nächst auf 50 g pro Kopf festgesetzt worden. Einer Reihe von Magistraten und jüdischen 

Gemeindeverwoltungen hat diese Regelung Veranlassung gegeben, darüber Beschwerde 
zu führen, daß die rituell lebende jüdische Bevölkerung hinsichtlich der Fettversorgung un¬ 
günstiger gestellt ist als die übrige Bevölkerung. Demgegenüber muß bemerkt werden, 
daß die Sperrung der rituellen Rohfette verfügt werden mußte, weil bie zuletzt gewährten 
Ausnahmen zu Unzuträglichkeiten geführt hatten, und überdies der rituell lebenden jü¬ 

dischen Bevölkerung mit der Abgabe der rituellen Rohfette bei deren Geringfügigkeit kaum 
gedient war. Die Verzichtleistung auf Butter seitens der Bezieher ritueller Margarinc 
mußte aus organisatorischen Gründen verlangt werden. 

Eine Erhöhung der Kopfmenge an ritueller Margarine über 50 g hinaus konnte 
einstweilen nicht bewilligt werden. Die Kriegskommission ist indessen bestrebt, bei Besserung 
der Fettverhällnisse auch die Zuteilung an die rituell lebende jüdische Bevolkerung günsliger 
zu geslalten. Anderscits ist Sorge dafür getragen, daß nicht etwa eine Doppelversorgung 
oder eine Bevorzugung der rituell lebenden jüdischen Bevölkerung vor der übrigen Bevöl¬ 

kerung des Kemmunalverbandes in der Fettversorgung Platz greisen kann. Die Mög¬ 
lichleit des gleick zeitigen Bezuges von Butter und ritueller Margarine durch verschiedene 
Personen innerhalb desselben Haushalts ist zugelassen worden. 

(Morddallgötg. v. 24. Movember 1012 NMr. ö#8 Abd.=Ausg.) 

Von der Woche v. 3. Dez. ab tritt eine Neuregelung in der Belieferung mit Speise¬ 
selten der rituell lebenden jüdischen Bevölkerung ein. Gegen Vorlage einer bei einem ri¬ 
tuellen Fleischer eingetragenen Fleischkarte und unter Rückgabe der Groß-Berliner von 
der Fettstelle ausgegebenen Speisefettkarte stellt die Kriegskommission für rituelle Lebens¬ 
mittel G. m. b. H. Berlin W 8, Friedrichstraße 167/168 (nicht mehr die Brotkommission) 

ab Montag, den 26. Nov. einen Bezugschein auf rituelle Butter und Margarine aus, worauf 
das gleiche Quantum Butter und Margarine, wie auf die übliche Speisefettkarte verteilt 
wird. Rituelle Fette werden nur von denjenigen Kleinhändlern verlauft, die durch ein 
Plakat in den Verkäufsräumen besonders kenntlich gemacht sind. Die Einzelheiten sind 
aus den in den jübifchen Fleisch= und sonstigen Lebensmittelhandlungen aushängenden 

1*
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Bekanntmachungen der Kriegskommission für rituelle Lebensmittel zu ersehen. Wer rituelle 
Speisefette beziehen will, sich bei der letzten Neueintragung aber in einem anderen Geschäft 
zum Speisefettbezug gemeldet hat, muß außerdem eine Ummeldung beantragen. Die Um¬ 
meldung wird jederzeit von dem Bureau der Fettstelle Groß-Berlin, Zimmer Nr. 1 (Laden), 

Eingang an der Stralauer Brücke Nr. 3, während der Geschäftsstunden von 9 bis 3 vor¬ 

genommen. Gast= und Speisewirtschaften, Hotels, Wohlfahrtsanstalten und Kranken¬ 
häuser, die rituelle Speisefette auf ihren von der Fettstelle Groß=Berlin oder ihrer Gemeinde 
ausgestellien Speisefettbezugschein zu entnehmen wünschen, können Anträge auf Um¬ 
schreibung entweder bei der Fettstelle Groß-Berlin, an der Stralauer Brücke Nr. 3 Zimmer 
Nr. 1 oder bei ihrer Gemeinde stellen. 

3. Der Preußische Staatskommissar für Volksernährung. 

et. betr. Bestellung eines „Prenßischen Staatskommissars für Bolksernährung“. 

VBom 17. Februar 1917. (MBI. 56.) 

1. Des Königs Maiestät haben auf Antrag des Staatsministeriums die Bestellung eines 
„Preußischen Staatskommissars für Volksernährung"“ 

zwecks einheitlicher Durchführung der Anordnungen auf dem Gebiete der Volks¬ 
ernährung zu genehmigen geruht. 

2. Der Staatskommissar ist für das Verwaltungsgebiet zuständig, das den auf Grund 
der Reichsgesetze (Bundesratsverordnungen) auf dem Gebiete der Volksernährung während 

des Krieges errichteten oder noch zu errichtenden Landesstellen (Landesgetreideamt, 
Landesfleischamt, Landesfuttermittelamt usw.) zugewiesen ist. 

3. Insoweit die unter 2 bezeichneten Angelegenheiten in das Gebiet der Kommunal= 

aufsicht fallen, handelt der Staatskommissar als Vertreter des Ministers des Innern. Er 
zeichnet solche Verfügungen unter der Firma „Der Minister des Innern. In Vertretung“. 

4. Der Staatskommissar ist besugt, innerhalb seiner Zuständigkeit den Landesstellen 
(Landesämtern) und ihren Provinzial-, Bezirks- und Lokalorganisationen sowie den be¬ 

teiligten staatlichen Provinzial- und Lokalbehörden Anweisungen zu erteilen. 

5. Zum Staatskommissar ist der ernannt. 
Die nähere Abgrenzung seiner Zuständigkeit wird von Mir nach Benehmen mit 

den zuständigen Herren Ministern noch bekannt gegeben werden. 

Hierzu: 

a) Bf#g, betr. den Staatskommissar für Volksernährung. Bom 21. März 1917. 

(m Bl. 110.) 

Der Preuß. Staatskommissar für Volksernährung hat die übertragenen Amtsgeschäfte 
übernommen. In Verfolg meines, des mitunterzeichneten M. d. J., Erl. v. 17. Februar 
d. Is. (VlIa 799) wird darauf hingewiesen, daß das dem St Kom. übertragene Verwal¬ 
tungsgebiet sich auf die folgenden Erzeugnisse erstreckt: 

Kartoffeln, Kohlrüben, Brolgetreide, Mehl, Brot, Hülsenfrüchte, Gerste, Hafer, 
Milch, Butter, Speisefett, Käse, Graupen, Grieß, Grütze, Haferflocken, Teigwaren, Eier, 
Brotaufstrich, verarbeitetes Gemüse, frische und verarbeitete Fische, Zucker, Süßstoff, 
frisches Gemüse, Obst, Fleisch, tierische Fette und Futtermittel. 

Werden neue Landesämter begründet, oder den vorhandenen Landesämtern neue 
Aufgaben zugewiesen, so erweitert sich hierdurch auch die Zuständigleit des StKoms V. 

Da der St Kom. in Ausübung der Kommunalaussicht auf dem Gebiete der Volks¬ 
ernährung als mein, des M. d. J., Vertreter zeichnen wird, so empfiehlt es sich, in der 
lberschrift entsprechender Berichte, deren äußere Adresse an den St Kom, zu richten fein 
würde, hervorzuheben, daß cs sich um die Anwendung kommunalaussichtlicher Befugnisse 
handelt. 

Die Überleitung der Geschäfte erfolgt in der Weise, daß der St Kom . alle schweben¬



Errichtung einer Staatlichen Verteilungsstelle für Groß Berlin. 5 

den Angelegenheiten, für bie er zuftänbig ift, in ihrem jegigen Zujtande der Bearbeitung 

übernimmt und daß wit weitere Eingänge, welche an unferer Adrejfe gerichtet find, aber 

jetzt in den Bercich seiner Zuständigkeit fallen, one weiteres dem Burcau bes StKom. 

Überweisen werben, 

Die Bureauräume des Kgl. Preuß. StKoms V. befinden sich im Gebäude des 

Finanzministeriums C 2, Am Festungsgraben 1. 

b) Erlaß, betr. Errichtung einer Staatlichen Verteilungsstelle für Groß=Berlin. 
Bom 10. Mai 1917. (ZmBl. 1067.) 

I. Zum Zwecke der gleichmäßigeren Versorgung der Bevöllerung in Verlin und 
Umgebung mit Lebensmitteln und anderen Gegenständen des täglichen Bedarfs wird 
eine Staatliche Verleilungsslelle:) mit dem Sitze in Berlin errichtet; sie umfaßt die Stadt¬ 
kreise Verlin, Charlottenburg, Berlin=Schöneberg, Berlin=Wilmersdorf, Nenköllu, Berlin¬ 
Lichtenberg und Spandau sowie die Landkreise Teltow und Niederbarnim. 

Die StVert t. ist eine Behörde und untersteht der Aufsicht des Staatskommissars 

für Volksernährung ?). 
Der Vorsitzende und die Mitglieder der St Verl St. werden von dem StKomf B. 

ernannt, dem aud) der Eriaf einer Geſchäftsanweiſung vorbehalten bleibt. 

II. Der St Vert St. wird ein Beirat beigegeben. Er besteht aus 3 Vertretern des 
Stadtkreises Berlin und je einem Vertreter der übrigen zum Bezirke der Verteilungs¬ 

stelle gehörigen Kom Verb. sowie aus sonstigen vom St Koms V. berufenen Mitgliedern. 

Den Vorsitz führt der Vorsitzende der StVertlt. 
Der Beirat ist in grundsätzlichen Fragen zu hören. Er ist zu regelmäßigen Beratungen 

über die Lage der Versorgung der Bevölkerung zu versammeln. Die Geschäftsordnung 
erläßt der StKoms V. 

Soweit die Mitglieder des Beirats nicht in einem zur Amtsverschwiegenheit ver¬ 
pflichtenden Staatsdienstverhältnis stehen, sind sie zur gewissenhaften Ersfüllung ihrer 
Obliegenheiten und insbesondere zur Amtsverschwiegenheit zu verpflichten. 

III. Die Sl Vert St. hat die ihr von den Landesämlern oder anderen Stellen zuge¬ 
wiesenen Waren auf die Kom Verb. zu verteilen. Die Verpflichtung der Kom Verb. und 
Gemeinden, die Versorgung der Bevölkerung in ihrem Bezirke zu regeln, bleibt unberührt. 

Der SitKomf V. kann der St Verl St. weitere Aufgaben übertragen. 

IV. Die nach den kriegswirtschaftlichen Verordnungen und sonstigen Vorschriften 

dem Oberpräsidenten und dem Regierungspräsidcuten in Potsdam hinüchtlich der Ver¬ 
sorgung mit Lebensmitteln und sonstigen Gegenständen des täglichen Bedarfs zusiehenden 
Besugnisse werden für das Gebiet der beteiligten Stadt= und Landkreise (Ziff. I) von 

dem SlKoms V. wahrgenommen. Der StrKom. kann die Befugnisse ganz oder teilweise 

durch den Vorsitzenden der St Vert St. ausüben. 

V. Die St Vertt. tritt mit den staatlichen und kommunalen Behörden in unmittel¬ 
baren Verkehr. Die staallichen und lommunalen Behörden haben den innerhalb ihrer 

Zuständigkeit an sie gerichteten Ersuchen der St Verl St. zu enisprechen. 

VI. Die BezirlevertSt. für Speifefette in Berlin geht in die StVert&t über. 

VII Lie St Vert St. tritt zu dem vom SiKom LV. festzusetzenden Zeitpunkt in 
Wirksamkeit. Der StKom, erläßt die erforderlichen Anordnungen über die Einrichtung 
der SlVerlSt. 

Die Auflösung der St Vert St. wird von dem Minister des Innern im Einvernehmen 
mit den Ministern für Handel und Gewerbe, für Landwirtschaft, Domänen und Forsten 

sowie der Finanzen verfügt. 

1 abgekürzt: St Verl #4| *) abgelürzt: Siftomf®. 
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(NorddAllgätg. v. 19. Mai 1917 ir. 157 2. Ausg.) 

PBrattifhe Erfahrungen mit der Nahrungsmittelversorgung der Bevölkerung im 
Gebiet von Groß-Berlin geben zur Errichtung einer StBertSt. für Berlin und Die benadı- 
barten Kom Verb. Veranlassung. Daß in den beteiligten Kom Verb. eine größere Gleich¬ 

mähigkeit der Verteilung erstrebenswert ist, wird offenbar, wenn die in die Offentlichkeit 
gelangten Notizen über die Lebensmittelzuweisung an die Einwohner in Berlin und den 

Vororten miteinander verglichen werden. Alle Gemeinden müssen notgedrungen nach 
einer knappen Decke sich strecken. Das ist leider unvermeidlich. Augenfällig find aber die 
großen Unterschiede im Ausmaß der Lebensmitlelraten pro Kopf in den verschiedenen 
Gemeinden. Diese Ungleichmäßigkeit verursacht viel Unmut und hat zu zahlreichen Be¬ 
schwerden geführt. Der Wunsch ist daher berechtigt, durch mehr Einheitlichkeit in der Ver¬ 
teilung dem lbelstande abzuhelsen. Das wird mit der Errichtung einer St Vert t. für 
Nahrungsmittel erstrebt. 

Die Oberverteilung der in öffentlicher Bewirtschaftung befindlichen Waren auf 
Verlin und die Vororte erfolgt zurzeit von verschiedenen Seiten. Der größere Teil von 
Waren wird den Kom Verb. durch den Oberpräsidenten und Regierungspräsidenten in 
Potsdam, ein Teil durch die zentralen bewirtschaftenden Stellen unmittelbar, einzelue 

Waren wiederum durch besondere Stellen, wie Wurst= und Fettzulagen für die Rüstungs¬ 
industrie durch die Kriegsamtsslelle in den Marken, zugeteilt. Die Zuteilung von ver¬ 
schiedenen Dienststellen aus bedingt Verschiedenheiten, denen sich nur wird begegnen 
lassen, wenn dic Oberverteilung in einem Zentralorgan zusammengefaßt wird. Hierzu 
wird eine St Vert St. errichtet, dic die 7 Stadtkreise (Berlin, Charlottenburg, Schöneberg, 
Wilmersdorf, Neukölln, Lichtenberg und Spandan) und die Landkreise Teltow und Nieder¬ 
barnim umfassen soll. 

Die StBertSt. wird also im Interesse einheitlichen Verfahrcns die Obliegenheiten 
der behördlichen Organe bezüglich der Lebensmittelverteilung auf die Kom Verb. über¬ 
nehmen und die Verwendung der Waren überwachen, unbeschadet der Verpflichtung der 
Gemeinden, die Versorgung der Bevölkerung in ihren Vezirken zu regeln. Grundsäszlich 
wird demnach in der bisherigen rührigen und erfolgreichen Betätigung der Gemeinde¬ 
verwallungen zur Lebensmittelversorgung ihrer Angehörigen nichts geändert, wie deun 

auch in die Beziehungen der einzelnen Gemeinden zu Lieferungskreisen nicht eingegriffen 
werden soll. Den Gemeindeorgangen wird ihre Ausgabe vielmohr erleichtert, indem die 

Zuweisung der Lebensmittel an sie hinfort nur von einer Zentralstelle aus erfolgen wird. 
Anderseits wird die Verteilungsstelle ihre Geschäfte in engstem Zusammenwirken mit den 
Landesämtern für die Volksernährung zu führen haben. Durch diese Zusammenarbeit 
wird sich erreichen lassen, daß den eigenarligen Lebensverhältnissen der Groß=Berliner 
Bevölkerung und den abweichenden örtlichen Bedürfnissen der einzelnen Gemeinden besser 
Rechnung getragen werden kann. Besonders wichtig wird in dieser Beziehung die zweck¬ 

mäßige Veranlagung des Verteilungsschlüssels sein, den die Zentralstellen für die Be¬ 
lieferung mit Lebensmitteln auszustellen haben. Es wird darauf hinzuwirken sein, daß 
Nachbargemeinden mit zumeist gleichartiger Besiedlung nicht unterschiedlich behandelt 
werden, die Lebensmittelzuweisung also nicht etwa nach einem mechanischen Schlüssel 
erfolgt. 

Die St VertSt, soll unmittelbar dem StKomf V. unterstellt werden, auf den auch 
die den höheren Verwaltungsbehörden bisher zustehenden Befugnisse, übergehen, der 

dieselben aber auf den Vorsihenden der Verteilungsstelle übertragen kann. Der Ver¬ 
teilungsstelle wird ein Beirat beigegeben, bestehend aus drei Vertretern des Stadtkreises 
Berlin und je einem Vertreter der übrigen Kom Verb. sowie den besonders berufenen 
Mitgliedern. Die weiteren Anordnungen über die Organisation der Verteilungsstelle 
werden vom StKoms V. getroffen. 

(Abschnitt 4 in Bd. 4, 4.)
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5. Hie Kriegswirtschaftsämter. 

Hreuß. Bf, betr. Ausgestaltung und Zuständigkeit der Kriegswirtschaftsämter 
und Kriegswirtschaftsstellen. Bom 8. Januar 1917. (AMBl. ö4.) 

(in Bd. 4, 685.) 
Hierzu: 

a) Bfg., betr. Errichtung von Kriegswirtschaftsstellen. Bom 8. März 1917. 

(EINB!. 137) 

Nach dem Wortlaut der Ziff. 3 des Erlaffes vom 8. Januar 1917 ift die Errichtung 
ren Kriegswirtschaftsstellen nur für die Landkreise vorgesehen. Es bestehen aber keine 
Bedenken, in Stadtkreisen, wenn sich ein Bedürfnis dafür zeigt, durch sinngemäße Anwen¬ 
dung der vorgenannten Beslimmung gleichfalls Kriegswirtschaftsstellen einzurichten. 

b) Preuß. Bfg., betr. Reisekosten der nichtbeamteten Mitglieder der Kriegswirtschafts¬ 
ämter und Kriegswirtschaftsstellen. Bom 13. Februar 1917. (m Bl. 60.) 

In Verfolg des Runderlasses vom 8. Jannar 1917 bestimmen wir hierdurch, daß 
den nichtbeamteten Milgliedern der Kriegswirtschaftsämter und Kriegswirtschaftsstellen 
für Dienstreisen dieienigen Vergütungen gewährt werden, welche den bei der Abschätzung 
von Manöverflurschäden tätigen Sachverständigen zustehen (val. Allerh. Erl. v. 21. Juni 

1910 — RGBi. 433 — und Allerh. VO. v. 13. Juli 1898 — RWGl. 921 —). 

Die gezahlten Reisekosten sind zu Lasten des Fonds Kap. 58 Titel 11 Abschnitt 

unter besonderer Nummer, soweit erforderlich, als Mehrausgabe zu verrechnen. 

) Preuß. Bfg., betr. Errichtung einer Landwirtschaftlichen Maschinenversorgungs= 
sielle. Vom 29. Januar 1917. (Tml. 20.) 

Unter llbersendung eines Runderlasses des Kriegsamtes über die Errichtung einer 

Landwirtschaftlichen Maschinenversorgungsstelle mache ich darauf aufmerlsam, daß die 

Landwirtschaftliche Maschinenversorgungsstelle nicht für die unmittelbare Enigegennahme 
von Maschinenlieferungswünschen der Landwirtschaft bestimmt ist, sondern daß die elwaigen 

Anträge von Landwirten auf Maschinenbeschaffung gegebenenfalls durch die Kriegswirt¬ 

(yhaflsstellen an die Kriegswirtschaftsämter gehen sollen. Letztere werden dann begrün¬ 

dete Anträge oder allgemeine Anregungen der Landwirtschaftlichen Maschinenversorgungs¬ 

stelle vorlegen. 

Anträge der Maschinensabriken auf Zurückstellung von Arbeitern werden den Kriegs¬ 

wirtschaftsämtern vorzulegen sein. 

Anlage. 

Bei der Maschinenbeschaffungs-Abteilung des Kriegsamtes, Waffen- und Muni¬ 
tionsbeschaffungsamt, ist zur Sicherstellung und Regelung der Versorgung der Landwirt¬ 
schaft mit den erforderlichen Maschinen eine 

Landwirtschaftliche Maschinen=Versorgungsstelle 

(LM V) 
Geschaffen worden. 

Diese hat im Zusammenarbeiten mit den Kriegsamtstellen, den Maschinenausgleichs¬ 
stellen des Vereins deutscher Ingenieure und den sonstigen in Betracht kommenden ört¬ 
lichen Organisationen die zur Erfüllung dieser Aufgabe erforderlichen Maßnahmen un¬ 
verzüglich einzuleiten. 

Es ist an allen Stellen darauf hinzuwirken, daß notwendige Reparaturen und Neu: 
beschaffungen sofort bei den Fabriken angemeldet werden. 

Auskunft erteilen die Kriegsamtstellen bei den stellvertretenden Generalkommandos.
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6. Bek. über die bei Behörden oder in kriegswirtschaftlichen Organi¬ 

sationen beschäftigten Personen. Vom 3. Mai 1917. (REl. 393.) 

[BR.] 8 1. Wer, ohne Beamter zu sein, bei Behörden oder in kriegswirtschaftlichen Or¬ 
ganisationen beschäfligt ist, kann auf die gewissenhafte Erfüllung seiner Obliegenheiten 

durch Handschlag verpflichtet werden. 

Bei Behörden bestimmt die vorgesetzte Zentralbehörde, bei Zentralbehörden der 
Vorstand, welche von den bei ihr beschäftigten Personen zu verpflichten sind, wer die Ver¬ 

pflichtung vorzunehmen hat und in welcher Form die Verpslichtung erfolgen soll. Die 
gleichen Beslimmungen trifft bei kriegswirtschaftlichen Organisationen die Zentralbehörde, 
der die Aussicht über die Organisation zusteht. Bei der Verpflichtung sollen die zu ver¬ 
pflichtenden Personen auf die Bestimmungen dieser Verordnung hingewiesen werden. 

lber die Verpflichtung wird ein Protokoll ausgenommen, das der Verpflichtete 
mitunterzeichnet. 

$2. Wer gemäß $ 1 verpflichtet worden ijt, wirb mit Gefängnis bis zu einen Jahre 
und mit Gelditrafe bi3 zu zehntaufend Mark oder mit einer diefer Strafen beftraft, menn 
er für eine zu feinen Dbliegenheiten gehörende Handlung Gefcherle oder andere Bor- 

teile annimmt, fordert oder fid) verfp echen läßt. 

5# 3. Wer gemäß $ 1 verpflichtet worben ift, wird mit Gefängnis und mit Geldftrafe 

bis zu fünfzigtausend Mark, bei mildernden Umständen mit Gefängnis bis zu brei Jahren 
und mit Geldstrafe bis zu zwanzigtausend Mark oder mit einer dieser Strasen bestraft, 
wenn er für eine Handlung, die eine Verlegung ber ihm übertragenen Obliegenheiten 
enthält, Geschenke oder andere Vorteile annimmt, fordert oder sich versprechen läßt. 

84. Wer einer gemäß $ 1 verpflichieten Perion für eine Handlung, die eine Wer- 
letzung der ihr übertragenen Dbliegenheiten enthält, Geihenfe oder andere Vorteile auı- 

bietet, verfpricht oder geroährt, toird mit Gefängnis bi3 zu drei Jahren und mit Gelditrafe 
bis zu zivanzigtaufend Marf oder mit einer diefer Strafen bejirajt. 

$ 5. Sn den Fällen der & 2 bis 4 ist das Empsangene oder dessen Wert im Urteil 
für dem Staate verfallen zu erklären. 

Sn den Fällen der $$ 3 und 4 kann neben Gefänguis auf Verlust der bürgerlichen 
Ehrenrechte erkannt werden. 

56. Wer gemäß § 1 verpflichtet worden ist, wird, soweit nicht nach anderen Bestim. 
mungen eine schwerere Strafc verwirkt ist, mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit 

Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft, wenn er die 

infolge seiner Tätigkeit erlangten Kenntnisse über Einrichtungen oder Maßnahmen der 
Behörde oder der Organisation dazu mißbraucht, sich oder einem anderen einen Vermögens¬ 

vorteil zu verschaffen oder einem anderen Schaden zuzufügen. 
Die Verfolgung tritt nur auf Antrag ein. Antragsberechligt sind die im § 1 Abs. 2 

Sak 1 und 2 bezeichneten Stellen. 

87. Wer gemäß $ 1 verpfliditet worden ist, wird mit Geldstrafe bis zu dreitausend 
Mark oder mit Gefängnis bis zu drei Monaten bestraft, wenn er Geschäfts= oder Betriebs¬ 
geheimnisse eines Dritten, die infolge seiner Tätigkeit zu seiner Kenntnis gelangt sind, 

unbefugt offenbart. 

Handelt er in der Absicht, den Inhaber des Geschäfts oder Betriebs zu schädigen 
oder sich oder einem anderen einen Vermögensborteil zu verschaffen, oder verwertet er 
in gleicher Absicht ein Geheimnis der im Abs. 1 bezeichneten Art, so wird er mit Gefängnis 
bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser 
Strafen bestraft. 

Die Verfolgung tritt nur auf Antrag ein; die Zurücknahme des Antrags ist zulässig. 

Neben der Strafe lann auf Verlangen des Verletzten auf eine an ihn zu erlegende 
Buße bis zum Betrage von zehntausend Mark erkannt werden. Eine erkannte Buße schließt 
die Geltendmachung eines weiteren Entschädigungsanspruchs aus.
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g 8. Die Verordnung tritt mit dem Tage der Berkündung [4. 5.] in Kraft. Der 

Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens. 

Hierzu: 

Preuß. Vf., betr. Verpflichtung der bei Behörden oder in kriegswirtschaftlichen 

Organisationen beschäftigten Personen. Vom 31. Juli 1917. (mö3l. 236.) 

Gemäß $ 1 BRBD. v. 3. Mai 1917 (R#Bl. 393), betr. die bei Behörben oder im 

kriegswirtschaftlichen Orgamsationen beschäftigten Personen, bestimme ich hierdurch. 

daß bei den amtlichen Handelsvertretungen die in der VO. vorgesehene Verpslichtung 

der bei ihnen beschäftigten, nicht im Beamtenverhältnis zu ihnen stehenden Personen zur 

gewissenhaften Erfüllung ihrer Obliegenheiten durch die Vorsitzenden vorzunel men ist. 

Die Verpflichtung dieser Personen hat mittels Handschlags an Eides Statt und 

unter Hinweis auf die Strafbestimmungen der BNZD. zu erfolgen. 

Über die Verpflichtung it ein Protokoll aufzunehmen, das der Verpflichtete mit¬ 

unterzeichnet, und in dem die wesentlichsten Pflichten einzeln aufgeführt sind; insbesondere 

ist die Verpflichtung der Personen zur Verschwiegenheit über die infolge ihrer Tätigkeit 

erlangten Kenntnisse über Einrichtungen und Maßnahmen der Handelsvertretung sowie 

über fremde Betriebs- und Geschäftsgeheimnisse ausdrücklich zu erwähnen. 

Die Verpflichtung hat sich auch auf solche Personen zu erstrecken, die bereits früher 

auf die gewissenhafte Erfüllung ihrer Obliegenheiten verpflichtet worden sind. Im Privat¬ 

dienstverhältnis beschäftigte Beamte im Ruhestande sind ebenfalls entsprechend zu ver¬ 

pflichten. 
Welche Angestellten für die Verpflichtung in Frage kommen, wird von dem Vor¬ 

figenben beftimmt. 

Literatur. 
Fuld, Die Verordnung des Bundesrais v. 3. Diai 1917 über die in _Frieagmirt- 

schaftlichen Organisationen Beschäftigten und das Gesetz gegen den unlauteren Wentbewerb, 
Rechi 17 253. 

1. Fuld a. a. O. 253. Zu den Obliegenheiten, welche den durch Handschlag ver¬ 
pflichteten Personen auferlegt werden, gehört zweifellos die Verpflichtung, sich jeder 
Bevorzugung eines Gewerbetreibenden vor einem anderen zu enthallen; wer von einem 
Gewerbetreibenden Geld dafür nimmt, daß er ihm von den Rohstoffen, über welche die 
kriegswirtschaftliche Organisation, bei der er beschäftigt ist, verfügt, eine größere Anzahl 

zuweist, als ihm an sich gebührt, verletzt die ihm obliegenden Obliegenheiten in schwerer 
Weise, und es kann daher keinem Bedenken unterliegen, die Strasandrohung der 35 3 und 4 

der Verordnung zur Anwendung zu bringen. Die Bestimmung des § 12 Unl G. wird 
daher, soweit es sich um die nach § 1 verpflichteten Personen handelt, mit der Bestimmung 
der $$ 3 und vielfach lonkurrieren, die Strafe ist, da die letzteren Vorschriften eine schwerere 
Strafe androhen, nach diesen zu bestimmen. Der Tatbesland des § 12 ist enger wie der der 
K 3 und 4, die Feststellung, daß der Verpflichtete zu Zwecken des Weitbewerbs handelt, 
tommt nur bei $ 12 in Betracht, bei der Verurteilung aus 3 und 4 ber Verorbnung fcheibet 
dieses Moment vollständig aus. Daß die Verordnung nidht die Veröfjentlid,ung des auf 
Strafe laulenden Urteils vorsieht, ist ein bedauerlicher Unterlassungssehler, nackdem die 
Kriegsgesetzgebung in einer graßen Anzahl von Fällen die Veröffentlick ung des Urteils 
eingeführt hat, war für diese VO- um so weniger geboten, hiervon abzusehen, als ja auch 
die Verurteilungen auf Grund des #*12 UnIÜ®. veröffentlicht werden lönnen. ie Neben- 
strase der Verösfentlichung des Strafurleils hat bekanntlich während des Krieges eine sehr 
erhebliche Bedeutung erlangt, und man wird jedenfalls in der Friedensstrafgesetzgebung. 

hieran festhalten. Es fragt sich nun, ob, wenn der Tatbestand sewohl dem § 12 Unl W. 
als auch dem § 3 bzw. 4 der Verordnung entspricht, die Verösfentlichung ausgesprochen 
werden kann. Nach der Rechtsprechung des R., RE#St. 4 S. 218; 6 S. 180; 10 S. 206; 
26 S. 406 kann die Veröffentlichung nur im Falle des Vorliegens der Realkonkurrenz
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erfolgen, während sie unstatthaft ist im Falle der Ideallonkurrenz. In der Praxis werden 
die Fälle der Realkonkurrenz zwischen den in Betracht kommenden Bestimmungen im 
Verhältnis selten sein. " 

2. Fuld a. a. O. 253. Die Strafvorschriften in 36 6 und 7 find als Schupgefeße in 

Sinne des $ 823 Abf. 2 BGB. anzufehen, wer fie verlegt bzw. sich an der Verletzung be¬ 
teiligt, madjt id) nicht nur firafbar, jondern begeht auch eine gegen die guten Sitten ver- 
stoßende Handlung, die auch in manchen Fällen nach § 1 UnlWG. zu beurteilen jein wird. 

7. Volkszählung. 

(Bel. a in Bd. 4, b.) 

b) Bek. über die Vornahme einer Volkszählung am 5. Hezember 1917. 
Dom 18. Oktober 1917. (Röl. 906.) 

IBN.] 8 1. Am 5. Dezember 1917 ist in allen deutschen Staaten eine Volkszählung vor¬ 
zunehmen. \ 

#§2. Die Zählung geschieht nach Haushaltungen getreunt durch namentliche Auf¬ 

zeichnung der zu der Haushaltung gehörigen Personen. 
Unter Haushaltung jind die zu einer Wohn- oder hHauswirtichajtlichen Gemeinjchaft 

vereinigten Perfonen zu verjtehen. Einer Haushaltung gleichgeachtet werden einzeln 
lebende Personen, die eine besondere Wohnung innehaben und eine eigene Hauswirt¬ 
schaft führen. 

Als Teilhaber einer Haushaltung gelten auch die in einer Kaserne, in einem Ge¬ 
fangenen- oder Internierungslager oder in Massenquartieren Untergebrachten, die in 

einem Arresthaus oder in einem Lazarett befindlichen Militärpersonen, die Gäste eines 

Gasthauses, die Mitglieder cines Pensionats, die in einer Anstalt (Kranken., Straf= usw. 
Anstalt) Untergebrachten, die Bemannung und Fahrgäste eines Schiffes usw. 

§ 3. Die namentliche Aufzeichnung der zu der Haushaltung gehörigen Personen 
geschieht in Haushaltungslisten. 

Zur Eintragung in die Haushaltungsliste sind die Haushaltungsvorstände oder deren 
Stellvertreter verpflichtet. 

* 4. Für die bei dieser Zählung über die Persönlichkeit des einzelnen gewonnenen 
Nachrichten ist das Amtsgeheimnis zu wahren; sie dürfen nur zu den vom Reichslanzler 
oder von den Landeszentralbehörden bestimmten amtlichen Zwecken benutzt werden. 

5 5. Die Zählung wird unter Leitung und Verantwortlichkeit der Gemeindebe¬ 
hörben vorgenommen. Die Yandesjeniralbehörben find befugt, andere Behörden mit der 
Ausführung zu beauftragen. 

Die Zählung ift aud) auf die am 5. Dezember 1917 im Bezirie der Gemeinden liegen- 
den oder zuert Dort von der Fahrt im Laufe bes Tages anlangenden Schiffe zu erstrecken. 

$ 6. Der Reichslanzler bestimmt, welche Angaben in die Haushaltungsliste ein. 
zutragen sind. 

§ . Die Landeszentralbehörden erlassen die zur Ausführung der Zählung erforder¬ 
lichen Anordnungen. 

§ 8. Der Reichskanzler bestimmt, welche Nachweisungen dem Kriegsernährungsamt 

und dem Keaiserlichen Statislischen Amte einzusenden sind, und setzt die Einsendungsfristen 
hierfür fest. Er bestimmt, welche Nachweisungen zu veröffentlichen sind. 

89. Für die Beihaffung und Versendung der Drucksachen und für die Ausstellung 
der Nachweisungen erhalten die Bundesstaaten eine Vergütung nach Maßgabe der am 
Zählungstag ermittelten Bevölferung. Die Höhe der Vergütung wird einer späteren 
Feslsetzung vorbehalten. 

§* 10. Diese Zählung hat nicht die in den Reichs- oder Landesgesetzen vorgesehenen 
rechtlichen Wirkungen einer Volkszählung, soweit die Landeszentralbehörden nicht anders 

bestimmen.
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§ 11. Wer sich weigert, die auf Grund dieser Verordnung vorgeschriebenen Angaben 

in die Haushaltungsliste einzutragen, oder wer wissentlich wahrheitswidrige Angaben 

macht, wird mit Geldstrafe bis zu eintausendfünfhundert Mark bestraft. 

8. Maßnahmen der Preuß. Justizverwaltung. 
a) Allg. Big. Über Heranziehung von Strafgefangenen sowie Bewilligung von 

Strafurlaub und Strafaufschub zu den Frühlahrsbestellungsarbeiten. 
Vom 15. März 1917. (mßl. 104.) 

Es ist von der größten Wichtigkeit, daß der Landwirtsch. für die bevorstehenden Früh¬ 

jahrbestellungsarbeilen rechtzeitig möglichst viele Arbeitskräfte zugeführt werben. Zu diesem 
Zwecke ist seitens der Strafvollstreckungsbehörden und der Gefängnisvorsteher in Gemäßheit 
meiner Rundverfg. v. 29. Juli 1914 (IM l. 661) und v. 16. Oktober 1916 (FMBI. 283) 
sowie ber Allg. Bfg. v. 17. Januar 1917 (Js: Bl. 11)1) zu verfahren und dabei zu be¬ 
achten, daß für cinen Teil der Bestellungsarbeiten auch Frauen und Mädchen insbesondere 

solche, die vom Lande stammen oder früher auf dem Lande tätig waren, verwendbar sind. 

Ich vertraue darauf, daß alle in Betracht kommenden Dienststellen es sich nach 

Kräften angelegen sein lassen werden, der Landwirtschaft die Erfüllung ihrer bedeutsamen 

Aufgaben in jeder Beziehung zu erleichtern. 

b) Allg. Big., betr. die Anjehung von gerichtlichen TZerininen. Bon 1. Mat 1917. 
\ (Im Bl. 13#8.) 

Die Zeilverhältnisse machen es gebieterisch zur Pflicht, von den in der Landw. 

tätigen Personen, namentlich während der Bestellungs- und der Erntezeit, alles fernzu¬ 

halten, was sie in der Auslbung ihres Berufs beeinträchtigen könnte. Ich ersuche deshalb 
die Justizbehörden, soweit irgend möglich und soweit es ohne Verletzung berechtigter 

Interessen geschehen kann, in Rechtsangelegenheiten aller Art bei der Anberaumung 

von Terminen auf die Bedürfnisse der Landw. die weitestgehende Rücksicht zu nehmen, 
damit die in ihr tätigen Personen nicht entgegen den vaterläudischen Inleressen durch 
Terminswahrnehmungen ihren dringlichen Berufsarbeiten zur Unzeit entzogen werden. 

Ich vertraue darauf, daß alle Justizbehörden es sich angelegen sein lassen werden, 

auch in obiger Beziehung die Landw. bei Erfüllung ihrer bedeutsamen Aufgabe wirfungs- 
voll zu unterstützen. 

c) Preuß. Ag. Sig. vom 22. Oktober 1917 über die Behandlung der Lebensmittelkarten 

der Gefangenen. (Im Bl. 341.) 

1. In den Ladungen zum Strafantritt ist der Verurteilte anzuweisen, eine Be¬ 
scheinigung über seine Abmeldung bei der zuständigen Versorgungsstelle sowie die in seinem 

Besitze befindlichen Lebensmittelkarten (auch die Seifenkarte) mitzubringen. Dabei ist 
zu bemerken, daß ihm durch Nichtbefolgung dieser Anordnung Schwierigkeiten in seiner 
Versorgung nach der Entlassung entstehen können. 

2. Die Gefängnisse haben von jeder Aufnahme eines Untersuchungs- oder Straf¬ 
gejangenen alsbald dem Kom Verb. des Wohnortes oder des letzten Aufenthallsortes unter 
möglicjjt genauer Bezeichttung der legten Wohnung des Aufgenommenen fchriftlich Anzeige 
zu erftatten und Dabei anzugeben, ob der Gefangene im Befit einer Abmeldung unb von 

Lebensmittelkarten ist. Die von ihm etwa mitgebrachten, einzeln aufzuführenden Karten 
find diefer Mitteilung beizufügen. 

3. jedem Gefangenen ift bei feiner Entlaffung eine Befcheinigung anszuhändigen, 
aus der sich ergibt, wann er aus der Anstaltsverpflegung ausgeschieden ist. 

4. Soweit in einzelnen Bezirken bereits weitergehende Anordnungen erlassen sind, 
behält es hierbei sein Bewenden. Auch ist es zulässig, mit den Kom Verb. über die ihnen zu 
machenden Anzeigen und über die Einsendung der Karten Vereinbarungen zu treffen, 

die von den vorstehend unter Ziff. 2 gegebenen Anordnungen abweichen. 

4) in Bd. 4, S. 830.
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Yef. über die privakrechtlichen Verhällnisse der Genossenschaften zum Swecke der Boden= 

verbesserung v. 28. Oklober 1914 (RShl. 10000 
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Preuß. Derordnung über die Bildung von Genossenschaften zur Bodenverbesserung von 
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13. und 25. Oktober 191000000000 rer en 
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Bel. Sber Miſchung von Aunſtdũnger v. 17. Jum 1916 (RGVI. 5639). nee. 
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(acnl. 5s 

*;) 99. über die Abänderung der Preife für künstliche Düngemittel und die Mildung von 

Kunfldänger d. 28. Auguſt 1317 (RGBI. BUY) . 2 22 onen ernennen 20 

>) Yeh. über die Preife für Derpadung von KalftldRoff v. 16. März A917 (MEB. 233) . . . 2 

i) Hreng. Ausführungsbestimmungen v. 4. Februar Jolé (mol. t00 
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hierzu: 
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Hierzu: 
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(Bel. Nr. 1 in Bd. 1, 535.) 

2. Bek, über die Sicherung der Ackerbestellung. Vom 9. März 1917. 

(RGBl. 224.) 

[Z#)Art. 1. In der Bekanntmachung über die Sicherung der Ackerbestellung vom 

31. März 1915 (Ko# Bl. 210) in der durch die Bekanntmachung vom 27. Juli 1916 (RGBl. 

Art. 2. Der Reichskanzler wird ermächtigt, den Wortlaut der Bekanntmachung 
über die Sicherung der Ackerbestellung vom 31. März 1915 (RGBl. 210), wie er sich aus 
dieser Verordnung ergibt, unter der Überschrift „Belanntmachung über die Sicherung 
der Acker- und Gartenbestellung“ und unter dem Tage dieser Verordnung im Reichs¬ 
Gesetzblatt bekanntzumachen. 

Art. 3. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung I10. 3.1 in Kraft. 
Die Bekauntmachung über die Voreitstellung von städtischem Gelände zur Klein¬ 

gartenbestellung vom 4. April 1916 (RG# Bl. 236) wird aufgehoben. Die von den Landes¬ 
zentralbehörden zu dieser Verordnung erlassenen Ausführungsbestimmungen bleiben bis 
zum Erlaß anderweiter Bestimmungen durch die Landeszentralbehörden in Kraft. 

Bek. der neuen Fassung: 

Bek. über die Sicherung der Acker- und Gartenbestellung. 
Dom 9. Açärz 1917. (RG#l. 225.) 

& 4, Die untere Bermaltungsbehörde ift nach näherer Unordnung der Landes- 

zentralbehörde befugt, die Nutzungsberechtigten von Landgütern und landwirtschaft¬ 
lichen Grundstücken mit kurzer Frist zu einer Erklärung darüber aufzufordern, ob sie ihre 
gesamte Ackerfläche bestellen wollen oder welche Stücke davon unbestellt bleiben sollen. 
Die Möglichkeit der in Aussicht genommenen Bestellung ist auf Erfordern glaubhaft zu 
machen. Die Aufforderung kann vurch öffentliche Bekanntmachung erfolgen. 

§*l2. Sowelt der Nutzungsberechtigte die Bestellung nicht übernimmt oder die Mög¬ 
lichkeit der Bestellung nicht glaubhaft macht oder die Aufforderung unbeantwortet läßt, 
oder wenn er nicht erreicht werden kann, ist die untere Verwaltungsbehörde befugt, die 
Rubung bez Grundftüds mit Zubehör ganz ober zum Zeil längftens bis Enbe de3 Jahres 
1918 dem Beredtigten zu entzichen unb dem Kommunalverbande zu übertragen. 

§ 3. Der Kommunalverband hat bei der Nutzung des Grundstücks nach den Regeln 
einer ordnungsmäßigen Wirtschaft zu verfahren, soweit dies nach den besonderen durch 
den Krieg geschaffenen Verhältnissen tunlich ist. Inwieweit der Kommunalverband dem 
Nutzungsberechtigten eine Entschädigung zu gewähren hat, bestimmt die untere Ber¬ 

2) in Bd. 1, 540; 4, 11. 
Knegstuck. Bd. 6. 

P
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waltungsbehörde bei ber Übertragung. Für die Aufwendungen des Kommunalverbandes 

hat der Eigentümer oder sonstige Berechtigte nicht einzutreten. 
§ 4. Aus Gründen der Billigkeit kann die untere Verwaltungsbehörde die Kück¬ 

gabe der Grundstücke an den Berechtigten bereits zu einem früheren Zeitpunkt als dem 
zunächst bestimmten verfügen. Bei der Auseinandersezung (§ 5) hat ein angemessener 

Ausgleich zu erfolgen. 
85. Über die Auseinandersetzung zwischen dem Kommunalverband und dem Eigen¬ 

tümer sowie den sonstigen Nutzungsberechtigten beschließt auf Antrag die untere Ver¬ 
waltungsbehörde nach billigem Ermessen unter Ausschluß des Rechtswegs. 

8 6. Gegen die Verfügungen der unteren Verwaltungsbehörde nach §§ 1 bis 4 ist 
binnen einer Woche, gegen die Beschlüsse nach § 5 binnen einem Monat die Beschwerde 
bei der höheren Verwaltungsbehörde zulässig. Die Entscheidung ist endgültig. 

$ 7. Die Landeszentralbehörde erläßt die erforderlichen Ausführungsvorschriften. 
#P#. Die Vorschriften dieser Verordnung finden auf städtische, zur landwirtschaft¬ 

lichen oder gärtnerischen Nutzung geeignete Grundstücke entsprechende Anwendung. 
§D# . Soweit die Sicherung der Acker- und Gartenbestellung im Wege der Landes¬ 

gesetzgebung herbeigeführt ist, finden die Vorschriften dieser Verordnung keine Anwen¬ 

dung. 
$ 10. Diefe Berordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft. 

Begründung. 

(Nordd Allg 31g. v. 13. März 1917 Nr. 71 2. Ausg.) 

Die DO. über die Sicherftellung der Aderbeitellung v. 31. März 1945 gibt die Mlög- 

lichkeit, landwirtschaftliche Grundstücke, die von dem Autzungsberechtigten unbestellt 

gelassen werden, in öffentliche Zewirtschaftung zu übernehmen. Die Seit, innerhalb 

deren die öffentliche Bewirtschaftung erfolgen darf, endet nach den bisherigen Dor¬ 

schriften mit dem Ablauf des Jahres 1917. Durch die DO. v. März 1917 ijt die Stift 

bis auf Ende des Jahres 1918 verlängert worden. Die Ausficht, die Srüchte ihrer dies- 

jährigen Arbeit im fommenden Jabre noch geniegen zu fönnen, wird das Intereffe der 
Derwalter, deren fich die Behörde zur Bewirtfchaftung bedient, an möglichft auter 

Bemirtfhaftung ftärten. Die Derlängerung ijt außerdem erforderlich, um gegebenen- 

falls eine ordnungsmäßige Herbstbestellung zu sichern. Für städtische, zur landwirtschaft¬ 

lichen oder gärtnerischen Untzung geeignete Grundstücke, auf die die Dorschriften der 

genannten Verordnung auch im übrigen Anwendung finden, ist die gleiche Derlängerung. 
vorgenommen. 

In Derbindung mit diefer Anderung ift die Krage geprüft worden, ob Sonder: 
vorschriften über einen Anbanzwang insbesondere zur Aufrechterhaltung des Kartoffel: 

daues zu erlassen sind. Es ist davon abaefehen worden, in diefer Richtung Besonderes 

zu veranlassen. Schon das geltende Recht gibt in den Dorfcriften über die Errichtung 

von Hreisprüfungsstellen und die Dersorgungsregelung die Möglichkeit, erforderlichen¬ 
falls einen Swang auf die Art des Anbaucs auszuüben. Die gegen die Anwendung 

solchen Jwanges bestehenden Bedenken sind bekannt. 

Der größeren Ubersichtlichkeit halber find die Dorfchriften über die Sicherung der 

Acker= und Gartenbestellung im Susammenhang neu reröffentlicht worden. 

3. Verordnung zur Ergänzung der YO. über die SFeltfehung von 
Pachipreifen von Kleingärten v. 4. April 1916 (NGDI. 234). 

Dom 12. Oktober 1917. (NSDI. 897.) 

[OR] Art. 1. In der Verorbirung über bie Feftfegung von Pachtpreiſen für Kleingärten 
vom 4. April 1916 (ROBI. 234)1) wird hinter $ 3 folgende Vorfchrift als $ 3a eingefügt: 

Yin Bd. 4, 11.
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Pachtverträge uüber Grundſtücke der im 51 bezeichneten Art, die bei der Überlajſung 

an den Pächter brachgelegen haben, dürfen vom Verpächter nicht gekündigt werden. 

Sind solche Verträge für eine bestimmte Zeit abgeschlossen, so ist nach Ablauf dieser Zeit 

auf Verlangen des Pächters das Pachtverhältnis zu erneuern. 

Die Vorschriften im Abs. 1 finden keine Anwendung, wenn auf seiten des Ber- 

pächters ein wichtiger Grund für die Kündigung oder die Nichterneuernung des Pachtver¬ 

hältnisses vorliegt. 

Streitigkeiten, die sich aus der Anwendung der Vorschriften im Abs. 1 und 2 er¬ 

geben, werden unter Ausschluß des Rechtswegs endgültig durch dic untere Verwaltungs¬ 

behörde entschieden. 

Art. 2. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung 113. 10.] in Kraft. 

Begründung. 
(Nordd Allg 81g. v. 16. Oktober 1917 Nr. 286 1. Ausg.) 

In Ergänzung der D#. v. 4. April lo#16 (R6B1. 254) hat der BR. eine DW. 

erlassen, daß, soweit für die Kündigung wichtige Gründe nicht vorliegen, Hachtverträge 
über früher brachliegende Grundstücke, die in Gemeinden von mehr als 10000 Ein- 

wohnern zwecks gärtnerischer Rutzung verpachtet werden, vom Verpächter nicht ge¬ 
kündigt werden dürfen. Ifst die Hachtdauer abgelaufen, so ist auf Wunsch des Hächters 

das Hachtverhältnis zu ernenern. Die untere Derwaltungsbekörde entfcheidet Über 

Streitigkeiten, die aus Anlaß dieser Dorfchriften entftehen, endgültig unter Ausschluß 
des Rechtsweges. 

Die DO. wird verhindern, daß demjenigen, der durch seiner Hände Arbeit ein 
Stück Boden erst urbar gemacht hat, dieses aus eigennützigen Beweggründen wieder 
entzogen wird. Wiederholt haben Eigentümer ehemals bradjliegender Ländereien in 
Städten, nadıdem diefe Ländereien mühevoll von Heinen Pächtern zur gärtnerifchen 

Augung geeignet gemacht worden waren, das Pachtverhältnis gefündigt, um den ful« 
tivierten Boden gegen höbere Entjhädigung anderweitig zu verpachten. Unberechtigten 
Hachtpreissteigerungen wird zwar durch Anwendung der DM. v. 4. April ıyıs (AGB. 
254) entgegengewirkt werden können. Trotzdem werden vielfach Perfonen um die 
Früchte ihrer Arbeit gebracht, wenn der Derpächter ihnen die weitere Nubniegung 

nicht überlassen will, sondern aus irgendwelchen Gründen andere Hächter an die Stelle 
der bisherigen zu ſetzen wünſcht. Die VO. enthalten also insofern eine Lücke. Um sie 

zu schließen, war eine Dorfchrift nötig, nad der der Pächter verlangen Fann, dag ihm 

die Pachtung belaffen wird, ohne daß diefe Beflimmung der Preisgeftaltung im Rahmen 

der DO). v. 4. April 1016 (REBI. 234) für das etwa erneuerte Pachtverhältnis vorgreift. 

(Bel. Nr. d in Bo. 4, 12.) 

5. Bel. über den Anbau von Frühgemüfe auf Tabatfeldern. 
Dom 29. März 1917. (RGBl. 287.) 

18N,.) Art. I. Die obersten Landessinanzbehörden oder die von ihnen bestimmten Be¬ 
hörden können während der Dauer des Krieges gestatten, daß, abweichend von der Vor¬ 
fchrift im $ 32 Bill. 2 des Tabalsteuergesetzes, auf den für die Anpflanzung von Tabak 
bestimmten Feldern Frühgemüse angebaut wird. 

Art. II. Die Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung 130. 3.1 in Kraft. 

6. Bek. über künstliche Hüngemittel v. 11. Januar 1916 (RGBl. 13) 
mit den Anderungen v. 11. Mai, 5. Juni, 12. und 21. Oktober 1916. 
(RSBL. 369, 440, 1155, 1192, i. Kr. jeit 13. Mai, 5 Zuni, 13. und 

25. Ottober 1916.) 

Bortlaut in Bd. 4, 13 
27
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D83. 17 244(KG. VI). Die Bek. setzi nach dem Wortlaut des & 1 Höchstpreise aus¬ 
schließlich für den Berkauf der in der beigefügten Liste aufgeführten Düngemittel an den 
Verbraucher fest. Wenn nach dem Reichsanzeiger v. 27. März 1916 — das preußische 
Landw Min. in einem Rundschr. darauf aufmerksam gemacht hat, daß es dem Sinne der 
BRBO. v. 11. Jan. 1916 und dem Interesse des Käufers widerspreche, wenn dieser dem 
Hersteller, einem anderen Händler oder cinem Landwirt mehr zablte, als er später beim 
endgültigen Verkaufe an den Verbraucher zu erzielen in der Lage ist, so kann der darin 
zum Ausdruck gebrachten Auffassung, als ob schon die VO. v. 11. Jan. 1916 Höchstpreise 
für den Verkauf durch den Hersteller an den Händler und im Großhandel festgesetzt habe, 
nicht beigetreten werden. Auch führt die Erwägung, daß die in § 1 der Bek. v. 11. Jan. 
1916 feitgejegten Höchstpreise solche i. S. des Ges. v. 4. Aug. 1914 bez. der Bek. v. 17. 
Dez. 1914 darstellen und daher im Falle der Übertretung die erheblichen Straffolgen des 
* 4 Ges. bez. 56 der Bek. nach sich ziehen, notwendig zu einer Ablehnung der vom Bekl. 
für erforderlich erachteten ausdehnenden Auslegung des $ 1 Bel. vd. 11. Jan. 1916. 

Hierzu: 

(Bel. a bis f im Bd. 4, 19jf.). 

g) Verordnung über die Abänderung der PBreife für fünftliche Dünge- 
mittel und die Mifchung von Kunftdünger. Vom 28. Auguft 1917. 

(XGBl. 819.) 

Ir####ce A. 8 12 Düngem®p. 11. 1., 5. 6.16: § 1 B. 22. ö. 16.] Art. I. 1. Art. 1 Nr. 1, 
2 und 3 der Verordnung über die Abänderung der Preise für künslliche Düngemittel vom 
5. Juni 1916 (R#Bl. 441) und die Verordnung über die Abänderung der Preise für wasser¬ 
lösliche Phosphorsäure vom 4. Yuli 1916 (NGBI. 653) werben aufgehoben. 

2. Abfchnitt A der der Verordnung über inftlihe Düngemittel vom 11. Januar 
1916 beigefügten Liste erhält folgende Faſſung: 

A. Superphosphate und Mischungen von Superphosphat mit schwefelsanrem Am¬ 
moniak oder Natrium=Ammoniumsulfat und Kali. 

Die Preise sind für vier Gebiete sestgesetzt: 

Gebiet I umfaßt: Pommern, Ost= und Westpreußen, Posen, Schlesien, beide Meck¬ 
lenburg, Brandenburg Ost (d. i. östlich der Linie Belzig—Wiesenburg—Berlin—Oranien¬ 

burg—Strelitz). 

Gebiet II umfaßt: Mittel- und Westdeutschland außer Rheinland, Westfalen und 
dem Fürslentume Birkenfeld, ferner Königreich Sachsen, Schleswig=Holstein, Branden¬ 
burg West (d. i. an und westlich der Linie Belzig—Wiesenburg—Berlin—Oranienburg— 
Strelitz). 

Gebiet III umfaßt: Rheinland, Westfalen und das Fürstentum Birkenfeld. 

Gebiet IV umfaßt: Königreich Bayern einschließlich Pfalz, Königreich Württemberg, 
Großherzogtum Baden, Elsaß-Lothringen, Provinz Starkenburg und Rheinhessen des 
Großherzogtums Hessen, die Hohenzollernschen Lande. 

1. Reine Superphosphate. 

Preise für 1 kg%, 
wasserl. Phosphorsäure 

Gebiet W 138 Pf., 
„ . . . . . ... 130 „ 
„ IIII 128 „ 
NW... 124
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2. Mischungen von Superphosphat mit schwefelsaurem Ammonial bzw. 

Natrium=Ammoniumgulfat. 

Preise für 1 ks% 

A wasserl. Phosphorsäue 138 Pf., 

Gebiet 1] gmmoniat-Steahoff nn 210 „ 
1 wafferl. Bhosphorjäure . . . . 10 „ 

| Ammoniak-Stickstoffffy 210 „ 
im | wasserl. Phosphorsäuse 128 „ 

Ammonial-Stidftoff - - - - - - 210 „ 
v wasserl. Phosphorsäure 124 „ 

“ 1 Ammoniak-Sticksloll - 210 „ 

3. Ammoniat-Superphosphat und Katrium-Ammoniumfulfat-Superphos- 

phat, denen Kali zugemischt ist. 

Preise für 1 kg% 

Bafjerlöslihe Phosphorfäne . . .... tie zu 2. 
Ammoniak-Stickslffffooooy „ „ 2. 

Kali (K..00) 35 Pf. 
Besonvere Lieferungsbedingungen für 1 bis 3. 

Maßgebend ist der Höchstpreis des Gebiets, in dem die Vollbahnstation des Emp¬ 

sängers liegt. Liegt sie im Gebiet I, II oder III, so gilt der Höchstpreis frachtsrei Voll¬ 
bahnstation des Empfängers; liegt sie im Gebiet IV, so gilt der Höchstpreis ab Fracht¬ 

ausgangsstation Bingen. 

Zahlung: Barzahlung mit 1½ vom Hundert Abzug. 
Art. II. Der nach § 3 Abs. 3 der Verordnung über künstliche Düngemittel vom 

11. Januar 1916 für Lieferung in mehrfachen Papiersäcken zulässige Anfschlag von 0,75 M. 

wird auf 1,30 M. erhöht. 
Art. IN. Die Verordnung über Mischung von Kunstdünger vom 17. Juni 1916 

(RG#Bl. 539) wird aufgehoben. An ihre Stelle treten folgende Bestimmungen: 
Bei Mischungen von schwefelsaurem Ammoniak oder Natrium=Ammoniumsulfat 

mit Superphosphat oder mit aufsgeschlossenem, stickstofshaltigen, importierten Guano 
tierischen Ursprunges darf der Gehalt an Glidjtoff nicht meniger al3 vier vom Hunbert 
und nicht mehr als fünf vom Hundert, der Gehalt an wasserlöslicher Phosphorsäure nicht 

weniger al3 fünf vom Hundert betragen. 
Art. IV. Die Borfchriften des Art. I gelten mit Wirlung vom 27. Juni 1917 ab. 

Im übrigen tritt die Verordnung mit dem Tage der Verkündung [5. 9.) in Kraft. 

h) Bek. über die Preife für Verpadung von Kaltitidftoff. 
Dom 16. März 1917. (RGDI. 233.) 

IPrrEll. 8 12 Düngem B. 11. 1. 16, 8 1 V. 22. ö. 16.) Art. 1. Die in der der Be- 
kanntmachung über künstliche Düngemittel vom 11. Jannar 1916 (Rl. 13) beigefügten 
Liste unter B ausgeführten „Besonderen Lieferungsbedingungen für 1 bis 3“ erhalten im 

Abs. 3 (Verpackung) folgende Fassung: 

Verpackung: Bei eisernen Tremmeln 1,80 M. für 100 Kilogramm; bei 50=Kilo¬ 

gramm-Padung 25 Pf. für den Sad. Wird Katijlidftoff in Säcken oder eisernen Trom¬ 

meln geliefert, fo erfolgt die Berec;nung brutto für netto. 
Art. 2. Diese Bekanntmachung tritt mit bem Tage der Berfündung [19. 3.) in Kraft, 

(Abschnitt i als g in Bd. 4, 22.) 

7. Bek. über Stickstoff. Vom 18. Jannar 1917. (&Gl. 59.) 

Wortlaut in Bd. 4, 687.
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Hierzu: 

a) Bek. über Ammoniakdünger. Vom 18. Mai 1917. (RGl. 427.) 

I###en. 8 2 Abs. 2 Satz 2, StickstoffO. 18. 1. 17.) § 1. Zur Überwachung des Ver¬ 
kehrs mit Ammoniakdünger wird eine Überwachungsstelle für Ammoniakdünger ge¬ 

bildet. Die lberwachungsstelle besteht aus dem Vorsitzenden, einem Stellvertreter des 

Vorsitzenden und einem Verwaltungsausschusse. Sie untersteht der Aufsicht des Kriegs¬ 
ernährungsamts. 

Der Präsident des Kriegsernährungsamts ernennt die Mitglieder und bestimmt 
das Nähere über die Leitung und Zusammensetzung der Stelle und über den Geschäftsgang. 

5 2. Wer Ammoniakdünger herstellt, bedarf vom 1. Juli 1917 ab zu dessen Absatz 
der Genehmigung der Überwachungsstelle. 

Die lberwachungsstelle kaun weitere Bestimmungen über den Absatz von Am¬ 
moniakdünger erlassen. 

§* 3. Zuwiderhandlungen gegen die Vorschrift im § 2 Abs. 1 oder die auf Grund 
des § 2 Abs. 2 erlassenen Bestimmungen werden nach § 3 Nr. 1 der Bekanntmachung über 
Stidftoff vom 18. Januar 1917 (RGl. 59) mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit 
Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft. 

Neben der Strafe können die Gegenstände, auf die sich die strafbare Handlung be¬ 
zieht, eingezogen werden, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht. 

$4. Diese Bekanntmachung tritt mit dem Tage der Verkündung 123. 5.7 in Kraft. 

d) Verordnung über Kalkstickstoff. Vom 24. Oktober 1917. 
(REl. 963.) 

Staatssekr rE##l 2 Abs. 2 Stickstoff BO. 18. 1. 17.]) § 1. Zur Regelung der Preisver¬ 
hältnisse des im Inland hergestellten Kalkstickstoffs wird bei dem Reichsschatzamt in Berlin 
eine Preisausgleichslelle für Kalkstickstoff errichtet. 

Kalkstickstoff, für den auf Grund des § 12 der Verordnung über künstliche Düngemittel 
vom 11. Januar 1916 (RGl. 13) höhere Preise als die festgesetzten Höchstpreise zugelassen 
sind, wird von dieser Regelung nicht betrossen. 

§2. Die Mittel, die zum Ausgleich erforderlich sind, werden im Wege einer Umlage 
aufgebracht. 

Mit der Umlage belegt werden diejenigen Mengen Kalkstickstoff, die vom 1. No¬ 
vember 1917 ab aus eigener Erzeugung abgesetzt werden. Zur Zahlung der Umlage ist 
ber Erzeuger verpflichtet. \ 

Die Breisausgleichftclle trifft die näheren Beftimmungen über die Umlage und 
jept deren Höhe feit. Wird die Umlage nidjt binnen zwei Wochen nach der Festsetzung 
entrichtet, jo wird fie von der zuftändigen Behörde nad) den für die Beitteibung öffentlicher 
Abgaben geltenden Borfchrijten beigetrieben. 

. $ 5. Die zur Entrichtung der Umlage Verpflichteten haben nadı näherer Veftimmung 

der Preisausgleichstelle die zur Verechnung der Umlage erforderlichen Arıgaben zu macen, 
Die Preisausgleichitelle ijt berechtigt, zur Nochprüjung der Angaben die Geschäfts¬ 

aufzeichnungen der Auskunftspflichtigen einsehen zu lassen. 

§* 4. Beim Verkaufe von Kalksticksstoff darf die nach den Vorschriften dieser Ver¬ 
ordnung auf die zu licfernde Menge entfallende Umlage dem Preise zugeschlagen werden, 

auch wenn dadurch der Höchstpreis überschritten wird. 

Für Kalfftidfioff, der von 1. November 1917 ab auf Grund eines vor Inkrafttreten 
diefer Verordnung abgefhloffenen Vertrags geliefert wird, farın neben dem vereinbarten 
Breife ein Betrag in Höhe der auf Die gelieferte Menge entfallenden Umlage gefordert 
werben, auch wenn durch den Zuschlag der Höchstpreis überschritten wird.
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8 5. Zuwiderhandlungen gegen die Borjchriften im $ 3 oder Die auf Grund bes 

x 3 Abs. 1 erlassenen Bestimmungen werden nach § 3 Nr. 1 der Verordnung über Stick¬ 

stoff vom 18. Januar 1917 (R Bl. 59) mit Gejängnis bis zu einem Jahre und mit Geld¬ 

strasc bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft. 
$ 6. Diefe Verordnung tritt am 1. November 1917 in Kraft. 

c) Ausführungsbestimmungen zur B. über Kalkstickstoff vom 24. Oktober 1917 (Rl. 

963). Vom 26. Oftober 1917. (ÖSBl. z85.) 

* 1. Die gemäß § 2 der VO. über Kalkstickstoff vom 24. Oktober 1917 (Röl. 963) 
von dem abtesetzten, im Inland hergestellten Kalksticstoff vom 1. November 1917 ab zu 
erhebende urd an die Preisausgleichstelle beim Reichsschatzamt abzuführende Umlage 
wird bis auf weiteres auf 30 Pf. für 1 k# Slicksloff im Kalkstickstoff festgesetzt. 

Aus der aufgekommenen Betragen werden für die einzelnen Kalksticksloffhersteller 

die Gestehumskosten ausgeglichen. 
§ 2. Eie Hersteller von umlagepflichtigem Kalkstickstoff haben dem Reichsschatzamt 

(Preisausglechstelle für Kalkstickstoff) in Berlin W 66, Wilhelmplatz 1, schriftlich bis zum 

8. jedes Momts, erstmalig bis zum 8. Dezember 1917, die Menge des von ihnen im vor¬ 

hergehenden Monat abgesetzten Kalkstickstoffs unter Angabe des vurchschnittlichen und 

des Gesamtghalts an Stickstoff anzumelden. 
#§ 3. Te Preisausgleichstelle berechnet auf Grund der Anmeldungen die Umlage 

und teilt dem Zahlungspflichtigen die Höhe der zu entrichtenden Umlage und des ihm zu 
gewährenden Ausgleichbetrags mit. 

§ 4. Dr Zahlungspflichtige hat den nach § 3 sich ergebenden Betrag binnen zwei 
Wochen nach empsang der Zahlungsaufforderung bei der Reichshauptkasse in Berlin für 
Fechnung der Preisausgleichstelle einzuzahlen. 

8. Bek. über den Verkehr mit Sulfat. Vom 16. Mai 1917. 
(RGBl. 410.) 

[BR.] 8& 1. Dr Reichstanzler ist ermächtigt, den Verkehr mit Sulfat (kalziniertes und 
kristallisiertes Güubersalz) zu regeln. Er kann Vorratserhebungen über Sulfat und die 
zur Herstellung on Sulfar erforderlichen Stoffe anordnen. 

Er kann bkimmen, daß Zuwiderhandlungen gegen die auf Grund vorstehender 
Ermächtigung erlssenen Bestimmungen mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit 

Geldstrase bis zu ehntausend Mark bestraft werden sowic daß neben der Strafe auf Ein¬ 

ziehung der Gegenände erkannt werden kann, auf die sich die strafbare Handlung bezieht, 
ohne Unterschied, b sie dem Täter gehören oder nicht. 

$ 2. Die Verrdnung tritt mit dem Tage der Berfündung (18. 5.] in Kraft. Der 
Reichslanzler beftimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens. 

Hierzu: 

Bet., beit. Ausfhrungsbeftimmungen zu der YO. über den Verkehr 
mit Sulfat ». I6 Mai 1917. Dom 7. Juni 1917. (NGBI. 481.) 
(RE. Sulfat®D.] $ 1.Sulfat (kalziniertes und kristallisiertes Slauberfalz) darf nur mit 
Genehmigung der Zenhiitelle für Sulfatverteilung in Berlin abgesetzt werden. 

Die Zentralstelle fr Sulfatverteilung steht unter der Aufficht des Reichskanzlers. 
#§ 2. Mit Gefängn bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend 

Mark wird bestraft: 

1. wer Sulfat (kalziertes und kristallisiertes Glaubersalz) ohne die im § 1 Abs. 1 
voorgeschriebene Giehmigung absezzt, 

2. wer ben Bedinguren zuwiderhandelt, unter denen eine nach $ 1 Abſ. 1 vor¬ 
geschriebene Genehigung erteilt ist.
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Neben der Strafe kann auf Einziehung der Stoffe erkannt werden, auf dle ſich die 
strafbare Handlung bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nlcht. 

§ 3. Die Bestimmungen treten am 1. Juli 1917 in Kreft. 

Bek. der Zentralstelle für Sulfatvertellung vom 12. Inli 1017. 
(Deutscher Reichsanzeiger 17 MUr. 164.) 

Gemäß der BD. bes RE. (M. d. Z.) v. 7. Zuni 1917 darf Sulfat (lalziniertes, kri¬ 
stallisiertes Glaubersalz) nur mit Genehmigung der Zentrafftelle für Sulfatverteilung 
abgesetzt werden. 

Es wird bekannt gemacht, daß kristallisiertes Glaubersalz sowie rassmiertes, ge¬ 
loggtes und chemisch reines Sulfat bis auf weiteres im freien Verkehr abgssetzt werden 
darf, ohne daß die Genehmigung der Zentralstelle für Sulfatverteilung enzuholen isl¬ 

II. Einfuhrerleichterungen. 

Inhaltslbersicht. 

1. Die deutsche Seeversicherungs=Gesellschaft 1914 (4444. 

. Gefep, beit. vorübergehende Einfuhrerlelchterungen, v. 4. Auguft 1914 (R Bl. 3J). 

a) Bek., betr. (denselben Gegenstand), v. 4. August 1914 und 8. März 1915 (RGBI 362/136) 

b) Bef., betr. vorübergehende Einfubrerleickterungen für Slelfd;, v. 4. Auguft 1914 (BB. 360) 

a. Beschluß des Zundesrats, betr. die Einjubr von Wicderfäuern und Schwinen, vom 

2. Au IE. 22 ren 

6. Bek., betr. die Gcbühren für die Untersuchung des in das Sollinland eingehendn Fleisches, 

v. 17. DPeiember 1914 (SBl. l.lleeeeeeeeeeeee 

7. Bek., betr. vorübergehende Erleichterung der Untersuchung von Schlachtoieh, II. Januar 

1 (aGrl. 3333)0202020¬ 
d. Bekl., betr. vorübergehende Einfuhrerleichterungen für srisches Fett und zellse zung 

einer Untersuchungsgebühr, v. 21. Januar 1915 (RGBl. 37)0 

G. Einfuhr von Schwelnemdmggen 
c) Bet, betr. dic vorübergehende Hollerleichterung, v. 8. Merz 1915 (ach Bl. 13; diehfutter? 

a) Zek., betr. Sollerlag für Gerftenmalz, v. 15. Oftober 1914 (Rs Bl. 43323) 

*) Ber., betr. porükergebernde Einfuhrerleicgterung für Jutefäde, v. 3. Septembe 41T (REBI. 
335))n))). 

. Bel., betr. Unmendung der Dertragszollfäge, o. 25. Februar 1615 (Ö6 Bl. 1)0 

. Bet. über Anwerdunn der Deriragszolffäne anf belgifdies Obr v. A. Juli 193 (RBB. 416). 
. Bel,, betr. Anwendung der Vertragszollfäge auf rufjlidies Ban: und Nußholz, : 22. Kopember 

1% (GSl. 7z0000000 u... 

. Bef., beir. Anwendung ber Dertragszollfüge, o. 30. März A916 (REU. 21 ...... 

. Bet über vorübergehende Sollerleichterungen v. 12. Mal AUS (RED 277). ....:- 

. Bel. über (denfelben Eegerfand) v. 6. Jaruar AYA6 (NEBE. 7)... 2. ven. 

. Bel. über (denselben Gegenstand) v. 22. Juli 1916 (RSßsl. 3505. 

Jo. Bek., betr. Sollerleichterungen für Waren aus den besetzten feindlichen Gieten, v. 12. Ok 

tober A916 (MEBL. 112200222a— 

11. ef. über vorübergehende Einfuhrerleihtermna >. 27. Mai 1915 (R5BL. 1°). . 

2. Bel., betr. Solferleikteruna für Waren, die zur Verarbeitung anf fettodle beklmmt fin, 
u. 21. Dezember 191°6 (acdl. 1010ooo.; 

13. Be., beit. Follerleihzerung für Induntrieerzeuguisie aus den besetzten vebieten. v. I4. be¬ 
zember 1916 (Achl. 156060606s ssessesesesesessseeees 

I4. Bef., beic. Sollerleichterungen für Arbeltserzeugnisse der in der §Seis unrergebrachten 

deutschen Gefangenen, v. 8. Februar 1912 (RGa#l. 199)2 

15. Bel., beit. Anwerdung der Vortragszollſãtze v. 6. Febrnar 1912 (Re#l. 12000. 
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"16. Bef., bett. Sollfreiheit für Lederabfälle, v. c. April 1917 (REGnl. - 2.0... = 

>17. Bet, betr. Zolffreikeit für Erdbeeren und Karpfen, v. 10, Mai 19118 Bl. 4o00 2; 
8 Bek., betz. Follerleichterung für elektrotechnsche Ergzeugnisse aus deweletzten feindlichen &- 

bleten, v. 9. August 1912 (RGBl. O7)...» 222 2 onen nn 25 
19. Bek., bett. Zolifreltzeit für friſches Obſt, v. 13. September 1917 ‚BE. 833) run. 22 
*20. Bek., betr. Sollfreihelt für Keim, v. 27. Rovember 1917 (RGBL. 00 2; 

-#2l. Bek., betr. Sollerleichterung für Frucht= und Hflonzensäfee, v. 25. Mober I9NT (REBL 966) 2: 

(Abschnitt 1 bis 4 in Bd. 1, 543f.; 6, 6in Bd. 4, 24; 7 in Bd. 1,)438 bis 10 in Bd. 4, 26f.; 
11 in Bd. 1, 555; 12 bis 15 in BD. 228, 671, 687.)
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16. Bek., betr. Zollfreiheit für Lederabfälle. Vom 4. April 1917. 

(RE#l. 317.) 

I##1I. Die Nummer 569 des Zolltarifs erhält folgende Fassung: 
Abgenutzte Lederwaren, sofern ihre Benutzung als solche nach ihrer Beschaffen¬ 

heit ausgeschlossen ist, sowie abgenutzte Lederstücke und sonstige Lederabfälle aller 

Art lauch gemahlennn frei. 
II. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung 15. 4.) in Kraft. Der 

Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens. 

17. Bek,, betr. Sollfreiheit für Erdbeeren und Karpfen. 

Som 10. Mai 1917. (RE#l. 405.) 

[B&.) 1. Erdbeeren der Nummer 47 de3 Zolltarif3 und Karpfen der Nummer 115 des 

Holttarif3 bleiben bi? auf weiteres bei der Einfuhr zollfrei. 
II. Biefe Verordnung tritt mit Dem Tage ber Verkündung [11. 5.) in Kraft. Der 

Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens. 

18. Bek., betr. Zollerleichterung für elektrotechnische Erzeugnisse 

aus den besetzten feindlichen Gebieten. Vom 9. August 1917. 

(RGBl. 707.) 

[BR.] I. Die Waren der Nummer 907 des Zolltarifs bleiben, wenn sie in den besetzten 
feindlichen Gebieten erzeugt sind, bis auf weiteres bei der Einfuhr zollftei. 

II. Diese Verordnung triti mit dem Tage der Verlündung [11. 8.)J in Kraft. Der 

Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außertrafttretens. 

19. Bek., betr. Zollfreiheit für frisches Obst. Vom 13. September 1917. 
(R#l. 833.) 

BK.] I. Obst der Nr. 47 des Zolltarifs bleibt bis auf weiteres bei der Einfuhr zollfrei. 
II. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung [15. 9.]in Kraft. Der 

Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens. 

20. Bek., betr. Zollfreiheit für Leim. Vom 27. September 1917. 

(REBL. 364.) 

[BR.] 1. Leim der Nr. 375 des Zolltariss sowie sog. Papierleim, eine Mischung von 
flüssigem Leim (auch Eiweißleim) mit Wasserglas, Harzleim, Mineralöl u. dgl., bleiben 
bis auf weileres bei der Einfuhr zollfrei. 

II. Die Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung 29. 9.) in Kraft. Der 
Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens. 

21. Bek., betr. Zollerleichterung für Frucht- und Pflanzensäfte. 
Vom 25. Oktober 1917. (REl. 966.) 

II#n.) 1. Die Nummer 59 des Zolltarifs erhält im Eingang folgende Fassung: 
Säfte von Früchten (mit Ausnahme der Weintrauben) und von Pflanzen 

zum Genuffe, nicht äther- ober meingeifihaftig, uneingelocht oder ohne Buderzufag 

eingekocht, auch entkeimt (sterilisiert); alle diese Säfte auch in luftdicht verschlossenen 
Behöltnissen. 
II. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung (27. 10.) in Krast. Der 

Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außerkrasttretens. 

(Abschnitte III, IV in Vd. 1, 555; 4, 26f.)
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2. Beſchaffung u. Erhaltung d. Rohſtoffe uſu. V. Regelung d. Ein- u. Durchfuhr. 

V. Regelung der Ein- und Durchfuhr. 

Inhaltsflbersicht. 

. Beh,, betr. die Einfuhr von Berreide, Hülsenfrüchten, Metzlt und Suttermitteln, o. 11. September 
1915 (RAGBL. 669) mit der Anderinig o. +. März 1916 (RGl. 147, i. He. feit 6. März A916) 27 

Blerzu: 

)Ausführungsbestimmungen des Reichsklanzlers v. J. Oliober 1915, 22. Augufl 1916 (Heichs- 

ans. 15 Ir. 2535; A6 Nt. 199).. g q q q... 

) Erlaß des BReichskanzlers v. 8. Oltober 01155;;;; 

Bestimmungen über Einfuhr von Butter aus dem Uusland v. 15. November 1915 (BReichsanz. 

Da) 

a) Bek. über die Einfuhr von Erzeugnissen der Kartofsclrrocknerei und der Kartoffelstärkefabrikation 

v. 30. Movember 1915 (BReichsanz. Ar. 29)000 

b) Bek., betr. Durchfuhr der zu a genannten Erzeugnisse, v. 5. März 1916 (Reichsonz. Ur. 50) 

. Bef. über die Einfuhr von Margarine aus den Masland vo. 12. Januar 1916 (RGBlf. 2635) 

Hierzu: Ausführungsbefimmmngen über dic Einfuhr von Margarine aus dem Ausland 

r. 12. Jannar 1910 (AGDBI. 26) mit der Anderung v. 27. Oltober A916, i. Kr. felt 28. Dt. 

tober 1916 (UBBL. A208). . Co Heer 

. Yet. über die Einfuhr von Salzheringen o. 42. Januar 1916 (ÜBB1. 15) mit der Anderung 

rn. %. April A916 (REBI. 254, \, L#r. seit 5. April 1990essss 

Hierzu: 

a) Bel.über die Einfuhrvon Salszfijken, Klippfifhenund Sifchrogen v. 6. April 1YI6 (NEUE. 257) 

D) Ausführungsbestimmungen über die Einfuhr von Salzheringen ufw. v. 6. April 1916 (NEBI. 

258) mit den Underungen v. 15. Juni und 25. Auguft 1o16 (R# Bl. 530, 949, i. Kr. seit 

19. Juni. 23. August 5000 Dunn 

c) Bel. über die Durdifuhr von Salzheringen uf. v. 5. Apell 1916 (REBI. 240)... . . 

d) el. über die Einfuhr von Fischen und von Subereitungen von Sischen v. 30. September 

1%1° (RGSl. 11351555;;;;;;; 

c) Bet. über Die Duchfuhr von Fischen und von Subercitungen von Fischen v. 20. Oltober 1916 

. Sek., betr. die Einfuhr von Futtermitteln, Hilfsfoffen und Kunftdürger v. 2B. Jannar 1916 

(dcl. nee 

Blerzu: 

#) Ausfährungsbestimmungen zur Derordnung des Zundesrats über die Einfuhr von Futter¬ 

mitteln, Dilfsstossen und Munstdünger v. 51. Januar 1916 (RGBl. 71) mit der Anderung 

v. 22. August 1910 (RE Bl. 950, i. Nr. seit 24. Ungust 1990)0)0)0 .... 

r) Bek. über Uusdehnung der Verordnung, betr. dic Einfuhr von $uttermitteln, Bilssstoffen 

nnd Hunftdünger, v. 28. Januar I9A6 (ABM. 62) und der dazu erlassenen Ausführungs¬ 

bestimmungen v. 24. Mai, 17. Juni. 1. Septentber, 1. November le u. 14. April 17 (RGBl. 

16, 408, 529, 101, 1227, 12„„ 37500000000000„;„„ 28 
. Ber. betr, die Einfuhr von Kautofieln, o. 7. Februar 1910. nn 

Bierzu: Ausführungsbestimmungen v. 15. Sebruar A916 (Reichsanz. Mir. 40) mit der Ande: 

runs v. 22. März 1916 (Reichsanz. Kr. 70, i. Kr. seit dems. TCaghen 

. a) Ber, über die Einfuhr von Kafao ö. März 1016 (RGBl. 1A) mir der Anderung v. 20. No¬ 

ventber, i. Rr. seit 21. Rovember 1916 (BGBl. 12955 qg > 2 2 Een en nn. 

bt) Bek. über die Ansdelnung der Ver. über dic Einfuhr von Makao v. 3. März 1916 auf Kakao¬ 

pulocr und Schokoladenmoasse, v. 10. April 1916 (MOBl. 315555)0 

Bek. über die Ausdehnung der Bek. über die Einfuhr von Kalao v. 3. März 1916 (RG Bl. 145) 

duf Schokolade, v. S. Mai J016 (OsSl. 3) 

. Bet, über die Durchfuhr von Kakao v. 29. Mai 1916 (RoBl. 4400000090)0 

BDierzu: Ausfährungsbestinmnungen zur Zek. über die Durchfuhr von Kaluo v. 29. Mai 1916, 

rv. 19. Juni 1916 (MBl. 3354555959990 ren 

. Bet. über die Einfuhr von Kaffee aus dem Ausland v. 60. Upril 19/6 (HEBT. 245) mit der 

Anderung vo. 26. Dftober 1916, i. Hr. feit 27. Oftober 1016 (SGnl. 11993) - 

. Bel, über die Durchsuhr von Massoe v. 20. Mai 1916 (Rönl.,. 420h000) 

k. Bef. üdber die Einfuhr von Cec aus dem Ausland v. 6. A ril 1916 (Rn# 250) mit der Unde¬ 

tung v. 26. Oktober A916, i. Nr. seit 27. Olober 1916 (asnl. 1191441).. 

Bel. über die Durchfuhr von Tec v. 39. Mai 19106 (#Sl. 4409999900 

.Bek. über die Elnfuhr von pflanzlichen und tierischen Olen und Setten sowic Seifen v. 4. März 

1916 (RGBl. 149) mit der Anderung v. 7. Sept. 1916 (URch Bl. 10006, i. Hr. feit 8. Scpt. 1916) 8 

Hierzu: Musführungsbefimmungen zur Derordnung des Bundesrats über die Einfuhr von 

pflanzlichen und tieriſchen GOlen und Fctten fomie Sclfen v. 4. März 1916 (REBI. 146), 

». 8. März 1916 (REDI. 151) mit den Anderungen n. 30. März und 27. Oftober A916 

R# # 211, 1207, 1. Ar. felt 30. März, 28. Ohober 1916). 2 2: 2 men na 

. .
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Einfuhr von Getreide, Hülsenfrüchten, Mehl und Juttermitteln. 

Seh, betr. Regelung des Derkehes von aus dem Ausland eingeführtem Schmalz (Schweine. 

schmalz). v. u. März 1916 (RED. 149) mit der Anderung v. 27. Juni A916 (NEBI. 612, i. Kr. 

seit 28. Juni 10130000. 

a) Bel. über die Einfuhr von Käfe v. 11. Mörz J916 (RGBl. 159) mit den Underungen vom 

5. und 16. August A916 (AEBE. IKT, 934, i. Kr. feit 2., AB Uuguf 196) vo...» 

Hierzu: Preuß. Ausflinw. vo. 4. April, 15. Dez. 1916 (HMBI. 16, 90; IU DM... - - 

b) Bel. über dle Durchfuhr von Käfe v. 25. April 1916 (RGnl,. 3399)9) 

z, Yet. über die Einfuhr von Diek und Fleisch sowic Fleischwaren v. 18. März 1916 (RG Bl. 175) 

Hierzu: 
4) Ausfützrungsbestimmmungen zur Derordnung des Zundesrats v. AR. März A916 über die Ein- 

fuhr von Dich und Flelſch ſowie Sleiſchwaren, v. 22. März A916 (REBEL. 129) mit den An- 

derungen v. A8. Juni und 24. Auguft LIE (REBT. 550, 920, i. Kr. feit A9. Juni, 23. Aug. 16) 
t) Bel. über die Einfuhr von Wild, zalınen Kanindıen, Geflügel und Wildgeflügel v. 2%. De. 

gember Jole (RGal. 132124555553)))00; 

. Ber. über die Einfuhr von Siern v. I#3. April 1016 (Röl. 2094 

hierzu: 

x) Musführungsbeftimmungen zur verordnung des Bundesrats v. 18. Aprik 1916 über die 
Sinfuhr von ESeien.. 

c. v. 18. April 1016 (RE l. 300) mir den Anderungen v. 18. Juni und 21. August 1915 (NEBL. 

350, 938, i. Ar. feit 10. Juni. 22. Augustseeiiiit 
6. v. 18. August 1916 (RôSl. 93)))0000000 

o) Bek. über die Durchsuhr von Eiern v. 1. Dezember 1916 (Rönl. 132)0)0 

Bek. über die Einfahr von londensierter Misch und von Milchpulvcr, v. 18. April 1916 (Renl. 302) 

mir der Anderung v. 16. Dezember, i. Kr. feit AS. Dczember 1916 (R Bl. 139)) - 

Sierzu: 

°%4) Musführungsbefiimmungen zur Derordnung des Bundesrats v. 13. April 1916 über die 

Zinfuhr ron fondenfierter Mild und von Mildpuloer v. 18. April 1916 mit den Anderungen 

v. 16. Dezemtber 1016, 5. Somuar 1917 (Bch S#l. 15, 1592; 17, 1)) 

Id Bef. über die Durchfuhr von kandensicr:er Milch und von Milchpulver v. 15. Oltober 1916 

(R##u. 1165) mit der Anderung v. 16. Dezember lo0l6 (RGBl. 1509) 
Sek. über die Einfuhr von Higaretieuzohtabat, v. 19. April 1916, NEU. 515 [aufgehoben durch 

Bet. p. 20. Oftober 1917, RGnl Iaaz 
Bierzu: Ausführungsbestimmungen zur Verordnung des Bundesrots v. 19. Aprik 19106 

über die Einfuhr von Sigarcitenrohtabal v. 20. April 196 (REB. 317) ......- 

. Veh, über die Einfuhr von Malnüffen und Hafenüffen v. 7. September 1916 (RG Bl. 990) 

Hierzu: Bek., betr. Ausführungsbelimmungen zur Verordnung über die Einfuhr von 
Walnüffen und Hafenüffen v. 7. Septeniber 1916 (NEST. 999), v. 7. September 1916 

(MGBl. 100200; 
Vek. über die Einfuhr von Gemüse und Gbst v. 15. September 1916 (RBBl. l1015) - 

Bel. über die Einfuhr von frischen Kischen v. 13. November 1916 (RGBl. 12600) 

. Mef. über die Durdifuhr von Marmeladen und anderen $ructlonferoen v. 9. Februar 1017 
(8SGBl. 11522 een en e. 
Ye, über die Einfuhr von Schal. und Arufientieren wıd Zubereitungen von diefen Tieren v. 

1%. Februar 19 (auc Bl. 400nnnnnnnnnnn. 

6. Bek. über die Einfuhr von Walfiſchen, Nobben, Tümmlern und Fleilch von diesen Tieren v. 

A2. Sebruar KIT (GC3l. 155553 ern rne 

- Be. üher Ale Durchfuhr von Gemüse und Gemutcerzeugnissen v. 30. August 1917 (30 Vl. 745) 

27 

29 

3# 

1. Bek., betr. die Einfuhr von Getreide, Hülsenfrüchten, Mehl 

und Futtermitteln, v. 11. September 1915 (REl. 569) mit der 
Anderung v. 4. März 1916 (RGl. 147, i. Kr. feit 6. März 1916). 

An 

Wortlaut in Bd. 4, 29. 

RG. II (Leipzg. 17 735). Dic vorgeschriebene Empfangsanzeige wird durch eine 
aeige dom Abschlusse des Vertrages nicht ersetzt. 

(Bek. Nr. 2 bis 5 in Bd. 4, 31ff.) 

6. Bek. betr. Einfuhr von Futtermitteln, Hilfsstoffen und Kunst¬ 
dünger. Dom 28. Januar 1916. (REDI. 67.) 

Wortlaut in Bd. 4, 38.



28 2. Beschaffung u. Erhaltung d. Rohstoffe usw. V. Regelung d. Ein= x. Durchfuhr. 

— Durch § 34 der Zucler B. v. 17. Dftober 1917 (RGBI. 909) find in der Ziff. 11 

der Liste die Worte: „Zuckerrüben, frisch oder getrocknet, Rohzucker, Nachprodukte der 

Zuckerfabrikation“ gestrichen. — 

Hierzu: 

(Bek. a in Bd. 4, 39.) 

5) Bek. über Ausdehnung der V0., betr. die Einfuhr von Futter¬ 
mitteln, Hilfsstoffen und Kunstdünger, v. 28. Januar 1916 (RKGBl. 67) 
und der dazu erlassenen Ausführungsbestimmungen v. 31. Januar 

1916 (REl. 71). 

(a bi3 e in 5. 4, 41.) 

5) Vom 14. April 1917. (R6%L. 557.) 
[R8. 3 4 SuttermGinf®D. 28. 1. 16.] Die Bestimmungen der Verordnung, betreffend 
die Einfuhr von Futtermitteln, Hilfsfiojfen und Kunstdünger, vom 28. Januar 1916 
(RGBl. 67) und die dazu erlaffenen Ausjührungsbefiimmungen vom 31. Januar 1916 
(RGBIL. 71) werden audgebehnt auf: 

Seegras und Seetang in frischem, lufttrockenen, gedarrten und gemahlenen 
Zustand. 

Die Bekanntmachung tritt mit dem Tage der Berlündung [19. 4.], die Ausdehnung. 
der Strafbestimmungen mit dem 20. April 1917 in Kraft. 

(Bek. Nr. 7 bis 13 in Bd. 4, 41ff.) 

14. Bek. über die Einfuhr von pflanzlichen und tierischen Olen und 

Fetten sowie Seifen, v. 4. März 1916 (NGDI. 148) mit der Änderung 
». 7. September 1916 (RGBI. 1006, i. Kr. feit 8. September 1916). 

Wortlaut in Bd. 4, 47. 

Kupnt, DIE. 17 422. Als Einführender ist anzusehen, wer die Waren ind Inland 
einbringt. Die gegenteilige Aussassung von Menne, DJ3. 16 721, daß jeder, der im In¬ 
land ein Verfügungsrecht über die Ware erhält, als Einführender anzusehen sei, wird 
zwar häufig zu annehmbaren Ergebnissen führen; denn sie räumt die stereotype und nur 
selten widerlegbare Einlassung des Beschuldigten aus, er habe die Ware nicht eingeführt, 
sondern aus dritter oder vierter Hand erhalten. Das darf jedoch nicht irre führen. Die 
Straftat des Einführenden besteht darin, daß er es unterläßt, die Waren der 8EG. anzu¬ 
zeigen und zu liefern und in einzelnen VO. auch darin, daß er sic ohne die 8EG. in Ver¬ 
kehr bringt. Der strafrechtliche Ersolg ist in allen diesen Fällen der, daß die Waren der 

3EG. hinterzogen werden, indem sie verbraucht oder in Verkehr gebracht werden. In dem 
Augenblick, wo dieser Erfolg eingetreten ist, kann eine neue Zuwiderhandlung gegen jene 
BäRu. nicht mehr begangen werden. Man käme sonst ins Uferlose; denn auch der 
Verbraucher, der die Ware zu dem ihren Schmuggel kennzeichnenden Phantasiepreis 
kauft, wäre dann als Einführender zu bestrafen; bei derselben Ware gäbe es häufig eine 
ganze Schar von Einführenden. Es wird daher als Einführender nur zu gelten haben, 
wer als erster nach Eingang der Ware im Inland zur Verfügung über sie berechtigt ist. 
Der erste Abnehmer kann in denjenigen Fällen, in denen nur ein Unterlassungsdelikt des 
Einführenden durch Nichtanzeige und -Verkauf an die ZEG. vorliegt, als dessen Gehilfe, 
wenn dagegen auch das Inverkehrbringen unter Strafandrohung gestellt ist, als Mittäter 
in Frage kommen. Denn im ersteren Falle besteht ein Sonderdelikt des Einführenden, 

dessen Erfolg der erste Abnehmer durch den Erwerb der Waren fördert (daher keine Be¬ 
hünstigung). Im zweiten Fall richtet sich die Strafandrohung nicht schlechthin an den
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Einführenden, sondern an denjenigen, der die Ware in Verkehr bringt; das tut auch der 

etste Abnehmer. 

Beim zweiten und bei späteren Abnehmern kann — außer an Anstiftung — nur 

an Begünstigung und Hehlerei gedacht werden; denn die Straftaten des Einführenden. 

und des ersten Abnehmers sind hier vollendet, die Waren im Verkehr. Beide Gesichts¬ 

punkle versagen aber: Hehlerei stets, weil der erste Abnehmer unanfechtbarer Eigentümer 

der Ware ist; Begünstigung regelmäßig, weil sich die für ihren Tatbestand unabweisliche 

Begünstigungsabsicht des späteren Abnehmers kaum seststellen lassen wird. 

(Bek. Nr. 15 in Bd. 4, 49.) 

16. a) Bek. über die Einfuhr von Käse, v. 11. März 1916 (RGBl. 159) 

mit den Anderungen v. 5. u. 16. August 1916 (REl. 917, 934, 
i. Kr. seit 7., 18. August 1916). 

Wortlaut in Bd. 4, 50. 

Prenß. Is., betr. die Einfuhr von Käse. Vom 21. Februar 1917. (m l. 75.) 

Die Auffassung, daß die Kosten für die von der ZEG. m. b. H. in Berlin zum Selbst¬ 
tostenpreise gelieferlen Zeichen für Auslandsläse (val. Abs. II der AusfAnw. v. 4. April 

1916 — HMBI. S. 90,911) — zu der Bel. fiber die Einfuhr von Käse v. 11. März 1916, 
RGl. 159) auf die Staatskasse zu übernehmen sind, ist unzutreffend. In der AusfAnw. 
o. 4. April 1916 ist bestimmt: 

„die Zeichen (für Auslandsläse) sind durch die Ortspolizeibehörden von der 
3ZEG. m. b. H. .. . .. zum Selbſtkoſtenpreiſe der ZEG. zu beziehen.“ 

Hierdurch iſt zum Ausdrud gelangt, daß die Ortspolizeibehörden flir den Bezug der Zeichen 
lediglich die Vermittlung zu übernehmen haben. Die Tragung der Kosten ist ihnen nicht 
auferlegt worden. Diese muß vielmehr, wie in anderen ähnlichen Fällen, dem Handel 
überlassen bleiben. Die bei dem dortigen Polizeipräsidenten bereits entstandenen und auf 

Kap. 92 Tit. 11 Nr. 91 des Etats gebuchten Kosten werden daher, soweit irgend angängig, 

von den Händlern wieder einzuziehen sein. 

In Zulunft werden die Kosten für dic Kennzeichnung für Auslandskäse von der 

ZEG. in die Berechnung ihrer Verkaufspreise für den Auslandskäse eingeschlossen, mithin 
den Ortspolizcibehörden nicht mehr in Rechnung gestellt werden. Eine Veranslagung 

und Wiedereinziehung der Kosten kommt daher künftig nicht mehr in Frage. Bei dieser 

Neuregelung wird jedoch vorausgesetzt, daß die Ortspolizeibehörden vor Aushändigung 
der beantragten Anzahl Zeichen an bie Händler gemäß Abs. 11 der Ausf Anw. v. 4. April 
1916 auch weiterhin sich darüber vergewissern, daß der Käse, für den die Zeichen angefordert 
werden, ausländischer Käse ist. Sollte sich herausstellen, daß die unentgeltliche Abgabe der 
Zeichen zu einer weniger strengen Prüfung bei der Weitergabe an den Handel führt, jo 

würde die Verauslagung der Koften durch die Ortspolizeibehörden und ihre Wieder¬ 
einziebung von dem Handel erneut in Erwägung gezogen werden müssen. 

(Bek. b in Bd. 4, 52) 

17. Bek. über die Einfuhr von Bieh und Fleisch sowie Fleischwaren. 
Vom 18. März 1916. (El. 175.) 

Wortlaut in Bd. 4, 52. 

RS. V., BayRpfl8. 17 324, Leipz3. 17 1128 (Recht 17 366, Nr. 708). Verpflichtet, 
die Einfuhr der ZEG. anzuzeigen und diefer die Ware zur Verfügung zu ftellen, ift ber 
Einführende. Das ift derjenige, der im Ausland die Ware zu Eigentum erworben hat und 
fie in das Ynlanb verbringt, und zwar auch dann, wenn er in biefem Beitpunlt bereits
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vertragsmäßig verpflichtet ist, die Ware einem Dritten zu liefern, denn diese schuldrecht¬ 

liche Verbindlichkeit schließt seine Verfügungsberechtigung nicht aus und der Verfügungs¬ 
berechtigte ift der Einjührende (52 Abf. 3 der AusfBeft.). Derjenige, der Iediglich ben 
Transport der Ware aus dem Ausland jür den Eigentümer oder inländiidhen Erwerber 

übernimmt, ift nicht angeigepflichlig. Dagegen Iaiın er fich der Beihilfe zur Unterlaffung 
der dem Einführenden obliegenden Anzeigc schuldig machen, denn eine strafbare Förde¬ 
rung des Täters ist auch bei Vergehen gegen eine ausschließlich dem Täter obliegende 
Eflicht denkbar (Ret. 27, 159). Die Strafbarkeit jeder auf die Verheimlichung der Ware 
abzielenden Tätigkeit ist also unter der Voraussetzung gegeben, daß der Haupltäter vor¬ 

sätzlich handelnd die Verheimlichung oder Eutziehung der Ware beabsichtigt und diesem. 
strafbaren Tun Vorschub geleistet wird. 

(Bet. Nr. 18, 19 in Bd. d, 54ff.) 

20. Bel. betr. das Außerkrafttreten der TO. v. 19. April 1916 über 
die Einfuhr von Zigarretienrohtabat. Dom 20. Oktober 1917. 

(RGBl. 948.) 

INK. 8 a Abj. 2 VD. 19. 4. 16.]... beſlimme ich, Daß dieſe VO. nebst den dazu durch Bek. 
v. 20. April 1916 (RGBl. 317) erlassenen Ausführungsbestimmungen mit dem 22. Ok¬ 
tober 1917:) außer Kraft tritt. 

(Bek. Nr. 21 in Bd. 4, 60). 

22. Bek. über die Einfuhr von Gemüse und Obst. Vom 15. September 
1916. (Rl. 1015.) 

Wortlaut in Bd. 4, 61. 

Hierzu: 

Preuß. Ausführungsanweisung. Vom 30. April 1917. (hml. 155.) 

3u 89. Höhere Berwaltungsbehörbe in Sinne ber BO. ist der Regierungspräsident, 
in Berlin Dev Oberpräfident. 

(Bel. Nr. 24, 25 in Bd. 4, 690.) 

26. Bet. über die Einfuhr von Walfifchen, Robben, Tümmlern und 
Sleifh von diefen Tieren. Dom 17. Februar 1917. (N6BI. 153.) 

IRRE. SS 1, 2 Volldern®D. 22. 5.16.) § 1. Wer aus dem Ausland Walfische, Robben, 
Tümmler und andere Seefäugetiere oder Fleiſch von diejen Tieren einführt, ift verpflichtet, 

vom Eingang in dns Inland unverzüglich bem an der Gtrenzftation oder dem Eingangs- 

hafen befindlichen Bevollmächtigten des Kriegsausschusses für pflanzliche und tierische 

HOle und Fette, G. m. b. H. in Berlin, unter Angabe der Sorten, Menge, der Verpackungs¬ 

art und des bezahlten Einkaufspreises Anzeige zu machen. Falls kein Bevollmächtigter 

an der Grenzstation oder dem Eingangshafen bestellt ist, ist die Anzeige telegraphisch an 

den Kriegsausschuß für pflanzliche und tierische Öle und Fette in Berlin zu richten. 

Als Einführender im Sinne des Abs. 1 gilt, wer nad Eingang der Ware im Inland 

zur Verfügung über jie für eigene oder jremde Rechnung berechtigt iſt. Vefindet fich der 
Verfügungsberechtigte nicht im Inland, fo tritt an feine Stelle der Empfänger. 

$2, Waren der int $ 1 genannten Urt, die nad) dem Snfrafttreten biefer Vorschriften 
aus dem Ausland eingeführt werden, dürfen nur durch den Kriegsausschuß oder mit dessen 
Genehmigung in den Verkehr gebracht werden. Auf Verlangen sind solche Waren an eine 
von dem Kricgsausschusse bestimmte Stelle zu liefern. 

1) in Bd. 4, 58. 
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5 3. Wer Waren der im § 1 genannten Art in das Reichsgebiet einführt, hat sie bie¬ 

zur Abnahme mit der Sorgfalt eines ordentlichen Kaufmanns zu behandeln, in handels¬ 

üblicher Weise zu versichern und aus Abruf zu verladen. 

#4. Der Kriegsausschus oder sein Bevollmöchtigter hat unverzüglich nach Empfang 

der Anzeige zu erklären, ob und wie über die Ware verfügt werden soll. Der Kriegsausschuß 

oder sein Bevollmächtigter kann über Waren der im & 1 genannten Art, die vom Ausland 

eingeführt werden, auch dann versügen, wenn eine Anzeige von der Einfuhr nicht erfolgt 

ist. Zur Verfügung genügt eine Erklärung gegenüber dem Frachtführer oder der Hafen¬ 

und Kaiverwallung mit der Angabe, wohin die Ware gesandt werden foll. 

Falls ker Kriegsausschuß oder sein Bevollmächtigter die Lieferung an den Kriegs¬ 

ausschuß verlangt, gebt das Eigentum an den Waren auf den Kriegsausschuß mit dem 

Zeitpunkt über, in dem die Erklärung dem Verpflichteten oder dem Gewahrsamsinhaber 

zugeht. Dies gilt auch dann, wenn der Kriegsausschuß verlangt, daß für seine Rechnung. 

an Dritte geliefert wird. 
§ 5. Der Kricgsausschuß seßt im Falle des § 4 Abs. 2 den Übernchmeprei3 nach 

Entladung an dem von ihm oder feinem Bevollmächtigten feſtgeſetzten Beſtimmungsorte 

der Waren teil. 
Die Zoylung erfolgt in der Regel fojurt nach der Entladung anı Bejtinimungsorte, 

fpäteften3 acht Tage danadı. 

Die Festsetzung des Übernahmepreifes durdy den Kriegsausſchuß iſt endgültig. 

86. Streitigfeiten, die fic) zwijchen den Beleiligten aus der Anwendung der vor» 

stehenden Vorschriften ergeben, werden endgültig von der höheren Verwaltungsbehörde 

des von dem Kriegsausschuß oder feinem Bevollmächtigten festgesetzten Bestimmungs¬ 

orts der Waren entschicden. Die Vorschrift des § 5 Abs. 3 bleibt unberührt. 

8 7. Die Landeszentralbehörden lönnen bestimmen, daß die Einfuhr nur über 

einzelne von ihnen zu bezeichnende Grenzitationen oder Grenzhäfen erfoigen darf. 

Die Landeszentralbehörden können die Einfuhr noch weitec beschränken. 

$ 8. Die Durchfuhr der im $ 1 genannten Waren über die Grenzen des Deutschen 

Reichs ist verboten. 
8 9. WUnsgenonmten find von diefen Bestimmungen geringfügige Mengen, die im 

Grenzverkehre für den Verbrauch im Grenzgebiet eingeführt werden, jofern die Einfuhr 

nicht zu Handeläzweden erfolgt. Die Landeszentralbehörden fünnen über diefe Einfuhr 
nähere Bejlimmungen Ireffen, fie insbefondere noch weiter befcjränfen oder verbieten. 

Weitere Ausnahmen von den Borfhriften diefer Verordnung kann der Reiche- 
kanzler bestimmen. 

§ 10. Die Landeszentralbehörden bestimmen, wer als höhcre Verwaltungsbehörde 

im Sinne diefer Verordnung anzufehen ift. [Preußen, Be. v. S. März 37, HMBI. M: 

Reg Pr., für Berlin Ober Pr.] 
§& 11. Mit Gefängnis bis zu cinem Jahre und mit Geldstrase bis zu zehntausend. 

Mark oder mit einer dieser Strafen wird bestraft: 

1. wer die im # 1 vorgeschriebene Anzeige nicht rechtzeitig erstattet oder wissentlich. 
unrichtige oder unvollständige Angaben macht; 

2. wer entgegen der Vorschrift im & 2 Satz 1 Waren der im & 1 genannten Art in 
den Verkehr bringt. 

Neben der Strafe können die Gegenstände, auf die sich die strafbare Handlung be¬ 

zieht, eingezogen werden, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht. 
§5 12. Die Bestimmungen treten am 20. Februar 1917, die Strafbestimmungen am 

23. Februar 1917 in Kraft. 

27. Bel. über die Surhfuhr von Gemüfe und Gemüfeerzeugniffen. 

Dom 2. Mai 1917. (NGBI. 391.) 

[RR. 8 1 Lolksern. 22. 5. 16.] Art. I. Die Durchfuhr von Gemüse jeder Art in frischem, 
konservierten oder pröservierten Zustand über die Grenzen des Deutschen Reichs ist verboten.
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Die Zulassung von Ausnahmen von dem Verbot des Abs. 1 bleibt vorbehalten. 
Art. I. Diese Bestimmung tritt mit dem Tage ihrer Verkündung I4. b.) in Kraft. 

VI. Bek. über die Bekämpfung von Pflanzenkrankheiten. 
Vom 30. August 1917. (RGBl. 745.) 

18N.] 5 1. Die Landeszentralbehörden werden ermächtigt, Vorschriften zur Bekämpfung 
von Krankheiten der zur menschlichen Ernährung oder zur Fütterung bienenden Pflanzen 
zu erlassen, soweit die Bekämpfung der Krankheiten solcher Pflanzen nicht bereits reichs¬ 
rechtlich geregelt ist. 

$2. Wer den auf Grund des $ 1 erlajienen Anordnungen zuwiderhandelt, wird mit 
Gefängnis Bid zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu zehntausend Marl oder mit einer 
dleser Strafen bestraft. 

Hierzu: 

Preuß. Sig. des Landw Ministers. Vom 28. August 1917. (Im Bl. 20o1.) 

Der Bundesrat wird voraussichtlich in den nächsten Tagen den Entwurf einer B. 
über die Bekämpfung von Pflanzenkrankheiten annehmen. Wie ich in meinem Erlasse 
vom 25. v. M. — 18 Ib 2353 — mitgeteilt habe, hat die Vorlage ganz besonders das 
Beizen des Weizens gegen den Stein= und Stinkbrand, sowie des Roggens gegen Fusa¬ 
rium zum Ziele. Ich muß jedoch davon absehen, in dieser Beziehung Zwangsmaßnahmen 
zu trefsen, da ihre Durchshrbarkeit unter den gegenwärtigen wirtschaftlichen Verhält¬ 
nissen nicht gesichert erscheint. 

Die Anregung zu der VO. ist aus cinem Bundesstaat ergangen, in dem es an einer 
gesetzlichen Handhabe zum Erlasse solcher Zwangsvorschriften für die Polizeibehörden 
fehlt. In Preußen sind dagegen die Regierungspräsidenten auf Grund der 8/ 6, 12, 13 
des Gesetzes über die Polizeiverwaltung v. 11. März 1850 (GS. 265), § 34 des Feld¬ 
und Forstpolizeigesetzes v. 1. April 1880 (GS. 230) und des § 137 Abs. 2 des Gesetzes 
über die Allg. Landesverwallung v. 30. Juli 1883 (GS. 195) befugt, derartige Anordnungen 
zu treffen. Wenn dort beabsichtigt wird, bezügliche Anträge bei dem zuständigen Regie¬ 
rungspräsidenten zu stellen, wird sorgfältig zu prüfen sein, ob nach den örtlichen Verhält¬ 
nissen die Bedingungen für die Durchführbarkeit der zu gebenden Vorschriflen vorhanden 
sind. Auch würde es einer genauen Anweisung über die Art und Weise der Ausführung 
bedürfen. Solange nicht die Möglichkeit, Zwangsmaßnahmen durchzuführen, außer 
Zweisel steht, bleibt nur übrig, durch möglichst weitgehende Aufllärungsarbeit die Pflanzen¬ 
krankheiten zu bekämpfen.
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I. Allgemeines. 

Inhaltsübersicht. 
Bet. über Dorratserhebungen v. 2. Sebruar 1915 (REBL. 54) mit den Underungen v. 3. Sep¬ 

tember und 21. Oliober 1916 (NEBI. 549, 684, i. Nr. seit dems. Tage 34S 

Bet. über eine Ernteflächenerhebung v. 10. Juli 1915 (Rc Bl. 33000.„ 

Bek. über eine Ernteflächenerhebung im Jahre 1916 v. 18. Mai 1916 (RGBl. 383) . 

Bel., betr. dic Erntevorfdägungen im Jahre A916, v. 24. Juni A965 (REB. 517)... . . ! 
. Derordnung über die Rachprüfung der Erntevorschägungen im Jahre A916 v. 27. August 1916 

BEE.) nn 
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Bet. über die Erhebung der Getreideernie und die Nacprüfung der Ernteflädicnerhebung im 

Jahre 1912 v. 30. August 1912 (ScBl. 23543. 39 

Bek. über Vorratserhebungen, v. 2. Februar 1915 (REBl. 54) 
mit den Änderungen v. 3. September und 21. Oktober 1915 

(RGBl. 549, 684; i. Kr. feit demfelben Tage). 

Wortlaut in Bd. 4, 67. 

1. R. IV, Mitis Preisprüfst. 17 Nr. 15, 160. Der Angeli. ift auf Grund von $ 5 

Vorratserheb VO. v. 2. Februar 1915 zu Strafe verurteilt, weil er al Unternehmer 
eines landiv. Betriebes bei einer vom Landrat angeordneten Erhebung ber Haferporräte 
miflentlih unvolljtändige Angaben über die Menge des von ihm im Yahre 1915 ge- 
ernteten Hafers und wissentlich unrichtige Angaben über die Zahl seiner Zuchtbullen
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gemacht hat. Seine Beſchwerde, daß eine Verpflichtung zur Angabe des Ernteertrages 

und der Bullenzahl im Gesetze nicht begründet sei, falsche Angaben hierüber also, auch 

nicht nach § 5 VO. bestraft werden könnten, ist begründet. 

Nach der VO. v. 2. Februar und ihren Ergänzungen v. 3. Sept. u. 21. Okt. 1915 

ist während der Dauer des gegenwärtigen Krieges den von den Landeszentralbehörden 

bestimmten Behörden jederzeit Auskunft über die Vorräte an den in § 1 aufgeführten 

Gegenständen zu geben. Was bei einer solchen Vorratserhebung von den Auslunftspflich¬ 

tigen anzugeben ist, bestimmt § 3 dahin: „Auf Verlangen sind anzugeben: 

1. die Vorräte, die dem zur Auskunft Verpflichteten gehören oder die sich in seinem 

Gewahrsam befinden; 

2. die Mengen, auf deren Lieferung er Anspruch hat; 
3. die Mengen, zu deren Lieferung er verpflichtet ist. 

Der zur Auskunft Verpflichtete hat auch darüber Auskunft zu geben: 

wer die Vorräte aufbewahrt, die ihm gehören; 
wem die fremden Vorräte gehören, die er aufbewahrt; 
wann die Vorräte abgegeben werden können; 
für welchen Zeitpunkt die Lieferung (Abs. 1 Nr. 2 und 3) vereinbart ist; 

wohin früher angemeldete Vorräte abgegeben sind; 
zu welchen Preisen die Gegenslände hergestellt oder angeschafft sind. 

Jedes weitere Eindringen in die Vermögensverhältnisse ist unstatthaft.“ 
Nach 3 7 VO. haben die Landeszentralbehörden die erforderlichen Ausfbest. zu er¬ 

lassen. Inwieweit sie darin neben den aus § 3 unmittelbar sich ergebenden Fragen trotz 

Abs. 3 dieses s noch Hilfsfragen vorschreiben können, namentlich solche, die eine Kontrolle 
der von dem Auskunftspflichtigen zu erteilenden Auskünfte ermöglichen, bedarf hier der 

Enischeidung nicht, denn die BO. enthält keine Strafandrohung inbetreff von Zuwider¬ 

handlungen gegen die nach 5 7 erlassenen Ausfbest., sondern bedroht in 3 5 nur diejenigen 

mit Strafe, der vorfäglich oder fahrläjfig die Ausfunft, zu der er „auf Grund Diefer Ver- 
ordnung” verpflichtet ift, nicht in der gefeglichen Frift erteilt oder mwiffentlih unrichtige 
oder unvollständige Angabe macht. Nicht jede bei einer Vorratserhebung gemachte falsche 
Angabe ist also strafbar, sondern nur die unrichtige oder unvollständige Angabe der von 
der Erhebung betroffenen Vorräie unter Verletzung der durch § 3 geregelten Auskunfts¬ 
pflicht. 

Nach § 3 kann aber, wie der Beschwerdeführer zutreffend ausführt, nicht Angabe 
der geernteten Mengen an Gegenständen des täglichen Bedarfes und des Kriegsbedarfs, 
sondern nur Angabe der davon am Stichtage vorhandenen Mengen verlangt werden, 
denn nur diese fallen unter den Begriss der „Vorräte“. Wenn daher der Angekl., dem Ge¬ 
meindevorstand auf Befragen den Ertrag seiner Ernte an Hafer im Jahre 1915 zu niedrig 
angegeben hat, so ist damit der Tatbestand des § 5 allerdings nicht erfüllt. Anders wäre 

es, wenn die Angabe von 300 Zeutnern als Angabe des aus der Ernte des Jahres 1915 
damals noch vorhandenen Vorrats zu verstehen war, und wenn der Angeklagte damals 

noch mehr als 300 Zentner besaß. Das ergibt sich aber aus den Feststellungen des ange¬ 
fochtenen Urteils nicht. 

Was sodann die Auskunft über die Anzahl der Zuchtbullen anbelangt, so war sol¬ 
gendes zu erwägen: Gegenstand der vom Landrat angeordneten Vorratserhebung waren 
die im Gutsbezir! T. vorhandenen Vorräte an Hafer. Wenn gleichzeitig auch Auskunft 
über die Zahl der Zuchtbullen verlangt wurde, so geschah dies, soweit der Urteilsbegrün¬ 
dung zu entnehmen ist, lediglich, um zu ermitteln, wieviel von den vorhandenen Hafer¬ 
vorrälen bei einer Enteignung den Haltern von Zuchtbullen gemäß 5 6 Ubf. 2a der Hafer- 
BD. v. 28, Juni 1915/17. Januar 1916 zur Verfütterung zu belassen und welche Mengen 
alsdann noch zur Regelung des sonstigen Haferbedarfes im Kom Verb. und zur Ablieferung 
an bie Reichs-Zentralstelle versügbar waren. Bei der Frage nach der Zahl der Bullen 
handelte es sich also nicht um eine weitere, selbständige Vorratserhebung, die der Landrat 
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angeotbnet hätte, um etwa die für bie Ernährung der Bivilbevölferung ober des Heeres 
oder zur Herstellung von Kriegsbedarfsartikeln (z. 3. Leber) verfügbaren Bullen zu er- 
mitteln, fonbern nur um eine mit der Erhebung der Hafervorräte zufammenhängenbe, 
deren Durchführung bezielende Maßnahme. Zur prüfen war deshalb, ob dieſe Maßnahme 
im Rahmen der Hafervorratserhebung zulässig war. Eine ganz andere Frage ift, ob fid) 
der Angeklagte nicht dadurch strafbar gemacht hat, daß er bei der vom Min. für Landmw., 
D. u. 5. und vom Min. db. %. für den 2. uni 1916 im ganzen Bereiche der preuß. Mo 
narchie angeordneten Viehzwischenzählung unrichtige Angaben über die Zahl seiner 
Bullen gemacht hat. Diese Frage ist aber, obwohl der Eröfsnungsbeschluß unter Nr. 3 
dem Angell. eine selbständige, in der Zuwiderhaudlung gegen die Bek. des Landrats v. 
25. Mai 1916 bestehende strafbare Handlung zur Last legte, vom LG. bisher überhaupt 

nicht erörtert worden und deshalb vom Revisionsgerichte gegenwärtig nicht zu prüsen. 
Daß die durch den Gemeindevorstand übermittelte Aufforderung des Landrats für 

den Angekl die Verpflichtung zur Angabe der Zahl seiner Zuchtbullen begründete, muß 
jedoch verneint werden, denn Gegenstand der vom Landrat angeordneten Vorratserhebung 
waren, wie dargelegt wurde, nur die Hafervorräte, und im Rahmen dieser Vorratserhebung 
konnte nach § 3 der VO. eine Angabe der mit jenen Vorräten zu ernährenden Tiere ulcht 

verlangt werden. 
Dieses nötigte zur Aufhebung der Verurteilung und zur Zurückweisung der Sache 

an die Vorinstanz. 
2. SchlHHolst Anz. 16 239 (Kiel). Die Bestimmung in der VO. des Kreisausschusses: 

„Fleisch und Fleischwarenvorräte, die sich nicht im Gewahrsam des Eigentümers besinden, 
sondern an anderen Orten (z. B. Räuchereien) aufbewahrt werden, sind von dem Eigen¬ 

tümer und nicht dem Verwahrer anzugeben“, ist ungültig. Denn sie richtet sich an die 
Eigentömer von Vorräten, findet insofern ihre Stütze nur in der Vorratserh Bek, des BR. 
v.2. Febr. 1915 (85 1, 2, 3, 6), bewegt sich jedoch nicht in den Grenzen der Zuständigkeit 

da die zur Ausführung der erwähnten B#ek. erlassene ministerielle Anweisung v. 21. 
Mai 1915 die Anordnung der Bestandsaufnahmen den Landräten und nicht den Kom Verb. 
überträgt. 

3. RG. IV, DJ3. 17 241. Der Anzeigepflichtige, der sich bei Angaben seiner Vorräte 
bewußt gewesen ist, daß seine Erklärung nicht seinem besten Wissen entspricht, macht sich 
nicht einer fahrlässigen, sondern einer vorsätzlichen Zuwiderhandlung gegen seine An¬ 
zeigepflicht schuldig. Zur Feststellung einer fahrlässigen Zuwiderhandlung genügt der 
gegen den Angekl. im angefochtenen Urteil geführte Nachweis, daß er die Vorräte an un¬ 
ausgedroschenem Getreide unrichtig — wesentlich zu niedrig — geschätzt hat, weil er die 
ihm zu Gebote stehenden und als solche bekannten Mittel zu einem richtigen Schätzungs¬ 
ergebnis zu gelangen, insbesondere die Ergebnisse des teilweisen Ausdrusches, nicht be¬ 
nutzte. 

(Bek. Nr. 2 in Bd. 1, 937, Nr. 3 bis 6 in Bd. 4, 68ff.) 

7. Bek. über eine Ernteflächenerhebung im Jahre 1917. 
Vom 20. Mai 1917. (RG#l. 413.) 

[BR.] § 1. In der Zeit vom 15. bis 25. Juni 1917 werden durch Befragung der Betriebs¬ 
inhaber oder ihrer Stellvertreter festgeslellt: 

Die Ernteflächen beim feldmäßigen Anbau von 

1. Weizen 
a) Winterfrucht, 
b) Sommerfrucht, , 

2. Spelz — Dinkel, Fesen — sowic Emer und Einkorn (Winter= und Sommerfrucht), 

3. Roggen 

3) Winterfrudt, 

b) Sommerfrucht,
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4. Gerste 
a) Winterfrucht, 
b) Sommerfrucht, 
Hafer, 

. Gemenge aus ben ®etreibearten 1 bis 5, 
. Buchweizen, 

Hirse, 
Hülsenfrüchten 

a) Erbsen und Peluschken 

b) Eßbohnen (Stangen=, Buschbohnen) 
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c) Linfen zur Kömer 
d) Yder- (Saur) Bohnen gewinnung, 
e) Wicken 
|) Gemenge aus Hulsenfrüchten aller Art untereinander oder mit 

Getreide oder anderen Körnerfrüchten 
8) Lupinen zum Unterpflügen, zur Grünfutter- oder Körnergewinnung, 
b) alle Arten Hülsenfrüchte, außer Lupinen, zur Grünfuttergewinnung, rein oder 

im Gemenge, auch mit Getreide, 
10. Olfrüchten 

a) Raps und Rübsen, 
b) Mohn, 

e) übrige Olsaaten (Leindotter, Senf, Sonnenblumen und andere), 
11. Gespinstpflanzen 

a) Flachs (Lein), 

b) Hanf, 

12. Karkoffeln 
a) Frühlartoffeln, 

b) Spätlartojjeln, 

13. Rüben und Wurzelfrüchten 
a) Zuckerrüben, 

b) Runkelrüben, 

c) Kohlrüben (Steckrüben, Bodenkohlrabi, Wruken, Dotschen), 

d) Mairüben, Wasserrüben, Herbstrüben, Stoppelrüben (Turnips), 
ec) Möhren (Karotien), 

14. Gemüse zur menschlichen Nahrung 
a) Weißkohl, 
b) alle sonstigen Kohlarten, 
c) alle fonfligen Gemäüjearten, 

15. Zutterpflanzen zur Grünfutter= und Heugewinnung 
a) Klee aller Art, auch mit Beimifhung von Gräfen, 
b) Luzerne, 
e) alle ſonſtigen Futterpflanzen (Serradella als Hauptfrucht, Eſparſette, Mais 

u. a.), auch in Miſchung 

lowie die Bewässerungs- und anderen Wiesen, die gesamten bestellten und nicht beſtellten 
Ackerflächen und die Weideflächen. 

8 2. Die Erhebung erfolgt gemeindeweise. Die Ausführung der Erhebung liegt 
den Gemeindebehörden oder den zu diesem Zwecke ernannten Sachverständigen oder 
Bertrauensteuten ob, 

8 3. Die Erhebung erfolgt grundsetzlich durch Ortslisten (Muster 1)2). Die Landes¬ 
jentralbehörden können bestimmen, inwieweit neben oder an Stelle von Orlslisten Frage¬ 
bogen zu verwenden sind. 

1) Die Muster find hier nicht mit abgedruckt.
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8 4. Die Landeszentralbehörden sind berechtigt, die Erhebung auf andere Früchte 
zu erstrecken und sonstige Anderungen der Fassung der Ortsliste vorzunehmen, insbeson¬ 
dere statt Hektar ein anderes Flächenmaß vorzuschreiben. 

$ 5. Die Herstellung und Versendung der Drucksachen erfolgt durch die Landes¬ 
zentralbehörden. 

86. Die zuftänbige Behörde ober die von ihr beauftragten Perfonen find befugt, 
zur Ermittlung richtiger Angaben über die Ernteflächen bie Grunbftüde der zur Angabe 
Berpflichteten zu betreten und Mefjungen vorzunehmen, auch Hinfichtlich der Größe ber 
landwirtschaftlichen Güter oder einzelner Grundstücke Auskunft von den Gerichts- oder 

Steuerbehörden einzuholen. 

§ 7. Die Landeszentralbehörden erlassen die Bestimmungen zur Ausführung dieser 
Verorbnung. 

Dem Kaiserlichen Statistischen Amte sind die Ausführungsbestimmungen bis zum 
10. Juni 1917 einzusenden. 

§8 8. Die Landeszentralbehörden haben eine nach Bezirken der unteren Verwal¬ 
tungsbehörden gegliederte Zusammenstellung über die Ergebnisse der Erhebung (Muster 
2)1) dem Kaiserlichen Statistischen Amte bis zum 20. Juli 1917 einzusenden. 

8 9. Die Reichskartoffelstelle wird ermächtigt, eine besondere Erhebung über die 
Ernteflächen beim feldmäßigen Anbau von Frühkartoffeln vorzunehmen. Sie erläßt die 
näheren Bestimmungen. Die Vorschrift im § 6 sindet entsprechende Anwendung. 

§* 10. Betriebsinhaber oder Stellvertreter von Betriebsinhabern, die vorsätlich 

die Angaben, zu denen sie auf Grund dieser Verordnung und der zu ihrer Ausführung 
ergehenden Bestimmungen verpflichtet sind, nicht oder wissentlich unrichtig oder unvoll¬ 
ständig machen, werden mit Gefängnis bis zu sechs Monaten ober mit Geldstrafe bis zu 
zehntaufend Mark bestraft. 

Betriebsinhaber oder Stellvertreter von Betriebsinhabern, die fahrlässig die An¬ 
gaben, zu denen sie auf Grund dieser Verordnung und der zu ihrer Ausführung ergehenden 
Bestimmungen verpflichtet sind, nicht oder unrichtig oder unvollständig machen, werden 

mit Geldstrafe bis zu dreitausend Mark bestraft. 

8 11. Die durch Bundesratsbeschluß vom 1. Mai 1911 vorgeschriebene Anbauer¬ 
hebung kommt für das laufende Jahr in Wegfall. 

§ 12. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung 121. 5.) in Kraft. 

8. Bek. über die Erntevorschätzung im Jahre 1917. VBom 21. Juni 1917. 

(R#l. 535.) 

[B9.] § 1. Die Erntevorschätzung findet statt: 

I. in der Zeit vom 1. bis 20. Juli 1917 für 
1. Beizen: 

a) Winterfrucht, 
b) Sommerjtucht, 

2. Spelz — Dinkel, Feten --- fowie Emer und Einkorn (Winter- und Sommer- 

frucht), 
3. Roggen: 

a) Winterfrucht, 
b) Sommersrucht, 

1. Gerste: 
a) Winterfrucht, 

b) Sommerfrucht: 

1) Die Muster sind hier nicht mit abgedruckt. 
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II. in der Zeit vom 1. bis 20. August 1917 für 
1. Hafer, 6 

2. Gemenge aus Getreide aller Art; 

IM. in der Zeit vom 20. September bis 5. Oktober 1917 für 
1. Hülsenfrüchte zur Körnergewinnung: 

a) Erbsen und Peluschken, 
b) Eßbohnen (Stangen-, Buschbohnen), 
e) Linſen, 

4)) Acker- (Sau.) Bohnen, 

e) Widen, 

f) Gemenge au? Hülfenfrüchten alier Art untereinander oder mit Getreide 
oder anderen Körnerfrüchten, 

2. Spälkartoffeln, 

3. Rüben und Wurzelsrüchte: 
a) Zuckerrüben, 

b) Runkelrüben, 

e) Kohlrüben (Stieckrüben, Bodenkohlrabi, Wruken, Dotschen), 

d) Mairüben, Wasserrüben, Herbstrüben, Stoppelrüben (Turnips), 

e) Möhren (Karotten), 

4. Weißlohl. 

8 2. Die Erntevorſchätung erfolgt auf Grund der Erntejlächenerhebung nach der 

Bundesratsverordnung vom 20. Mai 1917 (RGl. 413) durch Feststellung von Durch¬ 
schnittshektarerträgen für die einzelnen Gemeinden. Die Feststellung der Durchschnitts¬ 

erträge liegt den zu diesem Zwecke ernannten Sachverständigen oder Vertraucnsleuten ob. 
$ 3. Die Landeszentralbehörden sind berechtigt, die Erntevorschätzung auf andere 

Früchte zu erstrecken. 
. 5 4. Die zuständige VBehörbe oder bie von ihr beauftragten Perjonen find befugt, 

zur Feststellung der Hektarerträge Grundstücke landwirtschaftlicher Vetriebsinhaber zu 
betreten. 

§ 5. Dem Kaiserlichen Statistischen Amte ist eine nach Bezirken der unteren Ver¬ 

waltungsbehörden gegliederte Zusammenstellung der Ergebnisse (Muster 1, 2, 3),) ein¬ 

zusenden: 

2) für die im $ 1, 1 genannten Früchte bis zum 1. August 1917, 

b) für die im $ 1, TI genannten Früchte bis zum 1. September 1917, 
e) jür Die im § 1, III genannten Früchie bis zum 15. Oktober 1917. 

& 6. Die Landeszeniralbehörden erlaffen bie Bejlimmungen zur Ausführung diefer 
Verordnung. 

Die Ausführungsbestimmungen sind dem Kriegsernährungsamt und dem Keiser¬ 
lichen Statistischen Amte bis zum 1. Juli 1917 einzusenden. 

& 7. Diese Verordnung trikt mit dem Tage der Verkündung [22. 6.7 in Kraft. 

9. Verordnung über die Erhebung der Getreideernte und die Nach¬ 
prüfung der Ernteflächenerhebung im Jahre 1917. 

Vom 30. August 1917. (RE#l. 753.) 

IPTKTEN. Soltdern®n., S 188.22. 5.16.] $ 1. In der Zeit vom 20. September bis 
5. Oktober 1917 findet eine Erhebung der Getreideernte in Verbindung mit einer Nach¬ 
prüfung der auf Grund der Verordnung über eine Ernteflächenerhebung im Jahre 1917 
vom 20. Mai 1917 (RGB. 413) vorgenommenen Ernteflächenerhebung flat. 

$2. Die Ernteerhebung und die Nachprüfung der Erntefläche hat zu erfolgen für: 

) Die Mujter find hier nicht mit abgedrudt.
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1. Weizen 
a) Winterfrucht, 
bi Sommerfrucht; 

2. Spelz — Dinkel, Fesen — sowie Emer und Einkorn (Winter- und Sommer¬ 

frucht), Ertrag in enthülster Frucht (Kernen): 
3. Roggen 

a) Winterfrucht, 
b) Sommerfrucht; 

4. Gerste 

a) Winterfrucht, 
b) Sommerfrucht; 

5. Hafer; 
6. Gemenge aus den Getreidearten 1 bis 5. 
§ 3. Die Ernteerhebung und die Nachprüfung der Erntefläche erfolgt gemeinde¬ 

weise. Die Ausführung liegt den Gemeindebehörden oder den nach § 2 der Verordnung 
über eine Ernteflächenerhebung im Jahre 1917 ernannten Sachverständigen und Ver¬ 
trauensleuten ob. Sie ist unter Zugrundelegung der bei der Ernteflächenerhebung vom 
15. bis 25. Juni 1917 ausgestellten Ortslisten unter Zuziehung der Betciebsinhaber oder 

ihrer Stellvertreter für jeden landwirtschaftlichen Betrieb gesondert vorzunehmen. 
§ 4. Die Gemeindebehörden, Sachverständigen und Vertrauensleute sind befugt, 

zum Zwecke der Erhebung die Grundstücke landwirtschaftlicher Betriebsinhaber zu betreten. 
Die landwirtschaftlichen Betriebsinhaber oder ihre Stellvertreter haben ihnen auf Ver¬ 
langen Auskunft über Anbau= und Ernteverhältnisse sowie über die Ernteergebnisse zu 
geben und darüber vorhandene Aufzeichnungen vorzulegen. 

Die zuständige Behörde kann den probeweisen Ausdrusch von Getreide anordnen. 

8 5. Die Erhebung ersolgt durch Ortslisten (Muster 1)1, in welche die Ergebnisse der 
Feststellungen einzutragen sind. Die Ortslisten sind sofort nach Beendigung der Erhebung, 
spätestens bis zum 10. Oktober 1917 der zuständigen unteren Verwaltungsbehörde ein¬ 
zureichen. 

§6. Die unteren Verwaltungsbehörden sind verpflichtet, die Ortslisten unter Heran¬ 
ziehung geeigneter Sachverständiger nachzuprüfen und eine Zusammenstellung der Er¬ 
gebnisse der Orlslisten nach dem Muster 21) bis zum 20. Oktober 1917 der von der Landes¬ 
zentralbehörde zu bestimmenden Stelle einzurcichen. 

8 7. Die Landeszentralbehörden haben eine nach Bezirken der unteren Verwal¬ 
tungsbehörden gegliederte Zusammenstellung der Ergebnisse der Erhebung nach dem Muster 
2 bis zum 25. Oktober 1917 der Reichsgetreidestelle und dem Kaiserlichen Statistischen 

Amte einzureichen. # 

g 8. Die Landeszentralbehörden erlassen die Bestimmungen zur Ausführung dieser 
Verordnung. Ihnen obliegt die Herstellung und Versendung der erforderlichen Druck¬ 
sachen. Sie können bestimmen, daß die Erhebung nach anderen als den in dem Muster 1 
vorgesehenen Flächen= und Gewichtsmaßen erfolgt. Sie bestimmen, wer als zuständige 
Behörde sowie als unterc Verwaltungbehörde anzusehen ist. Sie können die Vorschriften 
dieser Verordnung auf andere Früchte ausdehnen. 

Die Ausführungsbestimmungen sind dem Kriegsernährungsamt und dem Kaiser¬ 
lichen Statislischen Amte bis zum 20. September 1917 einzusenden. 

§ 9. Betriebsinhober oder Stellvertreter von Betriebsinhabern, die vorsätzlich die 
Angaben, zu denen sie auf Grund dieser Verordnung und der zu ihrer Ausführung er¬ 
gehenden Bestimmungen verpflichtet sind, nicht oder wissentlich unrichtig oder unvoll¬ 
ständig machen, oder die den nach §# 4 Abs. 2 und § 8 getrofsenen Anordnungen nicht nach¬ 
kommen, werden mit Gefängnis bis zu sechs Monaten und mit Geldstrafe bis zu zehn¬ 
tausend Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft. 
  

Die Muster sind hier nicht mit abgedruckt.
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Betriebsinhaber oder Stellvertreter von Betriebsinhabern, die fahrlässig die An¬ 

gaben, zu denen fie auf Grund dieser Verordnung oder der zu ihrer Ausführung ergehen¬ 

den Bestimmungen verpflichtet sind, nicht oder unrichtig oder unvollständig machen, werden 

mit Geldstrase bis zu dreitausend Mark bestraft. 

§ 10. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung 13. 9.1 in Kraft. 

(Abschnitt 1 bis Vin Bo. 4, 73ff.) 

VI. Erhebung der Sranntweinvorräte. 
Bet. über die Anmeldung der Beftände von Kornbranntwein. 

DUom 23. Oltober 1916. (NRGDI. 1189.) 

Wortlaut in Bd. 4, 78. 

Begründung. (DO, N. X 77.) 
Durch die DO. über die Regelung des Derfehrs mit Branniwein vo. 15. April 1916 

#cl. 270) ist der gesamte Branntwein beschlagnahmt worden. Die Spirituszentrale 
konnte damals aus verschiedenen Gründen nicht den gesamten angemeldeten Brannt¬ 
wein übernehmen, fie verzichtete j. 3. auf die Mbernahme des Kornbranntweins, well 
deffen Derwertbarkeit zu technifchen Sweden infolge der hoken Berstellungskosten sich 

als außergewöhnlich teuer erwies. - 
Hachdem infolge des im Oktober 1916 vorzeitig einfehenden Sroftes den Brenne> 

teien ein Teil der ihnen urfprüngli zur Erfüllung des zugelaffenen Durchschnitts¬ 
brandes belaffenen Kartoffeln wieder entzogen werden mußte, andererfeits der Bedarf 
der Heeresverwaltung an Spiritus flieg, mußte ungeachtet des hohen Preifes auf die 
unverfteuerten und unverzcllten Kormbranntweinmengen zurüdgegriffen werden, um 

fle der Derwendung zu tednifchen Sweden ebenfalls dienftbar zu machen. Um zunäcft 

fofort einen Überblid über die vorhandenen Mengen an Kornbranntwein zu erhalten 

and die Brenner zu einem freihändigen Derfauf an die Spirituszentrale zu veranlafjen, 

allenfalls die Dorräte, bie nicht abgegeben werden, Eejchlagnahmen zu fönnen, wurde 

duch die Zek. v. 23. Ott. 1916 (R6BI. 1139) eine AUnzeigepflicht für unverftenerten 
und unverzollten Kornbranntwein vorgeschrieben. Die überwiegende Mebrheit der 

Bestände wurde sodann freihändig erworben. 

VII. Vichzählung. 
Inhaltslbersicht. 

1. Bek. über die Vornahme von Swischenzählungen der Schweine v. 15. März und 15. Upril 1915 

AREA) 2 en 
2, Bel. über die Dornchme einer Dlehzwifchenzählung anı I. Oftober 1916 v. 26. August 1916 

REM SEE) nn 
3. Bet. über die Dornakme einer Diehzählung anı A. Dezeniber 1915 v. 15. Xovember 1916 

ENTE) 
%. Bet, über die vornahme einer Diehzwischenzählung am 15. April 1916 v. 23. März 1916 

(dàGBl. 100000000 
5. Bek öber die Dornahme einer Dichzäklung amı I. Dezember A916 vo. 4. November 1916 

REBEL 12) ren 
6. Bet, über die Dornahme Meiner Dichzählurgen vd. 30. Jannar A9A? (REBE. 980) 

*?. Bel. über die Erweiterung der vierteljährlichen Diekzäblungen o. 9. Auguft A9A7 (NEBI. 701) 41 
*8. Bel. über die Dornakme einer Schmweinezwilhenzäklung v. 27. September 1917 (NEBI. 865) 42 

*9. Bel. über die Dornahme einer Dichzählung am A. Dezember 1917 v. 8. November 1917 
BOBU 102). 2 2 en 42 

7. Bel. über die Erweiterung der vierteljährlichen Vichzählungen. 
Dom 9. Auguft 1917. (RGBl. 701.) 

[AR] Art. 1. Der erfte Sap des $ 1 der Verordnung fiber Die Bornahme Heiner Vieh- 
sählungen vom 30. Januar 1917 (Rl. 81) erhält folgende Fassung:



42 3. Vorratserhebungen usw. IX. Statistische Hilfsaufnahmen. 

Vom 1. September 1917 beginnend ist im Deutschen Reiche bis auf weiteres 
vierteljährlich eine kleine Viehzählung vorzunehmen, die sich auf Pferde, Rindvieh, 
Schafe, Schweine, Ziegen und Federvieh (Gänse, Enten und Hühner) erstreckt. 

Art. 21). Das Erhebungsmuster gemäß § 1 der Verordnung über die Vornahme 
kleiner Viehzählungen vom 30. Zanıar 1917 (REBl. 81) wird um die aus der Anlage 1 
ersichtlichen Zisfern V und VI, das Zusammenstellungsmuster gemäß § 3 der Verordnung 
wird um die aus der Anlage 2 ersichtlichen Spalten 24 bis 30 erweitert. 

Art. 3. Die Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung [10. 8.] in Kraft. 

8. Derordnung über die Dornahme einer Schweinezwifchenzählung. 
Dom 27. September 1917. (RGBl. 865.) 

189.] S 1. Am 15. Dliober 1917 ift im Deutichen Keiche eine Zählung der Schweine 
vorzunehmen. 

Sie erfolgt nach Maßgabe des beilicgenden Erhebungsmusters?). 

§ 2. Die Landeszentralbehörden erlassen die Bestimmungen zur Ausführung dieser 

Verordnung. 

8 8. Dem Kaiserlichen Statistischen Amte ist nach beiliegendem Zusammenstellungs¬ 
muſteri) bis zum 1. November 1917 eine nach größeren Verwaltungsbezirlen geordnete 
Übersicht der Zählungsergebnisse einzusenden. Die nach § 2 erlassenen Ausführungs¬ 
vorschriften sind beizufügen. 

§ 4. Wer vorsätzlich eine Anzeige, zu der er auf Grund dieser Verordnung oder 
der nach § 2 erlassenen Bestimmungen aufgefordert wird, nicht erstatlet oder wissentlich 
unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird mit Gesängnis bis zu einem Jahre 
und mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft. Neben 

der Strafe kann auf Einziehung der Schweinc erkannt werden, deren Vorhandensein 
verschwiegen worden ist, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nichl. 

8 5. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung 129. 9.1 in Kraft. 

9, Verordnung über die Vornahme einer Diehzählung am 1. De- 
zember 1917. Dom 8. November 1917. (REl. 1021.) 

[ER] $ 1. Bei der auf Grund der Belanntmadhung fiber die Vornahme kleiner Vieh¬ 
zählungen vom 30. Januar 1917 (NGBL. 81) in der Fafjung der Bekanntmachung über 
die Erweiterung der vierteljährlichen Vichzählungen von 9. Auguft 1917 (RGDBI. 701) 
am 1. Dezember 1917 vorzunehmenden fleinen VBiehzählung werden das Erhebungs¬ 
und das Zusammenstellungsmuster (Anlagen 1, 2 der Bekanntmachung vom 30. Januar 
1917) unter I und IV, wie aus den Aulagen 1, 2 dieser Verordnung) ersichtlich, abge¬ 
ändert. 

8 2. Dieje Verordnung tritt mit dem Tage der Zerfündung [10. 11.) in Kraft. 

(Abschnitt VlIII in Bd. 4, 80) 

IX. Siatistische Bilfsaufnahmen. 

Bek., betr. Erhebungen über Trocknungseinrichtungen. 
Vom k. Dezember 1916. (REsl. 1345.) 

Wortlaut in Bd. 4, 672. 

  

1) Die Anlagen sind hier nicht mit abgedruckt. 
2) Die Muster sind hier nicht mit abgedruckt.
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Begründung. (D. N. X 13.) 
Es bestand bisher die bedauerliche Tatsache, daß große Mengen der im eigenen 

1ande geernteten Feldfrüchte und anderer für Futterzwecke geeigneten Stoffe infolge 

geringer Haltbarkeit durch Fäulnis verdarben. Ferner gingen die bei der Zubereitung 
der menschlichen Nahrungsmittel entftehenden Abfälle, die für die Diehemährung noch 

perwertbar waren, in früheren Zeiten größtenteils verloren. Die $uttermittelfnappheit 

ergab mehr und mehr die Ylotwendigkeit, für meitgehendfte Erhaltung aller Nakrungs- 

mittel und zwar auch der bisher weniaer beachteten Stoffe und der Abfälle, zu forgen 

und deren Nährwerte möglichjt reftlos auszunugen. Dies fann in der Hhauptsache nur 

auf dem Wege der Trodnung aefchehen. Die Reichsregierung hat daher feit einiger Seit 

ibr befonderes Augenmer? auf eine Sörderung des Trodnungswefens gerichtet. 

Die anf Deranlafjung des Staatsfefretärs bes Innern zu diefein Zweck im Mai 1916 

gegründete Sentralftelle für das Trodnungswefen hat durd; eine Anzahl von Slugblättern 

weiten Kreifen beachtenswerte Anregungen fomohl für die Derwendung von Alles 
trodnern in landwirtfchaftlien Betrieben als auch für die Obst= und Gemüsetrocknung 

in Privathaushalten gegeben. Serner hat die Sentralftelle die Indujtrie zur Schaffung 

von nenen Crocknungseinrichtungen, insbesondere für die Trodnung von Sras und 

Halmgewächsen sowie zur Herftellung von beweglichen Trocknungseinrichtungen, an¬ 
geregt und durch Hrüfung und Zeautachtung von neuen Crocknungsverfahren dahin 

gewirkt, daß technisch unvollkommene Anlagen vermieden werden und das Trocknungs¬ 

wesen in die richtigen Bahnen gelenkt wird. 

Die Kartoffeltrocknung hat eine beachtenswerte Ausdebnung erfahren. An den 

bestehenden etwa 200 selbständigen Trocknungsanlagen auf genossenschaftlicher oder 

sefellfhaftliher Grundlage find heute fehon annähernd 10000 Kandwirte beteiligt. 

Serner beftehen etiva 600 Betriebe auf einzelnen Kütern. Die Kartoffeltrodnung allein 
genügt aber nicht. Es ift daher auch auf die Errichtung von Trodnungsanlagen, die 

für-alle anderen Bodenerzeugniffe aeeianet find, hingewirft worden. Dand in Band 

mit der Ausdehnung des landwirt[chaftlihen Trodnungsmefens har auch die Induftrie, 

die die nötigen Einrichtungen dafür liefert, große Bedeutung gewonnen. Es befassen 
fid} Rente bereits mehr als 50 größere und fleinere Firmen in Deutschland mit der Der¬ 

stellung von Trocknungseinrichtungen für landwirtschaftliche Erzeugnisse. 

Die auf Anregung der Sentralstelle für das Trocknungswesen gegründete Trocken¬ 
futtermittel=Gesellschaft Kat die Sammlung, Trocknung und Derwertung der Kafsce= 

rückstände aufgenommen. Es sind fast alle wichtigeren Armeestellen für die Ablieferung 
ihrer Naffeerückstände gewonnen worden. 

Sur Unterlage für alle $ragen der fünflihen Trodnung und zur Prüfung, auf 
welche Weise die vorhandenen und entftehenden Anlagen am beften für die Tiational- 

wirtfchaft ausgenußt werden Bönnen, hat der Bundesrat durch die Veh, v. 7. Dezember 
1916 (NEBL. 1345) allen Befitern von Darren mit ınehr als 100 qm Darrfläche und 
von mafcinell angetriebenen Trofnungseinrihtungen für landwirtschaftliche Er¬ 
zeugnisse die Derpflichtung auferlegt, der Sentralftelle für das Trodnungswefen in der 
@elt vom 20. bis 31. Dezember 1916 über Art, Kage, Größe und Leistungsfähigkeit 
ihrer Anlage, über die in den lekten drei Kriegsjakren verarbeitete Menge, Art und 
Kerfunft der Rohware und Trodenware fomie über die Derwendung der Trodenware 
nähere Angaben zu machen. Die Angaben hatten fich auc) auf die vorhandenen Dorräte 
in Rohmare und Trodenware, auf Nebenfabrifate, auf den Umfang der ausgeführten 
Tohntrocknung, auf Anlagenwerte, Abschreibungen, Beizstoffverbrauch und bei gemein¬ 
schaftlich betriebenen Anlagen auf die Sahl der Mitglieder, Lieferanten und die vertraglich 
zu liefernden pflichtmengen von Rohwaren zu erstrecken. 

Die Anzeigen sind alljährlich in der Seit vom 15. August bis 1. September für 
das zurückliegende, mit dem 30. Juni ablaufende Betriebsjahr zu wiederholen. Die 
Meldepflichtigen haben Betriebsübersichten zu führen, aus denen die für die Anzeigen 
erforderlichen Angaben für das laufende Betriebsjahr jederzeit zu erseben ist.



44 3. Vorratserhebungen uſw. X. Auskunfi. 

X. Auskunſt. 
Bet. über die Auskunftspflicht. Dom 12. Juli 1917. (RGBl. 604.) 

§ 1. Der Reichskanzler, die Landeszentralbehörden und die von dem Reichskanzler 
oder den Landeszentralbehörden bestimmten Stellen sind berechtigt, jederzeit Auskunft 
zu verlangen über wirtschaftliche Verhältnisse, insbesondere über Vorräte sowie über 
Leistungen und Leislungsfähigleit von Unternehmungen oder Betrieben. 

Die Auskunft kann durch öffentliche Bekanntmachung oder durch Anfrage bei den 
einzelnen zur Auskunft Verpflichteten erfordert werden. 

8 2. Zur Austunft verpflichtet find: 

Personen, die Gegenstände, über die Auskunft verlangt wird, in Gewahrfam 
haben oder gehabt haben oder auf Lieferung solcher Gegenstände Anspruch haben: 

. landwirtschaftliche und gewerbliche Unternebmer; 
öffentlich=rechtliche Körperschaften und Verbände. 

8 3. Die zuständigen Stellen (61 Abs. 1) und die von ihnen Beauftragten sind be¬ 
fugt, zur Ermittlung richtiger Angaben die Geschäftsbriefe und Geschäftsbücher einzusehen 
sowie Betriebseinrichtungen und Räumc zu besichtigen und zu untersuchen, in denen 
Vorräte erzeugt, gelagert oder feilgehalten werden oder in denen Gegenstände zu ver¬ 
muten sind, über welche Auskunft verlangt wird. 

Die zuständigen Stellen sind ferner befugt, die Einrichtung und Führung besonderer 
Lagerbücher vorzuschreiben. 

Will der Reichskanzler oder eine von ihm bezeichnete Stelle von der Befugnis des 
Abf. 1 gegenüber jtaatlihen Betrieben oder Einrichtungen Gebrauch machen, fo ift die 
zuständige Landeszentralbehörde von den beabfihtigten Maßnahmen in Kenntnis zu fegen. 

8 4. Die von ben zuftändigen Stellen Beauftragten find, verbehaltlich der bienft- 
lichen Berichterstattung und der Anzeige von Gefepmwibrigfeiten, verpflichtet, über Die 
Einrichtungen und Geschäftsverhältnisse, die Durch ihre Tätigkeit zu ihrer Kenntnis lommen, 
Verschwiegenheit zu beobachten und sich der Mitteilung oder Verwertung der Geschäfts¬ 
oder Betriebsgeheimnisse zu enthalten. 

Das Ergebnis der Auskünfte oder Ermittlungen darf nicht zu steuerlichen Zwecken 
verwendet werden. 

8 6. Wer vorsätzlich die Auskunft, zu der er nach 88 1, 2 verpflichtet ist, nicht in der 
gesetzten Frist erteilt oder wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht, oder 
wer vorsätzlich der Vorschrift im § 3 Abs. 1 zuwider die Einsicht in dic Geschäftsbriefe oder 
Geschäftsbücher oder die Besichtigung oder Untersuchung der Betriebseinrichtungen oder 
Räume verweigert, oder wer vorsätzlich die gemäß § 3 Abs. 2 vorgeschriebenen Lagerbücher 
einzurichten oder zu führen unterläßt, wird mit Gesängnis bis zu sechs Monaten und mit 
Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen bestrast; auch können 
Vorräte, die verschwiegen worden sind, im Urtcil als dem Staate verfallen erllärt werden, 
ohne Unterschied, ob sie dem Auskunftspflichtigen gehören oder nicht. 

Wer fahrlässig die Auskunft, zu der er gemäß & 1, 2 verpflichtet ist, nicht in der ge¬ 

setzten Frist erleilt oder unrichtige oder unvollständige Angaben macht, oder wer fahr¬ 
lässig die gemäß § 3 Abs. 2 vorgeschriebenen Lagerbücher einzurichten oder zu führen unter¬ 
läßt, wird mit Geldstrafe bis zu dreitausend Mark bestraft. \ 

86. Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldftafe bis zu fünfzehntausend 
Mark oder mit einer biefer Strafen wird bestraft, wer den Vorschriften des § 4 zuwider 
Verschwiegenheit nicht beobachtet oder der Mitteilung oder Verwertung von Geschäfts¬ 
oder Betriebsgeheimnissen sich nicht enthält. 

Die Strafverfolgung tritt nur auf Antrag ein. 

8 7. Der Reichskanzler erlößt die Bestimmungen zur Ausführung dieser Verord¬ 
nung; soweit der Reichskanzler solche Bestimmungen nicht erläßt, können sie von ber 
Landeszentralbehörde erlassen werden. 

—
 

—
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g 8. Die Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung I14. 7.) in Kraft. Sie 

tritt an die Stelle der Verordnung über Vorratserhebungen vom 2. Februar 1910 (Rl. 

54) in der Fassung der Bekanntmachungen vom 3. September 1915 (REl. 549) und 

vom 21. Oktober 1915 (Rl. 684). 

Der Reichskanzler bestimmt, wann die Verordnung, insbesondere hinsichtlich der 
36 4, 6, außer Kraft tritt. 

Begründung. 
(Nordd Allg#tg. v. 14. Jult 1917 Nr. 192 1. Ausg.) 

Der BR. hat in seiner heutigen Sitzung eine DO#. über Auskunftspflicht beschlossen. 

Danach sind der Reichskanzler, die Landeszentralbehörden und die von diesen bestimmten 

Stellen berechtigt, jederzeit Auskunft über wirtschaftliche Derhältnisse ieglicher Art zu 

verlangen. Als „mwirtfchaftliche Derhältniffe" werden in der DO. befonders erwähnt 

‚die Dorräte fomie die Keiftungen und die Keiftungsfähigfeit von Unternehmungen und 

Betrieben. Der Auskunftspflicht sind wie nadı den früheren DO. über Dorratserhebungen 

unterworfen: landwirtfchaftliche und gewerbliche Unternehmer, öffentlich-regiliche 

Körperfchaften und Derbände fowie alle Perfonen, „die Gegenftände, über die Aus- 

Zunft verlangt wird, in Gewahrjam haben oder gehabt haben oder auf Kieferung folcher 

Gegenstände Anfprud) haben“. Yaturgemäß bleibt die Ausfunftspflicht von Privat: 

perfonen auf diefe Begenftände befchränft. Die zur Austunftseinholung berechtigten 

Stellen und die von ihnen Beauftragten find aud befugt, zur Ermittlung richtiger 

Angaben die Gefchäftsbriefe und Gejchäftsbücher einzufehen fowie Betriebseintichtungen 
und Räume zu befichtigen und zu unterfuchen, in denen Dorräte erzeugt, gelagert oder 

feilgehalten werden oder in denen Gegenftände zu vermuten find, über welche Auskunft 

verlangt wird. Die zuftändigen Stellen find wie bisher ferner befugt, die Einrichtungen 
und Sührung befonderer Kagerbücher vorjufchreiben. Zum Schuße der betroffenen 
Unternehmungen ift vorgefehen, daß die zu den Emmittlungen Beanftragten fireng 

verpflichtet jind, Derfdywiegenheit zu beobachten, fowie fich einer Derwertung ber 

‚Befchäfts: oder Betriebsgeheimniffe, die fie in Erfahrung gebracht haben, zu enthalten. 
Der dagegen verftößt, fanrı auf Antrag mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit 

Geldſtrafe bis zu 15000 M. beftraft werden. Auch beftimmt die DO, daß das Ergebnis 

der Ausfünfte oder Ermittlungen nicht zu fteuerlichen Sweden verwendet werden darf. 

Eine Richteinhaltung der Derpflichtungen, die fich aus den Beftimmungen der Ders 
‚ordnung auf feiten der Ausfunftspflichtigen ergeben, wird unter firenge Strafe geitellt, 

wobei eine Abftufung erfolgt ift, je nachdem, ob Dorfag oder Sakrläfjfigfeit vorliegt. 
Dorräte, die verfchwiegen worden find, können als dem Staate verfallen erflärt werden, 

Ab fie dem Austunftspflichtigen gehören oder nicht.
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II. Karkoffeln, Kartoffelerzeugnisse, Kohlrüen 

1. Kartofen::: 

Erster Abschnitt: Versorgng 

a) Bei. über Die Regelung des Verkehrs mit Kartoffeln v. 12. April 
1915 (RGVBI. 217). 2 2 > ern nen 

b) Bek. über die Kartoffelversorgung v. 9. Oktober 1915 (RYBT. 647) 
mit den Ünderungen v. 28. Dttober 1915 (RGBI. 710) und 97. 
Sannar 1916 (MGBL. 66) 66666);; 

Hierzu: 

a. Ber. liber bie Verpflichtung zur Abgabe von Kartoffeln vom 
26. Februar 1916 (RGBl. 123) aufgehoben 
Bek. über (deuselben Gegenstand) v. 31. März 1916 (Rßl. 223) 

Ber. liber die Speifelartajjelverforgung im Frühjahr und Som¬ 
mer 1916 v. 7. Februar und 19. Juni 1916 (NGYDI. 86, 512) . 
Preuß. Ausjührungsanmweijungen v. 10. Februar 1916 (AMBI.60) 

. Preuß. Vflg. v. 10. April 1916 (LMBl. 10) 

e) Ber. über die Speisekartoffelversorgung im Stühjahr und Sommer 

1916, v. 7. Februar 1916 (RGBl. 8000 

d) Bel., betr. Eaatlartoffeln, d. 6. Januar 1916 (RGBl. 59) - 
e) Be. über die Kartoffelverforgung v. 26. Juni 1916 (REBI. 690) 

Hierzu: 

a. Bel. über die Verpjliätung ber Kommunalverbände und der 

Sartofielergeuns: zur Eiheiftellung und Abgabe von Kartoffeln 
. 2. Auguft 1916 (RBl. 8799) 

6. Preuk. Ausführungsanweisung v. 24. Juli 1916 (HMBl. 276) 
f) Bel. über Kartoffeln v. 14. Oftober 1916 (NYBI. 1165) . 
g) Bel. über Kartoffeln v. 1. Dezember 1916 (RGBL. 1314), geänbert 
durch die Bekl. v. 7. Februar und 24. März 1917 (NEW. 104, 278) 
bh) Bel. über Saatlartofjein v. 16. November 1916 (RGBl. 1281) 

Hierzu: 

Preuß. Ausführungsbestimmungen dv. 16. November 1916 
(HMl. 4620000 

i) Bek., betr. den Übergang der Geschäfte der Reichsstelle für Kartoffel¬ 
versorgung auf die Reichskartofselstelle v. 22. Mai 1916 (RGl. 407) 

K) Bek, über das Verfüttern von Kartoffeln v. 15. April 1916 (RGBl. 
BE) ren 
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4. Verwertung der Rohſtoffe uſw. 

Hierzu: 

a. Bek. über (denselben Gegenstand) v. 15. Mai 1916 (RGl. 377) 

6. Bek, über (denselben Gegenstand) v. 8. Juni 1916 (Rl. 446), 
ausgehobhben 

!) Bek. über die Verfütterung von Kartoffeln v. 23. September 1916 
(Rnl. 1075), ausgehoben:: 

im) VO. über die Kartoffelversorgung im Wirtschaftsjahr 1917/18 v. 
28. Juni 1917 (Rel. 6690909099) 

Hierzu: 
*BO. über Kartoffeln v. 16. August 1917 (RGVl. 71) 

en) VO. über Saattartoffeln d. 24. Mai 1917 (RSDBI. 434)... . 

*) BD. über Saattartoffeln aus der Ernte 1917 v. 16. August 1917 
MED. v....iii 

Hierzu: 

"a, Preuß. Ausführungsbeftimmungen v. 16. August 1917 (LMl. 
20h55)0 

”B. Preuf. Bfg., betr. Richtpreise für Saatkartoffeln v. 2. September 
1917 (LMhl. 2000; 

Zweiter Abschnitt: Preisregeling ..... 

p)Bek. über die Regelung der Kartoffelpreise v. 28. Oktober 1915. 
(NG#l. 711) mit den Anderungen v. 11. und 29. November 1915 
(RGBl. 760, 787) und 27. Januar 1916 (RGBl. 66) .. ... 

Hierzu: 
a. Preuß. Ausführungsanweisung v. 1. November 1915 (H Ml.361) 
B. Preuß. Anorbnung dv. 11. November 1915 (LMBT. 16, 4). . 
y. Preuß. Anorbnung d. 26. Februar 1916 (LMD. 77) 

q) Bel. über bie fzeftiegung der Hödftpreife für Kartoffeln und die 
Preisftellung ffir den Weiterverkauf v. 13. Juli 1916 (Re#l. 696) 

1) Bek. über die Preisfestsetzung bei Entcignung von Kartoffeln vom 
2. März 1916 (Rnl. 199590)0) . . . .. 

Hierzu: Preuß. Vs#g., betr. Enteignung von Kartoffeln, v. 30. 
Dezember 1915 (LMBl. 790 

”5) BO. über die Preise der landwirtschaftlichen Erzeugnisse aus ber 

Ernte 1917 und für Schlachtvieh v. 19. März 1917 (Röl. 243). 

. Rartoffelerzeugnifie 

Erſter Abſchnitt: Versorgrg 

a) Bek. über die Regelung des Absatzes von Erzengnissen der Kartoffel¬ 
trocknerei und der Kartoffelstärkefabrikation v. 25. Februar 1915 
(Röl. 118, (ausgehoben, Rehl. 5000 

b) Bek. über (denselben Gegenstand) v. 16. September 1915 (RGl. 
585) i. d. Fassg. v. 31. August 1916 (Rl. 10700) .. 

Hierzu: 

a. Bel. des Reichskanzlers über die Ausdehnung der VO. (zu b) 
vd. 17. März 1916 (Rel. 11999)9) 

5. Anordnungen des Präsidenten des KrE A. zu der VO. (zu b) v. 
28. September 1916 (391. 30.0.)0 

*%) BD. über Verarbeitung von Kartoffeln in Trodnereien, Stärke- 
fabriken und Brennereien v. 11, Dltober 1917 (RGBl. 898) 

Zweiter Abschnitt: Preisregelig 

e) Bek. über die Höchstpreise für Erzeugnisse der Kartoffeltrocknerei so¬ 

wie der Kartoffelstärkefabrikation v. 16. September 1915 (Rl. 
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588) mit den Anderungen vom 24. Februar und 5. November 1916 
(RGil. 181, 126001)00 . . . . .. 

d) Bet, über andermweite Feſtſetzung der Höditpreife für Erzengniffe 

der Kartoffeltrocknerei und der Kartoffelstärkefabrikation v. 5. No¬ 
vember 1916 (RoBl. 1260))0. 

Kohlrüben... .. 

Bek. über Kohlrüben v. 1. Dezember 1916 (RGBl. 1316) 
Hierzu: 

a. Preuß. Ansführungsanweisung v. 7. Dezember 1916 (H6MBl. 473) 

*6. Bek, der RKart St., betr. Ausnahmen vom Verfütterungsverbot 
für Kohlrüben v. 20. Jannar 1917 (LMBl. 7)) 

III. Bianntmen. 

1. 

10. 

11. 

12. 

13. 

14. 

>15. 

Bek., betr. die Regelung der wirtschaftlichen Betriebsverhältnisse der 
Branntweinbrennereien und der Betriebsauflagevergütungen für das 

Betriebsjahr 1914/15, v. 15. Oktober 1914 (RBl. 434) 
Bek. über weitere Regelung des Brennereibetriebes und des Brannt¬ 
weinverkehrs v. 4. Februar 1915 (RSBl. 70)0)0 

Bek. über weitere Regelung des Branntweinverkehrs v. 4. März 1915 
e(Kaenbl. 131120202020222 4 

Bel., betr. Betriebsauflage für den Sommerbrand in den landwirtschaft¬ 
Jihen Brennereien im Vetriebsjahr 1914715, 0.4. Zuni 1915 (ROBL. 326) 
Bet. über die Verarbeitung bon Kartofjeln in ben Brennereien dv. 17. 
Juni 1915 (RGl. 34t3322 

. Bel. über die Lohnverarbeitung von Kartoffeln in kleineren Bren¬ 
nereien v. 8. Zuli 1915 (ROM. 427). .. · 

. Bet., vetr. die Verarbeitung von Topinamburs sowie von Rüben und 

Rübensäften in Brennereien im Betriebsjahr 1915/16, v. 23. April 
1915 (NGBl. 2000000; 
Bek., betr. Verarbeilung von Tapioka in den Brennereien im Betriebs¬ 

johr 1914/15, v. 7. Mai 1915 (Rl. 27) 
Bek. über die Regelung des Betriebs in Kartofsel verarbeitenden Bren¬ 
nereien im Betriebsjahr 1916/17 v. 24. DHober 1916 (RYDI. 1191) 

Bek. über Erleichterungen für Brennereien im Betriebsjahr 1916/17 

bei Verarbeitung von Rüben und Rübensäften sowie Topinamburs 

v. 23. März 1916 (RBl. 1910000 

Bek. über die Regelung der wirtschaftlichen Betriebsverhältnisse der 

Branntweinbrennereien und der Vetriebsauflagevergütungen für das 
Betriebsjahr 1915/16 v. 7. Oltober 1915 (RG#Bl. 637) mit der Anderung 
v. 20. Januar 1916 (RSBl. 5)2 
Bek. über Erleichterungen im Brennereibetrieb und Branntweinverkehr 
und Regelung der Betriebsauflagevergütungen für das Betriebsjahr 
1916/17 v. 12. Oktober 1916 (Ro# Bl. 11999)9 
Bel. über weitere Regelung des Branntweinverkehrs 
a) v. 16. Dezember 1915 (RGBl. 8é,999 
b) dv. 14. September 1916 (REBI. 1043) . - . . 2». 2 2200. 

Bet., beit. Verarbeitung von Kartojfeln in Getreidebrennereien im 
BVetriebsjahr 1915/16, v. 16. September 1915 (REBI. 594) . . . - 
Bek., betr. Einschränkung der Trinkbranntweinerzeugung, v. 31. März 
1915 (RGl. 208) mit den Anderungen v. 28. Juni und 28. Oktober 

1915 (RGBl. 40, 70000 rennen 
Hierzu: 

a) Bel. über freigabe von Branntwein zur Berfteuerung im Mat und 
Juni 1915, dv. 28. April und 20. Mai 1915 (MOB. 265, 299) . - 

4* 
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52 4. Verwertung der Rohstoffe usw. 

b) Bel. über Freigabe von Bronntwein zur Versteuerung im Juli, 
August und September 1915 v. 28. Juni 1915 (RBl. 410) 

uc) Bek. über Freigabe von Branntwein zur Versteuerung im Oktober, 
November und Dezember 1915 v. 25. September und 1. Dezember 
1915 (RGl. 623, 7000999 

d) Bek. über Freigabe von Branntwein zur Versteuerung im Januar, 
Februar und März 1916 v. 23. Dezember 1915 (Renl. 843 )3 

e) Ausführungsbestimmungen v. 15. April 1915 mit den Anderungen 
v. 14. März, 16. Dezember 1916 (ZB1. 123, 54, Reichsanzeiger Nr. 
296), 22. Januar, 21. April 1917 (3B#l. 17, 120 

16. Bel. über Erleihterung für Iandwirtfchaftlihe Brennereien im Be 
triebsjahr 1915/16 v. 10. Februar 1916 (RGBl. 9) 6 

17. Bek. über weitere Erleichterungen des Brennereibetriebs im Betriebs¬ 
jahr 1915/16 v. 31. Mai 1916 (RGBl. 4355) 

18. Bek. über Regelung des Verkehrs mit Branntwein v. 15. April 1916 
(RVl. 7099)9. 

Hierzu: Ausführungsbestimmungen des Reichskanzlers v. 22. April 
1916 (Reßl. 32,e32222„ 

*19. Bek. über Branntwein aus Wein v. 9. Januar 1917 (RGBl. 20). 
“20, Bet. über den Verkehr mit Branniwein aus Klein- und Obstbrenne¬ 

reien v. 24. Februar 1917 (R#l. 179) mit der Anderung v. 26. Juni 
1917 (REBL. 561, i. Kr. s. 29. Juni 1)))0 

Hier zu: 
on) Preuß. Ausführungsanweisung zu den VO. über Regelung des 

Verkehrs mit Branntwein, über Branntwein aus Wein und über 
den Verkehr mit Branntwein aus Klein= und Obstbrennereien v. 
15. April 1916, 9. Januar und 24. Februar 1917, RGl. 16 279, 
17 25, 179 (Nr. 18 bi8 20). Bom 15. März 1917 (HMBL. 95) . 

*b) Preuj. Ausführungsbeftimmungen zur BD. Nr. 20 v. 26. Juni 
191 (GGl. 111010101112000 . . . . ... 

*21. Bek. über Verarbeitung von Kartoffeln auf Branntwein in Klein¬ 
brennereien, v. 26. Oktober 1916 (RGBl. 11909) 

*22. Bek. über Verarbeitung von Kartoffeln auf Brennereien v. 22. März 
1917 (RBl. 29992 

*23. Bek. über die Regelung der Verbrauchsabgabenermäßigung und wei¬ 
tere Erleichterungen im Brennereibetrieb im Betriebsjahr 1916/17 v. 
2. Novembec 1916 (ReBl. 1245555 

Hierzu: Ausführungsbestimmungen des Reichskanzlers v. 14. No¬ 
vember 1916 (3Bl. 396).. ..... 

»24. Bel., betr. ftenerfreier Verwendung von Branntwein, v. 28. Juni 1917 
(Renl. 660))); 

*25. Bek. über die Regelung der wirtschaftlichen Betriebsverhältnisse der 
Branntweinbrennereien und der Betriebsauflagevergütungen für das 
Betriebsiahr 1917/18 und über Essigsäureverbrauchsabgabe v. 18. 
Oktober 1917 (RBl. 9944443333 ..... . .. 

Hierzu: 

Anordnung des Reichskanzlers v. 25. Oktober 1917 (ZBl. 386) 
*26. Vek., betr. das Verbot der Verarbeitung von Topinamburs auf Brannt¬ 

wein, v. 12. Mai 1917 (Rel. 47) 

VRR en .. ... 

Bek. über Reis v. 22. April 1915 (RGBl. 20) 
Hierzu: Preuß. Aussührungsanweisung v. 7. Mai 1915 (LMBl. 161) 
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& Inhaltsübersicht. 

V. Hülsenfrüchte, Wicken, Lupieen 

1. VO. über Hülsenfrüchte v. 29. Juni 1916 (RGBl. 81100 

Hierzu: 

a) Bek. zur Durchführung der VO. über Hülsenfrüchte v. 29. Juni 
1916 (R . 846) v. 30. August 1916 (RNGBl. 981)0 

b) Bek, über die Lieferung und Abnahme von Hülsenfrüchten v. 26. 

September 1915 (Rßl. 260900 

ce) Preuß. Ausführungsbeslimmungen v. 9. Sept. 1915 (HMBI. 227) 
d) Preuß. Ausführungsbeftimmungen v. 18. OH. 1916 (LMBI. 265) 

2. BD. über Hülfenfrüchte v. 14. Dezember 1916 (RED. 1360). . - 

63. Bek. über Hülsenfrüchte v. 23. März 1917 (Rl. 200) 174 

*4. Bel. über Saatgut von ... . Hilfenfrüchten, Widen und Lupinen v. 

6. Zanuar 1917 (RGBT. 14) mit der Änderung o. 23. März 1917 (REBL. 
267, i. Kr. s. 26. März 1)7)7 175 

Hierzu: 
a) Bel. über die Preise für Saatgut von Wicken und Lupinen v. 16. 

Januar 1917 (Re Bl. . - >: 2200er 

eb) Bel. über die Preise für Saatgut von Lupinen v. 30. April 1917 

(RGl. 3899 175 

*5. BO. über den Verkehr mit... Hülfenfrüchten . . . aus ber Ernte 1917 

zu Saatzwecken v. 12. Zuli 1917 (RGBI. 609) mit der Änderung d, 
25. September 1916 (RGBE. 863, i. Ser. |. 29. Eeptember 1917) . 176 

Hierzu: 

Bek. über die zum Gemüseanbau bestimmten Hülsenfrüchte v. 30. 

Oktober 1917 (Deutscher Reichsonzeiger 17 Nr. 2999) - 175 

*5. BO. über Höchftpreije für Hlilfenfrächte v. 24. Juli 1917 (RG#Bl. 653) 
mit der Anderung v. 21. August 1917 (RNGl. 727, i. Kr. f. 25. Aug. 17) 176 

7. BO. über den Ausdrusch und die Inanspruchnahme von Getreide und 

Hülsenfrüchten v. 24. November 1917 (Rel. 1082) 131 

VL Buhmeizen und Hitfe- .... .. 

1. VO. über Buchweizen und Hirse v. 29. Juni 1916 (MOB. 626) mit 

der Anderung v. 14. September 1916 (RG#l. 1031, i. Kr. seit 15. Sep¬ 
tember 191));; 

Hierzu: 
a) Bek. zur Durchführung der VO. über Buchweizen und Hirse vom 

29. Juni 1916 (RGBI. 625), v. 16. Scpt. 1916 (RGBl. 1049) 

b) Bescheid des Präsidenten des KrE A. v. 25. August 1916 (LMBll. 256) 
Bek. über Saatgut von Buchweizen und Hirse v. 6. Januar 1917 
(RGVI. 14). ...... .. 

3. Bel. ũber den Verlehr mit . .. Buchweizen und Hirſe aus der Ernte 
1917 zu Saatzwecken v. 12. Juli 1917 (RGl. 609) mit der Anderung 
v. 25. September 1917 (R#Bl. 863, i. Kr. seit 29. Sept. 10) 

4. Bel. über Die Regelung ber Preife für Buchweizen und Hirse und deren 
Berarbeitungen v. 11. November 1915 (RB. 7560)... - - . - 

Hierzu: Bek. über die Festsetzung von Preisen für Buchweizen 
und Hirse und deren Verarbeitungen v. 15. November 1915 (Rl. 
BD) een 

5. BD. über die Preije landiwirtichaftlicher Erzeugniffe aus der Ernte 1917 
und für Scylachtvieh dv. 19. März 1917 (NGBL. 2439) ...- - - 

Hierzu: 
3) VO. über Höchstpreise für . Buchweizen und Hirse v. 12. Juli 1917 

(Rel. 610000090 ....- 

to



4. Verwertung der Rohſtoffe uſw. 

b) VO. über Saatgut von Sommergetreide v. 27. Oltober 1817 (RGBl. 
—□——Ji 

*6. BO. über den Ausdrusch und die Inanspruchnabme von Getreide und 
Hülfenfrüchten v. 24. November 1917 (RGBL. 1082)... .. - - 

VII. Grünken 
1. Bek. über Grünkern v. 3. Juli 1916 (RöZl. 649) 

Hierzu: Bek. über die Bewirtschaftung des Grünkerns von der 
Reichsgetreidestelle v. 15. Juli 1916 (Rl. 76) 

*72. BO. über Höchstpreise für Grünkern v. 31. Juli 1917 (RGl. 672) 

VIII. Gemüse, Obst und Südfrüchte -Wen 

A. Gemüse, Obst und Südfruachte. 

1. Gemeinsiassss 
*g) Bel. über bie Gründung einer Reichsstelle für Gemüse und Obst 

v. 18. Mai 1916 (RBl. 3999) „ 
Hierzu: 

*q. Preuf. Ausjührungsanmweifungen 
"ga. vom 1. März 1917 (EMU. 83)...» 2 2 020. 
*86. vom 16. April 1917 (HOMBl. 141)0)0 

*6. Preuß. Vfg., betr. Errichtung eines Landesamts für Gemuse und 
Obst v. 1. März 1917 (PMBl. 82 

*. Preuß. Vfg., betr. Zuständigkeit des Landesamts für Nährmittel 
und Eier und des Landesamts für Gemüse und Obst v. 16. April 
1917 (HMBl. 111)2)00 . .. 

*b. BD. über Gemüse, Obst und Südfrüchte v. 3. April 1917 (Rößl. 
307) mit der Anderung v. 19. August 1917 (RG Bl. 723, i. Kr. seit 
26. August 71717174)4)4))4. 

Hierzu: Preuß. Ausführungsanweisung v. 5. Mai 1917 mit 
der Anderung v. 2. Juli 1917 (HMBl. 155, 1889) 

2. Gemüeeeeeeeee¾ 

a) VO. über die Verarbeitung von Gemüse v. 5. August 1916 (RGl. 
91199999. 

b) Bek. über den Einkauf von Kohlrüben und Grünkohl v. 25. August 

1916 (RGBl. 9000 
c) VO. über den Absatz von Weißkohl v. 21. Oktober 1916 (RBl. 1187) 

*d) Bek. der Kriegsstellen und Kriegsgesellschafen 
*a. der Reichsitelle für Gemüfe und Dbft . . . 2:2 2222. 
"ß. der Gemüfelonjernen ©. m.6.9. . . : 222 2220. 
*. der Kriegsgesellschaft für Sauerkraut m. b. 5H5. 
vK. der Kriegsgesellschaft für Dörrgemüse m. b. 9. 

3. Obst und Südfrüchtttteteteteel 
a) VO. über die Verarbeitung von Obst v. 5. August 1916 (Re#Bl. 911) 
b) VO. zur Abänderung der VO. zu a) v. 24. August 1917 (Röl. 729) 
*c) Bek. der Kriegsstellen und Kriegsgesellschaften 

*a. der Reichöftelle für Gemüfe und Ob... .-. 2.2... 
*8. der Kriegsgesellschaft für Obsttonserven und Marmeladen m. 6.9. 
*y. der Kriegsgesellschaft für Weinobst=Einkauf und „Verteilung 

m. b. SSHHHHH. 

4. Preise für Gemüse, Obst und Südfrüccht 

I. Gemeinsames. 
Bek. über die Regelung der Preise für Gemüse und Obst v. 11. No- 
vember 1916 (RGBl. 752) mit der Anderung v. 24. Februar 1916 
(RGBl. 120) 
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Inhaltsũberſicht. 

II. Gemüse. 
a) Bek. über die Preise für Gemüse, Zwiebeln und Sauerkraut vom 

8. April 1916 (NGBl. 20000))0)0 

b) Bekl. über Höchstpreise für Zwiebeln v. 4. November 1916 (Rdl. 
1255) 

*c) Bel. über Hödjftpreife für Mühen v. 26. Dftober 1916 (NGBI. 1204), 

aufgehoben duch BD. v. 13. Yuli 1917 m. Wirt. v. 16. Yuli 1917 
(RGBl. 623)J),.. enen 

Hierzu: Preuß. Ausführungsanweisung v. 14. November 1916 
(HMBl. 461).. 777. 

q) Höchſtpreiſe VO. der Reichsstelle für Gemüse und Oo0ft.4 

a. vom 21. August 1917 (Reichsanzeiger Nr. 1999) 
"8. vem 5. September 1917 (Meichdangeiger Nr. 212) . . . . . 
*y. vom 15. November 1917 (Reichdangeiger Nr. 273 ..... 

III. Obst und Südfrüchte. 
a) Bek. über Höchstpreise für Zwetschen v. 29. August 1916 (RGBl. 973) 

Hierzu: Preuß. Ausführungsanmeifung v. 5. September 1916 
(HMI. 231t1t1 2412 e½ eu u 

b) VO. über Höchstpreise für Apfel v. 7. Oktober 1916 (NRGBl. 1143) 
D) Bek. über die Regelung der Preise für Obstmus und sonstige Fett¬ 

ersabstofse als Brotaufstrich v. 11. November 1915 (RGBl. 754). 

Hierzu: Bek. über die Preise von Marmeladen v. 14. Dezember 
1915 (NGBl. 8197) .... 

d) Höchstpreis V# O. der Reichsstelle für Gemüse und Oolt . .. 

*q. vom 3. Juni 1917 (Reihsanzeiger Nr. 130)... 2.22.» 
*6. vom b. Juli 1917 (Reichsanzeiger Nr. 18 
*e. vom 26. Juli 1917 (Reichsanzeiger Nr. 170) 

B. Wein. 
*VO. über Wein v. 31. August 1917 (Rel. 756ö0) 

Hierzu: Preuß. Ausführungsbestimmungen v. 9. September 
1917 (HMBL. 302) >: 2: ..... 

IX. Buder — Honig » : 22: .. . ... 

1. 

a
 

A. Buder. 
Bel., betr. Regelung de3 Verlehrs mit Zuder uf. in der Falfung vom 
12. Februar 1915 (RGl. 75) mit den Anderungen v. 15. April, 27. Mai 
und 15. Juli 1915 (RG Bl. 223, 307, 4304 
Bek. über die Verwendung von Nohzucker (Erstprodukt) v. 19. Februar 
1915 (RBl. 103) mit der Anderung v. 12. März 1915 (RGl. 151) 
Bek., beir. die Menge des zum steuerpflichtigen Inlandsverbrauch ab¬ 
zulassenden Zukrcecs 
a) vom 14. Januar 1915 (RöBl. 2220 
b) vom 15. April 1915 (Re Bl. 22)))) 
c) vom 27. Mai 1915 (Rl. 3090))). 
d) vom 15. Juli 1915 (RGBl. 49999955 

Bek, über Verbrauchszucker v. 27. Mai 1915 (RGBl. 308) mit der Ande¬ 
rung v. 15. Juli 1915 (Rl. 43)00 

Hierzu: 

Bek. über die Wiederholung der Anzeige der Bestände von Ver¬ 
brauchszucker v. 24. Juni und 23. Juli 1915 (R#l. 355, 466) 

Bel. über den Verkehr mit Zucker im Betriebsjahr 1915/16 v. 26. August 

1915 (RGBl. b1000000 
Bek. über die Verwendung von Verbrauchszucker v. 3. Februar 1916 
(NVl. 3230„ 

203 

206 

206 
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4. Verwerlung der Rohſtoffe uſw. 

7. Bek., betr. die Preise für Rohzucker und Zuckerrüben im Betriebsjahr 
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2. Bet. über Inanspruchnahme von Getreide und Hülsenfrüchten. 
Vom 22. März 1917. (RE#l. 265.) 

N S 1 Bolksern B. 22. ö. 161 8 1. I. Die noch in den Händen der Erzeuger befindlichen 
Vorräte an Brotgetreide, Gerste, Hafer, Hülsenfrüchten, allein oder mit anderen Früchten 
gemengt, und an Schrot (Graupen, Grütze) und Mehl, das aus diesen Früchten hergestellr 
ist, werden für die Ernährung des Volkes in Anspruch genommen, und zwar zugunsten 
des Kommunalverbandes, in dessen Bezirk sich die Vorräte befinden. 

II. Von der Inanspruchnahme bleiben ausgeschlossen die Mengen, die auf Grund 
der im $ 2 getroffenen Vorfchriften im eigenen Betriebe deö Erzeugers verwendet werden 
dürfen 

a) zur Ernährung des Unternehmers des landwirtschaftlichen Betriebs und der An¬ 
gehörigen seiner Wirtschaft einschließlich des Gesindes sowie von Naturalberech¬ 
tigten, insbesondere Altenteilern und Arbeitern, soweit diese kraft ihrer Berech¬ 
tigung oder als Lohn solche Früchte zu beanspruchen haben (Selbstversorger): 

b) zur Fütterung der im Betriebe gehaltenen Tiere; 
e) zu Saalzwecken; 

d) zur Verarbeitung. 
$2. I. Ar die im $ 1 genannten Zwecke dürfen vom Erzeuger verwendet werden: 

A. bei Brotgetreide: 

1. für die Zeit His zum 15. April die nach $ 6 Mbf. 14 der Verordnung über Brot¬ 
getreide und Mehl von 29. Juni 1916 (RED. 782) zur Ernährung der Selbjtverjorger 
bestimmte Menge; für Die Zeit vom 16. April 1917 bis zur neuen Ernte 27 Kilogramm 
für den Kopf der zu verjorgenden Perfonen; 

2. ald Saatgut von Sommerweizen 185 kg, von Sommerroggen 160 kg für das 
Heltar, foweit nicht durch befondere Genehmigung ein höherer Sa zugelafjen ift. 

B. bei Gerſte: 

1. innerhalb der Grenzen derjenigen Mengen, die Unternegner landwirtfgajt- 
licher Betriebe nad) $ 6, $ 11 Abf. 3 Sab 2 der Verordnung über Gcıfte aus der Ernte 
1916 vom 6. Juli 1916 (MOB. 800) insgefamt verwenden durften, 

a) die zur Cmährung der Selbjtverforger und zur Fütterung bon edervieh un- 
bedingt notwendige, vom Vorsitzenden des Kommunalverbandes je nach Größe 
und Art des Wetriebe festzusetzende Menge; 

b) zur Verfütlerung für Zuchteber und Muttersauen höchstens 1 k# für jedes Tier 
auf den Tag, bis zum 15. August 1917 gerechnet, soweit Ersatz durch Hafer, Kleie 

oder Weidegang unmöglich ist; 
c) als Saatgut 160 kg für das Heitar; 
2. zur Berarbeitung die Mengen, die ihm auf Grund eine3 Kontingents (3 20 Der 

Berordnung über Gerste aus der Ernte 1916 vom 6. Juli 1916, NEBI. 800) zur Berar- 
beitung zugeteilt oder freigegeben find; 

3. zut Verfütterung für Schweine, über die Maftverträge abgefchlojfen iind, ‚bie 

von ftaatlichen Dlaftorganijationen gelieferten Mengen. 

C. bei Hafer: 

1. zur Fütterung der im Betriebe gehaltenen Ziere folgende Mengen: 
a) Einhufer: diejenige Menge, die von der für die Zeit vom 1. Januar bis 31. 

Mai 1917 zuftehenben Menge von 6¾ Zentner noch nicht verfüttert worden 
ist, und dazu 3¼ Zentner für die Zeit vom 1. Juni bis 15. September 1917 
für jedes Tier; 

b) Zudjtbullen: 1%, Zentner für bie Zeit vom 15. April bis 15. September 1917 
für jedes Tier; 

ec) Dchjen und Bugfühe: die Menge, die von der für die Zeit vom 1. März bis 
zum 31. Mai 1917 zuftehenden Menge von 1 Bentner noch nicht verfüttert ift;



Inanſpruchnahme von Getreide und Hülſenfrüchten. 77 

4) Zuchtschafböcke, Schafbocklämmer und Ziegenböcke: 2 Zeutner für jedes Tier. 

In Betrieben, denen Gerste aus der ihnen nach den früher geltenden. 

Bestimmungen zustehenden Menge abzunehmen ist, kann dem Erzeuger für 

desonders schwere Zugtiere, wenn es zur Aufrechterhaltung der Wirtschaft 
unbedingt notwendig ist, bis zu je 100 kg Hafer oder, wo dieser nicht in ge¬ 
nügender Menge vorhanden ist, statt dessen die gleiche Menge Gerste belassen 

werden. *2 

2. als Saatgut 3 Zentner für das Hektar der Anbaufläche, soweit nicht durch be¬ 
sondere Genehmigung ein höherer Satz zugelassen ist. 

D. bei Hülsenfrüchten: 

1. zur Ernährung der Selbslversorger 5 Pfund für jede Person: 
2. als Saatgut bei großen Viktoriaerbsen und Ackerbohnen 6 Zentner für das Hektar, 

bei allen übrigen Hülsenfrüchten 4 Zentner für das Hektar der im Wirtschaftsjahr 1916 
bdebauten Fläche, außerdem die von der Reichshülsenfruchtstelle ausdrücklich zwecks Ver¬ 
größerung ber Anbaufläche freigegebenen Mengen. 

II. Außerdem bleibt von der Inanspruchnahme ausgenommen anerkanntes Saat¬ 
gut, sowie Saatgetreide, das zu Saatzwecken in Wirtschaften gezogen worden ist, die 
sich nachweislich in den Jahren 1913 und 1914 mit dem Verkaufe von Saatgetreide be¬ 
faßt haben, ferner Hülsenfrüchte, die zu Saatzwecken von der Reichshülsenfruchtstelle 

freigegeben sind. 

§8 3. I. Zur Feststellung und zur Erfassung der in Anspruch genommenen Vorräte 

werden Ausschüsse gebildet. 

II. Die Mitglieder dieser Ausschisse sind befugt, alle Räume und Ortlichkeiten zu 
vetreten, wo Vorräte ber im $ 1 begeichrteien Art verwahrt jein können, und daselbst alle 
Handlungen vorzunehmen, die zur Ermittlung dev Vorräte und zur Feftftellung ber ab- 
lieferungspflichtigen Mengen erforderlich sind. . 

III. Wer Vorräte ber im $ 1 bezeichneten Art in Gemwahrjam Hat, ijt verpflichtet, 

ben Mitgliedern des Ausfchufjes jede zur Ermittlung der Vorräte und zur Seftftellung der 
abzuliefernden Menge verlangte Auslunft zu geben und darauf bezügliche Aufzeichnungen 
vorzulegen. Die gleiche Verpflichtung haben alle in jolchen Betrieben befchäftigten Per- 
sonen einschließlich der Familienangehörigen. 

& 4. Die nach §§# 1, 2 in Anspruch genommenen Vorräte gehen mit der Aussonde¬ 
rung durch den Ausschuß in das Eigentum des Kommunalverbandes über, in dem sie 

lagern, fomeit fie nicht freimiliin abgeliefert merben. 

Der Erzeuger ift verpflidyiet, Die Norräte bi? zur Übernahme zu verwahren und 
vileglih zu behandeln. . 

85. Vorräte, die verheimlicht oder verschwiegen werden, verfallen ohne Entschädi¬ 

guns zugunsten des Kommunalverbandes, in dem sie lagern. Über Streitigleiten ent¬ 
scheidet die höhere Verwaltungsbehörde endgültig. 

86. Mit Gefängnis bi3 zu einem Jahre und mit Geldftrafe bis zu zehntaujenb Mark 
ober mit einer dieser Strafen wird bestraft, mer Die Mitglieder der Ausschüsse an der Bor- 
nahme der im $ 3 vorgefchriebener zFelftellungen und Ermittlungen zu verhindern fucht, 
die nach § 3 erforderte Auskunft verweigert oder wissentlich unrichtig oder unvollſtändig 
erteilt oder Vorräte der im $ 1 bezeichneten Art verheimlicht ober der ihm nach 5 4 obliegen¬ 
den Verbflichtung zur Verwahrung und pfleglichen Behandlung zuwiderhandelt. 

87. Die Vorfchrift im $ 1 Abf. 2 der Bekanntmachung über Höchstpreise für Vrot¬ 
getreide vom 24. Juli 1916 (R#Bl. 820) wird aufgehoben. 

8 8. Die Erfaſſung der in Anſpruch genommenen Mengen obliegt den Kommunal 
verbänden nach näherer Anweisung der Landeszentralbehörden. 

89. Diefe Verordnung tritt mit bem Tage der Verkündung [24. 3.] in Kraft.
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I. Der Verkehr mit Brotgetreide und Aehl. 

Juhaltslbersicht. 
Maßnahmen des Jahres 1912. Aberblid...m 
Maßnahmen der Jahre 1915, 1916 und 193727.. g çq ç 

1. Dle Ernte 0116668888 rer rennen re 

a) Bel. Über den Derfchr mit Brotgetreide und Mehl aus dem Erntejahr A916 v. 28. Juni A915 

(REAL. 363) mit den Anderungen v. 23. Juni und 19. Augustlo s (R Bl. 461, Oöos). 

Blerzu: . 
@. die Beh. des Reichsfanzlers o. 10., 17., 27., 28. Juli und A5. Auguft A915 (NED. 426, 

443, 427, 463, 4h9)9)9)n 
5. Hrenß. Uusführungsanweisungen v. 31. Mal, 20. Juli und 20. August 1990535 
7 . Maßnahmen der Stadt Berlin. 00er nenne 

6. Maßnahmen anderer Gemeinden... 2220er 
b) Bek. über Brotgetreide v. 17. Junnar 1916 (àSBl. 444020 
c) Bel. über Saatgetrelde v. 13. Jonuor J91e (BRGBl. 3333 

2. Die Ernte 11166666666.....;;;; 

3) Bef. üder Brotgetreide und Mekl aus der Emte 1916 v. 29. Junl 1916 (RGBI. 613) in 

der neuen Fassung der v#. v. 24. Juli 1916 (Scb Bl. 7381t10. 

Hierzu: Hreußlsche Ausführungsanweif#ung v. 23. Juli 196 (HMBI. 2715) 

b) Bef. über den Verkehr mit Brotgetreide (und Wintergerfte) zu Saatzweden v. 27. Juli 

%6% (KGl. 899.f.. 
»3. bie Ernie 1909011.. . ⁊9 

%e#) Reihsgetreideordnung für die Erne 1912 v. 21. Juni 19|17 (REBEL. SO?) ...... 79 

Hierzu; J 

“a. Hreußische Uusführungsanweisung v. 7. Juli 1917 (Gmöl. 110 9 

A. Erlaß des Hräs. des Urck A., beir. Anleitung zur Kührung der Wirtschaftskarte und Kon¬ 

trolle des Derbraudis, v. 10. Juni 101017W7TWTTTTTT. 113 

*7. Anordnung des Direktoriums der Zeichsgetreidestelle, betr. Regelung der Brotver¬ 

sorgung bei dauerndem Wechsel des Aufenthaltsorts (Umzug) und im Reiseverkehr, 

v. 16. Juni 1111272W7W7WWWWWWW.;;;;;;;; 116 

*d. Erlaß des Präfidenten des Kr£l., betr. £ebensmittelverforgung der Binnenschiffer 

o. 7. Juni 112W2W2W2W2W;;; 117 

*b) DO. Über die den Unternehmern landiwictidjafilicher Betriebe für die Ernährung der Selbst¬ 

verforger und für die Saat zu belassenden Krühee 

rd. v. 20. Juli 1017 (R# Bl. o55) mit der Anderung v. 25. Oftober 1917 (Rea Bl. 971, 1. Nr. 

seit 1. Uovember 191)0) nen 122 

. v. 27. September 1917 (RG3l. 222))0)00 123 
°c) DO. über die den Unternehmern Iandmirtfchaftliher Betriebe zur Ernäkrung der Sclbit« 

verforgurg und zur Zütterung zu belaffenden Srückte, o. 13. Movenmber 1917 (NEBI. 1036) 123 

d) DO. über den Derfchr mit Ge:teide, Hülfenfrücten, Budweizen und Birfe aus der Ernte 

1917 zu Saatzweden, dv. A2. Juli 1917 (RBBI. 609) mit der Anderung v. 25. Scptember 1917 

(ROBI. 863, i, Kr. feit 29. September 191)0) 124 

”e) DO. über den Ausdrufh und die Inanspruchnahme von Getreide und Hüllenfrüchten o. 

24. November 1012 (RSl. 1082)0)0)0)000..... 131 

". Ausmahlen von Brotgetreide — KleiieieeI 

a) Bek. über das Ausmahlen von Brotgetreide v. 28. Juni 1915 (RGSl. 37) 

hlerzu: Hreuß. Ausführungsanweifung Gur DO. v. 5. Januar 1915) v. 13. Januar 

#9IS (Öm BI. 20000 
'd) V. über Hleie und Getreide v. 18. Okfober 1917 (Rc Bl. 910) 133 

Bierzu: Ausführungsbestimmungen v. 1. November 1o17 (ac Bl. 1o0000 1383 

°c) Bel. über B5öchlpreise für Mleie v. d. März 1017 (#cl. 1 22020 136 

»5. Handel mit ueee....;„9 

a) Bek., betr. den Handel mit Mehl, v. 27. Juli YIS (REBI. 377) . .. nen 

b) Bef. über das Außerkrafttreten der Bel. zu a) v. %. September 1916 (REST. 995) 

*c) DO. über den Derfchr mit ausländifkem Mehl, v. 13. März 191? (REBI. 229)... 136 

»s. Derfũttern von Brotgetrelde ufw. 

*a) Bet. über das Derfüttern von Brotgetrelde, Mehl und Brot v. 28. Juni 1915 (Achnl. 391) 138 

b) Hreuß. Ausführungsbest. zZur DO. v. 5. Junuar 1915) r. 18. Januar 1018 (msl. 4) 

c) Bel. über das Decichroten von Brotgelteide zu Sutterzweden o. 2. Oktober AYI5 (REBI. 628) 

d) Bel. über das Derfüttern von grünem Koggen und MDeizen v. 20. Hlat A915 (NBBI. 287) 

Hierzu: 

@. Preng. Ausführungsbestimmungen v. 20. Mal 1915 (EMBL MO)... 22... " 
6. Hrenß. Derfg. v. 25. Mai 1916 (eml. Uue„
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.., göhfpreife .,CC. 
6 

a) Derordnung über Hdchſipreiſe ron Brotgetreide v. 24. Juli 1916 (SSÖBl., S200 

bj Bel. über einen 5öchbpreis für Weizensrieß v. 2. Movember 1916 (Schl. 12414140 - 
ee) v#. aber die Hreise der landwirtschaf#lichen Erzengnisse aus der Ernte 1912 und für Schlacht¬ 

vieh v. 19. März 1912 (REBU. 233) . > or een nn 138 

Hierzu: 

%a. DO. über Höchfprelfe von Betreide, Vnchweizen und Hirfe o. 12. Juli A9AT (ABB. 

e1r999999)99)999 139 

. DO. über Saatgut von Sommergetreide v. 27. Oktober 1912 (chBl. 970) 142 

d) Bek. über Frübdrusch v. 2. Juni 1917 (&c#l. 4344444 142 

Hierzu: *DO, über Druschprämien für Hafer und Gerste v. 1I1. Augußt 1912 (AGBl. 

ON nenne ne 145 

e. Bereitung von Boackwwaaar 

a) Bel. über die Yereitung der Badware o. 5. Januar 1915 I. d. Saifung v. 34. März 1915 

REM. 208). 2 > Core 

b) Bel. über das Fetten von Bratlaiben v. A. März A916 (REB. 318)... - er - 

c) Bel. zur Anderung der Ber. (zu a) v. 26. Mai 1916 (REBE Hl). - nen. 

d) Bet. über die Bereitung von Badware v. 26. Mai 1916 (AGB. 413) mit der Anderung 

v. 28. September 1916 (RGBI. 1084)... - 200er 

e) VO. über die Bereizung von Badware v. 20. Juni 1916 (RGBl. 630).. - - 

1) DO. zur Anderung der DO). über die Bereitung von Badwaren i. d. Saffüng der Bel. v. 

26. Mai A916 (REU. qc15) v. 18. Junnar 1912 (RGSBl. t1t0 

8) Be. über die Derwendung von Rüben beider Bereitung von Noggenbrot o. 5. Schruar A9LT 

RBB KO)... Coon 

*p) Bel. über die Derwendung von Steinnußniehl als Vadftresmehl v. 13. Juni AYAT (RSBI. 

466;;;„ 145 

i) Beh, Über die Yereitung von Uuchen v. A6. Dezember 1915 (RGBI. 823) . 2. >» 

9. Derwendung von Mehl zu gewerblihen Sweden... 2 

a) Bel., bett. das Verbot der Derwendung von Kartoffehnekl zur Herftellung von Seife, 

v. 22. Dezember 1914 (BEST. 3547)... q q 

b) Bet., betr. das Derbot der Dermeudung von Mehl jeder Art zur Herftellung- von Seife, 

v. 18. Februar 1915 (BeBl.; 99 

(Überblick über die Maßnahmen des Jahres 1914 in Bd. 1, 571ff.) 

Maßnahme der Jahre 1915 bis 1917. 

1. Die Ernte 1915. 

(zu dgl. Bd. 1, 572; 2, 278) 

2. Die Ernte 1916. 

(zu vgl. Bd. 4, 102ff.) 

5. Die Ernte 1917. 

3) Reihsgetreideordnung für die Ernte 1917. Vom 21. Juni 1917. 
(RSBL. 507.) 

188.7 Reichsgetreideordnung für die Ernte 1917. 

Überficht über die Abjchnitte, 

1. Beichlagnahme. ($$ 1—12) 
II. Reichsgetreidestelle. (3s 13—19) 

III. Bewirtschaftung der Vorräte. (§& 20—11) 

1. Aufgaben der Kommunalverbände im allgemeinen. (55 20—30) 

2. Selbstwirtschaftende Kommunalverbände. (§# 31—35) 

3. Ausgaben der Gemeinden. (58 36—41) 

IV. Enteignung. ($$ 42—47) 

V. Verarbeitung der Früchte und Verkehr mit den daraus hergestellten Erzeugnissen. 
(85 48—55)
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VI. Verbrauchsregelung (88 56—68) 

1. Allgemeine Vorschriften. (§& 56—61) 

2. Besondere Vorschriften für Selbstversorger. (K 62 und 63) 
3. Durchführung der Verbrauchsregelung. (5#s 64—68) 

VII. Ausführungsborschriften. (ss 69—72) 
VIII. Übergangsvorfchriften. ($5 73-77) 

IX. Schluß- und Strafvorschriften. (38 78—82) 

I. Beschlagnahme. 

§ 1. Folgende im Reiche angebauten Früchte, allein oder mit anderen Früchten 

gemengt, werden mit der Trennung vom Boden für den Kommunalverband beschlag¬ 
nahmt, in dessen Bezirk sie gewachsen sind: 

Roggen, 
Weizen, Spelz (Dinkel, Fesen), Emer, Einkorn, 

Gerſle, 
Hafer, 
Erbsen, einschließlich Futtererbsen aller Art (Veluscheen, 

Bohnen, einschließlich Ackerbohnen, 

Linsen, 
Wicken, 

Buchweizen, 

Hirse. 

Die Beschlagnahme erstreckt sich auch auf den Halm und die aus den beschlagnahmten 

Früchten hergestellten Erzeugnisse, wie Mehl, Schrot, Grieß, Graupen, Grütze, Flocken, 
Malz. Mit dem Ausdreschen wird das Stroh, mit dem Ausmahlen die Kleie von der Be¬ 
schlagnahme nach bieser Verordnung frei; für die Kleic gilt § 55. 

Von der Beschlagnahme ausgeschlossen sind als frisches Gemüe geerntete Erbsen 

und Bohnen, einschließlich Peluschken und Ackerbohnen. Für Giünkern gilt § 9. 

8 2. Im Sinne dieser Verordnung gelten als 

Früchte: alle Früchte der im & 1 Abs. 1 bezeichnelen Arien, 
Getreider Roggen, Weizen, Spelz (Dinkel, Fesen), Emer, Einkorn, Gerste und 

Hafer, 
Brotgetreide: Roggen, Weizen, Spelz (Dinkel, Fesen), Emer und Einkorn, auch 

in Mischung mit Gerste, 

Hülsensrüchte: Erbsen, einschließlich Peluschicn, Bohnen, einschließlich Ackerbohnen, 
Linsen und Wicken. 

§ 3. An den beschlagnahmien Vorräten dürsen Veränderungen nur mit Zustim¬ 
mung des Kommunalverbandes, für den sie beschlagnahmt sind, vorgenommen werden, 

soweit sich nicht aus den § 4 bis 10, 28 etwas anderes ergibt. Das gleiche gilt von rechts¬ 
geschäftlichen Verfügungen über sie und von Rechtsgeschäften, durch die eine Verpflichtung 
zu solchen Versügungen begründet wird, sowie von Verfügungen, die im Wege der Zwangs¬ 
vollstreckung oder Arrestvollziehung erfolgen. 

Werden beschlagnahmte Vorräte mit Zustimmung des Kommunalverbandes in 
den Bezirk eines anderen Kommunalverbandes gebracht, so tritt dieser mit der Ankunft 
der Vorräte in seinem Bezirke hinsichtlich der Rechte und Pflichten aus der Beschlagnahme 
an die Stelle des bisherigen Kommunalverbandes. Der Versender und der Empfänger 
haben die Ortsänderung binnen drei Tagen unter Angabe der Art und Menge beiben 
Kommunalverbänben anzuzeigen. Die Frilt beginnt für den Berfender mit der Abfendung, 
für den Empfänger mit der Aırlunfl der Vorräte, 

Werden beschlagnahmte Vorräte widerrechtli in den Bezirk eines anderen Konı- 
munalverbandes gebracht, fo hat dieser dic Rechte und Pflichten des Kommunalverbandes, 
fsür den die Vorräte beschlagnahmt sind, für den berechtigten Kommunalverband auszu¬
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aden. Er hat der Reichsgetreidestelle Mitteilung über Art und Menge sowie Herkunft 

der Vorräte zu machen und mit den Vorräten nach ihren Weisungen zu verfahren. 

84. Der Unternehmer eines laudwirtichaftlichen Betriebs hat bie zur Ernte erforder¬ 

lichen Arbeiten vorzunehmen. 
Der Vesitzer beschlagnahmter Vorräte ist berechtigt und verpflichtet, die zur Er¬ 

daltung und Pflege der Vorräte erforderlichen Handlungen vorzunehmen. 
Der Besitzer ist berechtigt und auf Verlangen der zuständigen Behörde verpflichtet, 

auszudreschen sowie bei Gemenge Körner- und Hülsenfrüchte von einander zu trennen. 

Die Reichsgetreidestelle und die Landeszentralbehörden oder die von ihnen bestimmten 

Stellen können über Zeit, Art und Ort des Ausdreschens sowie über Anzeige und Fest¬ 

stellung des Druschergebnisses Anordnungen tressen. 

Der Besitzer beschlagnahmter Vorräte ist berechtigt und auf Verlangen der zustän¬ 

digen Behörde verpflichtet, die Vorräte, sobald sie ausgedroschen sind, dem Kommunal¬ 

verbande, zu dessen Gunsten sie beschlagnahmt sind, jederzeit zur Verfügung zu stellen. 

Der Kommunalverband hat dafür zu sorgen, daß die Vorräte gemäß den Vorschriften 

dieser Verordnung innerhalb zweier Wochen abgenommen werden. 

Als Besixer im Sinne dieser Verordnung gilt auch der mit der Verwaltung der 

Vorräte für den Eigentümer betraute Inhaber des Gewahrsams. 
$5. Nimmt der Unternehmer eines landwirtschaftlichen Betriebs oder der Besitzer 

vor Vorräten eine der ihm nad) $ 4 obliegenden Handlungen nicht rechtzeitig bor, fo Tann 
die zuftändige Behörde die erforderlichen Arbeiten auf feine Koften burdh einen Dritten 

vornehmen laffen. Der Berpilichtete Hat die Vornahme auf feinem Grund und Boden 

sowie in seinen Wirtschaftsräumen ımd mit ben Mitteln feines Betriebs zu gejtatten. 

Auf Verlangen der Reichsgetreidestelle, der Landeszentralbehörde oder des Kom¬ 
munawerbandes ist die Gemeinde zur Vornahme der Arbeiten auf Kosten des Säumigen 

verpflichtet. 6 
#§ 6. Innerhalb desselben landwirtschaftlichen Betriebs dürsen räumliche Berände¬ 

rungen mit beschlagnahmten Vorräten vorgenommen werden. Werden dabei Vorräte 

in eine andere Gemeinde gebracht, so hat der Besitzer die Ortsänderung binnen drei Tagen 

deiden Gemeinden anzuzcigen. Diese Verpslichtung entfällt, soweit die Vorräte in die 

Wirtschaftskarten (5 25) für die Gemeinde ausgenommen sind, in die sie gebracht werden. 

Werden Vorräle in einen anderen Kommunalverband gebracht, so ist die Ortsänderung 

binnen drei Tagen auch beiden Kommunalverbänden anzuzeigen. Mit der Ankunft der 
Vorräte in dem Bezirke des anderen Kommimalverbandes tritt dieser hinsichtlich der Rechte 
und Pflichten aus der Beschlagnahmce an die Stelle des bisherigen Kommunalverbandes. 

5 7. Trotz der Beschlagnahme dürfen Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe 

aus ihren selbstgebaulen Früchten die vom Bundesrate festgesezten Mengen zur Ernäh¬ 
rung der Selbstversorger, zur Fütterung des im Betriebe gehaltenen Viehes und zur Be¬ 

stellung der zum Betriebe gehörenden Grundstücke verwenden. 

Als Selbstversorger gelten, vorbehaltlich einer anderen Bestimmung nach §s 62, 
der Unternehmer des landwirtschaftlichen Betriebs, die Angehörigen seiner Wirtschaft 
einschließlich des Gesindes sowie Naturalberechtigte, insbesondere Altenteiler und Ar¬ 
beiter, soweit fie kraft ihrer Berechtigung oder als Lohn Früchte der in Frage kommen¬ 
den Art oder daraus hergestellte Erzeugnisse zu beanspruchen haben. Inhaber von Zehnt¬ 
rechten oder ähnlichen auf öffentlich=rechtlicher Grundlage beruhenden Rechten gelten 
nicht als Selbstversorger. 

$ 8. Der Reichskanzler erläßt die Bestimmungen über den Verkehr mit Saatgut. 
Das nach Maßgabe dieser Bestimmungen erworbene Saatgut kann trotz der Beschlag¬ 

nahme in den vom Reichskanzler oder der von ihm bestimmten Stelle festgesetzten Mengen 
zur Bestellung verwendet werden. 

8 9. Trotßz der Beschlagnahme dürfen Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe, 
vorbehaltlich näherer Bestimmungen nach § 62 Abs. 2, aus ihrem selbstgebauten grünen 
Dinkel und Spelz Grünlern herslellen. Die Beschlagnahme erstreckt sich auf den Grünkern. 

Kriessbuch. Dd. 6. 6
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Hiervon dürfen sie zur Ernährung der Selbstversorger auf den Kopf insgesamt bis zu drei 
Kilogramm verwenben. 

Die Unternehmer haben die hergefteliten Mengen unverzüglic), jpäteitens bis zum 
15. Auguf 1917, dem Kommunalverband anzuzeigen. Fu der Anzeige jind die Anzab: 
der Selbftverforger und die jür dieje nach Abf. 1 Sag 3 beanspruchten Mengen anzugeben. 

$ 10. Top der Beichlagnahme dürjen Unternehmer laudwirtjchaftliher Betriebe 
selbstgebautes Gemenge (Mischfrucht, Mengkorn), mit Ausnahme von Mischungen, die 
nur aus Brotgetreide bestehen, vor der Reise als Grünfutter im eigenen Betriebe ver¬ 
wenden. 

§ 11. Die Beschlagnahme endet mit dem freihändigen Eigentumserwerbe durch 
die Reichsgetreidestelle oder den Kommunalberband, für den die Vorräte beschlagnahmt 
sind, mit der Enteignung, der Verfallerklärung (5 70), einer nach &8 7 bis 10 zugelassenen 

oder einer von dem Kommunalverbande genehmigten Verwendung. 

Wer im Auftrag der Reichsgetreidestelle, eines Kommunalverbandes oder einer¬ 
Gemeinde Früchte oder daraus hergestellte Erzeugnisse zu erwerben, auszubewahren, 
zu bearbeiten, zu befördern oder zu verteilen hat, darf nur solche Rechtsgeschäfte über die 

Vorräte abschließen und nur jolhe Verfügungen fiber fie treffen, die von seinem Aufirag- 
geber zugelafjen find. Die gilt aud), foweit der Beauftragte Eigentümer der Vorräte if. 

$ 12. Über Streitigteiten, die ji) aus der Anwendung der $$ 1 biß 11 ergeben, 

entfcheibet die Höhere Verwaltungsbehörde endgültig. 

II. Reichsgetreidestelle. 

#§*# 13. Die Reeichsgetreidestelle besteht aus einer Verwaltungsabteilung und einer 
Geschäftsabteilung. Die Aufsicht führt der Reichskanzler. 

§ 14. Die Verwaltungsabteilung ist eine Behörde und besteht aus einem Diret¬ 
torium und einem Kuratorium. 

Das Direktorium besteht aus einem Vorsitzenden, einem oder mehreren stellvertreten¬ 
den Vorsitzenden, aus ständigen und nichtständigen Mitgliedern. Der Reichskanzler er¬ 

nennt den Vorsitzenden, die stellvertretenden Vorsitzenden und die Mitglieder, und zwar 
unter den ständigen Mitgliedern einen Landwirt. 

Das Kuratorium besteht aus sechzehn Bevollmächtigten zum Bundesrat, und zwar 

außer dem Vorsitzenden des Direltoriums als Vorsitzendem aus vier Königlich Preußischen, 
zwei Königlich Bayerischen, einem Königlich Sächsischen, einem Königlich Württember. 
gischen, einem Großherzoglich Vadischen, einem Großherzoglich Hessischen, einem Groß¬ 
herzoglich Mecklenburg=Schwerinschen, einem Großherzoglich Sächsischen, einem Herzog¬ 
lich Anhaltischen, einem Hanseatischen und einem Elsaß-Lothringischen Bevollmächligten. 
Außerdem gehören ihm je ein Vertreter des Deutschen Landwirtschaftsrats, des Deutschen 

Handelstags und des Deutschen Städtetags, ferner je zwei Vertreler der Landwirtschaft, 
von Handel und Industrie und der Verbraucher an; der Reichskanzler ernennt diese Ver¬ 

treter und den Stellvertreter des Vorsitzenden. 
Der Reichskanzler erläßt die näheren Bestimmungen. 
§*5 15. Die Geschäftsabteilung ist eine Gesellschaft mit beschränkter Hajtung. 
Die Gesellschaft hat einen Aufsichtsrat; er besteht aus dem Vorsitzenden des Direk¬ 

toriums der Verwaltungsabteilung als Vorsitzendem und vierundzwanzig ordentlichen 
Mitgliedern, von denen sieben auf Reich und Bundesstaaten, sieben auf die Landwirt¬ 
schaft, drei auf die großgewerblichen Unternehmungen und sieben auf die Städte ent¬ 
fallen. Die sieben Vertreter der Städte und die drei Vertreter der großgewerblichen 
Unternehmungen werden von den entsprechenden Gruppen der Gesellschafter bezeichnet. 
Die übrigen Mitglieder ernennt der Reichskanzler. 

Der Auflichtsrat bestellt die Geschäftsführer, darunter einen Landwirt; die Bestel¬ 
lung bedarf der Bestätigung des Reichskanzlers. 
6 § 16. Die Reichsgetreidestelle hat die Aufgabe, mit Hilfe der Kommunalverbände 
für die Verteilung und zweckmäßige Verwendung der vorhandenen Vorräte für die Zeil
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bis zum 15. September 1918 zu jorgen. Dabei hat bie Verwaltungsabteilung die Ver⸗ 

waltungsangelegenheiten einschließlich der statistischen Aufgaben zu erledigen, die Ge¬ 

schäftsabteilung nach den grundsätzlichen Anweisungen der Verwaltungsabteilung (§ 17) 

die ihr obliegenden geschäftlichen Aufgaben durchzuführen. 

& 17. Das Direktorium der Verwaltungsabteilung hat mit Zustimmung des Kura¬ 

toriums insbesondere festzusetzen, 

a) welche Mehlmenge täglich auf den Kopf der versorgungsberechtigten Bevöltc¬ 

rung verbraucht werden darf; 

b) welche Rücklage aufzusammeln ist; 
e) ob und in welhem Umfang Betrieben, die Früchte oder daraus hergestellte Er¬ 

zeugniſſe verarbeiten, ſolche zu Kiefern find. Als Betriebe in Diejem Sinne gelten 

nicht Mehlmühlen, Bädereien und Konditoreien ($ 57), ferner Brauereien und 

Mälzereien; 

d) wieviel Brotgetreide oder Mehl jedem Kommunalberbande jür feine Bibilbe- 

völkerung einschließlich der Selbstversorger sowie an Saatgut von Brotgetreide 

für die Herbst- und Frühjahrsbestellung zusteht (Bedarfsanteil); der Bedarfs¬ 

anteil kaun auch vorläufig festgesetzt werden; 

e) welche und wieviel Früchte aus den einzelnen Kommunalverbänden abzuliefern 

sind und innerhalb welcher Fristen. Die festgesetzten Mengen gelten nur als 

Mindestmengen; 

) ob, in welchen Höchstmengen und unter welchen Voraussetzungen die Reichs¬ 

getreidestelle oder Kommunalverbände Brolgetreide, insbesondere Hinterkorn, 

zu Futterzwecken verschroten lassen oder zur Verfütterung freigeben dürfen; 

8) bis zu welchem Mindestsatze Getreide, das zur menschlichen Ernährung bestimmt 

ist, auszumahlen ist; ç 
h) in welcher Weise das nicht mahlfähige Vrotgetreide verwendet werden soll. 

Die Festsetzungen zu a und e bedürfen der Genehmigung des Reichskanzlers. Der Reichs¬ 

kanzler erläßt auch die Vorschriften über die Feststellung der Ablieferungspflicht (e). 

Das Direktorinm lanıı Beflimmungen über die Aufbewahrung ber Vorräte erlafjen. 

Das Direltorium lann für bestimmte Mühlen, die zum Ausmahlen des Getreides 
bis zu den nach Abs. 18 sestgesetzten Mindestsähen außerstande sind, aus besonderen Grün¬ 

den eine geringere Ausmahlung zulassen. Das Direktorium kann auch für bestimmte 

Mühlen oder für Mühlen bestimmter Bezirke die Herstellung bestimmter Auszugsmehle 

beim Mahlen zulassen oder vorschreiben. 

§5 18. Das Direktorium stellt auf Grund der Feststellungen nach § 17 Abf. 1c die 

Srundfäße für die Zulafjung der Betriebe zur Verarbeitung der Früchte und der daraus 
hergeitellten Erzeugniffe und für ihre Belieferung auf. Daz Direktorium fann Vorfchriften 

für die Herftellung und den Vertrieb der Erzeugniife fewie für die Überwachung ber Be- 
triebe erlassen, auch Preise für die erzeugten Waren festsetzen. 

Die Betriebsunternehmer haben der Reichsgetreidestelle auf Erfordern Auskunft 
über ihre Betriebsverhältnisse zu erteilen. 

§ 19. Die Geschäftsabteilung hat alle zur Erfüllung ihrer Aufgaben erforderlichen 

Rechtsgeschäfte vorzunehmen; sie hat insbesondere: 

a) für den Erwerb sowie dic rechtzeitige Abnahme, Bezahlung und Unterbringung 

der an sie abzuliefernden Früchte zu sorgen; \ 

b) die von den Heeresverwaltungen und der Marineverwaltung beanspruchten 

Früchte und daraus hergestellten Erzeugnisse, insbesondere Mehl, durch Ver¬ 
mittlung der Zentralslellen zur Beschaffung der Verpflegung rechtzeitig zu liefern; 

c) den Kommunalberbänben ba3 erforderliche Mehl rechtzeitig zu liesern; 
d) ben Kommunalverbänden die ihnen von ber Reichöfuttermittelftelle zugemwiefenen 

Mengen an Gerfte und Hafer und bie ihnen zuftehenden Mengen an fonftigen 
Früchten rechtzeitig zu liefern; ! 
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e) für die ordnungsmäßige Verwaltung ihrer Bestände zu sorgen; 
f) den Betrieben (§ 17 Abs. 1c) die festgesetzten Mengen zu liefern. 

III. Bewirtschaftung der Vorräte. 

1. Aufgaben der Komnmnalverbände im allgemeinen. 

#§ 20. Die Kommnnalverbände haben der Reichsgetreidestelle auf Grund der Ernte¬ 
flächenerhebung nach der Verordnung vom 20. Mai 1917 (Rl. 413) und der Ernte¬ 
vorschätzung bis zu dem von ihr bestimmten Zeitpunkt anzugeben, wie groß die Ernte¬ 
erträge ihres Bezirkes in den einzelnen Fruchtarten zu schätzen sind. Sic haben ferner 
nach einem von der Reichsgetreidestelle festgestellten Vordruck die Zahl der Selbstversorger 
(5 7 Abs. 2, 5l 62) und der versorgungsberechtigten Bevölkerung sowie die Zahl der in dem 
Vordruck bezeichneten Tiere mitzuteilen und die ihnen nach § 9 zugehenden Anzeigen der 
Grünkernhersteller der Reichsgetreidestelle weiterzugeben. 

8 21. Jeder Kommunaloerband hat dafür zu sorgen, daß die in seinem Bezirk an¬ 
gebauten Früchte zweckentsprechend geerntet und ausgedroschen werden; er hat ferner, 
unbeschadet des ihm nach § 23 Abs. 1 Satz 3 zustehenden Rechtes, dafür zu sorgen, daß die 
beschlagnahmten Vorräte zweckentsprechend aufbewahrt und ordnungsmäßig behandelt 

werden. 
Der Kommunalverband kann zu diesem Zwecke die im Bezirke vorhandenen landwirt¬ 

schaftlichen Maschinen, Geräte und Betriebsmittel aller Art in Anspruch nehmen; er kann 
jerner in feinem Bezirk und mit Genehmigung der Landcszentralbehörde auch außerhalb 
seines Bezirkes Lagerräume für die Lagerung der Früchte und der Daraus hergefteliten 
Erzeugnisse in Anspruch nehmen, soweit diese nicht bereits von der Reichsgetreidestelle 

in Anspruch genommen worden sind. Die Vergütung ſebt die höhere Verwaltungsbehörde 
im Streitfall endgültig fest. 

8 22. Aus dem Bezirk eine? Kommunalverbandes důtfen Früchte, die ihm gehören 
oder für ihn beschlagnahmt sind, vorbchaltlich des § 6, nur mit Genehmigung der Reichs¬ 

getreidestelle entfernt werden. Dieser Genehmigung bedarf es nicht, wenn die Früchte 
zum Zwecke der Trocknung oder Verarbeitung vorübergehend aus dem Kommunalverband 

entfernt oder wenn sic an die Reichsgetreidestelle oder zu Saatzwecken nach den gemäß 

z 8 vom Reichskanzler erlassenen Bestimmungen geliefert werden. Bei Brotgetreide wird 
im letzteren Falle dic gelieferte Menge dem empfangenden Kommunalverband auf seinen 

Bedarjscnteil ($ 17 Abf. id) angerechnet. Hat der Kommunalverbanb nad) $ 17 Abf. 1e 
Früchte abzuliefern, fo erhöht fich Die abzuliefernde Menge entiprecdhend. 

Der Kommunalverband darf Früchte oder daraus hergestellte Erzeugnisse an die 
im § 17 Abs. lo bezeichneten Betriebe nur mit Genehmigung der Reichsgetreidestelle 

liefern. 

§* 23. Jeder Kommunalverband haftet dafür, daß alle für ihn beschlagnahmten 
Früchte der Reichsgetreideslelle zur Verfügung gestellt werden, soweit sie nicht den Unter¬ 
nehmern landwirtichaftlicher Betriebe nach $$ 7, 8, 9, 43 zu belaffen find uder von felbf- 
liefernden Kommunalverbäuden zur Versorgung ihrer Bevölkerung zurückbehalten werden 
dürfen ($ 32). Die über die feftgejekten Mengen ($ 17 Abf. Le) hinaus verfügbaren Mengen 

sind stets sobald wie möglich abzuliefern. Der Kommunalverband kann verlangen, daß die 

Reichsgetreidestelle jede ihr zur Verfügung gestellte Menge binnen zwei Wochen abnimmt. 
Der Kommunalverband hat die festgesetzten Mengen auf die Gemeinden oder un¬ 

mittelbar auf die landwirtschaftlichen Betriebe umzulegen. 
Die Reichsgetreidestelle kann 
a) anerkanntes Saatgut auf Antrag des Erzeugers, 

b) Früchte, die zur Aussaat im nächsten Wirtschaftsjahre benötigt werden, 
bon der Anrechnung auf den Bedarfsanteil (3 17 Abs. 14) ausnehmen oder auf die fest¬ 

gefegten Mengen auredjnen. 

.:82%. Erfüllt der Kommunalverband die ihm obliegende Ablieferungspflicht nicht 
rechtzeitig, so kann die Reichsgetreidestelle die für die versorhungsberechtigte Bevölke¬
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rung und für die Selbstversorger festgesetzten Mengen (58 7, 17 Abs. 10) herabsetzen. Die 

Reichsgetreidestelle kann auch die Lieferung der auf den Kommunalverband entfallenden 

Exzeugnisse aus den im $ 1 bezeichneten Früchten einschränken oder einstellen. 

Die vorfiehenden Anordnungen trifft die Reichsgetreidestelle im Einvernehmen 

mit der Landeszentralbehörde. Wird ein Einvernehmen nicht erzielt, jo entjcheibet der 

Reichskanzler. 

Der Kommunalverband fann die vorgenommenen Kürzungen derart auf die Ge¬ 

meinden oder auf die landwirtschaftlichen Betriebe verteilen, daß in erster Linie die Ge¬ 

meinden oder die Betriebe betroffen werden, die ihre Ablieferungspflicht nicht erfüllt 

haben. Der Kommunalverband kann innerhalb seiner Verteilungsbefugnis auch die Liefe¬ 

rung anderer Bedarfsgegenstände den Gemeinden oder den Betrieben gegenüber ein¬ 

schränken oder einstellen. 

Die Vorschrifken im Abs. 1 bis 3 finden keine Anwendung, soweit die Ablieferung 

ohne Verschulden eines Liejerungzpflichfigen unterbleibt. 

$ 25. Der Kommunafverband hat für jeden landwirtschafllichen Betrieb seines 

Bezirkes eine Wirtschaftskarte nach dem von der Reichsgetreidestelle sestgestellten Vor¬ 

druck zu führen und der Reichsgetreidestelle und deren Beauftragten auf Verlangen die 

Einsicht in die Wirtschaftskarten und die dazu gehörenden Aufzeichnungen zu gestatten. 

Der Kommunalverband kann, unbeschadet seiner Verpflichtung zur Führung von 

Wirtschaftskarten, seinen Gemeinden für ihren Bezirk die gleiche Verpflichtung auferlegen. 

Der Unternehmer eines landwirtschaftlichen Betriebs ist verpflichtet, auf Ersordern 

des Kommunalverbandes oder der Gemeinde alle zur Anlegung und Fortführung der 

Wirtschaftskarte erforderlichen Auslünfte zu erteilen. 

§ 26. Der Kommunalberband hat, unbeschadet des 3 65 Abs. 1 und des # 71 Abs. 2, 

auf Erfordern der Reichsgetreidestelle Auslunft zu erleilen und ihren Anweisungen Folge 

zu leisten. Er hat insbesondere nach diesen Anweisungen die Ablieferung zu fördern, die 

Tätigkeit der Kommissionäre der Reichsgelreidestelle zu überwachen und die Kommissionäre 

beim Erwerbe der Früchte zu unterstützen. 

8 27. Jeder Kommunalberband hat der Reichsgetreidestelle nach cinem von ihr fest¬ 

gestellten Vordruck monatlich die Zu- und Abgänge in den einzelnen Früchten und den 

daraus hergestellten Erzeugnissen sowie außergewöhnliche Veränderungen an den Vorräten 

anzuzeigen. 6 

5 28. Die Neichsgetreidestelle bestellt für den Vezirt jedes nicht selbstliefernden 

Kommunalverbandes (s 32) einen oder mehrere vom Kommunalverbande vorzuschlagende 

Kommissionärc, durch die der Erwerb der Früchic erfolglt. Die Anzahl der Kommissionäre 

bestimmt die Reichsgetreidestelle nach Anhörung des Kommunalverbandes. Falls das 

Vertragsverhältnis mit einem Kommissionär endet, hat dic Reichsgetreidestelle dem Kom¬ 

munalverbande Gelegenheit zu geben, einen anderen Kommissionär vorzuschlagen. 

Bei der Auswahl der Kommissionäre ist der Handel, der im Kommnnalverbande 

Händler und Genossenschaften bestellt werden, die schon bisher in unmittelbarem Ver¬ 
kehre mit den Erzeugern im Kommunalverband als Aufläufer der Früchte tätig waren. 

Unternehmer von Mühlenbetrieben oder Vereinigungen von solchen sowie deren Angestellte 
dürsen nicht als Kommissionäre bestellt werden. Verträge, nach denen die Kommissionäre 

einen Teil ihrer Kommissionsgebühren an den Kommunalverband abzuführen haben, 

lind ohne vorherige Zustimmung der Reichsgetreidestelle nichtig. Verträge, durch die 
mit Rücksicht auf die Bestellung als Kommissionär ein Entgelt zugesagt wird, sind nichtig. 

Die Kommissionäre haben nad) den Anweisungen der Reichsgetreidestelle alle im 

Kommunalverbande vorhandenen Früchte, soweit sie nicht nach & 7, 8, 9, 43 den Unter¬ 

nehmern landwirtschaftlicher Betriebe zu belassen sind, zu erwerben und abzuliefern. 

Die Kommissionäre unterstehen, unbeschadet ihrer Pflichten gegenüber der Reichsgetreide¬ 

stelle, der Aufsicht des Kommunalverbandes und haben diesem sowie nach dessen An¬



86 4. Verwertung der Rohstoffe usw. I. Brotgetreide und Mehl. 

weisungen den Gemeinden in vorgeschriebener Form über ihre Tätigkeit Bericht zu er¬ 
statten. 

8239. Der Kommunalverband erhält für seine Tätigkeit nach den & 4, 21, 25, 2 
von der Reichsgetreidestelle gemäß den von ihr mit Genehmigung des Reichskanzlers 
aufgestellten Grundsätzen eine Vergütung. Er hat hiervon den Gemeinden für ihre Hilfs¬ 
tätigkeit Vergütungen zu gewähren, über deren Höhe die höhere Verwaltungsbehörde 
im Streitfall endgültig entscheidet. 

Prämien, die die Reichsgetreidestelle dem Kommunalverbande für beschleunigte 
oder vermehrte Ablieferung zahlt, sind nach den Anweisungen der Reichsgetreidestelle 
zu verteilen. 

§ 30. Kommunalverbände, die nicht selbst wirtschaften, haben ihren Bedarf an 
Mehl rechtzeitig bei der Reichsgetreidestellc anzufordern. 

2. Selbstwirtschaftende Kommunalverbände. 

# 31. Jeder Kommunalverband, dessen Ernte an Brotgetreide nach den Erfab¬ 
rungen der Erntejahre 1915 und 1916 voraussichtlich zur Versorgung seiner Bevölkerung 

bis zum 15. Mai 1918 ausreicht, hat der Landeszentralbehörde bis zum 5. Juli 1917 zu 

erklären, ob er mit dem für ihn beschlagnahmten Brotgetreide bis zur Höhe seines Bedarfs¬ 

anteil3 ($ 17 Abs. #ch selbst wirtschaften will. Will er selbst wirtschaften, so hat er gleich¬ 

zeitig nachzuweisen, daß er zur Durchführung der Selbstwirtschaft, insbesondere zur ge¬ 

eigneten Beschaffung der nötigen Geldmittel und zur Lagerung der Vorräte, in der Lage 
ift, fowie daß er den Vorfchriften ber $$ 58, 63 genligt. 

Die Landeszentralbehörde hat der Reichsgetreidestelle bis zum 20. Juli 1917 die 
Kommunalverbände mitzuteilen, die sic als Selbstwirtschafter auerkennen will. Die Reichs. 
getreibestelle kann gegen die Anerkennung bei der Landeszentralbehörde bis zum 5. August 
1917 Einspruch erheben. Die Landeszentralbehörde hat der Reichsgetreidestelle bis zum 
15. Auguft 1917 mitzuteilen, welche Konımunalverbände fie endgültig als Selbstwirtschafter 
anerkannt hat. 

Selbstwirtschaftende Kommunalverbände dürfen das für ihre Selbstwirtschaft er¬ 
morbene ($ 32) ober Das ihnen von der Reichögetreideftelle angewiefene ($ 33 Abf. 2) Brot- 

getreide biß zur Höhe ihres Bedarfsanteils abzüglich des Saatguts ausmahlen lassen. 
Das jeweils zur Verfügung des Kommunalverbandes stehende Mehl darf jedoch den Mehl¬ 
bedars eines Monats nicht übersteigen. 

Selbstwirtschaftende Kommunalverbände haben ihre Verträge mit Mühlen nach den 
von der Reichsgetreidestelle aufgestellten Grundsätzen abzuschließen und dieser auf Ver¬ 

langen vorzulegen. Verträge, die ohne vorherige Zustimmung der Reichsgetreidestelle 

von den Grundsätzen abweichen, sind nichtig. # 
Stellt sich heraus, daß cein Kommunalverband den Verpflichtungen der Selbst¬ 

wirtschaft nicht genügt, so kann ihm die Landeszentralbehörde das Recht der Selbstwirt¬ 
schaft entziehen. Die Reichsgetreidestelle kaun bei der Landeszentralbehörde die Ent¬ 
ziehung beantragen. Falls die Landeszentralbehörde dem Antrag nicht stattgeben will, 
entscheidet der Reichskanzler. 

$ 82. Selbstwirtschaftende Kommunalverbände jönnen die für sie beschlagnahmten 
Früchte für eigene Rechnung erwerben und als Verkäufer an die Reichsgetreidestelle 
nach deren Geschäftsbedingungen liefern (Selbstlieferung). Die Selbstlieserung hat sich 
auf die gesamte von den Erzeugern abzuliefernde Menge zu erstrecken. Die selbstliefern¬ 
den Kommunalverbände haben eine laufmännisch eingerichtete Geschäftsstelle zu unter¬ 

halten und für den Erwerb der Früchte mindestens zwei Kommissionäre zu bestellen. 
Die Anzahl der Kommissionäre ist auf Verlangen der Reichsgetreidestelle zu erhöhen. 
*28 Abs. 2 findet Anwendung. Die Verträge mit den Kommissionären sind nach den 
von der Reichsgetreidestelle aufgestellten Grundsätzen abzuschließen und ihr auf Verlangen 
vorzulegen. Verträge, dic ohne vorherige Zustimmung der Reichsgetreidestelle von den 
Grundsätzen abweichen, sind nichtig. Der Reichsgetreidestelle ist wöchentlich nach einem



Reichsgetreideordnung für die Ernte 1917. 87 

von ihr fesigestellten Bordruck eine genaue Nachweisung der eingekauften Mengen ein¬ 

usenden. 
Die Zuschläge, die die Reichsgetreidestelle für bie an fie abgelieferten Mengen zahlt, 

jmd ohne Abzug an Die Perjonen zu verteilen, die den Einlauf in unmittelbarem Verkehre 

mit den Erzeugern bejorgen. Für die Mengen, die der Kommunalverband zur Durd- 

führung seiner Selbstwirtschaft erwirbt, sind an diese Personen dieselben Zuschläge zu 
zaylen, die die Reichsgelreidestelle dem Kommunalverbande für die an sie abgelieferten 
Mengen bezahlt. 

Die Reichsgetreidestelle hat Anordnungen darüber zu treffen, für welche Zeiträume 
die zur Durchführung der Selbstwirtschaft des Kommunalverbandes nötigen Mengen 
au Brotgetreide zurückbehalten werden dürfen. In Fällen dringenden Bedürfnisses kann 
die Reichsgetreideslelle die Lieferung von Brotgetreide aus den für die Selbstwirtschaft 
destimmten Vorräten nach ihren Geschäftsbedingungen verlangen. Sie hat diese Mengen 
sobald wie möglich aus anderen Bezirken zurückzuliefern, soweit sie nicht aus den für den 
eKommunalverband beschlagnahmten Vorräten ersetzt werden können. 

SEitellt sich heraus, daß ein selbstliefernder Kommunalverband den ihm nach Abs. 1 
die 3 obliegenden Verpflichtungen nicht genügt, so kann die Reichsgetreidestelle ihm das 
Recht der Selbstlieferung entziehen. 

§ 33. Macht der selbstwirtschaftende Kommunalverband von dem Rechte der Selbst¬ 
lieserung keinen Gebrauch oder wird ihm das Recht der Selbstlieferung oder der Selbst¬ 

wirtschaft entzogen, so bestellt die Reichsgetreidestelle für seinen Bezirk Kommissionäre 
nach & 28. 

Dem selbstwirtschaftenden Kommunalverbandc, der von dem Rechte der Selbst¬ 
lieferung keinen Gebrauch macht oder dem dieses Recht entzogen ist, weist die Reichs.¬ 
geteeibeftelfe Die ihm für Die verforgungaberechtigte Bebölterung zustehenden Mengen 
an Brotgetreide bei den Kommissionären feines Bezirkes an. Die Abnahme und Be- 
zahlung der Mengen sowic die Zahlung der den Kommissionären zustehenden Vergütungen 
licat dem Kommunalverband ob. 

$ 34. Jeder selbstwirtschaftende Kommunalverband hat dafür zu sorgen, daß das 
zu Versorgung seiner Bevölkerung erforderliche Mehl rechtzeitig zur Verfügung steht. 

$ 85. Die Reichsgetreidestellc hat einem selbstwirtschaftenden Kommunalverband 

auf Berlangen in Fällen dringenden Bedürfnisses nach ihren Geschästsbedingungen: 

a) norübergehend Mehl zu liefern; die entsprechenden Mengen sind sobald wie 
möglich zurückzuliefern; 

b) gegen Lieferung von Roggen Weizen oder umgekehrt zu liefern; 
c) durch Abnahme feuchten Brotgetreides oder Trocknung behilflich zu fein; 
|) bei der Lagerung der für die Selbstwirtschaft bestimmten Vorräle sowie bei der 

Geldbeschaffung behilflich zu sein. 

3. Aufgaben der Gemeinden. 

$ 36. Die Gemeinde at dafür zu forgen, daß die in ihrem Bezirk angebauten Früchte 
zweckentsprechend geerntet und ausgedroschen werden. Sie hat ferner dafür zu sorgen, 
daß die beschtagnahmten Vorräte zweckentsprechend aufbewahrt und orbnungsmäßig 
behandelt werben. 

Auf Berlangen der nad) $5 Ubi. 2 zuftändigen Stellen Bat fie bie zur Ernie, zur Er- 
Haltung und Pflege, zum Ausdrufh ober zur Trennung der Vorräte erforderlichen Ar¬ 
deiten auf Kosten des Verpflichteten (6 5 Abs. 1) vorzunehmen. 

6 $ 35. Die Gemeinde hat Die Aufbewahrung und Verwendung bes Saatguts zu 
überwachen. Die nad der Beſtellung übriggebliebenen Mengen hat ſie den Kommunal- 
verbande zwecks Ablieserung anzumelden. " 

g 36. Die Gemeinde hat dafür zu sorgen, daß alle aus ihrem Bezirk abzuliefernden 
Früchte der Reichsgetreidestelle oder, wenn die Gemeinde in dem Bezirk eines selbst¬
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liesernden Kommunalverbandes liegt (3 32), dem Kommunalverbande zur Verfügung 

gestellt werden. 
Die Gemeinde hat nach den Anweisungen des Kommunalverbandes die Ablieferung 

zu fördern, insbesondere die Kommissionäre beim Erwerbe der Früchte zu unterstützen. 
Auf Verlangen des Kommunalverbandes hat sie nach dessen Anweisungen für die im 
Gemeindebezirke gelegenen landwirtschaftlichen Vetriebe Wirtschaftskarten zu fübren 
($ 25). 

$ 39. Dic Gemeinde haftet dafür, daß bie nach § 23 Abs. 2 ihr oder ihren landwirt¬ 
ihaftlichen Betrieben zur Lieferung aufgegebenen Mengen rechtzeitig zur Verfügung 
neftellt werden. Sie ann die ihr zur Lieferung aufgegebenen Mengen auf ihre Tandrirt- 

schastlichen Betriebe umlegen. 

Die über die zur Lieferung aufgegebenen Mengen hinaus verfügbaren Mengen hat 
die Gemeinde jobald wie möglich ziwec3 Ablieferung dem Kommunalverband anzumelden. 

$ 40. Hat die Gemeinde ihre Ablieferungzpflicht nicht erfüllt und madjt der Kom- 
munalberband bon feiner Befugnis nad) $ 24 Abf. 3, die Kürzung auf die Gemeinden zu 

verteilen, Gebrauch, so kann die Gemeinde die Kürzung derart auf ihre landwirtschaft¬ 
lichen Betriebe verteilen, daß in erster Linie diejenigen betrossen werden, die ihre Ab¬ 
lieferungspflicht nicht erfüllt haben. Die Gemeinde kann innerhalb ihrer Verteilungs¬ 
befugnis auch die Lieferung anderer Bedarfsgegenstände den Betrieben gegenüber ein¬ 

schränken oder einstellen. 

g 4. Die Gemeinde wird für ihre Tätigfeit nach $$ 37, 38 von dem Sommunel- 
verbande gemäß der Vorfchrijt im $ 29 Ab. 1 Sa 2 entschädigt. 

IV. Enteignung. 

$ 42. Das Eigenlum an beschlagnahmten Vorräten kann auf Antrag durch An¬ 

ordnung der zuständigen Behörde auf die Reicksgetreidestelle oder den von dieser bezeich¬ 
neten Kommunalverband übertragen werden (Enteignung). Der Antrag wird von der 
Reichsgetreidestelle oder von dem Kommunalverbande, für den beschlagnahmt ist, gestellt. 

-$ 48. Bei Unternehmern fandwirtfchaftlicher Betriebe ist vor der Enteignung fest¬ 
zuftelleu, weldye Vorräte fie nad) den 85 7, 8, 9 für die Zeit biö zum 15. Eeptember 1918 
zur Ernährung der Gelbjtverforger, zur Fütterung und zur Befellung verwenden dürfen. 

Dei Unternehmern landmirtichaftliher Betriebe ift jerner Das in ihrem Betriebe 
gewachsene Saatgut festzustellen, soweit sie nach den gemäß $ 8 erlajjenen Beftimmungen 
allgemein zur Veräußerung von Saatgut berechtigt sind. 

Diese Vorräte sowie die Vorräte nach § 23 Abs. 3 sind auszusondern und don der 

Enteignung auszunehmen; sie werden mit der Aussonderung von der Beschlagnahme 

nicht frei. 
Die Enteignung kann auch für die gesamten Vorräte des Unternehmers ausge¬ 

sprochen werden. In diesem Falle ist der Erwerber verpflichtet, nachträglich die Aus¬ 
sonderung gemäß Abs. 3 vorzunehmen und die ausgesonderten Mengen, vorbehaltlich der 

Vorschrift im § 69 Abs. 2, dem Unternehmer zurückzugeben. Mit der Rückgabe fallen sie 

wieder unter die Beschlagnahme. 
7*Vs 44. Die Anordnung, durch die enteignet wird, Tann an den einzelnen Bejiger 

oder an alle Besitzer des Bezirkes oder eines Teiles des Bezirkes gerichtet werben; im 
ersteren Falle geht das Eigentum über, sobald die Anordnung dem Besiter zugeht, im 
letzteren Falle mit Ablauf des Tages nad) Ausgabe bes amtlichen Blattes, in dem die 
Anordnung amtlidy veröffentlicht wird. 

84. Der Erwerber Hat für die itberlaffenen Vorräte eitien angemefjenen Xreis 

zu zahlen. 
Vei Gegenständen, für die Höchstpreise festgesetzt sind, wird der lbernahmepreis 

unter Berücksichtigung des zur Zeit der Enteignung geltenden Höchstpreises sowie der 
Güte und Verwertbarkeit der Vorräte nach Anhörung von Sachverständigen von der



Reichsgetreideordnung für die Ernte 1917. 89 

höheren Verwaltungsbehörde endgilltig feſtgeſetzt. Sie beſtimmt darüber, wer die baren 

Auslagen des Verfahrens zu tragen hat. 

Bei Gegenständen, für die keine Höchstpreise festgesetzt ſind, tritt an Stelle des 

Höchstvreises ein Preis, der unter Berücksichtigung der tatsächlich gemachten Aufwendungen 

und, soweit dies nicht möglich ist, durch Schätzung zu ermitteln ist. 

§ 46. Der Besitzer hat die Vorräte, die er freihändig übereignet hat oder die bei 

ihm enteignet oder für verfallen ertlärt worden sind, zu verwahren und pfleglich zu be¬ 

handeln, bis der Erwerber sic in seinen Gewahrsam übernimmt. Dem Besitzer kann hier¬ 

für eine angemessene Vergütung gewährt werden, die von der höheren Verwaltungs¬ 

behörde im Streitfall endgüllig sestgesetzt wird. . 

$ 47. Über Streitigleiten, die ji) bei dem Enteignungsverfahren und ans ber Bere 

wahrungspflicht (5 46) ergeben, entscheidet die höhere Verwallungsbehörde endgültig. 

V. Verarbeitung der Früchte und Verkehr mit den daraus hergestellten. 

Erzeugnissen. 

34438. Die Mühlen und jonstigen Betriebe, die gewerbsmäßig dic im 51 bezeichneten 

Früchte verarbeiten, haben die Früchte zu verarbeiten, die die Reichsgetreidestelle oder 

der selbstwirtschaftende Kommunalverband, in dessen Bezirk sie liegen, ihnen zuweist. 

Sie haben die ihnen von diesen Stellen zugewiesenen Früchte und die daraus hergestellten 

Erzeugnisse zu verwahren und pfleglich zu behandeln. Weigert sich ein Betrieb, die Ver¬ 

arbeitungspflicht zu erfüllen, so kann die zuständige Behörde die erforderlichen Arbeiten 

auf Kosten und mit den Mitteln des Betriebs durch einen Dritten vornehmen lassen. 

Die Betriebe find zur Ablieferung der nefamten Crzeugnisse einichließlich allen 

Abfall3 verpflichtet. Dies gilt aud), joweit fie Früchte für Selbstveriorger verarbeiten. 

Bei ber Verarbeitung von Früchten für Selbstversorger haben die Betriebe die 

gemäß § 63 erlassenen Vorschriften zu befelgen. 

3 49. Die Beamten der Polizei und die von der Reicksgetreideslelle oder von der 

Polizeibehörde beauftragten Personen sind besugt, in die Räume, in denen Früchte ver¬ 

arbeitet werden, jederzeit, in die Räume, in denen Früchte oder daraus hergestellte Er¬ 
zeugnisse aufbewahrt, feilgehalten oder verpackt werden oder die Geschäftsbücher ver¬ 
wahrt werden, während der Gefchäfts- oder Arbeilszeit einzulrelen, doselbst Besichti¬ 
.gungen vorzunehmen, Geschäftsaufzeichnungen einzusehen, die vorhandenen Vorräte 
festzustellen und nach ihrer Auswahl Proben gegen Empfangsbestätigung zu enlnehmen. 

Die Besitzer der Räume sowie die von ihnen bestellten Betriebsleiter und Aussichts¬ 

personen haben den nach Abs. 1 zum Vetreten der Räume Berechtigten auf Erfordern 
die Vorräte sowie deren Herkunft anzugeben und ihnen Auskunft über die Betriebsver¬ 
hältnisse zu erteilen. Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe sowie deren Betriebs¬ 
leiter und Auffitsperjonen Geben insbejondere auf Erfordern Auskunft über Namen 

und Aufenthalt der Selöfiverjorger zu geben. 

8 50. Die von der Reichsgeneidestelle oder von der Polizeibehörde beuuftragten 
Personen sind, vorbehaltlich der dienstlichen Berichterstaltung und der Anzeige von Gesetz¬ 
widrigkeiten, verpflichlet, über die Einrichtungen und Geschäftsverhältnisse, welche durch 

die Aussicht zu ihrer Kenntnuis kommen, Verschwiegenheit zu beobachten und sich der Mit¬ 

teilung und Verwertung der Geschäfts= oder Betriebsgeheimnisse zu enthalten. 
§ 51. Kommunalverbände dürfen, unbeschadet der Vorschrift im 3 31 Abs. 3, Früchte 

nur mit Zustimmung der Reichsgetreidestelle vermahlen oder sonst verarbeiten lassen. 

& 52. Die Reichsgetreidestelle kann Mahl= und sonstige Verarbeitungslöhne sowie 
Vergütungen für die Verwahrung und Behandlung festsetzen. Die Festsetzung von Löhnen 

ist auch für die Fälle zulässig, für die eine Pflicht zur Verarbeitung nicht besleht. 

Soweit die Reichsgetreidestelle keine Löhne oder Vergütungen festgesetzt hat, können 
die höheren Verwallungsbehörden dies tun. 

§ 53. Die Vereinbarung eincs Verarbeitungslohns, insbesondere eines Mahllohns, 
in der Art, daß das Entgelt für die Verarbeitung statt eines Geldbetrags die Hingabe
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eines Teiles der zur Verarbeitung übergebenen Früchte oder der daraus hergestellten 
Exzeugnisse einschließlich des Abfalls festgesetzt wird, ist unzulässig. Ebenso ist es unzu¬ 
lässig, verarbeitenden Betrieben die Menge an Früchlen oder Erzeugnissen einschließlich 
des Abfalls zu überlassen, die sie bei Herstellung der etwa vereinbarten Pflichtmenge 
der Erzeugnisse erübrigen. 

§ 54. Mehl darf ohne Zustimmung der Reichsgetreidestelle weder von dem Kommu¬ 
nalverbande noch von anderen aus dem Bezirk eines Kommunalverbandes in den eincs 
anderen abgegeben werden. 

Mehl darf innerhalb des Bezirkes eines Kommunalverbandes ohne Zustimmung 

der Reichsgetreidestelle nur nach Maßgabe der für den Kommunalverband bestehenden 
Bestimmungen über die Verbrauchsregelung abgegeben werben. 

Die Rücklieferung von Mehl an die Reichsgetreidestellc nach 3 35 unter a wird hiervon 
nicht berührt. 

8 55. Wird Getreide von einem Kommunalverband oder einem Selbstversorger 
zum Ausmahlen zugewicsen, so ist die Kleie auf Verlangen an den Kommunalverband 
oder an den Selbstversorger zurückzugeben. 

Die Reichsgetreidestelle hat dic beim Ausmahlen ihres Getreides entfallende Kleie 
der vom Reichskanzler bestimmten Stelle zur Verfügung zu stellen. 

Die aus dem Getreide der Hecresverwaltungen und der Marineverwaltung ent¬ 
fallende Kleie ist der vom Reichskanzler bestimmten Stelle zur Verfügung zu stellen, soweit 
sic nicht von diesen Verwaltungen für den cigenen Bedarf beansprucht wird. 

VI. Verbrauchsregelung. 

1. Allgemeine Vorschriften. 

#§* 56. Der Reichskanzler bestimmt, welche Mengen an Gerste, Hafer und Hülsen¬ 
früchten der menschlichen Ernährung und welche der Verfitterung dienen sollen, insbe¬ 
sondere, welche Mengen an Hafer den Heeresverwaltungen und der Marineverwaltung 
zu überweisen sind. 

#§* 57. Die Kommunalverbäude haben den Verbrauch der Vorräte in ihrem Be¬ 
zirke zu regeln, insbesondere die Verteilung von Mchl an Bäcker, Konditoren und Klein¬ 
händler vorzunehmen. Dabei darf insgesamt nicht mehr Mehl abgegeben werden als die 
von der Reichsgetrcidestelle für den Zeitraum festgesetzte Menge. 

* 58. Die Kommunalverbände haben 

a) Höchftpreife für die Abgabe von Mehl aus Brotgetreide und Gerste sowie von 
Brot an Verbraucher festzusetzen; 

b) Händlern, Bäckern und Konditoren die Abgabe von Mehl und Backwaren außer¬ 
halb des Bezirkes ihrer gewerblichen Niederlassung oder des Kommunalvber= 
bandes, vorbehaltlich der Vorschrift im § 17 Abfs. Le, zu verbieten; joweit e3 be- 
sondere wirtschaftliche Verhälluisse erfordern, darf der Kommunälverband Aus¬ 
nahmen von vem Verbote zulajjen; 

e) eine Meplverteilungsftelle für ihren Bezirk einzurichten; 

d) durch Ausgabe von Brotkarten eine Verbrauchöregelung einzuführen, die den 
Verbraud; des einzelnen wirkjan erfaßt; 

e) die Überwachung des in ihren Bezirk eingeführten ausländifchen, der Veschlag¬ 
nahme nicht unterliegenden Getreides und Mehles sowie des aus ausländischem 
Getreide im Inland hergestellten Mehles unter Berücksichtigung der Verordnung 
über den Verkehr mit ausländischem Mehl vom 13. März 1917 (RGBl. 229, 262) 
zu sichern. 

8 59. Die Kommunalverbände haben den Preis für das von ihnen abgegebene 
Mehl so festzusetzen, daß ihre Kosten gedeckt werden. Etwaige Überschüsse find für die 
Volksernährung zu verwenden. 

Der Reichskauzler kann Grundsätze für die Preisbemessung ausstellen.
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#§s 60. Die Kommunalverbände können ferner insbesondere 
a) anordnen, daß Backwaren nur in den von ihnen beslimmten Bäckereien her¬ 

gestellt werden dürfen; 
b) anordnen, daß nur Backwaren von bestimmter Form, Zusammensetzung, Größe 

und Gewicht bereitet werden dürfen; 
ce) die Abgabe und die Entnahme von Mehl und Backwaren auf bestimmte Abgabe¬ 

stellen und Zeiten sowie in anderer Weise beschränken. 

$ 81. Zeber Kommunalverband hat innerhalb seines Bezirkes mit den ihm von der 
Reichsgetreidestelle überwiesenen oder den nach § 32 erworbenen und mit Zustimmung 
der Reichsgetreidestelle zurückbehaltenen Vorräten an Futtergetreide den erforderlichen 
Ausgleich zwischen den Haltern von Tieren nach näherer Anweisung der Reichsfutter¬ 
mittelstelle herbeizuführen. 

2. Besondere Vorschriften für Selbstversorger. 

362, Die Kommunalverbände können mit Genehmigung der höheren Verwaltungs¬ 
behörde nähere Bestimmungen darüber erlassen, wer als Selbstversorger (6 7) anzusehen 
ist. Insbesondere kann das Recht der Selbstversorgung mit Brotgetreide auf solche land¬ 
wirtschaftlichen Betriebe beschränkt werden, deren Vorräte zur Ernährung der Selbst¬ 
versorger bis zum 15. September 1918 ausreichen und die das zur Ernährung der Selbst¬ 
versorger erforderliche Brot entsprechend ihrer bisherigen Gewohnheit selbst herstellen. 

Die Kommunalverbände können mit Zustimmung der höheren Verwaltungsbehörde 
bestimmen, daß die Herstellung von Grünkern (5 9) nur mit Zustimmung des Kommunal= 

verbandes zulässig ist. Die Zustimmung kann insbesondere davon abhängig gemacht werden, 
daß die Unternehmer landwirtichaftlicher Betriebe fo viel Dinkel und Spelz übrig behalten, 
wie fie zur Ernährung der GSelbfiverforger und zur Bejtellung ber zum Betricbe gehören¬ 
den Grundstücke verwenden dürfen. 

868. Die Kommunalverbände Haben ausreihende Maßnahmen zur Überwachung 
der Seldftverforger zu treffen. Dabei ist insbesondere anzuordnen: 

a) baf die Verarbeitung der Früchte zu Mehl, Schrot, Grieß, Grütze, Graupen, 
Flocken und ähnlichen Erzeugnissen in eigenen oder fremden Betrieben von der 
Ausstellung von Erlaubnisscheinen (Mahlkarten) abhängig ist; 

b) daß die Verarbeilung der Früchte zu Mehl auind Schrot nur zur Schassung eines 

Vorrats für höchstens zwei Monate gestattet wird; 
c) daß jedem Unternehmer eines landwirtschaftlichen Betriebs von dem Kom¬ 

munalverbande der Betrieb angewiesen wird, in dem er sein Brotgetreide und 

seine Gerste verarbeiten lassen darf, und daß ein Wechsel des Betriebs nur mit 
vorheriger Zustimmung des Kommunalverbandes zulässig ist; 

A) dap die Betriebe Früchte von Selbstversorgern nur zum Zwecke sofortiger Ver¬ 
arbeitung und nur in den Mengen annehmen dürfen, bie durch eine ihnen vorher 
oder gleichzeitig ausgehändigte ordnungsmäßig ausgestellte Mahlkarte belegt sind; 

e) daß die Betriebe Mahlbücher nach vorgeschriebenem Muster zu führen haben; 
f) daß die Betriebe die Früchte bei der Annahme und die Erzeugnisse bei der Ab¬ 

lieferung zu verwiegen und das Gewicht auf den Mahlkarten und in den Mahl¬ 
büchern zu vermerken haben. 

3. Durchführung der Verbrauchsregelung. 

$ 64. Zur Durdführung der in den & 57 bis 63 bezeichneten Maßnahmen sollen 
in den Kommunalverbänden besondere Ausschüsse gebildet werden. 

§s 65. Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen bestimmten höheren Verwal: 
tungsbehörden können den Geschäftsbetrieb der Kommunalverbände beaussichtigen und 
die Art der Regelung (§# 57 bis 63) vorschreiben oder selbst für sämtliche oder einzelne 
Kommunalverbände die erforderlichen Anordnungen erlassen. 6
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Der Reichsgetreidestelle ist auf Erfordern Ausklärung über den Geschäftsbetrieb zu 

geben und bessen Nachprüfung zu gestatten. 

Die Reichsgetreidestelle kann für die Versorgung bestimmter Beruse oder beitimmter 
Gruppen von Perfonen befondere Regelungen vorjchreiben und das Nähere beftimmen.. 

8 66. Die Kommunalverbände können den Gemeinden, die nach der letzten Volks¬ 
zählung mehr als zehntausend Einwohner hatten, mit deren Einverständnis die Regelung 
des Verbrauchs für den Bezirk der Gemeinde übertragen. Soweit den Gemeinden die 
Regelung des Verbrauchs übertragen wird, gelten die #5 57 bis 65 für die Gemeinden 
entsprechend. 

8 67. Die Landeszentralbehörden können Bestimmungen über das Verfahren beim 
Erlasse der Anordnungen treffen. Diese Bestimmungen können von den Landesgesetzen 
abweichen. 

8 68. Über Streitigkeiten, die bei der Verbrauchsregelung (§& 57 bis 66) entslehen, 
entscheidet die höhere Verwaltungsbehörde endgültig. 

VII. Ausführungsvorschriften. 

§ 69. Erweist sich der Inhaber oder Leiter eines kaufmännischen oder gewerblichen 

Betriebs in der Befolgung der Pflichten unzuverlässig, die ihm durch diese Verordnung 
oder die dazu erlassenen Ausführungsbestimmungen auferlegt sind, so kann die zuständige 
Behörde den Betrieb schließen. 

Sie kann einem landwirtschaftlichen Unternehmer, der sich in der Verwendung 
seiner Bestände, in der Beobachtung der nach $ 63 erlaffenen Anorbnnungen oder in ber 
Erfüllung seiner Pflichten nach § 4 Abs. 1 bis 3 unzuverlässig erweist ober jeine Pflicht 
zur Auskunftserteilung nach § 25 Abs. 3 oder seine Ablieferungspflicht vernachlässigt, 
das Recht der Seolbstversorgung entziehen und bei der Enteignung seine Bestlände, ab¬ 
weichend von der Vorschrist im § 43 Abs. 3, der Reichsgetreidestelle oder dem von dieser 
bezeichneten selbstwirtschaftenden Kommunalberband übereignen. 

Gegen die Verfügung ist Beschwerde zulässig. Uber die Beschwerde entscheidet 
die höhere Verwaltungsbehörde endgültig. Die Veschwerde bewirkt keinen Ausschub. 

§ 70. Der Kommunalverband kann Vorräte, die einer ordnungsmäßig ergangenen 
Aufforderung zuwider nicht angezeigt oder bei behördlicher Nachprüfung verheimlicht 
oder sonstwie der Aufnahme entzogen werden oder die der Unternehmer eines landwirt¬ 
schastlichen Betriebs entgegen den zur Überwachung der Selbstversorger ergangenen 
Vorschriften zu verwenden sucht, sowie alle Vorräte, die unbesugt hergestellt oder in den 
Verkehr gebracht werden, ohne Zahlung einer Entschädigung zugunsten der Reichsgetreide¬ 
ftelle ober de3 von ihr bezeichneten Kommunalberbandes für verfallen erllären. Der 

Kommunalverband kann schon vor der Verfallerklärung die zur Sicherstellung solcher Vor¬ 
räte erforderlichen Anordnungen treffen. 

Gegen die Verfügung ist Beschwerde zulässig. Über die Beschwerde entscheidet Die 

höhere Verwallungsbehörde endgültig. Die Beschwerde bewirkt keinen Aufschub. 

#5 71. Die Landeszentralbehörden erlassen die erforderlichen Ausführungsbestim¬ 
mungen. 

Sie können Vermittlungsstellen einrichten, denen die Unterverteilung und die Be¬ 
darfsregelung in ihrem Bezirk obliegt. 

§ 72. Die Landeszentralbehörden bestimmen, wer als Kommunalverband, als 
Gemeinde, als zuständige Behörde und als höhere Verwaltungsbehörde im Sinne dieser 

Verordnung anzusehen ist. Dabei kann bestimmt werden, daß an die Stelle der Gemeinden 
Verbände von Erzeugern treten, soweit solche auf Grund des 3 15b der Verordnung über 
die Errichtung von Preisprüfungzitellen und die Verforgungsregelung vom 25. September 

1915/4. November 1915 (ROBI. 607/728) gebildet find. 
Will die Landeszentralbehörde Bezirke, die fich über Das Gebiet einer unteren Ber- 

waltungsbehörde hinaus erstrecken, als Kommunalverband bezeichnen, so hat sie dies der
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Reichsgetreidestelle mitzuteilen. Diese kann binnen vierzehn Tagen Einspruch erheben. 

Über den Einfprud) enticheidet der Reichskanzler. 

VIII. Ubergangsvorschriften. 

g 73. Solgende Verordnungen treten mit Beginn des 16. August 1917 mit der 

Maßgabe der K 74 bis 77 außer Kraft: 

1. Verordunng über das Ausmahlen von Brotgetreide vom 28. Juni 1915 (RGBl. 

. 379): 

2, Berrbnung über Brotgetreide und Mehl aus der Ernte 1916 vom 29. Juni 

1916 (RBl. 613) in der Fassung der Bekanntmachung vom 24. Juli 1916 (R#Bl. 

782); 

3. Berucbmung über Gerfte au der Ernte 1916 vom 6. Juli 1916 (RGBl. 659) 

in der Fassung der Bekanntmachung vom 24. Juli 1916 (Röl. 800); 

A. Verordnung zur Ergänzung der Vekanntmachung über Gerste aus der Ernte 

1916 vom 1. Dezember 1916 (R#l. 1313); 

Verordnung über Hafer aus der Ernte 1916 vom 6. Juli 1916 (RGBl. 666) in 

der Faſſung der Bekanntmachung vom 24. Juli 1916 (RGBl. 811); 

6. Verordnung über Hülsenfrüchte vom 29. Juni 1916 (REBEL. 621) in der Fassung 

der Bekanntmachung vom 27. Juli 1916 (RGBl. 846); 

Artikel I, II, IV der Verordnung über Hülsenfrüchte vom 14. Dezember 1916 

(Kl. 1360); 

8. Verordnung über Hülsenfrüchte vom 23. März 1917 (R#l. 267); 

9. Verordnung über Buchweizen und Hirse vom 29. Juni und 14. September 1916 

{NGBI. 626, 1031); 

10. Zerorbnung über Grünfern vom 3. Juli 1916 (ROBI. 649). 

Mit dem gleichen Zeitpunkt treten, vorbehaltlich der Vorschrift im 3 74, die zur 

Ausführung diefer Verordnungen erlafjenen Beftimmungen außer Kraft. 

Der Reichskanzler kann bestimmen, daß einzelne Vorschriften dieser VBerordnungen 

früher außer Kraft treten. . 

$ 74. Die VBeftimmungen, die von den Kommumalderbänden oder Gemeinden 

auf Grund der Verordnungen über. Broigetreide vom 25. Januar 1915, 28. Juni 1915 

“und 29. uni 1916 über die Verbrauchsregelung getroffen find, bleiben in Kraft; jomeit 

sie mit den Vorschriften dieser Verordnung nicht in Einklang stehen, sind sie bis zum 16. 

August 1917 zu ändern oder zu ergänzen. 

§ 76. Wer mit dem Beginne des 16. August 1917 Vorräte früherer Ernten an 

Früchten oder an Mehl aus Brotgetreide und Gerste, allein oder mit anderem Mehl ge¬ 
mischt, sowie an Schrot, Graupen, Grütze, Flocken, allein oder mit anderen Nahrungs¬ 

ober Futtermitteln gemischt, im Gewahrsam hat, ist verpflichtet, sie dem Kommunal= 

verbande des Lagerungsorts bis zum 20. August 1917, getrennt nach Arten und Eigen¬ 
tümern, anzuzeigen. Vorräte, die zu dieser Zeit unterwegs sind, sind von dem Empsänger 

unverzüglich nach dem Empfange dem Kommunalverband anzuzeigen. 

Der Kommunalverband hat der Reichsgetreidestelle nach einem von dicser festge¬ 
setzten Vordruck bis zum 31. August 1917 Anzeige über die Anmeldungen nach Abs. 1 
sowie über die in seinem Eigentume stehenden Vorräte zu erstatten. 

§ 76. Die Anzeigepflicht (5 75) erstreckt sich nicht auf 

a) Vorräte, die im Eigentume des Reichs, eines Bundesstaats oder Elsaß-Lothringens 

stehen; 
b) Vorräte, die im Eigentume der Reichsgetreidestelle Geschäftsabteilung G. m. 

b. H., der Zentral-Einkaufsgesellschaft m. b. H., der Reichsgerstengesellschaft 

m. b. H., der Reichshülsenfruchtstelle G. m. b. H. oder der Bezugsvereinigung 

der deutschen Landwirte G. m. b. H. stehen; “ 

E□
“ 
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e) Vorräte, die bei einem Besitzer an 

1. Brotgetreide, 
2. anderem Getreide, 
3. Hülfenfrüchten, 
1. Buchweizen und Hirse 

einschließlich der aus der betrefsenden Fruchtart hergestellten Erzeugnisse je 25 

Kilogramm nicht übersteigen; 
d) Vorräte an aus Früchten hergestellten Erzeugnissen, die durch einen Kommunal= 

verband an Händler, Verarbeiter oder Verbraucher seines Bezirkes nach Maß¬ 
gabe der für den Kommunalverband bestehenden Bestimmungen über die Ver¬ 
brauchsregelung bereits abgegeben sind. 

§5 77. Mit dem Beginne bes 16. Auguft 1917 find die anzeinepflichtigen Vorräte 

($ 75 Abs. 1, § 76) für den Kommunalverband beschlagnahmt, in dessen Bezirk sie sich 
befinden. Borräte, die zu diejer Zeit unterwegs jind, jind für den Kommunalverband 
beſchlagnahmt, in deſſen Bezirk fie nad) beendeter Beförderung abgeliefert werden. 

Für diese Vorräte gelten die Vorschriften dieser Verordnung. 

Die Kommunalverbände haben die hiernach für sie beschlagnahmten und die in 
ihrem Eigentume stehenden (5 75 Abs. 2) Vorräte der Reichsgetreidestelle zur Verfügung 
zu stellen. 

IX. Schluß= und Strafvorschriften. 

§ 78. Die Vorschriften dieser Verordnung beziehen sich, vorbehaltlich des $ 58e, 
nicht auf die aus dem Ausland eingeführten Vorräte. Für diese Vorräte gelten die Ver¬ 
ordnungen vom 11. September 1915 (Rl. 569) in der Fassung vom 4. März 1916 
(Rol. 147) und vom 28. Januar 1916 (REl. 67) 

Als Ausland im Sinne dieser Vorschriften gilt nicht das besetzte Gebiet. Früchte 
und daraus hergestellte Erzeugnisse, die aus dem besetzten Gebiet eingeführt werden, 

dürfen nur an die Heeresverwaltungen, die Marineverwaltung, die Reichsgetreidestelle 
Geschäftsableilung G. m. b. H. und die Zentral-Einkaufsgesellschaft m. b. H. geliefert 
werden. 

sg 79. Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu fünfzigtausend 
Mark oder mit einer dieser Strafen wird bestraft: 

1. wer unbefugt beschlagnahmte Vorräte beiseiteschafft, insbesondere aus dem 
Bezirke des Kommnnalverbandes, für den sie beschlagnahmt sind, entfernt, sie 
beschädigt, zerstört, zur Verarbeitung annimmt, verarbeitet, verarbeiten läßt, 

verbraucht oder sonst verwendet; 

wer unbefugt beschlagnahmte Vorräte verkauft, kauft oder ein anderes Ver¬ 
äußerungs- oder Erwerbsgeschäft über sie abschließt; # 

3. wer die zur Erhaltung, Verwahrung und Pflege der Vorräte erforderlichen Hand¬ 
lungen pflichtwidrig (s§#s 4, 46) unterläßt; 

4. wer den nach § 8 erlassenen Bestimmungen zuwiderhandelt oder wer Früchte 
zu Saatzwecken verkauft oder kauft, obwohl er weiß oder den Umständen nach 
annehmen muß, daß sie nicht zu Saatzwecken bestimmt sind; 

5. wer den gemäß $ 17 Abs. 18 erlassenen Bestimmungen zuwider ausmahlt oder 
ausmahlen läßt; 

6. wer den auf Grund des §& 18 Abs. 1 erlassenen Bestimmungen über die Herstel¬ 
lung, den Vertrieb und die Preise der Erzeugnisse zuwiderhandelt; 

7. wer höhere als die festgesetzten Mahllöhne und sonstigen Verarbeitungslöhne 
oder Vergütungen ($ 62) fordert oder sich versprechen oder gewähren läßt; 
wer den Vorschriften im § 49 zuwider den Eintritt in die Räume, die Besichtigung, 

die Einsicht in die Geschäftsaufzeichnungen, die Feststellung der vorhandenen 
Vorräte oder die Entnahme von Proben verweigert oder die gemäß $ 18 Abi. 2, 

in
 

n
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*25 Abs. 3, 5 49 Abs. 2 von ihm erforderte Auskunft nicht erteilt oder wissentlich 

unrichtige oder unvollständige Angaben macht; 

9. wer der Vorschrift im § 50 zuwider Verschwiegenheit nicht beobachtet oder der 

Mitteilung oder Verwertung von Geschäfts= oder Betriebsgeheimnissen sich nichr 

enthält; 

10. wer die ihm nach § 3 Abs. 2, 56, 5 9 Abs. 2, 5 75 Abs. 1 obliegende Anzeige nicht 

in der gesetzten Frist erstattet oder wissentlich unrichtige oder unvollständige Ar¬ 

gaben machl; 

11. wer den Vorschriften des § 11 Abs. 2, 5 48 Abi. 1, 2, 8 53, 5 54 Abs. 1, 5 55 Abf. 1, 

$ 78 Abf. 2 Sab 2 zuwiderhandelt; 

12. wer den Anordnungen zuwiderhandelt, die eine Landeszentralbehörde, eine 

höhere Verwaltungsbehörde, ein Kommunalverband oder eine Gemeinde auf 

Grund der §s 57, 58, 60, 61, 62 Abi. 2, 85 63, 65, 66, 70 Ubf. 1 Cap 2, 3 71 er- 

läßt ober die nad) $ 74 in Kraft bleiben. 

Der Versuch ist strafbar. 

Im Falle der Nr. 9 krilt die Verfolgung nur auf Aırtrag de3 Betriebsinhabers ein. 

Bei vorsätzlichem Verschweigen, Beiseiteschaffen, Veräußern oder Verfüttern von 

Vorräten muß die Geldstrafe, wenn ausschließlich auf sie erkannt wird, mindestens dem 

dreisachen Werte der Vorräte gleichkommen, auf die sich die jtrafbare Handlung bezicht. 

Neben der Straje ann in den Fällen der Nru. 1 bis 6, 10 bis 12 auf Einzieyung 

der Früchte oder Erzeugniffe erkannt werden, auf bie fich die strafbare Handlung bezieht, 

ohne Unterfchied, ob fie dem Täter gehören oder nicht, joweit fie nicht gemäß $ 70 für ver- 

fallen erflärt worden find. 

$ 80. Sf eine der im $ 79 bezeichneten flrafbareu Handlungen gewerbs¬ ober ge- 

mohnheitsmäßig begangen, so famıı die Strafe auf Gefängnis bis zu fünf Jahren und 

Geldstrase bis zu hunderltausend Mark erhöht werden. Neben Gefängnis lann auf Ver¬ 

lust der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden. 

& 81. Der Reichskanzler kann Ausnahmen von den Vorschriften dieser Verordnung 

zulassen. #. 

8 82. Diese Verordnung tritt am 25. Juni 1917 in Kraft. Der Reichslanzler bestimmt 

den Zeitpunkt des Außerkrasttretens. 

Hierzu: 

a. Preuß. Ausführungsanweisung. Vom 7. Juli 1917. (KMBI. zu.) 

1 MGet#2 I. Beschlagnahme. 

Zu § 1. 

Für das Erntejahr 1917 ist der RGetr St. neben der Bewirtschaftung des Brot¬ 
getreides auch die Bewirtschaftung der Gerste, des Hafers, der Hülsenfrüchte sowie des 

Buchweizens und der Hirse übertragen. Dir Reichshülsenfruchtstelle und die Reichs¬ 
gerstengesellschaft m. b. H. zu Verlin werden ausgelöst. 

Die Beschlagnahme erfolgt für die Kommunalverbände. Kom Verb. i. S. der RGeirO. 
find die Stadt« und Landkreise. Der Staatskommissar für Volksernährung wird ermäch¬ 
tigt, in besonderen Fällen örtlich zusammenhängende Bedarfs- und Uberschußkreise, welche 
lich zu einem gemeinsamen Versorgungsgebiete zusammenschließen und eine gemeinsame 

Korn= bzw. Mehlverteilungsstelle einrichten, vorbehaltlich der Bestimmung in § 72 Abs. 2 
als einen Kom Verb. anzuerkennen. Auf den Runderlaß des St Kom. vom 2. Zuli 1917 

VIc 706 wird verwiesen. 6 
Ein Muster zu einer Verbandssaßung ist dieser Ausführungsanweisung als Anlage 1 

beigefügt?). 

1) hier nicht mit abgedruckt.
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Zu § 3. Abf. 3. 

Auf die Anzeigepflicht der Kom Verb. gegenüber der RGetrt. für den Fall, daß 
beschlagnahmte Vorräte widerrechtlich in den Bezirk eines anderen Kom Berb. gebracht 
werden, wird verwiesen. 

Zu § 4. Abs. 2 und 3. 

Der Landrat, in Stadtkreisen der Gemeindevorstand, lann das Ausdreschen sowic 
bei Gemenge die Trennung von Körnern und Hülsenfrüchten anordnen. Die Trennung 

des Gemenges soll von dem Besitzer nur dann verlangt werden, wenn er dazu mit seinen 

Betriebsmitteln in der Lage ist. 

Die Regierungspräsidenten können mit Zustimmung des Landesgetreideamts (val. 
AusfBeftim. zu $ 71 Abf. 2) Beftimmungen über Zeit, Art und Ort des Ausdreschens 
sowie über Anzeige und Feststellung des Druschergebnisses erlassen, soweit hierüber nicht 

bereits von der RGetrt. Vorschriften getroffen sind. 

Für das Erntejahr 1917 ist durch Bek. v. 2. Juni 1917 (Rl. 443) der Frühdrusch 
besonders geregelt. Alle Anfragen in diefer Angelegenheit find an die RGetrSt., Wbtl. für 
Frühdrusch, zu richten. 

6 Zu § 5. Abf. 1. 

Zuständige Behörde ist der Landrat, in Stadtkreisen der Gemeindevorstand. 

Zu Abs. 2. 
Auf das Recht der Kom Verb., die nach § 4 dem Unternehmer eines landw. Be¬ 

triebs oder dem Besider beschlagnahmter Vorräte obliegenden Arbeiten bei Weigerung 
des Pflichtigen auf dessen Kosten durch die Gemeinde vornehmen zu lassen, wird verwiesen. 

Zu § 7. Abf. 1. 

Die Festsetzung derjenigen Mengen, welche Unternehmer landw. Betriebe aus 
ihren selbstgebauten Früchten trotz der Beschlagnahme zur menschlichen Ernährung, zur 
Verfütterung und zur Aussaat verwenden dürsen, erfolgt durch besondere B#. 

Zu Abf. 2. 

Als Unternehmer landw. Betriebe gelten ihre Leiter; dabei ist es unerheblich, ob 
sie Eigentümer oder Pächter sind. Den landw. Betrieben fernstehende Personen, die sich 

durch Pacht= oder ähnliche Verträge die Rechte von Selbstversorgern zu verschaffen suchen, 
während sice die Bewirtschaftung des gepachteten Bodens den Verpächtern überlassen, 
sind nicht als Selbstversorger zu betrachten. Läßt ein außerhalb ves landw. Betriebs 
wohnender Eigentümer oder Pächter den Betrieb durch Angestellte führen (z. B. eine kauf¬ 
männische Firma, eine Gesellschaft, eine Genossenschaft oder dgl.), so kommen als Selbst¬ 
versorger nur die im landw. Betrieb lebenden Personen in Betracht, nicht aber Personen, 

die mit dem landw. Betrieb in keiner wirkschaftlichen Verbindung stehen. 

Als Angehörige einer Wirtschaft gelten bei landw. Betrieben, die im Eigentume 
bon gemeinnützigen Anstalicn (Irrenanstalten, Krankenhäusern, Waifenhäufern u. dgl.) 

stehen und mit deren Betrieben verbunden sind, auch das Personal und die Pfleglinge 

dieser Anstalten. 

Inhaber von Zehntrechten oder ähnlichen auf öffentlich-rechtlicher Grundlage be¬ 
ruhenden Rechten, z. B. Beamte, die nach ihrer Besoldungsordnung Anspruch auf Natural¬ 
abgaben haben, gelten nicht als Selbstversorger. Früchte, die unter die Beschlagnahme 
fallen, dürfen ihnen daher nicht mehr von dem Verpflichteten in Natur geliefert werden; 
die Entschädigung ist im Streitfalle nach § 12 festzusetzen. 

3n 3 8. 

Über den Bericht mit Saatgut und über die Mengen, weldye bei ben einzelnen 
Fruchtarten zur Aussaat verwendet werden dftfen, ergeht eine befondere BD.
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Zu $ 10, 

Das Berbot der Verwendung von jelbftgebautem Gemenge als Grünfutter bezieht 

sich nur auf Gemenge, das lediglich aus Brotgetreide besteht. Hierzu gehört nad) $ 2 auch 

Roggen oder Weizen im Gemenge mit Gerste. Beimischungen von zufällig mitgewach¬ 

senen als Besatz anzusprechenden Mengen anderer Früchte bleiben für die Beurteilung 

der Art der Früchte außer Betracht. 

Hafer und Gerste, die im Gemenge angebaut sind, ebenso Johannisroggen, der im 
Gemenge mit Wicken (Vicia villosa) gewachsen ist, dürfen grün verfüttert werden. 

Zu § 11. Abf. 1. 

Die Kom Verb. haben bei Genehmigung der Verwendung beschlagnahmter Vorräte 
die VO. über den Verkehr mit Saatgut (vogl. AusfBest. zu § 8), sowie die $8 22 und 54 
der RGetr O. zu beachten, wonach Früchte (#s 1, 2) und Mehl aus ihrem Bezirk nur mit 
Genehmigung der Retrt, entfernt werden dürfen, abgesehen von den in §. 22 Abs.1 
bezeichneten Ausnahmefällen. Die Lieferung von Früchten oder daraus hergestellten 

Erzeugnissen an Betriebe (5 17 Abs. le) ist gemäß § 22 Abs. 2 nur mit Genehmigung der 

RGetr St. gestattel. 

Zu Abi. 2. 

Die Vorschrift erstreckt sich insbesondere auch auf die von dem Konm Verb. oder einer 

Gemeinde beschäftigten Mühlen, Lagerhalter, Kommissionäre, Mehlverteiler, Händler, 

Bäcker oder sonstigen Beauftragten. Soweit mit Beauftragten solcher Art schriftliche 

Verträge abgeschlossen werden, ist die Vorschrift des § 11 Abs. 2 und ein Hinweis auf die 
Strafbestimmung des § 79 Abs. 1 Ziff. 11 in den Vertrag mit aufzunehmen; anderenfalls 
sind die Beaustragten auf diese Vorschriften in geeigneter Weise besonders hinzuweisen. 

Zu § 12. 

Wird eine dem Landrat oder Gemeindevorstand zugewiesene Entscheidung angegriffen, 
jo ist die höhere Verwaltungsbehörde ausschließlich zuständig. Im übrigen hat über Streitig¬ 

keiten in erster Instanz der Landrat, in Stadtkreisen der Gemeindevorstand zu entscheiden. 

Zu §§ 13 ff. 
II. Reichsgetreidestelle. 

Die Verteilung der Geschäfte zwischen der Verwaltungsabteilung und der Geschäfts¬ 
abtcilung ergibt sich aus § 16. Hierauf ist im Schriftverkehr Rücksicht zu nehmen. 

Der gesamte Schriftverkehr der Kom Verb. mit der Verwübtl. (Direktorium) geht 

durch die Hand der höheren Verwaltungsbehörde an das Landesgetreideamt. Der Schrift¬ 
verkehr in geschäftlichen Angelegenheiten, also insbesondere über Lieferung und Bezahlung 
von Früchten und den daraus hergestellten Erzeugnissen geht unmittelbar an die RGetrt., 
GeſchAbtl. 

Die RGetrt., Verw'#btl. (Direktorium der Reichsgetreidestelle) und das Landes¬ 
getreideamt haben ihren Sitz in Berlin W 50, Kurfürstendamm 239, die RGetr St., Gesch. 
Abtl. G. m. b. H. in Berlin W 50, Kurfürstendamm 237. 

Zu § 17. Abi. Le. 

Als Betriebe in diesem Sinne gelten u. a. auch Grieß= und Graupenmühlen sowie 
Betriebe, welche Haferflocken oder sonstige Hasernährmittel herstellen. Über die Be. 
lieferungen der Brauereien und Mälzereien entscheidet der Bundesrat. Ihre Versorgung 
erfolgt durch die RGetrt. 

Zu Abs. it. 

Die Kom Verb. dürfen oyne besondere Ermächtigung der RGetrt, die Verschrotung 
oder Verfütterung von Brotgetreide auch dann nicht zulassen, wenn es minderwertig. 
oder beschädigt oder zur Vermahlung aus anderen Gründen ungeeignet erjcheint. „Hinter¬ 
forn“ ist grundsätzlich wie anderes Gelreide zu behandeln, also ebensalls abzuliesern., 

Kriegsbukk. Wo. 6. 7
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Zu Abf. ig. 

Die BO. über das Ausmahlen von Brotgetreide vom 28. Mai 1915 ist durch § 72 
ausgehoben. Die Festsetzung der RGetr St. nach Abs. 1g gilt in Zukunft ganz allgemein, 
also auch für Mühlen, die für Selbstversorger arbeiten. Ausnahmen für bestimmte Mühlen 

kann nach Abs. 3 nur die RGetrt., nicht mehr wie früher der Kom Verb. zulassen. Im 
Interesse der Streckung der Vorräte wird für die Fälle, in denen Mühlen den vorge¬ 
schriebenen hohen Ausmahlungsgrad nicht erreichen können, auf die Möglichleit der Schro¬ 
tung hingewiesen. 

III. Bewirtschaftung der Vorräte. 

1. Aufgaben der Kommunalverbändc im allgemeinen. 

Zu § 20. 

Üôer Form und Zeitpunkt der an die Retr St. zu erstattenden Unzeigen gcher 

den Kom Verb. die näheren Anordnungen durch das Landesgetreideamt zu. 

Zu 8 21. 

Zu Abs. 1 und 2 bleibt dem Landesgetreideamt der Erlaß besonderer Bestimmungen 
vorbehalten, falls sich ein Bedürfnis dazu herausstellt. 

Auf die Bek, über Frühdrusch v. 2. Juni 1917 (ROBT. 443) und bie dazu erlaffenen. 

Ausf#Best. wird verwiesen. 

Zu § 23. Abf. 1. 

Die Kom Verb. sind jetzt ausdrücklich für die Ablieferung aller beschlagnahmten 
Früchte, soweit diese nicht auf Grund besonderer gesetzlicher Vorschriften zurückbehalten 

werden dürfen, haftbar gemacht. Die Folgen der Nichterfüllung der Ablieferungspflicht 
ergeben sich aus $ 24 Abj. 1. Die von ber RetrSt. zur Lieferung ausgeschriebenen Mengen 
(5 17 Abs. 1, Buchst. e) stellen nur die abzuliesernden Mindestmengen dar. Darüber hinaus 

— infolge zu niedriger Ernteschätzung usw. — verfügbare Mengen sind stets so schnell 
wie möglich ebenfalls abzuliefern, ohne erst die Abforderung durch die RGetrt. abzu¬ 
warten. In entsprechender Weise ist die Haftung der Gemeinden durch 39, 24 Abs. 2. 
geregelt. 

Zu Abf. 2. 

Werden die festgesetzten Mengen unmittelbar auf die landw. Betriebe umgelegt, 
so ist den Gemeinden eine Zusammenstellung der auf dic einzelnen Bezirke des Gemelnde¬ 
bezirks umgelegten Mengen mitzuteilen. 

Auf Ziff. 13 bis 17 der den Kom Verb. durch den St Kom. f. Volksern. zugegangenen 
„Anleitung zur Führung der Wirtschafts arte usw.“ wird verwiesen. 

Zu § 24. Abf. 3. 

Zur Vermeidung unberechtigter Härten gegen die versorgungsberechtigte Bevölke¬ 
rung, die an der mangelhaften Ablieferung keine Schuld trifft, sind die gekürzten Mengen 
in erster Linie auf diejenigen landw. Betriebe, welche mit den ihnen zur Lieferung auf¬ 
gegebenen Mengen (vol. die AusfBest. zu § 23 Abs. 2) im Rückstande geblieben sind, ver¬ 
hältnismäßig zu verteilen. Einc abweichende Verteilung bedarf der Genehmigung des 
Landesgetreideamts. 

3u 8 25. Abi. 1. 

Die Einrichtung und Fügrung der „Wirtichaftslarte” Hat nad) ber durch Runderlaß 
des St Kom. f. Volksern. v. 12. Juni 1917 — VIe 402 —- ben KomBerb. mitgeteilten 
„Anleitung zur Führung der Wirtschaftskarte und Kontrolle des Verbrauchs“ zu erfolgen. 

In Abs. 2. 

Den Gemeinden darf der Kom Verb. die Führung von Wirtschaftskarten nur mit 
besonderer Genehmigung des Landesgetreideamts anferlegen.
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Zu 8 26. 

Die Kommissionäre sind in ihrer Tätigleit von den Kom Verb. dauernd und sorg¬ 

saltig zu überwachen. Sie werden von. der Retr St. angehalten werden, den Kom Verb. 

über ihre Tätigkeit in vorgeschriebener Form laufend Bericht zu erstatten. Sie können von 

den Kom Verb. angewiesen werden, auch den einzelnen Gemeinden zu berichten. Zu vgl. 

ouch Ziff. 41 der Anleitung zur Führung der Wirtschaftskarte. 

IZn 8 27. 

Nähere Anordnung erfolgt durch das Landesgetreideamt. 

Iu 828. Abi. 1. 

Selbstlieferer können nur noch selbstwirtschaftende Kom Verb. (3 32) sein. In allen, 

nicht als Selbstlieserer auftretenden Kom Verb. (selbstwirtschaftenden wie nichtjelbst¬ 

wirtfchaftenden) werden bon ber AGetr6t. Kommifjionäre beftellt; der Kom Berb. hat das 

Vorschlagsrecht. Die Bestellung des Kom Verb. zum Kommissionar ift nicht mehr statthaft. 

Zu Abs. 2. 

Bei Ausübung ihres Vorschlagsrechts (Abs. 1) haben die Kom Verb. in erster Linie 

zur Schonung bestehender wirtschaftlicher Beziehungen auf Beteiligung des Getreide¬ 

handels (Händler wie Genossenschaften) Bedacht zu nehmen, der in ihrem Bezirle {don 

im $rieben tätig gewesen ist. Unter letzterer Voraussetzung sind auch Händler usw. zu 

berücksichtigen, die außerhalb des Kom Verb. ihre gewerbliche Niederlassung haben. Nicht 

als Kommissionär vorzuschlagen sind Mühlenbesitzer, Vereinigungen von felchen und deren 

Angestellte; dasselbe gilt von Händlervereinigungen, Genossenschaften usw., die sich bisher 

lediglich auf die Bestellung von Unterkommissionären, Agenten u. dgl. für den Auflauf 

und deren Überwachung beschränkt, also nicht selbst unmittelbar von den Erzeugern ge¬ 

kauft haben. 
Auf die Vorschrift der beiden legten Gähe, die eine Beteiligung der Kom Verb. 

an der Kommissionsgebühr ohne die Genehmigung der RGetrt. ausschließen, wird be¬ 

sonders verwiesen. 
Zn Abf. 3. 

Zu vgl. die AussBest. zu § 26. 

ç Ju 3 8. 
Die von der RGetrSt. gewährte Bergütung enthält u. a. aud) die Entfhädigung 

für die durch die Wirtschaftskarte (vgl. Ausf#Best. zu § 25) entstehenden Unkosten. 
Die für Bemessung der Vergütung maßgebenden Grundsätze werden den Kom Verb. 

durch das Landesgetreideamt mitgeteilt werden. 

4 Zu § 30. 

Fristen und Vordrucke gibt das Landesgetreideamt bekannt. Bis zu anderweiter 

Anordnung sind die laufenden Mehlanforderungen nach dem vom Landesgetreideamt 
durch Rundschreiben vom 10. November 1916 — R. M. 6676 — vorgeschriebenen Vor¬ 
drucke A aufzustellen und spätestens 14 Tage vor Eintritt des Bedarfs bzw. vor Beginn 
der jeweiligen Versorgungsperiode dem Landesgetreideamt durch die höhere Verwal¬ 

tungsbehörde einzureichen. 

2. Selbstwirtschaftende Kommunalverbände. 

In 8 31. Abf. 1. 

Selbstwirtschaft kommt nur für die Bewirtschaftung des Brotgetreides (82) in Frage. 
Selbstwirtschaft treiben können nur solche Kom Verb., deren Ernte nach den Erfahrungen 
der Erntejahre 1915 und 1916 zur Versorgung ihrer Bevölkerung voraussichtlich bis zum 

15. Mai 1918 ausreicht. 

Für die Anzeigepflicht der Kom Verb. ist der Erlaß des St Kom. f. Bolksern. v. 
2. Juli 1917 — Vle 706 — maßgebend. 

7*
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Zu Abf. 2. 

Die Entscheidung über die Gestattung der Selbstwirtschaft trifft der StKom. f. 

Volksern. Sie wird den Kom Verb. durch die Hand der höheren Verwaltungsbehörden 
mitgeteilt werden. 

. Zu Abf. 3. 

Die höheren Verwaltungsbehörden haben die Durchführung der Vorschrift, daß 

das jeweils zur Verfügung eines selbstwirtschaftenden Kom Verb. stehende Mehl den Mehl¬ 

bedarf eines Monats nicht übersteigen darf, besonders zu überwachen. 

Zu Abs. 4. 

Die von der Retrt. für den Abschluß von Verträgen mit den Mühlen aufge- 

stellten Grundsätze werden den Kom Verb. durch das Landesgetreideamt bekannt gegeben 

werden. Will ein Kom Verb. von diesen Grundsätzen abweichen, so hat er dazu vor Ab¬ 
schluß des Vertrags die Zustimmung der RWGeir St. bei dem Landesgetreideamt nachzu¬ 

suchen. Die Beachtung dieser Vorschrift wird durch nachträgliche Einforderung der Mühlen¬ 

verträge seitens des Landesgetreideamts nachgeprüft werden. 

Zu Ab}. 6. 

Die höheren Verwaltungsbehörden haben die Selbstwirtschaft der Kom Verb. ein. 

gehend zu überwachen, insbesondere nach den in § 31 Abs. 1, 5 34 und $ 23 Abs. 1 bezeich¬ 

neten Richtungen. Sie haben dafür zu sorgen, daß die Kom Verb. ihre Ablieserungs¬ 

pflichten nach § 23 Abs. 1 rechtzeitig und vollständig erfüllen. Das Landesgetreideamt 

wird den höheren Verwaltungsbehörden die jeweils nach § 17 Abs. 1 Buchst. e festgesetzten 
Mengen und Lieferungsfristen mitteilen. Über die Gesamtlieferungsschuldigkeit und die 
tatsächlichen Ablieferungen der Kom Verb. werden die höheren Verwaltungsbehörden 

nach Ziff. 17 Abs. 3 der Anleitung zur Führung der Wirtschaftskarte laufend unterrichtet. 

Anträge auf Entziehung der Selbstwirtschaft sind an den StKom. f. Volksern. zu 

richten. 

Zu 3 32. Abf. 1. 
Kom Verb., denen das Recht zur Selbstwirtschaft mit Brolgetreide zuerkannt ist, 

sind besugt, die für sie beschlagnahmten Früchle für eigene Rechnung zu erwerben und 

an die RGetr t., GeschAbtl. G. m. b. H. zu liefern (Selbstlieferung). Sie sind dabei an 

deren Geschäftsbedingungen gebunden. Die Selbstlieferung muß sich auf alle beschlag¬ 

nahmten Früchte erstrecken; es ist nicht statthaft, fie z. B. nur auf Brotgetreide zu beschränken 

und für den Ankauf der anderen Früchte (Gerste, Hafer, Hülsenfrüchte usw.) die Bestellung 
von Kommissionären durch die RGetr St. zu beantragen. 4 

Diejenigen Kom Verb., welchen auf Antrag die Selbstwirtschaft gestattet ist, sind 

gehalten, unverzüglih nad) Empfang des genehmigenden Bejcheide3 (vgl. AuzfBeft. 
zu 5 31), wenn fie ald Selbftlieferer aujtreten wollen, dies der RGetrSt., Gesch Abtl. 
unmittelbar anzuzeigen. m der Anzeige ift gleichzeitig anzugeben, ob der Komßerb. 

bereits eine kaufmännisch eingerichtete Geschäftsstelle (Kreiskornstelle) besitzt oder bis wann 

ihre Einrichtung bestimmt erfolgt sein wird, und ferner, welche Kommissionäre der Kom.= 
Verb. bestellt hat. Für dic Auswahl der Kommissionäre gelten die AusfBest. zu $ 28 Abf. 2. 

Ein Kom Verb., der von der Befugnis zur Selbstlieferung Gebrauch macht, über¬ 
nimmt damit das volle Risiko für die Ware gegenüber der RGetr St. Der Preis für den 
Ankauf und Weiterverlauf der Früchte, sowie die Höhe der zulässigen Zuschläge werden 
durch besondere VO. (Höchstpreis VO.) geregelt. Der selbstliefernde Kreis darf das wirt¬ 
schaftliche Risiko nicht auf die Kommissionäre abwälzen. \ 

Die für den Abschluß der Kommissionärverträge maßgebenden Grundsätze werden 
den Kom Verb. durch das Landesgetreideamt mitgeteilt. Ohne vorherige Zustimmung 
der Retr t., die gegebenenfalls bei dem Landesgetreideamt nachzusuchen ist, darf von 
diesen Grundsätzen nicht abgewichen werden. Das Landesgetreideamt wird die Beachtung
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dieser Vorschrift durch nachträgliche Einforderung der Kommissionärverträge der selbst¬ 

liefernden Kom Verb. nachprüfen. 

Der Vordruck für die der RGetrSt. einzusendenden Wochenübersichlen über die ein¬ 

gekauften Mengen wird den selbstliefernden Kom Verb. unmittelbar bon ber Retrt., 

Gesch Abtl. bekannl gegeben werden. 

Zu Abi. 2. 

Selbstliefernde Kom Verb. dürsen von den an jie von der NGetrSt. gezahlten Bw 

schlägen nichts für sich zurückbehalten. Ihre eigene Entschädigung ist durch 8 29 geregelt. 

Zu den Personen, an welche die Zuschläge unverkürzt zu verteilen sind, gehören die tate 

sächlich den Einkauf beim Landwirt besorgenden Kommissionäre, Unterkommissionäre usw. 

Auch die Gemeindevorsteher können hierzu gehören, soweit sie an dem Einlaufsgeschäft 

beteiligt werden. Für ihre Tätigkeit nach 5 37, 38 dürsen indessen die Gemeinden aus 

diesen Zuschlägen nicht entschädigt werden (vgl. § 41). 

Auf die Vorschrift in Satz 2 wird befonders verwiesen. 

Zu Abf. 3. 

Die Anordnungen der RGetr t. werden den Kon Verb. durch das Landesgetreide¬ 

amt übermittelt werden. Etweigen Forderungen der RGetröt. auf Lieferung von Brot¬ 

getreide aus den von einem selbstliefernden Kom Verb. für feinen eignen Selbstwirtschafts¬ 

bedarf erworbenen Vorräten hat der Kom Verb. unweigerlich nachzukommen. 

Zu Abi. 4. 

Die höheren Berwaltungsbehörben haben die Erfüllung der ben jelbflliefernden 

Kom Verb. nach Abs. 1 bis 3 obliegenden Verpflichtungen zu überwachen. Die Entiheibung 

über die Entziehung des Rechts der Selbstlieferung erfolgt durch dad Direktorium ber 

RGetr St. Sie wird den Kom Verb. durch das Landesgetreideamt mitgeteilt. 

In 8 33. Abf. 1. 

Alle Kom Verb., welche nicht über genügende Brotgetreidevorräte zur Selbstwirt¬ 

schaft (# 31) verfügen oder freiwillig auf letztere verzichten, haben bis zum 15. Juli d. Is., 

selbstwirtschaftende Kom Verb., die nicht selbstliefern wollen, ebenso Kom Verb., deren 

Antrag auf Gestatlung der Selbstwirtschaft abgelehnt worden ist, sofort nach Eingang der 

Entscheidung über den Selbstwirtschaftsantrag der RGetrt., Geschmbll. unmittelbar 

mindestens zwei den Erfordernissen des § 28 entsprechende Kommissionäre zur Bestellung 

vorzuschlagen. 

‘ gu Abi. 2. 

In selbstwirtschaftenden Kom Verb., die nicht zugleich „Selbftlieferer” find, if 
ausschließlich die RGetrSt., GeschAbtl. zum Erwerb des Brotgetreides berechtigt, sie 

weist aus den für sie erworbenen Mengen dem Kom Verb. Getreide für seinen Selbstwirt¬ 
schaftsbedarf bei ihren Kommissionären an. 

# | Zu g 35. 

Die Erfüllung der in § 35 der RGetrSt. auferlegten Verpflichtungen lann von den 
selbstwirtschaftenden Kom Verb. nur nach Maßgabe der von der RWetrt., Geschbtl. 
dafür aufgestellten besonderen Geschäftsbedingungen verlangt werden. 

3. Aufgaben der Gemeinden. 

Der Unterbau der Organisation für dic Kriegswirtschaft mit Getreide usw. ist durch 
Eingliederung ber Gemeinden (vgl. AusjBeft. zu $ 72) vervollftändigt. Die Aufgaben, 

zu deren Lösung bisher die Kom Verb. vielfach die Milwirkung der Gemeinden schon 
in Anfprud) genommen haben, jind jet den Gemeinden als gejegliche Pflichten auferlegt. 

Die Kom Verb. haben die Gemeinden auf biefe Vilichten noch besonders hinzuweisen.
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Zu g 36. 

Zu vgl. die AusfBest. zu § 21 und zu §5 Abf. 2. 

Zu 8 97. 

Über bie Anmelbung der nicht verwendeten ablieferungspflichtigen Saatgutmengen 
haben die Kom Verb. nähere Bestimmungen zu treffen. 

Zn 8 38. Zu Abi. 2. 

Zu vgl. die AusfBest. zu § 26. — Die Führung von Wirtschaftskarten darf den Ge¬ 
meinden nur mit Genehmigung des Landesgetreideamts auferlegt werden. — Siebe 
auch Ziff. 17 ber Anleitung zur Führung der Wirtiaftstarte. 

Zu 5 38. 

Zu vgl. die AusfBest. zu § 23. Werden die von der Retr St jeweils zur Abliefe¬ 
rung ausgeschriebenen Mengen vom Kom Verb. ausnahmsweise nicht unmittelbar auf die 
einzelnen landw. Betriebe umgelegt, so kann die Gemeinde die ihr zur Lieferung 
aufgegebenen Mengen auf ihre landw. Betriebe entweder nach Verhältnis von deren 
Gesamtablieferungsschuldigkeit, wie sie sich aus der „Gemeindeliste" (Nr. 17 der Anleitung 
zur Führung der Wirtschaftskarte usw.) ergibt, oder auch in der Weise verteilen, daß zu¬ 
nächst diejenigen Betriebe, die in der Lage sind, früher zu dreschen und größere Mengen 
abzuliefern, in erster Linie oder ausschließlich zur Ablieferung herangezogen werden. 

Zu 5 40. 

Die Ausfest. zu $ 24 finden finngemäße Anwendung. 

Zu & 4, 

Es wird darauf veriwiefen, daß die Gemeinde vom KomBerb. für ihre Tätigkeit 
zu entschädigen ist. 

Zu & 42. 

IV. Enteignung. 

Die Anordnung erläßt der Landrat, in Stadtkreisen der Gemeindevorstand. Wird die 
Enteignung für einen Kom Verb. beantragt, so entscheidet die höhere Verwaltungsbehörde. 

3n $ 46. 

Auch nach dem Berlauf oder der Enteignung ift der Befiger zur Verwahrung und 
pfleglidhen Behandlung der Vorräte verpflichtet und dafür Haftbar. Zumiderhandlungen 
werden nach § 79 Ubf. 1 der Ziff. 3 beftraft. 

V. Berarbeitung der Früchte und Verkehr mit den daraus hergestellten 
Erzeugnissen. 

°Zu § 48. Abf. 1. 

Zuständige Behörde ist der Landrat, in den Stadtlreisen der Gemeindevorstand. 

Ju Abf. 2. 

Die Verpflichtung der Betriebe zur Ablieferung aller Erzeugnisse einschließlich der 
Abfälle gilt auch für den Fall der Verarbeitung von Früchten für Selbstversorger. Zu¬ 
widerhandlungen sind nach § 79 Abs. 1 Ziff. 11 strafbar. 

Zn 8 4. 

Zu den von der RGetrSt. beauftragten Perfonen gehören insbefondere auch, die 
von der Gesch Abtl. angestellten Überwachungsbeamten. Sie find mit einem bejonderen 
Ausweis versehen. 

Zu § 51. 

Die genaue Beachtung der Vorschrift in § 51 wird den Kom Verb. zur besonderen 

Pflicht gemacht. Danach ist den Kom Verb. künftig die Herstellung von Grieß nur mie 
Zustimmung der Retrt. gestattet.



Reichsgetreideordnung für die Ernte 1917. 103 

In 5 52. 

Höhere Berwvaltungsbehörden, melde Löhne ober Vergütungen festsetzen wollen, 

gaben sich zuvor mit dem Landesgetreideamt in Verbindung zu setzen. 

Zu 8 58. 

Auf die durch den Runderlaß des St Kom. f. Volksern. v. 23. März 1917 — Vla 

1448 — mitgeteilten Richtlinien und das Rundschreiben des Preuß. Landesgetreideamts, 

detreffend die Tauschmüllerei, v. 24. Mai 1917 — R. M. 2078 — wird verwiesen. 

VI. Verbrauchsregelung. 

1. Allgemeine Vorschriften. 

Wegen der weiteren Gültigkeit der auf Grund der VO. über Brotgetreide v. 25. 

Jannar 1915 (RG#l. 35), 28. Juni 1915 (RGB. 363) und 29. Juni 1916 (RGBl. 613, 

782) erlassenen Anordnungen über die Verbrauchsregelung wird auf § 74 verwiesen. 

Zu $ 57. 

Als Konditoren im Sinne der RWGetr . gelten nicht Keks= und ähnliche Fabriten, 

welche von der RGetr St. nach § 17 le das Mehl geliefert erhalten. 

Zu 5 58. 

Zu Buchstabe a. 

Die Festsetzung von Höchstpreisen hat, soweit noch nicht geschehen, sofort zu erfolgen. 

Zu Buchstabe b. 

Hinsichtlich der Ausnahmen gilt das Rundschreiben des Preuß. Landesgetreideamts 

©. 4. September 1915 — R. M. 4927 —. 

Zu Buchstabe c. 

Die Zuteilung von Mehl an die Bäcker, Händler usw. darf nur durch eine behördliche 
oder wenigstens unter unmittelbarer Aufsicht und Verantwortung des Kom Verb. tätige 

Verteilungsstelle erfolgen, und zwar nur nach Verhältnis des tatsächlichen Verbrauchs, 
der durch vorherige Ablieferung der eingelösten Brotkartenabschnitte bzw. Brotmarken 
und durch die gemäß Ziff. 24 der Anweisung zur Führung der Wirtschaftskarte usw. ein¬ 

zureichende wöchentliche Mehlverbrauchsanweisung zu belegen ist. Eine direkte Mehl¬ 
zuteilung durch die Mühlen ohne entsprechende Anweisung der Mehlverteilungsstelle ist 
untersagt und nach § 11 Abs. 2 in Verbindung mit § 79 Abs. 1 Ziff. 11 strafbar. Die Lei¬ 
tung ber Mehlverteilungsstelle darf weder einer vom Kom Verb. beschäftigten Mühle, 

noch einem Kommissionär übertragen werden. 

Zu Buchstabe d. 

Die Ausgabe von sog. Brotbüchern ist nicht mehr gestattet. Brol und Mehl darf an 
Versorgungsberechtigte nur gegen Brotkarte (auch Reichsreisebrotmarken) abgegeben 
werden. Dies gilt für Gasthäuser, Speisewirtschaften u. dgl. Wegen Führung einer Brot¬ 
rartenliste durch die Gemeinden und einer Mehlverbrauchsliste durch den Kom Berb. wird 
auf Ziff. 23 der Anleitung zur Führung der Wirtschaftskarte verwiesen. 

Bei Einreichung der durch Rundschreiben des Landesgetreideamts v. 10. November 
1916 — R. M. 6676 — vorgeschriebenen monatlichen Mehlanforderungen seitens der nicht 

ielbstwirtschaftenden Kom Verb. und der Mehlverbrauchsanzeigen seitens der selbstwirt¬ 
schaftenden Kom Verb. ist zugleich der Gesamt=Mehlverbrauch anzuzeigen, wie er sich 

für den vorletzten Versorgungszeitraum (vier Wochen) aus der Mehlverbrauchsliste ergibt. 

Zu Buchstabe e. 

Aus das Rundichreiben des Landesgetreideamts v. 18. März 1916 — K. M. 1980 — 
wird verwiesen. Die darin vorgeschriebene Anordnung wegen Überwachung des Auslands¬ 

mehls ist sinngemäß auf ausländisches Getreide auszudehnen und nach Maßgabe der BD.
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über ben Verkehr mit Auslandsmehl v. 13. März 1917 (RGBl. 229, 252) zu ergänzen 
bzw. abzuändern. 

Ein Muster zu einer solchen Anordnung ist als Anlage II beigefügt). 

3u 5 50. 

Bei der Preissestsetzung für das Mehl ist davon auszugehen, daß die Mehlverteilung. 
durch die Selbstverwaltungsbehörde der Bevölkerung nach Möglichkeit billiges Brot ge- 
währleisten soll, anderseits aber bei der Abgabe des Mehls die Selbstkosten, also Einstands¬ 
preis und alle Nebenkosten (Sackleihgeld, Lagerlosten, Zinsen, allgemeine Geschäfts¬ 
unkosten der Mehlverteilungsstelle usw.) gedeckl werden. 

Die höheren Verwaltungsbehörden haben dafür zu sorgen, daß zu große Ungleich¬ 
mäßigkeiten der Mehl- und Brotpreise in den Kom Verb. ihres Bezirkes vermieden werden. 

Zu $ 60. 

Zu Buchstabe a. 

Die den Kom Verb. nen verliehene Befugnis soll sie u. a. in den Stand setzen, solche 

Bäckereien auszuschalten, deren Betrieb wegen des Fehlens geeigneten Backpersonals 
oder ausreichenden Heizmaterials nur mangelhaft oder nur mit unverhältnismäßig großen 

Schwierigkeiten fortgeführt werden kann. Insbesondere werden die Stadtkreise die Fragen 
zweckmäßiger Gestaltung des Bäckereibetriebs sorgfältig zu prüfen haben. In geeigneten 
Fällen werden Bäckereien, die ihren Backbetrieb einstellen müssen, am Brotverkauf zu 
beteiligen sein. 

Zu 8 61. 

Nähere Anmweifung über den von den Kom Verb. zu bewirkenden Ausgleich mit den 
ihnen von der REetrSt. überwiesenen oder im Falle der Selbstlieferung (5 32) belassenen. 
Vorräten an Futtergetreide wird den Kom Verb. durch das Landesamt für Futtermitter 
zugehen. 

2. Besondere Vorschriften für Selbstversorger. 

Zu § 62. 

Auf Grund des & 65 wird hiermit vorgeschrieben, daß sämtliche Kom Verb. eine 

Anordnung zu erlassen haben, wonach das Recht der Selbstversorgung mit Brotgetreide 
nur solchen landw. Betrieben zugestanden wird, deren Vorräte zur Ernährung der Selbst¬ 
versorger bis zum 15. September 1918 ausreichen. Hiernach sind für das Erntejahr 1917 
nur noch „Vollselbstversorger“, nicht mehr sog. „Teilselbstversorger“ zuzulassen. Ein landw. 
Vetriebsunternehmer, dessen selbstgebautes Brotgetreide im Erntejahr 1917 nicht zur 

Ernährung aller zum Betriebe gehörigen Selbstversorger hinreicht, darf soviel Wirtschafts¬ 
angehörige usw. (s. 8 7 Abs. 2) als Vollselbstversorger anmelden, wie er mit seinem Brot¬ 
getreide bis zum 15. September 1918 ernähren kann. Die übrigen Angehörigen der Wirt¬ 
schaft sind als versorgungsberechtigte Personen anzumelden und vom Kom Verb. vom 
Beginn des neuen Erntejahres ab mit Brotkarten zu versehen. 

Der Zulauf von Broigetreidc durch einen landw. Betriebsunternehmer und ebenso 

die Überlassung von Brotgetreide an einen solchen durch den Kom Verb. zu bem Zweck, 
bie Selbftverforgung liberhaupt oder in erweitertem Umfang zu ermöglichen, ift unterfagt. 

Von der Voraussetzung, daß der landw. Betriebsunternehmer bisher gewohnt war, 

sein Vrot selbst zu backen, darf das Recht der Selbstversorgung nur mit Genehmigung des 
Landesgetreideamts abhängig gemacht werden. 

Wegen der von den Gemeinden zu führenden Selbstversorgerliste wird auf Ziff. 6. 
der Anleitung zur Führung der Wirtschaftsliste verwiesen. 

Zu $ 88. 
Wegen der Ausstellung von Mehl- und Schrotlarten für die Selbstversorger, wegen 

der Art der Verwendung dieser Karten und megen der von den Selbftverforgermühlen 

2) hier nicht mit abgebrudt.
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zu führenden Mahlbücher ist in der Anleitung zur Führung der Wirtschaftskarte unter 

Abschnitt II „Verbrauchs- und Mahlvorschriften für Selbstversorger, Ziff. 18 bis 22“" das 

Nähere vorgeschrieben. 

Zu Buchstobe a. 

Die hier vorgesehene Erlaubnis, Früchte in eigenen oder fremden Betrieben gegen 

Mahlkarten verarbeiten zu lassen, entfällt ohne weiteres in den Fällen, in welchen ein Be¬ 

trieb aus polizeilichen Gründen geschlossen ist. Das gilt insbesondere von dem Verbot 

der Benutzung von Schrotmühlen zur Zerkleinerung von Getreide für Speise= und Futter¬ 

zwecke. 

" Ein Muster zu einer von den Kom Verb. zu erlassenden Anordnung ist dieser Auss. 
Anw. als Anlage III beigesügt:). \ 

Im übrigen müssen — unabhängig von den durch Überwachungsbeamte der Petrt. 
ersolgenden Revisionen (zu vgl. Runderlaß des Preuß. St Kom. f. Vollsern. v. 23. März 
d. Is. — VIn 1448 —) die Selbstversorger in bezug auf vorzeitigen oder unzulässigen 

Verbrauch und Verfütterung, sowic die Selbstversorgermühlen und sonstigen für Selbst¬ 

verforger arbeitenden Betriebe durch regelmäßige Nachprüsungen überwacht werden. Die 
Ortspolizeibehörden haben einem dahingehenden Ersuchen der Kom Verb. zu entsprechen. 

Werden zu den Revisionen Gendarmen und sonstige Polizeibeamte herangezogen, so jind 
sie vorher durch einen geeigneten Sachverständigen genau zu unterrichten. Daneben ist, 
soweit möglich, von den Kom Verb. ein besonderer, über die nötigen Fachkenntnisse ver¬ 
sügender Kontrollbeamter anzustellen. 

Auf die Zwangsbefugnisse gegen unzuverlässige Selbstversorger und Selbstversorger¬ 

mühlen usw. (5 69 Abs. 2) wird verwiesen. 

3. Durchführung der Verbrauchsregelung. 

Zu g 64. 

Die Ausschüsse werden von den Kreisausschüssen in den Stadtlreisen und Gemeinden 

(vgl. § 66) vom Gemeindevorstand gewählt. 

Zu § 65. Zu Abi. 1. 

Die Beaufsichtigung der Geschäftsbetriebe der Kom Verb. erfolgt durch die höhere 
Berwaltungsbehörde. Diese kann die Art der Regelung vorschreiben oder erforderlichen¬ 

salls Anordnungen für sämtliche oder einzelne Kom Verb. ihres Bezirks tressen. Dem St.= 
Kom. f. Volksern, bleibt vorbehalten, allgemeine Anweisungen über die Art der Ausübung. 
der Aufsicht zu erlassen. 

Zu Abs. 2. 
Auf die hier begründete Verpflichlung gegenüber der RGetrSt. werden die Kom.= 

Verb. besonders hingewiesen. 

Zu Abi. 3. 

Besonders geregelt ist die Brotversorgung im Reiseverkehr, für Militärurlauber, 
Auslandsfremde und Binnenschiffer. (Auf die Rundschreiben des Preuß. Landesgetreide¬ 
amts v. 16. Juni 1917 — R.M. 2467 — und Runderlaß des St Kom. f. Volksern. v. 
13. Juni 1917 -- Vla 3181 — wird verwiefen.) 

Zu $ 66, 

Verschiedenheilen in der Verbrauchsregelung innerhalb eines Kom Verb. sind nach 
Möglichkeit zu vermeiden (vgl. § 65 Abf. 1). 

Zu § 67. 
# Anordnungen i. ©, der $8 57 bis 64 und 66 erläßt der Kreisausschuß in den Stadt¬ 

rreisen und in deu Gemeinden (vgl. § 66) der Gemeindevorstand. 

  

7) hier nicht mit abgedruckt.
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VII. Ausführungsvorschriften. 

Zu § 69. Abf. 1. 

Zuständig für die Schließung des Betriebes ist die Ortspolizeibehörde. An Stelle 

der Schließung des Betriebes kann auch die Entzichung der Befugnis zur Verarbeitung 
von Früchten verfügt werden. 

Zu Mi. 2. 

Die Entziefung der Selbjtverjorgung erfolgt dur den Landrat, in Stadtkreifen 
durch den Gemeindevorftand, Die Vorausfehungen, unter denen die Entziehung erfolgen 

tann, find mwefentlich erweitert. Beim Vorliegen der Vorausfegungen ift von der Befugnis 

ausdrücklich Gebrauch zu machen. 
Auf den Runderlaß des St Kom. f. Volksern. v. 23. März 1917 — Vla 1448 — und 

die beigegebenen Richtlinien wird verwiesen. 

Zu § 70. Abf. 1. 
Zur Sicherung hinterzogener Vorräte haben die Kom Verb. die Überwachungs¬ 

beamten der Retrt. zu ermächtigen, Durch mündliche ErHärung gegenüber den Beftgenn 
solche Vorräte für den Kom Verb. vorläufig in Anspruch zu nehmen und bi3 zur endgültigen 
Entscheidung des Kon Verb. jede (sachliche und räumliche) Veränderung an den betr. 
Vorräten zu verbieten. Dig Berlegung diefed Verbot3 ift nach $ 79 Abs. 1 Ziff. 12 strafbar. 

Zu § 71. Abs. 2. 

Vermittelungsstelle im Sinnc des Abs. 2 ist das Landesgetreideamt in Berlin, Kur¬ 
fürstendamm 239. 

Das Landesgetreideamt führt die Aufsicht über die Durchführung der RGetr. 
für die Ernte 1917 und der zu ihrer Ausführung ergehenden Vorschriften innerhalb des 

preuß. Staatsgebiets. 
Insbesondere licgt ihm ob: 
a) die Feststellung der Bedarfsanteile der preuß. Kom Verb. innerhalb des von 

der RGetrt. festgeseßten Gesamtbedarfsanteils des preuß. Staates, und nach den von 
der RGetrt. erlassenen Vorschriften, 

b) die Anforderung der von der RGetrt. festgesetzten, aus den preuß. Kom Verb. 
abzuliefernden Mengen an Früchten bei den einzelnen Kom Verb. und die Festsetzung der 
Ablieferungstermine, 

c) die Verwaltung der Landesrädiage. Die hierüber ergangenen Anordnungen 
Der Randeszentralbehörden und de3 Landesgeireideamts bleiben in Kraft, jomeit fie nicht 
ausdrücklich durch besondere Anordnung aufgehoben werden. 

d) die Vorprüfung der Anträge nach § 31 auf Gewährung der Selbstwirtschaft an 

Kon Verb., 

e) die Begutadtung der Anträge auf Bildung gemeinschaftlicher Versorgungs¬ 
gebiete (vgl. Ausfideft. zu $ 1), 

4) der Erlaß allgemeiner Vorschriften über die Verbrauchsregelung (vogl. Aussest. 

zu § 65). Die höheren Verwaltungsbehörden Haben bei Ausübung der ihnen zu § 65 ge¬ 
gebenen Besugnisse die grundsätzlichen Anordnungen des Landesgetreideamts zu befolgen 
und ihm aus Ersordern Auslunft zu geben. Das Landesgetreideamt kann die Durch¬ 
führung der von den höheren Verwaltungsbehörden und Kom Verb. erlassenen Anord¬ 

nungen über die Lagerung, Überwachung und Verwendung der Vorräte der Kom Verb. 
und deren Geschäftsführung auch örtlich prüfen. 

gu 8 72, nf. i. 

Überdie Kom Verb. istin den AusfBorfchr. zu $ 1 Bejtimmung getroffen. Gemeinden 
find die Stadt- und Landgemeinden, fowie die felbftändigen Yutsbezirte im Sinne der 
geltenden Städte- und Landgemeindeordnungen. Die zuständige Behörde ist mit Rück¬ 
sicht auf die verschiedenartigen Zuständigkeiten im einzelnen bestimmt worden. Höhere
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gerwaltungsbehörde im Sinne der RGetrO. und dieſer AusfAnw. iſt der Regierungs¬ 

präsident, für die zu ihrem Amtsbezirk gehörenden KomBerb. die Staatliche Verteilungs¬ 

ädelle für Groß-Berlin. 
In Abf. 2. 

Ju vgl. die Auss Best. zu 8 1. Untere Verwaltungsbehörde ist der Landrat, in Stadt¬ 

treisen der Gemeindevorstand. 

VIII. Übergangsvorschriften. 

3u 8 76. 

Tie Beranutgabe der Vorbrude erfolgt burch das Landesgetreideamt. Die Un- 

zeigen der Kom Verb. sind der RGetrSt. unmittelbar einzureichen. Anzuzeigen sind auch 

die im Eigentum der Kom Verb. stehenden Vorräte. Sie sind ebenfalls der Retrt. 

zur Verfügung zu stellen (577 Abs. 3). 

Zus. 

IX. Schluß= und Strafvorschriften. 

Zu Abf. 2. 

Tie Vorschrift gilt auch gegenüber den Kom Verb. 

Literatur. 

Oppenheimer, Die Reichsgetreidegesetgebung für die Ernte 1917. — Raſch, Der 

Erwerb von Gegenständen des notwendigen Lebensbedarfs auf Grund gefälschter oder un¬ 

rechtmäßig erworbener Karten, Pr Verw Vl. 38566. — Szezesny=Neumann, Die Relchs¬ 

getreideordnung über die Ernie 1917. — Scheerbarth, Die Reichsgetreideordnung 1917. 

I. Beschlagnahme. 

81. 

Oppenheimer a. a. O. 37. Abs. 4 betrifft Hülsenfrüchte, die zum Berzehr im 

arünen Zustande, sei es frisch oder als Konserven in Betracht kommen. 

86. 
Oppenheimer a. a. O. 41. Von demselben landw. Betrieb kann nur gesprochen 

werden, wenn es sich um einen einheitlichen Betrieb, der von einer Stelle aus bewirt¬ 

schaftet wird, handelt, nicht dagegen, wenn cs sich um mehrere selbständige Güter 
dandelt, die demselben Eigentümer gehören oder von derselben Person geleitet werden. 

§ 7. 

Sppenhgimer.a. a. D. 43. Als Selbstversorger gelten nicht Eigentlimer, Pächter 
oder ſonſtige Berechtigte, die den landw. Betrieb nicht selbst als Unternehmer bewirt¬ 
schaften, sondern ihn durch Dritte auf deren eigene Rechnung bewirtschaften lassen. 

§ 10. 
Oppenheimer a. a. O. 45. Die Vorschrift bezieht sich nur auf als Gemenge ge¬ 

wachsenc, nicht auf Früchte, die nachträglich miteinander gemischt worden sind. 

* 11. 

1. Oppenheimer a. a. O. 46. Grundsätzlich endet die Beschlagnahme in dem Zeit¬ 
unkt, in dem die beschlagnahmte Frucht oder das daraus hergestellte Erzeugnis in das 
Eigentum der öffentlichen Hand (Retr St. oder Kom Verb.) gelangt, oder in den Fällen, 
in denen trotz der Beschlagnahme auf den Erwerb durch die öffentliche Hand verzichtet 
ist, mit der zugclassenen Verwendung. Das bedeutet, daß nicht etwa schon mit der Aus¬ 
sonderung im Sinne des §s 43 Abs. 3 oder der Abgrenzung der für den Selbstverbrauch 
bestimmten Vorräte oder mit der Ausmahlung oder sonstigen Verarbeitung der zum 

Selbstverbrauch oder zur Verfütterung bestimmten Vorräte die Beschlagnahme endet, 
jerdern erjt mit bem Verzehr durch Mensch oder Vieh und mit der vollzogenen Aussaat.
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Das für den Selbstversorger ausgemahlene Mehl ist also noch beschlagnahmt, wenn auch 
seine Verwendung nach § 7 zugelassen ist. x 

2. Oppenheimer a. a. O. 13. Die Beschlagnahme dient der Sicherstellung der im 

$ 1 bezeichneten Früchte und deren Erzeugnisse für die Verteilung durch die hiermit be¬ 
trauten Stellen, die RGetr St. und die Kom Verb. Die Beschlagnahme endet deshalt 

nach § 11 Abs. 1 in dem Zeitpunkt, in welchem diese Stellen Eigentümer der Vorräte ge¬ 
worden sind, sei es, daß dies durch freihändigen Erwerb oder durch Enteignung oder durch 
freihändigen Erwerb oder durch Enteignung oder durch Verfallerllärung erfolgt ist. Von 
diesem Zeitpunkt ab tritt an die Stelle des durch die Beschlagnahme gewährten Schutzes 
der Eigentumsschutz nach den allgemeinen Vorschriften des BGB. Hinsichtlich der Früchte, 
die nach 35 7 bis 10 den erwähnten Stellen nicht abgeliefert zu werden brauchen, endet die 

Beschlagnahme erst in dem Zeitpunkt der tatsächlichen Verwendung zu den zugelassenen 
Zwecken, also mit dem Verzehr, der Verfütterung oder der Aussaat. Sie endet nicht etwa 
schon mit der Aussonderung oder der Verarbeitung für die genannten Zwecke. Eine Ver¬ 
wendung dieser Vorräte in unverarbeitetem oder verarbeitetem Zustande zu anderen 
als den zugelassenen Zwecken stellt also eine nach 38 79, 80 strafbare Handlung dar. Nach 
* 1 Abs. 2 wird das Stroh mit dem Ausdreschen, die Kleie mit dem Ausmahlen von der 

Beschlagnahme nach der RGetr O. frei. Stroh und Kleie fallen aber gleichzeitig erneut 
unter die Beschlagnahme nach anderen Verordnungen. 

8 12. 
Oppenheimer a. a. O. 47. Der ordentliche Rechtsweg ist ausgeschlossen. Gegen 

die Entscheidung der höheren Verwaltungsbehörde gibt es jein Rechtsmittel. Falls die 
untere Verwaltungsbehörde zunächst eine Entscheidung trifft, ist die Anrufung der höheren 
Verwaltungsbehörde zulässig. Eine Frist, binnen deren dies geschehen muß, ist nicht vor 
gesehen. 

II. Reichsgetreidestelle. 

§ 17. 
1. Oppenheimer a. a. O. 52. Mehlmühlen, Bäckereien und Konditoreien werden 

nur im Rahmen der allgemeinen Verbraucksregelung beliefert, deshalb entfällt für diese 
eine Bestimmung nach ; darüber, ob und inwieweit Brauereien und Mälzereien beliefert 
werden, entscheidet der Bundesrat. 

2. Oppenheimer a. a. O. 52. Grundsätzlich haben die Erzeuger alles abzuliefern, 

was sie nicht nach den gemäß $$ 7, 8 erlafjenen Bestimmungen des Reichskanzlers oder 
nach § 23 Abs. 3 zurückbehallen dürfen. Die Summe der hiernach zur Ablieferung be¬ 
stimmten Mengen bildet die tatsächliche Ablieferungsschuldigkeit des Kom Verb. Der Zeit 
nach hat die Ablieferung in allen Fällen sobald als möglich zu ersolgen (§ 23 Abs. 1 Satz 2). 
Unbeschadet der sich hieraus ergebenden Ablieferungspflicht der Kom Verb. muß die 
NWGetrt. für ihre Wirtschaftsführung stets im voraus für alle Fruchtarten die Mengen 
kennen, auf deren Ablieferung sie mit Sicherheit rechnen kann. Anderseits müssen auch 
die Kom Verb. wissen, auf welche Mindestmengen die RGetrt. jeweils rechnet. 

3. Oppenheimer a. a. O. 53. Unbeschadet der Mengen an Gerste, Hafer und 

Hülsenfrüchten, die nach § 56 zur Verfütterung bestimmt werden, kann unter Umständen 
eine Verfütterung von Brotgelreide in Frage kommen. Grundjätzlich ist diese verboten, 
und zwar ohne Rücksicht darauf, ob das Getreide mahlbar erscheint oder nicht. Nur auf 
Grund ausdrücklicher Anweisungen der RGelr St. kann die Verschrotung zu Futterzwecken 
oder unmittelbare Verfütterung ersolgen. Hinterkorn ist genau so zu behandeln wie anderes 
Getreide, solange nicht die RGetrSt. besondere Anweisungen gegeben hat. 

g 18. 
1. Oppenheimer a. a. O. 54. Eine Festsetzung von Kontingenten (vgl. Gerste VO. 

n. 6. Juli 1916 8 20, Hafer VO. v. 6. Juli 1916 5 19, RFulmit St VO. v. 23. Juli 1915 & 4)
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erfolgt in Zulunft nicht mehr. Auch werden leine Bezugsscheine für Beiriebe mehr aus¬ 

gestellt (Gerste W O. 8 20 Abs. 4, Hafer VO. 5 17 Abs. 5). Abgesehen von den durch selbst¬ 

iiefernde Komerb. ($ 32) erivorbenen Mengen, die für bie Selbstwirtschaft (3 31 Abs. 3, 

x 32 Abf. 3) oder für ben Jutierausgleid) ($ 61) bestimmt sind, fließen alle von den Er¬ 

zeugern abzugebenden Früchte der RGetr St. zu, die ihrerseits auf Grund des Wirtschafts¬ 

planes ($ 17 Abf. 1c) die Betriebe beliefert. Die Kom Verb. sind nicht berechtigt, die Ve¬ 

triebe, zu denen auch Grieß- und Graupenmühlen gehören, zu beliefern (3 32 Abs. 2). 

2. Oppenheimer d. a. O. 54. Die Preise lönnen als Höchstpreise oder auch als 

feste Preise festgesetzt werden. Die Preisfestsetzungen können sich auf die Lieferungen 

jeitens der Erzeuger beschränken oder sich aus den Verkehr bis zum Verbraucher ausdehnen. 

5 19. 

Oppenheimer a. a. O. 55. Abgesehen von den Mengen selbstgebauter Früchte, 

die nach den Bestimmungen des RK. gemäß § 7 die Unternehmer landw. Betriebe zur 

Verfütterung zurückbehalten dürfen, bestimmt der RR. nad} § 56, wieviel Gerste, Hafer 

und Hülsenfrüchte von den an die RGetrt., Gesch Abtl. abzuliefernden Mengen der Ver¬ 

fütterung dienen sollen. Abgesehen von den den Militärverw. zu überweisenden Hafer¬ 

mengen flellt die R&etr&t. diefe Mengen der AzutmitSt. zur Verfügung. Pie RFut.= 

mitSt. verteilt diefe Mengen mit der Maßgabe, daß die Gesch Abtl. der RGetr t, den ein¬ 

zelnen Kom Verb. die ihnen hiernach zustehenden Mengen liesert. Die Lieferung erfolgt 

nach den Geschäftsbedingungen der Retrt. 

III. Bewirtschaftung der Vorräte. 

1. Aufgaben der Kommunalverbände im allgemeinen. 

8 21. 
Oppenheimer a. a. O. 57. Die Vergütungen hat zunächst der Kom Verb. zu be¬ 

zahlen. Er kann seinerseits die Erstattung von den Besitzern verlangen, soweit diese nach 

den Bestimmungen der ### 4, 46 zur Vornahme der in Betracht kommenden Arbeiten oder 

zur Lagerung verpflichtet find. 

8 22. 
Oppenheimer a. o. O. 58. Zu den Betrieben in diefem Sinne gehören auch Grieß¬ 

und Sraupenmühlen. Den selbstwirlschaftenden Kom Verb. ist das ihnen bisher nach § 39 
der VO. v. 29. Juni 1916 zustehende Recht zur Grießherstellung nicht mehr gewährt. 

Angesichts der Knappheit der zur Verfügung stehenden Nahrungsmittel ist die Kopfquote 

nach § 17 Abs. 13 der versorgungsberechtigten Bevölkerung unverkürzt in Brot oder Mehl 
zu gewähren. Die darüber hinaus zu beschaffenden Mengen an Grieß läßt die Retrt. 

derstellen und verteilen. Die Preise für Grieß sind von der RGetr St. so gering bemessen, 

daß eine nennenswerte billigere Herstellung auch den Kom Verb. nicht möglich ist. 

§5 28. 
1. Oppenheimer a. a. O. 59. Die Hafiung tritt dadurch in die Erscheinung, daß 

nach 9§ 24 dem Kom Verb. und seiner Bevölkerung empfindliche Nachteile im Falle der 
Nichterfüllung der Lieferpflicht drohen. 
| 2. Oppenheimer a. a. D. 59. Der KoınVerb. haftet nicht nur für die Lieferung 

der nach $ 17 Ab. Le jeftgefeßten Mengen, jondern aller abzuliefernden Mengen. 

3. Dppenheimera.a. 9.59. Die Unterlagen für die Umlegung bilden die im $ 25 
erwähnten Wirtschaftskarten. Durch die Umlegung auf die Gemeinden bzw. die landw. 

Betriebe werden diese im Sinne des §#24 Abs. 3 für die Lieferung der umgelegten Mengen 
verantwortlich gemacht. 

8 24. 
1. Oppenheimer a. a. O. 61. Gemeint sind in Abs. 1 Satz 2 die von den Betrieben 

nach N 17 Abs. le, 18 hergestellten Erzeugnisse, z. B. Grieß, Graupen, Teigwaren.
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2. Oppenheimer a. a. O. 61. In Abs. 3 Satz 2 ist an die Verteilung von Käse, 

Petroleum o. dgl. gedacht. 

3. Oppenheimer a. a. O. 61. Ohne Verschulden unterbleibt die Ablieferung, 

z. B., wenn die statistischen Unterlagen für die Festsetzung der Ablieferungsschuldigkeit, 
z. B. die Erntevorschätzung, sich als irrig erweist, oder wenn durch Brand oder andere Fälle 
höherer Gewalt Vorräte vernichtet worden sind. Den Nachweis hat der Kom Verb. zu. 
liefern. Im übrigen haftet ber KomBerb. für alle seine Gemeinden und landw. Betriebe, 
ebenfo wie die Bemeinde fiir jeden ihrer landw. Betriebe haftet. 

$ 2. 
Oppenheimer a. a. D. 62. Der KomBerb. kann feine Pilicht zur Führung von 

Wirtschaftskarten nicht auf die Gemeinden abmälzen, er fanrı nur bie Gemeinden ver- 

pflichten, für ihre Bezirke gleichzeitig Wirtichaftöfarten zu führen. Am folden Fällen 

bat der Kom Verb. die ordnungsmäßige Führung ber Karten buch die Gemeinden zu 

überwachen (vgl. auch $ 38 Abi. 2 Satz 2). Uber die den Gemeinden entstehenden Kosten 

vgl. § 29 Abs. 1 Satz 2. 

§ 26. 

Oppenheimer a. a. O. 63. Die Verpflichtung zur Uberwachung und Unterstützung. 

der Tätigkeit der Kommissionäre gilt nicht nur für selbstliefernde Kom Verb. ($ 32), die 

eigene Kommissionäre angestellt haben, sondern auch für die Kon Verb., in denen die 

von der RGetrSt. bestellten Kommissionäre ben Einkauf beforgen. 

g 28. 
1. Oppenheimer a. a. D. 66. &3 ijt nicht nur wie bisher nady $ 23 der BHO. der 

im Kom Verb. ansässige Handel, fondern der Handel zu berüdjihtigen, der im KomBerb. 
ihon im fyrieden tätig war, aud) joweit er nicht im Kom®Berb. anfällig ift. 

2. Dppenheimer.a. a. D. 66. Ausgeschlossen sind Handelsfirmen und Genossen¬ 
schaften, deren Tätigkeit sich bisher darauf beschränkte, ihrerseits Unterkommissionäre für 

das Einkaufsgeschäft anzustellen und diese zu beaufsichtigen. Diese Tätigkeit wird in Zu¬ 
kunft durch den Kom Verb. selbst gemäß § 26 ausgeübt. Die Kommissionsgebühren sollen 
in Zukunft unverkürzt den im unmittelbaren Verkehr mit den Erzeugern stehenden Kom¬ 
missionären und Unterkommissionären zufließen. In unmittelbarem Berkehr mit den 
Erzeugern standen auch solche Händler und Genossenschaften, die die Früchte durch in festem. 
Vertragsverhältnis stehende Angestellte aufgekauft haben. 

3. Oppenheimer a. a. O. 67. Ein zivilrechtliches Vertragsverhältnis besteht für 
die Kommissionäre nur zur RGetrSt., nicht zu den Kom Verb. Daneben unterstehen aber 

die Kommissionäre der verwaltungsmäßigen Aufsicht der Kom Verb., die nach § 26 zur 
Förderung und Überwachung ihrer Tätigkeit verpflichtet und nach § 23 für den Erfolg 
der Tätigkeit der Kommissionäre verantwortlich sind. 

2. Selbstwirtschaftende Kommunalverbände. 

* 32. 
1. Oppenheimer a. a. O. 75. Die Selbstlieferung soll dem Kom Verb. keinerler 

finanzielle Vorteile gewähren. Sie ist im Gegenteil mit einem finanziellen Verlust ver¬ 
bunden, soweit die dem Kon Verb. nach § 29 zufließenden Vergütungen nicht auch zur 
Bestreitung der Kosten des Eigenhandels ausreichen. Für diese selbst zahlt die RGetrSt. 
nichts. Selbstverständlich darf auch den Lieferern der Früchte dadurch kein finanzieller 
Nachteil gegenüber der Lieferung an Kommissionäre der RGetr t. erwachsen. Für das 
Risiko, das mit der Lagerung der für eigene Rechnung aufgekauften Früchte verbunden 
iR, und für die Gefahr, daß beim Weiterverkauf an die RGetrSt. diese wegen Mänge! 
oder wegen Mindergewicht größere Abzüge macht, als der selbstliefernde Kom Berb. 
seinen Lieferern gemacht hat, wird irgendwelche Entschädigung nicht gewährt.
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2. Oppenheimer a. a. O. 75. Der selbstliefernde Kom Berb. darf für jeine Selbst¬ 

wirtschaft jeweils nur soviel Brotgetreide zurückbehalten, als den Anordnungen der Netröt- 

entspricht. Die Zurückhaltung von Reservevorräten ist nicht gestattet. Verletzung dieser 

Vorschrift kann nach Abs. 4 Veranlassung geben, dem Kom Verb. das Recht der Selbst¬ 

lieferung zu entzichen. 

Oppenheimer a. a. O. 77. Selbstwirtschastende Kom Verb., die nicht gleichzeitig 

Selbstlieferer sind (§ 32), werden im Gegensatz zu den nicht selbstwirtschaftenden Kom Verb. 
von der RetrSt. statt mit Mehl mit Brotgetreide versorgt. Die Versorgung erfolgt 
ausschließlich aus dem für den Kom Verb. beschlagnahmten Brotgetreide, und zwar in 
der Weisc, daß die RGetr t. ihrc im Bezirk des Kom Verb. tätigen Kommissionäre anweist, 
bestimmte Mengen dem Kom Verb. zu liefern, statt sie an die RGetrSt. zu verladen. 
Der Kom Berb. hat über diese Mengen mit den Kommissionären abzurechnen und ist. 
dabei an die Geschäftsbedingungen der RGetr St. gebunden, nach denen die Kommis¬ 

siondre liefern. 

V. Verarbeitung der Früchte und Verkehr mit den daraus hergestellten 

Erzeugnissen. 

g 53. 
1. Oppenheimer a. a. O. 28. Das Multern oder Metzen ist, wie schon früher, 

verboten. Die Tauschmüllerei ist in der ReEctr O. nicht ausdrücklich erwähnt. Sie ist aber 
nach § 3 nur mit Zustimmung des Kom Verb. statthaft, weil sic die liberlassung von be¬ 
schlagnahmtem Getreide an den Müller zu Eigentum und gleichzeitig die Überlaffung, 

von beschlagnahmtem Mehl an den Selbstversorger zu Eigentum enthält. Der Kom Verb¬ 
kann indes die Tauschmüllerei in bestimmten Fällen gestatten und wird dies in den Fällen 
tun, in denen die wirtschaftlichen und örtlichen Verhältnisse ein Bedürfnis hierzu ergeben. 

2. Oppenheimer a. a. O. 88. Vielfach ist es üblich, den Müllern bei Erteilung. 

von Mehlaufträgen unter Verücksichtigung des natürlichen Schwundes während des. 
Mahlprozesses die Ablieserung bestimmter Mengen der Mahlerzeugnisse zur Pflicht zu 
machen. Soweit der Mahlschwund geringer ist, als hierbei unterstellt wurde, darf die¬ 
über die Pflichtmenge hinaus erzeugte Menge dem Müller nicht überlassen werden. Auch 
diese Mengen sind dem Auftraggeber abzuliefern. 

VI. Verbrauchsregelung. 

1. Allgemeine Vorschriften. 

§ 59. 

Oppenheimer a. a. D. 92. Die Preisfestsctzung nach § 59 bezieht sich nur auf dem 
eriten Verkauf durch die Kom Verb. selbst, nicht auf die Weitergabe seitens ber ersten Ab¬ 
nehmer an Händler oder Verbraucher. Für die Verbraucherpreise siehe $ 58a. 

g 61. 
1. Oppenheimer a. a. O. 94. Der Ausgleich erfolgt erst nach dem Erwerb der 

Früchte, um die Ubersicht und die llberwachung der Ablieferung zu ermöglichen. Der 
Lom Verb. darf nicht etwa den Ausgleich zugunsten der Besitzer, die nicht ausreichende. 
eigene Borräte befipen, vornehmen, bebor der Ankauf durch den Kommissionär der RGetrt. 
(5 28) oder durch die eigenen Kommissionäre ( 32) vorgenommen ist. In dem letzteren 
Fall sind auch die zur Ausgleichung benutzten Mengen an Futtergetreide in die wöchent¬ 
lichen Nachweisungen nach § 32 Abs. 1 Satz 7 aufzunehmen. 

2. Oppenheimer a. a. O. 94. Die Zuteilung an den Kom Verb. erfolgt entweder 
gemäß §& 19 oder in der Weise, daß die RGetrSt. dem selbstliesernden Kom Verb. aus¬



112 4. Verwerkung der Rohstosse usw., I. Brotgetreide und Mehl. 

Rrücklich gestattet, bestimmte von ihm als erworben gemeldete Mengen von Futtergetreide 
zum Zwecke des Ausgleichs zu behalten. In allen Fällen sind die Anweisungen der Reichs. 
futtermittelstelle bezüglich der Mengen, die dem Kom Verb. zum Ausgleich auftehen, ı und 
auch bezüglid) der Ausführung des Ausgleichs maßgebend. . . 

2. Besondere Vorschriften für Selbstversorger. 

$ 62. 
Oppenheimer a. a. O. 96. Das Recht zum Erlaß näherer Bestimmungen bedeutet, 

daß im Rahmen der gesetzlichen Vorschrift des 3 7 Abs. 2 der Kreis der Selbstversorger 
noch genauer bezeichnet werden kann. Eine Ausdehnung über den durch § 7 gezogenen 

Rahmen hinaus ist unzulässig. Dagegen ergibt sich aus der Fassung des §s 62 Abs. 1 Satz2, 
daß eine Beschränkung des Kreises der Selbstversorger insbesondere nach den angedeu¬ 

teten Richtungen gestattet ist. Ein völliger Ausschluß des Rechts auf Selbstversorgung 

ist nicht zugelassen. 

6 63. 
1. Oppenheimera. a. O. 98. Die Vorschrift gilt auch für die Herstellung von Futter¬ 

mitteln. 

2. Oppenheimer a. a. O. 98. Der Betrieb muß die Übernahme der Früchte ver¬ 
weigern, wenn ihm nicht gleichzeitig die ordnungsmäßig ausgestellte Mahlkarte ausge¬ 
händigt wird. Er darf sich nicht auf das Versprechen der nachträglichen Beibringung ein¬ 
lassen. 

VII. Ausführungsvorschriften. 

8 70. 
Oppenheimer a. a. O. 103. Der Kom Verb. kann z. B. anordnen, daß die im 

* 49 Abs. 1 erwähnten Personen berechtigt sind, Vorräte durch mündliche Erklärung gegen¬ 
über dem Besitzer vorläufig zu beschlagnahmen. Eine Verletzung dieser Beschlagnahme 
würde Bestrafung nach § 79 Abs. 1 Ziff. 12 nach sich ziehen. 

IX. Schluß= und Strafvorschriften. 

8 79. 

(Bgl. zu § 9 Brot WO. 24. 7. 16.) 

RS. ML, Recht 17 264, Nr. 508. Die für einen Kom Verb. beschlagnahmten 
Vorräte von Mehl und Grieß werden dadurch beiseite geschafst, daß der Gewahrsams¬ 
inhaber sie zum Zwecke einer demnächstigen unbefugten Veräußerung an einen anderen 
Ort verbringen läßt, denn dadurch wird der Zugriff der Behörden auf diese Vorräte er¬ 
heblich erschwert. Durch die Entgegennahme der verbrachten Vorräte machl sich der Emp¬ 
fänger regelmäßig als Mittäter an der Beiseiteschaffung schuldig. Der Umstand, daß die 
Verbringung nur erfolgt, um die Ware am neuen Lagerort zu veräußern, beraubt die 
Tat des Beiseiteschaffens nicht ihrer Selbständigkeit. Zwar wird die in § 9 Nr. 1 als Bei¬ 
seiteschaffen bedrohte tatsächliche Veränderung mit einer nach § 9 Nr. 2 als Verkauf ver¬ 
botenen rechtlichen Verfügung regelmäßig dann zusammenfallen, wenn das Beiseite¬ 
schafsen die Erfüllung des verbotswidrigen Verlaufs bedeutet; anders dagegen, wenn 
die räumliche Veränderung nicht der Erfüllung eines fest abgeschlossenen Kaufvertrags 
dient, sondern nur zur Vorbereitung künftiger Kaufverträge. Im letzteren Fall ist die 
Beiseiteschaffung sowohl wie der demnächstige Verkauf je eine selbständige strasbare 
Handlung.
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a. Anleitung zur Führung der Wirtschaftskarte und Kontrolle deß Berbrauchs. 

(Erlaß des Präsidenten des Kriegsernährungsamts vom 10. Juni 1917, B. 1I. 6728.) 

I. Wirtschaftskarten. 

1. Organe für die Aufstellung der Wirtschaftskarten. 

Die Kom Verb. haben für jeden landw. Betrieb ihres Bezirks eine Wirtschaftskarte 
nach dem anliegenden Muster (Anlage 1)?) anzulegen, aufzubewahren und fortlaufend 
zu führen. Die Wirtschaftskarten sind nach Gemeinden und innerhalb der Gemeinden 
nach dem Namen des Betriebsunternehmers alphabetisch zu ordnen. 

Die Kom Verb. sind berechtigt, unbeschadet ihrer eigenen Verpflichtung zur Füh¬ 
rung von Wirtschaftslarten, ihren Gemeinden für ihren Bezirk die gleiche Verpflichtung 
auszuerlegen. 

Die den Kom Verb. und Gemeinden erwachsenden Kosten haben die Kom Verb. 
aus dem ihnen von der Retrt. zu überweisenden Verwaltungslostenzuschuß zu decken. 

2. Die Eintragungen in die Wirtschaftskarle erfolgen grundsäßtzlich durch den Kom.= 
Verb. Die Eintragung durch die Betriebsunternehmer ist unzulässig. Der Betriebsunter¬ 
nehmer kann zur Führung einer eigenen Kontrolle Abschrift verlangen. 

3. Zweck der Wirtschaftskarte. 

Der Zweck der Wirtschaftskarte ist die möglichst genaue Feststellung der Ernteerträge 
und die schorfe Kontrolle des den Betriebsunternehmern zustehenden Eigenverbrauchs 
und des ihnen auferlegten Lieferungssolls. Die geforderten Eintragungen müssen daher 
auf das sorgfältigste erfolgen. 

4. Inhalt der Wirtschaftskarte. 

Die Wirtschaftskarte muß folgende Eintragungen enthalten: 

1. die Bodenfläche des landw. Betriebes auf Grund der Katasler oder sonftiger 
zuverlässiger Unterlagen, " 

2. die Zahl der ständig zum Haushalt gehörigen Personen, 

3. das vorhandenc Vieh nach Arten getrennt (Viehliste), 
4. die mit Frucht bebaute Fläche unter Angabe der Fruchtarten auf Grund der 

Ernteflächenerhebung (Bek. v. 20. Mai 1917, R#Bl. 413), 
5. das Ergebnis der Erntevorschätzung und Ernlenachprüfung, 

6. das von den Betriebsunternehmern zu verwendende Saatgut, 
7. den den Selbstversorgern zustehenden Bedarfsanteil an Vrolgetreide, 
5. die dem Betriebsunternehmer für sein Vieh zustehende Menge an Zutiergetreide, 
9. die aus der Erntevorschätzung und Nachprüfung nad) Abzug des dem Betriebs¬ 

unternehmer ats Saatgut, zur Ernährung der Selbstversorger und zur Fütterung 
des Viehs sich ergebende Mindestablieferungsschuldigkeit, 

10. dic ersolgten Ablieferungen (Ablieferungskonkrolle), 
11. die zur Verarbeitung für Ernährungs= und Verfütlerungszwecke freigegebenen 

Mengen (Verbrauchs- und Verfütterungskontrolle), 
12. die als Saatgut getauften und verkauften Mengen (Saatkontrolle). 

5. Den Kom Verb. bleibt überlassen, diese Angaben noch durch weitere Angaben, 
insbesondere über die etwa fesigestellten Dreschergebnisse, zu ergänzen. Sie können die 
Dreschmaschinenbesitzer zur Führung von Dreschlisten verpflichten, aus denen sich die 
Menge des bei jedem Betriebsunternehmer gedroschenen Getreides ergibt. Auch lönnen 
sie, namentlich in Zweifelsfällen, eine Nachprüsung der Ernteschätzung durch Anordnung 
eines Probedrusches oder auch des Ausdreschens der gesamten Getreidevorräte anordnen 
und hiernach die Angaben der Wirtschaftskarte ergänzen. 
  

1) Die Anlagen sind hier nicht mit abgedruckt. 
Kriegeduch. Sd#. 6. 
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6. Selbstversorgerliste. 

Die Gemeinde hat eine Selbstversorgerliste nach dem anliegenden Muster (An¬ 
lage 2) fortlaufend zu führen und Abschrift dem Kom Verb. monatlich mitzuteilen. Auf 
Grund dieser Liste hat der Kom Verb. die Zahl der zum Haushalt des Betriebsunternehmers¬ 
gehörigen Personen in die Wirtschaftskarte (S. 1) einzutragen. Ab- und Zugänge von 
Selbstversorgern sind von Amts wegen oder auf Antrag des Betriebsunternes mers zu 
berücksichtigen. Insbesondere ist die Prüsung der Personenzahl bei Ausstellung der Mahl¬ 

erlaubnisscheine geboten. Diese Prüfung hat durch die Behörde zu ersolgen, die den Schein 
ausstellt. Das Ergebnis ist vom Kom Verb. bei Eingang der vom Müller einzureichenden. 

Abschnitte der Mahlkarte (Zisf. 20) in die Wirtschaftskarte zu übertragen. 
7. Auf der Wirtschaftskarte ist der Name des Müllers anzugeben, bei dem der Selbst¬ 

versorger sein Getreide mahlen oder schroten läßt. Ein Wechsel ist nur mit Genehmigung 

des Kom Verb. zulässig; die Genehmigung ist nur dann zu erteilen, wenn ein besonderer 
Grund zum Wechseln glaubhaft gemacht wird und lein Verdacht besteht, daß der Wechsel. 
nur vorgenommen wird, um den Selbstverbrauch an Getreide der Kontrolle zu entziehen. 

8. Erntekontrolle. 

Auf Seite 2 der Wirtschaftskarte sind in Sp. 2 die bei der Ernteflächenerhebung er¬ 
mittelten Flächen und die Fruchtart, mit der sie bestellt sind, einzutragen. 

9. Auf Grund der Erntevorschätzung, die durch BRO. angeordnet werden wird, 

sind die geschätzten Erträge der Ernte in Sp. 32 einzutragen. Diese sind nach etwaigen 
durch BRVO. angeordneten Nachprüfungen oder Bestandsaufnahmen entsprechend zu 
berichtigen. Die hier gewonnenen Zahlen bilden die Grundlage für die den Betriebs¬ 
unternehmern aufzuerlegende Ablieferung von Getreide, Hüljenfrüchten und Kartoffeln. 

10. Unabhängig von den allgemeinen Nachprüfungen kann der Kom Verb. eine Nach¬ 
prüfung des bei der Ernteschätzung festgestellten Ergebnisses von Amts wegen oder auf 

Antrag des Betriebsunternehmers vornehmen, wenn die Ernteschätzung auf Grund der¬ 
bei der Ernte gemachten Erfahrungen zu niedrig oder zu hoch erscheint. 

Diese Nachprüfung hat in der Regel erst nach Beendigung der Hauptdrescharbeiten 

zu erfolgen; es bleibt den Kom Verb. überlassen, vorzuschreiben, in welcher Weise sie er¬ 
solgen soll, insbesondere ob nur bei einzelnen Betrieben, ganzen Gemeinden oder im 

ganzen Bezirk des Kom Verb. eine Nachprüfung durch Probedrusch, Anordnung des Aus¬ 
drusches der gesamten Vorräte, durch Schätzung oder durch Abwiegen der Vorräte ge¬ 
schehen soll. 

11. In Sp. 4 der Erntekontrolle sind die Abzüge für Saatgut nach Maßgabe der 
gesetzlichen Vorschriften entsprechend den damit zu bestellenden Flächen, ferner die den 
Betriebsunternehmern zur Ernährung der Selbstversorger und zur Viehfütterung zu 

belassenden Mengen einzutragen. In Sp. 5 ist die Differenz zwischen Sp. 3 und 4 als¬ 
Mindestablieferungsschuldigleit einzutragen. Das Ergebnis ist entsprechend den in Sp. 3. 
und 4 eingetragenen Veränderungen jeweilig ebenfalls abzuändern. 

12. Viehliste. 

Das dem Betriebsunternehmer gehörige Vieh ist nach Art und Stückzahl in die 
Viehliste (S. 4 der Wirtschaftskarte) einzutragen. Maßgebend ist dabei die Stückzahl, 

wie sic im Durchschnitt des laufenden Wirtschaftsjahrs in dem Betriebe gehalten zu werden 
pflegt. 

Unter der Stückzahl ist die für den Verbrauch zugelassene Menge von Hafer und Gerste 

für jede Viehart für das Wirtschaftsjahr berechnet einzutragen. In Sp. 11 ist die Gesamt¬ 

summe des zulässigen Hafer= und Gersteverbrauchs zu vermerken. 

13. Ablieferungsausschreiben. 

Die Ablieferungsschuldigkeit, wie sie sich aus der Erntekontrolle ergibt, ist so bald 
wie möglich dem Betriebsunternehmer vom Kom Verb. schriftlich gegen Behändigungs¬ 
schein unter der Eröffnung mitzuteilen, daß es sich um eine Mindestablieferung handelt,
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deren Erhöhung im Falle eines höheren Ertrages oder geringerer Abzüge vorbehalten 

bleibt, und deren Herabminderung nur erfolgen kann, wenn der Betriebsunternehmer 

den Nachweis eines geringeren Ertrages oder berechtigter höherer Abzüge erbringt. 

14. Ablieferungsschein. 

Der Kommissionär ist verpflichtet, jeden Einkauf in ein Buch nach anliegendem Muster 
(Anlage 3 und 4) unter fortlausender Nummer einzutragen und eine Durchschrift der Ein¬ 
tragung dem Ablieferer als Quitlung zu übergeben. Eine zweite ist dem Kom Verb. zur 
Eintragung in die Wirtschaftskarte zu senden. 

15. Ablieferungskontrolle. 

Auf Grund der eingegangenen Ablieferungsscheine hat der Kom Verb. die Abliefe¬ 
rungen in die Ablieserungskontrolle (S. 3 der Wirtschaftskarte) sowohl in die Sammel¬ 
spalte (Sp. 3) wie auch in die Spalte der einzelnen Fruchtart (Sp. 4 bis 18), und zwar 
untereinander einzutragen. 

16. Der Betriebsunternehmer hat bei Revisionen das Lieferungsausschreiben nebst 
den Ablieferungsscheinen vorzulegen und das Vorhandensein der Fruchtmengen nachzu¬ 

weisen, für welche seine Ablieserungsschuldigkeit nach Abzug der durch die Ablieferungs-= 

scheine nachgewiesenen Lieferungen noch besteht. 

17. Die Kom Verb. haben die Ablieferungsschuldigkeit der einzelnen Betriebsunter¬ 
nehmer gemeindeweise zusammengestellt den Gemeinden und den Kommissionären der 

Reichsgetreideslelle oder der Kom Verb. zuzustellen und spätere Abänderungen ihnen mit¬ 
zuteilen (Gemeindeliste). (Anlage 5.) 6 

In die Gemeindeliste sind die Ablieferungen nach Fruchtart getrennt wöchentlich 
einzutragen und den Gemeinden sowie den Kommissionären der RGetrt. oder des Kom.= 
Berb. durch Zustellung eines Auszuges aus der Gemeindeliste mitzuteilen. 

Eine Nachweisung über die Ablieferungsschuldigkeit der einzelnen Gemeinden inner¬ 
halb ihres Bezirks und der tatsächlichen Ablieferungen ist von den Kom Verb. der RGetrt. 
und der Kommunalaussichtsbehörde wöchentlich einzureichen (Kreisnachweisung). (An¬ 
lage 6.) 6 

II. Verbrauchs- und Mahlvorschriften für Selbstversorger. 

18. Mahlkarten. 

Selbstversorger dürfen Getreide nur gegen Mahlkarten (Schrotkarten) nach an. 
liegendem Muster (Anlage 7) ausmahlen oder schroten lassen. 

19. Dem Selbstversorger dürsen Mahlkarten jedesmal nur über eine Getreidemenge 
ausgeflellt werden, Die höcftens dem zulässigen Verbrauch für zwei Monate ent¬ 
spricht. 

20. Vor der Beförderung des Getreides zur Müble und des Mahlguts von der Mühle 
sind die Säcke mit Anhängezettel nach anliegendem Muster (Anlage 8) zu versehen, aus 
denen sich der Inhalt der Säcke nach Fruchtart und Gewicht sowie Name und Wohnort 
des Selbstversorgers ergeben. Der Anhängezettel hat an dem Getreidesack zu verbleiben, 
bis der Müller das Getreide ausmahlt. Die Lagerung des Getreides hat in der Weise zu 
erfolgen, daß die Aufnahme des Bestandes jederzeit möglich ist. 

Gleichzeitig mit dem Getreide ist dem Müller die Mahlkarte zu übergeben; ohne 
Mahlkarte darf der Müller Getreide nicht annehmen. Der Miller hat sofort nad) Empfang 
des Getreides auf beiden Abschnitten der Mahlkarte den von ihm durch Wiegen festge¬ 
stellten Sackinhalt zu bescheinigen, und nach erfolgter Ausmahlung das Ergebnis an Mehl, 
Kleie und Abfall, Grütze, Graupen usw. einzutragen. Abschnitt 1 bleibt in seinem Besitz 
und dient als Unterlage für die Eintragung des Mahlergebnisses in das Mahlbuch; er 
hat diesen Abschnitt aufzubewahren und am Schluß eines jeden Monats mit einer Durch¬ 
schrift des Mahlbuchs dem Kom Verb. einzureichen. Abschnitt 2 ist dem Selbstversorger 
mit dem Mehl zurückzugeben und von ihm auszuheben. 

Elf
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21. Mahlbuch. 

Der Muller ist zur Führung eines Mahlbuchs nach anliegendem Muster (Anlage 9) 
verpflichtet, in das er die Eingänge an Getreide und die Ausgänge an Mahlerzeugnissen 

sowie das Ergebnis der Mahlung täglich einzutragen hat. 
Der Überbringer des Getreides und der Abholer der Mahlerzeugnisse haben in dem 

Mahlbuch die Eintragungen zu bescheinigen und sind neben dem Müller für ihre Richtig¬ 
keit verantwortlich. . 

22. Schrottarte. 

Über die zum Verschroten für Verfütterungszwecke freigegebenen Getreidemengen 
erhält der Betriebsunternehmer eine Schrotkarte nach anliegendem Muster (Anlage 10). 
Die Bestimmungen der Ziff. 18 bis 21 finden auf die Schrotkarte entsprechende Anwendung. 

III. Kontrolle des Verbrauchs der Versorgungsberechtigten. 

23. Brotkarte. 

Brot und Mehl darf an Versorgungsberechtigte nur gegen Brotkarte abgegeben 
werden. 

Die Versorgungsberechtigten sind von der Gemeindebehörde namentlich in eine 
Brotkartenliste aufzunehmen (Anlage 11), aus der sich auch die Zahl der bewilligten Zu¬ 
satzkarten ergibt. Die Endzahlen der Brotkartenliste sind dem Kom Verb. bis zum 10. 
jedes Kalendermonats mitzuteilen. 

24. Mehlverbrauchsnachwelsung. 

Die Bäcker und Mehlhändler sind verpflichtet, den Verbrauch an Mehl wöchentlich 
sestzustellen und in eine Mehlverbrauchsnachweisung (Anlage 12) einzutragen, die dem 
Kom Verb. einzureichen ist. Bei auffallenden Abweichungen oder Unregelmäßigkeiten, 
die auf gefälschte Brotkarten, zuviel ausgegebene Brotlarten usw. schließen lassen, hat 

der Kom Verb. sofort eine Nachp rüfung des Mehlverbrauchs und der zugrunde gelegten 
Nachweisung vorzunehmen. 

25. Mehlverbrauchsliste. 

Der Kom Verb. überträgt die Verbrauchszissern der Bäcker und Mehlhändler in 
seine Mehlverbrauchsliste (Anlage 13). Die Summe des Mehlverbrauchs, wie sie sich 
aus der Mehlverbrauchsliste des Kom Verb. ergibt, ist der Reetr St. (Landesgetreide¬ 
stelle) mit der Mehlanforderung oder der Mehlverbrauchsanzeige zu berichten. 

7. Anordnung des Direktoriums der Reichsgetreidestelle, betr. Regelung der Brotver¬ 

sorgung bei dauerndem Wechsel des Aufenthaltsorts (Umzug) und im Reiseverkehr. 

Vom 16. Juni 1917. (R. M. 2467.) 

Durch Erl. des Herrn Präs. des KrEA. v. 4. Mai 1917 — A. I1 3928 — sind ein¬ 
heitliche Grundsätze für die Abmeldungen aus der Lebensmittelversorgung beim dauernden 
Wechsel des Aufenthaltsortes (Umzuge) und im Reiseverkehr aufgestellt worden. Infolge¬ 
dessen besteht ein Bedürfnis zur Beibehaltung eines besonderen Brotkartenabmelde¬ 

scheins, der bisher bei Veränderung des Wohnsitzes und auf Grund polizeilicher 
Abmeldung auf Reisen für unbestimmte Zeit auszustellen war (vgl. s 2 der 
Anordnung des Direktoriums der RWGetr St. über die Einführung von Reichsreisebrot¬ 
marken v. 14. Sept. 1916 nebst den dazu ergangenen Ausf Vorschr. [Rundschr.) v. 20. Dez. 
1916 — R. M. 7210 — u. v. 27. Febr. 1917 — R. M. 905 —), jetzt nicht mehr. Dem¬ 
gemäß sind besondere Brotkartenabmeldescheine von jeßzt ab nicht mehr 

auszustellen. Die Beurkundung des Ausscheidens aus der Brotversorgung eines Kom.= 
Verb. hat vielmehr nur noch durch Eintragung eines entsprechenden Vermerks in der 
vom Herrn Präs. des KrE A. vorgeschriebenen Abmeldebescheinigung (vgl. den Erl. v. A. 
Mai 1917) zu erfolgen.
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In übrigen werden die bisherigen Bestimmungen über die Regelung des Verkehrs 

mit Reichsreisebrotmarken, niedergelegt in der erwähnten Anordnung über die Einführung 

von Reichsreisebrotmarken v. 14. Sept. 1916 sowie in unseren Rundschr. v. 20. Dez. 1916 

—R. M. 7210 —, v. 27. Febr. 1917 — R. M. 905 — u. v. 20. März 1917 — R. M. 1289 —, 
durch den Erl. des Herrn Präs. des KrE A. nicht berührt (vgl. Ziff. II Abs. 4 des Erl.). 

Lediglich der Fortfall des Brotkartenabmeldescheines auf Grund polizeilicher 

Abmeldung aus Reisen für unbestimmte Zeit erfordert die Festsetzung eines 

bestimmten Zeitraumcs, bis zu dessen Ablauf jeder Reisende mit Reisebrotmarkten versehen 

werden muß. 
Wir bestimmen daher, daß bei längeren Reisen jedem Reisenden bis auf die 

Dauer von drei Monaten, vom Tage der Ausstellung einer Lebensmittel¬ 

abmeldebescheinigung ab gerechnet, Reichsreisebrotmarken auszuhändigen bzw. 
gegebenenfalls nachzusenden sind. Eine Beschränkung dieser Frist ist unzulässig. 

Danach gilt bezüglich des Verkehrs mit Reichsreisebrotmarken künftig folgendes: 

1. Auf Reisen bis zur Dauer von 14 Tagen sind die örtlichen Brotmarken ohne 

weiteres gegen Reichsreisebrolmarken umzutauschen (vgl. Ziff. II Abs. 2 des Erl. 
des Herru Präs. d. KrEA. v. 4. Mai 1917). 

Bei längeren Reisen, bei denen die Abmeldung aus der bisherigen Versor¬ 

gung zu erfolgen hat (ogl. Abs. 3 und 4 a. a. O.), sind dem Reisenden unter Ein¬ 

ziehung der in seinem Besitze befindlichen örtlichen Brotmarken Reichsreise¬ 

brolmarlen bis zur Dauer von drei Monaten auszuhändigen bzw. gegebenen¬ 

falls nachzusenden, auch wenn eine noch längere Reisedauer behaup¬ 

tet wird; in der Abmelbebescheinigung ist der Zeitraum, für den Reichsreise¬ 

brotmarken ausgehändigt sind, zu vermerken. 
3. Bei dauerndem Wechsel des Aufenthalts (Umzug) find dem Beg¬ 

ziehenden auf Wunsch Reisebrotmarken für eine kurze Frist unter Aufnahme 

eines entsprechenden Vermerks in die Abmeldebescheinigung auszuhändigen. 

Einzelne Kom Verb. haben bereits Reisenden Abmeldebescheinigungen erteilt, ohne 

sie für längere Zeit mit Reichsreisebrotmarken zu versehen. Hierzu ist zu bemerlen, daß 

ries den bestehenden Bestimmungen zuwiderläuft und die RGetrt. nicht in der Lage ifl, 

den Kom Verb., in denen die betreffenden Personen zugereist und in denen sie auf Grund 
der Abmeldebescheinigungen mit örtlichen Brotmarken versehen worden sind, den Be¬ 
darfsanteil entsprechend zu erhöhen. Diese Kom Verb. haben daher den Reisenden bekannt¬ 
zugeben, daß sic von cinem bestimmten Zeitpunkte an kommunale Brolkarten nicht mehr 

erhalten können, sondern sich von dem Kom Verb., aus dessen Lebensmittelversorgung 

sie abgemeldet sind, mit Reisebrotmarken versehen lassen müssen. 
Wir find jedoch bereit, den Kom Verb., in deren Bezirk sich Kur- und Badeorte und 

Sanatorien befinden, soweil ein besonderes Bedürfnis vorliegt, einen Mehlvorschuß 

in angemessener Höhe zur Verfügung zu stellen. Über den Verbrauch dieses Mehlvor¬ 

schusses ist dann gegen Auslieferung der eingesammelten Reisebrotmarken in der üblichen 

Weise abzurechnen. 

Zum Schluß bemerken wir noch, daß Reichsreisebrotmarken nur für die Verabfol¬ 
gung von Gebäck und Mehl abgefordert werben dürfen. Es ist also unzulässig, sie für die 

Verahreichung von Kartoffeln, Graupen, Grieß, Grütze, Haferflocken u. dgl. sowie für die 
Verabreichung von Speisen aus derartigen Lebensmitteln abzuverlangen. 

Wir ersuchen die Kom Verb. ergebenst, die nötigen Anordnungen zur Durchfüh¬ 

rung obiger Bestimmungen schleunigst treffen, auch das reisende Publilum durch die Presse 

und auf andere geeignete Weise über die Neuregelung ausreichend aufklären zu wollen. 

5. Erlaß des Präsidenten des Kriegsernährungsamts, betr. Lebensmittelverforgung 

der Binnenschiffer. Vom 7. Juni 1917. (C 1 5204.) 

Die Lebensmittelversorgung. der Binnenschiffahrt treibenden Bevölkerung in Brot, 
Mehl, Fleisch, Fett, Kartoffeln, Zucker und Nährmitteln (Hülsenfrüchten) erfolgt zurzeit 

w
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derart, daß auf Grund eines von der Hafenbehörde des Heimatshafens für das Schiff 
oder die Schiffsinsassen vor Beginn des Schiffahrtsantritts auszustellenden Ausweises 
den Personen der Schiffsbesatzung von den lokalen Behörden Lebensmittelkarten, die auf 

Fleisch, Speisefett, Kartoffeln, Zucker, Nährmittel (Hülsenfrüchte) lauten, und besondere 
Brotkarten ausgehändigt werden. Während die Lebensmittelkarten unter den beteiligten 
Bundesstaaten freizügig sind, ist dies bei den Brotkarten nicht durchweg der Fall. Dies 
hat zu mancherlei Klagen Anlaß gegeben. Wenn auch den Schiffern Gelegenheit gegeben 

ist, auf Grund ihres Ausweises in der betreffenden Versorgungsstation Brotmarken und 
gegen diese Brot oder Mehl zu erhalten, so ergeben sich doch Schwicrigkeiten in den Fällen, 
wo der Schiffer vor Ablauf der aus dem Ausweise ersichtlichen Versorgungszeit nicht mehr 
genügend Brot oder Mehl besitzt und auch keine in dem betreffenden Versorgungsgebiet 
geltenden Brotmarlen zur Verfügung hat. Diesem Mißstande wird nur durch Einführung 

einer in allen Ufergemeinden freizügigen Brotkarte abgeholfen werden können. Als ge¬ 
eignet erscheint hierfür die Reichsreisebrotkarte, gegen deren allgemeine Einführung für 
die Binnenfcifjahrt treibende Bevölkerung für die Dauer der Ausübung der Schiffahrt 
keine Bedenken bestehen dürften. 6 

Bei der Einführung der Reisebrotmarken dürfte nunmehr auch die Annäherung 
der Brotrationen der Binnenschiffahrttreibenden an diejenige der übrigen Bevölkerung 
geboten sein, indem bei Bemessung der ersteren die seit dem 16. April 1917 eingetretene 
Herabsetzung der Brotrationen der versorgungsberechtigten Bevölkerung berücksichtigt 
wird. Die Weitergewährung höherer Rationen für die Schiffer erscheint mit Racksicht 
auf die Bestände der RGetrt. nicht tunlich. Für alle Schiffsinsassen ist daher von einer 
Grundration von 1600 g Gebäck für die Woche auszugehen. Für diejenigen, welche auf 
dem Schiffe nicht werktätig sind (insbesondere Kinder), verbleibt es bei dieser Grund¬ 
ration. Die Werktätigen sollen eine Zulage als Schwerarbeiter, die Maschinisten und 
Heizer (vgl. die Anl. A meines Schreibens v. 26. Oktober 1916 — 6 3907 —) eine solche 
als Schwerstarbeiter erhalten. 

Hand in Hand mit dieser Neuregelung der Brotversorgung muß indessen die tat¬ 
sächliche Gewährung der als Ersatz für die verminderte Brotration gegebenen verbilligten 
Fleischzulage auch für die Binnenschiffer ermöglicht werden. Zu diesem Zwecke müssen, 
da die allgemeine Fleischzusatzkarte keine Freizügigkeit besitzt, für die Binnenschiffer be. 
sondere Fleischzusatzkarten ausgegeben werden, welche auch in den anderen in Betracht 
kommenden Gemeinden, auch wenn diese in einem anderen Bundesstaate als dem ber 
Ausgabestelle liegen, Geltung besißen. Dieser Punkt ist von wesentlicher Bedentung, 

da nur bei Freizügigkeit der Fleischzusatzkarte die Binnenschiffer auf ihren Fahrten in den 
Genuß der verbilligten Fleischzulage gelangen können. Nicht zu verkennen ist dabei aller¬ 
dings, daß die in Frage kommenden Gemeinden die verbilligte Fleischzulage an Personen 

geben müssen, die nicht zu der bei ihr beheimateten Bevölkerung gehören, während für die 
Heimatsgemeinde die Versorgung dieser Personen wegsällt. Über den dadurch etwa 
notwendig werdenden finanziellen Ausgleich darf ich mir nach Benehmen mit den zustän¬ 
digen Stellen weitere Mitteilung vorbehalten. 

Bei der Verforgung mit den übrigen Lebeusmittelt wird es bei der bisherigen 
Übung verbleiben können, insbesondere erscheint es zweckmäßig, die bisherige Lebensmittel¬ 
karte für Binnenschiffer beizubehalten. Soweit Lebensmittel in Frage kommen, die in keine 
der für Binnenschiffer geltenden oder in vorstehenden in Aussicht genommenen Karten 
aufgenommen find (in erster Linie handelt es sich dabei um Milch, Eier, Brotausstrich¬ 
mittel), so werden, soweit hier bekannt, auch diese zum Teil von den Kom Verb. den Vinnen¬ 
schiffern verabfolgt, sofern diese Lebensmittel während des Aufenthaltes des Schiffes 
in der betreffenden Gemeinde zur Verieilung gelangen. Es wäre dankbar zu begrüßen, 
wenn dies auch fernerhin geschähe. Von besonderer Bedeutung erscheint dabei, daß den 
auf den Schiffen befindlichen werdenden und stillenden Müttern und Säuglingen Milch 
gegeben werden kann. Ich darf in dieser Beziehung empfehlen, an der Verteilung der 
von der Kreichsstelle für Speisefette den Bundesregierungen, bzw. höheren Verwaltungs¬
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öchörden für die Rüstungsarbeiter zur Berfügung gestellten kondensierten Milch auch die 

Binnenschiffer zu beteiligen. Eine Erweiterung der Lebensmittelkarte auf die hier in Rede 

stehenden Nahrungsmittel dürfte bei ihrer Knappheit und der Unregelmäßigkeit ihrer 

Verteilung nicht ratsam erscheinen. 

Schließlich erscheint auch eine Neuregelung der Ausweise erforderlich. Nach der 
bisherigen Übung sind die Ausweise, die zum Empfange der Lebensmittel- und Brot¬ 
tarten für Binnenschiffer berechtigen, teils als Gesamtausweise für das Schiff als solches, 
teils als Einzelausweise für die einzelnen Personen der Schiffsbesatzung ausgestellt worden. 
Da bei diesem Nebeneinanderhergehen von Einzel- und Gesamtausweisen die Gefahr 
einer Doppelversorgung nicht ausgeschlossen ist, so erscheint eine einheitliche Gestaltung 

der Ausweise für das ganze Reich geboten. Hierbei ist zweckmäßig die Form des Einzel¬ 
ausweises zu wählen, da der Gesamtausweis dem Wechsel der Schiffsbesatzung nicht 
Rechnung trägt und Anlaß zu Täuschungen geben lann. Der Ausweis, von dem ein Muster 
diesem Schreiben beigegeben ist, muß über die Person der Schiffsbesatzung nach Namen, 

Wohnort und Schiff Auslunft geben, den Vermerk enthalten, ob der Betreffende Schwer¬ 

oder Schwerstarbeiter oder keines von beiden ist, sowie erkennen lassen, ob und für welche 

Zeit der Inhaber mit Brotmarken, Lebensmittelkarten und Fleischzusatzkarten versehen 
ist. Ein Muster eines Ausweises füge ich in der Anlage bei. 

Was die Erstattung der den Binnenschiffern auf Grund der Karten verabfolgten 
Lebensmittel anbetrifft, so darf ich auf mein Schreiben v. 31. Juli 1916 — P 11652 — 
verweisen. 

Auf Grund der vorstehenden Darlegungen darf ich die hohen Bundesregierungen 
ergebenst bitten, im Benehmen miteinander baldgeneigtest Orte zu bestimmen, in denen 
die Verpflegung der Schiffer erfolgen kann, und fernerhin Anweisungen an die zustän¬ 
digen Behörden nach folgenden Richtlinien erlassen zu wollen: 

1. Jedem Binnenschiffer und den Personen, die in seiner Begleitung an der Fahrr 
teilnehmen, ist von der Hafenbehörde des Ortes, in welchem der Schiffer seine Fahrt 
antritt, ein Ausweis (Einzelausweis) auszufertigen. 

Der Ausweis gilt für die ganze Zeit, in der jemand ununterbrochen das Gewerbe 
eines Binnenschiffers, Reeders oder derselben Firma, auf demselben Schiff oder im Dienst 
desselben ausübt bzw. in Begleitung desselben Binnenschiffers an dessen Fahrten teil¬ 
nimmt. Bei einem Wechsel des Schiffes oder des Reeders (der Firma), ist der Ausweis. 

entsprechend zu berichtigen oder neu auszustellen. Der Ausweis muß den Vor= und Zu¬ 

namien dessen, für den er ausgestellt wird, seinen letzten Wohnort, den Namen oder die 
Bezeichnung des Schisses bzw. der Firma, der das Schiff gehört, die Angabe ob der In¬ 
baber de3 Ausweises als Schwer= oder Schwerstarbeiter anerkannt ist, endlich Tag und Ort 

der Ausstellung, sowie die Bezeichnung der ausstellenden Behörde enthalten. 

Die sonstige Gestaltung des Ausweises bleibt den Landeszentralbehörden der Bundes. 

staaten überlassen. Es dürfte sich allerdings empfehlen, eine möglichst einheitliche Form 
zu wählen; das Muster eines solchen Ausweises ist am Schlusse des Rundschreibens ab¬ 
aebrudt. . 

Der in einem Bundesftaat ausgeftellte Ausweis berechtigt auch in allen anderen 

Bundesstaaten zum Empfange von Reisebrotmarken, Lebensmittellarten und Fleisch¬ 
zusatzkarten (Ziff. 7). 

2. Vor erstmaliger Ausfertigung eines Ausweises ist von dem Antragsteller ein 
Lebensmittelkarten=Abmeldeschein des Kom Verb. seines Wohnsitzes bzw. des Kom Verb., 

in dem er zuletzt mit Lebensmitteln versorgt worden ist, beizubringen. Der Abmelde¬ 
schein hat auch eine Angabe darüber zu enthalten, ob der Inhaber Selbstversorger ist oder 
nicht. Ist er es, so hat die den Ausweis ausstellende Behörde dem betreffenden 

Kom Verb. von der Ausstellung des Ausweises Nachricht zu geben. Der Kom Verb. hat das 
Erforderliche zur Verhütung einer Doppelversorgung (Verichtigung der Mahlkarten usw.) 
zu veranlassen.



120 4. Verwertung der Rohstofse usm. I. Brotgetrelde und Mehl. 

In die betressende Person bereits im Besitze eines Ausweises gewesen, so ist vor der 

Aushändigung eines neuen Ausweises der noch in ihrem Besitz befindliche einzuziehen. 

3. Selbstversorgung in Fleisch. Binnenschiffer können nicht Teilselbstversorger in 
Fleisch sein. Dagegen können Familien einen Teil ihrer Mitglieder als Selbstversorger, 

einen anderen Teil als Nichtselbstversorger durch den heimischen Kom Verb. anerkennen 
lassen. Der Abmeldeschein, der für jedes einzelne Familienmitglied auszustellen ist, muß 
den entsprechenden Vermerk enthalten und die Dauer der Selbstversorgungsperiode an¬ 

geben. 

Auf Grund dieser Unterlagen trägt die Hafenbehörde auf der Innenseite des Aus¬ 
weises als Überschrift den Vermerk ein: „Selbstversorger in Fleisch bis zum . .“. Auf 
Ausweise, welche diesen Vermerk tragen, dürsen für die Zeit der Selbstversorgungs¬ 
periode von den Kom Verb. (Versorgungsgemeinden, Unterwegsstationen) Zusatzleisch¬ 
karten nicht verabfolgt werden; vor Aushändigung der Lebensmillelkarten sind davon 
Fleischabschnitte abzutrennen. Die einzelnen Spalten der Innenseite sind so auszufüllen, 
als woher der Inhaber die Karten und Abschnitte erhalten hätte. 

4. Wird Verlust des bisherigen Ausweises behauptet, so darf ein neuer Ausweis 
nur gegen eine nicht zu niedrig zu bemessende Gebühr (etwa 5 M.) ausgestellt werden, 
es sei denn, daß ein unverschuldeter Verlust und die Vernichtung nachgewiesen wird. 

5. Der Ausweis gilt bei gänzlichem oder vorübergehendem Ausſcheiden aus der 
Birnenschifferversorgung dem Kon Verb. gegenüber, in dessen Lebensmittelversorgung 

der Inhaber sich begeben will, als Lebensmittelkarten=Abmeldeschein. 

6. Der Ausweis ist nicht übertragbar. Mißbräuchliche Benutzung ist unter Strafe. 
zu stellen. 

7. Gegen Vorlegung des Ausweises sind die von den Landeszentralbehörden als 

Versorgungsstationen bestimmten Kom Verb. verpflichtet, dem Berechtigten Reichsreise¬ 
brotmarken in dem Umfange auszuhändigen, daß ihm wenigstens die Versorgung während 
der Daner seines Aufenthalts am Anlegeorte und während der Weiterfahrt bis zum nächsten 
Anlegeorte bzw. Kom Verb. ermöglicht wird. Zu diesem Lweck hat die Ausgabestelle ständig 
eine hinreichende Menge von Reichsreisebrotmarken vorrätig zu halten. Die Marken sind 
ihr vom Kom Verb. zu liefern. 

Ferner erhält der Berechtigte auf den Ausweis eine Lebensmittelkarte und Fleisch¬ 
zusaßkarte für zwei Wochen. 

Der Zeitraum, für den Reichsreisebrotmarken, Lebensmittelkarten und Fleisch¬ 
zusatzkarten ausgegeben worden sind, sowie die Zahl der ausgehändigten Marken und 
Karten sind in dem Ausweise zu vermerken. 

8. Jeder an der Fahrt teilnehmenden Person stehen für eine Woche 1600 g Gebäck zu. 
Jede werktätige, d. h. zur mitarbeitenden Besatzung gehörende Berfon erhält eine 

Zulage von 500 g Gebäck, insgesamt also 2100 g Gebäck wöchentlich. 
Maschinisten und Heizer erhalten eine Zulage von 1400 g Gebäck, insgesamt also 

3000 g Gebäck wöchentlich. Danach sind der ersten Gruppe für eine Woche 32 je über 50 8. 
Gebäck lautende Reichsreisebrotmarken, der zweiten 42 und der dritten 60 Stück auszu¬ 
händigen. 

An Stelle des Gebäckes kann Mehl in dem von den Landeszentralbehörden oder 
den Kom Verb. bestimmten Verhältnis und Umfang beansprucht werden (3 3 der Anordn. 

über die Einflhrung von Reichsreisebrotmarken v. 14. September 1916). 

9. Die Ausweise alter Art sind spätestens bis zum 15. Juli 1917 bei einer Hafen¬ 

behörde, welche nicht die Hafenbehörde des Heimatsorts zu sein braucht, vorzulegen. 
Die Hafenbehörde hat sie einzuziehen und dafür Einzelausweise neuer Art für die Mit¬ 
glieder der Schiffsbesatzung auszustellen. 

Sollte die in dem Gesamtausweis vermerkte Versorgungszeit noch nicht abgelaufen 
sein, so sind in dem Einzelausweise entsprechende Vermerke aufzunehmen. Mit Ablauf 
des 15. Juli 1917 verlieren die Ausweise alter Art ihre Gültigkeit.
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10. Die erforderlichen Ausführungsbestimmungen werden durch die Landeszentral¬ 

dehörden oder die von ihnen bestimmten Behörden erlassen. 

" 11. Die Erstatturg i2#r Aufwendungen der Kom Verb. hat in folgender Weise zu 

geschehen: . 

a) Für verausgabte Reichsreisebrotmarken werden den Kom Verb. auf Antrag die 

entsprechenden Mehlmengen aus der Landessonderrücklage ersetzt. Bejondere Anträge 

sind jedoch nicht einzureichen, die fraglichen Mehlmengen vielmehr in die monatlichen 

Mehlanforderungen und Mehlverbraucksanzeigen als besonderer Posten einzustellen. 

Die zu diesem Zweck einzureichenden Kontrollen sind zwischen den Kom Verb. und den 

für die Ausgabe von Reisebrotmarken der Binnenschiffer zuständigen Ausgabestellen zu 

vereinbaren. 

b) Bezüglich der Erstallung eingelöster Reisebrotmarken hat es bei der allgemeinen 

Regelung im §& 6 der Anordn, der RGetrt. v. 14. Sept. 1916 i. Verb. mit dem Rund¬ 

schreiben v. 10. Nov. 1916 sein Bewenden. 

12. Die Karten für die verbilligte Fleischration müssen an auffallender Sielle als 

Fleischzusatzkarten für Vinnenschiffer bezeichnet werden, laulen wöchentlich auf 250 € 

Fleisch (mit Knochen) und berechtigen in allen von den Landeszentralbehörden für die 

Binnenſchiffer beſtimmten Verſorgungsgemeinden zur Entnahme einer entsprechenden 

Menge Fleisch zu dem verbilligten Preise. 

13. Die vorstehenden Bestimmungen treten am 15. Juni 1917 in Kraft. 

Preußischer Staatskommissar für Volksernährung. Vom 23. Juni 1917. (VlIn# 3181.) 

Betrifft: Lebensmittelversorgung der Binnenschiffer. 

In der Anlage übersende ich das Rundschr. des Herrn Präf. d. KEN. v. 7. Juri 

1917 — C1 5204 — zur gef. Kenntnisnahme. Die baldige Durchführung der in dem 

Rundschr, enthaltenen Richtlinien ist mit Rücksicht auf bie bisherigen Mißstände sowohl im 

Interesse der Schiffer selbst als auch zur Vermeidung von Über- und Doppelbelieferungen 

unerläßlich. Erforderlich ist auch wegen der knappen Brotgetreidevorräte eine baldige 
Herabsetzung der Brotration für Binnenschisser in allen in Frage kommenden Gebieten. 
Bezüglich der Zusatzkarten weise ich darauf hin, daß ein Erlaß über die Gewährung von 
Zuschüssen an die Kom Verb., denen durch die Gewährung der verbilligten Fleischzulagen 

unbillige Lasten auferlegt werden, unmittelbar bevorsteht. 

Ich ersuche mit Nachdruck darauf hinzuwirken, daß seitens der Kom Verb. einerseits 
die Binnenschiffer die ihnen zustehenden Lebensmittel in voller Höhe erhalten, anderer¬ 
jeits, daß durch Einführung einer genauen Kontrolle jede Über- vder Doppelbelieferung 

eines Binnenschisfers vermicden wird. Deas letztere trifft insbesondere auf die Selbst¬ 
versorger zu. " 

Im einzelnen beslimme ich in Ausführung des erwähnten Rundschr. folgendes: 

1. Die zur Ausstellung des Einzelausweises zuständige Hafenbehörde bestimmt der 
Oberpräsident im Benehmen mit den Chefs der Wasserbauverwaltung und Wasserpolizei 
für die Ströme, schissbaren Flüsse und Kanäle. 

2. Die Hafenbehörden sind auf die Notwendigleit strenger Kontrolle und darauf 
hinzuweisen, daß die Einzelausweise nur auf Grund von Abmeldebescheinigungen des 
Heimatkommunalverbandes auszustellen sind. 

3. Falls bei auf der Fahrt befindlichen Schiffern derartige Abmeldebescheinigungen 

der Kom Verb. nicht vorgelegt werden können, haben die Hafenbehörden die auf den bis¬ 
herigen Ausweisen befindlichen Angaben nachzuprüfen und insbesondere dafür Sorge 
zu tragen, daß auf ben bisherigen Ausweisen etwa enthaltene untichlige Angaben auf 

die neuen Ausweise nicht übergehen. \ 

4. Der Auzweis ift nad) dem dem Rundschr. des KrE A. beigesügten Muster aus¬ 

zustellen. Dabei wird insbesondere auf die sorgfältige Ausfüllung des die Selbstversorgung 
mit Fleisch betreffenden Vermerks hingewiesen.
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5. Die gemäß Nr. 7 des Rundschr. als Versorgungsstationen in Betracht kommenden 

Kom Verb. bestimmt wie bisher der Oberpräsident im Benehmen mit den Chefs der Wasser¬ 
bauverwaltung und Wasserpolizei für die Ströme, schiffbaren Flüsse und Kanäle. Dabri 
ist eine allzu große Zahl der Versorgungsstationen mit Rücksicht auf die notwendigen Vor¬ 
räte und die Erstattung des durch die Versorgung erwachsenden Mehrbedarfs zu vermeiden. 

6. Auf Grund des Einzelausweises sind dem Binnenschiffer von dem als Versor¬ 
gungsstation bestimmten Kom Verb. die Lebensmittelkarten und die Zusatzkarten auszu¬ 
händigen. Dabei werben zweckmäßig die Ausgabestellen möglichst in die Nährc des Hafens 
zu legen, gegebenenfalls mit der Hafenbehörde zu verbinden sein. 

7. Die näheren Bestimmungen über die Einrichtung von Verkaufsstellen in der 

Nähe der Häfen trifft der Oberpräsident im Einverständnis mit den Chefs der Wasserbau¬ 

verwaltung und Wasserpolizei für die Ströme, schiffbaren Flüsse und Kanäle unter Be¬ 
rücksichtigung des Erlasses der Herren Min. d. össentl. Arb., f. H. u. Gew. u. d. J. v. 1. 
September 1916 — J. Nr. V 16921 M. d. J. —. 

8. Die Form der zum Bezuge des verbilligten Fleisches berechtigenden Zusatzkarte 
ist von den Oberpräsidenten zu bestimmen. Jede Marke der Zusatzkarten muß deutlich 
den Vermerk „Fleischzusatzkarte für Binnenschiffer“ und die Bezeichnung des ausstellenden 

Kom Verb. tragen und auf eine Gültigkeitsdauer von 14 Tagen lauten, Sie wird von den 
ausstellenden Kom Verb. hergestellt. Ein zum Bezuge des verbilligten Fleisches berechtigen¬ 
der Aufdruck auf die Fleischabschnitte der Binnenschiffer=Lebensmittelkarten ist unzulässig. 

Dagegen ist es gestattet, daß die kommunale Fleischzusatzkarte durch entsprechenden Auf¬ 
druck und Stempel in eine Fleischzusatzkarte für Binnenschiffer umgewandelt wird. Es 
muß aber jede einzelne abgetrennte Marke auf der Vor= oder Rückseite deutlich als Fleisch. 
zusatzkarte für Binnenschiffer kenntlich gemacht sein. Auf diese Karten ist an jeder von 
dem Oberpräsidenten usw. hierfür bestimmten Unterwegsstation die entsprechende Menge 
von verbilligtem Fleisch zu liefern. Die Kom Verb. haben die abgetrennten Marken zu 

sammeln und aufzubewahren. 

9. Die Erstattung der von den Kom Verb. aufgewendeten Lebensmittel erfolgt, 
mit Ausnahme des Mehles, für das im Rundschr. des KrEA. im §& 11 besondere Bestimmung 
getroffen ist, in der gleichen Weise wie bisher. 

10. Die Neuregelung in der Lebensmittelversorgung der Vinnenschiffer ist durch 
Bel. in den Zeitungen und durch ösfentlichen Aushang sofort in wirksamer Weise zur 

Kenntnis der Schiffahrt treibenden Bevölkerung zu bringen. 

11. In den Unterwegsstationen sind gelegentlich unvermutete Feststellungen über 

die Versorgungsverhältnisse der Binnenschiffer vornehmen zu lassen. Über etwaige Mängel, 

deren Abstellung nur durch allgemeine Anordnungen erzielt werden kann, ersuche ich 
um Bericht. 

b) Verordnung über die den Unternehmern landwirtschaftlicher 
Betriebe für die Ernährung der Selbstversorger und für die Saat 

zu belassenden Früchte. 

a) Som 21. Juli 1917 (Rch-Bl. 636) mit der Anderung v. 25. Oktober 1917 
(Reßl. 07i, i. Kr. seit 1. Aov. 1917). 

18R. 7 RGetrD.] 8 1. Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe dürfen aus ihren 
selbstgcbauten Früchten verwenden: 

1. zur Ernährung der Selbstversorger auf den Kopf für die Zeit vom 1. November 
1917 ab an Brotgetreide monatlich achteinhalb Kilogramm; 

2. zur Beftellung der zum Betriebe gehörenden Grundstücke auf das Hektar: 
an Winterroggen bis zu einhundertfünsundfünfzig Kilogramm, 
an Sommerroggen bis zu einhundertsechzig Kilogramm, 
an Winterweizen bis zu einhundertneunzig Kilogramm, 
an Sommerweizer bis zu einhundertfünfundachtzig Kilogramm,
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an Spelz bis zu zweihundertzehn Kilogramm, 

an Gerste bis zu einhundertsechzig Kilogramm, 
an Hafer bis zu einhundertfünfzig Kilogramm, 
an Erdsen einschließlich Peluschken und an Bohnen bis zu zweihundert Kilo¬ 

gramm, 
an großen Viktoria=Erbsen und an Ackerbohnen bis zu dreihundert Kilogramm, 

an Linsen bis zu einhundert Kilogramm, 
an Mischfrucht dieselben Sätze nach dem Mischungsverhältnisse der Früchte, 

an Buchweizen bis zu einhundert Kilogramm, 
an Hirse bis zu dreißig Kilogramm. 

Die Landeszentralbehörden sind ermächtigt, die Saatgutmengen bei dringendem 

wirtschaftlichen Bedürfnis für einzelne Betriebe oder ganze Bezirke bis zu einer von ber 

Reichsgetreidestelle zu bestimmenden Grenze zu erhöhen. [Diefe Befugnis if in Preußen 

dem Landesgeireideamt übertragen, Vfg. v. 31. $. 17, HMBL. 301.) 
& 2. Diefe Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung [21. 7.] in Kraft. 

B) Bom 27. September 1917. (REBI. 672.) 

[SR. 8 7 MetdaGetrd.] $ 1. Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe dürfen aus 

ihren selbstgebauten Früchten verivenden: 
1. zuc Ernährung ber Gelbftverforger auf den Kopf 

a) an Gerste, Hafer und Hülsenfrüchten (Erbsen einschließlich Peluschten, Bohnen 

einschließlich Ackerbohnen, Linfen und Saatwicken [Vicia sativa]) für bie 

Zeit vom 1. Ollober bis zum 15. November 1917 einschließlich insgesamt 

sechs Kilogramm, jedoch mit der Maßgabe, daß höchstens eineinhalb Kilo¬ 

gramm Hülsenfrüchte verwendet werden dürfen. Gemenge, in dem sich 

Hülsenfrüchte befinden, gilt als Hülsenfrüchte; 

b) an Buchweizen für das ganze Wirtschaftsjahr insgesamt fünfundzwanzig 

Kilogramm, an Hirse insgesamt zehn Kilogramm; 
2. an Saatwicken (Vieia sativa) zur Bestellung der zum Betriebe gehörenden Grund¬ 

stücke bis zu einhundert Kilogramm auf das Hektar. 
$ 1 Abs. 2 der Verordnung vom 20. Juli 1917 (RBl. 636) findet entsprechende 

Anwendung. # 
8 2. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkiindung [29. 9.] in Kraft. 

c) Verordnung über die den Unternehmern landwirtschaftlicher Be¬ 
triebe zur Ernährung der Selbstoersorger und zur Fütterung zu 
belassenden Früchte. Bom 15. November 1917. (Rl. 1046.) 

TOR. 8 7 NSetr0.] § 1. Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe dürsen aus ihren 
selbstgebauten Früchten vom 15. November 1917 bis 5. August 1918 einschließlich ver¬ 

wenden: 
1. zur Ernährung der Selbstversorger aus den Kopf und Monat: 

1. an Gerste und Hafer insgesamt zwei Kilogramm; 
2. an Hülsenfrüchten (Erbsen einschließlich Peluschken, Bohnen einschließlich 

Ackerbohnen, Linsen und Saatwicken ([Vicia sativa.), insgesamt ein Kilo¬ 

gramm. Gemenge, in dem sich Hülsenfrüchte befinden, gilt als Hülsenfrüchte: 

i. zur Fütterung des im Betriebe gehaltenen Viehes: 
1. an Hafer, einschließlich Gemenge aus Hafer und Gerste, iusgesamt folgende 

Mengen: 
a) für Pferde und Maultierc je sechs Zentner; 
b) für zur Zucht verwendete Zuchtbullen mit Genehmigung des Kommunal¬ 

verbandes je zwei Zentner; 
2. an Hafer, an Gemenge aus Hafer und Gerste oder an Gerste mit Genehmi¬ 

gung des Kommunalverbandes für Zuchtsauen bis zu fünfundvierzig Pfund
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bei jedem Wurfe und für Eber, die zum Sprunge benutzt werden, je ein 
halbes Pfund für den Zag. 

& 2. Dieje Verordnung trilt mit dem Tage der Verkündung [15. 11.) ir Kraft. 

"Begründung. 

NorddlligZie. v. 15. Nov. 1917 Nr. 332 AbdAusg. 

Nach einer am 13. Too. 12 ergangenen DO, dürfen die Unternehmer landw 

Betriebe in der Zeit vom 15. Nov. 17 bis 15. Aug. 18 Zur Ernährung der Selbitver« 

forger anf den Kopf und Monat nur mehr insgefamt 2 kg Hafer und Gerste und ı kg 
Hüljenfrüchte verwenden. Zur Sütterung des im Betriebe gehaltenen Diehs find auf 

den ganzen genannten Zeitraum freigegeben worden insgefamt 6 Hentner Hafer oder 

Gemenge für das Pferd oder Mauftier und insgefamt 2 Hentner für die zur Sucht 
verwendeten Zuchtbullen mit Genehmigung des Kon Derb., ferner mit Genehmigung 

des Kom Derb, bis zu 45 Pfund Hafer, Gemenge oder Gerste für Suchtsauen bei jedem 
Wurfe und ½ Hfund täglich für Eber, die zum Sprung benntzt werden. Eine weitere 
Freigabe von Hafer, Gerste, Gemenge oder hülsenfrüchten zur Ernährung oder Der¬ 

fütterung steht nicht in Aussicht. Es kann daher nunmehr für jeden landw. Betrieb be¬ 

rechnet werden, wieriel er von diesen Früchten zurückbehalten darf und wieviel ab- 

geliefert werden muß. Die Einschränkung, die den Landwirten mit diesen Festsetzungen 
auferlegt werden mußte, ist hart und drüdend. Aber jie war unvermeidlich, um den 
ohnedies schon auf das unbedingt erforderlie Maf zurüdgefehten Anforderungen 
des Heeres Genüge zu tun. Auf die größte Befchleunigung der Ablieferungen muß in 
Interefie des Heeres, das bisher nur mit unzureichenden Mengen versorgt werden 
Fonnte, mit allen Mitteln hingewirkt werden. 

d) Verordnung über den Verkehr mit Getreide, Hülfenfrüdhten, 
Buchweizen und Hirfe aus der Ernte 1917 zu Saatzweden. Dom 
12. Juli 1917 (RGBl. 609) mit den Anderungen v. 25. September 1917 

(RSBL. 863 i. Kr. feit 29. September 1917) und 27. Oltober 
(RGBl. 975, i. Kr. jeit 30. Oktober 1917). 

(BrKreN. 8 8 MEctrd., $ 1 Bel. 22. 5. 16.] 

I. Allgemeine Bejtimmungen. 

81. Die Beränferung, der Erwerb und die Liejerung von Früchten (83 1, 2 der 

Reichsgetreideorduung jür die Erute 1917 vom 21. Juni 1917, RGl. 507) zu Saatzwecken 
ist nur gegen Saatkarte crlaubt. Dies gilt nicht für den Verkehr zwischen Züchtern von 
Origiualsaaten und ihren Vermehrungsstellen. 

Die Saalkarle wird auf Antrag dessen, der Saatgut zu Saatzwecken erwerben will, 
ron dem Kommunalverband ausgestellt, in dessen Bezirk die Aussaat erfolgen soll, bei 
Händlern von dem Kommunalverband, in dessen Bczirk der Händler seine Niederlassung hat. 

Der Kommunalverband kann die Ausstellung der Saatkarten für Landwirte der 
Gemeinde übertragen. Die Gemeinde hat in diesem Falle eine Liste der von ihr ausge¬ 
stellten Saatkarten zu bestimmten Zeiten dem Kommunalverbande vorzulegen. 

82. Die Saantfarte muß Namen, Wohnort und Kommunalberband des zum Er¬ 
werbe Berechtigten, den Ort, wohin geliefert werben foll, und, wenn bie rückte mit 
der Eisenbahn befördert werden sollen, die Empfangsstation, ferner die zu erwerbende 
Menge und Fruchtart angeben; sie ist unter Benutzung eines Vordrucks nach untenstehen¬ 
den Mustlern auszustellen. Die Abschnitte A, B und C der Saakkarte sind gleichlautend aus¬ 
zusüllen. 

#& 3. Die Veräußerung von Saatgut bedarf nach § 3 der Reichsgetreideordnung für 
die Ernte 1917 (R#Bl. 507) der Zustimmung des Kommunalverbandes, für den die Früchte 
beschlagnahmt sind. 

84 Die Zustimmung ist nicht erforderlich für die Veräußerung anerkannten Saat¬
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guts durch anerkannte Saatgutwirtschaften sowie für die Veräußerung und Lieferung 

von Saatgut durch zugelassene Händler (5 5). Als ancrkannte Saatgutwirtschaften gelten 

nur solche Wirtschaften, die in einem im Deulschen Reichsanzeiger zur Veröffentlichung 

gelangenden Verzeichnis für die Fruchtart als anerkannte Saatgutwirtschaften aufge · 

führt sind. 
$5. Wer mit nicht selbstgebauten Früchten zu Saalzwecken handeln will, bedaif 

der Zulassung. Dies gilt auch für Genossenschaften und andere Vereinigungen. 

Die Zulassung erfolgt durch die Reichsgetreidestelle; diese kann andere Stellen zur 

Zulassung ermächtigen. Soweit es sich um den Verkauf handelt, jann die Zulassung von 

der Reichsgetreidestelle für das ganze Gebiet des Deutschen Reichs vder Teilgebieie, von 

den von ihr ermächtigten Stiellen nur für deren Beczirk erteilt werden. 
Die Zulassung kann an Vedingungen geinüpft und jederzeit zurückgenommen werden. 

§* 6. Der Erwerber von Saatgut hat die vollständige Saatkarte dem Veräußerer 

bei Abschluß des Vertrags auszuhändigen. Wird das Saalgut mit der Eisenbahn versandt, 

so hat sich der Veräußerer von der Versandstation auf jedem Abschnitt der Saakkarte die 

Absendung unter Angabe der Art des Saatguts, der versandten Mengen und des Ortes 

bescheinigen zu lassen, nach dem das Saatgut verfrachtet ist. Ersolgt die Versendung nicht 

mit der Eisenbahn, so hat sich der Veräußerer auf jedem Abschnitt der Saatkarte den Emp¬ 

fang durch ben Erwerber bestätigen zu lassen. 
Der Veräußerer hat Abschnitt A der Saatkarte abzutrennen und auszubewahren 

sowie die Abschnikte B und C dem Kommunalverbande, für den das Saatgut beschlag¬ 

nahmt ist, einzureichen. Der Kommunalverband hat, wenn das Saatgut in einen anderen 

Kommunalverband gebracht wird, Abschnitt C der Saatkarte an diesen Kommunalverband 

weiterzusenden. 
§ 7. Die Ausstellung der Saatkarten durch die Kommunalverbände und die Ge¬ 

meinden sowie der Geschäftsbetrieb der Saatgutwirtschaften und zugelassenen Händler 

unterliegt der Beaufsichtigung durch die Reichsgetreidestelle. Sie kaun zu diesem Zwecke 

besondere Anordnungen erlassen. 
(Zus. 25. 9.] § 7a. Das nach Maßgabe dieser Verordnung erworbenc Saalgut darf in 
denfelben Mengen zur Beitellung verivendet werben, die auf Brund be3 $ 7 der Reiche- 
getreideordnung für selbstgebautes Saatgut festgesetzt sind. " 

\ IT. Saatgut von Getreide. 
88. Unternehmern landwirtschaftlicher Betriebe, die sich nachweislich in den Jahren 

1913 und 1914 mit dem Verkaufe von Saatgetreide besaßt haben, kann der Kommunal¬ 
verband die Zustimmung zur Veräußerung selbstgebauten Saatgetreides zu Saatzwecken 

allgemein erteilen. Die Zustimmung ist auf eine bestimmte Menge zu beschränken; bei 
Festsetzung dieser Menge ist der Umsatz des Betriebs in den Jahren 1913 und 1914 zu 
berücksichtigen. 

89. [Abs. 1 Fassg. 27. 10.] Die Veräußerung, der Erwerb und die Lieferung von 
Wintergetreide zu Saatzwecken darf nur in der Zeit vom 15. Juli bis zum 15. Dez. 1917 er- 
solgen. Der Abschluß von Verträgen über die Veräußerung und den Erwerb von Sommer¬ 
actreide zu Saatzwecken unterliegt keiner zcitlichen Beschränkung, jedoch darf die Lieferung 
auf Grund ſolcher Verträge nur in der Zeit vom 1. Januar bis zum 15. Juni 1918 erfolgen. 

Saatgut, das nach Ablauf der im Abs. 1 bezeichneten Fristen ſich No bei den Saat- 
quitvirtjchaften, bei den zugelaffenen Händlern oder bei den Verbrauchern befindet, ijt 

an die Reichsgelveideftelle oder an den von diefer bezeichneten Kommunalverband abzu- 
liefern. Der Erwerber hat fir diefe Mengen einen angemeffenen Prei zu zahlen, bei 
dessen Festsetzung ber zur Beil der Ablieferung geltende allgemeine Höchftpreis, nicht der 
Sonderpreis für Santgut, zu berlidjichligen it. Im Streitfall entscheidet die höhere Ver¬ 
maltungsbehörbe. Sie beftimmt, wer Die baren Auslagen de3 Verfahrens zu tragen hat. 

Den Züchtern von Originalsaatgut kann durch die Reichsgetreidestelle aus der Ernte 

ihrer Zuchtgärten ein angemessener Anteil als Züchterreserve belassen werden. Als Ori¬ 
ginalsaatgut gilt das Saatgut solcher Sorten, an denen die Stammbaumyucht durch schrift
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liche Belege nachgewiesen werden kann (Hochzucht), wenn der Züchter in einem im Deut¬ 
schen Reichsanzeiger zur Veröffentlichung gelangenden Verzeichnis für die Getreidear#t 
als Züchter von Originalsaatgut aufgeführt ist. 

III. Saatgut von Buchweizen, Hirse und Hülsenfrüchten. 

8 10. Saatgut von Buchweizen, Hirse und Hülsenfrüchten sowie von Gemenge, in 
dem sich Hülsenfrüchte befinden, mit Ausnahme des Saatguts von Winterwicke (Vicia 

villosa) und von Gemenge von Roggen und Winterwicken, darf nur an die Reichsgetreide¬ 
stelle abgesetzt werden. Die Reichsgetreidestellc bestimmt, welche Mengen sie erwerben 
will und setzt die Bedingungen fest. Sie kann das von ihr erworbene Saatgut durch Kom¬ 
munalverbände, Saatstellen oder durch zugelassene Höndler dem Verbrauche zuführen. 

Die Reichsgetreidestelle kann Erzeuger des im Abs. 1 genannten Saatguts ermäch¬ 
tigen, Saatgut unmittelbar an Verbraucher abzusetzen. Sie kann Erzeuger von Original¬ 

saatgut und von anerkanntem Saatgut ferner ermächtigen, dieses an Saatstellen, land¬ 
wirtschaftliche Berufsvertretungen und Vereine oder zugelassene Händler abzusetzen. Die 
Ermächtigung kann an Bedingungen geknüpft werden. 

65 11. Als Saatgut im Einne de3 $ 10 gilt nur foldes Gaatgut, das von der Reichs¬ 
getreibeftelie oder einer von ihr mit der Prüfung beauftragten Saatitelle ala zur Saat 
geeignet erklärt worden ilt. 

812. Auf Saatgut von Hülfenfrücdhten, das zum Gemüseanbau bestimmt ist (Gemüse¬ 

fantgut), finden die Vorschriften dieser Verordnung mit folgender Maßgabe Anwendung: 
1. Als zum Gemüseanbau bestimmte Hülsenfrüchte gelten nur solche Sorten, die 

in einem im Deutschen Reichsanzeiger zur Veröffentlichung gelangenden Ver¬ 
zeichnis ausgeführt sind. 
Die Reichsgetreidestelle kann ermächtigen, Gemüsesaatgut auch an Händler ab¬ 
zusetzen. Die Ermächtigung kann an Bedingungen gelnüpft werden. 

3. Der Handel mit Gemüfefaatgut ift außer den im $ 5 genannten PBerjonen geftattet: 
a) Perfonen, denen gemäß $ 1 der Verordnung über den Handel mit Säme- 

teien vom 15. November 1916 (RGBI. 1277) eine Erlaubnis zum Belriebe 

des Handels mit Särnereien erteilt ift; 
h) Inhabern von Kleinhandelsgeschäften, die Sämereien ausschließlich im Klein¬ 

verkauf in Mengen bis zu 50 Kilogramm an Verbraucher absetzen. 
Die Ausstellung der Saatkarten für Händler, die nicht nach § 5 zuge¬ 

lassen sind, erfolgt durch den Kommunalverband, in dessen Bezirk der Händler 
seine Niederlassung hat. 

4. Die Bestimmungen dieser Verordnung über Saatkarten finden auf Gemüse- 
saat gutkeine Anwendung, soweit es sich um Mengen von nicht mehr.als 125 Gramm 
handelt. 

Die Reichsgetreidestellc kann weitere einschränkende Vorschriften über ben Verkehr 
mit Gemüsesaatgut erlassen. 

5 13. Saatgut, das sich am 15. Juni 1918 noch bei den Erzeugern, den zugelassenen 
Händlern oder den Verbrauchern befindet, ist an die Reichsgetreideslelle oder an den von 
dieser bezeichneten Kommunalverband abzuliefern. 

Die Vorschriften im § 9 Abs. 2 Satz 2 bis 4, Abs. 3 finden entsprechende Anwendung. 

IV. Schlußbestimmungen. 

8 14. Die Landeszentralbehörden können den Saatgutverkehr weitergehenden Be. 
schränkungen unterwerfen. Sie bestimmen, wer als höhere Verwaltungsbehörde im Sinne 
des §5 9 Abs. 2 Saßz 3 anzusehen ist. IPr AusfAnw. v. 9. 9. 17, LM 260: Reg Pr., f. 

Groß-Berlin: Staatliche Verteilungsstelle für Groß-Berlin.1 
§5 15. Zuwiderhandlungen gegen Vorschriften dieser Berordnung werden nach 

479 Abs. 1 Nr. 4 der Reichsgetreideordnung für die Ernte 1917 vom 21. Juni 1917 (NGBT. 
507) befttaft. 

$ 16. Diese Verordnung tritt am 15. Juli 1917 in Kraft. 

bo
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Saatkarte 

Abschnitt A 
Steien Abschnitt behält der Beräußerer 

des Saatguts. 

Saatkarte 

Abschnitt B 
Dieser Abschnin ist vom Veräußerer des 

Saatguts dem Kommunalverbande, für den 
das Saatgut beschlagnohmt i8#1, einzureichen 

und von diesem aufzubewahren. 
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WMutker 1 

Saatkarte 

Abschnitt C 
Dieser Abschnin ist vom Beräußerer de 
Saa#2guls mit Abicnitt B dem Kommunal 

verbande, für den das Saatgut beschlagnahm 
ist, einzmeichen und von diesem, wenn da. 

Saatgur in einen anderen Kommunalver 

band gebracht worden ist, an deu letztere: 

  

  

weiterzusenden. 

Gemelnde .. A®emeinde .--............ 2... 2.020. emeinde 

Nommuralverband . Kommunalverbanddg Kommunalverband 

Bundesstaat Bundesstaat. Bundesstaat 

Saatkarte Nrr. . Saatlarte Nr. Saat⅝tkarte r. * 

für Landwirte 

Der Landwirt 
in "4g 

Kommunatverband 

Bundesiiant ......... 

Eisenbahnstation 

iit berechtigt, 
in Worten    

Zeniner Winterroggen, 

Sommerroggen, Winterweizen, Som¬ 
merweizen, Spelz (Dinkel, Fesen), 
Enter, Einforn, Wintergerjte, Com: 

mergerste, Haser, Buchweizen, Hirie, 

Erbsen, Juttererbsen (Peinschken), 

Bohnen, Ackerbohnen, Linsen, Wicken 

zu Saatzwecken zu erwerben und nach 

ieinem Betriebsort (falls Besörderung 

mit der Eisenbahn slattsinden soll, 

nach obengenannter Eisenbahnstation: 

senden zu lassen. 

Crt der Auolteliung) 

den 

(Follsder Kommunal= (Falls der Kommnnal¬ 

verband die Saate verband die Russtel¬ 

korten selbst auellelll! lung der Saattarten 

Der ausstellende der Gemeinde über¬ 

Kommunal= . tragen bat) 
verband Die ausjtellende 

Gemeindebehörde 

      Un ijt, 
Stempel) 

WMicht Zutreffendes ist zu durchstreichen. 

  

Unr:ert 
Stempel)   

für Landwirte 

Der Landwirt 

in 

Kommunalverband 

Bundesstaat . E— 

Eisenbahnsiation 
ist berechtigt, 
in Worten 

““ ,, í . Zenmer Winterroggen, 
Sommerroggen, Winterweizen, Com 
merweizen, Spelz (Dintel, Feien), 

Emer, Einkorn, Wintergerste, Som¬ 

mergerste, Haser, Vuchweizen, Hüse. 

Erbien, Fuererbsen (Peluschken), 

Bohnen, Ackerbohnen, Linsen, Wicken 

zu Saajzwecken zu erwerben und nach 

seinem Beimebsort (falls Beförderung 
mit der Eisenbahn slattsinden soll, 

nach obengenannter Eisenbahnstation) 

senden zu lassen. 

Crt der Ausstellung 

den 

(Falls der Kommunal= 

verband die Saal. 

tarten seldfl auestellt) 

Der ausstellende 
Kommunal= 
verband 

(Falls der Kommnunal= 

verband die Ausflel¬ 

lung der Saalkarten 

der Gemeinde über¬ 

stagen hat) 

Die ausstellende 

Gemeindebehörde 

nei, Area 
Stempel) Stempel) 

Nicht Zutreffendes ist zu durchstreichen   

für Landwirte 

Der Landwirt...    
in 

Kommunalverband 

Bundesstaat. 
Eisenbahnstation 

ut berechtig!. 
in Worten 

Sommerroggen, Winterweizen, Son 

merweizen, Spelz (Dintel, Feser 
Emer, Einkorn, Wintergerste, Sor 

mergerste, Hajer, Buchweizen, Hir“ 
Erbsen, Funererbsen (Peluschker 

Bohnen, Ackerboyhnen, Linsen, Widı 

zu Saatzwecken zu erwerben und no 

leinrm Betriebsort (falls Besörderun 

u.i! der Eisenbahn jtattfinden jo 

nach obengenannter Eisenbahnstaiio 

senden zu lassen. 

(Ort der Auestellung 

den 

(Falls der Kommunal¬= 

verband die Saat. 

tarten seibst aus stellt) 

Der ausstellende 

Falls deritomniun 

verband die Auast 

lung der Saatlaxt 

der Gemeinde ub 

ragen hat) 
Kommunal: , 

verband Die ausstellend 

Gemeindebehörd 

a (lnierschraft. 
Semmp'!) Stempel) 

Nicht Zutreffendes ist zu durchstreich
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(Rückseite) 

Mei Bersendung des! (enn die Eisenbahn 

Saatguts wit bee | zur Beförderung nicht 

Bahn) 

sind der hiesigen 
Eisendahnstation 

in Worten 

Zeniner 

Winterroggen, 
Sommerroggen, 

Winterweizen, 

Sommenpveizen, 
Spelz 

(Dinkel, Fesen), 
Emer, Einkorn, 

Wintergerste, 

Sommergerste, 

Hafer, Buch¬ 
weizen, Hirse, 

Erbsen, Futier= 

erbsen (Pelusch¬ 

ken), Bohnen, 
Aclerbohnen, 

Linien, Viren 

zur Beförderung 

nach 

übergeben worden. 

Die Berjund- 
Station 

(Unterschrift, 
Stempel: 

Nicht Zutreffendes ist zu durchstreichen 

benngt wird) 

2on ....... ““ 

in... W 

Kommunalverband 

sind miraus Grund 

umnehender Saat¬ 

karte In 

Bentner 
Winterroggen, 
Sommerroggen, 
Winterweizen, 

Sommerweizen, 
Spelz 

(Dinkel, Fesen), 

Emer, Einkorn, 
Wintergerste, 

Sommergerste, 

Haser, Buch¬ 
weizen, Hirse, 

Erblen, Futier¬ 

erbsen (Pelusch¬ 

ken), Bohnen, 

Ackerbohnen, 

Linsen, Wicken 
geliefert worden. 

(Unterschrift des 
Ermwerbers)   

I 

(Nüdfeite) 

Bei Versendung des (Wenn die Tisenbahn 
Saatgute mit der zur Beförderung nicht 

Vahn) benutzt wird) 

....———"""##° — 

  

sind der hiesigen "% sind mir ausGrund 

Eisenbahnstation umstehender Saat¬ 
in Worten karte.. in 

Worten 

em: Bentner |... Sentner 

Winterroggen, Winterroggen, 

Sommerroggen, Sommerroggen, 
Winterweizen, Winterweizen, 

Sommerweizen, Sommerweizen, 

Spelz Spelz 
(Dinkel, Fesen), 

Emer, Einkorn, 

Wintergerste, 

Sommergerjle, 

Haser, Buch¬ 

(Dinkel, Fesen), 
Emer, Einkorn, 

Wintergerste. 
Sommergerse, 
Hafer, Buch¬ | 
weizen, Hirse, | weizen, Hirse, 

Erbsen, Futter¬ Erbsen, Futter¬ 

erbsen (Pelusch= erbsen (Pelusch¬ 

ken), Bohnen, ken), Bohnen, 

Ackerbohnen, Ackerbohnen, 

Linſen, Wicken Linſen, Wicken 

zur Beförderung geliefert worden. 
nach 

(Unterschrift des 
; Erwerbers) Dle Versand¬ 

starion 

(Unterschrift, 
Stempel) 

    Nicht Zutreffendes ist zu durchstreichen 

   

(Rückselle) 
(Vei Versendung des | (Wenn die E Eisenbahn 
Saatgut mit der Sur Beförderung nich 

VBahn) | beuutzt wird) 

Kommunalverband Kommunalverband 

iind der hiejigen ‘ find mirauf&rum | 
Eisenbahnstation umsiehenderaun, 

in Worien tarte Hin 
Worten nn 

— Benmer | Zentner 
Winierroggen, | Winterroggen, 

Sommerroggen. Sommerroggen, 
Winterweizen, 1 Winterweizen, 
Sommerweizen, | Sommermeizen, 

Spelz Spelz 
(Dinkel, Fesen), 
Emer, Einkorn, 

(Dinkel, Frsen), 
Emer, Einkorn, 

Winiergerste, Winiergerste, 
Sommergerste, Sommergersle, 

Hafer, Buch¬ Haser, Buch¬ 
weizen, Hirse, weizen, Hirse, 

Erbsen, Futier¬= Erbsen, JFutter= 

erbsen (Pelusch¬ 
ten), Bohnen, 

Aderbohnen, 

Rinjen, Wicken 

geliefert worden. 

erbsen (Pelusch¬ 

ken), Bohnen, 

Ackerbohnen, 

Linsen, Wicken 
zur Besörderung 
nach 

übergeben worden. | 

(Umterichz ift des 
Erwerbecs)   Die Versandz 

station " 

(Un#erschrift, 
Stempel)   Nicht Zutreffendes ist zu durchstreiche
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Mufter 2 

Saattarte für Händler 

  

Abschnitt A Abschnitt B Abschnitt C 
dielen Abschnikt behäh der Beräußerer des Dieser Abschnitt ist vom Veräußerer deDieser Abschnitt ist vom Geräußerer des 

Saatguts Saatguts dem Kommunolverbande, für den Saatguts mit Abschnitt B dem Kommunal» 

das Saatgut beschlagnahmt ist, einzureichen verbande, für den das Saatgut beichlagnahmt 

und von dlesem aufzubewahren. ist, einzureichen und von dlesem, wenn das 

Saatgut in einen anderen Kommunalver¬ 
band gebracht worden ist, an den letzteren 

welterausenden. 

Kommunalverband [| Kommunalverband .........-................. Kommunalverband 

Bundesstaat Bundesstaat. Bundesstaat 

Saatkarte #rr. 

für zugelaffene Händler 

Der zum Handel mit Saatgut 
zugelafiene Händler 
in 
Kommunalverband 
Bundesiiant ----- cm reeeneneen ' 

Eiſenbahnſtation 

iſt berechtigt 
in Woren . 

Zentner Winterroggen, Sommer= 
roggen, Winterweizen, Sommerweizen, 
Spelz (Dintel, Fesen), Emer, Ein¬ 

korn, Wintergerste, Sommergerste, 

Haser, Buchweizen, Hirse, Erbsen, 

Futlererbsen (Peluschken), Bohnen, 

Ackerbohnen, Linsen, Wicken zu Saat¬ 

zwecken zu erwerben und nach seinem 

Niederlassungsorte (jalls Beförderung 

mit der Eisenbahn statifinden soll, 
nach oben genannter Eisenbahnstation) 
senden zu lassen. 

DOrt der Ausstellung) 

„ den 

Der ausstellende Kommunalverband 

(Unterschrift. Stempel) 

Nicht Zutreffendes ist zu durchstreichen 
Kriegebuch. Bo. 6. 

(Ort der Ausstellung)   

Saatkarte Ir, 

für zugelafjene Händler 

Der zum Handel mit Eaatgut 
zugelassene Händler 
in 

Kommunalverband 

Bunde]staat 
Eijenbahnflation..-....... nee, 

ist berechtigt 
in Woren 

Zentner Winierroggen, Sommer= 

roggen, Winterweizen, Sommerweizen. 
Spelz (Dinkel, Fesen), Emer, Ein¬ 

korn, Wintergerste, Sommergerste, 

Haser, Buchweizen, Hirse, Erbsen, 

Futiererbsen (Peluschken), Bohnen, 
Ackerbohnen, Linsen, Wicken zu Saat¬ 

zweclen zu erwerben und nach seinem 

Niederlassungsorte (kalls Besörderung 

mit der Erfenbahn ftattfinden fol, 

nad) oben genannter Eijenbahnftation) 

senden zu lassen. 

Nicht Zutreffeudes ist zu durchstreichen 

    

  

Saatkarte Nir. 

für zugelaffene Händler 

Der zum Handel mit Saatgıi 
zugelajiene Händler .. 

in... 
Kommunalverband.. 

Bundesstaat 
Eisenbahnstatio 

ist berechligg 
in Woren nennen 

Zentner Winterroggen, Sommer 
roggen, Winlerweizen, Sommerweizer 

Spelz (Dinkel, Fesen), Emer, Eir 
korn, Wmiergerste, Sommergerst 

Haser, Buchweizen, Hirse, Erbser 

Funtererbsen (Peluschken), Bohnen 

Ackerbohnen, Linsen, Wicken zu Saa 

zwecken zu erwerben und nadı feine 

Niederlassungsorte (salls Beförderur 

mit ber Bahn jtattfinden soll, na 

oben genannter Eifenbahnftation jeı 

den zu lafjen. 

(Ort der Ausstellung) 

Alht Zutreffendes ist zu durchstreich 
9
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(Rũcklelte) 
(Bei Versendung des 
Saauguts mit der 

Bahr) 

find der hiefigen 
Eiſenbahnſtation 

Zentner Winier¬ 
roggen, Sommer= 
roggen, Wineer¬= 

weizen, Sommer. 

weizen, Spelz 
(Dinkel, Fesen), 
Emer, Einkorn, 

Wintergerse, 
Sommergerste, 

Hafer, Buch¬ 

welzen, Hirse, 

Erbsen, Futter¬ 

erbsen (Pelusch¬ 

ken), Bohnen, 

Ackerbohnen, 

Linsen. Wicken 
zur Besörderung, 
nach 

übergeben worden. 

Die Versand¬ 
ftation 

Siempel) 

Nicht Zutreffendes ist zu durchstreichen 

  

4. Verwertung der Rohstosse usw. 1. Brotgetreide und Mehl. 

(Wenn die Eisenbahn 

zur Beförderung nicht 

benugt wird) 

Von ---- 

findmirauf&rund 

umftehender Saat: 

farte 

Bentner Winter: 
reagen, Sonmer: 

roggen, Winter: 

weizen, Sommer: 

weizen, Spelx 

(Dinkel, Fesen). 

Emer, Einkorn, 
Winiergersie, 

Sommergerße, 
Haser, Buch¬ 
weizen, Hirse, 

Erbfen, Futter: 
erbſen (Peluſch⸗ 

ken), Bohnen, 

Ackerbohnen, 
Linsen, Wicken 

geliesert worden. 

(Unrerschrift des 
Erwerbers) 

(Rücfeite) 
(Bet Berfendung des | ( Wenn die Eisenbahn 

Saatguts mit der | zur Beförderung nldt 
Bahn) benutzr wird) 

Bon 

inn.. —— ee nn 

Kommunalverband Kommunalverband 

find der hiesigen sind miraus Grund 

Eisenbahnstation umstehender Saat¬ 

E farte — 

: in Worten 

in Worten 

Bentner Winter: 

toggen, Sommer: 

toggen, Winter: 
weizen, Sommer: 

weizen, Epelz 

(Dinkel, Fesen), 

Emer, Einkorn, 
Wlntergeiste, 
Sommergerste, 

Hafer, Buch¬ 
weizen, Hirse, 
Erbsen, Futier= 

erbsen (Pelusch¬ 

ken), Bohnen, 

Ackerbohnen, 

Linsen, Wicken 
zur Beförderung 
nach . 

übergeben worden. 

Die Versand¬ 
ftation 

” (Unterschrift, 
Stempel)   

| 
| 
|   Nicht Zutreffendes ist zu durchstreichen 

Zentner Winter= 
toggen, Sommer: 
roggen, 
weizen, Sommer⸗ 

Winier= 

weizen, Spelz 

(Dinkel, Fesen), 
Emer, Einkorn, 

Wintergerste, 
Sommergerste, 
Hafer, Buch¬ 
weizen, Hufe, 

Erbsen, Futter¬ 
erbsen (Pelusch¬ 

ken), Bohnen, 
Ackerbohnen, 

Linsen, Wicken 

gellefert worden. 

„den 

uterſchrijt des 
Erwerders) 

Von 

(Bei Versendung des 
Saalguts mit der 

Bahn) 

i 

Kommnnalverband 

sind der hiesigen 
Eisenbahnstation 

| 

toggen, Sommer: 
voggen, Winter⸗ 
weizen, Sommer= 

weizen, Spelz 

(Dinkel, Fesen), 

Emer, Einkorn, 

Wlntergerste, 
Sommergerste, 

Hafer, Buch¬ 

weizen, Hirse, 

Erbsen, Futier¬ 

erbsen (Pelusch¬ 

ken), Bohnen, 

Ackerbohnen, 

Linsen, Wicken 
aut Beförderung 
nad) 

übergeben worden.   
station 

Stempel)   Nicht Zutreffendes 

I 

Die Veriand- 

(Rucsselte) 
(Wenn die Ellendade 
zur Beldrderung nicht 

benutzt wird) 

Von 

in 

Kommunalverban 

sind miraufchrum 
umstiehender Saat¬ 
karte 

in Worten 

Zentner Winter¬ 
roggen, Sommer= 
roggen, Winter¬ 
weizen, Sommer¬ 

weizen, Spelz 

(Dinlel, Fesen), 

Emer, Einkorn, 
Wintergerste, 
Sommergerste, 
Haser, Buch¬ 
weizen, Hirse, 

Erbsen, Futter¬ 
erbsen (Pelusch¬ 

ken), Bohnen, 

Ackerbohnen, 

Linsen, Wicken 

geliefert worden. 

istzu durchstreichm.
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Begründung. 

(Norddullg Z#tg. v. 20. Juli 1917 Nr. 198 2. Ausg.) 

ble in der BGetro), vorbehaltenen Bestimmungen über den Derkehr mit Saatgut 

von Getreide, Hülsenfrüchten, Zuchweizen und Hirse aus der Ernte 1017 sind nunmehr 

erlassen worden. Sie lassen den Verkehr mit Wintergetreide zu Saatzwecken v. 15. Juli 

bis 15. Dez. lo17, den Derkehr mit Sommergetreide zu Saatzwecken vom l. Jan. 

bis 15. Juni 1918, den Saatgutverkehr mit den übrigen Früchten ohne zeitliche Be¬ 
schränkung zu. Die Grundlage der Regelung bildet, wie bisher, die Saatkarte. Die 
Dorschriften über die Ausstellung der Saatkarten schließen sich wie die über den Saat¬ 
gnthandel eng an den bisherigen Rechtszuftand beim Getreidefaatgqutverfehr an. Die 
Zulaſſung zum Handel mit nicht felbjtgebautem Saatgut erfolgt für alle Srüchte durch 

die R etr St. und die von dieser ermächtigten Stellen. Die nach den bisherigen Er- 

fahrungen notwendige firenge Mberwacung des Saatgutverfehrs und des Geschäfts¬ 

betriebs der Saatauthändler ıft ebenfalls der NBetrSt. übertragen. 

Die Deräußerung anerfannten Saatgnis durd; anerfannte Saatautwirtfchaften 

ift, wie bisher, von der neben der Saatfarte erforderlichen Deräußernngsgenehmigung 

des HomDerb. befreit. Der Kreis der anerkannten Saatgutwirtschaften bemißt sich 

nicht mehr nad} dem Tarifs und Derfehrsanzeiger, jondern wird in einem befonderen 

Derzeidmis im „Deutfchen Reichsanzeiger" zur Deröffentlihung aelangen. Den Unter 

nebmern landmw. Betriebe, die jid; nachweislich in den Jahren 1913 und 1914 mit dem 

Derfauf von Saatgetreide befaßt haben, fann die Deräußerungsgenehmiaung von den 

HomDerb, ähnlidy wie bisher allgemein erteilt werden. 
Kür den Derfehr mit Saatgut von Hülsenfrüchten, Zuchweizen und Birse be¬ 

stehen insofern Besonderheiten, als grundsätzlich das gesamte Saatgut, und zwar ge¬ 

wöhnliches Saatgut ebenso wie anerkanntes Saatgut und Griginalsaatgut (Hoch¬ 

zuchten), nur durch die Betr St. abgesetzt werden darf. Durch besondere Bestimmungen 

ist allerdings vorgesehen, dah die Bchetr St. binsichtlich des Absatzes von Saatgut aller 

Art von Landwirt an Landwirt und hinsichtlich des Vertriebes von anerkanntem Saat¬ 
gut und Originalsaatgut durch landw. Berufsvertretungen und Händler Ausnahmen 

machen kann. Die Bestimmungen über den Derkehr mit Saatgut von Hülsenfrüchten, 

das zum Gemüseanban bestimmt ist, sind'gegen das Vorjahr nicht unwesentlich verschärft 

worden, um den vielfach vorgekommenen Mißbräuchen entgegenzuwirken. Der Begriff 

des „Gemüsesaatgutes“ ist dahin festgelegt, daß als Gemüsesaatgut nur diejenigen 

Sorten gelten, die in einem befonderen, im. „Neichsanzeiger” zu veröffentlichenden 

Derzeicdhnis namentlidy aufgeführt find. Serner darf and Gemüfefaatgut grundfäh- 

lich nur gegen Saatkarte gehandelt werden, es fei denn, daf es fi um Mengen bis 
zu 125g handelt. Endlich ift die R'etrSt. allgemein ermächtigt worden, weitere 

einschränkende Bestimmungen über den Derfehr mit Gemüfefaatgut zu erlaffen. Für 
den Kandel brittgen die neuen Beftimmungen injofern eine Erleichterung, als die Su» 
laffung durch die AbetrSt. erfolgt, die auch andere Stellen (KomDerb.) zur Sulafjung 
ermächtigen kann. Ferner ist der Kandel nicht mehr von dem Dertrieb des Original¬ 
faatgutes und des anerkannten Saatgutes ausaefchloffen. Die Mitwirkung befonderer 

Saatitellen ift dadurch gewahrt worden, daß fie die Prüfnng vorzunehmen haben, ob es 
ich in den einzelnen Fällen wirklich um brauchbares Saatgut handelt. 

0) Verordnung über den Ausdrufh und die Jnanfpruchnahme von 
Getreide und Hülfenfrühten. Dom 24.Nopember 1917. (NGBI. 1082.) 1) 

[Staatsjetr. KEN, Bolldern®D. 22. 5.16.) 81. Die Beliger von Vorräten, die gemäß 
$1 der fteichögetreibeordnung für die Ernte 1917 vom 21. Juni 1917 (RGB. 507) beichlag- 
nahmt find, haben die Vorräte bi3 zum 28. Februar 1918 einschließlich auszudreschen und, 
jewells im unmittelbaren Anschluß an den Ausdrusch, spätestens bis zum gleichen Beitpunft 

) Begründung im Nachtrag. 
9°
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abzuliefern, soweit sie nicht gemäß & 4 zurückbehalten werden dürfen. Als Vesitzer im Sinne 
dieser Verordnung gilt auch der mit der Verwaltung der Vorräte für den Eigentümer 

betraute Inhaber des Gewahrsams. 
Die Landeszentralbehörden haben, soweit es die Umstände gestatten, die Beendi¬ 

gung des Ausdrusches und der Ablieferung bis zu einem früheren Zeitpunkt anzuordnen. 
8.5, $ 21 Abf. 2 der Meichögetreibeordnung finden Anwendung. 

g2. Die nad) den Verordnungen über Höcitpreife für Getreide, Buchweizen und 
Hirfe vom 12. Juli 1917 (ROBL. 619)/27. Oktober 1917 (REBI. 975) und tiber Hödjlt- 
preise für Hülsenfrüchte vom 24. Juli 1917 (RGDL. 653)/21. Auguft 1917 (RGBL. 727) 
für den Verlauf durch den Erzenger geltenden Höchstpreise mit Ausnahme der Höchst¬ 
preise für Saatgut ermäßigen sich vom 1. März 1918 ab um je hundert Mark für die Tonne. 

Die Vorschrift im Abs. 1 findet leine Anwendung, soweit die rechtzeitige Ablieferung 
ohne Verschulden des Besitzers unterblieben ist. Über Streitigkeiten entscheidet die höhere 
Verwaltungsbehörde. Gegen die Entscheidung der höheren Verwaltungsbehörde steht 

der Reichsgetreidestelle die Beschwerde an den Staatssekretär des Kriegsernährungs¬ 
amts zu. 

. 8 3. Unmittelbar nach Beendigung des Ausdrusches findet eine Feststellung sämt¬ 
licher beschlagnahmter Vorräte durch zu diesem Zwecke in den Kommunalverbänden zu 

bildende Ausschüsse statt. Die Feststellung muß spätestens zwei Wochen nach Ablauf der 
Fristen im § 1 Abs. 1, 2, beendet sein. 

§ 4. Auf Grund der Feststellung und im unmittelbaren Anschluß an sie werden die 
Vorräte zugunsten des Kommunalberbandes, in dessen Bezirk sie sich besinden, in Anspruch 
genommen. Von der Inanspruchnahme bleiben ausgeschlossen die Mengen, die der Unter¬ 
nehmer eines landwirtschaftlichen Betriebs nach den beslehenden Vorschriften verwenden darf 

a) zur Ernährung der Selbstversorger, 

b) zur Fütterung des im Betriebe gehaltenen Viehes, 
ec) zur Bestellung der zum Betriebe gehörenden Grundstücke. 

Außerdem bleiben von der Inanspruchnahme ausgeschlossen das anerlannte Saat¬ 

gut und sonstiges Saatgut, soweit der Unternehmer zur Veräußerung bdieses Saatguts 

berechtigt ist (§ 8, 5 10 Abs. 2, 3 12 Abs. 1 Nr. 2 der Verordnung fiber den Verkehr mit 

Getreide, Hülsenfrüchten, Buchweizen und Hirse aus der Ernte 1917 zu Saatzwecken vom 
. Suli 1917 in der Fassung der Verordnungen vom 25. September und 27. Oktober 

1917 — RYBL. 609, 863, 975 —) fowie die von ber Meichägetreibeftelle zur Verarbeitung 
aus ber eigenen Ernte be Unternehmers freigegebenen Getreibeniengen. 

$ 5. Die nad $ 4 in Anfprud) genommenen Vorräte gehen mit der Ausjonderuug 
durch den Ausschuß in das Eigentum des Kommunalverbandes über, in dessen Bezirk 
sie sich befinden. Der Besitzer ist verpflichtet, die Vorräte bis zur Ubernahme zu verwahren. 
und pfleglich zu behandeln. 

86. Vorräte, die verheimlicht oder verschwicgen werden, sind gemäß § 70 der Reichs¬ 
getreideordnung ohne Zahlung einer Entschädigung für verfallen zu erklären. 

8 7. Der Staatssekretär des Kriegsernährungsamts kann Ausnahmen von den Vor¬ 
schriften dieser Verordnung zulassen. 

Von den Vorschriften im § 1 kann auch die Reichsgetreidestelle (Verwaltungsab¬ 
teilung) Ausnahmen zulassen. 

8 8. Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu zehntausend 
Mark oder mit einer dieser Strasen wird bestraft, wer der ihm nach §# 5 obliegenden Ver¬ 
pflichtung zur Verwahrung und pfleglichen Behandlung zuwiderhandelt. 

§ 9. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung 127. 11. in Kraft. 

4A. Ausmahlen von Brotgetreide. — Kleie. 

> Die Bel. a in Bb. 1, 616; 4, 138 ist mit dem Beginn des 16. Auguft 1917 mit 
der Maßgabe der 88 74 bis 77 RetrO. außer Kraft getreten (§73 Abf. 1 Ziff. 1 das.) —
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h) Verordnung über Kleie aus Getreide. Vom 18. Oktober 1917. 
(REBL. 941.) 

IBR.] 8 4. Der Neichölanzler erläßt die näheren Beftimmungen über die Ablieferung 

und bie Übernahme der Sleie, die gemäß § 55 Abs. 2 und 3 der Reichsgetreideordnung 
für die Ernte 1917 vom 21. Juni 1917 (RöBl. 507) von der Reichsgetreidestelle, den 
Heeresverwaltungen und der Marincverwallung der vom Reichskanzler bestimmten Stelle 
zur Verfügung zu stellen ist. Er setzt die Preise fest, zu denen diese Stelle die Kleie über¬ 

nehmen und an die für die Verteilung der Kleie zuständigen Stellen (Verteilungsstellen) 
abgeben darf. 

§ 2. Kommunalberbände dürfen die ihnen nach & 55 Abs. 1 der Reichsgetreide¬ 
ordnung zustehende Kleie nur an Verbraucher innerhalb ihres Bezirkes abgeben. Die 
Verbraucher dürfen die Kleie nur zur Verfütterung in der eigenen Wirtschaft verwenden. 

Die Landessuttermittelstellen oder, wo solche nicht bestehen, die Landeszentral¬ 
behörden setzen die Preise fest, zu denen die Kommunalverbände die Kleie abgeben dürfen. 

Die Kommunalverbände können sich bei der Abgabe der Kleie der Vermittlung 
von Händlern bedienen und diesen die Einhaltung bestimmter Preise, die sich innerhalb 
der nach Abs. 2 festgesetzten Preise zu halten Haben, und sonstiger Bedingungen vorschreiben. 

8 3. Selbstversorger dürfen die ihnen nach § 55 Abs. 1 der Reichsgetreideordnung 

zustehende Kleie nur zur Verfütterung in der eigenen Wirtschaft vderwenden. 

Wollen sie die Kleie veräußern, so haben fie sie der vom Reichskanzler bestimmten 

Stelle zur Verfügung zu stellen. 
Der Reichskanzler setzt den Übernahmepreis sest und erläßt die näheren Bestim¬ 

mungen über die Ablieferung nnd die Übernahme. 

& 4, Wer Kleie, die nicht auf Grund des § 55 Abs. 1 der Reichsgetreideordnung 
von dem Kommunalverband oder dem Selbstversorger zurückverlangt ist, oder Kleic, 
die nicht gemäß den Vorschriften dieser Verordnung in Verkehr gebracht ist, veräußern 
will, hat sie der vom Reichslanzler bestimmten Stelle zur Verfügung zu stellen. Der 
Reichskanzler setzt den Übernahmepreis fest und erläßt die näheren Bestimmungen über 
die Ablieferung und die Übernahme. . 

Für die aus dem Ausland und aus dem bejepten Gebiet eingeführte Kleie gilt $ 78 
der Reichsgetreideordnung. 

$ 5. Über Streitigfeiten, die sich aus der Übernahme der Kleie gemäß §§ 1, 3, 54 

Abs. 1 durch die vom Reichskanzler bestimmte Stelle ergeben, entscheidet unter Ausschluß 

des Rechtswegs ein Schiedsgericht. Das Schiedsgericht ist an die vom Reichskanzler fest¬ 
gesctzten Preisgrenzen gebunden. Der Verpflichtete hat ohne Rücksicht auf Die endgültige 
Festsetzung des Übernahmepreises zu liesern, die vom Reichskanzler bestimmte Stelle 

vorläufig den von ihr für angemessen erachleten Preis zu zahlen. 
Das Schiedsgericht wird von der Landeszentralbehörde bestellt. Zuständig ist Das 

Schiedsgericht des Bezirkes, aus dem die Lieferung erfolgen soll. 

86. Erfolgt in den fällen Der 38 3, 4 Abs. 1 die Überlassung der Kleie nicht freiwillig, 
io Tann das Eigentum auf Antrag der vom Reichskanzler bestimmten Stelle durch An¬ 
ordnung der zuständigen Behörde auf diese Stelle oder Die von ihr in Dem Antrag bezeichnete 
Perfon übertragen werben. Die Anordnung ift'an den VBefiger zu richten. Das Eigentum 
geht über, sobald die Anordnung dem Besitzer zugeht. Zuständig ist die Behörde des Be¬ 
zirkes, aus dem die Lieferung ersolgen soll. 

& 7. Dic vom Reichskanzler bestimmte Stelle hat die von ihr übernommene Kleie 

nach den Weisungen der Reichsfuttermiltelstelle abzugeben. 

38. Für die Abgabe der Sleie ans Brotgetreide an die Kommunalverbände gelten 

folgende Grundsätze: 

a) Jeder Kommunalverband erhält soviel Kleie, als dem in seinem Bezirke beschlag¬ 
nahmten Brotgetreide bis zur Höhe seines Bedarfsanteils entspricht.
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b) Von der verbleibenden Kleie wird die eine Hälfte nach dem Berhältnis der ab¬ 
zuliefernden Brotgetreidemengen, soweit sie den Bedarfsanteil übersteigen, die 
andere Hälfte nach dem Verhältnis des Viehstandes auf die Kommunalverbände 
berteilt. 

e) Von der Kleie, die hiernach auf den einzelnen Kommunalverband entfällt, wird 
die Kleic abgezogen, die dem Kommunalverband und den in seinem Bezirke woh¬ 
nenden Selbstversorgern nach § 55 Abs. 1 der Reichsgetreideordnung aus dem 
von ihnen zum Ausmahlen zugewiesenen Brotgetreide zusteht; der Berechnung 
dieser Kleiemenge ist der nach § 17 Abs. 18 der Reichsgetreideordnung für das 
Ausmahlen vorgeschriebene Mindestsatz zugrunde zu legen. 

Die näheren Anordnungen trifft die Reichsfuttermittelstelle; sie kann für besondere 
Zwecke einc von ihr bestimmte Menge Kleie bei der Verteilung nach Abs. 1b zurückbehalten. 

Die Landesfuttermittelstellen oder, wo solche nicht bestehen, die Landeszentralbe¬ 
hörden, können die Verteilung abweichend von den Grundsätzen des Abs. 1 vornehmen. 

§ 9. Die Verteilungsstellen (§ 1 Satz 2) dürsen die Kleie nur an Verbraucher inner¬ 
halb ihres Bezirkes abgeben. Die Verbraucher dürfen die Kleie nur zur Verfütterung in 
der eigenen Wirtschaft verwenden. 

Die Landeszentralbehörden setzen die Zuschläge fest, die von den Verteilungs¬ 
stellen und, wenn sie sich bei der Abgabe der Vermittlung der Kommunalverbände be¬ 
dienen, von diesen berechnet werden dürsen. 

Die Verteilungsstellen können sich bei der Abgabe der Kleie auch der Vermittlung 
von Händlern bedienen und diesen die Einhaltung bestimmter Preise, die die vom Reichs¬ 
kanzler festgesetzten Preise einschließlich der Zuschläge (Abs. 2) nicht überschreiten dürfen, 
und sonstiger Bedingungen vorschreiben. 

§ 10. Kleie darf, außer zur Verfütterung in der eigenen Wirtschaft, nur mit Ge¬ 
nehmigung der Reichsfuttermittelstelle oder durch die Landesfuttermittelstellen mit an¬ 
deren Stoffen vermischt werden. 

& 11. Die Landeszentralbehörden erlassen die Bestimmungen zur Ausführung dieser 
Verordnung, soweit sie nicht vom Reichskanzler zu erlassen sind. 

Sie lönnen vorschreiben, daß Kommunalverbände die ihnen nach § 55 Abs. 1 ber 
Reichsgetreideordnung zustehende Kleie abweichend von der Vorschrift im § 2 abzugeben 
haben. 

8 12. Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrase bis zu zehntausend 
Mark oder mit einer dieser Strafen wird bestraft: 

1. wer den Vorschriften im 3 2 Abs. 1 Satz 2, 5/ 9 Abs. 1 Saßb 2 zuwiderhandelt, 
2. wer den ihm nach § 3 Abs. 2, 3, 8 4 Abs. 1 anferlegten Verpflichtungen nicht nach¬ 

kommt, 

3. wer Kleic ohne die nach §8 10 erforderliche Genehmigung mit anderen Stoffen 
vermischt, 

4. wer den auf Grund des § 11 Abs. 1 erlassenen Ausführungsbestimmungen zu¬ 
widerhandelt. 

Neben der Strafe kann auf Einziehung der Vorräte erkannt werden, auf die sich 
die strafbare Handlung bezieht, ohne Unserschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht. 

§ 13. Der Reichskanzler kann Ausnahmen von den Vorschriften dieser Verordnung 
zulassen. 

§ 14. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung (20. 10.1 in Kraft. 
Mit dem gleichen Zeitpunkt tritt die Bekanntmachung über das Vermischen von Kleie 
mit anderen Gegenständen vom 19. Dezember 1914 (MYBL. 534) aufer Kraft. 

Mit der Festsetzung der Preise nach § 1 Sab 2 tritt die Bekanntmachung über Höchst¬ 
preise für Kleie vom 5. Januar 1915 (Rel. 12) außer Kraft. 

Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens dieser Verordnung.
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Hierzu: 

Ausführungebestimmungen zu der Verordnung über Kleie aus 
Getreide. Bom 1. Aovember 1917. (XEl. 1001.) 

IStaatssckr. &r#. 8 56 Abs. 2, 3 RGetrO., Sleie B. 18. 10. 17.]) § 1. Als die Stelle, 
zu deren Verfügung die Kleie nach § 55 Abs. 2, 3 der Reichsgetreideordnung und §# 3, 4 

der Verordnung über Kleie aus Getreide zu stellen ist, wird die Bezugsvereinigung der 

dentschen Landwirte, G. m. b. H. in Berlin bestimmt. 
82. Die Bezugsvereinigung hat alle zu ihrer Verfügung gestellte Kleie aus Ge¬ 

treide egen Zahlung eines angemessenen Preises zu übernehmen. 

Der Preis darf einhunbertdreißig Mark für die Tonne (1000 Kilogramm) nicht 
übersteigen. 

Bei zu Mehl verarbeitetem Getreide gilt als Kleie die gesamte Ausbeute, die nicht 
als backfähiges Mehl abzuliesern ist, mit Ausnahme der Spitz= und Schälkleie. Futter¬ 
mehle, Vollmehle, Grießkleie und dergleichen sind eingeschlossen. 

Bei Gerstenkleie gilt der im Abs. 2 festgesetzte Preis nur für Ware mit einem Roh. 
jasergehalte von höchstens 15 vom Hundert, für jeden weiteren Hundertteil mehr an Roh¬ 
saser ermäßigt sich der Preis um eine Mark fünfundsechzig Pfennig für die Tonne; über¬ 
stcigt der Rohfasergehalt 25 vom Hundert, so gilt die Ware als Gerstenspelzen. 

Bei Haferkleie gilt der im Abs. 2 festgesetzte Preis nur für Ware mit einem Roh¬ 
jalergehalt von höchstens 20 vom Hundert; für ieden weiteren Hundertteil mehr an Roh¬ 
faser ermäßigt sich der Preis um eine Mark fünfundsiebzig Pfennig für die Tonne; über¬ 
steigt der Rohfasergehalt 30 vom Hundert, so gilt die Ware als Haferspelzen. 

Der Lieserungspflichtige hat den Rohfasergehalt der Gersten- und Haferkleie durch 
Vorlegung einer Analyse der landwirtschaftlichen Versuchsstation seines Bezirles oder 
der Versuchsanstalt für Getreideverarbeitung, Berlin, Seestraße 11, und durch Bescheini¬ 
gung über die ordnungsmäßige Probenahmc nachzuweisen. 

Die Probenahme hat durch vereidigte Probenehmer, oder, falls solche am Verlade¬ 

orte nicht vorhanden find, durch zwei Unparkeiische zu erfolgen. 

Der Preis gilt für gesunde Ware von mindestens mittlerer Art und Güte frei Eisen¬ 
baonwagen oder Schiff der Verladestation nach Wahl der Bezugsvereinigung. Wird die 
Kleie in Säcken geliefert, so ist für den Preis das Bruttogewicht maßgebend, gleichviel, 
ob die Lieferung einschließlich Sack oder in eingesandten Säcken erfolgt. 

83. Das nach § 5 der Verordnung über Kleie aus Getreide bestellte Schiedsgericht 
bestimmt auch darüber, wer die baren Auslagen des Verfahrens zu tragen hat. 

§ 4. Die Kleie ist nach Wahl der Bezugsvereinigung in loser Schüttung oder ein¬ 
schließlich Sack oder, in eingesandten Säcken zu versenden. Die Verwendung von geklebten 

Papiersäcken ist nur mit Einwilligung der Bezugsvereinigung zulässig. Der Lieferungs¬ 
pflichtige hat die Sackbänder zu stellen. 

Bei Lieferung einschließlich Sack darf der Sackpreis nicht mehr als 3 Mark für den 
Doppelzentner betragen, soweit gebrauchte Gewebesäcke benutzt werden. Für andere Säcke 
bestimmt die Reichsfunermittelstelle den Preis.t) 

Die Sackpreise schließen die Vergllung für die Sackbänder mit ein. Dei Lieferung 
in eingesandten Säcken darf der Lieferungspflichtige für dic Sackbänder 5 Pfennig auf 
den Doppelzentner Kleie berechnen. 

8 5. Der üÜbernahmepreis ist von der Bezugsvereinigung spätestens 14 Tage nach 
Verladung der Kleie zu zahlen. Für streitige Restbeträge beginnt diese Frist mit dem 
Tage, an welchem die Entscheidung des Schiedsgerichts der Bezugsvereinigung zugeht. 

Soweit die Beträge nicht binnen 15 Tagen vom Tage der Verladung gezahlt lind, 
dürfen bis zu 1 vom Hundert Jahreszinsen über Reichsbanklombardsatz zugeschlagen werden. 

8 6. Der Preis, zu dem die Kleie von der Bezugsvereinigung abzugeben ist, darf 

*) Ausführungsbst. der RFutterm St. v. 29. Nov. 1917 im Nachtrag.
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bei Lieferung in loser Schüttung vierzehn Mark siebzig Pfennig für den Doppelzentner 

nicht übersteigen; er gilt für Lieferung frei jeder deutschen Eisenbahnstation; $ 2 Abs. 4, 5 
findet entsprechende Anwendung. Bei Lieferung einschließlich Sad oder in eingesandten 
Säcken dürsen außerdem die im § 4 Abs. 2, 3 festgesetzten Beträge berechnet werden. 

Bei Lieferungen in Ladungen unter 200 Zentner erhöht sich der Abgabepreis um 
die Steigerung des Frachtsatzes. Wird die Kleie in Säcken geliefert, so gelten die Preise 
für Bruttogewicht, gleichviel, ob die Lieferung einschließlich Sack oder in eingesandten 

Leihsäcken erfolgt. 
§ 7. Diese Bestimmungen treten mit dem Tage der Verkündung 15. 11.) in Kraft. 

c) Bel. über die Höchftpreife für Kleie. Dom 4. März 17T. 
(RGBl. 214.) 

IPrre#.] Auf Grund .( 5 Abs. 1 Kleie H Pr UO. 5. 1. 15; 8 1 VO. 22. 5. 16]... 
werden die Sackleihgebühr und der Sackpreis wie solgt abgeändert: 

Für leihweise Überlassung der Säcke bei Lieferung von Roggen= und Weizenkleie 
darf eine Sackleihgebühr bis zu 50 Pfennig für den Doppelzentner berechnet werden. 
Werden die Säcke mitverkauft, so darf der Sackpreis bei Roggenkleie nicht mehr als zwei 
Mark dreißig Pfennig, bei Weizenkleic nicht mehr als zwei Mark siebzig Pfeunig für den 
Doppelzentner Reingewicht betragen. Diese Preise schließen den Preis für die Sad¬ 
bänder mit ein. 

Diese Bestimmung tritt mit dem Tage der Verlündung (6. 3.] in Kraft. 

5. Handel mit Mehl. 

(Bek. a, b in Bd. 4, 139.) 

ec) Derordnung über den Derkehr mit ausländifchen Mehl. 
Dom 13. März 1917. (NGDL. 229.) 

[RE. BolldernBD. 22. 5.16.] 81. Die Kommunalverbände haben Höchftpreije für bie 
Abgabe von Weizen- und Roggenmehl, das aus dem Ausland stammt oder aus auslän. 
dischem Getreide ermahlen ist, sowie für Brot, das ganz oder teilweise aus solchem Mehl 
hergestellt ist, an Verbraucher festzusetzen. Dabei dürfen die für die Abgabe inländischen 
Mehles und Brotes festgesetzten Kleinhandelspreise nicht überschritten werden. Soweit 
Höchstpreise für die Abgabe von inländischem Mehl und Brot an Verbraucher festgesetzt 
find, 'gelten Diefe bis auf weiteres auch für die im Eat 1 genannten Erzeuguisse. 

An Stelle der Kommunalverbände können die Landeszentralbehörden oder die 
von ihnen bestimmten höheren Verwaltungsbehörden [Preußen, Vsg. v. ö. 4. 17, HMl. 
130: Reg Pr., für Berlin Ober Pr.] die Höchstpreise (Abs. 1) festsetzen. 

§2. Wer Weizen= oder Roggenmehl, das aus dem Ausland stammt oder aus aus¬ 
ländischem Getreide ermahlen ist, im Gewahrsam hat, ist verpflichtet, dem Kommunal- 
verband, in dessen Bezirk sich das Mehl befindet, die vorhandenen Mengen bis zum 23. 
März 1917, und soweit er den Gewahrsam nach dem 20. März 1917 erlangt, binnen 3 Tagen 
nach der Erlangung des Gewahrsams unter Angabe des Eigentümers anzuzeigen. Wer 
Verträge abschließt, kraft deren er die Lieserung von Mehl der im Sat 1 bezeichneten Art 

verlangen Tann, hat dem Kommunalverbande binnen 3 Tagen nach den Abschluß des 

Vertrags hiervon Anzeige zu erftatten. 

Die Vorſchriften im Abſ. 1 Sag 1, 2 aelten nicht für Mehl, das zum Verbrauch 
im cigenen Haushalt oder der eigenen Wirifchaft beflimmt ift, und für Mehl, weiches 
gemäß den Borjdriften der Belanntmahung, betreffend die Einfuhr von Getreide, 
Hülfenfrächten, Mehl und Futtermitteln vom 11. September 1915 (NGBI. 569)/4. März 
1916 (REBEL. 147) an die Bentraleintaufegefellihaft m. b. H. in Berlin zu liefern ist. 

8 8. Mehl, das der Unzeigepflicht nad) $ 2 Abf. 1 unterliegt, ift Dem Stommunal- 
verband, in deifen Bezirk eö fich befindet, auf Verlangen Läuffic) zu überlajjen. 

Erfolgt die Überlaffung nicht jreimillig, fo kann das Eigentum an dem Mehl benz
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Kommunalverbande durch Beschluß der nach § 14 der Bekanntmachung über die Errich¬ 
tung von Breisprüfungsitellen und die Berforgungsregelung vom 25. September 1915 
(RSHBI. 607)/4. November 1915 (RGDI. 728) zuftändigen Behörde übertragen werden. 

Das Eigentum geht über, fobald der Bejchluß dem Eigentümer oder dem Inhaber des 

Gewahrsams zugeht. 

§ 4. Der Kommunalverband hat für das von ihm übernommene Mehl einen an¬ 

gemessenen Übernahmepreis zu zahlen, der unter Berücksichligung des von dem Ver¬ 

käufer gezahlten Preises festzusetzen ist. \ 
Über Streitigkeiten, die fd aus der Anwendung der 88 3, 4 Abf. 1 ergeben, ent- 

fheidet die im $ 3 Abs. 2 bezeichnete Behörde endgültig. 
g5. Mit Sefängnis biä zu einen Jahre und mit Geldfirafe bis zu zehntausend Mark 

oder mit einer diefer Strafen wird beftrajt: 
1. wer den Höchstpreis (5 1 Abs. 1, 2) überschreitet; 4 "„ 
2. wer einen anderen zum Abschluß eines Vertrags auffordert, durch den der Höchst¬ 

preis (Nr. 1) überschritten wird, oder sich zum Abschluß eines solchen Vertrags 
erbietet; 

3. wer die ihm nach § 2 obliegenden Anzeigen nicht innerhalb der darin vorge¬ 
schriebenen Frist erstattet oder wissentlich unrichtige oder unvollständige An¬ 
gaben macht. 

Neben der Strafe können die Vorräte an Mehl oder Brot, auf die sich die Zuwider¬ 
handlung bezieht, eingezogen werden, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht. 

§5 6. Der Präsident des Kriegsernährungsamts kann Ausnahmen zulassen. 
§ 7. Diese Verordnung tritt mit dem 20. März 1917 in Kraft. 

Begründung. 

(Nordd All Ztg. v. 18. März 1917 Nr. 76 2. Ausg.) 

Das aus dem Auslande eingeführte Mehl unterliegt nicht der Beschlagnahme 
für die Rom Verb. 6 68 d. Bek. v. 29. Inni 1916, RGBl. 613). Wenn auch größere 

sowie geschäftsmäßig eingeführte Mengen der SEG. abzuliefern find, ift doch die Mög=- 
lichkeit nicht ausgejchloffen, daß gewiffe Mengen diejes Mehles in den freien Handel 

gelangen, Jedenfalls lehren zahlreiche hierüber vorliegende Klagen, daß erhebliche 

Mengen Mehl und Brot marfenfrei zu hoben Preijen gehandelt werden. Hierin ift ein> 
bedenkliche Störung der allgemeinen gleihinäßigen Derjorgung der Bevölferung,. ber 

gründet. Es erfrhien daher erforderlich, Maßnabnıen hiergegen in die Wege zu leiten. 

Durch DO. des RK. ijt dernnac; beftimmt worden, daß die HomDerb. für die Abgabe 

von Weizen» oder Roggenmehl, das aus dem Auslande stammt oder aus ausländischem 

Getreide ermahlen ist, sowie für Brot, das ganz oder teilmeije aus folchen: Mehl her- 
gestellt ift, Böchstpreise feitzufegen haben. Soweit Höchftpreife für die Abgabe von 
inländifchem Mehl und Brot feftgejeht jind, gelten fie bis auf weiteres auch für die 

genannten ausländijhen Erzeugniffe. Um den KomDerb, die Möglichkeit zu geben, 

ficy über die Dorräte an ausländifchen Mehl in ihren Bezirfen zu unterrichten, ift eine 

Anzeigepflicht für diejenigen eingeführt, die ausländijches Mehl in Bewahrfam haben 
oder auf Grund von Derträgen die Kieferung jolchen Mehles verlangen fönnen. Dies 

gilt nicht für Mehl, das zum Derbraud im eigenen Haushalt oder der eigenen Wirtfchaft 
bestimmt oder der EG. abzuliefern ift. Mehl, das der Anzeigepflicht unterliegt, ift 

dem KomDerb. bei Meiönng der Enteignung auf Derfangen Fänflich zu überlaffen. 
In der DO. ift vorgefehen, dag der Präf. des Hr£A. Ausnahmen zulajjen Fann. 

Es ift danach Dorferge getroffen, daß marfenfreies Mehl oder Brot, wenn es 

überhaupt in den Handel Fornmt, an den Derbraucer nur zu kommunalen Höchstpreisen 

abgefett werden darf. Auf der anderen Seile hat der KonıDerb. die Möglichkeit, das 

ansländifche Mehl an fid) zu ziehen und es zwedenifprechend — beifpielsweife für Gaft- 

wirtfchaften oder Konditoreien zur Speije= oder Kuchenbereitung, für Maffenjpeifungen 
in $Sabrifen n. dal. — zu verwenden.
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6. Derfüttern von Brotgetreide. 

a) Bel. über das Verfüttern von Brotgetreide, Mehl und Brot. 
Vom 28. Juni 1915. (RE#l. 381.) 

(Wortlaut und Erläuterungen in Bd. 1, 620; 2, 283; 4, 139.) 

DJZ. 17 246 (KG.) Der Wortlaut des 5J 1: „es darf nicht verfüttert werden: Brot¬ 
getreide, nämlih Roggen ... allein oder mit anderem Getreide außer Hafer 
gemengt“, könnte zu der Annahme veranlassen, daß mit Hafer gemischter Roggen foll 

verfüttert werden dürfen. Diese Annahme wird aber widerlegt durch eine Vergleichung 
mit & 1 der beiden andercn, am gleichen Tage erlassenen Bek. über den Verkehr mit Brot¬ 
getreide unb Mehl aus den Erntejahr 1915 und über den Berlehr mit Hafer (REOBT, 327, 
391). Danach ist unter dem „gemengten“ Getreide der Verfütterungs= wic der Brot¬ 
getreide V O. dasselbe zu verstehen, was die Hafer 2# O. als Mengkorn bezeichnet, nämlich 
im Gemenge gewachsenes Getreide. Hiernach beziehen sich die Worte „mit anderem 
Getreide außer Hafer gemengt" nicht auf das hier in Betracht kommende nach der Ernte 
hergestellte „künstliche" Gemisch; solche Gemische sind vielmehr allen VO. unterworfen, 
denen die einzelnen Beslandteile unterliegen. Wenn daher das LG. den Angekl. aus 5P 1, 
àu . a. O. bestraft hat, weil er das erwähnte Gemisch und damit auch Noggen verfüttert 
bat, jo ist das zutreffend; ob seine Tat gleichzeitig gegen die Hafer VO. verstieß, kann dahin¬ 
gestellt hleiben, da die Nichlanwendung dieser VO. den Angell. nicht beschwert. 

7. Höchflpreise. 

(Bel. a, b in Bd. 4, 141 ff.) 

c) Verordnung über die PBreife der landwirtfchaftlichen Erzeugniffe 
aus der Ernte 1917 und für Schlachtvich. Dom 19. März 1917. 

(RGBl. 243.) P 

IBR.] 8 1. Fur Getreide aus der Ernte des Jahres 1917 werden die nadjftehenden Höchft« 
preise festgesetzt: 

Der Preis für Roggen darf die im 8 1 Abs. 1 der Verordnung über Höchstpreise für 
Brotgetreide vom 24. Juli 1916 (Rl. 820) aufgeführten Preise zuzüglich 50 Mark für 
die Tonne nicht übersteigen. 

Der Höchstpreis für die Tonne Weizen ist 20 Mark höher als der nach Abs. 2 geltende 
Hochstpreis für Roggen. Spelz (Dinkel, Fesen) sowie Emer und Einkorn gelten als Weizen 
im Sinne dieser Vorschrift. 

Der Preis für die Tonnc darf nicht übersteigen bei 
Hafer und Gerſte.. nenn 270 Mark, 
ungeschältem Buchweizen 600 „ 
geschältem Buchweigen 800 „ „ 

ungeschälter Hiree 600 „ „ 
geschälter Hirse und Bruchhirfe 970 „ 

52. 
88 ..... 
§ 4. Die in den 1 bis 3 oder auf Grund derselben festgesetzten Höchstprelse 

gelten für den Verkauf durch den Erzeuger; sie schließen die Kosten der Beförderung 
bis zur Verladestelle des Ortes, von dem die Ware mit der Bahn oder zu Waſſer 

versandt wird, sowie die Kosten des Einladens daselbst ein. 

Begründung im Nachtrag.
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&8. Der Präsident des Kriegsernährungsamts erläßt die näheren Bestimmungen 

über die Preise; er bestimmt, welche Nebenleistungen in den Preisen einbegriffen sind 

und welche Vergütungen für Nebenleistungen im Hoöchstfalle gewährt werden dürfen. 

Die Vorschriften im § 3 Abs. 4 der Verordnung über Olfrüchte und daraus gewonnene 

Produkte vom 26. Juni 1916 (RG#Bl. 842) gelten bis zum Erlaß anderweiter Bestim¬ 
mungen durch ihn auch für Olfrüchte aus der Ernte des Jahres 1917. 

Der Präsident des Kriegsernährungsamts kann Ausnahmen zulassen. Er kann 
die Preise, soweit dies zur Sicherung rechtzeitiger Ablieferung erforderlich erscheint, für 
bestimmte Zeiten erhöhen oder herabsetzen; er kann besondere Bestimmungen über die 

Preise für den Verkauf zu Saatzwecken oder gegen Bezugscheine treffen. 
§ 9. Die in dieser Verordnung sowie die auf Grund dieser Verordnung festgesetzten 

Preise sind, vorbehaltlich der Vorschrift im 3 6 Abs. 1, Höchstpreise im Sinne des Gesetzes, 
betreffend Höchstpreise, vom 4. August 1914 in der Fassung der Bekanntmachung vom 
17. Dezember 1915 (Re#Bl. 516) in Verbindung mit den Bekanntmachungen vom 21. 

Fanuar 1915 (RGl. 25) und vom 23. März 1916 (REl. 183). 
810. Diefe Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung [19. 3.J in Kraft. Der 

Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens. 

Hierzu: 

a) Verordnung über Höchstpreise für Getreide, Buchweizen und Hirse. 

Vom 12. Juli 1917. (RE#l. 619.) 

Ters## A. s 8 Preis B. 19. 3. 17, Bolksern D. 8 1 V. 22. ö. 16.] 8 1. Der Preis 
für die Tonne inländischen Roggens aus der Ernte 1917 gemäß darf & 1 der Verordnung 
über die Preise der landwirtschaftlichen Erzeugnisse aus der Ernte 1917 und für Schlacht¬ 
vieh vom 19. März 1917 (MGBI. 243) nicht überfleigen in: 

Aachen 280 Mark Hamburtreg 275 Mark 
Berln 270 „ Hannover . 22... 275 „ 
Braunschweiig 2756 „ Kiell 275 „ 

Brezmer 275 „ Königsberg i. Pr. 265 „ 
Breslau 2565 „ Leipzaig 270 „ 
Sromberg. ...... 2 Magdeburg 270 „ 
Cassel. 276 „ Mannhmeen 280 „ 
Cöohhnn 280 „ München 280 „ 
Danzi 205 „ Posen 266 „ 
Dortmund 280 „ Rostoco 270 „ 
Dressdsen 270 „ Saarbrücken 280 „ 
Duisburg -. . . .. 280 „ Schwerin i. M. 270 „ 
Emdn 275 „ Stetttn .. 270 „ 
Erfurtr 25 „ Straßburg i. ... 280 „ 
Frankfurt a. W. 280 „ Stuttgagünt 280 „ 
Gleimis 265 „ Zwicke 275 „ 

§ 2. Der Höchstpreis für die Tonne inländischen Weizens aus der Ernte 1917 ist 
20 Mark höher als der Höchstpreis für die Tonne Roggen. Spelz (Dinkel, Fesen) sowie 
Emer und Einforn gelten im Sinne diefer Verordnung als Weizen. 

$ 8. Syn ben im $ 1 nicht genaunten Orten (Nebenorten) ist der Höchstpreis für 
Roggen und Weizen gleid) dem bed nächftgelegenen im $ 1 genannten Ottes (Hauptort). 

Die Landeszentralbehörben oder die bon ihnen beflimmten höheren Verwaltungs 
behörden können einen niedrigeren Höchftpreis feitfegen. Zt für die Preisbilbung eines 
Nebenorts ein anderer als der nächslgelegene Hauptort bestimmt, so können diese Behör¬ 

den den Höchstpreis bis zu dem für diesen Hauptort festgesetzten Höchstpreis hinaufsetzen. 

2) Yu beachten ist 3 2 OD. v. 24. November 1917, R# Vl. 1082, oben ©. 131.
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Liegt dieser Hauptort in einem anderen Bundesstaate, so ist die Zustimmung des Präsi¬ 

denten des Kriegsernährungsamts erforderlich. 
#§ 4. Für Roggen und Weizen aus früheren Ernten sind die Höchstpreise der Ver¬ 

ordnung über Höchstpreise für Brotgetreide vom 24. Juli 1916 (R#Bl. 820) in der Fas¬ 
sung nach § 7 der Verordnung über Inanspruchnahme von Getreide und Hülsenfrüchten 
vom 22. März 1917 (R# Bl. 263) maßgebend. Diese Höchstpreise gelten auch für Mischungen 
von Roggen und Weizen der Ernte 1917 mit Roggen und Weizen früherer Ernten. 

85. Für Hafer, Gerfte, Buchweizen und Hirfe aus der Ernte 1917 gelten gemäß 
$ 1 Qbf. 4 der Verordnung über die Preife der landiirtichaftlichen Erzeugniffe aus Der 
Ernte 1917 und für Schlachtvieh von: 19. März 1917 (RGBI. 243) folgende Höcjftpreife 

für die Tonne; 

Hafer und Gertee 270 Mark, 
ungeſchälter Buchweizen.. 0. ne „ 600 „ „ 
geschälter Buchweizgen 800 „ „ 
ungeſchälte Hirſe.. 222er 60 „, 
geschälte Hirse und Bruchhire 970 „ 

Diese Höchstpreise gelten auch für Hafer, Gerfte, Buchmweizen und Hirfe jrüherer 
Ernten. 

##. Die Vorschriften der Verordnung über Frühdrusch vom 2. Juni 1917 (Rl. 
448) bleiben unberührt. 

5 7. Ist Getreide, das vor dem 1. Oktober 1917 abgeliesert wird, vor der Abliefe¬ 
rung künstlich getrocknet worden, so dürfen dem Höchstpreis neben der durch § 1 der Ver¬ 
ordnung über Frühdrusch vom 2. Juni 1917 (Rel. 443) festgesetzten Druschprämie 
folgende Beträge zugeschlagen werden: 

als Trocknungslohn: 6 Mark für die Tonne, 
als Prämie: je 1 vom Hundert des Höchstpreises für jeden vollen Hundertteil, 

den die Feuchtigkeit bei Lieferungen - 
vor bem 16. Auguft 1917 weniger als 19 vom Hundert 

„1. Oltober 1917 „18, n 
beträgt. 

5 8. Getreide gilt hinsichtlich des Feuchtigkeilsgehalts als vollwertig, falls die Feuch¬ 
tigfeit nicht überfteigt 

bei Lieferungen vor dent 16. Auguft 1917 .. 19 vom Hundert 
n n „ „ 1. Oktober 1917 18 „ „ 

vom 1. „ 1917 ab 17 „ „ . 

59. Für die Beurteilung der Feuchligleit im Siune der $$ 7, 8 ijt die Beschaffenheit 
des Getreides bei der Ankunft an dem von dem Erwerber bezeichneten Bestimmungs¬ 
orte maßgebend. 

$ 10. Die Höchitpreife gelten für Lieferung ohne Sad. Für leihmeije Überlajfung 
der Säde barf eine Leihgebühr bis zu 20 Pfennig für den Doppelzentuer — bei Hafer 
bi3 zu 30 Pjennig für den Doppeljentner — berecdjnet werden. Werden die Güde nicht 
binnen drei Wochen nad) der Lieferung zurückgegeben, so darf die Leihgebühr für jebe 
folgende Woche um 20 Pjennig bis zum Höchstbetrage von 3 Mark für den Doppelzentner 
erhöht werben. Angejangene Wochen find voll zu berechnen. Werden die Säcke mitver¬ 
kauft, so darf der Preis für den Sack nicht mehr als 4,50 Mark und für den Sack, der 75 
Kilogramm oder mehr hält, nicht mehr als 5,50 Mark betragen. Werden Leihsäcke nicht 
zurückgegeben, so gilt der Höchstbetrag der Leihgebühr als versallen. Außerdem ist für 
den Verlust der Säcke eine Entschädigung zu zahlen, die die genannten Sackhöchstpreise 
nicht übersteigen darf. 

§ 11. Die Höchstpreise gelten für Barzahlung binnen 15 Tagen nach Ablieferung. 
Wird der Kaufpreis länger gestundet, so dürfen bis zu 2 vom Hundert Jahreszinsen über 
Reichsbankdiskont zugeschlagen werden.
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Die Höchſtpreiſe ſchließen die Beförderungskoſten ein, die der Verläufer vertraglich 

übernommen hat. Der Verkäufer hat auf jeden Fall die Kosten der Beförderung bis zur 

Verladestelle des Ortes, von dem die Ware mit der Bahn oder zu Wasser versandt wird, 

sowie die Koslen des Einladens daselbst zu tragen. Stellt der Verkäufer Säcke nur bis 

zu dieser Verladestelle zur Verfügung, so darf hierfür eine Leihgebühr nicht berechnet 

werden. 6 

§ 12. Beim Umsatz von Getreide, Buchweizen und Hirse dürfen dem Höchstpreis 
als Kommissions-, Vermittlungs- und ähnliche Gebühren sowie für alle Arten von Auf¬ 
wendungen nur die von der Reichsgetreidestelle festzusetzenden Beträge zugeschlagen werden. 
Dieser Zuschlag umfaßt vorbehaltlich abändernder Bestimmungen der Reichsgetreidestelle 
nicht die Auslagen für Säcke (§ 10) und für die Fracht von dem Abnahmeorte sowie die 
durch Zusammenstellung kleinerer Lieserungen zu Sammelladungen nachweislich ent¬ 
standenen Vorfrachtkosten. Abnahmeort im Sinne dieser Verordnung ist der Ort, bis zu 
dem der Verkäufer die Kosten der Beförderung trägt. 

§l 13. Die Höchstpreise gelten nicht für Originalsaatgut, wenn die Bestimmungen 
über den Verkehr mit Saatgut innegehalten werden. Als Originalsaatgut gilt das Saat¬ 
gut solcher Sorten, an denen die Stammbaunzucht durch schriftliche Belege nachgewiesen 
werden kann (Hochzucht), wenn der Züchter in einem im Deutschen Reichsanzeiger zur 

Veröffentlichung gelangenden Verzeichnis für die Fruchtart als Züchter von Original¬ 
saatgut aufgeführt ist. 

8 14. Bei anerkanntem Saatgut aus anerkannten Saatgutwirtschaften dürfen dem 

Höchstpreis folgende Beträge zugeschlagen werben: 

für die erste Absaat bis zu 120 Mark 

77 ” zweite H 77 ” 100 " 

7° n dritte 77 77 7°. 80 a 

für die Tonne. Als anerkannte Saatgutwirtschaften gellen nur solche Wirtschaften, die 
in einem im Deutschen Reichsanzeiger zur Veröffentlichung gelangenden Verzeichnis 
für die Fruchtart als anerkannte Saatgutwirtschaften aufgeführt sind. 

Bei Saatgut aus landwirtschaftlichen Betrieben, deren Unternehmer sich nachweis¬ 
lich in den Jahren 1913 und 1914 mit dem Verlaufe von Saatgut besaßt haben, dürfen 

dem Höchstpreis, soweit es sich um die Mengen handelt, für die der Kommunalverband 

gemäß den Bestimmungen über den Verkehr mit Saatgut die Zustimmung zur Veräuße. 
rung allgemein erteilt hat, bis zu 70 Mark für die Tonne zugeschlagen werden. 

Die Zuschläge nach Abs. 1, 2 sind nur zulässig, wenn die Bestimmungen über den 

Verkehr mit Saatgut inncgehalten werden. Sie schließen die Druschprämien und die Be¬ 
träge nach § 7 sowie die Zuschläge für den Handel und die besonderen Zuschläge nach §& 12 
Satz 1 ein. Nicht einbegriffen sind die Beförderungskosten von der Verladestelle des Er¬ 
zeugers ab. 

§* 15. Die Reichsgetreidestelle ist bei Abgabe von Getreide, Buchweizen und Hirse 

an die Höchstpreise nicht gebunden. Dasselbe gilt für die Kommunalverbände hinsichtlich 

der Abgabe zu Fulterzwecken. 

§ 16. Die in dieser Verordnung sowie die auf Grund dieser Verordnung festgesetzten 
Preise sind Höchstpreise im Sinne des Gesetzes, betreffend Höchstpreise, vom 4. Auguft 
1914 in der Fassung der Bekanntmachung vom 17. Dezember 1914 (R#Bl. 516) in Ver¬ 
dindung mit den Bekanntmachungen vom 21. Januar 1915 (REGl. 25), vom 23. März 

1916 (RöB##1. 183) und vom 22. März 1917 (RGl. 253). 

8 17. Diefe Verordnung tritt niit dem Tage ber Verkündung 116. 7.1 in Kraft.
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0 Verordnung über Saatgut von Sommergetreide. 

Vom 27. Oktober 1917. (RGBl. 975.)”) 

[Staatsfete. KEM., 8 8 Preis 6D. 10. 3. 17, 8 8 MGetr.] Art. 1. Hinter $ 14 der Ver¬ 
ordnung über Höchstpreise für Getreide, Buchweizen und Hirse vom 12. Juli 1917 (Rl. 
619) wird als § 148 folgende Vorschrift eingefügt: 

Die Vorschriften des § 14 gelten nicht für Saatgut von Sommergetreide. 
Der Preis für anerkanntes Saatgut von Sommergetreide aus anerkannten Saat¬ 

gutwirtschaften (3 14 Abs. 1 Satz 2) darf folgende Beträge nicht übersteigen: 

für die erste Absatr 450 Mark 
„ „ zweiere 430 „ 
De . ... 410 „ 

für die Tonne. 
In den Fällen de3 $ 14 Abf. 2 barj der Preis für Saatgut von Sommergetreibe 

den Betrag von 400 Mark für die Tonne nicht überfteigen. 
Diese Höchstpreise sind nur zulässig, wenn die Beftimmungen über den Verkehr 

mit Saatgut innegehalten werden; daneben kommen Druschprämien für Saatgut von 

Sommergetreide nicht in Ansatz. Die Preise schließen die Zuschläge für den Handel und 
die besonderen Zuschläge nach § 12 Satz 1 ein. Nicht einbegriffen sind die Beförderungs¬ 
kosten von der Verladestelle des Erzeugers ab. 

Art. 2. 59 Abf. 1 der Verordnung Über ven BVerfehr mit Getreide, Hülfenfrüchten, 
YBuchmweizen und Hirje aus ber Ernte 1917 zu Saatzweden vom 12, Zuli 1917 (Rol. 
609) erhält folgende Faffung: 

Die Veräußerung, ber Erwerb und die Lieferung von Wintergetreide zu Saat¬ 
ämweden darf nur in ber Zeit vom 15. Zuli bis zum 16. Dezember 1917 erfolgen. Der 

Abschluß von Verträgen Über die Veräußerung und ben Erwerb von Sommergetreide 
zu Saatzweden unterliegt feiner zeitlichen Bejchränfung, jebod) darf bie Lieferung auf 
Grund folcher Verträge nur in ber Zeit vom 1. Januar bi? zum 15. Juni 1918 erfolgen. 

Art. 3. Diefe Verordnung tritt mit dem Tage der Verlüubung [30. 10.) in Kraft. 

d) Bek. über Frühdrusch. Vom 2. Juni 1917. (Rö#l. 445.) 

[BN.] § 1. Sie im $1 der Verorbnung über die Preife der landwirtschaftlichen Erzeug¬ 
aiffe aus der Ernte 1917 und für Schlacitpieh vom 19. März 1917 (RGBI. 243) für Ge- 
treide festgesetzten Höchstpreise erhöhen sich, wenn die Ablieserung ersolgt 

vor dem 16. August 1917 um eine Druschprämie von 60 Mark für die Tonne, 

n n 1. September 1917 “ “u " ” 40 ” *i ” n 

„ „ 1. Oktober 1917 „ „ n „ 20 „ „ „ „ 

§ 2. Jeder Besitzer von landwirtschaftlichen Maschinen und Geräten sowie von Trock¬ 
nungsanlagen hat auf Verlangen der zuständigen Behörde (Preußen, Vsl#g- v. 17. 6.; 
19. 7. 17, HMl. 179, 204: Kriegswirkschaftsstellen (Hohenz.: Vors. d. Amtsausschüsse)) 
innerhalb einer von ihr bestimmten Frist zu erklären, ob sich seine Maschinen, Geräte und 
Trocknungsanlagen in gebrauchssähigem Zustand befinden oder bis zu welchem Zeitpunkt 
er sie instand zu setzen vermag. Die Aufforderung kann durch öffentliche Bekanntmachung 

erfolgen. Erforderlichenfalls kann die zuständige Behörde die Instandsetzung auf Kosten 

des Besitzers vornehmen lassen. 

§ 3. Jeder Besitzer von landwirtschaftlichen Maschinen, Geräten und Betriebs¬ 
mitteln aller Art, insbesondere Treibriemen und Kohlen, sowie von Trocknungsanlagen, 
ist verpflichtet, diese auf Verlangen der zuständigen Behörde [Preußen wie zu #.27 
zum Zwecke der Früherute und des Frühdrusches oder der Getreidetrocknung gegen eine 
angemessene Vergütung an dem von der zuständigen Behörde bestimmten Orte zur Ver¬ 

1) Bu beachten ift $ 2 BD. v. 24. Noveniber 1917, RYBL. 1082, oben S. 131.
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sügung zu stellen. In gleicher Weise sind Besitzer von Kraftwerken verpflichtet, ihre Ein¬ 
richtungen sowie den elektrischen Strom gegen einc angemessene Vergütung zur Ver¬ 

fügung zu stellen. 
5 4. Die nach § 3 zu gewährenden Vergütungen find von dem Kommunalverbaude 

zu zahlen, vorbehaltlich seines Rückgriffs gegen die Person, zu deren Gunsten die Be¬ 
nutzung erfolgt. Die Dreschlöhne hat in allen Fällen der Unternehmer des landwirtschaft¬ 

lichen Betriebs unmittelbar zu zahlen. Über die Höhe der Vergütung und der Löhne 

entscheidet auf Antrag die untere Verwaltungsbehörde. (Preußen, Bfg. 9. 17. 6. 17, 
HMB. 179: Landrat, in Stabtir.: Gemeindevorftand). 

85. Gegen bie Verfügungen nach 32 Sa 3, $ 3 ift binnen zwei Tagen, gegen bie 

Entiheibung nad) $ 4 Sat 3 binnen einem Monat Beschwerde zulässig. Die Beschwerde 
bewirkt keinen Ausschub. 

8 6. In Fällen dringenden Bedürfnisses kann die zuständige Behörde [Preußen 
wie zu $ 4) verlangen, daß Unternehmer lanbiwirtichajtlicher Betriebe Getreide au aus 
den BVorräten abliejern, die zur Ernährung der Seibftverforger, zur Fütterung des Im 
Betriebe gehaltenen Viehes und zur Beftellung der zum Betriebe gehörigen Grundftüde 
beftimmt find. Soweit das den Unternehmern verbleibende Getreide für die bezeichneten 
Zwecke nicht hinreicht, find die abgelieferten Mengen auf Antrag fo bald wie möglich vou 

der Reichsgetreidestellc zurückzuliefern. 
§ 7. Die Landeszentralbehörden erlassen die erforderlichen Ausführungsvorschriften. 

[Preußen, Vfg. v. 17. 6. 17, HMl. 179: Beschwerdeinstanz gegenüber den Kriegs¬ 
wirtschaftsstellen das Kriegswirtschaftsamt, sonst der Reg Pr. Beider Entscheidungen 

endgültig; Kom Verb.: Stadt= und Landkreise.) 
g 8. Wer den nach §§ 2, 3, 7 zur Durchführung dieser Verordnung erlassenen An¬ 

ordnungen zuwiderhandelt, wird mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe 

bis zu fünfzehnhundert Mark bestraft. 
§ 9. Soweit die Sicherung des Frühdrusches bereits im Wege der Landesgesetzgebung 

herbeigeführt worden ist, finden die Vorschriften der $$ 2 bi 5, 7, 8 leine Anwendung. 
$ 10. Dieje Verorbrnung tritt mit dem Tage der Verkündung [4. 6.]in Kraft. Der 

Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttreiens. 6 

Hierzu: 

Verordnung über HDruschprämien für Hafer und Gerste. 
Vom 11. August 1917. (RG#l. 709.) 

[KIRTEN. 5 8 Preis B. 19. 3. 17.] § 1. Die durch & 1 der Verordnung über Frühdrusch 
vom 2. Juni 1917 (RGBl. 443) festgesctzte Druschprämie von 60 Mark für die Tonne 
bleibt für Hafer und Gerste aus der Ernte 1917 bis auf weiteres bestehen, auch soweit 
die Ablieserung nach dem 15. August 1917 erfolgt. 

§82. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung I15. 8.) in Kraft. 

8. Bereitung von Badware. 

Vorbemerkung. 

Die Bel. v. 5. Jar. 1915 i. Fassg. v. 31. März 1915 (+) ist nebst Begründung ab¬ 
gebrudt in Bd. 1, 62555. (Erläuter. dort und in Bd. 2, 284). Sie wurde geändert Durch b) 
die Bel. gegen da3 Fetten von Brotlaiben vom 1. Diai 1916 (RGBL. 348) und ferner durch 
bie Bet. b. 26. Mai 1916 (KGDBT. 411). Auf Grund der Ermädtigung in Art. 2 diefer Bel. 
hat der AR. den Wortlaut der Bel, wie er fid) aus biefen Änderungen ergab, neu be- 

fonnt gemacht (d, Bd. 4, 145). Auf der Def. b beruht $ 11 Abf. 2 n. Faſſg. Die übrigen 

Unberungen beruhen auf der Bel. c. Schließlich find in die neu befannt gemachten VO. 
die Sähe 2, 3 des s§ 11 Abs. 1 neu eingestellt durch die B##Bek. v. 28. Sept. 16 RGBl. 
1084, i. Kr. seit 4. Olt. 16. Bek. e, f, g in Vd. 4, 149, 697, 698.
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Begründung. (D. N. X 22.) 

Unier dem Einfluß des § 11 Abf. ı der Badw DM. v. 26. Mai 1916 waren Streu¬ 

mehle in den Derfehr gefommen, die aufer einwandfreien Beftandteilen folche enthielten, 

"die die technifche Brauchbarkeit beeinträchtigen und, wenn das Jfoliermittel, was nicht 
permieden werden fann, teilmeife deni fertigen Brot anhaftet oder auch ihm einverleibt 

ift, die Güte der Badware nachteilig beeinfluffen. Es wurden nicht nur die aus pflanz« 
lichen Stoffen bereiteten Strenmehle ungenügend von Unfauberfeiten gereinigt, fondern 

es waren in erheblichem Maße Gips, Kreide und andere mineralifche Stoffe beigeinengt. 

Auch wenn dadurd) die Gefundheit der Derzehrer nicht gefährbet wurde, fo ınußte folche 

Beimengung nnverdanlicher Stoffe dech als ein von Käufer nicht erwarteter Sremöftoff 

angefeher werden, der nicht in das Brot hineinaehört. Der Bäder, dem die Mare 

fchlehthin als Streumehl verfauft wurde, erwarb zu unangemeffenem Preife eine 

minderwertige Ware. Es find fogar Sälle befanntgeworden, in denen Semifche der 
bezeichneten Art zum Streden von Brotgetreidemehl Derwendung gefunden haben. 

Da die Stage, ob Streumehl zum Baden als Nahrungsmittel anzufehen ift, nicht 
allgemein bejaht wird, das Tlahrungsmitielgefetz aljo feine genügende Handhabe bot, 

‚fo mußte dem Mißftand durch eine befondere Dorfchrift entgegengetreten werden, 
Die zu diefem Swede erlajjene Bel. v. 25. Sept. 1916 (RBl. 1084) bezeichnet 

gleichzeitig diejenigen Stoffe, die ausfchlieflic als Streumehl verwendet werben 

dürfen, damit die Bäder den Angeboten der Derfäufer gegenüber genau wifjen, was 

erlaubt und was verboten ist. Holzmehl, Strohmehl und Spelzmehl stehen nach sach¬ 

verständigem Urteil in ausreichender Menge zur Derfügung. Die Dorschrift richtet 

sich ferner gegen den Mißbrauch, daß das Streumehl nicht nur zum Isolieren des Ceiges, 
sondern auch bei dem Aufarbeiten, dem sogenannten Wirken, benutzt wird. Das Wierk¬ 

mehl gelangt beim letzten Kneten und Formen des Teiges zum größten Teil in das 
Innere des Brotes hinein, und es muß deshalb verlangt werden, daß hierfür cbenfo 
mie in Stiedenszeilen nur badfäbiges Mehl verwendet wird. 

Für die Brotverforaung war befonders wichtig die Stage, welche Brotstreckungs¬ 

mittel zur Derwendung fommen follten. Die bisherigen Brotfitedungsmittel find im 
$ 5 Abf. ı der BadmdD®. und in der DO. v. 20. Juni 1916 (R5BI. 540) aufgezählt. 
Als hauptsächlichstes Streckungsmittel kam hier die Kartoffel in Stage. Da einerjeits 

ein Mangel an Kartoffeln beftand, anderfeiis aber auch andere Brotftredungsmiittel, 

wie 5. 8. Kohl- und andere Rüben, jchon in Sriedenszeiten und auch in Kriege von der 
Bevölferung gebraubt wurden, alfo ein Bedürfnis beftand, andere Stoffe ftatt Kar: 

toffeln bei der Bereitung von Roggenbrot als Streckungsmittel zuzulaffen, fo wurde 
durh den BER. die DO. v. 18. Jar 1917 (RGBl. 68) erlaffen, nach der der AK. oder 
die von ihm beftimmiten Stellen ermädtigt find, die Derwendung anderer als der im 
$ 5 genannten Stoffe ftatt Kartoffeln bei der Bereitung von Roggenbrot als Streckungs¬ 

mittel zuzulaffen und das Mengenverhältnis, in dem die Rüben zn verwenden find, 

Teftzufegen. Der Maugel an Kartoffeln lief es ferner angebracht erfcheinen, den AK. 
oder die vom UK. beftimmien Stellen für befugt zu erklären, im Bedürfnisfalle die 
Derwendung diefes anderen Stredungsmittels vorzufchreiben und and die Brot- 

ftredung mit Kartoffeln und Kartoffelerzeugniffen zu verbieten, Gleichzeitig wurde, 

wie dies in zahlreichen anderen kriegswirtschaftlichen Derordnungen vorgesehen ist, 

cine allgemeine Ausnakmebefugnis für den RK. zugelaffen. 

. Auf Srund der foeben behandelten DO. v. 18. Jan. 1917 erließ der Präf. 
des Hr&A. die Bel. v. 5. Sebr, 1917 (RGBlI. 101). Nach dieſer Bek. können zur 
Bereitung von Roggenbrot ftatt Kartoffeln Rüben, mit Ausnahme von Suderrüben, 

verwendet werden. Dabei entfprechen 100 Gewichtsteile Trodenrüben 100 Gewichts« 

teilen Kartoffelfloden und 100 Gewichtsteile frischer Rüben 50 Gewichtsteilen ge¬ 
queljchter oder geriebener Uartoffeln. Die früher allgemein übliche Brotstreckung mit 

Kartoffeln hatte bereits feit einiger Zeit ganz unterbleiben müssen, weil bei der allge¬
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meinen Knappheit an Nartoffeln in den Trocknungsanstalten Kartoffelflocken nicht mehr 

hergestellt werden konnten. An Stelle der bisher gelieferten Kartoffelflocken hatte die 
RGetrt St. an die Kom Derb. als Streckungsmittel insbesondere Gerstenmehl und 

Weizenfhrot zur Verfügung gestellt. Dasselbe sollte auch nach Erlaß der obener¬ 

wähnten Verordnung weiter geschehen. Gleichwohl empfahl es sich, bei der Unapp¬ 
beit an Brotgetreide und weil schon in Friedenszeiten in vielen Gegenden Deutschlands 
Rüben zur Brotstreckung verwendet waren, auch die Verwendung von Rüben, die bisher 
verboten war, zuzulassen. Diese Rüben, insbesondere Uohl= und Futterrüben, eignen 
sich in jeder Form, roh, gekocht, getrocknet oder gemahlen zur Streckung des Roggen¬ 
brotes, falls der Susatz bei Trockenrüben 10, bei frischen Rüben, die gepreßt worden 

jind, 60 auf 100 Bewichtsteile beträgt. Sür die Selbftverforger auf den Kande und 
für die Bewohner der Heineren Städte ftellte die Stredung des Brotes mit Rüben in 

jeder Form eine wertvolle Unterftüßung der Brotverforgung dar. Jm allgemeinen, 
jedenfalls aber in den großen Städten, follte jedoch eine Anderung bei der Brotstreckung 
nicht eintreten. Inzwifchen kat im Intereffe fparfamer Bewirtfchaftung die RGetr St. 
das Mindejimaß der Husmahlung des Broigetreides allgemein auf 94 v. H. heraufgesetzt, 

wodurch sich die Lieferung besonderer Brotstreckungsmittel erübrigt. 

h) Bek. über die Verwendung von Steinnußmehl ale Backstreumehl. 
Vom 13. Juni 1917. (Röl. 495.) 

I##sKrGM. 8 20% Back . l. F. v. 28. 9. 16, 18. 1. 17, § 1 V. 22. 5. 16.] Art. I. Außer 
den im §& 11 der Bekanntmachung über die Bereitung von Backware vom 26. Mai 1916 
ANGBI. 413) in der Faffung vom 28. September 1916 (RGBL. 1084) genannten Stoffen 

darf auch technisch reines Steinnußmehl ohne mineraliſche Zuſätze als Streumehl ver- 
wendet werden. 

Art. II. Diese Bekanntmachung tritt mit dem Tage der Verkündung (15.6.1 in Kraft. 

II. Kartoffeln, Kartoffelerzeugnisse und Kohlrüben. 

Inhaltsübersicht. 

Kartoffeln. 

Erster Abschnitt. Verſor gung. 

a) Bel. Über die Regelung des Derlchrs mit Kartoffeln v. 12. April 1915 (RGBI. 217) . 

d) Bel. Über die Kartoffelverforgung v. 9. Ohtober AYA5 (NEBI. 647) mit den Anderungen 

v. 28. Dliober 1915 (NEBI. 7X0) und 27. Januar INS (REBI. 66). . . . 2.2... 

Hierzu: 

a. Bel, über die Derpflichtung zur Abgabe von Kartoffeln D. 26, Schr. 1916 (REBI. 123), 

ausgehohen.... 

P- Bel. über (denfelben Gegenftand) v. 51. März 1916 (Anl. 2255)3)35). 

y. Bel, über die Speifefartoffelverforgung im Srühjahr und Sommer A916 vd. 7. Sebr. 

und 19. Juni 1916 (SchSl. 86, 353))2 

d. Hreuß. Ausführungsenweisungen v. 10. Febr. 1916 (mMBI. 60o)..... . .... 

e. Preuß. Vfg. v. 10. April 1916 (EMBl. 108). ........ 

c) Bet. ũber die Speiſekartoffelverſorgung im Frũhjaht und Sommer 1916 v. 7. Febr. 1916 

(Ssl. 2000000;;;;; 
d) Bet., betr. Saatfartoffeln, v. 6. Januar J916 (BGsl. 00) 

«) Bel. über die Kartoffeloerjorgung v. 26. Juni 1916 (ReBl. ö66ö0ö00? 

Bierzu: 

@. Bet. über die Derpflichtung der Hommunalverbände und der Kartoffelerzeuger jur 

Sicherfiellung und Abgabe von Kartoffeln o. 2. Auguft 1916 (ABUL. 875)... . - 

PF. Hreuß. Ausführungsunweilung o. 24. Juli 1916 (öml. 2) 
1) Bel. über Kartoffeln v. 14. Oltober 1916 (RGrzl. 11690 ....... 

4) Bel. über Kartoffeln v. I. Dezember 1916 (NE6BL. 1314), geändert dur; die Bel. v. 

7. Sebruar und 24. März 19T (REM. 10%, 278) . » 2. 2 22 2 nenne 

„b) Bet. öber Saeatlartoffeln v. 16. November 19016 (RGBl. 1299000 

Hriegsbuch. Bd. u. 10
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Hierzu: 

Hreuß. Ausführungsbestimmungen v. 16. Nov. 19126 (Öml. 499)0 

i) Bef., betr. den Übergang der Geschäfte der Reichsslelie für Maztoffelveriorgung auf die 

Reichskortoffelstelle, v. 22. Mai l916 (RchBl. 40o22122222** 

k) Bel. über das Verfüttern von Kartoffeln v. 15. April 1916 (RcBl. 281424 - 

Hierzu: 

a. Bel. über (denfelben Begenftand) v. 15. Mai IHIE (RGBl. 3772)3. 
F. Bek. öber (denselben Gegenstand) v. 9. Juni 1916 (ach#l. 446%, aufschoben 

M Bet. über die Derfütterung von Kartoffeln v. 25. Sept. Lod# (30# Bfl. 1075), aufgehoben 

m) VO. über die Kartoffelverjorgung im Wirtschaftsjahr 1917/18 v. 28. Juni 1917 (RGBl. 669) 

Hierzu: *DO. über Xartoffeln v. 16. August 1917 (RchBI. 21 . 0... 

%e#n) D. über Scenatkartoffeln v 24. Mai 1912 (RGBl. 114 
»0) VO. ũber Saattarioffeln aus der Ernte 1917 v. 16. August 1912 (REBL ZU)... . 

Hierzu: 

*%a. Pr. Ausführungsbefiimmungen v. 16. Uuguft A917 (ml. 24tt0 

«B. Pr. Derfügung, betr. Aldyıpreife für Saatlartoffeln, o. 2. September AIIT (EMS. 260) 

ZSweiter Abschnitt. Hreisregelung. 

p) Bek. über dle Regelung der Nar#offelpreise v. 28. Olt. 1915 (RGGBl. 711) mit den Ande · 

rungen v. II. und 29. Rov. 1015 (Re##B#l. 760, 787) und 27. Jannar 1916 (Rel. 66 

Hierzu: 

a. Hreuß. Ausführungsanweisung v. I. Nov. 1915 (Sömi. ol)0 

6. Hreuß. Anordnung v. 11. Roo. 1915 (em Sl. 16, . 

J. Hreuß. Anordnung v. 26. Febr. 1916 (emt. 27272722)00000. 

) Bek. über die Festletzung der Höchspreise für Kartoffeln und die Hreisstellung für den 

Weiterverlauf v. 13, Juli 1916 (aGSl. zu0sss))) 

1) Bet. über die Preisfeflfegung bei Enteignung von Kartoffeln v. 2. März 196 (RGBT. 150) 

Bierzu: 

Preuß. Dfg., bett. Entelgnung von Kartoffeln, v. 50. Dez. A915 (kMBI. 29) 

*s) DO, öber die Hreise der landwirtschaftlichen Erzcugnisse aus der Ernte 1917 und für Schlacht 

vieh o. 19. Marz 19417 (AGBl. 223)J). g g q g q =„„¬¬Aê3&0liNN. 

2. Kartofselerzeugnisse. 

Erſter Abſchnilt. Derſorgung. 

a) Bel. über die Regelung des Abjages von Erzeugnissen der Hartojjeltrodnterei und der Kar, 

toffelstärkefabrikation v. 25. Zebr. 1915 (NEBI. A1B), aufgehoben (ABU. 590) . . . . 

b) Vek. über (denselben Gegenstand) v. 16. Sept. 1915 (Rcß# Bl. 685) i. d. Fassung v. 31. August 

%6 (RSGl. 10n000009000„ 

Hlerzu: 

&. Bel. des Reichstanzlers über die Ausdehnung der DO. Gu b), v. 12. Mörz 1916 (RGB1. 

Korn 

P. Anorduungen des Präf. Hr&X. zu der DO. zu bo. 28. Sept. 1916 (5 Bl. 301) 

*%c) DO. über Derarbeltung von Kartoffeln in Erodnerelen, Stärkefabrifen und Brenmereicu 

v. II. Oftober 1912 (Achl. 899860000ssssssssssss 

Sweiter Abschnitt. Hreisregelung. 

ec) Bel. über die Höcftpreife für Erzeugniffe der Hartofieltrodnerei fomic der Kartoffeltärte- 

fabrifation v. 16. Sept. 1915 (REBI. 588) mit den Änderungen v. 2%., 29. Jebr. und 

5. Rov. 1916 (RchBf. 118, 135, 12060)000ßßU en 

d) Bek. über anderwelte Feslsetzung der Söchstpreise für Erzeugnisse der Hartoffeltrocknere und 

der Nartoffelstdrlefabrikation v. 5. Nor. 1916 (REnl. 12060)0 

3. Kohltüben. 

"Bet, über Hohlrüben vo. A. Dezember 1916 (MGBl. 10) 

Hierzu: 

a. Dreuß. Ausführungsbestimmungen v. 7. Dezember 1916 (mBl. 470) - 6 

A. Bel. der RKartSt., betr. Aumahnren vom Derfütterungsverbot für Kohlrüben, d. 

20. Januar AYAT (EMEL 72). 2 oo ... 
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I. Kartoffeln. 

Erster Abschnitt: Versorgung. 

Vorbemerkung. 

Bek. a in Bd. 1, 659; Bek. b bis 1 in Vd. 4, 155 ff., 698. Von diesen Bek. sind die Bek. 

e, g und k durch $ 7 der Bel. v. 16. 8. 17, RG#Bl. 713 (zu m) aufgehoben. Dasselbe gilt 

von der zur weiteren Abänderung der Bek. gergangenen Bek. v. 24. März 1917 (Rl. 278). 

Preuß. Verfügung betr. Errichtung eines Landeskartoffelamts (Ausführungsanweisung 

zur Bek. über die Kartoffelversorgung v. 28. Juni 1916, RGBl. 590). Som 21. Yebraar 

1917. (HMil. 23.) 

Gemäß 5 11 Bek. über die Kartoffsloersorgung v. 26. Juni 1916, RGBl. 580 le 
wird zu § 7 dieser VO. bestimmt: 

1. Es wird ein Landeskartoffelamt:) errichtet. Das LK. ist Vermittlungsstelle 
i. Sinne des §7; es hat seinen Sitz in Berlin. Der Vorsitzende, die stellvertretenden Vor¬ 

sitzenden, die ständigen und nichtständigen Mitglieder des LK A. werden vom Min. d. J. 
im Benehmen mit den Min. f. Handel u. Gew., für Landw., Dom. u. F. u. dem Finanz¬ 
minister ernannt. Die amtlichen Bekanntmachungen des LKA. erfolgen im „Reichs¬ 
und Staatsanzeiger“. 

2. Dem LKA. wird die Aufsicht über die Durchführung der reichsrechtlichen Ver¬ 
ordnungen über die Versorgung der Bevölkerung mit Kartoffeln und Kohlrüben 
und der zu dieser Ausführung ergehenden Vorschriften innerhalb des preuß. Staatsgebiets 
übertragen. Es hat diese Aufsicht nach Anweisung des St Kom. f. Volksern. auszuüben. 

3. Das LKA. kritt mit den staatlichen und kommunalen Vehörden in unmittelbaren 
Verkehr. Die staatlichen und kommunalen Behörden haben den innerhalb seiner Zu¬ 
ständigkeit an sie gerichteten Ersuchen des LK A. zu entsprechen. Die Kommunalaussichts¬ 
behörden haben die grundsätzlichen Anordnungen bes LEW. bei der Auflicht über die 
Durchführung der Kartofselversorgung zu beachten. 

4. Das LKA. kaun die Durchführung der von den Kom Aussichtsbehörden und den 
Kom Verb. erlassenen Anordnungen über die Versorgung mit Kartoffeln und Kohlrüben, 
die Lagerung, Überwachung und Verwendung der Vorräte innerhalb der Kom Verb. 
und Gemeinden und die Geschäftsführung der Kom Verb. und Gemeinden hinsichtlich 
der Versorgung mit Kartoffeln und Kohlrüben auch örtlich prüfen. 

5. Die gesetzlichen Befugnisse der RKart St. gegenüber den Prov Kart St. und den 
Kom Verb. (8 4 und 8 der Bek. über die Kartosselversorgung v. 26. Juni 1916 (Rl. 
590) bleiben unberührt. 

Der gesamte Geschäftsverkehr der Prov Kart St., Kom Aussichtsbehörden und Kom¬ 
Verb. mit der RKart St. geht an das LK. 

Ausgenommen bleibt der rein geschäftliche Verkehr mit den für diesen errichteten 
Abteilungen der RKartt., z. B. mit der Abrechnungsabteilung und mit den Abtl. für 
Rübentrocknung und für Körbe und Kisten. 

6. Diese Ausführungsanweisung tritt mit dem 1. März 1917 in Kraft. 

Begründung (zur Bek. h). 

(D. N. X 33.) 
Um den Bedarfsstellen trotz der Uberlastung des Eisenbahngüterverkehrs eine 

rechtzeitige Eindeckung des Winterbedarfs an Speisekartoffeln durch erhöhte Sufuhren 
tunlichst zu ermöglichen, mußte der Saatgutverkehr auf einige Wochen ausgesetzt werden. 

Der 5 der Zek. über Hartoffeln v. 14. GOkt. 1916 verbot bis anf weiteres den Handel 

5 Abgekurzt: LEN. 
10%
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und Derkehr mit Saatkartoffeln und setzte alle nicht bis zum 20. Okt. erfüllten Saat¬ 

kartoffel-Lieferungsverträge außer Kraft. Die D#. v. 16. Nov. 1916 (RBl. 1281) 
beseitigte dieses Derbot und stellte zugleich unter Aufhebung der DO. v. 14. Sept. 
19 16 (ReBl. los1) im Interesse einer Erleichterung der Beschaffung geeigneten Saat¬ 
gutes einerseits, andererseits zur Verhinderung mißbräuchlicher Derwendung von Saat¬ 
kartoffeln den Saatgutverkehr auf eine neue Grundlage. Fortab dürfen Saatkartoffeln 

über die Grenze des liefernden KomDerb. hinaus nur durch Dermittlung der von den 

Kandeszentralbehörden bierzu beftimmten Stellen abgefegt werden. Die Ausfuhr 

von Saatfartoffeln aus einem KomDerb. bleibt nad} wie vor genehmigungspflichtig; 

jedoch darf der zuftändigen Dermitifunasitelle gegenüber die Genehmigung nicht ver« 
weigert werden. Don den Hödcftpreisbeftimmungen für Speifefartoffeln find die 
Saatfartoffelt bis zun 15. Mai 1917 ausgenomnien. 

Begründung (zu den Bel. |, f, 8). 

(D. N. X 31) 
Da die zahlreichen, aus allen Teilen des Reichs erfolgten amtlichen Ernteangaben 

bereits im September erkennen ließen, daß in diesem Jahre mit einer wenig günstigen, 
hinter der des Vorjahres erheblich zurückbleibenden Nartoffelernte zu rechnen war, 

so mußten schon mit Beginn des Kerbftes zum Swede der Bereitftellung und Erhaltung 
ausreichender Menaen an Speifefartoffeln einjchneidende Maßnahmen ergriffen werben. 

Es erging die Beb. v. 23. September 1916 (R5BI. 1025). In ihr wird ein Derfüttern 

von Kartoffeln ınd Erzeugnijjen der Kartoffeltrodnerei grundfäglih nur nob au 
Schweine und $Sedervieh geflatiet; nur die als Speisekartoffeln oder als Fabrikkartoffeln 
wicht verwendbaren Karloffeln dürfen mit Genehmigung des HomDerb. noch an andere 

Tiere der Wirtfchaft des Kartoffelerzeugers verfüttert werden. Die Derfütterung von 

Kartoffeljtärfe und Kartoffelstärkemehl ist gänzlich ausgeschlossen. Diese Derfütterungs- 
beschränkungen konnten jedoch allein den erstrebten Smwed nicht erreichen. Es wurde 
daher durch die Be. v. 14. Oft. 1916 (REBT. 1165) das Derfüttern von Kartoffeln und 
Erzeugnissen der Kartoffeltrodnerei, mit Unsnahne der zu Speife- und Fabrikations= 

zweden unbrauchbaren Kartoffeln, unterfagt Sugleich wurde verboten, Kartoffeln 

einzusäuern und die an die Trockenkartoffel=Derwertungs=Gesellschaft abzuliefernden 
Mengen zu vergällen oder mit anderen Gegenständen zu vermengen. Die Bek. führte 
des weiteren eine allgemeine Derbrauchsregelung ein, und zwar bestimmte sie als durch¬ 

schnitrlichen Höchstsatz für die Verwendung 1½ Hfund für den Tag und den Uopf der 

Bevölkerung; dabei wurden für den Landwirt und dessen Wirtschaftsangehörige 1½ Pfod. 

und für den Derbraucer 1 Pfund als Tageshöchstmenge festgesetzt und den Schwer¬ 
arbeitern eine tägliche Zulage bis zu 1 Pfund gewährt. Da die liefernden HomDerb. 

auc in der Solgezeit den an fie in bezug auf Sicherjtellung nnd Abgabe von Kartoffeln 
zu stellenden Anforderungen noch} nicht genügen fonnten, fo mußten die Rationierungss 
vorschriften schon nach kurzer Seit eine Derschärfung erfahren. Die Bef, über Kar- 
toffeln v. 1. Dez. 1916 (NBEI. 1514) gestattete dem Landwirt und dessen Wirt¬ 

schaftsangehörigen für die wintermonate Januar und Febrnar nur noch einen DPer¬ 

brauch von höcftens ı Pfund für den Tag und l#pf; die übrige Bevölkerung, mit Aus¬ 
nabme der Schwerarbeiter für die eine tägliche Zulage bis zu 114 Pfund vorgefehen 

wurde, darf v. 1. Jar. 1912 ab nicht mehr als 34 Pfund für den Tag und Kopf erhalten, 
Daneben bradıte die Bek. on. ı. Dez. eine Anderung der in der Bek. v. 2. Aug. 

1916 (REBI. 875) niederaelegten Dorfchriften über die Sicherftellung von Kartoffeli. 
Sie jebte nämlich an die Stelle ziffennägig beftimmter Mengen für die Sicherstellung 
die Ermächtigung der Reichskartoffelstelle, ihrerseits nach dem tatsächlichen Ernteergebnis 
und unter Berücksichtigung der inzwischen erfolgten Lieferungen die von den Der¬ 
mitilungsftellen fiherzuftellenden Mengen feftzulegen. 

Schließlich Ift durch die Derordnung die Mindeftaröße für Speifefartoffen auf 
ı Soll (2,72 cm) herabaejett.
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da auch die mit der Bek. v. 1. Dezember lolé durchgeführte Herabsetzung der 
Erzenger- und verbraucherration den Minderertrag der tatsächlichen Kartoffelernte 

gegenüber den Ergebnissen der Erntevorschätzung noch nicht in vollem Umfange zum 

Ausgleich brachte, die FSahl der Uberschußbezirke, die sich für lieferungsunfähig erklärten, 

sich auch fortgesetzt vermehrte, mußte eine weitere Verkürzung der Tagesfopfmenge 

eintreten. Die Be, über Kartoffeln v. 7. Sebruar 1912 (REBI. 104) fehte deshalb 

die Tagesfopfmenge für den Erzenger und für jeden Angehörigen feiner Wirtschaft 

auch für die Zeit vom 1. März 1917 bis 20. Juli 1917 auf ı Pfund feft und erniedrigte 

die bis dahin 144 Pfund betragende tägliche Sulage für den Schwerarbeiter auf Y4 Pfund. 

Daneben murde in der Bel, v. 7. Febr. 1912 das allgemeine Derfütterungss 

verbot für Kartoffeln, Kartoffelftärfe, Kartoffelftärtemehl fjomie Erzeugnisse der Lar¬ 

toffeltrodnerei aud; auf die zur menfchlihen Ernährung nicht geeigneten Kartoffeln 
ausgedehnt und die Zufäffigfeit der Derfütterung folcher zur menfhlidgen Ernährung 

nidyt geeigneten Kartoffeln von der Genehmigung des zuftändiger KomDerb. abbänaia 

gemacht. 
Die Derarbeitung von Martoffeln auf Branntwein ist durch zwei Bek. v. 24. und 

26. Oft, 1916 (ABBI, 1191 und 1198)!) geregelt. 

m) Verordnung über die Kartoffelverforgung im Wirtichaftsjahr 
1917/18. Dom 28, Juni 1917. (NGBt. 569.)*) 

[SR] $ 1. Die Kommunalverhände find verpflichtet, die für die Emährung ber Be- 

völterung vom 16. Yuguft 1917 5i3 zum 15. September 1918 erforderlichen Mengen 

an Kartoffeln nach den Vorschriften dieser Verordnung zu beschaffen, soweit der Bedarf 
nicht aus den in ihren Bezirlen verfügbaren Vorräten gedeckt werden kann. 

Der Präsident des Kriegsernährungsamts kann Grundsätze für die Verechnung 

des Bedarfs aufstellen. 

$ 2. Die Kommunalverbände haben die Versorgung der Bevölkerung mit Kar¬ 

toffeln zu regeln. 
Die Kommunalverbände können den Gemeinden, die nach der letzten Volkszählung 

mehr als zehntausend Einwohner hatten, mit deren Einverständnis die Regelung des 
Verbrauchs für den Bezirk der Gemeinde übertragen. Die Beschaffung des Bedarfs 
liegt auch im Falle der ÜUbertragung der Versorgungsregelung auf die Gemeinden den 
Kommunalverbänden ob. 

Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen bestimmten Behörden können 
Kommunalverbände und Gemeinden zur Regelung der Versorgung vereinigen. Sie 
können die Versorgung ihres Bezirles oder eines Teiles ihres Bezirkes selbst regeln. Soweit 
die Versorgung für einen größeren Bezirk geregelt wird, ruhen die Befugnisse der zu 
dem Bezirke gehörenden Kommunalverbände und Gemeinden. 

Der Präsident des Kriegsernährungsamts kann Bestimmungen über die Art der 
Regelung erlassen. 

5 3. Der Bedarf der Kommunalberbände, der Heeresverwaltungen, der Marine¬ 
verwaltung, der Reichsbranntweinstelle und der Trockenkartoffel-Verwertungsgesell¬ 
ſchaft mbH. in Berlin wird von der Reichskartoffelstelle festgesetzt. Die Heeresverwal. 
tungen und die Marineverwaltung haben ihren Bedarf an Kartoffeln bei der Reichs¬ 

kartoffelstelle zu den von dieser bestimmten Zeitpunkten anzumelden. 

8 4. Die Reichslartoffelstelle kann die Lieferung der von ihr sestgesetzten Kartoffel¬ 
mengen einem überschußverband oder einer Vermittlungsstelle ( 6) übertragen. Die 
Bedarfsverbände sind verpflichtet, die zugewiesenen Kartosselmengen am Verladeort 
abzunehmen oder die Abnahme durch den Abschluß von Lieferungsverträgen mit der 
ihnen bezeichneten Stelle sicherzustellen. Den Bedarssverbänden gleich stehen die Heeres¬ 

1) Bd. 4, 188, 210. *) Begründung im Nachtrag.
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verwaltungen, die Marineberwaltung, die Reichsbranntweinstelle und die Trockenkartoffel¬ 
Verwertungsgesellschaft. 

Die Reichskartoffelstelle oder die von ihr beauftragten Stellen bestimmen, in welchen 

Mengen und zu welchen Zeiten Karkoffeln aus einem Kommnunalverband an die Reichs¬ 
kartoffelstelle oder die von ihr bestimmten Stellen zu liefern find. 

Die Reichskartoffelstelle schreibt die Bedingungen der Lieferung und Abnahme vor. 

8 5. Der Präsident des Kriegsernährungsamts kann Grundfäbe über die Ber- 

pflichtung der Kommunalverbände und ber Kartoffelerzeuger zur Sicherstellung und 
Lieferung der Kartoffeln aufstellen. Er kann nähere Bestimmungen über die Verpflichtung 
der Kartoffelerzeuger treffen und bestimmen, daß Zuwiderhandlungen dagegen sowie 
gegen die zu ihrer Durchführung ergehenden Anordnungen der zuständigen Behörden 
mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldftrafe bis zu zehntaufend Mark oder mit 
einer biefer Strafen beftraft werben, und daf neben der Sirafe auf Einziehung der Bor- 
räte erlannt werben Tann, auf die jich bie ftrafbare Handlung bezieht, ohne Unterfchied, 
ob fie dem Täter gehören ober nicht. 

86. Die auf Grund des 5 7 ber Verordnung über die Kartoffelverforgung bomm 
26. Juni 1916 (Röl. 590) den Lanbeszentralbehörden auferlegte Verpflichtung, für 
ihren Bezirk oder Teile ihres Bezirkes Vermittlungsstellen (Landeskartoffelstellen, Pro¬ 
vinzialkartoffelstellen) einzurichten, bleibt bestehen. Die Vermittlungsstellen sind Behörden. 
Die Landeszentralbehörden können nähere Bestimmungen treffen¬ 

Die Vermittlungsstellen und die Kommunalverbände haben der Reichskartoffel. 
ftelle auf Berlangen Auskunft zu erteilen. Sie sind an die Weisungen der Reichskartoffel¬ 
stelle gebunden. Die gleichen Verpflichtungen liegen den Kommunalverbänden gegen¬ 
über den Vermittlungsstellen ob. 

§5 7. Der Kommunalverband hat für jeden landwirtschaftlichen Betrieb seincs 
Bezirkes eine Wirtschaftskarte nach den von der Reichskartoffelstelle zu erlassenden Be¬ 
stimmungen zu führen und der Reichskartoffelstelle und deren Beauftragten auf Ber- 
langen die Einsicht in die Wirtschaftskarten und die dazu gehörenden Aufzeichnungen 
zu gesiatten. 

Der Kommunalverband kann, unbeschadet seiner Verpflichtung zur Führung von 
Wirtschaftskarten, seinen Gemeinden für ihren Vezirk die gleiche Verpflichtung auferlegen. 

Der Unternehmer eines landwirtschaftlichen Betriebs ist verpflichtet, auf Erfordern 
des Kommunalverbandes oder der Gemeinde alle zur Anlegung und Fortführung der 
Wirtschaftskarte erforderlichen Auskünfte zu erteilen. 

8 8. Jeder Kommunalverband haftet dafür, daß die nach den 8. 4, 5 oder nach 
ben auf Grund dieser Vorschriften erlassenen Bestimmungen aus seinem Bezirke zu 
liefernden Kartoffeln rechtzeitig geliesert werden. Der Kommunalverband hat die fest¬ 
gesebten Mengen auf die Gemeinden oder unmittelbar auf die landwirtschaftlichen Be¬ 
triebe umzulegen. 

Erfüllt der Kommunalverband die ihm obliegende Lieferungspflicht nicht recht¬ 
zeitig, fo kan die Reichskartoffelstelle die Mengen, die innerhalb des Kommunalverbandes 
nach den auf Grund des § 1 Abs. 2, der $$ 3, 5 erlaffenen Bestimmungen verbraucht 
werden dürfen, herabsetzen. Auf ihren Antrag kann die Reichsgetreidestelle die Lieferung 
der der Bewirtschaftung der Reichsgetreidestelle unterliegenden Erzeugnisse an den 
Kommunalverband einschränken oder einstellen. Die Anordnungen der Reichskartoffel¬ 
stelle und der Reichsgetreidestelle erfolgen im Einvernehmen mit der Landeszentral¬ 
behörde; wird ein Einvernehmen nicht erzielt, jo entscheidet der Präsident des Kriegs. 
ernährungsamts. 

Der Kommunalverband kann die vorgenommenen Kürzungen derart auf die Ge¬ 
meinden oder auf die landwirtschaftlichen Vetriebe verteilen, daß in erster Linie die 
Gemeinden oder die Betriebe betroffen werden, die ihre Lieferungspflicht nicht erfallt 
haben. Der Kommunalverband kann innerhalb seiner Verteilungsbefugnis auch die
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Liefctung anderer Bedarfsgegenstände den Gemeinden oder den Betrieben gegenüber 

einschränken oder einstellen. 

Die Vorschriften im Abs. 2, 3 finden keine Anwendung, soweit die Lieferung ohne 

Verschulden eines Leeferungspflichtigen unterbleibt. 
$ 9. Die Gemeinde haftet dajür, da bie nad § 8 Abs. 1 aus ihrem Bezirke zu 

fiefernden Mengen rechtzeitig geliefert werden. Gie kann die ihr zur Lieferung auf- 

gegebenen Mengen auf ihre landwirtschaftlichen Betriebe umlegen. 

Hat die Gemeinde ihre Lieferungspflicht nicht erfüllt, und macht der Kommunal= 

verband von seiner Befugnis nach § 8 Abs. 3, die Kürzung auf die Gemeinden zu ver¬ 

teilen, Gebrauch, so kann die Gemeinde die Kürzung derart auf ihre landwirtschaftlichen 

Vetriebe verteilen, daß in erster Linie diejenigen betroffen werden, die ihre Lieferungs¬ 
pflicht nicht erfüllt haben. Die Gemeinde kann innerhalb ihrer Verteilungsbesugnis 
auch die Lieferung anderer Bedarfsgegenstände den Betrieben gegenüber einschränken 

oder einstellen. 

$ 10. Die Kommunalverbände haben die übernommenen Mengen, soweit sie sie 
nicht alsbald verteilen, sorgfältig einzumieten oder einzulagern. Beim Einmieten und 
Einlagern und dei den sonst zur Erhaltung der Kartoffeln nötigen Maßnahmen sind Sach¬ 
verständige zuzuziehen. Die Landeszentralbehörden treffen die näheren Bestimmungen. 

Die Kommunalverbände und die Vermittlungsstellen (§ 6) können in ihrem Bezirke 
Plätze für das Einmieten und Räume für das Einlagern in Anspruch nehmen. Die höhere 

Verwaltungsbehörde enischeidet über Streitigkeiten, insbesondere über die Höhe der 

Vergütung, endgültig. 
8 11. Die Kartoffelerzeuger sind verpflichtet, die Kartoffeln sachgemäß zu ernten. 

Die Landeszentralbehörden ober die von ihnen bestimmten Behörden können nähere 
Anordnungen treffen. Die Kartoffelerzeuger find ferner verpflichtet, die zur Erhaltung 
und Pflege erforderlihen Handlungen vorzunehmen. Ste dürfen die Kartoffeln in Höhe 

der bei ihnen fichergeftellten Mengen nicht verbrauchen oder beifeitefhaffen. Durd 
Rechtsgeſchäft Darf über die fihhergeftellten Mengen nur zur Erfüllung der Verpflichtung 
zur Lieferung verfügt werben. Necdtsgefchäftlihen Verfügungen ftehen gleich Verfügungen, 

die im Wege der Zwangsvollstreckung oder Arrestvollziehung erfolgen. 
8 12. Das Eigentum an Kartoffeln, die nach den auf Grund dieser Verordnung 

erlassenen Bestimmungen zu liefern sind, kann durch Anordnung der unteren Verwal¬ 

iungabehörde auf den Kommunalverband oder die von ber unteren Verwaltungsbehörbe 
bezeichnete Perjon übertragen werden. Die Anoronung fann an den einzelnen Vefier 
oder an alle Besitzer des Bezirkes oder eines Teiles des Bezirkes gerichtet werden. Im 
eriten Falle geht bas Eigentum über, fobald die Unordnung dem Befiger zugeht, im ziweiten 
Falle mit bem Wblauf des Tages nach Ausgabe des amtlichen Blattes, in dem bie Anorb- 
nung amtlicy veröffentlicht wir. 

Der Enteignung foll die Ausfonderung ber zu enteignenden Mengen vorausgehen, 
Lie untere Verwaltungsbehörde kann die Kartojfelerzeuger zur Ausfonberung der zu 
liefernden Mengen auffordern und, wenn fie biefer Aufforderung nicht nachkommen, 
die Ausjonderung auf ihre Koften vornehmen laffen. Die Vorschrift im Satz 2 gilt ent- 
fpredend für die Anlieferung der enteigneten Kartoffeln bi3 zur näcjften Verladeftelle. 

Für die enteigneten Vorräte ift ein Ülbernahmeprei3 zu zahlen, der unter Berüd- 
sichtigung des Höchstpreises sowie der Güte und Verwertbarkeit der Vorräte festgesetzt 
wird. Hat der zur Lieferung Verpflichtete einer Aufforderung der unteren Verwaltungs¬ 
behörde zur Lieferung innerhalb der ihm gesetzten Frist nicht Folge geleistet, so ist der 
ihm zu zahlende Übernahmepreis um fehzig Mark für die Tonne zu kürzen. Der Betrag, 
um den der llbernahmepreis gekürzt wird, fließt dem Kommunalverbande zu, aus dessen 
Bezirk die enteignete Menge in Anspruch genommen wird. 

Streirigkeiten, die sich aus der Anwendung der Vorschriften im Abs. 1 bis 3 er¬ 
geben, entscheidet endgültig die höhere Verwaltungsbehörde des Bezirkes, in dem sich 
die Kartoffeln zur Zeit der Anordnung befinden.
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8 13. Der Präsident des Kriegsernährungsamts kann das Verfüttern von Kar¬ 
toffeln und von Erzeugnissen der Kartoffeltrocknerei und Kartoffelstärkefabrikation sowie¬ 
das Vergällen und Einsäuern beschränken oder verbieten. Er kann bestimmen, in welchem 
Umfang und unter welchen Bedingungen Kartoffeln und die genannten Erzeugnisse 
zur Herstellung gewerblicher Erzeugnisse verwendet werden dürfen. 

Er kann zu den von ihm bestimmten Zeitpunkten Ermittlungen über Vorräte von 
Kartoffeln sowie von Erzeugnissen der Kartoffeltrocknerei und Kartoffelstärkefabrikation 
anordnen. 

$ 14, Der Berkehr mit Saatkartosseln wird in einer besonderen Verordnung 
geregelt. 

8 15. Die Beanıten ber Polizei und die von der Reichskartoffelstelle, den Ver¬ 
mittlungsstellen, den Kommunalverbänden oder der Polizeibehörde beauftragten Per¬ 
sonen sind befugt, in Räume, in denen Kartoffeln gelagert, feilgehalten oder verarbeitet 
werden, sowie in Räume, in denen Vieh gehalten oder gefüttert wird, einzutreten und 
daselbst Besichtigungen vorzunehmen. 

Die Besitzer der Räume sowie die von ihnen bestellten Betriebsleiter und Auf¬ 
sichtspersonen haben den nach Abs. 1 zum Betreten der Räume Berechtigten auf Er¬ 
fordern Auskunft über die vorhandenen Vorräte, ihre Herkunft und die Art ihrer Ver¬ 
wendung zu erteilen. 

g 16. Die Landeszentralbehörden erlassen die Bestimmungen zur Ausführung 
dieser Verordnung, soweit sie nicht vom Präsidenten des Kriegsernährungsamts oder 
von der Reichskartofselstelle zu erlassen sind. Sie können anordnen, daß die den Kom¬ 
munalverbänden und Gemeinden auferlegten Verpflichtungen durch deren Vorstand zu 
erfüllen sind. 

5 17. Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu zehntausend¬ 
Mark oder mit einer dieser Strafen wird bestraft: 

1. wer den auf Grund der s 2, 13 erlassenen Bestimmungen zuwiderhandelt; 
2. wer den Vorschriften im § 11 ober den auf Grund des § 11 erlassenen Bestim¬ 

mungen zuwiderhandelt; 

3. wer die Auskunft, zu der er nach $ 7 Abf. 3, $ 15 Abf. 2 vder nad) den auf Grund 
des § 13 Abs. 2 erlajfenen Bejtimmungen verpflichtet ift, nicht erteilt oder wissent¬ 
lich unrichtige oder unvollftändige Angaben mad; 

4. wer der Vorschrift im § 15 Abs. 1 zuwider den Eintritt in die Räume oder bie 
Besichtigung verweigert. 

Neben der Strafe können die Vorräte, auf die sich die strafbare Handlung beziehr, 
eingezogen werden, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht. 

Bei vorsätzlichem Verschweigen, Beiseiteschaffen, Veräußern oder Verfüttern von 
Vorräten muß die Geldstrafe, wenn ausschließlich auf sie erkannt wird, mindestens dem 
zwanzigsachen Werte der Vorräte gleichkommen, auf die sich die strafbare Handlung 
bezieht. 

$ 18. Der Präfident des Kriegsernährungsamts kann Ausnahmen von den Vor¬ 
schriften dieser Verordnung zulassen. 

5 19. Diese Berorbnung tritt mit dem Tage ihrer Verlündung [30. 6.) in Kraft. 
Mit dem gleichen Beitpunft tritt Die Verordnung über die Preisfeftfegung bei Enteignung 
von Kartoffeln vom 2. März 1916 (RB. 140) außer Kraft. 

Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens dieser Verordnung. 

Hierzu: 

Derordnung über Kartoffeln. Vom 16. August 1917. (REl. 713.) 

(Prart#r., Kartoffel D. 28. 6. 17.) § 1. Die Verforgung ber Bevölferung mit Speife- 
kartoffeln aus der Herbstkartoffelernte 1917 (5 2 der Verordnung v. 28. Juni 1917) ist
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nach dem Grundsatz zu regeln, daß der Wochenkopfsatz der versorgungsberechtigten Be¬ 

völkerung vorläufig bis zu sieben Pfund Kartoffeln beträgt. 

§ 2. Die Kommunalverbände haben nach Anweisung der Vermittlungsstellen 

(5 6 der Verordnung v. 28. Juni 1917) zur Deckung des Bedarfs an Kartoffeln die in 

den Kommunalverbänden ihres Bezirkes geernteten Kartofjelmengen nach näherer Maß¬ 

gabe des 8 3 sicherzustellen. Bei Kartoffelerzeugern mit 200 Quadratmeter Kartoffel¬ 

anbaufläche und weniger findet eine Sicherstellung nicht statt. 

8 3. Die fiherzuftellenden Mengen jinb für jeden einzelnen SKartoffelerzeuger 

und fodann für jede Gemeinde, jeden Konmumalverband und jede Vermittlungsstelle 

festzustellen. 

Der Feststellung bei dem einzelnen Kartoffelerzeuger ist ein nach Maßgabe der 

Anordnungen der Reichskartoffelstelle vorläufig geschätzter Ernteertrag zugrunde zu legen. 

Von dem Ertrage sind abzuziehen: ein von der Reichskartoffelstelle mit Genehmigung 

des Präsidenten des Kriegsernährungsamts festgesetzter Bruchteil zur Deckung der zum 

Verfüttern freigegebenen Kartoffeln ($ 4 Abf. 2) und der Verlufte durch Schwund, der 

Eigenbedarf des Sartoffelerzeugerd und der Angehörigen feiner Wirtſchaft nach dem 

Mafftab von 11, Pfund für den Tag und Kopf, der Saatguibedarf in Höhe von 40 Zentnern 

für dad Hektar der Anbaufläche 1916 sowie anerkannte Saathochzuchten. 

Die verbleibende Menge wird sichergestellt. Trotz der Sicherstellung darf ber Kar¬ 

toffelerzeuger Kartosseln nach Maßgabe der darüber ergehenden Bestimmungen in der 

eigenen Brennerei, Trodnerei oder Stãrlefabrit verarbeiten ſowie gemäß der Verordnung 

iüber Saatkartoffeln aus der Ernte 1917 v. 16. August 1917 (RGBl. 711) Kartoffeln als 

Saatgut absetzen. 
Die näheren Bestimmungen über die Feststellung der sicherzustellenden Mengen 

und die Nachprüfung der Lieferung erlassen die Landeszentralbehörden im Einvernehmen 

mit der Reichskartoffelstelle. 

g 4A. Kartoffeln, Kartoffelstärke, Kartoffelsiärkemehl und Erzeugnisse der Kartoffel¬ 

trocknerei dürfen, vorbehaltlich der Vorschrift im Abs. 2, nicht verfüttert noch zu Futter¬ 

zwecken verarbeitet werden. \ 
Berfüttert werden bürfen nur Kartoffeln, die nicht gejund finb ober die Mindeft- 

größe von 1 Zoll (2,72 Zentimeter) nicht erreichen. 

8 5. C3 ift verboten, Kartoffeln einzufjäuern umd Die an die Trodenfartoffel- 
Berwertung3-Gefellichaft mbH. in Berlin abzuliefernden Mengen zu vergälfen oder mit 
anderen Gegenständen zu vermengen. 

86. Wer den Anordnungen einer Landeszentralbehörde, eines Kommunalver= 

bandes oder einer Gemeinde über die Sicherstellung und Lieferung der sichergestellten 

Kartoffeln zuwiderhandelt, wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe 
bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft. Neben der Strafe kann 

auf Einziehung der Vorräte erkannt werden, auf die sich die strafbare Handlung bezieht, 
ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht. 

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften in den s§ 4, 5 werden nach 5 17 Nr. 1 
der Verordnung über die Kartoffelversorgung im Wirtschaftsjahr 1917/18 bestraft. 

8 7. Die Verordnung über die Kartoffelversorgung v. 26. Juni 1916 (RGl. 590) 
die Verordnungen über Kartoffeln v. 1. Dezember 1916 (RGBI. 1314), v. 7. Februar 1917 
(RGBL. 104) und d. 24. März 1917 (RG#l. 278) sowie die Verordnung über das Ver¬ 

füttern von Kartoffeln v. 15. April 1916 (RGl. 284) werden aufgehoben. 
3 8. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verlündung 117. 8.1 in Kraft. 

n) Verordnung über Saatkartoffeln. Vom 21. Mai 1917. 

(RGBl. 434.) 

IRR., Solldern&p. 22. 5. 16]. $ 1. Die nad) $ 1 der Verordnung über Saatkartoffeln 
v. 16. November 1916 (NGDI. 1281) zur Vermittlung des Absatzes von Saatkartoffeln
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berufenen Stellen dürfen vom 26. Mai 1917 ab den Absatz von Saatkartoffeln nach außer¬ 
halb ihres Bezirkes nicht mehr vermitteln. 

Nach dem 31. Mai 1917 dürfen Saatkartoffeln aus dem Bezirk einer dieser Stellen 

in den Bezirk einer anderen nicht mehr geliefert werden. 
8 2. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung [26. 5.) in Kraft. 

o) Verordnung über Saatkartoffeln aus der Ernte 1917. 
Vom 16. August 1917. (RSBL. 711.) 

18R.] § 1. Saatkartoffeln dürfen nur au Kommunalverbände oder an solche Personen 
abgesetzt werden, die sie selbst zur Aussaat verwenden wollen. Der Absatz darf nur durch 
den Erzeuger oder durch einen Kommunalverband erfolgen. 

Landwirtschaftliche Berufsvertretungen, landwirtschaftliche Vereinigungen, Händler 

oder Genossenschaften können als Vermittler zugezogen werden. 

§ 2. Saatkartoffeln dürfen aus einem Kommunalverband in einen anderen nur 

geliesert werden, wenn die Lieferung auf Grund eines bis zum 15. November 1917 ein¬ 
cchließlich abgeschlossenen und gemäß Abs. 2 genehmigten schriftlichen Vertrags erfolgt. 

Die Verträge (Abs. 1) bedürsen der Genehmigung des Kommunalverbandes, aus 

dessen Bezirk die Kartoffeln geliefert werden. Der Antrag auf Genehmigung ist alsbald 
nach Abschluß des Vertrags, spätestens bis zum 20. November 1917 zu stellen. 

Die Genehmigung ist zu erteilen, wenn der Vertrag den Vorschriften der §§ 1, 2 
Abs. 1 entspricht und die von der zuständigen Stelle festgesetzten Richtpreise (§ 4) nicht 
überschritten sind. Außerdem hat der Erwerber, fofern nicht ein Kommunalverband ber 
Erwerber ist, eine Bescheinigung des Kommunalverbandes, in dem die Kartoffeln zur 
Aussaat verwendet werden sollen, beizubringen, daß die Lieferung zur Deckung des Saat. 
bedarfs des Erwerbers erforderlich ist. 

Mit Zustimmung der Landeszentralbehörde kann die Genehmigung auch bei Vor¬ 
liegen der im Abs. 3 genannten Voraussetzungen versagt werden. 

88. Die Kommunalverbände haben bis zum 1. Dezember 1917 der Reichs¬ 
kartoffelstelle eine Übersicht der von ihnen genehmigten Verträge einzureichen. 

Die Reichskartoffelstelle hat die auf Grund der genehmigten Verträge zu liefernden 
Kartoffeln dem Kommunalverband auf die aus seinem Bezirke zu liefernden Mengen 
von Speisekartoffeln anzurechnen. Dem Kommunalverband, in dessen Bezirk zu liefern 
ist, sind die Mengen gleichfalls als Speisekartoffeln anzurechnen. 

8 4 Die Vorschriften im § 2 der Verordnung über die Preise der landwirtschaft¬ 

lichen Erzeugnisse aus der Ernte 1917 und für Schlachtvieh v. 19. März 1917 (RGBl. 243) 
gelten nicht für Saatkartoffeln. 

Die landwirkschaftlichen Verussvertretungen können für die in ihren Bezirken ge¬ 
wachsenen Saatkartoffeln Richtpreise festsetzen, deren Höhe der Genehmigung der Landes¬ 
zentralbehörde oder der von ihr bestimmten Behörde bedarf. Soweit die landwirtschaft¬ 
lichen Berussvertretungen von dieser Befugnis keinen Gebrauch machen, hat die Fest¬ 

sebung von Richtpreisen duxch die Landeszentralbehörde oder die von ihr bestimmte 
Behörde zu erfolgen. 

$ 5. Die Landeszentralbehörden erlassen die Bestimmungen zur Ausführung 
dieser Verordnung. Sie bestimmen, wer als Kommunalverband und als landwirtschaft¬ 
liche Berufsvertretung im Sinne dieser Verordnung anzusehen ist. Sie können bestimmen, 
daß an Stelle des Kommunalverbandes dessen Vorstand tritt. 

Der Präsident des Kriegsernährungsamts kann Ausnahmen von den Vorschriften 
dieser Verordnung zulassen. 

§5 6. Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu zehntausend 

Mark oder mit einer dieser Strafen wird bestraft, wer der Vorschrift im § 1 Abs. 1 zu¬ 

widerhandelt oder der Vorschrift im 3 2 Abs. 1 zuwider Saatkartoffeln aus einem Kom¬ 
munalverband in einen anderen liefert.
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Neben der Strafe kann auf Einziehung der Vorräte, auf die sich die strafbare Hand¬ 
lung bezieht, erkannt werden, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören ober nicht. 

§ 7. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung (17. 8.] in Kraft. 

Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens. 

Hierzu: 

a) Preuß. Ausführungsbestimmungen vom 16. August 1917. (m Bl. 240.) 

Kon Verb. sind die Land- und Stadtkreise. 

Die den Kom Verb. auferlegten Verpflichtungen sind durch deren Vorstand zu 

erfüllen. 
Landw. Verufsvertretungen sind die LandwKammern (für die Hohenz. Lande 

dic Zentralstelle für Landwu Gew. in Sigmaringen). 

Zu § 1. 

Soweit die ausreichende Versorgung ihres Bezirkes mit Saatlartoffeln es erfordert, 
haben die Kom Verb. die Pflicht, selbst als Käufer von Saatkartoffeln aufzutreten. 

In § 2. 

Innerhalb des Kom Verb. bedarf der Verkehr mit Saatkartoffeln zwischen den 

im § 1 Abs. 1 bezeichneten Personen keiner Genehmigung. 
Bei der Genehmigung der Lieferungsverträge haben die Kom Verb. darauf zu 

achten, daß der ordnungsmäßige Saatkartoffelverkehr nicht unnötig erschwert wird. Ins¬ 
besondere gilt dies von Verträgen, die durch die Landw#Kammern, die deutsche Landw.= 

Gesellsch. und ähnliche landw. Körperschaften vermittelt worden sind. Die Entscheidung 
ist möglichst zu beschleunigen. Es ist unzulässig, die Genehmigung der Verträge an die 
Bedingung zu knüpfen, daß Speisekartoffeln zurückgeliefert werden. 

Die Lieferung von Saatkartosseln auf Grund genehmigter Verträge ist an keine 
Frist gebunden. Saatkartoffeln, über die Lieferungsverträgc abgeschlossen und genehmigt 
sind, dürsen nicht zu Speisezwecken in Anspruch genommen werden. Die Kom Verb. 
haben darüber zu wachen, daß die in ihren Bezirk gelieferten Saatkartoffeln zur Aussaat 
verwendet werden. 

Die Kom Verb. haben die Verkäufer von Saatkartoffeln bei der Ablieferung (An¬ 
sorderung von Eisenbahnwagen u. dgl.) nach Möglichkeit zu unterstützen, soweit es mit 

der Lieferung von Speisekartoffeln verträglich ist. Vor allem müssen Frühkartoffeln, 
die zur Saat verwendet werden sollen, wenn es irgend möglich ist, noch im Herbst den 
Verbrauchsgebieten zugeführt werden, damit sie rechtzeitig zum Ankeimen gebracht 
werden können. 

Zu § 2 Abf. 4. 

Wenn es aus besonderen Gründen unbillig erscheinen sollte, einen Lieferungs¬ 
vertrag zu genehmigen, obgleich die Voraussetzungen des § 2 Abs. 3 vorliegen, so ist zur 
Versagung der Genehmigung die Zustimmung des unterzeichneten Ministers für Landw., 
Dom. u. F. einzuholen. 

5) Preuß. Berfügung, betr. Richtpreise für Saatkartoffeln. Bom 2. September 1917. 
(ms3l. 260.) 

Die uns durch Vermittelung des Ausschusses für Pflanzkartoffeln der landw. 
Körperschaften Deutschlands auf Grund des § 4 Abs. 2 der VO. über Saatkartoffeln aus 

der Ernte 1917 v. 16. August 1917 (RG# Bl. 711) vorgelegten Richtpreise für Saatkartoffeln 
baben wir wie folgt genehmigt: 

Der Preis für Pflanzkartoffeln setzt sich zusammen: 

1. aus dem Höchstpreise für verlesene Speisekartoffeln und 
2. aus einem Pflanzkartoffelzuschlage.
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Als Höchstpreis für verlesene Speisekartoffeln kommt derjenige Preis in Betracht, 

welcher zur Zeit der Verladung am Verladeorte gültig ist. . 

Der Pflanzlartoffelzufchlag beträgt - - - - - - - für 50 kg 

für die Sorten: Juliniere, Sechswochenlartoffel, Atlanta, 
Ovale Frühblaue, Mühlhäuser, Gold¬ 

perle, Vonisaciss 0. 5,00 M. „ 50 „ 

„ „ „ Odenwälder Blaue, Kaiserkrone, Frühe 

Rose, Bürckners Früheste, Cimbals frühe 

Ertragreiche und Zwickauer Frühe 4,00 „ „50, 

„ „ „ Ella, Alma, Fürstenkrone, Weltwunder, 

Industrie, Up to ddt 3,00 „ „50 „ 

für alle übrigen Soren 2900 „ 

Soweit es sich um anerkannte Pflanzkartoffeln handelt, erhöhen sich diese Zuschläge 

für je 50 kg um 1,50 M., für zweiten anerkannten Nachbau um weitere 50 Pf., für 

ersten anerkannten Nachbau fernerhin um 50 Pf. für je 50 kg. 

Originalzüchtungen und deren vertragsmäßiger Vermehrungsanbau (anerkannte 

Saathochzuchten im Sinne des § 3 Abs. II der BHO. fiber Kartoffeln v. 16. August 1917 

(Rl. 713) bleiben frei von Richtpreisen. 

Für den Verkehr mit Pflanzkartoffeln sind die Berliner Bedingungen von 1914 

maßgebend. 

Zweiter Abschnitt: Preisregelung. 

Vorbemerkung. 

Bek. p, q, r als m. n, o in Bd. 4, 174. Die Bek. v. 2. März 1916 ( ist am 30. Juni 

1917 außer Kraft getreten (5 19 VO. 28. Juni 1917, m). 

s) Verordnung über die Preise der landwirtschaftlichen Erzeugnisse 

aus der Ernte 1917 und für Schlachtvieh. Vom 19. März 1917. 

(REDL. 243.) 

[BN] 11. 

8 2. Der Preis für die Tonne Kartosseln aus der Ernte des Jahres 1917 darf 

nicht übersteigen, wenn die Lieferung zwischen dem 1. Juli und dem 14. September 1917 
einschließlich erfolgt, 160 Mark, wenn sie später erfolgt, 100 Mark. 

Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen bestimmten Stellen [Preußen, 
AusfAnw. v. 16. April 1917 (HMBl. 141): Prov Kart St. u. BezKart St. Sigmaringen! 
können für ihren Bezirk oder Teile ihres Bezirkes mit Zustimmung der Reichskartoffel¬ 
stelle den Preis für die Zeit vom 1. bis 31. Juli 1917 einschließlich bis auf 200 Mk. und 
für die Zeit vom 15. September 1917 ab bis auf 120 Mk. erhöhen; sie können den Preis 
für die Zeit vom 1. August 1917 bis zum 14. September 1917 einschließlich bis auf den 
vom 15. September 1917 ab geltenden Preis herabsetzen. Die Höchstpreise eines Be¬ 
zirkes gelten für die in diesem Bezirk erzeugten Kartoffeln. 

Für die Abgabe durch den Erzeuger im Kleinverlaufe können der Präsident des 
Kriegsernährungsamts sowie mit Zustimmung der Reichskartoffelstelle die im Abs. 2 Satz 1 
genannten Behörden und Stellen andere Preise festsetzen oder zulassen. 

Für die Zeit vom 15. September 1917 ab setzt der Präsident des Kriegsernährungs¬ 
amts für nicht verlesene Kartoffeln (Fabrikkartoffeln) Abschläge fest. 

s 3. 4 
84. Die in ben &# 1 bis 3 oder auf Grund derselben festgesetzten Höchitpreife 

gelten für den Verkauf durch den Erzeuger; sie schließen die Kosten der Beförderung 
bis zur Verladestelle des Ortes, von dem die Ware mit der Bahn oder zu Wasser ver¬ 
sandt wird, sowie die Kosten des Einladens daselbst ein.
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#s 5 bis 7 

8 8. Der Präsident des Kriegsernährungsamts erläßt die näheren Bestimmungen 

über die Preise; er bestimmt, welche Nebenleistungen in den Preisen einbegriffen sind, 

und welche Vergütungen für Nebenleistungen im Höchstfalle gewährt werden dürfen. 

Die Vorschriften im § 3 Abs. 4 der Verordnung über Olfrüchte und daraus gewonnene 

Produkte v. 26. Juni 1916 (RG l. 842) gelten bis zum Erlaß anderweiter Bestimmungen 

durch ihn auch für Olfrüchte aus der Ernte des Jahres 1917. 
Der Präsident des Kriegsernährungsamts kann Ausnahmen zulassen. Er kann 

die Preise, soweit dies zur Sicherung rechtzeitiger Ablieferung erforderlich erscheint, für 
bestimmte Zeiten erhöhen oder herabsetzen; er kann besondere Bestimmungen über die 

Preise für den Verkauf zu Saatzwecken oder gegen Bezugscheine treffen. 

8 9. Die in diefer Verordnung fowie die auf Grund dieser Verordnung fest¬ 
gesetzten Preise sind, vorbehaltlich der Vorschrist im § 6 Abs. 1, Höchstpreise im Sinne 
des Gesetzes, betreffend Höchstpreise, v. 4. August 1914 in der Fassung der Bekannt¬ 
machung v. 17. Dezember 1914 (RGBl. 516) in Verbindung mit den Belanntmachungen 
v. 21. Januar 1915 (Rl. 25) und v. 25. März 1916 (R#l. 183). 

§ 10. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung 119. 3.) in Kraft. 

Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens. 

2. Kartoffelerzeugnisse. 

Erster Abschnitt: Bersorgung. 

(Bel. a in Bb. 1, 657; b in Bb. 4, 178.) 

c) Verordnung über Verarbeitung von Kartoffeln in Trodnereien, 
Stärkefabriken und Brennereien. Vom 11. Oktober 1917. (NGDI. 898.) 

Staatsselrre A. 8 13 KartDO. 28. 6. 171. § 1. Unternehmer landwirtschaftlicher 
Betriebe dürfen selbstgezogene Kartoffeln in der eigenen Trocknerei oder Stärkefabrik 
verarbeiten. Genossenschaften und sonstige Vereinigungen, die eine Trocknerei oder 

Stärkefabrik betreiben, dürfen auch die von den Mitgliebern gezogenen und auf Grund 
der Sahung gelieferten Kartoffeln verarbeiten. 

Die Vorschriften im bj. 1 gelten auch für die Verarbeitung non Kartoffeln in 
Brennereien mit der Maßgabe, daß fo viel Kartoffeln verarbeitet werben dürfen, als dem 
für das Betriebsjahr 1917/18 festgesetzten Durchschnittsbrande bei einem Verbrauche 

von achtzehn Zentnern Kartoffeln für den Hektoliter reinen Alkohol entspricht. 
Auf Genossenschaften und sonstige Vereinigungen, die nach dem 15. September 1917 

errichtet sind, finden die Vorschriften im Abs. 1 und 2 keine Anwendung. 

5 2. Im übrigen dürfen Kartoffeln in Trocknereien, Stärkefabriken und Brenne¬ 
reien nur verarbeitet werden, wenn sie von der Reichslartoffelstelle oder einer von dieser 
beauftragten Stelle oder von einem Kommunalverbande mit Zustimmung einer dieser 
Stellen zur Verarbeitung zugewiesen sind. 

8 3. Die Vorfchrifien über die Ablieferung der hergeftellten Erzeugniffe an die 
Trockenkartoffel-Verwertungs=-Gesellschaft mbHS#, die Spirituszentrale oder die Güb- 
deutsche Spiritusindustrie, Kommanditgesellschaft auf Aktien, Zweigniederlassung München, 
bleiben unberührt. 

8 4. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verlünbung (13. 10.] in Kraft. 

Zweiter Abschnitt: Preisregelung. 

in Bd. 4, 181 ff.
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5. Kohlrüben. 

Bek. über Kohlrüben. Vom 1. Dezember 1916. (REl. 1316.) 

Wortlaut in Bd. 4, 183. 

Begründung. (D. N. X 33.) 

Die Motwendigkeit, die Zerabsetzung des Tageskopfsatzes für Kartoffeln durch 
Sicherung und Bereitstellung anderer Nahrungsmittel für die Bevölkerung auszu¬ 
gleichen und zugleich die zu befürchtenden Stockungen der Nartoffelzufuhr während 

der Frostperiode ihrer schädlichen Wirkungen zu enlkleiden, führte dazu, als Ersatz für 
Uartoffeln die Kohlrübe zum Gegenstande der staatlichen Bewirtschaftung zu machen. 
Die Bek. v. 1. Dez. 1916 (Re#l. 1316) brachte eine allgemeine Beschlagnahme 

der Kohlrüben zugunsten des Kom Derb. des Kagerungsortes. Die Rübenerzeuger 
dürfen hiernach Hohlrüben nur noch an den Kom Derb. und an die von der Rlart St. 
bezeichneten Stellen veränßiern oder zur eigenen Ernährung und zur Ernährung der 
Angehörigen ihrer Wirtschaft verwenden. Tierhaltern ist das Derfüttern von Kohl¬ 

rüben nur mit Genehmigung des Uom Derb. und nur bis zu täglich ein Sweihundertstel 

ihrer Dorräte aeftatiet. Die RHartSt. ift zur Gestattung weiterer Ausnahmen er¬ 

mächtigt worden. 

Die Enteignungsvorschriften sind nach dem Gesichtspunkte der Anfpornung der 

Befiger zur freiwilligen Hergabe der Rüben gestaltet worden. Die VO. hat ſchließlich 
der Rlart St. die Aufgabe, für die Deckung des Bedarfs an Kohlrüben als Erfatz für 

fehlende Kartoffeln zu forgen, zugemwiefen und ikr zur Durchführung des TLTieferungs¬ 

nerfahrens die beftehenden Landes= und ProvKaıtSt. und die KomDerb. beigegeben. 
Den KomDerb, ift die Derpflichtung auferlegt worden, in ihren Bezirken den Derbraud; 

an Kohlrüben von dem Grundfah aus zu regeln, bag zwei Teile Kohlrüben einem Teil 
Kartoffeln gleihflehen. Die Erwartung, daß fich die Wintereindedung in der Seit 

von Oktober bis Mitte Dezember in der Hauptſache vollziehen würde, wurde nicht erfüllt. 
Die Ursachen lagen in dem ungünftigen Ausfall der Kartoffelernte und in Transports 
schwierigkeiten. Immerhin muß im Dergleich zum Dorjahre festgestellt werden, daß 

die Winterversorgung mit Uartoffeln in diesem Jahre sich zeitlich um etwa drei Wochen 

besser stellt als im vergangenen Winter. Der Erlaß des Derbots der Derfütterung von 

Kartoffeln und Kartoffelproduften, die Einführung einer allgemeinen Derbrauchs¬ 

regelung, die zuleht dem Kandwirt nur nod} ein Pfund Kartoffeln auf den Taa und Kopf, 

der übrigen Bevölkerung höchftens dreiviertel Pfund — abgefehen von der Schwere 

arbeiterzulage von täglidy bis zu dreiviertel Pfund — belieg, waren erforderlich, um die 
vorhandenen Dorräte gerecht zu verteilen. Sleichzeitig mußten andere Tahkrungsmittel 
als Erfah für Kartoffeln, insbefondere für den Sall zur Derfügung geftellt werben, 

dag ein Einjeen der Sroftperiode die Kartoffelzufuhr überhaupt unmöglich machte. 

Su diefem Smwede wurde der AKartSt. die öffentliche Bemwirtfchaftung der Hohl» 
rüben (Wruken, Erdkohlrabi) übertragen. Die Mohlrübe war als Ersatz und als Streckungs¬ 
mittel für Kartoffeln um fo geeigneter, als fie einen Transport auch bei Frofst verträgt, 

fo dag die Huführung von Yahrungsmitteln der Bevölferung während der Kroftzeit 
gejichert werden fonnte. Die RKariSt. wurde ermächtigt, ihre Anläufe um 25 Pf. 
über den Höchftpreis zu tätigen. Der von den Bedarfsftellen angemeldete Bedarf an 

Koklrüben belief ji; einjclieglich des Bedarfs für das Heer, die Marine, für die Kriegs» 
gesellschaft für Dörrgemüse, Kriegsgesellschaft für Sauerkraut und für den Kriegsausschuß 

für Obstkonserven und Marmeladen, auf 44204227 Sentner. Insgesamt ordnete die 

Rllart St. bie Sicherstellung von zwei Drittel der auf rund 12 4000000 Sentner gesetzten 
KMohlrübenernte an. Im allgemeinen konnten den Bedarfsstellen die von ihnen benötigten 
Kohlrübenmengen zugeführt werden, wenn auch der Anlieferung von Hohlrüben Trans» 
portschwierigkeiten und UMangel an Arbeitskräften hindernd entgegenstanden. Der Ab»
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transport ist dadurch sehr erschwert, daß die Ablieferung von Kohlrüben in der Zaupt¬ 

sache nur aus wenigen bestimmten Zezicken, die großen Uohlrübenbau hatten, erfolgen 

mußte. Namentlich reichte das in dieſen Bezirken vorhandene Kleinbahnnetz zur Be⸗ 

wältigung der Anfuhr an die Verladeſtationen nicht aus, zumal da die Zufuhren auf 

wenige Wochen zusammengedrängt werden mußten, weil die Rübe im allgemeinen 

von Mitte März ab zur menschlichen Mahrung sich nicht mehr eignet. Diese Schwierig¬ 

keiten der Abfuhr ließen im hinblick auf die Beschlagnahme die Befürchtung aufkommen, 

daß Koklrüben verderben würden. Die RKartSt. wurde daber ermächtigt, in folchen 

Källen die Detfütterung von Kohlrüben ausnahmsweije zu geftaiten. 

Den Persuchen, die Kohlrüben in umfangreichem Maße durch Trocknung in 

einen Dauerzustand überzuführen und so der menschlichen Ernährung zu erhalten, 

stellten sich zunächst erhebliche technische Schwierigkeiten entgegen. Immerhin ist es 

der RKartSt. gelungen, ca. 7000000 Sentner Mohlrüben für die Trocknung sicher¬ 

zustellen. 

Hierzu (a in Bd. 4, 180): 

P) Bel. der Reichskartoffelstelle, betr. Ausnahmen vom Verfütterungsverbot für 

Kohlrüben. Vom 20. Jannar 1917. (LMl. 722.) 

Die RrKart St. hat durch den Herrn Präs. des KreE A. die Ermächtigung erhalten. 

nad) $ 20 der Yet. über Kohlrüben v. 1. Dez. 1916 (R#l. 1316) im Wege der Ausnahme 

zu geftatten, daß die beschlagnahmten Kohlrüben über das in der Verordnung zugelassene 

Maß hinaus verfüttert oder anderweit verwendet, insbesondere getrockuct werden, wenn 

eine solche Verfütterung wirtschaftlich erforderlich ober wenn ein Verderben der Kohl⸗ 

rüben sonst zu beſorgen iſt. Gleichzeitig iſt die RK#art St. ermächtigt worden, die ihr er¬ 

teilte Ausnahmebesugnis auf die Landes- oder Prov Kart St. zu übertragen, die ihrerseits 

nur daun davon Gebrauch machen dürfen, wenn die Erfüllung der von der RKart t# 

aufgegebenen Lieferung von Kohlrüben nicht gefährdet wird. 
Im Hinblick auf diese Ermächtigung ordnet die RKarlSt. an, was folgt: 

Die Prov.- und Landes Kart Sl. sind ermächtigt, im Einzelsalle Ausnahmen von. 

dem Verfütlerungsverbot für Kohlrüben zu erteilen unter der Voraussetzung, daß 

a) ohne die Ausnahme ein Verderben der Kohlrüben zu besorgen ist oder 

b) eine Verfütterung zur Aufrechlerhaltung des wirtschaftlichen Betriebes bes 

einzelnen Landwirts erforderlich ist. 
Die Ausnahmen von dem Verfütterungsverbot dürsen jedoch nur bewilligt werden, 

wenn die den einzelnen Provinzen bzw. Landesteilen gemachten Lieserungsauflagen 

(nicht Sicherstellungsmengen) von Kohlrüben hierdurch nicht gefährdet werden. 

Es ist der RKart St. wochenweise an jedem Sonnabend diejenige Gesamtmenge 
mitzuteilen, die zur Verfütterung oder anderweiten Verwendung, insbesondere zum 

Trocknen freigegeben worden ist. 

III. Sranntwein. 

. Inhaltslbersicht. 

X. Bel., beir. die Regelung der wirtfhafllichen Betriebsverhältmisse der Branntweinbrennerelen 

und ber Betriebsauflagevergütungen für das Betrichsjahr 1914/15, D. 15. Olt. 1914 (RGBI. 434) 

2. Bel, über weitere Regelung des Brennereibetriebes und des Bramntweinverlehrs vd. 4. Sebr.. 

1918 (GBl. 2022..... 
. Bel. über weitere Regelung des Branniweinverfehrs v. 4. März 1915 (üchSl. 130). 

4. Bek., betr. Betriebsauflage für den Sommerbrand in den landwireschaftlichen Brennerelen int 

Beitlebsjahr 1914/15, v. 4. Juni 1915 (REBL 326) . .. 

. Bel. über die Derarbeitung von Martoffeln in den Brennercien v. 12. Juni 1916 (RGWBl. 343) 

S. Bef. über die Cohnverarbeitung von Kartoffeln in kleineren Brennereien v. 8. Juli 1915 (KG B. 

427) 
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7. Bek., betr. die Derarbeitung von Copinamburs fowie ven Rüben und Aübenfäften in Brerme- 

reien im Betriebsjahre 1918/16. v. 25. April 1915 (RGBI. 265),. . 
6. Bek., betr. Derarbeltung von Caopiofa in den Brennereien im Betriebsjahre 1914/15, vom 

7. Mai 1915 (631. 2'.Z)) 

9. Vet. über dic Regelung des Betriebes in Narfoffel verarbeirenden Brennereien Im Berrichs- 

Jahre 1916/17 D. 23. Gft. 1916 (RGl. 1100) 
10. Yef. über Erleichterungen für Brennereien im Betriebsjahr A9A6 AT bei Verarbeitung von 

Rüben und Rübenfäften jowie Copinamburs v. 25. März 1916 (RGBI. IM)... . . 

Ar. Bel. über die Hegelung der wirtichaftlihen Betriebsverhältnlffe der Branntwelnbrennereieu 

und der Yetriebsaujlagevergütungen filr das Betriebsjahr 1915/16 v. 7. Oktober 1916 

(REBEL. 37) mi# der Underung v. 20. Jenuar 1916 (acl. öhh) 
"12. Bel. über Erleichterungen im Brennereibetrieb und Branntmeinverfehr und Regelung der Be» 

triebsauflagevergütungen für das Betriebsjahr 1916/17 v. I2. ON. 1916 (RABBIT. A459) . . 
13. Bef. über weitere Negelung des Branntweinverkohr= 

a) 0. 16. Dez. 1995 (RED. 829). 2 2 0 een“ 

b) v. 14. Sept. A116 (REBEL 105). 2 2 2 2 2m 
1%. Bef., betr. Detarbeitung von Kartoffeln in Getreidebrernereien int Betriebsjakr 1915/16 

v. 16. Sept. 1915 (Sc Bl. 394442424220 ;; 
5. Bek., betr. Einschrönkung der Trinkbranntweinerzeugung v. 51. März 1916 (Bch B#. 2os) mir 

den Underungen v. 26. Juni md 28. Oktober 1915 (AEBE. 409, 41 80 

Hierzu: 
a) Bel. über Sreigabe von Brammwein zur Derfteuerung im Maid Juni A945 v. 28. April 

und 20. Mal 1915 (RG#Bl. 265, 2909)9)9)9)9) 
b) Bef. über Freigabe von Branntwein zur Versteucrung im Juli, TAugust und September 

1915 r. 28. Juni 1915 (Rönml. toooo. 

B) Bef. über Frelgabe von Branntwein zur Dersteuerung im Oktober, November und de¬ 

Zember 1915 v. 25. Sept. und A. Dez. 1915 (R Sl. 423, 799)9) .... 

d) Bel. über $reigabe von Brammtmein zur Derficuerung in Januar, Sehruar und März 1916 

v. 23. Dez. 1915 (RGBl. 981TTT;;; 

*c) Ausführungsbeftunmungen vo. 15. April 1945 mit den Anderunger v. 1. März, 16. de. 

z3ember 1916 (381. 123, 64, Reichsonzeiger ir. 296), 22. Januar n. 21. April 1917 (8Bl. 

1:., 1000.....II„I„„ 

16. Bek. über Erleichterung für landwirtschaftliche Brennctelen im Betrichsjahr 1915/16, vom 

10. Febr. l916 (GBl. 9222;;; 
17. Bek. über weitere Erleichterungen des Hrenmercibercicb-s im Betriebsjahr 1915/16 v. J1. Mai 

191° (cl. 3 553333sseseseseseeeee.eeeeeu„„„ 

18. Bel. über Regelung des Derkehrs mit Branntwein v. 15. April 1916 (GBl. 22709) 

Hierzu: 

Ausführungsbestimmungen des Reichslanzlers v. 22. April 1916 (Roe# Zl. 270) 

* 9. Bef. über Branntwein aus Wein v. 9. Jununar 1917 (RGBl. 22) 

*v20. Bek. über den Verfehr mit Zranntmein aus Mlein= und Obftbrennercien v. 24. Februar 1917 

(ach#l#. 129) mit der Anderung v. 20. Jumi 1917 (RGBl. 561, i. Rr. seit 29. Juni 1912) 

Hierzu: 
”a) Preuß. Ansführungsanweisung zu der DO. über Hegelung des Derfehrs mit Branntwein, 

über Brauntwein aus Wein und über den Derlehr mit Branntwein aus Alein« und Obft- 
brennereien v. 6. April A916, 9. Januar u. 24. Februar 1917, RG Bl. 1916, 279, 1917, 26, 

129 [Zir. 18 bis 20]. Dom 15. März AYIT (ME. 95) . 2.2 rennen 
*b) Hreuß. Ausführungsbestimmungen zur D. Rr. 20 v. 26. Junl 1917 (SBl. 141) 

*21. Bel. über Derarbeitung von Kartoffeln auf Bramıtwein In Xlelnbreinereien v. 26. Oft. A916 

(Achl. 11999999))) 
*22 Bel. über Derarbeitung von Harioffeln auf Branntweln v. 22. März 1917 (RGl. 250) 
»23. Bel. ũber die Negelung der verbrauchsabgabenermäßigung und weitere Erlelchterungen im 

Brennereibelrieb im Betriebsjohr 1916/12 r. 2. Nov. lolé (Re Bl. 124550r) -» * 

Hierzu: 

Ausfährungsbestlmmungen des Reichskanzlers v. 1d. Uov. 1916 (SBl. 3900)0 

»24. Bel., betr. steuerfreie Verwendung von Branntwein, v. 28. Juni 1017 (Rcl. 560) 

?26. Bel. über die Regelung der wirtschaftlichen Betriebsverhältnisse der Branm#weinbrennerclen 

und der Betriebsauflagevergütungen für das Betriebsjahr 1917/18 und Über Eiflgfäure- 
derbrauchsabgabe v. 18. Oltober 1917 (RGBI. 934). mg 

Hierzu: 

*Anorduung des Neichstanzlers v. 28. Oftober A917 (EBL.386) . - 2.0 

*26. Bef., betr. das Verbot der Derarbeitung von Topinamburs auf Bramniweln v. A2. Mai 1917. 

(Rösl. 4orrrf... Kerner. .. 

(Bek. Nr. 1 bis 8 als 1 e bis i in Vd. 1, 636ff., Nr. 9 biö 11 in Up. 4, 188ff.) 
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12. Bek. über Erleichterungen im Brennereibetrieb mit Branntwein¬ 

verkehr und Negelung der Betriebsauflagevergütungen für das 
Betriebsjahr 1916/17. Vom 12. Oktober 1916. (RE#l. 1159.) 

Wortlaut in Bd. 4, 194. 

Begründung. (D. N. X 75.) 

Die Fortdauer des Krieges verlangte, wie in den Dorjahren, auch für das Betriebs¬ 
jahr 10 16/ 12 eine von den gesetzlichen Bestimmungen abweichende Regelung der wirt¬ 

schaftlichen Betriebsverkältniffe der Branntweinbrennereien. Die in den Dorjahren 
getroffenen erleichternden Beftimmungen hatten fich bewährt und fonnten beibehalten 
werden. Insbefondere war der landıw. Brennereibetrieb zu befreien von Schranken, 

die die Rohftoffausnugung und die Derwertung der Üebenerzeuaniffe kemmten. 
Erforderlich wurde die Aufnahme einer Beflimmuna, durch welche die Gewährung 

ser Betriebsauflagevergütung zum Sabe für vollftändig vergällten Branntwein auch in 

Källen zuläjjig wurde, wo eine Dergällung mit dem alfgemeinen Mittel mit Rüdficht 

auf die durch den Krieg gefchaffenen Derhältnijfe unvorteilhaft wäre. Es wird hierdurch 

eine nicht unbeträchtliche Ersparnis an Rohstoffen eintreten. 

Beim Dertriebe von Flaschenspiritus hat sich eine Erleichterung in den geltenden 

Vorschriften als erwünscht herausgestellt. Das Abfüllen des vollständig vergällten 

Branntweins auf kleine Behältnisse und die Anlegung von Derschlüssen, ferner das Aus¬ 
fahren der kleinen Behältnisse bereitet infolge der Mnappheit an Menschenkräften und 
Sugtieren Schwierigfeiten. Die maßgebenden Dorfchriften ganz anßer Kraft zu fegen, 

wurde für bedenklich erachter. Es erschien dagegen zweckmäßig, dem Vorsitzenden der 
Reichsbranntweinstelle die Befugnis zur Gewährung von Ausnahmen beizulegen. Diese 

Stelle kann die Bedürfnisse im Einzelfalle prüfen und in geeignet erscheinender Weise 
für Befriedigung sorgen. 

Durch die Dorschrifl unter III Abs. 2 zu a der Bek. v. 7. Okt. 10 15 (REBI. 637) 
war die Derwertbarkeit älterer Dergällungsscheine zeitweise ausgeschlossen und die 
Gültigkeitsfrist bis zum Ablauf des Betriebsjahres 1915/16 unterbrodyen. Da die Voraus¬ 

fegungen für diese RMichtverwertbarkeit noch andauern, mußte eine Bestimmung über 
die weitere Derlängerung der Gültigkeitsfrist der Dergällungsscheine getroffen werden. 

Es erschien zweckmäßig, bierfür keinen bestimmten Seilpunkt zu wählen, sondern die 

Wahl dem Befinden des Reichskanzlers vorzubehalten. 

Im Sujammenkang hiermit hat die regelmäßig für jedes Betriebsjahr erforderliche 
Regelung der Betriebsauflagevergütungen ftattgefunden. 

Die erörterten Derhältnijfe find geregelt durch die Bel, v. 12. GOkt. 1016 (Re#l. 
1159). 

(Bel. Nr. 13, 14 in Bb. 4, 195f.) 

15. Bek., betr. Einschränkung der Trinkbranntweinerzeugung, vom 31. 
März 1915 (El. 208) mit der Anderung vom 8. Oktober 1915 

(RSl. 718, i. Kr. seit 29. Okt. 1915). 

Wortlaut in Bd. 4, 196. 

Hierzu (a, b in Bd. 1, 656, c, d in Bd. 4, 197). 

0) Ausführungsbeftimmungen zu der Bek., betr. Einschränkung der 
Trinkbranntweinerzeugung, v. 31. März 1915 (Röl. 208). Vom 
15. April 1915 (ZBl. 123) mit der Anderung v. 29. Febr., 14. März 
1916 (3Bl. 46, 54) und 13. Hezbr. 1916 (Reichsanzeiger Ar. 296). 

Wortlaut in Bd. 4, 198. 

Kriegobuch. Bd. 6. 11



162 4. Verwertung der Rohstoffe usw. III. Branntwein. 

Weitere Anderungen. 

(a vom 22. Januar 1917, 331. 17 in Bd. 4, 699.) 

5) vom 21. April 10 1#2. (SBl. 120.) 

I#rKre#l. B. 22. ö. 101. 1. Im 32 Nummer 1 Buchstabe ce werden die Worte „Par- 

fümerien und“ gestrichen. 

2. Im $3 Nummer 2 Abs. 2 wird an Stelle der Worte „nicht mehr als 4 Hundert¬ 

teile“ gesetzt: „nicht mehr als 2 Hundertteile“. . 

Diefe Beftimmungen treten mit dem 1. Mai 1917 in Kraft. 

(Bet. Nr. 16, 17, 18 in Bd. 4, 199ff.) 

19. Bet. über Branntwein aus Wein. Dom 9. Januar 1917. 

(RGVBl. 25.) 

(Wortlaut in Bd. 4, 700.) 

Begründung. (D. N. X 78.) 

Die Bel. v. 9. Jan. 1917 (RAGB!. 25) bezweckt, dem Brennen gezuderter Weine 

vorzubeugen, fowie überhaupt dem Abbrennen folder Weine Schranken zu jeßen, die 

im allgemeinen Intereffe zwedmäßiger als Trinkwein verwendet werden. Gleidyzeitia 

soll durch Zeranziehung des Weinbrandes zur Deckung eines Teils des Trinkbranntwein¬ 

bedarfs des Heeres deffen Bedarf an anderem Branntwein, insbesondere Uartoffel= 

fpiritus, gemindert werden. 
Die Bek. verbietet, vom tt. Ian. 1917 ab inländifchen Wein fowie ausländifchen 

Rotwein mit einen Alfoholgehalt von weniger als 10 g in 100 com zur Bearbeitung 

auf Branntiwein zu erwerben. Solche Weine dürfen auch zur Herftellung von Brannt- 

wein nicht verwendet werden. Zur Dermeidung einer plöglihen Stillegung ber be: 

troffnen Brennereien ist vorgefehen, daß der Dorjigende der RBranntw Si. auf Antrag 

gestatten kann, daf Wein, derjich am 11. Jan. 1912 bereits im Eigentum des Brenners 

befand, während der Übergangszeit bis zum 1. April 1912 zur Berftellung von Brannt- 

wein verwendet wird. Branntwein, der aus Wein oder unter Zujah von Wein ber- 

geftellt ijt — hierzu find auch alle Arten von Kognakverfchnitt zu rechnen —, darf nur 

noch mit Genehmigung des Dorf. der NBranniwSt. abgefettt werden und muß auf 

deffen Derlangen den von ihm bezeichneten Stellen fänflich überlaffen werden. Es 

wird zunädhft nur Kieferung an Beeresftellen in Betracht konnten. Wegen der nuver- 

hältnismäßigen Steigerung der Wein« und Kognafpreife ift für eine anaemefjene Seit: 
legung der Übernahmepreise für Weindestillate, ognak und Nognakverschnitt Sorge 

getragen. Der Übernahmepreis wird endgültig vom orsitzenden der RBranntwst. 

nach Weisungen des RK. feftgefeht. Dabei fann für fogenannte Qualitätsmarfen ein 

höherer Preis als für die fonftigen Erzeugniffe zugebilligt werden. 

20. Bel. über den Verkehr mit Branntwein aus Klein= und Obst¬ 
brennereien. Vom 24. Februar 1917 (R #l. 179) mit der Änderung 

vom 26. Juni 1917 (REl. 561, i. Kr. seit 29. JZuni 1917). 

IRK. Bolksern B 22. 5. 16.] § 1. Branntwein, der in Kleinbrennereien (§ 15 des. 
Branntweinsteuergesetzes vom 15. Juli 1909, NEBI. 611) vder der aus Obst, Obstwein, 

Beeren, Tresterwein, Kunstwein, Most, Weintrestern, Weinhefe, Wurzeln oder Rückständen 
davon, allein oder mit anderen Stoffen gemischt, hergestellt ist, sowie Mischungen, zu 
denen der Brenner solchen Branntwein verwendet hat, dürfen vom Brenner nur an 

die Süddeutsche Spiritusindustrie, Kommanditgesellschaft auf Aktien, Zweignieder¬ 
lassung München, oder nach deren Weisungen abgesetzt werden. Dies gilt auch für die mir 

Beginn des 11. März 1917 beim Brenner vorhandenen Bestände.
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Für Brauntwein, der aus Wein oder unter Zusatz von Wein hergestellt ist, ver¬ 

bleibt es bei den Vorschriften der Bekanntmachung über Branntwein aus Wein vom 

9. Januar 1917 (KGl. 25). Im übrigen bleiben für Branntwein, der nicht unter die 
Vorschrift im Abs. 1 sällt, die Vorschristen der Verordnung über Regelung des Verkehrs 

mit Branntwein vom 15. April 1916 (Re#Bl. 279) maßgebend. 

5 2. Branntwein, der der Absatzbeschränkung nach § 1 Abs. 1 unterliegt, ist vom 

Brenner an die Gefellihaft ($ 1 Abs. 1) nach deren Weisungen zu liesern. Der Brenner 

hat den Branntwein aufzubewahren, pfleglich zu behandeln und auf Abruf zu verladen. 

Die näheren Bestimmungen über die Lieferung sowie über die Feststellung der für die 
Preisberechnung zugrunde zu legenden Mengen trifft der Vorsitzende der Reichsbrannt¬ 
weinstelle. 

Die Gesellschaft hat den Branntwein abzunehmen. Erfolgt die Abnahme nicht 

binnen einem Monat, nachdem der Brenner sich zur Lieferung bereit erklärt hat, so ist 
der Kaufpreis vom Ablauf des Monats an mit 1 vom Hundert über dem jeweiligen Reichs¬ 
bankdiskont zu verzinsen. Mit dem Zeitpunkt, an dem die Verzinsung beginnt, geht die 
Gefahr des zufälligen Verderbens oder der zufälligen Wertminderung auf die Gesell¬ 

schaft über. 
Erfolgt die Überlassung nicht freiwillig, so lann das Eigentum auf Antrag der 

Gesellschaft durch die von der Landeszentralbehörde zu bestimmende Behörde auf die 

in dem Antrag bezeichnete Stelle übertragen werden. Die Anordnung ist an den Besitzer 
des Branntweins zu richten. Das Eigentum geht über, sobald die Anordnung dem Be¬ 
sitzer zugeht. Zuständig ist die Behörde des Bezirkes, aus dem die Lieferung erfolgen soll. 

$ 3. Gestrichen durch Bek. v. 26. 6. 17. 
8 4. Die Gesellschaft hat dem Brenner einen angemessenen lÜhbernahmepreis zu 

zahlen. Der Preis darf die von dem Vorsißpenden der Reichsbranntweinstelle nach den 
Weisungen des Reichskanzlers festgesetzten Grenzen nicht überschreiten; er schließt die 
Kosten der Beförderung bis zur Verladestelle des Ortes, von dem der Branntwein mit 

der Bahn oder zu Schiff versandt wird, sowie die Kosten der Verladung daselbst ein. 

Der Preis ist spätestens 14 Tage nach der Abnahme zu zahlen. Für streitige Rest¬ 
beträge beginnt die Frist mit dem Tage, an dem die Entscheidung des Vorsitzenden der 
Reichsbrannlweinstelle (4 5) der Gesellschaft zugeht. 

$ 5, Über Streitigfeiten, die fi) aus der Lieferung zwijchen den Beteiligten 

ergeben, entscheidet endgültig der Vorsitzende der Reichsbranntweinstelle. Bei der Ent¬ 

scheidung von Streitigkeiten über den Preis ist er an dic gemäß § 4 sellgesehten Grenzen 

gebunden. 

8 6. Der Vorsipende der Reichsbranntweinstelle bestimmt, an wen, zu welchen 
Zwecken und in welchen Mengen der Branntwein von der Gesellschaft abzusetzen ist. Er 
setzt die Preise für die Abgabe fest. 

§ 7. Der Geschäftsbetrieb der Gescllschaft unterliegt, soweit es sich um die Aus¬ 

übung der ihr durch diese Verordnung übertragenen Rechte und Pflichten handelt, der 
Aufsicht des Reichskanzlers. 

Der Reichskanzler verfügt über den bei Durchführung dieser Verordnung für die 

Gesellschaft sich etwa ergebenden Reingewinn. 

8 8. Wer Branntwein, Der der Vorichrift im $ 1 Abs. 1 unterliegt, herstellt, hat 
der Reichsbranntweinstelle über Art und Umsang der Erzeugung auf Erfordern Auslunft 
zu erteilen. 

Die Hersteller von Branntwein, der der Lieferungspflicht nach § 2 unterliegt, haben 
der Reichsbranntweinstelle, Abteilung München, und dem zuständigen Hauptamt bis 

zum fünften Tage jedes Monats über die bei Beginn des Monats vorhandenen Vorräte 
an Branntwein sowie über die im Vormonat erzeugten Mengen Anzeige zu erstatten. 
Die Anzeige ist erstmalig für die mit Beginn des 11. März 1917 vorhandenen Vorräte 

bis zum 20. März 1917 zu erstatten. 
11*



164 4. Verwertung der Rohſtoffe uſw. III. Branntwein. 

g 9. Der Präfident bes Kriegsernährungsamts kann Bestimmungen zur Aus¬ 

führung dieser Verordnung erlassen und bestimmen, daß Zuwiderhandlungen mit den 
im $ 10 bezeichneten Strafen zu bestrafen sind. Er kann Ausnahmen von den Vorschriften 
dieser Verordnung zulassen. 

#§ 10. Mit Gesängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend 

Mark wird bestraft: 

1. wer der Vorschrift im 3 1 zuwiderhandelt oder den ihm nach § 2 Abs. 1 obliegen¬ 

den Verpflichtungen nicht nachlommt; 
2. wer eine von ihm nad) $ $ Abf. 1 erforderte Auskunft nicht in der geſetzlen Friſt 

erteilt ober Die ihm nad) $ 8 Abf. 2 obliegende Anzeige nicht innerhalb der gejegten 

Frift eritattet ober mer in ben Fällen des § 8 Abs. 1, 2 wissentlich unrichtige oder 

unvollständige Angaben macht. 

Neben der Strase kann auf Einziehung der Gegenstände erkannt werden, auf die 

sich die strafbare Handlung bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht. 

$ 11. Diese Verordnung tritt mit dem 11. März 1917 in Kraft. 

Begründung. 
(Reichsanzeiger Nr. 49.) 

Durch eine Bek. des Rll. v. 24. Febr. 1017 über den Derkehr mit Zranntwein 

aus Klein» und Obftbrennereien ift nunmehr auch für Branntwein, der in diefen Brenne¬ 

reien hergestellt wird, Absatzbeschränkung und Kieferungspflicht eingeführt, Die Ber. 
tritt anı (T. März 1917 in Kraft. 

Da die Mehrzahl diejer Brennereien ji in Süddentfchland befindet, wurde die 

Sammlung und der Erwerb des in den genannten Brennereien hergeftellten Brannt- 
weins einer dort befindlichen, in Derbindung mit der Spirtituszentrale ftehenden Sefell« 
schaft, der Süddeutschen Spiritusindustrie=A#om G. a. A., Sweigniederlassung München, 

übertragen. Gleichzeitig wird dort eine Iweigstelle der RBranntw St. als RBranntw St., 
Abteilung München, errichtet. Der Kartoffelbranntwein soll technischen Swecken, der 
Obft> njw. Branntwein der Heeresverwaltung zu Trinkzwecken zugeführt werden. Die 
Erzeugung und die vorhandenen Beftände jind von dem Brenner der RBranntwSt., 
Abteilung München, und dem zufjtändigen Bauptont bis zum fünften Lage jedes Monats, 

erftmalig für den Monat März, bis zum 20. Mär; 1942 anzuzeigen. Die Süddeutfche 

Spiritusinduftrie, Komd. a. A., Sweigniederlaffung München, kat den Branntwein 

abzunehnen und dafür einen angemeffenen Übernahmepreis zu bezahlen. Der Preis 
darf die von dem Dorjigenden der RBranntwmSt. nach Weisungen des R. festgesetzten 

Grenzen nicht überfchreiten. Über alle Streitigkeiten, die fich aus der Lieferung zwifden 
den Beteiligten ergeben, entfcheidet der DPorfigende der RBranntwSt. endgültig. 

Für die Heinften Objtbrennereien, die die ermäßigte Derbraudhsabgabe von 0,84 M. 
für das £iter Aftobol zu entrichten haben, befteht die Ablieferungspflicht an die Gesell¬ 
ihaft nur, wenn ihre Erzeugung im laufenden Jahr einfclieglid; der Beftände 25 1 
übersteigt. Auf Grund dieser Ausnahme Fann lediglich ein Derbrand; im eigenen Hans» 
halt flattfinden; die Abfatbefhränfung ailt auch für folhen Branntwein. 

Diese Bek. befeitigt die in der Be. über Regelung des Derlekrs mit Branntwein 
v. 15. April 1916 für Obft: und Kleinbrennereien enthaltenen Ausnahmen hinsichtlich 
der Abfahbejchränfung und Ablieferungspflicht. Die Beh. über Branntwein aus Wein 

v.9. Jar, 1917 wird nicht berührt. Künftig darf fohin fein Brenner mehr ohne ber 

fondere Genehiniguna Branntwein in den freien Derfehr bringen, Er macht fich durd 
den Branntmeinverfanf ftrafbar, auch kann auf Einziehung des verbotenerwelfe in den 

Derlehr gebrachten Branrıtweins erfannt werden,
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Hierzu: 

a) Preuß. Ausführungsanwelsung zu den B. über Regelung des Berkehrs mit Brannt¬ 

wein, über Branntwein aus Wein und über den Berkehr mit Branntwein aus Klein¬ 

and Doftbrennerelen dv. 15. April 1916, 9. Januar und 24. Schruar 1917, NEBL. 1916, 
279, 1917, 25 und 179 [Rr. 18 5id 20]. Som 15. März 1917. (BMBI. 95.) 

Unter Aufhebung der AusfAnw. v. 16. Juni 1916 (HMB. 171) zur VD. über die 
Regelung des Verkehrs mit Branntwein v. 15. April 1916 bestimmen wir auf Grund 

der $$ 5 der vorbez. BD. v. 15. April 1916 und 9. Jan. 1917 und des § 2 der vorbez. 
VO. v. 24. Febr. 1917 folgendes: 

Zuständige Behörde für das in deu $$ 5 der VO. v. 15. April 1916 und 9. Jan. 
1917 und im $2 06. 3 der VO. v. 24. Febr. 1917 vorgesehene Versahren bei libertragung 
des Eigentums sind die Landräte (Oberamtmänner) und die Polizeiverwaltungen der 
Stadkkreise, aus deren Bezirken die Lieserung von Branntwein erfolgen soll. Im Landes¬ 
polizeibezirke Berlin ist der Polizeipräsident von Berlin zuständig. Gegen die Ver¬ 
fügungen dieser Behörden ist die Veschwerde an die Regierungspräsidenten, im Landes¬ 

polizeibezirt Berlin an den Oberpräsidenten in Potsdam, zulässig, die endgültig entscheiden. 

5) Preuß. Ausführungs bestimmungen zu der L. über den Verkehr mit Branutwein 
ans Klein: und Cbstbrennereien v. 24. Februar 1917 (REBI. 129). 

Som 26. Zuni 1917. (581. 141.) 

(BrErEN. $ 9 Branntim®D. 24. 2.17.] $ 1. Die RBranntm6t., Abt. Münden, fanıı, 

vorbehaltlich der Vorschrift im Abs. 2, Brennern, die den Vorschriften der VO. über den 
Verkehr mit Branntwein aus Klein- und Obstbrennereien v. 24. Febr. 1917 unterliegen, 
auf Antrag im Betriebsjaht (1. Oft. Dis 30. Gept.) bi3 zu 10 Liter reinen Aftohol 

eigenen Erzeugnifjes zum Berbraudy im eigenen Haushalt belafjen. 
Am laufenden Betriebzjahr können auf Antrag bis zu 3 Liter reiner Altohol zum 

Berbraud; im eigenen Haushalt belajjen werden. Brennern, deren Erzeugung im laufenden 

Betriebsjahr einschließlich der mit Beam des 11. März 1917 vorhandenen Beftände 

25 Liter nicht übersteigt und für deren Erzeugung gemäß $ 3 be3 Gefepe3, betr. die Be- 
jeitigung des Branntweinkontingents, v. 14. Juni 1912 (RGBI. 378) eine Berbraud)s- 
abgabe von 0,94 M. für das Liter Allohol zu entrichten ift, find inı Tanjenden Betriebs⸗ 
jahr die gefamten Vorräte zum Verbraud) im eigenen Haushalt zu belafien. 

$ 2. Au ber nad) $ S der BD. v. 24. Febr. 1917 bi zum fünften Tage jedes 
Monats zu erfiattenden Anzeige find die fümtlieken bei Beginn bes Monats vorhandenen 
Borräte an Branniwein und außerdem oc) die im Bormonat erzeugten Mengen ges 
fondert anzugeben. Sind im Vormonat neue. Branntweinmengen zu den jchon Früher 
angemeldeten Beständen nicht hinzugekommen, so bedarf es einer besonderen Anzeige 
für den betreffenden Monat nicht. 

Die bern Hauptamt zu erftattenden Anzeigen find durch Bernittlung der zuftändigen 
Hebejtelle einzureichen. Pie Hebeftelle Hat vor Weitergabe der Unzeigen au das Haupt- 
amt biefe auf ihre Richtigfeit und Vollftändigleit zu prüfen und Brenner, die ihre Anmeldung 
noch nicht abgegeben Haben, hierzu zu veranlajfen. Die Hebestelle übersendet die fämtlichen 
Anzeigen jür ben beireffenden Monat an das zuftändige Hauptamt mit der Feitftellung, 

daß alle in Betracht fommenben Brenner ihre Anmeldung eingereicht haben. Das Haupt- 
amt überfendet die ihm von den Hebeftellen zugejandten Anmeldungen der RBranntwt. 
Abt. Münden, mit der gleihen Feliftellung für ben Hauptamtsbezirk. 

§ 3. Diese Bestimmungen treten mit dem Tage ber Verkündung [6. 7.]in Kraft. 

Bek. des Vorsitzenden der Reichsbranutweinstelle über Brennspiritus. 
Bom 22. August 1917. (Reichsanzeiger Nr. 200.) 

1. Bom 1. Sept. 1917 ab dürfen bis auf weiteres monatlich wieder 25 Hundert¬ 
teile derjenigen Menge, welche im gleichen Monat des Jahres 1915 für häusliche Zwecke
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(Flaschenspiritus) verbraucht worden ist, zu denselben Zwecken in den Verkehr gebracht 
werden. 

Von diesen 25 Hundertteilen werden 20 Hundertteile zum Preise von 55 Pf. für 

das Liter gegen Bezugsmarken, die von den Kom Verb. ausgegeben werden, der Rest 
von 5 Hundertteilen zum Preise von 1,50 M. für das Liter ohne Bezugsmarken geliesert. 

Der Spiritus zum Preise von 55 Pf. für das Liter ist ausschließlich zur Befriedigung 
des Bedürfnisses minderbemittelter Personcn bestimmt, die ihn zu Koch-, Heiz- und 
Leuchtzwecken benötigen und denen Elektrizität, Gas oder Petroleum nicht zur Verfügung 
steht, sowie zur Deckung des Bedarfs von Personen, die den Spiritus für Zwecke der 

Kranken= und Säuglingspflege unbedingt gebrauchen. . 

Die Verteilung des Bezugsmarken an die einzelnen Gemeindebehörden wird in 
Zukunft nicht mehr durch die Großvertriebsstellen, sondern durch die Kom Verb. erfolgen. 
Die Großvertriebsstellen haben den einzelnen Kom Behörden bei Übermittlung der Marten 
ein Verzeichnis zu liefern, aus welchem ersichtlich ist: 

#a) welche Ortschaften des betreffenden Kom Verb. von der Großvertriebsstelle im 
Fahre 1915 Spiritus erhalten haben, 

b) welche Anzahl von Bezugsmarken nach den geltenden Bestimmungen auf den 
einzelnen Ort entfallen. 

In Ausnahmefällen können die Kom Verb. aus der Zahl der auf sie entfallenden 
Bezugsmarken auch an solche Orte Marken abgeben, die bisher dafür nicht in Betracht 
kamen. Indessen kann eine Spirituszufuhr nach diesen Plätzen nicht gewährleistet werden. 

Die Inhaber von Marken an diesen Orten müssen gegebenenfalls den Spiritus an einem 
benachbarten Orte, wohin eine regelmäßige Lieferung stattfindet, kaufen. 

Andere Bezugsmarken als die von der Spirituszentrale hergestellten dürfen nicht 
zur Verwendung gelangen, ebenso dürfen auch andere Bescheinigungen irgendwelcher 
Art, auf welche Spiritus entnommen werden soll, für den Bezug von Brennspiritus 
nicht ausgestellt werden. 

2. Gewerbetreibende, die vollständig vergällten Branntwein zur Verarbeitung 

m eigenen Betriebe benötigen, haben fich zur Erlangung der erforderlichen Bezugsmarlen 

wie bisher an die Großvertriebsstellen zu wenden. 

Bezugsmarken, die den Kom Vehörden überlassen sind, dürfen keinessalls zur Be¬ 
friedigung gewerblicher Bedürfnisse abgegeben werden. 

Den Gewerbetreibenden gleichgestellt werden folgende Verbraucher: Apotheken, 

Krankenhäuser, Lazarette, Arzte, Hebammen, Desinfektoren, landw. Betriebe und Be¬ 

hörden. 
3. Die Abgabe von Flaschenspiritus erfolgt wie bisher durch Kleinhändler. Um den¬ 

jenigen, die Spiritus für häusliche Zwecke gebrauchen, tunlichst die Möglichkeit zu geben, 
jederzeit im Monat Spiritus zu erhalten, sind dic Kleinhändler durch die Großvertriebs¬ 
stellen angewiesen, den Gewerbetreibenden, deren Verbrauch die Vorräte der Kleinhändler 
besonders stark angreift, den ihnen zugebilligten Spiritus nicht auf einmal, sondern inner¬ 

halb des Monals nur in Teilmengen zu liesern. 

21. Bek. über Verarbeitung von Kartoffeln auf Branntwein in Klein¬ 
brennereien. Vom 26. Oktober 1916. (REl. 1198.) 

Wortlaut in BVd. 4, 310. 

Vegründung. (D. N. X 78.) 

Rach der Bek. über die Regelung des verkehrs mit Branntwein v. \5. April 1916 

(REEL. 279) ift der aus Kartoffeln erjeugie Branntwein der Regel nad} der Spirituse 
zentrale abzuliefern. Kleinbrenneteien ($ 15 des BranntwSt®. v. 15. Juli 1909) unter- 

liegen diesem Ablieferungszwang nicht. Infolgedessen find fchon eine Reihe von Brenne- 
reien, die bisber nicht Kleinbrennereien waren, dazu übergeaanaen, als Hleinbrennereien
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zZa arbelten. Findet dieser Übergang in erheblichem Umfange statt oder gehen Kleine 
brennereien, die bisher nicht Nartoffeln verarbeitet haben, mangels anderer Rohstoffe 

zur Nartoffelverarbeitung über, dann würden Kartoffeln der Ernährung entzogen, ohne 

daf es möglich ift, den gewonnenen Brannimein für die Allgemeinheit nugbar zu machen. 

Da bei der erheblichen, für einen folchen Übergang in Stage kommenden Zahl von 
Brennereien eine Organifation der Ablieferung nicht wohl durchführbar gewefen wäre, 

erichien es geboten, die Derarbeitung von Kartoffeln in dicjen Brennereien 5n vetr 
bieten. Mur besondere wirtschaftliche Zedürfnisse, insbesondere der Diehhaltung, sollen, 
soweit ihre Befriedigung im öffentlichen Interesse liegt, die Iulässigkeit von Ausnahmen 

bearünden können. Aus den vorstehenden Erwägungen heraus erging die Bek. vom 
26. OB, 1916 (REBI. 1198). 

22. Bel. über Verarbeitung von Kartoffeln auf Branntwein. 
Dom 22. März 1917. (RGBl. 2509.) 

InK. Volksern## O. 22. 5. 16.] & 1. Kartoffeln Dürfen im Betriebsjahr 1916/17 auf 

Branntwein nur berarbeitet werden, joweit fie fich zuc menfchliden Ernährung nicht 

eignen und nicht in einer in unmittelbarer Nähe befindlichen Trockenanlage oder Stärke¬ 

jabrif verarbeitet tverden können. 

Die Brennereibejiker oder deren Gtellvertreter in der Leitung des Vrennerei- 

betriebs haben dem Kommunalverband anzuzeigen: 

1. unverzüglich nach Inkrafttreten dieser Verordnung, ob sie in ihrem Betriebe 

Kartoffeln verarbeiten werden; 
2. am Schlusse einer jeden Woche, wieviel Zentner Kartoffeln in der abgelaufenen 

Woche eingemaischt worden sind; 
3. unverzüglich nach Einstellung des Einmaischens von Kartoffeln, wann zum 

letztenmal Kartoffeln eingemaischt worden sind. 

§ 2. Erweist sich der Besitzer oder Leiter eines Brennereibetriebs in der Befolgung 
der Vorschriften im 8 1 unzuverlässig, so hat die untere Verwaltungsbehörde den Brennerei¬ 

betrieb zu schließen. Die Entscheidung ist endgültig. 

§ 3. Der Präsident des Kriegsernährungsamts kann Ausnahmen von den Vor¬ 
schriften dieser Verordnung zulassen. 

84 Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu zehntausend 

Mark oder mit einer dieser Strafen wird bestraft: 

1. wer der Vorschrist im § 1 Abs. 1 zuwider Kartoffeln auf Branntwein verarbeitct; 
2. wer die im § 1 Abs. 2 vorgeschriebenen Anzeigen nicht rechtzeitig erstattet ober 

wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht. 

Neben der Strafe kann auf Einziehung des verbotswidrig hergestellten Brannt¬ 
weins erkannt werden, ohne Unterschied, ob er dem Täter gehört oder nicht. 

8 5. Diese Verordnung tritt mit dem 24. März 1917 in Kraft. 

Die Bekanntmachung über Verarbeitung von Kartoffeln auf Branntwein in Klein¬ 
brennereien vom 26. Oltober 1916 (RGBl. 1198) wird aufgehoben. 

23. Bel. über die Negelung der Verbrauchsabgabenermäßigungen und 
weitere Erleichterungen im Brennereibetrieb im Betriebsjahr 1916/17. 

Vom 2. November 1916. (RE#l. 1245.) 

Wortlaut in Bd. 4, 310. 

Begründung. (D. N. X 76.) 

Es wurde erforderlich, Beftimmungen zu treffen über die Bemeffung des Kons 

tingents der Brennersien im Königreich Bayern, Königreich Württemberg und dem
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Sroßherzogtum Baden und die jonft zu einem ermäßigten Derbrauchsabgabenjat 

herstellbare Alkoholmenge. 

In den Betriebsjahren 1014/15 und 1915/16 ijt die Bemefjung des Kontingents. 
erfolgt abweichend von den Dorschriften des Branntw St. unter Berücksichtigung 

der voraussichtlich im kommenden Betriebsjahr zur versteuerung gelangenden Alkobol= 
menge. Nach der Bek. v. 15. Oft. 1914 (Resl. 433) erhielt die einzelne Brennerei 
in den Sonderrechtsstaaten 7/10 des ihr für das Betrichsjakt 1911/12 zugewiefenen 
Kontingents. In dem gleichen Derhältnis war in den übrigen Staaten die in gemwiffen 

Brennereien mit geringerem Betriebsumfange zu einem ermäßigten Perbraudıs« 

abgabensatze berstellbare Alkoholmenge gekürzt worden. Iiad; der Bel. v.7. Oft. 1915 
(REBL. 6357) wurde das Kontingent und die fonft zu einem ermäßigten Verbrauchs¬ 

abgabenfate herftellbare Alfoholmenge für das Betriebsjahr 1915/16 auf 80 Hundert⸗ 

teile derjenigen Alfoholmenge feftgefeht, die der Brennerei für das Betriebsjahr 1914/15 
zugewiefen worden war. Diefe Menge ging ganz wefentlich über die zu einem ermäßigten 

Derbrauchsabgabenfas im Jahre 1915/16 tatfächlich abgefertigte Branntweinmenge 
hinaus, da feit dem 1. März 1916 Branntiwein — mit unmwejentlichen Ausnahmen — 

für Trinkzwecke der Sivilbevölkerung nicht mehr versteuert werden konnte (Bek. v. 29. Se= 
bruar 1916, ROBl. 152). Bei Bemessung des Uontingents und der sonst zu einem er¬ 

Mmäßigten Derbrauchsabgabensatze herstellbaren Alkoholmenge für das Betriebsjahr 
1916/17 mußte davon ausgegangen werden, daß ein Abmweichen von dem erwähnten 
Derfteuerungsverbot mindeftens für die Kriegsdauer ausgefchlofjen ift. Kür die Der- 
ftenerung und dementjprechend auch für die Kontingents= ujw. Bemefjung konnten 
nur diejenigen Branntweinmengen in Rechnung geftellt werden, die für den Trink¬ 
bedarf des Heeres, für Heilmittel, in befchränkten Umfarge auch für Fosmetifche Mittel 

und Eifenzen für altoholfreie Getränke gebraucht werden. Unter Berüdfibtiaung diefer 
Umstände konnte das Kontingent und die fonft zu einem erinäßigten Derbrauchsabgabene 
fa berftellbare Aloholmenge auf nur 15 Hundertteile derjenigen Menge bemefjen 
werden, die der Brennerei für das Betriebsjahr 1914/15 auf Grund der Dorfcrift in 

öilff. 2 unter a oder b der Bel, v. 15. Oft, 1914 (REBI. 334) zuzuweisen war. 

Ebenjo wie in den Dorjakren war die Übertragung des Durchfchnittsbrandes 
von einer Brennerei auf eine andere zuzulaffen, dmnit da, wo genügend Rohitoffe vor- 
handen find, auch ein ungehinderter Brennereibetrieb einsetzen kann. Don einer Mit« 

übertragung des Kontingents oder des Rechtes, Branntwein zu einem ermäßigten 
Derbraucsabgabenjag abfertigen zu lafjen, ift fhon mit Rüdficht auf die geringe Be¬ 
deutung, die diefes Recht im Betriebsjakr 1916/17 hat, Abstand genommen. 

Endlih war für Kornbrennereien die Möglichkeit zu fchaffen, ohne fteuerlide 
Nadıteile andere Rohftoffe als Getreide zu verarbeiten, da diefes ihnen nicht zur Ders 
fügung geftelft werden Fonnte, ihre Mitwirfung bei der Erzeugung von Branniwein 

aus Melaffe wegen Inanfpruchnahme der eigentlihen Melaffebreuncreien für andere 

äwede aber dringend erwünfcht war. 

Den vorftehenden Erwägungen entfpricht die Bef. v. 2. YTov. 1916 (R5BI. 1245). 

24. Bek., betr. steuerfreie Verwendung von Branntwein. 
Vom 28. Juni 1917. (NG#l. 568.) 

[BR.] I. Bis auf weiteres darf nach näherer Bestimmung des Reichskanzlers an einzeine 
Betriebe Branntwein zur Herstellung von Fettsäureestern für Kunstspeisefette ohne Ber- 
gällung steuerfrei mit der Maßgabe abgelassen werden, daß die Verbrauchsabgabe er¬ 
lassen und die Betriebsauflage zum Satze für vollständig vergällten Branntwein ver¬ 
gütet wird. Die Direktivbehörde hat die geeigneten Aussichtsmaßnahmen anzuordnen. 

II. Diese Verordnung tritt mit dem Tage ber Verfündung [29. 6.7 in Fraft.



Regelung der wirtſchaftlichen Betriebsverhältniſſe der Branntweinbrennereien uſu. 169 

25. Bek. über die Regelung der wirtschaftlichen Betriebsverhält¬ 

nisse der Branntweinbrennereien und der Betriebsauflagevergütungen 

für das Betriebsjahr 1917/18 und über Essigsäureverbrauchsabgabe. 
Vom 18. Oktober 1917. (REl. 934.)0 

Der Bundesrat hat folgende Verordnung erlassen, und zwar in Ansehung der Vor¬ 
ſchriften unler Ib, c, ILa, b, IIIa, b, e, d, e, ## 8, m, V auf Grund des & 3 des Gesetzes 

über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen Maßnahmen usw. vom 
1. August 1914 (RGl. 327): 

I. Durchschnittsbrand. 

a) Für das Betriebsjahr 1917/18 wird der Durchschnittsbrand der Brennereien 
auf 90 Hundertteile des allgemcinen Durchschnittsbrandes festgesetzt. 

b) Mit Ausnahme der im $ 40 des Branntweinstenergesetzes vom 15. Zufi 1909 
(REGBL. 661) bezeichneten Brennereien, Die nadı Maßgabe der $$ 152e und 312 b der 
Brennerciordnung (Zentralbl. für das Deutsche Neid) für 1912 5.603) das für da3 einzelne 

Betriebsjahr zugewiesene Kontingent oder die zu einem ermäßigten Verbrauchsabgaben¬ 

satze herstellbare Alkoholmenge in einem anderen Betriebsjahr abbrennen dürfen, ift 

jeder Brennerei gestattet, den ihr für das Betriebsjahr 1917/18 zugewiesenen Durchschnitts¬ 

brond auf eine andere Brennerei zu übertragen. 
Der auf eine andere Brennerei übertragene Durchschnittsbrand wächst dem eigenen 

Durchschnittsbrande der erwerbenden Brennerei mit der Wirkung zu, als wenn die Summe 
des eigenen und des erworbenen Durchschnittsbrandes der Brenncrei für das Betriebsjahr 
1917/18 als Durchschnittsbrand zugewiesen wäre. 

Eine Ermäßigung der Verbrauchsabgabe für den auf übertragenen Durchschnitts¬ 
brand angerechneten Brauntwein findet nicht statt. Das mit dem übertragenen Durch¬ 
schnittsbrand etwa verbundene Kontingent oder Recht, Branntwein zu einem ermäßigten 
Verbrauchsabgabensatze herzustellen, verfällt für das Betriebsjahr 1917/18. Hat eine 

Brennerei nur einen Teil des Durchschnittsbrandes auf eine andere Brennerei über¬ 
tragen, und will sie einen andern Teil selbst herstellen, so hat sie jür den von ihr inner¬ 
halb des zurückbehaltenen Teiles des eigenen Durchschnittsbrandes hergestellten Brannt¬ 
wein auf Ermäßigung der Verbrauchsabgabe zu einem im § 5 Abs. 1 des Gesetzes, be¬ 
treffend Beseitigung des Branntweinkontingents, vom 14. Juni 1912 (RGBl. 378) vor¬ 
gesehenen Satze nur dann Anspruch, wenn sie sich verpflichtet, weder mehr als die dem 
in Betracht kommenden Satze entsprechende Alloholmenge unter Einrechnung des über¬ 
tragenen Teiles ihres Durchschnittsbrandes selbst herzustellen noch den über die vorgesehene 
Grenze etwa hinausgehenden Teil ihres Durchschnillsbrandes an eine andere Brennerei 

abzugeben. . 
Brennereien, die ihren eigenen Durchschnittsbrand ganz oder teilweife auf eine 

andere Brennerei übertragen haben, dinfen fremden Durchschnittsbrand nicht erwerben. 
Die näheren Anordnungen über das Verfahren bei der Übertragung des Durchſchnitts⸗ 

brandes und Aber die Buchführung trifft der Reichskanzler. 
c) Die Zeit ber erftmaligen Feitjegung eines Durchichnittshrandeg flir die nad) bem 

30. September 1907 neu enfftandenen und beitiebsjähig hergerichteten landwirtschaft¬ 
lichen Brennereien und Obftbrennereien nad) den Borjchriften Der $$ 13 und 14 des Ge¬ 
fehe8 vom 14. uni 1912 wird um ein Jahr hinausgeschoben. 

II. Kontingent. 

a) Das Kontingent der Brennereien im Königreiche Bayern (einschließlich Jung¬ 
holz und Mittelberg), im Königreiche Württemberg und im Großherzogtume Baden 
und die sonst zu einem ermäßigten Verbrauchsabgabensatze herstellbare Altoholmenge 
wird für die einzelne Brennerei im Betriebsjahr 1917/18 auf 15 Hundertteile derjenigen 

) Begründung im Nachtrag.
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Alkoholmenge feslgesetzt, die der Brennerei für das Betriebsjahr 1914/15 auf Grund 

der Vorschrift in Nr. 2 unter a oder b der Bekanntmachung vom 15. Oktober 1914 
(Röl. 434) zugewiesen worden war. Die in dieser Weise herabgesetzte Alkoholmenge 
ist für die einzelne Brennerei auf nicht weniger als 10 Hektoliter zu bemessen. 

b) Die im § 29 des Branntweinsteuergesetzes vorgesehenc erstmalige Neufestsetzung 
der Kontingente wird um ein Jahr hinansgeschoben. 

III. Besondere Vorschriften. 

a) Für das Betriebsjahr 1917/18 werden die im §# 10 des Branntweinsteuergesetzes 

bezeichneten Brennereien von den ihnen dort auferlegten Beschränkungen hinsichtlich der 

Verwertung der Rückstände von der Branntweinerzeugung und des Düngers sowie hin¬ 

sichtlich der Herkunft der zur Verarbeitung kommenden Nohstoffe befreit. 

b) Im Betriebsjahr 1917/18 dürfen landwirtschaftliche Brennereien einschließlich 
der im § 13 letzter Satz des Branntweinsteuergesetzes näher bezeichneten Hefebrennereien, 

soweit ihnen Zucker oder Melasse von zuständiger Stelle zur Verfügung gestellt werden, 
diese Stoffe verarbeiten, ohne dadurch ihre Eigenschaft als landwirtschaftliche Brennerei 
zu verlieren. Der Reichskanzler kann die Verarbeitung auch anderer sonst von der Ver¬ 
wendung in landwirtschaftlichen Brennereien ausgeschlossener Stoffe mit der gleichen 
Vergünstigung zulassen. 

e) Im Betriebsjahr 1917/18 wird für Zuder, der als Zumaijchjtojf zu mehligen 
Stoffen oder Rübenstoffen (Melasse, Rüben oder Nübenfaft) verwendet wird, die Zuder- 

feuer auf 2 M. für 100 ig ermäßigt. Der Reinertrag der ermäßigten Yuderjtener ijt 
der Einnahme an Betriebsauflage (§ 42 ff. des Branntweinsteuergesetzes) zuzuführen. 

Der Reichskanzler erläßt die Bestimmungen über die Ablassung von Zucker zur 
Branntweinbereitung unter Ermäßigung der Zuckersteuer. 

4)) Landwirtschaftliche Brennereien, die im Laufe des Betricbsjahrs 1917/18 Kar¬ 
toffeln oder Mais verarbeiten und in der Zeit vom 16. Juni bis einschließlich 15. Sep¬ 
tember Branntwein herstellen oder den Betrieb in der Zeit vom 16. September bis ein¬ 
schließlich 15. Juni länger als 8½ Monate aufrechterhalten, werden von der im & 43 unter 

2 und im § 46 des Branntweinsteuergesetzes vorgesehenen Erhöhung der Betriebsauflage 
befreit. Die gleiche Befreiung ist nachträglich auch Brennereien der bezeichneten Art zu 
Lewähren, die ihren Betrieb im Jahre 1916/17 in der angegebenen Weise erweitert haben. 

e) Brennereien, die im Betriebsjahr 1917/18 den Betrieb in der im § 33 des Ge¬ 
setzes vom 15. Juli 1909 oder im § 11 des Gesetzes vom 14. Juni 1912 vorgesehenen Weise 
ändern oder einen nad) dem 30. Soptember 1914 in der angegebenen Weise geänderten 
Betrieb beibehalten, erleiden die dort vorgesehenen Nachteile nicht, wenn sie nach dem 
30. September 1918 oder zu einem anderen vom Reichskanzler näher zu bestimmenden 
Zeitpunkt den Betrieb wieder so führen, wic er im letzten Jahre vor dem 1. Oktober 1914 

stattgefunden hat. \ 
. $ In Betriebzjaht 1917/18 ijt die im $ 43 Nr. 4 und 5 und im § 47 des Brannt. 

weinsteuergesetzes vorgesehene besondere Betriebsauflage nur in den Monaten zu er¬ 
heben, in denen die Brennerei Melasse allein oder gemischt mit anderen Stoffen verarbeitet. 

8,) Brennereien, die im letzten Jahre ihres Betriebs vor dem 1. Oktober 1914 aus¬ 
schließlich Roggen, Weizen, Buchweizen, Hafer oder Gerste verarbeitet haben und damals 
Anspruch auf die im & 5 Abs. 1 Ziffer 2 des Gesetzes vom 14. Juni 1912 und im § 45 Ziff. 2 
des Gesetzes vom 15. Juli 1909 vorgesehenen Ermäßigungen der Verbrauchsabgabe und 
der Betriebsauflage hatten oder bei Einhaltung der dort vorgesehenen Erzeugungsgrenzen 
diesen Anspruch gehabt hätten, behalten ihn im Betriebsjahr 1917/18 auch dann, wenn 
tie anstatt Roggen, Weizen, Buchweizen, Hafer oder Gerste andere mehlige Stoffe oder 

Rübenstoffe (Melasse, Rüben oder Rübensaft) verarbeiten, sich aber innerhalb der vor¬ 
gejchriebenen Erzeugungsgrenzen halten; gemerbliche Brennereien der im $ 5 Abf. 1 
Hiff. 2 des Gefehes vom 14. Yuni 1912 bezeichneten Art behalten die dort borgefehenen 
Bergünftigungen nır danr, wenn fie richt Hefe erzeugen.
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b) Bis auf weiteres sind alle Abfindungsbreunereien, soweit sie nicht auf Grund 

der Vorschrift im § 9 der Bekanntmachung über den Verkehr mit Brannkwein aus Klein¬ 
und Obstbrennereien vom 24. Februar 1917 (RGl. 179) von der Ablieferung des er¬ 

zeugten Branntweins befreit sind, auf die Mindestmenge des zur Abfertigung vorzu¬ 

führenden Branntweins abzufinden. Die Tireltivbehörbe trifft die näheren Yeftimmmungen 
und kann zulassen, daß die hergestellte Alkoholmenge in anderer Weise, als im 3 323 Abs. 2 
der Brennereiordnung (Zentralblatt für das Deutsche Reich für 1909 S. 969, für 1912 
S. 603) vorgesehen, festgestellt wird. 

i) Besitzer von selbsterzeugtem Obst, Wein oder von selbstgewonncuen Trestern 

sowie von Veeren und Wurzeln dürfen diese Stoffe, soweit deren Verwendung zur 
Branntweinbereirung gestattet ist, bis auf weileres auch in Verschlußbrennereien unter 

eigener Anmeldung verarbeiten. Soweit es nach Menge und Art der Stoffe, nach den 
Einrichtungen der Brennerei und den verfügbaren Beamtenkrästen möglich ist, hat der 
Abtrieb unter den auf die Verschließung der Brennerei gerichteten Aussichtsmaßnahmen, 
sonst unter Abfindung stattzufinden. Die Direktivbehörde kann für die amtliche Abnahme 

des in dieser Weise gewonnenen Branntweins Erleichterungen zulassen. 

k) Nach näherer Bestimmung des Reichskanzlers kann in besonderen Verfahren 
hergestellter Branntwein bis auf weiteres auch dann zur steuerfreien Verwendung oder 
zur Ausfuhr zugelassen werden, wenn sein Gehalt an Nebenerzeugnissen der Gärung 

und des Abbrennens über die im & 1 Abs. 5 und § 59 Abs. 1 der Branntweinsteuer=Ve¬ 
freiungsordnung (Zentralblatt für das Deutsche Reich für 1909 S. 1091, für 1912 S. 636) 
vorgesehene Grenze von 1 vom Hundert, aber nicht über 2 vom Hundert hinausgeht. 

1) Der Reichskanzler kann anordnen, daß die Brauntweinstatistik für die Betriebs¬ 
jahre 1916/17 und 1917/18 abweichend von den zurzeit beslehenden Bestimmungen 
(Zeutralblatt für das Deutsche Neich für 1910 S. 549, für 1913 S. 578), insonderheit in 

vereinfachter Form aufgestellt wird. 

im) Die Verordnung über weitere Regelung des Branntweinverkehrs vom 16. De¬ 
zember 1915 (RE#l. 829) mit der durch den § 23 der Verordnung über Regelung des 
Verkehrs mit Branntwein vom 15. April 1916 (N## Bl. 279) herbeigeführten Anderung 
gilt über Da Betriebsjahr 1916/17 hinaus so lange, bis der Reichskanzler sie außer Wirk¬ 
samkeit setzt, längstens jedoch bis zu dem Zeitpunkt, zu dem dic genannte Verordnung 

vom 15. April 1916 außer Kraft tritt. 

IV. Betriebsauflagevergütungen. 

Die aus den Einnahmen an Betriebsauflage zu gewährenden Vergütungen werden 
mit Wirkung vom 22. Oltober 1917 ab bis auf weiteres wie folgt festgesetzt: 

a) für vollständig vergällten Branntwein und für Branntwein, der 
diesem gleichzustellenit:: .... 0,24 M. 

b) für unvollständig vergällten Branutwein, der verwendet wird 

a) zur Heritellung von Essig, essigsauren Salzen (Bleizucker usw.), 

Zellhorn (Zelluloid), Kunstseide und Kunstleder (ein mit Zellhorn 
oder ähnlichen Stoffen überstcichenes Gewebe) sowie von Teer¬ 

farbslossen und ihren organischen Norerzengnifjen auf . . . .. 0,18 „ 
P) zu anderen Ameden auf 2 2 222 012 „ 

<) bei der Ausfuhr 

a) für Bramıtwein aus GSteinobjt oder Beeren und Liiöre, wenn 

die Ausfuhr in Ylafchen bis zu einem Liter oder in Fäffern oder 
Korbflaschen bis zu 100 Liter Raumgehalt erfolgt (3 48 unter b 
und c der BVranntweinsteuer=Befreiungsordnung), au . .. 0,14 „ 

B) für rohen und gereinigten Branntwein fotwie für Vranntwein und 

Branntmeinerzeugniffe anderer Art ala ımter a angegeben ($ 48 
unter a, d, e und f ber Branntweinjlener-VBefreiungsordnung) auf 0,07 „
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d) für Branntwein, der unter amtlicher berwachung durch Berdunstung 
oder sonst durch natürliche Einflüsse verlorengeht (s 36 der Brannt¬ 

wein=Begleitscheinordnung, $ 32 Abs. 3 der Branntwein=Lagerordnung, 
*227 Abs. 3 der Branntwein=Reinigungsordnung), aff - - 0,13 M. 

für das Liter Alkohol. 

V. Essigsäureverbrauchsabgabe. 

Von einem vom Reichskanzler zu bestimmenden Zeitpunkt ab wird bis auf weiteres 
ber im $ 110 des Branntweinsteuergesetzes bezeichneten Essigsaure alle im Inland in 
anderer Weise als durch Gärung gewonnene Essigsäure gleichgestellt. Der Reichskanzler 
erläßt die näheren Bestimmungen. 

VI. Inkrafttreten. 

Diese Verordnung tritt mit Wirkung vom 1. Oktober 1917 in Kraft, soweit nicht 

vorstehend etwas anderes bestimmt ist. 

Hierzu: 

Anordnung des Reichskanzlers v. 26. Ditober 1917. (581. 386.) 

[Vorschr. I b Abs. ö, III Abs. 2 SD. 18. 10. 171 1. Bei lbertragung des Durchschnitts¬ 
brandes der Brennereien im Betriebsjahr 1917/18 ist in gleicher Weise wie im Vorjahr 
nach der Bekanntmachung vom 14. November 1916 (Zentralblatt für das Deutsche Reich 
S. 396) zu verfahren. In Brennereien, die eigenen Durchschnittsbrand nicht besitzen oder 
diesen bereits erledigt haben und sich über den Erwerb anderen Durchschnittsbrandes 
durch den vorgeschriebenen Erlaubnisschein noch nicht ausweisen können, ist die Betriebs¬ 
auflage zunächst so zu berechnen und zu erheben, als wenn der Branntwein innerhalb 
des Durchschnittsbrandes hergestellt wäre, sofern der Brennereibesitzer sich verpflichtet, 
Erlaubnisscheine in dem erforderlichen Umfang bis zum 1. Januar 1918 nachzubringen. 

Kommen die Beteiligten dieser Verpflichtung nicht nach, so ist alsbald die Betriebsauflage 
anderweit nach den Sätzen für Überbrand zu berechnen und der zu wenig erhobene Betrag 
nachzufordern. 

2. Bei der Ablassung von Zucker unter Ermäßigung der Zuckersteuer auf 2 M. 
jür 100 kg al3 Zumaischstoff zu mehligen Stoffen oder Rübenstosfen ist grundsätzlich 
nach den Vorschriften der Anlage zu Nr. V der Verordnung vom 4. Februar 1915 
(Re##l. 57 ff.) zu verfahren. Die Direktivbehörde wird aber ermächtigt, das Verfahren 
anderweit, insonderheit unter Zulassung anderer Vergällungsmittel als Kohlenstaub oder 

in der Art zu regeln, daß der Zucker von dem Brennereibesitzer unter steueramtlicher 
lberwachung (auf Begleitschein) bezogen und auf dem Brennereigrundstück vergällt oder 
ohne Vergällung unter amtlicher Überwachung verwendet wird. Dabei sind besondere 

Aufsichtsmaßnahmen gegen mißbräuchliche Verwendung des Zuckers namentlich während 
der Lagerung beim Brennereibesitzer zu treffen. 

26. Bek., betr. das Verbot der Verarbeitung von Topinamburs auf 
Branntwein. Vom 12. Mai 1917. (R#l. 407.) 

II. § 1. Die Verarbeitung von Topinamburs auf Branntwein ist bis auf weiteres 
verboten. 

Die Landeszentralbehörden können Ausnahmen von diesem Verbote zulassen. 

§ 2. Zuwiderhandlungen gegen die Vorschrift im § 1 werden mit Gefängnis 
bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser 

Strafen bestraft. Neben der Strafe kann auf Einziehung des verbotswidrig hergestellten 
Branntweins erkannt werden, ohne Unterschied, ob er dem Täter gehört oder nicht. 

8 3. Die für dad Verarbeiten von Topinamburs auf Branntwein in den Be¬ 
triebsjahren 1916/17 und 1917/18 durd) die Velanntmadungen vom 23. März 1916
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(RG#Bl. 191)") und vom 2. März 1917 (Rl. 209) „) vorgesehenen steuerlichen Er¬ 
leichterungen kommen in Wegfall. 

8 4. Diese Verordnung tritt mit dem 18. Mai 1917 in Kraft. Der Neichskanzler 
bestimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens. 

Abschnitt IV Reis) in Bo. 4, 212. 

V. Hülsenfrüchte, Wicken, Lupinen. 

Inhaltsllersicht. 
1. D. über Bälsenfrüchte v. 29. Juli lo16 (Röl. 800000 

Hierzu. 

a) Bel. zur Durchführung der DO. über Hüljenfrüdte v. 29. Juni 1916 (NEBI. 546), v. 

30. Augauft 1916 (HB. GE) . 2 2: oo rennen 

b) Bel. iiber die Eieferung und Abnahnte von Hülfenfrücten v. 26. Sept. 915 (RGDI. 626) 

c) Preuß. Ausföhrungsbestimmungen v. 9. Sept. 1015 (ömoöl. 2200). 

d) Hreuß. Ausführungsbestimmungen v. 19. Oktober 1016 (Oninl. 303) mit der Anderung 

v. 9. Februar 1917 (5mBl. #1!!!·)·W·| 

2. DO#. über Hülsenfrüchte v. I4. Dezember 1916 (R6 Vl. 139099 
*3. Bek. Über Saatgut 5ülsenfrüchten, Wicken und Lupinen v. 6. Junuor 19172 (Re Bl. 14) mit 

der Anderung vo. 25. März A912 (REBL 207, i. Nr. seit 20. Mäcrz 1017 174 

Hierzu: 

a) Bel. über die Hreise für Saatgut von Wicken und Lupinen v. 16. Januar 1917 (REBI. 53) 

*b) Bel. über die Preife für Saatgut von Lupinen v. 30. Upril 1912 (Schl. 38y0y0) 1.5 

4G. Bek. über Hüllenfrüchte v. 25. März 1012 (RGUBl. 2u2777)7)7) 176 

½5. DO. über den Verfehr mit ... Hũlſenfrũch: en . .. aus der Ernte 1917 zu Saatzwecken vom 

12. Juli 1012 (R Bl. 609) mit der Anderung v. 25. September 1912 (BchBl. 865, i. Nr. ſeit 

29. September 111)DT9 175 

Hierzu: 

* Bek. ũber die zum Gemüſebau bestimmmien Hölsenfrüchte v. 30. Gkrober 1912 (Deutscher 

Reichsanzeiger 11 Ur. 2399 125 

*6. DO. über Hödfipreife für Hülsenfrüchte v. 24. Juli 1917 (Rsl. 653) mit der Anderung v. 

21. August 1917 (R Bl. 727, i. Kr. feit 25. Auguft AD). 2. 2 2 Sonnen ee 1276 

*7. DO. über den Ausdrusch und die Inanspruchnahme von Gelreide und Hülsenfrüchten v. 

23. Rovember 1911 (RGl. 1000202)2)2)2)2)22222200. Aa 

Vorbemerkung. 

— Die Bek. über den Verkehr mit Hülsenfrüchten v. 26. August 1915 (RGBl. 520) 

hat außer den in Bd. 2, 287 erörterten Anderungen v. 20. Seplember und 21. Oktober 1915 
(Rol. 600, 681) weitere Anderungen erfahren durch die Bek. v. 29. Juni 1916 (R l. 
621, i. Kr. seit 30. Juni 1916). Auf Grund der ihm in Art. II dieser Bek. erteilten Er¬ 
mächtigung hat der Reichskanzler den Wortlaut am 27. Juli 1916 (REGl. 841) neu be¬ 
kannt gemacht als „VO. über Hülsenfrüchte vom 29. Juni 1916“ (Nr. 1 in Bd. 4, 2131. 
Diese ist nebst der Anderung v. 23. März 1917 (Nr. 41 mit Beginn des 16. August 
1917 mit ber Maßgabe der 8 74 bis 77 RGetr O. außer Kraft getreten (3 73 Abs. 1 

Ziff. 6, 8 das.). Dasselbe gilt für Artt. I, II, IV der VO. v. 14. Dezember 1916 (Nr. 2 
in Rd. 4, 2231.— 

Begründung (zur BD. Nr. 2). 

(D. N. X 29.) 

Bei Bewirtfhaftung der Hüljenfrüchte auf Grund der Verordnung v. 29. Juni 
lolé (Rel. 846) zeigte es fich, dag die vorhandenen Beftände an Erbfen, Bohnen 
und £infen nicht ausreichen, um den Bedarf in voller Höhe zu deden. Um die Anfprüche 
des Fieeres voll zu befriedigen und daneben noch Bülfenfrüchte für die Fivilbevölke- 

1) Ber. R. 10 in Bd. 4, 188. 
3) unten ©. 212.
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rung verfügbar zu machen, erschien es geboten, die Bewirtschaftung auf Ackerbohnen, 

Heluschken und Gemenge auszudehnen. Dies geschah durch die D. v. 14. Dez. 1916 
(ReEsl. 1360), die eine Ergänzung der DO. v. 20. Juni 1910 (Ke-#Bl. 840) darstellt 
und die genannten Fruchtarten, und zwar auch soweit sie etwa schon verschrotet sein 
sollten, den Dorschriften dieser VO. unterſtellt. Nach den bis dahin für Ackerbohnen, 

Deluschken und Gemenge geltenden Dorjcriften der DO. über Futtermittel v. 5. Okt. 
1916 (REBI. 1108) durften die Tandwirte diese Feldfrüchte im eigenen Betrieb im 

beliebigen Umfange verbrauchen. Nur beim Derfauf waren jie infofern befchräntt, 

als ein Absatz nur an die Bezugsvereinigung der dentschen Landwirte G. m. b. H. in 

Berlin, erfolgen durfte. Durch die neue D0. ist bestimmt, daß diese Hülfenfrüchte nicht 

mehr verfüttert werden dürfen; fie find vielmehr in vollem Umfange an die vom RK. 

bejtimmte Stelle abzuliefern. Um den bierdurdy herbeigeführten fchweren Eingriff in 

die Betriebe der Eandwirte etwas zu mildern, wurde die Beftimmung aufgenommen, 
daß jeder Landwirt 5 dz für jeden Hektar der Anbaufläce des Jahres 1916 als Saatgut 

oder zum beliebigen Bebraud; zurüdbebalten darf. Jnjomeit ift auch die Derfütterung 

ausdrüdlich erlaubt. Um die Kandwirte weiter für die in der Befchlagnahme der Ader- 
bohnen liegende Einschränkung in ihren $uttermitteln zu entfhädigen, ift der AK. 
ermäcktigt worden, zu bejtimmen, da Landwirte, die jelbftgemonnene Aderbolmen 

abliefern, bei der Sumeifung von $uttermitteln befonders berüdjichtigt werden. Dor 

diefer Befugnis ift in der Weije Gebrauch gemacht worden, daß dem Ablieferer von 
Aderbohnen ein Dorzugseeht auf Bohnen, Gerftens oder Weizenfleie in Höhe der 

abgelieferten Menge Aderbobnen gewährt ift. 

Um den Anbau von Hülfenfrüchten im nächften Jahre zu fördern, wurde außerdem 

beitinunt, daß die von der Neichshülfenfruchtftelle in diejem Jahre zu zahlenden Über- 

nahmepreije im nächften Jahr um je 10 M. für den Doppelzentner erhöbt werden 

sollen. Dadurch follin erfter £inie den verinehrten Schwierigkeiten in der Seldbeftellung 
Rechnung getragen werden; die Preiserhöhung foll aber zugleich einen Anreiz bilden, 

von diefern wichtigen eimweißreichen Nahrungsmittel joviel wie nur irgend möglich 

anzubauen. 
Durch die übrigen Vorschriften der D. sind die durch die MUeuordnung bedingten 

Anderungen der DO. über Suttermittel v. 5. Oft. 1916 vorgenommen worden. 

3. Bel. zur Ünderung der Bel. über Saatgut von Buchweizen und 
Hirfe, Hülfenfrüchten, Wilden und Lupinen v, 6. Januar 1917 (RGBDI. 

14).) Dom 23. März 1917. (G#Bl. 267.)7 

[BrKrEN. 5 10 Hülfenfr®D. 29. 6. 14. 12.16, $ 189.22, 5.16.] Art.I. Der g 12 der 
Belanntmahung über Saatgut von Buchweizen und Hirse, Hülsenfrüchten, Wicken und 
Lupinen vom 16. Januar 1917 (Rol. 14) erhält solgende Fassung: 

Saatgut von Hülsenfrüchten, das zum Gemüseanbau bestimmt ist, darf nur abgesetzt 
werden, wenn es von der Reichshülsenfruchtstelle, Gmb H.=in Verlin zum Gemüseanbau 

freigegeben ist. Auf solches Saatgut (Gemüsesaatgut) finden die Bestimmungen dieser 
Bekanntmachung mit folgender Maßgabe Anwendung: 

1. Der Handel mit Gemitjefaatgut ift außer den im $ 2 genannten Personen und 

Stellen geftattet: , 

a) Personen, denen gemäß $ 1 der Verordnung fiber den Handel mit Sämereien 
.vom 15. November 1916 (RGBT. 1277) eine Erlaubniß zum Betriebe des 

. Handels mit Sämereien erteilt ift; 
b) Inhabern von Kleinhandelsgeschäften, die Sämereien ausschließlich im Klein¬ 

verkauf in Mengen bis zu 50 Kilogramm an Verbraucher absetzen. 

Die Ausstellung der Saatkarten für Händler, die nicht nach § 2 zugelassen. 

*) 8. 4,702. *) Begründung im Radirag. 

s 
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iind, erfolgt Durd) den Kommunalverband des Ortes ihrer gewerblichen Nieder¬ 

lassung oder die Stelle, welcher der Kommunalverband die Ausstellung gemäß 
Abs. 3 übertragen hat. 

2. Erzeuger bedürfen zum Absatz von Gemüsesaatgut an Verbraucher nicht der 

im & 3 vorgesehenen besonderen Ermächtigung. 

3. Die Bestimmungen über Saattarten (§s 5, 6) finden auf Gemüsesaatgut feine 
Anwendung, soweit es sich um Mengen von nicht mehr als 125 Gramm handelt. 

4. Die Höchstpreise (## 8, 9) gelten für Gemüsesaatgut nicht. 

Art. II. Diese Bekanntmachung tritt mit dem Tage der Verkündung 126. 3.7 

in Kraft. 

Hierzu (a in Bd. 4, 706). 

b) Bek. über die Preise für Saatgut von Lupinen. Vom 30. April 1917. 

(6Bl. 389.) 

läe#r##rE A.]. In Abänderung der Bekanntmachung vom 16. Januar 1917 (RGl. 53) 

wird der Preis, der beim Verkaufe von Saatgut nicht überschritten werden darf, für aus¬ 

dauernde Lupinen (Lupinus poliphyllus oder perennis) auf 180 Marl für den Doppel- 

zentner festgesetzt. 

Diese Bestimmung tritt mit dem Tage der Verlündung (3. 5.1 in Kraft. 

4. Bek. über Hülsenfrüchte. Dom 23. März 1917. (RGl. 2607.) 

RK. 8 2 Volksern SO. 22. 5. 16.] Art. I. In der Verordnung über Hülsenfrüchte vom 

29. Juni 1916 in der Fassung der Verordnung vom 14. Dezember 1916 (Röl. 846, 

1360) werden folgende Anderungen vorgenommen: 

1. Im & 1 Abs. 2 Nr. 3 werden die Worte „für nachweislich zum Gemüseanbau 

bestimmtes Saatgut sowie“ und die Sätze 3 und 4 gestrichen. 
2. § 10 Abs. 3 wird gestrichen. 

Art. II. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung 126. 3.] in Kraft. 

— Die Bek. Nr. 4 ist außer Kraft getreten: zu vgl. die Vorbemerkung. — 

5. Derordnung über den Verkehr mit .. Hülsenfrüchten . aus 
der Ernte 1917 zu Saatzwecken v. 12. Juli 1917 (REl. 609) mit 

der Anderung v. 25. September 1917 (RE#l. 863, i. Kr. seit 
29. September 1917.) 

Wortlaut oben S. 124. 

Hierzu: 

Bet. über die zum Gemüseanbau bestimmten Hülsenfrüchte. Vom 30. Oktober 1917. 
(Reichsanzeiger Nr. 250.) 

IStaatssekr#kte# 5 12 Ab. 1 Zif. 1 SaatzwedßD. 12. 7. 17]. Zum Gemüfeandau 
fönnen nur folgende Sorten verwandt werden: 

1. alle grün= und gelbschotigen Sorten von Busch=-, Krup-, Staude., Stangen¬ 
oder Laufbohnen; 

2. alle Sorten Prunk., Türkische oder Feuerbohnen; 
3. alle für den Gemüseanbau besonders gezüchteten Sorten Puff., Garten- oder 

dicke Bohnen; 
4. alle Sorten Zucker=, Mark=, Pahl= oder Kneifelerbsen. 

?) Begründung im Nachtrag. 
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Ein genaues namentliches Verzeichnis ist aufgestellt und kann von der Retrt. 

in Berlin bezogen werden. In Zweifelsfällen entscheidet endgültig das Direktorium 

der RGetr St. auf Grund des oben erwähnten Verzeichnisses. 
Alte in der Regel nur feldmäßig angebauten Hülsenfrüchte, wie Ackerbohnen, Feld¬ 

ober Saubohnen (Vieia faba), Viktoriaerbsen aller Züchtungen, Acker- und Felderbsen 

gelten nicht als zum Gemüseanbau bestimmte Sorten. 

6. Verordnung über Höchstpreise für Hülsenfrüchte. Vom 24. Juli 1917 

(&E#l. 655) mit der Anderung v. 21. August 1917 (RGWBl. 727, 

i. Kr. seit 25. August 1917).) 

(Vrar . Lolfsern B., 8 1 VD. 22. 5. 16. 8 1 (Fasnc. 21. 8.I. Der Preis für den Doppel¬ 
zentner inländischer Hülsenfrüchte aus der Ernte 1917 dark nicht übersteigen: 

bei Erbſen. 70 Mar: 

„ Bohen. 80 „ 

Linſen. 24 85 „ 

Ackerbohnen.. 60 „ 

, Peluschen:: 60 „ 

„ Saatwicken (Viein satihsssss 50 „ 

„ allen im Getreide wild gewachsenen Wicken mit Ausnahme von 
Saatwicken (Vicia sativa) und Winler=, Sand= oder Zottelwicken 
(Vieia villoszzzezezez 28 Mark. 

Der Preis für Gemenge richtet sich nach der Art der gemischten Fruchte und dem 

Mischungsverhältnisse. Er darf 55 M. für den Doppelzentner nicht übersteigen. 
§ 2. Fur die Bewertung der Hülsenfrüchle gelten folgende Grundsätze: 
a) die Höchstpreise sind nur für beste, gesunde und trockene Hülsenfrüchte zu zahlen. 

Für kleine Erbsen dieser Beschaffenheit sind höchstens 68 Mark zu zahlen; 
b) für gute handelsübliche Durchschnittsware ist zu zahlen: bei gelben und grünen 

Viltoriaerbsen sowie großen grauen Erbsen 65 Mark für den Doppelzentner, 
bei Heinen gelben, grünen und grauen Erbsen 63 Mark für den Doppelzentner, 
bei weißen, gelben und braunen Bohnen 75 Mark für den Doppelzentner, bei 

Linsen 80 Mark für den Doppelzentner: 
ac) für Hülsenfrüchte von geringerer Beschaffenheit ist entsprechend weniger zu 

zahlen. Bei feuchten und bei käfer= und madenhaltigen Hülsenfrüchten sind außer 
dem Minderwerte die durch künslliche Trocknung und Bearbeitung entstehenden 

Kosten und Gewichtsverluste zu berücksichtigen. 
§ 3. Für die Bewertung ist die Beschaffenheit der Hülsenfrüchte bei der Ankunft 

on dem bon dem Erwerber bezeichneten Beitimmumngsorte maßgebend. 

s4 Für Hüljenfrühte aus früheren Ernten find die Preife der Berorbnung 
über Hüffenfrüchte vom 29. Zuni 1916 (RGBE. 846) in Verbindung mit Artifel IV der 
Bekanntmachung zur Durchführung der Verordnung über Hülsenfrüchte vom 29. Juni 

1916, vom 30. Auguft 1916 (REBT. 981) maßgebend. Diefe Preife gelten auch für 
Mischungen von Hülsenfrüchten der Ernte 1917 mit Hülfenfrücten früherer Ernten. 

8 5. Die Höcjftpreife gelten für Lieferung ohne Sad. Zür leihmeife Überlaffung 
der Säde darf eine Leihgebühr bis zu 20 Pf. für den Doppelzentner berechnet werben. 
Werden bie Säde nicht binnen drei Wochen nad) der Lieferung zurückgegeben, jo darf 
die Leihgebähr für jede folgende Mode um 20 Bf. bis zum Höchftbetrage von 3 M. 
für ben Doppelgentner erhöht werden. Angefangene Wochen find voll zu beredjinen. 

erben die Säde mitverlauft, jo darf der Preis für den Sad nicht mehr ala 4,50 M. 
und für den Sad, ber 75 kg oder mehr hält, nicht mehr al3 5,50 Mark betragen. Werben 

Leihsäcke nicht zurückgegeben, so gilt der Höchstbetrag der Leihgebühr als verfallen. Außer¬ 

1) Zu beachten ist § 2 VO. v. 24. November 1917, RG#l. 1082, oben S. 131.
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dem ist für den Verlust der Säcke eine Entschädigung zu zahlen, die die genannten Höchst¬ 

preise für Säcke nicht übersteigen darf. 

8 6. Die Höchstpreise gelten für Barzahlung binnen 15 Tagen nach Ablieferung. 

Wird ber Kaufpreis länger gestundet, so dürfen bis zu 2 vom Hundert Jahreszinsen über 

Reichsbankdiskont zugeschlagen werden. 

Die Höchstpreise schließen die Beförderungskosten ein, die der Verkäufer vertraglich 

übernommen hat. Der Berfäufer hat auf jeden Fall Die Kojten der Beförderung bis 

zur Verladeitelle des Orte, von dem bie Ware mit der Bahn oder zu Wasser versandt 
wird, jowie die Kosten des Einladens daselbst zu tragen. Stellt der Verkäufer Säcke nur 

bis zu dieser Verladestelle zur Verfügung, so darf bierfüre einc Leihgebühr nicht berechnet 

werden. 

§* 7. Beim Umsatz von Hülsenfrüchten dürfen dem Höchstpreis als Kommissions-, 

Vermittlungs- und ähnliche Gebühren sowie für alle Arten von Aufwendungen nur die 

von der Reichsgetreidestelle festzusetzenden Beträge zugeschlagen werden. Dieser Zuschlag 
umfaßt, vorbehaltlich abändernder Bestimmungen der Reichsgetreidestelle, nicht die 
Auslagen für Säcke (5 5) und für die Fracht von dem Abnahmeorte sowie die durch Zu¬ 
sammenstellung kleinerer Lieferungen zu Sammelladungen nachweislich entstandenen 
Vorfrachtkosten. Abnahmcort im Sinne dieser Verordnung ist der Ort, bis zu dem der 
Verkäufer die Kosten der Beförderung trägt. 

§ 8. Die Höchstpreise gelten nicht für Saatgut von Hülseufrüchten, das zum 
Gemüsebau bestimmt ist (Gemüsesaatgut), und für Originalsaatgut, wenn die Bestim¬ 

mungen über den Verkehr mit Saatgut innegehalten werden. Als Originalsaatgut gilt 

das Saatgut solcher Sorten, an denen die Stammbaumzucht durch schriftliche Belege 
nachgewiesen werden kann (Hochzucht), wenn der Züchter in einem im Deutschen Reichs¬ 
anzeiger zur Veröffentlichung gelangenden Verzeichnis für die Fruchtart als Züchter 
von Originalsaatgut aufgeführt ist. 

§ 9. Bei anerkanntem Saatgut aus anerkannten Saatgutwirtschaften dürfen dem 
Hochstpreis folgende Beträge zugeschlagen werden: 

für die erste Absaat bis zu 30 Mark 

77 ” zweite 77 11 t 25 " 

vn bitte „ n 20 „ 

für den Doppelzentner. Als anerkannte Satgutwirsschaften gelten nur solche Wirt¬ 
schaften, die in einem im Deutschen Reichsanzeiger zur Verössentlichung gelangenden 

Verzeichnis für die Fruchtart als anerkannte Saatgutwirtschaften aufgeführt sind. 
Bei nicht anerkanntem Saatgut (Handelssaatgut) dürfen dem Hochstpreis bis zu 

15 Mark für den Doppelzenlner zugeschlagen werden. 

Die Zuschläge nach Abs. I, 2 sind nur zulässig, wenn die Bestimmungen über den 

Verkehr mit Saatgut innegehalten werden. Sie schließen die Zuschläge für den Handel 
und die besonderen Zuschläge nach $ 7 Satz 1 ein. Nicht einbegriffen sind die Beförderungs¬ 
kosten von der Verladestelle des Erzeugers ab. 

§ 10. Die Reichsgetreidestelle ist bei Abgabe von Hülsenfrüchten an die Höchst¬ 
preise nicht gebunden. Dasselbe gilt für die Kommunalberbände hinsichtlich der Abgabe 
solcher Früchte zu Futterzwecken. 

§ 11. Die in dieser Verordnung sowie die auf Grund dieser Verordnung fest¬ 
gesetzten Preise sind Höchstpreise im Sinne des Gesetzes, betreffend Höchstpreise, vom 
4. August 1914 in der Fassung der Bekannlmachung vom 17. Dezember 1914 (R#Bl. 

516) in Verbindung mit den Bekanntmachungen vom 21. Junuar 1915 (Rl. 25), 
vom 23. März 1916 (RGl. 183) und vom 22. März 1917 (Rl. 253). 

§ 12. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung 126. 7.1 in Kraft. 

(BD. Nr. 7 oben ©. 131.) 

Kriegikuk. Bo. 6. 12



178 4. Verwertung der Rohstofse usw. VII. Grünkern. 

VI. tuchweizen und Pirfe. 
Inhaltsülbersicht. 

1. DO. über Bucweizen und Birfe 0. 29. Juni 196 (RGBI. 625) mit der Anderung v. 14. Sep- 
tember A916 (ABBI. 1031, i. Hr. feit AS. Sept. 1400 

Hlerzu: 

a) Bel. zur Duschführung der DO. über Buchweizen und Birse v. 29. Juni 1916 (RBB. 625). 

u. 16. Sept. 1916 (RcbBl. 100)))))): 

b) Bescheld des Hräf. K### M. v. 25. Aug. 1916 ((ml. 25 2 oo nn 
. Bel. über Saatgut von Buchweizen und Hirfe... v. 6. Januar 1917 (AGB. 10) .. .. 

3. Bef. über den Derfehr mit ... Yuchweizen und Hirfe aus der Ernte A917 zu Saatzweden von: 

12. Juli 1917 (RSDI. 609) mit der Anderung v. 26. Septernber 1917 (RBBT, 863, 1. Kr. feir 
29. Sept. 122 2 2 ;;; 

%. Bel. über die Regelung der Hreise für Zuchweizen und Hirse und deren Derarbelmung vom 
Ak. Nopember 1915 (HGBI. 750o)3.w 

hler zu: 

Bel, über die Seftiegung von Preifen für Buchweizen und Hirfe und deren Derarbeitung vom 

16. Hovember 1946 (RGBl. 700555; 
5. DO. über die Preife der landwiztichaftlidyen Erzeugniffe aus der Ernte A947 und für Schlacht: 

vich v. 19. März 1912 (E Bl. 17))) 

Hierzu: 

a) DO, über Höcftpreife für... Bucdmweizen und Birfe o. 12. Juli 1917 (RGBI. 619). . 

b) DO. über Saatgut von Somntergetreide v. 27. Oltober 1917 (RGBI. 9235) ..... 

6. DO. über den Ausdrufc; und die Jnanfprudmahne von Betreide und Hülsenfrüchten, v. 

24. November 1917 (HDMI. A092) . 2 2: oo ren 

— Pie VD. Nr. 1 (in Bd. 4, 224) ift mit Beginm des 16. Augujt 1917 mit der 

Maßgabe der 74 bis 77 RGetrO. außer Kraft getreten (§ 73 Abs. 1 Ziff. 9 das. — 

BD. Nr. 2 in Bd. 4, 702, Nr. 4 daj. S. 673, 231. — Die BO. Nr. 3, 5 und 6 be¬ 

finden sich in Abschnitt 1 (Brotgetreide und Mehl) ©. 124, 138, 131. Zu BD. Nr. 5 
ist auch die VO. über Frühdrusch v. 2. Juni 1917, Rl. 443, 5. 1 zu beachten. Sie 
befindet sich gleichfalls in Abschnitt I S. 142.— 

VII. Grünkern. 

Inhaltstbersicht. 

1. Bet. über Grünkern v. 3. Juli 1916 (RE Ul. 6ö1909000000. . 

BHierzu: 

Bel. über die Bewirtschaftung des Grünkerns von der Reichsgetreidestelle v. 15. Juli 1916 

(nnr. 2555....¬.;;;;;; 

"2. v. über 5böchstpreise für Grünkern v. 31. Juli 1917 (BGnl. 72 1285 

— Die BD. 1 (in Bb. 4, 232) ift mit dem Beginn be3 16. August 1917 mit der 
Maßgabe ber 55 74 bis 77 RGetr O. außer Kraft getreten (5 73 Abs. 1 Ziff. 10 das.). — 

N
 

2. Verordnung über Höchftpreife für Grüntern. Dom 31. Juli 1917. 
(RGBl. 672.) 

LPrä## A. Bolsern., § 1 B0. 22. ö. 16.] $ 1. Der Preis für 100 kg Grünkern aus 
der Ernte 1917 darf bei der Veräußerung durch den Erzeuger 90 M. nicht übersteigen. 
Erfolgt die Abnahme nach dem 15. August 1917, so dürfen dem Hoöchstpreis für jeden 
folgenden angefangenen halben Monat 20 Pf. zugeschlagen werden. 

§ 2. Der Preis gilt für die gedörrte, geschälte, unvermahlene Frucht, ausschließ¬ 
lich Sack, und für Barzahlung innerhalb 14 Tagen nach Ablieferung. Für leihweise Über¬ 
lassung der Säcke darf eine Sackleihgebühr bis zu 2 M. für die Tonne berechnet werden. 

Der Preis umfaßt die Kosten der Beförderung bis zur Verladestelle des Ortes, 
von dem aus die Ware mit der Bahn oder zu Wasser versandt wird, sowie die Kosten des 
Einladens daselbst.
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8 #3. Die in dieser Verordnung festgesetzten Preise sind Höchstpreise im Sinne des 

Gesetzes, betreffend Höchstpreise, vom 4. August 1914 in der Fassung der Bekanntmachung 
vom 17. Dezember 1914 (RGBI. 516) in Verbindung mit den Belanntmadhungen vom 
21. Januar 1915 (RSUI. 25), 23. März 1916 (HGBL. 183) und 22, März 1917 (RGBI. 253). 

8 4. Dieje Verordnung tritt mit dem Tage ber Werlündung [1. 8.] in Kraft. 

VII. Gemüse, Obst und Züdfrüchte. — Wein. 

Inhaltsübersicht. 

A. Gemüse, Obft und Südfrüchte. 

1. Gemeinsames. 

"## Bek. über die Gründung einer Reichsstelle für Gemüse und GbR v. 18. Mai 1916 (ABHI. 

IM) Seen 180 
Blerzu: 

#. Hreußliche Ausfühzrungsanweisung 

a#a. vom 1. März 1912 (zmbl. 83844 180 

9 vom 16. April 1917 (ömol. ah22 181 
6 Hrenuß. Derfügung betrt. Errichtung eines gandesamts für Gemüse und Gbst vom 

1. März 1912 (ömöl. 2332 182 
®y. Preuß. Derfügung betr. Zuftändigfelt des Eandesamis für Nährmittel und Eier und 

des kandesamts für Gemüfe und Obſt p. 16. April 1917 (BMA. AU) . » ..- - 183 

* db) DO. über Gemüfe. Obft und Südfrüdıte v. 3. April 1947 (AGBT. 307) mit der Anderung 

v. 19. Auguft 1912 (RGBl. 725, i. Nr. seit 26. August 172 185 

Hierzu: 

"Preuß. Uusführungsanweisung v. 5. Mai A947 mit der Anderung v. 2. Juli AY9AT (ZMBI. 
165, 188) . .... ( I 188 

2. Gemüse. 

a) DO. Über dle Derarbeitung von Eemüse v. 5. August 1916 (RGBl. 9192)2 

d) Bek. über den Einkouf von Nohlrüben und Grünkohl v. 25. August 1916 (RE Bl. 967) 

c) D. über den Absatz von weißkehl v. 21. OL. 1916 (SchBl. 1ust) 

*d) Bet. der Kriegsslclien und Nriegsgesellschaften 

#p#. der Reichsflelle für Gemüse und dbddtt ... 190 

*# der Gemüsekonserven Gmbbb. ren ICH 

*y. der Kriegsgesellschaft für Sauerkraut nbbbssss. 196 

*d. der Kriegsgejellfchaft für Dörrgemüfe mbH... 2 2 2 22 mern 196 

3. Obf und Südfrücte. \ 
a) DO. über die Derarbeitung von Obſt vd. 5. Augufi 1916 (RGBI. HU) . .. 2.2... 

*%b) DO. über Abänderung der DO. zu a v. 24. August 1912 (aG Bl. 77) 196 

°c) Bel. der Kriegsfichlen und Kriegsgesellschasten 

. der Reichsstelle für GSemäse und boo0 ttttttHHH 198 

. der Arlegsgesellschaft für ObE#onseroen und Marmelade mbll. 201 

*>. der Kriegsgesellschoft für Weinobst-Einkauf und Derreilung mhhl. 202 

4. Hreise für Gemüse, Obst und Südfrüchte. 

I. Gemeinsames. 

Ber. über die Regelung der Hreise für Gemüse und Obst v. 11. Nov. 1915 (RGBl. 762) mit 

der AUnderung v. 24. Februar 1916 (RGBl. 1100; 

II. Gemüse. 

) Bek. über die Hreise für Gemüse, Swiebeln und Sauerkraut v. 8. April 1916 (Ach l. 252) 

b) VO. über Höchstpreile für Swlebeln v. 4. Nov. AS (ABU. 125)5)) 

*c) DO. über Höcftpreife für Rüben v. 26. Of. 1916 (REBI. 120%), aufgehoben durch v. 

v. 13. Jull 1912 mit Wirkung v. 16. Juli 1912 (KG# Bl. 2222 205 

Sierzu; 

Preuß. Ausführungsanweisung vo. 1%. ov. 1916 (öm3l. 401l0000000 en ce 

d) BHöchstpreisD. der Relchsstelle für Gemüse und Obſt 

a, vom 21. August 1917 (Reichsanzeiger Nr. 19999 203 

F. vom 5. September 1912 (Neichsanzeiger Nr. 12 20% 

y. vom 15. November A917? (Reichsenzeiger Ur. 27)) 208



180 4. Verwertung der Rohſtoffe uſw. VIII. Gemũſe, Obſt und Südfrũchte. — Wein. 

III. Obſt und Sũdfrũchte. 

.*a) Bel. über Hödfipreife für Swetschen v. 29. August 1916 (Gl. 97öö)) 2053 
Bierzu: ea 

. Preuß. Ausführungsanweifung v. 5. September I9I6 (Öm Sl. 2310. on 
“5) DO. über Höcftpreife für Apfel v. 7. Oftober 1916 (ABB. A143) . en. “206 

<) Bel. über die Regelung der Prelfe für Objtmus und jonfiige Setterfahjtoffe als Brotaufstrich 

v. AK. Movember 1015 (RGl. 75))))2; 
Hierzu: 

Bel. über die Preife von Marmeladen v. 14. Dezember IYA5 (NEBL. AT)... . . - 

°a) Höcfpreisd®. der Reichsstelle für Gemüse und Obst 

°%a. vom 3. Juni 1912 (Beichsangeiger Zir. 10002 206 

8, vom S. Juli 1912 (Relchsanzeiger Nr. 15585555 „„ 206 

5% dom 26. Juli 1917 (Reichsanzeiger Ur. 177)3. 4 206 

B. Wein. 

VO. ũber Wein v. 31. Auguſt 1917 (RGBl. 751).. - En 2.2 208 

Hierzu: " 

“Hreuß. Ausführungsbeflininmungen o. 9. September 1917 (HMBl. 302)... ..... 209 

A. Gemüse, Obst und Südfrüchte. 

1. Gemeinsames. 

a) Bet. über Die Gründung einer Reichsftelle für Gemüfe und Objt. 

Dom 18. Mai 1916. (NGDL. 391.) 

Wortlaut und Begründung in Bd. 4, 236. 

Hierzu: 

a) Breuß. Ansführungsanweifung. 

aa) Dom ı. März ıy9ı7 (HMBI. 53). 

IL 

1. Für den preuß. Staat (mit Ausnahme der Hohenz. Rande) wirb ein Landesamt. 
für Gemüse und Oft!) errichtet. Tas Landesamt ift eine Behörde und hat feinen Si 
in Berlin. 

Das LA. Hat für Die Aufbringung und Verteilung von Gemüse und Obst im Staats¬ 
gebiete zu sorgen. Ihm wird auf Grund der Bek. über die Errichtung von Preisprüfungs¬ 
stellen und die Versorgungsregelung v. 25. September 1915 (REl. 607) und der er¬ 
gänzenden Vek. v. 4. November 1915 u. v. 6. Juni 1916 (RG#Bl. 1915 728, 1916 673) 
die Befugnis verliehen, die Versorgung der Bevölkerung des Staatsgebiets mit Gemüse 
und Obst gemäß § 15 Abs. 3 der ersterwähnten Bek. in seiner gegenwärtigen Fassung 
zu regeln. Soweit das LAfCu O. von dieser Befugnis Gebrauch macht, ruhen die ent¬ 
sprechenden Befugnisse der Kom Verb. und der Oberpräsidenten und Regierungsprösi¬ 
denten. Von diesen Stellen etwa erlassene, der Regelung des LA. entgegenstehende 
Anordnungen sind durch besondere Bek. alsbald außer Wirkung zu setzen. Einer Vorlage 
der Anordnungen de3 LU, bei uns zur Genehmhaltung vor ihrer Veröffentlichung bedarf 
es nicht. Dad LU. vermittelt ferner den Verkehr zwischen der Reichsstelle für Gemüse 

und Obst, Verwaltungs Abtl., einerseits und den den Landeszentralbehörden nachge¬ 
ordneten Behörden der Allgemeinen und inneren Verwaltung sowie der lommunalen 
Behörden anderseits. 

Die Unterverteilung der vom Reich überwiesenen Mengen an Gemüsewaren (Sauer¬ 
kraut, Dörrgemüse, Gemüsekonserven usw.) und von Obsterzeugnissen (Obstmus, Marme¬ 
lade, Obstkonserven usw.) und die Regelung der Versorgung mit diesen Lebensmitteln 
bleibt von der Zuständigkeit des LusGu O. ausgenommen. Sie gehören. auch weiter zu 

den Aufgaben des Landesamts für Nährmittel und Eier. 

) abgel. LAfGuD.
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Der Vorsitzende, der slellvertretende Vorsitzende und die Mitglieder des LAfGuO. 
werden von dem Mind J. im Benehmen mit den Min. für Landw DF. und für HandelG#ew. 

ernannt. 

Die Aufssicht über das Las GuO. führt der Mind J. Der Erlaß einer Geschäftsanw. 

für das LA. bleibt vorbehalten. Der Erlaß des Mind J. v. 3. Juli 1916 (V. 14575) wird 
aufgehoben. 

2. Für jede Provinz ist eine Provinzialstelle (Gu O., für jeden Landkreis eine Kreis¬ 

stelle [Gu O. einzurichten. Die Stadt Berlin ist der Provinzialstelle der Provinz Branden¬ 
burg fGuO. anzuschließen. 

Die Oberpräsidenten erlassen die Anordnungen wegen Einrichtung der Provinzial¬ 
stellen und führen Die Aufsicht über dieselben. Sie können nach ihrem Ermessen von der 
Einrichtung einer Provinzialstelle absehen und statt dessen den Regierungspräsidenten 

die Einrichtung von Bezirksstellen (GuHO für die einzelnen Reg Bez. übertragen. Die 
Bezirksstellen GulO. unterstehen der Aufsicht des Regierungspräsidenten, Anzeigen über 
die erfolgte Einrichtung der Provinzial-(Bezirks=#stellen [Gu O. sind unter Benennung 
der Leiter dem Mind J. und dem La#GuO. bis zum 10. März d. 33. zu erstatten. 

3. Die Kreisstellen #Gu O. werden von den Kreisausschüssen eingerichtet. Die 

Kreisausschüsse können die Geschäfte der Kreisstellen vorhandenen Wirtschaftsstellen z. B. 

den Kreiskommissionen (Abs. 3 des Erl. des Mind F. v. 15. Februar 1917, VI a. 607) 
übertragen. 

Das Las Gu O. ist befugt, mit den staatlichen und kommunalen Behörden in un¬ 
mittelbaren Verkehr zu treten. Die Provinzial-(Bezirks-sslellen 'Gu O. haben den An¬ 
forderungen des L#l., die Kreisstellen GuO. den Anforderungen des L#l. und der Pro¬ 
vinzial-(Bezirks-#stellen Folge zu leisten. 

Die Hohenz. Lande bleiben auch weiterhin an die Königlich Württemb. Landes¬ 
vermittlungsstelle (Gu angeschlossen. 

EP) Dom 16. April 1912 (BMBL: 1a). 

In der Ausführungsanweisung vom 1. März 1917 zu der genannten Bel, treten 
folgende Änderungen ein: 

1. Ziff. I Nr. 2 Abf. 3 wird durd) nadjftehende Neufajfung erjept. Das AN. hat 
für die Aufbringung und Verteilung von Gu O. im Staatsgebiete zu forgen und bie 
Unterverteilung der vom Reich zugewiesenen Mengen an Gemüsewaren (Sauerkraut, 

Dörrgemüse, Gemüsekonserven usw.), Obsterzeugnissen (Obstmus, Marmelade, Obst¬ 
konserven usw.) und zuckerhaltigen Aufstrichmitteln jeder Art (Speisesirup, Kunsthonig usw.) 
vorzunehmen. Ihm wird auf Grund der Bek über die Errichtung von Preisprüfungsstellen 
und die Versorgungsregelung v. 25. September 1915 (RGBI. 607) und der ergänzenden 
Bet. v. 4. November 1915 u. v. 6. Juni 1916 (RBl. 1915 728, 1916 673) die Befugnis 
verliehen, die Versorgung der Bevolkerung des Staatsgebiets mit Gu O. sowie mit Ge¬ 
müsewaren, Obsterzeugnissen und zuckerhaltigem Vrotausstrich gemäß § 15 Abs. 3 der 
ersterwähnten Bekanntmachung in seiner gegenwärtigen Fassung zu regeln. Soweit 
das Lolschu O. von dieser Befugnis Gebrauch macht, ruhen die entsprechenden Befugnisse 
der Kom Verb. und der Oberpräsidenten und Regierungspräsidenten. Von diesen Stellen 
etwa erlassene, der Regelung des LA. entgegenſtehende Anordnungen sind durch besondere 
Bek. alsbald außer Wirkung zu setzen. Einer Vorlage der Anordnungen des LA. bei uns 

zur Genehmhaltung vor ihrer Veröfsenllichung bedarf es nicht. Das L. vermittelt 
ferner den Verkehr zwischen der Reichsstelle GuO., Verwübtl., einerseits und den den 
Landeszentralbehörden nachgeordneten Behörden der allgemeinen und inneren Ver¬ 

waltung sowie den kommunalen Behörden andererseits. 

2. Ziff. 1 Nr. 2 Abs. 3 wird aufgehoben.



182 4. Verwertung der Rohstoffe usw. VIII. Gemllse, Obst und Südfrüchte. — Wen. 

II. 

Zuftändige Vehörbe im Sinne des $ 6 Abi. 1 ift der Landrat, in Stadtkreisen der 

Gemeindevorſtand. 
III. 

Diese Ausführungsanweisung tritt mit dem 5. März 1917 in Krast. 

83) Preuß. Verfgung, betr. Errichtung eines Landesamts für Gemüse nud Obst. 
Som 1. März 1917. (HMBI. 82.) 

Bei der allgemeinen Kıtappheit an Nahrungsmitteln muß das Gemüfe und Obſt 

aus der neuen Ernte schärfer als bisher erfaßt und in vermehrtem Umfang für die Volks¬ 

ernährung nutzbar gemacht werden. Die Reichsstelle sGuO. hat den Abschluß von Lie¬ 

serungs=- und Anbauverträgen zunächst für Gemüse eingeleitet, um die Erzeugung zu 

fördern und demnächst auf der Grundlage freiwillig eingegangener Vertragsbeziehungen 

zwischen Erzeugern und Erzeugerverbänden einerseits und den Bedarfsstellen andererseits 

einen geregelten Ausgleich von Vorrat und Bedarf herbeizuführen. 

Die geplante Neuorganisation der Erfassung und Verwertung von GuO. macht 
die Schaffung eines behördlichen Unterbaues der Reichsstelle Gu O. in den einzelnen 

Bundesstaaten notwendig. Wir haben demgemäß durch die AusfAnw. zur Bek. über 
die Gründung einer Reichsstelle [GuO v. 18. Mai 1916 (R#Bl. 391) ein preußisches 

Landesamt FGUD. errichtet und bie Errichtung von Provinzial bzw. Bezirksstellen (Gu#. 

und von Kreiäjtellen [$uD. angeordnet. 

Die Propinzialftellen FYuD. find von den Oberpräfibenten in Angliederung an 

die Oberpräsidien, die Bezirksstellen von den Regierungspräsidenten in Angliederung 
an die Regierungen als staatliche Verwaltungsstellen einzurichten. Die Koflen find aus 

Staatsfonds zu decken und bei den sonstigen außeretatsmäßigen Ausgaben der Verwaltung 

des Innern (unter Abschnitt C) zu verrechnen. In jeder Provinz soll entweder eine Pro¬ 
vinzialstelle Gu#. errichtet oder es sollen statt ihrer Bezirksstellen Gu O. in den einzelnen 

RegBez. geschaffen werden. Die Vereinigung der Provinzial- und Bezirksstellen mit 

schon vorhandenen anderen Versorgungsstellen ist zulässig und wird vielfach empfehlens¬ 
wert sein. Jedoch sollen zur Mitarbeit auf dem Gebiete der Gemüse= und Obstversorgung 

Vertreter der Landivffam. forwie fonjtige im Anbau und im Absatz von GuO. erfahrene 

Persönlichkeiten in die Provinzial-(Bezirks=sstellen berufen werden. 

Die Kreisstellen (Gu O. sind von den Kreisausschüssen als kommunale Organe 
einzuseczen. Sie können anderen bereits bestehenden Versorgungsstellen des Kreises 

angeschlossen werden. Sofern im Kreise eine Kreiskommission oder eine ähnliche Or¬ 

ganisation (zu vgl. Abs. 3 des Erl. des Mind J. v. 15. Februar 1917, VI a. 607) besteht 
oder ins Leben gerufen wird, wird es sich in der Regel erübrigen, eine besondere Kreisstelle 
sGuO. daneben zu schaffen. Die Aufgaben der Kreisstelle Gu O. werden vielmehr der 
für die Gesamtheit der Versorgungsfragen zuständigen Kreiskommission mit übertragen 
werden können. In jedem Falle ist aber Vorsorge zu treffen, daß Personen, die im Anbau 

und in der Verwertung von GuO. praktische Kenntnisse besitzen, zur Mitarbeit in den 
Fragen der Gemüse- und Obstversorgung herangezogen werden. 

Die Provinzial-(Bezirks=#stellen und die Kreisstellen Gu O. sind Organe des Landes¬ 
amts und haben seinen Anforderungen zu entsprechen. Welche Aufgaben ihnen im 
einzelnen zufallen werden, läßt sich noch nicht endgültig übersehen. Das LA. wird hierüber 
jeinerzeit nähere Weifungen treffen. Den Provinzial-(Bezirks-Jitellen und den Kreis¬ 
itellen f$UD. muß zur Eriedigung faufmänniicher Geſchäfte, z. B. Abſchluß von Lie¬ 
ferungsverträgen, Verteilung von Körben und dergl., eine geeignete Geschäftsstelle zur 

Verfügung stehen. Wir verweisen auch dieserhalb auf den erwähnten Erl. des Mind F. 
v. 15. Febr. 1917, Abs. 3 und 9. Die Organisation der Geschäftsstelle wird nach den 
örtlichen Verhältnissen verschieden sein. Vielsach wird auf vorhandene Genossenschaften, 
Gemüse= und Obstbauvereine oder auch auf Bezirkszentralen, kommunale Versorgungs¬
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geſellſchaften oder auf leistungsfähige Einzelfirmen zurückgegriffen werden können. 

Wenn die vorhandenen geschäftlichen Träger für die neue Aufgabe sich nicht eignen 

sollten, so muß rechtzeitig mit ber Einrichtung einer besonderen geschäftlichen Organi¬ 

sation für die Gemüse= und Obstversorgung, wie dies in vorbildlicher Weise in den Pro¬ 

vinzen Pommern und Schlesien geschehen ist, vorgegangen werden. 

2) Prenß. Vig. v. 16. April 1917, betr. Zuständigkeit des Landesamts für Nährmittel 

und Eier und des Landesamis für Gemüse und Dbst. (Söm Bl. 141.) 

Die Verteilung der auf Preußen entfallenden Mengen an Gemüsewaren (Sauer¬ 
traut, Dörrgemüse, Gemüsekonserven usw.), Obsterzeugnissen (Obstmus, Marmelade, 

Obstkonserven usw.) und zuckerhaltigen Brotausstrichmitteln jeder Art (Speifefirup, 
Kunsthonig usw.) war bisher zur Wahrung des Zusammenhangs mit der Nährmittel¬ 
verteilung dem LA. f. Nährmittel u. Eier übertragen. Nachdem inzwischen durch die 
AusfAnw. v. 1. März 1917 zur Bek. über die Gründung einer Reichsstelle fGuO. v. 
18. Mai 1916 (RGBl. 391) in enger Verbindung mit der Reichsſtelle ein LAfGuDO. er- 

richtet worden ist, erschien es zweckmäßig, die Verteilung der Gemüsewaren, Obsterzeug¬ 

nisse und zuckerhaltigen Aufstrichmittel von der Zuständigkeit des Landesamts für Nähr¬ 

mittel und Eier zu trennen und als neue Aufgabe dem LaAsGu O. zuzuweisen. Durch 

diese anderweite Regelung der Zuständigkeit der beiden Landesämter wird einmal die 

im Interesse der Vereinfachung der geschäftlichen Abwicklung der Verteilung erwünschte 

Gleichmäßigkeit in der Zuständigkeit der Zentralstellen zwischen dem Reich und Preußen 
erreicht und andererseits die bei der Verteilung der Gemüsewaren, Obsterzeugnisse und 

zuckerhaltigen Aufstrichmittel notwendige Rücksichtnahme auf die jeweiligen Zufuhren 
in Frischgemüse und frischem Obste gesichert. Der Zusammenhang mit der Nährmittel¬ 

verteilung wird dadurch aufrecht erholten werden, daß das LeAfc##O. angewiesen worden 

itt, bei feinen Verteilunggmaßgnahnten mit dem LU. f. Nährmittel u. Eier in Fühlung zu 

bleiben. 
Wir haben demgemäß die zweite AusfAnw. zur Bek. über die Gründung emer 

Reichsstelle [Gu O. v. 18. Mai 1916 (Rl. 391) erlassen, welche die näheren Bestimmungen 
über die Hinftige Abgrenzung der Zuftändigfeit zwwifchen dem LU. f. Nährmittel u. Eier 
und dem LAGUD. enthält. 

b) Derordnung über Gemüfe, Objt und Südfrüchte. Dom 3. April 1917 
(RGBl. 307) mit der Änderung v. 19. Auguft 1917 (RGBl. 723, 

i. Kr. feit 26. Auguft 19IN.H 

IRE. BoltdernSD. 22. 5. 16.] 

1. Genehmigung und Übernahme von Verträgen. 

$ 1. Verträge, burd) welche fich Erzeuger vor der Aberntung zur entgeltlichen 
Lieferung von Gemüse oder Obst verpflichten, ba3 von ihnen felbjt abgeermtet wird, be- 
dürfen der fchriftlihen Form. Zur Wahrung der schriftlichen Form genügt Briefwechsel. 

Diese Verträge bedürfen außerdem der Genehmigung durch die Reichsstelle für 
Gemüse und Obst, Verwaltungsabteilung in Berlin, sofern sie nicht von der Geschäfts¬ 
abteilung der Reichsstelle abgeschlossen werden. Die Genehmigung soll nicht erteilt werden, 
wenn die Durchführung des Vertrags infolge weiter Entfernung zwischen der Erzeugungs¬ 
stätte und dem Bestimmungsorte besondere Transportschwierigkeiten besorgen läßt. Der 
Genehmigung bedürfen auch die vor Inkrafttreten dieser Verordnung abgeschlossenen 
Verträge gleicher Art. 

Alle hiernach genehmigungspflichtigen Verträge sind unverzüglich nach Abschluß 
und, soweit sie vor Inkrafttreten dieser Verordnung abgeschlossen sind, unverzüglich nach 
Inkrasttreten vom Erwerber bei der Reichsstelle für Gemüse und Obst, Geschäftsabteilung, 

⸗
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GmbH: in Berlin oder bei den bon ihr bezeichneten Stellen unter Übermittlung einer 
Abschrift anzumelden. 

Diese Vorschriften finden keine Anwendung auf Verträge über Gemüse und Ovbst, 

das unter Glas gezogen ist, sowie auf solche Verträge zwischen Erzeugern und Verbrauchern, 
welche lediglich die Sicherstellung des eigenen Bedarfs an Gemüse und Obst für den 
Verbraucher und seine Haushaltsangehörigen zum Gegenstande haben. 

Die Reichsstelle für Gemüse und Obst, Verwaltungsabteilung, kann das ihr zu¬ 
stehende Genehmigungsrecht, soweit es sich um Verträge über Obst handelt, allgemein 
oder in einzelnen Fällen den in den einzelnen Bundesstaaten gebildeten Landesstellen 
für Gemüse und Obst für das in deren Bezirk gewachsene Obst übertragen. Die im Abfs. 3 
vorgeschriebene Anmeldung hat in diesem Falle bei der zuständigen Landesstelle zu 
erfolgen. 

#§ 2. Die Reichsstelle für Gemüse und Obst, Geschäftsabteilung, kann in genehmi¬ 

gungspflichtige Verträge an Stelle des Erwerbers als vertragschließende Partei durch 
schriftliche Erklärung gegenüber dem Veräußerer und dem Erwerber eintreten. Diese 
Erklärung ist alsbald nach der Anmeldung der Erwerbers abzugeben. Wird innerhalb 
einer Frist von 20 Tagen weder die Genehmigung ausgesprochen noch der Eintritt erklärt, 
so gilt die Genehmigung als erteilt. 

Der Veräußerer kann bei Ablehnung der Genehmigung von der Reichsstelle für 
„Gemüfe und Obst, Geschäftsabteilung, verlangen, daß sie mit ihm über denselben 
Vertragsgegenstand ein Abkommen unter den Bedingungen ihrer Normalverträge ab¬ 
schließt. Bei Streitigkeiten hierüber entscheidet endgültig die Reichsstelle für Gemüse 
und Obst, Verwaltungsabteilung. 

Die Reichsstelle für Gemüse und Obst, Geschäftsabteilung, kann die Rechte und 
Pflichten, die ihr hiernach zustehen, allgemein oder in einzelnen Fällen den in den ein¬ 
zelnen Bundesstaaten gebildeten Landesstellen für Gemüse und Obst für das in deren 
Bezirk gewachsene Obst übertragen. 

8 3. Die Reichsstelle für Gemüse und Obst, Geschäftsabteilung, kann in Fällen 
dringenden Bedürfnisses, insbesondere aus Transportrücksichten, auch in solche Verträge 

an Stelle des Erwerbers eintreten, die von ihr abgetreten oder von der Verwaltungs¬ 

abteilung oder einer Landesstelle (§ 1 Abs. 5) genehmigt sind. Der Eintritt erfolgt durch 
eine dem Veräußerer und dem Erwerber gegenüber abzugebende schriftliche Erklärung. 
Im Falle des Eintritts soll jedoch die Reichsstelle dem Erwerber auf sein unverzüglich 
zu stellendes Verlangen die Rechte aus einem Vertrag über einen nach Art und Menge 
gleichwertigen Gegenstand abtreten. 

Bei Streitigkeiten hierüber entscheidet endgültig die Reichsstelle für Gemüse und 
Obst, Verwaltungsabteilung. 

2. Preisregelung. 

# 4. Die Reichsstelle für Gemüse und Obst, Verwaltungsabteilung, kalm für 
Gemüse und Obst Erzeugerhöchstpreise festsetzen. 

Verträge, die vor Inkrafttreten der Höchstpreise zu höheren Preisen abgeschlossen 
find, gelten als zu den Höchstpreisen abgeschlossen, soweit die Lieferung zu diesem Zeit¬ 
punkt noch nicht erfolgt ist. Bei Verträgen, welche die Reichsstelle für Gemüse und Obst 
Geschäftsabteilung, abgeschlossen, oder deren Verwaltungsabteilung oder eine Landes¬ 
stelle (§ 1 Abs. 5) genehmigt hat, bleibt der Anspruch des Erzeugers auf einen höheren 
Vertragspreis unberührt. 

8 5. Abgeerntetes Gemüse und Obst, für das Erzeugerhöchstpreise nicht festgesetzt 
sind, darf nicht zu höheren Preisen oder günstigeren Bedingungen abgesetzt werden, als 
in den Normalverträgen der Reichsstelle für Gemüse und Obst, Geschäftsabteilung, vor¬ 
gesehen ist. Die Preise und Bedingungen der Normalverträge sind von der Reichsstelle 
für Gemüse und Obst, Verwallungsabteilung, in ortsüblicher Weise belanntzumachen.
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§8 6. Der Erzeugerpreis (38 4, 5) umfaßt die Kosten der Beförderung zur nächsten 
Verladestelle und die Verladung im Bahnwagen oder im Schiff. Die Reichsstelle für 

Gemüse und Obst, Geschäftsabteilung, setzt fest, welche Beträge für Verpackung im Höchst¬ 
sall in Ansatz gebracht werden dürfen. 

Erzeuger, Erzeugerverbände und Sammesstellen (3 15) unterliegen den Preisvor¬ 
schriften für den Großhändler beziehungsweise Kleinhändler, soweit sie das Gemüse oder 

Obst auf eigene Rechnung und Gefahr weiter als bis zur nächsten Verladestelle versenden 
und am Bestimmungsort unmittelbar an Kleinhändler beziehungsweise an Verbraucher 
veräußern. 

8 7. Für die Veräußerung von Gemüse, Obst oder Südfrüchten durch Groß¬ 
händler an andere Händler (Großhandelspreis) oder durch Kleinhändler an Verbraucher 

(Kleinhandelspreis) werden Höchstpreise durch die Kommunalverbände festgesetzt. Es 
ist zulässig, diese Preisfeftfegungen in der Meife vorzunehmen, daß prozentuale Zufchläge 

zugebilligt werden. 

Soweit ein Großhändler unmittelbar mit Verbrauchern Geschäfte abschließt, unter¬ 
steht er den für Kleinhändler gegebenen Preisvorschriften (Kleinhandelspreis). 

Die Reichsstelle für Gemüse und Obst, Verwaltungsabteilung, kann benachbarte 

Kommunalverbände, auch größere Bezirke zwecks einheitlicher Bestimmung des Groß¬ 
handels- und Kleinhandelspreises zusammenfassen und die in solchen Fällen für die Preis¬ 
bestimmungen zuständigen Organe bezeichnen. 

Außerdem kann die Reichsstelle für Gemüse und Obst, Verwaltungsabteilung, 
den Kommunalberbänden oder den an ihre Stelle getretenen weiteren Bezirken ver¬ 
bindliche Anweisungen über die Bildung und die Höhe der festzusetzenden Preise erteilen, 

die festgesetzten Preise abändern, auch selbst Preise festsetzen. 
Die Reichsstelle für Gemüse und Obst, Verwaltungsabteilung, kann die ihr hier¬ 

nach zustehenden Rechte allgemein oder in einzelnen Fällen den in den einzelnen Bundes¬ 

staaten gebildeten Landesstellen für Gemüse und Obst für deren Bezirke übertragen. 

3. Genehmigung von Handelsbetrieben. 

§ 8. Der Handel mit Gemüse und Obst im Umherziehen ist nur mit schriftlicher 
Genehmigung der zuständigen Behörde des Bezirkes gestattet, in dem der Handel be¬ 
trieben werden soll. Die Genehmigung wird, wo eine Preisprüfungsslelle vorhanden 
ist, im Einvernehmen mit dieser erteilt. 

Das gleiche gilt für das Feilhalten am Orte der gewerblichen Niedcrlassung oder 
am Wohnort außerhalb fester Verkaussstätten oder der von den Kommunalverbänden 

oder Gemeinden bezeichneten Verkaufsplätze. 
89. Wer im Deutihen Reihe Großhandel mit Gemüse, Obst oder Südfrüchten 

betreiben mil, bebarf dazu vom 10. Mai 1917 ab neben ber in der Verordnung über ben 
Handel nit Lebens. und Futtermitiehn und zur Bekämpfung des Kettenhandels vom 
24. Juni 1916 (RGBL. 581) vorgeschriebenen Erlaubnis einer besonderen Genehmigung 
durch die Reichsstelle für Gemüse und Obst, Geschäftsabteilung. Als Handel im Sinne 
dieser Vorschrift gilt nicht der Verlauf selbstgewonnener Erzeugnisse der Land= und Forst¬ 

wirtschaft sowie des Garten= und Obstbaues. Die Genehmigung kann jederzeit wider¬ 
rufen werben. Sie gilt, sofern sie nicht örtlich beschränkt wird, für das Reichsgebiet. Für 
Leiter von Sammelstellen (5 15) ist eine solche Genehmigung nicht erforderlich. 

Die Genehmigung soll in der Regel nur solchen Personen erteilt werden, die den 
Großhandel mit Gemüse, Obst oder Südfrüchten bereits vor dem 1. August 1914 im 
Deutschen Reiche betrieben haben und eine gewerbliche Niederlassung zu dieser Zeit in 

Deutschland hatten. 
Die Genehmigung wird durch Ausstellung eines Genehmigungescheins erteilt. 

Genehmigungsschein und Formularbuch für Schlußscheine (§ 10) sind bei Widerruf zurück¬ 
zugeben. Genehmigung und Widerruf werden nach näherer Anweisung der Reichsstelle 
für Gemüse und Obst, Geschäftsabteilung, öffentlich bekanntgemacht.
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Die Reichsstelle für Gemüse und Obst, Berwaltungsabteilung, kann die der Ge. 

schäftsabteilung hiernach zustehenden Befugnisse allgemein oder in einzelnen Fällen 
den in den einzelnen Bundesstaaten gebildeten Landesstellen für Gemüse und Obst für 

die in ihrem Bezirk ansässigen Händler übcrtragen. 

Gegen die Versagung und den Widerruf der Genehmigung ist Beschwerde zulässig. 

Die Beschwerde ist binnen einer Woche nach Zustellung des Bescheids bei derjenigen 
Stelle einzulegen, bie ihn erlassen hat. Über die Beschwerde entscheidet endgultig dic 
Reichsstelle für Gemüse und Obst, Verwaltungsabteilung. Die Beschwerde hat keine 
aufschiebende Wirkung. 

4. Schlußscheine. 

#§ 10. Bei jeder Veräußerung von 

a) Kohlsorten aller Art, Mangold, Kohlrabi, Kohlrüben, Mairüben, roten Rüben 
(rote Beete), Möhren, Karotten, Teltower Rüben, Schwarzwurzeln, Spargel, 
Erbsen, Bohnen, Gurken, Spinat, Salat, Rhabarber, Tomaten, Zwiebeln, 

b) Obst außer Pfirsichen, Aprikosen, Weintrauben, 
c) Südfrüchten 

an Großhändler oder Kleinhändfer oder bei der Übergabe an dieje zum Zmede der Ver⸗ 
äußerung hat ber Veräuperer einen Schein nad einem von der Meichäftelle für Gemüfe 
und Obst, Geschäftsabteilung, vorgeschriebenen Muster (Schlußschein) in zwei Aus¬ 
fertigungen auszufüllen und zu unterzeichnen. Je eine Ausfertigung des Schlußscheins 
muß der Erwerber und der Veräußerer bei Frühgemüse und Frühobst drei Monate, im 
übrigen acht Monate aufbewahren und auf Verlangen den Beamten oder Beauftragten 
der Reichsstelle, der Preisprüfungsstelle, der Ortspolizei oder, falls das Geschäft auf 
öffentlichen Märkten oder in einer Marlthalle geschlossen ist, den Marktaufsichtsbeamten 

vorlegen. 
Wird Gemüse oder Obst durch Vermittlung von Sammelstellen ( 15) weiter¬ 

vertrieben, so bedarf es der Ausstellung eines Schlußscheins bei der Veräußerung oder 
Übergabe an den Sammelstellenleiter nicht. Dieser hat bei der Weitergabe einen ein¬ 
heitlichen Schlußschein für die weiterveräußerte Ware auszustellen. Der Ausstellung 
eines Schlußscheins bedarf es ferner nicht für Ware, die ein Händler im Umherziehen, 
auch innerhalb des eigenen Wohnorts, von Erzeugern in deren Betriebsstätten ankauft. 

Die Reichsstelle für Gemüse und Obst, Verwaltungsabteilung, lann den Schluß¬ 
schein auch für andere Gemüsearten vorschreiben, Befreiung für bestimmte Arten von 

Gemüse und Obst gewähren und bestimmen, daß dort, wo auf einem von dem Kommunal¬ 
verband oder der Gemeinde ständig überwachten Markte die Preise, zu denen der Handel 
einkauft, zweifelsfrei festgestellt werden, in diesem Marktverkehre von der Ausstellung 
von Schlußscheinen abgesehen wird. Werden Waren, die in solchem Marktverkehr erworhen 
find, außerhalb zum Verkaufe gestellt, so muß der Erwerber im Besitz einer amtlichen 
Bescheinigung über die Preise sein, zu welchen er die Waren erworben hat. 

Der Kommunalverband hat den Großhändlern Formularbücher für die Schluß¬ 
heine zu übergeben. Tiber die Einrichtung diefer Kormularbücher und die Art ihrer 
Verwendung erläßt die Reichsstelle für Gemüse und Obst, Geschäftsabteilung, nähere 
Vorschriften. 

SM ein Kleinhändler nicht in der Qage, über bie zum Verlaufe geitellte Ware die 
vorgeschriebenen Schlußscheine oder die vorgeschriebenen Bescheinigungen (Abs. 3) vor¬ 
zulegen, oder bestehen begründete Zweisel, daß die vorgelegten Schlußscheine oder Be¬ 
scheinigungen sich nicht auf die zum Verkaufe gestellte Ware beziehen, so werden die Preise 
für diese Ware von dem Kommunalverbande feslgesetzt. 

5. Absatzbeschränkung und Enteignung. 

W5 11. Die Reichsstelle für Gemüse und Obst, Verwaltungsabteilung, lann für 
bestimmte örtlich abgegrenzte Gebiete dauernd oder zeitweilig anordnen, daß gewisse
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Arten von Gemüse, Obst oder Südfrüchten nur mit ihrer Genehmigung abgesetzt werden 

dürfen. Von dieser Beschränkung bleibt unberührt der Absatz auf Grund der von der 

Feichsstelle für Gemüse und Obst, Geschäftsabteilung, abgeschlossenen oder von der Ver¬ 

waltungsabteilung oder einer Landesstelle (8 1 Abs. 5) genehmigten Verträge sowie der 
Absatz an Verbraucher innerhalb des bestimmten Gebiets, sofern nicht mehr als 10 ks 

an den gleichen Verbraucher abgesetzt werden. Die Reichsstelle für Gemüse und Obst, 
Verwaltungsabteilung, kann diese Höchstmenge anderweitig festsetzen. 

Soweit die Reichsstelle für Gemüse und Obst, Verwaltungsabteilung, von der 

vorstehenden Befugnis Gebrauch macht, haben alle Besitzer der bezeichneten Obst., 
Gemüse= oder Südfruchtarten der Geschäftsabteilung der Reichsstelle auf Erfordern 

Auslunft über die Ware zu geben. Sie sind ferner verpflichtet, die Ware pfleglich zu 

behandeln. Der Verbrauch und die Verarbeitung im eigenen Haushalt oder Betriebe 

bleiben zulässig. 
In den Fällen des Abs. 1 haben die Besitzer die von der Anordnung betroffenen 

Waren auf Verlangen an die Geschäftsabteilung der Reichsstelle oder an die von ihr be¬ 
stimmten Stellen käuflich zu liefern und auf Abruf zu verladen. Für diese Waren ist ein 
angemessener Preis zu zahlen, der unter Berücksichtigung der Güte und Verwertbarkeit 

der Ware fowie der in den Normalverträgen der Reichsstelle vorgesehenen Preise ab¬ 
züglich der dort den Erzeugern auferlegten Kommissionsgebühren von der Geschäfts¬ 

abteilung festgesetzt wird. Befinden sich die Waren nicht mehr beim Erzeuger, so werden 
entsprechende Zuschläge gewährt, deren Höhe ebenfalls die Geschäftsabteilung festsetzt. 

Die Reichsstelle für Gemüse und Obst, Verwaltungsabteilung, kann die hiernach 
ihr und der Geschäftsabteilung zustehenden Rechte allgemein oder in einzelnen Fällen 
den in den einzelnen Bundesstaaten gebildeten Landesstellen für Gemüse und Obst für 
deren Bezirke übertragen. 6 

8 12. Das Eigentum an Gemüse, Obst oder Südfrüchten kann auf Antrag der 
Reichsstelle für Gemüse und Obst, Verwaltungsabteilung, oder der von ihr bestimmten 
Stellen durch Anordnung der zuständigen Behörde auf die in dem Antrag bezeichnete 
Person übertragen werden. Die Anordnung ist an den Besitzer zu richten. Das Eigentum 
geht über, sobald die Anordnung dem Besitzer zugeht. Der von ber Anordnung Betroffene 
ist verpflichtet, die Vorräte bis zum Ablauf einer in der Anordnung zu bestimmenden 

Frist zu verwahren und pfleglich zu behandeln. 

Der Übernahmepreis wird unter Berücksichtigung der in dieser VBerordnung oder 
auf Grund dieser Verordnung festgesetzten Preise sowie der Güte und Verwertbarkeit 
der Ware von der zuständigen Behörde bestimmt. Hat der Besitzer einer Aufsorderung 
der zuständigen Behörde zur Überlassung der Vorräte innerhalb der gesetzten Frist nicht 
Folge geleistet, so ist ein nach freiem Ermessen festzusetzender Abzug zu machen. 

§5 13. Streitigkeilen, die sich aus der Anwendung der Vorschriften im § 11 Abs. 3, 
$ i2 ergeben, entfcheibet endgültig bie höhere Vermwaltungsbehörbde des Bezirkes, in dem 
fi) die Vorräte zur Zeit ber Stellung des Lieferungsverlangens oder des Antrags auf 
Übertragung des Eigentums befinden. 

8 14. Die in diefer Verordnung oder auf Grund diejer Verordnung festgesetzten 
Preise sind Höchstpreise im Sinne des Gesetzes, betreffend Höchstpreise, vom 4. August 1914 
in der Fassung der Bekanntmachung vom 17. Dezember 1914 (RBl. 516) mit den Ande¬ 
zungen der Bekanntmachungen vom 21. Januar 1915 (RE#Bl. 25), 23. März 1910 (R l. 
183) und 22. März 1917 (Röl. 253). Die Vorschrift im $ 12 dieser Verordnung bleibt 
unberührt. 

$ 15. Als Sammelstellen im Sinne dieser Verordnung gelten die von der Reichs¬ 
sielle für Gemüse und Obst, Geschäftsabteilung, oder von einer Landesstelle für Gemüse 

und Obst errichteten oder die von der Reichsstelle für Gemüse und Obst, Verwaltungs¬ 
abteilung, sonst zugelassenen Sammelstellen.
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6. Strafbestimmungen. 

g 16. Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu zehntausend 
Mark oder mit einer dieser Strafen wird bestraft: 

1. wer Verträge der im & 1 erwähnten Art nicht anmeldet oder vor erleilter Ge¬ 

nehmigung erfüllt, 
2. wer entgegen ber Vorfchrift im $ 8 mit Gemüse oder Obſt Handel treibt oder Ge¬ 

müse oder Obst feilhält, 
3. wer ohne die nach § 9 erforderliche Genchmigung Großhandel treibt oder nach 

erjolgtem Widerrufe der Genehmigung den Genehmigungsſchein oder ein ihm 
ausgehändigtes Formularbuch zu Schlußscheinen trotz Aufforderung nicht zu¬ 

rückgibt, 
4. wer den Vorschriften über die Verpflichtung zur Ausstellung, Aushändigung, 

Ausbewahrung und Vorlegung von Schlußscheinen (§ 10) zuwiderhandelt, 
. wer in ben im § 11 bezeichneten Fällen Gemüse, Obst oder Südfrüchte ohne 
Genehmigung absetzt oder eine von ihm ersorderte Auskunft nicht in der ge¬ 
setzten Frist erteilt oder wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht 
oder der ihm obliegenden Pflicht zur pfleglichen Behandlung, Lieferung oder 
Verladung nicht nachkommt, 

6. wer im Falle des § 12 der Pflicht zur Verwahrung und pfleglichen Behandlung 

nicht nachkommt. 

Am den Fällen der Nru. 2, 3, 5 kann neben der Strafe auf Einziehung der Vorräte 

erlannt werben, auf die jich Die ftrafbare Handlung bezieht, ohne Unterfchied, ob fie den 

Zäter gehören oder nicht. 
$ 16a [Zuf. 19. 8.) Mit Gefängnis bis zu emiem Jahre und mit Gelödfttafe bis 

zu zehntaufenb Mark oder mit einer diefer Strafen wird beftraft, wer einen Vertrag tiber 

die entgeltliche Lieferung von Gemüse oder Obst, der von der Reichsstelle für Gemüse 
und Obst oder einer von ihr ermächtigten Stelle abgeschlossen oder genehmigt ist, oder 
in den die Reichsstelle für Gemüse und Obst oder eine von ihr ermächtigie Stelle als ver¬ 
tragschließende Partei cingetreten ist, vorsätzlich oder fahrlässig nicht oder nicht zum ver¬ 
einbarten Preise erfüllt. 

§ 17. Die Landeszentralbehörden erlassen die erforderlichen Bestimmungen zur 
Ausführung dieser Verordnung. Sie können bestimmen, daß die den Kommunalverbänden 
oder Gemeinden übertragenen Anordnungen durch deren Vorstand erfolgen. 

Die Reichsstelle für Gemüse und Obst, Verwaltungsabteilung, kann Ausnahmen 
von den Vorschriften dieser Verordnung zulassen. 

§ 18. Diese Verordnung tritt mit dem 12. April 1917 in Kraft. 

ou
 

Preußische Ansführungßanweisung vom 5. Mai 1917 mit Nachtrag vom 2. Juli’ 1917. 
(BMBT. 155, 188.) 

Art. I. Landesftelle im Sinne der Verorbiung ift da3 Preußische Landesamt für 
Gemüfe und Obit in Berlin W. 57, Botsdamerftrage 75 (Anruf: Amt Nollendorf Nr. 5840). 

Soweit auf Grund der Verordnung, inäbefonbere der 85 1, 2, 7, 9, 11, Bejugniffe 
der Reichsstelle jür Gemnse und Obst auf das Landesamt übergehen, kann dieses sie auf 
die Provinzial- und Bezirksstellen für Gemüse und Obst weiter übertragen. 

Art. II. Höhere Verwaltungsbehörde im Sinne der Verordnung ist der Regierungs¬ 
präsident, für VBerlin der Oberpräsident. 

Kommunalverbände im Sinne der Verordnung sind die Land- und Stadtlreise¬ 

Die den Kommunalverbänden und Gemeinden zustehenden Anordnungen erfolgen durch 
deren Vorstand. 

Art. III. Zu # 8 Abs. 1: Zuständige Behörde ist in den Landkreisen der Landrat, 
in den Stadtkreisen die Ortspolizeibehörde. 

Zu Abs. 2: Zuständig ist die Ortspolizeibehörde desjenigen Ortes, an welchem die
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Ware seilgehalten werden soll, (2. 7.1 im Landespolizeibezirk Berlin der Polizeipräsident 
zu Berlin. 

Zu $ 12: Zuftänbige Behörde ist der Landrat, in Stadtkreisen die Ortspolizeibehörde. 

Die Bewirtschaftung der Obst= und Gemüseernte im Wirtschaftsjahr 1917. 
Nordd Allg Zig. v. 10. April 1917 Nr. 98 
(aus den Mitteilungen aus dem KrEu.). 

Der BZeichskanzler hat unter dem 5. April eine DO. erlaffen, durch welche die 
von der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt geplante Neuregelung des Verkehrs und Ver⸗ 

brauchs von G. u. ©. im Wirtſchaftsjahr 1917 ihre geſetzliche Grundlage erhält. Wir 
entnehmen der VO., daß von einer zentralen Bewirtschaftung mit Beschlagnahme 
und Rationierung ganz abgesehen wird und alles G. u. G. ausschließlich im freien Der¬ 

kehr auf den Märkten und in den Geschäften der Uleinhändler zum Verkauf an die 

Herbraucher kommen soll. Dem handel eröffnet sich hiernach ein weites Feld der Be¬ 
tätigung. Die ihm hierbei notwendigerweise auferlegten Beschränkungen wird er unter 
.den obwaltenden Derhältniffen gern tragen. So Fann die Preistegelung, da die Nadı« 
frage unverhältnismäßig größer fein wird als das Angebot, nicht dem freien Spiel 
der Kräfte überlaffen bleiben. Es fteht vielmehr in Ausficht, dag für alle Waren Höchft« 

preife fetgefegt werden, von der Neichsftelle aber nur Erzeugerhöcitpreife, während 

die Festsetzung von Höchftpreifen für den Großhandel und Kleinhandel Sache der Kom¬ 
Derb. fein wird, welche allein in der Kage find, den örtlichen Bedürfnijfen durch richtige 

Deranfchlagung der Spesen des Handels Rechnung zu tragen. Weiter ift das viel er- 

örterte Schlußfcheinfyftern eingeführt für alle Deräußerungen an Großhändler und 

Kleinhändler. Hiermit erfülltfich ein Wunfch, der urfprünglic} nur von den Derbrauchern 
vertreten, fpäter aber auch von dem gefamten Handel aufgenommen worden ift. AuchZ 
die Erzeuger haben fich immer mehr von der Nlotwendigfeit der Einführung von Schluß: 

scheinen überzeugt. Denn nur mit tiefer Erbitterung fehen fie zu, wenn vom Der- 
.braudher in den großen Städten für eine Ware oft das Dielfache gefordert wird von dem, 

‚was fie erhalten haben. So foll beifpielsweife der Derbrauder für Apfel jett bis zu 
200 M. zahlen, während der Erzeuger dafür nur (2 M. erzielen onnie. Solchen Miß- 
ständen kann mit Nachdruck nur durch eine eingehende Kontrolle des Ganges der Ware 
om Erzeuger bis zum Derbraucher mit Erfolg begegnet werden. Diefe Aufgabe wird 

der Scdyluffchein zu erfüllen haben. Um alles zu vermeiden, mas den Erzeuger hierbei 

unnötig belaften könnte, foll die Deräußerung vom Erjenger an den Derbrauder, an 
Sammtelftellen oder an Händler im Ilmherziehen fchlußfcheinfrei bleiben. 

Eine weitere int Intereffe des Erzeugers getroffene Beflimmung geht dahin, 

da diefer, fofern er unmittelbar an Hleinhändler oder an Derbrauder veräußert und 

dabei die Ware auf eigene Koften und Gefahr weiter als bis zur nächften Derladeftelle 

verfendet, anftatt des Erzengerhöchstpreises den höheren Sroßhanbels- oder Klein- 

handelspreis fordern darf. 

Don befonderer Bedeutung ift die DVorfchrift, daß alle Derträge, durch welche 
jich Erzeuger vor der Aberntung zur entgeltlichen Zieferung von &. oder ®. verpflichten, 
das von ihnen felbft abgeerntet wird, der jchriftlichen Sorm und weiter auch der Geneh⸗ 
migung durch die Reichsftelle für &. u. ©. bedürfen. Diefes gilt auch für Derträge, 
die vor Inkrafttreten der DO. abgefchloffen find. Auf dtefe Weife fommt die Reichs» 
ftelle in die Kage, durch Derjagung ihrer Genehmigung alle Derträge, die fich von dem 

aufgeftellten Nufter entfernen, zu vereiteln und fo dem in der legten Seit immer leb> 
hafter. hervorgetretenen Konfurrenzfampf zwijchen den Bewerbern wirfjam entgegen» 
zutreten und eine ungefunde Preisentwjdlung zu verhindern, ohne daß fon jeht, 
0 der Ausfall der Ernte noc; nicht zu überfehen ift, mit Böchftpreisvorfchriften vor» 

"gegangen werden muß. "Kaufen auf diefe Weije alle Fäden des Handels mit &. u. ®. 

‚vor der Aberntung bei der Reichsftelle zufammen, fo wird fie auch die zu einer richtigen 

Derteilnng. erforderliche Gesamtübersicht, besitzen.
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Bek. der Reichsstelle für Gemüse und Obst, Berwäbtl. Bom 3. Mai 1917. 
(Reichsanzeiger Nr. 107.) 

18 17 @f. 280. . 4. 17.] Der im § 9 vorgeschriebenen besonderen Genehmigung zum 

Betriebe des Großhandels mit Gemüse, Obst oder Südfrüchten bedarf es erst vom Ablauf 
des 20. Mai 1917 ab. 

Die Vorschriften des §s 10 über Schlußscheinc treten erst mit dem Ablauf des 20. Mai 
1917 in Kraft. 

2. Gemüse. 

(Bel. a bis c in Bd. 4, 237fff.) 

4) Bek. der Kriegostellen und Kriegsgesellschaften. 

a) Der Reichsstelle für Gemüse und Obst. 

(zu vgl. Bd. 4, 239ff.). 

1. Bek. über Salzgemüse und Gurken. Bom 26. März 1917. (Reichsanzeiger Nr. 72.) 

[885 1, 10 Semüfje®D. 5. 8.16.) § 1. Als Gemüsekonserven i. S. der VO. über die Ver¬ 

arbeitung von Gemüse v. 5. August 1916 (RG#l. 914) gelten auch die nicht in luftdicht 
verschlossenen Behältnissen konservierten Gemüse, mit Ausnahme des Sauerkrauts, der 
eingesäuerten Rüben und der konservierten Gurken aller Art. 

§5 2. Die Vorschriften der VO. v. 5. August 1916 finden auf Hersteller von Ge¬ 

müsekonserven der in 3 1 bezeichneten Art, deren Erzeugung im Jahre nicht mehr als 
50 Doppelzentner beträgt, keine Anwendung. 

& 8. Diese Bek. tritt mit dem Tage ihrer Verkündung 127. 3.1 in Kraft. 

2. Bek., betr. das Verbot des Dörrens von Frühgemüse. Bom 80. April 1917. 
(Reichsanzeiger Nr. 106.) 

Auf Grund von $ 1 der BD. fiber die Verarbeitung von Gemuse v. 5. August 1916 
(Röl. 914) wird den Herstellern von Dörrgemüse das Dörren von Frühgemüse bis zum 

31. Juli 1917 untersagt. Ausgenommen von diesem Verbote sind die an den Frischmärlten 
verbleibenden Überstände an Frühgemüse, welche durch Trocknung vor dem Verderb 
geschützt werden müssen. 

3. Bek. über Berarbeitung von Gemüse. Bom 28. Juni 1917. (Reichsanzeiger Nr. 157.) 

BD. 15. 8. 16.] § 1. Die gewerbsmäßige Verarbeitung reifer Erbsen zu Gemüsekonserven 
sowie die gewerbsmäßige Herstellung von Gemüsekonserven mit Fettzusatz ist verboten. 

8 2. Buwiberhandlungen werben mit Gefängnis bi3 zu einem Jahre und mit 
Geldſtrafe bis zu zehntaufend Mark oder mit einer diefer Strafen belegt. 

8 3. Diefe Beftimmungen treten zwei Wochen nad) ihrer Verkündung im Reichd- 
anzeiger [d. 7.) in Kraft. 

4. Bef., betr. Verbot der geiwerbömäßigen Kunferbierung von Meerrettich, Sauerkraut 
und Stedrüben. Bom 18. Zull 1917. (Beichsanzeiger ir. 174.) 

[GemüjeBD. 5. 8.16.] 81. Die gewerbsmäßige Konservierung von Meerrettich, Sauer» 
kraut und Steckeüben in luftdicht verschlossenen Behältnissen ist verboten. 

8 2. Bumiderhanblungen werben mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit 
Geldstrafe bis zu 10 000 M. oder mit einer dieser Strafen belegt. 

8 3. Die Beilimmung tritt mit Dem Tage ihrer Verkündung im Reichsanzeiger 

124. 7.) in Kraft. 

5. Bel. Uber den Abjag bon Weißkohl. Vom 20. Juli 1917. (Reichsanzeiger Nr. 174.) 

Weißkohl# O. 21. 10. 16.] 8 1. Die Bek. über den Absatz von Weißkohl vom 21. Olt. 
1916 (Reichsanzeiger 250 v. 23. Okt. 1916) lin Bd. 4, 2401 wird aufgehoben.
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5 2. Diese Bek. tritt mit dem Tage der Verkündung im Reichsanzeiger [24. 7.) 
in Kraft. 

6. Bet. über Höchitpreife für Herbstweißkohl, Rotkohl, Wirsingkohl und Spelsemöhren. 
Bom 31. August 1917. (Reichsonzeiger Nr. 20 .) 

[8 4%D.3.4.17.] 8 1. Für Herbstweißkohl, Wirsingkohl und Speisemöhren, die durch 

Lieferungsverträge für Herbstgemüse gebunden, aber schon vor dem im § 6 der Normal¬ 

verträge vorgesehenen Zeitpunkt reif find und zur Aberntung gelangen müssen, gilt der 

von der Preiskommission des betreffenden Wirtschaftsgebiets für die entsprechende Früh¬ 
gemdssesorte sestgesetzte Preis zuzüglich eines Zuschlags von 0,30 M. für den Zentner als 
Erzeugerhöchstpreis. 

Darüber, ob die Aberntung erfolgen muß, entscheidet die zuständige Landesstelle 
(in Preußen die zuständige Provinzial=, Bezirks- oder Kreisstelle). 

$ 2. Dieje Bel. tritt mit dem Tage ihrer Berlündung [3. 9.) in Kraft. 

7. Bet. über Semilfe. Som 12. September 1917. (Heichsanzeiger Ar. 219.) 

[58 11, 12 ©D. 3. 4. 17.] L. 
1. Die Lanbesftellen fGuD. (in Preußen neben der Landesstelle auch die Pro¬ 

vinzial- und Betriebsstellen [Gu O.) können für ihre Bezirke oder Teile davon mit Zu¬ 
stimmung der Reichsstelle durch VO. bestimmen, daß Weißkohl, Rotkohl, Wirsingkohl, 
Möhren aller Art, Kohlrüben (Wrulen, Bodenkohlrabi, Steckrüben), Runkelrüben und 

Zwiebeln oder einzelne dieser Gemüsearten nur mit ihrer Genehmigung abgesetzt werden 

dürfen. 
2. Die Verteilung des auf Grund einer solchen VO. erfaßten Gemüses auf die 

verarbeitenden Betriebe und den Frischverbrauch erfolgt durch die Reichsstelle. Diese 
bestimmt namentlich, welche Mengen für den Frischverbrauch zurückbehalten werden 

dürfen und wohin der Überschuß zu liefern ist. 

u. 

Wird eine derartige VO. erlajfen, fo gelten flir die dadurd) betroffenen Gebiete 
die nachfolgenden Beftimmungen: 

8 1. 1. Bei ber Entiheidung über die Genehmigung zum Abjah ift der Bedarf 
der Bevölkerung für den Frischverbrauch und der Bedarf der verarbeitenden Betriebe 
nach den von der Reichsstelle fGu O. für die betreffende Gemüseart aufgestellten Grund¬ 

sätzen zu berücksichtigen. Soweit die Deckung dieses Bedarfs durch den beabsichtigten 
Absatz gefährdet würde, ist die Genehmigung zu versagen. 

2. Bei der Beförderung mit Eisenbahn, Kahn, Wagen, Karre oder Tieren wird 

die Genehmigung zum Absatz in schriftlicher Form erteilt (Beförderungsschein). Für 

den Absatz innerhalb desselben Gemeindebezirkes kann jedoch die Genehmigung auch 
in anderer Form erteilt werden. 

3. Bon der Absatzbeschränkung bleibt unberührt der Absatz durch ben Erzeuger 
an Verbraucher, wenn nicht mehr als 5 kg an den gleichen Verbraucher abgesetzt werden, 

sowie der Absatz durch den Kleinhändler und der Verlehr auf öffentlichen Märkten. 
4. Der Abfak von Gemüfe zur Erfüllung der von der Reichsstelle fGuO. (Geſch.⸗ 

Abtl.) abgeschlossenen oder von der Verw#btl. der Reichsstelle oder einer Landesstelle 
genehmigten Verträge bleibt zulässig. Die Erteilung des Besörderungsscheins für solches 
Gemüse darf nicht verweigert werden. 

§ 2. Alle Besitzer von Gemüsearten, für die eine Absatzbeschränkung getroffen ist, 
haben der Landesstelle (Provinzialstelle — Bezirksstelle — Kreisstelle) auf Erfordern 

Auskunft über die vorhandenen Mengen nach Gewicht und Art zu geben. Sie sind ferner 

verpflichtet, die Ware pfleglich zu behandeln, nach Bedarf auch zu bewachen. Der Ver¬ 
brauch und die Verarbeitung im eigenen Haushalt oder Betriebe bleiben zulässig. 

8 8. 1. Die Besitzer haben die Ware, auf welche sich die Verordnung bezieht,



192 4. Verwertung der Rohstoffe usw. VIII. Gemüse, Obst und Südfrüchte. — Wein. 

auf Verlangen an die Geschäftsabteilung der Landesstelle (Provinzialstelle — Bezirks¬ 

stelle — Kreisstelle) läuflich zu liefern und auf Abruf zu verladen. Für diese Ware ist 
ein angemessener Preis zu zahlen, der unter Berücksichtigung der auf Grund der V0. 

über GOuCübfr. v. 3. April 1917 (Röl. 307) festgesetzten Höchstpreise sowie der Güle 
und Verwertbarkeit der Ware im Streilfall von der Gesch #Abtl. der Landesstelle (Pro¬ 
vinzialstelle — Bezirksstelle) sestgesetzt wird. Besindet sich die Ware nicht mehr beim Er¬ 

zeuger, so werden entsprechende Zuschläge gewährt, deren Höhe ebenfalls im Streitfall 
die vorbezeichnete Gesch Abtl. sestsetzt. 

2. In keinem Falle darf der dem Erzeuger zu gewährende Preis denjenigen Betrag 
übersteigen, der für die gleiche Menge und Güte auf Grund eines Lieferungsvertrags 
der im & 1 zu 4 bezeichneten Art zu zahlen ist. 

84. 1. Das Eigentum an Gemüse, für das eine Absahbeschränkung getroffen ist, 

kann auf Antrag der Landesstelle (Probinzialslelle — Bezirksstelle — Kreisstelle) durch 
Anordnung der zuständigen Behörde auf die in dem Antrag bezeichnete Person über. 
tragen werden. Die Anordnung ist an den Besitzer zu richten. Das Eigentum geht bei 

abgeerntetem Gemüse über, sobald die Anordnung dem Besitzer zugeht. Ist das Gemüse 

noch nicht abgeerntet, so tritt der Eigentumsübergang erst mit der Aberntung ein: Der 
von der Anordnung Betroffene ist verpflichtet, die Vorräte bis zum Ablauf einer in der 
Anordnung zu bestimmenden Zeit zu verwahren und pfleglich zu behandeln. ç 

. 2. Liegt die Aberntung aus Grund eines Pachtvertrags oder eines sonstigen Vertrags 
einem Dritten ob, so tritt dieser an die Stelle des Besitzers, dem die Anordnung zugestellt 
ist. Namentlich bleibt der Dritte verpflichtet, die Aberntung sorgfältig auszuführen. 

3. Der Übernahmepreis wird unter Berücksichtigung der auf Grund der VO. v. 

3. April 1917 über GOuSüdfr. (Rö##l. 307) festgesetzten Höchstpreise sowie der Güte 
und Verwertbarleit der Ware von der zuständigen Behörde bestimmt. Hat der Besitzer 
einer Aufforderung der zuständigen Behörde zur Überlassung der Vorräte innerhalb der 
gesetzten Frist nicht Folge geleistet, so ist ein nach freiem Ermessen sestzusetzender Abzug 
zu machen. 

$ 5. Streitigfeilen, die fid) au8 der Anwendung der Borfchriften ber 5 3, 4 er- 
geben, enticheidet endgültig Die höhere Berwaltungsbehörbe des Bezirks, in dem sich 
die Vorräte zur Zeit der Stellung des Lieferungsverlangens oder de3 Antrags auf Über- 
tragung de3 Eigentums befinden. 

86. Wer den borftehenden Vorfchriften zutwiderhandelt, wird gemäß $ 16 der 

BO. über GOuSüdfr. v. 3. April 1917 (RNGBL. 307) niit Gefängniz bis zu einen Jahre 
und mit Geldftrafe bis zu zehntaufend Mark oder mit einer diefer Strafen beitraft. Neben 
der Strafe Tann auf die Einziehung der Vorräte erfannt werben, auf die fich die strafbarc 
Handlung bezieht, ohne Unterfchied, ob fie dem Täter gehörten ober nicht. 

HI. . 

1. m der VO. sind für Form und Inhalt des Beförderungsscheins einbeitliche 
Bestimmungen zu tressen. Die Ausstellung kann auf andere Stellen übertragen, auch 
kann bestimmt werden, daß ein Beförderungsschein allgemein oder für einzelne Be¬ 
förderungsarten nicht erforderlich, die Genehmigung zum Absatz vielmehr in anderer 
Form zu erteilen ist. Die Vorschriften über den Beförderungsschein können auf andere 
als die im § 1 Abs. 2 der Vorschriften unter II genannten Beförderungsarten ausgedehnt 
werden. 

2. Der Handel auf öffentlichen Märkten darf einer besonderen Regelung unter¬ 
worfen werden. 

3. In der Verordnung ist anzugeben, welche Stellen auf Grund des § 17 der VO. 
über GOu Südfr. v. 3. April 1917 (R#l. 307) als zuständige Behörde im Sinne des 

*4 sowie als höhere Verwaltungsbehörde im Sinne de3 & 5 der Vorfchriften unter II 
bezeichnet find. 

. .. W. 

Diefe Bekanntmachung tritt am 15. September 1917 in Kraft.
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8. Bet. über Gemüsemehl und Gemüsepulver. Vom 25. Oktober 1917. 
(Reichsanzeiger Nr. 250.) 

185 1, 10 GemäjeßD. 5. 8.16.] $ 1. Als Dörrgemüfe im Einne der WO. über die Ber- 
arbeitung von Gemüse v. 5. August 1916 (Rel. 914) gelten auch die durch Vermahlung, 
Verschrotung oder sonstige Weiterverarbeitung von gedörrtem Gemüfe hergeftellten 
Gemüsemehle und Gemüsepulver. 

8 2. Diefe Belanntinahung tritt mit dem Tage ihrer Verkündigung 131. 10.1 
in Kraft. 

9. Bet. über Höcitpretje Für Herbſtrüben (Stoppelrüben, Bajferrüben). 
(Reichsanzeiger Zr. 252.) 

18 4 Gemäje®D. 3. 4. 17.) Der Preis für Herbftrüben (Stoppelrüben, Wafierrüben) 
darf beim Verlaufe durch den Erzeuger 1,50 M. je Zentner nicht übersteigen. 

Dieje Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündung (29. 10. 17] in Kraft. 

P) Bet. der Gemüfelonjervengejelfiait mbH. in Braunschweig. 

(zu vgl. Bob. 4, 240ff., 706). 

1. Bel. über Versand und Absatz von Gemüsekonserb#en und Faßbohnen. 
Bom 14. März 1917. (Reichsanzeiger Ar. 66.) 

Auf Verfügung des Bevollmächligten des Reichskanzlers ist der Versand von Ge¬ 
muselonserven und Faßbohnen von Sonnabend, dem 4. März 1917 ab nur auf Grund 
unserer besonderen Erlaubnis und nur an die von uns im Einzelfall anzugebenden Stellen 
gestattet. Der Absatz von Gemüsekonserven ist nach wie vor verboten. 

2. Bek. über Höchstpreise fÜr Herbstgemüse. Vom 9. April 1917. (Reichsanzeiger Ur. 82.) 

Vom Bevollmächtigten des Reichskanzlers find nachstehende Preise für Herbst¬ 

gemüse in luftdicht verschlossenen Behältnijfen feſtgeſetzt worden: 

Erzeuger¬ Kleinhandels¬ 
Warengattung höchstpreis höchstpreis 

für die 1½1 Dose für die ½/1 Dose 

Karotten: M. M. 
extra klenenn 1 1,25 
kleien 0,80 1 
junge ·.. 0,68 0,88 
geschnitten 0,64 0,82 

Veßlhl -...- 222200. 0,61 0,78 
Rotkohl und Wirsingkroohl 0,75 0,95 
Braunkhll 0,62 0,80 
Rofenlohl -... ... 1,25 1,65 
Blumenkoll 1,35 1,65 

Kohlratrt. 0,70 0,90 
Kohlrabi, ganze Köpfe.» . . . . 0,90 1,13 

Sellerie. ..... . . . . ... 0,95 1,20 
S——DÖ4 0,71 0,% 
Steinpie. . --- 22-0. 1,72 2 
Steckruben 0,62 0,30 
Pfifferlinge - .. - - rn... 1,30 1,60. 

Diese Preise sind Höchstpreise. 

Kriegsbuch. Bd. 6. 13
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Fabrikanten und Händler, die in der Lage sind, bei einem angemessenen Gewinn 

zu geringeren als den hier angegebenen Preisen ihre Waren zu verkaufen, sind hierzu 
verpflichtet. 

Wegen der größeren und kleineren Packungen gelten folgende Bestimmungen: 

a) Erzeuger=Höchstpreise. 

Bei den Waren, für die der Erzeugerhöchstpreis nicht mehr als 75 Pf. beträgt, kostet¬ 

die ½ Dose die Hälfte der 1/1 Dose zuzüglich 7 Pf., 
die 1½/2/1 Dose das Eineinhalbfache der ½1 Dose weniger 1 Pf. 

die %, Dofe das Doppelte der 1/ Dose weniger 3 Pf. 
die 2½/1/1 Dose das Zweieinhalbfache der ½ Dose weniger 5 Pf. 

Bei den Waren, bei denen der Erzeugerhöchstpreis mehr als 75 Pf. beträgt, kostet 

die ½ Dose die Hälfte der 1½1 Dose zuzüglich 7 Pf. 
die 1½/2/1 Dose das Eineinhalbfache der 1/1 Dose weniger 2 Pf. 
bie 3/1 Dose das Doppelte ver ½1 Dose weniger 5 Pf. 
die 2½/1 Dose das Zweieinhalbfache der ½ Dose weniger 8 Pf. 

b) Kleinhandels=Höchstpreise. 

Auf die größeren und Ueineren Packungen dürfen folgende festen Zuschläge gemacht 
werden: 

Bei Dosen, deren Erzeugerpreis bis einschl. 50 Pf. beträgt, 12 Pf. 

“ 5 5 n “ 7. 60 n " 15 ” 

7 ” " 7 “ 7 70 ” n 17 * 

” * * 7 * * 80 ” " 26 “. 

„ 99 „ „ 22 
1 M., 25 

7 ¬* * “ * 

eo a e “ 7“ “ 

" 4 “ “ n 5 1,35 7 „ 28 * 

„ „ n „ „ 1,70 „ „ 35, 
r *' ?7 J7°7 rn ” 3,10 n 77 40 *¬ 

„ „ „ „ „ „2,50 „ „ 45, 
7“ 7 ” 7° 7“ " 3 ”„ 7 50 ** 

Bei den Dosen über 3 M) darf ein fester Zuschlag von nicht mehr als 55 Pf. ge¬ 
nommen werden. 

Die Gewerbetreibenden, die Gemüsekonserven und Faßbohnen im Kleinhandel 
vertreiben, sind verpflichtet, in ihren Geschäftsräumen die Preise der Gemüsekonserven 

zum Aushang zu bringen. Vordrucke hierfür können von uns bezogen werden. 

3. Bek. über Absatz und Bersand von Gemüsekonserven und Faßgemüse ans der Ernie 

des Jahres 1917. Bom 21. Juni 1917. (Reichsanzeiger Nr. u130.) 

Gemäß $ 2 der VO. über die Verarbeitung von Gemüse v. 5. August 1916 (R #l. 
914) und der Ergänzungs WO. über Salzgemüse und Gurken v. 26. März 1917 (Reichs¬ 
anzeiger Nr. 74) wird mit Zustimmung des Bevollmächtiglen des Reichskanzlers sol¬ 
gendes bestimmt: 

81. Der Abfag forvohl wie auch der Versand von Gemüsekonserven und Faß¬ 
gemäüfe aus der Ernte de3 Jahres 1917 ift nur mit Genehmigung ber Gemifelonferven- 
Kriegsgesellschaft mbH. in Braunschweig gestattet. 

8 2. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit 
Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen belegt. 4 

8 3. Diese VO. tritt in Kraft mit dem Tage ihrer Verlündung im Reichsanzeiger 
I7. 7.1.
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3. Bek. der Kriegsgesellschaft für Sauerkraut mbc. in Berlin 
. (zu vgl. Bd. 4, 246f.). 

1. Bek., betr. Anmeldung der Betriebe, die sich mit der Herstellung von Rlüensanerkraut 
befassen. Vom 3. März 1917. (Reichsanzeiger Nr. 54) 

Unter Bezugnahme auf die Bek. der Reichsstelle fGu O. v. 8. Dez. 1916 (Reichs¬ 

anzeiger Nr. 290)1), nad) welcher das aus eingeschnittenen Rüben aller Art durch Gärung 

gewonnene Sauerkraut der Bewirtschaftung der Kriegsgesellschaft für Sauerkraut mbH. 

in Berlin W 57 unterliegt, sordern wir hiermit alle Betriebe, die sich mit ber Herflelfung 

von Rübensauerkraut für eigene oder fremde Rechnung befassen und im Jahre 10 Doppel¬ 
zentner und mehr solchen Krauts herstellen, auf, unverzüglich ihre Betriebe der unter¬ 
zeichneten Gesellschaft anzumelden und 

1. die bisher verarbeiteten Mengen an Rüben, 
2. die bisher hergestellten Mengen an Rübensauerkraut, 
3. die am 10. März 1917 vorhandenen Bestände an Rübensauerkraut 

der Kriegsgesellschaft anzumelden. 
Gemäß Bek. der Kriegsgesellschaft v. 2. Dezember 1916 (Reichsanzeiger Nr. 284 

v. 2. Dez. 1916)) ist der Absatz auch dieses Rübensauerkrauts ohne Genehmigung der 
Kriegsgesellschaft verboten. 

2. Bek. über Herstellung und Verkauf von Sauerkraut. Bom 3. März 1917. 
(Reichsanzeiger Ar. 55.) 

Die Kriegsgejellfchaft für Sauerkraut mbH. in Berlin Hat auf Grund von $ 2 der 

BD. über bie Verarbeitung von Gemüje dv. b. August 1916 (RER. 914) in Verb. mit 
ber Bel. der Reichsſtelle ſGuO. über gesäuerte Rüben v. 8. Dez. 1916 (Reichsanzeiger 

Nr. 290)) mit Genehmigung des Bevollmächtigten des Reichskanzlers beslimmt: 
1. Die Hersteller von Sauerkraut dürfen solches nur gegen einen von der Kriegs¬ 

gesellschaft für Sauerkraut mbH. in Berlin ausgefertigten Bezugsschein abgeben. 
2. Die Bezugsscheine werden den von den Landeszentralbehörden der Kriegsgesell¬ 

Ichaft für Sauerkraut mbH. in Berlin namhaft gemadten Stellen überwiefen, die die 

weitere Verteilung nach Anweisung der Landeszentralbehörden vornehmen. 
3. Beim Verklaufe des Sauerkrauts und Rübensauerkrauts (sauren Rüben) dürfen 

die nachstehenden Prcise nicht überschritten werden: 

I. a) beim Absatz durch den Hersteller frei Verladestation des Herstellers 
für 50 kg ohne Verpachung.. 13,— M. 

b) beim Absatz in Gebinden von 50 kg und darüber frei Haus oder 
Lager des Empfängers für 50 KKK 222er. 14.— „ 

c) beim Absatz in Gebinden unter 50 kg frei Haus oder Lager des 
Empfängers für 350 fff 14,50 „ 

1. beim Abfag an den Kleinhandel seitens der behördlichen Verteilungs¬ 
stellen frei Haus oder Lager des Empfängers für 50 kg ohne Berpadung 15,50 „ 

III. beim Absatz an den Verbraucher seilens des Kleinhandels einschließlich 
handelsüblicher Verpackung für 0, 5 KK rennen. 0,20 

IV. Die Gebinde dirfen nur zu dem von der Kriegsgesellschaft für Sauerkraut ie 
weils durch öffentliche Bekanntmachung sestgesetzten Tagespreise berechnet 
werden und werden von dieser zu dem bei der Rücklieferung der Fässer bestehen¬ 
den Tagespreis ihrem Werte entsprechend zurückgekauft, falls nicht Rückgabe 

an die liefernde Fabril vereinbart ist. Bei Streitigieiten über den Wert ber 
Fässer entscheidet die Reichsstelle für Gemüse und Obst, Verwaltungsabteilung, 

nach Anhörung von Sachverständigen endgültig. 

1) Bd. 4, 240. 2) Bd. 4, 247. 2) Bd. 4, 247. 
13*
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#. Bek, über Früh=Weißkohl=Sauerkraut. Bom 22. Juni 1917. (Reichsanzeiger Ur. 147.) 

[88 2,380. 5.8.16.) 81. Die Ziffern 1 und 31—III der Bek. der Kriegsgesellschaft 

für Sauerkraut mbH. v. 3. März 1917 (Reichsanzeiger Nr. 55 (Nr. 2) findet keine An¬ 

wendung auf Sauerkraut, das aus Frühweißklohl der Ernte des Jahres 1917 hergestellt 
wird, wenn der Einschnitt des Weißkohls vor dem 1. Sevt. 1917 erfolgt. 

$ 2, Der Preis, den bie Hersteller beim Absatz höchstens in Anrechnung bringen 

dürfen, wirb bon der Sriegögefellfehaft für Sauerkraut mbH. für den Einzelfall unter 

Berücksichtigung der Gestehungskosten endgültig festgesetzt. 
8 8. Diese Bek. tritt mit dem 1. Juli 1917 in Kraft, mit dem 15. Sept. 1917 

außer Kraft. 

6) Bek. der Kriegsgesellschaft für Dörrgemüse mbH. 

(zu vgl. Bd. 4, 247f., 706). 

Bek. vom 1. Mai 1917. (Reichsanzeiger Mr. 105).3) 

In Ergänzung der Bek. v. 1. Sept. 1916, Reichsanz. Nr. 2072), wird mit Ge¬ 

nehmigung des Bevollmächtigten des Reichskanzlers bestimmt: 

Der guschlag von 7 ½ v. H. für den Großhandel und der Zuschlag von weiteren 
20 v. H. für den Kleinhandel darf auf den Erzeugerhöchstpreis zuzüglich Verpackungs¬ 

kosten berechnet werden. 

5. Obst und Südfrüchte. 

(Bek. a in Bd. 4, 249.) 

b) Verordnung zur Abänderung der V0. über die Verarbeitung 
von Obst. Vom 24. August 1917. (RGDL. 729.) 

RR. Bollgern®D,. 22. 5. 16.] Nrt. I. Die Verordnung über die Verarbeitung von Obst 
vom 5. August 1916 (Re#l. 911) wird wie folgt geändert: 

1. 5 1 erhält folgende Fassung: 
Die Reichsstelle für Obst und Gemüse lann Bestimmungen über die gewerbsmäßige 

Verarbeitung von Obst zu Obstkonserven und Obslwein sowie über die gewerbsmäßige 
Verarbeitung von Obst, Erzeugnissen aus Obst oder Rückständen von Obst zu Obstbrannt¬ 
wein erlassen. 

2. § 3 Abs. 1 erhält folgende Fassung: 

Verträge über den Erwerb von Obst und anderen Bodenerzeugnissen zur Her¬ 
stellung von Obstkonserven dürfen nur mit Genehmigung der Kriegsgesellschaft für Obst¬ 
konserven und Marmeladen, Verträge über den Erwerb von Obst und Rhabarber zur 
Herstellung von Obstwein dürfen nur mit Genehmigung der Kriegsgesellschaft für Wein¬ 
obft-Einfauf und Verteilung abgeschlossen werden. 

3. 5 3 Abs. 4 wird gestrichen. 
4. 5 8 erhält folgende Fafjung: 
Die Vorfehriften diejer Verordnung finden keine Anwendung auf nicht getverb3- 

mäßige Herfteller von Dbftfonferven, menn fie im SZahre nicht mehr al3 20 Boppelzentner 
herstellen, sowie auf nicht gewerbsmäßige Hersteller von Obstwein, wenn fie im Sahre 
nicht mehr als 30 Doppelzentner Rohstoffe verarbeiten. 

Wird die Verarbeitung von Obst oder Rhabarber zu Obstwein einem anderen mit 
der Maßgabe übertragen, daß der daraus hergestellte Obstwein demnächst an den Auftrag¬ 
geber abzuliefern ist, so gilt der Auftraggeber als Hersteller. 
Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen bestimmten Behörden können auf 

Antrag für Hersteller von Obstweinen die im Abs. 1 bezeichnete Höchstmenge bis zu 

) Eine weitere Bek. im Nachtrag. ) Bd. 4, 247.
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150 Doppelzentner erhöhen; in diesem Falle hat die zuständige Behörde der Kriegs¬ 
gesellschaft für Weinobst-Einkauf und -Verleilung von der Erhöhung Mitteilung zu 
machen. \ 

5. $ I erhält folgenden Abf. 2: 

Neben der Strafe famıı in ben ällen der Nunmern 1 bid 3 auf Einziehung der 
Vorräte erkannt werden, auf die sich die strasbare Handlung bezieht, ohne Unterschied, 

ob sie dem Täter gehören oder nicht. 

6. § 10 erhält folgende Fassung: 

Im Sinne dieser Verordnung gelten: 

1. als Obstkonserven: Kompottfrüchte, Dunstobst, Obstmus, Obstmark, Beleg¬ 
früchte, kandierte Früchte, Gelees, Fruchtsäste, Fruchtsirupe, Obstkraut, Dörrobst 
und Marmeladen, die aus Obst oder unter Zusatz von Obst oder Fruchtsäften 

hergestellt sind; 
2. als Obstwein: Most und Wein aus Obst, außer aus Weintrauben, sowie Wein 

aus Rhabarber; 
3. als Obstbranntwein: Likör und Branntwein aus Obst, außer aus Erzeugnissen 

der Weintraube. 

Halbfabrikate stehen den Enderzeugnissen gleich. 

Bei Streitigkeiten, ob ein Erzeugnis als Obstkonserve, Obstwein oder Obstbranntwein 
anzusehen ist, entscheidet die Reichsstelle für Gemüse und Obst endgültig. Der Präésident 

des Kriegsernährungsamts kann die Begriffsbestimmung im Abs. 1 ergänzen, auch be. 
stimmen, daß die Vorschriften dieser Verordnung über Obstlonserven auf Brotausstrich¬ 

mittel, die keinen Zusatz von Obst oder Fruchlsäften enthalten, mit Ausnahme von Kunst¬ 

honig und Rübensaft, Anwendung finden. 

Art. II. Diese Verordnung tritt mit dem 27. August 1917 in Kraft. 

Begründung. . 
(Norddallg#g. v. 27. August 1917 Nr. 230.) 

Von besonderer Bedeutung ist die Einschränkung der Ausnahmevorschrift des 

$ 8 der DO,, die in ihrer bisherigen Derfafjung bewirkte, daß diefe auf faft alle nicht 

gewerblichen und einen aroßen Teil der gewerbsmäßigen Berfteller von Obſtkonſerven 
und insbefondere Marmelade feine Anwendung fand, und bag auch die Beftimmungen 
der Reichsstelle über die gewerbsmäßige Verarbeitung von Obst für zahlreiche gewerbs- 

mäßige Herfteller von Obftfonferoen und Obstweinen nicht galt. Das hatte zur Folge, 
daß sehr beträchtliche Obstmengen zu Obstwein und Marmelade verarbeitet wurden, 

ohne daß hinsichtlich des Erwerbes des GObstes und und der Qualität der Erzeugniffe 
und ihres Absatzes durch ben Erzeuger eine Beaufsichtigung stattfinden konnte. Schon 
im vorigen Jahre hat die Stillegung der größeren Betriebe durch das erlassene Nelterei= 

verbot für Apfel und Birnen unter dem Einfluß jener Zestimmung dazu geführt, daß 
namentlich in Süddeutschland von den nicht betroffenen Kleinbeltereien und Hrivaten 

Gbstwein in wesentlich größerem Umfange als früher erzeugt und in den Handel ge¬ 
bracht worden ist. Es unterliegt keinem Fweifel, daß die durch die Zestimmung gewährte 
Freiheit bei der sehr gesteigerten Machfrage nach geistigen Getränken in diesem Jahre 

in noch höherem und wohl in weitestgehendem Maße ausgenutzt worden wäre. Diese 
zu verhüten, erschien im Interesse der allgemeinen Dersorgung der Zevölkerung mir 
Frischobst und Marmelade und einer durchgreifenden Wirksamkeit der bestehenden, die 
gewerbsmäßige Derarbeitung von GObst und Obstwein im allgemeinen verbietenden 
Befttinmungen unbedingt nötig. Die von den Dorfchriften der Derorbuung befreite 
Erzeugung von Obstkonserven und Obstwein ist daher durch die neue Derordnung anf 

ein Fünftel der bisher ausgenommenen Menge herabgesetzt worden.
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) Bek. der Kriegestellen und Kriegsgesellschaften. 

) Bel. der Relchsstelle für Gemüse und Obst. 

(zu vgl. Bd. 4, 250, 706). 

1. Bek. über Beschränkungen des Großhandels mit Obst. Som 29. Juni 1917. 

(Reichsanzeiger ir. 155.) 

Der Handel mit Obst ist mit Zustimmung der Reichsstelle für Gemüse und Obſt 

im Königreich Bayern, im Königreich Württemberg, im Großherzogtum Baden und im 
Großherzogtum Hessen dahin eingeschränkt, daß die Ausfuhr nur durch Vermittlung der 
in diesen Bundesstaaten bestehenden Landesstellen für Gemüse und Obst stattfinden darf. 

Jeder Händler muß daher, um Obst aus einem der genannten Bundesstaaten aus¬ 
führen zu können, bei der zuständigen Landesstelle die Genehmigung hierzu erwirken. 

2. Bek. betr. Berbot der Herstellung von Branntwein aus Obst. Bom 5. Juli 1917. 
(Reichsanzeiger Ur 158.) 

(s 1 DböstO. 5. 8. 16.] 8 1. Obst, Obsterzeugnisse aller Art und Rückstände von Obst 
dürfen gewerbsmäßig zur Branntweinherstellung nicht verwendet werden. 

Ausgenommen sind folche Kirschen, die sich zum Genuß im rohen Zustand nicht 
eignen und herkömmlich in ihrem Erzeugungsgebiet ausschließlich zur Branntweinher¬ 
stellung verwendet werden (Brennkirschen). 

Weintrauben gelten nicht als Obst im Sinne diefer BI. Die Verarbeitung von 

Weintrestern zu Branntwein regelt sich nach der VO. über Weintrester und Traubenkerne 
v. 3. Aug. 1916 (RBl. 887)1) und den dazu ergangenen AusfBestimmungen v. 21. Sept. 
1916 (REGl. 1073).) 

§ 2. Ausnahmen von dem Verbote des 51 können von den Landeszentralbehörden 
oder den von diesen bestimmten Behörden für Obst zugelassen werden, das zum mensch¬ 
lichen Genuß untauglich ist und wegen seiner Beschaffenheit oder aus anderen Gründen 
zur Herstellung von Marmelade nicht verwendet werden kann, unter den gleichen Voraus¬ 
setzungen auch für Obsterzeugnisse und Rückstände von Obst. 

5 8. Die Landeszentralbehörden können die gewerbsmäßige Verwendung von 
Brennkirschen (5 1 Abs. 2) zur Branntweinherstellung beschränkenden Vorschriften unter¬ 
werfen. 

#s 4. Der Absatz von Obstbranntwein regelt sich nach der VO. über den Verkehr 

mit Branntwein aus Klein= und Obstbrennereien v. 24. Febr. 1917 (RGBL 179)>) und 
den auf Grund des §s 4 dieser VO. von dem Vorsitzenden der Reichsbranntweinstelle 
festgesetzten Höchstpreisen, der Absat abgebrannter Obsttrester nach der VO. über Futter¬ 
mittel v. 5. Okt. 1916 (RGBl. 1108)). 

8 5. Mit Gesäugnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu 10 000 M. oder 
mit einer dieser Strafen wird bestrast, wer dem Verbote des § 1 entgegen Obst, Obst¬ 
erzeugnisse und Rückstände von Obst zur Branntweinherstellung verwendet oder den auf 
Grund des § 3 dieser Verordnung von den Landeszentralbehörden erlassenen Vorschriften 
zuwiderhandelt. 

5 6. Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündung 16. 7.1 in Kraft. 

Die Bekanntmachungen der Reichssielle für Gemüse und Obst v. 2. Sept. 1916(Reichs¬ 
anz. Nr. 208), v. 9. Sept. 1916 (Reichsanz. Nr. 214), v. 9. Nov. 1916 (Reichsanz. Nr. 266), 

v. 2. Febr. 1917 (Reichsanz. Nr. 34), v. 20. Febr. 1917 (Reichsanz. Nr. 48) treten leich¬ 
zeitig außer Kraft. 

1) Bd. 4, 485. 2) Bd. 4, 487. 
3) uben S. 162. "4) Bd. 4, 447.
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3. Bek. über die gewerbsmüßige Verarbeitung von Obst zu dbstwein. Bom 20. Juli 1917. 
(Reichsangeiger Air, 123.) 

{5 1 DO68D. 5. 8. 16.] § 1. Die gewerbsmäßige Verarbeitung von Obst zu Obstwein 

ist verboten. 
Ausnahmen sind nur für die Herstellung von Heidelbeerwein und von Apfelwein 

zulässig, von Apfelwein nur dann, wenn die Apfel in frischem Zustande zum mensch¬ 

lichen Genusse nicht geeignet sind. Über die Zulassung der Ausnahmen entscheiden die 
zuständigen Landesstellen, in Preußen die Provinzial- und Bezirksstellen für Gemuse 
und Obst. Werden Ausnahmen zugelassen, so ist den Unternehmern die Verpflichtung 
auszuerlegen, daß die Trester uneingeschränkt der Marmeladenindustrie zuzuführen find. 

8 2. Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften des § 1 werden mit Gefängnis 
bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu 10 000 M. oder mit einer dieser Strafen belegt. 

Diese Bestimmungen treten mit dem Tage ihrer Verkündung 123. 7.1 in Kraft. 

4. Bek. über Obst. Vom 20. August 1917. (Reichsanzeiger Tir. 199.) }) 

SS 11, 12 DbstBP. 3. 4. 17.]) § 1. 1. Im Gebiete des Deutschen Reichs dürfen Apfel, 
Birnen, Pflaumen und Zwetschen nur mit Genehmigung der zuständigen Landesstelle 
für Gemüse und Obst (in Preußen der Landesstelle oder der zuständigen Provinzial¬ 
oder Bezirksstelle) abgesetzt werden. Die zuständigen Landesstellen für Gemüse und 
Obst erlassen die näheren Bestimmungen über die Voraussetzungen, unter denen die 
Genehmigung zu erteilen ist. 

2. Die Genehmigung wird, soweit es sich um Beförderung mit Eisenbahn, Kahn, 

Wagen, Karren oder Tieren handelt, durch Ausstellung cines Beförderungsscheins erteilt. 
Die Landesstellen dbürfen diese Vorschrift auf weitere Beförderungsarten ausdehnen. 
Sie treffen nähere Bestimmungen über Form und Inhalt des Beförderungsscheins und 
können die Ausstellung auf andere Siellen übertragen, auch mit Zustimmung der Reichs¬ 
stelle für Gemüse und Obst für einzelne Landesteile und einzelne Beförderungsarten 
bestimmen, daß die Ausstellung nicht erforderlich ist, die Genehmigung vielmehr in anderer 
Form erteilt werden darf. 

3. Von den vorstehenden Beschränkungen bleibt unberührt der Absatz an Ver¬ 
braucher, wenn nicht mehr als ein Kilogramm an den gleichen Verbraucher abgesetzt 
wird. Diese Mengeneinschränkung gilt nicht für den Verkehr auf öffentlichen Märkten. 

4. Die zuständigen Landesstellen (in Preußen auch die zuständigen Provinzial¬ 

und Bezirksstellen) dürfen den Erwerb durch Verbraucher sowie den Handel auf öffent¬ 
lichen Märkten einer besonderen Regelung unterwerfen. 

5. Der Absatz von Obk zur Erfüllung der von der Reichsstelle fGuO. (GeſchAbtl.) 
abgeschlossenen oder von der Verwübtl. der Reichsstelle oder einer Landesstelle ge¬ 
nehmigten Verträge bleibt zulässig. Die Erteilung des Beförderungsscheins für solches 
Obst darf nicht verweigert werden. 

8 2. Mle Befiger der in $ 1 genannten Obftarten haben ber zuftändigen Landes¬ 
stelle lin Preußen der Landesstelle oder der zuständigen Provinzial-, Bezirks= oder Kreis¬ 
stelle) auf Ersordern Auskunft über die vorhandenen Mengen nach Gewicht und Art zu 
geben. Sie sind ferner verpflichtet, die Ware pfleglich zu behandeln, nach Bedarf auch 
zu bewachen. Der Verbrauch und die Verarbeitung im eigenen Haushalt oder Betriebe 
bleiben zulässig. 

8 8. 1. Die Befiger haben die von ber Anordnung betroffenen Waren auf Ber¬ 
fangen an die Geschäftsabteilung der zuständigen Lanbesftelle (in Preußen ber zuflän- 
digen Provinzial, Bezirks= oder Kreisstelle) käuflich zu liefern und auf Abruf zu ver- 
laden. Für diefe Waren ift ein angemeffener Preis zu zahlen, der unter Berüdfichtigung 
ver auf Grund der BD. über GOu Südfr. v. 3. April 1917 (MOB. 307) feitgejegten 
Höcdftpreife fomie der Güte und Verwertbarkeit der Ware im Streitfall von ber Geid.- 

#) Grörterungen über die Giltigkeit im Nachtrag.
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Abtl. der zuständigen Landesstelle (in Preußen der zuständigen Provinzial= oder Bezirks¬ 
stelle) festgesetzt wird. Befindet sich die Ware nicht mehr beim Erzeuger, so werden ent. 
sprechende Zuschläge gewährt, deren Höhe ebenfalls im Streitfall die vorbezeichnete 
Gesch Abtl. festsetzt. 

2. In keinem Falle darf der dem Erzeuger zu gewährende Preis denjenigen Betrag 
übersteigen, der für die gleiche Menge und Güte auf Grund eines Lieferungsvertrags 
ber im $ 1 Xbf. 5 bezeichneten Art zu zchlen ift. 

84. 1. Das Eigentum an den im $ 1 genannten Obftarten fann auf Antrag der 
zuständigen Landesstelle (in Preußen auch der zuständigen Provinzial-, Bezirks= oder 

Kreisstelle) oder der von ihnen bestimmten Stellen durch Anordnung der zuständigen 
Behörde auf die in dem Antrag bezeichnete Person übertragen werden. Die Anordnung 
ist an den Besitzer zu richten. Das Eigentum geht bei abgeerntetem Obst über, sobald 
die Anordnung dem Besitzer zugeht. Ist das Obst noch nicht abgeerntet, so tritt der Eigen¬ 

tumsübergang erst mit der Aberntung ein. Der von der Anordnung Betroffene ist ver. 
pflichtet, die Vorräte bis zum Ablauf einer in der Anordnung zu bestimmenden Frist 
zu verwahren und pfleglich zu behandeln. 

2. Liegt die Aberntung auf Grund eines Pachtvertrags oder eines sonsligen Vertrags 

einem Dritten ob, so tritt dieser an die Stelle des Besitzers, dem die Anordnung zugestellt 
ist. Namentlich bleibt der Dritte verpflichtet, die Aberntung sorgfältig auszuführen. 

3. Der lbernahmepreis wird unter Berücksichtigung der auf Grund der VO. v. 

3. April 1917 über GOuSüdfr. (Röl. 307) festgesetzten Höchstpreise sowie der Güte 
und Verwertbarkeit der Ware von der zuständigen Behörde bestimmt. Hat der Besitzer 
einer Aufforderung der zusländigen Behörde zur Überlassung der Vorräte innerhalb der 
gesetzten Frist nicht Folge geleistet, so ist ein nach freiem Ermessen festzusetzender Abzug 

zu machen. 

§* 5. Streitigleiten, die sich aus der Anwendung der Vorschriften der $5 3, 4 ergeben, 
entscheidet endgültig die höhere Verwaltungsbehörde des Bezirks, in dem sich die Vorräte 
zur Zeit der Stellung des Lieferungsverlangens oder des Antrags auf UÜbertragung des 
Eigentums befinden. 

5 6. Die Verteilung des auf Grund dieser Bekanntmachung erfaßlen Obstes 
auf die Marmeladenindustrie und für den Frischverbrauch erfolgt durch die Reichsstelle. 
Diese bestimmt namentlich, welche Mengen für den Frischverbrauch von den Landes¬ 
stellen (in Preußen den Provinzial- oder Bezirksstellen) in den eigenen Gebieten zurück¬ 
behalten werden dürfen und wohin der Ülberschuß zu liefern ist. 

8 7. Die Reichsstelle (Verw Abtl.) kann für bestimmte Obstarten sowie für bestimmte 
Bezirke die vorstehenden Absatzbeschränkungen ganz ovder teilweise außer Kraft setzen 
und das Recht zu solchen Bestimmungen auf die Landesstellen (in Preußen auch auf die 
Provinzial- und Bezirksstellen) übertragen. 

88. Wer den vorstehenden Vorschriften zuwiderhandelt, wird gemäß § 16 der 
VO. ũber GOuSüudfr. v. 3. April 1917 (R#l. 307) mit Gesängnis bis zu cinem Jahre 
und mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft. Neben 
ber Strafe kann auf Einziehung der Vorräte erkannt werden, auf die sich die strafbare 

Handlung bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht. 4 
8 9. Die Vorschriften dieser Bek. treten am Tage nach der Verlündung 122. 8.1, 

die Vorschrist im § 1 Abs. 2 Satz 1 (Beförderungsschein) tritt mit dem 3. Sept. 1917 
in Kraft. 

5. Bek. über Herstellung von Pflaumenmus, Dörrobst und Obstkraut. 
Bom 3. September 1917. (Reichsanzeiger Nr. 212.) 

S 1 ö. 8. 16.1 § 1. Die gewerbsmäßige Verarbeitung von Pflaumen (Zwetschen) 
zu Pflaumenmus ist verboten. 

82. Obst darf gewerbsmäßig nur mit Genehmgiung der Kriegsgesellschaft für 
Obstkonserven und Marmeladen zu Dörrobst oder Obstkraut verarbeitet werden.



Bet. der Kriegsgeſellſchaft für Obſtlonſerven und Marmeladen mbH. 201 

Diese Bestimmung findet auf die Verarbeitung von Birnen zu Obstkraut nicht 

Anwendung, wenn sie von Obsterzeugern innerhalb der Grenzen ihres Hausbedarfs 

einem anderen mit der Maßgabe übertragen wird, daß das hergestellle Obstkraut demnächst 
an den Auftraggeber abzuliefern ist. 

§ 3. Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu 10 000 M. oder 

mit einer dieser Strafen wird bestraft, wer den vorstehenden Vorschriften zuwiderhandelt. 

Neben der Strafe kann aus Einziehung der Vorräte erkannt werden, auf die sich 
die strafbare Handlung bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht. 

8 4. Dieſe VO. tritt mit dem Tage nach ihrer Verkündigung (6. 9.1 in Kraft. 
Die Bek. der Kriegsgesellschaft für Obstkonserven und Marmeladen v. 16. Juni 1917 

über die Herstellung von Pflaumenmus und den Abschluß von Verträgen über Obstkraut 
wird hierdurch aufgehoben. 

65) Bek. der Kriegsgefellschaft für Dbstkonserven und Marmeladen mbH#. 

(zu vgl. Bd. 4, 251). 

1, Bel. über Hödjitpreiie jür Apfelmus. Bom 17. April 1917. (Reichsanzeiger Ur. 95.) 

Mit Genehmigung des Herrn Bevollmächtigten des Reichskanzlers werden für 
Apfelmus folgende Preise festgelegt: 

Preis für ½1 Dose 1,30 M. für die Dose, 

7½“ n Ir " 0,72 n n ” 7 

" " %, " 2,55 non n 7“ 

7“ 77 5), " 6,35 ” 77 7“. n 

Der Absatz wird den Fabriken hierdurch freigegeben, jedoch darf die Lieferung nur 
an Lazarette, Sanatorien, Krankenanstalten erfolgen. 

2. Bek. über Absatzverbot für Obstkonserven. Bom 14. September 1917. 

(Reichsanzeiger Air, 220.) 

Infolge der neuen Fassung des § 8 ber BD. über die Verarbeitung von Dbft done 

5. Aug. 1916 erjtredt fich das Abjapverbot für Obstkonserven nicht nur auf solche Her¬ 

fteffer, deren Erzeugung im Sahre mehr al3 100 Doppelzentner beträgt, fondern auf 

sämtliche gewerbsmäßige Hersteller von Obstkonserven sowie auf solche nichtgewerbs¬ 

mäßige Hersteller, die im Jahre mehr als 20 Doppelzentner herslellen. 
Als Obstkonserven gelten: Kompottfrüchte, Dunstobst, Obstmus, Obstmark, Beleg¬ 

fruchte, kandierte Früchte, Gelees, Fruchtsäfte, Fruchtsirupe, Obstkraut, Dörrobst und 
Marmeladen, die aus Obst oder unter Zusatz von Obst oder Fruchtsäften hergestellt sind. 

Die genannten Hersteller unterstehen daher sämtlich der Aufsicht der Kriegsgesell¬ 

schaft für Obstkonserven und Marmeladen, Berlin 8W 68, Kochstraße 6. Sie werden hiermtt 

ausgefordert, ihren Betrieb und ihre vorhandenen Vorräte bei der genannten Gesellschaft 
umgehend anzumelden. 

3. Bek., betr. Absatz von Dörrobst. Bom ö. Oktober 1917. (Reichsanzeiger Ur. 241.) 

8 2 Dbst#D. 5. 6. 16; 24. 3. 17; Bek. der Reichstschu v. 3. 9. 17.] 
Aller Absatz von Dörrobst, aud)i im Handel, ift bi3 auf weiteres nur mit Genehmigung 

der unterzeichneten Kriegsgesellschaft erlaubt. 
Lohnverträge über das Dörren von Obst bedürfen in jedem einzelnen Falle der 

Genehmigung dieser Gesellschaft. 
Ausgenommen von den vorstehenden Vorschriften ist der Absatz von Dörrobst an 

die Stellvertretende Intendantur des IX. Armeekorps zu Altona und an die Zentrale 
für die Beschaffung der Verpflegung der Marine zu Berlin W 10, Königin Augusta¬ 

Ittaße 38/42, sowie der Abschluß von Lohnverträgen mit diesen Dienststellen. 

) Eine weitere Bek. im Nachtrag.
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Daß die vorstehende Absatzbeschränkung nicht nur für alle gewerbsmäßigen, sondern 

auch für diejenigen nicht gewerbsmäßigen Hersteller von Dörrobst gilt, die mehr alo 

20 Doppelzentner Dörrobst im Jahre herstellen, wird besonders hervorgehoben. 

8. Die Kriegsgesellschaft für Welnobst=Einkauf und -Berteilung. 

(zu vgl. Bd. 4, 254). 

1. Bek, über Handel mit Apfel= und Birnenwein. Lom 3. April 1917. 
(Reichsanzeiger Ur. 83.) 

{3 2 Opft®D. 5.8.16.) $ 1. Yür rein herben und für gefüßten Apfel- und Birnenwein 

aller Jahrgänge werden folgende Höchitpreije feftgejegt: 
a) Beim Verlaufe durdy den Heriteller an den Handel oder an ben Berbrauder: 

in Fässern und offenen Gefäßen von 101 Ynhalt und darüber für 11 0,56 M. 

in offenen Gefäßen unter 10 1 Inhalt und im Ausschank „ 11 0,66 „ 

in Flaschen zu mindestens 3¾ 1 Inhalt (Flasche ist fracht¬ 

frei zurückzugeben, andernfalls zum Einstandspreise zu 

vergũten.. een „ 1 Fl. 0,65 „ 

b) Beim Weiterverkauf im Groß- und Zwischenhandel: 
in Fässern und offenen Gefäßen von 10 1 Inhalt und darüber „ 11 0,65 „ 
in offenen Gefäßen unter 101 Inhallt. „ 11 0,70 „ 
in Flaschen zu mindestens ¾ 1 Inhalt (Flasche ist fracht¬ 

frei zurückzugeben, andernfalls zum Einstandspreise zu 
vergüueeen „ 1 Fl. 0,70 „ 

ec) Bei der Abgabe an den Verbraucher seitens des Groß-, 
Zwischen=- und Kleinhandels: 
in Fässern und offenen Gefäßen von 10 1 Inhalt und darüber „ 11 0,70 „ 
in offenen Gesäßen unter 101 Inhalt ... „ 11 0,76 „ 
im Ausschyyyz. „ 11 0,80 „ 
in Flaschen zu mindestens 3¾ 1 Inhalt (Flasche ist fracht¬ 

frei zurückzugeben, andernfalls zum Einstandspreise zu 

vergũten... .. „ 151.080 „ 

Sämtliche Preije gelten für Hersteller ab Bahn oder Schiffstation des Her¬ 
stellungsortes, für Händler ab Bahn oder Schifsstation des Händlers, bei Lieferung am 
Herstellungsoct oder am Orte des Händlers für Hersteller oder Händler frei Haus des 
Käufers. Der Flaschenpreis gilt ohne Verpackung, diese darf nur in Höhe der Selbst¬ 

kosten in Rechnung gestellt werden. Sonstige Zuschläge irgendwelcher Art dürfen nicht 
erhoben werden. 

82. Die in $ 1 beitimmten Hödjitpreife gelten auch für: 

a) Süß vergorene Apfel- und Birnenweine aller Jahrgänge, die nicht mindestens 
9 Volumenprozent Alkohol enthalten, auch wenn sie gesüßt sind, 

b) ausländische Apfel- und Birnenweine aller Jahrgänge und Arten, soweit nicht 
bie Reichäftelle F&UD., BermXAbtl., Berlin, gemäß $ 7 ber erwähnten BO. Aus- 
nahmen zulassen wird, 

ec) Erzeugniffe aus Sleinieltereien (Betrieben, bei denen die Hersteller nach § 8 

der VO. über die Verarbeitung von Obst v. 5. August 1916 nicht unter ihre Be¬ 
stimmungen fallen), beim Verkauf an und durch den Groß-, Zwischen= oder 
Kleinhandel. 

8 8. Süß vergorene Apfel- und Birnenweine aller Jahrgänge, die 9 Volumen¬ 
prozent oder mehr Mlohol enthalten, dürfen, auch wenn fie gefüßt find, von Herftellern 
und Händlern nur mit Genehmigung der Kriegägefellichaft für Weinobft-Einlauf und 

Verteilung, Gmb ., Berlin, abgesetzt werden. Hersteller und Händler, die sich im Besihe 
solcher Weine befinden, haben ihre gesamten Bestände daran bei der Kriegsgesellschaft
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für Weinobst-Einkauf und Verteilung, GmbH., Berlin 8W 68, Kochstraße 6 III, bis zum 
20. April 1917 anzumelden. 

8 4. Die Herfteller haben die Verpflichtung, zu niedrigeren als den angeführten 
Preifen abzugeben, wenn ber Geftehungapreis fid) an Hand der Einkäufe der Rohmare 

niedriger stellt, die Händler desgleichen, wenn seitens der Hersteller niedrigere Preise 
zur Verrechnung gelangten. 

§ 5. Zuwiderhandlungen werden mit den Strafen des § 9 der VO. über die Ver¬ 
arbeitung von Obst v. 5. August 1916 bestraft. 

- 86 Diese Bestimmungen treten für den Hersteller sofort, im übrigen 5 Tage 
nach ihrer Verkündung (7. 4.1 in Kraft. 

2. Bek., betr. Berbot des Handels mit 1917er Obst= und Beerenweinen. 
Vom 1. Auguft 1917. (Reichsanzeiger Nr. 182.) 

Auf Grund des § 2 der BO. v. 5. August 1916 geben wir hierdurch bekannt, daß 
der Handel mit 1917er Obst- und Beerenweinen aller Art solange verboten ist, bis wir 
Höchstpreise für den Hersteller, Großhandel, Kleinhandel und den Ausschank festgesetzt haben. 

Früher getätigte Verkäufe in 1917er Obst- und Beerenweinen aller Art werden 

bierdurch für ungültig erklärt. 
Bei Festsetzung der Höchstpreise für 1917er Beerenweine wird bestimmt werden, 

daß Beeren=, Kirschen= und Rhabarberweine jrüherer Jahrgänge nur zu wesentlich 
niedrigeren Preisen abgesetzt werden dürfen. 

3. Bek., betr. Berarbeitung von Obst zu Obstwein. Bom 31. August 1917. 7) 

(Reichsanzeiger Nr. 210.) 

Auf Grund der VO. v. 24. August 1917 (RGBl. 729) zur Abänderung der BO. 
über die Verarbeitung von Obst v. 5. Yuguft 1916 (R#l. 911) bedürfen nunmehr sämt. 
liche Keltereien (auch Kleinkeltereien) sowie die mehr als 30 Doppelzentner Rohstoffe 
im Jahre verarbeitenden nicht gewerbsmäßigen Hersteller von Obstwein der Genehmigung 
der Kriegsgesellschaft für Weinobst=Einkauf und Verteilung, GmbH., Berlin SW 68, 
Kochstraße 6 III, sowohl für den Abschluß von Verträgen über den Erwerb von Obst 
aller Art und Rhabarber zur Herstellung von Obstwein als auch zum Absatz von Obstwein. 

Wir fordern alle bei uns noch nicht kontingentierten Apfel- und Beerweinkeltereien 
und die vorstehend bezeichneten nicht gewerbsmäßigen Hersteller von Obstwein hierdurch 
auf, sich bis zum 15. Sept. 1917 schriftlich bei uns zu melden, damit wir ihnen einen 
Fragebogen zur Feststellung der Unterlagen für eine Kontingentierung zusenden können. 

4. Hreise für Gemüse, Obst und Südfrüchte. 

I. Gemein sames. 

in Bd. 4, 254. 

II. Gemüse. 

Bek. a bis c in Bd. 4, 254ff. 

— Die Bek. über Höchstpreise für Rüben (e) ist mit Wirkung v. 16. Juli 1917 durch 

die VO. v. 13. Juli 1917 (Rl. 623) aufgehoben. — 

d) Höchftpreisperordnungen der Reichsftelle für Gemüse und Obst. 

a) Bek., betr. Höchstpreise für Walnüsse, Kürbisse, Sellerie, Meerrettich, Rote Rüben, 
(Rote Beete) und Schwarzwurzeln. Bom 21. August 1917. (Neichsanzeiger Zir. 199.) 

{8 4 Dbf S. 4. 17.]) 8 1. Der Preis für Walnüsse und die folgenden Gemüse darf 

beim Verkauf durch den Erzeuger die nachstehenden Sätze je Pfund nicht übersteigen: 

5 Eine weitere Bef, im Nachtrag.
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1. 

. 

6. 

für Walnüsse mit grüner Schalllll 0,20 M. 
für Walnüsse ohne grüne Schale bis 30. November 1917 0),60 „ 

vom 1. Dezember 1917ab. 0,70 „ 

für Kürbiſſe... . 0,10 „ 

für Sellerie 

bis 14. Oktober 1917 mit Sraut . - - 6 0,20 „ 
vom 15. Dltober bis 30. November 1917 ohne Kraul ... . . 0,30 „ 

vom 1. Dezember bi8 31. Dezember 1917 ohne Kraut . . . . . 0,35 „ 

vom 1. Januar bis 14. Februar 1918 ohne Kraut... . . 50,40 „ 

spter 0,45 „ 

für Meerreltich . 

a) wenn 100 Stangen mindestens 60 Pfund wiegen, \ 

bis 31. Dezember 117... 0,40 „ 
vom 1. Januar bis 28. Februar 1914 0,45 „ 
vom 1. März bi3 30. April 1118 0,50 „ 
spernrn: 0,05 „ 

b) wenn 100 Stangen mindestens 40 Pfund wiegen, 

bis 31. Dezember 11722 0,30 „ 
vom 1. Januar bis 28. Februar 1918 0,35 „ 
vom 1. März bis 30. April 118 0,40 „ 
Me .. 0,45 „ 

c) für leiditere Ware 
bis 31. Dezember 111 0,20 „ 
De en 025 „ 

. für Rote Rüben (Rote Beete) 

bis 31. Oltober 1917.m g g .... 0,10 „ 
vom 1. November bi3 31. Dezember 1917... . 2.2.0. 0,12 „ 
en 0,14 „ 

für Schwarzwurzeln 
6i3 31. Dezember 11T... 2 2 2 2 one 0,40 „ 
späterenr 0,50 „ 

$ 2. Diefe Belanntmadhjung trilt drei Tage nad) der Verfündung [22. 8.) in Kraft. 

8)Bek., betr. Höchstpreise für Gemüse. Bom 5. September 1917. (Reichsanzeiger Mr. 212.) 

[5 &8D. 8.4.17.] 3 1. Der Preis für folgende inländische Gemüse darf beim Verkaufe 
durch den Erzeuger die nachstehenden Sätze je Zentner nicht übersteigen: 

Bei bieferung auf 
Grund eines von 
der Merichestelle 
ü. Gemuse und 
Obst abgeschlosse¬ 
nen ober von ihr 
enehmigten Lie» 

S
a
n
¬
—
 

erungeberlragd 

für Weißkool . . . . . ... 4 — M. 4,20 M. 
für Dauerweißkohl vom 1. Dezember 1917 ab... 5,— „ 5,25 „ 
für Rotko .... .... 7,50 „ 7,85 „ 

für Dauerrotkohl vom 1. Dezember 1917 ab. 9,— u 9,45 „ 
für Wirsingkhoollll . ... on 7,35 „ 
für Dauerwirfingfehl vom 1. Dezember 1917 ab. . 8,50 „ 890 „ 

für rote Speifemöhten und Tänglide Karotten... 7— „ 1,35 „ 
für gelbe Speisemöhhen — 5,25 „ 
für kleine runde Karotten 12,— „ —
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10. für Zwiebeln lose 
bis 31. Dltober 017 2 oo oo oo rn 11, — M. 1150 W. 
vom 1. November 1917 ab.. . . . . ... 11,50 „ 12,— „ 
vom 1. Dezember 117 ab -.. . ... 12.— „ 12,50 „ 
vom 1. Januar 19180 5fbbl 13,.— „ 13,50 „ 

dom 1. Februar 1918 ab -» .. 2 222. 15.— „ 15,50 „ 
vom 1. März 191805b. 17.— „ 17,50 „ 

11. für Grünfopl 

vom 30. November 19017 7,50 „ 7,85 „ 
vom 1. Dezember 1917 ab . ... 2.2 2200. 8,50 „ 3% „ 
vom 1. Sanuar 118 ab... 2:2 2 220. 10,— „ 10,60 „ 

Saatzwiebeln bis zum Gewichte von 3 g für das Stück fallen nicht unter Diefe 
Höchstpreise. 

Die Preise gelten für gesunde marktfähige Handelsware frei verladen in Bahn¬ 
wagen oder in Schiff. 

§ 2. Jür das Einmieten wird dem Anbauer vergiitet: 

1. bei dem zu Biffer 1, 3 und 5 genannten Gemüfe bi3 30. No- 
vember 1017777T 1.— M. 

bei dem zu Ziffer 2, 4 und 6 genannten Gemülse bis 31. De¬ 
zember 1917 NM. 

und vom 1. Januar 1918 ab je Monat und gentner . 0,50 M. mehr 

2, bei dem zu Biffer 7 bi 9 genannten Gemüfe bis 30. No- 
vember 117 2: 2: Co onen 0,50 M. 

und vom 1. Dezember 1917 ab je Monat und Zentner 0,25 M. mebr 

8 3. Diefe Verordnung tritt am 10. September 1917 in Kraft. 

7) Bek. über den Verkehr mit Saat= und Steckzwiebeln zu Saatzwecken und deren Höchst¬ 

preise. Bom 15. November 1917. (Reichsanzeiger Nr. 275.) 

{38 4, 11, 12 Gemüse B. S. 4. 17.) 8 1. Im Gebiete des Deutschen Reichs dürfen Saat¬ 
und Sleckzwiebeln zu Saatzwecken nur gegen Saatlarte und mit Genehmigung der zu¬ 
ständigen Landesstellen für Gemüse und Obst (in Preußen der Provinzial- und Bezirks¬ 

stellen für Gemüse und Obst) abgesetzt werden. Die genannten Stellen erlassen die 
näheren Bestimmungen über die Saatkarte und über die Voraussetzungen, unter denen 

die Genehmigung zu erteilen ist. 
§ 2. Die Bestimmungen des § 1 Abs. 2 der Bekanntmachung der Reichsstelle 

für Gemüse und Obst über Höchstpreise für Gemüse vom 5. September 1917 (Reichs¬ 
anzeiger vom 6. September 1917), nach welcher Saatzwiebeln bis zum Gewichte von 
3 g für das Stüd nicht unter die Höchftpreife für Zwiebeln falten, wird aufgehoben und 
ftatt deffen beftimmt: Someit Saat- und Steckzwiebeln nach § 1 dieser Bekanntmachung 
zu Saatzwecken gegen Saatkarte und mit Genehmigung der zuständigen Stellen abgesetzt 
werben, dürfen beim Verkaufe durch den Erzeuger die nachstehenden Sätze je Zentner 
nicht überschritten werden: 

für Saatzwiebbhbhben: 18 M. 
für Steckzwiebeln: 

1. längliche und ovale: 
Größe I unter 1½ cm Durchmesser. 100 M. 
Größe II 1½ bis 2 cm Durchmesserr 80 „ 
Größe III 2 bis 2½ cm Durchmesserr 60 „ 

2. plattrunde (süddeutsche): 

Größe 1 unter 2 cm Durchmesser. 120 „ 
Größe II 2 bis 2½ cm Durchmeſſer.. 100 „ 
Größe III 2½ bis 3 cm Durchmesrer 80 „
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§5 3. Diese Bekanntmachung tritt mit dem Tage ihrer Verkündung #186. 11.1 
in Kraft. 

III. Obst und Südfrachte. 

a) Bek. über Höchstpreise für Zwetschen. Vom 29. August 1916. 
(Rö#l. 9753.) 

Wortlaut in Bd. 4, 258. 

KG. IV, RE#tr. 50 281, Leipz. 17 656. Erzeuger der Zwetschen ist, wer die zu 
ihrer bervorbringung. und Aberntung erforderlichen Aufwendungen an Kapital und 

Arbeit gemacht und sie als fertige Waren zum erstenmal in Verkehr gebracht hat. Auf die 
privatrechtlichen Beziehungen zu den verkauften Früchten oder zur fruchtbringenden 
Sache kommt es nicht entscheidend an. 

b) Verordnung über Söchstpreise für Apfel. Vom 7. Oktober 1916. 
l. 1143.) 

Wortlaut in Bd. 4, 260. 

Mitts Preisprüfst. 17 147 (KG.). Daß der Begriff der Tafeläpfel im Sinne des § 1 
Abs. 2 der VO. v. 7. Okt. 1916 (RGBl. 1143) vom Berufungsrichter rechtsirrtümlich 
verkannt wäre, geht aus der Begründung des angefochtenen Urteils nicht hervor. Wenn 
dort zum Begriff der Tafeläpfel erfordert wird, daß es sortierte Apfel seien, so sind darunter 
Apfel zu verstehen, die nach Art (Sorte) und Güte sortiert sind. Für diese Auslegung spricht 
schon die Bedeutung, die im gewöhnlichen Leben dem Worte Tafelobst beigelegt wird. 
Die vorgedachte Auffassung wird auch sonst vertreten. So wird in dem von Güthe und 
Schlegelberger herausgegebenen Kriegsbuch Bd. 4, 260 darauf hingewiesen, daß die 
Preisprüfungsstelle eine Festlegung des Begriffes „Tafeläpfel“ getroffen habe, wonach 
„Tafeläpfel“ gepflückte, möglichst gleichmäßig sortierte zum Rohgenuß geeignete Apfel 

seien, bei denen alle wurmstichigen, verkrümmten, angefaulten, unverhältnismäßig kleinen 
unansehnlichen, schmutigen und gedrückten Früchte ausgesondert sind; dieser Auffassung. 
ist beizutreten. 

(Bek. c in Bd. 4, 260.) 

4) Höchstpreisverordnungen der Neichostelle für Gemüse und Obst. 

#) Bek. über Höchstpreise für Obst. Lom 3. Juni 1917. (Reichsanzeiger Nr. 130.) 

§ 4 SD. 3. 4. 17.1 § 1. Der Preis für die folgenden Obstsorten darf beim Verkause durch 
den Erzeuger die nachstehenden Sätze je Pfund nicht überschreiten: 

Erdbeeren 1. Whll. 0,65 M. 
Erdbeeren 2. Wchl 0,30 „ 
Walderdberen 1.— „ 
Johannisbeeren, weiße und rote . . .. 0,30, 

Johannisbeeren, schware 0,40 „ 
Stachelbeeren, reif und unreif 0,30 „ 
Himbeeeen 0,50 „ 
Blauberren 0,25 „ 
Preißelbeeren: 0,35 „ 
Saure Kirsccheen 0,20 „ 
Süße Kirschen, weiche ... 0,25 „ 
Eüpe Kirfhen, große Hatte . . 2... 0,35 „ 
Schattenmorellen .... 0,40 „ 

Glaskirschee ... 0,45 „



Höchstpreisverordnungen der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt. 207 

Reineclauden, große grüne... .... 0,30 M. 
Mirabelllen 0,40 „ 

8 2. Die bei den Landes., Provinzial- und Bezirksstellen für Gemüse und Obst 

gebildeten Preistommiffionen fönnen für ihr Wirtichaftägebiet einen anderen Erzeuger¬ 
höchstpreis bestimmen, der die vorstehend festgesetzten Preise nicht um mehr als 10 v. H. 

überschreiten oder dahinter zurückbleiben sowie bei Erdbeeren, Stachelbeeren und Kirschen 
für die ersten 14 Tage nach ihrem Erscheinen auf dem Markte bis zu 50 v. H. über¬ 

schreiten darf. 
Weitergehende Abweichungen bedürfen einer ausdrücklichen Genehmigung der 

Reichsstelle für Gemüse und Obst, Verwaltungsabteilung. 

8 3. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung I4. 6.1 in Kraft. 

6) Bek. über Höchstpreis für Brennkirschen. Vom 5. Juli 1917. (Reichsanzeiger Ar. 158.) 

8 1. Der Preis für solche Kirschen, die sich zum Genuß in rohem Zustand nicht 
eignen und herkömmlich in ihrem Erzeugungsgebiet ausschließlich zur Branntweinher¬ 
stellung verwendet werden, darf beim Verkaufe durch den Erzeuger nicht mehr als 
18 Pf. füc das Pfund betragen. 

§5 2. Die bei den Landes-, Provinzial- und Bezirksstellen für Gemüse und Obst 
gebildeten Preiskommissionen können für ihr Wirtschaftsgebiet einen anderen Erzeuger¬ 

höchstpreis bestimmen, der den vorstehend festgesetzten Höchstpreis nicht um mehr als 
10 v. H. überschreiten und nicht um mehr als 15 v. H. dahinter zurückbleiben darf. 

§ 3. Diefe Verorbrung tritt mit dem Tage ihrer Verkündung [6. 7.] in Kraft. 

y) Bel,, betr. Höchstpreise für Obst. Vom 26. Juli 1917. (Reichsanzeiger Zir. 177.) 

(/ 4 BD. 3. 4. 17.) § 1. Der Preis für folgende Obstsorten darf beim Verkaufe durch 
den Erzeuger die nachstehenden Sätze je Pfund nicht überschreiten: 

Für Apfel: 

Gruppe l en DWVH 0,40 M. 

Hierhin gehören: Weißer Winterkalvill, Cox Orangen, Gravensteiner, Kanada¬ 

Renette, Adersleber Kalvill, Gelber Richard, Signe Tillisch, von Zuccalmaglios Renette, 
Ananas-Renette, Gelber Bellefleur, Schöner von Boskoop, Landsberger=Renette, Gold¬ 
renette, Goldrenette von Blenheim, Coulons-Renette, Weißer Klaraapfel, Winter=Gold-¬ 
parmäne, Apfel aus Croncels. " 

Diese Früchte müssen aber, wenn sie zur Gruppe 1I gerechnet werden sjollen, die 

Beschaffenheit von Edelobst haben, mithin für ihre Sorte über mittelgroß und ohne 
nennenswerte Fehler sein. Als Fehler sind insbesondere anzusehen: Unvollständige Reife, 
starke Fusikladiumflecke, starke Druckflecke, Wurmstlich, Stippflecke, Verkrüppelungen oder 
mißgestaltete Formen. 

Gruppe . 0,25 M. 

Diese Gruppe umfaßt sämtliche Apfel, soweit sie nicht unter Gruppe I genannt 

find oder infolge ihrer Beschaffenheit nicht zur Gruppe 1 gehören. Die Apfel müssen aber 
gepflückt, gut sortiert und mittlerer Art und Güte sein. 

Gruppe III. . 0,10 M. 

Zu dieser Gruppe gehören: Alles Schnttelobst, Ausschuß- und Falläpfel sowie 

Mostäpsel. 

Verkauft ein Erzeuger sein gepflücktes Obst unsortiert, so wie der Baum es gegeben 

hat, aber ohne Fallobft, fo fann er einen Einheitspreis verlangen, der aber den Betrag 

voooa rennen 0,20 M. 

nicht überfteigen darf.
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ür Birnen: 

———2B5[Q77. 0,35 M. 

Diese Gruppe bilden: Gute Louise von Avbranches, Köstliche von Charneu, Birne 
von Tongre, Bosc's Flaschenbirne, Dr. Jules Guyot, Williams Christbirne, Handenponts 

Butterbirne, Gellert's Butterbirne, Clapps Liebling, Diels Butterbirne, Vereins=Dechants¬ 
birne, Forellenbirne, Winter=Dechantsbirne, Josephine von Mecheln. 

Diese Früchte müssen aber, wenn sie zur Gruppe I gehören sollen, die Beschaffenheit 
von Edelobst haben, mithin für ihre Sorte über mittelgroß und ohne nennenswerte Fehler 

sein. Als Fehler sind insbesondere anzusehen: Unvollständige Reife, starke Fusikladium¬ 
flecke, starke Druckflecke, Wurmstich, Stippflecke, Verkrüppelungen und mißgestaltete Formen. 

Gruppe 11171 . 0,20 M. 

Diefe Gruppe umfaßt jämtlide Sorten Birnen, joweit fie nicht unter Gruppe ] 
genannt find oder infolge ihrer Bejchajfenheit nicht gut Gruppe I gehören. Die Birnen 

müssen gepflückt, gut sortiert und mittlerer Art und Güte fein. 
a
 

Gruppe III.. - 0,08 M. 

Hierher gehören: Alles Schüttelobst, Ausschuß- und Fallbirnen sowic Mostbirnen. 

Pflanen 0,30 M. 

Zwetschen, Hauspflaumen, Hauszwetschen, Muspflaumen, Bauernpflaumen, 

Thüringer Pflaumen, mit Ausnahme der Brennzwetschen 0,20 M. 

Brennzwetsden 0,10M. 

8 2, Der Erzeuger darf beim Verfaufe vom 

1. November 1917 ab einen Zujchlag von 10 v. H. 
16. Dezember 1917 „ „ " „Bun 
16. Januar 1918 „ „ n „ 25 „ „ 

1. März 1918 „ „ „ u Dun 
1. April 1918 „ „ n „ 50 „ „ 

für Lagerung auf die in §& 1 festgesetzten Höchstpreise berechnen. 
§ 3. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung 127. 7.1 in Kraft. 

B. Wein. 

Verordnung über Wein. Dom 31. Auguft 1917. (RSBt. 751.)}) 

IIK. Bolksern W. 22. 5. 16.] 8 I. WS Wein im Sinne diefer Verorbnung gelten die 
durch alkoholische Gärung aus dem Safte der frischen Weintraube hergestellten Getränke 

einschließlich der Dessertweine (§8 1, 2 des Weingesetzes vom 7. April 1909, Rö#l. 393). 
§# 2. Die Versteigerung von Wein ist verboten, soweit es sich nicht um eigenes 

Gewächs handelt. 
Die Landeszentralbehörden können Bestimmungen über die Versteigerung von 

eigenem Gewächs erlassen. 

8 3. Kaufverträge über Weintrauben am Stock, Traubenmaische, Traubenmoft 
oder Wein aus der Ernte 1917 dürfen bis zu dem Tage, an dem die amtliche Bekannt¬ 
gabe des Beginns der Lese in der Gemarkung ergeht, in der der Wein wächst, nicht abge¬ 
schlossen werden. Verträge dieser Art, die vor Inkrasttreten dieser Verordnung und nach 
dem 31. Dezember 1916 abgeschlossen sind, sind nichtig 4 

#§ 4. Vom 10. September 1917 ab hat bei jeder Veräußerung von Wein, von 
Trauben zur Weinbereitung, von Traubenmaische und Traubenmost an Personen, die 
mit diesen Erzeugnissen Handel treiben oder sie gewerbsmäßig weiterverarbeiten, ein¬ 
schließlich der Inhaber von Gast-, Schank= und Speisewirtschaften, der Veräußerer dem 

) Begründung im Nachtrag.
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ort des Veräußerers und des Erwerbers, der Tag der Veräußerung, die Art, Herkunft, 
und Menge sowie der Preis der veräußerten Ware ersichtlich sind. Der Erwerber hat 
diese Bescheinigung aufzubewahren und auf Verlangen den Beauftragten der Preis¬ 

prüfungsstelle und den Beamten oder Beauftragten der Polizeibehörde vorzulegen. 
8 5. Der Handel mit Wein ist vom 20. September 1917 ab nur solchen Personen 

geftattet, denen eine bejondere Erlaubnis zum Betriebe bes Handels mit Wein durd 

die von der Landeszentralbehörde bestimmte Stelle erteilt worden ist. Dies gilt au) 
für Perfonen, die bereit3 vor diefem Zeitpunft Handel mit Wein getrieben haben. 

Diefe Vorjchrift findet Feine Anwendung auf 

1. den Verkauf selbstgewonnener Erzeugnisse des Weinbaues: 
2. Kleinhandelsbetriebe, in denen Wein nur unmittelbar an Verbraucher ab¬ 

gesetzt wird. 

3. Behörden und andere Stellen, denen amtlich die Beschaffung und Verteilung 
von Wein übertragen ist, auf letztere in den Grenzen der Übertragung. 

Neben der nach Abs. 1 erteilten Erlaubnis bedarf es zum Handel mit Wein einer 
weiteren Erlaubnis nach $ 1 der Verordnung über den Handel mit Lebens- und Futter¬ 

mitteln und zur Bekämpfung des Kettenhandels v. 24. Juni 1916 (Ro Bl. 581)/16. Juli 1917 
(R#l. 626) nicht. Bei Personen, denen nach der genannten Verordnung bereits eine 

Erlanbnis zum Handel mit Lebensmitteln erteill worden ist, gilt diese Erlaubnis als 

Erlaubnis im Sinne des Abs. 1, sofern sie ausdrücklich auf Wein erstreck ist. 
Die Vorschriften in s§ 3 bis 5, +6 Abs. 2 bis 4, &# 7, 8 der Verordnung über den 

Handel mit Lebens- und Futtermitteln und zur Bekämpsung des Kettenhandels vom 

24. Juni 1916 /16. Juli 1917 finden entsprechende Anwendung. 
5 6. Personen, denen nach § b die Erlaubnis zum Handel mit Wein erteilt ist, 

haben auf schriftlichen oder gedruckten Mitteilungen, die sie im geschäftlichen Verkehre 
versenden, den Tag der Erteilung der Erlaubnis sowie die Stelle zu vermerken, die die 
Erlaubnis erteilt hat. 

g 7. Die Landeszentralbehörden oder die bon ihnen bestimmten Stellen können 
Ausnahmen von den Vorschriften des § 2 Abs. 1, des §# 3 Satz 1, der § 4 bis 6 zulassen. 

§ 8. Mit Gesängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu zehntausend 

Mark oder mit einer dieser Strasen wird bestraft: 

1. wer den Borjchriften im $ 2 Abf. 1,5 3 Sag 1, $ 4 oder den auf Grund des §2 
Abs. 2 erlassenen Bestimmungen zuwiderhandelt; 

2. wer ohne die nach §* 5 erforderliche Erlaubnis mit Wein Haudel treibt. 

Neben der Strafe kann auf Einziehung der Gegenstände erfannt werden, auf die 
sich die strasbare Handlung bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht. 

89. Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu fünfzehn¬ 
hundert Mark wird bestraft, wer der Vorschrift im § 6 zuwiderhandelt. 

* 10. Diese Verordnung tritt am 5. September 1917 in Kraft. 

Hierzu: 

Preuß. Ausflhrungsbestimmungen. BZom 9. September 1917. (m Bl. 302.) 

IRMshand.; dInn.; sLandw., 88 2, 5, 7 Wein#D., 58 6 Abs. 2; 8 Abs. 2 Kettenh#.)] 

Zu § 6. 

1. Die Erteilung, Versagung und Zurücknahme der Erlaubnis zum Handel mit 

Wein sowie die Untersagung des Handels erfolgt in Stadtkreisen durch die Ortspolizei¬ 

behörde, im übrigen durch den Landrat, in den Hohenz. Landen durch den Oberamtmann, 

und soweit der Landespolizeibezirk Berlin in Betracht kommt, durch den Polizeipräsidenten 

in Berlin. Ortlich zuständig zur Entscheidung ist die Stelle, in deren Bezirk die Haupt¬ 

niederlassung des Handelsbetriebes liegt. Fehlt es an einer inländischen Hauptnieder¬ 

lassung, so behalten wir uns vor, die zuständige Stelle von Fall zu Fall zu bestimmen. 

Krlegsbuch. Bd. 8. 14
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Vor dem Erlaß der Entscheidung ist in Zweifelsfällen die zuständige amtliche Handels¬ 

vertretung gutachtlich zu hören. 

2. Der Antrag auf Erteilung der Erlaubnis ist schriftlich einzureichen. In dem Antrag. 
ift anzugeben, ob und feit want der Antragftefler eine im Handelstegifter eingetragene 
Firma besitzt, und ob er vor dem 1. Augujt 1914 mit Wein gehandelt hat. At dem Antrag. 

steller auf Grund der VO. zur Fernhaltung unzuverlässiger Personen vom Handel v. 
23. September 1915 (Rll. 603) der Handelsbetrieb untersagt gewesen, so kann der 
Antrag der Erteilung der Erlaubnis nur von ihm gestellt werden, nachdem die Wieder¬ 

aufnahme des Handelsbetriebs gemäß § 2 Abs. 3 der VO. v. 23. September 1915 ge¬ 
ftattet toorden ift. In dem Antrag ift ferner anzugeben, für welche Zeit und für welches 
Gebiet die Erlaubnis erteilt werten foll. Wird die Grteilung der Erlaubnis fir einen 
Hanbelebetrieb beantragt, der fi} Lor dem 1. Auguft 1914 nicht oder nicht in bemt zu 

geftattenden Umfang auf den Handel mit Wein erftredt Hat, so ist das wirtschaftliche Be¬ 

dürfnis eingehend zu begründen. Dem Antrag ift die Gebühr für die Entscheidung (Ziff. 5) 

beizufügen. 

3. Die Erlaubnis kann versagt werden, wenn Bedenken wirtschaftlicher Art oder 
persönliche und sonstige Gründe der Erteilung entgegenftehen. Sie fann, wenn fie erteilt 

ift, wieder zurädgenommen werden, jofern fih nadträglidy Umftände ergeben, die bie 

Berfagung der Erlaubnis rechtfertigen würden. Bor der Zurüdtnahme einer Erlaubnis 

ober vor der Unterfagung des Handels ist den Beteiligten Gelegenheit zur Geltend- 

machung etwaiger Einwendungen zu geben, 

Die Erlaubnis kann örtlich, zeitlich und fachlidy begrenzt werden. Site zann vor 
ber Erfüllung beftimmter Bedingungen abhängig gemadjt werben. 

4. Dem Handeltreibenden ift über die Erteilung der Erlaubnis eine Beſcheinigung 

auszuhändigen. 

5. Die Entscheidung ist gebührenpflichtig. Die Gebühr beträgt für Handelsbetriebe, 
die gemäß 88 6, 8 des Gew#. v. 24. Juni 1891 (GS. 205) zur Gew SiKl. I veranlagt 
sind, 50 M., für die der GewStKl. II 30 M., der GewSt#sl. III 10 M. Für Betriebe 
der Gewt Kl. IV und die gemäß §5 5 und 7 des Ges. von der Gewt. befreiten Betriebe 

ergeht die Entscheidung gebührenfrei. Meine, des unterzeichneten Min f. Handel u. Gew., 
Erl. v. 13. Oktober 1916 (MPH. II b 11896) u. v. 19. Mai 1917 (MH. IIb 3850), betr. 
die Vereinnahmung der auflommenden Gebühren bei Erteilung der Erlaubnis zum Handel 
mit Lebensmitteln und die Überlassung der Gebühren an diejenigen Stadtlreise, in denen 
die Entscheidung von kommunalen Polizeibehörden angegliederten Handelsstellen erfolgt, 
finden entsprechende Anwendung. Die aufkommenden Gebühren sind demgemäß in den¬ 
jenigen Stadtkreisen, in denen die Entscheidung burch eine kommunale Polizeibehörde 
ergeht, den Stadtkreisen zu überlossen, sofern diese die sämtlichen durch die Eintrichtung 
des Verfahrens und das Verfahren selbst entstehenden Kosten übernehmen. 

6. Über die Beschwerde entscheidet endgültig der Regierungspräsident, in dessen. 
Bezirk die zur Erteilung der Erlaubnis zuständige Stelle ihren Sitz hat, soweit der Landes¬ 
polizeibezirk Berlin in Betracht kommt, der Oberpräsident in Potsdam. # 

7. Über Streiligleiten, die sich aus der Übernahme und Verwertung zwischen den 
Beteiligten ergeben (§ 8 der VO. v. 24. Juni 1916), entscheidet endgüllig der Regierungs¬ 
präsident, in dessen Bezirk sich die zu übernehmenden oder zu verwertenden Weinvorräte 
befinden, im Landespolizeibezirke Berlin der Oberpräsident in Potsdam. 

Zu F 7. 

Die Befugnis, Ausnahmen von den Vorschriften dieser Verordnung zuzulassen. 
wird dem Regierungspräsidenten, im Landespolizeibezirke Berlin dem Oberpräsidenten. 

in Potsdam übertragen.
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IX. Zucker. — Honig. 
Juhaltsübersicht. 

A. Sucker. 

1. Bet., betr. Regelung des Derfehrs mit Suder ufın. i.d. Saffung v. 12. Sebr. 1915 (RBUT. 75) 

mit den Underungen v. 15. April, 27. Mai und 15. Juli 1915 (MRG Bl. 223. 307, 4360) 

. Bel. über die Derwendung von Rothzucker (Erstprodukt) v. 10. Febr. 1915 (REBl. 105) mit 

der Anderung v. 12. März 1916 (ch Bl. 15314 „. ....àIZININ„ 

Bel., betr. die Uenge des zum steuerpflichtigen Inlandsverbrauch abzulossenden Suckers 

a) vom 14. Jan. 1915 (BGöl. 20oo 
b) vom 15. April 1915 (Ach Bl. 223) 
c vom zv. Mai 1915 (RGl. z09) 
d) vom 18. Juli 1915 (RGBl. 43535333333 en 

4. Bet. über Derbrauchszuder, o. 27. Mal 1915 (RGl. Sos) mit der Underung v. 15. Juli 1915 
(acnl. 33)))„ 

Hierzu: Bel. über die Wiederholung der Anzeige der Bestände vom Verbrauchszucker 

v. 24. Juni und 23. Juli 1915 (R Bl. 355, 169000 

5. Bel. über den Derfehr mit Zuder im Berriebsjohr 101 5/16, v. 206. Aug. 1915 (RGBI. 516) 

6. Bef. über die Derwendung von Derbraudisjuder, v. 3. Febr. 1916 (Sc Bl. 88) 

7. Bek., betr. die Preife für Rohzuder und Zuderrüben im Beiriebsjahr AYA6/A7, D. 3. Febr. A946 
(ABB. E60) 22 ren. 

8. Bel. über den Derkehr mit Verbrauchszucker, v. 10. Upril 1916 (ReBl. 260) 

Bierzu: 

a) Bel. des Aeichslanzlers über (denjelben Gegensiand), vo. 19. Mai A916 (REUI. 595) . . 

b) Uusführungsbestimmungen v. 12. April 1916 (RGl. 26666 
e) Bet. zur Ausführung der VO. über den Derfcht mit Derbraudiszuder, v. A0. April 1916 

(Rösl. 261), v. 13. Mai 1916 (RGBl. 375555222 
d) Bek. (derselben Bezelchnung), v. 24. Juni 1916 (AGBI. 523).. .. en 
c) Bel. (derfelben Bezeichnung), v. 12. Juli 1916 (ReGBl. 74t3). 

1) Hreuß. Ausführungsperfügung o. 4. April 1916 (Eml. 1.) 

9. DO. über den Verkehr mit Sucker im Betricbsjahr 1910/17, v. 1u. Sept. 1916 (RGB. 1032) 

Hierzu: 

a) Ausführungsbefimmungen v. 27. September A916 (ABA. 108900); 
b) Preuß. Ausjührungsbeitinnmungen v. 28. Sept. 1916 (m Bl. 3960 

c) Bel. v. 29. Sept. 1916, SBl. 305 (Guckerpreiseeennnnn 

d) Hreuh. Dersg. v. 6. Oft. 1o16 (bhmöl. 61100 

e) Bet. über die Durchfuhr von Suckerwaren v. 5. Juli 1917 (Rch Bl. 55ß0)) 

Bek., beir. Anderungen der Ausführungsbestimmungen zu der D. über den Verkehr mir 

Suder im Betriebsjahr AYAG/A? d. 28. Juli IHAT (RBB. El) 2: ven 

10. Bet. über Rohzuder und Zuderrüben in Beiriebsjahr 1917/18, v. 2. Dezember 1916 (REBT, 

* 
wi
 

* 11. Bet. über Rohzucker und Suckerrüben sowie über das Brennen von Rüben und Topinamburs 

im Betricbsjahr 1917/18, v. 2. März 1917 (R631. 200) 

»12. VO. öber Suckerrübensamen v. 3. Gkrober 1912 (Rönl. 88900)) 
13. DO. über vorläufige Regelung des Verkehrs mit Sucker im Betriebsjahr 1917/18, v. 28. Sep. 

1ember 1912 (RGBT. 973), v. 22. Oltober A9AT außer Kraft getreten (DO. v. 18. Oktober A917 

RNEBL 032) 2. 2. onen 
*14. DO. über den Derfchr mit Auder v. 17. Olflober 1012 (S6chBl. 90%)0 

Hierzu: 4 

*%a) usführungsbestimmungen v. 18. Oftober 1017 (ReaBl. 921t1t1t20 

b) Bek. zur Ausführung der DM. über den Derfehr mit Suder v. 25. Oftober A917? (5UB1. 369) 

B. Honig, 
*\. DO. über Höcftpreiie für Honig v. 26. Juni 1912 (Schl. ö) 

*2. Preuß. Erlaß v. 2. Juli 1912 (msl. 1959) 

Vorbemerkung. 

— Bek. 1 bis 4 in Bd. 1, 668 ff.; über die jetzt überholte Bek. 5 vgl. Bd. 2, 287. 
Die Bek. 6 ist aufgehoben durch § 36 Zucker V. v. 14. Sept. 16, Rl. 1032. Bel. 7 
bis 10 in Bd. 4, 263 ff. Die Ausführungsvorschriften zur Zucker V. v. 14. Sept. 1916 

(Nr. 9), ergänzt und verändert durch die Bek. Nr. 9He, k wurden durch die VO. Nr. 13 
zunächst auch für das Betriebsjahr 1917/18 für anwendbar erklärt. Sie sind mit dem 

14*
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Geltungsbeginn der Ausführungsbestimmungen zur neuen Zucker VO. (Nr. 14 a), also am 
22. Dt. 1917 außer Kraft getreten ($ 29 VD. Nr. 14a). = 

11. Bet, über Nobzuder und Zuderrüben fowie über das Brennen 
von Rüben und Zopinamburs im Betriebsjahr 1917/18. 

Dom 2. März 1917. (RSDI. 209.) 

[BK.] § 1. Die im & 1 Abs. 1 bis 3 der Bekanntmachung über Rohzucker und Zucker¬ 
rüben im Betriebsjahr 1917/18 vom 2. Dezember 1916 (Rö#l. 1324) für Zuckerrüben 
vorgeschriebenen Mindestpreise werden um je 50 Pf. erhöht. 

Verträge, die vor Inkrafttreten dieser Verordnung zu niedrigeren als den 
nach Abs. 1 zulässigen Preisen abgeschlossen sind, gelten, soweit im Vetriebsjahr 1917/18 
zu liefern ist, ols zu dem Mindestpreis abgeschlossen. Die Vorschrift im § 1 Abs. 2 der 

Bekanntmachung vom 2. Dezember 1916 findet entsprechende Anwendung. 

8 2. Der im § 2 Abs. 1 der Bekanntmachung über Rohzucker und Zuckerrüben im 

Betriebsjahr 1917/18 vom 2. Dezember 1916 festgesetzte Preis für Rohzucker wird auf 
22 Mark erhöht. 

§ 3. Das zuständige Hauptamt kann landwirtschaftlichen Brenncreien und solchen 
gewerblichen Brennereien, die im letzten Jahre ihres Betriebs vor dem 1. Oktober 1914 
mehlige Stoffe verarbeitet haben, für das Brennereibetriebsjahr 1917/18 die Verarbeitung 
von Rüben aller Art sowie von Topinamburs gestatten. 

Die Genehmigung ist bei dem zuständigen Hauptamt, bei Zuckerrüben nach einem 
von der Reichszuckerstelle aufzustellenden Muster, nachzusuchen. Die Genehmigung wird 
mit der Maßgabe erteilt, daß durch die Verarbeitung die Brennereiklasse nicht geänbert 
und die Abgabenbelastung nicht erhöht wird, sowie daß der Brennerei andere Nachteile 
hinsichtlich der Steuerbehandlung für das Betriebsjahr 1917/18 und für später nicht 
entstehen. 

Die Genehmigung zum Brennen von Zuckerrüben darf von dem Hauptamt nur 

im Einvernehmen mit der Reichszuckerstelle erteilt werden. Sie ist in der Regel zu er¬ 
teilen für Zuckerrüben, die durch Mehranbau gegenüber dem Jahre 1916 gewonnen 
werden, sowie für Zuckerrüben, von denen anzunehmen ist, daß ihre Verwertung in Zucker¬ 
fabriken oder Rübensaftfabriken wirtschaftlich nicht möglich ist. 

$ 4. Die Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung 13. 3.1 in Kraft. 

— Die in dieser Bek. für die Verarbeitung von Topinamburs auf Branntwein 
vorgesehenen steuerlichen Erleichterungen sind mit dem 18. Mai 1917 weggefallen 

(VO. v. 12. Mai 1917, Röl. 407). 1) — 

12. Verordnung über Zuckerrübensamen. Dom 3. Oktober 1917. 

(RE#l. 885.) 

IStaatssekrArE A. Volksern 2O. 22. 5. 16; 18. 8. 17.]) $ 1. Verträge über Lieferung 
von Zuckerrübensamen, die vor Inkrafttreten dieser Verordnung abgeschlossen sind, werden 
aufgehoben, soweit noch nicht geliefert ist. 

Die Vorschrift im Abs. 1 gilt nicht für Verträge zwischen Züchtern von Zuckerrüben¬ 
samen und ihren Vermehrungsstellen. Sofern auf Grund solcher Verträge Zuckerrüben¬ 
samen bis mindestens einschließlich des Jahres 1919 an den Blichter zu liefern ift, treten 

an die Stelle des vereinbarten Preises folgende Preise für je 50 Kilogramm: 

für Samen aus der Ernte 117W 40 Mark 
„ „ „ den Ernten 1918 und 119 2.22.22... 5 

82. Beim Berfaufe von Zuderrübenfamen dürfen, vorbehaltlid; der Vorſchriften 
im $ 3, folgende Preife für 50 Kilogramm nicht Gberjchritten werden: 

2) oben 5. 172.
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für Lieferuns zur Aussaat im Jahre 191188 52 Mark, 
" „ in den Jahren 1919 oder 1990... 57 „- 

der Freis gilt für Lieferung ohne Sack und Barzahlung ohne Abzug am 1. August 

nach Leeferung. Er schließt die Kosten der Beförderung bis zur Verladestelle des Ortes, 

von dem die Ware mit der Vahn oder zu Wasser versandt wird, ein. 
§5 3. Zuckerfabriken dürfen bei Lieferung von Zuckerrübensamen, den fie nicht 

feibft oder durch Vermehrungsftellen gezogen haben, an rübenbauende Landwirte dem 

Erwerbspreis ihre Unfoften bis zur Höhe von IM. für 50 kg zufchlagen, aud; wenn da- 
duch die im $ 2 feitgejegten Höchftpreife überfchritten werben. 

Beim Berlaufe von Zuderrübenjamen in Mengen unter 50 kg dur Samen- 
handlungen an Rübenbauer darf zu den im # 2P festgesetzten Höchstpreisen ein Zuschlag 
erhoben werden, der 40 Pf. für das Kilogramm nicht übersteigen darf. 

Zuckerrübensamen darf zu anderen als zu Saatzwecken nur mit Genehmigung 
der Reichszuckerstelle abgesetzt oder verwendet werden. Dies gilt nicht für nichtleim¬ 
fähigen Samen; dieser unterliegt den Vorschristen über Juttermittel. 

#§s 5. Wer unbesugt Zuckerrübensamen, den er auf Grund eines Vermehrungs¬ 
vertrags gezogen hat, an andere Personen als den Vertragsgegner absetzt, oder wer 
Zuderrübenfamen der Vorfchrift im $ 4 zumider zu anderen al3 zu Saatzweden abjcht 
ober verwendet, twird mit Gefängnis biß zu einem Jahre und mit Geldstrase bis zu zehn- 
taufend Mar! ober mit einer diefer Strafen bejtraft. Neben der Etrafe kann auf Ein- 
ziehung ber Vorräte erlannt werben, auf die fich die ftrafpare Handlung bezieht, ohne 

Unterfdied, ob jie dem Täter gehören oder nicht. 
$ 6. Die in # 2, 3 feslgesetzten Preise sind Höchslpreise im Sinne des Gesetzes, 

betreffend Höchstpreise, vom 4. August 1914 in der Fassung der Bekanntmachung vom 
17. Dezember 1914 (Röhl. 516) in Verbindung mit den Bekanntmachungen vom 
21. Januar 1915 (RGBI. 25), 23. März 1916 (RGBL. 183) und 22. März 1917 (NGDBI. 253). 

8 7. Die Reichszuckerstelle kann nach näherer Anweisung des Staatssekretärs 
des Kriegsernährungsamts Ausnahmen von den Vorschriften dieser Verordnung zulassen. 

§ 9. Diese Verordnung tritt mit dem 8. Oktober 1917 in Kraft. 

(Über die VO. Nr. 13 siehe die Vorbemerkung.) 

14. Verordnung über den Verkehr mit Zucker. Dom 17. Oktober 1917. 
(RE#l. 909.) 

[BR.] Art. 1. Für den Verkehr mit Zucker gelten die Vorschriften der Verordnung über 
den Verkehr mit Zucker im Betriebsjahr 1916/17 vom 14. September 1916 (Rl. 1032) 
mit den sich aus folgenden Vorschriften ergebenden Anderungggen 

Art. 2. Der Reichskanzler wird ermächtigt, den Wortlaut der Verordnung über 
den Verkehr mit Zucker, wie er sich aus dieser Verordnung ergibt, in fortlaufender 
Nummernsolge der Paragraphen unter der lberschrift: „Verordnung über den Verkehr 
mit Zucker“ mit dem Datum dieser Verordnung im Reichsgesetzblatt bekanntzumachen. 

Er kann Übergangsvorschriften erlassen. 
Art. 3. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung 122. 10.] in Kraft. 

Bel. der neuen Fassung der Berordnung über den Berkehr mit Zucker. 
VBom 17. ktober 1917. (REBI. 914.) 

I. Reichszuckerstelle. 

$ 1. Die Versorgung der Bevölkerung mit Zucker liegt der Reichszuckerstelle ob. 
Die Reichszuckerstelle ist eine Behörde und besteht aus einem Vorsitzenden, einem oder 
mehreren stellvertretenden Vorsitzenden und einer vom Reichskanzler zu bestimmenden 

Anzahl von Mitgliedern.
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Der Vorsitzende, die stellvertretenden Vorsitzenden und die Mitglieder werden 
vom Reichskanzler ernannt; biefer führt die Aufficht und erläßt die näheren Beslimmungen. 

II. Aufbringung des Zuckers. 

8 2. Zuckerrüben dürfen nicht verfüttert werden. Die Landeszentralbehörden 
oder die von ihnen bestimmten Behörden können im Einzelfall Ausnahmen hiervon 
zulassen. 
" Der Reichskanzler bestimmt, ob und in welchen Mengen Zuckerrüben zu anderen 

Zwecken als zur Verarbeitung auf Zucker verwendet werden dürfen. 

Die besonderen Vorschristen über die Verwendung von Zuckerrüben zur Brannt¬ 
weinbereitung bleiben unberührt. 

& 3. Buderrüben dürfen nur an rübenverarbeitende Fabriken und nur zur Ver¬ 

arbeitung auf Zucker abgesetzt werden. 
Zum Absatz an andere Stellen und für andere Zwecke bedarf es der Zustimmung 

der Reichdzuderftelle. 
8 4, Befiher von Zuderrüben haben auf Verlangen der Meichdzuderftelle die 

Rüben an die von biefer zu befiimmenbe Etelle zu liefern, und nach ben Anweisungen 
der Reichszuckerstelle zu verladen. In Verträge, nach denen Zuckerrüben zur Verarbeitung 
auf Zucker an Fabriken zu liefern sind, soll nur aus wichtigen Gründen eingegriffen werden; 
als wichtiger Grund gilt insbesondere, wenn die Verarbeitung der Rüben auf Zuder 
durch die Lieferung an die zum Empfange berechtigte Fabrik gesährdet wird oder die 
Zufuhr an sie mit Rücksicht auf die Verkehrsverhältnisse unwirtschaftlich ist oder sie die 
Rüben nicht ordnungsmäßig abnehmen kann. Die Stelle, der die Rüben zugewiesen sind, 
ist zur Abnahme der Rüben und zur Zahlung eines angemessenen Preises verpflichtet, 
der unter Berücksichtigung der bestehenden Vorschriften über die Preise für Zuckerrüben 
zu bemessen ist. Zuckerrüben, die vertraglich an eine Zuckerfabrik zu liefern waren, hat 
die Stelle, der die Rüben zugewiesen worden sind, an diese Fabrik zu bezahlen. Die Fabrik 

rechnet mit dem Lieferer der Rüben so ab, als ob die Rüben an sie geliefert wären. Die 
Reichszuckerstelle kann über die Bedingungen der Lieferung nach näherer Anweisung 
des Reichskanzlers Bestimmungen treffen. 

Ülber Streitigkeiten, die sich aus der Lieferung der Rüben zwischen den Beteiligten 
ergeben, entfcheibet endgültig die Höhere Berwaltungsbehörbe. Zuftändig ist die Behörde, 
in deren Bezirk zu liefern ift, oder im Kalle des Abf. 1 Say 2 nad) dem Bertrage zu Tiefer 
war. Sie bejtimmt, wer die baren Uu3lagen des Verfahrens zu tragen hat. Auf die Aıı- 
forderung der Reichszuckerstelle hal der Besitzer ohne Rücksicht auf die endgültige Fest¬ 
setzung des Übernahmepreises und der Lieferungsbedingungen zu liefern, der zur Abnahme 
Verpflichtete vorläufig den von ihm für angemessen crachteten Preis zu zahlen. 

Werden die Rüben nicht freiwillig überlassen, so wird das Eigentum auf Antrag 
der Stelle, an die zu liefern ist, durch Anordnung der Reichszuckerstelle auf die Stelle 
übertragen. Die Anordnung ist an den Besitzer zu richten. Das Eigentum geht über, 
sobald die Anordnung dem Besitzer zugeht. 

§5 5. Die rübenverarbeitenden Fabriken haben die von ihnen geernteten ober 
ihnen gelieferten Zuckerrüben auf Zucker zu verarbeiten und den Zucker nach den Weisungen 
der Reichszuderftelle an die von ihr beflimmten Stellen zu liefem. Der Reich3lanzler 
oder die bon ihm beftinmte Stelle fann nähere Beltimmungen über die Verarbeitung 
treffen und Ausnahmen zulaffen. 

Die Lieferung des Nohzuders an die Verbrauddzuderfabrifen erfolgt auf Grund 
der Festsetzung bestimmter Hundertteile der voraussichtlichen Gewinnung von Erst¬ 
erzeugnissen und Nacherzeugnissen. Der Reichskanzler setzt die Hundertteile, die Reichs¬ 

zuckerstelle die Abgabenanteile der einzelnen rübenverarbeitenden Fabriken sest. Die 
Reichszuckerstelle weist den Rohzucker den einzelnen Verbrauchszuckerfabriken zu und 

bestimmt die Menge, den Zeitpunkt und den Ort der Lieserung. Sie kann Anordnungen 
über die Einlagerung und die Art der Beförderung tressen. Die Mengen sind nach Bedarf
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abzurunden. Einzelne rübenverarbeitende Fabriken können von der Verteilung aus¬ 
geschlossen werden. 

8 6. Die voraussichtliche Gewinnung wird für die einzelnen rübenverarbeitenden 

Fabriken von der Reichszuckerstelle festgesetzt. Zu diesem Zwecke wird für die Betriebs¬ 

jahre 1912/13, 1913/14 und 1914/15 die Rübenanbaufläche und die Zuckergewinnung 
ermittelt und aus dem gefundenen Durchschnittsertrag und der Anbaufläche des laufenden 

Betriebsjahrs die voraussichtliche Gewinnung berechnet. 
Auf Antrag wird bei der Berechnung eines der drei Jahre ausgelassen und der 

Durchschnittsertrag der beiden anderen Jahre zugrunde gelegt. 

Bei neuen Fabriken und solchen, die in einem der genannten drei Betriebsjahre 
nicht voll gearbeitet haben, wird die voraussichtliche Gewinnung nach dem Anbau für 

das laufende Betriebsjahr durch Sachverständige auf Kosten der Fabrik geschätzt. Eine 
solche Schätzung erfolgt ferner auf Antrag und auf Kosten einer Rohzuckerfabrik, falls 
sie geltend macht, daß für das laufende Betriebsjahr eine Mißernte vorliegt. 

Die Reichszuckerstelle kann für die Monate Oktober, November und Dezember 

bestimmte Hundertteile der voraussichtlichen Gewinnung auf Grund einer Voreinschätzung 
verteilen. 

§ 7. Der Preis des von den Rohzuderfabriken zu liefernden Mohzuders beträgt 
für Erfterzeugnig von SI vom Hundert Ausbeute 23 M., für Nacherzeugnis von 75 vorn 
Hundert Ausbeute 19 M. für 50 kg ohne Sad frei Magdeburg bei Lieferung bis zum 
31. Dezember 1917. Bei Lieferung nach dem 31. Dezember 1917 erhöht fi) der Preis 
am Ersten jedes Monats um 0,15 M. Als Zeitpunkt der Lieferung gilt ber von ber 
Reichszuckerstelle für die Lieferung vorgeschriebene Zeilpunkt. 

Der Reichskanzler bestimmt auf dieser Grundlage die Preise, die für die einzelnen 
Fabriken frei Verladestelle gelten, sowie die Preise, die für Rohzucker gelten, der außer¬ 
halb des Standorts der Fabriken eingelagert ist. 

Hinsichtlich des Preises für Rohzucker aus früheren Betriebsjahren verbleibt es 
bei den bisherigen Vorschriften. 

Der Reichskanzler oder die von ihm bestimmte Stelle kann die näheren Bebingungen 

der Lieferung, Abnahme und Bezahlung festsetzen, insbesondere Bestimmungen über 
die Stellung der Säcke treffen. 

88 Der Reichskanzler bestimmt, in welchem Umfang Rohzucker einschließlich 
des Nacherzeugnisses auf Verbrauchszucker zu verarbeiten ist oder sonst verwendet werden 

darf, sowie ob und in welchem Umsange Melasse zu entzuckern ist. Er kann besondere 

Bestimmungen über die Abgabe von Rohzucker zu anderen Zwecken als zur Verarbeitung 
auf Verbrauchszucker und über die Preisstellung hierfür treffen. 

§ 3. Die Verbrauchszuckerfabriken haben den ihnen zugewiesenen Rohzucker ab¬ 
zunehmen, zu bezahlen und auf Verlangen der Reichszuckerstelle auf Verbrauchszucker 
zu verarbeiten oder zu lagern und als Rohzucker abzugeben. 

Die Reichszuckerstelle kann nähere Bestimmungen über die Verarbeitung treffen; 
sie kann insbesondere vorschreiben, welche Arten Zucker herzustellen sind. 

§ 10. Unbeschadet der Vorschrift im § 5 Abs. 1 dürfen rübenverarbeitende Fabriken, 
1. wenn sie im Betriebsjahr 1913/14 ihre gesamte Erzeugung auf Weißzucker ver¬ 

arbeitet haben, ohne fremden Rohzucker in einer 10 vom Hundert ihrer eigenen 

Rohzuckererzeugung übersteigenden Menge in den Fabrikbetrieb ausgenommen 
zu haben (rein landwirtschaftliche Weißzuckerfabriken), im Betriebsjahr 56 vom 
Hundert mehr Verbrauchszucker herstellen, als sie unmittelbar oder mittelbar 

in 12 aufeinanderfolgenden, aus der Zeit vom 1. Oktober 1908 bis zum 31. August 

1914 auszuwählenden Monaten steueramtlich zum Inlandverbrauche haben 
“ abfertigen lafjen, zuzüglich der verfleuerten Vorräte bei Beginn und abzüglich) 

der verfteuerten Vorräte am Ende ber gewählten 12 Monate; 

2. wenn jie regelmäßig im mefentlihen nur für einen befchränkten Perfonentreis, 
3. ©. ihre Angeftelften, Arbeiter und die beteiligten rübenbauenden Landrirte
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Verbrauchszucker herstellen, im Betriebsjahr 30 vom Hundert mehr Verbrauchs¬ 

zucker herstellen, als sie im Betriebsjahr 1913/14 hergestellt haben: 
3. wenn sie im Betriebsjahr 1913/14 Rohzucker zum Zwecke der Raffination in 

den Fabrikbetrieb in einer Menge ausgenommen haben, die 10 vom Hundert 
der in der Fabrik aus Rüben hergestellten Menge übersteigt, ohne Beschränkung 
Verbrauchszucker herstellen; 

4. wenn sie im Betriebsjahr 1913/14 Rohzucker und Verbrauchszucker abgegeben 
haben, ohne daß der Fall von Nr. 2 oder 3 vorliegt, Verbrauchszucker in gleicher 
Menge herstellen wie die in Nr. 1 bezeichneten Fabriken. 

Die Reichszuckerstelle setzt die Verbrauchsmengen fest, die nach diesen Vorschriften 

von den einzelnen Fabriken hergestellt werden dürfen. Sie kann rübenverarbeitenden 
Fabriken, soweit diese nach den vorstehenden Vorschriften zur Verarbeitung der von ihnen 
geernteten oder ihnen gelieferten Rüben auf Verbrauchszucker nicht berechtigt sind, ge. 

statten, diese auf Verbrauchszucker zu verarbeiten. 
$ 11. Die Hersteller von Verbrauchszucker dürfen Zucker nur nach den Weisungen 

der Reichszuckerstelle oder gegen Bezugsschein abgeben. Sie find verpflichtet, Zuder 
an die ihnen von der Reichszuckerstelle benannten Abnehmer zu liefern. 

Die Reichszuckerstelle erläßt die näheren Bestimmungen; sie kann insbesondere 
die Bedingungen ber Lieferung, Abnahme und Bezahlung feitfehen. 

8 12. Der Preis für gemahlenen Melis beim Verkaufe durch Verbrauchszucker¬ 
fabrifen ift auf der Grundlage von 36 M. für 50 kg ohne Sad ab Magdeburg einschlieglic 
ber Berbraucdhöfteuer bei Lieferung bis zum 31. Dezember 1917 feftzufegen. Bei Lieferung 
nad bem 31. Dezember 1917 erhöht fi der Preis am Erften jebes Monat3 um 0,20 MN. 
Als Zeitpunkt der Lieferung gilt der von ber Nteichözuderftelle für die Lieferung bor- 
geschriebene Zeitpunkt. 

Der Reichskanzler bestimmt, zu welchen Preisen der Zucker von den einzelnen Ver¬ 
brauchszuckerfabriken abzugeben ist, sowie die Zuschläge für die übrigen Verbrauchszucker¬ 
arten. Er kann bestimmen, daß bei Lieferung von Zucker durch die Verbrauchszucker¬ 
fabriken für bestimmte Zwecke andere als die nach Abs. 1 und Abs. 2 Satz 1 festgesetzten 
Fabrikpreise zu bezahlen sind. 

$ 13. Die Verbrauchszuckerfabriken haben die Beträge, um die ihre Auslagen 
für 50 kg Rohzucker einschließlich Fracht zuzüglich eines Betrags von 12,80 M. unter den 
für sie geltenden Preisen von Melis (5 12) bleiben, an die Reichs-Zuckerausgleich=Gesell¬ 
schaft mb H. in Verlin zu zahlen. Die Reichs-Zuckerausgleich=Gesellschaft hat den Ver¬ 
brauchszuckerfabrilen, soweit deren Auslagen für 50 kg Rohzucker einschließlich Fracht 
zuzüglich eines Betrags von 12,80 M. höher sind als der für geltende Preis von Melis, 
den Unterschied zu erstatten. Die Preiszuschläge nach § 7 Abs. 1 Satz 2 und $ 12 Abi. L 
Satz 2 werden dabei nicht berücksichtigt. 

Betragen die Aufwendungen der Fabriken für je 50 kg Rohzucker mehr als 23 M., 
fo werben ben Fabrifen 13 vom Hundert des Mehrbetrags von der Reichs=Zuckerausgleich¬ 
Gefellichaft vergütet. AS Aufwendungen gelten ber Rohzuderpreis, die Fradjt und der 
nach Abs. 1 Satz 1 an die Reichs-Zuckerausgleich=Gesellschaft zu zahlende Betrag; in den 

Fällen, in denen nach Abs. 1 Satz 2 die Reichs-Zuckerausgleich-Gesellschaft der Fabrik¬ 
einen Betrag zu erstatten hat, mindern sich die Aufwendungen um diesen Vetrag. 

Die Vorschriften im Abs. 1 und 2 gelten für Ersterzeugnisse. Für Nacherzeugnisse 
gelten sie mit der Maßgabe, daß an Stelle des Betrags von 12,80 M. der Betrag don 
16,80 M., an Stelle des Betrags von 23 M. der Betrag von 19 M. und an Stelle des Satzes 

„12 vom Hundert“ der Satz „23 vom Hundert” tritt. 
Der Reichskanzler trifft die näheren Bestimmungen. 

Über Streitigkeiten, die sich aus der Anwendung der Vorschriften im Abs. J bis 3 
und der nach Abs. 4 erlassenen Bestimmungen ergeben, entscheidet unter Ausschluß des 
Rechtswegs ein Schiedsgericht. Das Nähere über das Schiedsgericht bestimmt der 
Reichskanzler. \ .
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5 14. Erfolgt der Verkauf nicht durch eine Verbrauchszuckersabrik, so darf außer 

dem Preise, der für diejenige Verbrauchszuckerfabrik gilt, die für den Beslimmungsort 

unter Berücksichtigung der Preise am frachtgünstigsten liegt, eine Vergütung für die 

Frachtkosten von dieser Fabrik und ein Zuschlag von höchstens 4 vom Hundert des Preises 
gefordert und gezahlt werden. Die Reichszuckerstelle lann im Falle nachgewiesenen 

Bedürfnisses in einzelnen Fällen oder für bestimmte Bezirke eine andere Berechnung 

des Zuschlags zulassen, insbesondere den Zuschlag bis auf 7 vom Hundert erhöhen. 
Diese Vorschrift gilt nicht für den Kleinverkauf. Der Reichslanzler kann Grenzen 

festsetzen, über die bei der Festsetzung von Kleinverkaufspreisen nicht hinausgegangen 
werden darf. Er kann solche Preise selbst festsetzen, auch Vorschriften darüber erlassen, 

was als Kleinverkauf anzusehen ist. . 
Soweit nicht der Reichskanzler Preise festsetzt, haben die Kommunalberbände 

Höchstpreise für den Verkauf an die Verbraucher festzusetzen. 
§ 15. Die in oder auf Grund dieser Verordnung festgesetzten Preise sind Höchst¬ 

preise im Sinne des Gesetzes, betreffend Höchstpreise, vom 4. August 1914 in der Fassung 
der Bekanntmachung vom 17. Dezember 1914 (REl. 516) in Verbindung mit den 
Bekanntmachungen vom 21. Januar und 23. September 1915 (R#Bl. 25, 603) und vom 
23. März 1916 (RGVl. 183). 

III. Verbrauch von Zucker. 

8 16. Der Reichskanzler bestimmt die Grundsätze für die Bemessung des Zucker¬ 

verbrauchs der bürgerlichen Bevölkerung. Dabei ist der Bedarf für die Obstverwertung 
im Haushalt zu berücksichtigen. 

$ 17. Die Reichszuckerstelle Uüberweist den Kommunalverbänden Bezugsscheine 
über die Zuckermengen, die gemäß § 16 auf jeden Kommunalverband entsallen. Die 
Landeszentralbehörden können besondere Vermittlungsstellen errichten, die die auf die 
Kommunalverbände ihres Bezirkes entfallende Gesamtmenge unterverteilen. 

Die Kommunalverbände können den auf sie entfallenden Zucker selbst bezieben 
oder die Bezugsscheine an den Handel weitergeben. 

§ 18. Die Kommunalverbände haben den Verbrauch von Zucker in ihrem Bezirke 
zu regeln, soweit nicht die #s 19 bis 21 Anwendung finden. Sie können insbesondere 
vorschreiben, daß Zucker an Verbraucher nur gegen Zuckerkarten abgegeben werden darf. 

Der Reichskanzler kann bestimmen, wieweit die Kommunalverbände aus den nach 
16 und 17 auf sie entfallenden Mengen auch die Apotheken, Gasthäuser, Bäckereien 

und Konditoreien sowie andere Betriebe der Lebensmittelgewerbe zu versorgen haben. 
Der Reichskanzler, die Landeszentralbehörden oder die von ihnen bestimmten 

Behörden können die Art der Regelung vorschreiben. 
Die Verbrauchsregelung greift nicht Platz gegenüber Personen, die von den Heeres¬ 

verwallungen und der Marineverwallung mit Zucker versorgt werden. 
8 19, Die Kommunalverbände können den Gemeinden, die nach der letzten Volks¬ 

zählung mehr als zehntausend Einwohner halten, mit deren Einverständnis die Regelung 
des Verbrauchs für den Bezirk der Gemeinde übertragen. 

Soweit die Regelung den Gemeinden übertragen wird, gelten die ss 14 (Abs. 3), 
17, 18, 25, 27 und 28 für die Gemeinde entsprechend. 

§ 20. Der Reichskanzler bestimmt die Grundsätze, nach denen Zucker in gewerb¬ 
lichen und fonftigen näher zu bezeichnenden Vehrieben, mit Ausnahme ber nad) $ 18 Ab]. 2 

von ben Kommunalverbänden zu verforgenden Betriebe, fowie zu gewerbliden und 

technischen Zwecken bezogen und verwendet werben barf. 

Die Reichszuckerstelle setzt danach die Bedarfsanteile fest und erteilt die erforber- 

lichen Bezugsscheine. 
Handelt ein Unternehmer den nach Abs. 1 und 2 aufgestellten Grundsätzen und 

Bedingungen bei der Verwendung des Zuckers zuwider, so kann, vorbehaltlich der Vor¬ 

schrift im §8 32 Abs. 2, der Kommunalverband seine Zuckervorräte ohne Entgelt entelgnen.
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§ 21. Die Reichszuckerstelle erteilt die Bezugsscheine für Lieferungen von Zucker 

au die Heeresverwaltungen und die Marineverwaltung. Der Reichskanzler trifft die 
näheren Bestimmungen. 

§ 22. Verbrauchszucker darf außer im Falle des § 11 nur gegen Bezugsscheine 

der Reichszuckerstelle abgegeben und bezogen werden, soweit nicht die Kommunalverbände 
für ihren Bezirk nach § 18 ein anderes bestimmen. Der Handel mit Bezugsscheinen ist 
verboten. 

IV. Einfuhr und Durchfuhr von Zucker. 

§ 23. Zuckerrüben, Rohzucker und Verbrauchszucker, die aus dem Ausland ein¬ 
geführt werden, sind von dem Einführenden an die vom Reichskanzler zu bestimmende 
Stelle zu liefern. 

Als Ausland gelten im Sinne dieser Vorschrift auch die besetzten Gebiete. 
Der Reichskanzler trifft die näheren Bestimmungen; er kann die näheren Be¬ 

dingungen für die Lieferung festsetzen. 
5* 24. Der Reichskanzler kann Bestimmungen über die Durchfuhr treffen. 

V. Schlußbestimmungen. 4 

§ 25. Die Kommunalverbände haben der Reichszuckerstelle auf Verlangen Aus¬ 
kunft zu erteilen. Die Reichszuckerstelle ist besugt, mit den Landesvermittlungsstellen 
und, wo solche nicht bestehen, mit den Kommunalverbänden unmittelbar zu verkehren. 

§ 26. Die Reichszuckerstelle kann Gebühren erheben für die Verteilung und für 
die Zuweisung von Rohzucker, für die Festsetzung der durch die Zuckerfabriken zu ver¬ 
arbeitenden Mengen, für die Gestattung der Verwendung von Rohzucker, für die Aus¬ 
stellung der Bezugsscheine oder die sonstige Zuweisung von Verbrauchszucker. Das Näherc 
bestimmt der Reichskanzler. 

Wo besondere Landesvermittlungsstellen (§ 17)errichtet sind, können diese zur Deckung 
ihrer Unkosten für die Unterverteilung des Zuckers Zuschläge zu den Gebühren erheben. 

$ 27. Die Beauftragten ber Neichäzuderftelle, der Landeszentralbehörden und 
der von ihnen bejtiimmten Stelfen fowie der Kommunalverbände find befugt, in die 
Räume der ihrer Regelung unterftehenden Betriebe einzutreten, Anffchlüffe zu erholen 
und von Geschäftzaufzeichnungen Einficht zu nehmen. Sie jind verpflichtet, über die 
Einrichtungen und Geschäftsverhältnisse, die hierbei zu ihrer Kenntnis kommen, Ver¬ 
schwiegenheit zu beobachten. 

§ 28. Zuckerrübenbauende Landwirte, Unternehmer von Rohzuckerfabriken, Ver¬ 
brauchszuckerfabriken und zuckerverarbeitenden Betiieben, die Vorstände von Vereinigungen 
solcher Betriebe sowie Zuckerhändler haben der Reichszuckerstelle, den Landeszentralbehörden, 
den von ihnen bestimmten Stellen sowie den Kommunalverbänden und ihren Beauftragten 
auf Verlangen Auskunft zu erteilen, Einsicht in die Geschäftsaufzeichnungen und die 
Entnahme von Proben zu gestatten oder Proben ihrer Erzeugnisse einzusenden. 

8 29. Die zuständige Behörde kann Betriebe schließen, deren Unternehmer oder 

Leiter sich in Befolgung der Pflichten, die ihnen durch diese Verordnung und die zu 
ihrer Ausführung erlassenen Bestimmungen auferlegt sind, unzuverlässig zeigen. Gegen 

die Verfügung ist Beschwerde zulässig. Über die Beschwerde entscheidet endgültig die 
höhere Verwaltungsbehörde. Die Beschwerde hat keine aufschiebende Wirkung. 

§ 30. Der Reichslanzler kann Ausnahmen von den Vorschriften dieser Verordnung 
zulassen. 

§6 31. Der Reichskanzler erläßt die Bestimmungen zur Ausführung dieser Ver¬ 

ordnung. Soweit er von dieser Befugnis keinen Gebrauch macht, erlassen die Landes¬ 
zentralbehörden die Bestimmungen zur Ausführung des Abschnitts III dieser Verordnung. 

Sie können anordnen, daß die den Kommunalverbänden und Gemeinden üÜbertragenen 

Befugnisse anstatt durch die Kommunalverbände und Gemeinden durch deren Vorstand 
wahrgenommen werden. Sie bestimmen, wer als höhere Verwaltungsbehörde, zuständige 
Behörde, Kommunalverband und Gemeinde im Sinne dieser Verordnung anzusehen ist.
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3 32. Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldſtrafe bis zu zehntausend 

Mark oder mit einer dieser Strafen wird, unbeschadet einer verwirkten Steuerstrafe, 
bestraft: 

1. wer unbefugt Zuckerrüben verfüttert oder den nach § 2 Abs. 2 erlassenen Be¬ 
stimmungen zuwiderhandelt; 

2. wer den Vorschriften im § 3 zuwider Zuckerrüben absetzt oder der Lieserungs¬ 
und Verladepflicht nach § 4 nicht nachkommt; 

3. wer unbefugt Rohzucker entfernt, beiseiteschafft, beschädigt, zerstört, vergältt, 
verfüttert oder sonst verbraucht, verarbeitet, verkauft, kauft oder ein anderes 

Veräußerungs- oder Erwerbsgeschäft über ihn abschließt oder den nach § 8 er- 
lassenen Bestimmungen zuwiderhandelt; 

4. wer den Vorschriften in ben $8 5, 9, 11 ober den auf Grund des $ 5,87 Abf. 4, 

& 9, 11 erlassenen Bestimmungen zuwiderhandelt; 
5. wer den Vorschriften in den §5 10, 22 oder den auf Grund des $ 18 Abf. 1, $ 19 

Abs. 2, 5 20 Abs. 1, 85 22, 23, 24, 31 erlassenen Bestimmungen zuwiderhandelt; 

6. wer die nach § 28 erforderte Auskunft nicht oder nicht richtig erteilt oder die 
Einsicht in die Geschäftsaufzeichnungen oder die Entnahme vder Einsendung 
von Proben verweigert. 

Neben der Strafe können die Gegenstände, auf die sich die strafbare Handlung 
dezieht, eingezogen werden, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht. 

§ 33. Der der Vorfchrift im $ 27 zuwider Verschwiegenheit nicht beobachtet oder 
der Mitteilung ober Verwertung von Geschäfts= oder Betriebsgeheimnissen sich nicht 
enthält, wird mit Geldstrafe bis zu fünfzehuhundert Mark oder mit Gefängnis bis zu 

drei Monaten bestraft; die Verfolgung tritt nur auf Antrag des Unternehmers ein. 
8 34, Su der Lite zur Bekanntmachung, betrefsend die Einfuhr von Futtermitteln, 

Hilfsstoffen und Kunstdünger, vom 28. Januar 1916 (RGDI. 67) werben in Ziffer II 
gestrichen die Worte „Zuckerrüben, frisch oder getrocknet, Rohzucker, Nachprodukte ber 

Buderfabrilation”. 
8 36. Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens bieser 

Verordnung. 

Hierzu: 

a) Ausführungsbeftimmungen zu der BO. über den DBerkehr mit 
Suder. Dom 18. Oktober 1917. (NGDI. 924.) 

[StaatssekrfKfreE A. Zuder DD. 17. 10. 17.] 

I. Reichszuckerstelle. 

§ 1. Der Reichszuckerstelle gehört zur Verleilung des Rohzuckers an Verbrauchs¬ 
zuckerfabriken eine Verteilungsstelle für Rohzucker als Abteilung an. Sie besteht aus je 
3 Vertretern der Rohzucker- und der Verbrauchszuckerindustrie und 2 Geschäftsführern; 
für den Fall der Verhinderung der Mitglieder werden Stellvertreter ernannt. Die 
laufenden Geschäfte werden von den Geschäftsführern gemeinsam geführt. Auf Antrag 
von Beteiligten oder auf Anordnung des Vorsitzenden der Reichszuckerstelle entscheidet 
bei die Verteilungsstelle. 

Gegen ihre Beschlüsse steht den Beteiligten Beschwerde an den Staatssekretär des 

Kriegsernährungsamts zus sie ist binnen einer Woche nach Bekanntgabe der Entscheidung 
bei der Reichszuckerstelle einzulegen. 

Die Durchführung des Frachtausgleichs (6 13 der Verordnung) und des Preis¬ 

ausgleichs (§s 7, 28) liegt der Reichs=Zuckerausgleich=Gesellschaft mb#. in Berlin ob; 
die Gesellschaft untersteht der Aufsicht des Staatssekretärs des Kriegsernährungsamts. 

g 2. Die Verwendung von Zuckerrüben zu anderen Zwecken als zur Verarbeitung 
auf Zucker oder zum Verbrennen ist nur mit Genehmigung der Reichszuckerslelle zulässig.
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Die Genehmigung wird nach den allgemeinen Bestimmungen des Staatsselretärs des 

Kriegsernährungsamts erteilt. 
§ 3. Von dem im Betriebsjahr 1917/18 in den einzelnen rübenverarbeitenden 

Fabriken hergestellten Rohzuckercrsterzeugnis sind zur Lieferung an die Verbrauchs¬ 
zuckerfabriken in den ersten Drei Monaten nad} Beginn der Nübenverarbeitung je 15 Hundert¬ 

teile der um 15 Qunbertteile gekürzten voraussichtlichen Gewinnung der einzelnen Fabrik 
zu verteilen. Für diesen Rohzucker ist, wenn er nach dem 31. Dezember 1917 zu liefern 
ist, der im 3§ 7 Abs. 1 Satz 2 der Verordnung vorgesehene Zuschlag nicht zu zahlen. 

Der Nohzucker ist auf die einzelnen Verbrauchszuckerfabriken in der Regel nad; 
ihren Bedarfsanteilen zu verteilen. Bedarfsanteil ist, sosern nicht eine besondere Be¬ 

stimmung getroffen ist, diejenige Verbrauchszuckermenge, die in 12 aufeinanderfolgenden, 
aus der Zeit vom 1. Oktober 1908 bis 30. September 1913 auszuwählenden Monaten 
ummittelbar oder mittelbar steueramtlich zum Inlandverbrauch abgefertigt wurde, zu¬ 

züglich der verfteuerten Vorräte bei Beginn und abzüglich ber verjteuerten Vorräte 
am Ende der gewählten 12 Monate. Als Bedarfsanteil der dem Verbande deutscher 
Auderrajjinerien, GmbH. in Berlin angehörenden Xerbrauchäzuderfabtifen gilt ihre 
Verbandsbeteiligungszahl. 

Daneben werden auf die an der Ausfuhr beteiligt gewesenen Verbrauchszucker¬ 
fabriken im dritten Verteilungsmonat 300 000 Doppelzentner Rohzucker, im vierten 

bis sechsten Verteilungsmonat je 100 000 Doppelzentner Rohzucker entsprechend ihren 
Zusatzanteilen verteilt. Zusatzanteil der einzelnen Verbrauchszuckerfabrik ist diejenige 
Verbrauchszuckermenge, die in 12 aufeinanderfolgenden, aus der Zeit vom 1. Oktober 1908. 
bis 30. September 1913 auszuwählenden Monaten steueramtlich zur Ausfuhr abgefertigt 
wurde; der Zusatzanteil ermäßigt sich um diejenige Menge, um die die Summe des 
Bedarfsanteils und des Zusatzanteils die Höchsimenge übersteigen würde, die in 12 auf¬ 
einanderfolgenden Monaten in der Zeit vom 1. Oktober 1908 bis 30. September 1913 
steueramtlich zum Inlandverbrauch und zur Ausfuhr abgefertigt ift. 

Wenn nach Deckung der Bedarssanteile der Verbrauchszuckerfabriken bis zur Höhe 
von 92½ Hundertteilen der Bedarfsanteile und nach Verteilung der im Abs. 3 für die 
an der Ausfuhr beteiligt gewesenen Verbrauchszuckerfabriken vorgesehenen 600 000 Doppel¬ 
zentner noch Rohzucker verbleibt, so wird der Rest auf die Zusatzanteile verteilt, bis auf 
diese einschließlich der nach Abs. 3 zugeteilten Mengen 40 Hundertteile des Zusaßanteils 
zugeteilt sind. Verbleibt auch danach noch Rohzucker zur Verteilung, so wird der Rest 
nach den Bedarfsanteilen verteilt. 

Rohzuckernacherzeugnis wird nur insoweit verteilt, als die Nacherzeugnisse nicht 
sreiwillig von den Verbrauchszuckerfabriken ohne Anrechnung auf den Bedarfsanteil 
übernommen werden. 

§s 4. Die Bedarfsanteilec können mit Genehmigung der Reichszuckerstelle über¬ 
tragen werden. 

5 5. Die Preise für die Lieferung von Rohzucker aus den einzelnen rüben. 
verarbeitenden Fabriken werden durch besondere Bekanntmachung festgesetzt. Sie gelten 
jür Zucker der im Betriebsjahr 1913/14 von der Fabrik gelieferten Art und Güte, mindestens 

aber für mittlere Handelsware. 

8 6. Die nach § 3 zur Lieferung für das Betriebsjahr 1917/18 zuerst zugeteilten 
45 Hundertteile Nohzucker sind auf Verlangen der Verbrauchszuckerfabrik in Säcken zu 
liefern, die diese stellt. Ist die Rohzuckerfabrik bis zum ersten Tage des Liefermonals nicht 
im Besitze der Säcke, so steht es ihr frei, den Rohzucker bis zum Eingang der Säcke in eigenen 
Säcken zu liefern. Der über die ersten 45 Hundertteile hinaus zugeteilte Rohzucker ist nach 
Wahl des Verläufers in Säcken, die dieser oder die Verbrauchszuckerfabrik stellt, zu liesern. 
Bei Lieferung in Säcken des Verkäufers ift eine Leihgebühr von 25 Pfennig für den Sad 
von 100 Kilogramm für die erften jechs Wochen von bem Tage an zu entricjten, an dem 
bei ordnungsmäßiger Verfrachtung oder Verschiffung der Zucker in der Verbrauchszucker¬ 
fabrik eingeht, bis zum Tage der Rücksendung der Säcke. Für jeden weiteren Monat
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it eine Leihgebühr von 6 Pfennig zu berechnen; angefangene Monate gelten als voll. 
Die Säcke sind längstens binnen sechs Monaten zurückzusenden. Erfolgt die Rücksendung 
nicht innerhalb dieser Zeit, so lönnen sie unter Anrechnung der Leihgebühr mit dem nach 

den Festsetzungen der Reichssackstelle für den Verkauf gebrauchter Rohzuckersäcke bei Ab¬ 

lauf der sechs Monate gültigen Höchstpreis in Rechnung gestellt werden. 
Teilt die Reichszuckerstelle Zucker, der in Säcken einer Verbrauchszuckerfabrik einge¬ 

lagert ist, einer anderen Verbrauchszuckerfabrik zu, so kann die Eigentümerin der Säcke 
von der Verbrauchszuckerfabrik, der der Zucker zugeteilt ist, eine Leihgebühr von monat¬ 
lich 6 Pfennig für den Sack bei Rückgabe der Säcke bis längstens 1. September 1918, for- 
dern. Erfolgt die Rückgabe nicht innerhalb dieser Zeit, so kann die berechtigte Verbrauchs¬ 
zuckerfabrik die Säcke unter Anrechnung der Leihgebühr mit dem nach den Festsetzungen 
der Reichssackstelle für den Verkauf gebrauchter Rohzuckersäcke bei Ablauf der Frist gül¬ 
tigen Höchstpreis in Rechnung stellen. 

Die Reichszuckerstelle bestimmt in Streitfällen auf Antrag, wer die Säcke zu stellen hat. 
§ 7. Die für die einzelnen Verbrauchszuckerfabriken geltenden Preise von gemah¬ 

lenem Melis und die Zuschläge für die übrigen Verbrauchszuckersorten werden durch be¬ 
sondere Bekanntmachung festgesetzt. Der Preis für Zucker, der nach den $$ 12, 13 für 
Kommunalverbände überwiesen wird, beträgt 6 Mark für ben Zentner weniger als die 
hiernach festgesetzten Preise. Die Festsetzung abweichender Preise für die Lieferung von 
Zucker zu anderen Zwecken bleibt vorbehalten. 

Die Reichs=Zuckerausgleich=Gesellschaft hat die Beträge, um welche die von ben 
Fabriken zu vereinnahmenden Preise unter dem für sie nach Abs. 1 Satz 1 festgesetzten 
Preise bleiben oder ihn übersteigen, an die Verbrauschzuckerfabriken zu zahlen oder sie 
von ihnen einzuziehen. Die Verbrauchszuckerfabriken haben die hiernach geschuldeten 
Beträge an die Gesellschaft zu zahlen. 

§ 8. Die Reichszuckerstelle kann nähere Bestimmungen darüber erlassen, was als 
Fracht im Sinne des § 13 der Verordnung anzusehen ist und in welcher Weise die Ver¬ 
rechnung mit den Fabriken über den Fracht= und Preisausgleich zu erfolgen hat. 

8 9. Das nach § 13 Abs. 5 der Verordnung zu errichtende Schiedsgericht besteht 
aus dem Vorsitzenden der Reichszuckerstelle als Obmann und je einem von der Reichs¬ 
Zuckerausgleich=Gesellschaft und dem anderen Beteiligten zu ernennenden Schiedsrichter. 
Vor der Entscheidung sind die Beteiligten zu hören. Die Entscheidung ist endgültig. Das 
Schiedsgericht entscheidet, wer die Kosten des Verfahrens zu tragen hat, und setzt die 
Höhe der Kosten fest. , 

8 10. Die Reich3zuderftelle fegt die näheren Bedingungen für die Lieferung, Wb- 
nahme und Bezahlung des Rohzuckers und des Verbrauchszuckers feſt. Sie fann nad) 
Anhörung der Reichs-Zuckerausgleich=Gesellschaft den Rohzuckerfabriken und den Ver¬ 
brauchszuckerfabrilen Weisungen über die Einlagerung und die Art der Beförderung des 

zugeteilten Rohzuckers erteilen. 
75 11. Kleinverkauf ist der Verkauf unmittelbar an Verbraucher in der in offenen 

Läden üblichen Art. 

1I. Verbrauch von Buder, 

§5 12. Zum Verbrauche der bürgerlichen Bevölkerung wird den Kommunalverbänden 
von der Reichszuckerstelle eine bestimmte Menge monatlich für den Kopf der Bevölkerung 

als Bedarfsanteil zur Verteilung überwiesen. Dabei bleiben die Personen, die von den 
Heeresverwaltungen und der Marineverwaltung mit Zucker versorgt werden, außer Betracht. 

Die Kommunalverbände können innerhalb des Bedarfsanteils für Kinder höhere 

Zuckermengen festsetzen oder durch die Gewährung geringerer Kopfanteile Rücklagen für 
die Versorgung der Bevölkerung bilden. Die Zuweisung von Zucker zur Obstverwertung 

im Haushalt bleibt vorbehalten. 
8 13. Außer dem Bedarfsanteile für die bürgerliche Bevölferung wird den Kom- 

munalverbänden eine beflimmte Zudermenge monatlich auf den Kopf ber Bevölkerung
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zur Versorgung der Apotheken, Gasthäuser, Bäckereien und Konditoreien sowie derjenigen 
anberen Betriebe ber Lebenzmiltelgewerbe ihres Bezirkes zugeteilt, die ihre Erzeugnisse 

in der Hauptsache zum Verbrauch innerhalb des Kommunalberbandes an Verbraucher 
oder an Kleinhändler absetzen. 

8 14. Im übrigen bestimmt der Staatssekretär des Kriegsernährungsamts, in welchem 
Umfang und unter welchen Bedingungen Zucker sden onstigen zuckerverarbeitenden Betrieben 
zuzuteilen ist. Die Reichszuckerstelle überweist hiernach die erforderlichen Bezugsscheine. 

Det Staatssekretär des Kriegsernährungsamts und mit seiner Ermächtigung die 
Reichszuckerstelle kann die Verteilung ber für bie einzelnen Gewerbe ausgesetzten Mengen ge¬ 
werblichen Verbänden oder besonderen Verteilungsstellen Übertragen und gegen deren Ver¬ 
fügungen Beschwerde an einen Beschwerdeausschußo der an die Reichszuckerstelle eröffnen. 

Für die Verteilung der Bezugsscheine zur Herstellung von Süßigkeiten und Schoko¬ 
lade bleiben, soweit nicht 8 13 Anwendung findet, die Zuckerzuteilungsstelle für das deutsche 
Süßigkeitengewerbe in Würzburg und der bei ihr errichtete Beschwerdeausschuß zuständig. 

§5 15. In gewerblichen Betrieben sowie in landwirtschaftlichen Betrieben, in denen 
Nahrungs-, Genuß- und Heilmittel zum Zwecke der Weiterveräußerung bereitet werden, 
darf bis auf weiteres Zucker nicht verwendet werden zur Herstellung von 

1. natürlichen und künstlichen Fruchtsirupen aller Art, mit Ausnahme solcher, die 
dazu bestimmt sind, bei der Zubereitung von Arzueien verwendet zu werden, 
sowie von Limonaden (natürlichen und künstlichen sowie limonadenartigen Ge¬ 
tränken aller Art, mit und ohne Kohlensäure) oder deren Grundstoffen, 

2. gezuderten (kandierten) Früchten, überzuckerten Mandeln und Nußkernen, Frucht¬ 
pasten, Geleefrüchten, 
Pralinen, 
Schaumwein und schaumweinähnlichen Getränken, deren Kohlensäuregehalt ganz 
oder teilweise auf einem Zusatz fertiger Kohlensäure beruht, 

5. Wermutwein und wermulähnlichen, mit Hilfe von weinähnlichen Getränken 
hergestellten Genußmitteln, Likören und süßen Trinkbranntweinen aller Art, 
Bowlen (Moaitrank, Maiwein und dergleichen), Punsch= und Grogextrakten aller 
Art sowie zur Bereitung von Grundstoffen für solche und ähnliche Getränke, 
Karamelzucker, Brauzucker und Zuckerfärbemittel, 

Essig, 
Mostrich und Seuf, 
Fischmarinaden, 
Kautabak, 

Mitteln zur Reinigung; Pflege oder Färbung der Haut, des Haares, der Nägel 
und der Mundhöhle. 

In den im Abf. 1 bezeichneten Betrieben darf Zuder verwendet werben zur Her- 
stellung von 

1. Schaumwein und schaumweinähnlichen Getränken, deren Kohlensäuregehalt 
nicht ganz oder teilweise auf einem Zusatz fertiger Kohlensäure beruht, nur so¬ 
weit der Zuckerzusatz zur Gärung erforderlich ist, 
Obst- und Beerenweinen nur soweit, daß im fertigen Obst- und Beerenweine 

bei vollständiger Vergärung nicht mehr als 8 Gramm Alkohol in 100 Kubik¬ 
zentimeter enthalten ist. 

Die Reichszuckerstelle kann Ausnahmen zulassen. 
$ 16. In gewerblichen sowie in landwirtschaftlichen Betrieben darf Zucker zu an¬ 

deren techniichen Zmeden als zur Herftellung von Nahrungs, Genuß- und Heilmitteln 
nur mit Genehmigung der Neichdzuderftelle verwendet werben. 

$ 17. Über den Bezug und die Verwendung von Buder haben die Buderberarbeiter 
(85 14 bi3 16) Bud) zu führen, in3bejondere darüber, in melden Mengen, von wem und 

mann fie Buder bezogen, in melden Mengen und zu welchem Bivede fie Zuder verarbeitet 

haben und wieviel sie unverarbeitet besitzen. 
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8 18. Buder, der auf Grund der zs 14 bis 16 bezogen wird, darf nicht an andere 
abgegeben werden. Er darf nur zu dem Zwecke verwandt werden, zu dem er zugeteilt 

worden ist. Die Reichszuckerstelle kann Ausnahmen zulassen. 
819. Wer Zucker im Handel abgibt, hat über Bezug und Abgabe Buch zu führen. 

Dies gilt nicht, soweit Zucker unmittelbar an Verbraucher nach den Vorschriften 
der Kommunalverbände abgegeben wird. 

III. Einfuhr und Durchfuhr. 

§ 20. Zuckerrüben, Rohzucker (auch Nacherzeugnis) und Verbrauchszucker, die aus 
dem Ausland eingeführt werden, sind von dem Einführenden an die Zentral-Einkaufs¬ 

gesellschaft mit beschränkter Hafiung in Berlin zu liesern. Sie dürfen nur durch die Zentral¬ 
Einkaufsgesellschaft oder mit deren Genehmigung in den Verlehr gebracht werden. 

§ 21. Wer aus dem Ausland Zuckerrüben, Rohzucker oder Verbrauchszucker ein¬ 
führt, ist verpflichtet, der Zentral=Einkaufsgesellschaft in Berlin über Menge, Art, Ein¬ 
kaufspreis, Verpackung und Bestimmungsort unverzüglich nach der im Ausland erfolgten 
Verladung Anzeige zu erstatten und alle sonst handelsüblichen Mitleilungen an die Zentral¬ 

Einkaufsgesellschaft weiterzuleilen. Er hat den Eingang der Ware und ihren Aufbewah¬ 
rungsort der Zentral-Einkaufsgesellschaft unverzüglich anzuzeigen, dic Ware nach den 
Anweisungen der Zentral-Einkaufsgesellschaft zu verladen und bis zur Abnahme durch 
die Zentral=Einkaufsgesellschaft mit der Sorgsalt eines ordentlichen Kaufmanns aufzu¬ 

bewahren und in handelsüblicher Weise zu versichern. 
Als Einführender gilt, wer nach Eingang der Ware im Inland zur Verfügung über 

sie für eigene oder fremde Rechnung berechtigt ist. Besindet sich der Verfügungsberechligte 
nicht im Inland, so tritt an seine Stelle der Empfänger. 

8 22. Die Zentral-Einkaufsgesellschaft hat sich unverzüglich nach Empfang der 
Anzeige von der Einfuhr und, wenn eine Besichtigung vorgenommen wird, nach der Be¬ 
sichtigung zu erklären, ob sie die Ware übernehmen will. Das Eigentum geht in dem 
Zeitpuntt auf die Gefelljchaft über, in dem die Übernahmeerflätung dem Beräußerer 
oder dem Inhaber des Gewahrsams zugeht. 

8 23. Die Bentral-Eintaufsgejellfchaft hat für die von ihr übernommene Ware 
einen angemessenen Übernahmepreis zu zahlen. Alle Streitigkeiten zwischen der Zentral¬ 

Einkaufsgesellschaft und dem Veräußerer über die Lieferung, die Aufbewahrung, den 
Eigentumsübergang und den Preis entscheidet endgültig ein Ausschuß. Der Ausschuß 
besteht aus einem Vorsitzenden und vier Mitgliedern. Der Vorsitzende und die Mit¬ 

glieder sowie die Stellvertreter für sie werden vom Reichskanzler ernannt. 
Der Reichskanzler kann allgemeine Grundsäße ausstellen, die der Ausschuß bei seinen 

Entscheidungen zu befolgen hat. 
Der Verpflichtete hat ohne Rüdficht auf bie endgültige Feftftellung des Preises zu 

liefern, die Zentral-Einkaussgesellschaft vorläufig den von ihr für angemessen erachteten 

Preis zu zahlen. 

§ 24. Die Zentral-Einkaufsgesellschaft hat die Ware auf Verlangen des Verpflich¬ 
teten spälestens binnen fünf Tagen von dem Tage ab abzunehmen, an welchem ihr das 
Verlangen zugeht. Wird die Ware nicht innerhalb dieser Frist abgenommen, so ist der 
Kaufpreis von ba ab mit 1 vom Hundert über dem jeweiligen Reichsbanldiskontsatz zu 
verzinsen. Die Zahlung hat spätestens 14 Tage nach Abnahme zu erfolgen. Für streitige 
Restbeträge beginnt die Frist mit dem Tage, an dem die Entscheidung des Ausschusses der 

Zentral-Einkaufsgesellschaft zugeht. 
825. Ausgenommen von den Vorschriften der 38 20 bis 24 sind geringfügige Mengen, 

die zum Reiseverbrauch oder im Grenzverlehr aus dem Ausland eingeführt werden, so¬ 

fern die Einfuhr nicht zu Handelszwecken erfolgt. 

3 26. Die Durchfuhr von Zuckerrüben, Rohzucker (auch Nacherzeugnis) und Ver¬ 

brauchszucker durch das Gebiet des Deutschen Reichs ist verboten. Ferner ist verboten 

die Durchsuhr von Zuckerwerk und Zuckerwaren aller Art (Nr. 2023 des statistischen Waren¬
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verzeichnisses), von nicht gebackenen Waren mit Zuckerzusatz (Nr. 202b des statistischen 

Wareuverzeichnisses) und von Zuckerwerk mit Zusatz von Kakaomasse, Schokolade oder 
Schokoladenersatzsloffen (Nr. 204b des statistischen Warenverzeichnisses). 

IV. Schlußbestimmungen. 

§8 27. Die Reichszuckerstelle ist berechtigt, von jeder Rohzuckerfabrik für die Ver. 
teilung und von jeder Verbrauchszuckerfabrik für die Zuteilung von Rohzucker eine Ge¬ 

bühr von Y% Pfennig für 50 Kilogramm Rohzucker, von jeder rübenverarbeitenden Ver¬ 

brauchszuckerfabrik für die Festsetzung der zu verarbeitenden Menge eine Gebühr von 
½ Pfennig für 50 Kilogramm Rohzuckerwert des im eigenen Betrieb erzeugten und auf 
Verbrauchszucker zu verarbeitenden Rohzuckers sowie des im cigenen Vetrieb aus Rüben 
herzustellenden Verbrauchszuckers zu erheben. 

Die Reichszuckerstelle ist berechtigt, für die Gestattung der Verwendung von Roh¬ 
zucker, für die Ausstellung der Vezugsscheine oder die sonstige Zuweisung von Verbrauchs¬ 

zucker von den Antragstellern eine Gebühr von 10 Pfennig für 100 Kilogramm zu erheben. 
Sie kann ihre Verfügung von 'der vorherigen Einsendung der Gebühr abhängig machen. 

8 28. Die Vorfchriften im $ 12 der Verorbnung und die auf Grund des $ 12 ber 
Berordnung festgesetzten Verbrauchszuckerpreise gelten auch für Verbrauchszucker aus 
dem Betriebsjahr 1916/17. Dies gilt nicht für Verbrauchszucker, der Kommunalverbänden 
zum Verbrauche vor dem 1. November 1917 geliefert wird. 

Die Verbrauchszuckerfabriken haben für die mit Beginn des 1. Oktober 1917 bei 
ihnen vorhanden oder für sie unterwegs gewesenen Mengen an Rohzucker, Zwischen¬ 
erzeugnissen und Verbrauchszucker, soweit sie den Verbrauchszucker zum neuen Preise 
abgeben, den Unterschied zwischen den Preisen der Betriebsjahre 1916/17 und 1917/18 
an die Reichs-Zuckerausgleich=Gesellschaft zu zahlen. Der zu zahlende Betrag ist bei Ver¬ 

brauchszucker und Zwischenerzeugnissen nach dem Unterschiede der Verbrauchszuckerpreise 
der Fabrik, bei Rohzucker nach dem Unterschiede der Preise zu berechnen, zu denen der 
Rohzucker aus dem vorigen und dem laufenden Betriebsjahr der Fabrik einsteht. 

Für Zucker, der von der Verbrauchszuckerfabrik zu dem Preise des Betriebsjahrs 
1916/17 geliefert worden ist, gelten auch für den Weiterverkauf die Preise des Betriebs¬ 
jahrs 1916/17. Die Landeszentralbehörden können für Zucker, der von der Reichszucker. 

ftelle gemäß $ 19 Abf. 1, $ 20 ber Ausführungsbeftimmungen zur Verordnung über bei 
Verkehr mit Zucker im Betriebzjaht 1916/17 vom 27. September 1916 (R l. 1085) 
für Kommunalverbände überwiesen ist, andere Bestimmungen treffen. 

Die Reichszuckerstelle trifft die näheren Bestimmungen und kann Ausnahmen zu¬ 
lassen, soweit nicht die Landeszentralbehörden von ihrer Befugnis nach Abs. 3 Satz 2 
Gebrauch machen. 

829. Diese Bestimmungen treten mit dem Tage der Verkündung (22. 10.] in Kraft. 
Die Ausführungsbestimmungen zu der Verordnung über den Verkehr mit Zucker im Be¬ 
triebsjahr 1916/17 vom 27. September 1916 (RGBl. 1085), 5. Juli 1917 (RG#Bl. 588) 

und 28. Juli 1917 (Re#Bl. 671) treten außer Kraft. 

b) Bek. zur Ausführung der Ve. über den Berkehr mit Zucker. Bom 23. Dktober 1917. 

(SBl. 369.) 

IStaatssekrK#EA. Zucker B. 17. 10. 17, AB. 18. 10. 17.) 8 1. Für bie Lieferung von 
Rohzucker aus den einzelnen rübenverarbeitenden Fabriken gelten die in der Anlage 1 

aufgeführten Preise frei Verladestelle der Fabrik. 
Für Rohzucker, der in den in ber Anlage 2 aufgeführten Orten außerhalb des Stand¬ 

orts der herftellenden Fabrik eingelagert ift, gelten die dort aufgeführten Preise frei Ver¬ 
ladeſtelle des Lagerorts. 

32. Für die Lieferung von gemahlenem Melis aus den einzelnen Verbrauchs- 

zuckerfabriken gelten die in der Anlage 3 Spalte 1 aufgeführten Preise bei Lieferung ab 
Verladestelle der Fabrik.
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Für die Lieferung von gemahlenem Melis, der von der Reichszuckerstelle gemäß 

gg 12, 13 der AusfBelt. vom 18. Oktober 1917 für Kom Verb. Überwiesen wird, gelten 

gemäß $ 7 Abs. 1 Satz 2 der AussBest. die in der Anlage 3 Spalte 2 aufgeführten Preife. 

$ 3. Zür die in den Anlagen 1 biß 3 nicht aufgeführten Fabriken und Lagerorte 
bestimmt die Reichszuckerstelle den Preis. . 

84. Für andere Zuckerarten als gemahlenen Melis gelten die in der Anlage 4 fest¬ 
gesetzten Zuschläge. Die Reichszuckerstelle kann nähere Bestimmungen, namentlich über 
besondere Verpackungsarten und deren Berechnung, erlassen. 

Für die in der Anlage 4 nicht aufgeführten Zuckerarten bestimmt bie Reichszucker¬ 
stelle die Zu- oder Abschläge. 

8 5. Die Borfehriften dieser Bekanntmachung treten mit dem Tage ber Verkündung 
in Kraft. 

  

Anlage 1. 

NRohzuckerpreise für die einzelnen Fabriken. 

(Die Preise gelten für 1 Zentner.) 

Ost= und Westpreußen: M. M. 

Altfelde. ...... . .... 22,800. Wreschen 22,55 
Culmsese. 22,656 Bdunyyg 22,665 
Brldau >» - 22020. 22,8 Sin 22,585 
Groß Zünen 22,905 
Marienburg -. - - - 222.2 .. 22,876 Schleſien: 

Marienwerdern 22,785 | Alt Jarr 22,67 
Melno.. 22,60 | Bauerwiß. .. UQM 22,60 
Neu Schönfe..-...... 22,63 | Bernfladbt... 2.2... 2. 22,675 
Nutih - --- 22. 22,82 Breieigegaa 22,71 
Pelpbpbdbdbnr 22,82 Buchelsdorf (Neustadttl .. 22,60 
Prauſt... ... . ... 22,925 Dietzdor 22,735 
Roftenbug - »: 222200. 22,01 Faulbrük 22,59 
Rieſenburg. . .... . ... 22,745 Franlenſtein (Zadel) . .. . .. 22,565 
Schwes 22,800 Fröbeen ... 22,675 
Sobbowiz 22,0o2 Gräöbhn 22,675 
Tiegenhof. . . - 2.20. . 22,85, | Groß Peterwig b. Ganth . . . . 22,71 
Unisl3333a 22,62 Groß Peterwitz, Krs. Ratibor 22,60 

Guhrrre 22,665 
Posen: —dd“."..r 22,66 

Amse 22,64% Haynnaa 22,67 
Ftauflodt .. 2.2200. 22,775 | Heiberdborf . ... 200... 22,63 
Gnesen 22,55 Hertwigswalaadoa 22,71 
Görcchen — 1——¬ 22,75 
Gyn .... 22000. 22,56 Kreuzbucng 22,55 
Großendorf (Wierschoslawity 22,64 Kurtmis 22,62 
Kosten 22,575 Lüen: 22,66 
— .— 22,63 Maltsss 22,80 
Montwyy. 22,64 Michelsdor 22,68 
Nakell 22,608 Münsterbeeeg 22,595 
Niezychovo 22,675 Nentersdorf. ... . . ... 22,80 
Dpalenitga ». . 2-2 220 22,9 Neuhr 22,80 
Pakosssse 22,64 | Nieberfchmebelborf ..... . - 22,50 
Samter.. 2... 222000. 22,59 | Oberglogau . 2». 2.200 22,65 
—.I 2.2200. 22,59 Ottmachnynnr 22,55 
Tucttoon 22,644 Polnisch Neukiree - 22,675 
Witaschht)t) 22,50 | Polnifch Peterwitz b. Schmozz 22,73 

Kriegsbuch. Bd. 6. 15
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Puschkau 
Puschkowa 

Ratibrrn 
Rosenthall 

Schmolz 
Schönowitz 
Schottwmis 
Steinau=Georgendorfrf . . 
Strehlen=Niclasdorf 

Tschauchelwitz 
Weizenrodau 
Woinowitz 
Zarkau 

Anklkegnn 

„Barth 
‚Demmin 

Friedrichsthal 
Greifenbttrreg 
Jarmen 

Klützow 
Meiherin..... 2.0. 
Scheune 
Stettin=Bredow. 

(kahnfrei Bollwerk Stettin) .. 
Stralsnd 

Meckleuburg: 

Friedlnd 
Güstrow 
— ( 
Malchin 
Kostock 
Stavenhagen 
Tessin 

Teterow 

Waren 

Wismar 

Woldg 2.222220. 

Brandenburg: 

Alt Ran.ft . 

Arnswalde 
Friedrichsaue (Zechin) 
Ketzin 
Nauen 
Prenzlau 
Sachſendorf... 2... 
Strasburg Uu. K. ven 

Thöringswerder 

Voßberg 

M. 
22,70 
22,68 
22,625 
22,75 
22,73 
22,575 
22,76 
22,80 
22,655 : 
22,675 
22,705 
22,605 
22,60 
22,80 

22,875 
22,90 
22,86 
22,84 
22,86 
22,87 
22,88 
22,925 
22,955 

23,025 
23,05 

22,77 
22,79 
22,85 
22,845 
23,02 
22,845 
22,80 
22,80 
22,75 
23,05 
22,75 

22,88 
22,80 
22,835 

. 22,875 
22,875 
22,80 
22,815 
22,815 

. 22,80 
. 22,84 

  

4, Verwertung ber NRohjftoffe ujw. IX. Zuder. — Honig. 

Mm. 
Prov. Sachsen: \ 

Adendoif - ». 222 2 220. 22,875 

l————„ 22,85 
Aken a. Elbens 22,88 
Alleringersleben 22,875. 

Alslbben 22,815. 
Artten 22975 
Aschersleben 22,80 

Atendor 33,90 
Badersleben 22,80 
Bahrendpor 22,90 
Baby > >20 22,85 

Bellben 22,855 

Benkendoc 22,91 

Birer: 22,925 

Bleclendorj,.. ... . . .. 22,90 
Brehna (Kitzendorf) . . . . .. 22,90 

Brottewitz.. . 22,85. 

Solbe. . 2.2: 22 2 nn. 22,80 

Dahlenwarsleben 22,935 
Dedelebben 22,85 
Delitzsch 22,88 
Derenbrteg 22,80 
Egeen 22,89 
Eichenbarlebern . .. 22,925. 
Eilslebben 222,90 
Erdeben 22,985 
Gatersleben 22,825 
Gent.n 22,87% 

Goldbed 22222200. 29,875 
Gommen 22,00 
Grönigen 22,85 
Groß Ammensleben 22,90 
Groß Osterhauosen 22,86 

Stoß Nojenburg . . .» ..... 22,875 
Hadmersleben 22,90 
Halberitadtt .... 2220... 22,85 
Halle Trotfa .. .. 22,925 
Hamerslebben 22,85 
Hedersleben 22,825 

Helmsdorfß.. 22,845 
Hotenslbben 22,85. 

Hornburg.. - 222er 22,80 

Irxleben 22,95 
Klein Wanzleben 22,90 
Kochstdbtt 222,85 
Königgate » - - 220 22,825 
Können 22,875 
Körbisdoor 22,895 

Landsbetreg 22,91. 
Langenbogeen 22,895 
Loangenweddinen 22m.



M. 
Laucha.. .. . . . .. 22,85 
Löbeiyn 22,855 
Lüben » >: onen 22,86 

Metbtss 22,90 
Minzleben 22,775 
Neuhaldenslebben 22,90 

Niederndodeleben 22,95 

Nordgermersleben 22,85 

Oberröblingen 22,785 
Offleben 22,875 
Oscherslebben 22,875 
Osterwies 22,80 

Ottlbben 22,825 
Querfuüt r 22,85 

Roitzſch. . . ... 22,895 
Rofla » ..... 22,76 
Roßleben 22,775 
Salzmüdnde 22,885 
Salzwebe. 22,775 
Schackensleben 22,865 
Schafstddtt 22,885 
Schmwanebed . ....2..2.... 22,84 
Schwittersdorf. ........ 22,865 

Schwoihseee 22,92 
Stendall 22,90 
Stöbnis 22,875 
Stößen 22,925 
Straußfucuttt:t: 22,80 
Teutschenth .. 22,90 

Trebiß.. .. 22,825 
M—— - ..- 2.2 .2.2.. 22,80 
Walldllls. 22,91 
Walschlebben 22,80 
Wanzlbben 22,90 
Wasserleben 22,825 

Weverlingggen 22,835 
Wegelebben 22,825 
Weißenfllls 22,87 
Welsleben 22,90 
Wolmirstdt 22,935 
Wulferstdt 22,86 
—.05 22,90 
— 22,89 

Königreich Sachsen und Thüringen: 
Aallstdtttt 22,765 
Döben 22,825 
Ebelben 22,775 
Greußßen 22,775 
Stoß Mubeftebt . . . 2. . ... 22,80 
Kambuteg 22,80 
Dban 2» 2220 22,85 

Zuckerpreise. 
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M. 
Markranstddt - 22,855 
Oldisleben 22,75 

Ada 2.2.2. een 22,825 

Anhalt: 

ELLIEIE 22,885 
Döbeln 22,86 

‚ Code... - 2222. 22,90 
ElsnigE 22,92 
Gerlebogt .... 22. 222.2. 22,87 
Glauzig .. 22,84 
Hecklinen 22,875 
Hohenerxleben 22,875 

Ilberstdtt 22,86 

— ——7N)“ . 22,90 
Köthen 22,90 
Osmarsleben 22,825 

ProsigE ... 22,825 
Radegaſt.. 22,815 
Reinſtedt... .. . .. 22,80 
Schackenthl. 22,86 
Schortwmis 22,88 
Warnmsdorf .-... 2220. 22,80 
Bulfen - -. 2222200. .. 22,89 

Braunschweig: 
Baum... 2.222000. 22,850 

Broiftebt N 2 y 22,80 
Brose 22,85 
Burgdorf (Dfterlinde) . ... . 22,80 
Detttnn 22,825 
Eichthal (Braunschweig) . 22,825 
Groß Twülpstdt 22,80 
Hebwigdburg -» -» 2.2... 22,825 

Hessen-Braunschweiig 22,775 
Hoiersdol 22,825 
Immendod 22,80 
Königslutter 22,85 
Mattierzollll 22,80 
Mabug - >: 200. 22,80 
Öftum . . 22222. 22,80 
Rautheen .. . .. 22,80 
Salzdahlln .. 22,80 
Schöppensttdt 22,825 
Söllingggen 22,85 
Thieen 22,80 
Trendelbuſch... 22... 22,85 
Üfingen 22,85 

Vecheldde 22,80 

Watenstdt 22,825 
Wendessen 22825 

Wierthe . . 22,80
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M. 
Hannover, Lippe, Schleswig=Holstein: 
Algermissen 22,825 

Baddeckenstttttt 22,80 
Bennigen 22,80 
Bockken 22,80 

Dingelel 22,80 
Dinkkenrnr 22,80 
Einbed .... 222020. 22,80 
Emmertha 22,825 
Fallerslebben 22,80 
Gehrdden 22,80 
Grohnaa 22,80 
Groß Dünggen 22,80 
Groß Lafsede 22,80 
Groß Mahnen 22,80 
Groß Munkkel 22,825 
Harſum.. 22,80 
Hasde 22,85 
Hohenhamelen 22,80 
Klaunun 22,80 
Lage.. 22,95 
Lehrteee 22,80 
Linden ren 22,80 
Meien 22,80 
Michaelisgen 33,10 
Nörteen 22,875 
Nordstemmzmen 22,80 
Northeeen 22,85 
Obernjesse . 22,90 
Osterwald (Groß Didendorf) . 22,825 | 
Othfresen 22,80 
Pein 22,80 
Retten 22,80 
Ringelheen 22,80 
Sarstddt 22,825 
Schellerren 22,50 
Schladen 22,825 
Sehdee 22,80 

Anlage 2 

Heisen=Oldendorf 

4. Verwertung der Rohstoffe usw. IX. Zucker. — Honig. 

Ülzen 
Bienenburg 

! Weepen 

. Ameln 
: Bebburg 
Brühl 
Dormagen 
Düren 

\ 

| 
Euskirchen 
Jülich 

i Wevelinghoven 

' Westfalen, Hessen=Nassan: 
Brake .... 

Soest 

Wabern 
Warburg 

D 
Niederhone 

| 
| Sannftatt 

Erstein 
Friedensau 

! Friedberg 
Gernsheim 

Groß Gerau 
Groß Umstadt 

Heilbronn 
Neu Ofsstein 
Regensburg 
Waghäusel 
Worms 
Zattlingen 

Rohzuckerpreise für Lagerorte. 

(Die Preise gelten für 1 Zentner.) 

Lagerort. M. 
Alen ſbei Waſſerverladung . 22,925 . 

"TUN Bei Bahnverfadbung . . . 22,90 
Alternrn 22,975 

Birnbamm -. -.. 2:2 202.. 22,75 
Braunschwieeg -- 22,90 
Brezmen 22,90 
Breslaanaaa 22,75 
Breslau=Pöpelwmwlis 22,75 
Breslau Stadthafen 22,76 

Lagerort. 
Breslau We en 

Bromberg 
Bromberg · Karlsdorf 
Cosel Oderhafen 

Fordon 
Frauendorf b. Stettin 
| Fürfenberg i. MMMI. 

23,55
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Lagerort. M. Lagerort M. 
Glogau.. 22,80 j Nienmberg.. . . . .. . . .. 22,92 

Göttingen 22,90 | Posen 22,72 
Groß Neuendorf a. Hd. 22,00 Posen Gerberdnunnd - 22,255 
Halle Raffinerielager 22,975 | Riese 22,875 

Halle andere Lager 22,05 Rostocccck 23,00 
Hamburg » -- ern. 2310: Schönebed ... 2.2.2222. 22,95 
Hameln ab Bahnverladeftelle . . 22,85 ı Schmweibnih . ....2..... 22,575 
———— 23,075 | Spanddi 22,876 

Hildesheeen 22,85 Steinau a. O0. 222,80 
Ele onen 22,80 : Stettin... 22 onen. 23,00 
Küften . een. 22,0 ! Stumsdof ... 2222... 32,90 
Leipzig.. . 22,900 Tangerminde 22,95 
Lübea 23,00 Thor . .. 22,75 
Magdebng - - » - 2200. 22,975 : Thom Moder . ... 22... 22,75 
Maldin .. ... 22,845 Tschicherzig b. Züllichau 22,80 
Maltsee 22,80 Weallwitz Hafen 22,925 
Netdanana 22,70 Warr 22,75 
Neufahrwasser 23,00 Warneminden 33,00 
Neufalz a.e. d. 22,80 | Wronle. 2... 2222 22,75 
MUB > en 23,30 r! 

Anlage 3. 
Verbrauchszuckerpreise. 

(Die Preise gelten für 1 Zentner.) 

  

    

Preis nach $ 2 | Preis nad) $ 2 

Abf. 1 | Abi. 2 | Abf. 1 | Abi. 2 
(Sp.1)!(5p.2) | (Sp. 1)/(Sp.2) 
mim | M. M. 

1 1 

1. Kordostdeutschland: * Niederschwedeldorf 36,00 : 30,00 
Danzig 36,125 30,125 Opalenica „ „ 
Neufahrwasser „ „ | Matibor . 2.22... „ „ 
Neuteic .. „ 2 | Rosenthal „ „ 
Stetin „ u Roswadde „ „ 
Stralsnd „ „ Schmolls „ „ 
Teterom....... „ „ s Schroa „ | „ 

2. Echlesien, Posen: | Eradenbeng en ¬ 
At Jauer ...... 36,00 3000 [u 
Amsee „ „ 3. Mitteldeutschland, 
Bauerwitz. .. . .. nn ; nördlicher Teil: ! 
Buchelsdorf=Neustadt „ „. Barum 222.2... 36,25 30,25 
Fraustat n Bennigsen „ „ 
Fröbeen n u ı Bergedorf ...... ?2 
Gloan 22.. „ „ Brakel 36,50 30,50 

Gräbhn „ „ Braunschweig 36,25 130,25 
Groß Petermit u | Einbek 36,376 | 30,375 
Großendorf (Wierschos¬ f Frellstdt 36,125 30,125 

lawih) „ „ ‚Genthin ....... „ „ 
Gutſchdorf . . . . .. „ „ Hamburg 36,256 |30,25 
Hertwigswalbau .--| „ I u I Hilbesheim. ....- „ „ 
Klettendorf „ „ Itehoo 36,60 :30,50 
Krusch.hi)) „ „ Lagga " „



  

  

      

230 4. Verwertung der Rohſtoffe uſw. IX. Zucker. — Honig. 

— — — 
Preis nad) $ 2 Preis nach # 2 

Abs. 11 Abs. 2 Abf. 1 Abſ. 2 

eo (Sp. 1)(Sp.2) 
M. M. M. M. 

Magdeburg 36,00 30,.00 Löbaun 36,25 |30,25 
Nörtn 36,375 30,375 Meißfen „ u 

Oberscheden (Hann. Oschersleben 36,125 | 30,125 
Münden ..... m Re 36,375 | 30,375 

Dfterlinde (Burgdorf) . 136,25 130,25 | BeiB - -- 2... „ „ 

Othfresen 36,375 30,375 Zörbien 36,25 30,25 
Schulnn 36,25 :30,25 
Schmattan...... „ „ 5. Rheinland: 
Tangermünde 36,125 130,125 Chlnn 37,376 |31,375 

Vlotho 36,50 30,50 | Elsdorr „ 

Warbueg „ „ | Euskirchen 37,375 31,375 
Weeen 36,25 30,25 "% Ürdingen 37,25 |31,25 

4. Mitteldeutschland, 6. Süddeutschland: 
südlicher Teil: . | Ersttien 37,25 131,75 

Alten 36,125 ‚30,125 Frankenthall 37,50 |31,50 
Arten 36,375 30,375 Groß Gerau ..... „ 1,50 9) 

Barbhbylu. 36,125 30,125 Groß Umstadt „ 
Köthen n „ Heilbreon 37,.75 1,75 
Glauzig „ „ Regensburg 37,25 131,25 
Gröninnggen „ „ Schweinfutrtt 37,00 831,00 
Hale 36,25 |30,25 | Stuitgart-Samnftatt . . 137,75 | 31,76 

Leipiin - 0. „ „ Waghäusel. 37,625 ! 31,625   
Die Reichs=Zuckerausgleichs=Gesellschaft. 

D. X 42. Die Reichs=Zuckerausgleich-=Gesellschaft m. b. H. ist am 25. Oktober 1916 
unter Beteiligung des Reiches, des Vereins der deutschen Zuckerindustrie und der 8E. 
m. b. H. mit dem Sit in Berlin errichtet. Sie arbeitet ausschließlich gemeinnützig; ihr 
Vermögen fällt bei Auflösung der Gesellschaft nach Rückzahlung und Verzinsung der 
Stammanteile dem Reiche zu. Zweck der Gesellschaft ist, den durch die Regelung des 
Verkehrs mit Zucker im Betriebsjahre 1916/17 vorgesehenen Ausgleich der Zuckerpreise 
und Zuckerfrachten zu vermitteln. Der dem Allgemeinverbrauche allmonatlich zugeführte 
Zucker wird unter dem festgesetzten Preise abgegeben. Den Unterschied bezahlt die Reichs¬ 

Zuckeraus=Gleichgesellschast m. b. H. an die liefernden Verbrauchszuckerfabriken. Die Mittel 
für diesen Preisausgleich zieht sie aus den Zuschlägen, die für anderen als den dem all¬ 
gemeinen Verbrauch zugefhrten Zucker erhoben werden, und aus den Frachigewinnen. 
Diese Frachtgewinne ergeben sich aus dem Unterschiede zwischen dem festgesetzten Ver¬ 
brauchszuckerpreise und den wirklichen Auslagen der Verbrauchszuckersabriken für Roh¬ 
zucker, Frachtkosten und Steuer unter Zuschlag der zugebilligten Lohnspanne. Die Er¬ 
fassung dieser Frachtgewinne wurde notwendig, weil in den festgesetzten Verbrauchs¬ 

zuckerpreisen ein Frachtvorschuß eingerechnet ist, der sich vielfach als zu hoch erwies und den 
Verbrauchszuckerfabriken vom Gesetzgeber nicht beabsichtigte Gewinne brachte. Die Er¬ 
fassung dieser Frachtgewinne in ihrem ganzen Umfange bedingt eine Kontrolle des ge¬ 

samten Frachlgeschäftes, frachtgünstige Verteilung des Rohzuckers und dessen Leitung 
auf den frachtgünstigen Weg zu den Verbrauchszuckerfabriken. Die weitgehendste Benutzung 
des Wasserwegs zur Entlastung der Eisenbahn und Erzielung von Frachtersparnissen wurde 
dabei von Anfang an als leitender Grundsatz ausgestellt. 

+) Die Verihtigung ZU. 1917, 429 ijt berüdjichtigt.
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B. Hontg. 

1. Verordnung über Höchftpreife für Honig. Yom 26. Zuni 1917. 
(REBL. 559.) 

In . Solksern #. 22. ö. 16.] § 1. Der Preis für inländischen Honig darf, vorbehaltlich 
der Vorschrift im Abs. 2, beim Verkaufe durch den Erzeuger bei Seim, und Preßhonig 

1,75 Mark, bei anderen Honigarten 2,75 Mark für ½ Kilogramm nicht übersteigen. Beim 
Verkaufe durch andere Personen darf der Preis für Seim- und Preßhonig 2,50 Marl, 

für andere Honigarten 3,50 Mark für ½ Kilogramm nicht übersteigen. 

Verkauft der Erzeuger in Mengen bis zu 5 Kilogramm unmittelbar an Verbraucher, 

so darf der Preis für Seim- und Preßhonig bis auf 2 Mark, für andere Honigarten bis 
auf 3 Mark für ½ Kilogramm erhöht werden. 

Die Landeszentralbehörden können niedrigere als die im Abs. 1 und 2 bestimmten 

Höchstpreise festsetzen. 

8 2. Der Preis für ausländischen Honig darf die im § 1 Abs. 1 Satz 2F festgesetzten 
Preise nicht übersteigen. 

ç §5 3. Der Preis schließt die Kosten der Verpackung mit Ausnahme der Kosten des 
Gesäßes sowie die Kosten der Versendung bis zur Station des Verkäusers (Bahn, Schiff 
oder Post) ein. Der Verkäufer ist aus Verlangen des Käufers verpflichtet, das Gefäß 
binnen drei Monaten zu dem berechneten Preise zurückzunehmen. Falls das Gefäß durch 
den Gebrauch gelitien hat, kann der Verkäufer für die Abnutzung eine angemessene Herab¬ 
setzung des Preises fordern. 6 

$4. Inter Seimhonig im Sinne diefer Verordnung it Der durch Erhigen der Waben 
gewonnene, unter Preghonig der durch Auspressen aus den Wabenresten gewonnene 

Honig zu verftehen. 

$ 5. Berträge über Honig, die vor dem 30. Juni 1917 zu höheren al3 den darin 
sestgesetzten Preisen abgeschlossen sind, sind nichtig, soweit die Lieferung zu diesem Zeit¬ 

punkt noch nicht erfolgt ist. 
8 6. Die in dieser Verordnung oder auf Grund dieser Verordnung festgesetzten 

Preise sind Höchstpreise im Sinne des Gesetzes, betreffend Höchstpreise, vom 4. August 

1914 in der Fassung der Bekanntmachung vom 17. Dezember 1914 (RGl. 516) in Ver¬ 
bindung mit den Bekanntmachungen vom 21. Januar 1915 (REBl. 25), 23. März 1916 
(R##l. 183) und 22. März 1917 (Rel. 253). 

8 7. Die Reichs-Zuckerstelie kann nach näherer Bestimmung des Präsidenten des 

Kriegsernährungsamts Ausnahmen von den Vorschriften dieser Verordnung zulassen. 
8 8. Diefe Verordnung tritt mit dem 30. Juni 1917 in Kraft. 

Berkehr mit Honig. 

Preuß. Erlaß vom 2. Juli 1917. (Om Bl. 180.) 

Der Bienenhonig ist das einzige noch im freien Verkehr erhältliche Brotaufstrich¬ 
mittel. Aus dieser Sonderstellung haben sich Mißstände ergeben. Einerseits haben die 
vom Kriegsernährungsamt im vergangenen Jahre festgesetzten Richtpreise nicht genügt, 
um einzelne Aufläufer usw. von einer spekulativen Ausbeutung der Ware abzuhalten, 

deren Folge vielfach eine ungebührliche Verteuerung ist. Auf der anderen Seite waren 
bei der enorm gesteigerten Nachfrage diejenigen Bevölkerungskreise, welchen er wegen 
seines gesundheitlichen Wertes in erster Linie zugute kommen sollte (Kranke und Kinder), 

vielsach nicht in der Lage, sich überhaupt noch Honig zu beschaffen. Das wirksamste Mittel 

gegen diese Mißstände würde in der öffentlichen Bewirtschaftung liegen. Von ihr wird 

iedoch zunächst abzusehen sein. Einerseits ist die im besten Falle zur Verfügung stehende 

Honigernte an Menge so gering, daß eine Berücksichtigung der Gesamtbevölkerung keines¬ 
salls in Frage kommt. Ferner würden die Erfassung beim Erzeuger, der Transport, die 
Verpackung, die Aufbewahrung usw. große Schwierigkeiten und Kosten verursachen.



232 4. Verwertung ber Robitoffe ufm. XII. Süßigkeiten, Schokolade und Kunsthontg. 

Der Herr Präsident des Kriegsernährungsamts wird sich deshalb darauf beschränken, für 
das ganze Reich geltende Höchstpreise für Bienenhonig festzusetzen. Im übrigen überläßt 
er es den Bundesstaaten, Maßnahmen zur Regelung des Honigverkehrs zu treffen, durch 
welche der Bedarf der obenbezeichneten, zu bevorzugenden Berbrauder einigermaßen 

gesichert wird. Nach dem Vorbilde Bayerns, wo mit einer derartigen Regelung seit einem 
Jahre günstige Erfolge erreicht sind, ist daher eine staatliche Honigvermittlungsstelle er¬ 

richtet worden auf Grund der anliegenden Bestimmungen, welche alsbald im Amtsblatt 
Aulage, zu veröffentlichen sind. Aus ihnen ergibt sich, daß ein Zugriff im Zwangswege solange 

als möglich vermieden werden soll. Vielmehr wird die Honigvermittlungsstelle zunächst 
versuchen, sich die für Kranken- usw. Versorgung erforderlichen Honigmengen durch Ver¬ 

mittlung der Imkervereine usw. im freien Verkehre vertraglich zu sichern. Erst falls dies 

mißlingt, werden Zwangsbestimmungen erforderlich sein (vgl. & 4 der Anlage). 

Anlage. 

Bestimmungen über den Verkehr mit Honig vom 2. Juli 1917. 

[AfLandw., Hand. u. dInn.,, 88 12, 15, S0. 26.9.: 4. 11. 15, RGBl. 607, 278; B. 6. 7. 16, 
GB 673; 88 1 bis 3 B. 2. 2. 15, i. Fassg. v. 3. 9.; 21. 10. 15 (RGBl. 54#, 684.1 
§ 1. Beim Königlichen Landesamt für Gemüse und Obst in Berlin W 57, Potsdamer 

Str. 76 (Fernruf: Amt Nollendorf 5849) wird eine 

Honigvermittlungsstelle 

errichtet. 
Die Honigvermittlungsstelle hat die Aufgabe, den Verkehr mit Bienenhonig zu 

überwachen, Angebot und Nachfrage möglichst auszugleichen und namentlich den Honig¬ 

bedarf der Kommunalverbände usw. für Krankenanstalten, Heilstätten usw. zu sichern. 

8§2. Wer Bienenhonig veräußern oder erwerben will, kann sich an die Honigvermitt¬ 
lungsstelle zwecks Nachweisung von Käufern und Verkäufern wenden. 

§& 3. Die Honig VermittlSt. kann Bestandserhebungen über den Bienenhonig ver¬ 
anstalten. 

84. Der Preuß. St Kom. f. Volksern. kann Höchstmengen für den Absatz, den Er¬ 
werb und den Verbrauch von Vienenhonig festsetzen. Über die von ihm bestimmte Grenze 
hinaus erworbener Bienenhonig unterliegt der Enteignung auf Grund des Hoöchstpreis¬ 
gesetzes. 

§ 5. Die näheren Bestimmungen über die Einrichtung und den Geschäftsbetrieb 
der Honig Vermittl St. trifft der Preuß. StKom. f. Volksern. 

8 6. Zumiderhanblungen gegen bie Beitimmung be3 $ 3 ober bie vom Preuß. 
StKom. f. Vollsern. auf Grund des $ 4 getroffenen Beftimmungen werben nach $ 5 ber 
Bel, über Vorratserhebungen und nad) $ 17 ber Bel. über Preisprüfungsftellen mit Ge- 

fängnis oder mit Geldftrafe belegt. 
87. Diese Bestimmungen treten am 1. Juli 1917 in Kraft. 

(Abschnitt X, Rübensaft und XI, Süßstoff in Bd. 4, 290ff.) 

XII. Säßigkeiten, Schokolade und Kunsthonig. 
Inhaltslbersicht.)) 

I. Bek. über bie Herficllung von Süßiglelten und Scofolade v. 16. Dez. 1915 (RGBI. 821) mit 

den Anderungen v. 28. Sebr. und 1%. Sept. 196 (REUL, 126, 1032320 

Slerzu: 

a) Bet. über die Herstellung von Süßigkeiten v. 30. Dez. A915 (Reichsanz. Ar. 308) . . . 

b) Bet. über Nusnahmen von der genannten DO. v. 2. Febr. 1916 (Reichsanz. Ur. 314 

c) Bel. über die Herllellung von Scofolade od. 5. März 1916 (HB. 4)... 2.2... 

d) Bet. über die Verwendung von Mil zur Herftellung von Süßigleiten und Schololade 

v. 29. Dezember 1916 (RGBI. 9f6))nrnyn. 

H VO. über Kunſthonig v. 7. Dezember 1917 (RGBl. 10084) im Nachtrag. 
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2. Bek. über den Verkehr mit Nakgoschalen 

a) vom 19. Augus 1915 (Rc Bl. öboo): 
Hierzu: 

Vorschriften über die Unbrauchbarmachung von gepulverten Kakaoschalen zum Genusse für 
Menschen o. 21. Augußs 1915 (RGBl. ö1333))) en 

(Bek. 1 in Bd. 4, 294). 

2. Bek. über den Verkehr mit Kakaoschalen. 
a) Dom 19. Auguft 1915. (REl. 507.) 

in 3b. 4, 298. 

b) Dom 9. März 1917. (RED. 222.) 

[BR] Art. L $ 2 der Belanntmadjung über den Berlehr mit Kafaofchalen vom 19. 
Auguk 1915 (RGBI. 507) erhält folgenden Abſ. 2: 

„Der Reichskanzler kann weitere Ausnahmen zulassen“. 
Art. II. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung (10. 3.1 in Kraft. 

XII. Koffer, Tee und Ankao. 
Inhaltsflbersicht. 

Bek. über Kaffee, Tee und Hafao v. 1II. ob. 1018 (RG B. 750) mit der Anderung u. 4. April 

1916 (R##l. 333) .wr 

Hierzu: 

a) Bel. über Kafice vo. 6. Upril 1916 (RGBI. 232). ...... 

d) D. über NMaffceersatzmittel v. 16. November 1917 (GBfl. 10605 235 

e) Bel. über Tec v. 6. April 196 (MEU. 252) 2 > 2 2 a men 
d) Bek. über Sichorienwurzeln v. 6. April do#e (RGE Bl. 2555440 

ee) Bet. über Sichorienwurzeln v. 8. Juni 1017 (RGSl. 4022)2 235 

"f) Bek. über die Höchstpreise von gedarrien Sichorienwurzeln v. 20. März 1917 (N5BI. 250) 235 

3) Bel. über cine Beftandsaufnahme von Kaffee, Tec und Kakao v. 29. Nov. 1015 (REBl. 791) 

h) Bel. über Beflandsaufnahme von Kafao und Schololade und über die Negelung des Verkehr: 

mit Kafao und Schofolade n. 10. Juni 1916 (HBBL. 509) 2... 2 2202 nen 

Be, über Raffee, Zee und Kakao v. 11. November 1915 (NGDi. 750) 

mit der Änderung v. 4. April 1916 (RGDI. 233, i. Kr. feit 5. Aprit 16). 

in Bd. 4, 301. 

Hierzu (Bek. a in Bd. 4, 301): 

b) Verordnung über Kaffeeersatzmittel. Vom 16. November 1917. 

(RGBl. 1053.) 9) 

Staatssekrark #., Kaffee D. 11. 11. 15, 4. 4. 16.] § 1. Wer Kaffeeersatzmittel in nicht 
verpackter Form (lose Ware) an Verbraucher abgibt, ist verpflichtet, durch deutlich sicht¬ 

baren Aushang in den Verlaufsräumen den Namen oder die Firma und den Ort der ge¬ 
werblichen Hauptniederlassung desjenigen, der die Ware herstellt, sowie den Kleinhandels¬ 

breis bekanntzugeben. 
Für Kaffeeersatzmittel, die in Packungen oder Behältnissen an Verbraucher abgegeben 

werden, bleiben die Vorschriften der Verordnung über die äußere Kennzeichnung von 

Waren vom 26. Mai 1916 (Rl. 422) unberührt. 
8 2. Als Kaffeeersatzmittel im Sinne dieser Verordnung gelten auch Mischungen 

von solchen mit Bohnenkaffee. 

Das Vermischen von Kaffeersatzmitteln aus Getreide oder Malz mit anderen Kaffee¬ 

) Abänderungs=Verordnung v. 18. Dezember 1017 (N VI. 1109) im Nachtrag. 
 



234 4. Verwertung der Rohſtoffe ufw. XIII. Kassee, Tee und Kakao. 

ersatzmitteln ist nur mit Genchmigung des Kriegsausschusses für Kaffee, Tee und deren 
Ersatzmittel, G. m. b. H. in Berlin zulässig. 

53. Der Preis für Kafseersatzmittel aus Getreide oder Malz darf nicht übersleigen: 

a) beim Verkauf an Großhändler 

für Ware in geschlossenen Packungen oder 

Behältnisen 44,30 Mark für 50 Rilogramnı, 
für loſe Ware.... 37,5 „ „ 50 n 

h) beim Berlauj an Kleinhändler . 

für Ware in gefchloffenen Radungen oder 

Behältnisen 48,00 Mark für 50 Kilogramm, 
für lose Wiarererr 42,00 „ „ 50 „ ; 

<) bein Verkauf an Verbraucher (Kleinhandel) 
für Ware, die in geſchloſſenen Packungen oder Behältniſſen an den Klein¬ 
händler geliefert worden t. 56 Pfennig für 1 Pfund, 

für andere Wieee 52 n „1 

Beim Verlaufe Heinerer Mengen dürfen Bruchteile eines Pfennigs "auf 
. ganze Bfennige nad) oben abgerundet werden. 

84 Der Preis für andere Kaffecerfagmittel darf nicht übersteigen: 

a) bein Verlaufe an Großhändler 

für Ware in geſchloſſenen Packungen oder 

Behältnisen 68,50 Mark für 50 Kilogramm, 
für lose Warrerer 61,25 „ „ 50 „ 

b) beim Verkauf an Kleinhändler 
für Ware in geschlossenen Packungen oder 
Behältnisen 72,50 Mark für 50 Kilogramm, 

für lose Warrererer 66,75 „ „ 50 n ; 
c) beim Verkauf an Verbraucher (Kleinhandel) 

für Ware, die in geschlossenen Packungen oder Behältnissen an den Klein¬ 
händler geliesert worden it 84 Pfennig für 1 Pfund, 

für andere Wwee . 80 „ „ 1 „ 

Beim Verkaufe kleinerer Mengen dürfen Bruchteile eines Pfennigs anf 
ganze Pfennige nad; oben abgerundet werben. 

Der Kriegsausschuß für Kaffee, Tee und deren Erfagmittel, &. m. b. H. in Berlin 
lann mit Genehmigung des Staatssekretärs des Kriegsernährungsamts für die Preise 
von Feigenkaffee und Kaffeeessenzen abweichende Bestimmungen treffen. 

§ 5. Beim Verkauf an Großhändler und Kleinhändler hat die Lieferung zu den 
sestgesetzten Preisen frachtfrei Station (Bahn oder Schiff) des Empfängers einschließlich 
Verpackung zu erfolgen. 

§ 6. Wer Stoffe zur Verarbeitung auf Kaffeersatzmittel durch den Kriegsausschuß 
zugewiesen erhält, hat die von ihm hergestellten Kaffeersatzmittel, auch soweit sie aus an¬ 
deren Stosfen hergestellt sind, nach den Weisungen des Kriegsausschusses zu liesern. 

5 7. Die in diefer Verordnung feftgefepten Preife find Höchftpreife in Siune des 
Gesetzes, betreffend Höchstpreise, vom 4. Auguft 1914 in der Faffung der Bekanntmachung 

vom 17. Dezember 1914 (RGBL. 516) in Verbindung mit den Bekanntmachungen vom 
21. Jannar 1915 (RGl. 25), 23. März 1916 (RG Bl. 183) und 22. März 1917 (REGEL. 253). 
Ss.Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu fünfzehn¬ 

tausend Mark wird bestraft: 

1. wer der ihm nach § 1 Abs. 1 obliegenden Verpflichtung nicht nachkommt oder 
in dem vorgeschriebenen Aushang Angaben macht, die der Wahrheit nicht ent¬ 
sprechen; 

2. wer den Vorschriften im 3 2 Abs. 2, 3 6 oder den auf Grund des $ 4 Abſ. 2 erlaj- 

senen Bestimmungen zuwiderhandelt.
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Neben der Strafe kann auf Einziehung der Vorräte erkannt werden, auf die sich 

die Zuwiderhandlung bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht. 

8 9. Der Staatssekretär des Kriegsernährungsamts kann Ausnahmen von ben 
Vorſchriften dieſer Verordnung zulaſſen. 

Für den Verkauf von Kaffeeersatzmitteln, die sich bei Inkrafttreten dieser Verordnung 

bereits. im Handel befinden, können die Kommunalverbände und Gemeinden Ausnahmen 

von den in dieser Verordnung festgesetzten Preisen bis zum 31. Dezember 1917 einschließ¬ 
lich zulassen. 

8 10. Diese Verordnung tritt mit dem 23. November 1917 in Kraft. 

(Bek. c, d als b, c in Bd. 4, 303f.) 

e) Bet. über Zichorienwurzeln. Dom 8. Juni 1917. (RGDI. 482.) 

Irft## A. Kaffee V. 11. 11. 15, 4. 4. 16, 8 180. 22. 5. 16.] Art. I. Die Borfchrift 
im $ 1 Satz 1 der Bekanntmachung iiber ichorienmwurzeln vom 6. April 1916 (REBL. 

254) erhält folgende Fafjung: 
„Zichorienwurzeln, grün oder gedarrt, dürfen nicht verfüttert und nicht gewerbs¬ 

mäßig zu anderen Zwecken als zur Herstellung von Kaffeeersatzmitteln verwandt werden.“ 
Art. II. Diese Bekanntmachung tritt mit dem 12. Juni 1917 in Kraft. 

1) Bek. über die Höchstpreise von gedarrten Zichorienwurzeln. 
Vom 20. März. 1917 (RGBl. 250.) 

Lo###. nAuf Grund.. Kaffse 11. 11. 15, 4. 4. 16, 5 1 Bp. 22. 5. 16).. wird 
der im $ 6 der Bekanntmachung über Zichorienwurzeln vom 6. April 1916 (RG#Bl. 254) 
festgesetzte Übernahmehöchstpreis für gedarrte Zichorienwurzeln aus der Ernte des Jahres 
1917 auf achtunddreißig Mark für 100 Kilogramm festgesetzt. 

XIV. Sleisch, Wild, Fische, Jeemuscheln und firammetsvpögel. 

Inhaltslbersicht.]) 
I. Bek., betr. das Schlachten von Schweinen und Kälbern, v. 10. Dez. 1014 ie 536) . 

. 2. Bet. über den Derfauf von Sleifh und Fettwaren durd; die Gemeinden v. 2%. Junil916 

(ROBI. 332) . 2 ren 

hierzu: 

Hreuß. Ausführungsanweisung v. 2. Juli 1915 (hmöl. 1940000 

#3. Bek. über ein Schlachtverbot für trächtige Mühe und Sauen v. 26. August 1915 (Re Bl. 515) 232 

Hierzu: 

a) Preuß. Ausführungsbefimmungen v. 5. Sept. 1916 (Cmol. 1910 

b) Preuß. Dig., betr. Scyladhtverbot für tragendes Nindvich, v. 29. März AIA6 (EMBI. 101) 

) Hreuß. Schlachtverbot für Schaflämmer v. 27. März 196 (EMBL. 100)... .. -- 

a4) Preuß. Schlachtverbote für Siegenmutterlämmer v. 13. April, 5. Mai und 25. Aug. 10916, 

(em Bl. 110, 137, #11#55555))) ;;;; 

c) Hreuß. Schlachtnerbot für Siegenmutter, und Schaflämmer v. 31. Jan. 1917 (OMBl. 79) 257 

4. Yet. über das Schladıten von Tieren v. 2. Juni A912 (ABB. HU) . 2.2 22 nenn. 237 

5. Bek. zur Einschränkung des Fleisch- und Fettverbrauchs dv. 28. Oft. I915 (G Bl. 7/11) 

Hierzu: 

a) Hreuß. Uusführungsanweisung v. X. Nov. 1913 (ömnl. 309)0 
b) Erlaß des Reichskanzlers v. I. April 1916 (ôml. 110000)0)0)0)0)0 

) Hreuß. Dfg. v. 12. Mai 1916 (Cl. 13h99 

S. Bek. über die Beschränkung der Berstellung von Fleischkonserven und Wurstwaren v. 31. Jan. 

%00 (RGUSl. 2222020002000 

Bierzu: 

a) Preuß. Ausführungsanweisung v. 5. Febr. 1916 (öml. ))00 

db) Preug. Dfg. v. 17. April AI (MU. 12). . 2. oo nern ne 

* 7. Bel. über Sleifchverforgung v. 22. März A916 (AGBI. 199) mit der Anderung v. 17. Aug. 1916 
(RBB 999000))) 237 

Y Weitere Verordnungen im Nachtrag.



236 4. Verwertung der Rohstosse usp. XIV. Flelsch, Wild, Fische usw. 

lerzu: 

2) peu. Die. betr. Errichtung eines Sandesfleifhamts und von Hrovinzialfleischstellen, 

o. 22. Uuguf A916 (ömEl. 29ssgg. 
db) Preuß. Ausführungsanweifung v. 8. Sept. 1916 (EMBL 313)... 2 2 2 2 220... 

8. Bel. über den Verkehr mit Fleischwaren v. 22. Mai 1916 (ReBl. 3ö7) 
Hierzu: 

a) Hreuß. Ausfährungsanweisung v. 25. Mai 1916 ((Uonl. 100)9)9)0: 
b) Hreuß. Dfg. v. 8. Juni 191°6 (éC Sl. 101000 .......MA 

. D. über die Regelung des Fleischverbrauchs v. 21. August 1916 (RGBl. 91101) _ 
Hierzu: 

a) Bel. über die Ausgestaltung der Fleischkor#e und die Festsetzung der verbrauchshöchstmenge 
an Fleisch und Sleischworen v. 21. August 1916 (REGWBl. 990 .. 

b) Bek. über Jusotzfleischkarten v. 15. April 1012 (RGSl. 3565555555 240 
%c) DO. über den Wegfall der Zusatzfleischkarten v. 22. Juli 1912 (ABB. 6)... ... 2a 

d) DO. über die Regelung des Fleischverbrauchs und den Handel mit Schweinen v. 2. Ok. 

tober 1017 (R # Sl. 881 Art. II. II))))) 2#1 

10. DO. über die Regelung des Sleischverbrauchs v. 2. Mai 1012 (RGBl. 39377 . 

Hierzu: 
Hreuß. Ausführungsanweisung v. 4. Juli 1012 (ömol. 10) 241 

"1. CO. über die Regelung des Fieischverbrauchs und den Handel mlt Schweinen v. 2. Oktober 

1917 (RGBI. 8999000000T.l 

Hierzu: 

Preuß. Yusführungsanwelfung dv. 15. Oktober AHAT (EMBI. 269). . 2 > 20. 

*ı2. Bel. der Saffung der DO. über dle Regelung des Sleifchnerbraudys und den Handel mit 

Schweinen’o. 19. Ohtober 1917 (RGBI. 99) 200m 245 
13. Bek. zur Dereinfachung der Seköstlgung v. 31. Moi 1916 (chl. 153 

14. Bel. über Hferdefleisch v. 15. Dezember 1916 (chSl. 1393)) 
Blerzu: 

Preuß. Ausführungsanweisung v. 29. Dezember 1916 (Sm Sl. 1270) rn 

IS. Fleischpreise 

*a) Bel. zur Hegelung der Hrelse für Schlachtschweine und für Schweinefleisch v. 4. Nov. 1915 

RGBI. 723) mit der Anderung v. 29. Nov. 1916 ( Bl. 70000 
Blerzu: 

Preuß. Anordnungen v. 8. und 15. Dez. 1013 (Sm Bl. 385, 3909009) .... 

*b) Bel. zur Regelung der Preife für Schlachtschweine und für Schweinefleich v. (J. Febr. 

19½ (GOBl. 9))))9....2 249 
Hierzu: 6 

a. Hreuß. Uusführungsanwelsung v. 16. Februar 1916 (ôöml. 33322 

P. Preuß. Dfg. v. 12. Märs 1916 (öml. 200 ... 
*c) DO. über die Preife . . . . für Schlachtvieh vo. 19. März 191? (NEBI. 243)... . 250 

Hierzu: 

*a. DO. über die Schlachtvieh- und Flelschpreise für Schweine und Rinder v. s. April 1917 

————I. 251 

P- Preuß. Ausfährungsanwelsung zur v#. #. 30. April 1917 (m l. 15#) 
¾5 DO. über die Hrelse von Schlachtschweinen v. 15. September 1917 (#chRMl. 637) 257 

DO. Über die Hreise von Schlachtschweinen v. 23. Morember 1012 (SchB1. 1002). 257 

d) DO. über die Preife für Sleifh und Sleischwaren ausländischer Herkunft v. 18. Jull 1917 

¬(Scntlt. ID): 2 rn 267 

"16. Bänfe 

*##. aber den Handel mit Gänsen v. 3. Juli 1917 (nGl. 8110 257 
Hierzu: 

“Preuß. Ausführungsanweifung o. 2. Muguft 1912 (GMBL 2960) 2 2 m ma een 260 
*17. Wild 

*a) DM. über den Derfehr mit Wild v. 12. Juli 1912 (aGl. zo. 260 
Hierzu: 

Preuß, Ausführungsanweisung 
*a. vom 10. September 97 (EMEL. 319) 2 2 22 men 261 
8. vom 22. September AHA? (EMB. 286) . 2 oo mann 26% 

b) Bef. über die Hlgelung der Wilpreise v. 24. August 1916 (REBI. 959) . . . . . . . 
Hierzu: 

a) Bef. über die Seffegung der Wildpreife o. 17. September 1916 (REBI. 1046) . . . . 
b) Preuß. Yusführungsanwelfung v. 23. September 1917 (MB. 322). . 2 222.2. 265 

. Sische 
a) Bet. öber die Beaussichtigung der Fiscwerrorgung v. 29. Movember 1916 (MGGBl. 1305 267 

*b) v. zur Abänderung der v. zu 3 v. 22. Sep:zember 1912 (ac-Bl. 85099 . 267
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Hierzu: 

Vek. des Relchskommissors für Fischversorgung. 

«3 Bel. über die Regelung der zischprelse v. 1. mal 1916 (achnl 327) 
Hierzu: 

a. Bel. über die Seffegung von Preifen für Süähwafferfifd;e v. 24, i 
6. Hreuß. Dfg. v. 8. Juli 1916 (Sm3l. 222)0 ‘ Juni ½% * 

d)) Bek. über den Absatz von MAarpfen und Schleien v. 8. August J916 (A881. 925) . \ \ 
e) Bef. über die Hreise für Teichfifhe v. 9. September 1916 (NEBI. 1108) 

Hlerzu: 

“Bet. der Hricgsgefellfgaft jür Teichfifch- Verwertung. 223 
»19. Seemuſcheln 

Bel. über die Aberwadung des Derlchrs mit Seemufceln v. 2. Nov. 1916 (RG Bi. 1243) 

mit der Anderung v. 26. November 1916 (RBB. 1302). . nenn 
Hierzu: 

3) Bel., betr. die Errichtung der Überwachungssielle für Seemuscheln. v. 27. Jonuar 1912 

(Aeldhsanzeiger Ur. 24) 2 2. 2 2 2 oo ueue e.... 274 

3b) Bef. der Überwachungsstelle für Seemuschen: 276 
20. Nrammetsvögel 

a) Bel. über den Fang von Krammetspögeln v. 21. September 1916 (RG Bl. 1000) 

Hierzu: 

Hreuh. Dfg. v. 3. Oltober 1916 (mnl. 2tsssss 

*b) Bel, über den fang von Hrammetspögeln v. 12. Juli 1012 (3chBl. 6bö0)2) 276 

(Bet. 1, 2 in Bd. 1, 681, 682.) 

3. Bel. über ein Schlachtverbot für trächtige Kühe und Saunen. 
Dom 26. Auguft 1915. (RGBI. 515.) 

Wortlaut in Bd. 4, 313. 

Hierzu: 

(Bestimmung a bis d in Bd. 4, 313ff.) 

e) Breng. Anordnung Über dad Echlachten von Ziegenmutter= und Schaflämmern. 
om 31. Zanuar 1917. (MEI. 29.) 

[LandpwM. $ 4 Schlahtnerbot®D, 26. 8. 15.) 8 1. Die Schladhtung aller Schaflämmer 
und Biegenmutterlämmer, bie in diefem Jahr geboren find oder geboren werben, wird 
bi3 auf meitere3 verboten, 

8 2. Das Verbot findet feine Anwendung auf Schladytungen, die erfolgen, weil 
zu befürchten ift, daß da3 Tier an einer Erfranfung verenden werbe, oder meil e3 infolge 

eine3 Unglüdsfalles fofort getötet werben muß. Solde Schlachtungen find innerhalb 
24 Stunden nach der Schlachtung der für den Schlachtungsort zuständigen Ortspolizei¬ 
behörde anzuzeigen. 

8 3. Ausnahmen von diesem Verbot können aus dringenden wirtschaftlichen Gründen 
vom Landrat, in Stadtkreisen von der Ortspolizeibehörde zugelassen werden. 

§ 4. Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden gemäß $ 5 der eingangs 
erwähnten Bek. mit Geldstrafe bis zu 1500 M. oder mit Gefängnis bis zu drei Monaten 
bestraft. . 

8 5. Die Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Bekanntmachung im Deutschen Reichs¬ 
und Preußischen Staatsanzeiger I19. 2.1 in Kraft. 

4. Bet, über das Schlachten von Tieren. Dom 2. Juni 1917. 
(RGBl. 471) 

[BR.] 81. Beim Schlachten von Rindern, einschließlich der Kälber, von Schafen und 
Ziegen darf der Halsschnitt (Schächtschnitt) nur beim rituellen Schächten durch die hierzu 

bestellten Schächter angewendet werden. Im übrigen ist der Halsschnitt verboten. 

Auf Notschlachtungen, bei denen die Zuziehung eines Schlächters nicht möglich ist, 
findet das Verbot des Abs. 1 keine Anwendung.
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8 2. Butiberhandfungen gegen diese Verordnung werden mit Gefängnis bis zu 
sechs Monaten und mit Geldstrafe bis zu eintausendfünfhundert Mark oder mit einer 
dieser Strafen bestraft. 

.§ 3. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verlündung (6. 6.] in Kraft. Der 

Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außerkrasttretens. 

(Bet. Nr. 5, 6 als Nr. 4, 5 in Bb. 4, 315jf.) 

7. Bel. über Fleifhverforgung vom 27. März 1916 (RGDI. 199) mit 
der Änderung vom 17. August 1916 (RGBl. 935, i. Kr. feit 18. Aug. 16). 

Wortlaut in Bb. 4, 319, 

1. RG. V, RGSt. 50 290. Während §#6 Abs. 2 Satz 2 hinsichtlich solcher Schlachtungen 

noch weitergehende Einschränkungen in den einzelnen Bundesstaaten für zulässig erklärt, 

befaßt sich § 6 Abs. 1 mit den „Schlachtungen von Vieh, die nicht ausschließlich für den 
eigenen Wirtschaftsbedarf des Viehhalters bestimmt sind", und die in der preuß. Ausf.= 

Anw. v. 29. März 1916 (OMl. 82) als „gewerbliche Schlachtungen“ bezeichnel 

werden. 

Hieraus sowie aus dem ganzen Zwede der IRBD. v. 27. März 1916 ergibt sich, 
daß — abgesehen von den Fällen der, Notichlahtung und: einer befonderen Erlaubnis 
des Reichskanzlers — auf Grund des & 15 Nr. 1 jeder zu bestrafen ist, der ausschließlich 
für den eigenen Wirtschaftsbedarf Vich entweder selbst schlachtet oder schlachten läßt; 
es sei denn, daß es sich dabei um Vieh handelt, das er mindestens 6 Wochen lang in seiner 
Wirtschaft gehalten hat. 

2. Tätigkeit der Reichsfleischstelle. DN. X 44. Die Verteilung der für den 
Bedarf der Zivilbevölkerung zugelassenen Schlachtungen an die Bundesstaaten war in 
den für die Zeit bis 15. Oktober 1916 geltenden Umlagen nach dem Maßstab früherer 
Schlachtungen erfolgt. Dieser mangels anderer Grundlagen zunächst unvermeidbare 
Vertcilungsschlüssel hatte naturgemäß Verschiedenheiten in der Höhe der Berforgung 
der einzelnen Bundesstaaten zur Folge. Nachdem nun weitere Grundlagen geschaffen 
worden waren und durch die VO. v. 21. August 1916 der Fleischverbrauch im Reiche ein¬ 
heitlich geregelt war, wurde entsprechend dem Grundsatz möglichst gleichmäßiger Ver¬ 
sorgung aller Versorgungsberechtigten für die Umlageperiode vom 16. Oktober 1916 bis 
15. Januar 1917 die Verteilung nach einem neuen Schlüssel, nach dem Maßstab der Zahl 
der versorgungsberechtigten Bevölkerung, vorgenommen. Gerechnet wurde in der Weise, 
daß die Summe der von den Bundesstaaten selbst angegebenen Zahlen der Fleisch=Selbst¬ 
versorger von der Einwohnerzahl des Reiches abgezogen und so die versorgungsberechtigte 
Bevölkerung des Reiches festgestellt wurde. Die zur Umlage gelangende Viehmenge 
wurde in Fleischgewicht umgerechnet, und die aus dieser Reichssleischmenge, geteilt durch 
die versorgungsberechtigte Bevölkerung des Reiches, errechnete Umlagequote ergab, 
vervielfacht mit der Zahl der versorgungsberechtigten Bevölkerung der einzelnen Bundes¬ 

staaten, die jedem Bundesstaat zustehende Fleischmenge, welche dann wieder im Verhältnis 
der durchschnittlichen Schlachtungen der verschiedenen Tiergattungen in den Jahren 1911, 

1912 und 1913 in Viehzahlen umgerechnet wurde. Dieser neue Schlüssel beseitigte die 

Ungleichheiten, die sich bei den vorhergehenden Umlagen daraus ergaben, daß infolge 
des Bestehens von Fleischverarbeitungsindustrien, infolge der Gewohnheit, besonders 

leichte Tiere zu schlachten, und aus anderen Gründen einzelne Bundesstaaten unverhält¬ 

nismäßig hohe Zahlen an beschaupflichtigen Schlachtungen aufwiesen; er ermöglichte 

es auch, die Zahlen der zugelassenen Schlachtungen nicht mehr für die beschaupflichtigen 

Schlachtungen, sondern für die gewerblichen Schlachtungen festzusetzen, so daß nun auch 
für diejenigen Bundesstaaten, in denen die Hausschlachtungen der Beschaupflicht unter¬ 
liegen, die Hausschlachtungen nicht mehr in den zugeteilten Schlachtungszahlen enthalten 
waren. Eine Beschränkung der Zahl der Hausschlachtungen wurde von der Reichsfleisch¬
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stelle nicht getroffen. Die Unterverteilung der Schlachtungen in den Bundesstaaten wurde 
der Entscheidung der Bundesregierungen überlassen. 

Um eine bessere Verwertung des Fleisches notgeschlachteter Tiere zu gewährleisten 
und um die Frage zweckmäßiger Verwertung von unterwertigem (sog. Ausschuß=) Vieh, 
für welches sich bei voller Anrechnung auf das Schlachtungskontingent nur schwer Ab¬ 
nehmer finden, einer Lösung entgegenzuführen, wurde mit Rundschreiben vom 23. No¬ 

vember 1916 den Bundesregierungen empfohlen, in eigener Verwaltung oder durch 
Kom Verb. oder durch die Viehhandelsverbände Fleischverwertungsstellen für größere 

Bezirke einzurichten, in welchen solche Tiere in der wirtschaftlichsten und zwedldienlichsten 

Weise durch Frischverkauf und namentlich durch Wurstherstellung ausgenutzt werden sollen. 

Den Bundesregierungen wurde eine günstigere, dem ungefähren Gewicht des knochen¬ 

sreien Fleisches normaler Schlachttiere entsprechende Anrechnung der verwerteten Tiere 
auf das Schlachtungskontingent in Aussicht gestellt. Von der Anregung wurde in ziem¬ 
lich großem Umfange seitens der Bundesregierungen Gebrauch gemacht. 

Da es nicht möglich gewesen war, die die Grundlage für die nächste Umlageperiode 

bildenden Ergebnisse der Volks= und Viehzählung vom 1. Dezember und der Ermittelung 
der Selbstversorger vom 15. Dezember 1916 so frühzeitig zu erhalten, daß die Festslellung 
der Umlage und die Einberufung des Beirates noch rechtzeitig erfolgen konnte, außerdem 
Vorarbeiten für eine Sonderbelieferung der Rüstungsarbeiter im Gang waren, die noch 
nicht abgeschlossen waren, wurde die mit dem 15. Januar 1917 zu Ende gehende Umlage 

bis zum 31. Januar 1917 erstreckt, d. h. es sollten vom 16. bis 31. Januar 1917 die der 

Umlage vom 16. Oklober 1916 bis 15. Januar 1917 entsprechenden Zahlen der Schlach¬ 

tungen und der Viehaufbringung für die Bundesstaaten weiler gelten. 

Für die Umlage für die Zeit vom 1. Februar bis 30 April 1917 wurde bezüglid 
der Verteilung der Schlachtungen unter die Bundesstaaten an dem Verteilungsschlüssel 

nach dem Maßstab der Zahl der versorgungsberechtigten Zivilbevölkerung sestgehalten. 
Bei der Berechnung der Umlage war die Reichssleischstelle von der Absicht gelcitet, daß 
alle Bundesstaaten unbedingt in der Lage sein sollen, die festgesetzte Wochenhöchstmenge 
von 250 g Fleisch auf den Kopf der Bevölkerung auch latsächlich zu geben. Es wurde daher 
bei der Berechnung unter Benutzung der bei Durchführung der vorhergehenden Umlage¬ 
periade gemachten Erfahrungen in vorfichtigjter Weife verfahren und es wurden ver¬ 
schiedene Sicherheitsfakioren in die Berechnung eingeitelft. 

Für Schwerstarbeiter wurde nach einer Anweisung des Herrn Präs. des KEN. 
eine wöchentliche Zulage von 100 & bei der Umlage berüdjichtigt. 

Die Gefamtanforderung für Die Umlageperiobe beläuft fid) auf 807454 Rinder, 
392016 Kälber, 1282356 Edjweine und 163728 Schafe. Hiernach ſind aufzubringen 
nach der Viehbestandsaufnahme vom 1. Dezember 1916 bezüglich ber Rinder 4,26 v. 9. 
der Rinder über 3 Monate alt, bezüglich der Kälber 5,58 v. H. der Kühe und Färsen über 
2 Sahre alt, bezüglich der Schweine 18,80 v. H. der Schweine über ½ Jahr all und be¬ 
züglich der Schafe 3,29 v. H. der Schafe insgesamt. Eine Ersatzlieferung wurde in gleicher 

Weise wie in der vorhergehenden Periode zugelassen. Die Unterverteilung der Schlach¬ 
tungen wurde wieder den Bundesregierungen überlassen. 

Eine von der Reichsfleischstelle geführte Statistik der Flcischversorgung zeigt eine 
erfreuliche ständige Besserung. 

Der Schlüssel der Viehaufbringung für die einzelnen Bundesstaaten blieb der gleiche 
wie bisher. Von der Möglichkeit, die Lieferungen in den verschiedenen Jahreszciten dem 
wechselnden Viehangebot anzupassen, wurde weitgehendst Gebrauch gemacht. Die Weide¬ 
mastgebiete lieferten sast den größten Teil des auf sie treffenden Jahreslontingents bis 
Mitte Dezember, während die Winterstallmastgebiete in der Zeit von Januar bis Mai 

die auf sie fallenden Viehmengen aufbringen. 

Eine Erleichterung für die Viehaufbringung wurde dadurch geschaffen, daß die 

Neeichsfleischstene bei der Errechnung der zu liefernden Schlachtviehmengen nunmehr auch 
das an andere Gebiete abgegebene Zucht- und Nutzvieh berücksichtigt. Durch Rundschreiben
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vom 28. Juni 1916 wurden die Bundesregierungen ersucht, sich dem vorgeschlagenen 
Anrechnungsverfahren anzuschließen, das darin besteht, daß bei Ausfuhrüberschuß die 
betätigten Ausfuhren der Viehzählungszifser zunächst zugezählt, von der errechneten auf. 
zubringenden Menge aber dann abgezogen werden, während bei Staaten mit Einfuhr¬ 
überschuß die mehr eingeführten Tiere von dem Viehzählungsergebnis zunächst abgezogen, 
der aufzubringenden Viehmenge aber zugezählt werden. Mit Ausnahme von Bayern, 
Württemberg, Baden, Elsaß-Lothringen und Sachsen=Meiningen haben sich sämtliche 
Staaten dem Anrechnungsverfahren angeschlossen. 

Die Erfüllung der Viehlieferungen fand in weitaus besserem Maße statt als bisher. 
Während die für die Zivilbevölkerung von Zuschußbezirken aufgegebenen Viehmengen 
in den früheren Perioden nur teilweise erfüllt wurden, kamen in der Zeit vom 15. Ok¬ 

tober bis 15. Januar die Bundesstaaten ihrer Lieferungspflicht nicht nur nach, sondern 

gingen darüber noch um einiges hinaus. Das gleiche gilt von den Lieferungen an das 

Feldheer. 

Die Bestrebungen zur Vereinfachung der Beköstigung und Ersparung an Lebens¬ 

mitteln sind auch für den Bereich der Heeresverwaltung befolgt worden. Insbesondere 

wurde der Verbrauch von Fleisch herabgesetzt unter gleichzeitigem Ersatz des dadurch her¬ 

vorgerufenen Ausfalles an Nährwerten durch andere Nahrungsmittel. Durch eigene 

Schweinemästereien, die bei den Truppen, Lazaretten und Kriegsgefangenenlagern 

eingerichtet worden sind, wird der Bedarf des Feld- und Besatzungsheeres an Schweine¬ 

fleisch im wesentlichen Umfange gedeckt. 

(Bek. Nr. 8 in Bd. 4, 330.) 

9. Verordnung über die Regelung des Fleischverbrauchs. 
Vom 21. August 1916. (REsl. 941.) 

Wortlaut in Vd. 4, 332. 

Hierzu (a in Bd. 4, 335) 

b) Bek. über Zusatzfleischkarten. Vom 15. April 1917. (REl. 355.) 

PrarE A. 8##s#5, 6, 15 Fleisch O. 21. 8. 16.1 § 1. Vom 16. April 1917 an bis auf 

weiteres 

sind neben der Reichsfleischkarte von den Kommunalverbänden Zusatleisch¬ 
karten auszugeben; die Zusatlarten gelten nur in dem Bezirke des ausgeben¬ 
den Kommunalverbandes. 

Die Höchstmenge an Fleisch und Fleischwaren, die wöchentlich auf die Zusatzfleisch¬ 
karte entnommen werden darf, wird auf 250 Gramm Schlachtviehfleisch mit eingewach¬ 
senen Knochen festgesetzt. Die Vorschriften im 3 2 Abs. 2, 3 der Bekanntmachung über die 
Ausgestaltung der Fleischkarte und die Festsetzung der Verbrauchshöchstmenge an Fleisch¬ 
und Fleischwaren vom 21. August 1916 (RöBl. 945) finden auch auf die Zusatzfleischkarte 

Anwendung. 

Die Kommunalverbände können die Geltung der Züsatzkarte auf bestimmte Fleisch¬ 

arten oder Fleischsorten sowie auf die Verwendung zum Ankauf in den Fleischereigeschäften 

oder in bestimmten Fleischereigeschäften beschränken. 

§ 2. Selbstversorger erhalten eine Zusatzfleischkarte nur, soweit sie ihren Fleisch¬ 
verbrauch nur teilweise durch Selbstversorgung decken und im übrigen Fleischkarten be¬ 

ziehen. 
Durch die Zuteilung von Zusahfleischkarten an Selbstversorger darf die Gesamt¬ 

verbrauchsmenge von 500 Gramm für den Kopf und die Woche, für Kinder die Hälfte 

dieser Wochenmenge, nicht überschritten werden. 

8 8, Diese Bekanntmachung tritt mit dem 16. April 1917 in Kraft.
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e) Verordnung über den Wegfall der Zusatzfleischkarten 
Dom 22. Zuli 1917. (N6Bl. 641.) 

I#### A. ös 5, 6, 15 Fleischsd. 21. 8. 16.] 8 1. Die Vekanntmachung über Zusatz¬ 
fleifehiarten vom 15. April 1917 (RBl. 355) wird mit der Maßgabe ausgehoben, daß die 
Kommunalverbände mit Ablauf der letzten, der Fleischzuteilung zugrunde gelegten Woche 

vor dem 16. August 1917, spätestens aber mit Ende der 17. Woche seit Eintritt der Fleisch¬ 
verbilligung, neben der Reichsfleischkarte Zusatzfleischkarten nicht mehr ausgeben dürfen. 

5 2. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung [24. 7.] in Kraft. 

d) Verordnung über die Regelung des Fleischverbrauche und den 
Handel mit Schweinen. Vom 2. Oktober 1917. (NGDL. 881.) 

Staatssekr. KrE A. Volksern D. 22. ö. 16, 18. 8. 17.) Artt. 

(zu vgl. Vorbem. zu Bek. Nr. 10 bis 12.) 

Art. II. In der Verordnung über die Regelung des Fleischverbrauchs vom 21. 
Auguft 1916 (REGBI. 941) werden folgende Huderungen vorgenommen: 

1. Im $3 wird im Ubf. 1 Sap 2 Hinter „Gemeindebezirfe” eingefügt: mit Ausnahme 
ber Erteilung oder Versagung der Hausschlachtungsgenehmigungen. 

2. Im § 14 erhält Nr. 2 folgende Fassung: . 
mer den Vorschriften im § 5 Abs. 2, $ 9 Abs. 3, 5+ 9b Ab. 2 oder den auf Grund 

bes $ 9b Ubi. 1 und 2 erlassenen Bestimmungen zuwiderhandelt. 

3. Im § 14 Nr. 5 wird die durch die Verordnung vom 2. Mai 1917 (REl. 387 

unter 24 eingesügte Zahl 9b gestrichen. 
4. Dem §& 15 Abs. 2 wird folgende Vorschrift angefügt: 

Ausnahmen von Einhaltung der Vorschrift im § 9 Abs. 3, von ber im $ 9a 
Abs. 2 vorgeschriebenen Mästungsfrist und den Vorschriften im § 9b Abs. 2 können 
Die Landeszentralbchörden ohnc diese Zustimmung zulassen. 

Art. DI. Diese Verordnung tritt am 15. Oktober 1917 in Kraft 

Borbemerkung zu den Bek. Nr. 10 bis 12. 

> Die BD. v. 21. Aug. 1916 (Nr. 9] wurde geändert Durch die V. v. 2. Mai 1917, 

ROB. 387, i. Kr. feit 15. Mai 1917 [Mr. 10]. Dieje wurde umgeftaltet durch die BO. 
». 2. Dt. 1917, RSBL. 881, i. Sr. feit 15. DE. 1917 (Mr. 11). Auf Grund bes Art.IIL 
der BO. Mr. 11 ift der Wortlaut der BD. Wr. 9, wie er fid) aus den Ünderungen durd) die 

BO. Nr. 10 und 11 ergab, am 19. Dft. 1917 neu belannt gemadjt (Pr. 12]. Die VD. 
Nr. 10 und 11 als foldye find damit gegenfianb3los geworben und infolgebeffen nicht mehr 
abgedruckt. Dagegen ist mitgeteilt die preuß. Ausführungsanweisung zur VO. Nr. 10. 
Die über den einzelnen Vorschriften stehenden Paragraphen bezeichnen die zugehörige 

Bestimmung der VO. Nr. 10. In Klammern ist die Nummer des entsprechenden Para¬ 
graphen der VO. Nr. 12 hinzugesetzt. Entsprechendes gilt für die preuß. Ausführungs¬ 
anweisung zur VO. Nr. 11.— 

Preuß. Ausführungsanweisung zur BD. über Die Regelung des Fleischverbrauchs vom 
2. Mai 1917, KREBL. 387. Bom 4. Juli mit den Anderungen v. 19. September 1917. 

(Sm Bl. 190, 342.) 
3u 89.18 9.) 

Gemeinschaftliche Selbstversorgung liegt vor, wenn die Wirtschaftsführung gemein¬ 
sam ist, also das Schwein in einer Wirtschaft gehalten wird, die völlig gemeinsam von ver¬ 
schiedenen Personen betrieben wird. Dies gilt bei mehreren Miteigentümern und Mit¬ 

pächtern auch dann, wenn einzelne dieser Personen nicht am Mästungsorte selbst wohnen, 

solange sie nur die Wirtschaft mitbetreiben. 

Gemeinschaftliche Selbstversorgung ist auch dann noch möglich, wenn nicht die ganze 

Wrrtschaftsführung der Beteiligten gemeinsam ist, sondern nur die Bewirtschaftung ber 

Kriegsbuch. BD. 6. 16
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Schweinemästungen gemeinsam erfolgt. Zur Gemeinsamkeit der Mästung in diesem 
Falle gehört, daß alle wesentlichen Vorgänge der Mästungen gemeinsam durchgeführt 

werden, daß also das Tier gemeinsam beschafft wird, der Stall gemeinsam bereitgestellt 
wird und die Fütterung und Bedienung gemeinsam oder durch gemeinfame Organe 
durchgeführt wird. Es genügt also nicht, daß sich einzelne nur mit Geld oder Futterbe¬ 
schaffungen beteiligen. 

Diese Gemeinsamkeit setzt mithin eine nahe wirkschaftliche Beziehung zu der ge. 
meinsamen Schweinehaltung voraus. 

Die Anerkennung als Selbstversorger hat, soweit Krankenhäuser und ähnliche An¬ 
stalten für die von ihnen zu verköstigenden Personen sowie gewerbliche Betriebe für die 
Versorgung ihrer Angestellten und Arbeiter die Selbstversorgung durch Schlachtung von 
selbstgemästeten Rindern, mit Ausnahme von Kälbern bis zu sechs Wochen, vornehmen 

wollen, durch die Provinzialfleischstellen, in den Reg Bezirken Cassel und Wiesboden durch 
die Bezirksfleischstellen, im Reg Bezirk Sigmaringen durch den Regierungspräsidenten 
zu erfolgen. 

Zu $ 9a. [$ 10.) 

Selbstversorger bedürfen zu Hausschlachtungen von Rindern, Kälbern, Schweinen 

und Schafen der Genehmigung des Kom Verb¬ 
Bei Einholung der Genehmigung ist das ungefähre Lebendgewicht des Schlacht¬ 

tiers und die Zahl der Wirtschaftsangehörigen des Haushalts, für den die Schlachtung 

erfolgt, ober der zu beköstigenden Personen (69 Abs. 2 Satz 2189 Abs. 2 Sag 2] der VO.) 

sowie der Zeitpunkt, bis zu dem der Selbstversorger aus früheren Hausschlachtungen noch 
mit Fleisch versorgt ist, anzugeben. Gleichzeitig ist in dem Antrag anzugeben (8 10a Abs. 1 
{8 13 Abf. 1), in melcher Zeit der Selbtverforger die Vorräte verwenden will und ob und 
wieviel Fleischkatren er noch weiter zum Bezuge von Frischfleisch wöchentlich belassen 

haben möchte Teilselbstversorger). Auf dem Antrag ist vom Gemeinde=(Guts-) Vorstand 
zu bescheinigen, daß der Selbstversorger das Tier — abgesehen von Kälbern — in seiner 
Wirtschaft mindestens 6 Wochen, und wenn die Schlachtung nach dem 30. September 
1917 erfolgt, mindestens 3 Monate gehalten hat. 

Die Genehmigung ist zu versagen, wenn infolge der Hausschlachtung der Fleisch¬ 
vorrat des Selbstversorgers die ihm zustehende Fleischmenge (5 10a (5 130 übersteigen 

würde oder ein Verderben der Vorräle zu befürchten ist. Im Falle, daß durch die Menge 
des aus der Hausschlachtung gewonnenen Fleisches der Fleischvorrat des Selbstversorgers 
die ihm nach § 10a (§ 13) zustehende Menge übersteigen würde, ist die Genehmigung je¬ 
doch zu erteilen, wenn der Selbstversorger sich verpflichtet, die überschießende Menge ent¬ 

webder gegen Entgelt an den Kom Verb. oder an die von diesem bestimmte Stelle oder mit 
Genehmigung des Kom Berb. an dritte Personen gegen Beibringung der auf die über¬ 
schießende Menge entfallenden vollen Fleischmarken abzugeben. 

Die Genehmigung der Hausschlachtung hat schriftlich zu erfolgen. 

lFassg. 19. 9.] Beschwerden gegen die Entscheidung des Leiters des Kom Verb. sind 
‚on ben Reg Präfidenten — in den Regez. Cassel und Wiesbaden an die BezFleisch¬ 
stellen — zu richten. Gegen die Entscheidung ist die weilere Beschwerde an die Prov¬ 
Fleischstelle — im Reg ez. Cassel und Wiesbaden an den Reg Präsidenten — zulässig. 
Die Entscheidung der Prov Fleischstellen sowie der Reg Präsidenten in Cassel, Wiesbaden 
und Sigmaringen ist endgültig. 

Die Schlachtung darf nur erfolgen, wenn dem Schlachtenden vor der Schlachtug 
die schriftliche Genehmigung des Kom Verb. vorgelegt worden ist. Bei Tieren, die der 
Schlachtvieh- und Fleischbeschau unterliegen, ist die Genehmigung außerdem dem Fleisch¬ 
beschauer vor der Schlachtung, bei Tieren, die nur der Trichinenschau unterliegen, dem 
Trichinenbeschauer vor der Beschau vorzulegen. 

Wird die Genehmigung dem Beschauer nicht vorher vorgelegt, ist die Vornahme der 

Beschau abzulehnen. Das Fleisch aus unerlaubten Hausschlachtungen verfällt dem Kom.= 
Verb. Ein Entgelt wird dafür nicht gezahlt.
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Zu 8 ob. [5 11.) 

Die Kom Verb. haben die Hausschlachtungen durch besondere Uberwachungsbeamte, 
für die in erster Linie bie amtlichen Fleischbeschauer in Betracht kommen, zu überwachen. 
Diese Beamten haben sich durch Stichproben von der Richtigkeit der Anmeldungen durch 

die Selbftverforger und von ber Durchführung der zu $ 9a [$ 10) erlafjenen Vorschriften 

über bie Genehmigung der Hausfhladhtungen zu Überzeugen und, foweit fie nicht felbft 
die Wägung vornehmen, die Feststellung des Schlachtgewichts zu überwachen. 

Die Feststellung des Schlachtgewichts hat allgemein nach den Bestimmungen über 
das Schlachten und die Ermittelung des Schlachtgewichts bei den einzelnen Tiergattungen. 

wie sie in dem Erl. des Herrn Min. für Landw., Dom. u. F. v. 9. Juli 1900 — I. A. a. 

3526 II — enthalten und den Provinzial- (Bezirks.) Fleischstellen in der Rundverfügung 

des Landesfleischamts vom 19. Dezember 1916 — A. I. 1794/16 — mitgeteilt sind, zu 
erfolgen. 

Die amtliche Feststellung und die urkundliche Beglaubigung des nach diesen Be¬ 
stimmungen ermittelten, soweit irgend tunlich durch Wägung feslgestellten Schlachtgewichts 
erfolgt bei Tieren, die der Schlachtvieh= und Fleischbeschau unterliegen, durch den Fleisch¬ 
beschauer, bei Tieren, die nur der Trichinenschau unterliegen, durch den Trichinenbeschauer. 
Der Fleischbeschauer und Trichinenbeschauer haben die ihnen vorgelegten Genehmigungen 

(6 La) dem Selbstversorger abzunehmen, auf der Genehmigung das von ihnen ermittelte 
Schlachtgewicht amtlich zu bescheinigen und die Genehmigung dem Kon Verb. oder der 

von diesem bestimmten Stelle abzuliefern. 
Für die Fälle, daß die Schlachtung nach den bestehenden Vorschriften weder der 

Fleischbeschau noch der Trichinenschau unterliegt und hiernach eine Zuziehung der Be¬ 
schauer zur Gewichtsfeststellung nicht zweckmäßig erscheint, hat der Kom Verb. Anwei¬ 
sung zu erlassen, auf welche andere Weise eine amtliche Feststellung und Bescheinigung des 
Schlachtgewichts, etwa durch Zuziehung des Gemeindevorstehers, zu erfolgen hat. 

Die Kom Verb. haben Listen über die von ihnen genehmigten Hausschlachtungen zu 
führen. Aus diesen Listen muß ijede Hausschlachtung erkenntlich fein: 

a) die Zahl der Wirtschaftsangehörigen, die durch den Selbstversorger versorgt 
werden, 

b) das nach der Schlachtung festgestellte amtliche Gewicht des Schlachttiers, 
c) die Menge de3 dem Selbstversorger angerechneten Schlachtgewichts, 
d) die Menge des 

1. an den Kom Verb. : 
2. an Dritte gegen zoeshinste sobugebenden Fleisches, 

e) die Zahl der dem Selbstversorger weiterbelassenen oder zuzuteilenden Fleisch¬ 
karten, 

1) der Tag der Schlachtung, der Tag des Beginns und des Endes der Anrechnungs¬ 
dauer. 

lFassg. 19. 9.] Die Provinzialfleischstellen, in den Reg Bez. Cassel und Wiesbaden 
die Bezirksfleischstellen, im Reg Bez. Sigmaringen der Regierungspräsident, können den 
Gebrauch eines bestimmten einheitlichen Musters für die Listenführung vorschreiben. Die 
genannten Behörden ſowie die KomAufſichtẽbehörden haben die Befolgung der Vor— 
schriften in Abs. 1 bis 4 und die Listenführung (Abs. 5) zu überwachen. 

3u 5 10a. ([$ 13.) 

Wegen Anrechnung der Schlahtung auf bie den Versorgungsberechtigten und 

feinen Wirtſchaftsangehörigen zuſtehende Fleiſchmenge, wegen Einziehung eima zuviel 
ausgegebener Fleischkarten und wegen Ablieserung der die nach Abs. 3 zulässigen Höchst¬ 
mengen überschreitenden Fleischmengen hat der Kom Verb. das Weitere zu veranlassen. 

zuu lÜberwachung der Schlachtungen von Hühnern zur Selbstversorgung und deren 

Anrechnung auf den zulässigen Fleischverbrauch haben die Kom Verb. die nach den ört¬ 
lichen Verhältnissen gebotenen Anordnungen zu tressen. Dabei kann bestimmt werden, 

‘ 16*
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daß die Erfüllung der im $ 9 Abs. 4 der VO. v. 21. August 1916 vorgeschriebenen Anzeige¬ 
pflicht durch Eintragung in eine von dem Selbstversorger zu führende und dem Kom Verb. 
vorzulegende Liste erfolgt. Über die Verwendung von Wildbret (Rot-, Dam-, Schwarz- 

und Rehwild) im eigenen Haushalt und über die Abgabe an andere ist von dem Selbst¬ 
versorger eine Liste zu führen. Darin ist auch das Gewicht der zur Verwendung gelangten 
oder abgegebenen Tiere und bei Abgabe der Name des Empfängers anzugeben; diese 

Lifte it nad) Vorjchrift des KomPerb. zur Einficht vorzulegen. 

Zu 5 10b. [5 14.) 

Während zu $ 9a [$ 10) Veftimmungen getroffen find über Die Abgabe von Kleifch 
aus Hausschlachtungen, das dem Selbstversorger zur Selbstversorgung nicht überlassen 
werden darf, weil dadurch sein Fleischvorrat die zulässige Menge übersteigen würde, wird 
im # 10b Bestimmung über die Zulässigkeit der Abgabe von solchem Fleische getroffen, 
das dem Selbstversorger zur Selbstversorgung überlassen ist. Auch von diesem Fleische 
darf der Selbstversorger gegen Entgelt nur an den Kom Verb. oder mit dessen Genehmigung 

abgeben. Die Genehmigung wird der Kom Verb. in der Regel zu erteilen haben, wenn 

als Empfänger Verwandte des Selbstversorgers in Frage kommen. 

Preuß. Ausführungsanweisung. Bom 15. Oktober 1917. (EMBI. 284.) 

Zu Art. I, 1. lbetr. 3 9 Abs. 3 BDO. Nr. 12.) 

Die Veräußerung von Schweinen mit einen Lebendgewiht von mehr ala 25 kg 
darf nur an die Viehhanbverb. oder deren Benujtragte erfolgen. Der Eriverh Durch andere 
Stellen ober Perfjouen it nur mit Genehmigung der PrleifchSt. oder der von ihr 
beauftragten Stelle zuläfjig. 

Die Viehhand Verb. haben die notwendigen Maßnahmen zu treffen, daß das Be¬ 
dürfnis zum An- und Verkauf von Zuchtschweinen und von Läufern zu Mastzwecken auch 
weiter befriedigt wird, doch ist ein Verkauf solcher Schweine an den freien Handel grund¬ 
sätzlich auszuschließen. Die Verwendung der zur Zucht ober zur Maft veräußerten Tiere 
ist von den Kom Verb., in deren Bezirk ihre Einstellung erfolgt, zu überwachen. Die nähe¬ 

fren Bestimmungen erlassen die PrFleisch St. 

Der Erwerb von Zuchtschweinen aus den Herden der Hochzüchter soll beim Nachweis 
der Verwendung zur Zucht möglichst erleichtert werden. Der Nachweis wird durch eine 
Bescheinigung des Kom Verb. des Bestimmungsortes erbracht. Wer als Hochzüchter an¬ 
zuerkennen ist, bestimmen die Landwirtsch Kammern, im RegBez. Sigmaringen die Zen¬ 
tralstelle für Landwirtschaft und Gewerbe. An Stelle der Genehmigung (Abs. 1) genügt 
eine Ankaufsanzeige an den Viehhand Verb., in dessen Bezirk die Schweinehochzucht 

ihren Sit hat. 
Die Prfleisch St. sind berechtigt, auf Grund der VO. zur Ergänzung der Bek über 

die Errichtung von Preisprüfungs St. u. die VersRegel. v. 25. Sept. 1915 (Röl. 607) 
u. v. 4. Nov. 1915 (RGBl. 728), den An- und Verkauf von Ferkeln im Lebendgewicht 

bis 15 keg und von Läuferschweinen mit einem Lebendgewicht bis zu 25 kg den gleichen 
Bestimmungen zu unterwerfen, wie sie für die Schweine mit einem Lebendgewicht von 
mehr als 25 kg zu treffen sind. 

Zu Art, I, 2. [betr. $ 11 BD. Nr. 12.) 

Der Kom Verb. bestimmt, an welche Stelle der Selbstversorger die aus feiner Haus¬ 
haltung abzugebende und freiwillig darüber hinausgehend abgegebene Menge an Speck 
oder Fett abzuliefern hat. Die Ablieferung soll in der Regel sofort nach der Schlachtung 

erfolgen. Mit der Einsammlung und Ablieferung der abzugebenden Mengen an den Kom¬ 
Verb. werden zweckmäßig die nach der AussAnw. v. 4. Juli 1917 zur VO. über die Regel. 

des Fleischverbrauchs d. 2. Mai 1917 (Der Min, d. %. — Vid 325) zu 5 9b mit der Über- 
wadhung der Hnusfchlachtungen beauftragten Beamten (Fleischbeschauer, Trichinen¬ 
schauer) zu betrauen sein. Bei Absendung der abzugebenden Mengen an den Kom Verb. 
ober an Sammelſtellen erfolgt die Verſendung auf Kosten der Empfänger.
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Der KomBer. setzt mit Genehmigung der PrFleisch St, die Vergütung sest, die für 

das Kilogramm Speck oder Fett dem Selbstversorger zu zahlen ist. Bei der Festsetzung 

der Preise ist vom Schweinepreise auszugehen. Das Landesfleischamt kann Grundsätze 

für die Berechnung der Abgabepreise erlassen. 
Die PlFleisch St. können dem Kom Verb. eine Sammelstelle ausgeben, an die sämt¬ 

liche abzugebenden Mengen oder ein bestimmter Teil abzuliesern sind. Sie bestimmen 

nach den Anweisungen des Landesfleischamts, welche Mengen von dem abgegebenen 

Speck oder Fett dem Kon Verb. zur eigenen Verwendung zustehen. 
Dem Landesfleischamt liegt die Verteilung der von den Selbstversorgern abge¬ 

gebenen Mengen an Speck oder Fett ob; es kann weitere Bestimmungen über die Rege¬ 
lung der Durchführung der Abgabepflicht und über die Haltbarmachung der abzugebenden 
Mengen treffen, insbesondere auch darüber, daß an Stelle des Speckes oder Fettes andere 

Teile des gewonnenen Fleisches abzugeben sind. 
Ülber Streitigkeiten, die aus der Durchführung der Vorschriften über die Abgabe 

von Speck oder Fett und über die Verwendung der abgelieferten Speck= und Fetimengen 
sich ergeben, entscheidet endgültig das Landessleischamt. Die dem Landesfleischamt über¬ 
tragenen Aufgaben werden im RegBez. Sigmaringen vom Regierungspräsidenten wahr¬ 
genommen. 

Zu Art. U, 4. 

Ausnahmen von Einhaltung der Vorschriften im § 9 Abs. 3 und 5 9b, Abs. 2 158 9, 
11 BO. Nr. 12] bedürfen der Genehmigung des Landesfleifchamts, im NegVBez. Sigma- 

ringen de3 Regierungspräsidenten. 
Ausnahmen von der im $ 9a Abf. 2 [5 10 VD. Nr. 12) vorgeschriebenen Mästungs¬ 

frist önnen von den P'Fleisch St., in den Reg Bez. Caifel und Wiesbaden von den Be- 
zirksfleischstellen, im Reg Bez. Sigmaringen vom Regierungspräsidenten zugelassen werden. 

Allgemeines. 

An die Stelle der PrFleisch St. treten in den Reg Bez. Cassel und Wiesbaden Die 

Bezirksfleischstellen, in Sigmaringen der Regierungspräsident. 

12.Bek. der Fassung der Ve. über die Regelung des Fleischverbrauchs 
und den Handel mit Schweinen. Vom 19.Oktober 1917. (NG l. 949.) 

[Staatssekr. KrE#.] Auf Grund des I#rt. III B. 2. 10. 17; VolksernD. 22. ö. 16; 
18. 8. 17) .. wird der Wortlaut der Verordnung über die Regelung des Fleischverbrauchs 
vom 21. August 1916 (RGl. 941), wie er sich aus den ÄAnderungen durch die Verordnungen 
vom 2. Mai und 2. Oktober 1917 (Rl. 387, 881) ergibt, unter der Uberschrift „Ver¬ 
ordnung über die Regelung des Fleischverbrauchs und den Handel mit Schweinen“ sowie 

unter Streichung des § 16 nachslchend bekanntgemacht. 

Verordnung über die Regelung des Fleischverbrauchs und den Handel 

mit Schweinen. 

$1. Als Fleisch und Fleischwaren im Sinne dieser Verorbnung gelten: 
1. das Muskelfleisch mit eingewachsenen Knochen von Rindvieh, Schafen und 

Schweinen (Schlachtviehfleisch) sowie Hühner, 
2. das Muslelfleisch mit eingewachsenen Knochen von Rot=, Dam-, Schwarz= und 

Rehwild (Wildbret), 
3. roher, geſalzener oder geräucherter Speck und Rohfett, 
4. die Eingeweide des Schlachtviehs, 
5. zubereiletes Schlachtviehfleisch und Wildbret sowie Wurst, Fleischkonserven und 

sonstige Dauerwaren aller Art. 

Begründung im Nachtrag.
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Vom Fleische losgelöste Knochen, Euter, Füße, mit Ausnahme der Schwelnepfoten, 
Flecke, Lungen, Därme (Gekröse), Gehirn und Flotzmaul, ferner Wildaufbruch elnschließ¬ 
lich Herz und Leber sowie Wildköpfe gelten nicht als Fleisch und Fleischwaren. 

#&# 2. Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen bestimmten Behörden können 

den Verbrauch von Fleisch und Fleischwaren einschließlich Wildbret und Geflügel, die 
dieser Verordnung nicht unterliegen, ihrerseits regeln. Hierbei darf jedoch die nach § 6 
Abs. 1 vom Staatssekretär des Kriegsernährungsamts festgesetzte Höchsimenge an Fleisch 
und Fleischwaren, die dieser Verordnung unterliegen, nicht erhöht werden. 

§3. Die Verbrauchsregelung erfolgt durch die Kommunalverbände. Diese können 
den Gemeinden die Regelung für die Gemeindebezirke mit Ausnahme der Erteilung oder 
Versagung der Hausschlachtungsgenehmigungen übertragen. Gemeinden, die nach der 
letzten Volkszählung mehr als 10000 Einwohner hatten, können die Ubertragung ver¬ 

langen. 
P Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen bestimmten Behörden können die 

Kommunalverbände und Gemeinden für die Zwecke der Regelung vereinigen, sie können 

auch die Regelung für ihren Bezirk oder Teile ihres Bezirkes selbst vornehmen. Soweit 

die Regelung hiernach für einen größeren Bezirk erfolgt, ruhen die Befugnisse der zu diesem 
Bezirke gehörenden Stellen. 

8 4. Fleisch und Fleischwaren dürfen entgeltlich oder unentgeltlich an Verbraucher 
nur gegen Fleischkarte abgegeben und von Verbrauchern nur gegen Fleischkarte bezogen 
werden. Dies gilt auch für die Abgabe in Gast=, Schank= und Speisewirtschaften sowie in 
Vereins= und Erfrischungsräumen und Fremdenheimen. Es gilt nicht für die Abgabe 
durch den Selbstversorger an die im & 12 Abs. 2 genannten Personen. 

Den Verbrauch in Krankenhäusern und anderen geschlossenen Anstallen lönnen 
die Kommunalverbände in anderer Weise regeln. 

§ 5. Die Fleischkarte gilt im ganzen Reiche. Sie befteht aus einer Stammtarte 
und mehreren Abschnitten (Fleischmarken). Die Abschnitte sind gültig nur im Zusammen¬ 

hange mit der Stammkarte. 
Der Bezugsberechtigte oder der Haushaltungsvorstand hat auf der Stammkarte 

seinen Namen einzutragen. Die Übertragung der Stammkarte wie der Abschnitte auf 
andere Personen ist verboten, soweit es sich nicht um solche Personen handelt, die dem¬ 
selben Haushalt angehören oder in ihm dauernd oder vorübergehend verpflegt werden. 

Der Staatssekretär des Kriegscrnährungsamts erläßt nähere Bestimmungen über 
die Ausgestaltung der Fleischkarte. 

#§ls 6. Der Staatssekretär des Kriegsernährungsamts setzt fest, welche Höchstmenge 
an Fleisch und Fleischwaren auf die Fleischkarte bezogen werden darf und mit welchem 
Gewichte die einzelnen Arten von Fleisch und Fleischwaren auf die Höchstmenge anzu¬ 
rechnen sind. Hierbei ist auf eine entsprechend geringere Bewertung des Wildes, der 

Hühner und der Eingeweide Bedacht zu nehmen. 
Wenn im Bezirk eines Kommunalverbandes die Nachfrage aus den verfügbaren 

Fleischbeständen voraussichtlich nicht gedeckt werden kann, hat der Kommunalverband die 
jeweilig festgesetzte Höchstmenge entsprechend herabzusetzen oder durch andere Maß¬ 
nahmen für eine gleichmäßige Beschränkung im Bezugc von Fleisch und Fleischwaren oder 

einzelner Arten davon zu sorgen. 
§ 7. Jede Person erhält für je vier Wochen eine Fleischkarte. 
Kinder erhalten bis zum Beginne des Kalenderjahrs, in dem sie das sechste Lebens¬ 

jahr vollenden, nur die Hälfte der festgesetzten Wochenmenge. Dies gilt auch für die für 

Selbstversorger nach § 13 fesigesetzten Verbrauchsmengen. 6 
Auf Antrag des Bezugsberechtigten kann der Kpmmunalverband an Stelle der 

Fleischkarte Bezugsscheinc auf andere ihm zur Verfügung slehenden Lebensmittel ausgeben. 
§ 8. Die Kommunalverbände haben die Zuteilung von Fleisch- und Fleischwaren 

an Schlächtereien (Fleischereien, Metzgereien), Gastwirtschaften und sonstige Betriebe, 
in denen Fleisch und Fleischwaren gewerbsmäßig an Verbraucher abgegeben werden,
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zu regeln. Sie haben durch Einführung von Bezugsscheinen oder auf andere Weise für 
eine ausreichende Uberwachung dieser Betriebe zu sorgen. 

8 9. Die Verbrauchsregelung erstreckt sich auch auf die Selbstversorger. Als Selbst¬ 
versorger gilt, wer duch Hausschlachtung oder durch Ausübung der Jagd Fleisch und 
Fleischwaren zum Verbrauch im eigenen Haushalt gewinnt. 

Mehrere Personen, die für den eigenen Verbrauch gemeinsam Schweine mästen, 
werden ebenfalls als Selbstversorger angesehen. Als Selbstversorger lönnen vom Kom¬ 

munalverbande ferner anerkannt werden Krankenhäuser und ähnliche Anstalten für die 
Versorgung der von ihnen zu verköstigenden Personen sowie gewerbliche Betriebe für 
die Versorgung ihrer Angestellten und Arbeiter; für die Selbstversorgung durch Schlach¬ 

tung von Rindvieh mit Ausnahme von Kälbern bis zu sechs Wochen ist die Anerlennung 

von ber Genehmigung der Landeszentralbehörde oder ber von diefer beftimmten Gtelle 
abhängig. 

Die Beräußerung von Schweinen mit einem Lebendgewichte von mehr ala 25 Kilo¬ 

gramm darf, auch wenn es fich nicht um Schladhtihiweine hanbelt ($ 6 der Verordnung 
über die Schlachtvieh- und Fleischpreise für Schweine und Rinder vom 5. April 1917, 
Gl. 319), nur an die staatlich bestimmten Viehabnahmestellen oder deren Beauftragte 

erfolgen. Der Erwerb dieser Schweine durch andere Stellen oder Personen ist nur mit 
Genehmigung der Landeszentralbehörden oder der von diesen bestimmten Stellen zulässig. 

§ 10. Selbstversorger bedürfen zur Hausschlachtung von Schweinen und von Rind¬ 

vieh, mit Ausnahme von Kälbern bis zu sechs Wochen, der Genehmigung des Kommunal= 
verbandes. 

Die Genehmigung hat zur Voraussetzung, daß der Selbstversorger das Tier in seiner 
Wirtschaft mindestens drei Monate gehalten hat. Die Landeszentralbehörden haben Vor¬ 
kehrung zu treffen, daß, wenn infolge der Hausschlachtung der Fleischvorrat des Selbst¬ 
versorgers die ihm zustehende Fleifchinenge ($ 13 überfteigen würbe oder ein Verderben 

der Borrüte zu befürchten ift, die Genehmigung verfagt wird oder bie Nberfchüffigen Mengen 
an befondere Stellen gegen Entgelt abgeliefert werben. 

Hausschlachtungen von Kälbern bis zu sechs Wochen, von Schafen und Hühnern 
sind dem Kommunalberband anzuzeigen. Die Landeszentralbehörden können auch diese 
Hausschlachtungen von der Genehmigung des Kommunalverbandes abhängig machen. 

Die Verwendung von Wildbret im eigenen Haushalt sowie die Abgabe an andere 
sind dem Kommunalverband anzuzeigen. 

§3 11. Die Kommunalverbände haben die Hausschlachtungen zu überwachen. Sie 
haben Überwachungspersonen zu bestellen, die insbesondere das Schlachtgewicht genau 
zu ermitteln und darüber eine amtliche Bescheinigung auszustellen haben. Die Landes¬ 
zentralbehörden erlassen die näheren Bestimmungen; sie haben festzusehen, welche Teile 
der Tiere beim Ausschlachten vor der Ermittelung des Schlachtgewichts zu treunen sind, 
und über die Art der Gewichtsermittlung Grundsätze aufzustellen. 

Der Selbstversorger hat von dem durch die Hausschlachtung von Schweinen ge¬ 
wonnenen Fleische an den Kommunalverband gegen Zahlung einer angemessenen Ver¬ 
gütung Speck oder Fett in folgenden Mengen abzugeben: 

wenn das Schlachtgewicht des Schweines beträgt: 
mehr als 60 bis 70 Kilogramm einschließlich: 1 Kilogramm, 

% n 70 tt 80 12 “% 

„ „ 80 Kilogramm für weitere angefangene je 10 Kilogramm: 
weitere je 0,5 Kilogramm. 

In das Schwein früher zur Zucht benutzt worden, so sind 3 vom Hundert des Schlacht¬ 
gewichts in Speck oder Fett abzuliefern. Die Landeszentralbehörden erlassen die zur 
Durchführung der Abgabepflicht erforderlichen Bestimmungen; sie können die Abgabe¬ 
pflicht erhöhen und bestimmen, daß von Schweinen, deren Ertrag an Liesen- (Wammen.) 
Fett weniger als 1½ Kilogramm beträgt, kein Speck oder Fett abgegeben zu werden braucht. 
Sic können anordnen, daß an Stelle des Speckes oder Fettes andere Teile des gewonnenen
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Fleisches abzugeben sind und Vorschriften über die Haltbarmachung der abzugebenden 

Mengen erlassen. 

Die Verpflichtung zur Abgabe von Speck oder Feit entfällt bei Hausschlachtungen 
von Schweinen in gewerblichen Betrieben, Krankenhäusern und ähnlichen Anstalten, die 

gemäß § 9 Abs. 2 vom Kommunalverband als Selbstversorger anerkannt worden sind, 
und durch Selbstversorger, denen nach den geltenden Vorschriften bei besonders anstrengen¬ 
der körperlicher Arbeit im Verwaltungswege Fettzulagen gewährt werden können oder 

zu deren Haushalt solche Personen gehören. 
liber Streitigkeiten, die sich aus der Durchführung der Vorschriften im Abs. 2 und 3 

ergeben, entscheiden endgültig die von den Landeszentralbehörden bestimmten Vehörden. 
§ 12. Den Selbstversorgern ist das aus der Hausschlachtung oder durch Ausübung 

der Jagd gewonnene Fleisch nach Maßgabe der Vorschriften im §& 13 zum Verbrauch im 

eigenen Haushalt zu belassen. 
Hierbei gelten als zum Haushalt gehörig auch die Wirtschaftsangehörigen ein¬ 

schließlich des Gesindes sowic ferner Naturalberechtigte, insbesondere Altenleiler und Ar¬ 

beiter, soweit sie kraft ihrer Berechtigung oder als Lohn Fleisch zu beanspruchen haben, 

§ 13. Der Selbstversorger hat anzugeben, innerhalb welcher Zeit er die Fleisch¬ 
vorräte verwenden will. Für diese Zeit erhält er für sich und die von ihm verköstigten 
Personen nur so biele Fleischkarten, als ihm nach Abzug der Vorräte noch zustehen. 

Wildbret und Hühner werden mit der nach § 6 vom Staatssekretär des Kriegser¬ 
nährungsamts für die Reichsfleischkarte festgesetzten Höchsimenge angerechnet. 

Bei der Aurechnung von Schlachtviehsleisch, außer von Fleisch von Kälbern bis zu 
drei Wochen und von Schweinen, ist eine Wochenmenge zugrunde zu legen, die um ½ 

höher ist als die nach #§# 6 festgesetzte. 4 
Bei der Anrechnung von Schlachtviehfleisch von Kälbern bis zu drei Wochen und 

von Schweinen sind folgende Wochenmengen für die Person zugrunde zu legen: 

bei Kalbern bis zu drei Wochen 500 Gramm, 

bei Schweinen mit einem Schlachtgewichte von mehr als 60 Kilogramm 500 
Gramm, von mehr als 50 Kilogramm bis 60 Kilogramm 600 Gramm, von 50 
Kilogramm und weniger 700 Gramm. 

Die nach § 11 Abs. 2 abzuliefernden Fleischmengen sind nicht auf die Fleischkarlen 
anzurechnen und kommen für die Berechnung des Schlachtgewichts zum Zwecke der Fleisch¬ 
kartenanrechnung nicht in Ansatz. 

Der Staatssekretär des Kriegsernährungsamts kann die Säte für die Anrechnung 

von Schlachtviehfleisch vorübergehend erhöhen. 
Fleisch zur Selbstversorgung darf aus Hausschlachtungen, die zwischen dem 1. Sep¬ 

tember und 31. Dezember erfolgen, höchstens für die Dauer eines Jahres, aus Haus¬ 
schlachtungen in der übrigen Zeit höchstens für die Zeit bis zum Schlusse des Kalender¬ 
jahrs belassen werden. 

*5 14. Fleisch und Fleischwaren, die aus der Hausschlachtung gewonnen und dem 

Selbstversorger zur Selbstversorgung überlassen sind, dürfen gegen Entgelt nur an den 
Kommunalverband oder mit dessen Genehmigung abgegeben werden. 

Die Landeszentralbehörden können weitergehende Einschränkungen anordnen. 
5 15. Fleisch, das aus Notschlachtungen anfällt, unterliegt nicht der Verbrauchs¬ 

regelung, wenn es bei der Fleischbeschau für minderwertig oder nur bedingt tauglich er¬ 
klärt wird. Fleisch, das ohne Beschränkung für den menschlichen Genuß tauglich befunden 
wird, unterliegt der Verbrauchsregelung; dem Selbstversorger ist es nach Maßgabe des 
8 13 anzurechnen. " 

-$ 16. Die Lanbeszentralbehörben ober die von ihnen beftiimmten Behörden lünnen 
anordnen, daß Fleisch und Fleifchwaren, mit Ausnahme von Wild und Hühnern, aus 

einem Kommunalverband oder größeren Bezirfe nur mit behörblicher Genehmigung 

ausgeführt werden dürfen. 
.8 17. Die Landeszentralbehörden oder dic von ihnen bestimmten Behörden er-
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lassen die zur Ausführung dieser Verordnung ersorderlichen Bestimmungen. Sie be¬ 

stimmen, welcher Verband als Kommunalverband gilt. 
8 18. Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldſirafe bis zu zehnlauſend 

Mark oder mit einer dieser Strafen wird bestraft: 
1. wer entgegen den Vorschriften im $ 4 Ubi. I, $ 14 Abi. 1 oder den nach § 14 

Abs. 2 erlassenen Bestimmungen Fleisch oder Fleischwaren abgibt, bezieht oder 
verbraucht; 

2. wer den Vorschriften im § 5 Abs. 2, 5 9 Abs. 3, § 11 Abs. 2 oder den auf Grund 
des 3 11 Abs. 1 und 2 erlassenen Bestimmungen zuwiderhandelt; 

3. wer ohne die nach § 10 erforderliche Genehmigung eine Hausschlachtung vor¬ 

nimmt oder vornehmen läßt; 

4. wer e3 unterläßt, die vorgejchriebenen Anzeigen an den Kommunalberband zu 
erftatten oder wissentlich unvollständige oder unrichtige Angaben macht; 

5. wer den auf Grund der §§ 2, 3, 54 Abs. 2, 8 8, 16, 17 erlassenen Bestimmungen 

zuwiderhandelt. 
Neben der Strafe können die Gegenstände, auf die sich die strafbare Handlung be¬ 

zieht, eingezogen werden, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht. 

§ 19. Der Staatssekretär des Kriegsernährungsamts kann Ausnahmen von den 
Vorschrifien dieser Verordnung zulassen. 

Die gleiche Besugnis haben die Landeszentralbehörden und die von ihnen bestimmten 
Stellen; fie bedürfen zur Bulaffung von Ausnahmen der Zuftimmung des Gtaat2jelretäts 
des Kriegsernähtungsamts. Ausnahmen von Einhaltung der Vorfchrift im $ 9 Abf. 3, 
von ber im § 10 Abs. 2 vorgeschriebenen Mästungsfrist und den Vorschriften im $ 11 Wbf. 2 
können bie Landeszentralbehörden ohne diese Zustimmung zulassen. 

15. Fleischpreise. 

3) Bel. zur Regelung der Preife für Schlachtschweine und für 
Schweinefleifh vom 4. November 1915 (RNGDBI. 725) mit der Ande¬ 

rung 0. 29. November 1915 (RGBL. 788, i. Kr. feit 30. Nov). 

Wortlaut in Bd, 4, 340. 

(Erläuterung in BD, 4, 680.) 

RG. II, ZB. 17 72619, Sächs A. 17 310. Nach wie vor muß daran fesigehalten 
werden, daß bei Bestimmung der nach § 1 Bek. v. 4. Nov. 1915 für den zulässigen Höchst¬ 
preis maßgebenden Gewichtsllasse nicht das aus der Stückzahl und dem Gesamtgewicht 
einer Mehrheit von Schweinen berechnete Durchschnittsgewicht, sondern das wirkliche 

Gewicht jedes einzelnen Schweines zugrunde zu legen ist. # 

b) Bek. zur Regelung der Preise für Schlachtschweine und für 
Schweinefleisch. Vom 14. Februar 1916. (Rl. 99.) 

— Diese V0O. ist unbeschadet der Vorschrift des § 1 Abs. 1 Nr. 2 der Schlachtvieh- 

preis VO. v. õ. April 1917, (RGBI. 319, [VO. e a] vom 7. April 1917 außer Krast ge¬ 
treten (5 14 das.). — 

Wortlaut in Bd. 4, 341. 

(Erläuterung in Bb. 4, 348, 680.) 

1. RG. V, Recht 17 220 Nr. 386, Sächs A. 17 316. Die auf Grund des $ 3 bed Er- 
mächt G. v. 4. August 1914 (R#l. 327) erlassene BR# O. v. 14. Febr. 1916 (RGl. 99) 

ist keine bloße Verwaltungsanordnung, sondern ein Strasgesetz. 

2. RG. V, Recht 17 220 Nr. 386, Sächs A. 17 316. Der Senat hat bereits wieder¬ 
holt, u. a. im Urteile 5. D. 13/1917 ausgesprochen und näher dargelegt, daß ein zur Schlach¬ 

tung verkauftes schlachtreifes Schwein auch dann als Schlachtvieh erachtet werden kann,



250 4. Verwertung ber NRobftofie us. XIV. Fleiich, Wild, Fische usw. 

wenn der Käufer es zur Verbesserung des Schlachtwertes vor der Schlachtung noch einige 
Zeit zu füttern gedenkt. 

3. RG. V. Recht 17 362 Nr. 696. Auch dann erfolgt ber Verkauf schlachtreifer Schweine 

zum Zweck der Schlachtung, nicht der Mästung, und unterliegt demgemäß der HPFeſt- 
setzung in s§s 1, 9 BRVO. v. 14. Febr. 1916 (RGl. 99), wenn die Tiere bei dem Käufer 
zunächst eingestellt und dort während einiger Wochen weiter gefüttert werden sollen, 
sofern dies lediglich zur Umgehung der für Hausschlachtungen erlassenen Vorschriften 
geschieht. Die Eigenschaft der Tiere als Schlachtschweine darf nicht lediglich aus dem 

Grunde verneint werden, weil sie von dem Erwerber vor der beabsichtigten Schlachtung 

noch einige Zeit gefüttert werden sollen. 
4. K#St. 50 222, Baypfl g. 17 158, JW. 17 487, Leipz3. 17 669, Sächs A. 17 232. 

Schlachtreises Vieh, das zur Schlachtung verkauft wird, kann auch dann noch als Schlacht¬ 
vieh zu erachten sein, wenn der Käufer es zur Verbesserung seines Schlachtwerts vor der 

Schlachtung noch einige Tage zu füttern gedenkt. Wohl wird von einem Verkauf von 

Schlachtschweinen dann nicht die Rede sein können, wenn die verkauften Tiere nicht als. 

bald, d. h. nicht in absehbarer Zeit, geschlachtet werden, sondern erst noch durch ein länger 
dauerndes Mästen schlachtreif gemacht werden und dann später vom Käufer oder nach 
Weiterveräußerung von einem anderen geschlachtet werden sollen. Denn in diesem Falle 
steht die Mästung als Zweck im Vordergrunde. Allein das hat die LG. nicht verkannt. 
Seine Auffassung geht nur dahin, daß unter den gegebenen Umständen ein Fall des Ver¬ 

kaufs zur Mästung in solchem Sinne nicht vorlag, sondern nur von einer nebensächlichen 
Ergänzungsmästung vor dem in naher Zeit in Aussicht genommenen also alsbaldigem 
Schlachten gesprochen werden könne. Ein Rechtsirrtum ist dabei nicht ersichtlich. Die 

Grenze zu ziehen, ist in letzter Linie Sache des Tatrichters. 
5. DJZ. 17 246 (KG.). Nach § 12 Abs. 1 der Bek. v. 14. Febr. 1916 finden deren 

Höchstpreisvorschriften nur auf die Wurstwaren keine Anwendung, die aus dem Aus¬ 

lande einge führt sind: sie sind also auf die im Inlande aus ausländischem Schweine¬ 
fleisch hergestellten Würste anwendbar. 

e) DO. über die Preife der Iandwirtichaftlichen Erzeugniffe aus der 
Ernte 1917 und für Schlachtvich. Dom 19. März 1917. (RGBl. 243.) 

[OR.) Ss 1 bis 5. 
§6. Beim Verkaufe von Schlachtschweinen durch den Viehhalter beträgt der Preis 

für 50 Kilogramm Lebendgewicht vom 1. Mai 1917 ab bis auf weiteres bei Schweinen 
im Lebendgewichte von 

bis zu 60 Kilognca 53 bis 61 Marl 
über 60 bis 70 Kilogrm 57 „ 65 „ 
„0, 8 More. 67 „ 75 „ 
„ 85 „ 100 nn. 2,80 „ 

Der Präsident des Kriegsernährungsamts bestimmt, welcher Preis innerhalb dieser 
Grenzen in den verschiedenen Teilen des Reichs als Höchstpreis zu gelten hat. Er setzt die 

Höchstpreise für Schweine von über 100 Kilogramm Lebendgewicht und für fette (früher 
zur Zucht benutzte) Sauen und Eber fest. Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen 
bestimmten Stellen [Preußen, AusfAnw. v. 16. 4. 17, HMl. 141: Prov Fleisch t., f. 
RegBez. Sigmaringen: Reg Präs.] können mit Zustimmung des Präsidenten des Kriegs¬ 
ernährungsamts Abweichungen von den Preisen für ihren Bezirk oder Teile ihres Bezirkes 
vorschreiben. Maßgebend ist der Höchstpreis des Bezirkes, in dem sich dic Ware zur Zeit 
des Vertragsabschlusses befindet. 

§ 7. Beim Verkaufe von Schlachtrindern durch den Viehhalter darf der Preis für 
50 Kilogramm Lebendgewicht vom 1. Juli 1917 ab nicht übersteigen bei 

1. gering genährten Rindern einschließlich Fressern (Klasse 0) 55 Mark 
2. ausgemästeten oder vollfleischigen Ochsen und Kühen über 7 Jahre,
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Bullen über 5 Jahre und angefleischten Ochsen, Kühen, Bullen und 
Färsen jedes Alters (Klasse B) im Lebendgewichte von 

Bis zu 5 ee . .... 60 Marl 
über 5,5 bis 7 Zenner 68 „ 
über 7 bis 3,5 Zennner n 72 „ 
über 8,5 bis 10 Zenznernrnr 76 „ 
über 10 bis 11,5 Zennernrnr 80 „ 
über 11,5 Zennenrrrrr .. .... 85 „ 

5. ausgemästeten oder vollfleischigen Ochsen und Kühen bis zu 7 Jahren, 
Bullen bis zu 5 Jahren und Färsen (Klasse 110 90 

Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen bestimmten Stellen können mit 

Zustimmung des Präsidenten des Kriegsernährungsamts Abweichungen von den Preisen 
für ihren Bezirk oder Teile ihres Bezirkes vorschreiben, das Vieh anderweit in die Klassen 

und Stusen einordnen und Zuschläge für besonders fettes Vieh zulassen. Maßgebend ist 
der Höchstpreis des Bezirkes, in dem sich die Warc zur Zeit des Vertragsabschlusses befindet. 

§* 3. Der Präsident des Kriegsernährungsamts erläßt die näheren Bestimmungen 

über die Preise; er bestimmt, welche Nebenleistungen in den Preisen einbegriffen sind und 

welche Vergütungen für Nebenleistungen im Höchstfalle gewährt werden dürfen. Die 
Vorschriften im § 3 Abs. 4 der Verordnung über Olfrüchte und daraus gewonnene Pro¬ 
dulte vom 26. Juni 1916 (RG Bl. 842) gelten bis zum Erlaß anderweiter Bestimmungen 
durch ihn auch für Olfrüchte aus der Ernte des Jahres 1917. 

Der Präsident des Kriegsernährungsamts kann Ausnahmen zulassen. Er kann die 
Preise, soweit dies zur Sicherung rechtzeitiger Ablieferung erforderlich erscheint, für be¬ 
stimmte Zeiten erhöhen oder herabsetzen; er kann besondere Bestimmungen über die 

Preise für den Verkauf zu Saatzwecken oder gegen Bezugscheine treffen. 
89. Die in Diejer Verordnung fowie die auf Grund dieser Verordnung festgesetzten 

Breife find, vorbehaltlich der Vorfchrift im $ 6 Abs. 1, Höchftpfeife im Sinne ded Gefepes, 
betreffend Hödjftpreije, vom 4. Auguft 1914 in der Faflung der Belanntmadhung vom 17. 
Dezember 1914 (RGBI. 516) in Verbindung mit den Belanntmacdhungen vom 21. Januar 

1915 (RGBl. 25) und vom 23. März 1916 (RGBL. 183). 
8 10, Diefe Verordnung tritt mit bem Tage der Berlündung [19. 3.] in Kraft. 

Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens. 

Hierzu: 

a) Verordnung über die Schlachtuich- und FZleifchpreife für Schweine 
und Ninder. Dom 5. April 1917. (RGDI. 319) mit der Änderung 

». 18. Juli 1917 (RGl. 632, i. Kr. seit 1. August 1917). 

I##. VolsernB. 22. 5. 16, $ 8 Preis®D. 19. 3. 17.] 

I. Schlachtschweinc. 

81. Für die Zeit von der Verkündung dieser Verordnung ab bis einschließlich 
30. April 1917 dürfen die Preise für 50 Kilogramm Lebendgewicht beim Verkaufe durch 
den Viehhalter an die von den Landeszentralbehörden mit der Viehaufbringung beauf¬ 
tragten Stellen ober deren Beauftragte folgende Höhe nicht übersteigen: 

1. Für Tiere, die bei der Abnahme bis zu 100 Kilogramm Lebendgewicht einschließ¬ 
lich aufweisen, gelten in dieser Zeit die aus Spalte 1 der Anlage ersichtlichen 
Höchstpreise. 

2. Für Tiere, die bei der Abnahme mehr als 100 Kilogramm Lebendgewicht auf¬ 
weisen, gelten in dieser Zeit als Höchstpreise die in der Bekanntmachung zur 
Regelung der Preise für Schlachtschweine und Schweinefleisch vom 14. Februar 
1916 (ReBl. 99) im § 1 Abs. 1 und 2 festgesetzten Preise.
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Ein Anspruch des Viehhalters auf Abnahme zu den vorstehend bezeichneten Preisen 
besteht nur für Schlachtschweine, die spätestens am 15. April 1917 den im Abs.1 bezeich¬ 
neten Stellen fest zum Kaufe angeboten sind. 

§ 21). Für die Zeit vom 1. Mai 1917 an bis auf weiteres darf beim Verkaufe von 
Schlachtschweinen durch den Viehhalter der Preis für 50 Kilogramm Lebendgewicht die 
aus Spalte 2 unter a bis c der Anlage ersichtlichen Preise nicht übersteigen. 

Staatlich zugelassene Mästungsorganisationen können mit Genehmigung des Präsi¬ 
denten des Kriegsernährungsamts für Schweine mit mehr als 100 Kilogramm Lebend¬ 

gewicht (mit Ausnahme ehemaliger Zuchteber) höhere Preise vereinbaren, wenn sie dem 

Viehhalter das zur Mästung erforderliche Futter vertraglich zur Versügung stellen. Für 

Verträge mit den Mästern, die vor dem 19. März 1917 abgeschlossen sind, dürfen die seit¬ 

her vereinbarten Preise auch bei der Abnahme nach dem 1. Mai 1917 entrichtet werden. 

II. Schlachtrinder. 

$ 3. Zn der Zeit vom 1. Juli 1917 bis 31. Juli 1917 dürfen die von den Laudes¬ 
zentralbehörden mit der Viehaufbringung beauftragten Stellen und deren Beauftragte 
für Schlachtrinder, die ihnen spätestens am 30. Juni 1917 fest zum Kaufe angeboten sind, 

die bis zum 30. Juni 1917 maßgebend gewesenen Preise bezahlen. 

$ 4 Die Landeszentralbehörden können mit Genehmigung des Präsidenten des 
Kriegsernährungsamts in Gebieten mit besonders kleinen Rinderrassen den Preis für 
Schlachtrinder der Klasse B (6 7 der Verordnung vom 19. März 1917, REBI. 243) ab- 

weichend regeln, wobei der Preis für je 50 Kilogramm höchstens bis zur nächsthöheren 
Gewichtsstufe dieser Klasse erhöht werben darf. 

III. Gemein same Vorschriften für die Viehpreise. 

8 5. Die Hoöchstpreise gelten für Barzahlung bei Empfang. Für die Kosten der Be¬ 
förderung bis zur nächsten Verladestelle des Viehhalters und die Kosten der Verladung 
daselbst darf ein Zuschlag üücht erhoben werden. . 

Für Schlachtschweine kann, wenn die Verladestell¬ weiter als 2 Kilometer vom 
Standort des Tieres entfernt ist, für die Kosten der Beförderung ein Zuschlag zum Höchst. 

preis berechnet werden, der für je angefangene 50 Kilogramm Lebendgewicht 1 Mark 
nicht übersteigen darf. 

§ 6. Der Verkauf von Schlachtschweinen und Schlachtrindern darf nur au die von 
den Landeszentralbehörden mit der Viehabnahme beauftragten Stellen oder an solche 
Personen erfolgen, die von diesen Stellen beauftragt oder zum Aufkauf zugelassen sind. 

Der Verkauf darf nur nach Lebendgewicht erfolgen. Die Landeszentralbehörden 

oder die von ihnen bestimmten Stellen sind befugt, in Ausnahmefällen, in denen nur 
noch die Feststellung des Schlachtgewichts möglich ist, zu bestimmen, nach welchen Grund¬ 
sätzen das Schlachtgewicht in Lebendgewicht umzurechnen isl. 

Das Lebendgewicht ist durch Wägung am Standort der Tiere festzustellen. Die 
Landeozentralbehörden oder die von ihnen bestimmten Stellen sind befugt, die Wägung 

in der Verladestelle oder anderen Orten nach den örtlichen Bedürfnissen anzuordnen. 

Bei der Feststellung des Lebendgewichts sind die Tiere nüchtern zu wiegen oder 
mindestens 5 vom Hundert Schwund in Abzug zu bringen. Als nüchtern gelten Tiere, 
die mindestens während 12 Stunden vor dem Wiegen nicht gefültert worden sind. Die 
Landeszentralbehörden oder die von ihnen bestimmten Stellen bestimmen, wie das Lebend¬ 

gewicht im übrigen zu berechnen ist. 

IV. Gemeinsame Vorschriften für die Fleischpreise. 

8 7. Die Gemeinden sind verpflichtet, Höchstpreise bei der Abgabe an die Verbraucher 
für die einzelnen Sorten (Stücke) des frischen (rohen) Fleisches, für zubercitetes, insbe¬ 
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sonderc gepökeltes oder geräuchertes Fleisch, für frisches (rohes) und für ausgekochtes 
Fett, für gesalzenen und geräucherten Speck sowie für Wurstwaren sestzusetzen. 

Soweit die Gemeinden die Ware ausschließlich durch eigene Verlaufsstellen oder 

in voraus bestimmten Geschäften absetzen, können sie die Preise für die einzelnen Waren 
festsetzen. Die Festsetzung ist im Verkaufsraum deutlich sichtbar anzuschlagen. Sie gilt 

als Höchstpreisfestsetzung nach Abs. 1. 

Die Landeszentralbehörden können anordnen, daß die Festsetzungen nach Abs. 1 
und Abs. 2 ansaatt durch die Gemeinden durch deren Vorstand erfolgen. An Stelle der 

Gemeinden sind die Vorstände der Kommunalverbände befugt und auf Anordnung der 
Landeszentrolbehörden verpflichtet, die Festsetzungen zu treffen. 

Die Festsetzungen nach Abs. 1 bedürfen der Zustimmung der Laudeszentralbehörden 
oder der von ihnen bestimmten Behörden. Diese können die Festsetzungen selbst treffen 

oder Anordnungen hierüber erlassen. 

88. Abs. 2 Fassg. 18. 7.] Für aus dem Ausland eingeführte Schlachtschweine und 
Schlachtrinder sowie für aus dem Ausland eingeführtes Fleisch dieser Tiere einschließlich 
Fett, Wurstwaren und Speck bleiben die Vorschriften der Bekanntmachung über die Ein. 

fuhr von Vieh und Fleisch sowie Fleischwaren vom 18. März 1916 (RGBl. 175) und der 

hierzu ergangenen Ausführungsbestimmungen unberührt. 

Die Vorjehriften der $$ 1 bis 7 finden auf die im Abs. 1 bezeichneten Waren keine 

Anwendung. Die gewerbsmäßige Abgabe dieser Waren ift von ben Gemeinden zu Tiber- 
wachen; fie Zönnen Beftimmungen über den Vertrieb Diejer Waren erlajfen. Die Vor- 
schrift im 3 7 Abs. 3 findet entsprechende Anwendung. \ 

8 9 Die in diefer Verordnung and auf Grund biejer Verordnung feilgejepten 
Preise sind Höchstpreise im Sinne des Gesetzes, betreffend Höchstpreise, vom 4. August 
1914 in der Fassung der Bekanntmachung vom 17. Dezember 1914 (R#Bl. 516) in Ver¬ 

bindung mit den Bekanntmachungen vom 21. Januar 1915 (R#l. 25), 23. März 1916 

(RGBl. 183) und 22. März 1917 (R#Bl. 253). 

7. Schlußvorschriften. 

§ 10. Die Landeszentralbehörden erlassen die Bestimmungen zur Ausführung dieser 
Verordnung. Sie bestimmen, wer als Gemeinde, Kommunalverband, Vorstand der Ge¬ 

meinde oder des Kommunalverbandes, zuständige Behörde und als höhere Verwaltungs¬ 
behörde im Sinne dieser Verordnung anzusehen ist. 

s 11. Ber Präfident des Kriegsernährungsamts kann Ausnahmen von den Vor¬ 

schristen dieser Verordnung zulassen. 

7§* 12. Die zuständige Behörde kann Geschäftsbetriebe, deren Unternehmer oder 
Betriebsleiter sich in Befolgung der Pflichten unzuverlässig zeigen, die ihnen durch diese 
Verordnung oder die dazu erlassenen Ausführungsbestimmungen auferlegt sind, schließen. 

Gegen die Berfüginig it Beschwerde zulässig. 

Über die Befchiverde erijcyeidei Die hühere Werwaltungsbehörbe endgültig, Die 
Beschwerde bewirkt feinen Aufschub. 

$ 13. Wer den Vorfchriften im $ 6, $ 7 Abf. 2 Sap 2 oder ben nad) $ 8 Abj. 2, $ 10 
erlassenen Bestimmungen zuwiderhaudelt, wird mit Gefängnis bis zu sechs Monaten 
oder mit Geldstrafe bis zu fünszehnhundert Mark bestraft. 

Neben der Strafe kann- auf Einziehung der Gegenstände erkannt werden, auf die 
sich die strafbarc Handlung bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht. 

§ 14. Die Vorschriften dieser Berordnung gelten vom Tage der Verkündung [7. 4.) 

ab, soweit in ihnen nicht etwas anderes bestimmt ist. 
Die Bekanntmachung zur Regelung der Preise für Schlachtschweine und für Schweine¬ 

fleisch vom 14. Februar 1916 (Re#l. 99) tritt, unbeschadet der Vorschrift im § 1 Abs. 1 

Nr. 2 dieser Verordnung, außer Kraft.
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b) In den Regierungsbezirlen Danzig und 
Marienwerder ohne die Kreise Schlochau, 
Deutsch=Krone und Flatow sowie im Re¬ 
gierungsbezirke Bromberg ohne die Kreise 
Filehne, Czarnikau, Kolmar und Wirsitz 95 58 68 73 

«) In den Kreisen Schlochau, Deutsch=Krone 
und Flatow aus dem Regierungsbezirke Ma¬ 
rienwerder, in den Kreisen Filehne, Czarni¬ 
kau, Kolmar und Wirsitz aus dem Regierungs¬ 
bezirke Bromberg, in den Regierungsbezirken 
Posen, Köslin, Breslau und Oppeln . . . 98 69 

d) Zn der Provinz Brandenburg ohne bie 
Kreise Luckau, Calau, Cottbus (Stadt und 
Land), Sorau, Forst (Stadtkreis) und Sprem¬ 
berg, im Stadtkreis Berlin, in den Regie¬ 
rungsbezirken Stettin und Stralsund, in der 
Provinz Schleswig-Holstein, in den Groß¬ 
herzogtümern Mecklenburg=Schwerin und 
Mecklenburg-Strelitz sowie im Fürstentume 
L2übed und in Lübed ......... 100 60 70 

e) In ben Streifen Luckau, Calau, Cotlbus, 
(Stadt und Land), Sorau, Forst (Stadt¬ 
kreis) und Spremberg aus der Probinz 
Brandenburg, in den Kreisen Delitzsch, Bitter¬ 
feld, Wittenberg, Torgau, Schweinitz, Lic¬ 
benwerda aus dem Regierungsbezirke Merse¬ 
kburg und im Regierungsbezirke Liegnig 102 61 71 76 

1) m der Provinz, Hannover ohne die Kreise 
Einbeck, Uslar, Münden, Northeim, Göt¬ 
tingen (Stadt und Land), Osterode, Duder¬ . 
stadt, Zellerfeld, Ilfeld, im Regierungsbe¬ 

zirke Magdeburg, in den Kreisen Herford 
(Stadt und Land), Minden, Lübbecke aus 

der Provinz Westfalen, im Großherzogtum 
Oldenburg ohne die Fürstentümer Lübeck 

und Birkenfeld, in den Herzogtümern Braun¬ i 
schweig und Anhalt, in dem Fürftentume 

Anlage 

Preise für Schlachtschweine. 

6 EPeaalte I[ASpalte 2 
Preise Preise vom 1. Mat 1917 ab 

bis zum für Schweine 
30. April ' über 70 
1917 für | Bis zu } gig g5 | Über 85 
Schweine [70 Kilo. ai, | Kilo. 
bi3 100 | gramm gramm | Gramm 

Kilogramm | 

einfäfießt.| Mart | Mark | Mart 
Mark abse 

I 

a) In der preußischen Provinz Ditpreußen . 93 57 | 67 72 

  
69 74 

75 

     



Preiſe für Schlachtſchweine. 255 

      
  

Spalte 1 Spaltee 

Preise,Preise vom 1. Mai 1917 ab 
bis zum . 
30. Aprit für Schweine 

1917 für | bis zu !über 70 | über 85 
Schweine 70 Kilo- bis 85 SNib 
bis 100 gramm Kilo- | gramm 

  

Kilogramm ‚ gramm 
einfchließl. | Mart | Mark | Mark 

Mut | a | b T ie 
  

Schaumburg-Lippe sowie in dem Kreise | 

Pyrmont des Fürstentums Waldeck, in D 
Bremen, in HambutSBSB 103 6S2 72 77 

g) In den Kreisen Saalkreis, Halle (Gtabt- | 
freiß), Merfeburg, Naumburg (Stadt und i 
Land), Weißenfels (Stadt und Land), Duer- 
furt, Eckartsberga, Eisleben, Zeig (Stabt 
und Land), Sangerhausen, im Mansfelder 
Sce- und Gebirgskreis vom Regierungsbe¬ ; ! 
zirke Merseburg, in den Kreisen Einbeck, 
Uslar, Münden, Northeim, Göttingen (Stadt ! 

und Sand), Ofterobe, Duderstadt, Zellerfeld ; 
und Zıfeld aus ber Provinz Hannover im 
Regierungsbezirke Erfurt, im Regierungsbe¬ 
zirke Cassel ohne die Kreise Gersfeld, Fulda, 
Schlüchtern, Gelnhausen, Hanau (Stadt und 
Land), im Kreise Biedenkopf aus dem Re¬ 
gierungsbezirke Wiesbaden, in der Provinz ı 
Veftfalen ohne die Kreife Herford (Stadt 
und Land), Minden, Lübbede, im Regie¬ 1 
rungsbezirke Cöln, Aachen, Düsseldorf und 
Coblenz ohne den Kreis Wetzlar und im Re¬ 
gierungsbezirke Trier, im Königreiche Sach¬ 

sen, im Großherzogtume Sachsen ohne die ! 

Enklave Ostheim a. Rhön, in den Herzog¬ i 
tümern Sachsen-Meiningen, Sachsen=Alten¬ ’•½ 
burg, Sachsen=Coburg und Gotha ohne die 
Enklave Königsberg i. Fr., in den Fürsten¬ " 
tümern Lippe, Schwarzburg-Sondershausen 

und Schwarzburg.Rudolstadt, Waldeck ohne 
den Kreis Pyrmont, Reuß ä. L., Reuß . 2. 
und in dem oldenburgischen Fürstentume 
Birkensellll. 105 63 73 | 78 

  
  

h) Im Regierungsbezirke Wiesbaden ohne den 

Kreis Biedenkopf, im Kreise Wetzlar aus dem 
Reglerungsbezirke Coblenz, in den Kreisen 
Gersfeld, Fulda, Schlüchtern, Gelnhausen, 
Hanau (Stadt und Land) vom Regierungs¬ 
bezirte Gaffel, in Hohenzollern, in den König- 

teihen Bayern und Württemberg, in ben 
Großherzogtümern Baden und Hessen und 

berg i. F. 108 6 i 74 79 

i) In Elſaß⸗Lothringen.... . . ... 110 66 75 60    
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B) Preuß. Ausführungsanwelsung. Vom 30. Apbril 1917. (5möl. 164.) 

Zu §§ 1 und 3. 

Stellen im Sinne der ##1 und 3 sind die Viehhandelsverbände. 

Zu § 2. 

Das Landesfleischamt bestimmt, welche Mästungsorganisationen als staallich zu¬ 
gelaffen gelten. 

Zu § 4. 

Landeszentralbehörde im Sinne des § 4 ist das Landesfleischamt. 

Zu 8 5. 

Die Höchstpreise sind Erzeugerhöchstpreise, sie gelten beim Verkaufe durch den Vieh¬ 
halter (Landwirt oder Mäster). Jede Nebenabrede über Entschädigungen irgendwelcher 
Art, Schwanzgeld, Aufladeentschädigung und dergl., durch die der Höchstpreis umgangen 
werden soll, ist strafbar. 

Anderungen der Höchstpreise, welche gemäß 38 6 und 7 der VO. v. 19. März 1917 
(Ro#Bl. 243) und der AusfAnw. v. 16. April 1917 durch die Provinzialfleischstellen 
erfolgen, sind im Reichs- und Königl. Preuß. Staatsanzeiger zu verössentlichen und so. 

sort dem Landesfleischamt in Berlin anzuzeigen. 6 

Zu 8 6. 

Mit der Bichabnahme beauftragte Stellen find die Viehhandelsverbände. Der 

Unfauf beim Biehhalter darf nur nach Qebendgewicht erfolgen. Ein Verlauf mehrerer 
Tiere derselben Viehgattung zu einem Einheitspreise für 50 kg Lebendgewicht und die 
gemeinsame Gewichtsfeststellung ist nur insoweit zulässig, als es sich um Tiere gleicher 

Schlachtwerts= und gleicher Gewichtsklassen handelt. 4 

Die Bestimmung darüber, ob die Wägung am Standorte der Tiere, an der Ver¬ 
ladestelle oder nach den örtlichen Bedürfnissen an anderer Stelle stattzufinden hat, wird 
von den Vichhandelsverbänden getroffen. Die Feststellung des zu bezahlenden Lebend¬ 
gewichts hat „nüchtern gewogen“ zu erfolgen. Nähere Bestimmung, was als „nüchtern 
gewogen” zu gelten hat, treffen die Viehhandelsverbände. Hierbei ist, soweit die Tiere 
nicht vor ihrer Verwiegung 12 Stunden futterfrei sind, oder bis zur Wage einen Be¬ 
förderungsweg von mindestens 5 km zurückgelegt haben, zu bestimmen, welcher Gewichts¬ 
abzug bei gefüttert gewogenen Tieren — mindestens jedoch 5 v. H. — zu machen ist. 

Die Regelung im Sinne des Abs. 2 der VO. erfolgt durch die Provinzialfleischstellen, 
m RegBez. Sigmaringen durch den Regierungspräsidenten. 

Zu § 7. 

In Stadtkreisen haben bie Festsetzungen (Abs. 1 und 2) durch den Gemeindevorstand, 

im übrigen durch den Vorstand des Kreiskommunalverbandes zu erfolgen. Das Recht der 
Zuslimmung nach Abs. 4 wird den Regierungspräsidenten, in Berlin dem Oberpräsidenten 
übertragen. 

Zu $ 10, 

Komerb. jind die Landfreife. Wer ald Gemeinde und al Borjtaud der Gemeinde 
oder des Kom Verb. anzusehen ist, bestimmen die Gemeindeverfassungsgesetze und die 

Kreis O. Als Gemeinden im Sinne der Bek. gelten auch die Gutsbezirke. 

Zu §5 12. 

Zuständige Behörde ist Die Ortspolizeibehörde, höhere Verwaltungsbehörde ist der 
Regierungspräsident, in Berlin der Oberpräsident.



Preise für Fleisch und Flelschwaren ausländischer Herkunst. 257 

7) Derordnung über die Preife von Schlachtichweinen. - 
Dom 15. September 1917; (NGDI. 837.) 

[Stantöfetr. KTEA. $ 8 Abf. 2 Preis SD. 19. 3. 17.] Art. I. Bis zum 30. November 1917 
einschließlich darf beim Verkaufe von Schlachtschweinen durch den Viehhalter der Preis 
für 50 Kilogramm Lebendgewicht die aus Spalte 2 unter c der Anlage zur Verordnung 

vom 5. April 1917 über die Schlachtvieh- und Fleischpreise für Schweine und Rinder er¬ 
sichtlichen Preise nicht übersteigen, ohne Rücksicht darauf, wie hoch das Lebendgewicht der 

Tiere if. 
Art. II. Diese Verordnung tritt mit Dem Tage der Verkündung [18. 9.) in Praft. 

6) Verordnung über Die Preife von Schlachtschweinen. 
Dom 23. November 1917. (RGBI. 1097). 

[Staatssekr. KrE . 8 8 Abſ. 2 PreisvD. 19. 3. 17.) Art. I. Die in der Berorbnung über 
die Preife von Schlachtfehweinen vom 15. September 1917 (Rl. 837) zunächst bis zum 
30. November 1917 einschließlich festgesetzten Höchstpreise für den Verkauf von Schlacht¬ 
schweinen durch den Viehhalter dürfen bis zum 15. Januar 1918 einschließlich weiter¬ 
gewährt werden. Daneben dürfen bis zum gleichen Zeitpunkt für jedes zum Verkaufe 
gelangende Schwein, das mehr als 15 und nicht mehr als 75 Kilogramm Lebendgewicht 
bat, solgende Beträge (Stückzuschläge) zugeschlagen werden: 

wenn das Lebendgewicht des Schweines beträgt: 

mehr als 15 bis einschließlich 30 Kilogramm 18 Mark 

“ * 30 „ * 45 ” 14 " 

" “ 45 r*¬ n 60 " 10 7“ 

# 77. 60 7“ 77 75 " 6 77 

Art. II. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung (26. 11.) in Kraft. 

d) Verordnung über die Preise für Fleisch und Fleischwaren aus¬ 
ländifher Herkunft. Dom 18. Zuli 1917. (NGBI. 632.) 

[RR. BoltsernBD. 22. 5. 16.] Art. I. Bei der Abgabe von Fleisch und Fleischwaren 
ausländifcher Herkunft an bie Verbraucher dürfen die für inländiihes Fleiſch und in- 
ländische Fleischwaren gleicher Art geltenden Höächitpreife nicht überfchritten werben. Die 

Preife gelten aud) für Fleijh und Fleischwaren ausländischer Herkunft als Höchstpreise 

im Sinne des Gesetzes, betrefsend Höchstpreise, v. 4. August 1914 in der Fassung der Be¬ 
kanntmachung vom 17. Dezember 1914 (REBI. 516) in Verbindung mit den Bekannt¬ 
machungen vom 21. Januar 1915 (NGBT. 25), 23. März 1916 (RG#Bl. 183) und 22. März 
1917 (Rl. 253). 

Die Borschrift im Abs. 1 gilt jür Fleifch von Rindvieh, Kälbern, Schafen und Schwei- 
nen, ftifch oder zubereitet, einjchlieglih Wurftwaren, Sped und Schmalz. 

Art, D. (Ünderung des $ 8 Ab. 2 VD. «a, dort berüdfichtigt.) 
Art. IH. Der Präfident des Kriegsernährungsamts kann Ausnahmen von den 

Vorschriften dieser Berordnung zulassen. 
Art. IV. Diefe Verordnung tritt mit den 1. August 1917 in Kraft. 

16. Gänse. 

Verordnung über den Handel mit Gänsen. Vom 3. Juli 1917. 
(RGBl. 881.) 

RR, SolłsernD. 22. 5. 16.] 8 1. Lebende Gänse dürfen nur nach Stackzahl verkauft 
werden. 

Beim Verkaufe von lebenden Gänsen durch den Züchter oder Mäster dürfen folgende 

Preise für das Stück nicht überschritten werden, 

Kriegsbuch. Bd. 6. 17
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wenn die Lieferung erfolgt: 

im Juli 117 16 Mari 
im August 11172727 17 „ 

nach dem 31. August 191017 19 „ 

Dies gilt auch für Verläufe, die vor dem Inkrafttreten dieser Verordnung abge¬. 
schlossen sind. 

Die Preise gelten ab Stall des Züchters oder Mästers. 

Beim Weiterverkäufe darf insgesamt ein Zuschlag von 2 Mark einschließlich der 

Beförderungskosten nicht überschritten werden. 
§ 2. Beim Verkaufe von geschlachteten Gänsen dürfen folgende Preise nicht über¬ 

schritten werden: 

beim Verkaufe durch den Züchter oder Mäster an Händler frei Versandstation (Bahn 

oder Schiff) 3,50 Mark für ½ Kilogramm; 

beim Verkaufe durch den Händler an den Kleinhändler frei Lager oder Laden des 
Empfängers 3,75 Mark für ½ Kilogramm; 

beim Verkaufe durch den Händler an den Verbraucher in Gemeinden, die bis zu 
100000 Einwohner zählen, 4 Mark für ½ Kilogramm, in Gemeinden, die mehr 
als 100000 Einwohner zählen, 4,25 Mark für ½ Kilogramm. 

Verkauft der Züchter oder Mäster unmittelbar an den Verbraucher, so darf der 
Preis bis auf 3,75 Mark für ½ Kilogramm, beim Verkauf in Gemeinden, die 
mehr als 100000 Einwohner zählen, bis auf 4 Mark für ½ Kilogramm erhöht 
werden. 

Die Preise gelten für ungeöffnete, gerupfte Gänse (ohne Schwanzfedern); fic 
schließen die Kosten der Verpackung ein. Die Verwendung von Stroh bei der Verpackung 
(Strohbindung) ist verboten. 

83 3. Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen bestimmten Behörden können 
für.den Verkauf ducch den Züchter oder Mäfter oder durd) ben Handel niedrigere Preife 
festsetzen als die in biefer Verordnung oder auf Grund dieser Verordnung feslgesetzten Preise. 
Sie können auch für lebende Gänse den Verkauf nach Gewicht vorschreiben. 

84 Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen bestimmten Behörden können 
für den Verkauf von Gänsefleisch in Teilen und von aus Gänsen hergestellten Erzeug¬ 
nissen Höchstpreise festsetzen. 

Soweit nicht in dieser Verordnung oder auf Grund dieser Verordnung Hochst¬ 
preise festgesetzt sind, ist der Verkauf von Gänsen oder von Gänsefleisch in Teilen sowie die 

gewerbsmäßige Herstellung und der gewerb5mäßige Verlauf von daraus bergeftellten 
Erzeugnissen unzulässig. 

§ 5. Die entgeltliche Abgabe von geschlachteten Gänsen durch den Züchter oder 

Mäster ist vom 25. November 1917 ab bis auf weiteres verboten. 

#5 6. Vom 1. August 1917 ab hat bei jeder Veräußerung von lebenden oder ge¬ 
schlachteten Gänsen oder von Gänsefleisch in Teilen an Händler, an Züchter oder Mäster 
und an Inhaber von Gast., Schank= und Speisewirtschaften oder bei der Übergabe an 
diese zum Zwecke der Veräußerung der Veräußerer einen Schein nach dem anliegenden 

Muster (Schlußschein) in zwei Ausfertigungen auszufüllen und zu unterzeichnen. Je 

eine Ausfertigung des Schlußscheins muß der Veräußerer und der Erwerber bis zum Schlusse 
des Kalenderjahrs, mindeslens aber drei Monate ausbewahren und auf Verlangen den 
Polizeibeamten oder den Beauftragten des Kommunalverbandes, der Preisprüfungs¬ 

stelle, der Gemeinde oder der Ortspolizei vorlegen. 
Der Ausstellung eines Schlußscheins bedarf es nicht bei der Veräußerung an Ab¬ 

nahme- oder Verteilungsstellen, die von der Landeszentralbehörde oder in deren Auftrag 

von Kommunalverbänden oder sonstigen Stellen errichtet sind, oder an deren Beauftragte. 

8 7. Der Präsident des Kriegsernährungsamts kann Ausnahmen von den Vor¬ 
schristen dieser Verordnung zulassen.
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8 8. Die Sandeszentralbehörden ober die non ihnen beftimmten Behörden können 

weitergehende Bestimmungen über den Verkehr mit Gänsen erlassen, insbesondere den 
Handel mit Gänsen von einer besonderen Erlaubnis abhängig machen oder bestimmten 

Stellen übertragen. 

Die Landeszentralbehörden können mit Zustimmung des Präsidenten des Kriegs¬ 

ernährungsamts abweichende Regelungen treffen. 
829. Die Vorschriften, die in dieser Verordnung oder auf Grund dieser Verordnung 

erlassen sind, gelten auch für Gänse, Gänsefleisch in Teilen oder daraus hergestellte Er¬ 
zeugnisse, die aus dem Ausland oder den besetzten Gebieten eingeführt werden. 

§ 10. Die in dieser Verordnung oder auf Grund dieser Verordnung festgesetzten 

Preise sind Höchstpreise im Sinne des Gesetzes, betreffend Höchstpreise, vom 4. August 

1914 in der Fassung der Bekanntmachung vom 17. Dezember 1914 (Rl. 516) mit den 

Inderungen der Bekanntmachungen vom 21. Januar 1915 (Rl. 25), 23. September 
1915 (Rl. 603), 23. März 1916 (Rl. 183) und 22. März 1917 (Rl. 253). 

J3 11. Mit Gesängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu zehntausend 

Mark oder mit einer dieser Strafen wird bestraft: 
1. wer den Vorschriften im 38 2 Abs. 3 Satz 2, § 4 Abs. 2, 5 5 oder den nach § 8 er¬ 

lassenen Anordnungen zuwiderhandelt; 
2. wer den Vorschriften über die Verpflichtung zur Ausstellung, Aushändigung, 

Aufbewahrung und Borlegung von Schlupjcheinen ($ 6) zumiderhandelt. 
Neben der Strafe Tann auf Einziehung der Gegenflände erfannt werden, auf bie 

fich die ftrafbare Handlung bezieht, ohne Unterfchied, ob fie ben Täter gehörten oder niit. 
§ 12. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Berfündung [d. 7.) in Kraft. 

Schlußschein 

für den Derkauf von Gänsen und Bänfefleifch. 

  

  

  

  

  

        

Auesgestellt inDatum—— 1917. 

Bezeichnung der Warengattung | Einheltepreis 
Menge *) (lebend oder gejchlater?) | Pro Stüd bzw. | Gejamtpreiß . 

bei Teilen von Bänien Pfund * 

m Stüd | in Biund nähere Bezeichnung. Mart | Bi. | Mar | Pr. 

Eigenhandige Unterschrift des Verkäufers Name, und Wohnort des gaufers oder des 
und fein Wohnort: mit dem Berlaufe Beauftragten: 

. um — ––– — 

“, Die lebenden Gänse nach Stückzabl, die geschlachteten nach Gewicht. 

17*



260 4, Berivertung der Rohstofse usw. XIV. Fleisch, Wild, Fische usw. 

Hierzu: 

Preuß. Ausführungsanweisung vom 2. August 1917. (HMl. 246.)4) 

Zu § 3. 

Soweit ein Handel mit lebenden Gänsen nach Gewicht üblich ist, haben die Re¬ 

gierungspräsidenten für diesen Handel Lebendgewichtshöchstpreise vorzuschreiben. Die 

Preise sind so zu bemessen, daß die Preise des § 1 der Verordnung im Durchschnitt keines. 

falls überschritten werden. 
° In § 4. 

Die Festsetzung von Höchstpreisen für den Vertauf von Gänfefleifd in Teilen und 
von aus Gänsen hergestellten Erzeugnissen wird dem Vorstand des Kom Verb. übertragen. 
Die Regelung unterliegt der Genehmigung des Regierungspräsidenten, im Bereiche der 

Staatlichen Verteilungsstelle für Groß-Berlin der Genehmigung dieser Stelle. Die Fest¬ 

setzung muß so erfolgen, daß die Preise für die Einzelteile und Erzeugnisse zusammen 
den in $ 2 jeftgelegten Preifen zuzüglich eines angemessenen Aufschlags für die Kosten 

der Zerlegung und Verarbeitung entsprechen. Soweit daher eine Festsetzung solcher 

Höchstpreise für Einzelteile erfolgen soll, müssen Höchstpreise für alle Teile, die sich bei der 
nach Maßgabe der Regelung des Kom Verb. zulässigen Zerlegung ergeben, festgesetzt werden. 

Falls der Kom Verb. keine Hüchstpreise für Einzelteile von Gänsen und für aus 
Gänsen hergestellte Erzeugnisse festgesetzt hat, ist der Verkauf von Gänsen oder Gänse. 

fleisch in Teilen sowie die gewerbsmäßige Herstellung und der gewerbsmäßige Verkauf 
von daraus hergestellten Erzeugnissen unzulässig. Soweit Höchstpreise festgesetzt sind, 
dürfen Gänse nur in solchen Teilen, für die Höchstpreise vorgeschrieben sind, gewerbsmäßig 
verkauft werden. Auch dürfen nur die in der Höchstpreisregelung vorgesehenen Erzeugnisse 
aus Gänsen gewerbsmäßig hergestellt und gewerbsmäßig verkauft werden. Auf die Inne¬ 

haltung dieser Vorschrift ist streng zu achten. 

Zu §5 5. 

Die Bestimmung will erreichen, daß eine Mästung von Gänsen nur solange und 
insoweit erfolgt, als die Stoppeln ausgenützt werden können. Mit der Gewährung von 
Ausnahmen von der Vorschrift des § 5 (vgl. 8 7) wird daher nicht gerechnet werden können. 
Die Gänsehalter sind hierauf besonders hinzuweisen. 

Die weitere Durchführung der Verordnung wird dem StKKom. f. Volksern. über¬ 
tragen. Er kann insbesondere allgemeine Grundsätze über die Festsetzung von Höchst. 
preifen für Gänfeteile und für aus Gänfen hergejtellte Erzeugniffe aufftellen und den 
Verkehr mit Gänfen nach Maßgabe bez $ 8 regeln. 

Wer als Kom Verb. und als Vorstand des Kom Verb. zu betrachten ist, bestimmen 
die KreisO. 

17. Wild. 

a) Verordnung über den Verkehr mit Wild. Vom 12. Juli 1917. 
(Rl. 607.) 

[RB.)] 31. AS Wild im Sinne diefer Verorbnung gelten Nottwild, Damwild, Schwarz 
mild, Rehmwild, Hafen, wilde Kaninchen und Fafanen. | 

Die Landeszentralbehörden sind befugt, die Vorschriften dieser Verordnung auf 
andere Wildarten auszudehnen oder einzelne der im Abs. 1 bezeichneten Wildarten von 
den Vorschriften dieser Verordnung auszunehmen. # 

8 2. Die Landeszentralbehörden haben Anordnungen zu treffen, daß ein ange¬ 
messener Teil der Ergebnisse der Jagd den von ihnen oder der zuständigen Behörde be¬ 
stimmten Abnahmestellen zur Verfügung zu stellen, von diesen abzunehmen und an Kom¬ 
munalverbände oder von diesen bestimmte Verteilungsstellen zur Abgabe an die Verbraucher 
weiterzuleiten ist. 
  

}) Eine weitere Bfg. im Nachtrag.
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Die Landeszentralbehörden Haben Anordnungen bahin zu treffen, daß, sofern die 

Abnahme des Wildes nicht spätestens am Tage der Erlegung des Wildes oder bis zu einem 

späteren von der Landeszentralbehörde festzusetzenden Tage erfolgt, der Jagdberechtigte 

über das erlegte Wild frei verfügen kann. 
§ 3. Wer Treiblagden abhält oder abhalten läßt, hat dies spätestens am vorher¬ 

gehenden Tage der nach § 2 bestimmten Abnahmestelle anzuzeigen. Das voraussichtliche 

Streckenergebnis ist schätzungsweise in der Anzeige anzugeben. 
8 4. Die Abnahmestelle hat für das Wild den für den Großhandel mit Wild fest¬ 

gesebten Preis zu zahlen; sie trägt die Gefahr und die Kosten der Beförderung. 

8 5. Die Verteilung des aus dem Ausland und den besetzten Gebieten eingeführten 
Wildes erfolgt durch die Reichsfleischstelle 

8 6. Wer die ihm nach s 3 obliegende Anzeige nicht oder nicht rechtzeitig erstattet 
oder ben auf Grund des 5 2 erlassenen Anordnungen zuwiderhandelt, wird mit Gefängnis 
bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser 
Strafen bestraft. 

Neben der Strafe kann auf Einziehung des Wildes, auf das sich die strafbare Hand¬ 
lung bezieht, erkannt werden, ohne Unterschied, ob es dem Täter gehört oder nicht. 

5 7. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung (16. 7.) in Kraft. 

Hierzu: 

Preuß. Ausflhrungsanweisungen. 

a) Vom 10. September 1917. (m3l. 310.) 

[Land Min., NdInn., Landw Min.] Zur Ausführung der VO. über den Verkehr mit Wild 
vom 12. Juli 1917 (R#l. 607) wird für den Umfang der Monarchie mit Ausschluß der 
Hohenzollernschen Lande und der Insel Helgoland nachstehendes verordnet: 

1. Der Ablieferungs- und Abnahmepflicht im Sinne des $ 2 Abi. 1 der BD. unter- 
liegt vorbehaltlich der Vorschrift in Ziff. 6 Abs. 2 nur die auf Treibjagden und 
ähnlichen Jagden (Drück=, Riegel-, Stöberjagden, Streifen u. dgl.) von einer 
Mehrheit von Schützen erlegte Strecke an Rot-, Dam-, Schwarz- und Rehwild, 
sowie an Hasen, Kaninchen und Fasanen nach Maßgabe der nachfolgenden Be¬ 

stimmungen (Ziff. 2 bis 5). # 
2. Jagdstrecken bis zu 3 Stück Schalenwild (Rot=, Dam-, Schwarz= und Rehwild) 

oder 10 Stück Niederwild (Hasen, Kaniuchen und Fasanen) bleiben zur freien 
Verfügung des Jagdberechtiaten mit der Maßgabe, daß ein Verkauf nur un¬ 
mittelbar an Verbraucher oder an zugelassene Wildhändler (Ziff. 11) erfolgen 
darf (Mindeststrecken). 

3. Der drei Stück Schalenwild überschreitende Teil einer Jagdstrecke ist zur einen 
Hälfte zur Befriedigung des örtlichen Bedarfs an Wildbret in der Umgebung 
des Jagdorts, zur anderen zur Ablieferung an die Abnahmestelle (s 2 Abs. 1 
der BRO.) bestimmt. Ein hierbei überschießendes Stück ist an die Abnahme¬ 
stelle abzuliefern. Den hiernach für den örtlichen Bedarf bestimmten Teil der 
Jagdstrecke darf der Jagdberechtigte unmittelbar an Verbraucher, die inner¬ 

halb des Kreis Kom Verb. des Jagdorts ihren Wohnsitz haben, nicht aber an Gast¬ 
wirtschaftsbetriebe veräußern; soweit dies nicht geschieht, darf er das Wild vor¬ 
behaltlich anderweitiger Bestimmung der Kreiswildstelle (Ziff. 13) nur an die 
Abnahmestelle (Ziff. 12) verkaufen. 

4. Bei Niederwildjagdstrecken findet grundsätzlich eine Dreiteilung mit der Maß¬ 
gabe statt, daß ein Drittel, mindestens aber 10 Stück (vgl. Ziff. 2) dem Jagd¬ 
berechtigten zur freien Verfügung verbleibt. Der Rest ist, wic bei Schalenwild¬ 
strecken (Ziff. 3), je zur Hälfte zur Befriedigung des örtlichen Bedarfs und zur 

Ablieferung an die Abnahmestelle bestimmt. Die Vorschriften der Ziff. 2 und 3 

über die Veräußerung des Wildes finden entsprechende Anwendung. it bie 

Jagdstrecke eine so große, daß bei reiner Drittelung dem Jagdberechtigten mehr
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als 50 Stück Niederwild zur freien Verfügung verbleiben würden, so ist der diese 

Höchstgrenze Übersteigende Betrag dem zur Ablieferung an bie Abnahmeſtelle 
beſtimmten Teile zuzuſchlagen. 
Berschiedene Wildarten sind möglichst gleichmäßig auf die einzelnen Anteile, 
Stücke, welche sich nicht zu einem längeren Transport eignen, sind in erster Linie 
auf die zu baldigem Verzehr bestimmten Anteile zu verrechnen. Bei gemischten 
Strecken von Schalen- und Niederwild ermäßigt sich die dem Jagdberechtigten 

zur freien Verfügung zu belassende Mindeststrecke (Ziff. 2) auf 1 Stück Schalen. 
wild uno 5 Stück Niederwild. Weitere Vorschriften über die Verteilung der 

einzelnen Wildarten auf die verschiedenen Anteile können von den Oberpräfl. 
denten erlassen werden. 

Die Oberpräsidenten sind ermächtigt, nach Auhörung der zuständigen Landes¬ 

vorslände des Allgemeinen Deutschen Jagdschutzbereins die nach den Ziff. 2 bis 4 

den Jagdberechtigten zur freien Verfügung verbleibenden Mindeststrecken sowie 

die in Ziff. 4 bezeichnete Höchstmenge von 60 Stück Niederwild unter Berück. 

sichtigung der örtlichen Verhältnisse zu ermäßigen. Ebenso kann der zur Be¬ 
friedigung des örtlichen Bedarfs bestimmte Anteil der Jagdstrecke nach An. 

hörung des Landesvorstandes des Allgemeinen Deutschen Jagdschutzvereins oder 
der beteiligten Kreiswildstellen allgemein oder für einzelne Kreise zugunsten des 

zur Ablieferung an die Abnahmestelle bestimmten Teiles herabgesetzt oder an 
eine Höchstgrenze gebunden werden. Eine Heraufsetzung der dem Jagdberech¬ 
tigten zur freien Verfügung belassenen Mindeststrecken oder der in Ziff. 4 be¬ 
zeichneten Höchstgrenze bedarf der Genehmigung des Ministers für Landwirt. 
schaft, Domänen und Forsten. 

Die Oberpräsidenten sind serner ermächtigt, nach Anhörung der zustän. 
digen Landesvorstände des Allgemeinen Deutschen Jagdschutvereins oder der 
beteiligten Kreiswildstellen nach Bedarf allgemein oder für einzelne Jagdbezirke 
auch das Ergebnis von Such-, Anstands- und Pirschjagden unter Festsetzung 
einer dem Jagdberechtigten zur freien Verfügung zu belassenden Mindeststrecke 
den Vorschriften dieser AusfAnw. zu unterwerfen. Über Beschwerden gegen 
solche Anordnungen der Oberpräsidenten entscheidet der Min. f. Landw., D. u. F. 

. Die nad) $ 3 der BRVO. vom Jagbberechtigten zu erstattende Anzeige über 
die Abh ultung einer Treibjagd (Drück=, Riegel-, Stöberjagd, Streife u. dal.) 
hat nach Bestimmung des Kreis Kom Verb. bei diesem, der Kreiswildstelle oder 
der Abnahmeitelle zu erfolgen. Der Zıgdberedhtigte ift verpflichtet, Da3 zur 
Ablieferung bestimmte Wild zweckentsprechend auszusuchen (Ziff. 5) und bis 

zur Abnahme sachgemäß zu behandeln, es auf Verlangen gegen Erstattung der 
Transportkosten (3 4 der BRO.) oder ortsüblichen Fuhrlohns bis zur nächsten 
Bahnstation schaffen zu lassen, auch den Versand an die ihm etwa von dem Kreis¬ 
Kom Verb., der Kreiswildstelle oder der Abnahmestelle bezeichnete Empfangs¬ 
ftelle (Biff. 12) für Nechnung und Gefahr der Abnahmestelle ordnungsmäßig zu 
bewirten. Die Bezahlung de3 Wildes an den Jagdberechtigten erfolgt vorbehalt- 
lich befonderer Vereinbarungen zmwifchen ihm und ber Ubnahmeftelle Zug um Bug 
mit der Abnahme. 

. Erfolgt die Abnahme bes zur Ablieferung beftimmten Wildes nicht fpäteftens 
am Tage nach der Yagd, so darf der Jagdberechtigte über diesen Teil der Jagd¬ 

sirecke wie über das Wild von Mindeststrecken (Ziff. 2) frei verfügen. Der Ab¬ 
nahme im Sinne dieser Vorschrift steht es gleich, wenn bis zu dem vorbezeich¬ 
neten Zeitpunkt dem Jagdberechtigten eine Mitteilung zugegangen ist, wohln 
er das Wild für Rechnung und Gesahr der Abnahmestelle senden solle. 

9. Der Ingdberechtigte ist verpflichtet, über das gesamte Ergebnis seines Jagd¬ 

betriebs, einschließlich der Anstand., Such= und Pirschjagden, genaue Listen zu 
führen, aus denen die Jagdart, der Tag der Erlegung und der Verbleib des
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Wildes zu ersehen sein muß. Er ist ferner verpflichtet, den zuständigen Behörden, 
insbesondere auch der Hauptwildstelle (Ziff. 10) und der zuständigen Kreis¬ 
wildstelle oder Abnahmestelle auf Erfordern die Einsicht in diese Listen zu gestatlen. 
Die oberste Leitung des Verkehrs des nach vorstehenden Bestimmungen zur 
öffentlichen Bewirtschaftung bestimmten Wildes liegt unter der unmittelbaren 
Aufsicht des Min. f. Landw., D. u. F. in der Hand einer in Berlin errichteten 
Hauptwildstelle, in der dem Allgemeinen Deutschen Jagdschutzverein und dem 
Wildhaudel eine angemessene Vertretung eingeräumt ist. Aufgabe der Haupt¬ 
wildstelle ist vornehmlich die Fürsorge für bie glatte Zuführung des Wildes an 

dle nach ihrer Bestimmung aus den einzelnen Wildgebieten zu beliefernden 
Kom Verb. Sie kann zu diesem Zwecke die einzelnen Kom Verb., Kreiswild¬ 

stellen, Abnahmestellen und Empfangstellen mit Anweisungen versehen, auch 
von diesen und den einzelnen Jagdberechtigten und Wildhändlern jede gewünschte 
Auskunft verlangen. 
Der Handel mit Wild ist nur den vom Leiter des Kreis Kom Verb. der gewerb¬ 
lichen Niederlassung zugelassenen Wildhändlern gestattet. Die Zulassung kann 
von der Hauptwildstelle an bestimmte Bedingungen geknüpft werden, auch sind 
nur solche Wildhändler zuzulassen, die den Wilohandel bereits vor dem 1. August 

1914 betrieben und seitdem sortlausend steuerzahlend ausgeübt haben. Die zu¬ 
gelassenen Wildhändler sind von dem betreffenden Kom Verb. oder der zustän¬ 
digen Kreiswildstelle mit entsprechendem Ausweis zu versehen. 

Zwecks Abnahme und Weiterleitung des der Ablieferungspflicht unterliegenden 
Wildes sind nach Bedarf in den einzelnen Wildgebieten Abnahmestellen und 

in den gemäß Ziff. 10 zur Belieferung bestimmten Kom Verb. Empfangsstellen 
zu errichten. Mit den Geschäften der Abnahmestelle ist tunlichst ein im Wild¬ 
gebiete zugelassener Wildhändler (Ziff. 11) oder eine Vereinigung von solchen 

zu betrauen. Im Einvernehmen der beteiligten Kom Verb. kann ein mit den 

Geschäften der Empfangsstelle betrauter Wildhändler zugleich die Geschäfte 

der Abnahmestelle im Wildgebiete wahrnehmen. 
Die Abnahmestelle hat das abzuliesernde Wild beim Jagdberechtigten 

entweder selbst oder durch einen von ihr hierzu beauftragten zugelassenen und 

mit Ausweis versehenen Wildhändler abzunehmen, sachgemäß zu behandeln 

und an die ihr von der Kreiswildstelle zu bezeichnende Empfangsstelle weiter¬ 

zuleiten. Die geschästlichen Beziehungen regeln sich nach den unmittelbaren 

Abmechungen zwischen der Empfangsstelle und der Abnahmestelle. Dem mit 
der Leitung der Abnahmestelle oder Empfangsstelle zu betrauenden Wildhändler 
oder Vereinigung von Wildhändlern können vom Kom Verb. oder der Kreiswild¬ 
stelle weitere Verpflichtungen auferlegt werden. 

Das der Abnahmestelle nach Ziff. 3 und 4 zufallende, zur Befriedigung 

des örtlichen Bedarfs bestimmte Wild ist von ihr nach Weisung der Kreiswild¬ 
elle zu veriverten, kann aber gleichfalls zur Weiterleitung gemäß Abs. 1 be¬ 
ftimmt werben. 

Die Aufficht über die Abnahme- und Enıpfangsftellen wird von dem Kom Verb. 
ausgeübt. Die Aufsicht über die Abnahmestellen kann in Landkreisen auf eino 
Kreiswildstelle übertragen werden, in der dem Allgemeinen Deutschen Jagd¬ 
schutzuerein und dem Wildhandel eine angemessene Vertretung einzuräumen 
ist. Erfolgt keine Errichtung einer besonderen Kreiswildstelle, so hat der Kreis¬ 

Kon Verb. die der Kreiswildstelle in dieser AusfAnw. übertragenen Aufgaben 
selbst zu übernehmen. 
Wer den vorstehenden Anordnungen oder den von den zuständigen Stellen 
etwa weiter zu erlassenden Bestimmungen zuwiderhandelt, wird mit Gefängnis 

bis zu einem Jahre und mit Geldstrase bis zu 10000 M. oder mit einer dieser 

Strafen bestraft.
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Neben ber Strafe kan auf Einziehung des Wildes, auf bad fi} die ftraf- 
bare Handlung bezieht, erkannt werben, ohne Unterjhieb, ob e3 dem Täter 
gehört oder nicht. ($ 6 der BRBO. v. 12. Zuli 1917 (MOB. 607).) 

16. Diefe Ausführungsanmeifung tritt mit den Tage der Verkündung in Sraft. 

P) Tom 22. September 1917. (KINBL. 286.) 

[LandmRin.] Zur Ausführung der BO. über den Verkehr mit Wild v. 12. Juli 1917 
(RG#Bl. 607) Habe ich gemeinfam mit den Herren M. f. 9. u. ©. u.d.%. die anliegende 
.. Anweisung lal erlassen, zu deren Bestimmungen ich im einzelnen folgendes bemerke: 

Zu Ziff. 2. 

Durch die Belassung gewisser Mindeststrecken „zur freien Verfügung des Jagd¬ 
berechtigten“ bleiben hinsichtlich des Verbrauchs die Bestimmungen über die Anzeige¬ 

pflicht des §& 9 letzter Absatz und über die Marlenpflicht der 38 1 und 10 der VO. über die 
Regelung des Fleischverbrauchs v. 21. August 1916 (RG Bl. 941) unberührt. Die Vorschrift 
besagt vielmehr nur, daß der Jagdberechtigte bei einer Veräußerung dieser Mindeststrecken 
nicht auf Verbraucher in der Umgebung des Jagdortes oder die für den betreffenden Kreis 
errichtete Abnahmestelle beschränkt ist. 

Zu Ziff. 3. 

Unter dem hier und in den Ziff. 4 und 6 gemäßlten Ausdrud „örtlicher Bedarf" 
ift nicht nur der Bedarf innerhalb des Kreis Kon Verb. des Jagdortes sondern auch der¬ 
jenige der etwaigen kreisfreien Stadt zu verstehen, die den Sitz des Landratsamts bildet, 
sofern diese Stadt nicht zu den nach Maßgabe der AusfAnw. und des von der Hauptwild¬ 
stelle aufgestellten Verteilungsplans besonders zu beliefernden größeren Städten gehört. 

Zu Ziff. 6. 

Es ist nicht zu verkennen, daß die Beschränkung der Ablieferungspflicht auf Teil¬ 
ergebnisse von Treibjagden und diesen gleichstehenden Jagdarten die auch bereits von ver¬ 
schiedenen Seiten auf den Runderlaß vom 27. Juli d. J. — 1 B 1d 2412 — hervorge¬ 
hobene Gefahr in sich birgt, daß die Jagdberechtigten häufig die Neigung haben werden, 
künftig von der Abhaltung von Treibjagden ganz abzusehen und den Abschuß bes Wildes 
ausschließlich auf Pirsche, Anstand oder Suche zu bewirken. Dieser auch im Interesse der 
‚Wildpflege durchaus unerwünschten Folgeerscheinung der öffentlichen Regelung des 
Wildverkehrs will Ziff. 6 Abs. 2 begegnen. Solchen Versuchen einer Umgehung des Zwecks 
der BD. gegenüber ist durch rechtzeitige Beantragung einer entsprechenden Ausdehnung 
ber Bestimmungen der AusfAnw. auf die Ergebnisse von Such=, Anstands- oder Pirsch¬ 
jagden bei den Herren Oberpräsidenten ein Riegel vorzuschieben. 

Die weiteren Anweisungen zur Durchführung der VO. und der zu ihr ergangenen 
Ausf Anw. sind durch die Hauptwildstelle zu erlassen. Soweit durch diese einzelne Kreiseo 
nad Maßgabe der hierüber mit den betreffenden Bundesstaaten getrofsenen Vereinba¬ 
rungen zur Belieferung nicht=preußischer Städte mit Wild bestimmt werden, haben sich 

diese Kreise mit den betreffenden nicht=preußischen Behörden unmittelbar ins Einver¬ 
nehmen zu setzen. 

Die AusfAnw. vom 10. d. M. ist sofort zur Kenntnis der Bevölkerung zu bringen. 

d) Bek. über die Regelung der Wildpreise. Vom 24. August 1916. 
(Rl. 959.) 

Wortlaut in Bd. 4, 348.
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Hierzu (a in Bd. 4, 349): 

b) Preuß. Ausführungsanweisung. Vom 23. September 1917. (HMYL. 322.) 

(85 3, 4 Wildpreis 60. unter Aufh. der Anw. v. 25. 9. 16.] I. Bei dem Verlaufe durch 

den Jagdberechtigten dürfen folgende Preise nicht überschritien werden: 
1. bei Rehwild (mit Decke) für 0,50 .... .. . ..... 1,30 M. 
2. bei Rot- und Damwild (mit Decke) für 0,5 kg 
3. bei Wildschweinen (mit Schwarte) 

a) bei Tieren im Gewichte bis zu 35 kg einschließlich für 0,5 kg 1,15 
b) bei Tieren über 35 ke für 0,5 KK ... . . .. 0,95 , 

4. bei Hasen das Stückkk 5,25 „ 
5. bei wilden Kaninchen das Strckkk 1,50 „ 
6. bei Fasanen 

a) Hähne, das Sückkk 4,50 « 
b) Heunen, da3 Süd . 2.2 oo Coon 3,50 „ 

Dies gilt nicht für die Abgabe einzelner Stücke zerleglen Rot., Dam., Reh- oder 
Schwarzwildes seitens des Jagdberechtigten unmittelbar an Verbraucher, wenn die Zer¬ 
legung nach Entfernung der Decke oder Schwarte stattgefunden hat. In diesem Falle 
gelten die unter III Ziff. 1 bis 3 festgesetzten Höchstpreise. 

II. Für das vom Jagdberechtigten erworbene Wild dürfen im Großhandel folgende 
Preise nicht überschritten werden: 

1. bei Rehwild (mit Decke) für 0,6 kg.. ... . ... 1,45 M. 
2. bei Rot= und Damwild (mit Decke) für Ob EB kks 2... 1,25 
3. bei Wildschweinen (mit Schwarte) 

a) bei Tieren im Gewichte bis zu 35 kg einschließlich für 0,5 kg 1,30 „ 
b) bei Tieren über 35 kg Gewicht für 0,5kkkkkk . .. 110 „ 

4. bei Hafen, das Std . 2: 2: ...... 5,5 „ 
5. bei wilden Kaninchen, das Stick 1,75 „ 

6. bei Fasanen 

a) Hähne, das Stckkk 4,95 „ 

b) Hennen, das StÜd . . 2 ....... 3,85 „ 

Diele Preife gelten für das durch die Abnahmeſtelle ($ 2 Ubf. 1 BD. über den Ber- 
kehr mit Wild v. 12. Juli 1917, Ziff. 12 der AusfAnw. zu diefer BD. v. 10. Sept. 1917) 
vom Jagdberechtigten erworbene Wild 

a) innerhalb des Lieferungskreises einschließlich aller Beförderungskosten, 
b) außerhalb des Lieferungskreises in den gemäß Ziff. 10 der AusfAnw. v. 

10. Sept. 1917 belieferten Kom Verb. ausschließlich der Frachtkosten von der 
Versandstation bis zu der Empfangsstelle. 

Diese Frachtlosten dürfen die Empfangsstellen bei Abgabe des Wildes an Klein¬ 
händler den vorgenannten Preisen zuschlagen sowie ferner für ihnen insbesondere durch 
Aufbewahrung und Verteilung erwachsende Unkosten folgende Ausschläge erheben: 

bei Hasen für das Stickk 0,20 M. 
bei Kaninchen für das Sttcsks 0,10 „ 
bei Fasanen für das Stck 0,15 „ 
bei Rot-, Dam=, Reh- und Schwarzwild für 0,5 tk 50,10 „ 

III. Bei Abgabe an die Verbraucher dürfen vorbehaltlich der Bestimmungen unter 
IV durch die Abnahmeftellen oder durch Kleinhänbler folgende Preife nicht überjchritten 

werben: 

1. Rehwild 
#a) für Rücken und Keulen (Ziemer und Schlegel) für 0,5 kg. . 2,75 M. 
d) für Vlatt oder Bug für 0,5 . 1,65 „ 
uc) für Ragout oder Kochfleisch für ,„ö ttkss 0% „
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. bei Rote und Bammild . 

a) für Rüden und Keulen (Biemer und Schlegel) für 0,5 kg. . 2,35 M. 
b) für Blatt oder Bug für o,ööBBBB “1,65 
e) für Ragout ober Kochfleifch für BE - - - 0,70 „ 

bei Wildschweinen 

A. bei Tieren bis zu 35 kg einschließlich 
a) für Rücken und Keulen (Ziemer und Schlegel) für 0,5 kk 2,75 „ 
b) für Blatt oder Bug für 0,5 „ 15 „ 

c) für Ragaut oder Kochfleifh für 5ER. - 0. 1,00 „ 
B. bei Tieren über 35 kg 

a) für Rüden und Keulen (Biermer und Schlegel) für 0,6 ke. 2,25 „ 

vw
 

w 

b) für Blatt oder Bug für 0,6 ksgs.. 1,65 „ 
c) für Ragout oder Kochfleisch für 0,5rK 1,00 „ 

4. bei Hafen . 
“ a) mit Balg, das Stckkkkk 6,25 „ 

b) ohne Balg, das Stckks 6,0 „ 
5. bei wilden Kaninchen 

a) mit Balg, das Sttttckkkk 2,00 
b) ohne Balg, das Stücccch ... ... 1,95 „ 

6. bei Fasanen . 

a) Hähne, da3 StÜd.. .... 5,50 „ 
d) Hennen, das Süiiikksk 4,30 

IV. Bei Abgabe an die Verbraucher in den nach Maßgabe der AusfAnw. v. 10. 
Sept. 1917 zu beliefernden Kom Verb. dürfen durch die Empfangsstellen oder burch Klein. 
Händler folgende Preise nicht überschritten werden: 

1. bei Rehwild 
a) für Rüden und Keulen (Ziemer und Schlegel) für 0,5 kc .2, 90 M. 
b) file Blatt oder Bug für 0,5 .... 1,95 „ 
JP) für Ragout oder Kochfleisch für 0,5 ksesess¬ 1,00 „ 

2. bei Rot= und Damwild 
a) für Miüden und Heulen (Biemer und Schlegel) für 0,5 Kg. . 2,50 „ 
b) für Blatt oder Bug fü 0,5 -.. 2:2 222 1,5 „ 
) für Ragout oder Kochfleisch für 0,5 22220. 0,80 „ 

3. bei Wilbfchweinen 

A. bei Tieren bis zu 35 kg einschließlich 
2) für Müden und Keulen (Biemer und Schlegel) für 0,5 kg. . 2,90 „ 
b) für Blatt oder Bug für 0,5 kKKsssss 2,10 „ 
Pc) für Ragout oder Kochfleisch für 0,b kssss 1,10 „ 

B. bei Tieren über 35 kg 
a) für Nüden und Keulen (Ziemer und Schlegel) für 0,5 kg. . 2,40 „ 
b) für Blatt oder Bug für O5hE -. 22.2 2 nen 1,25 n 
e) für Ragout oder Kochfleiih für „bes 110 „ 

4. bei Hafen 
a) mit Balg, das Stin 6,80 „ 
b) ohne Balg, das Sttckkk 6,65 „ 

5. bei wilden Kaninchen 
a) mit Balg, das Stüch.. ....... ... 215 „ 

b) ohne Balg, das Sticc 210 „ 
6. bei Yafanen . 

a) Hähne, das Stüd. ... 2.22... Deren 6,00 „ 
d) Hennen, das Stckkk 4,5 „ 

V. Diese AusfAnw. tritt mit dem Tage ihrer Verkündung in Kraft.
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18. Fische. 

a) Bel. über die Beauffihtigung der Fischversorgung. 
Vom 28. November 1916. (REl. 1305.) 

Wortlaut in Bd. 4, 352. 

Begründung. (D. N. X 48.) 

Die starken Hreissteigerungen für Fische im Inland ließen eine Regelung der Fisch= 

preise notwendig erscheinen. Durch die Bek. v. 28. Tovember 10916 (RGBl. 1305), 

ist daher ein Reichskommissar für Fischversorgung eingesetzt worden. Er hat das Recht, 
Zestimmungen über die Hreise und den Absatz von Fischen zu treffen; zugleich ist der 

Erlaß örtlicher Bestimmungen von seiner Genehmigung abhängig gemacht worden. 

Durch den Rllom. f. Fischvers. ist eine Bewirtschaftung der Fische in der Form 

begonnen worden, daß überall an der Küste für den einheimischen Fang, für die Einfuhr 

und für die Fischkonservenindustrie von ihm überwachte Interessentenverbände geschaffen 

sind, in deren Hand monopolistisch der Absatz der Ware liegt. Die Fischindustrie, über 
deren Hreisgebarung besonders lebhafte Klagen erhoben waren, darf ihre Hrodukte 

nicht mehr selber absetzen, sie wird vielmehr von den Verbänden lediglich in der Form 

der Lohnherstellung beschäftigt. Über die Gesellschaften wird eine genaue Kontrolle 

aeführt; Ihnen werden Ein« und Derkaufspreife vorgefchtieben; es werden ihnen endlich, 
um eine planmäßige Derteilung —- foweit das bei Sifdhen möglich ift — dntchauführen, 
bestimmte Absatzgebiete zugewiesen. Die Lieferung wird, m eine austeichende Preis- 

fontrolle zu ermöglichen, an örtliche Abnahmeftellen erfolgen. Als folche örtlichen 

Abnahmeftellen werden Kommunen, KomDerb,, von den Kommunen benannte örtliche 

Dertranenshändler, induftrielle Werke u. a. m. bezeichnet werden. 

Die Erteilung der Monopole für die zur Aufnahme des $Sifchfanges und der 

Fischeinfuhr bestimmten Verbände ist im wesentlichen durch die Landeszentralbehörden 

oder die von diesen bestimmten Stellen auf Grund der bereits im 6. Tachtrag zur Denk¬ 

schrift behandelten Zek. über Hreisprüfungsstellen und Dersorgungsregelung vom 

4. November 1915 (REBI. 728) vorgenommen worden. Der Erlaß einer foldhen Der¬ 

ordnung durch den AHonr. ift nur erfolgt, wenn mehrere Bundesftaaten beteiligt waren. 

b) Verordnung zur Abänderung der DO. über die Beaufjichtigung 
der FZifchverforgung v. 28. November 1916. Dom 22. September 1917. 

(RGBl. 8509.) 

IEtaotssekr. Kr#A., Vollsern B 22. 5. 16, 18. 8. 17, Allerh. Erl. 30. 8. 17.] Art. L 
In der Verordnung über die Beaufsichtigung der Fischversorgung vom 28. November 
1916 (RE#Bl. 1303) werden folgende Anderungen vorgenommen: 

1. Dem $ 2 wird als Abs. 2 folgende Vorschrift hinzugefügt: 

„Er kann ferner Bestimmungen über die Verwendung von Waflerfahrzeugen und 

Seräten, die dem iFiihfang dienen, und fiber den Handel mit folchen Fahrzeugen. und 

Geräten erlaffen.” . 

2. Im 5 6 Abs. 1 Nr. 1 werden bie Worte: „Über den Abfah" geftrichen. 

Art. I. Diefe Verorbnuung tritt mit bem Tage der Berfündung [26. 9.] in Kraft 

Hierzu: 

Bek. des Reichskommissars für Fischversorgung. 

(zu vgl. Bd. 4, 353.)
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a) Bet. über Abfah bon Zubereitungen bon Flschen. Bom 15. Februar 1917. 
(Reichsanzeiger Ar. 41.) 

[8 2817580. 28. 11.16.) 5 1. Wer Zubereitungen von Fischen (Fischkonserven aller Art, 
Raͤucherwaren, Marinaden) herſtellt, darf die Zubereitungen nur mit meiner Genehmigung 

oder mit Genehmigung einer von mir als zuftändig bezeichneten Stelle abjepen. 

Als Fische im Sinne dieser Bestimmung gelten nicht Krebse, Hummern, Krabben 
und Austern. 

§ 2. Als zuständige Stellen im Sinne des § 1 Abs. 1 werden für Hersteller, deren 

gewerbliche Niederlassung liegt im Gebiete 

1. der Provinz Ostpreußen 

2. der Provinz Westpreußen 

3. des Regierungsbezirks Köslin 

4. des Regierungsbezirks Stettin 

5. des Regierungsbezirks Stralsund 

6. der Großherzogtümer Mecklenburg¬ 

Schwerin und Mecklenburg-Strelitz 

7. der freien und Hansestadt Lübeck 

8. der Provinz Schleswig=Holstein außer 
in Altona und den Kreisen Pinneberg, 

Steinburg und Stormarn 
9. der Stadt Altona und der Kreije Pinne- 

berg, Steinburg und Stormarn jowie 
der jreien und Hanfeftabt Hamburg und 
des Gtabt- und Landlreijes Harburg 

10. des Regierungsbezirks Stade, des 
Großherzogtums Oldenburg ohne die 
Fürstentümer Eutin und Birkenfeld so¬ 
wie ohne das Amt Jever 

11. des Regierungsbezirks Aurich, des 
Amtes Jever und der in Wilhelms¬ 
haven belegenen Betriebe 

12. des Deutschen Reichs, soweit nicht die 
unter 1 bis 11 bezeichneten Gebiete in 
Frage kommen 

bezeichnet. 

das Stellvertretende Generalkommando. 
des I. Armeekorps in Königsberg, 

die Fischhandelsgesellschaft Westpreußen 
G. m. b. H. in Danzig, 

die Fischhandelsgesellschaft m. b. H. Hinter¬ 
pommern in Köslin, 

die Stettiner Fischhandelsgesellschaft m. b. 
H. in Stettin, 

die Kriegsfischgesellschaft Neuvorpommern 
und Rügen m. b. H. in Stralsund, 

die Mecklenburg=Schwerinsche Fischhandels¬ 
gesellschaft m. b. H. in Wismar, 

die Lübecker Fischhandelsgesellschaft m. b. 
H. in Schlutup, 

die Schleswig-Holsteinische Fischhandelsge¬ 
sellschaft m. b. H. in Kiel, 

die Kriegs-Fischindustrie „Elbe“ G.m. b. H. 

in Altona, 

die Kriegsfischindustrie „Weser“ G. m. b. H. 
in Geestemünde-Bremerhaven, 

die Fisch- und Muschel-Vertriebsgesellschaft 

„Ostfriesland“ in Norden, 

die Binnenländische Kriegs=Fischindustrie 
G. m. b. H. in Berlin C 25 

8 3. Zuwiderhandlungen gegen die Vorschrift des § 1 Abs. 1 werden nach § 6 Nr. 1 

der BD. über die Beaussichtigung der Fischversorgung v. 28. November 1916 (Rl. 
1303) mit Gefängnis bis zu 1 Jahre und mit Geldstrafe bis zu 10000 M. oder mit einer 
dieser Strafen bestraft. 

Neben der Strafe können die Gegenstände, auf die sich die strafbare Handlung be¬ 

zieht, eingezogen werden, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht. 

8 4. Diese Bekanntmachung tritt mit dem 17. Februar 1917 in Kraft.
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H Bet. über Absatz von Fischen im Küstengebiete der Weser. Bom 27. Februar 1917. 
(Reichsanzeiger Ur. ö1.) 

(62 Fisch# . 28. 11. 16.] § 1. Der Absatz von Fischen, welche in dem Küstengebiete der 
Beser an Land gebracht werden, darf nur mit Genehmigung der Küstenfischerei Unter¬ 

weser=Jade G. m. b. H. in Nordenham, erfolgen. Als Küstengebiet der Weser gilt das 

Gebiet von der Grenze der oldenburgischen Amter Jever und Varel bis zur Westgrenze 

des hamburgischen Amts Rizebüttel, einschließlich der Wesermündung bis zur Grenze 

der Küstenfischerei bei Vegesack und Huntebrück. 
Als Fische im Sinne dieser Bestimmung gelten nicht Krebse, Hummern, Krabben 

und Austern. 

Die Vorschrift im Abs. 1 findet keine Anwendung auf den Weiterabsah von Fischen, 

die mit Genehmigung der Küstenfischerei Unterweser=Jade G. m. b. H. in Nordenham 

abgesetzt sind. 

8 2. Seefische, die auf Grund der Bekanntmachung über den Absatz von Seefischen 

an der Nordseeküste vom 12.Dezember 1916 (Reichsanzeiger Nr. 203)1) mit Genehmigung 
der Kriegsseefischereigesellschaft für die Nordsee m. b. H. in Geestemünde abgesetzt werben, 

unterliegen nicht der Vorschrift des 3 1 dieser Bekanntmachung. 

#8 3. Der Reichskommissar für Fischversorgung kann Ausnahmen von der Vorschrift 
im & 1 zulassen. 

$ 4. Zumwiberhandlungen gegen die Vorjcgrift des $ 1 werden nach $ 6 Nr. 1 der BD. 
über bie Beauffichtigung der Fifchverforgung vd. 28. November 1916 (Rö#l. 1303) mit 

Gefängnis bi3 zu einem Jahre und mit Geldftrafe bis zu zehntaufend Mark oder mit einer 
diefer Strafen beftraft. 

Neben der Strafe lönnen die Gegenftände, auf die fich die strafbare Handlung be¬ 
sieht, eingezogen werben, ohne Unterfchieb, ob fie dem Zäter gehören oder nicht. 

Diefe Belanntmadung tritt mit dem 2. März 1917 in Kraft. 

7) Ber. über Absatz von Fischen im Küstengebiete der Elbe. Lom 7. März 1917. 

(Reichsanzeiger ir. 59.) 

18 2 Sisch . 28. 11. 16.] § 1. Der Absatz von Fischen, welche in dem Küstengebiete der 
Elbe ans Land gebracht werden, darf nur mit Genehmigung der Kriegsküstenfischerei 
„Unterelbe“ G. m. b. H. in Hamburg erfolgen. Als Küstengebiet der Elbe gilt das Gebiel 
von der Westgrenze des Hamburgischen Amtes Ritebüttel bis nach Neufeld (Kreis Süderdith- 
marschen) einschließlich der Elbe bis zur Einmündung der Ilmenau. 

Als Fische im Sinne dieser Bestimmung gelten nicht Krebse, Hummern, Krabben 
und Austern. 

Die Vorschriften in Abs. 1 finden keine Anwendung auf den Weiterabsatz von Fischen, 
die mit Genehmigung der Kriegsküsteufischerei „Unterelbe" G. m. b. H. in Hamburg ab¬ 
gesetzt sind. "6“ 

82. Seefische, die auf Grund der Bek. über den Absatz von Seefischen an der Nord¬ 
seeküste vom 12. Dezember 1916 (Reichsanzeiger Nr. 293)2) mit Genehmigung der Kriegs¬ 

Seefischereigesellschaft für die Nordsee m. b. H. in Geestemünde abgesetzt werden, unter¬ 
liegen nicht der Vorschrift des § 1 dieser Bekanntmachung. 

8 8. Der Reichskommissar für Fischversorgung kann Ausnahmen von der Vorschrift 
im z 1 zulaſſen. 

5 4. Zuwiderhandlungen gegen die Vorschrift des 3 1 werden nach §# 6 Nr. 1 ber 
BD. über die Beaufsichtigung der Fischversorgung v. 28. November 1916 (RE#l. 1303)1) 
mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder mit 
einer dieser Strafen bestraft. 
  

1) in Bd. 4, 353.
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Neben der Strafe können die Gegenstände, auf die sich die strafbare Handlurg be¬ 
zieht, eingezogen werden, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht. 

§ 5. Diese Bek. tritt mit dem 11. März 1917 in Kraft. 

4) Bek. Über Absatz von Krabben. Bom 7. März 1917. (Reichsanzeiger Mr. ö0.) 

[8 2 isch D. 28. 11. 16.] § 1. Der Absatz von Krabben (Garnelen), die in ben im 52 

bezeichneten Küstengebieten gelandet werden, darf nur mit meiner Genehmigung oder 
der Genehmigung der nach § 2 zuständigen Stelle erfolgen. 

Diese Vorschrift findet keine Anwendung auf den Weiterabsatz von Krabben, die mit 
Genehmigung der zuständigen Stelle abgesetzt sind. 

8 2. Als zuständige Stellen im Sinne des § 1 werden bezeichnet für Krabben, die 

gelandet werden im Gebiet: 

1. der schleswig-holsteinischen Ostküste 

2. der schleswig-holsteinischen Westküste, 
der nordfriesischen Inseln und des Nord¬ 
ufers der Elbe mit Ausnahme des 
Stadtgebiets von Hamburg und Altona 

3. des Südufers der Elbe, im Stadtgebiet 
von Hamburg und Altona sowie an der 

Nordseeküste, von der Elbmündung bis 
Kappel (Bezirk Stade) 

4. von Kappel (Bezirk Stade) bis zur 
Grenze der oldenburgischen ÄAmter 
Jever und Varel 
von der Grenze der oldenburgischen 
Amter Jever und Varel bis zur hol¬ 
ländischen Grenze 

x
 

die Schleswig-Holsteinische Fischhandels¬ 

gesellschaft m. b. H. in Kiel, 

die Schleswig=Holsteinische Kriegs=Schal¬ 
tier-Gesellschaft m. b. H. in Büsum, 

die Muscheleinkaufs=Genossenschaft e. G. 
m. b. H. in Cuxhaven, 

die Muschel-Vertriebsgesellschaft „Unter. 
weser“ m. b. H. in Geestemünde, 

die Fisch= und Muschel-Vertriebs=Gesell¬ 
schaft „Ostfriesland“ m. b. H. in Norden. 

8 3. Wer Zubereitungen bon Krabben (Krabbenkonserven) herstellt, darf die Zu¬ 
bereitungen nur mit Genehmigung der nach $ 4 zuftändigen Stelle abjegen. 

84. AB zuftändige Stelle im Sinne des § 3 werden für Herstellung, deren gemerb- 
liche Niederlaffung liegt im Gebiete 

1. der Provinz Ostpreußen 

2. der Provinz Weſtpreußen 

3. des Regierungsbezirks Köslin 

4. des Regierungsbezirks Stettin 

5. des Regierungsbezirks Stralsund 

6. der Großherzogtümer Mecklenburg¬ 
Schwerin und Mecklenburg-Strelitz 

7. der freien und Hansestadt Lübeck und 
des Fürstentums Eutin 

8. der Provinz Schleswig=Holstein außer 
1 in Altona und den Kreisen Pinneberg, 

Steinburg, Stormarn, Eiderstedt, Ton¬ 

dern, Husum, Süder-Dithmarschen, 
Norder=Dithmarschen und Herzogtum 

Lauenburg 

das Stellvertretende Generalkommando 
des I. Armeekorps in Königsberg, 

die Fischhandelsgesellschaft Westpreußen 
G. m. b. H. in Danzig, 

die Fischhandelsgesellschaft m. b. H. Hinter¬ 
pommern in Köslin, 

die Stettiner Fischhandelsgesellschaft m. b. 

H. in Stettin, 
die Kriegsfischgesellschaft Neuvorpommern 

und Rügen m. b. H. in Stralsund, 
die Mecklenburg=Schwerinsche Fischhandels¬ 

gesellschaft m. b. H. in Wismar, 
die Lübecker Fischhandelsgesellschaft m. b. 

H. in Schlutup, 
die Schleswig=Holsteinische Fischhandels¬ 

gesellschaft m. b. H. in Kiel,
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9. der Kreise Tondern, Husum, Eiderstedt, die Schleswig=Holsteinische Kriegsschaltier¬ 
Norder=Dithmarschen und Süder=Dith¬ Gesellschaft m. b. H. in Büsum. 
marschen 

10. der freien und Hansestadt Homburg die Kriegs.Fischindustrie „Elbe“ G. m. b. H. 
außer dem Amt Ritzebüttel sowie des in Altona, 

Gebietes der Stadt Altona, der Kreise 
Steinburg, Pinneberg, Stormarn, Her¬ 
zogtum Lauenburg und des Stadt¬ 
und Landkreises Harburg 

11. de3 Amtes Rigebüttel die Muscheleinkaufs=Genossenschaft e. G. 
m. b. H. in Cuxhaven, 

12. ber freien und Hansestadt Bremen, des die Küstenfischerei Unterweser-Jade ®. m. 
Regierungsbezirks Stade, des Groß¬ b. H. in Nordenham, 

herzogtums Oldenburg ohne die Für¬ 
stentmer Eutin und Birkenfeld sowie 
ohne das Amt Jever 

13. des Regierungsbezirks Aurich, des UAmts die Fisch= und Muschel-Vertriebsgesellschaf 
Jever und der in Wilhelmshaven be¬ „Ostfriesland“ m. b. H. in Norden, 
legenen Betriebe 

14. des Deutschen Reichs, soweit nicht die die Binnenländische Kriegsfischindusirie G. 

unter 1 bis 13 bezeichneten Gebiete in m. b. H. in Berlin C25 
Frage kommen, 

85, Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieser Bek. werden nad} $ 6 der Ber, 
über die Beaussichtigung der Fischversorgung dv. 28. November 1916 (RGDBI. 1303) mit 
Gefängnis bi zu einem Jahre und mit Gelbftafe bis zu zebntaufend Mark oder mit einer 
diefer Strafen beftraft. 

Reben ber Strafe können bie Gegenjtände, auf die fid) die ftrafbare Handlung be¬ 
zieht, eingezogen werden, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht. 

§ 6. Diese Bek. tritt mit dem 11. März 1917 in Kraft. 

€) Bel. üÜber Absatz von Fischen an der ostfriesischen und jeverschen Küste. 

Bon 9. März 1917. (Neichsanzeiger Tir. 60.) 

I8 2 Fisch O. 28. 11. 16.] § 1. Der Absatz von Fischen, welche an der ostfriesischen und 
jeverfhen Küfte an Land gebracht werben, darf nur mit Genehmigung der Fiich- und 
Muschelvertriebsgesellschaft Ostfriesland m. b. H. in Norden erfolgen. Die Küste im Sinne 
dieser Bestimmung umfaßt das Gebiet von der holländischen Grenze bis zur Grenze 
zwischen den Großherzoglich Oldenburgischen Amtern Jever und Varel, einschließlich des 
Gebiets von Wilhelmshaven und einschließlich der Ems bis zur Grenze zwischen den Re¬ 
gierungsbezirken Aurich und Osnabrück und der Leda und Jümme bis zur preußiſch 
oldenburgiſchen Grenze. 

Als Fiſche im Sinne dieſer Beſtimmung gelten nicht Krebſe, Hummern, Krabben 
und Auftern. 

Die Vorschrift im Abs. 1 findet feine Anwendung auf den Weilerabsatz von Fischen, 
die mit Genehmigung der Fisch= und Muschelbertriebsgesellschaft Ostfriesland m. b.. 8 
In Norden abgefept find. 

82. Seefifche, die auf Grund ber Bel. über ben Abfah von Seefifhen an der Nord- 
feetüfte vom 12. Dezember 1916 (Reichdanzeiger Nr. 293)1) mit Genehmigung der Kriege» 
fischereigesellschaft für die Nordsee m. b. H. in Geestemünde abgesetzt werben, unterliegen 
nicht der Vorschrift des § 1 dieser Bekanntmachung. 

5 3. Der Reichskommissar für Fischversorgung kann Ausnahmen von der Vorschrift 
im $ 1 zulaffen. 

1) in Bd. 4, 358,
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84. Zuwiderhandlungen gegen bie Vorschrift des § 1 werden nach # 6 Nr. 1 der 

BO. über die Beaufsichtigung der Fischversorgung v. 28. November 1916 (Rl. 1303) 
mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder mit 
einer dieser Strafen bestraft. 4 

Neben der Strafe können die Gegenstände, auf die sich die strafbare Handlung be. 

zieht, eingezogen werden, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht. 
$ 5. Diefe Bel. tritt mit dem 11. März 1917 in Kraft. 

% Bek. über Absatz von Strandaustern. Vom 13. Oltober 1917. 
(Reichsanzeiger Nr. 245.) 

IRNComfIijchVerſ. 2 e 2. 11. 16.] § 1. Der Absatz von Strandaustern (Piepauskern), 
bie in den im $ 2 bezeichneten Süftengebieten gewonnen werden, darf nur mit Senehmi- 
gung der ad) $ 2 zuftändigen Gtelle erfolgen. 

Diefe Vorfchrift findet Feine Anwendung auf ben Weiterabfag von Stranbauftern, 
die mit Genehmigung der zuftändigen Stelle abgefegt find. 

82. MS zuftändige Stellen im Sinne bes $ 1 werben bezeichnet für Strandauftern, 
die gelandet werben im Gebiete: 

1. der schleswig-holsteinischen Westküste, die Schleswig-Holsteinische Kriegs-Schal¬ 

der nordfriesischen Inseln und des Nord¬ tier=Gesellschaft m. b. H. in Heide i. Holst., 
ufers der Elbe mit Ausnahme des Stadt¬ 
gebiets von Hamburg und Altona 

2. des Südufers der Elbe, im Stadtgebiete die Muschel-Einkaufs-Genossenschaft e. G. 
von Hamburg und Altona sowie an der m. b. H. in Cuxhaven, 
Nordseeküste von der Elbmündung bis 
Kappel (Bezirk Stade) 

3. von Kappel (Bezirk Stade) bis zur die Muschelvertriebsgesellschaft „Unter¬ 
Grenze der oldenburgischen Amter Jever weser“ m. b. H. in Geestemünde, 
und Varel " 

4. von der Grenze der oldenburgiihen die Fiſch- und Muſchelvetriebsgeſellſchaft 
Amter Jever und Varel bis zur hollän¬ m. b. H. „Ostfriesland“ in Norden. 
dischen Grenze 

8 3. Wer Zubereitungen von Strandaustern, insbesondere Strandausternwurst, 
herstellt, darf die Zubereitungen nur mit meiner Genehmigung absetzen. 

5 4. Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieser Bek. werden nach # 6 der 
Bek. über die Beaufsichtigung der Fischversorgung v. 28. November 1916 (MOST. 1303) 
mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu 10000 M. oder mit einer 
dieser Strafen bestraft. 

Neben der Strafe können die Gegenstände, auf die sich die strafbare Handlung be¬ 
zieht, eingezogen werden, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht. 

$ 5. Dieje Bel, tritt mit dem 1. November 1917 in Kraft. 

(Bel. c, d als b, ce in Bb. 4, 354f.) 

0) Bet. über die Preife für Eeihfifhe. Vom 9. September 1916. 
(RGBl. 1108.) 

Wortlaut und Begründung in Bd. 4, 357. 

Hierzu: 

Vek. der Kriegsgesellschaft für Telchfisch=Verwertung. 
(zu vgl. Bd. 4, 357.)
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a) Bek. über Absatz von Satzkarpfen und Satschleien. Vom 26. Februar 1917. 
(Reichsanjeiger Ar. 51.) 

1. Der Absatz von Satzkarpfen unter 1 Pfund und von Sapjchleien unter dem gefek- 
fihen Mindeftmaf; oder, ıwo cin folches nicht feftgefegt if, unter 14 Pfund Gericht bedarf 

nicht der Genehmigung der Kriegsgesellschaft für Teichfifchverwertung und ift nicht an 

bestimmte Preise gebunden. Hierbei ist beim gleichzeitigen Abfaß größerer Mengen folder 

Fische das Stückgewicht der einzelnen Fische und nicht das Durchschnittsgewicht der ge¬ 
samten Verkaufsmenge maßgebend. 

2. Der Abjak von Sapfarpjen von 1 Pfund und darüber fowie von Eapichleien in 

Mindestmaßgröße ober, wo ein solches nicht festgesetzt ist, von ½ Pfund und darüber bedarf 

der Genehmigung der Kriegsgesellschaft für Teichsischuerwertung. Der Preis für solche 

Sabfische ist der für die Speisefische in unserer Bekanntmachung vom 16. September 

1916 festgesetzte Produzentenpreis, d. h. für 50 kg frei Eisenbahnwagen der Abgangs¬ 

jtation bei Karpfen 125 M. nebjt Zujchlag von 2 M. für jeden angejangenen Monat feit 
1. Januar 1917 bzw. bei Schleien 150 M. nebst monatlichem Zuschlag von 4 M. 

3. An Ausnahmefällen kann die Kriegsgesellschaft für Teichfischverwertung für 
Satzkarpfen von 1 Pfund und darüber einen höheren Preis bis zu 160 M. für 50 kg auf 

Antrag des Verkäufers der Fische genehmigen. Sie ist hierbei an die Zustimmung des 

Reichskommissars für Fischversorgung im einzelnen Falle gebunden. Die Zustimmung 
wird nur in Ausnahmefällen ertcilt werden, und zwar nur, falls von der Ortspolizei¬ 
behörde bescheinigt ist, daß die Satzkarpfen zur Aussetzung im Teiche tatsächlich bestimmt 

sind, wobei die Flächengröße der zu besetzenden Teiche anzugeben ist. Der Verkäufer der 

Satzkarpfen ist verpflichtet, die Ortspolizeibehörde von dem Zeitpunit des Eintressens 

der Sapyfische so rechtzeilig zu verständigen, daß eine Kontrolle der Besepung möglich 

ist. Es liegt im Interesse der beschleunigten Erledigung solcher Anträge, daß dieselben 

möglichst umgehend an die Kriegsgesellschaft gestellt werden; Formblätter hierfür stehen 
bei der Kriegsgesellschaft für Teichfischverwerlung m. b. H. (Berlin W 10, Königin=Augusta¬ 

Straße 21, III) zur Verfügung. 
4. Mit Rücksicht auf die außerordentliche Knappheit von Satzkarpfen wird die Ge¬ 

nehmigung des Absatzes von Satzarpfen zur Besetzung von Wildgewässern im allgemeinen 
nicht erteilt. Ausnahmen hiervon kann die Kriegsgesellschaft für Teichsischverwertung 
auf Antrag des Verkäufers von Fall zu Fall genehmigen. 

6) Vek. über Preise der Spelsekarpfen und Speiseschleien aus der Ernte 1917. 

Bom 26. Februar 1917. (Neichsanzeiger Ur. 70.) 

Die derzeitige nSchwierigleiten der Befchaffung von Bejagmaterial, Zuttermittelt, 

Kunstdünger, Fischereigeräten, Hilfskräften usw. lassen als notwendig erscheinen, schon 

jetzt den Teichwirten die Preise anzugeben, die für Speisekarpfen und Speiseschleien im 
Herbst 1917 zu erwarten sind, damit sie in der Lage sind, für richtige Bewirtschaftung 
ihrer Teiche Sorge zu tragen. Es kann für Herbst 1917 ein Preis für 50 kg frei Eisenbahn¬ 
wagen der Abgangsstation bei Speisekarpfen von 160 M. und bei Speiseschleien 185 M. 
für den Erzeuger in Aussicht gestellt werden. Die endgültige Preisfestsetzung wird erst 
im Herbst 1917 auf Grund der Ernte erfolgen können. 

7) Bek. über Preise für Larpfen und Schleien und deren Mindestgewicht. 

Vom 20. September 1917. (Reichsanzeiger Nr. 226.) 

Der Aussichtsrat der Kriegsgesellschaft für Teichfischverwertung m. b. H. hat be¬ 

schlossen, bei der nach der BO. v. 8. August 1916 (Rl. 925) von ihm zu erteilenden 

Genehmigung die folgenden Preise für Fische der neuen Ernte von 1917 zugrunde zu legen: 

I. Speisefische. \ 

Für den Erzeuger wird der Verkaufspreis für Speisesische frei Eisenbahnwagen 

der Abgangsstation gemäß den von der Gesellschaft festgesetzten Verkaufsbedingungen 

Kriegsduch. Vo. ö. 18.
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auf 160 M. bei Karpfen und 185 M. bei Schleien für 50 Kilogramm als Höchstpreis fest¬ 
gesetzt. Die Händler werden verpflichtet, bei Abgabe an die Verbraucher bei Karrfen den 

Preis von 2 M. für 0,5 Kilogramm und bei Schleien von 2,30 M. für 0,5 Kilogramm nicht 
zu überfchreiten. AS Verbraucher in diesem Sinne gelten außer Haushallungen auch 
solche Verbraucher, welche ohne Bezahlung abgeben wie zum Beispiel die Heeresverwal¬ 

tung; fernerhin solche, welche zubereitete Fische gegen Bezahlung in eigenen Räumlich. 

keiten abgeben wie Gasthäuser usv. Wo Fische an Kommunen over an solche Händler, 
deren Ülberwachung seitens der Kommune ausdrücklich übernommen ist, abgeſeht 

werden, bestimmt die Kommune den Kleinhandelszuschlag, soweit dieselbe nach 

der Bek. v. 1. Mai 1916 über die Regelung der Fischpreise hierzu befugt ist. Verkauft 

ein Händler im freien Handel in solchen Kommunen, in welchen ein Höchstpreis für Karpsen 

und Schleien festgesetzt ist, der höher ist als 2 M. bzw. 2,30 M. für 0,5 Kilogramm, so ist 
der Händler an die Einhaltung biejes Höchjitpreifes gebunden. 

Diefe Breife erhöhen fich beim Abjag vom 1. Januar 1918 an in jeden Monat bie 

Ende Mai 1918 bei Karpfen um 3 M. und bei Schleien um 5 M. für 50 Kilogramm. Sie 
gelten nach der VO. des Präsidenten des Kriegsernährungsamts v. 9. September 1916 

(Re#Bl. 1008) auch für Karpfen und Schleien aus inländischen Teichwirtschaften bis 3 Hektar 

Größe und aus inländischen Wildgewässern, die mit Genehmigung der Kriegsgesellschaft 
für Teichfischverwertung verkauft werden. Als Speisesische dürfen nur Karpfen von einem 
Stackgewicht über 0,5 Kilogramm und Schleien über 100 Gramm verkauft werden. Solche 
Fische dürfen als Satzfische nicht verkauft werden. 

II. Besatzfische. 

Als Besatzsische dürsen nur verkauft werden: 

Karpfen bis 0,5 Kilogramm Stückgewicht einschließlich, 
Schleien bis zu 100 Gramm Stückgewicht einschließlich. 

Für Besatzsische werden die nachstehenden Richtpreise bestimmt: 

A, für Besatzkarpfen bei Herbftlieferung 1917: 

für 50 Kilogramm 
für Mengen bis zu 10 Zentner einschließlicg 200 M. 
für Mengen von mehr al3 10 Zentner einfchlieplih . . 190 „ 

bei Frühjahrslieserung 1918: 
für Mengen bis zu 10 Zennen 210 „ 
für Mengen über 10 Zennern . . . 200 „ 

B. für Befapfchleien unfortiert: 

für Herbillieferung 1917.22 2 Co onen 210 „ 
für Frühjahrslieferung 1118 230 „ 
für 1sömmr. Karpfen und Schleien werden Richtpreise nicht 

festgesetzt. 

10. Seemuscheln. 

Bek. über die Uberwachung des Verkehrs mit Seemuscheln, v. 2. #¬ 
vember 1916 (RGDI. 1243) mit der Änderung v. 26. November 1916 

(RGBl. 1302, i. Kr. seit 28. Novbr. 10). 

(Wortlaut in Bd. 4, 359.) 

Hierzu: 

#a) Bek., betr. die Errichtung der Überwachungsstelle für Seemuscheln. 
Bom 27. Jannar 1917. (BReichsanzeiger Nr. 26.) 

Wortlaut in Bd. 4, 709.
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D. N. X, 49. Die lberwachungsstelle für Seemuschein löst ihre Aufgabe im wesent¬ 

lichen dadurch, daß sie die Interessenten sowohl an der Küste wie auch die Einfuhrinter¬ 
essenten zu Gesellschaften zusammenschließt, die ein Monopol für den Muschelhandel 
erhalten und denen die notwendigen Vorschriften über die Preise und die Versendungs¬ 

art von der Überwachungsstelle gemacht werden. 

d) Bek. der Überwachungsstelle für Seemuscheln. 

(zu vgl. Bd. 4, 360.) 

Bek, über Absatz von Seemnscheln. Vom 7. März 1917. (Reichsanzeiger Mr. ö9.) 

15 2, 3 Seem SO. i. b. Falsg. 26. 11. 16.] 8 1. Der Absatz von Seemuscheln, die in den 
im $ 2 bezeichneten Küftengebieten gelandet iverden, darf nur mit Genehmigung der nach 
6 2 zuftändigen Stelle erfolgen. . 

Diese Vorschrift sindet keine Anwendung auf den Weiterabsatz von Seemuscheln, 

die mit der Genehmigung der zuständigen Stelle abgesetzt sind. 
§5 2. Als zuständige Stellen im Sinne des §& 1 werden bezeichnet für Seemuscheln, 

die gelandet werden im Gebiet usw. (wie im # 2 der vorstehenden Bek. vom 7. März 1917 
über den Absatz von Krabben)). 

§ 3. Wer Zubereitungen von Seemuscheln (Seemuschelkonserven) herstellt, darf 

die Zubereitungen nur mit Genehmigung der Überwachungsstelle für Seemuscheln oder 
mit Genehmigung der nach § 4 zuständigen Stelle absetzen. 

§ 4. Als zuständige Stelle im Sinne des § 3 werden die Hersteller, deren gewerb¬ 

liche Niederlassung liegt im Gebiete usw. (wie im § 4 der vorstehenden Bek. vom 7. März 
1917 über den Absatz von Krabben bezeichnet)). 

8 5. Die Überwachungsstelle für Seemuscheln kann Ausnahmen von den Vor¬ 
khrijten der $$ 1 und 3 zulafien. 

§ 6. Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieser Bek. werden nach § 7 der 

Bek, über die Überwachung des Berkehrs mit Seemuscheln v. 2. November 1916 (Rl. 
1243) i. d. Fassg. der Bek. v. 26. November 1916 (RGBl. 1302) mit Gesängnis bis zu 
einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark ober mit einer diefer Strajen 
bestraft. 

Neben der Strafe können die Gegenstände, auf die sich die strafbare Handlung be¬ 
zieht, eingezogen werden, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht. 

5 7. Diese Bek. tritt mit dem 11. März 1917 in Kraft. 

20. Krammetsvögel. 

(Bel. a in Bd. 4, 360.) 

b) Bet, über den Gang von Krammetsvögeln. Vom 12. Juli 1917. 
(RGBl. 602.) 

[ER.] 81. Die Landeszentralbehörden oder bie von ihnen beftimmten Behörden können 
die Ausübung des Dohnenstiegs mittels hochhängender Dohnen für die Zeit vom 1. Die 
tober bis zum 31. Dezember 1917 einschließlich gestatten. 

Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen bestimmten Behörden können die 
Art der Ausübung des Dohnenstiegs näher regeln. 

§ 2. Mit Geldstrafe bis zu einhundertfünfzig Mark oder mit Haft wird bestraft, 
wer den nach § 1 Abs. 2 erlassenen Bestimmungen zuwiderhandelt. 

8 8, Diefe Berordnung tritt mit dem Tage ber Verlündung [14. 7.J in Kraft. Der 
Reichstanzlet beſtimmi den Zeitpunkt des Außerkrafttretens. 

1) oben S. 270.
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XV. Speifefette, Mild) und Käfe. 
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. Speisefette. 

a) Bet. über Speifefette. Dom 20. Juli 1916. (RGl. 755.) 

Wortlaut und Begründung in Bod. 4, 361. 

kätigkeit der Reichsstelle für Speisefette, betr. Butter, Butterschmalz und Speljefette. 

DR. X 53. Auf Grund bereit? vorhandener und neu eingeforderter ftatiftifcher 

Unterlagen find Butterberteilungspläne für die einzelnen preußifchen Provinzen umd für 

die außerpreußischen Bundesstaaten mit Ausnahme der Königreiche Bayern und Württem¬ 

berg aufgestellt worden. Die Butterverteilungspläne beruhen in der Hauptsache auf den 
Zahlen, welche die Milchergiebigkeit der Kühe angeben. Die Milchergiebigkeit wird nach 
Anhörung von Sachverständigen für die einzelnen Monate geschätzt. Wenn auch zunächst 

diese Pläne infolge noch mangelhafter Angaben (z. B. über die Milcheinfuhr und aus¬ 

fuhr) keinen durchaus sicheren Anhalt geben, so gewähren sie doch eine genügende Grund¬ 

lage dafür, mit welcher Butlererzeugung in den betreffenden Bezirken zu rechnen ist. Da 

der Bedarf nach der Anzahl der Selbstversorger und der versorgungsberechtigten Personen 

jeststeht, so ergibt sich das Ablieserungssoll bzw. das Zuschußsoll für iedes Gebiet. Die Ver¬ 

teilungspläne sind bis auf die einzelnen Kommunalverbände hinunter ausgearbeitet, jedoch 

bleibt die Unterverteilung sowohl hinsichtlich des Ablieferungs= wie hinsichtlich des Zu¬ 

schußsolls den der Reichsstelle nachgeordneten Stellen grundsätzlich überlassen, so daß diese 

bei den einzelnen Kommunalverbänden usw. an die im Verleilungsplan errechneten End¬ 

ergebnisse nicht gebunden sind. 

Hinsichtlich der Königreiche Bayern und Württemberg ist im Einvernehmen mit den 

betreffenden Landesverteilungsstellen von der Ausstellung von Verteilungsplänen bis 

jept abgesehen worden, da es zunächst unzweckmäßig erschien, die in diesen Bundesstaaten 

bereits vor Erlaß der VO. vom 20. Juli 1917 getroffene Regelung zu beseitigen. Es hat 

sich bis jetzt ermöglichen lassen, auf Grund von gegenseitigen Vereinbarungen die Grund¬ 

säge der reichsgesetzlichen Verkehrs-= und Verbrauchsregelung von Speiſefetten auch in 

den genannten beiden Bundesstaaten durchzuführen, ohne daß in die bestehenden landes¬ 

gesetzlichen Organisationen eingegriffen zu werden brauchte. Den besonders gearteten 

Verhältnissen, namentlich hinsichtlich des gegenüber den mittel- und norddeutschen Ge¬ 

bieten vermehrten Bedarfs an Trinkmilch und an Käsc bei geringerem Butterbedarf, 

konnte auf diese Weise Rechnung getragen werden. 

Die Erfassung der Butter — sowohl der Molkereibutter wie der nichl in Moliereien 

hergestellten sog. Bauernbutter — ist eine Aufgabe, die nur durch eine bis ins einzelne 

gehende Organisation gelöst werden kann. Die Reichsstelle für Speisefette hat daher eine 

größere Anzahl, von besonders geeigneten sachkundigen Personen, die aus der Land¬ 

wirtschaft, aus dem Molkereifach und aus verwandten kaufmännischen Berufen stammen, 

herangczogen und verwendet sie nach einem besonderen Ausbildungsplan als Revisoren 

von Molkereien und Kommunalverbäuden. Insbesonders ist es Aufgabe der Revisoren, 

den örtlichen Stellen bei der Durchsührung der Organisation praktisch mit Rat und Tat 

zur Seite zu stehen. Gleichzeitig vermitteln sic durch schriftliche und mündliche Bericht¬ 

erstattung auf Grund ihrer Reiseerfahrungen die Fühlung zwischen der Reichsstelle und 

den Organisationen im Lande und gewährleisten, daß dic Handhabung der erlassenen 

Vorschriften tunlichst nach einheitlichen Grundsätzen erfolgt. 

Die Erfahrung hat beftätigt, daß die Erjaffung der Buttererzeugung durch die öffent¬ 

liche Hand besonderen Schwierigkeiten begegnet. Das gleiche gilt hinsichtlich aller Milch¬ 

erzeugnisse und in verstärltem Maße hinsichtlich der Milch selbst. Die Tätigleit aller mit 

der öffentlichen Bewirtschaftung von Milcherzeugnissen betrauten Stellen wird in dieser 

Beziehung außerordentlich erschwert, und die Ergebnisse werden slark beeinflußt durch 

den Mangel an geeigneten vollwertigen Futtermitteln.
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Was den Berbrauch und die Verteilung der Speisefette angeht, fo ist die Höchst¬ 
menge, bie in der Woche auf den Kopf der Versorgungsberechtigten zur Verteilung ge¬ 
langen darf, auf 90 g und die auf den Kopf der Selbstversorger entfallende Wochenmenge 
zunächst auf 180 g, im Laufe des Dezembers aber auf 125 6 festgesetzt, nachdem der Deutsche 
Landwirtschaftsrat unter dem 2. Dezember 1916 die Herabseczung Diefer Menge auf 125 g 
empfohlen hatte. Die tatsächliche Verteilung einer Wochenmenge von 90 8 auf den Kopf 
der Veisorgungsberechtigten wird aber den meisten Kommunalverbänden schon um des¬ 
willen nicht möglich sein, weil die Kommunalverbände von der hiernach berechneten Ge¬ 

samtmenge einen erheblichen Teil für die Krankenversorgung, Massenspeisung, Belieferung 
von Gastwirtschaften und gewissen sonstigen Betrieben verwenden müssen. 

Den Schwerstarbeitern wurde eine wöchentliche Speisefettmenge von 125 e zu. 
erkannt. Eine Erhöhung dieser Zulage und eine Ansdehnung der Vorzugsversorgung 
auf weitere Arbeitergruppen ist ins Auge gefaßt. 

* 18. 
Mittfd Preisprüfst. 17 191 (KG.). Die von Kommunalverwaltungen getroffenen 

Rationierungsvorschriften für Butter beziehen sich mangels abweichender Anordnung auch 
auf ausländische Butter. 

Hierzu la bis y in Bd. 4, 369 ff.): 

6) Bek. über die Errichtung eines Schiedsgerichts nach § 22 ber D0. über 
Speisefette vom 20. Zuli 1916. Dom 9. Juni 1917. (RGBL. 484.) 

[RR. 3 22 Speiljefett®D. 20.7.16.] $ 1. Die Durch $ 22 der Belanntmadhung Aber Speife- 
sette vom 20. Juli 1916 (RBl. 755) einem Schiedsgericht übertragenen Entscheidungen 
erfolgen durch das Reichsschiedsgericht für Kriegswirtschaft. 

52. Das Schiedsgericht entscheidet in einer Besetzung von einem Vorsitzenden und 
zwei Beisitzern. 

Vorsitzender ist der Vorsitzende des Reichsschiedsgerichts für Kriegswirtschaft oder 
sein Vertreter. 

Der Präfident des Kriegsernährungsamts ernennt bie erferderlichen Beisitzer. Zu 
den einzelnen Sihungen werden diese von dem Vorsitzenden berufen. 

§5 3. Auf das Verfahren finden, unbeschadet der für die Zuständigkeit und die Zu¬ 
sammensetzung geltenden besonderen Vorschriften, die Bestimmungen für das Verfahren 
vor dem Reichsschiedsgerichte für Kriegswirlschaft sinngemäße Anwendung. 

8 4. Diese Bekanntmachung tritt mit Dem Tage der Verkündung 111. 6.] in Kraft. 

b) Bek. über den Verkehr mit Zentrifugen und Buttermaschinen. 

Vom 24. März 1917. (RG#l. 280.) 

[Prä##s A. 5 16 Spelfefett 20. 7. 16, 8 1 BD. 22. ö. 16.] 3 1. Zentrifugen im Sinne 
dieser Verordnung sind Maschinen, die im Schleuderverfahren die Milch in Sahne (Rahm) 
und Magermilch trennen. 

Die Vorschriften dieser Berordnung gelten auch für Teile und Ersatzstücke von Zentri¬ 
sugen und Buttermaschinen. 

§5 2. Wer Zentrifugen oder Buttermaschinen zu Eigentum ober zur Benugung 

entgeltlich oder unentgeltlich erwerben will, bedarf dazu eines Bezugscheins. 
Der Bezugschein wird auf Antrag von dem für den Ort der gewerblichen Nieder¬ 

lassung oder, in Ermangelung einer solchen, für den Wohnsitz des Erwerbers zuständigen 
Kommunalverband nach Prüfung des Bedürfnisses erteilt. Er muß den Namen der¬ 
jenigen Person angeben, für die er erteilt ist. Er ist nicht übertragbar. Die Nichtübertrag¬ 

barkeil ist auf ihm kenntlich zu machen.
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3 3. Die Abgabe und der Erwerb (52 Abs. 1) von Zentrifugen oder Buttermaschinen 

darf nur gegen Aushändigung des Bezugscheins ersolgen. 

Der Veräußerer hat die empfangenen Bezugscheine durch deutlichen Vermerk (Lochen 

ober dergleichen) ungültig zu machen, zu fanmeln und am 1. jeves Monats an den fom- 

munalverband abzuliefern, in dessen Bezirk er feine gewerbliche Niederlaffung oder, in 

Ermangelung einer solchen, seinen Wohnsit hat. 

g 4. Wer im Betriebe seines Gewerbes Zeutrifugen oder Bultermaschinen abgibt 

oder deren Abgabe vermittelt, hat über den Bestand und die Abgabe oder die Vermittlung 

der Abgabe Bücher zu führen. Die Bücher müssen ersehen lassen, welche Vorräte an Zentri¬ 

kugen und Buttermaschinen vorhanden sind, wann und von wem sie bezogen, sowie wann 

und an wen fie abgegeben ober vermittelt jind. 

Die im Abf. 1 bezeichneten Perfonen haben einen Abdrud diefer Verordnung in 

ihren Geschäftsräumen sichtbar auszuhängen. 

§ 5. Die von dem zuständigen Kommunalverband oder der Polizei beauftragten 

oder zugezogenen Personen sind befugt, in die Geschäftsräume, in denen Zentrifugen 

oder Buttermaschinen aufbewahrt oder feilgehalten werden, jederzeit einzutreten, daselbst. 

Besichtigungen vorzunehmen und die Bücher sowie sonstige Geschäftsaufzeichnungen der 

im $ 4 Abf. 1 bezeichneten Perfonen einzufehen. Die Unternehmer find verpflichtet, ben 

Beauftragten de3 Kommunalverbandes oder der Polizei etwa weiter erforderliche Aus- 

fünfte zu geben. 

86. Cs it verboten: 

1. in periodischen Druckschriften oder fonftigen Mitteilungen, die für einen größeren 

Kreis von Personen bestimmt sind, Zentrifugen oder Buttermaschinen zur Ver¬ 

äußerung oder Benutzung anzubieten: 
2. Zentrifugen oder Buttermaschinen in Schaufenstern auszustellen. 

§ 7. Der Handel mit Zentrifugen und Buttermaschinen im Umherziehen ist verboten. 

Es ist verboten, am Orte der gewerblichen Niederlassung von Haus zu Haus oder 

außerhalb des Ortes der gewerblichen Niederlassung Zentrisugen oder Buttermaschinen 

feilzubieten oder Bestellungen bei anderen Personen als bei Kaufleuten, die mit solchen 

Gegenständen Handel treiben, aufzusuchen. 
$ 8. Die Kommunalverbände können anordnen, daß Personen, die Zentrifugen 

oder Buttermaschinen im Besitze haben, sie dem Kommunalverband oder einer von ihm 

bestimmten Stelle anzeigen. Sie können die hiernach erforderlichen Bestimmungen treffen. 

&?. Die Reichsstelle für Speisefette kaun weitere Bestimmungen über den Verkehr 

mit Zentrifugen und Buttermaschinen treffen und Ausnahmen zulassen. 

Die Landeszentralbehörden können Bestimmungen zur Ausführung dieser Verord¬ 

nung erlassen. 

8 10. Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieser Verordnung oder die auf 

Grund dieser Verordnung getroffenen Bestimmungen werden nach § 35 Nr. 4 der Be¬ 

kanntmachung über Speisefette vom 20. Juli 1916 (R#Bl. 755) mit Gefängnis bis zu 

einem Jahre und mit Geldftrafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen 

bestraft. 

8 11. Diese Verordnung tritt mit dem 25. März 1917 in Kraft. 

Hierzu: 

Preuß. Ausführungsbestimmungen. Vom 13. Juli 1917. (Sm#l. 20s.) 

IM#andw., Hand., dJ., 8 9 Abf. 2 Zenteif BD.) 1. Komßerb. i. ©. der Bel. find die 

Stadt- und Landkreise, oder an deren Stelle die gemäß $ 18 Abf. 3 und $ 29 Abf. 3 ber BD. 

über Speifefette v.20. Juli 1916 (RGBl. 755) oder gemäß $ 9 ber Bet. des Präf. des KrEA. 

über die Bewirtschaftung von Milch und den Verkehr mit Milch v. 3. Oktober 1916 (Rl. 

1100) erfolgten Vereinigungen von Kreisen.
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2. Für den Bezugsschein (J5 2 Abs. 1) wird das aus der Anlage ersichtliche Muster 
vorgeschrieben. Die Gültigkeitsdauer des Bezugsscheins beträgt einen Monat. Die Anzohl 
der Zentrifugen oder Buttermaschinen, deren Erwerb gestattel wird, sind in den Bezugs¬ 
feinen in Budjflaben anzugeben. Die Beichaffung der erforderlichen Vordrucke liegt 
den Kommimalverbänden ob. 

Anlage. 

Bezugsfhein für den Erwerb einer Zentrifuge ober Buttermaschine. 

Gemäß § 2 der Bekanntmachung des Präsidenten des Kriegsernährungsamts über 

ben Verkehr mit Zentrifugen und Buttermaschinen vom 24. März 1917 (RG#Bd#. 280) 
wirdddeen . .. .. 

der Erwerb . . . . .. . . . . .. . . . . . . . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . .. . . . . . ... .. . . .. . . .. . . . l 

Zentrifuge Buttermaschine gestattct. 

Dieser Bezugsschein gilt bi . . .. . . 
und ist nicht übertragbar. 

, dien 191 

Der Kreisausschuß usw. 

(Stempel.) Magistrat usw. 

Begründung. 
Deutsche Tagesztg. v. 31. März 1917 Nr. 166 3. Belbl. 

(nad) den Mitteilungen aus dem Kr#l.). 

Durch die D#. über Speisefette v. 20. Juli 1016 und über Milch v. 3. Oktober 1016, 
welche die öffentliche Bewirtschaftung dieser Nahrungsmittel regeln, ist es den Kom Derb. 

zur Hflicht gemacht worden, Butter und Milch, soweit sie nicht zur Deckung des eigenen 
Bedarfs der Erzeuger (Selbstversorger) nach den hierüber gegebenen näheren Be¬ 

stimmungen notwendig sind, in ihre Hand zu bringen, um sie durch die verteilungs¬ 

stellen in die Bedarfsgebiete leiten zu können. Um diese Aufgabe zu erfüllen, ist es 
notwendig, Milch und Butter besonders da zu erfassen, wo sie zur Verarbeitung und zum 

ertriebe gesammelt werden, d. h. in den Molkereien. Deshalb muß die in den einzelnen 

Wirtschaften erzengte Milch nicht nur überall da den Molkereien weiter zugeführt werden, 
wo dies schon unter normalen Derhältnissen geschehen ist, sondern es muß auch ange¬ 

strebt werden, solche Milch, die bisher nicht molfereimäßia behandelt, fondern im eigenen 

Betriebe verbuttert wurde, den Molfereien -- nötigenfalls durch behördliche Anordnuna 
— zuzuführen. Hierzu geben die gefeglihen Bejtimmungen den KomDderb. die nötlgen 
Befugnisse. Selbstverständlich kann dieses Verfahren — die Einführung des fogenannten 
„Moltereizwangs" — nur in folhen Gegenden Anwendung finden, die ein genügendes 

Net von Molkereien bejigen, und in denen nah den Weges, Transport: und fonftiaen 

wirtfhaftlichen Derhältniffen die Sammlung der Milch in den Molfereien angängig if. 

Wie die Erfahrung in den legten Monaten gezeigt hat, wird die Sammlung der 
mil in Molferelen ganz befonders erjchwert und die Heigung der Kubhalter, ihre 

Erzeuaniffe im eigenen Betriebe zu verwerten, geftäcft dadurch, da Kukhalter, die an 

sich wohl in der Lage sind, an Molkereien zu liefern, sich Handzentrifugen und Zutter¬ 
maschinen anschaffen; mit deren Bilfe hergestellte Zutter und Käse werden dann oft im 

Übermaß selbst verbraucht oder zu Uberpreisen durch den Schleichhandel zahlungsfähigen 
Käufern zum Nadteil der Allgemeinheit zugeführt. Gefördert wird diefes Beftreben, 

zum Handzentrifugenbetrieb überzugehen, durch eine äuperst rührige Werbetätigkeit 
der mit der Berstellung von derartigen Geräten befaßten Industrie. Es war daher im
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öffentlichen Interesse notwendig, einer Weiterentwidlung in diefer Richtung vorzur 

bengen. 
Die DO. macht den Erwerb von Sentrifugen und Buttermaschinen oder von 

Bestandteilen solcher Maschinen und Geräte bezugsscheinpflichtig, und zwar hat der¬ 
jenige, der einen solchen Gegenstand erwerben will, den Beznasfchein bei dem Kom Derb. 
(Landrat, Stadtmagistrat usw.) unter Machweis des Bedürfnisses zu beantragen. Am 

dem KomDerb. die Hrüfung der Bedürfnisfrage zu ermöglichen, Libt ihm die VO. 

die Befugnis, auch für alle schon vorhandenen Fentrifugen und Buttermaschinen eine 
Anzeigepflicht einzuführen. Die Anpreisung der genannten Gegenstände in Seitungen 
oder durch andere für einen größeren Hersonenkreis bestimmte Bekanntmachungen ist 
fortan verboten, ebenso ihre Ausstellung in Schaufenstern. 

(Bek. c bis e als b bis d aufgehoben in $ 16 der BL. Tin Bd. 4, 370 ff.) 

ft) Verordnung über die Preife für Butter. Dom 25. Auguft 1917. 
(REsl. 731.) 

I#r### A. 8s 25 ff., Spelfefett 20. 7. 16, Bollsen®d. und XD. 22, 5. 16.] 

Il. Grundpreise. 

$4. Der Preis für Mottereibutter, den der Herfleller beim Verlauf im Großhandel 

frei Berlin cinschließlich Verpackung fordern kann (Grundpreis), wirb 

1. für Handelsware 1 (Ware von einwandfreier Beschaffenheit) auf höchstens 240 M., 
2. für Handelsware II (nicht vollwertige Speisebutter) auf höchstens 220 M., 

3. für abfallende Ware auf höchstens 180 M. 
für 50 Kilogramm festgesetzt. 

§ 2. Der Preis für Butter, die nicht Molkereibutter ist (Landbutter), darf beim 

Verkaufe durch den Hersteller den für Moltkereibutter — Handelsware 1- geltenden 
Preis nicht übersteigen. Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen bestimmten Stellen 

können den Preis niedriger feitfegen. 

1. Ermädtigung zur Abweichung von den Grundpreiich. 

$ 3. Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen bestimmten Stellen können. 
für die in ihrem Gebiete hergestellte Bulier Abweichungen von den Grundpreisen im & 1 
Nr. 1 und 2 nach Maßgabe der & 4 bis 6 anordnen. 

8 4. Die Festsehng niedrigerer Herstellerhöchstpreise für Molkereibutter unterliegt 
keiner Beschränkung. Höhere Herstellerhöchstpreise dürfen ohne Zustimmung der Reichs¬ 

stelle jür Speisesette (3 14) nur für Gebiete sestgesetzt werden, in denen Erzeugerhöchst¬ 

preise für Vollmilch bestehen; sie sind nur in der Art zulässig, daß der Höchstpreis für ½ 

Kilogramm Butter nicht mehr als das Achtdreiviertelfache des am Orte der Niederlassung 

oder des Sitzes des Herstellers für einen Liter Vollmilch bestehenden Erzeugerhöchstpreises 
und höchstens 3 Mark beträgt. Abrundungen des Höchstpreises für 50 Kilogramm auf volle 
Mark nach oben sind zulässig. 

Der Preisunterschied zwischen Handelsware 1 und Handelswarc 11 muß mindestens 
20 Mark für 50 Kilogramm betragen. 

Soweit Preisprüfungsstellen bestehen, sind sie vor der Festsetzung der Höchſlpreiſe 

zu hören. 

§ 5. Der Höchslpreis kann festgesehl werden, 
1. für Lieferung frei Bestimmungsort oder 
2. für Lieferung frei Bahnwagen, Schiff, Post oder, wenn leine Versendung mit 

Bahn, Schiff oder Koft erfolgt, frei Empfangsstelle des Abnehmers am Bestim¬ 

mungsorte. 
Ersolgt leine besondere Bestimmung gemäß Abs. 1, so gilt der Höchstpreis für Liefe¬ 

rung srei Bestimmungsort. 
Der Höchstpreis schließt die Kosten der handelsüblichen Verpadung ein.
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Maßgebendist der am Orte der Niederlassung oder des Sitzes des Herstellers bestehende 
Höchstpreis. 

#§s 6. Werden innerhalb eines Bundesstaats für einzelne Landesteile verschiedene 
Höchstpreise festgesetzt, so ist von der Landeszentralbehörde ein einheitlicher Durchschnitts¬ 
preis für den ganzen Bundesstaat zu bestimmen, der für Lieferungen nach anderen Bundes¬ 

staaten als Herstellerhöchstpreis gilt. Der Durchschnittspreis muß dem Durchschnitt der 
in den verschiedenen Uberschußgebieten bestehenden Herstellerhöchstpreise entsprechen. 

Auf Verlangen der Reichsstelle für Speisefette hat an Stelle des Durchschnitts. 
preises für den ganzen Bundesstaat die Bestimmung von Durchschnittspreisen für größere 

Verwaltungsbezirke durch die Landeszentralbehörde oder die von ihr bestimmten Stellen 
zu erfolgen. 

Solange die in Abs. 1, 2 vorgeschriebenen Durchschnittspreise nicht bestimmt sind, 
gelten für Lieferungen nach anderen Bundesstaaten dic im § 1 sestgesetzten Grundpreise. 

Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen bestimmten Stellen treffen An¬ 
ordnung darüber, ob und in welcher Weise ein etwa bestehender Unterschied zwischen 
dem Herstellerhöchstpreis und dem Durchschnittspreise dem Liefernden aus dafür ver. 
fügbaren Mitteln zu erstatten ist oder von ihm abzuführen ist. 

III. Festsetzung von Einheits preisen. 

§ 7. Die Kommunalverbände sind, wenn sie mit mehr als einem Fünftel ihres 
Bedarfs durch Zuweisungen von Gebieten außerhalb ihres Bezirkes oder Zuweisungen 
ber Reichsstelle für Speisefettc versorgl werden und wenn mehr als ein Fünfstel der Zu¬ 

weisungen zu Preisen erfolgt, die von den Herstellerhöchstpreisen des Bezirkes abweichen, 

berechtigt und auf Verlangen ber Landeszentralbehörde oder der von ihr bestimmten 
Stelle verpflichtet, einen Einheitspreis festzusetzen, der für den Bezirk bei Berechnung 
der Preise für den Weiterverkauf (5 9) zugrunde zu legen ist. 

Die Festsetzung bedarf der Zustimmung der von der Landeszentralbehörde bestimmten 
Stelle und soll, soweit Preisprüfungsstellen bestehen, nur nach deren Anhörung erfolgen. 

Die Vorschriften im Abs. 1 und 2 gelten auch für Gemeinden sowie für Verbände 
von Kommunalverbänden und Gemeinden, denen gemäß § 18 der Verordnung über 
Speijefette vom 20. Juli 1916 (RYBL. 755) die Regelung des Verkehrs und Verbrauchs 
von Speifefetten übertragen worden ill. 

IV. Zuſchläge. 

§ 3. Die liefernde Stelle (Kommunalverband oder Verteilungsßelle) darf bei 

Lieferung von Landbutter außer dem Herstellerhöchstpreise (6 2) und dem im Abs. 2 fest¬ 
gesetzten Unkostenbeitrage die durch die Aufbringung der Landbutter enistehenden Un¬ 
koslen bis zur Höhe des Betrags berechnen, um den der Grundpreis oder der nach ## 4 bis 6 
maßgebende Herstellerhöchstpreis für Molkereibutter — Handelsware 1 — den Hersteller¬ 
höchstpreis für Landbutter übersteigt. 

Der Unkostenbeitrag, den der liefernde Kommunalverband und die Verteilungs¬ 
stellen berechnen, darf nicht mehr als insgesamt 5 Mark für 50 Kilogramm betragen. 

$ 9. Die Zuschläge für den Weiterverkauf dürfen höchstens betragen 

1. für den Kommunalverband oder die Gemeinde, an welche die Lieferung erfolgt, 

zur Deckung ihrer Unkosten, zu denen außer den Verwaltungskosten die veraus¬ 
lagte Fracht, der Unkostenbeitrag gemäß §& 8 Abs. 2 und die Abgabe an die Reichs¬ 
stelle für Speisefette gehören, höchstes 12 Mark 

2. im Großhandel höchstssss 5 „ 

3. im Kleinhandel höchstessssssss 13 „ 

für 50 Kilogramm. Dabei ist an Stelle des Herftellerhöchftpreifes bei Lamdbutter der 
gemäß $ 8 berechnete Preis, bei Feftfepung eines Einheitzpreifes (5 7) dieser und bei Zu¬ 
weisung von ausländischer Butter durch die Reichsstelle für Speisesette der bei der Bu- 
weisung berechnete Preis zugrunde zu legen.
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Der im Abs. 1 Nr. 1 bezeichnete Zuschlag ermäßigt sich, soweit die daselbst be- 

zeichneten Unkosten bereits gemäß & 8 oder bei Festsetzung des Einheitspreises berückichtigt 
find oder nicht erhoben werden. 

§# 10. Als Kleinhandel gilt der Verkauf an den Verbraucher, soweit er Mengen von 

nicht mehr als 5 Kilogramm zum Gegenstande hat. 
Der für den Weiterverkauf im Kleinhandel festgesetzte Höchstpreis gilt auch beim 

Verrkaufe durch den Hersteller, wenn er mit Zustimmung des Kommunalverbandes Butter 

in Mengen von nicht mehr als 5 Kilogramm unmittelbar an den Verbraucher abgibt. 
$ 11. Liefert bie Molkerei oder der Großhändler die Butter in kleinen Packungen, 

in denen sie unmittelbar an den Verbraucher abgegeben werden kann, so darf der Molkerei 

oder dem Großhändler von dem Kommunalverband ein Zuschlag von 5 Mark für 50 Kilo¬ 

gramm gewährt werden; um den gleichen Betrag vermindert sich der zulässige Zuschlag 
für den Kleinhändler. 

V. Schluß= und Übergangs bestimmungen. 

8 12. Beim Verkaufe von ausländischer Butter dürfen, vorbehaltlich der Vorschrift 
im $9 Abj. 1 Satz 7, die für inländische Butter geltenden Preise nicht überschritten werden. 

8 18. Die in dieser Verordnung oder auf Grund dieser Verordnung festgesetzten 

Preise sind Höchstpreise im Sinne des Gesetzes, betressend Höchstpreise, vom 4. August 
1914, in der Fassung der Bekanntmachung von 17. Dezember 1914 (Rel. 516) in Ver¬ 
bindung mit den Bekanntmachungen vom 21. Januar 1915 (RG#Bl. 25), 23. März 1916 
KGl. 183) und vom 22. März 1917 (Rol. 253). 

$ 14. Die Reichsstelle für Speisefette kann Bestimmungen zur Ausführung dieser 

Verordnung erlassen. Sie kann Ausnahmen von den Vorschriften dieser Verordnung 
zulassen, wenn die Rücksicht auf besondere wirtschaftliche Verhältnisse in einzelnen Landes¬ 
teilen es erfordert. 

$ 15. Someit in einzelnen Bundesstaaten zur Zeit des Inkrafttretens dieser Ver¬ 
ordnung niedrigere Herstellerhöchstpreisc als die im & 1 festgesetzten Grundpreise bestehen, 
bleiben diese bis zur Abänderung gemäß §s 3 bis 0 oder bis zur Aufhebung durch die Landes 
zentralbehörde in Kraft. 

§ 16. Die Bekanntmachungen über die Festsetzung der Grundpreise für Butter und 
die Preisstellung für den Weiterverkauf vom 24. Oktober 1915, zur Ergänzung der Be¬ 
kanntmachung über die Festsetzung der Preise für Butter usw. vom 29. Oktober 1915, 

über die Regelung des Verkehrs mit ausländischer Butter vom 4. Dezember 1915 und 
über den Ausgleich der Preise für inländische und ausländische Butter vom 13. Dezember 
1915 (Rl. 705, 719, 801, 816) werden aufgehoben. 

Für verdorbene Butter verbleibt es bei den Vorschriften der Verordnung über 

Festsetzung von Grundpreisen für verdorbene Speisefette vom 20. Oltober 1916 (Rl. 
1174). 

8 17. Diefe Berordimtg tritt mit bem 1. September 1917 in Firaft. 

Begründung. 

MorbpAllgdtg. v. 30. Auguft 1917 Nr. 239 1. Ausg.) 

Die anhaltende Trodenheit hat in verfchiedenen Gebieten die Sutterernte jo nad» 
teilig beeinflußt, daß bei den bisherigen Preifen für Milch nnd Butter die Unkoften der 
Milchviehhaltung nicht mehr überall aededit werden. Wenn nicht eine Erhöhung infoweit 

zugeftanden wird, daß den Landwirten die Selbfifoften erftattet werden, fo ift ein weiteres 
Sinken der Mil“ und Buttererjeugung für den foinmenden Winter mit Sicherheit zu 
erwarten. &s erfchien daher erforderlich, die Preistegelung grundfählic; neu zu geftalten, 
was durch die DO. über die Preife. für Butter v. 25. Auguft 1912 gefchehen iſt. 

Zu einer allgemeinen Erhöhung der Buttergrundpreife, wie fie vielfach angeregt 

wurde, liegt ein Bedürfnis für manche Teile des Reiches nicht vor. Ein höherer Brund- 
preis mürde die Butter in Gebieten, wo die bisherigen Preife noch ausreichen, unnötig
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verteuern. Esmußte daher ein Weg gefunden werden, um lediglich für diejenigen Landes¬ 
teile, in denen die Entwicklung der wirtschaftlichen Bedingungen, insbesondere der Mangel 

an geeigneten Futtermitteln ein Auskommen mit dem bisherigen Grundpreiſe aus 

schließen, eine Erhöhung innerhalb bestimmter Grenzen zu ermöglichen. Hreisbestim¬ 
mungen, die geeignet sind, die Mmilcherzengung und Butterherstellung unnötigerwerse 
zu hemmen und die Milchwirtschaft unrentabel zu machen, sind gegenüber den bestimmt 
voranszusehenden erhöhten Schwierigkeiten, den Bedarf des kommenden Winters 
einigermaßen zu decken, nicht zu verantworten. Die Hreispolitik muß dabei aber immer 
so sein, daß sie eine Frischmilchversorgung der großen Bedarfsgebiete zu angemessenen 

Hreisen fördert. 

Diesen Grundgedanken folgt die neue ZutterpreisIn dem ersten der fünf 
Abschnitte, in die sie zerfällt, werden die besteheenden Grundpreise aufrecht erhalten, 

nur die Unterscheidung in drei Klassen Handelsware ist als nicht mehr den tatsächlichen 
Derbältnifjen entipredhend durch eine folhe in zwei Klaffen erieht worden. Die ein¬ 

fhneidendfte Neuregelung der DO. befindet ji im zweiten Abfchniti, in dem die Kandes- 
zentralbehörden ermächtigt werden, von den Grunepreisen abweichende Höchstpreise 

für die einzelnen Landesteile festzusetzen. Diese Ermächtigung, die anf andere Stellen 

—z. B. die Oberpräsidenten — wird übertragen werden können, ist aber für den Fall 

einer Erhöhung über die Grundpreiſe hinaus begrenzt durch zwei Schranken. Einmal 

nämlich darf der Butterherſtellerpreis ein beſtimmtes Verhältnis zum Milcherzeuger⸗ 
preis nicht überschreiten und ferner soll er nicht über 3 M. für ½ kg betragen. Das 

reisverhältnis zwischen Milch und Butter ist so gesetzt, daß der Butterpreis für ein 

Hfund nicht mehr als das Achtdreiviertelfache des Hreises für einen Liter Vollmilch 

betragen darf. Der Butterpreis würde also z. B. für Gebiete, die einen Milcherzeuger¬ 

preis von 30 Pf. für den Liler haben, auf 2,63 M. für ½ kg beim Verkauf durch den 

Bersteller (Molkerei oder Kuhhalter) steigen dürfen. Diese Anpassung an die Milchpreise 
erschien zweckmäßig, weil gerade die Milchpreise infolge ihrer Festsetzung in den einzelnen 
Wirtschaftsgebieten am besten den tatsächlichen Derhältnissen gerecht werden, weil sie 
schon im eigenen Interesse der Landwirtschaft an bestimmte HBöchstpreisgrenzen ge¬ 

bunden sind und weil damit dem bisherigen Fustande der Abwälzung aller Unkostens 

steigerung allein auf die Milch ein Ende gemacht wird. Der dritte Abschnitt siebt die 

Festsetzung von Einheitspreisen für den Butterverkanf in den Bedarfsgebieten vor, 
so daß dort im Derkehr nicht mehrere Zutterpreise nebeneinander vorkommen können. 

Der vierte Abschnitt setzt die Fuschläge, die sich notgedrungen auf dem Wege von dem 

Butterberfteller zum Derbraucher ergeben, in der bereits beftehenden Höbe feft. Sic 
ergeben eine Gefantbelaftung von 50 M, für den Seniner Butter. Für größere Städie 
wird eine weitere bejdjränfte Erhöhung des Derdienftes für den Groß und Kleinhandel 

vielfach nicht zu vermeiden fein. Der fünfte Abschnitt enthält außer Übergangsbestim¬ 
mungen als wichtigste Vorschrift die Ermächtigung für die Reichsstelle für Speisefette, 
besonderen Herhältnissen in einzelnen Landesteilen durch Erweiterung der in der Do#. 

festgesetzten Grenzen Rechr ung zu tragen. 

Hand in Hand mit dicser Neugestaltung der Hreise wird der weitere Ausbau der 
Bewirtschaftung von Milch und Butter durch eine zweckmäßige, den örtlichen Wirtschafts¬ 
verhältnissen angepaßte Organisation zur Erfassung dieser Mahrungsmittel in den Er¬ 

zengungsgebieten, durch Uberwachung ihres Derbrauchs in den Bedarfsaebieten. und 

vor allem durch Bekämpfung des Schleichbandels gehen müssen. Ohne eine angemessene 
Hreisgeslaltung können aber gerade bei Milch und Butter auch die straffste Organisation, 
die umfassendste Regelung durch vorschriften und die schärfste Kontrolle auf die Daner 

keinen Erfolg haben. Ausreichende Hreise sind vielmehr eine unerläßliche Dorbedingung 

für die Wirksamkeit der anf die Versorgung der Bevöllerung gerichteten bebördlichen 

Tätigkeit auf diesem Gebiete. 
Die Dersorgung mit Speisefetten und Milch wird im kommenden Winter nur 

nnter erheblich vermehrten Schwierigkeiten vor sich geben können. Es sieht zu hoffen,
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dag die neue ButterpreisD®. mit dazu beitragen wird, diese Schwierigkeiten zu 

beheben. 

Hierzu: 

a) Ausführungsbeiilunnungen der Reichsftelle für Speifejette. Bom 31. Anguit 1917. 
(Reichsanzeiger Yir. 207.) 

15 13 Butterpreisßp. 25. 6, 17.] 1. Die Feftfebung, Abänderung und Aufhebung von 

Höchstpreisen darf ftet3 nur mit Wirkung vom Ersten eines Kalendermonats erfolgen. 

2. Als Erzeugerhöchstpreis für den Verkauf von Vollmilch im Sinne des $ 4 ber 
VO. gilt derjenige Preis, der sich nach dem beslehenden Erzeugerhöchstpreise für Voll¬ 
milch bei Lieferung frei Verladerampe der nächsten Bahnstation und bei ortsüblichem 

Fettgehalt ergibt. Ist der Höchsipreis für Lieferung frei Stall oder frei Abnahmestelle usw. 
bestimmt, so ist von derjenigen Stelle, dic auf Grund der & 8 und 9 der Bek. über die Be¬ 
wirtschaftung von Milch und den Verkehr mit Milch vom 3. Oktober 1916 (RNGl. 1100) 
den Höchstpreis festgesetzt hat, nach Maßgabe der ortsüblichen Aufwendungen zu bestimmen, 

welcher Abschlag oder Zuschlag zur Berechnung eines Preises frei Verladerampe vorzu¬ 

nehmen ist. Dieselbe Stelle hat zu bestimmen, was als ortsüblicher Fettgehalt anzusehen 
ist. Die Landeszentralbehörde kann anordnen, daß die Bestimmungen im Sinne vor¬ 
stehender Vorschriften für größere Verwaltungsgebiete einheitlich durch eine Stellc erfolgen. 

3. Von dem in § 8 Abs. 2 festgesetzten Unkostenbeitrage von insgesamt 5 M., der 
sowohl für Molkereibutter (5 1) als auch für Landbutter (52) erhoben werden kann, dürfen 

der liefernde Kom Verb. und die Verteilungsslelle des Ausführungsbezirks zusammen 
nicht mehr als 4,50 M., die empfangende Verteilungsstelle nicht mehr als 0,60 M. für 
50 kg erheben. 

4. Mit Genchmigung der Landeszentralbehörden oder der von ihnen bestimmten 

Stellen können bei Vorliegen eines dringenden Bedürfnisses die in §9 der VO. festgesetzten 
Zuschläge wie folgt erhöht werden: 

a) für Gemeinden von mehr als 30000 Einwohnern 
der Zufchlag der Gemeinde, an welche die Lieferung erfolgt, um 2 M. auf 

insgesamt 14 M. 
und der Zuschlag für den AKleinhandet um 3 M. auf insgesamt 16 M. 

für 50 kg; 
b) für Gemeinden von mehr als 100 000 Einwohnern 

der Zuschlag der Gemeinde, an welche die Lieferung erfolgt, um IM. auf 
mägelamt 16 M., 

der des Großhandels um 1 M. auf insgesamt 6 M. und der des Kleinhandels 
um 7 M. auf insgesamt 20 M. 

für 50 kg. 

5. Die Kom Verb. sind verpflichtet, Höchstpreise für den Verkauf von Butter im 
Großhandel und Kleinhandel innerhalb der nach §& 9 der BO. unter Berüdfichtigung der 
etwa auf Grund der Nr. 4 dieser AusfBest. erlassenen Vorschriften bestehenden Grenzen 
und der besonderen örtlichen Verhällnisse sestzusetzen. Soweit Preisprüsungsstellen be¬ 

stehen, sind sie vor der Festsetzung zu hörcn. 

Soweit die Regelung des Verkehrs und Verbrauchs von Speisefetten nach § 18 
der Bek. über Speisefette vom 20. Juli 1916 (RGBl. 755) durch die Gemeinden erfolgt, 

haben diese die Preise festzusetzen. 

Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen bestimmten Stellen können Kom¬ 

Verb- und Gemeinden zur gemeinsamen Festsetzung von Höchstpreisen vereinigen. Sie 

können die Höchstpreise selbst festsetzen. 

6. Diese Ausführungsbestimmungen treten mit dem 1. September 1917 in Kraft.
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5) Prenß. Ausführungsanweisung. Bom 19. September 1917. (MEI. 281.) 

1. Komßerb. i. ©. ber BD. und der Auss Vest. sind die Land- und Stadtkreise. Wer 
als Gemeinde anzusehen ist, bestimmen die Gemeindeverfassungsgesetze und KreisO. 

Die Gutsbezirke werden den Gemeinden gleichgestellt. Die den Kom Verb. und Gemeinden 
übertragenen Anordnungen können auch durch deren Vorstand erfolgen. 

2. Als Stellen im Sinne des #J2 Satz 2, des § 3 und des § 7 Abs. 1 und 2 der V. 
v. 25. August 1917 sowie der Nr. 5 Abs. 3 der Ausf Best. v. 31. August 1917 werden die 

Oberpräsidenten, für die Hohenz. Lande ber Regierungsprösident in Sigmaringen und für 
den Bezirk der Staatlichen Verteilungsstelle für Groß=Berlin deren Vorsitzender bestimmt. 

3. Bei Festsetzung von Herstellerhöchstpreisen für Butter innerhalb ihres Bezirks 

haben diese Stellen gleichzeitig die Festseczung von Durchschnittspreisen gemäß § 6 Absf. 2 

der VO. v. 25. August 1917 für Lieferungen nach anderen Bezirlen und Bundesstaaten 
zu bewirken. 

4. Die Übertragung der vorstehend in Nr. 2 enthaltenen Befugnisse kann seitens 

der Oberpräsidenten auf die Regierungspräsidenten mit Zustimmung der Preußischen 
Landesfettstelle erfolgen. 

5. Zu Nr. 2 der AusBest. wird bemerkt, daß es bei der durch die Anordnung der 

Preuß. Landezfettftelie vom 28. Februar 1917 — Illa 615 — begründeten Zuflänbigfeit 
(Oberpräsidenten, Vorsitzender der Staatlichen Verteilungsstelle für Groß-Berlin bzw. 
Regierungspräsidenten) sein Bewenden behält. 

(Bek. g bis k als e bis h in Bd. 4, 372ff.) 

1) Bek. über Festsetzung von Grundpreisen für verdorbene Speise¬ 
fette und die Preisstellung für den Weiterverkauf im Großhandel. 

Vom 20. Oktober 1916. (REl. 1174.) 

Wortlaut in Bd. 4, 379. 

Begründung. (D. N. X 52.) 

Don der $eitfehung eines Höchftpreifes für verdorbene, alfo nicht niehr zuz menfch- 
lichen Ernährung geeignete Speifefette war bisher abgefehen, weil wegen des fehr 
verfihiedenen Werts der Ware jchwere Bedenken daaegen jprachen. Infolgedeifen 
bemächtigte sich die unlautere Spekulation des Anktaufs verdorbener Fette und bezahlte 
verdorbene Sette höher, als zum menfchlichen Genuß brauchbare Butter und Maraarine. 
Beim Schlen eines HKöchftpreijes für verdorbene Ware beftand ferner ein Anreiz, brauch⸗ 
bare Ware fiir verdorben zu erklären oder fie abfichtlich verderben zu lafjen, um fie der 

Seifenfabrifation zu unverhältnismäßig hohen Preifen zuzuführen. Diefem Nbeljtand 
ift nunmehr vom Hräs. des Hr&X. durc die Bek. v. 20. Öftober 1916 (AEBL. ı 178) 
ein Ende gemacht. 

Hierin iſt der Grundpreis für verdorbene Zutter auf 30 IM, unter dem Grund¬ 

preis für abfallende Ware für je so kg festgesetzt. Der Grundpreis für verdorbene 
Margarine ift auf 120 M. und für fonftige verdorbene Speifefette einfchlieglich Spetje- 
Inodgenfett auf 175 M. für je 50 kg feftaefett. Als verborben gelten die Speifefette, 
dte für den menschlichen Genuß nicht geeignet find. 

Der Sufdlag auf den jeflgefeten Preis bei dem Weiterverkauf verdorbener 

Speifefette im Großhandel darf insgefamt 4 M. für je 50 kg nicht überfleigen. 

2. Milch. 

a) Bet. über die Bewirtfhaftung von Mil und den Verkehr mit 
Milch. Yom 3. Oktober 1916. (NSBI. 1100.) 

Wortlaut in Bd. 4, 379.
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Begründung. (D. N. X 49.) 

Nachdem durch dic Bek. über Speijefette u. 20. Juli 1916 (RHUI. 755) die Bewirt¬ 

ſchaftung der Speifefette, insbefondere der Butter, der Neichsflelle für Speifefette 

übertragen war, drängte die Entwitlung dahin, die Bewirtfchaftung der Mildp ebenfalls 
in ihre Hand zu legen. Dies ift gefhehen durch die vom Präf. des Kı£A, erlaffene 

Bet. v. 3. Oktober 1916 (AGBI. 1100). Bei der Abfajfung diefer Bet. if von der Er¬ 

wäaung ausgegangen, daß einerseits mit „Grundsätzen über den Milchrerkehr“, wie sie. 
durch $ 14 der Do). v. 20. Juli 1016 vorgesehen waren, nicht auszukommen set, daß ander¬ 

jeits aber auch die UMlaterie einer erschöpfenden gesetzlichen Behandlung widerstrebe. 
Die neue Bek. begnügt sich daher damit, die wichtigsten Fragen gesetzlich zu ordnen, 
überall da aber, wo ausreichende Erfahrungen, vor aliem wegen des Mangels einer 
Statistik über den Milchverkehr, noch nicht vorlagen, oder wo die Unmöglichkeit, die 

Entwicklung der Milcherzeugung zu übersehen, eine erschöpfende Regelung verbot, 

nur den gesetzliche Rahmen zu geben. 

Die DO. verfteht unter Mil inländische Milch und ausländifche Milch und Milch¬ 
erzeugniffe aller Art, bejchränft fich aber darauf, von Ausnahmen abgefehen, im einzelnen 
nur den Verkehr mit Dollmilch zu ordnen, 

Nah dem Dorgang anderer frieaswirlichaftlihen DO). werden Selbitverforger 

und Derforgunasberechtiate unterfchieden. Der duuernde Nüdgang in ber Milch- 
erzengung und befonders in der Mildzlieferung machte eine allgemeine Rationierung 
unmöglih. Indem vorläufig davon abgejehen ift, den Bedarf der Selbfiverjorger 

zu beflimmen, und nur den KomDerb. die Befugnis übertragen ijt, mit Sujtimmung 
der übergeordneten Derteilungsftelle den Bedarf der Selbftverforger an Dollmilch 
zum unmittelbaren menjchliden Derbrauch feftzufegen, ift die NRationierung anf den 

neugeschaffenen Zegriff der Vollmilchversorgungsberechtigten beschränkt worden. Als 
vollmilchversorgungsberechtigt sind bezeichnet: Kinder bis zum vollendeten 6. Lebens¬ 

jahre, stillende Frauen, schwangere Frauen in den letzten 5 Monaten vor der Entbindung 

und Kranke auf Grund amtlicher Zescheinigungen. Diese Zevölkerungsklassen bedürfen 
nach dem Gutachten ärztlicher Autoritäten zu ihrer Lebenshaltung unbedingt der Su¬ 
führung gemiffer Mengen Dollmilh. Die rüdläufige Entwidlung in der Milcherzengung 
madıt es aber unmöglich, die Tagesmengen im Gejege endaültig fejlzulegen. Die DO. 

bat es der Reichsftelle überlaffen, hierüber nähere Veflimmunaen zu treffen und die 

einmal getroffenen Beflimmungen zn ändern, wenn es die Derhältniffe erfordern 

würden. Nach den Dollmilhverforgungsberechtigten find die Kinder vom 2. bis 14. 

tebensjahre „vollmilchvorzugsberechtigt", d. h. ihr Bedarf soll in erster Linie berück¬ 

sichtigt werden, wenn die eigentlichen Vollmilchversorgungsberechtigten befriedigt sind. 

Die für die Vollmilchversorgungsberechtigten bemessenen Milchmengen unter¬ 

liegen nicht der Fettanrechnung; dagegen müssen alle darüber hinausgehenden Doll: 
milchmengen, die zum unmittelbaren Derbrauch an die Bevölkerung abgegeben werden, 
nach der Formel: ı Kiter Vollmilch== 28 g Fett bei der Aufstellung des Fettverteilungs¬ 
planes zu £aften des KomDerb. und innerhalb eines Kom Derb. bei der Abgabe dent 

Derbraucher gegenüber in Anfatz; gebracht werden. Zweck dieser Bestimmung ist, die 

Vollmilch, soweit sie nicht für die unmittelbare Ernäbrung notwendig ist, der Ders 
butterung zuzuführen, um auf diese Weise dem immer fühlbarer werdenden Mangel 
an Speifefetten abzuhelfen. 

Die örtliche Regelung des Milchverlehrs ift den HomDerb. überlaffen worden, 
um den verfchieden gearteten örtlichen Derhältniffen Rechnuna tragen zu fönnen und 
nicht durch einheitliche Vorfcriften bewährte Formen des Milchverkehrs zu stören oder 
gar eine Art des Milchverkehrs vorzuschreiben, die unmöglich allen Fällen gerecht werden 

könnte. Aus demselben Grunde hat die De auch davon abgesehen, einbeitliche Hreis¬ 

festsetzungen zu treffen. Sie überläßt die Hreisregelung im allgemeinen den lo##m Verb. 
und Gemeinden, die bei ibren Anordnungen die Fustimmung der übergeordneten
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Derteilungsstelle einzuholen haben, und aibt nur der Reichsstelle die Befugnis, An¬ 
ordnungen über die oberen Grenzen für die Hreisfestsetzungen zu treffen. Wo sich die 
Hreisregelung für große Zezirke empfieblt, können die Landeszentralbehörden oder 

die von ihnen bestimmten Stellen das Erforderliche veraulassen oder die Regelung selber 

vornehmen. Durch eine Reihe von Hreisbestimmungen sind Beschränkungen für den 
Derkehr mit Milch und Milcherzenguissen aufgestellt, die im wesentlichen nur wieder¬ 
lholen, was früher bereits in einzelnen besonderen Derorönnnaen beftimmt mar. 

Tätigkeit der Reichsstellc für Speisefette, beir. Milch und Milcherzeugnisse. 

D. N. X 54. Die Ausführungsverordnungen der Reichsstelle v. 4. Oktober 1916 

zu der Milch VO. v. 3. Oktober 1916 (Ro#l. 1100) find nicht veröffentlicht, sondern nur 
den Behörden und Kom Verb. zugänglich gemacht. Sie treffen nähcer Bestimmungen 

über die Bemessung des täglichen Bedarfs der Vollmilchversorgungsberechtigten, geben 

Richtlinien für die Vertehrsregelung in den Kom Verb. und stellen Grundsätze auch für 

die Sicherstellung des Milchbedarfs der Gemeinden aus. Die Reichsstelle war sich darüber 
klar, daß cinc bindende Rationierung der Vollmilchversorgungsberechtigten mißlich sei, 

fie hat deshalb, indem sie im allgemeinen die Miltellinic aus den Gutachten der. ärztlichen 

Autoritäten gezogen hat, es den Kom Verb. überlassen, für den cinzelnen Bezirk von den 

Normen der Reichsstelle abzuweichen. Die Mengen, die von der Reichsstelle festgesetzt 

sind, bezeichnen nur die Höchstgrenze, bis zu der der Vollmilchverbrauch der Gemeinden 

der Fettanrechnung nicht unterliegt, und ermöglichen den Gemeinden, diese Menge unter 
Beibehaltung der von der Reichsstelle gewählten Staffelung oder anderer Staffelung 
an die Vollmilchversorgungsberechtigten und die Vorzugsberechtigten zu verteilen. Die 

Richtlinien für den kommunalen Milchverkehr beschränken sich aus Verwaltungsanord¬ 
nungen, durch dic vor allem statistische Unterlagen zur Beurteilung der Milchversorgung 

der einzelnen Bezirte geschaffen werden sollen. Bei der Sicherstellung des Milchbedarfe 

soll von dem Grundsatze ausgegangen werden, daß vorhandene Milchliceferungsbeziehungen 

aufrecht erhalten und einschränkende Anordnungen jedensalls nicht ohne Zustimmung 

übergeordneter Stellen vorgenommen werden sollen. 
Die zunchmende Verschlechterung in der Milchversorgung der Städte und größeren 

Gemeinden und der Wunsch, durch eine Erweiterung der Milchlieserungsbeziehungen 
nach Möglichkeit dem bestehenden oder drohenden Notstandc zu begegnen, gaben Aulaß 
zur Anordnung der Reichsstelle für Speisesette vom 21. Dezember 1918 über die Zulassung 
von Wasserstoffsuperoxyd zur Frischerhaltung von Magermilch. Durch eingehende Unter¬ 

suchungen des Kaiserl. Gesundheitsamts, an denen sich auch die Medizinalabteilung der 
Preuß. Ministeriums d. J. beteiligt hat, ist festgestellt, daß zurzcit als einziges Miltel zur 

Frischerhaltung von Magermilch cin Zusatz von Wasserstofssuperoxyd in Frage kommt. 

Auf dem schwierigen Gebiet der Milchpreisregelung hat die Reichsstelle von cinem 
Eingreifen in dic bestehenden Verhöltuisse Abstand genommen. Milchpreisfragen und 

alles, was mit ihnen zusammenhängt, sind in so starkem Maße von doan örtlich außerordent¬ 

lich verschiedenartig licgenden Verhältnissen abhängig, daß ein Eingreifen von zentraler 
Stelle auf diesem Gebiete ganz besonderen Vedenken begegnet. Die Reichsstelle erblict 
daher in dieser Hinsicht ihre Ausgabe darin, wo es erforderlich ist, auf den nöligen Ausgleich 

der Eniwicklung zwischen verschicbenen Bundesslaaten einzuwirken und nötigenfalls dem 

Bestreben, mit Hilfe einer extremen Preispolitik Milch aus anderen Gebieten in eigene 

Bedarfsgebiet zu ziehen, entgegenzutreten, wozu der § 8 der VO. v. 3. Oktober 1916 
RGBl. 1100) die Handhabe bietet. 

Dic bis dahin von der 3. selbständig aufgebrachten und verteilten Milchdauer¬ 
waren (vor allem kondensierte und Trockenmilch) gehören nach der VO. v. 3. Oktober 1916 
jebt zu den Bewirtschaftungsgebieten der Reichsstelle für Speisefette. Die Reichsstelle 

hat jedoch bisher die Aufbringung der Waren ganz der gut organisierten Milchabtcilung 

der 8G. überlassen und regelt die Verabfolgung auf Grund festgelegter Richtlinien, bei
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venen insbesondere auf den Bedarf notleidender Gegenden, großer Gemeinden und der 
Hecresverwaltung und der auf Milchdauerwaren ongewiesenen Industrie (Kels= und 

Nährmittelfabriken u. dgl.). tunlichst Rückücht genommen wird. Eine Förderung der 
Erzeugung von Milchdauerwaren, die bisher zum großen Teil aus dem Ausland bezogen 
wurden, läßt sich die Reichsstelle angelegen sein. 

Hlerzu (a in Bd. 4, 336): 

3) Anordnung der Reichsstelle für Speisefettie über Zulassung von Wasserstoffsuperoxyd 
zur Frischerhaltung von Bollmilch. (Reichsanzeiger Nr. 120.) 

I8 11 MilchO. 3. 0. 16.] 8 1. Zur Frischerhaltung von Vollmilch darf bis auf weiteres 
Wasierstoffsuperoxyd nach Mabgabe der in der Beilage enthaltenen Anleitung verwendet 
„erden. . 

Die Bejtimmungen der Anordnung der Meichöftelle für Speifefette über die Zus 

(assung von Wasserstofssuperoxyd zur Frischerhaltung von Magermilch vom 21. Dezember 

1916 finden siungemäß Anwendung. 

8 2, Diefe Anorbnung tritt mit dem Tage ihrer Berfündung 12. 6.7 in Kraft. 

5) Derordnnung über Die Bewirtfchaftung von Milk) und den Verkehr 
mit Milh. Dom 3. November 1917. (RS. 1005.) d 

1$taatjefr. KrEA., $ 41 Speliefett®D. 20. 7. 16.] 

I. Bewirtschaftung von Milch. 

§ 1. Die Bewirtschaftung von Milch erfolgt durch die Reichsstelle für Speisefette 
und wird den auf Grund der Verordnung über Speisefette vom 20. Juli 1916 errichteten 
Verteilungsstellen übertragen. Ihre Zuständigkeit richtet sich nach der Verordnung über 

Speifefette. 

$2 Milch im Sinne dieser Verordnung sind Kuhmilch in unbearbeitetem und be¬ 

arbcitetem Zustand, serner alle Bestandteilc, die durch Zerlegung oder sonstige Verarbei= 

tung dieser Milch gewonnen werden (Sahne, Magermilch, Bultermilch, Molke, Molken¬ 
eiweiß, Kasein, Milchzucker u. dgl.), endlich alle Erzeugnisse, die ganz oder vorzugsweise 

aus Kuhmilch hergestellt werden (Dauermilch und Dauersahne jeder Art, Joghurt, Kefir, 

Larosan und ähnliche Erzeugnisse) sowie Quark, nicht aber andere Käsearten und Butter. 

Sahne ist jede mil Fett angercicherte Milch. 
Dauermilch ist insbesondere: kondensierte, sterilisiertc, homogenisicrte, trockene Milch; 

Dauersahne ist insbesondere: kondensierte, sterilisierte und trockene Sahne. 

II. Verkehr mit Frischmilch. 

§ 3. Selbstversorger sind die Kuhhalter nebst ihren Haushalts- und denjenigen 
WMrrtschaftsangehörigen, bei welchen herkömmlich die Gewährung von Bollmilch einen 

Teil der Entlohnung bildet. # 
Selbstversorgern ist der Bedars an Milch (Abs. 3) zu belossen. Hierdurch werden die 

für Die Buttererzeugung und Butterverforgung getroffenen bejonderen Befimmungen 

der Verordnung Über Speifefette vom 20. Zuli 1916 und der dazu von ber Reichaftelle 
aufgeitellten Grundfäge nicht berũhrt. 

Die Kommunalverbände haben die Bedarfsmengen der Selbstversorger an Boll 
milch zum eigenen menschlichen Berbrauch und für Berfütterungszwecke feslzusetzen. 
Die Landeszentralbchörden können hierfür einheitliche Grundsätze aufstellen. 

Soweit es zur menschlichen Ernährung erforderlich ist, können die Kommunal¬ 
verbände anordnen, daß Halter von Kühen sowie Molkereien oder andere Stellen einen 

Teil der anfallenden Magermilch an bestimmte Stellen abliefern. Die Landeszentral¬ 
behörden können hierfür einheitliche Grundsätze ausstellen. 

) Begründung im Nachtrag. 

FKricgebnch. Vd. 6. 19
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Gegen die Festsetzungen oder Anordnungen nach Abf. 3 und 4 ist Beschwerde an die. 

zuftändige Behörde ($ 15) zulässig; sie hat keine aufschiebende Wirkung. 

84. Vollmilchversorgungsberechtigte sind 

a) Kinder bis zum vollendeten sechsten Lebensjahrc, 
b) stillende Frauen, 
c) fHmangere Frauen in den Ieten drei Monaten vor der Entbindung, 
d) Kranle auf Grund amtlich vorgeschriebener Bescheinigung. 

Die Reichsstelle trifft nähere Bestimmungen über bie den Vollmilchversorgungs- 
berechtigten zu gewährenden Gesamtmengen. 

Die Unterverteilung dieser Gesamtmengen, insbesondere die Bestimmung der den 

einzelnen Gruppen der Vollmilchversorgungsberechtigten zu gewährenden Tagesmengen 
ist Sache des Kommunalverbandes. Er kann auch unter entsprechender Kürzung der den 

Vollmilchversorgungsberechtigten zu gewährenden Tagesmengen weiteren Bevölkerungs¬ 

gruppen (z. B. Kindern über sechs Jahre, Personen über fünfundsechzig Jahre) Vollmilch 
umeifen. 

' nforu auf Zuteilung von Vollmilch nach Maßgabe der örtlichen Feslsetzungen 

besteht nur insoweit, als sie vorhanden ist. 

Die Beieinigungen zu Abf. 1d find von dem Amtsarzt oder einer von dem Kom¬ 

munalverbande zu bezeichnenden Stelle auszustellen oder nachzuprüfen. 

Die den Kommunalverbänden übertragenen Befugnisse siehen auch den Gemeinden 

zu, denen die Regelung des Milchverkehrs für den Bezirk der Gemeinde übertragen ist 
($ 6 Abs. 2). 

8 6. Inſoweit Vollmilch über die von der Reichsstelle gewährten oder sessgesetzten 

Gesamtmengen hinaus zur Verfügung steht, ist sie zu entrahmen und zu verbuttern. 
Kann Vollmilch aus technischen Gründen nicht oder nur mit besonderen Schwie¬ 

rigkeiten entrahmt und verbuttert werden, so darf sie als Frischmilch verwendet werden: 

diese Vollmilchmenge ist jedoch dem Kommunalverbande bei Aufstellung des Fettvertei. 
lungsplans (5 6 Abs. 1 Nr. 2 der Verordnung über Speijefetie vom 20. Juli 1916) in 

Anrechnung zu bringen. Hierbei ist ein Liter Vollmilch achtundzwanzig Gramm Fett 
gleichzusetzen. # 

8 6. Die Kommunalverbände haben die Einrichtungen zu einer geregelten Erfassung 
und Verteilung der in ihrem Bezirke gewonnenen und in ihren Bezirk gelieferten Voll¬ 

milch und Magermilch zu treffen, soweit sie nicht den Selbstversorgern nach z 3 zu be¬ 
laſſen iſt. 

Die Kommunalberbände tönnen- den Gemeinden die Regelung für den Bezirk der 
Gemeinde übertragen. 

Die Verabfolgung von Vollmilch oder Erzeugnissen aus Vollmilch (8 2) an die Ber- 

brauchex, ſoweit ſie jie nicht als Selbftverforger erhallen, darf nur gegen Bezugskarte oder 
anderen behördlichen Ausweis erfolgen. Die Reichsstelle kann Ausnahmen zulassen und. 
diefe Befugnis auf andere Stellen übertragen. 

Die Kommunalerbände können für. ihre Bezirfe ober für bestimmte Gemeinden 
ihres Bezirkes anordnen, daß die Abgabe von Magermilch und Buttermilch an die Ver¬ 
braucher, soweit sie sie nicht als Selbstversorger erhalten, nur gegen Bezugskarte oder 

anderen behördlichen Ausweis erfolgen darf. 

8.7. Soweit es zur Sicherung des Milchbedarfs erforderlich iſt, lönnen Halter vor. 
Küben, unbeschadet ihres eigenen Bedarfs, sowie Molkereien und Milchaufkäufer ange 
halten werden, Milch an Molkereien oder andere Stellen, insbesondere auch an. Kom¬ 
munalverbände und Gemeinden, zu lieseen. 
Die anordnende Stelle bestimmt, an wen zu liefern if, ſebt den Preis und die Kiefe: 

rungsbedingungen fest und entscheidet über Streitigleiten, die sich aus der Lieferung 
ergeben. Sie kann ouch Kommunalverbänden oder Gemeinden die Leferung! von Milch 
an andere Kommunalverbände oder Gemeinden aufgeben (Landlieserung)
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Die anordnende Stelle konn die zur Durchführung ihrer Anordnungen erforder¬ 
slichen Maßnahmen treffen, insbesondere auch verlangen, daß ihr die bisher bei der Milch¬ 
leserung benutzten Molkerei= und sonstigen Einrichtungen und Geräte (Kühleinrichtungen, 

Gesäße, Beförderungsmittel u. dgl.) von dem Besitzer gegen eine angemessene Vergütung 

zur Verfügung geftellt werden. Die Vergütung it von der anordnenden Stelle zu zahlen, 

vorbehaltlich bes Rüdgriff gegen bie Perfon oder die Stelle, zu deren Gunften fie erfolgt. 

über ihre Höhe entscheidet in Streitsällen die untere Verwallungsbehörde. 
Zuständig ist die Verteilungsstelle, in deren Vezirk die liefernde und empfangende 

Stelle liegen, und, wenn beide Stellen in demselben Kommunalverbande liegen, dieser; 

soll die Lieferung in einen anderen Bundesstaat erfolgen, so ist die Reichsstelle zuständig. 

Gegen die Anordnungen ist Beschwerde zulässig; sie hat keine ausschiebende Wirkung. 

Über die Beschwerde entscheidet die Landeszentralbehörde, bei Beschwerden über die 

Reichsstelle der Reichskanzler. Die Entscheidung ist endgültig. 

III. Preisvorschriften. 

8 8, Die Kommunalverbände und Gemeinden jind berechtigt, Höchfipreife für 

Milk) jeder Art (5 2) beim Verlaufe durd) den Erzeuger jowie im Groß- und Kleinhanbel 
feftzufegen. Gemeinden von mehr als zehntaufend Einwohnern sind zur Festsetzung von 
Höchstpreisen für Vollmilch, Magermilch und Buttermilch im Kleinhandel verpflichtet. 

Die Höchstpreisfestsetzung bedarf der Zustimmung der Landeszentralbehörden. 
Die Reichsstelle kann Anordnungen über bie oberen Grenzen für die Höchstpreis¬ 

feffegungen treffen. - 
Die festgesetzten Preise sind Höchstpreise im Sinne des Gesetzes, betreffend Höchst¬ 

preise, vom 4. August 1914 in der Fassung der Bekanntmachung vom 17. Dezember 1914 
(R##. 516) in Verbindung mit den Bekanntmachungen vom 21. Januar 1915 (Rl. 25), 
vom 23. März 1916 (ROBL. 183) und vom 22. März 1917 (RGBL. 253). 

Hinsichtlich der Preise für Quark verbleibt es bei den Borschriften der Verordnung 

über Käse vom 20. Oktober 1916 (RG 1179). " 

IV. Staatliche Verkehrs- und Preisregelung. 

8 9. Die Landeszentralbehörden können die Kommunalverbände und Gemeinden 
zur Regelung des Milchverkehrs und der Preise anhalten; sie lönnen sie für die Zwecke 
der Regelung vereinigen und den Verbänden die Befugnisse und Pflichten aus den §§8 6 
bis 8 ganz oder teilweise Übertragen. Sie können die Regelung für ihren Bezirk oder Teile 
ihres Bezirkes selbst vornehmen. Soweit nach diesen Vorschriften die Regelung für einen 

‚größeren Bezir! erfolgt, ruhen die Befugnisse der zu diesem Bezirke gehörenden Kommunal¬ 
verbände und Gemeinden. Die Vorschrift des § 8 Abs. 3 findet entsprechende Anwendung. 

V. Verbotsvorschriften. 

8 10. Es ist verboten: 

1. Vollmilch und Sahne in gewerblichen Betrieben außer zur Herstellung von 
Butter und Käse zu verwenden; 

2. Milch jeder Art bei der Brotbereitung und zur gewerbsmäßigen Herstellung 
von Schokoladen und Süßigkeiten zu verwenden; 

3. Sahne in Konditoreien, Bäckereien, Gast=, Schank= und Speisewirtschaften so¬ 
wie in Erfrischungsräumen zu verabfolgen; 

4. Sahne in den Verkehr zu bringen, außer zur Herstellung von Butter und Käse 
in gewerblichen Betrieben und außer zur Abgabe an Kranke und Krankenan¬ 
stalten auf Grund amtlicher Bescheinigung (5 4); 
geschlagene Sahne (Schlagsahne) oder Sahnenpulvber herzustellen; 

Milch bei Zubereitung von Farben zu verwenden; 
Milch zur Herstellung von Kasein für technische Zwecke zu verwenden; 

& Vollmilch an Tiere zu verfüttern, ausgenommen an Kälber, bie nicht älter al3 

6 Wochen find. 
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Die Reichsstelle kann Ausnahmen von den Verboten zlassen: ſie kann * 2 
fugnis auf andere Stellen übertragen. „ 

VI. Allgemeincs. i 

5 11. Die Reichsſlelle kann weilere Anordnungen für den Berfchr und ben, Ver¬ 

brauch von Milch erlassen und in Einzelfällen Ausnahmen von Bestimmungen dieser 
Berordnung zulassen. Sie kann insbesondere nähere Bestimmungen treffen 

a) über die Bemessung des Bedarfs der Selbstversorger; 
b) über den Verbrauch von Magermilch; 

ce) über Art und Umfang der Herstellung von Milcherzeuguissen sowie über die 

Mitchlieferungen an Betriebe, in denen solche Erzeugnisse hergestellt werben, 
und über die Regelung des Verkehes und des Verbrauchs solcher Erzeugniße 

sowic über die Milchlieferung an Margarinefabrilen und andere Betriebe, die 

zur Herstellung ihrer Erzugnisse Milch benötigen. 

Die Verteilungsstellen, Kommunalverbände und Gemeinden sowie die nach § 9 

gebildeten Verbände haben, soweit ihnen die Regelung des Milchverkehrs übettragen iſt, 

der Reichsſtelle auf Verlangen Auskunft zu erteilen und ihren Beijungen Folge zu Teijten. 

Ste Reichzftelle ift befugt, mit innen unmittelbar zu veriehren. 

312. SKubhalter jowie Unternehmer oder Leiter von Betrieben, die Milch geiverb- 

lich verwerten oder verarbeiten, haben 

a) den Anordnungen ber Keichzjtelle, der Verteilungsftelfen und der Kommunal. 
verbände zu entjprechen; dies gilt auch hinfichtlid) der Art und Herftellung der 

Verarbeitung sowie der zur Heranschaffung von Milch erforderlichen Maßnahmen: 

b) zum Zwecke des Nachweises der Erfüllung der ihnen obliegenden Verpflichtungen 
der Reichsstelle, der Verteilungsstelle und dem Kommunalverband auf Verlangen 

Auskunft zu geben, deren Beauftragten Einsicht in die Geschäftsaufzcichnungen 
zu gewähren und die Besichtigung der Geschäftsräume und der Vorräte zu ge¬ 

sialten. 

Die Beauftragten sind verpflichtet, über die Einrichtungen und Geschäftsverhält¬ 
nisse, die hierbei zu ihrer Kenntnis kommen, Verschwiegenheit zu beobachten. 

8 18. Die Kommunalverbände können mit Zustimmung der Landeszentralbehörden 
bestimmen, daß Ziegen- und Schafhalter nebst ihren Haushalts- und Wirtschaftsange¬ 
hörigen von der ihnen nach Maßgabe dieser Verordnung oder der auf Grund dieser Ver¬ 
ordnung erlassenen Anordnungen zuslehenden Befugnis, Vollmilch oder Magermilch zu 
beziehen, ganz oder teilweise ausgeschlossen werden, und Höchstpreise beim Berkaufe von 

Ziegen- oder Schafmilch durch den Erzeuger sowie im Groß- und Kleinhandel festsetzen. 

Die gleiche Befugnis steht den Landeszentralbehörden für alle Kommunalverbände 
ihres Bezirkes zu. 

Die Reichsstelle kann weilere Vestimmungen über den Verkehr mit Jieger= und 
Schafmilch trefsen. Sic kann diese Befugnis auf dic Landeszentralbehörden übertragen. 

8§ 14. Bei der Durchführung dieser Verordnung haben die Verteilungsstellen, Kom¬ 
munalverbände und Gemeinden mitzuwirken. 

8 16. Die Landeszentralbehörden erlassen die Bestimmungen zur Ausführung 
dieser Verordnung. Sie können bestimmen, daß die den Kommunalverbänden und Ge¬ 
meinden übertragenen Anordnungen durch deren Vorstände ersolgen. Sie bestimmen, 
wer als höhere Verwaltungsbehörde, zuständige Behörde, Kommunalverband und Ge¬ 
meinde anzufehen ifl. Sie künnen die ihren zuftchenden Befugnisse ganz oder zum Zeit 
auf andere Stellen Übertragen. 

VII. Strafvorschriften. 

8 16. Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit „ bis au zehntausend 
Mark oder mit einer dieser Strafen wird bestraft:
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1. wer den Borschriften im §& 10 zuwiderhandelt, ç 

3. wer den auf Grund der z8 3, 6, 7, 9, 11 bis 13, 15 getroffenen Bestimmungen 

, oder Anordnungen zuwiderhandeli. 

Der Verſuch iſt ſtrafbar. 

Neben der Strafe kann auf Einziehung der Exzeugnisse erlannt werben, auf die 

fich die ftrafbare Handlung bezieht, ohne Unterfchied, ob jie dem Täter gehören oder nicht. 

VIII. Abergangs vorschriften. 

817. Die Velauntmachung über die Bewiriſchaftung von Milch und den Verkehr 
mit Milch vom 3. Ollober 1916 (RGBlI. 1100) tritt außer Kraft. 

Die auf Grund der Bekanntmachung vom 3. Oltober 1916 erlassenen Bestimmungen 

bleiben, ſoweit ſie nicht durch die Borjchriften dieſet Verordnung aufgehoben ſind, fo lange 

in Kraft, bis sie durch die auf Grund dieser Verordnung zu erlassenden neuen Bestimmungen 
erjept werben. Zuwiderhandlungen gegen fie werben mit Gefängnis bi zu einem Jahre 

und mit Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark oder mit einer dieſer Strafen beſtraft. 

S8. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung 18. 11.) in Kraft. 

x. 

3. Käfe. 

(BD. a in Bb. 4, 386.) 

d) Verordnung über Käfe. Dom 20. Oktober 1916. (R62I. 1179.) 

Wortlaut in Bb. 4, 386. 

Begründung. (DO. N. X 51.) 

Schwere Mißftände anf dein Gebiete des Derfekrs ınit Häfe ſowie die Knappheit 

der vorhandenen Käfentengen und endlih Küden in der bisherigen DO, über Käfe 

v. 13. Januar 1916 bzw. 18. März 1916 führten zu der DO., betr, Abändernng der 

DON. über Käfe v. 20. Oktober 1916 EGBl. 1175 
Der Hauptzweck der VO. beſteht in einem Anreiz zu verniehrter Käseherstellung. 

durch Erhöhung der Deritellerpreije. Bei den bis dahin. gültigen Preifen beftand die 

Gefahr, da dic Landwirte ibre Magermild; an das Dieb verfüticrten, weil fie hierbei 

eine böhere Ausbeute als bei der Käferei hatten. Wegen der Schwierigkeit, die für dir 

Dolfsernährung notwendigen Buttermengen aufzubringen, bejwedt die neue DO. 

ferner die Derhinderuna der Herftellung aller Settfäfe. Der Genuß eines Keitfäfes tit 

in der Kriegszeit ein gewiffer £urus, während das Butterfett zum Kochen von Gemüfe 

und zur Herstellung von Uartoffelspeisen, gunz abgesehen vom Brotanfstrich, unbedingt 

notwendig ift. 
Der Klage, daß die kisherigen DO. der Stellung des Bandels nicht genügend 

Rechnung getragen hatten, juchte die neue DO). dadurch abzuhelfen, daß sie zwischen 

Berstellerpreis und Ladenpreis den Großhandelshöchstpreis einschob. 

Am schwersten wurde vor Erlaß der DO, der Übelftand empfnnden, daß die 

bisher erlaubte Derjendung von Uäse in Hostpaketen bis zu 3 kg Inhalt eine sehr un¬ 
gleichmäßige und ungerechte Derteilung des Käfes und in der Kanptsache eine Bevor- 
zugung der wohlhabenderen Kreife mit fich brachte. Der $ 5a der DO. hat in diefer 
Beziehung Wandel gejchaffen, fo daß auch diefe Klage ans dem Kreife der Derbraucher 
nach Exlag der DO. mehr und mehr verftummie, Man hat fidh allerdings auf das Ders 

bot des gewerbsmäßigen Pofte und Frachtverſands von Käſe durch den Herſteller an 
den Verbraucher beſchränkt und auf dieſe Art wenigſtens noch zugelaſſen, daß 3. B. 

eine Bauernfrau ihren Anverwandten ohne Entgelt ein Käſepaket ſchicken kann. Auch 

das, sog. Hlatzgeschäft, welches ermöglicht, in den Käsereien ohne Verſendung mit Poſt 

oder Fracht durch persönliches Abholen gewisse Mäsemengen zu kaufen, hat man ge» 

duldet, Es foll aber nicht verfehwiegen werden, Daß diejes Plaggefchäft einen ungeahnten
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und nicht erwünschten Umfang angenommen hat, der wiederum die glelchmäßige vec¬ 
teilung des Uäses in Frage stellt. 

In $ 5 der neuen DD. ift eine Lüde in den bisherigen Beftimmungen ausgefüllt 

worden, infofern, als auch für Schaffäfe eine Ausnahme von den Beftimmungen der 
DO. bemilliat if. Schaffäfe hatte jchen in Friedenszeiten einen unverhältnlsmäßig 

viel höheren Prets als andere HKäsesorten und paßte in keiner Weise in den Rahmen 
einer ſolchen VO. 

Der durch die VO. veränderte Wortlaut der Bek. über Käse v. 15. Januar 1? 

AREBL. Ft) iit duch die Bel, v. 20. Oktober 1916 (REBI. 1179) veröffentlicht, 

KGB. 17 30 (EC. XI. Somohl ber Wortlaut wie ber Bmed des 5 5 Bel, p. 11. 
März 1916, Eraft defien im Falle der Übernahme de3 von einem anderen aus dem Aus¬ 
lande eingeführten Käfe die ZEG. den Übernahmepreis „endgültig“ festsetzt, lassen er¬ 
kennen, daß hinsichtlich der Preisbestimmung der Rechtsweg ausgeschlossen sein sollte. 

„Endgültig“ ist die Preisfestsetzung nur dann, wenn sie keinerlei Nachprüfung, weder im 
Rechtswege noch durch einen Instanzenzug mehr zuläßt. Dem Kläger ist zuzugeben, 
daß der Ausschluß jeder Nachprüfung des von der ZE. feslgesetzten Preises einen emp- 

findlichen Eingriff in private Rechte enthält. Diese Verkürzung des Eigentums ist jedoch 
in den Kriegsverhältnissen begründet. Vor den Bedürfnissen der Allgemeinheit müssen 

die Rechte des einzelnen zurückstehen. Im Wege des Kriegsnotrechts sind daher nament. 
lich auf dem Gebiete des Lebensmittelhandels zur Abwehr des englischen Aushungerungs¬ 
plans eine große Anzahl staatlicher Vorschriften erlassen worden, mit welchem sich die 

davon Betroffenen abfinden müssen. Das Recht der ZE. zur endgültigen Preisfest¬ 
setzung ist ein Ausfluß des ihr eingeräumten Beschlagnahmerechts, welches bezweckt, die 
aus dem Auslande eingeführten Waren dem deutschen Privatverbrauche zuzuführen. 

Daß ein so weitgehendes Recht einer Erwerbsgesellschaft eingeräumt ist, erklärt sich daraus, 
daß die Beklagte nicht eigentliche Erwerbszwecke verfolgt, sondern ausschließlich der Heran¬ 
schaffung von Lebensmitteln für die Bevölkerung dient, daß sie unter staatlicher Aussicht 
steht und der Gewinn nach Abzug der Verwaltungskosten und der Zinsen des Geschäfts¬ 
lapitals an das Reich abgeführt wird. Ahnliche Kriegsgesellschaften mit ausgedehnten 

Befugnissen sind unter obrigkeitlicher Mitwirkung auch anderweit ins Leben gerufen worden. 
Da nach alledem nach § 5 Bek. vom 11. März 1916 die Preisfestsetzung der 8E#. der 
richlerlichen Nachprüsung entzogen ist, so versteht sich von selbst, daß auch § 315 BGB. 
nicht Platz greift. Ob der Anspruch auf Zahlung der festgesetzten Vergütung und etwaiger 
Verzugszinsen im ordentlichen Rechtswege verfolgt werden kann, ist hier nicht zu crörtern. 
Das angefochtene Teilurteil bezieht sich nur auf den geforderten Mehrpreis. Insoweit 
ist der Rechtsweg unzulässig. 

c) Bet. über Herftellung von fettarmem Hartkäse. Vom 30. März 1917. 

(REl. 297.) 

[RE. 3D. 22. ö. 16, § 11 Käse 8O0. 20. 10. 16.] 8 1. Die Landeszentralbehörden können 
für ihr Gebiet oder Teile ihres Gebiets die Herstellung von Hartkäse nach Tilsiter und El¬ 
binger Art, Wilstermarschkäse, Käse nach Holländer (Gouda, Edamer) Art und anderem 
Hartläfe mit einem Fettgehalte von weniger als 10 vom Hundert der Trockenmasse gestatten. 

§ 2. Der Hersteller darf Käse der im $ 1 bezeichneten Art nur an die Reichsstelle für 

Speisefette, G. m. b. H. in Berlin, die Landes- und Provinzialfettsiellen, Die Heeresver¬ 
waltungen, die Marineverwaltung und an Kommunalverbände oder nach den Weisungen 
dieser Stellen absetzen. 

8 3. Der Preis für Käse der im § 1 bezeichneten Art darf 65 M. für 50 silogramm 
und bei Abgabe im Kleinverkaufe 0,95 M. für 0,5 Kilogramm nicht übersteigen. Als Klein¬ 
verkauf gilt die Abgabe an Verbraucher in Mengen von nicht mehr als 5 Kilogramm. 

Der Preis von 66 M. schließt die Kosten der handelsüblichen Verpackung, der De 
förderung bis zur nächsten Verladestelle und der Verladung daselbst ein.
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Die Preise sind Höchstpreise im Sinne des Gesepzes, betreffend Höchstpreise, vom 

4. Auguß 1914 in ber Zaffung ber Velanntmachung vom 17. Dezember 1914 (RGBSL 

516) in. Verbindung mit ben Belanntmadungen vom 21. Januar 1915 (RG#l. 25), 23. 

März 1916 (Rl. 183) und 22. März 1917 (NGBI. 253). 
g 4. Der Präsident des Kriegsernährungsamts kann Ausnahmen zulassen. 
8 5. Wer der Vorschrift im & 2 zuwiderhandelt, wird mit Gefängnis bis zu sechs 

Monaten oder mit Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mark bestraft. 
Neben der Strafe kann auf Einziehung der Gegenstände erkannt werden, auf die 

sich die strafbore Handlung bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht. 
& 6. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung 131. 3.] in Kraft. 

XVI. Eier. 

Inhaltsübersicht. 
Bel. über das Derbet der verwendung von Elern und Eierkonicwen zur ber#ellund von Farben 

v. I#. Juni 1016 (c Sl. 33e88§§§3eeeö;;;; 

. B3l. über den Derbrauk von Eiern v. 13. Juli 1916 (BUl. 640)070)0 Far 

. Bel. über Bier v. 12. Uugufi L9A6 (RI BI. 927) mit der Anderung v. 51. Aug. 1916 (REDBT. 991) 
Hierzu: 

a) Bel. über die Erridyiung einer Reichsverteilungsstelle für Eier v. 25. Ung. 1916 (RABBI. 970) 

mit der Anderung v. 21. November 1916 (ABU. 1256) . . . 2 22 22200 ’ 

b) Preuß. Auoführungsanwellung v. 24. Uuqust 1916 (mbl. 20))0)0 

) Hreuß. Anordnung v. I7. Jum 109156 (Gm l. 1#zz„ g 
d) Preuß. Bet. über den Verfehr mie Bruteiern v. 15. Juanmar 1912 (dm1l. 114240 . 

»3, Dezordnung über Eier v. 24. April AKT (REM. 37%)... 2... onen 255 

—
 

S
n
 

(Bek. 1 bis 3 in Bd. 4, 391ff.) 

4. Verordnung über Eier. Vom 21. April 1917. (Röl. 374.) 

IK. KoltdernßD. 22.5.16.] Art. 1. Die Verordnung fiber Eier vom 12. Muguft 1916 
(RGBL. 927) wird, wie folgt, geändert: 

1.39 Abs. 2 wird gestrichen. 

2. 8 17 erhält folgenden Abf. 2: 
„Neben der Strafe fan auf Einziehung der Eier oder der verbotäiwidrig 

hergeftellten Erzeugnissc, auf die jich die firafbare Handlung bezieht, erfannt 

werben, ohne Unterfchied, ob fie dein Täter gehören oder nicht." 

Art. 2. Dieje Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung 126. 4.] in Kraft. 

XVII. Gerfte, Salz, Hefe, Bier. 

Inhaltsüberficht. 
"4 DO. über die Mal; und Gertteufontingente der Bierbramereien sowic den Malztandel 

°a) >, 7. Dliober 1916 (RGBI. 15T) 2 2: one rennen. .296 

Blerzu: \ 6 
BYef. zur Yusführung des $ 4 der (zu 1 genannten) D. v. S. Dezember 1916 (NcU BI. 1342) 

b) v. 20. November 1917 (aGrl. 1000100000 . .. 297 
=2. Bel, über Gerfte aus der Ernte 1916. v. 6. Juli 1910 (R Bl. 650) und der neuen Saffung vom. 

24. Jull 1916 (NGBL. 781) mie dein Sufah Do. I. Dezember 1916 (ABU. A115)... . » 299 

Hierzu: 

a) Bel. zur Durchführung der . über Gerste v. 3. Augus 1016 (KRGBl. 334 . - - 

b) Bel. (derfelben Dezeichnung) v. 13. September 1916 (AchBl. 10)))) · 

vc) D. zur Dorchführung der D. öber Gerste v. 6. Juli 1916 r. 21. Juli 1917 (K##l. 639) 300 

„® PHreub. Ausführungsbestimmungen o. 31. Juli 1916 (Em Sl. 20) 

Be. über den Verkehr mt (Brotgetrelde und) Wintergerste zu Saatzwecken v. 27. Juli 1916 
ES EIEEEEEIEEEIEEIEIEIIE 

. Bet. uber den Vertetr mit ... Sommergerſie zu Saatzwechen v. II. Januor 1917 (R0#Bl. 6 90)
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DO. über Böckppreise für Gersic v. 22. Juli A916 (RSHY. 823) mir der Anderung v. 18. Je## 

tember 1916 (achBl. 1090)90. 
6. DO. über Hödftpreife für Hafer und Gerste v. 1. Dezember 1916 (Ach Bl. 1322) 4 

2. Bet. über Höcfprelfe für Gerstengraupen (Rollgersie) und Gerengrübe v. 9. September 1915 

(achSl. aoonann. 

a 

Hierzu: 
ODreaoßische Ausföhrungsanweisung v. 20. Scptember 1910 (Im l. 238) on 

*3. DO. über die Preiie der lndiwirtfebaftlicken Erzenguiiie aus der Ernte IulT ... 0. 19. März 

NAT LRBE 2) um. 
Hierzu: . 

a. DO. über Hödfipreife jür Geiccide, Yudweizen und Birje >. KT. Juli 1012 (eu #. 

. 2:25555)).;;;; 

P- DO. über Saatgut von Sommeraetrelde v. Z. Olober le#r (NEBI. 572) . . . . 
"y. DO. fiber Hödifpreife für. . . . Gerſte v. 24. Rovember 1912 (Sc Bl. 1091) 

“9. DW. über Hödiftpreife für Brieß, Prauper und Grüße o. Ib. Oltober 1917 (NEI. Wi). u: 

*10. D®. über die Derfütterung von [Hafer und] Gerste v. 10. September 1917 (RGSf. 823). 361 

11. VO. öber den Ausdrusch und dic Inanspruchnahme ron Getreide und Hülsenfrüchten vom 

24. NRovember 1917 (GSl. 1002)00222. 

*12. DO. über die Einjhränfung der Dlaljverwendung in den Bierbranercien v. 16. Dezeriber 1010 

EEÆäœEEIEIEEIIIEILE J01 

*13. DO. über Bierhefe vr. 10. Dezember I916 (REUBT. 1350 . ... ern 305 
*14, DO. über Bier v. 20. Februar 10171 (RGBl. 12020200000000000000 J0# 

Hierzu: 

%½ Hreubß. Ausfütkrungsbestimmungen P. Z3. Marz 1912 (mr. 17999)2). 306 

®b) Preuß. Dfg. betr. den Dericht init Bier ». 23. März ALT (EMSI. 128). ...... sc“ 

*15. Uel. über die gemeinfame Benufung von Brauftätten vd. 26. April 1917 (NREBI. 375) . . 306 

*16, Bef. über die Zujammenlegung von Braucreibetrieben v. 2. November 1917 (URU. aaa) 307 
Bierzu: 

*a) Bel. über das Derjabren por den nadı 5 14 Abf. 5 der DO. ...[15] eingefetten Szieos- 
gerlditen v. 3. Novrember 1912 (achl. 100 56% 

°b) Ausführungsbeflimmungen o. 5. Honrember 92 (SU. 335) 2: 2 nen 30 

Vorbemerkung. 

Die Malz VO. vom 15. Februar 1915 (Rl. 97, 490), 31. Januar, 16. März und 
4. Mai 1916 (RBl. 77, 170, 355) sind durch § 13 VO. v. 7. Oktober 1916 (RGl. 1137) 

aufgehoben. Damit hat auch die Bel. v. 18. Mai und 8. September 1916 (RG#l. 380, 
1007) über die Vorausverwendung von Malzkontingenten sowie die Ausführungs Bel. 
v. 5. April 1916 (RG#l. 241) zur Malz VO. v. 16. März 1916 an Interesse verloren. 

1. Berordnung über die Malz- und Gerjtentontingente der Bier- 
brauereien sowie den Malzhandel. 

a) Vom 7. Oktober 1916. (REsl. 1137.) 

Wortlaut in Bd. 4, 399. 

Begründung. (D. N. X 24.) 

Durd die DO. v. 2. Oftober 1916 (REBEL. 1137) find bie DO. v. 15. Zebruar (915. 

betr. Einfchränfung der NMalzverwendung in den Bierbrauereien, v. 31. Janusr 191m 

über die Herabfegung der Malz: und Geritenfontingente der gewerblichen Bierbranereier. 

für die Zeit vom 1. Öftober 1915 bis 31. Oftober 1916, v. 16. März 1916, bete. Über¬ 

tragung von Malzfontingenten, und v. 4. Mai 1916 über das Derbot des Malzhandeie 

aufgehoben und die darin bebandelten Materien einheitlich neıt geregelt. 
Die DO®., die fih auf Gerften- wie auf Weizenmehl beziebt, fehte das Mal;« 

tontingent, wie bisher, auf 38 v. H. sest. Die Verwendung der in einen: Dierieljahr 

erfparten Malzmengen in den folgenden Dierteljahren ift in alfen Fällen zugelassen. 
Derpflichtungen zur Kieferung oder zum Bezug von Bier find nur für das laufend: 

und vo, 15. Auguft ab auch für das nädyftfolgende Hontingentsjaht zuläffig. Aus der 
Bel... 2 Mai 1916 ift die Beftimmung libernomnten, daß Betriebe mit Maß» und
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Gerstenkontingent nkalz und Gerste an Dritte nur bei gleichzeitiger Ubertragung des. 
entsprechenden Teils ihres Kontingents veräußern dürfen. 

Die Malzkontingente sind, wie bisher, übertragbar. Das Nontingent für das¬ 
neue — am 1. Oktober beginnende — Kontingentsjahr darf erst vom 13. Auguft ab 
übertragen werden. Um zu verhindern, daß Brauereien Malzkontingente erwerben, 

am fie alsbald mit Gewinn weiterzuveräußern, ist die Beschränkung aufgenommen 

worden, daß die Übertragung nur zum Sweck der Verwendung im eigenen Betriebe 
der erwerbenden Brauerei zulässig sein soll. Den Vermittlungsstellen ist ein maßgeblicher 
Einfluß auf die Hreisgestaltung dadurch eingeräumt, daß sie berechtigt sind, die Ze¬ 
dingungen, unter denen die Ubertragung der Malzkontingente zu erfolgen hat, fest. 

zusetzen. 

v ſeben einzelnen ist die Übertragung für das norddeutsche Braustenergebiet näber 

geregelt durch die Bel. v. 8. Dezember 1916 (REBI. 1347). 

RG. II, LeipaB. 17 587. Ihrem Wortlaut nad) entgalten die $5 10 Abf. 1 BRWO. 
v. 4. Mai 1916 und 7 Abs. 1 BRO. v. 7. Okt. 1916 zwar dem Mortlante nach nur je eine 

bedingte Erlaubnis für Betriebe mit Gersten-Kont. und solche mit Malz= oder Gersten Kont. 

zur Beräußerung von Malz und Gerfte, ihrem in den Überschriften auch zum Ausdruck 

gelangten Zwecke und unverkennbaren Sinne nach jedoch, sprechen sic ein allgemeines 
nur jener äußerst beschränkten Ausnahme unterliegendes Verbot des Matzhandels aus, 
bag Zuwiderhandlungen dagegen waren durch s§ 13 Nr. 2 vgl. mit 10 2 1 BRVO. 

v. 4. Mai 1916 und ſind durch $ 12 Nr. 3 vgl. mit $ 7 Abſ. 1 BRVO. v. 7. Ott. 1916 mit 
Strafe bedroht. 

b) Vom 20. November 1917. (RGBl. 1061.)) 

(Reue Bet. der VD. a infolge der Anderungen v. 19. Nov. 1917, RGBl. 1057, i. Kr. 
seit 24. Nov. 17]. 

8 1. Die Bierbrauereien dürfen in der Zeit vom 1. Oklober 1917 ab in jedem Ka¬ 
lendervierteljahre nur 10 Hundertteile, die Bierbrauereien in Bayern rechts des Rheines 
15 Hundertteile der Malzmenge zur Herstellung von Bier verwenden, die sic in dem ent¬ 
sprechenden Kalendervierteljahre der Jahre 1912 und 1913 durchschnittlich verwendet 
haben. Jedoch dürfen Bierbrauerien, deren vierteljährliche durchschnittliche Malzver¬ 
wendung in den Jahren 1912 und 1913 40 Doppelzentner nicht überstiegen hat, 12 Hundert¬ 

teile, in Bayern rechts des Rheines 16 Hundertteile verwenden. Bierbrauereien, deren 
vierteljährliche durchschnittliche Malzverwendung 40 Doppelzentner überstiegen hat¬ 
dürfen mindestens 4,8 Doppelzentner, in Bayern rechts des Rheines 6,4 Doppelzentner 

im Vierteljahre verwenden. 
In den Fällen des § 2 Saß 2 und 3 der Bekanntmachung, betreffend Einschränkung. 

der Malzverwendung in den Vierbrauereien, vom 15. Februar 1915 (RGl. 97) dürfen 
die Bierbrauereien ein Sechstel, die Bierbrauereien in Bayern rechts des Rheines ein 

Viertel der Menge verwenden, die die Steuerdirektivbehörde festgesetzt hat. 
5 2. Die zuständige Steuerbehörde setzt für jede Bierbrauerei die Malzmengen 

sest, die nach § 1 in den einzelnen Kalendervierteljahren zur Herstellung von Bier ver¬ 

wendet werden dürfen (Malzkontingent). 

5 3. Hat eine Bierbrauerei in einem Kalendervierteljahr ihr Malztontingent nicht 

voll verwendet, ſo darf ſie den erſparten Teil in den folgenden Vierteljahren des mit dent 
30. September endenden Kontingentjahrs verwenden. 

Soweit die für das letzte Vierteljahr eines Kontingentjahrs festgesetzten Malzmengen 
nicht verwendet sind, dürfen sie in dem folgenden Kontingentjahre verwendet werden. 

5 4. Die Dbertragung von Malzkontingenten, auch wenn der Brauereibetrieb 
oder das Eigentum am Brauereigrundstücke mitüberlragen wird, auf andere Bierbraue¬ 
‚seien ist nur innerhalb des nämlichen Brausteuergebiets und nur zum Bivede der eigenen 

  

#) Ansführungsbestimmungen im Nachtrag.
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Verwendung im Betriebe der erwerbenden Bierbraucrei zulässig. Sie bedarf im Gebiete 

der Norddeutschen Brausteuergemeinschaft der Genehmigung der Reichsgetre destelle, 
Kontingentstelle, in Berlin, in den übrigen Brausteuergebieten der Genehmigung der 

don der Lundeszentralbehörde bestimmten Stelle. Die Genehmigung soll nur erteilt werden, 

soweit auf seiten der übertragenden Vierbrauerei ein wichtiger Grund zu der übertragung 
vorliegt und wenn die für die Dauer der libertragung auf das Kontingenk bereits gelieferten 

oder zugeteilten Getreide- oder die entsprechenden Malzmengen mitveräußert werden. 

Diese Bestimmungen gelten rückwirkend für alle seit dem 15. August 1917 erfolgten 
Übertragungen. 
35. Der Reichstanzler bestimmt, inwieweit und in welcher Zeitsolge die Bierbraue¬ 

reien mit Getreide beliefert werden. Er kann über die Vermälzung des gelieferten Ge¬ 
treides Bestimmungen treffen. 

Das Direktorium der Verwaltungsableilung der Reichsgetreidestelle hat die Mengen 
an Getreide, Die auf die einzelnen DVierbrauereien gemäß dem Malzkontingent entjallen, 

jestzusetzen und die zur Durchführung und Überwachung der Belieferung und der Ver¬ 
wendung ersorderlichen Anordnungen zu treffen. Es kann Bierbrauereien, die sich in der 
Befolgung der ihnen nach dieser Berordnung obliegenden Pflichten unzuverlaſſig erwieſen 

haben, von der Belieferung ausſchließen. 

Die Reichsgetteideſtelle, Geſchäftsabteilung, hat den Bierbrauereien die sestge¬ 

tehten Mengen zu liefern und, soweit sie die Mengen im eigenen landwirtschaftlichen 

Betriebe geerntet haben, auf Antrag aus der eigenen Ernte jreizugeben. 
8 6. Berträge, burd) die eine Verpflichtung zuc Lieferung oder zum Bezuge von 

Bier über das zur Zeit des Vertragsabschlusses laufende Kontingenttahr hinaus begründet 
wird, dürfen nicht vor dem 15. August und nur für die Dauer des nächstfolgenden Kon. 

tingentjahrs abgeschlossen werden. Dies gilt nicht für solche Berträge zwiſchen Bier· 

brauereien untereinander. 
Berträge der im Abs. 1 bezeichneten Art, die vor dem Inkrafttreten dieser Verord. 

nmung, aber nach dem 15. Februar 1915 abgeschlossen sind, sind insoweit nichtig, als sie eine 
Verpflichtung zur Lieferung oder zum Vezuge von Vier über den 1. Oktober 1917 hinaus 
begründen. 

97v. lber das zugeteilte Getreide oder das daraus hergestellte Malz dürfen Ver¬ 
äußerungs= und Erwerbsgeschäfte nur abgeschlossen werden, wenn gleichzeitig ber ent- 
sprechende Teil des Kontingents gemäß §& 4 mitübertragen wird. Mälzereien haben das 
gesamte hergestellte Malz an den Betrieb zurückzuliefern, aus dessen Kontingent das ver- 
mälzte Getreide herrührt. 

88. ME Mal; im Sinne der Verorduung ist sowohl Gersten- wie Beizenmal; an» 
zusehen. 

§ 9. Der Reichskanzler kann Ausnahmen von den Vorschristen dieser Berorbnung 
Allassen. 

§ 10. Bestimmungen zur Ausführung des § 4 können für das Gebiet der Nord¬ 
dcutschen Brausteuergemeinschaft von dem Reichskanzler, für die Übrigen Brausteuer¬ 
gebiete von den Landeszentralbehörden erlassen werden. 

Im übrigen erlassen die Landeszentralbehörden die Bestimmungen zur Ausführung 
dieſer Verorduung. 

* 11. Die Landeszentralbehörden können anordnen, daß landesrechtlich fesigesetzte 
Rechte der Bierbrauer auf Ausschank des eigenen Erzeugnisses für die Dauer der gesetz¬ 
lichen Einschränkung der Malzverwendung auch auf fremdes Bier ausgedehnt werden. 

8 12. Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu zehnkausend 

Mark oder mit einer dieser Strasen wird bestraft: 
1. wer mehr als die zulässige Malzmenge verwendet, 

2. wer den Vorschriften in #§ 4, 6, 7 oder den auf Grund des & 5 getroffenen: An¬ 
ordnungen oder den gemäß § 10 erlaffenen Ausführungsbestimmungen zuwdider¬ 

bandelt.
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. Reben der Strafe farın auf Einziehung der Früchte oder Erzeugniffe erfannt werben, 
auf die fich bie ftrafbare Handlung bezieht, ofne Unterfchied, od fie dem Täter gehören 

oder nicht. 
3 13. Die Verordnung vom 15. Februar 1915, detreffend Einschränkung der Malz¬ 

verwendung in den Bierbrauereien (Ro# Bl. 97), vom 31. Januar 1916 über die Herab¬ 
setung der Malz= und Gerstenkontingente der gewerblichen Bierbrauereien für die Zeit 

vom 1. Oktober 1915 bis 31. Oktober 1916 (Rol. 77), vom 16. März 1916, betreffend 

Übertragung von Malzkontingenten (RGl. 170), und vom 4. Mai 1916 über das Verbot 

des Malzhandels (RGBl. 355) werden aufgehoben. 

§ 14. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft. Den Zeit¬ 
punkt des Außerkrafttretens bestimmt der Reichskanzler. 

Begründung. 
(Norddallig g. v. 24. November 1917 Nr. 348 AbAusg.) 

Durch D. v. 20. Movember 10 12 ist das Malzkontingent der Bierbranereien 
im neuen Nontingentjahr auf 10%, für die Bierbrauereien in Bayern rechts des Rbeines 
auf 15% feftgefetst worden. Da das Kontingent im abaelanfenen Jahre 25 bzw. 35% 
betrug, bedentet die Festsetzung eine weitere Einschränkung der Bierberftellung, bie 

nach der gesamten Ernährungslage nidyt zu umgehen war. Aus den 10% und 15% 

muß der.Bierbedarf des Selöheeres und der Befaunastruppen sowie der Bierbedarf 
der Rüstungsarbeiter in erster Linie gedeckt werden. Hinsichtlich der Bierversorgung 
der übrigen Hivilbenölkerung wird sich die Einschränkung stärker fühlbar machen. 

Um eine zweckmäßige Derteilung aller Robstosse auf das ganze Jahr zu ermög¬ 
lichen, ſiehl die VO. vor, daß die im letzten Kalendervierteljahr des abgelaufenen Kon¬ 
tingentjahres ersparten Malzmengen noch im ganzen neuen Wirtschaftsjahr verwendet 
werden dürfen. Binfichtlich der Übertragung der Kontingente sind gleichfalls Teuerungen 
eingetreten, vor allem nach der Richtung, daß nunmehr jede Mbertragung, au wenn 
der Brauereibetrieb oder das Branereigrundstück mitübertragen wird, von ben Kon 
tingentübertragungsstellen genehmigt werden muß. Dies cgilt rückwirkend für alle 

seit dem 15. August lolr erfolgten Übertragungen. Als Kontingentübertraaungs- 
stelle ist für die Morddeutsche Braustenergemeinschaft die RGetr St., Uontingentstelle, 
bestimmt worden. Die Bestimmungen darüber, inwieweit und in welcher Seitfolge 

dle Bierbrauereien mit Getreide auf das Uontingent beliefert werden, ift dem AK. 
vorbehalten. Er kann auch über die Dermälzung Zestimmungen treffen. Die Lieferung 

des Getreides erfolgt durch die RGetr St. Die Bestimmungen über die zeitliche Be¬ 
schränkung der Bierlieferungsvrträge sind neu gefaßt in der Weise, daß nur mehr Der¬ 
träge zwifchen Bierbrauereien untereinander ausgenommen bleiben. Die Zestimmungen 
über die Deräußernng von zugeteiltem Getreide oder von Malz find dahin erweitert, 

daß auch der Erwerber davon betroffen wird. 

2 Bet, über Gerfte aus der Ernte 1916 v. 6. Juli 1916 (RGVBl. 659) 
und der neuen Faffung vo. 24. Juli 1916 mit dem Zufaß 

v. 1, Dezember 1916. (NSBL. 1313.) 

Wortlaut in Bd. 4, 404. 

—Die Bel. Nr. 2 (Bd. 4, 404] ift nachdem die Bewirtfhaftung von Gerfte auf bie 

Reichögetreideftelle übergegangen und in der Meichägetreibeorbnung geregelt if, mit 

der Maßgabe der #5 74 bis 77 RGetr.O mit Beginn des 16. August 1917 außer Kraft ge¬ 
treten ($ 73 Abf. 1 Biff. 2 das.) Durch die nachslehend abgedruckte V O. v. 21. Juli 1917 

wird auch für Gerste alter Ernte zum Teil die Zuständigkeit der Reichsgerstengesellschaft 
m. b. H. zugunsten der RGetrt. eingeschränkt. —
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Verordnung zur LHurchführung der Ve. über Gersté vom 6. Juli 1916 
x (& Bl. 800). Vom 21. Juli 1917. (REl. 639.) x 

I##r##rk .) Art. I. Auf Grund des § 1 der Bekanntmachung über die Errichtung eines 
Kriegsernährungsamts vom 22. Mai 1916 (R# Bl. 402) wird in teilweiser Abänderung 
der Bekanntmachung vom 13. September 1916 (RGl. 1043) als die nach §7 Abs. 15 

der Verordnung über Gerste aus der Ernte 1916 vom 6. Juli 1916 (RNGl. 800) zufländige 

Stelle, soweit es sich um den weiteren freihändigen Erwerb von Gerste aller Einte Handelt, 
die Reichsgetreidestelle bestimmt. Im übrigen bleibt die Reichsgerstengesellschaft m. b. 
die zuständige Stelle. 

Art. I. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung 124. 7.)] in Kraft. 

Die Bek. Nr. 3, 4 befinden sich Bd. 4, 135, 710.— Die Bek. Nr. 5 bis 7 (Bd. 4, 4111 
sind durch die Bek. Nr. 9 mit Wirkung vom 20. Oktober 1917 ausgchoben. 

8. V0. über die Preise der landwirtschaftlichen Erzeugnisse aus der 
Ernte 1917. Vom 19. Närz 1917. (REl. 243.) 

Dieese V0O. ist in Abschnitt I unter 7c abgedruckt. Zu ihr ist zu vgl. die V. über 
Frühdrusch v. 2. Juni 1917, Rol. 443, $ 1, gleichfalls in Abschnitt I 7d. 

Hierzu la, 6 in Abschnitt 1 unter 7c u, 81: 

N Verordnung über Höchftpreife für Hafer und Gerfte. 
E Vom 24. November 1917. (RGBI. 1081.) 

'i kr. Krel. § 8 PreisO. 19. 3. 17.] § 1. Der nach § 5 der Verordnung über 
Höchstpratse für Getreide, Buchweizen und Hirse vom 12. Juli 1917 (RGl. 619)/27. Ok¬ 
tober 19H (MOBIL. 975) geltende Höchstpreis für Hafer erhöht fid), wem die Ablieferung 

bi3 zum #1. Dezember 1917 einfhliegfic erfolgt, um eine Lieferungsprämie von 70 Marf 
für die Tonne, wenn die Ablieferung biß zun 31. Januar 1918 einschließlich erfolgt, um 

eine Licferungsprämie von 30 Mark für die Tonne. 
Die Lieferungsprämie von 70 Mark wird für alle bis zum Inkrasttreten dieser Ber¬ 

ordnung erfolgten Ablieferungen von Hafer aus der Ernte 1917 auf Antrag nadıgezahlt. 

Der Antrag muß bei Vermcidung des Ausschlusses bis zum 20. Dezember 1917 einschließ¬ 
lich bei der Stelle gestellt werden, an welche die Ablieferungen erfolgt sind.i) Die Kom¬ 
munalverbände haben die Anträge, die bei ihnen eingehen, an die Reichsgctreidestelle in 
Berlin weiterzugeben und bei der Durchführung der Nachzahlung nach deren Anwei¬ 
sungen mitzuwirken. ç 

22. Die durch § 1 der Verordnung über Frühdrusch vom 2. Juni 1917 (NRGil. 
443) festgesetzte und durch die Verordnung vom 11. August 1917 (RGl. 709) für Hajer 

und Gerste bis auf weiteres aufrechlerhaltene Druschprämie von 60 Mark für die Tonne 
bleibt noch bis zum 31. Jannar 19198 einschließlich bestehen und fällt dann vollständig weg¬ 

83. Die Lieferungspränie für Hafer und die Drujchprämie für Hafer und Gerste 
dürjen anf Antrag auch no nad Ablauf ber Frijten im § 1 Abs. 1, §& 2 gezahlt werden, 

foweit die Ablieferung der rechtzeitig auögedrojchenen Früchte aus Gründen, die ber Liefe> 
rungspflichtige nicht zu vertreten hat und Die außerhalb seines Vetriebs liegen, nicht recht¬ 
zeitig hat erfolgen können. Der Antrag ist nur insoweit zulässig, als die Ablieserung inner¬ 
halb 14 Tagen nach Ablauf der Fristen im §& 1 Abs. 1, § 2 erfolgt, und mus gleichzeitig mit 

der Ablieferung bei der Stelle gestellt werden, an die die Ablieferung ftattfindet. Über 
Streitigkeiten entscheidet die höhere Verwaltungsbehörde endgültig. Als höhere Ver¬ 

waltungsbehörde gilt die auf Grund des § 72 der Reichsgetreideordnung für die Ernte 
1917 vom 21. Juni 1917 (RGBl. 507) bestimmte Behörde. 
1 E 4. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung 127. 11. in Kraft. 

+) Die Anrragsfrift üt durch BI. v. 19. Dezember 1917 (REBL. 1110) bit - un 
a1. ac 1918 verlängert worden. 
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9. Derordnung über Höchftpreife für Griek, Graupen und Grütze. 
Dom 16. Oktober 1917. (RGBI. 901.) 

lettatsser ArcA. Voltseru D. 22. 6. i6, 18. 8. 17.] 8 1. Beim Verkaufe von Grieß, 

Gerstengraupen (Rollgerste) und Gerstengrütze an Kleinhändler (& 2) dürfen folgende Preise 
für 100 Kilogramm nicht überschritlen werden: # 

bei Grzzzzz 54 Mart 

bei Gerstengraupen (Rollgerste) und Gerstengrute 61 „ 

Die Lieferung zu biefen Preijer hat frachtfrei Elation (Bahn oder Schiff) des Emp¬ 

sängers zu erfolgen. 

5 2. Beim Berkauf an Verbraucher (Kleinhandel) dürsen folgende Preise für. ein 

Pfund nicht überschritten werden: 

bei Griss . 32 Pfennig, 
bei Gerstengraupen (Rollgerste) und Gerstengrüze 36 „ 

Beim Verkaufe Heinerer Mengen dürfen Bruchteile eines Pfennigs auf ganze 
Pfennige nadı oben abgerundet werden. 

33. Die Preife find Höchstpreise im Sinne des Gesebes, betreffend Höchstpreise, 

vom 4. August 1914 in der Fassung der Bekanntmachung vom 17. Dezember 1914 (ROBT. 
516) in Verbindung mit den Bekanntmachungen vom 21. Jannar 1915 (Röl. 25), 23. 

März 1916 (REBL. 183) und 22. März 1917 (REYL. 253). 
8 4. Der Staatssekretär des Kriegsernährungsamts kann Ausnahmen von den Vor¬ 

schriften dieser Berordnung zulassen. 

§5. Die Verordnung über Höchstpreise für Gerstengraupen (Rollgerste) und Gersten¬ 

grütze vom 9. September 1916 und die Verordnung über einen Höchstpreis für Weizen¬ 
rrieß vom 2. November 1916 (RGl. 1010, 1241) werden aufgehoben. 

§s 6. Diese Verordnung tritt mit dem 20. Oktober 1917 in Kraft. 

10. Verordnung über die Verfütterung von Hafer und Gerste. 
Dom 10. September 1917. (REl. 825.) 

IRK. 8§ 7, 56 Reichs SetrD.; Volksern V. 22. 5. 16, 18. 8. 17.] 8 1. In der Beit vom 
"16. September bis 15. November 1917 einschließlich dürfen Unternehmer landwirtschaft¬ 

licher Betriebe aus ihren selbstgebauten Früchten an Hafer sowie an Gemenge aus Haser 
und Gerste zur Fütterung des im Betriebe gehaltenen Viehes verwenden: 

1. für Pferde und Maultierc drei Pfund für den Tag; für schwerarbeitende Zug¬ 
pferde mit Genehmigung des Kommunalverbandes daneben eine Zulage bis zu 
vier Pfund für den Tag; 

2. für die zur Zucht verwendeten Zuctbuflen je jünfzig Pfund für den ganzen 
Zeitraum; 

3. für die zur Feldarbeit veriveudeten Zugochfen und für Die in Ermangefung anderer 
Spanntiere zur Feldarbeit verwendeten Zugkühe unter Beschränkung auf zwei 
Kühe für den einzelnen Betrieb je einen Zentner für den ganzen Zeitraum. 

Außerdem dürfen Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe aus ihren selbstge¬ 
rauten Früchten an Hasfer, an Gemenge aus Hafer und Gerste oder an Gerste mit Ge¬ 

nehmigung der Kommunalverbandes zur Fütterung an nachweislich tragende oder säu¬ 
gende Zuchtsauen und an Eber, die zum Sprunge benutzt werden, je einen Zentner für 
deu ganzen Zeitraum verwenden. An andere Schweine, insbesondere an Mastschweine, 

darf Hafer, Gerste oder Gemenge nicht verfüttert werden. 

8 2. Die Reichsfuttermittelstelle wird ermächtigt, für die Zeit vom 16. September 

bio 15. November 1917 einschließlich den Kommunalverbänden zur Versorgung der Tier¬ 

halter, die nicht im eigenen landwirtschaftlichen Betriebe Hafer oder Gemenge aus Hafer 

und Gerste gebaut haben, auf Antrag nachstehende Mengen zuzuweisen oder freizugeben:
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1. für die in Gewerbe, Handel und Industrie in kriegswirtschaftlich wichtiger Weiſe 
tätigen Arbeitspferde und Maultiere 3 Pfsund für den Tag; 

2. für die in landwirtschaftlichen Betrieben gehaltenen Pserde und Mauttiere, 
für die zur Zucht verwendeten Zuchtbullen, für die zur Feldarbeit verwendeten 
Zugochsen sowie für die in Ermangelung anderer Spanntiere zur Feldarbeit ver¬ 
wendeten Zuglühe unter Beschränkung auf 2 Kühe für ben einzelnen Betrieb die 
im 51 bezeichneten Mengen. 

Außerdem wird die Reichsfuttermittelstelle ermächtigt, den Kommunalvexbänden 
zur Milderung von besonderen Notständen, insbesondere zur Gewährung von Zulagen in 
Ausnahmefällen an zur Zucht verwendete Ziegenböcke und Schafböcke während der Ded- 
zeit, Hafer zuzumeifen oder freizugeben. 

Die Kommunalverbände haben im Rahmen der ihnen zur Pferdejütterung über. 
wiesenen ®efamtmenge die Pferberationen nah Maßgabe der örtlichen Verhältniſſe 
unter besonderer Berücksichtigung der Kriegswichtigkeit der Arbeitsleistung, des Schiages 
und der Größe der Pferde sowie der übrigen Futtermittelvorräte des Tierhalters ab¬ 

zustufen. Allen nicht unter Abs. 1 Nr. 1 und 2 fallenden Pferden und Einhufern, insbeson¬ 

dere allen Luzuspferden, bie nur zur Bequemlichleit oder zu Vergnügungszweden gehalten 
werben, darf Körnerfutter nicht zugemwiefen werben. 

8 8. Diefe Verordnung tritt mit dem Tage der Verfündung FIl. 9.) in Kroft. 

Begründung. 
(Nordd Allg Ztg. v. 15. September 1917 Nr. 255 1. Ausg.) 

Das KırX. hat eine DO®. über die Meitgen von £utteraetreide (Bafer, Serie, 
Gemenge), die zur Tierfütterung verwendet werben dürfen, erlaffen. Es handelt sich 

dabei einftweilen nur um eine vorläufige Seflfehung für die Sett bis 15. November 1912, 
da die endgültige erft erfolgen fann, wenn das Ergebnis der vom 20. September’ bis 
5. Oftober ftattfindenden Emntefchägung ein Plareres Bild über den Stand der Dorräte 

ergeben hat. 
Bei der vorläufigen Seftfehung mn$te aber bereits davon ausaegangen werden, 

daß, wie nach dem Ergebnis der Erntenorfchägung und dem allgemeinen Urteil der 
Sandwirtfchaft [chon jett nicht zweifelhaft fein fan, die Ernte an Futtergetreide, ins¬ 

befondere an Bafer, infolge der Dürre erheblich geringer ausgefallen ift als im Dorjahtr, 

Es konnten daher im wefentlichen nur die Arbeitspferde und Sudhttiere der Sandwirt- 

schaft sowie die im Gewerbe, HBandel und Indnstrie in kriegswirtschaftlich wichtiger 

Weife tätigen Arbeitstiere und Maultiere bedacht werden. Für die Schweinefütterung, 
abgesehen von nachweislich tragenden ober fäugenden Suchtfauen und non Ebern, 

die zum Sprunge benußt werden, Fonnte ebenfo wie für die Geflügelfütterung die 

Steiaabe von Gerfte oder Gemenge ohne Gefährdung der fpäteren Derforgung der 

wichtigeren Arbeitstiere leider nicht ermöglicht werden. 

Zinsichtlich der Rationen für die Arbeitstiere mußte berüdfichtiat werben, da& 

die Zeit, für die die vorläufige Seftfegung erfolgte, mil den ſchweren Kerbftarbeiten n 
der Landwirtschaft zusammenfällt und daß ihr das zur Durchführung der Arbeiten 
unentbehrliche Futter nicht versagt werden kann. 

Es wurden demgemäß zue Verfütterung zugelassen an Bafer oder an Gemenge 

aus Hafer und Gerste für landwirtschaftliche Hferde und Maultiere eine Grundration 
von 3 Hfund für den Tag und für schwerarbeitende Sugpf rde mit Genehmlgung des 
KomDerb. außerdem eine Sulage bis zu 4 Pfund für den Tag, für die zur Feldarbeit. 
verwendeten Sugochfen und die in Ermangelung anderer Spanntiere zur Seldarbeit 

verwendeten Augfühe nnier Befchränfung auf 3mei Kühe für den einzelnen Betrieb 
1. Sentner und für zur Hudht verwendete Zuctbullen so Pfund für den ganzen Zeit: 
ranım, Sur Sütterung von nachweislich tragenden oder fäugenden Suchtfauen und von 

Ebern, die zum Sprunge benußt werden, find ꝛ õentner Hafer, Gerste oder Gemense 

zugelaſſen worden.
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Don den fog. Sroßftadtpferden fonnien mit der bisherigen Ration von 5 Pfund 

nur die im Gewerbe, Handel und Industrie in kriegswirtschaftlich wichtiger Weise tätlgen 
. Arbeltspferde und Maultiere bedacht werden. Alle übrigen pferde, inshefondere Luxus- 

pferde, die nur zur Bequemlichkeit oder zu Dergnügungszmeden gehalten werden, 

mußten vom Bezug von Körnerfutier ausaefchloffen werden. Außerdem ift den Hom Derb, 
die Befugnis eingeräumt, im Rahmen der Gesamtmenge die Pferberation nach den 

äctlichen Derbältniffen unter Berüdfichtigung der Kriegswichtiafeit der Arbeltsleiftung, 
des Schlages und der Suttereindedung abzujtufen. Daneben wird alles gefcheben, 

am den Großftadtpferden das bisherige Susatz= und Ersatzfutter möglichst welter zu 
gewähren. 

(VD. Nr. 11 oben ©. 131.) 

12. Verordnung über die Einschränkung der Malgverwendung in den 
Bierbrauereien. Dom 16. Dezember 1916. (NGDBL. 1403.) 

Wortlaut in Bd. 4, 428. 

Begründung. (DO. N. X 25.) 

Durch die DO. v. 16. Dezember 1916 (RGBI. 1403) erfolgte eine wetiere Berab« 
fegung der Mal:s und Gerftenktontingente der Bierbrauereien. Die am 5. Oftober 

abgeschlossene Machprüfung der Erntevorschätzung hatte einen wesentlichen Minder¬ 

betrag gegenüber der Vorschätzung ergeben. Die nach ihr für die allgemelne Bewirt¬ 

schaftung bereitstehenden Mengen ließen die Durchfübrung des ursprünglichen Wirt¬ 
fhaftsplans unmöglich erfcheinen, um jo mehr, als bei den Ausfallen der Kartoffeln 

als Stredungsmittel für das Brot Serfte in größerem Umfange zur Brotftredung 
bereitgeftellt werden mnfte. Die Kürzung der für die einzelnen Swede in Ausficht 

genommenen Mengen mußte da erfolgen, wo fie am leichteften zu ertragen war. Die 
Malztoniingente wurden daher auf 25 v. 5. berabgesetzt. Entsprechend wurden die 
Serftentontingente gefürzt. Die im Hönigreich Bavern bestehenden besonderen wtrt¬ 
Thaftlihen und Ernährungsverhältnisse ließen die Berücksichtigung der baperischen 
Brauereien rechts des Rheins mit einem Zusatzkontingente von 10 v. 5. gegenüber 
den außerbaperischen Zrauereien als notwendig erscheinen. Das Uönigreich Zavern 
übernahm dagegen die Derpflichtung, die für die Derarbeitung des Susatzkontingents 
von (0 v. 5. benötigten Gerftennengen aus den ablieferungsfreien 4), der bayerlfchen 

Gerftenernte zu deden und die dem GSusatzkontingente entsprechenden Gerstenmengen 
der Reichs-Berftengefellfchaft in Berlin zu überweifen. Diefe Mengen werden zu 
Sraupen verarbeitet. Da die wirtfchaftlichen und Ernäkrungsverhältniffe in der baye« 
rifhen Pfalz nicht wefentlicdh andere als die in den übrigen füddeutfchen Bundesstoaten 

find, erfolgt eine bevorzugte Zehandlung der pfälzischen Brauereien nicht. 

13. Verordnung über Bierhefe. Vom 10. Dezember 1916. 
(R6SL. 1351.) 

Wortlaut in Bd. 4, 429, 

Begründung. (D. N. X 28.) 

Dourch die Bek. v. 24. und 26. März 1916 (R5LZI. 195 und 192) waren die Be- 

stimmungen der DO. über den Derlehr mit Kraftfuttermitteln v. 28. Juni 1915 (ABI. 
399) auf naffe Hefe ausgedehnt worden. Durch die Beh. v. 6. Juni 1916 (RGBl. 443) 

wurde eine nähere Beftimmung über den Gehalt der getrockneten Defe erlassen; zualelch 

wurden Preife für nasse Bierbottichhefe und für Haßgeläger unter näherer Bestimmung 
über die Beschaffenheit der Befe festgesetzt. Diese Regelung diente nur der Verwendung 

der Bese als Futtermittel. Bierbottichbefe eignet sich aber in getrocknetem Gustande



304 4. Verwertung der Rohſtoffe uſwu. XVII. Gerste, Malz, Heſe, Bier. 

und nach Entbitterung hervorragend als Nährhefe für die unmittelbare menfchliche 
Ernährung oder durch hemifchen Abbau des in ihr enthaltenen wertvollen Ciweißes 

zur Herſtellung von Fleichextraktersatz und Bouillonwürfeln usw. Eine möglichst weit¬ 

gehende Verwerkung der Bottichhefe zur menschlichen Ernährung erschien im Hinblic 
auf die große Knappheit an eiweißhaltigen Tahrungsmitteln dringend erwünscht. Durch 
die DPO. r. 10. Dezember 1916 (ABI. 1551) ift daher die Derarbeitung der Hefe auf 

nnährhefe für die menfchliche Emäkrung fichergeftellt. Durch diefe DO. ift den Brauereien 
die Derpflihtung auferleat, ihre gefamte Erzeugung an Bottichhefe (Kernhefe) vom 

20. Dezember 1916 ab an den Derband Deutfcher Brauerei-Befe-Trodnurgsanftalten 

6. m. b. B. in Berlin, oder nach defjen Weifungen an die von ihm beftimmte Stelle 
au liefern. Der Derband, dem faft alle Hefe-Erodnungsanlagen angehören, hat die 

Derarbeitung der Bottichhefe auf Nährhefe oder Nährmittelerzeuaniffe zu überwachen. 

Der Abfah der Erzeugniffe foll nach den Weifungen des Präf. des Kr£4. erfolgen; 

ebenso sollen die Derfaufspreife jeiner Genehmigung unterliegen. Der Geschäftsbetrieb 

des geannten Derbandes ist seinerseits der Aufsicht des Hräs. des Ke2. unterstellt. 
Der Fortbestand bestehender bewährter Derarbeitungsstätten ist gesichert. 

14. Verordnung über Bier. Vom 20. Februar 1917. (NGBl. 162.) 

IRR. BD. 22. 5. 16.] § 1. Untergäriges Bier, dessen Stammwürze weniger als sechs 
vom Hundert an Extraktstoffen enthält, darf nicht hergestellt werden. 

Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen bestimmten Stellen können die Her¬ 
stellung von untergärigem Einfachbiere, dessen Stammwürze fünf vom Hundert oder 
weniger an Extraktstoffen enthält, zulassen. 

§ 2. Beim Verkaufe durch den Hersteller darf der Preis. für untergäriges Vier in 
Fässern einunddreißig Mark und für untergäriges Einfachbier (§ 1 Abs. 2) in Fässern 
zwanzig Mark für hundert Liter nicht übersteigen. Der Höchstpreis schließt die Kosten 

der Beförderung bis zur Ausschankstätte, sofern diese am Orte der Herstellung belegen ist, 
und bei Versendung mit Bahn oder Schiff bis zur Verladestelle des Versandorts ein. 

Der Höchstpreis gilt nicht bei Abgabe von Bier im eigenen Ausschank des Herstellers. 

Verträge Über Lieferung von untergärigem Bier ducch den Herfteller, die zu einem 
höheren als dem nach Abs. 1 zulässigen Preise abgeschlossen sind, gelten mit dem Inkraft¬ 

treten dieser Verordnung als zum Höchstvreis abgeschlossen, soweit die Lieferung zu diesem 

Zeitpunkt noch nicht erfolgt ill. 

§8 3. Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen beftimmten Stellen Tönnen 
niedrigere als Die im $ 2 bestimmten Preise festsetzen. Sie lönnen bestimmen, daß Ver¬ 
träge, die vor Inkrafttreten der von ihnen festgesetzten Höchstpreise zu einem höheren Preise 
abgeschlossen sind, als zum Höchstpreis abgeschlossen gelten, soweit nicht die Lieferung 

vor diesem Zeilpunkt erfolgt ist. 

Die im Abs. 1 genannten Behörden oder Stellen fünnen für den Weiterverkauf 
von Bier sowie für den Verlauf von Bier in Flaschen Höchstpreise festsezen. 

8 4. Der Höchstpreis (88. 2, 3 Abs. 1) gilt auch für den Erwerb von Bier, das vom 

Hersteller aus einem anderen Brausteuergebiete geliefert wird, jedoch ermäßigt sich der 

Preis um die im Herstellungsgebiete gewährte Ausfuhrvergütung. 

8 6. Die Inhaber von Yaft- und Schankwirtfchaften sowie von anderen Betrieben, 
bie Bier offen oder in Flafchen oder anderen Gefäßen im Kleinverkauf abgeben, haben 
Durch deutlich sichtbaren Anschlag in den Wirtschaftsräumen und Verkaufsstellen die Ver¬ 

taufspreise für Vier in den zum Ausschank oder Verkaufe kommenden Maßen bekannt¬ 

zugeben. 
\ Die angelündigten Preife dürfen nicht überjchritten werben. 

586 Die Landeözentralbehörden ober die von ihnen beftimmten Siellen erlajlen 

die Beftimmungen zur Ausführung biejer Verordnung.



Verordnung über Bier. 305: 

8 7. Die Landeszentralbehörden können Bestimmungen über den Stammwürze¬ 

gehalt und die Preise für obergäriges Vier treffen. Die Vorschrift im 3 3 Abl. 1 Sab2 
simdet entsprechende Anwendung. 

88. Mit Gefängnis Did zu einem Jahre und mit Geldflrafe bis zu zehntausend 

Mark oder mit einer dieser Strasen wird bestraft: 
1. wer der Vorschrift im §& 1 oder den gemäß &# 7 erlassenen Bestimmungen über 

den Stammwürzegehalt zuwiderhandelt; 
2. wer die in dieser Verordnung oder auf Grund dieser Verordnung festgesetzten 

Höchstpreise oder die gemäß § 5 angekündigten Preise überschreitet; 
3. wer einen andern zum Abschluß eines Vertrags auffordert, durch den die Preise 

(Nr. 2) überschritten werden, oder sich zu einem solchen Vertrag erbietet; 
4. wer den nach §5 6 erlassenen Ansführungsbestimmungen zuwiderhandelt. 

Neben der Strafe kann auf Einziehung der Vorräte erkannt werden, auf die sich 

die strafbarc Handlung bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem Tätek gehören oder nicht. 

§ 9. Mit Geldstrase bis zu einhundertfünfzig Mark wird bestraft, wer der ihm nach 

55 Abl. 1 obliegenden Verpflichtung nicht nachkommt. 
§ 10. Die Vorschriften dieser Verordnung finden keine Anwendung auf Bier, das 

auf Ansordern der Heeresverwaltungen oder der Marineverwaltung an dic Feldtruppen 

zu liefern in, sowic aufs Farbebiere. 
Der Reichskanzler kann weitere Ausnahmen zulassen. 
* 11. Diese Verordnung tritt mit dem 26. Februar 1917 in Kraft. 

Begründung. (D. N. X 26.) 

Infolge der Festsetzung der Malzkontingente der Bierbrauereien anf 25 v. 5. 

der Friedensverwendung hatte trotz wesentlicher Berabsetzung des Stammwürzegehaltes 
eine erhebliche Erhöhung der Bierpreise eingesetzt. Um einer weiteren unangemessenen 

Derteuerung des Bieres vorzubengen, erging vom Stellvertreter des AK. die DO. 
v. 20. febrnar 1917 (RGBI. 162). Sie fete die Mindejtgrenze der bei der Biererzengung 

zu verwendenden Extraktstoffe und Böchstpreise für Bier feft. Sie beschränkt sich auf 

das Gebiet der norddeutschen Branstenergemeinschaft, während für die übrigen Brau¬ 

steuergebiete wegen der Derschiedenbeit der örtlichen Derhältniffe die Regelung der 

£andesgefetijgebung vorbehalten bleibt. Die Regelung erfolgte nur für untergäriaes 
Bier. Die Beftimmungen für obergäriges Bier wurden allaemein den Kandeszentral« 
behörden überlassen. Der & ı der DO, beftimmt, daß untergäriges Bier, defjen Stamm« 

würze weniger als 6 v. H. an Extraftftoffen enthält, nicht hergeftellt werden darf. Die 

Stage der Auläffigfeit der Herjtelluna von untergärigem Einfachbier wurde den Landes¬ 
zentralbehörden vorbehalten. Im $alle der Sulafjung folder Biere darf die Stamme 

mürze nicht mehr als 5 v. B. an Ertraftftoffen enthalten. 
Der Preis für untergäriges Bier in Säffern beim Derkauf durch den Herfleller 

darf nah $ 2 der DO. zı M. and für untergäriges Einfachbier in Fässern 20 M. für 

100 Kiter nidyt überfteigen. Der Höchftpreis fließt die Koften der Berftellung bis zur 
usschankstätte am Herftellungsort und bei Derfendung bis zur Derladeftelle des Der- 
jandoris ein. Er gilt nicht bei Abgabe von Bier im eigenen Ausfchanf des Herftellers. 
Sur Seit des Inkrafttretens der DO. laufende Kieferungsverträge, die zu einem höheren 

Preife abgefchloffen find, gelten für die noch zu erfüllenden Lieferungen als zum Höchst¬ 

preife abgefchloffen. Den Kandeszentralbehörden ift nach $ 3 der DO. die Seftfeguna 
niedrigerer Preife vorbehalten, fowie die Seftfegung von Höctpreifen für den Weiter⸗ 
verBauf von Bier und für den Derkfauf von Bier in Slafchen. Der Höchftpreis gilt auch 
für den Erwerb von Bier, das aus einem anderen Braufleuergebiet geliefert wird, 

jedoch ermäßiat fi der Preis um die dem Kerfteller im Berftellungsgebiet gewährte 
Ausfuhrvergütung. Die Inhaber von Gaft- und Schanfwirtfhaften werden verpflichtet, 

durch deutlich sichtbaren Anschlag in den Wirtschaftsräumen und Derkaufsstellen die 

Perfaufspreife für Bier befanntzugeben; die angefündigten Preife dürfen nicht über« 

Arlegöbuch. BD. 6. 20
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schritten werden. Sumlderhandlungen gegen die Bestimmungen dieser P#. werder 

dur; die $$ 8 und 9 nnter Strafe geftellt. 

Da befondere Derhältniffe für die Bierlieferungen an die Feldtruppen vorliegen, 
war ihre Beftelung von den Beflimmungen notwendig; die gleiche Notwendigkell 
ergab fich für Sarbeblere. In befonders dringenden Sällen fann der RK. meitere Ans 
nahmen aulaffen. 

Hierzu: 

8) Preuß. Ausführungsbeftimmungen (ROBL. 162). Som 23. März 1917. (Sm Bl. 129.) 

[8 6 Bicr8D.) 1. Gemäß § 1 Abs. 2 der VO. wird die Herstellung von untergärigem Ein. 

fachbier, dessen Stammwürze 5 v. H. oder weniger an Extraktstoffen enthält, zugelassen. 
Einfachbier, dessen Stammwürze 5 b. H. oder weniger an Extraktstoffen enthält, 

darf nur unter der Bezeichnung „Einfachbier" in den Verkehr gebracht werden. 
II. Soweit durch die Vorschrift des § 2 Abf. 3 der VO. der Preis bei laufenden Bier¬ 

lieferungsverträgen auf 31 M. für 100 Liter herabgesetzt ist, kann der Käufer nur die Liefe- 
kung eines der Vorschrift des § 1 Abs. 1 entsprechenden Bieres verlangen. 

III. Als die nach § 3 der VO. zuständigen Stellen werden die Regierungspräsidenten, 
für Berlin der Oberpräsident in Potsdam bestimmt. 

b) Preuß. Berfügung, betr. der Berkehr mit Bier. Vom 28. März 1917. (öm Bl. 128.) 

Die Zulassung der Herstellung von Einfachbier ist erfolgt, um bei der Einschränkung 
der zugelassenen Malzverwendung eine weitere Streckung des Bieres, die namentlich im 
Interesse der Versorgung der Arbeiter der Rüstungsindustrie mit Bier während des Som. 

mers erwünscht erscheint, zu ermöglichen. Der Höchstpreis für das zugelassene untergärige 

Einfachbier in Fässern beträgt nach $ 2 Abs. 1 der Verordnung 20 M. für 100 Liter. Um 

die Einhaltung der Preisvorschriften zu sichern, ist angeordnet, daß Einfachbier nur unter 
der ausdrücklichen Bezeichnung als solches in den Verkehr gebracht werden darf. Bei der 
Festsetzung des Höchstpreises für Einfachbier ist von einem Stammwürzegehalte von 5% 
ausgegangen. Wird das zugelassene Einfachbier mit einem niedrigeren Stammwürze¬ 
gehalte hergestellt, so bleibt dort zu prüsen, inwieweit von der in § 3 i. Verb. mit Ziff. III 
der Auss Best. gegebenen Befugnis der Festsetzung niedrigerer Preise Gebrauch zu machen 

ist. Die Festsetzung der Kleinhandelshöchstpreise (Ausschankpreise) wird mit Rücksicht 
auf die erheblichen Verschiedenheiten der örtlichen Verhältnisse im allgemeinen den Ge¬ 

meinden gemäß § 12 f. der Bel. über die Errichtung von Preisprüfungstellen und die 

Verforgungstegelung vd. 25. Septeniber 1915 (NEBI. 607) zu überlafjen fein. Die Ge¬ 
meinden werden nötigenfalls zur Feftfepung von Höchitpreifen anzuhalten fein. Sie 
Preisprüfungsstellen sind auf die ergangenen Bestimmungen hinzuweisen und zu ver¬ 

anlassen, im Falle des Bedürfnisses Anträge auf Festsetzung von Höchstpreisen für den 

Zwischenhandel sowie für den Kleinhandel dort oder bei den Gemeinden zu stellen. 
Den Polizeibehörden ist die Überwachung der Befolgung der Vorschriften des § 5 

der VO. zur besonderen Pflicht zu machen. 
Die Regelung der Herstellung und Preisfestsetzung für untergäriges Bier kann zu 

einer vermehrten Herstellung von obergärigem Biere sowie zu unangemessenen Preis¬ 

forderungen für dieses Bier führen. Es ist aus diesem Grunde in 3 7 der VO. die Rege¬ 
lung auch für obergäriges Bier vorgesehen. Falls im dortigen Bezirke das Bedürfnis zu 
einer Regelung hervortreten sollte, ist uns zu berichten. 

15. Bek. über die gemeinsame Benutzung von Braustätten. 
Vom 26. April 1917. (REl. 375.) 

IBK.]8 1. Die Vorschrift im § 6 Abs. 7 Sa 2 des Brausteuergesetzes vom 15. Juli 1909 
fündet bis auf weiteres keine Anwendung.
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5 2. Diese Berorbnung tritt mit dem Tage der Verkündung 128. 4. in Kraft. Der 
NReichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens. 

16. Bek. über die Zusammenlegung von Brauereibetrieben. 

Vom 2. November 1917. (REl. 993.) 

Is#.]) 8 1. Zum Zwecke der Zusammenlegung von Brauereibetrieben werden von der 
Anssichtsbehörde ($ 16) Zusammenlegungsbezirke gebildet und Zusammenlegungslom¬ 

missare bestellt. Für jeden Bezirk wird ein Bezirksausschuß, bei jedem Zusammenlegungs¬ 

lommissar ein Zusammenlegungsausschuß des Brauereigewerbes gebildet. 
Die Mitglieder der Ausschüsse werden von dem Zusammenlegungskommissar unter 

Berücksichtigung von Vorschlägen des Brauereigewerbes ernannt. 
Bei den Ausschüssen werden von dem Zusammenlegungskommissar Vertrauens¬ 

leute der Brauereiarbeiter unter Berücksichtigung von Vorschlägen der Arbeitnehmer¬ 

verbände bestellt. 

#§* 2. Der Zusammenlegungskommissar setzt dem Bezirksausschuß eine Frist von 

mindestens zwei Wochen zur Einreichung eines Zusammenlegungsplans. In dem Planc 
sind die aufrechtzuerhaltenden und die stillzulegenden Betriebe aufzuführen. Bei der 
Einreichung des Planes ist anzugeben, wie der Plan durchgeführt werden soll und in¬ 

wieweit die Durchführung durch freiwillige Vereinbarungen gesichert ist. 
8 8. Der Bulammenlegung3plan ist von dem Beczirksausschusse gleichzeitig mit der 

Einreichung bei dem Zusammenlegungskommissar den Brauereibetrieben des Bezirkes 
sowie dem Vertrauensmanne der Brauereiarbeiter mit der Aufforderung mitzuteilen, 
etwalge Einwendungen dagegen innerhalb zweier Wochen bei dem Zusammenlegungs¬ 
kommissar geltend zu machen. 

8 4. Der Zusammenlegungskommissar setzt den Zusammenlegungsplan endgültig fest. 
8 5. Wird ein Zusammenlegungsplan nicht rechtzeitig eingereicht oder gelingt es 

nicht, den aufgestellten Plan im Wege freiwilliger Vereinbarungen durchzuführen, so 
beschließt der Zusammenlegungslommissar über eine zwangsweise Zusammenlegung. 

8 6. Der Zusammenlegungskommissar ist befugt: 

1. Brauereibetrieben die Verpflichtung aufzuerlegen, aus dem ihnen zustehenden 
Kontingent bei einer anderen Brauerei gegen Lohn Bier bereiten zu lassen und 
für filfzulegende Betriebe Bier in Lohn zu bereiten (Lohnbrauverhältnis); 

2. die Brauereibetriebe eines Bezirkes insgesamt oder teilweise ohne ihre Zustim¬ 
mung zu Gesellschaften zu vereinigen. 

8 7. Die Bedingungen des Lohnbrauverhältnisses werden von dem Zusammen¬ 
legungskommissar festgesetzt und den Beteiligten bekanntgegeben. Die Bekanntgabe 
ersetzt die Erklärungen, die nach bürgerlichem Rechte zur Begründung des Lohnbrau¬ 
verhältnisses erforderlich sind. Das Lohnbrauverhältnis kann von den Beteiligten nur 
mit Genehmigung des Zusammenlegungslommissars aufgehoben oder geändert werden. 

588. Die Rechtsverhältnisse der Gesellschaften (§ 6 Nr. 2) werden durch Die Satzung 
bestimmt. Die Satzung wird von dem Zusammenlegungskommissar erlassen. Die Gesell¬ 
schaft entsteht mit dem Erlasse der Satzung. Sie ist rechtsfähig. 

§5 9. Soweit in einem Zusammenlegungsbezirte bereits vor Inkrafttreten der Ver¬ 
ordnung ein Zusammenlegungsplan eufgestellt worden ist, kann der Zusammenlegurgs¬ 
kommissar von dem Verfahren nach den §5# 2 bis 4 absehen, sofern der Plan nach seiner 
Auffassung den kriegswirtschaftlichen Bedürfnissen entspricht und mit den Beteiligten 
ausreichend erörtert worden ist. Der Kommissar hat sich in diesem Falle auf die zur Durch¬ 

führung des Planes noch erforderlichen Maßnahmen zu beschränken. 
W 10. Die Vertrauensleute der Brauereiarbeiter sind berufen, die Interessen der 

Arbeiterschaft hinsichtlich der Zusammenlegung wahrzunehmen. 
8 11. Vor der Festsetzung des Zusammenlegungsplans ($ 4) und vor Erlaß von An¬ 

1) Be,ründung im Nachtrag. 
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ordnungen gemäß 5 bis 9 ist der Zusammenlegungsausschuß und der bei. diesem be¬ 

stellte Vertrauensmann der Brauereiarbeiter zu hören. 6 

§5 12. Hat eine Brauerei infolge der durch den Krieg herbeigeführten wirtschaftlichen 
Verhältnisse die Lieserung an einen Kunden ganz oder teilweise aufgeben müssen, so ist 

sie berechtigt, zu verlangen, daß die von einem anderen Betrieb übernommene Belieferung 
bes Kunden sobald und insoweit eingestellt wird, al3 fie wieder in ber Lage ift, den Kunden 
felbit zu beliefern. Sie hat dies Recht nicht, insoweit dem Kunden die Wiederaufnahme 
des Bezugs billigerweise nicht zugemutet werden kann. . 

Als Kunde gilt jeder Betrieb, in dem Bier weiterveräußert wird. 

813. Das Verlangen ($ 12) muß spätestens innerhalb dreier Monate gestellt werden. 
Die Frist beginnt mit dem Zeitpunkt, von dem ab die Brauerei wieder in der Lage if, 
selbst zu liefern, jedoch frühestens mit dem Zeitpunkt des Inkrafttretens der Verordnung. 

§ 14. lber Streitigkeiten, die sich bei der Anwendung der z5 12, 13 zwischen ben 
Beteiligten ergeben, entscheidet auf Antrag eines Beteiligten ein Schiedsgericht. Als 

Beleiligter gilt auch der Kunde. Das Schiedsgericht besteht aus einem Vorsitzenden und 

vier Beisitzern. Für den Bezirk jedes Zusammenlegungskommissars wird ein Schieds¬ 

gericht gebildet. Der Vorsitzende wird von der Aussichtsbehörde, die Beisitzer werden von 

dem Zusammenlegungskommissar ernannt. Der Vorsitzende soll zum Richteramt oder 
zum höheren Verwallungsdienste befähigt sein. Von den Beisitzern sollen je zwei dem 
Kreise des Braugewerbes und der Bierabnehmer entnommen sein. 

Ortlich zuständig ist das Schiedsgericht, in dessen Bezirk der Kunde seinen Wohnsitz 
oder seine gewerbliche Niederlassung hat. 

Der Reichskanzler lann Vorschriften über das Verfahren vor dem Schiedsgericht 
erlassen. 

§8 15. Im Gebiete der norddeutschen Brausteuergemeinschaft ist bei zusammen¬ 

gelegten Brauereibetrieben für die Höhe des Brausteuersatzes nicht die in der sortarbeiten¬ 
den Brauerei insgesamt verbrauchte Menge von Braustoffen, sondern die Menge entschei¬ 
dend, die auf jede einzelne der zusammengelegten Brauereien entfällt. # 

§ 16. Aufsichtsbehörde im Sinne dieser Verordnung ist für das Gebiet der nord. 
deutschen Brausteuergemeinschaft der Reichskanzler, für die übrigen Brausteuergebiete 
die Landeszentralbehörde. 6 

3 17. Der Reichskanzler kann Grundsätze für die Durchführung der Verordnung 
aufstellen. Die Aufsichtsbehörde erläßt dic zur Ausführung der Verordnung erforderlichen 
Bestimmungen. 

§5 18. Die Verordnung tritt mit dem 12. November 1917 in Kraft. Der Neichs¬ 
kanzler bestimmt, wann und in welchem Umfang sie außer Kraft tritt. ° 

Begründung. 
(Norddllg Ztg. v. 5. November 1917 Nr. 313 Ab Ausg.) 

Der Bundesrat hat eine DO. über die Sufammenleaung von Brauereibettieben 

erlaffen, Damit foll die Konzentration des Braugewerbes, die fchon bald nach Krlegs- 

ausbruch einfehte und fich unter dem Drude der Kriegswirtfchaft mehr und mehr als eine 

Notwendigkeit erwiefen hat, in geregelte Bahnen aebraht werden. Der durch den 

Serftenmangel bedtnate geringe Befchäftigungsarad der Brauereien jomie das dringende 
Bedürfnis, den Hoblenbedarf auf das geringste Maß binabzusetzen, Arbeitskräfte zu 
sparen und die in vielen Betrieben noch reichlich vorhandenen Sparmetalle für Swecke 

der Kriegfübrung verfügbar zu machen, haben eine Susammenlegung dringend not¬ 
wendig gemacht. Die Sufammenlegung ift in der Weife gedacht, daf einzelne, nachdem 

Grundsatze größter Wirtschaftlichkeit ausgewählte Zetriebe (Höchstleistungsbetriebe) die¬ 
Erzeugung anderer Betriebe, die ihrerfeits stillgelegt werden, übernebmen. Dabei wird 
zwifchen den ftillgelegten Betrieben und den Böchftleiftungsbetrieben ein aeldlicher 
Ausgleich ftattfinden, Um der Gefahr, die eine Schematifiernng bei den in den einzelnen 

Teilen Deutschlands so verschiedenartigen Verhältnissen des Brauereibetriebes zur Folge
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haben wüdde, zu begegnen, ist die VO. auf dem Gedanken der Dezentraliſation auf⸗ 
gebant. Es ist deshalb zunächst eine Unterteilung nach Bransteuergebieten vorgesehen. 

Für'das Gebiet der norddeutschen Zrausteuergemeinschaft ist der RkK., für die übrigen 

Braustenergebiete die Landeszentralbehörde Aufsichtsbehörde. Innerhalb dieser Ge¬ 
biete sind den wirtschaftsgeographischen Derhältnissen entsprechend Susammenlegungs¬ 

bezirke gebildet, von denen je mehrere zusammen einem von der Aufsichtsbehörde er¬ 

nannten Sufammenlegnngsfommiffar unterftehen. Der Sufammenlegungsfommiffar 

wird ein Sinilbeamter fein. Diefer fegt den Sufammenlegungsplan feft. Um eine mög» 

lichſt fachgemäße Durchführung zu gewährleisten, soll ein enges Einvernehmen des 

Wommissars mit vertretern der Industrie stattfinden. Es werden sowohl in den einzelnen 

Bezirken wie am Sitz des Jusammenlegungskommissars Ausschüsse (Bezirksausschuß 
nnd Sufammenlegungsans[chuß) gebildet, deren Mitglieder unier Berüdfihtigung von 

Dorfchlägen des Braugemwerbes ernannt werden. Sur Wahrung der Intereffen der 

Brauereiarbeiter werden bei den Ausschüssen vertrauensleute der Brauerei= 
arbeiter unter Berüdfichtigung von Dorfchlägen der Arbeitnehmerverbände bestellt. 

Die Aufgabe des Bezirksausschusses befteht vornehmlich in der Aufitellung des 

Susammenlegungsplans, gegen welhen Einwendungen zu erheben fowohl den Breuereir 
betrieben des Bezirks, wie dem Dertrauensmann der Brauereiarbeiter Gelegenheit 

gegeben ift. Dor der endgültigen Sejtfegung des Sufammenlegungsplans durh den 

Iusammenlegungskommissar ist der Zusammenlegungsausschuß und der bei diesem 
bestellte Vertrauensmann der Brauereiarbeiter zu hören. Die Durchführung des Su¬ 

sammenlegungsplans soll, soweit wie irgend möglich, im Wege vertraglicher Derein¬ 

barung zwischen den beteiligten Zetrieben (Lohnbranverhältnisse, Gesellschaftsverträge) 
durchgeführt werden. Nur wenn dies ans irgendeinem Grunde nicht gelingt, soll Swang 
ansgeübt werden. In diesem Falle ist der Susammenlegungskommissar befugt, Branerei= 

betrieben die Derpflichtung zur Eingehung eines Lohnbrauverhältnisses aufzuerlegen 

oder ſie ohne ihre Suſtimmung zu Geſellſchaften zu vereinigen. Um Brauereien, die 

infolge der Kriegsverhältnifje die Belieferung von Kunden ganz oder teilmeife auf 

geben müffen, einen Schuß dagegen zu verleihen, daß andere Brauereien ihre Tlotlage 

zur Erweiterung ihres Kundenfreifes ausnupen, ift folhen Brauereien das Recht gegeben, 
zu verlangen, daß die von anderen Brauereien übernommene Belieferung der Kunden 

fobald und infoweit eingeftellt werde, als fie Selbft in der Lage find, ihre Kunden zu 
beliefern. Das gilt jedoch nicht, wenn einem Kunden die Wiederaufnahme des Bezugs 

billigerweife nicht zugemutet werden fan. Sur Entfcheidsung von Streitigkeiten über 

die Kragen des Kundenfchutes werden Schiedsgerichte, deren Beifiker Dem Kreife des 
Braugewerbes und der Bierabnehmer entnommen werden follen, gebildet werden. 
Einen befonderen Bypothefenfhug für ftillgelegte Brauereien feftzufegen, erfcheint 
angefichts der bisher auf dem Gebiete des Hypothefenfdhuges erlaffenen DO. des Bundes» 
tats nicht dringend erforderlich. Doch wird die Stage, ob für die Fälle der Zuſammen⸗ 
legung von Betrieben der Erlag allgemeiner Dorfchriften auf dem Gebiete des Schuldner: 

ihuges ratfam ift, noch näher zu prüfen fein. 

Hierzu: 

8) Bel. über das Verfahren vor den nach $ 14 Abf. 3 der BO. über 
die Bufammenlegung von Brauereibetrieben v. 2. November 1917 
IRSDI. 993) eingefegten Schiedsgerichten. Dom 3. November 1917. 

(RSDL. 1003.) 

[RE. 8 14 65. 8 ZufammeniSp.2.11.17.] $1. Auf das Verfahren vor ben Schiedd- 
gerichten finden die 85 1 bis 12 der Belanntmadjung über da8 Verfahren vor dem nad 
Artikel 111 5 5 der Bekanntmachung über die Errichtung von Herstellungs- und Vertriebs¬ 

gesellschaften in der Schuhindustrie vom 17. März 1917 eingesetzten Schiedsgerichte vom
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29. Juli 1917 (RBl. 673) mit Ausnahme des § 3 Abs. 4 und des 5 10 Abs. 2 Halbsatz 2 
entsprechende Anwendung. 

§s 2. Dem Zusammenlegungskommissar find auf Berlangen die Prozeßakten zur 
Einsichtnahme mitzuteilen. 

8 3. Die Bestimmungen treten mit dem 12. November 1917 in Kraft. 

b) Ausführungsbeitimmungen zu der BD. Über bie Zusammenlegung von Branerei¬ 
betrichen d. 2, Robember 1917. Bom 3. November 1917. (581. 389.)1) 

[AR. BD. 2.11.17.) Art. I. ZRom.?) jür das Brauereigemerbe werben an ben nad; 
stehendbezeichneten Orten für Die dabei angegebenen 3Bez. beftellt: 

I. S#om. zu Königsberg 1. Br.: 1. BBez. Königsberg (Gt. Königsberg i. Pr., 
Königsberg i. Pr., Kr. Labiau, Kr. Fischhausen, Kr. Wehlau, Kr. Preuß. Eon 
Kr. Friebland, Pr. Gerdauen, Kr. Rastenburg, Kr. Heilsberg, Kr. Rössel). 

2. ZBez. Tilsit (St. Tilsit, Kr. Tilsit, Kr. Niederung, Kr. Heydekrug, Kr. Ragnlt, 

Kr. Pillkallen, St. Insterburg, Kr. Insterburg, Kr. Memel, Kr. Gumbinnen, 

Kr. Stallupönen, Kr. Darkehmen, Kr. Goldap, Kr. Angerburg, Kr. Oletzko). 
II. S##. zu Allenstein: 1. ZBez. Allenstein (St. Allenstein, Kr. Allenstein, Kr. Ortels¬ 

burg, Kr. Sensburg, Kr. Osterode i. Ostpr., Kr. Rosenberg i. Westpr., Kr. Löbau, 

Kr. Neidenburg, Kr. Johannisburg, Kr. Lötzen, Kr. Lych. 
2. BBez. Elbing (St. Elbing, Kr. Elbing, Kr. Marienburg i. Westpr., Kr. Pr. Hol⸗ 

land, Kr. Braunsberg, Kr. Stuhm, Kr. Mohrungen, Kr. Heiligenbeil). 
III. 3Kom. zu Danzig; 1. ZBez. Danzig (St. Danzig, Kr. Danziger Höhe, Kr. Dan¬ 

ziger Nicderung, Kr. Karthaus, Kr. Dirschau, Kr. Berent, Kr. Neustadt i. Westpr., 

Kr. PBupig). 
2. ZBez. Graudenz (St. Graudenz, Kr. Graudenz, Kr. Schweh, Kr. Marien¬ 

werder, Kr. Culm, Kr. Briesen, St. Thorn, Kr. Thorn, Kr. Strasburg i. Westpr.). 
3. BBez. Konitz (Kr. Konitz, Kr. Schlochau, Kr. Tuchel, Kr. Preuß. Stargard). 
4. ZBez. Stolp (St. Stolp, Kr. Stolp, Kr. Schlawe, Kr. Rummelsburg, Kr. 

Bütow, Kr. Lauenburg). 
IV. SKom. zu Posen: 1. ZBez. Posen (St. Posen, Kr. Posen=West, Kr. Posen-Ost, 

Kr. Schroda, Kr. Grätz, Kr. Samter, Kr. Obornik, Kr. Schrimm, St. Kosten, 
Kr. Schmiegel, Kr. Neutomischl, Kr. Wreschen, Kr. Birnbaum, Kr. Bomst, 
Kr. Meseritz, Kr. Fraustadt, Kr. Lissa, Kr. Gostyn, Kr. Koschmin, Kr. Jarotschin, 
Kt. Schwerin, Kr. Rawitsch, Kr. Krotoschin, Kr. Pleschen, Kr. Adelnau, Ke. 
Ostrowo, Kr. Schildberg, Kr. Kempen i. Posen). 
BBez. Görlitz (St. Görlitz, Kr. Görlitz, Kr. Rothenburg i. d. Oberlausitz, Kr 
Lauban, Kr. Bunzlau, Kr. Sagan, Kr. Sprottau, Kr. Löwenberg, Kr. Hirsch¬ 
berg, Kr. Schönau, Kr. Goldberg=Haynau, St. Liegnitz, Kr. Liegnitz, Kr. Lüben, 
Kr. Glogau, Kr. Jauer, Kr. Hoyerswerda, Kr. Bolkenhayn, Kr. Landeshut, 

Kr. Freystadt, Kr. Grünberg). 
V. ZAom. zu Breslau: 1. ZBez. Breslau (St. Breslau, Kr. Breslau, Kr. Ohlau, 

Kr. Strehlen, St. Schweidnitz, Kr. Schweidnitz, Kr. Neumarkt, Kr. Trebnizz, 

Kr. Ols, Kr. Wohlau, St. Brieg, Kr. Brieg, Kr. Steinau, Kr. Militsch, Kr. Groß 
Wartenberg, Kr. Namslau, Kr. Guhrau, Kr. Striegau). 

2. ZBez. Beuthen (St. Beuthen, Kr. Beuthen, St. Königshütte, St. Glelwit, 
Kr. Tost-Gleiwih, Kr. Tarnowitz, St. Kattowitz, Kr. Kattowitz, Kr. Hindenburg, 
Kr. Pleß, Kr. Rybnik). 

3. Z ez. Oppeln (St. Oppeln, Kr. Oppeln, Kr. Falkenberg, Kr. Groß Srrelitz. 
Kr. Lublinitz, Kr. Rosenberg i. Oberschlesien, Kr. Grottkau, Kr. Kreuzburg). 

1) ZKom. — Zusammenlegungskommissar; ZBez. — Zusammenlegungsbezirk; St. 
Stadt; Nr. = Kreis; Krhaupimich. — Kreishaupimannschaft; Ahaubimsch. — Amtshaupt¬ 
mannschaft; A#ez. — Amisgerichtsbezirk: Verw##ez. = Verwaltungsbezirt. 

10
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4. Z Bez. Frankenstein (Kr. Frankenstein, Kr. Glatz, Kr. Reichenbach, ir. Münster¬ 
berg, Ke. Neurode, Kr. Nimptsch, Kr. Waldenburg, Kr. Habelschwerdt). 

5. ZBez. Leobschütz (Ke. Leobschütz, Kr. Cosel, St. Ratibor, Pr. Rıtibor, (Kr. Neu¬ 
stadt i. Oberschlesien, St. Neiße, Kr. Neuiße). 

VI. 8 Kom. zu Stetiln: 1. BBez. Stettin (St. Stettin, Kr. Randow, Kr. Nougard 
>
»
 

Kr. Uckermünde, Kr. Kammin, Kr. Regenwalde, Kr. Greifenberg, Kr. Usedom¬ 
Wollin). 

ZBez. Stralsund (St. Stralsund, Kr. Franzburg, Kr. Grimmen, St. Greifs¬ 
wald, Kr. Rügen, Kr. Demmin, Kr. Anklam). 
ZBez. Stargard (St. Stargard, Kr. Greifenhagen, Kr. Pyritz, Kr. Saapig). 

Z Bez. Köslin (Kr. Köslin, Kr. Kolberg-Körlin, Kr. Bublitz, Kr. Belgard, Kr. 
Schievelbein, Kr. Neustettin, Kr. Dramburg). 

. ZBez. Bromberg (St. Bromberg, Kr. Bromberg, Kr. Wirsitz, Kr. Schubin, 
Kr. Hohensalza, Kr. Flatow, Kr. Colmar, Kr. Wongrowit, Kr. Znin, Kr. Mogilno, 
Kr. Strelno, Kr. Gnesen, Kr. Wittkowo, Kr. Deutsch Krone, Kr. Czarnikau, 
Kr. Filehne). 

VII. 3Kom. zu Berlin: 1. ZBez. Berlin (St. Berlin, St. Charlottenburg, St. Berlin¬ 

6. 

Schöneberg, St. Berlin=Wilmersdorf, St. Neukölln, St. Berlin=Lichtenberg, 
Kr. Teltow, Kr. Niederbarnim, Kr. Osthavelland, St. Spandau). 
ZBez. Potsdam (St. Potsdam, Kr. Zauch-Belzig, St. Brandenburg a. d. H., 
Kr. Westhavelland, Kr. Jüterbog=Luckenwalde). 
ZBez. Landsberg (Kr. Lebus, St. Frankfurt a. O., Kr. Weststernberg, Kr. Ost¬ 
sternberg, Kr. Landsberg, St. Landsberg a. d. W. mit Cüstrin, Kr. Soldin, 
Kr. Friedeberg Neumark, Kr. Arnswalde). 
BBez. Ruppin (Kr. Ruppin, Kr. Ostpriegnitz, Kr. Westpriegnitz). ç 
Bez. Cottbus (Sr. Beeskow-Storkow, Kr. Luckau, Kr. Lübben, Kr. Calau, 
Kr. Cottbus, St. Cottbus, St. Guben, Kr. Guben, Kr. Crossen, St. Forst, Kr. 
Sorau, Kr. Spremberg, Kr. Züllichau-Schwiebus). 
ZBez. Prenzlau (Kr. Oberbarnim, St. Eberswalde, Kr. Angermünde, Kr. 
Templin, Kr. Königsberg Neumark ohne Cüstrin, Kr. Prenzlau). 

VIII. 3Kom. zu Dredden: 1. ZBez. Dresden (Krhauptmsch. Dresden, Ahaupimsch. 
Dresden-=A. und Dresden-=N., Ahauptmsch. Großenhain, Ahauptmsch. Meißen, 

St.=Kr. Freiberg, Ahauptmsch. Freiberg, Ahauptmsch. Dippoldiswalde, A. 
hauptmsch. Pirna, Ahauptmsch. Marienberg, Ahauptmsch. Flöha). 

2. B Bez. Bauten (Krhauptmsch. Bautzen, Ahauptmsch. Bautzen, Ahauptmsch. 
Kamenz, Ahauptmsch. Löbau, Ahauptmsch. Zittau). 

IX. gſtom. zu Leipzig: 1. Z Bez. Leipzig (Kehauptmsch. Leipzig, Ahauptmsch. Leipzig, 

3. 

Ahauptmsch. Borna, Ahauptmsch. Grimma, Ahauptmsch. Oschatz, Ahauptmsch. 
Döbeln). 

u BBez. Chemnitz (Krhauptmsch. Chemnitz, Ahauptmsch. Chemnih, St. Zwickau, 
Ahauptmsch. Zwickau mit Ausnahme von: AG#Bez. Kirchberg, AE# Bez. Eiben¬ 
stock, Ac Bez. Schneeberg, Ahauptmsch. Glauchau, Ahauptmsch. Stollberg, 
Ahauptmsch. Schwarzenberg, Ahauptmsch. Annaberg, Ahauptmsch. Rochlitz). 
ZBez. Netzschkau (St. Plauen, Ahauptmsch. Plauen, Ahauptmsch. Auerbach, 
Ahaupimsch. Olsnitz, AGez. Kirchberg, AG BEZ. Eibenftod, AYBez. Schneeberg) 

X IKom. zn Altona: 1. 3Bez. Bremen (St. Bremen, Land Bremen und Begefad, 
&t. Bremerhaven und die preuß, Gebiete: Kr. Achim, Kr. Ofterholz, Kr. Blumen- 
ihal, Kr. Rothenburg, Fr. Zeven, Kr. Verden, St. Geeftemünbe, Kr. Geefte- 

münbe, Pr. Lebe). 
2. Bez. Hamburg (St. Hamburg, Landherrschaft Ritzebüttel, Landherrschaft 

Bergedorf und die preuß. Gebiete: St. Altona, Er. Pinneberg, St. Wandäbel, 

Kr. Stormarn, Kt. Zort, Kr. Stabe, Kr. Bremervörde, Kr. Neuhaus, Kr. Keh- 
dingen, Kr. Hadeln, Hr. Steinburg).
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ZBez. Kiel (St. Klel, Kr. Edernförde, Kr. Plön, Kr. Bordesholm, St. Neu. 
münster, Kr. Rendsburg, Kr. Norderdithmarschen, Kr. Süderdithmarschen, Kr. 
Schleswig, Kr. Eiderstedt, Kr. Hadersleben, Kr. Apenrade, Kr. Tondern, fer. 
Sonderburg, St. Flensburg, Kr. Flensburg, Kr. Husum, Kr. Segeberg, Kr. 
Oldenburg und das oldenb. Fürstentum Lübeck). 
ZBez. Lübeck (St. Lübeck und bas preuß. Herzogt. Lauenburg). 

5. BBez. Roslock (die GrHerzogt. Mecklenburg-Schwerin und Meckl.=Strelitz). 

Xl. 3Kom. zu Hannover: 1. Z Bez. Braunschweig (Herzogt. Braunschweig und die 

2. 
preuß. Gebiete: Kr. Gifhorn, Kr. Peine). 

rag Göttingen (St. Göttingen, Sr. Göttingen, Sr. Münden, Kr. Uslar, 
Kr. Northeim, Kr. Duderstadt, Kr. Einbeck, Kr. Osterode, Kr. Zellerfeld, Kr. 

Ilseb, Kr. Holzminden). 
ZBez. Hannover (St. Hannover, Kr. Hannover, St. Linden, Kr. Linden, Kr. 
Neustadt a. R., St. Hildesheim, Kr. Hildesheim, Grafschaft Schaumburg, Kr. 
Springe, Kr. Gronau, Kr. Marienburg, Kr. Nienburg, Kr. Hameln, Kr. Stolzenan 
Kr. Alfeld, Kr. Goslar, Kr. Hoya, Kr. Burgdorf). 

u ZBez. Oldenburg (GrHerzogt. Oldenburg und die preuß. Gebiete: Kr. Syke, 
Kr. Bersenbrück, Kr. Weener, St. Emden, Kr. Emden, Kr. Norden, Kr. Witt. 

mund, Kr. Aurich, Kr. Leer, Kr. Hümmling, Kr. Meppen, Kr. Lingen, St. 

Osnabrück, Kr. Osnabrück, Kr. Sulingen, Kr. Diepholz, Kr. Mellc, Kr. Wittlage, 
Kr. Iburg, Grafschaft Bentheim). 
ZBez. Ulzen (Kr. Ulzen, St. Celle, Kr. Celle, Kr. Isenhagen, Kr. Lüchow, Kr. 
Dannenberg, Kr. Bleckede, St. Lüneburg, Kr. Lüneburg, Fr. Soltau, fr. 
Winsen, St. Harburg, Kr. Harburg, Kr. Fallingbostel). 

XII. 3Kom. zu Magdeburg: 1. ZBez. Magdeburg (St. Magdeburg, Kr. Wanzleben, 

2 

3. 

6. 

7. 
8. 

Kr. Wolmirfiedt, Kr. Kalbe, Kr. Zerichom 1, fer. Neuhaldensleben, Kr. Jerichow Il). 
u. ZBez. Röderhof (Kr. Oschersleben, St. Aschersleben, St. Halberstadt, fr. 
Halberstadt, St. Quedlinburg, Kr. Quedlinburg, Grasschaft Wernigerode). 
ZBez. Salzwedel (Kr. Salzwedel, Fr. Gardelegen, Hr. Stendal, St. Giendal, 
Kr. Oslerburg). 

uBBez. Merseburg (Kr. Merseburg, Kr. Querfurt, Saalkreis, Kr. Sangerhausen, 
Kr. Delitzsch, Kr. Torgau). 
BBez. Halle (Kr. Bitterfeld, St. Halle, Kr. Wittenberg, St. Eisleben, Mans¬ 
felder Gebirgskreis, Mansfelder Seekreis, Kr. Schweinitz). 
BBez. Weißenfels a. d. S. (St. Weißenfels, Kr. Weißenfels, Kr. Eckartsberga, 
Kr. Naumburg, Kr. Liebenwerda, St. Zeitz, Kr. Zeitz). 
BBez. Dessau (Herzogt. Anhalt). 
ZBez. Altenburg (Herzogt. Altenburg). 

XIII. Z###om. zu Münster; 1. ZBez. Dortmund (St. Dortmund, Kr. Dortmund, St. 

2 

mn
. 

Hörde, Kr. Hörde). 
. 303. Herford (St. Herford, Fr. Herford, Hr. Minden, St. Viclefeld, Kr. Diele- 

feld, Kr. Halle i. W,, Kr. Lübbecke, Kr. Wiedenbrück und das Fürstentum 
Schaumburg=Lippe). 
ZBez. Münster (St. Münster, Kr. Münster, Kr. Steinfurth, Kr. Coesfeld, Kr. 

Lüdinghausen, Kr. Beckum, Kr. Tecklenburg, Kr. Warendorf, Kr. Vorken, Kr. 

Ahaus, St. Hamm, Kr. Hamm). 

BBez. Paderborn (Kr. Paderborn, Kr. Höxter, Kr. Warburg, Kr. Büren, Kr. 
Lippstadt, Kr. Soest). 

ZBez. Detmold (Fürstentum Lippe). 
ZBez. Bochum (St. Bochum, Kr. Vochum, St. Witten, St. Herne, Kr. Hat¬ 
tingen, St. Gelsenkirchen, §5 Gelsenkirchen, St. Recklinghausen, Kr. Reckling¬ 

hausen). 

. BBez. Giien (St. Sifen, Kr. Essen, Kr. Oberhausen, 6t. Mulheim a. d. R.).
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8. BBez. Hagen (St. Hagen, Kr. Hagen, St. Iserlohn, Kr. Jserlohn, Pr. Schwelm). 
9. 3Bez. Crefeld (St. Crefeld, Kr. Crefeld, Kr. Cleve, Kr. Geldern, aus dem VIII. 

Armeekorps: St. München=Gladbach, Kr. Gladbach, Kr. Kempen, Kr. RHeybt). 
10. ZBez. Wesel (St. Wesel, Kr. Wesel, Kr. Rees, Kr. Hamborn). 
11. ZBez. Elberfeld (St. Elberfeld, St. Barmen, Kr. Mettmann, Kr. Leunep, 

St. Remscheid, St. Solingen, Kr. Solingen, aus dem VIII. Armeekorps: Kr. 
Wipperfürth). 

12. ZBez. Düsseldorf (St. Düsseldorf, Kr. Düsseldorf, St. Neuß). 

13. ZBez. Duisburg (St. Duisburg, Kr. Duisburg, Kr. Mörs, Kr. Dinslaken, St. 

Sterkrade). 

XIV. ZHom. zu Cassel: 1. Z Bez. Cassel (St. Cassel, Kr. Cassel, Kr. Hofgeismar, Kr. 
Wolshagen, Kr. Fritzlar, Kr. Melsungen, Kr. Wipenhaujen, Ser. Homberg, 
Kr. Eschwege, Kr. Rotenburg a. d. Fulda, Kr. Hersfeld, Kr. Frankenberg, Kr. 
Biegenhain, Kr. Kichhain, Ar. Marburg, Fr. Biedenkopf, Sr. Hünfelb und bie 
Sit. Walbed und Pyrmont). 

ZBez. Coburg (Herzogt. Goburg und der j.-mein. Mr. Sonneberg). 
BBez. Greiz (preuß. Kr. Ziegenrück, Fürstentum Reuß d. L., Fürstentum 
Reuß i. L., der s. mein. Kr. Saalfeld und der schwarzb. Landratsamtsbez. 

Kubolftadt). 
4. ZBez. Eisenach (die s. weim. Gebiete: St. Eisenach, VerwBez. Eisenach unb 

Ver# Bez. Dermbach sowie die s.goth. Gebiete: St. Gotha und Landratsamts. 
bez. Gotha). 
38. Erfurt (St. Erfurt, Kr. Erfurt). 
ZBez. Jena (die s.=weim. Gebiete: VerwVBez. Weimar, VerwBez. Apolda, 
Verm Bez. Neustadt). 

7. Bez. Hildburghausen (die s. mein. Gebiete: St. Hildburghausen, Kr. Hildburg¬ 
hausen, der schwarzb.=rud. Landratsamtsbez. Königsee und der preuß. Kr. Schleu¬ 
singen). 

8. ZBez. Meiningen (die s.=mein. Gebiete: St. Meiningen, Kr. Meiningen und bie 
preuß. Gebiete: St. Schmalkalden, Kr. Schmalkalden). 

9. ZBez. Mühlhausen (die preuß. Gebiete: St. Mühlhausen, Kr. Mühlhausen, 
Kr. Worbis, Kr. Heiligenstadt, Kr. Langensalza, Kr. Weißensee). 

10. ZBez. Nordhausen (die preuß. Gebiete: St. Nordhausen, Grafschaft Hohenstein, 
der schwarzb.=sondersh. Landratsamtsbez. Sondershausen und der schwarzb. 
rud. Landratsamtsbez. Frankenhausen). 

11. 3 Bez. Arnstadt (die schw.=sondersh. Gebiete: St. Arnſtadt, Landratsamtsbez. 
Gehren, die s.=goth. Gebiete: Landratsamtsbez. Ohrdruf, Landratsamtsbez¬ 
Waltershausen und die s.=weim. St. Ilmenau). 

12. ZVez. Sigmaringen (Fürstentum Hohenzollern). 
XV, Shom. zu Coblenz: 1. ZBez. Cöln (St. Cöln, Kr. Cöln außer St. Brühl, St. Mül¬ 

heim a. Rh., Kr. Mülheim a. Rh.). 
2. ZBez. Grevenbroich (Kr. Grevenbroich, Kr. Bergheim, Kr. Neuß). 
3. ZBez. Aachen (St. Aachen, Kr. Aachen, Kr. Eupen, Kr. Montjoie, Kr. Geilen¬ 

kirchen, Kr. Malmedy, Kr. Heinsberg, Kr. Jülich, Kr. Erkelenz). 
4. Z ez. Coblenz (St. Coblenz, Kr. Coblenz, Kr. St. Goar, Kr. Mayen, Kr. Neu¬ 

wied, Kr. Cochem, Kr. Adenau, Kr. Ahrweiler, aus dem XVIII. Armeekorps: 
Unterwesterwaldkreis). 

5. BBez. Düren (Kr. Düren). 
6. BBez. Bonn (St. Bonn, Kr. Vonn, Kr. Rheinbach, Kr. Siegkreis, Kr. Walb- 

broel, Kr. Gummersbach, Kr. Schleiden, Kr. Euslirchen, St. Brühl, Kr. Alten¬ 
kirchen). 

7. ZBez. Trier (St. Trier, Kr. Trier, Pr. Derncafel, M. Bitbuts⸗ Kr. Wiulich. 
Kr. Prüm, Kr. Daun). 
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3. ZBez. Saarbrüden (Sr. Merzig, St. Sanrbrüden, Kr. Saarbrüden, Kr, Saar. 
louis, Kr. Ottmeiler, Kr. St. Wendel, Ser. Simmern, Kr. Bell, Kr. Kreuznach 

# Kr. Meisenheim und das oldenb. Fürstentum Birkenfeld). " 
XVI. 3Kom. zu Frankfurt a. M.: 1. ZBez. Siegen (Fr. Siegen, Kr. Olpe, Kr. Dill¬ 

kreis, Kr. Wittgenstein, St. Lüdenscheid, Kr. Altena, Kr. Meschede, Kr. Arns¬ 
berg, Kr. Brilon). 

2. Bez. Limburg a. Lahn (Kr. Limburg, Unterlahnkreis, Oberlahnkreis, Kr. 
Westerburg, Kr. St. Goarshausen, Oberwesterwaldkreis, Untertaunuskreis). 

3. Z Bez. Gießen (die heff. Gebiete: St. Giepen, Kr. Giehen, Kr. Alsfeld, Kr. 
Schotten, Kr. Weplar, Kr. Friedberg, Kr. Büdingen, Fr. Lauterbach und die 
preuß. Kr.: Kr. Fulda, Kr. Gersfeld). 

4. ZBez. Frankfurt a. M. (St. Frankfurt a. M., Kr. Höchst, St. Hanau, Kr. Hanau, 

Obertaunuskreis, Kr. Usingen, Kr. Gelnhausen, Kr. Schlüchtern und der hesf. 
Kr. Offenbach). \ 

5. 3Be;. Mainz (die hei. Gebiete: St. Mainz, Kr. Mainz, Kr. Bingen, Kr. Sr. 

Gerau und die preuß. Gebiete: St. Wiesbaden, Kr. Wiesbaden, Rheingaukreis). 
6. ZBez. Worms (die hess. Gebiete: St. Worms, Kr. Worms, Kr. Alzey, Kr. Bens. 

heim, Kr. Oppenheim, Kr. Heppenheim). 
7. ZBez. Darmsladt (die hess. Gebiete: St. Darmstadt, Kr. Darmstadt, Kr. Die. 

burg, Kr. Erbach). 

Art. U. Zur näheren Ausführung der VO. wird bestimmt: 

5 1. Bezeichnung der Organe. Die Kommissare führen die Bezeichnung „Zu¬ 
sammenlegungskommissar für das Brauereigemerbe zu ..... "“, die Ausschüsse die Be¬ 

zeichnung „Bezirksausschuß (Zusammenlegungsausschuß) für das Braugewerbe zu.... “ 
die Vertrauensleute die Bezeichnung „Vertrauensmann der Brauereiarbeiter bei dem 
Bezirksausschuß (Zusammenlegungsausschuß) z... “. 

32. Ausschasse. Der ZKom. bestimmt die Zahl der Mitglieder der Ausschüsse. 
Der Vorsitzende der Ausschüsse wird von dem ZKom. bei der Ernennung der Mitglieder 
bezeichnet. 

Der Vorsitzende vertritt den Ausschuß nach außen und nimmt die ihm gegenüber 
abzugebenden Erllärungen entgegen. 

Der Vorsitzende beruft die Sitzungen im Wege schriftlicher Einladungen. Zu ieder 
Sitzung sind der Z Kom. sowie die von ihm bezeichneten Stellen einzuladen. Der Kom., 
sein Vertreter sowie die Vertreter anderer Stellen haben beratende Stimmen. 

Bei Stimmengleichheit entscheidet die Stimme des Vorsitzenden. 

Der ZKom. kann dem Ausschuß nähere Anweisungen über das von ihm zu beachtende 
Verfahren geben. 

3 3. Zusammenlegungsplan. Die Aufforderung an den Bezirksausschuß zur 
Einreichung des ZPlans sowie die Einreichung des Plans und seine Mitteilung an die 
Braucreibetriebe und ben Vertrauensmann erfolgt durch eingeschriebenen Brief. 

Einwendungen gegen den Plan sind schriftlich geltend zu machen. 

Ist die Anhörung des Zausschusses geboten, so wird der Plan von dem Kom. dem 
Vorsitzenden des Zausschusses zwecks Herbeiführung einer Beschlußfassung vorgelegt. 

Der feftgejebte Plan wird von dem Kont. unterfchriftlich vollzogen; eine von ihm 

beglaubigte Abjchrift ist dem Vorsitzenden des Bezirksausschusses, dem Vertrauensmann 

und, wenn der Plan dem Zausschuß vorzulegen war, auch dem Vorsitzenden dieses Aus¬ 
schusses und dem bei ihm bestellten Vertrauensmanne durch eingeschriebenen Brief mit¬ 

zuteilen. 
§ 4. Auskunftspflicht. Der 3 Kom. wird hiermit auf Grund der BO. über Aus¬ 

lunstspflicht vom 12. Juli 1917 (Rl. 604) ermächtigt, von Brauereibetrieben seines 
Bezirkes Auskunft über die für die Z. in Betracht kommenden Verhälltnisse zu verlangen
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sowie etwa erforderliche Nachprüfungen im Sinne des & 3 der angezogenen B. vorzu¬ 
nehmen. 

5 5. Zwangsweise Zusammenlegung. Eine beglaubigte Abschrift der vom 
Zm festgesetzten Bedingungen des Lohnbrauverhältnisses ist den beteiligten Brauerei¬ 
betrieben durch eingeschriebenen Brief mitzuteilen. 

Die Satzung einer gemäß § 6 Abs. 1 Nr. 2 der VO. errichteten Gesellschaft ist 

von dem Z Kom. auf Kosten der Gesellschaft im Deutschen Reichsanzeiger bekannt zu 
machen. 

8 6. Berechnung der Brausteuer. Zum Zwecke der Einzelberechnung der 
Brausteuer ist in den vorgeschriebenen Steuer=Anmeldungen und Steuerbüchern nach 
näherer Anordnung der Steuerbehörde bei jedem Eintrag ersichtlich zu machen, wievlel 
von der vorgetragenen Brauftoff- und Biermenge auf jede beteiligte Brauerei entfällt. 

XVII. Safer. 

Inhaltsüberficht. 

*4. Yet. über den Hafer aus der Ernte A916 v. 6. Jull 1916 (NGl. 666) und der neuen Saffung 

o. 24. Jul 1916 (OU TE) 2 2202er. 35 

Hierzu: 

a) Bek. zur Durchführung der derordnuns über Hafer aus der Ernte 1916 v. 24. Auguß 1916 

(Rö3l. 979ß9000;;; 

b) Bek. (derselben Bezeichnung) v. 15. August 1916 (Ac Bl. 999 ... 

) Bef. (derlselben Bezeichnung) v. ö. September 1916 (acbBl. 9970)0 . .. 

d) Bek. über die Derfütterung von Haser on Sugkühe und an Siegenböcke v. 15. September 1916 
(ol. 101))))).;;; 

vc) Bek. über die Derfätterung von Safer an Odrfen und Zuglühe während der Frühlahrs. 

beftellung v. 26. FJebruar 1917 (cBl. 10110 316 

N) Bel. über die Derfütterung von Safer an Einhufer und Guchtballen v. 2J. Dezember 1916 

(S#B1. 1432) 

*g) Bel. Über die Derfütterung von Hafer ... . 10. September 1912 (N Bl. 82535). 301 

b) Beh. über die Bewährung einer außerordentlihen Baferzulage während der Herbft- 

feldbestellung v. 25. September 1916 (Ro Bl. 107) 

i) Bek. über die Gewährung einer Haferzulage an Holzabfuhrpferde v. 1#. Januar 1912 

(5cBl. 55550500 
k) Hreuß. Ausführungsanweilung v. 29. Augußs und 8. Dezember lodé (Im 3B. 2es, HB 474) 

2. Bek. öber den Verkehr mit Sefer .. zu Saatzweden v. I1. Junuar 1917 (RGl. 31)4 

*3, Yet. über Höchstpreise für Zaser o. 24. Juli 1916 (REDBT. 826) mit den Anderungen v. 18. Sep¬ 

tember und 26. Gltober 1916 (RGBI. lois, 1luyoyyyy); 

*4. DO. über Höcnftpreife für Safer und GVerfte vd. 4. Dezember 1916 (REM. 1327)... . 

6. DM. über Höchfipreife für Hafer v. 2. Februar 1917 (c Bl. 10o0000 

6. DO, über die Preife landilirifchaftlicher Erzeug niffe aus der Emte 197 ... 0. 19. März 1917 
RG BI. 243).m qg qg qg q..... . ... . 

Hierzu: 

u. DO. über Gödftpreife für Getreide, Buchweizen und Hirse v. 12. Juli 1917 (RGBl. 235) 

3J. DO. über Scatgut von Sommergctreide v. 27. Gtlober A917 (REBL 975) . . . - 
y. DO. über Hödfipreife für Hafer ... v. 2%. November 1917 (RGBI. 1084) 

T. Zek. über Höcflpreife für Hafernährmittel dv. 2. Norember I9A6 (RED. 12%)... . » 

*8. DO. über Söchstpreise für Hafernährmittel und Teigwaren v. 6. Morember 1917 (RBG. 1014) 316 

9. Beh. über Hafer v. 1. Moi 1912 (RGSl. 99055)); 317 

*10. Bet. über den Uusdrusch und die Inanspruchnahme von Getreidc und Hülsenfrüchten vom 

24. November Jo17 (RGl. 1002)). 131 

1. Bel. über Hafer aus der Ernte 1916. Vom 6. Juli 1916. 

(RGl. 666.) 
Wortlaut in Bd. 4, 430.
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Hierzu (s bis d in Bd. 4, 435ff.): 

e) Bek. über die Verfütterung von Hafer an Ochsen und Zugküpe 
während der Frühjahrsbestellung. Vom 26. Februar 1917, 

(RSZBI. 191.) 

[ETRTEM. 3 6 AT. 2b, S 10 Abs. 2a Hafer 00. 6. 7. 16; 8 1 B0. 22. 5. 16.] I. In der 
Zeit vom 1. März bis 31. Mai 1917 dürfen unternehmer landwirtjchaftlicher 
Betriebe mit Genehmigung der zuständigen Behörde 

a) an die zur Feldarbeit verwendeten Ochsen, 

b) an die in Ermangelung anderer Spanntiere zur Feldarbeit verwendeten 
Kühe, unter Beschränkung auf höchstens zwei Kühe für den einzelnen Be¬ 
trieb, 

je einen Zentner Hafer aus ihren Vorrälen verfüttern. Wenn ein Tier nicht 
während bes ganzen Zeitraums gehalten oder ment Die Verfütterungsge- 
rehmigung von der zufländigen Vehüörde nicht auf den ganzen Beitraum er- 
teilt wird, ermäßigt jid Die Menge um je ein Pfund für jeden fehlenden Tag. 

II. Die Landesbehörden bejtiimmen, wer al3 zuftändige Behörde anzufehen ift. 
III. Die Bekannlmachung tritt mit dem Zage der Verlündung [1. 3.) in Kraft. 

— Bel. Nr. 1 f in Bd. 4, 447; g oben S. 301 in Abschnitt XVII (Gerste), h, i, k in 

Bd. 4, 441, 714, 442. Bel, Nr. 2, 3 bis 5 in Bd. 4, 710, 444ff., 714; lmit Wirkung 
vom 11. November 1917 aufgehoben durch die VD. Wr. 8). Bel. Nr. 6 [hierzu auch zu 

vgl. die VO. über Frühdrusch v. 2 Juni 1917. (NGBL. 443), in Abſchnitt I (Brot 

getreide) S. 142 nebst a und 6 in Abschnitt 1 S. 138; # in Abschnitt XVII (Gerste) 
S. 300; Bel. Nr. 7 [mit Wirkung v. 11. November 1917, aufgehoben durch die BO. 
Kr. 8}: in Bd. 4, 446. — 

8. Verordnung über Höchftpreife für Hafernährmittel und 
Teigwaren. Dom 6. November 1917. (R#l. 1014.) 

IStaatssekr. KrEsl. Bolksern V. 22. H. 16/18. 8. 17.) $ 1. Beim Berkaufe von Hafer- 
nährmitteln an Kleinhändler (§ 2) dürfen folgende Preise für 100 Kilogramm nicht über¬ 

schritten werden: 

bei gewöhnlichen Haferflocken 
a) loossennnnnn 81,20 Mark, 
b) in Beuteln zu 250 Gramm. . 2.2.2.2 222000. 111,00 „ 

bei Haferflocken (Kindernahrung) in geschlossenen Packungen 
a) zu 250 Grmmmmm 116,75 Mark, 
b) 502022 ... 112,75 „ 

bei Hafermehl (Kindernahrung) in geschlossenen Packungen 
zu 250 GC0Cünnnnnn ..... 116,00 „ 

Die Lieferung zu diesen Preisen hat frachtfrei Station (Bahn oder Schiff) des Emp¬ 
fängers zu erfolgen. 

8 2. Beim Verkaufe von Hafernährmitteln an Verbraucher (Kleinhandel) dürsen 

folgende Preije nicht überjchritten werden: 
bei gewöhnlichen Haferflocken 

a) für 500 Gramm (loseee. 50 Pfennig, 
b) für einen 250 Gramm=-Beukte 33 „ „„ 

bei Haferflocken (Kindernahrung) 
a) für eine 250 Gramm-Packnegg ... 35 Pfennig, 
b) für eine 500 Gramm-Pachggg ... 68 „ ; 

bei Hafermehl (Kindernahrung) 
für eine 250 Gramm-Pachngga 35 Pfennig.
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Beim Verkaufe kleinerer Mengen dürfen Bruchteile eines Pfennigs auf ganze 

Pfennige nach oben abgerundet werden. 

g 8. Hafernährmittel anderer Art oder in anderen Packungen, als in den # 1, 2 
vorgesehen, dürfen nicht vertrieben werden. 

84. Beim Verlaufe von Teigwaren an Kleinhändler ($ 5) dürfen jolgende Preife 

für 100 Kilogramm nicht überschritten werden: 

bei Teigwaren aus Mehl von einer Ausmahlung von 75 vom Hundert: 

für Röhten 103 Mark, 
„ Röhrenbrieeee .. . ... 97 „ „ 
„ andere Teigwaen 99 „ 

bei Teigwaren aus Auszugmehl: 
für Röhen . .... 141 Mart, 

„ Röhrenbriss 134 „ „ 
„ andere Teigwaarnen¼ 137 „ „ 

Dic Lieferung zu diesen Preisen hat frachtfrei Station (Bahn oder Schiff) des Emp¬ 

sängers zu erfolgen. 

8 5. Beim Verkaufe von Teigwaren an Verbraucher (Kleinhandel) dürfen folgende 

Preise für 500 Gramm nicht überschritten werden: 

bei Teigwaren aus Mehl von einer Ausmahlung von 75 vom Hundert: 
für Röhen: 62 Pfennig, 

„ Röhrenbri 5P5353 „ „ 
„ andere Teigwasern ... 60 „ 

bei Teigwaren aus Auszugmehl: 
für Nhhrrernt 86 Pfennig, 

„ Röhrenbrisss 80 „ „ 
„ andere Teigwarnnen 82 „ „ 

Beim Verkaufe kleinerer Mengen dürfen Bruchteile eines Pfennigs auf ganze 
Pfennige nach oben abgerundet werden. 

§ 6. Die in dieser Verordnung festgesetzten Preise sind Höchstpreise im Sinne des 

Gesets, betreffend Höchstpreise, vom 4. August 1914 in der Fassung der Bekanntmachung 

vom 17. Dezember 1914 (Rl. 516) in Verbindung mit den Bekanntmachungen vom 
21. Januar 1915 (RG#l. 25), 23. März 1916 (RGMl. 183) und 22. März 1917 (RGl. 253). 

§ 7. Wer der Vorschrift im § 3 zuwiderhandelt, wird mit Gefängnis bis zu einem 
Jahre und mit Geldstrase bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft. 

Neben der Strafe kann auf Einziehung der Gegenftände erfannt werden, auf die 
sich die strafbare Handlung bezieht, ohne Unterjchieb, ob fie dem Täter gehören oder nicht. 

§* 8. Der Staatssekretär des Kriegsernährungsamts kann Ausnahmen von den 
Vorschriften dieser Verordnung zulassen. 

Für den Verkauf von Teigwaren, die sich bereits im Handel befinden, können bis 

zum 30. November 1917 die Landeszentralbehörden, Kommunalverbände und Gemeinden 
Ausnahmen von den Vorschriften in den ### 4 und 5 zulassen. 

39. Die Berorbnung über Höchfipreife für Hafernährmittel vom 2. November 1916 
(RGBl. 1242) wird aufgehoben. 

8 10. Diefe Verordnung tritt mit dem 11. November 1917 in Praft. 

9. Bel. über Hafer. Dom 1. Mai 1917. (Röl. 385.) 

Rs. 3 1 Bolksern B. 22. ö. 16.] § 1. Die Kommunalverbände haben die Hafervorräte, 
die nach der Verordnung über Hafer aus der Ernte 1916 vom 6. Juli 1916 (Re# l. 811) 
und der Verordnung über Inanspruchnahme von Getreide und Hülsenfrüchten vom 22. 

Mälz 1917 (R#Bl. 263) an sie abgeliefert oder für sie enteignet werden, entsprechend 
den Anforberungen der Reichsfuttermittelstelle der Zentralstelle zur Beschaffung der Heeres¬ 
verpflegung zur Verfügung zu stellen.



318 4. Verwertung der Rohſtoffe uſw. XIX. Zuckerhaltige Futtermittel. 

Bu dem im $ 16 ber Verordnung über Hafer aus ber Emte 1916 vom 6. Juli 1916 
(RYBI. 811) vorgefehenen Ausgleich find die Kommunalverbänbe nur injotweit berechtigt 

und verpflichtet, als ihnen nach Befriedigung der Anforderungen der Reichsfuttermittel¬ 
stelle VBorräte zur Verfügung bleiben. 

8 2. Diefe Verordnung tritt mit dem Tage ber Verkündung (2. 5.] in Kraft. 

Hafervorräte für die Heeresverpflegung. 

(NorddAllg Ztg. v. 3. Mai 1917 Nr. 121 2. Ausg.) 

[KrEA.] Durch eine VO. des Reichskanzlers vom 1. Mai 1917 ist, ähnlich wie im Vor¬ 
tahre durch die VO. v. 17. Januar 1916, angeordnet worden, daß die Kommunalverbände 
alle Hafervorräle, die an sie abgeliefert oder für sie enteignet werden, entsprechend den 

Anforderungen der Reichsfuttermittelstelle der Zentralstelle zur Beschaffung der Heeres¬. 

verpflegung zur Versügung zu stellen haben. Zur Vornahme des sog. Ausgleiches innerhalb 

ihrer Kreise sind sie nunmehr soweit berechtigt und verpflichtet, als ihnen nach Befriedi¬ 
gung der Anforderungen der Reichsfuttermittelstelle dafür Borräte versügbar bleiben. 
Die für Hafernährmittelbetriebe beilimmten Mengen werden durch die Verordnung 
nicht berührt. Ebenjo bezieht fich die Einjchränfung des Ausgleichs nicht auf die Stadt¬ 
und Industrielandkreise, die für ihre Pferde von ber Bentralftelle Hafer zugewiefen 
erhalten. 

(VO. Nr. 10 in Abschnitt 1 unter zZe.) 

XIX. Buckerhaltige Futtermittel. 

Inhaltslbersicht. 

1. Bel. über Derarbeitung von Nachprodukten der Zuckerfabrikatlon v. 8. Februar 1915 (AachUl. 

67) mlt der Underung v. 25. Juli 1916 (R Bl. 830000 

2. Bek. über den Unbau von Suckerrüben v. d. März 1915 (Rch Bl. 120 
»3. Verordnung öber zuckerhaltige Futtermitel v. 5. Oflober 1916 (B l. 1115d54 318 

Bierzu: 

Hreub. Ausführungsbestimmungen v. 3. November 1916 (HMBI. 381) . .. 2.2... 

*4. DO. zur Abänderung der DD. über zuderkaltlge Suttermittel v. 5. Oktober 1916. v. 18. Ro¬ 

vember 1917 (ac Bl. 1010)1)1))00 319 

b. Bek. über die Hreise für zuckerhaltige Futtermittel v. 5. Oftober 1916 (RBB. 1120) . . . 

»6. DO. über die Hrelse landwirtschaftlicher Srzeugnisse aus der Ernte 1917. v. 19. März 1012 

(Naanl. 2727335333333„ 320 

. vO. über Sämerelen v. 19. November 1917 (REUL. 1057) . . 2. 2: 2 2 2 20 ne. 320 

Bel. 1, 2 in Bb. 1, 716, 729. 

3. Verordnung über zuckerhaltige Futtermittel. Dom 5. Oktober 1916. 

(RGBl. 1114.) 
Wortlaut in Pd. 4, 447ff. 

DJZ. 17 341 (Hamburg V). Die VO. spricht nicht von einer „Beschlagnahme“. 
Es läßt sich auch nicht bestreiten, daß die Wirkungen einer solchen erheblich weiter gehen 

als die Beschränkungen, denen die VO. den Handel mit Futtermitteln unterstellt. Immer¬ 
hin sind diese Beschränkungen, vor allem durch die Verpflichtung, Futtermittel sortan 

nur durch die Bezugsvereinigung der deutschen Landwirte abzusetzen und durch die vor¬ 

gefehene Änderung fo wejentlih, baf fie im Sinne der Vertragsllaufel („Ausfuhrverbot 
undJoder Beschlagnahme hebt das Geschäft auf') mit Recht als Beschlagnahme von der 
K. f. Handelss. angesehen worden sind. 

+) Anordnungen v. 21. November 1917 (ZB. 406) im Nachtrag.
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4. Verordnung zur Abänderung der VO. ũber zuckerhaltige Futter- 

mittel vom 5. Oltober 1916 (RGBl. 1114). Vom 15. November 1917. 
' (REl. 1047.) 

BR.) Art. 1. Die Verordnung über zuderhaftige Futtermittel vom 5. Dftober 1916 

(AGB. 1114) wird wie folgt abgeändert: 

1.52 Abf. 2 Nr. 2 erhält folgende Faſſung: 

2. Kübenverarbeitende Zuckerfabriken dürfen von den zuckerhaltigen Futter¬ 

mitteln, die sie im Betriebsjahr 1917/18 herstellen, an die rübenliefernden 
Landwirte höchstens zurückliefern: 
a) 85 vom Hundert des Gesamtgewichts der anfallenden nassen Schnitzel in 

Form von nassen Schnitzeln oder die entsprechende Menge in Form von 
Trockenschnitzeln oder Melasseschnitzeln oder 50 vom Hundert des Gesamt¬ 
gewichts der anfallenden Zuckerschnitzel (Steffensche Brühschnitzel), wober 

ein Teil Trockenschnitzel oder Melasseschnitzel mindestens zehn Teilen nasser 
Schnitzel gleichzusetzen ist; 

b) Rohzuckermelasse im Gesamtgewichte von einem Fünftel vom Hundert 
der gelieferten Rüben; die Melasse kann als Melasse oder angetrocknet 

an Schnigel geliefert werben; im letzteren Falle dürfen entsprechend mehr 

Melasseschnitzel als nach a zulässig zurückgeliefert werden. 

2. 5 2 Abs. 3 wird gestrichen. 

3. 8 3 Abs. 1 Satz 3 erhält unter Streichung des Schlußpunktes folgenden Zusatz: 

„und Rohzuckermelasse.“ 

. gm § 3 Abs. 2 Satz 2 ist hinter dem Worte „Schrigel” einzufügen: 

„und Rohzuckermelasse“. 
. {m 5 4 Ab. 2 wird nad „bejigen” eingefügt: 

„auf Verlangen ber Vezugsvereinigung vor anderen“. 
6. Ym 5 4 Abf. 3 Nr. 2 if Hinter dem Worte „Schnigel” einzujügen: 

„und Rohzuckermelasse“. 
7. Hinter $ 4 ift ald $ 4a folgende Vorfchrift einzufügen: 

Die Zuckerfabrilen haben der Bezugsvereinigung auf Verlangen eine 
steueramtliche Bescheinigung über die von ihnen verarbeiteten Rüben und die 
daraus gewonnene Melasse einzureichen. Sie sind verpflichtet, der Bezugs¬ 

vereinigung auf Verlangen die zur Feststellung der Menge der abzuliefernden 

Futtermittel erforderliche Auslunft zu erteilen. 
Die Menge der Rohzuckermelasse, die gemäß § 2 Abs. 2 Nr. 2 an die 

Landwirte geliefert werden darf, ist am Schlusse jedes Kalendermonats aus 

der Menge der jeweils verarbeiteten Rüben zu errechnen. \ 

8.86 Ubf. 1 erhält folgende TFafjung: 

Die Bezugsvereinigung hat dem Eigentümer für die von ihr abgenom- 

menen Mengen einen angemessenen Übernahmepreis zu zahlen. Diefer Preis 

darf folgende Beträge nicht übersteigen: 

Su
 

für nasse Schnitzel . 0,80 Mark für 50 Kilogramm 

gesäuerte Schnitzel Januar März¬ 
Liefergg 05 „ „ 50 „ 

„ spätere Lieserungg 1,005 „ „ 50 
„ Trockenschnitzel oder Melasseschnitzel 

ohne Sek 12,00 „ „ 50 

„ Zurckerschnitzel nach dem Steffen¬ 
schen Brühverfahren ohne Sack 15,00 „ „ 50 " 

„ Melasse mit einem Zuckergehalte 
von 50 vom Hundert 7,.50 „ „ 60 6
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Die Preise für zuckerhaltige Futlermittel anderer Art und die Sackpreise kann 
der Reichskanzler festsetzen. Für zuckerhaltige Futtermittel aus der Ernte 1916 
bleiben die bisherigen Preife in Geltung. Ber Reich3lanzler kann bestimmen, 

daß für Melasse, die aus nach dem 30. September 1917 verarbeitetem Roh 
‚zuder alter Ernte gervonen ift, dev neue Preis maßgebend ift. 

9. Im $ 6 Abf. 2 ift Hinter Sap 1 einzufügen: Anträge auf ſchiedsgerichtliche Ent. 

fheidung find nur innerhalb dreier Monate nach Lieferung zuläffig. 

10. Im z 18 Abſ. 1 Nr. 2 ift Hinter bem Worle „erftattet” einzufügen: 

oder wer den ihm nad) $ 4a obliegenden Verpflichtungen zuwiderhandell. 
Art. II. Diefe Verordnung tritt mit dem Tage ber Verlünbung [17. 11.} in Kraft; 

mit dem gleigen Zeitpunkt treten $ 6 Der Verordnung fiber Nohzuder und Zuderrüben 

im Betriebsjaht 1917/18 vom 2. Dezember 1916 (RED. 1324) und bie Verordnung 
über die Preife für zuderhaltige Futtermittel vom 5, Oftober 1916 (RED. 1120) außer 
Kraft. 

(BD. Nr. 5 in BD. 4, 456.) 

8. Verordnung über die Preife der landwirtschaftlichen Erzeugnisse 

aus der Ernte 1917 und für Schlachtvieh. Vom 19. März 1917. 
(RGBl. 243.) 

IBR.] 88 1,2. 
8. Der Preis für die Tonne darf nicht überſteigen bei 

Futterrüben aus der Ernte des Zahres 1917... . 30 Matt, 

Wrucken (Kohlrüben, Bodenkohlrabi, Stedrüben) aus 

ber Ernte des Jahres 19107 ... 35 * „? 

Futtermöhren aus der Ernte des Jahres 1917 50 „ 
84. Sie in ben $$ 1 bi3 3 ober auf Grund derfelben feftgefegten Höchjitpreife gelten 

für den Verkauf durch den Erzeuger; fie fchließen Die Koften der Beförderung bis zur 
Verladestelle des Ortes, von dem die Ware mit der Bahn oder zu Wafjer verfundt wird, 
ſowie die Koſten des Einladens daſelbſt ein. 

8850518 7. 
8.8. Der Bräfibent bes Kriegsernährungsamts erläßt die näheren Bestimmungen 

über die Preise; er bestimmt, welche Nebenleistungen in den Preisen einbegriffen sind und 

welche Bergütungen für Nebenleistungen im Höchstfalle gewährt werden dürfen. Die 

Vorschriften im § 3 Abs. 4 der Verordnung über Olfrüchte und daraus gewonnene Pro¬ 
dulte vom 26. Juni 1916 (NGBL. 842) gelten bis zum Erlaß anderweiter Bestimmungen 

durch ihn auch für Olfrüchte aus der Ernte des Jahres 1917. 

Der Präsident des Kriegsernährungsamts kann Ausnahmen zulassen. Er kann die 

Preije, soweit dies zur Sicherung rechtzeitiger Ablieferung erforberlich erfcheint, für be- 
stimmte Zeiten erhöhen oder herabsetzen; er kann besondere Bestimmungen über die 
Preise für den Verkauf zu Saatzwecken oder gegen Bezugsscheinc treffen. 

4 # 9. Die in bieser Verordnung sowie dic auf Grund dieser Verordnung festgesetzten 
Preise sind, vorbehaltlich der Vorschrift im § 6 Abs. 1, Höchstpreise im Sinne des Gesetzes, 
betreffend Höchstpreise, vom 4. August 1914 in der Fassung der Bekanntmachung vom 17. 

Dezember 1914 (RGBl. 516) in Verbindung mit den Bekanntmachungen vom 21. Januar 

1915 (RGBl. 25) und vom 23. März 1916 (RBl. 183). 

* 10. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung 119. 3.] in Kraft. Der 

Keichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens. 

7. Verordnung über Sämereien. Dom 19. November 1917. 
(R6BI. 1057.) 

IStaatssekr. K#. Bolldern®D. 22. 5. 16; 18. 8. 17.] $ 1. Kleesamen, Grassamen, 
Samen von Futterrunkelrüben, von Futterlohlrüben oder Wruken, von Gtoppel- oder
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Basserrüben, von Futtermöhren und Pastinak, Samen von Serradella und von sonstigen 
Futterkräutern darf zu andern als zu Saatzwecken nur mit Genehmigung der Reichsfutter¬ 

mittelstelle abgesetzt oder verwendet werden. 
82. Wer der Vorschrift im 8 1 zuwider Sämereien ohne die erforderliche Genehmi¬ 

qung absetzt oder verwendet, wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe 
bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft. 

Neben der Strafe kann auf Einziehung der Gegenstände erkannt werden, auf die 
sich die strafbare Handlung bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören 
oder nicht. 

§ . Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung 124. 11.) in Kraft. 

Begründung. 

(RorddAligdtg. dv. 24. November 1917 Nr. 348 AbAuag.) 

Der Bandel mit Serradellasamen und ähnlichen Sämereien wird neuerdings 
sielfac; nicht zu Saat», fondern zu anderen Sweden betrieben, welche die Sämereien 

ihrer eigentlichen Beftimmung entziehen. Diefe migbränhliche Derwendung hat einen. 

derartigen Imfang genommen, bag ihr entgegengetreten werden muß, um bei der 

ohnehln knappen Suttermittelernte diefes Jahres das unbedingt nötige Saatgut in 
Sutterräntern u. dgl. flir das Jahr 1918 ficherzujtellen. In diefer Erwägung hat der 

Staatsfefretär des Kr&X. eine neue DO, erlajfen, nad; welcher Klee» und Grasfamen, 
Samen von Zutterrüben, Serrudella und fonfligen Sutterfräutern zu anderen als zu 

Saatzwecken nur mit Genehmigung der Relchsfuttermittelstelle abgefeht oder verwendet 
werden darf. 

XX. Andere Fnttermittel. 
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1. Verordnung über Futtermittel. Vom 5. Oktober 1916. 
(RBl. 1108.) 

Wortlaut in Bd. 4, 457. 

Begründung. (D. N. X 64.) 

Die VO. über Futtermitiel v. 5. Oltober 1916 (REBl. llos) brachte eine Uen 
regelung des Derfehrs mit Suttermitteln. Während die bisherige DO. über den Der: 
kehr mit Kraftfuttermiiteln v. 2#. Juni 1915 eine Kifte derjenigen Suttermittel entbielt, 
die der DO. unterlagen, erfaßt die nene DO, grundfäklich alle Suttermittel, Dieſe 
Regelung erschien erforderlich, um den Deririeb minderwertiger Suttermittel Zu über¬ 

mäßia hohen Preijen, der gurade während der Kriegszeit zum Schaben der Verbrauche: 
einen großen Umfang angenommen hatte, zu unterbinden. Einen weiteren Schun 
gegen diese Futtermittel soll der Genehmigungszwang für die Berstellung von Misch¬ 

futtermitteln bieten. Sonst sind die Grundzüge der DO. v. 28. Juni 1915 im wesenr= 
lichen beibehalten. Im Anschluß an diese DO. wurden die Höchstpreise, die von der 

Zezugsvereiniaung für die Futtermittel und Hilfsstoffe gezahlt werden dürfen, fest¬ 

gesetzt und nähere Anordnungen über die Ausführung der VO. getroffen; dies ist ge¬ 
scheben durch die Bestimmungen v. l8. Movember lol (SBl. 405. Soweit die der 
De#. über Futtermittel v. ö. Oktober lols unterliegenden Erzeugnisse auch für dle mensch¬ 

liche Ernährung nutzbar gemacht werden können, ist durch die vorschriften in § 13 und 

20 der DO, die Möglichkeit geaeben, fie diefer Beftimmung zuzuführen. Demgemäß 

find £upinen zur Derarbeitung auf KaffeesErfah zur Derfügung geftellt. 

Serner ift dur die DO. o. 10. Dezember 1916 (REBI. 135 1%) die Bierhefe und Ihre 
Derarbeitung bejonderer Regslung unterworfen. 

Bek. der Reichsfuttermittelitelle. Kom 10. Mai 1917. (Neichsanzeiger Ir. t16.) 

Befiger verhältnismäßig geringer Quttermitielmengen unterlaffen e3 inmer not, 
diese Mengen nach § 3 der VD. vom 5. Oktober 1916 (RGDT. 1108) der Bezugsverelni¬ 
gung der deulschen Landwirte in Berlin anzuzeigen. Die Geringfügigkeit des Bestandes 

an Futtermitteln entbind t nach #s# 3 Abs. 2 in Verbindung mit § 2 Abs. 2 Ziff. 1 der V0O. 
den Besiter nur dann ven der Anzeigepflicht, wenn es sich um Mengen handelt, 

die vom Inkrafttreten der Verordnung ab in der Hand desselben Eigentümers 

einen Doppelzentner von jeder Art nicht übersteigen. 

Größere Futtermittelmengen sind nur dann nicht anzeigepflichtig, wenn die Vor¬ 
aussetzungen des § 3 Abs. 2, 5 2 Ziff. 2 und 3 der BR0. vorliegen. 

(Bek. 2 bis 5 in Bd. 4, 472ff.) 

6. Verordnung zur Abänderung der VO. über die Verwertung von 
Tierkörpern und Schlachtabfällen v. 29. Juni 1916 (RGl. 6öl). 

Dom 17. August 1917. (RE#l. 715.) 

[8%.] Art. I. Im der Verordnung über die Verwertung von Tierkörpern und Schlacht¬ 
absällen vom 29. Juni 1916 (RGBIL. 631) werben folgenbe Anderungen vorgenommen: 

1.55 Sat 3 wi=d gestrichen. 6 

2. Dem 5 5 werden als Abs. 2 und 3 folgende Vorſchriften angefügt: 

Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen bestimmten Behörder 
können weitergehende Anordnungen über die Verwertung anfallender Tiere, 
Tierkörper und Tierlörperteile treffen. Sie können insbesondere auch für die 
Verarbeitung in kleineren Betrieben Bestimmungen erlassen, Kommunal= 

1) in Bb. 4, 465. 2) in Bb. 4, 429.
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‚nerbänben, Gemeinden ober fonftigen öffentlich-rechtlichen Verbänden die Er¬ 
richtung von Abdeckereien oder fonjtigen Einrichtungen ober Anlagen zur Ber- 
arbeitung von Tierkörpern vorschreiben, den Besitzern von Tieren, die ver¬ 

endet sind, allgemein die Verpflichtung zur Anzeige und zur Ablieferung der 
Tierkörper an Kommunalverbände, Gemeinden oder sonslige öffentlich=recht¬ 

liche Verbände oder an Abdeckereien zur Verarbeitung auferlegen und in diesem 

Falle die Vergütungen für die Tierkörper sowie die Gebühren für deren Ab¬ 
holung und Verarbeitung regeln. 

Die Vorschriften der §## 16 ff. der Reichsgewerbeordnung über die Ge¬ 
nehmigungspflicht von Abdeckereien bleiben unberührt. 

Art. II. Diese Verordnung trikt mit dem Tage der Verlündung 120. 8.1 in Kraft. 

(Bel. 7 in Vb. 4, 465.) - 

8. Verordnung zur Abänderung der DO, über Weintrefter und 
Zraubenterne v. 3. Auguft 1916 (RNGBI. 887). 

Dom 27. September 1917. (RGZI. 871.) 

[ER.] Art. I. m der Verorbnung über Weintrefter und Traubenlerne vom 3. Auguft 
1916 (RED. 887) werben folgende Änderungen vorgenommen: 

1.82 Ab. 4 erhält folgende Faffung: 
„Bon ber Überlaffungzpflicht find befreit Weintrester, die zur Verfütte¬ 

tung im eigenen Wirtschaftsbetriebe des Winzers, bei Genossenschaften oder 
Gesellschaften im Wirtschaftsbetrieb ihrer Mitglieder ersorderlich sind; dies gilt 
jedoch für Weintrester, aus denen Branntwein hergestelll ist, nur soweit, als sie 
zu Branntwein für den eigenen Wirtschaftsbedarf verarbeitet (3 3 Satz 2) oder 
vom Kriegsausschusse für Ersatzfutter zur Verfütterung freigegeben sind.“ \ 

2. 3m 5 9 Abf. 1 erhält die Nr. 1 folgende Fassung: 
„1. für frische Trester 6,00 Mark für den Doppelzentner,". 

3. Im § 13 Abs. 1 Nr. 2 ist statt „verarbeitet (5 3)“ zu setzen: 

„berfüttert oder verarbeitet (5 2 Abs. 4, +5 3);“. 
4. Im $ 13 Ubf. 1 erhält die Nr. 3 folgende Fassung: 

„3. wer den vom Reichskanzler nach § 2 Abs. 3 oder von den Landeszentral¬ 
behörden nach § 11 erlassenen Bestimmungen zuwiderhandelt.“ 

-Wrt, I. Diefe Verordnung tritt mit dem Tage der Verlündung [29. 9] in Kraft. 

* Hierzu: 

Bek. zur Abänderung der Ausführungsbestimmungen v. 21. Sep¬ 
tember 1916 zur VO. über Trester und Traubenkerne vom 3. August 

1916 (RGBl. 887). Vom 28. September 1917. (RGl. 875.) 

IElsatssekr. KrE A. 58 2, 3 Trefter®D. 3. 8, 16; 5 1 Bet. 22. 5.16.) Art. I. Die Aus¬ 
führungsbestimmungen vom 21. September 1916 zur Berorbnung über Zrefter und 
Traubenkerne vom 3. August 1916 (NGBI. 887) werben wie folgt abgeändert: 

8 3 Abf. 1 erhält folgende Faffung: 

Wer bei ber Weintelterung Trefter gemonnen hat, darf aus ihnen Branntwein für 
den eigenen Wirtschaftsbedarf herstellen, soweit nach den zur Berorbnung über ben Ver- 
kehr mit Branntwein aus Klein- und Obstbrennereien vom 24. Februar 1917 (Rl. 
179) ergangenen Ausführungsbestimmungen vom 26. Juni 1917 (3B1. f. d. Deutsche Reich 
141) den Brennern das eigene Erzeugnis zum Verbrauch im eigenen Haushalt belaffen 
werben kann. 

Art. I. & 4 Abs. 1 erhält folgende Fassung: 
21*
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Wer aus Weintrestern Branntwein über die nach § 3 Abs. 1 zugelassene Men ge 

herstellen will, bedarf hierzu der Erlaubnis des Kriegsausschusses für Ersapfutter ober 
ber von ihm bezeichneten Stelle. Er ift verpflichtet, den in der flüssigen Schlempe ent¬ 
haltenen Weinstein nach näherer Anordnung des Kriegsausschusses zu gewinnen. 

Art. DI. $ 7 erhält folgende Fassung: 

Das Ausfondern der Traubenterne aus den der Überlaffungspflicht unterliegenden 
Weintrestern ist untersagt. 

Diese Bestimmungen treten mit dem Tage der Verkündung [2. 10.) in Kraft. 

(Bek. 9 in Bd. 4, 489.) 

10. Bek. über Seetang und Seegras. Vom 6. Juni 1917. (86 Bl. 475,) 
[RR. Boltsern®pD. 22. 5. 16.] §8 1. Wer Seegras oder Seetang an einen anderen ab¬ 
setzen will, hat diese Stoffe dem Kriegsausschusse für Ersatzfutter, G. m. b. H. in Berlin, 

unter Angabe der Menge und Art, zum Erwerb anzubieten. 

82. Der nad $ 1 Verpflichtete hat bas Seegras oder den Seetang dem Kriegs¬ 
ausschuß auf Verlangen käuslich zu überlassen und auf dessen Abruf zu verladen. 

Der Kriegsausschuß hat binnen 14 Tagen nach Eingang des Angebots dem Ver¬ 
pflichteten mitzuteilen, ob er die Überlassung verlangt; stellt er das Verlangen nicht, ſo 

hat er ihm in derſelben Friſt eine Beſcheinigung darüber zu erteilen. 
Der Präsident des Kriegsernährungsamts kann nähere Bestimmungen für die 

lberlassung und Verladung treffen. 
8 3. Der Kriegsausschuß hat die von ihm in Anspruch genommenen Mengen binnen 

3 Wochen nach Stellung des Überlassungsverlangens abzunehmen. Er hat für die über¬ 
nommenen Mengen einen angemefjenen Übernahmepreis zu zahlen. 

Ist der zur Überlaffung Berpflichtete mit dem gebotenen Preife nicht einberkanben, 
so setzt die höhere Verwaltungsbehörde ben Preis endgültig feit. 

Der Verpflichtete hat ohne Rücksicht auf die endgültige Festsetzung des Ubernahme¬ 

preises zu liefern, der Kriegsausschuß vorläufig den von ihm für angemessen erachteten 
Preis zu zahlen. 

84. Die Zahlung erfolgt jpäteftens 14 Tage nach Abnahme. Für streitige Rest= 
beträge beginnt diese Frist mit dem Tage, an dem die Entscheidung der höheren Verwal= 
tungsbehörde dem Kriegsausschusse zugeht. 

$ ö. Die Landeszentralbehörden erlassen die erforderlichen Ausführungsbestim¬ 
mungen. Sie bestimmen, wer als höhere Verwaltungsbehörde anzusehen ist. [Preußen, 

Ufg. 25. 7. 17, OMl. 238: Reg Pr., für Berlin Ober Pr. Ortl. Zuständigk. bestimmt 
die gewerbliche Niederlassung, in deren Ermangelung der Wohnsitz des Abgabepflichtigen.] 

§ 6. Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend 

Mark wird bestraft: 
1. wer den ihm nach den Vorschriften der s§ 1, 2 Abs. 1 obliegenden Berpflich¬ 

tungen oder ben auf Grund des $ 2 Abf. 3 getroffenen Bestimmungen nicht nach¬ 
kommt; 

2. wer den nach #5 erlassenen Ausführungsbestimmungen zuwiderhandelt. 

§ 7. Diese Verordnung tritt mit dem 10. Juni 1917 in Kraft. 

Hierzu: 

Ausführungsbestimmung. Vom 24. August 1917. (Reichsanzeiger Air. 203.) 

[BrKTEN. I 2 Abs. 3 Seetang DD.] Die Eisenbahngüterabfertigungen sind berechtigt, 
Seetang und Seegras sowie die Bestellungen von Wagen für solche Sendungen nur an¬ 
zunehmen, wenn der Versender oder Besteller einen Frachtbrief mit der schriftlichen Be¬ 
förderungsgenehmigung des Kriegsausschusses für Ersazfutter G. m. b. H. in Berlin ober 

eine vom Kriegsausschuß gemäß §# 2 Abs. 2 der V0O. erteilte Bescheinigung vorlegt, daß 

der Kriegsausschuß die Überlassung der zu versendenden Mengen nicht verlangt hat.
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11. Bek, über Schilfrohr. Vom 6. Zuni 1917. (86DBl. 476.) 
NK. Soltsern#D. 22. 5. 16.] § 1. Die Landeszentralbehörden können Gemeinden oder 

Kommunalverbänden die Befugnis verleihen, das in ihrem Bezirke wachsende Schilf¬ 

roht in arunem Zustand zu Futterzwecken abzuernten. Die Befugnis erstreckt sich nicht 

auf Schilfrohr, das der Eigentümer oder sonstige Nutzungsberechtigte selbst zu diesem 

Zwecke erntet. 

Die Gemeinde oder der Kommunalverband haben den bisherigen Eigentümer oder 
sonstigen Nutzungsberechtigten eine angemessene Vergütung zu gewähren. 

§ 2. Jeber Besitzer eines Grundstücks im Bezirk einer Gemeinde oder eines Kom¬ 

munalverbandes, denen die Befugnis nach & 1 Abs. 1 verliehen ist, ist verpflichtet, der 

Gemeinde oder dem Kommunalverband oder den von ihnen beauftragten Personen das 

Betreten und Befahren seines Grundstücks zu gestatten, soweit dies zur Feststellung des 

Vorhandenseins oder zur zweckentsprechenden Aberntung von Schilfrohr erforderlich ist. 
auf Verlangen der zuständigen Behörde hat er zu diesem Zwecke auch geeignete Plätze 

zur Trocknung des Schilfrohrs gegen eine von der Gemeinde oder dem Kommunalverbande 

zu gewährende angemessene Vergütung zur Verfügung zu stellen. In gleicher Weise sind 

Besitzer von Kähnen und ähnlichen Wasserfahrzeugen verpflichtet, diese zur Aberntung 

des Schilfrohrs gegen angemessene Vergütung zur Verfügung zu stellen. 

g 3. Erklärt eine Gemeinde oder ein Kommunalverband, von der nach § 1 Abs. 1 

verliehenen Befugnis keinen Gebrauch machen zu wollen, oder geben sie binnen einer 

ihnen von der zuständigen Behörde gesetzten Erklärungsfrist keine Erklärung ab, jo geht 

auf Antrag des Kriegsausschusses für Ersatzfutter, G. m. b. H. in Berlin die Befugnis auf 

diesen ober Die von ihm bezeichnete Stelle über. Die Vorschriften der 58 1, 2 finben in 

diesem Falle entsprechende Anwendung. 

84. Über Streitigleiten, die sich aus der Durchsührung der 88 1 bis 3 ergeben, ent¬ 

scheidet endgültig die höhere Verwaltungsbehörde. 

3 ö. Die Landeszentralbehörden erlassen die erforderlichen Ausführungsbestim¬ 

mungen. Sie bestimmen, wer als zuständige Behörde und als höhere Verwaltungs¬ 

behörde anzusehen ist. 

8 6. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung 18. 6.) in Sraft. 

Hierzu: 

Preuß. Ausführungsbestimmungen. VLom 25. Juli 1917. (Gm Bl. 237.) 

1. Den Gemeinden und Kommunalverbänden im Königreich Preußen wird hier¬ 

mit bie in $ 1 der Bekanntmachung erwähnte Befugnis, das in ihrem Bezirke wachsende 

Schilfrohr im grünen Zustande zu Futterzwecken abzuernten, verliehen. 

II. Zuständige Behörde für die in § 2 der Bekanntmachung vorgesehene Anordnung 

ist der Landrat, in Stadtkreisen der Gemeindevorstand. 

Höhere Verwaltungsbehörde im Sinne des § 4 der Bekanntmachung ist der Re¬ 

gierungspräsident, für Berlin der Oberpräsident. 

III. Die höhere Verwaltungsbehörde entscheidet auch Streitigkeiten (3 4), die wegen 

der Nutzung der verschiedenen Schilfarten entstehen. Das Kolbenſchilfrohr (Ty pha latiſolis 

und angustikolia) eignet sich nicht zur Futtergewinnung, ist aber von besonderem Werte 

für die Fasergewinnung. Die höheren Verwallungsbehörden haben bei ihren Entschei¬ 

dungen darauf Rücksicht zu nehmen, daß die Nutzung des Kolbenschilfes für Faserzwecke 

burch dle Futternutzung der übrigen Rehrbestände nicht beeinträchtigt wird.
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12. Erlaß des Reichskanzlers, betr. Futterschrot. Bom 19. Dezember 1916, 
(EMZT. 17 99.)1) 

I. Um zu ermöglichen, daß in diesem Wirtschaftsjahr Futterschrot zu Mästungszwecken 
an den Berbraucher höchstens zu dem jeweiligen gesetzlichen Roggenhöchstpreis geliefert 

wird, hat das Reich unter gewissen Voraussetzungen (vgl. unten Ziff. VI) übernommen, 
den mit der Durchführung des Ankaufs beauftragten Stellen (LFSt., Pr FSt. usw.) 
Zuschüsse zu leisten, die erforderlich sind, um ohne Verlust für diese Stellen Futterschrot 

den Verbrauchern für den Roggenhöchstpreis zur Verfügung stellen zu können. 

II. Eine Nachprüfung der von den einzelnen Stellen anzumeldenden Kostenbeträge 
ist unerläßlich. Da die RFSt auf die Übermahme derartiger Aufgaben nicht eingerichtet 
ist, so kommt lediglich die sinngemäße Anwendung des Verfahrens in Frage, wie es durch 

Rundschreiben des Herrn Reichskanzlers (Reichsschatzumt) vom 30. November 1916 — 

ID 21010 — für die Prüfung der Schadensanmeldungen beim Kartoffelverkauf seitenz 
der Gemeinden vorgesehen ist. 

Verfahren. 

IM. 1. Die Anträge auf Erfiattung der Koflen haben die einzelnen LFEt., BıgSt. 
ufw. bi? zum 1. Dftober 1917 an die bon der zufländigen Landeszentral¬ 

behörde zu bestimmende höhere Verwaltungsbehörde [Preußen, Vfg. v. 

7. 3. 07, LMBl. 99: Ober Pr., für Hohenzollern Reg Pr.] einzureichen. 
2. Die Anmeldung hat unter Verwendung des hierfür vorgeschriebenen Musters 

I?) das von der höheren Verwaltungsbehörde den LFSt., Pr FSt. usw. zu 
überſenden iſt, in doppelter Ausfertigung zu erfolgen. 

3. Die höherc Verwaltungsbehörde prüft und berichtigt die Anmeldung, erfor. 
derlichenfalls nach Benehmen mit der LFSt., PrFSt. usw. Sie setzt unter 
eigener Verantwortlichkeit den Geldbetrag des Schadens auf den beiden 
Stücken der Anmeldung fest, deren rechnerische Richtigkeit von einem Rech¬ 

nungsbeamten zu bescheinigen ist. 
4. Die höhere Verwaltungsbehörde fertigt für ihren Bezirl nach dem hierfür 

vorgeschriebenen Muster II6) eine nach Verwaltungsbezirken geordnete Bu; 
fammenftellung der von den einzelnen LF6t., Pr5St. ufw. eingereichten 

Schadensanmeldungen in doppelter Ausfertigung, deren rechnerifche Richtig. 
keit von einem Rechnungsbeamten zu bescheinigen ist. Sie weist vorbehaltlich 
der endgültigen Festsetzung den sich aus der Zusammenstellung ergebenden. 
Gesamtbetrag zur vorschußweisen Zühlung an die einzelnen LFSt., Pr#St. 
usw. für Rechnung der Reichshauptkasse an. Zu diesem Zwecke wird das eine 
Stück der Zusammenstellung mit Zahlungsanweisung versehen, mit je einem 
Stück der festgesetzten Anmeldungen belegt und der zuständigen Landeskasse 
überwiesen. Die Zahlung hat durch diejenige Landeskasse zu erfolgen, die 
im Abrechnungsverkehr mit der Reichshauptkasse steht. Die LF St., Pr FSt. 
uf. Hat über die erfolgte Zahlung auf ber Anmeldung zu quittieren. 

5. Die Landeslasse hat den vorschußweise gezahlten Gesamtbetrag der Reichs¬ 
hauptkasse bei der nächsten Abrechnung unter Beifligung der Bufammen; 

stellung und der mit den Quittungen versehenen Anmeldungen auszurechnen. 

6. Die höhere Verwaltungsbehörde reicht das zweite Stück der Zusammen¬ 
stellung nebst den zweiten Stücken der Schadensanmeldungen der LFSt., 
Pr FSt. usw., jedoch ohne Belege, an die Landeszentralregierung ein. Auf 

der Zusammenstellung ist zu bescheinigen, daß der Gesamtbetrag des Schadens 
zur vorschußweisen Zahlung angewiesen worden ist. Die Belege sind beie bet 

1) LFSt. — Lundesfuttermittelstelle; R St. — Reichssuttermittelstelle; PrF St. — 

Probinzialfuttermittelstelle; RGetr Sl. — Reichsgetreidestelle. 

s) Die Mufter find hier nicht mit abgedrudt.
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höheren Verwaltungsbehörde für eine Nachprüfung durch das Reichsschatz¬ 

amt und den Rechnungshof des Deutschen Reichs einstweilen aufzubewahren. 

7. Die Landeszentralregierung übersendet die Zusammenstellungen der höheren 

Verwaltungsbehörden nebst den dazu gehörigen Anmeldungen an das Reichs¬ 
schatzamt. 

#. Das Reichsschatzamt überprüft die Zusammenstellungen und Anmeldungen 
und fordert, soweit es notwendig erscheint, die Belege und etwaige Verhand¬ 

lungen von den höheren Verwaltungsbehörden durch Vermittlung der Zen¬ 
tralinstanzen zur Einsichtnahme ein. Es weist die bereits vorschußweise ge¬ 
zahlten Beträge zur endgültigen Verrechnung dann bei der Reichshauptkasse 
an. Die Landeszentralregierungen erhalten hiervon Mitteilung. 

Belege. 

IV. Den Anmeldungen der LFSt. und der Pr FSt. usw. sind die erforderlichen Unter¬ 
tagen und Belege, insbesondere die Originalfrachtbriefe, die Rechnungen der Verläufer, 
Mühlen usw. sowie die Verwiegungsatteste beizufügen. 

Mittel für die Gewährung der Zuschü#sse. 

V. Die Mittel für die vom Reiche zu gewährenden Zuschülse sollen nicht aus den für 

die Kriegswohlfahrtspflege übernommenen Fonds, sondern besonders bereitgestellt werben. 
Die höheren Verwaltungsbehörden haben sich daher zur Vermeidung doppelter Zahlung 

die Überzeugung zu verschaffen, daß die Zuschüsse nicht etwa bereits im Rahmen der Kriegs¬ 
wohlfahrtspflege eingesordert sind. In Musler IIist ein entsprechender Vermerk zu machen. 

Richtlinien. 

VI. Die Grundsätze der Erstattungspflicht des Reichs sind niedergelegt in einem an 
die LFSt., Pr FSt. usw. versandten Rundschreiben der RFSt. v. 24. Oktober 1916 — 
KRVI 1980 —. Danach ist die Erstattungspflicht des Reichs nur unter folgenden Voraus¬ 
setzungen begründet: 6 

1. Die Erstattungspflicht des Reichs bezieht sich nur auf solches Futterschrot, das 
auf Mästungsverträge abgegeben oder zu Zwecken der Selbstversorgung an 
solche kleinen Mäster geliefert ist, die höchstens 2 Schweine in ihrem Besitz 
haben. * 

2. Das Reich hat die Erstattung der Kosten auch übernommen, insoweit infolge 
des Mangels an geeignetem Roggen Weizen zur Verschrotung gelangt und 
zum gesetzlichen Roggenhöchstpreise abgegeben worden ist, vgl. Rundschreiben 
der RFSt. v. 7. Dezember 1916 — RVI 2920 —. 
Die Erstatlungspflicht des Reichs erstreckt sich lediglich auf die nach den Um¬ 
ständen erforderlichen tatsächlich entstandenen und buchmäßig nachgewiesenen 

Kosten. 
Für solche Kosten kommen außer dem unter 2 angeführten Unterschied 

zwischen Roggen- und Weizenpreis in Frage die Aufwendungen für die Ver¬ 
arbeitung des Getreides zu Futterschrol (für eine etwaige Trocknung, Gewichts¬ 
verluste durch Trocknung, Verschrotung) sowie die Kosten der erforderlichen 
Transporte. 

Als Anhaltspunkt für die äußerste Höhe der in Frage kommenden Kosten 
{ind in bein vorerwäßnten Rundfchreiben der RYSt. die von ber RGetrt. 

in entfprechenben Fällen gezahlten Beträge bezeichnet worden, Diefe bat 

für Trodnung hödjftens den Betrag von 6 M. und für Schrotung höchstens 
den Betrag von 10 M. für die Tome gezahlt. An dem Rundschreiben ist 
darauf hingewiesen, daß auch diese Kosten bei dem in diesem Jahre gewählten 
Verfahren einer Verwendung des für Futterzwecke gelauften Getreides 

innerhalb kleinerer Bezirke im allgemeinen nicht entstehen werden. Insbe¬ 
sondere erschien bei der im allgemeinen verhältuismäßig geringen Transport¬ 

o
s
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länge und der sofortigen Verwendung des Getreides eine Trodnung nur bei 
übermäßiger Feuchtigkeit als erforderlich. Es wurde angenommen, daß in 
der Regel, insbesondere bei nicht übermäßig feuchtem Getreide von der Schro. 
tung abgesehen und lediglich eine Quetschung des Getreides vorgenommen 
zu werden brauchte, wodurch wesentlich geringere Unkosten entstehen. Wo 

eine Schrotung in Frage kommen sollte, hielt die RF St. eine verhältnismäßig 
grobe Schrotung für genügend. Da der von der Retr St. für die Schrotung 
gezahlte Höchstbetrag von 10 M. für die Tonne lediglich gezahlt worden iſt, 
um für menschliche Ernährungszwecke geeignetes Schrot zu erhalien, und 
hierin auch die Kosten einer Reinigung des Getreides enthalten sind, so wird 
für die hier in Frage kommenden Zwecke die Vergütung eines Betrages von 
10 M. nur in ganz seltenen Ausnahmefällen zu erfolgen brauchen. Bei den 

vielfach geringen Berjandentfernungen kann unter Berüdjichtigung des Um- 

standes, daß das Futterschrot im allgemeinen sofort verwandt werden wird, 
auch ein Gewichtsverlust in einem irgendwie beträchtlichen Umfange der 
Regel nach nicht entstanden sein. 

Hiernach wird in allen Fällen, in denen bei der Nachprüfung dic ent¬ 

standenen Kosten der höheren Verwaltungsbehörde als unverhältnismäßig 
hoch erscheinen, insbesondere dann, wenn beträchtliche Gewichtsverluste ent¬ 

standen sind oder wenn die Kosten für Trocknung oder Verschrotung die von 

ber RGetrt. gezahlten Sätze überschreiten, eine Begutachtung durch einen, 
im Benehmen mit der RFSt. zu benennenden Sachverständigen geboten er¬ 
scheinen. 

4. Die bei der Durchführung des Ein= und Verkaufs und der Verarbeltung ent¬ 
stehenden allgemeinen Verwaltungsunkosten müssen von den in Frage kom 
menden Stellen selbst getragen werden. Für das Reich besteht eine Erstattungs¬ 
pflicht für diese Kosten nicht. 

5. Die Übernahme der Kosten durch das Reich hat zur Voraussetzung, daß die 
in Frage kommenden Stellen keinerlei Gewinne beim Verkauf des Futter¬ 
schrots erzielen. Soweit cs doch geschehen ist oder soweit über den gesetzlichen 

Roggenhöchstpreis hinaus irgend welche Aufschläge berechnet worden sind, 
sind diese auf die in anderen Fällen gehabten Verluste in Abrechnung zu 
bringen, und wird bei der Nachprüfung durch die Landeszentralbehörden 
deshalb darauf zu achten sein, daß die LF St. usw. für alles abgegebene Futter. 
schrot Rechnung legen. 

XXI. Stroh, Bächsel und Heu. 
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1. Bet. über den Verkehr mit Stroh und Hädfel v. 8. November 1915 
(RGBL. 743) mit der Änderung v. 23. November 1916 (RGDI. 1288), 

i. Kr. feit 24. November 1916. 

Wortlaut in Bb. 4, 491. 

Hierzu (a bis d in Bd. 4, 494ff.): 

e) Bel. über die Höcftpreife für Hädfel. Vom 21. April 1917. 
(RGBl. 371.) 

[ErKrER. 5 10 Abi. 3 Stroh SD. 8. 11. 15, 23. 11.16; 8 185. 22.5. 16.] Art. 1. Die 
Vorschriften im $ 10 Ab. 2 und Abf. 3 Sab 1 der Belanntmahung vom 8. November 1915 

(RYB. 743)123. November 1916 (RGBI. 1288) werden, wie jolgt, abgeändert: 
Für leihweise Überlassung der Säcke darf eine Sackleihgebühr bis zu 35 Pfennig, 

für 50 Kilogramm Fassung berechnet werden. Werden die Säcke nicht binnen drei Wochen 
nach der Lieferung zurückgegeben, so darf die Leihgebühr dann um 15 Pfennig für die 
Woche bis zum Höchstbetrage von 2,25 Mark erhöht werden. 

Werden die Säcke mitverkauft, so darf der Preis für den Sack von mindestens 40 
Kilogramm Fassung nicht mehr als 2,05 Mark und für den Sack, der 50 Kilogramm oder 

mehr hält, nicht mehr als 2,25 Mark betragen. Diese Preise schließen den Preis für die 
Sndbänder mit ein. . 

Art. 2. Dieje Belanntmadhung tritt mit Dem Zage der Berlündung [23. 4.Jin Kraft, 

f) Bel. über die Preife für Stroh und Hädfel. Vom 8. Juni 1917. 
(RSBI. 493.) 

[Prarea. 8 15 StrohBD. 8. 11.15, 8180.22. 5.16.] Art. I. Außer dem im § 5 Abs. 1 
der Berorbnung über ben Berfehr mit Stroh und Hädfel vom 8. Noveniber 1915 in der 
Fassung der Verordnung vom 23. November 1916 (RGBL. 1288) feftgefeglen Ülbernahme- 
preife Dürfen dem Erzeuger auch die Kosten der Beförderung bis zur Verladestelle des 
Ortes, von dem die Ware mit der Bahn oder zu Wasser versandt wird, sowie die Kosten 
des Einladens daselbst vergütet werden; der hierfür zu zahlende Betrag darf zwei Mark 
für den Doppelzentner nicht übersteigen. \ 

Dies gilt auch für ben Verkauf des der Absatzbeschränkung nicht unterliegenden Strohes 
durch den Erzeuger. 

Art. II. Soweit der Hersteller von Häcksel gemäß Art. I eine befondere Vergütung 
gezahlt hat, darf er diese beim Verkaufe von Häcksel neben dem feslgesetzten Höchstpreis 

in Rechnung stellen. 
Art. II. Borftehende Beftimmungen treten anı 14, Juni 1917 in Kraft. 

2. Verordnung über den Verkehr mit Stroh und Hädtel. 
Dom 2. Auguft 1917. (RGBl. 685.) 

[BR.] 8 1. Für Zwecke der Kriegswirtschaft sind insgesamt 1500000 Tonnen Stroh, 
und zwar 650000 Tonnen sofort, der Rest, soweit er nicht nach § 2 zu einem früheren Zeit¬ 

punkt zu llefern ist, bis längstens 1. Februar 1918 sicherzustellen und zu den im 32 genannten 

Zeitpunkten abzuliefern. 

82. Es müssen geliefert sein: 

bis zum 30. September 1917 250 000 Tonnen 

„ „ 31. Oktober 1107 200 000 „ 
„ 30. November 1917 ....... 20000 „ 

„ „ 31. Dezember 1917... ..... 150 000 „ 

„ „ 31. Januar 1918 100 000 n 

„ „ 28. Februar 1918 100 000 „
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bi3 zum 31. März 1918. . .. 2. 2220. 100 000 Tonnen 
„ „ 30. April 111838 100 000 „ 
„ „ 31. Mai 1983833 100 000 „ 
„ „ 30. Juni 198 100 000 „ 
„ „ 31. Juli 19138333 100 000 „ 

zusammen 1500 000 Tonnen. 

S3. Die zu liesernden Mengen werden vom Präsidenten des Kriegsernährungs¬ 
amts auf die einzelnen Bundesstaaten und Elsaß=Lothringen unter Zugrundelegung des 

Ergebnisses der im Juni 1917 vorgenommenen Ernteflächenerhebung und der Ernte¬ 

ermittlung für 1917 sowie unter Berücksichtigung der bei der Viehzählung am 1. Sep¬ 
tember 1917 festgestellten Kopszahl von Großvieh (Pserden und Rindvieh) verteilt. 

Die Unterverteilung auf die Lieferungsverbände innerhalb der Bundesslaaten 
und Elsaß-Lothringens erfolgt durch die Landeszentralbehörden. Für die im § 1 bezeich¬ 
neten Zwecke freihändig angekauftes Stroh der Ernte 1917 ist auf das Lieferungssoll nach 
näherer Bestimmung der nach § 14 Abs. 1 Satz 2 bestimmten Stelle in Anrechnung zu 
bringen. 

# 84 Die Berpflichtung zur Sicherstellung der Lieferung und die Ablieserung der 

luchergestellten Vorräle obliegt den nach § 17 des Gesetzes über die Kriegsleistungen voin 
13. Juni 1873 (Re#Bl. 129) gebildeten Lieferungsverbänden. Die Lieferungsverbände 
können sich zur Veschaffung der von ihnen geforderten Leistungen der Vermittlung der 
®enteinden bedienen. Die Vorfchriften in den $$ 6 und 7 des genannten Gefches finden 
Jabei mit folgender Mafgabe entfpredjenbe Unmwendung: 

I. Bei freihändigem Ankauf durch den Lieferungsverband oder die Gemeinde darf 
die Vergütung für die Tonne nicht übersteigen: 

a) bei Flegeldruschstboooo 2... 90 Marl, 
b) bei ungepreßtem Maschinendruschstrhbooo 80 

Für gepreßtes Stroh erhöht sich der Preis um 9 Mark für die Tonne; dies gift 
jedoch nur dann, wenn das Stroh derartig gepreßt ist, daß mindestens 80 Doppel¬ 
zentner auf cinem Doppelwagen (großen Rungenwagen oder zwei kleinen 
Wagen) verladen werden können. 

Ist die Ware nicht von mindestens mittlerer Art und Güte, so ist ein ent¬ 
sprechend niedrigerer Preis zu zahlen. 

2. Im Falle verspäteter Lieferung oder zwangsweise herbeigeführter Leihung sind 
die nach Nr. 1 zu berechnenden Vergütungen um je 10 Mark für die Tonne herab¬ 
zuseßen. Bei unverschuldeter Verspätung der Lieferung kann die von der Landes¬ 
zentralbehörde bestimmte Vehörde anordnen, daß von der Preisherabsetzung 

abzusehen isl. 
3. Dic in Nr. 1 und 2 bezeichneten Höchstpreise schließen die Kosten der Beförde¬ 

rung bis zur nächsten Verladestelle sowie die Kosten des Einladens daselbst ein. 
4. Der Lieferungsverband oder die Gemeinde erhält für Vermittlung und sonslige 

Unkosten eine Vergütung, die 8 Mark für die Tonne nicht übersteigen darf. Be¬ 
dient sich der Lieferungsverband oder die Gemeinde eines Händlers oder Kom¬ 
missionärs, so stehen diesem von der Vergütung 6 Mark für die Tonne zu. Die 

Landeszentralbehörden können Ausnahmen zulassen. 

Bei Weigerung oder Säumnis des Lieferungsverbandes oder der Gemeinde ist die 

von der Landeszentralbehörde bestimmte Behörde berechtigt, die Leistung zwangsweise 
berbeizuführen. 

85. Beim Berfaufe de3 nicht nach $$ 1, 2 abzuliefernden Strohes durch den Er- 
zenger bilrfen bie im $ 4 Abs. 1 Nr. 1 beflimmten Breife nicht überfchritten werben. Die 
Brelfe gelten für Stroh von mindestens mittlerer Art und Gute. 

Die Preife gelten für Barzahlung bei Empfang, Wird der Preis geftundet, fo 
dbürfen bis zu 2 vom Hundert Jahreszinsen über Reichsbankdiskont hinzugeschlagen werden.
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Die Preise schließen die Beförderungskosten ein, die ber Verkäufer vertraglich übernommen 
yat. Der Verkäufer Hat auf jeben Fall die Koften der Beförderung bis zur Verladeſtelle 
des Ortes, von dem die Ware mit der Bahn oder zu Wasser versandt wird, sowie die Kosten 

des Einladens daselbst zu tragen. 6 

Beim Umsatz durch den Handel dürfen den Preisen insgesamt höchstens 6 Mark 

für die Tonne zugeschlagen werden; dieser Zuschlag umfaßt Kommissions-, Vermitllungs¬ 
und öhnliche Gebühren sowie alle Arten von Aufwendungen, nicht aber die Auslagen 

für die Fracht von dem Abnahmeorte. 

§ 6. Beim Verkause von Häcksel durch den Hersteller darf der Preis von 100 Mark 

für die Tonne ohne Sack nicht überschritten werden. 

Für leihweise Überlassung der Säcke darf eine Sackleihgebühr bis zu 35 Pfennig 

für 50 Kilogramm Fassung berechnet werden. Werden die Säcke nicht binnen 3 Wochen 

nach der Lieferung zurückgegeben, so darf vom Beginne der vierten Woche ab die Leih¬ 

gebühr um 15 Pf. für die Woche bis zum Höchstbetrage von 2,25 M. erhöht werden. 
Werden die Säcke mitverkauft, so darf der Preis für den Sack von mindestens 40 

Kilogramm Fassung nicht mehr als 2,05 Mark, für den Sack, der 50 Kilogramm und mehr 

hält, nicht mehr als 2,25 Mark betragen. Diese Preise schließen den Preis für die Sack¬ 
bänder mit ein. Beim Rückkauf der Säcke darf der Unterschied zwischen dem Verkaufs¬ 
und dem Rückkaufspreise den Sag der Sackleihgebühr nicht übersteigen. Im übrigen gelten 
die Vorschriften im 3 5 Abs. 2 und 3 mit der Maßgabe, daß der Zuschlag von 6 Mark die 
Auslagen für Säcke nicht umfaßt. | 
" 8 7. Die Beftimmungen in den $$ 1 bi3 6 beziehen fich nur auf Stroh) von Roggen, 

Weizen, Spelz (Dinkel, Fesen), Emer und Einkorn, Hıfer und Gerfte, aber nicht auf bie 

beim Ausdreschen dieser Getreidearten entstehende Spreu. 

& 8, Wer Stroh von Lupinen, Zuckerrüben- oder Runkelrübensamenstroh, auch 

gehäckselt oder sonst zerkleinert, an einen andern absetzen will, hat es dem Kriegsausschusse 

für Ersatzfutter, G. m. b. H. in Berlin zum Erwerb anzubieten, auf Verlangen käuflich 
zu überlassen und auf Abruf zu verladen. 

Der Kriegsausschuß hat binnen 14 Tagen nach Eingang des Angebots dem Ver¬ 
pflichteten mitzuteilen, ob er bie Uberlassung des Strohes verlangt; stellt er das Verlangen 

nicht, so hat er ihm in derselben Frist eine Bescheinigung darüber zu erteilen. Der Präsi¬ 
dent des Kriegsernährungsamts kann nähere Bestimmungen für die Uberlassung und 

Verladung treffen. 
390. Der Kriegsausschuß hat die von ihm in Anspruch genommenen Mengen binnen 
3 Wochen nad Etellung ded Überlaffungsverlargens abzunehmen. 

Der zur Überlaffung Verpfliditete hat die Mengen von der Stellung bes Über. 
lassungsverlangens an bis zur Nbnahme aufzubewahren, pfleglid zu behandeln und in 
handelsüblicher Weise zu verfichern. Erfolgt die Abrahme nicht binnen 3 Wochen nad; 
Stellung des Überlafjungsverlangens, fo erhält er vom Ablauf der Frist ab eine Vergütung 
son 15 Pfennig für jeden angefangenen Monat und jede angefangene Tonne. Mit diefem 
Zeitpuntt geht die Gefahr des zufälligen Verderbeug und der zufälligen Wertminderung 

auf den Kriegdausfhuß über. Der zur Überlajfung Berpflichtete hat nach näherer Anwei¬ 

sung des Präsidenten des Kriegsernährungsamts Feststellungen darüber zu treffen, in 
welchem Zustand sich die Gegenstände im Zeitpunkt des Gefahrüberganges befinden; im 

Streitfall Hat er den Zuftanb nachzumeifen. 
6 10. Der Kriegsausschuß hat für das Stroh einen angemessenen Übernahmepreis 

zu zahlen. Diefer darf den Betrag von 80 Mark für die Tonne nicht überfteigen, aud) 

wenn das Stroh gehädjelt oder fonft zerfleinert if. ft ba3 Stroh nicht von mindeftend 

mittlerer Art und Güte, fo ift ber Preis entfprechend herabzufepen. . 
N der zur Überlassung Verpflichtete mit dem vom Kriegsausschusse gebotenen 

Preise nicht einverstanden, so setzt die zuständige höhere Verwaltungsbehörde den Preis 
endgültig fest. Sie bestimmt auch, wer die baren Auslagen des Verfahrens zu tragen hat. 

Bei der Festsetzung ist der Preis zu berücksichtigen, der zur Zeit des Gefahrüberganges
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(59 Abs. 2) angemessen war. Der Verpflichtete hat ohne Rücksicht auf die enbgültige Feſt. 
ſetzung des Übernahmepreises zu liefern, der Kriegsausschuß vorläufig den von ihm für 
angemessen erachteten Preis zu zahlen. 

Wird das Stroh nicht freiwillig überlassen, so wird das Eigentum an ihm auf An¬ 
trag des Kriegsausschusses durch Anordnung der zuständigen Behörde auf den Kriegs. 
ausschuß oder die von diesem bezeichnete Person überlragen. Die Anordnung ist an der 
zur lberlassung Verpflichteten zu richten. Das Eigentum geht über, ſobald die Anordnung 
dem Verpflichteten zugeht. 

Die Zahlung erfolgt spätestens 14 Tage nach Abnahme (5 9). Jür streitige Rest. 
beträge beginnt diese Frist mit dem Tage, an dem die Entscheidung der höheren Ver¬ 
waltungsbehörde dem Kriegsausschusse zugeht. 

Erfolgt die Zahlung nicht binnen dieser Frist oder bei nicht rechtzeitiger Abnahme 
nicht binnen 6 Wochen nach Stellung des Überlassungsverlangens, so ist der Kaufpreis bon 

diesem Zeitpunkt ab mit 1 vom Hundert über den jeweiligen Reichsbanldiskont zu verzinsen. 

8 11. Beim Verkaufe des der Absatzbeschränkung nach § Znicht unterliegenden Strohes 
der dort genannten Arten durch den Erzeuger darf der im § 10 feslgesetzte Preis nicht 
überschritten werden; im übrigen finden die Vorschriften im § 5 Anwendung. 

$ 12. Über Streitigleiten, die sich bei dem Enteignungsverfahren, bei der Uber. 

lassung, der Verladung und ber Aufbewahrung ergeben, entscheidet endgültig bie zu- 
ständige höhere Verwaltungsbehörde. 

§5 13. Die Preife in ben $$ 5, 6 und bie Beftiimmungen der $$ 8 bi3 11 gelten nicht 
für den Kleinverkauf. Als Kleinverkauf gilt der Absatz unmittelbar an den Verbraucher 
in Mengen von nicht mehr als täglich insgesamt 15 Doppelzentnern, wenn zur Beförde¬ 

tung des Strohes oder Häcksels bis zum Verbrauchsort weder die Eisenbabn noch der 
Wasserweg benutzt wird. 

§ 14. Der Präsident des Kriegsernährungsamts erläßt, vorbehaltlich der Vorschriften 
im $ 15, die Bestimmungen zur Ausführung dieser Verordnung. Er regelt insbesondere 
die vorläufige Verteilung der bis zur Ermittlung des diesjährigen Ernteertrags abzuliefern¬ 
den Mengen auf die Bundesstaaten und Elsaß-Lothringen und bestimmt die Stelle, dic 
über die Verteilung des nach 38 1, 2 aufgebrachten Strohes Anordnung zu treffen hat sowic 
dic dieser Stelle zu gewährende Vergütung. er 

Er fan von den Borfcrijten diefer Verordnung Ausnahmen zufajjen und andere 
Preise sestsetzen. 

§5 15. Die Landeszentralbehörden bestimmen, wer als zuständige höhere Verwal¬ 

tungsbehörde im Sinne dieser Verordnung anzusehen ist; sic treffen die erforderlichen 

Anordnungen über die Aufbewahrung der nach §8 1, 2 zu liefernden Mengen; sie können 
die auf sie entfallenden Teilmengen im Wege des freihändigen Ankaufs aufbringen; ferner 
können sie für ihr Gebict oder Teilc ihres Gebiets weitere Bestimmungen über die Rege¬ 
lung des Verfehrs mit Stroh treffen, niedrigere Höchstpreise festsetzen und für den Klein¬ 
verkauf die Bestimmung im § 13 einschränken oder außer Kraft setzen. 

Beschränkungen des Verkehrs mit Stroh sind nur bis zur Sicherstellung der in den 
& 1 bis 3 bestimmten Mengen zulässig; sic verlieren spätestens mit dem 1. Februar 1918 
ihre Gültigkeit. Ka i 

8 16. Die in dieser Verordnung oder auf Grund dieser Verordnung festgesetzten 
Preise sind Höchstpreise im Sinne des Gesetzes, betreffend Höchstpreisc, vom 4. Augufi 
1914 in der Fassung der Bekanntmachung vom 17. Dezember 1914 (RG# l. 516) in Ver¬ 

bindung mit den Bekanntmachungen vom 21. Januar 1916 (RER. 25), vom 23. Mär: 

1916 (RSBI. 183) und vom 22. März 1917 (MOBIL. 253). 
8 17. Mit Gefängnis bi3 zu einem Jahre und mit Geldstrase bis zu zehntausend 

Marl ober mit einer diejer Strajen wird beftraft, 
1. wer ben ihn nach den Vorschriften des $ 8 Abs. 1 ober des 5 9 Abs. 2 Sa 1 ob¬ 

liegenden Verpflichtungen oder den auf Grund des §# 8 Abs. 2 Satz 2 getroffenen 
Bestimmungen nicht nachkommt:
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2. wer den nach $$ 14, 15 erlassenen Ausführungsbestimmungen zuwiderhandelt. 
Meben ber Strafe Tann auf Einziehung der Vorräte erfannt werben, auf die fich 

dle strafbare Handlung bezieht, ohne Unteridjied, ob fie dem Täter gehören oder nicht. 
g 18. Die Vorschriften diejer Verordnung beziehen fi nicht auf Strob, dad nad) 

dem Inkrafttreten dieser Verordnung aus dem Ausland eingeführt wird. 

ale Ausland im Sinne dieser Verordnung gilt nicht das besetzte Gebiet. 

& 19. Diese Verordnung tritt mit dem Tage ber Verkündung [6. 8.] in Kraft; mit 

dem gleichen Zeitpunkt treten die Verorbuumg über den Verkehr mit Stroh und Hädfel 

vom 8. Wovember 1915 (R#l. 743), die Vekanntmachung zur Abänderung dieser Verord¬ 

nung vom 23. November 1916 (RGBI. 1288) und die hierzu erlajfenen Ausführungsbe¬ 
fimmungen außer Kraft. 

Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens dieser Verordnung. 

Hierzu: 

Ausführungsbestimmungen. Som 27. August 1917. (521. 286.) 

lür#r# A. 8 14 Stroh #D. 2. 8. 17.] 1. Die Reichssuttermittelstelle trifft die Anordnungen 

über die Verteilung des nach # 1, 2 der Verordnung aufgebrachten Strohes an bie Ver¬ 

braucher (Heeresverwaltung, Kraftstrohfabriken, Gemeinden, kriegswirtschaftlich wichtige 

Betriebe) und zwar regelmäßig für bestimmte Zeitabschnitte im voraus. 6 

Die Durchführung der Verteilung obliegt der Strohabteilung beim Kriegsausschuß 

für Ersatzsutter G. m. b. H. in Verlin, als Geschäftsstelle der Reichsfuttermittelstelle. 
Der Kriegsausschuß ist berechtigt, von den Empfängern des Strohes eine Vergütung 

von 50 Pfennig für Die Tonne zu erheben. 
2. Die Lieferungsverbände haben der Reichsfuttermittelstelle auf Erfordern Aus¬ 

kunst zu geben und deren Anordnungen Folge zu leisten. 
Der Kriegsausschuß für Ersatzfutter bezeichnet den Lieferungsverbänden die Stellen, 

an welche das aufgebrachte Stroh zu liefern ist; ihm sind die für die Durchführung der 
Verteilung erforderlichen Auskünfte zu erteilen. 

3. Die Gefahr der Beförderung ab Verladestelle trägt die empfangsberechtigte Stelle. 
4. Bei allen Streitigkeiten, die sich aus der Lieferung ergeben, entscheidet ein Schieds¬ 

gericht unter Ausschluß der ordentlichen Gerichte, und zwar bei den Lieferungen an das Heer 
das für jeden Proviantamtsort einzusetzende Schiedsgericht, im übrigen das nach & 7 Abs. 3 

der VO. über Futtermittel vom 5. Oktober 1916 (REBl. 1108) bestellte Schiedsgericht. 

Bek. der Reichsfuttermittelstelle über Anrechnung von freihändig angekauftem Stroh 
auf die nach der Verordnnug vom 2. Augnit 1017 über ben Berlehr mit Stroh nnd Hädjel 

anfjubringenden Mengen. Som 11. September 1917. (Reichscnzeiger Me. 217.) 

{8 3 Ad. 2Ctro53D. 2.8. 17, Ziff. 1 AusfBeit.] Auf Die nad) $ 1 der BD. dom 2. Augufi 
1917 für Zwecke der Kriegswirtschaft zu liefernden Mengen an Stroh wird dag bon der 
Heeresverwaltung oder auf Berechtigungsscheine Der Strohabteilung des Kriegsaus¬ 
schusses für Ersatzfutter G. m. b. H., Berlin, freihändig angekaufte Stroh der Ernte 1917 
angerechnet. In gleicher Weise werben auf das Lieferungssoll auch diejenigen Mengen 
angerechnet, dic bis zum 31. Oktober 1917 noch auf die von der Bezugsvereinigung der 
deutschen Landwirte G. m. b. H., Berlin, früher ausgestellten Berechtigungsscheine ge¬ 
liesert werden. | 

(80. 3 in DB. 4, 497.) 

4, Derordnung über den Verkehr mit Heu aus der Ernte 1917. 

Dom 12. Juli 1917. (RSDt. 599.) 1) 
na., BoltsernD. 22. 5. 16.] 8 1. Für das Heer sind insgesamt 1200000 Tonnen 

Misen- und Kleehen aus der Ernte 1917, und zwar 500000 Tonnen sofort, der Rest bis 

?) Vegründung im Nachtrag. 
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längstens 1. Februar 1918 sicherzustellen und zu den im 32 genannten Zeitpunkten 15. 
zuliefern. 

82 Es müssen abgeliefert fein: 

bis zum 31. August 1117 200 000 Tonnen 
„ 30. September 1907 100 000 „ 

., „ 31. Oktober 1112727272 100 000 „ 

„ „ 30. November 1917 100 000 „ 
„nn 3. Dezember 1917 ....... 1000 

„u 3. Sanmar 1918... 22.000. 100 000 „ 
„ „ 28. Februar 1911 100 000 „ 
" „ 31. März 191383 100 000 „ 
„ „30. April 1918 10000 „ 

ai. Mai 1918.. . . . . ... 100 000 „ 
„ „ 30. Juni 1918.. 50 000 „ 
„ „ J31. Juli 19134üüü 50 000 „ 

zusammen 1200 000 Tonnen. 

§ 3. Die zu liefernden Mengen werden vom Präsidenten des Kriegsernährungs¬ 
amts auf die einzelnen Vundesstaaten und Elsaß-Lothringen unter Zugrundelegung des 

Ergebnisses der im Juni 1917 vorgenommenen Ernteflächenerhebung und der Ernte¬ 
ermittlung für 1917 sowie unter Berücksichtigung der bei der Viehzählung am 1. Sep¬ 

tember 1917 festgestellten Kopfzahl von Großvieh (Pferden und Rindvieh) verteilt. 
Die Unterverteilung auf die Lieferungsverbände innerhalb der Bundesftaaten und 

Elsaß-Lothringens erfolgt durch die Landeszentralbehörden. Von der Heeresverwaltung 
freibändig angelauftes Heu der Ernte 1917 if auf da3 Lieferungsjoll in Anrechnung zu 

bringen. 
$ 4. Die Berpflihtung zur Sicherftellung ber Lieferung und bie Ablieferung der 

fichergeftellten Vorräte an die Heeresverwaltung obliegt den nad) $ 17 des Gesetzes über 
die Kriegsleistungen vom 13. uni 1873 (R#Bl. 129) gebildeten Lieferungsverbänden. 
Die Lieferungsverbände können sich zur Beschaffung der von ihnen geforderlen Leistungen 
der Zermittlung der Gemeinden bedienen. Die Vorfchriften in ben $$ 6 und 7 be3 ge- 

nannten Gejeße? finden babei mit folgender Maßgabe entiprechende Anwendung: 

1. Bei freihändigem Anlauf durch ben Lieferungsverband oder die Gemeinde darf 
die Vergütung für die Tonne nicht üÜberfleigen: 
a) bei Heu von Kleearten (Luzerne, Esparsette, Rotklee, Gelbklee, Weißklee usw.). 

von minbeftens mittlerer Art und Güte... 2-2 202 0. 180 Dark, 

bh bei Wiesen- und Feldheu (Gemisch von Süßgräsern, Kleearten 

und Futterkräutern) von mindestens mittlerer Art und Güute 160 „ 
Für gepreßtes Heu erhöht sich der Preis um 7 Mark für die Tonne. 
Für Ware von minderer Art und Güle ist ein entsprechend niedrigerer 

Preis zu zahlen. 6 
2. Im Falle verspäleter Lieferung oder zwangsweise herbeigeführter Leistung sind 

die nach Nr. 1 zu berechnenden Vergütungen um je 10 Mark für die Tonne herab¬ 
zusetzen. 

3. Die in Nr. 1 und 2 bezeichneten Höchstpreise schließen die Kosten der Beförderung 
bis zur nächsten Verladestelle sowie die Kosten des Einladens daselbst ein. 

4. Der Lieferungsverband oder die Gemeinde erhält für Vermittlung und sonstige 

Unkosten eine Vergütung, die 8 Mark für die Tonne nicht übersteigen darf. 

" Bei Weigerung oder Säumnis des Lieferungsverbandes oder der Gemeinde is. die 
von der Landeszentralbehörde beslimmte Behörde berechtigt, die Leistung zwangswetse 
herbeizuführen. | 

8 5.. Beim Verlaufe de3 nicht nad) $$ 1, 2 abzuliefernden Leues durch den Erzeuger 
dürfen die im 5 4 Abs. 1 Nr. 1 bestimmten Preise nicht überschritten werden.



Fütterung der Tlere auf Schlachtdiehmärkten und Schlachtviehhöfen. 335 

Die Breife gelten für Barzahlung bei Entpfang. Wird der Preis gejtunbet, fo dürfe 

bis zu 2 vom Hundert Jahreszinsen über Reichsbankldislont hinzugeschlagen werden. Die 
Prelse schließen die Beförderungslosten ein, die der Verkäufer vertraglich übernommen 
hat. Der Berläufer hat auf jeden Hall bie Koften der Beförderung bis zur Verladeſtelle 

des Ortes, von dem die Ware mit der Vahn oder zu Wasser versandt wird, sowie die Kosten 

des Einladens daselbst zu tragen. 
Beim Umsat durch den Handel dürfen den Preisen insgesamt höchstens 

für die Tonne lofe verladenes Heu .....2.... 8 Mar, 
„ „ „ gebundenes oder gepreßtes er 5 „ 

zugeschlagen werden. Dieser Zuschlag umfaßt Kommissions=, Vermittlungs- und ähnliche 

Gebühren sowie alle Arten von Aufwendungen, nicht aber die Auslagen für die Fracht 

einschließlich der durch Zusammenstellung kleinerer Lieserungen zu Sammelladungen 
nachweislich entstandenen Vorfrachtkosten. 

86. Die Preife im $ 5 gelten nicht für den Kleinverkauf. Als Kleinverkauf gilt der 
Absat unmittelbar an den Verbraucher in Mengen von nicht mehr als täglich insgesamt 
15 Doppelzentner, wenn zur Beförderung des Heues bis zum Verbrauchsort weder die 
Eisenbahn noch der Wasserweg benutzt wird. 

§ 7. Der Präsident des Kriegsernährungsomts erläßt die Bestimmungen zur Aus¬ 
führung dieser Verordnung. E regelt insbesondere die vorläufige Verteilung der bis 
zur Ermittlung des diesjährigen Ernteertrags abzuliefernden Mengen auf die Bundes¬ 

staaten und Elsaß=Lothringen. \ 

Er kann von den Vorschriften dieser Berordnung Ausnahmen zulassen und andere 

Breife feſiſehen. 
8 8. Die Landeszentralbehörden treffen die erforderlichen Anordnungen über die 

Aufbewahrung der zu liefernden Mengen; sic können die auf sie entfallenden Teilmengen 

im Wege des freihändigen Ankaufs aufbringen; ferner lönnen sie für ihr Gebiet oder Teile 
ihres Gebiets weitere Bestimmungen über die Regelung des Verkehrs mit Heu treffen, 
niedrigere Höchstpreise festsetzen und für den Kleinverkauf die Bestimmung im ##6 cin¬ 

schränken oder außer Kraft setzen. 

Beschränkungen des Verkehrs mit Heu sind nur bis zur Sicherstellung der in §5 1 
bis 3 bestimmten Mengen zulässig; sie verlieren spätestens mit dem 1. Februar 1918 ihre 
Gültigkcit. 

8. Die in dieser Verordnung oder auf Grund dieser Verordnung festgesehten Preise 
find Höchslpreise im Sinne des Gesetzes, betreffend Höchstpreise, vom 4. August 1914 in 
der Fassung der Bekanntmachung vom 17. Dezember 1914 (RG#Bl. 513) in Verbindung 
mit den Bekanntmachungen vom 21. Januar 1915 (R#l. 25), vom 23. September 1915 

(Rol. 603) und vom 23. März 1916 (R#Bl. 183). 
8§1—. 10. Wer den auf Grund des § 8 erlassenen Anordnungen zuwiderhandelt, wird 

mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder mit 
einer dieser Strasen bestraft. Neben der Strase kann auf Einziehung der Vorräte erkannt 
werden, auf die sich die strafbare Handlung bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem Täter 
gehören oder nicht. 

8 11. Dieje Verorbnung tritt mit bem Tage der Verkündung II4. 7.1 in Kraft. 

XXIL Die Reihsfuttermittelfelle. 
in Ob. 4, 499, 

XXIII. 
Bek. über die Fütterung der Tiere auf Schlachtviehmärkten und 
Schlachtviehhöfen. Vom 21. Januar 1915. (RGBl. 30.) 

in 8d. 1, 736.
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XXIV. dle und Fette. 
Inhaltsübersicht. 

1. Ölfrüdte und Sle (Setttee rn. 3 
a) Derordnung über Ölfrückte und daraus gewonnene Produfte D. 26, Juni 1YI6 (ABU, 842) 

Hierzu: 

a. Ausführungsvorschriften v. 3. August 1915 (5Bl. 34140 an 

ß- Bet. über die Dergütung für Glfrüchte v. 5. Uugust 1016 (SRGBl. 40) 

y. Unordnung des Reichskanzlers v. 22. Olrober 1915 (ml. 3o) 6 
Ö. Derfügung des Prälidenten des Krlegserndhrungsamts v. 29. September 1916 em Bi. 

N en 
s. Derfügung des Hräsidenten des Kriegsernährungsamts vo. 14. Dezember A916 (Aeihs- 

anzeiger Ur. 2)0)00ee 

S. ve#fügung des Hräfidenten des Lriegsernährungsamts v. 6. Oktober 1916 (EMBI. 
2) ff „ 

"7. DO. zus Abänderung der DD. ... [2] . 20. April 1912 (ächnl. 32t) 338 
*b) DO. über Ölfrüdtte und daraus gewonnene Produlte v. 23. Juli A917 (RE. 646) . . 338 

Hierzu: 

### D. über die Lieferung von Gl aus Anlaß der Husammenlegung von Glmühlen und 

über die gewerbsmäßige Herftellung von Ol v. 7. Auguſt 1917 (AGBl. 6572) . . .. 340 
"8. OO. liber die Preife landwirtfhaftlicher Erzeugniffe aus der Ernte 191? ... 8. 19. März 

MAT RB. 2A). nn 342 
bierzu: 

v. fiber die Hreise von Olfrüchten v. 7. Uugust 1917 (RGl. 6009) 342 

*%,, Preuß. Ausführungsonweisung v. 10. September 1012 (Sbmb3l. zot) 3t° 

% Hreuß. v#g. betr. Bewirtschaftung der Glfrüchte aus der Ernte 1917, v. 10. September 

1% 2 (ömol. zo))) 20. 3% 
ec) Bek. über Gle und Feite v. 8. November Jais (3chBl. 77r5555) 39 

Hierzu: Ausführungsvorschriften v. AL. Januar 1916 (ZB. 16)... - - 2 2.2. 

d) Derordnung über Bucheckern o. 1%. September 1916 (ABB. 1027) . » - v2 2... 

e) D. über Bucheckern v. 4. Oktober 1912 (RGBnBl. 898ooooooo 349 

*2. Knochen, Knochenerzeugnisse, Labmägen.. . ... 3190 

a) Bef. über den Verkehr mit Nnochen, Rinderfühen und Bornschläuchen v. 15. April A916 

(Kni. 220) mit der Underung o. 6. Oltober 1916 (ABEL. A238)... . 20. . 
Bierzu: 

a. Bef. über Ausdehnung der (vorgenannten) DO. o. 25. Mai 1916 (ABBL. 409) mit den 

Anderungen v. 5. Oktober und 17. Hovember 1916 (ABB. 1129, 1283) . 
4. Ausführungsbefiimmungen o. 2. Mai 1916 (531. 103) mit den Anderungen v. 25. mal 

und 5. Oktober 1916 (581. 114, 93..100 . 

*d) Bet, über den Derlehr mit Kochen, Knochenerzengnissen, insbesondere Hnockenfetten 

und anderen sellhalltigen Stoffen v. 15. Februar 1917 (S30 l. 137) J34 

Hierzu: 

a. Ausführungsbestimmungen o. 16. Februar 1911 (Rnl. 19000) 

"8. Hrenh. Ausfährungsanweisung v. 28. Februar 1917 (möl. 7h) 349 
*y. Vet. uber Hõchſtpreiſe fũt Wollfett v. Al. Juni AA? (REBEL. 394) . - ... 351 

°c) Bel. suc Ergänzung der Befk. 1blj v. 3. Mai 1917 (Rchl. 3900) 352 

°d) DO. über Kabmägen von Hälbern vo. I. März AYIT (REBL. 195) - .. 2.2.2 20. 352 

Hleryu: Uusführungsbefllmmungen v. A. März 1917 (Heichsanzeiger Zr. 63) . . . 353 

*3. Derwendung zu technischen Swecken und Arzneimiteeen 354 

a) Bek. über die Verwendung von Erdölpech und Ol v. 29. April 1916 (RG Bl. 275)= 

b) Bek. über die Derwendung tierlfcher und pflanzlicher Dfe und Fette v. 9. Oktober 1915 
(BBEUM. AO). oo oo ernennen 

Hlerzu: Bef., bett. Abänderung der (vorgenannten) Bel., v. 31. Juli 1916 (REBI. 869) 
c) Bel. über das Derbot des Anftreichens mit Farben aus pflanzlicher oder tlerischem Ol 

». 1%. Oltober \915 (REBEL. 671) mit der Anderung v. AA. November 1915 (BRe Bl. 758) 

®u) Bel. über das Derbot der Derwendung von pflanzlichen und tierligen Dlen und Setten 

zu technischen Swecken v. 6. Januar 1916 (Rc# Bl. 3) mit der Anderung v. 21. Juli 1916 
(Nenl. 7s 355 

Hierzu: 

a. Uusführungsbestimmungen ½m½ . 

aa. vom 21. Juli 1916 (SBl. 19)) len. ... 

56 vom 21. Juni J917 (NGnl. äaözss *'¬en 
ß. Bel. über das Derbot der re von Leinöl zur berkellung von Drucdfarben 

o. 29. Februar 1916 (RG BI. 134)4 . - .
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.Bet. ũber das Verbot der Verwendung von Olen oder Feiten zur Herßellung von begras, 
von Lacken, Firnissen und Farben v. I4. März lolé (NGl. 10010 

ö. Bet. über das Derbot der Derwendung von pflanzlichen und tierifhen Seiten und Ölen 
zur berstellung von fosmetifhen Mitteln ufw. v. 1. Mai 1916 (Rch1l. 3c) 

5) Bek., betr. Beſchrãnfungen des Derlehrs mit gewiſſen Arzneimittelſtoffen, v. U. Mai 1916 

—————————.————.—.—.x—.Nx.N—.——I. 
1) Vek., bete. Beschränkung des Derfehrs mit Nampfer, v. 16. Februar 1917 (achnl. 151) 

1% P., betr. den Hondel mit Opium und anderen Bctäubungsmitteln v. 22, März 947 

G#nl. 2955222 nne 
‚Hierzu: "Preuß. Ausführungsanweisung v. 13. April 1912 (HM. 139)... . . 

b) Bek., betr. die Zulafjung von Kraftfahrzeugen zum Derfekr auf öffentlichen wegen und 
plägen, v. 25. Febr. 1915 (AGBl. 113)3))) 

i) Bet., beit. FSulassung von Motorbooten zum Verkeht, v. 29. Juli 1915 (REBL ¬ 

Hierzu: Preuß. Ausführungsanweifung o. 5. Auguf A915 (MB 206)... . . 

w) Bet., betr. Sulaossung von Motorbocten zum Verkehr, v. 27. Juli 1916 (AcBl. 8532) 
Hierzu: Preuß. Ausführungsanweifung p. 1. Auguft A946 (Om Bl. 281) 

“a, Setfe, Seifenerfag, Atalfalien und Soda 

22) Bet. über den Derfehr mit Selfe, Seifenpulver und anderen fetthaltigen Mafchmitteln: 

r. 19. April 1916 (RG Bl. 307) 
Hierzu: 

ezxAusführungsbestimmungen 
au. vom 21 Juli 1916 (B l. 7665) mit den Underungen v. 28. Auguft, 14. Dezember 

1%1% (NBl. 920, A381) und 5. Mai AYAT (REBT. 399) 
°38. oom 21. Juni A917 (RGBL. 546) mit deriinderung do. 1A. Auguft 1917 (RGBI. 716, 

i. Mr. seit 20. August 191770 

% Bet. des Reichskanzlers über Unsnahmebewilligung von Höchstpreilen für "Seife 
v. 21. Juni 1917 (öböm Sl. 290033668 

J. Hreuß. Erlasse über den Verkehr mit Seise und anderen waschmitteln 

an. vom 10. Jannar 1917 (Gm Bl. 16) 

"sp. vom 22. Unguf 1917 (HINDBT. 264). . 
9) Bet. über den Derkehr mit fettlosen Wasch- und Seinigungemitein v. 6. Oftober 1916 

RB. 30) IS ern ernennen 
Hierzu: Ausführungsbestimmungen 

a. vom 5. Okiober 1916 (82 Ul. 134100 

+9. vom 19. April A917 (ABU. 566) mit der Änderung p. 21. Junt 1917 (ABBI. 644, 

i. Kr. seit 1. Juli 1911700TTTT ne 

dc) Bet, zur Abänderung der D.Id# . 21. Juni 1917 (c Bl. ö44)0 

d) Bek. über die Errichtung einer Herstellungs, und Dert#iebsgesellschaft in der Seifenindustrie 

p. 9. Juni 1917 (RGSl. c4555 

Hierzu: *Bef. über das Derfahren vor ten nah Art, IIL 5 5 der Bel.... (d) eine 

gesetzten Schiedsgerichten v. 29. Juli 1912 (Scb Bl. be. 

»e) Beh, über Apalfalien und Soda v. 16. Ofrober 1917 (RGBl. 9ohh) 

Hier zu: Ausführungsbestimmungen v. 12. Oktober 1912 (TchBl. o0) 

) Bek. über Höchstpreise für Soda 

@. vom 26. Mai 1916 (RGBl. 4127) mit den Anderungen v. 26. Junl und 189. Dezember 

1914 (RGBl. 697 11055ss 
5% vom 11. September 1917 (RGBI. a27z)3. 

5. —* und FoarszersseeeHH 4* 
a) Bel. über den Verke#h#mit Harz v. 7. September 1916 (RGBl. 1002) . Deren. 

Hierzu: Ausführungsbefllmmungen v. ?. September 916 (REBI. 1003)... . . - 

:b) Bet. Aber die Ansdeimung der DO. ... [a] v. 22. Januar 1912 (RG Bl. 69) 

Hierzu: Ausfährungsbeßiimmungen v. 22. Januar 1912 (REBl. 20 

c) Bel. über den Derkehr mit Cumaronharz v. 5, Olober 1916 (Re Bl. 1123) 

Bierzu: 

a. Musfübrungsbestimmungen v. 5. Oltober A916 (REBT. 1125) 

28. Ergänzung zu @ v. 13. Uuguft AHA (RB. ⁊710o). 

"d) Bef., betr. Anderung der DO. ... [cl dv. 22. November A917 (REBL. 1065) . » . + » 

Bierzu: *Bet., betr. Anderung der Uusführungsbeftimmungen [zu el v. 22. Ilor 

vember 1917 (RSBl. 10600000 

ee) Bek. über den Verkehr mit Harzersfatzstoffen v. 1. November 1917 (wat. 972) c 

Hlerzu: „Ausführungsbestimmungen v. 1. November 1917 (Rob Bl. 97190) 

ne, Mineral», Terpentin« und Kiendl 

0) Def. über Mineralöle, Mineraldlerzengniffe. Erdwacıs und Kerzen o. 18. Januar A917 
(Rel. 60) 
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blerzu: . 

a. Uusführungsbestimmungen v. 18. Junuar 1912 (Re BMI. 01t000. 
ep. Preuß. Erlaß v. 18. Met 182 (emmt. sse. 1339 

bo Bek., betr. Anderung der Set. ... . 24. Februo#1917 (l. 16ß00). 323 
Blerzu: Bek. belr. Anderungen der Ausfährungsbestimmungen lzu alv. 24. Sebruar 

ei: (a#chBl. 11010oo. 329 
*e) Bel. über den Dertchr mit Terpentindl und Kienöl o. 17. Sebruar 191? (RBBL. 157) . 33, 

Hierzu: "Ausführungsbeffimmungen v. 20. Schruar 1912 (ABBI. 158)... . . , 481 
d) Bek. uũber Ausdehnung der VO. . . .ſel o. 6. Juni 1912 (Acbvl. 47)) 335 

lerzu:Bek. zur Ergänzung der Uusführungsbestimmungen. . zu cl u. 6. Junl 1917 

(Non#ml. öoz g q q ......... 20308 
VB en 

Bet. über die Hödfipreife für Benzin v. 27. Mai IYI6 (REBI. 426)... 2.2.2... 
Hierzu: Bek., beir. Sulassung einer Ausnahme von der (genannten) Verordnun⸗ 

v. 27. Juni und 20. Dezember AY9L6 (REBT. 6AL. 1409) mit der Anderung o. 29. Zufi 
lolée (NSl. 8222202 . ... rn 

»s. wachſs... . .... 

a) Bek. fiber Montanmads v. 26. Mai 1916 (ABU. 4499)) " 
°d) Yel. über den Derfcht mit Bienenwads v. 4. Uprll 1917 (NEST. 305)... .... 364 

Hierzu: *Ausführungsbefimmungen v. 18. April I917 (Reidisanzeiger Air. 92, 95) 

7m ren 38 

Bet. über den Derfehr mit keim vd. 1%. Scptember 1916 (REBI. 1023) . ....... 385 
Slerzu: Ausführungsbestimmungen 

a) vom 14. Seplember 1916 (S Bl. 192toooo..;2 . 

————————————.—Ü(.QW.“ 2.2.2386 

1. Ölfrüchte und Öle (Seite). 

Die BO. a (in Bb. 4, 504) ift weitgehend geändert zunächst durch die BO. v. 20. 

April 1917 (m) und sodann durch die VO. v. 23. Juli 1917 (Rel. 643, i. Kr. seit 24. Juli 
1917). Aus Grund der ihm in Art. 11 dieser VO. erkeilten Ermächtigung hat der Reichs. 
kanzler die VO. neu bekannt gemacht ala 

b) Verordnung über ölfrũchte und daraus gewonnene Produkte. 

Vom 23. Juli 1917. (RGBl. 646.) ) 
8 1. Die aus Raps, Rübsen, Hederich, Ravison, Sonnenblumen, Senf (weißem 

und braunem), Dotter, Mohn, Lein und Hanf der inländischen Ernte gewonnenen Früchte 
(Olsrüchte) sind an den Kriegsausschuß für pflanzliche und tierische Ole und Fette, G. m. 
b. H. in Berlin zu liefern. 

Dies gilt nicht: 
1. für die zur Bestellung des Landwirtschaftsbetriebs der Lieferungspsüchtigen er. 

sorderlichen Vorräte (Saatgut); 
2. für die zur Herslellung von Nahrungsmitteln in der Hauswirtschaft des Liefe¬ 

rungspflichtigen ersorderlichen Mengen, jedoch für nicht mehr als dreißig Kilo¬ 
gramm. Die zur Herstellung von Nahrungsmitteln von dem Lieferungspflichtigen 

zurückgehaltenen Mengen dürfen von den Mühlen nur bei Vorlegung und Ab¬ 
nahme eines Erlaubnisscheins zur Verarbeitung angenommen werden. Die 
Erlaubnisscheine slellt die Ortsbehörde aus; sie sind der Ortsbehörde allwöchent¬ 
lich zurückzustellen; \ 

3. bei Leinfamen für Vorräte, bie in der Hand bezjelben Eigentümers fünf Doppel 
zentner nicht übersteigen. Betragen die Vorräte mehr al3 fünf Doppelzentner, 

so dürfen davon bis zu fünf Doppelzentner zurückbehalten werden. 

. Für den Fall der Zusammenlegung von Olmühlen kann der Präsident des Kriegs¬ 

ernährungsamts abweichende Vorschriften zu Abs. 2 Nr. 2 und 3 erlassen. 
82. Wer Ölfrüchte ($ 1) bei Beginn eines Kalendervierteljahrs in Gewahrsam hat, 

hat bie bei Beginn eines jeden Kalendervierteliahrs vorhandenen Mengen, getrennt 

nach Arten und Eigenlümern, unter Nennung der letzteren, dem Kriegsausschuß anzu¬ 

) Zu vergl, der Nachtrag.
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zeigen. Die Anzeige ift biß zum fünften Zage eines jeden Kalendervierteljahrs zu erstatten. 
Außerdem find die am 16. Auguſt vorhandenen Vorräte bis 20. Auguſt anzuzeigen. 

Gleichzeitig iſt anzuzeigen, welche Vorräte auf Grund des z 1 Abſ. 2 beansprucht 

werden. 
Die Landeszentralbehörden können abweichende Bestimmungen erlassen. 

g8. Der Kriegsausschuß hat die Ollrüchte, die ihm nach $ 1 zu liefern sind, abzunehmen 

und einen angemessenen Preis dafür zu zahlen. Der Lieferungspflichtige hat dem Kriegs¬ 

ausschuß anzuzeigen, von welchem Zeitpunkt ab er zur Lieferung bereit ist. 

Der Preis für einhundert Kilogramm Olfrüchte der Ernte 1918 darf nicht über¬ 

steigen: 
bei Raps (Winter- und Sommer)) ... 85 Mark, 

„ Rübsen (Winter- und Somme) 3 „ 
. Hederich und Ravison 62 „ 
„ Dotter 74 „ 
„ Mon ... 115 „ 
„ Leinsen 74 „ 

„ Hanfsaen 62 „ 
„ Sonnenblumenkrnen 68 „ 

Senfſaat.. •· 74 „ 

Deer Lieeferungspflichtige hat die Olfrüchte bis zur Abnahme aufzubewahren und 
pfleglich zu behandeln. Den Lieferungspflichtigen find diejenigen gleich zu achten, die 

Olfrüchte der genannten Urt für Rechnung Dritter in Verwahrung Haben. 

8 4, Der Präsident des Kriegsernährungsamts erläßt die näheren Bestimmungen 

über die Preise; er bestimmt, welche Nebenleistungen in den Preisen einbegrifsen sind 
und welche Vergütungen für Nobenleistungen im Höchstfall gewährt werden dürfen. 
Er kaun die Preisc, soweit dies zur Sicherung rechtzeitiger Ablieferung erforderlich er¬ 

scheint, für bestimmte Zeiten erhöhen oder herabsetzen; er kann ferner besondere Bestim¬ 
mungen über die Preise für den Verkauf zu Saatzwecken oder gegen Bezugsscheine treffen.“ 

8 5. Über Streitigfeiten, die sich aus der Lieserung von Olfrüchten an den Kriegs¬ 
ausschuß ergeben, entschciden endgültig die von den Landeszentrolbehörden zu errichtenden. 
Schlichtungsausschüsse. Die Schlichtungsausschüsse bestehen aus einem höheren Beamten 

als Vorsitzendem, einem Landwirt und einem sachverständigen Händler als Beisitzern. 
Werden Olfrüchte nicht freiwillig geliefert, so wird das Eigentum an ihnen auf An¬ 

trag des Kriegsausschusses durch Anordnung der zuständigen Behörde auf den Kriegsaus¬ 
schuß oder die von diesem bezeichnete Person übertragen (Enteignung). Die Anordnung, 
ist an den Besitzer zu richten. Das Eigentum geht über, sobald die Anordnung dem Be¬ 
sitzer zugeht. ç • 

Der Erwerber hat für die enteigneten Vorräte einen angemessenen Preis zu zahlen, 
der im Streitfall unter Berücksichtigung des zur Zeit der Enteignung geltenden Höchst¬ 
preises sowie der Güte und Verwertbarkeit der Vorräte nach Anhörung von Sachverstän¬ 

digen bon der höheren Verwaltungsbehörde endgültig seslgesetzt wird. Diese bestimmt 
auch, wer die baren Auslagen des Verfahrens zu tragen hat. 

§ 6. Der Kriegsausschuß hat für die alsbaldige Verarbeitung der übernommenen 
Olfrüchte zu sorgen. Er hat das gewonnene Ol, soweit es nicht auf Anordnung des Reichs¬ 
kanzlers zu technischen Zwecken Verwendung findet, nach den Weisungen der Reichsstelle 

für Speifefeite abzugeben. . : 
Landwirten oder Vereinigungen von Landwirten, welche selbstgewonnene Ol¬ 

früchte abliefern, sind auf Antrag für den eigenen Bedarf für je 100 Kilegramm abge¬ 
lieserter Olsrüchte aus der Ernte 1917 bis zu 35 Kilogramm, aus der Ernte 1918 bis zu 

40 Kilogramm, bei Mohn und Dotter aus beiden Ernten je bis zu 50 Kilogramm Öl 
kuchen zu liefern. 

Die übrigen bei der Olgewinnung anfallenden Kuchen sind der Bezugsvereinigung 
227
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der deutschen Landwirte, G. m. b. H. zur Verfügung zu stellen und unterliegen den Vor¬ 
schristen der Verordnung über Futtermittel vom 5. Oktober 1916. (Rol. 1108). 

DOle, Olluchen und Olmehle, die aus den den Erzeugern belassenen Mengen (§ 1 
Abs. 2 Nr. 2 und 3) entfallen, verbleiben den Erzeugern für den Verbrauch in der eigenen 
Wirtschaft. - 

8 7. Der Kriegsausschuß untersteht der Aussicht des Raschskanzlers. 
.. 88 Der Präsident des Kriegsernährungsamts kann Ausnahmen von den Vor¬ 
schriften dieser Berordnung zulassen. Er kann die Vorschriften dieser Verordnung auch 
auf andere als die im 3 1 genannten Olfrüchte ausdehnen. . 

8 9. Die Landeszentralbehörden erlaffen die erforderlichen Ausführungsbestim¬ 
mungen. . 

810. Mit Gefängnis bis zu jehd Monaten oder mit Gelöftrafe biß zu eintausend¬ 

fünfhundert Mark wird bestraft: 6 , 
1. wer Vorräte, zu deren Lieferung er nach $ 1 verpflichtet ift, beifeitefchafft, zer¬ 

stört, verarbeitet, verbraucht, oder an einen anderen als den Kriegsausschuß 

liefert, oder wer Vorräte, zu deren Lieserung er nach § 1 Abs. 2 nicht verpflichtet 
ist, oder die ihm nach § 6 Abs. 2 gelieferten Olkuchen an andere entgeltlich abgibt; 

2. wer eine ihın nad) $ 2 Abf. 1 obliegende Anzeige nicht in der gesehten Frist er¬ 
stattet oder wer wissentlich unvollständige oder unrichtige Angaben macht; 

3. wer der Verpflichtung zur Aufbewahrung und pfleglichen Behandlung (§ 3 Abs. 4) 
zuwiderhandelt:; 

4. wer den nad) §# 9 erlassenen Ausführungsbestimmungen zuwiderhandelt: 
5. wer ohne Vorlegung und Abnahme des Erlaubnisscheins Olfrüchte zur Berar¬ 

beitung annimmt (5 1 Abs. 2 Nr. 2). 

§ 11. Diese Verordnung findet auch Anwendung auf Olfrüchte, die aus dem Aus¬ 
land einschließlich der besetzten Gebiete in das Reichsgebiet eingeführt worden sind oder 
eingeführt werden werden. \ 

Sie findet ferner Anwendung auf Olrettich, Sesam, Baumwoll= und Rizinussamen, 

Erdmandeln, Erdnüsse, Bucheckern, Sojabohnen, Mowrasaat, Jlipe=, Schi= und gerafpelte 
Kolosnüsse, Palmkerne und Kopra, die nach dem 20. Oktober 1915 aus dem Ausland 
eingeführt worden sind oder eingeführt werden werden. 

§ 12. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung 124. 7.1 in Kraft. Der 
Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens. 

Hierzu: 

a) Verordnung über die Lieferung von Ol aus Anlaß der Zufammen- 
legung von Ölmühlen und über die gewerbsmäßige Herftellung von 

HL. Dom 7. Auguft 1917. (RSBL. 697.) 
{FrNrEH. 1 Abfl. 3 Bifußn. 23. 7.17, Bollsern®D. $18D. 22. 5.16.] 81. Un dke 
Stelle des 5 1 Abs. 2 Nr. 2 der Verordnung über Olfrüchte und daraus gewonnenen Pro¬ 

dukte vom 23. Juli 1917 (ReG#Bl. 646) treten folgende Vorschriften: 
Wer die von ihm gewonnenen Olfrüchte an den Kriegsausschuß abliefert, erhält von 

diesem auf Antrag für den Verbrauchin der eigenen Hauswirtschaft Ol in folgenden Mengen, 

wenn das Gewicht der abgelieferten Olfrüchte beträgt: 
10 bie 15 Rilogramm ..... 5 Kilogramm, 

mehr als 15 „ 30 Bere 7% n 

„ „ 30 „ 100 „ 10 
„u. 100 „ 500 15 „ 
„ „ 500 „ 1000 „„ 20 u 
„ „ 1000 „ 2000 „ 25 n 

weitere angefangeneje1000 „ meitere je 5 „ 

bbis zum Höchstbetrage von 50 Kilogramm.
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Bei Leinsamen, Dotter und Senfsaat ermäßigen sich die zustehenden Olmengen 

um ein Biertel bei Hanssamen und Sonnenblumenkernen um die Hölfte. Für abge¬ 

lieserten Hederich oder Ravison wird Ol nicht gewährt. 

Für Leinsamen wird Leinöl, für Moyn und Sonnenblumenkerne Mohnöl, Für. Die 

abrigen Olfrüchte Rüböl gewährt. 

Der Preis beträgt: 

für 1 Kilogramm Leinl.. nenn 1,50 Mark, 
„ 1 n Mohnöl. .. 22.22 202. 230 „ 

1 „ Nabbllll 1,600 „ 
” 

Sind auf Grund des 5 1 Mbf. 2 Nr. 2 der Verordnung über Ölfrüchte und Daraus 

gewonnene Produkte vom 23. Juli 1917 (Rl. 646) Olfrüchte vor Inkrafttreten dieser 
Verordnung bereits Olmühlen zur Verarbeitung übergeben, so vermindern sich die nach 
af. 1 zustehenden Ölmengen um bad Gewicht des britten Teiles der zur Verarbeitung 

übergebenen Olfrüchte. 

8 2. Lefert der Unternehmer eines landwirtschaftlichen Betriebs unter Verzicht 

auf das ihm nach § 1 Abs. 2 Nr. 3 der Verordnung über Olfrüchte und daraus gewonnene 

Produlte vom 23. Juli 1917 (ROSE. 646) zustehende Recht auch den von ber Ablieferung 

befreiten Leinsamen ganz oder zum Teil an den Kriegsausschuß ab, so erhält er für je 100 

Kilogramm bieses Leinsamens nach seiner Wahl entweder gegen Zahlung des fesigesetzten 

Preises zum Verbrauch in der eigenen Wirtschoft 25 Kilogramm Ol und 70 Kilogramm 

Olluchen oder eine Sondervergütung von 18 Mark. 

Ein Anfpruch auf Gewährung ven Öl nach § 1 dieser Verordnung oder von Ol¬ 

tuchen nad) $ 6 Abs. 2 der Verordnung über Olfrüchte und daraus gewonnene Produkte 

vom 23. Juli 1917 (RG#Bl. 646) besteht für dic nach Abs. 1 an den Kriegsausschuß gelieserten 

Leinsamenmengen nicht. 

8 3. Hat derjenige, der Ölfrilhte nad) den N I, 2 abliefert, mehrere landwirtschaft¬ 

liche Betriebe, aus denen er Ölfrüchte abliejert, fo ſteht ihm hinsichtlich jedes Betriebs 

ber Anfpruch auf Gewährung von DI oder Öltucdhen nach Maßgabe ber $$ 1, 2 zu. 

$ 4 Das auf Grund ber $$ 1, 2 gelieferle DL barf von dem Empfänger an die An¬ 

gehörigen seiner Wirtschaft einschließlich des Gesindes und an die in seinem Betriebe be¬ 

schäftigten Arbeiter entgeltlich abgegeben werden. 

8 5. Die gewerbsmäßige Herstellung von Ol aus pflanzlichen Stoffen ist nur mit 

Genehmigung des Präsidenten des Kriegsernährungsamts zulässig. 

Olfrüchte, die vor Inkrafttreten dieser Verordnung gegen Vorlegung und Abnahme 

ver nach § 1 Abs. 2 Nr. 2 der Verordnung über Olsrüchte und daraus gewonnene Pro¬ 
dulte vom 23. Juli 1917 (RGl. 646) erforderlichen Erlaubnisscheine von Oimühlen 
bereits zur Verarbeitung angenommen worden sind, dürfen noch ohne die nach Abf. ı 

erforderlihe Genehmigung verarbeitel werben. 

86. Mit Gefängnis bis zu fech? Monaten und mit Geldfitafe bis zu fünfzehnhundert 

Mark oder mit einer dieser Strafen wird bestraft, 

1. wer das ihm nach den 1, 2 gewährte Ol an andere als die im § 4 genannien 

Personen oder die ihm nach &#2 gewährten Olkuchen an andere entgeltlich abgibt, 
2. wer ohne die nach § 5 Abfs. 1 erforderliche Genehmigung gewerbsmäßig Ol aus 

pflanzlichen Stoffen herstellt. 

Neben der Strafe kann auf Einziehung der Vorräte erkannt werden, auf die sich 
de strafbare Handlung bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht. 

8 7. Diefe Berorbnung tritt mit dem Tage der Berfündung [10. 8.) in Kraft.
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PB) Verordnung über die Preife der landwirtfhaftlichen Erzengnisse 
aus der Ernte 1917 und für Schlachtoieh. Vom 19. März 1917, 

(REDL. 243.) \ 
[ER] SI 158 4.... . 

8 5. Die in der Verorbnung über Ölfrüchte und Daraus gewonnene Produkte vom 
26. Juni 1916 (R#Bl. 842) für Olfrüchte aus der Ernte 1917 feftgefegten Breife für fe 
100 Kilogramm werden auf volle Mark nad) oben abgerundet. Sie betragen hiernach bei 

RNassF En 70 Mark, 
Rübsen 68 „ 
Hederich und Raviſon. 22 en 47 „ 
Dotter ’ 47 „ 
MNohn: 100° _ 

Leinfamen ... 59 „ 

Hanfſamen.. 47 „ 
Sonnenblumenkenen 53 „ 
Senssat::::. 590 „ 

886,7..... 
. $ 8. Der Präsident des Kriegsernährungsamts erläßt die näheren Veftimmungen 
über die PBreife; er beftimmt, welche Nebenleiftungen in den Preifen einbegriffen find und 

melde Vergütungen für Nebenleiftungen im Höchftfalle gewährt werben dürfen. Die Bor- 

Tchriften im & 3 Abf. 4 ber Verordnung über Ölfrüchte und daraus geivonnene Produlte 

vom 26. Juni 1916 (RGBL 842) gelten bis zum Erlaß anderweiter Bestimmungen durch 
ihn auch für Olfrüchte aus der Ernte de3 Zahres 1917. 

Der Präsident des Kriegsernährungsamts kann Ausnahmen zulassen. Er kann die 
Preise, soweit dies zur Sicherung rechtzeitiger Ablieferung erforderlich erscheint, für be¬ 
stimmte Zeiten erhöhen oder herabsetzen; er kann besondere Bestimmungen über die Preise 
für den Verkauf zu Saatzwecken oder gegen Bezugscheine treffen. 

5 9. Die in dieser Verordnung sowie die auf Grund dieser Verordnung festgesetzten 
Preise sind, vorbehaltlich der Vorschrift im § 6 Abs. 1, Höchstpreise im Sinne des Gesetzes, 
betreffend Höchstpreise, vom 4. August 1914 in der Fassung der Bekanntmachung vom 

17. Dezember 1914 (Röl. 516) in Verbindung mit den Bekanntmachungen vom 21. 

Sanuar 1915 (RGBL. 25) und vom 23. März 1916 (Rl. 183). 
§ 10. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung 119. 3.| in Kraft. Der 

Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außerlrafttretens. 

Hierzu: 

Verordnung über die Preise von Ölfrüchten. Vom 7. Auguft 1917. 
(RSBI. 699.) 

[PIETEN. 5 8 Preidßn. 19. 3, 17; 8 4 DIfr8D. 23. 7.17.] 81. Die für Ölfrüichte aus 
ben Ernten 1917 und 1918 fefigefepten Preife verftehen fich für Lieferung frei nächſter 

Bahnstation des Lieferungspflichtigen. 

Der Kriegsausschuß hat dem Lieferungspflichtigen unmittelbar nach Ankunft der 
Olfrüchte am Empfangsort milzuleilen, welchen Preis er als angemessen erachtet. Die 
Zahlung erfolgt binnen vierzehn Tagen nach Abnahme. Dem Lieferungspflichtigen ist 
das auf der Abgangsstation ordnungsmäßig festgestellte Gewicht der Olfrüchte zu bezahlen. 
Die Gewichtsseststellung ist ordnungsmäßig, wenn sie bahnamtlich vorgenommen wird 
oder wenn sie Angaben über die Art der Gewichtsermittlung, die Sadzahl und das Gewicht 
der leeren Säcke enthält und diese Angaben von zwei Zeugen schriftlich bestätigt werden. 

Unterbleibt die ordnungsmäßige Gewichtsfeststellung vor der Absendung, fo ift ba3 
am Empfangsort am Lager des Kriegsausschusses durch vereidigte Verwieger festzustel¬ 
lende Gewicht für die Bezahlung maßgebend. 

Bei Ausgabe von Stückgut ist bas bei der Auflieferung auf der Abgangsstatlon 
amtlich festgestellte Gewicht maßgebend.
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g 2. Erfolgt bie Ubnahme der Ölfrüchte nicht binnen zwei Wochen nach dem Zeit¬ 
purkt, von dem ab der Lieferungspflichtige nad} feiner Unzeige zur Lieferung bereit ift 
(5 3 Ubf. 1 der Verordnung über Olfrüchte und daraus gewonnene Produfte vom 23. Juli 
1917 [REl. 646), fo ift der Kaufpreis nad Ablauf diefer Frift mit eins vom Hundert 

aber den jeweiligen Reichsbankdiskont zu verzinfen. Flir Verwahrung und pflegliche Be- 
handlung nach Ablauf der Frist erhält der Lieferungspflichtige eine Vergütung von sechs 
Mark für je 1000 Kilogramm und je angefangene vier Wochen. Von dem geitpunkt ab, 

zu dem die Verzinsung beginnt, geht die Gefahr des zufälligen Verderbens oder der zu¬ 
sälligen Wertverminderung auf den Kriegsausschuß über. Den Nachweis des Zustandes. 
der Olfrüchte im Zeitpunkt des Gefahrüberganges hat der Lieferungspflichtige durch zwei 

zu diesem Zeitpunkt gezogene Muster der Olfrüchte von je mindestens ½ Kilogramm 

Gewicht, von denen das eine in dichtem Leinensäckchen, das andere in luftbicht abgeschlos¬ 

senem Gefäße verpackt sein muß, zu führen; er hat diese Muster dem Kriegsausschuß ein¬ 

uuſenden. 

8 8. Diefe Verordnung tritt mit dem Tage der Berfündung [10. 8.) in Kraft. 

Begründung. 
(RorddAllgZig. v. 12. Auguſt 1917 Nr. 221 1. Auag.) 

Durch die BRDO. über Öffrüchte und daraus gewonnene Produfte v. 25. Juli 
a1? REST. 646) fowie durd; die DO. des Präf. des Kr&A. über die Eieferung von 
NM aus Anlaß der Sufammenlegung von Ölmühlen und über die gewerbsmäßige Her« 

Aellung von Öl. 2. Auguft 191? und die DO. über die Preife von Ölfrüchten v. 2. Auguft 

1912 find unter Derwertung der im verfloffenen Wirtschaftsjahre gesammelten Er¬ 
fahrungen eine Reike von Anderungen der bisherigen gesetzlichen Zestimmungen ver¬ 
fügt worden. 
Mit Rücksicht auf die vom Kriegsamt im Interesse der Ersparung von Koblen und 

Arbeitspersonal verfügte Insammenlegung der Olmühlen ist das Ausschlagen von Gl. 
früchten für den Erzeuger mit derartigen Erschwernissen verbunden, daß künftig die 

gesamte Glfruchternte mit Ansnahme der für die Aussaat benötigten Mengen sowle 
der den Anbanern zu belassenden bis zu 5 dz Leinsamen ablieferungspflichtig gemacht 
worden ist. An die Stelle des Rechts auf Furückbehaltung von 30 kg Ölfrüchten tritt 
für den Ablieferer ein Anspruch auf Rücklieferung von Ol durch den Kriegsausschuß. 
Dieser Anspruch ist abgestuft nach Maßgabe der abgelieferten Mengen. Er bewegt sich 
zwischen 5 und 50 kg für den einzelnen Erjeuger. Die Höchstgrenze von 50 kg wird 

erreicht bei einer Ablieferung von mehr als 6000 kg Raps, Rübsen oder Mohn, von mehr 

als 10000 kg £ein, Dotter oder Senf und von mehr als 16000 kg Banf und Sonnen¬ 
blumen, Sahlreihen Anregungen ift außerdem dadurch Rechnung getragen worden, 
daß Unternehmer, die aus verschiedenen landwirtschaftlichen Zetrieben Glfrüchte ab¬ 
liefern, für jeden einzelnen der Betriebe Anfprud auf Rüdlieferung von GI haben. 
Der Preis für das an die Landwirte zu liefernde El ist ein jchr geringer. Er beträgt frei 
Ansgabeftelle des zuftändigen HomDerb. für \ kg Eeinöl 1,50 M., Mohndl 2,30 M., 
Rüböl 1,60 M. 

Sur Dermeidung einer Doppelverforgung der Ölfruchtanbaner einerfeits durch 
Kieferung von Ol durch den Nriegsausschuß und anderseits durch Ausschlagen zurück¬ 
beholtener Olfruchtmengen, hat sich eine jharfe Kontrolle über die Herftellung von Ol 

als notwendig erwiefen. Die gewerbsmäßige Derarbeitung pflanzlicher Stoffe zu Gk 
ift daher an die Genehmigung des Präf. des Kr@A. geknüpft worden. Die Genehmigung 
wird, fomeit esfich nicht um Derarbeitung der der Bewirtfhaftung des Hriegsausfchuffes 

manterliegenden Mengen handelt, nur in befonderen Ausnahmefällen erteilt werden 

nnen. \ . 
Leinsamenanbaner, die die ihnen zustehenden bis zu 5 dz Leinsamen nicht unver¬ 

arbeitet verwerten wollen, ist die Möglichkeit gegeben, unter Derzicht anf das Röck¬ 
behaltungsrecht, den Samen ganz oder zum Teil an den Kriegsausfchug gegen Der¬
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gütung des Böchstpreises abzuliefern. Nach ihrer Wahl erhalten sie dann zu den fest. 
gesetzten Hreisen für je 1o0 k# Leinsamen 25 kg.Ol und 70 kg Glkuchen oder eine Sonder¬ 
vergütung von 18 MT. über den normalen Preis hinaus. Um ftets frifche Ware zur Der. 
fügung zu haben, ift den Ablieferern der Seinjaat die Mögligkeit eines ratenweisen 
Bezugs von Gl gegeben. - 

Sind bereits Ölfrüchte diesjähriger Ernte auf Grund der alten Bestimmungen 
gefchlagen worden, jo wird das darans gewonnene Bl auf die nach den neuen Beslim- 
mungen zu liefernden Glmengen angerechnet. 

Die Bedingungen für die Abnahme von Elfrüchten durch den Kriegsausschuß 

haben einige Anderungen zugunsten der Landwirte erfahren. Die Gewichtsfeststellung. 
kann bereits am Derladeort nach befonderen in den Kaufverträgen des Kriegsausschusses 

wiedergegebenen Dorfdriften erfolgen. Streitigkeiten über die vom Hriessansihug 
gemachten Preisabjchläge gelangen künftig zur Entscheidung durch Schlichtungsansschüsse, 
denen ein höberer Beamter als Vorsitzender, sowie je ein sachverstä tiger Händler und 

Landwirt als Beisitzer angehören. Die Mitglieder der Ausschüsse werden von den Landes¬ 

zentralbehörden ernannt. 

Sur weiteren Förderung des Glfruchtanbaus werden die für die Ernte 1018 
um ducchfchnittlich 15 M. für 100 kg erhöhten Ölfruchtpreife fowie die gefteigerte Rüd- 

lieferung von Olkuchen für die aus der Ernte 1918 abgelieferten Olfrũchte erheblich 

beitragen, 
Die Rüdlieferung der Ölluchen, die im legten Jahre häufig zu Beſchwerden 

Anlaß gab, wird durch die für die Bewirtichaftung der diesjährigen Ernte vom Kriegs» 

ausfchuß vorgefehenen Maßnahmen mit Beflimmiheit rechizeitig erfolgen fönnen. Der 
Kriegsausfchuß bat eine Reihe von Trornungsanflalten gepachtet, fo daß auch feuchte 
Saaten nach künstlicher Trocknung alsbald den Glmühlen zur Derarbeitung zugewiesen 
werden können. 

Das aus den Glfrüchten gewonnene Gl wird im kommenden Winter bei dem zu 
erwartenden Rückgang der Zuttererzeugung in weit größerem Umfange als bisher¬ 

in Gestalt von Margarine zur Durchführung der allgemeinen Fettversorgung beitragen. 

müssen. Die Erfassung der gesamten Elfruchternte ist dazu unbedingt notwendig. Es 
ist vaterländische Oflicht eines jeden, den gesetzlichen Zeslimmungen nachzukommen und 

der Ablieferungspflicht voll und ganz zu genügen. 

y. Preuß. Ausführungsanweisung. Lom 10. September 1917. (m l. 30.) 

I. Zu P2 Abs. 3. In Abweichung von den Vorschriften der Absätze 1 und 2 c. a. O. 
wird folgendes angeordnet: 

Die Vorstände der Stadt- und Landkreise sind verpflichtet, Auszüge aus den an. 
läßlich der Ernteflächenerhebung im Jahre 1917 ausgestellten Ortslisten in doppelter Aus¬ 
sertigung nach dem anliegenden Muster anzufertigen und spätestens bis zum 20. Sep¬ 

tember 1917 dem Herrn Präs. des KrEA. unmittelbar einzureichen. 

Die gemäß Abs. 1 und 2 a. a. O. zu erstattenden Anzeigen fallen fort. 

. U. Zu 55 95. 1. Für jede Provinz wird ein Schlihlungsausfchuß errichtet. Die 
Mitglieder der Ausjgüffe werben von dem DOberpräfidenten ernannt. Zuftändig.ift der 
Schlichtungsausschuß, in dessen Bezirk die Olfrüchte erzeugt sind. Kommen bei einem 
Erzeuger mehrere Bezirke in Betracht, so wird der zuständige Ausschuß, sofern sich die 
Parteien nicht über denselben einigen, von dem mitunterzeichneten Min. d. J. bestimmt. 

Zu Abs. 2. Zuständige Behörde i. S. der BVO. sind die Landräte (in Hohenzollern 
die Oberamtmänner) und die Polizeiverwaltungen der Stadtkreise, in deren Bezirken 
sich die Gegenslände befinden. Im Landespolizeibezirle Berlin ist der Polizeipräsident 

von Berlin zuständig. 

Zu Abs. 3. Höhere Verwaltungsbehörde i. S. der V0. ist der Regierungspräsibent, 

in Berlin der Oberpräsident.
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S. Preuß. fg., betr. Bewirtschaftung der Hlfrücchte aus der Ernte 1917. 
Vom 10. September 1817. (HMBl. sos.) 

Die im Wirtschaftsjahr 1916/17 gesammelten Ersahrungen haben gezeigt, daß es 
ar Durchfügrung der allgemeinen Tettverforgung und zur Aufredhterhaltung der jehigen 

Forationen notwendig ist, die Olfrüchte in erheblich slärlerem Umsang als bisher zu er¬ 

fassen und den Olfruchtanbau nach Möglichkeit zu steigern. Der BR. hat sich daher ver¬ 
anlaßt gesehen, folgende BD. zu erlassen: 

1. SD. über Olfrüchte und daraus gewonnene Produlle vom 23. Juli 1917 (RGBi. 
646). 

2. VO über die Lieferung von Ol aus Anlaß der Zusammenlegung von Olmühlen 
und über die gewerbsmäßige Herstellung von Ol vom 7. August 1917 (RGMl. 697). 

3. BO. über die Preife von Ol vom 17. Auguſt 1917 (RGBl. 699). 

Hu ber zu 1. genannten BO. if die Preuß. Ausfanw. vom 10. September 1917 

ergangen. 
Nach den neuen gesetzlichen Bestimmungen gestaltet sich die Bewirtschaftung ber 

Olfrüchte wie folgt: 

1. Beschaffung der statistischen Unterlagen für die Erfassung der Olfrüchte. 

Die nach #2 Abs. 1 und 2 der BO. über Olfrüchte und daraus gewonnene Produkte 

vom 23. Juli 1917 (R#l. 646) zu erstattenden Anzeigen sind im verflossenen Wirtschafts¬ 
jahre häufig nur unvoklständig erstattet worden. Es beruhte dies zum Teil auf der hieraus 

nicht nur den Anbauern, sondern auch den Ortsbehörden und Kom Verb. erwachsenden 
erheblichen Arbeitslast. Es ist daher auf Grund des Abs. 3 a. a. O. in der Preuß. Ausfanw. 
zu dieser BO. vom 10. Sept. 1917 angeordnet, daß die Vorstände der Stadt= und Land¬ 
kreise, unter Fortfall der bisherigen Anzeigen, den dasclbst näher bezeichneten Auszug 
anzufertigen und dem Herrn Präs. des KiEl. bis zum 20. Sept. 1917 einzureichen 
haben. Sie sind besonders zu ersuchen, die Auszüge, welche nunmehr die einzige statistische 
Unterlage bilden werden, auf Grund deren der Kriegsausschuß für pflanzliche und tierische 
Ole und Feite den Ankauf betreibt, sorgfältig aufzustellen und pünktlich einzureichen. 

I, Ablieferung der Olfrüchte an den Kriegsausschuß und Rücklieferung 
von Ol an die Erzeuger. 

Die gesamte Olfruchternte mit Ausnahme der für die Aussaat benötigten Mengen 
sowie der den Anbauern auf Grund des $ 1 Abs. 2 Nr. 3 der VO. über Olfrüchte und 
daraus gewonnene Produkte vom 23. Juli 1917 (RBl. 646) zu belassenden bis zu 5 dr 

Leinsamen unterliegt der Ablieferungspflicht an den Kriegsausschuß. Für den Aufkauf 
der Olfrüchte hat der Kriegsausschuß Kommissionäre ernannt. Der Kriegsausschuß ist 
angewiesen, den Landräten und Magistraten die zu ihrem Bezirke zuständigen Kom! 
mifjionäre mitzuteilen. 

Die Abnahme der Olfrüchte durch die Kommissionäre geschieht auf Grund der er 
gangenen Vorschristen und nach Maßgabe der vom Kriegsausschuß mit den Erzeugem 
abgeschlossenen Kaufverträge, deren Bedingungen vom Herrn Präs. des KrE#l. genehmigt 
worden ſind. 

Durch die an ſämtliche Kriegsamtsſtellen und Kriegsamtsnebenſiellen gerichtete 
Verfügung vom 25. Juli 1917 (7222/7. 17. R.) hat das Kriegsministerium (Kriegsamt) 
die Zusammenlegung der Olmühlen angeordnet. Es find insgesamt nur noch 15 Olmühlen 
in. Deutschland als kriegswichtig anerkannt. Diesen wird die Verarbeitung der an der 
Kriegsausschuß abgelieferten Olfrüchte übertragen. Die anderen Olmühlen werden in 

den meisten Fällen ihren Betrieb nicht mehr aufrechterhalten können. Dadurch ist für den 
eArzeuger die Verarbeitung von Olfrüchten derart erschwert, daß sich der Herr Präs. des 
KEN. gezwungen gejehen hat, von der ihm im $ 1 Abs. 3 der VO. über Olfrüchte und 
daraus gewonnene Produfte vom 23. Juli 1917 (RG#Bl. 643) erteilten Ermächtigung 
zur Abänderung der Bestimmungen des Abs. 2 Nr. 2 Gebrauch zu machen, und die BO.
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über bie Lieferung von Ol aus Anlaß der Zusammenlegung von Olmühlen und über die 
gewerbsmäßige Herstellung von Ol vom 7. August 1917 (RGBl. 797) zu erlassen. 

An Stelle des Rechts auf Belassung von 30 kg Olfrüchten zur Herftellung von Nah¬ 
Lungsmitteln für die eigene Hauswirtschaft ist für den Erzeuger nunmehr ein Anspruch 
auf Rücklieferung von Ol nach Maßgabe der von ihm abgelieserten Olfrüchte getreten 
Das anliegend beigefügte Muster eines Bezugscheins:) für Ol gibt auf der Rackseite des 
Blattes C Aufschluß über die Höhe der den Erzeugern auf Grund der von ihnen abge. 
lieserten Olfrüchte zustehenden Olmengen. " 

Der Bezug von Ol läßt sich nur ordnungsmäßig durchführen, wenn Lewährleistet ist, 
daß über die ihm zustehenden Olmengen hinaus eine Doppelversorgung des Erzeugers 
durch Verarbeitung zurückbehaltener Olfruchtmengen nicht stattfindet. Es ist daher die 
gewerbsmäßige Herstellung von Ol aus pflanzlichen Stoffen von der Genehmigung des 
„Herrn Präs. des KrE. abhängig gemacht. Die Erteilung der Genehmigung zur Ver¬ 

arbeitung von Olfruchtmengen wird sich, abgesehen von einigen wenigen Ausnahme. 
fällen, nur auf die vom Kriegsausschuß erfaßten, in den kriegswichtigen Betrieben zu ver¬ 
arbeitenden Olfruchtmengen beschränken. 

Da im Interesse der Erzeuger von Olfrüchten großer Wert darauf zu legen ist, Daß 

fie rechtzeitig in den Bejik der ihnen nach ben neuen Beftimmungen zuftehenden Olmengen 
gelangen, ohne daß ihnen irgendwelche Behinderungen daraus erwachsen, andererseits 

ader die Versendung kleiner Gebinde an den einzelnen Bezugsberechtigten bei den heutigen 
Transportverhältnissen mit großen Schwierigkeiten verbunden ist, so sind vom Herrn 
Präs. des KrE. für den Bezug des vom Kriegsausschuß zu liefernden Ols folgende Vor¬ 
schriften erlassen: 

Nach Ablieferung der Olfrüchte erhält der Erzeuger vom Kommissionär einen Bezugs. 
scchein nach dem beigefügten Mufter!). Auf bem Blatte A de3 Bezugsicheins ift von ber 
zuständigen Ortsbehörde anzugeben: 

1. ob die fragliche Olfruchtgattung von ihm im laufenden Erntejahr angebaut 

worden ist, \ 

2. ob und für welche Olfruchtmengen dem Antragsteller bereits ein Erlaubnisschein 
zum Ausschlagen gemäß $ 1 Nbf. 2 Nr. 2 der Verordnung über Olfrüchte und 

daraus gewonnene Produkte vom 23. Juli 1917 (RED. 646) erteilt worben ift. 

Nach Eintragung dieser beiden Bermerle ist der Bezugsschein wieder dem Kom¬ 
miffionär zuzujtellen, der auf Blatt B den Ollieferungsanspruch des Antragstellers be¬ 
rechnet und die errechnete Menge auf den Blättern A und C einträgt. Der Kommilfionär 
reicht dann Blatt A, B und C unmittelbar dem Kom Verb. (Stadt- oder Landkreis) ein. 

Der Kom Verb. trennt den eigentlichen Vezugsschein Blatt C ab, versieht ihn mit einem 
Stempel und schickt ihn dem Bezugsberechtigten zu. Blatt 4 ist für die Akten des Kom¬ 
Berb. bestimmt, während der Kom Verb. Blatt B nach Abtrennung an den Kriegsausschuß 

für pflanzliche und tierische Ole und Fette, Abteilung Olvergütung, Berlin W., Mauer¬ 
straße 53, mit der Weisung weiterzusenden hat, die zu liesernden Olmengen ihm selbst 

bzw. der mit der Verteilung des Ols von ihm beauftragten Stelle zu überweisen. Vor 
Einsendung der bei ihm eingereichten Bezugsscheine wird vom Kom Verb. zweckmäßig 
abzuwarten sein, daß dic zu bestellenden Olmengen ein den Versand lohnendes, größeres 

Gebinde von mindestens 200 kg ausmachen. : 
Der Kriegsausschuß vergütet dem Kom Verb. für jedes an ihn zwecks Berteilung 

gelieferte Kilogramm Ol 15 Pf. zur Deckung der mit dem Bezug und der Verteilung ver¬ 
bundenen Unkosten. Die Gebinde sind baldmöglichst an den Kriegsausschuß wieder zurück¬ 
zusenden. Hin= und Rückfracht werden vom Kriegsausschuß getragen, so daß dem Kom.- 
Berb. außer der an die Verteilungsstelle für ihre Mühewaltung zu zahlende Vergl##tung 
nur die An- und Abrollgebühren sowie evtl. Zinsverluste an Unkosten erwachsen. 

ann 

..% Dat Mufter gelangt hier nicht zum Abdruck.
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Mit Rücksicht auf die geringere Haltbarkeit des Leinöls ist es notwendig, den Er¬ 

zeugern von Leinsamen den ratenweisen Bezug des ihnen zustehenden Leinöls zu er¬ 
möglichen. Die Bezuysscheine für Leinöl weisen daher einige kleine Abweichungen von 
den gewöhnlichen Bezugsscheinen auf. Ein Muster der Bezugsscheine für Leinöl wird 

sämtlichen Kom Verb. vom Kriegsausschuß übersandt werden. 
Die Kom Verb. sind eindringlich darauf hinzuweisen, daß nach § 5 Abſ. 1 der BO. 

Aber die Lieferung von Ol aus Anlaß der Zusammenlegung usw. die gewerbsmäßige Her¬ 

kellung von Ol aus pflanzlichen Stoffen, abgesehen von der Ausnahme des $ 5 Abf. 3, 
nad) ber die vor Inkrafttreten der VO. gegen Vorlegung der erforderlichen Erlaubnis= 
scheine von Olmühlen bereits zur Verarbeitung angenommenen Olfrüchte noch verar¬ 

beitet werben dürfen, nur mit Genehmigung bes Herrn Präf. des HEN. zuläffig ift. Die 
zur Herftellung bon ‚DI notwendige Genehmigung ift, außer den nachfolgend als Triegs- 
wichtig anerfannten Betrieben, nicht erteilt worden: 

A. Olmühlen. 

%. Shörls Vereinigte Harburger Ölfabriten, Ak¬ 
tiengesellschat Harburg 

Harburger Olwerke Brinckmann und Nergell. Harburg 
Vremer-Besigheimer Oljabriken Bremen 
Einhorn & Co., G. m. b. H5. Riesa 
Holtz & Willemsen, G. m. b. ...... Uerdingen 
Caspar Thywisen Neuß 
G. W. Fakenhollss Magdeburg 
S. Herz, G. m. b. H. . Berlin, Fabrik Wittenberge 
Verein Deutscher Olfabrien Mannheim 
Earl Hagenbucher und SHnn Heilbronn _ 
M Meißner Söhne... .. 2 22220. Berlin, Fabrik Brandenburg 
Eugen Rosser Budenheim 
Paul Julius Stahlberg.. --..... Stettin 

A. H. Zanenh Stettin 
P. W. Kalllen Neuß 

B. Extraktionsfabriken. 

F. Thörls Vereinigte Harburger Olfabriken, Ak¬ 
tiengesellschat Harburg 

Stettiner Olmerke 1. 60. Züllchow b. Stettin 
Henlel # KoHr. Düsseldorf 
Olwerke Phör... Pößneck 
Eftof-Aktiengefellihaft (Margarinefabrit) . . . Mannheim 
Toepffers Olwerke G. m. b. H. Hamburg-Bebell. 
Den Kom Berb. wird vurch Vermittlung der Lindeszentralbehörde Kenntnis ge¬ 

geben werden, wenn außer den oben genannten Betrieben anderen in ihrem Bezirke 
gelegenen Olmühlen die Genehmigung zur Herstellung von Ol aus pflanzlichen Stoffen 
erteilt werden sollte. Hierdurch werden die Kom Verb. in die Lage gesetzt, die Olmühlen 
zu überwachen. Da im Vorjahr zahlreiche Übertretungen der gesetzlichen Vorschriften 
durch Olmühlen bekanntgeworden sind, wird mit Rücksicht auf die hiermit verknüpfte 

starke Gesährdung der allgemeinen Fettversorgung ersucht, die Kom Verb. anzuweisen, 
die Olmuühlen, insbesondere die gemischten Betriebe, sorgfältig zu überwachen und etwaige 

Tbertretungen auf das schärfste zu verfolgen. 

I. Überwachung der Ablieferung von Olfrüchten an den Kriegsausschuß 
durch die Kommunalverbände. 

. Die Ersassung der Olfrüchte hat im verflossenen Wirtschaftsjahre häufig zu wünschen 
übrig gelassen. Es beruhte dies wohl in der Hauptsache auf dem verhältnismähig lockeren
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Zusammenhange zwischen dem Kriegsausschuß und seinen Kommissionären. Eine Über¬ 
wachung der Tätigkeit der Kommissionäre durch Revisoren oder auf ähnliche Weise ist in 

Ermangelung der hierfür notwendigen, recht umfangreichen Organisation dem Kriegs. 
ausschuß nicht möglich. Die Kom Verb., in deren Bezirke der Olfruchtanbau in größerem 
Umfang betrieben wird, sind daher anzuweisen, den Kriegsausschuß in der llberwachung 
der Ablieferung von Olfrüchten zu unterstützen. Die Kom Verb. erhalten durch die bei 
ihnen eingereichten Olbezugsscheine von den abgelieferten Mengen Kenntiis, Durch 

Vergleich dieser Mengen mit den auf Grund der Ernteflächenerhebung für das Ernte¬ 
jahr 1917 ermittelten Anbauflächen und den davon zu erzielenden Erntcerträgen läßt 
sich mit annähernder Genauigkeit feststellen, ob die Anbauer von Olfrüchten der Abliefe¬ 
ungspflicht nachgekommen sind. 

IV. Verkauf von Olfrüchten zu Saatzwecken. 

Zahlreiche Mitteilungen aus allen Teilen des Reichs zeigen, daß bei dem Verkaufe 
von Olfrüchten zu Saatzwecken häufig Mißbrauch getrieben und gegen die gesehlichen 

Bestimmungen verstoßen wird. Die Kom Verb. sind daher dahin zu versländigen, daß nach 

den vom Herrn Präs. des KrEA. auf Grund des 53 4 der V. über Olfrüchte und daraus 
gewonnene Produfte v. 23. Zuli 1917 (RGBL. 646) erlaffenen Beftimmungen ein Verlauf 
von Raps und Rühfen an Landwirte und die zum Handel mit Saatqut zugelajienen Härbler 

zu Saatzwecken nur dann zulässig ist, wenn das Saatgut von den durch den Kriegsausschuß 

bezeichneten Saatstellen als Originalzuchtsant oder erste Absaat anerlannt worden ist. 
Die Abgabe von Saatgutmengen über 10 kg an Landwirte und Händler darf nur auf 
Grund der vom Kriegsausschuß vorgeschriebenen Verpflichtungsscheine erfolgen. 

V. Ernennung von Schlichtungsausschüssen. 

Gemäß Ziff. II Abs. 1 der Preuß. Ausfanw. v. 10. September 1917 zur V. über 
Olfrüchte und daraus gewonnene Produkte vom 23. Juli 1917 wird zur Entscheidung 
von Streitigkeiten, die sich aus der Lieferung von Olfrüchten an den Kiiegsausschuß er¬ 

geben, für jede Provinz ein Schlichtungsausschuß errichtet, dessen Mitglieder vom Ober¬ 
präsidenten ernannt werden. Die Schlichtungsausschüsse bestehen aus einem höheren 

Beamten sowie einem Landwirt und einem sachverständigen Händler als Beisitzern. Die 
Tätigkeit der Schlichtungsausschüsse wird keine sehr umfangreiche werden. Der Herr 

Präs. des KrE. hat den Kriegsausschuß angewiesen, bei Beanstandungen abgelieferter 
Olfrüchte mit größter Vorsicht vorzugehen und die Preisabschläge möglichst gering zu. 

bemessen, um zu verhindern, daß durch übermäßige Abzüge vom Höchstpreis der Anbau 

von Olfrüchten nachteilig beeinflußt wird. 
Es wird ersucht, die Stadt= und Landkreise alsbald entsprechend zu verständigen, 

die erforderlichen Anordnungen zu erlassen und deren Durchführung im Anssichtswege 

zu überwachen. 

e) Bek. über Öle und Fette, Vom 8. November 1915. (RGDI. 735.) 

Wortlaut und Begründung in Bd. 4, 511ff. 

IB. 17 617 (Münden I). Der &5 1 behandelt lediglich die Anzeigepflicht und er¬ 
ftreckt diese auf Ole und Fette, die sich mit dem Beginn des 11. 11. im Gewahrsam des 
Anzeigepflichtigen befinden. Das Verbot, Ole und Fette in anderer Weise als durch den 

Kriegsausschuß abzusetzen ($ 3), ift dagegen seinem klaren Wortlaut zufolge sofort mit 
der Bekanntmachung selbst, also schon mit dem Beginne des 9. 11. in Kraft getreten. Da¬ 
durch, daß die Strasvorschrift des s 16 Nr. 2 erst am 10. 11. in Kraft getreten ijt ($ 17), 

ist eine Zuwiderhandlung gegen $ 3, Die am 8. 11. 1915 erfolgte, allerdings für nicht ftraf- 

bar erklärt. Sie bleibt aber eine verbotene Handlung und ift, weil gegen ein gejegliches 
Verbot verstoßend, nichtig (BGB. $ 134). : 

LeipgB. 17 687 (Hamburg VI). Der Bell. fucht darzuftelfen, daß nach Sprachge¬ 
brauch und Sinn bes Wortes „abjeten” nur cine Veräußerung, eine wirtschaftliche Ver¬
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jagung, uicht abet bie tatfächliche Verfügung über die Ware gemeint sei. Dieser Ansicht 
iR nicht beizutreten. Die V0. hat den 1. Nov. 1915 als zeitliche Grenze für die freie Ver¬ 

fügung über Ole, welche damals in Deutschland waren, festsetzen wollen. Sie hat die An¬ 

melde- und lberlassungspflicht auf alle Ole ausgedehnt, weile am 11. Nov. 1915 itgenbrou 
in Deutschland vorhanden waren, und feine Einichräntung auf solche Ware ausgesprochen, 

über deren Schidfal noch nicht durch Lieferungsverträge verfügt war. Es muß danach 

angenommen werden, daß die am 1. Nov. 1915 bestehenden Gewahrsamsverhältnisse 
nicht mehr ohne Zustimmung des Kriegsausschusses verändert werden durften. Mit dieser 
Auslegung steht der Sprachgebrauch keineswegs im Widerspruch. Absetzen, Absatz bedeutet 

nicht nur rechtsgeschäftlich vcräußern, sondern auch weggeben, liefern. Das Wort „ab¬ 

seben sindet sich auch in anderen Kriegs VO. des BR., so z. B. in den Bek. v. 5. Nov. 1914 

(RGBi. 471) und v. 12. Gebr. 1915 (RGBI. 78). I $ 1 der lepteren VO. wird ausdrüd- 

fi) hervorgehoben, Daß von derselben auch frühere Verträge betroffen würden. 

(BO. d in Bd. 4, 515.) 

e) Verordnung über Buchedern. Dom 4. Oktober 1917. (NG. 890.) 4) 

(Staatssekr. KrEA. BollderntD. 22, 5. 16; 18. 8. 175; BuchedernTD. 14. 9. 16.] 8 1. 

Die Verordnung über Bucheckern vom 14. Geptember 1916 (RGBL. 1027) tritt außer 

raft. 

2. Die Landeszentralbehörden werden ermächtigt, Borschriften über die Samm¬ 

lung und Verwertung von Bucheckern zu erlassen. 

8 3. Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark 

oder mit einer dieser Strafen wird bestraft, wer den von ben Landeszentralbehörden auf 

Grund des & 2 erlaffenen Vorfchriften zumiderhaubelt. 

Reben der Straie ların auf Einzichung ber Vorräte erfannt werben, auf die fi bie 

itrafbare Handlung bezieht, ogne Unterjchied, od fie dem Täter gehören oder nicht. 

8 4. Diefe Verordnung tritt mit dem Tage der Berlündung [8. 10.) in Kraft. 

2. Knochen, Knochenerzeugnisse, Labmägen. 

(Bek. à in Bd. 4, 518.) 

db) Bek. über den Verkehr mit Knochen, Knochenerzeugnissen, ins¬ 
besondere Knochenfette und anderen fetthaltigen Stoffen. 

Vom 15. Februar 1917. (RE#l. 137.) 

Wortlaut in Bd. 4, 717. 

Hierzu (a in Bd. 4, 719): 

6. Preuß. Ausführungsanwelsung. VLom 28. Febrnar 1917. (öm Bl. :.) 

Iand M., Landw M., Md F. 5 5 Knochen##D. 15. 2. 17.] Zuständige Behörde im Sinne 
des & 1 der Verordnung ist der Landrat (Oberamtmann), in Stadtkreisen der Gemeinde¬ 
vorstand. 

Höhere Verwaltungsbehörde im Sinne des # 3 Abs. 4 der Verordnung ist der Re¬ 
gierungspräsident, für Berlin der Oberpräsident. 

Ortsich zuständig ist die Verwaltungsbehörde, in deren Bezirk der zur Abgabe der 
Ware Verpflichtete seine gewerbliche Niederlassung, oder in Ermangelung einer solchen 
seinen Wohnsitz hat. 

1. Reichsanzeiger 17 Nr. 65. Der Kriegsausschuß für Ole und Fette macht 
darauf aufmerksam, daß auf Grund der BR. v. 15. Februar 1917 alle verdorbenen 

oder sonst für bie menschliche Ernährung nicht geeigneten, ganz oder zum Teil aus tierischen 
Stofsen hergestellten Konserven, Würste sowie sonstigen Fleisch- und Fettwaren, die in 

+) Begründung im Nachtrag.
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gewerblichen oder Handelsbetrieben anfallen, der Beschlagnahme unterliegen und an den 
Kriegsausschuß für Ole und Fette abgeliesert werden müssen. 

Der Kriegsausschuß hat die Wahrnehmung gemacht, daß recht erhebliche Mengen 
von verdorbenen Fischen, z. B. Bratheringen, Salzheringen, verkorbenen Räucherwaren 
uſw. im Handel sind. Auf Grund der oben angezogenen Bundcsratsverordnung müssen 
alle diese verdorbenen Nahrungsmittel unverzüglich dem Kiiegsausschuß für Ole und Fette, 
Seltion „Lobnentfettung", Berlin XW 7 (Unter den Linden 68a), angemeldet werden. 

2. Reichsanzelger 17 Nr. 65. Die Bek. über den Verkehr mit Knochen, Knochen. 
erzeugnissen, insbe sondere Knochensetten, und anderen fettheltigen Stoffen v. 15. Februar 
1917 schreibt im § Zug. vor, daß dem Kriegsausschuß für pflanzliche und tierische Ole 

und Fette G. m. b. H. alle durch Pressung oder mit Wasser, Dampf oder Lösungsmitteln 
gewonnenen (extrahierten) Ole, Fette, Ol. und Fettsäuren anzumelden und auf Ver¬ 

langen abzuliefern sind. Diese Meldepflicht bezieht sich, wie durch W. T. B. mitgeteilt 

wird, nicht nur auf diejenigen Ole, die jetzt noch in den Fabrilen gewonnen werden, sondern 
auch auf sämtliche bereits im Handel oder im Besitz der Kommunen befindlichen Ole und 

Fette, Ol. und Fettsäuren, besonders auch auf Haselnußöl, Mandelöl usw. Die Meldungen 

sind. unter Angabe des Einstandspreises an den Kriegsausschuß für pflanzliche und tierische 
Ole und Fette, Abteilung 4, Berlin W (Mauerstraße 53) zu richten. 6 

Es wird weiter darauf aufmerksam gemacht, daß auf Grund obiger VO. u. a. öl, 
fett=, öl- oder fettsäurehaltige oder tranhallige Klär- und Bleichmassen anmeldepflichtig sind. 

3. DN. X 37 Die Organisation des Kriegsausschusses für pilanzliche und tierische 
Ole und Fette zur Erfassung und Aufarbeitung der in den Schlächtereien des Feldheeres 
anfallenden Rohsloffe und Knochen hat sich günstig entwickelt. Es sind heute sechs Fett¬ 
gewinnungsstellen im Betriebe oder stehen vor der Eröffnung, und zwar befinden sich 
drei im Westen und drei im Osten. Die Ergebnisse sämtlicher Fettschmelzen sind ständig 

besser geworden. Es wird überall ein erstklassiger Feintalg erzeugt, der der besten Friedens¬ 
warc an Güte gleichkommt. Insbesonders die Organisation im Osten hat eine erhebliche 
Ausdehnung erfahren. \ 

An fonftigen Robftoffen haben wir aus den befekten Gebieten in der Hauptsache 
Saaten erhalten, und zwar Ionttten im Weiten 3000 t Ölfaaten gewonnen werben, wäh- 
tend in dem Bezirke des Oberbefehlshabers Ost der Einteanteil noch nicht jeftfteht. Ein 
Abtransport aus Rumänien hat bisher noch nicht stattgesunden. 

Die Zufuhren von Olivenöl aus der Türkei wurden in der Berichtszeit sortgesetzt, 
wenn nuch leider nicht in dem vollen erwünschten Maße. Durch kriegswichtigere Trans¬ 

porte war die Strecke Konstantinopel—Sosia überaus stark in Anspruch genommen. Da¬ 
durch konnte der Wagenpark des K. iegsausschusses nicht voll ausgenutzt werden. Eine 
Einfuhr von Olsaaten aus Bulgarien sand nicht statt, da die Ergebnisse der dortigen Ernte 
nur den Bedarf des eigenen Landes decken. " 

Der größte Teil der inländischen Olsaatenernte des Jahres 1916 ist dem Kriegs¬ 
ausschuß mitllerweile angedient. Das Gesamtergebnis übersteigt das des vorigen Jahres 

erfreulicherweise fast um das Doppelte. Die Rücklieferung der Olluchen konnte zum größten 

Teil bis Januar 1917 an die Ablieferer der Saaten durchgesülbrt werden, wenngleich sie 
durch die Nässe der Saaten erschwert wurde. 4 

Die Sammlung der durch BRV0O. v. 14. September 1916 (Rl. 1027)1) dem 

Kriegsausschuß zugewiesene Bucheckernernte hat den Erwartungen leider bei weitem nicht 

entsprochen. Infolge der an die Bundesstaaten und Sammler zu leistenden Vergülungen 
in Natur, konnten zudem von dem aus den Bucheln erziekten Ol lediglich Teilbeträge 
für die zentrale Bewirtschaftung gewonnen werden. Die vom Kriegsausschuß propagierte 
Sammlung der Obstkerne hatte dagegen, wenn man den geringen Olgehalt der Kerne be 
denkt, einen überraschend günstigen Erfolg. Das Sammelergebnis war 2500 t Kerne, 
die einen Ertrag von 126 t Ol erbrachten. # # " 

1) Yb. 4, 516.
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Die durch Anordnung des KreEll. dem Kriegsausschuß übertragene Verwertung. 
der Rohkastanien zu Ol wird voraussichtlich etwa 250 4 Olergeben. Die Ernte an Kastanten 
wird von der Bezugsvereinigung der Deutschen Landwirte auf 6 bis 700 Waggons geschätt¬ 

Die Sonnenblumenernte hat, soviel sich bis jetzt beurteilen läßt, infolge der un¬ 
günstigen Witterung und infolge mangelnder Sachkenntnis der Anbauer das Erträgnis, 

das nach den umfassenden Vorarbeiten hätte erwartet werden dürfen, nicht gebracht. 

Durch cine Vereinbarung zwischen dem Kriegöministerium mil dem Kriegsausschuß 

für pflanzliche und tierische Ole und Fette wird Mais zur Fettgewinnung herangezogen. 

36000 t Mais wurden dem Kriegsausschuß zu diesem Zwecke zunächst zur Verfügung ge¬ 

stell. Das Ergebnis war ein ausgezeichnetes. Infolge der guten Resultate sah sich das 
MER. im Einverjtänbni3 mit der NGetıGt. in ber Lage, einer Entfeimung des geſamten 

Brotgetreides zuzustimmen, die nunmehr im großen durchgeführt wind. 1m möglichft 
günstige unb reine Ausmahlergebnisse für die Keime zu erzielen, hat der Kriegsausschuß 
ein Preisausschreiben erlassen, und 15000 M. für große, mittlere und kleinere Betriebe 
ausgelobt, die im Monat Innuar 1917 bei der Entleimung des Getreides die besten Er¬ 

gebnisse aufzuweisen haben. 
Auf Grund der ERBD. v. 16. März 1916 (RGDT. 165)9), betreffend die Bewirt¬ 

schaftung ber beim Schlachten von Rindvieh und Schafen anfallenden Rohfettmengen 

durch den Kriegsausschuß wurde nach und nach das Verlangen des Kriegsausschusses 

anf Ablieferung auf elwa 22000 Gemeinden ausgedehnt. Anfängliche Schwierigkeiten 
mancher Art ließen sich verhältniemäßig rasch überwinden. 

Die Ergebnisse der Knochenverwertungs-Abteilung besserten sich von Monat zu. 
Monat. Inebesondere konnte ein erheblicher Biuchteil der ausgebrachten Knochen zur 
Speisefeltgewinnung Veiwendung finden; die Knochenspeisefeltherstellung ist in stäu¬ 
digem Steigen begriffen, den Städten ist diese Verarbeitungsart übertragen. 

Nachdem die durch BRVO. v. 20. Juli 1916 (RG#Bl. 755) „) ins Leben gerufene 
Relchsstelle für Speisefette ernichtet ist, liegt dieser die Verteilung der sämtlichen Speise¬ 

fette an die Bevölkerung ob, während es nach wie vor Aufgabe des Kriegsausschusses 

bleibt, die Margarinefabriken mit den notwendigen Rohstoffen zu versorgen. Die Zu¬ 
teilung von Rohstossen konnte dem Verteilungsplan entsprechend weiterhin vorgenommen. 

werden, und zwar in der Weise, daß in den Wintermonaten größere Mengen geliefert. 
wurden. In erheblicher Weise kam bei der Margarineherstellung die Anlieferung von 
Olivenöl aus der Türkei zu statten. Wegen des inzwischen eingetretenen Milchmangels. 

mußten besondere Vereinbarungen getrossen werden, um die für die Margarineherslellung. 
benstigten Mengen Milch sicherzustellen. Der Kriegsausschuß übcinahm serner für die 
Fabriken die Besorgung etlicher Zusatzstoffe. Einzelne Klagen über die Beschaffenhett. 
der Margarine führten zu der Bestimmung, daß die Margarinejabrilen von jeder Lieferung. 

eine Probe von 250 g an den Kiiegsausschuß zu liefern haben, damit bei Reklamationen. 
einwandfrei die Beschaffenheit der Ware feslgestellt werden kann. un 

Der Bedarf der Gefangenenläger an Margarine, ber mit dem Unwadjjen der Ge: 
fangenenzahl naturgemäß jteigt, murbe befriedigt. - . 

) Bet, über Höckstpreise für Wollfett. Vom 11. Juni 1917. 
(RGBl. 494.) 

I 4 Knochen D. 15. 2. 17.] 8 1. Der Preis für die nachstehend aufgeführten Sette 
und Fettsäuren darf für 100 Kilogramm Reingewicht einschließlich Verpackung frei Waggon 
Versandstation nicht übersteigen: 

bei wasserfreiem Wollfett (Anhydrit) 450 Mark, 
bei neutralem Wollsett und Wollfettsäuren 350 Mark, 

bei Rohwollfett 300 Mark. 
§ 2. Die Bestimmungen treten mit dem 20. Juni 1917 in Kraft. 

———p 4) Bb. 4, 361.
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<) Bet. zur Ergänzung der Bel. über den Verkehr mit Kvochen, 
Anochenerzeugniffen, insbefondere Knochenfetten, und anderen fett- 
haltigen Stoffen v. 15. Februar 1917 (RSBL. 139). Vom 3. Mai 1917, 

(Röl. 395.) 1) 

[ER] Art. 1. Die Bekanntmachung über den Berkehr mit Knochen, Knochenerzeug. 
nissen, insbesondere Knochenfetten, und anderen setthaltigen Stoffen vom 15. Februar 
1917 (Röl. 137) wird wie julgt ergänzt: 

1 Nah $ 3 wird folgender $ 3a eingefügt: 
$ 38. Gaftwirtichaften, Speifeanftalten, Schlachthöfe, Darmfchleinereien 

Metzgereien, Wurstfabriken, Konservenfabriken, Krankenhäuser, Lazarelte und 
ähnliche Betriebe, bei denen eine größere Fettausbeute aus Abwässern zu er. 
warten fteht, find verpflichtet, auf Anordnung der zuftändigen Vehörbe zur 

Rückgewinnung der in den Abwässern enthaltenen Fette entweder Fettabscheider 
auf ihre Kosten aufzustellen oder deren Aufstellung durch die von der Behörde 

beauftragten Stellen unter den von der Behörde näher sestgestellten Bedingungen 
zu gestatlen. 

Die Bestimmungen finden auf Anstalten und Betriebe der Heeresverwal¬ 
tungen keine Anwendung. 

2. Im #35 Abs. 1 Zeile 2 wird hinter „§ 1“ eingefügt: „s 3a Abs. 1. 
3. Ims Zeile 2 werden die Worte: „des § 2, 6 5 Abs. 1 Satz 1“ ersetzt durch die 
Worte: „der $$ 2, 3a, 5 Abs. 1 Satz 1“. 

Krtt. II. Die Verordnung tritt am 15. Mai 1917 in Kraft. 

Begründung. 
(Nordd AllgBtg. v. 6. Mai 1917 Nr. 124 1. Ausg.) 

Durch eine neue BRD. ist den Zehörden die Handhabe gegeben worden, In 
Betrieben, bei denen eine größere Settausbeute aus Abwäjfern zu erwarten If, die 

Anbringung von Settabfcheidern anzuordnen. Die guten Erfahrungen, die der Kriegse 
ansfhuß für pflanzliche und tierifhe Kette und Öle mit der Fettrückgewinnung durch 

Settabfcheider gemadıt hat, rechtfertigen eine folhe Maßnahme. Dieje bezieht jich nun 

auf Gastwirtschaften, Speiseanstalten, Schlachthöfe, Darmschleimereien, Metzgerelen, 
Wurstfabriken, Konservenfabriken, Krankenhäuser, Lazarette und ähnliche Betriebe. 

Die von den TLandeszentralbehörden zu bestimmende Bebörde entscheidet darüber, 

ob der Einbau eines Fettabscheiders verlangt werden soll oder unier welchen Bedin¬ 

Jungen der Einban von dem Betroffenen z# dulden ist. Die gewonnenen Fette sind dem. 
Kriegsansschuß anzumelden und auf Derlangen abzuliefern; kommt hierbei eine Der, 
einbarung über den Hreis nicht zustande, so wird er (nach der BRD. v. 15. Febrnar 
1912) durch die höhere Derwaltungsbehörde endgültig fefigefeht. eben der Ablieferung 

des darch den Settabfcheider gewonnenen Abwäfferfettes bleibt die Derpflichtung zur 
Anmeldung und Xblieferung aller anderen Abfallfette gemäß der genannten DD. 
v. 15. $ebruar 1917 beftehen. u 

d) Verordnung über Labmägen von Kälbern. Vom 1. März 1917. 

(RGBl. 195.) 
I& Bolldern®n. 22. 5.16.) 8 1. Labmägen von Kälbern dürfen vom 4. März 1917 
ab nur mit Erlaubnis des Kriegsausschusses für pflanzliche und tierische Ole und Fette, 
G. m. b. H. in Verlin abgesetzt werden. 

+) Preuß. Ausführungsanweisung v. 25. November 1917 und Ergänzungsverordnung 
v. 14. Dezember 1917 im Nachtrag.



62. Wer Labmägen, die der Absatzbbeschränkung nach § 1 unterliegen, im Gewahr¬ 
zam hat, hat fie an ben Kriegsausschuß für pflanzliche und tierische Ole und Fette, ©. m. 

b. H. in Berlin oder die von ihm bestimmten Stellen nach den Weisungen des Kriegs¬ 

ausschusses zu liefern. Die Lieferungspflicht gilt nicht für Labmägen, die bei Hausschlach¬ 
tungen anfallen, soweit tie im eigenen Haushalt oder der eigenen Wirtschaft Verwendung 

finden. Der Präsident des Kriegsernährungsamts erläßt die erforderlichen Bestimmungen 

über die Anmeldung, Sammlung, Behandlung, Aufbewahrung und Lieferung der Lab¬ 

en. 
mög Der Kriegsausschuß hat die Labmägen abzunehmen und einen angemessenen Uber¬ 
nahmepreis zu zahlen. Der Präsident des Kriegsernährungsamts trifft die näheren Be¬ 

stimmungen über die Preise, die hierbei nicht üÜberschritten werden dürfen. Einigen sich 

die Beteiligten nicht über den Preie, so setzt ihn der Kriegsausschuß endgültig fest. Er ist 

dabei an die vom Präsidenten des Kriegsernährungsamts bestimmten Preisgrenzen ge¬ 

bunden. 

g3, Die Beamten der Polizei und bie von ber Toligei beauftragten Sachjverftän- 

digen find befugt, in die Räume, in benen Fälbermägen gewonnen, aufbewahrt oder feil- 

gehalten werden, jederzeit einzutreten, daselbst Besichtigungen vorzunehmen, Geschäfts¬ 

aufzeichnungen einzusehen und Proben zu entnehmen. Wer Kälbermägen im Gewahrsam 

bat, ist verpflichtet, den Beamten der Polizei und den von der Polizei beauftragten Sach¬ 

verständigen über die Vorräte, insbesondere über Herkunft, Menge, Alter und Erwerbs¬ 

preis Auskunft zu geben. 

$ 4. Der Präsident des Kriegsernährungsamts kann Bestimmungen zur Aus¬ 

sührung dieser Verordnung erlassen. Er kann Ausnahmen zulassen. 
Die Limdeszentralbehörden können mit Zustimmung des Präsidenten des Kriegs¬ 

ernährungsamts den Verkehr mit Labmägen abweichend von den Vorschriften dieser Ver¬ 

ordnung regeln. 
8 5. Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend 

Mark wird bestraft: 

1. wer Labmägen der Vorschrift im & 1 zuwider abseht; 
2. wer der Lieserungspflicht nach § 2 Abs. 1 nicht nachkommt; 

3. wer die von ihm nach § 3 erforderte Auskunft nicht in der gesetzten Frist erteilt 

oder wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht; 

4. wer den nach 3 2 Abs. 1, 54 erlassenen Bestimmungen des Präsidenten des Kriegs¬ 

ernährungsamts oder der Landeszentralbehörden zuwiderhandelt. 

Neben der Strafc kann auf Einziehung der Labmägen erkannt werden, auf die 

sich die strafbare Handlung bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht. 

8 6. Dieje Verordnung tritt mit bem Tage der Vertindung [2. 3.] in Kraft. 

Hierzu: 

Ausführungsbestimmungen. om 1. März 1917. (Reidysanzeiger ir, 55.) 

{BrrEA., Hälberm®D.] I. Labmägen, die nach $ 2 der VO. abzuliefern find, find bem 

Kregsausschuß für pflanzliche und tierische Ole und Fette, G. m. b. H., Rohfettabteilung, 

in Berlin 8W, Friedrichstr. 79#a, vom Lieserungspflichtigen anzumelden. 

Die Anmeldung hat zu erfolgen: 

a) für die mit Veginn des 4. März 1917 im Gewahrsam des Lieferungspflichtigen 

befindlichen Labmägen bis zum 7. März 1917; Labmägen, bie fid) mit Beginn‘ 

des 4. März unterwegs befinden, sind binnen 3 Tagen nach Empfang anzumelden: 

b) für Labmägen, die aus dem Ausland eingeführt werden, binnen 3 Tagen nach 

Empfang; 
e) für Labmägen, die nach dem 3. März 1917 im Inland anfallen, binnen 3 Tagen 

nach der Schlachtung. 

Kriegsduch. Bo. 6. 2



Die Anmeldung muß die Anzahl und Art (fehlerfreie oder schadhafte) der Labmägen 
und den Ort angeben, wo die Labmägen sich befinden: bei Labmägen, die nach dem 3.. 
März 1917 im Inland anfallen, ist auch der Tag und Ort der Schlachtung sowie die Anzahl¬ 
der geschlachteten Tiere anzugeben. Etwaige besondere Mitteilungen müssen in deutlicher 
unb veriländlider Form gehalten sein. 

Die Anmeldung kann durch Vermittlung der Ortspolizeibhörde erfolgen, bie sic. 
nach Prüfung der Vollständigleit unverzüglich an die Rohfett=Abteilung des Kriegsaus¬ 
schusscs für pflangliche und tierische Ole und Fette, G. m. b. H., in Berlin SW, Friedrich¬ 
straße 79a, weitergibt. 

II. Das Lieferungsverlangen des Kriegsausschusses erfolgt entweder gegenüber 
dem einzelnen Lieferungspflichtigen oder auf Ersuchen des Kriegsausschusses buch Be¬ 

kanntmachung der Ortspolizeibehörde gegenüber sämtlichen Lieferungspflichtigen des 
Bezirkes. | 

III. Bei Behandlung, Aufbewahrung und Sammlung der abzuliefernden Sub. 
mägen ift bie größte Sorgfalt anzumenben. 

‚Die Behandlung hat in folgender Weife zu gejhehen: Eojort nad; ber Schlachtung 
ſind die Labmägen mit möglichſt „langem Hals“ abzuſchneiden und trocken zu reinigen. 
Wasser darf bei der Reinigung nicht verwendet werden. Die gereinigten Labmägen sind 
aufzublasen und zum Trocknen an luftiger Stelle aufzuhängen. Nach beendeter Trock¬ 

nung sind die Labmägen zum Zwecke des Versandes anzustechen und glatt zustreichen. 

Der Lieferungspflichtige kann die Vehandlung der Labmägen den dem Kriegsaus¬ 
schuß angeschlossenen Feintalgschmelzen überlassen, welche die Rohfett-Abteilung des Kriegs. 
ausschusses allgemein oder im Einzelfalle bezeichnet. In diesem Falle hat der Lieferungs¬ 

pflichtige bei der Lostrennung und Reinigung nach den in Abs. 2 gegebenen Vorschriften 
zu verfahren und dafür Sorge zu tragen, daß die Labmägen unverzüglich und ohne Be¬ 
schädigung an die Feintalgschmelze gelangen. 

IV. Der Preis für gut aufgeblafene, fehlerfreie Labmägen darf 60 Pi. für dos Stück, 
der Preis für schadhafte Labmägen (Stangenmägen) darf 40 Pf. für das Stück nicht über¬ 

steigen. Die Zahlung erfolgt binnen 2 Wochen nach dem Tage, an dem die Labmägen 
an den Kriegsausschuß oder die von ihm bezeichneten Stellen abgeliefert worden find. 
Einigen sich die Beteiligten nicht über den Preis, so erfolgt die Zahlung binnen zwei Wochen 
nach der endgültigen Festsetzung des Preises durch den Kriegsausschuß. 

Für Labmägen, die von dem Besitzer zu einem höheren als dem in Abs. 1 bezeichneten 
Preife erworben worden find, fünnen bis zum 1. April 1917 Zufchläge zu den in Abf. 1 
bezeichneten Preifen mit der Maßgabe betvilligt werben, da der Preis für ben Labmagen. 
2 M nicht übersteigen darf. 6 ç # 

Für Labmägen, die bei Hausschlachtungen anfallen, kann der Kriegsausschuß be¬ 
sondere Zuschläge bewilligen. . 

Unteuiäßt der Lieferungspflichtige die Behandlung der Labmägen einer Feintalg- 
schmelze (vgl. 1II Abs. 3), so ist von dem Preise die der Feintalgschmelzen für die Behand. 
lung zustehende Gebühr in Abzug zu bringen. 6 “ 

Der Kriegsausschuß setzt die den Feintalgschmelzen zustehende Gebühr für die Be¬ 
handlung und Aufbewahrung frischer Labmägen sowie für die Sammlung und Aufbes 
wahrung bereits behandelter Labmägen fest. 

Antiäge, welche die Festsetzung von Preisen für Labmägen betreffen, find an die 
Rohfett=Abteilung des Kriegsausschusses für pflanzliche und tierische Ole und Fette, G. m. 
b. H., in Berlin 8W, Friedrichstraße 79a, zu richten. " n * 

3. Verwendung zu technischen Swecken und Arzneimitteln. 

(Bek. o bis c in Bd. 4, 523ff.)
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a) Bet. über das Verbot der Derwendung von pflanzlichen und tie-: 

rischen Olen und Fetten zu technischen Sweden vom 6. Januar 1916 
l. 5) mit der Inderung vom 21. Juli 1916 (RGVBl. 765, i. Kr. 

ſeit 22. Juli 1916). 
(in Bd. 4, 525.) 

Hierzu: 

a. Ausführungsbeflimmungen (aa in 8b. 4, 626). 

86) Dom 21. Juni 1917. (NGBI. 545.) 

[R®.$ 3D. ö. 1. 16 MGWI. 3.] § 1. Der Reichskanzler stellt monatlich fest, welche Mengen 

und Arten pflanzlicher und tierischer Ole und Fette sowie daraus gewonnener Ol- und 

Fettsäuren zur Herstellung von Seife und anderen Waschmilteln, welche Mengen und 

Arten der genannten Ole und Fette zur Herstellung von Leder jeder Art verarbeitet oder 

sonst verwendet werden dürfen. 

Der Kriegsausschuß für pflanzliche und tierische Ole und Fette überweist die danach 

zur Herstellung von Waschmitteln erforderlichen Mengen der Seifenherstellungs¬ und 

Vertriebsgesellschaft. Die Verteilung der zur Lederherstellung bestimmten Mengen auf 

die einzelnen Bettiebe ersolgt durch den Kriegsausschuß für pflanzliche und tierische Ole 

und Fetie durch Vermittlung der Kricgsleder-Aktiengesellschaft in Berlin. 

22. Die Bestimmungen treten mit dem 1. Juli 1917 in Kraft. Sie treten an die 

Stelle der Bekanntmachung, betrefsend Ausführungsbestimmungen zur Verordnung 

ober das Verbot der Verwendung von pflanzlichen und tierischen Olen und Fetten zu tech¬ 

nischen Zwecken, vom 21. Juli 1916 (ZVl. für das Deutsche Reich 193). 

(Bel. e in Bd. 4, 527; k in Vd. 4, 720.) 

..g) Verordnung, beir. den Handel mit Opium und anderen 
Betäubungsmitteln. Dom 22. März 1917. .(NGDL. 256.) 

IBR.I $ 1. Opium, Morphin und die übrigen Opiumallaloide, olain und analog zu- 
sommengesetzte Ccgoninverbindungen sowie die Verbindungen und Zubereitungen biefer 
Stoffe dürfen außerhalb des Großhandels nur in Apothefen und nur ala Heilmittel ab« 
gegeben werden. Im Großhandel dürfen sie nur an Apotheken und an solche Personen 

abgegeben werden, denen der Erwerb von der Landeszentralbehörde oder von der durch 
diese bestimmten Behörde gestattet ist. 6 

8 2. Wer den Vorschriften im 3 1 zuwider die dort bezeichneten Betäubungsmittel 

abgibt, wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu zehntausend 

Mart oder mit einer diejer Strajen bejlraft. 
Neben der Strafe fan auf Einziehung der Mittel erlanıt werden, auf die fich die 

frafbare Handlung bezieht, ohne Unierjchied, ob fie dem Verurteilten gehören oder nicht. 
ft die Verfolgung oder Verurteilung einer beftimmten PBerfon nicht ausführbar, fa kann . 
auf die Einziehung felbjländig erlannt werden. . . 

8 8. Die Verordnung tritt mit dem 26. März 1917 in Kraft. Der Reichslanzler 
bestimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens. 

. Hierzu: 

Preuß. Ausführungsanielfung. Som 18. April 1917. 

[MfH. n. 83. 8 1 Opium 1. Zuständig für die Erteilung der Erlaubnis zum Ermwerbe . 
der im $ 1 der Verordnung genannten Betäubungsmittel find die Regierungspräfibenten, , 

im Landespolizeibezirke.Berlin der Polizeipräsident in Berlin. . 
2. Der Erlaubnis bedarf mit Ausnahme von Apotheten jeder, der im Großhandel : 

33%
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Die in g 1 der BO. bezeichneten Mittel erwerben will, auch der Hersteller von Waren,, 
die unter Benutzung der in §& 1 a. a. O. genannten Stoffe angefertigt find. 

Apothelen bedürfen zum Erwerbe der Betäubungsmittel feiner befonderen Gr. 

laubnis. Sie dürfen indes die Betäubungsmittel fortan nur nod) zu Heilzwecken, db. h. 

unter Beachtung der Vorſchriften in z5 1 bis 9 des Erlaſſes vom 23. Juni 1886, bett. die 
Abgabe ſtark wirkender Arzueimittel uſw. (MBl. 123), abgeben; eine Abgabe zu wissen¬ 
schaftlichen Zwecken ist Apotheken nicht mehr gestattet. 

3. Die Erlaubnis ist Großhändlern nur dann zu erteilen, wenn sic vorwiegend mit 
chemischen Stoffen und Arzneimitteln im großen Handel treiben und ihre Waren nice 
unmittelbar an Verbraudjer abjepen; im übrigen ift jie nur foldhen Perjonen zu bewilligen, 

welche die erwähnten Betäubungsmittel zu einem erlaubten wiſſenſchaftlichen oder ge- 

werblichen Zwecke benutzen wollen und vermöge ihrer Vorbildung und persönlichen Zu⸗ 
verlässigkeit eine Gewähr gegen mißbräuchliche Verwendung der Mittel bieten. 

4. Die Erlaubnis iſt nur auf Antrag und unter Ausſtellung eines Erlaubnisſcheins 
zu gewähren. In dem Erlaubnisſchein iſt in der Regel Art und Menge der zu erwerbenden 
Mittel anzugeben. 

5. Die Abgabe der Mittel darf, wenn die in dem Erlaubnisschein angegebene Menge 

im ganzen bezogen wird, nur gegen Aushändigung des Erlaubnisſcheins erfolgen; werden 

nur Teilmengen erworben, ſo iſt bei der Abgabe von dem Veräußerer Art und Menge 

der angegebenen Stoffe sowie das Datum der Abgabe auf dem Erlaubnisscheine zu ver¬ 
merken. Beim Bezuge der Restmenge ist der Schein an den letzten Veräußerer auszu¬ 

händigen. 
Ülber die Abgabe ist fortlaufend ein Lagerbuch zu führen, in dem der Eingang und. 

Ausgang für jeden Stoff einzeln und gesondert zu vermerken sind. Aus den Eintragungen 
über Eingang und Abgang der Mittel müssen die Bezugsquellen sowie Namen, Stand 
und Wohnort der Empfänger zu erkennen sein. 

6. Die eingegangenen Erlaubnisscheine sind nach der Zeitfolge gesondert mit dem 
Lagerbuch aufzubewahren und den mit der Überwachung beauftragten Personen jieder¬ 
zeit vorzulegen. 

4. Seife, Seifenersatz, Atzalkalien und Soda. 

a) Bek. über den Verkehr mit Seife, Seifenpulver und anderen fett¬ 
haltigen Waschmitteln. Vom 18. April 1916. (RE#l. 307.) 

Wortlaut in Bd. 4, 530. 

Hierzu: 

a. Ausführungsbestimmungen (aa in Bd. 4, 531). 

IMitt. f. d. Preisprüfst. 17 176 (BayObL. 19. 4. 17.)) Aus dem Zweck der Bek. v. 
21. Juli 1916 und der ihr zugrunde liegenden VO. v. 18. April 1916 über den Verkehr 

mit Seife wie auch aus den einzelnen Vorschriften der ersteren geht hervor, daß das Ver¬ 
bot nicht nur den in der Gewerbeordnung behandelten Gewerbebetrieb im Umherziehen, 
der gemeinhin ebenfalls „Hausieren“ genannt wird, sondern auch das sog. Stadthausieren, 
den örtlichen Warenvertrieb von Haus zu Haus oder auf offener Straße, treffen will. 
Die hier fraglichen wirtschaftlichen Maßnahmen sollen den Verbrauch gewisser Waschmittel, 
insbesondere der Seife, möglichst einschränlen; sie binden den Verkehr mit solchen an die 

Abgabe von Seifenkarten, treffen besondere Anordnungen für Barbiere und dgl. und die 

Verwendung der Waschmittel zu technischen Zwecken, verbieten eine solche Berwendung 

für Putz= und Scheuerzwecke usf. Diesen Zielen entspricht es, wenn der Seifenvertrieb 

im Wege des Hausierhandels in jeder Form, die dieser dem Warenvertrieb äußerst förder- 
liche Handelszweig annehmen kann, unterbunden wird.
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1/) Vom 21. Juni 1917 (30 Bl. 540 mit der Änderung v. 18. August 
1917 (NGl. 716, i. Kr. seit 20. August 1917). 

Inn. 81 Seifen 18. 4. 16. 8 1. Die Abgabe von fetthaltigen Waschmitteln an Selbst¬ 

verbraucher darf nur nach folgenden Grundsätzen erfolgen: 
1. Die an eine Person in einem Monat abgegebene Menge darf fünfzig Gramm 

Feinseise (Toiletteseife, Kernseife und Rasierseise) sowie zweihundertfüntzig Gramm 
Seisenpulver nicht übersteigen. Bleibt der Bezug einer Person in einem Monat unter 

der zugelassenen Höchstmenge, so wächst der Minderbetrag der Höchstmenge des nächsten 
Monats nicht zu. Dagegen ist der Vorausbezug der Mengen für zwei Donate geftattet. 

Die Abgabe von Schmierjeife ift unbefchadet ber Reftimmungen des $ 7 verboten, 

2. Die Abgabe von Feinfeife und Seifenpufver darf nur gegen Ablieferung bez 

für den laufenden oder nädjitfolgenden Monat gültigen, da3 abzugebende Waschmittel 
bezeichnenden Abschnitts der von der zuständigen Ortsbehörde des Wohnsitzes oder dauern¬ 

den Aufenthalts auszugebenden Seifenkarte erfolgen. Die Seifenkarte hat den aus der 
Unlage ersichtlichen Inhalt. Sie gilt unabhängig vom Orte der Ausgabe an allen Orten 

des Reichs. 
Fetthaltige Waschmittel im Sinne der Verordnung sind Waschmittel, die Olläuren, 

Fettsäuren, Harzsäuren oder deren Salze oder andere organische Säuren enthalten, die 
selbst oder in der Form ihrer Salze eine Wasch- oder Reinigungswirkung ausüben. 

Die nach der Weisung des Überwachungsausschusses der Seifenindustrie hergestellte 
Feinseise trägt Die Bezeichnung „K. A. Seise", das Seisenpulver die Bezeichnung „K. A. 

Seifenpulver“. 
8 2, Die Seifenherftellungs- und Vertriebsgejellfchaft hat nach näherer Weifung 

des Reichskanzlers eine zusätzliche Versorgung von Arbeitern in Betrieben, deren Art 

ein besonderes Reinigungsbedürfnis der dort beschäftigten Personen rechtfertigt, mit 
Waschmitteln durchzuführen. u 

Außerdem ist die zuständige Ortsbehörde befugt, auf Antrag 

I. a) für Arzte, Personen, die berufsmäßig mit Krankheitserregern arbeiten, 
Zahnärzte, Tierärzte, Zahntechniker, Hebammen und Krankenpfleger, 

b) für mit ansteckender Krankheit sowie Tuberkulose jeder Art behaftete Per¬ 
sonen nach entsprechender Bescheinigung seitens des Kreisarztes oder eines 

bon der Ortsbehörde beslimmten Arztes. 
Wc) für Krankenhäuser auf die nach dem Jahresdurchschnitte berechnete Kopfzahl 

der verpflegten Kranten 
je bis zu vier Zusatzseisenkarten; 

II. für in gewerblichen Betrieben vor dem Feuer oder mit der Kohlenbewegung 
ständig beschäftigte Arbeiter und für Schornsteinfeger sowie für Land- und 
Schiffskesselreiniger je bis zu zwei Zusatzseifenkarten, soweit nicht eine zusätz¬ 
liche Versorgung gemäß Abs. 1 erfolgt; 

III. für Kinder im Alter bis zu 18 Monaten je eine Zusatzseifenkarte; 

IV. für Arbeiter, bei denen infolge der Einwirlung von Schmierölersatz Erkran¬ 
kungen der Haut eintreten, je bis zu zwei Zusatzseifenkarten für den Bezug von 
K. A. Seife, sofern nicht die Arbeiter Betrieben angehören, bei denen eine 
zusätzliche Versorgung gemäß Abs. 1 erfolgt, 

auszugeben. 

Aus die nach Abs. 2 Nummer I ausgeslellten Zusatzseifenkarten darf in Apotheken 

katt K. A. Seise Kaliseife in gleicher Menge abgegeben werden. 
Im Falle des Abs. 2 Nummer le lann an Stelle der Einzelzusatzkarten eine Sammel¬ 

äusatzkarte ausgestellt werden. 
8 8. Die Uberlassung der Seifenkarten zum Bezuge von Waschmitteln an andere 

Personen als diejenigen, für die sie ausgegeben sind, ſewie die entgeltliche Weiterver¬ 

4ußerung von Waschmitteln, die auf Seifenkarten bezogen sind, ist verbolen.
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34 Der Überwachungsausschuß der Seisenindustrie kann die Abgabe von Tet- 
haltigen Waschmitteln an Wiederverkäufer regeln, insbesondere een e daß der Be. 
zug von der Abgabe eines von der zuständigen Ortsbehörde ausgestellten Bezugsscheins 
abhängig sein soll. 

Die Überlajfung der nach Abs. 1 ausgestellten Bezugsscheine zum Bezuge von 

Waschmitteln an andere Personen als diejenigen, für die sie ausgegeben sind, ist nur nach 
den Bestimmungen des Ülberwachungsausschusses der Seifenindustrie gestattet. " 

Der Vertrieb von fetthaltigen Waschmitteln im Hausierhandel ist verboten. " 

85. [Fassg. 18. 8.] Bei Abgabe an den Selbstverbraucher dürfen die Preise 

1. bei K. A. Seife einschließlich Packung 
für ein Stüd von 50 Gramm . .... 2... 0,20 Mark 

„ „ 100 0,40 „ 
2. bei 8. PM Seifenpulver einschließlich Packung, 

für je 250 Gne 0,30 Mark, 

3. bei Kernfeife und fonftiger Seife in schnittfester Form, mit Ausnahme von Sein. 
feife, mit einem Gehalt an Fettjäure von 

. a) 50 und mehr vom Hundert 8,00 Mark für 1 Kilogramm 
b) 50 bis 57 " „ 7,20 „ „ 1 u 
c) 40 „ 49 „ „ 6,00 „ „ 
d) 30 39 5“ n 4,70 “ ½ 

e) 20 ” 23 n 5 3,35 “ a 

$) unter 20 „ „ 1,30 „ „ „ 

bei Feinseife einschließlich Packung 12 Mark für 1 Kilogramm, 
bei Schmierseife, mit Ausnahme der nach § 2 Abs. 3 in Apothelen abzugeben. 
den Kalifeife, mit einem Gehalt an Fettsäure von 

a) 38 und mehr vom Hundert 5,20 Mark für 1 Kilogramm 
b) 30 bi3 37 n „ 45 „ „ 1 „ 
e) 20 , 29 „ „ 3,25 „ " 

d)10 „ 19 " „ 1,60 „ „ 
e) unter 10 u "„ 0,65 

nicht übersteigen. 

Die vorstehend festgesetzten Preise sind Höchstpreise im Sinne des Gesehes, betreffend 
Höchstpreise, vom 4. August 1914 in der Fassung vom 17. Dezember 1914 (Röl. 616), 
in Verbindung mit den Bekanntmachungen vom 21. Januar 1915 (Rl. 25), vom 
23. März 1916 (RGl. 183) und vom 22. März 1917 (RGl. 253). 

8 6. Die Versorgung der Barbiere und Friseure mit der zur Aufrechterhaltung 
ihres Gewerbes erforderlichen Rasier- und Kopfwaschseife erfolgt nach näherer Weisung 
des Überwachungsausschusses der Seifenindustrie durch Vermittlung des Bundes deutscher 

Barbier-, Friseur- und Perückenmacher=Innungen. 

#§§7. Zur Verwendung zu technischen Zwecken dürfen fetthaltige Waschmittel an 
technische Betriebe und Gewerbetreibende, insbesondere an Waschanstalten, nur mit 

Zustimmung. des lberwachungsausschusses der Seifenindustrie abgegeben werden. 

Für technische Betriebe und Gewerbetreibende, insbesondere Waschanstalten, die 
weniger als 10 Arbeiter beschäftigen, kann die zuständige Ortsbehörde auf Antrag einen 
Ausweis ausslellen, gegen dessen Vorlegung die zur Aufrechterhaltung des Betriebs er¬ 
forderliche Menge an Waschmitteln abgegeben werden darf. Der Ausweis muß die zu¬ 
lössige Höchstmenge angeben. Die Abgabe hat nach näherer Weisung des Überwachungs¬ 
ausschusses der Seifenindustrie zu erfolgen. 

Die überlassung der auf Grund vorstehender Bestimmungen ausgestellten Aus 

weife zum Bezuge von Wuschmitteln an andere Personen sowie die Weiterveräußerung 
der auf die Ausweise bezogenen Waschmittel ist verboten. 
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Seifenkarte 

50 Gramm | 100 Gramm | 100 Gramm 50 Yıanım 
Feinseise Seifenpulver Seifenpulver Seifenpulver 

August 1917 | August 1917 August 1917 August 1917 

u 50 Gramm 100 Gramm 100 Gramm 50 Gramm | 

Feinselfe Seifenpulver Seisenpulver Seifenpulver 
      

            

     
    

    
    

    
   

    
       
     

     
   

    

September 1917 September 1917 September 1917 Septenber 1917 

  

    

60 Gramm 100 Gramm 100 Gramm 50 Gramm 

Felnſeife Seisenpulver Seisenpulver Selfenpulver 

Cüober 1911144uober 1917 Onober 1917 | Oftober 1017 

Nicht Nicht 
übertragbar r übertragbar   ! Seifenkarte | 

N 
  

ı Gültig für die Monate Anauft 1917 bis Januar ige 

  

          

— nn  — nn — —„ —„ 

1 

| 
1— 
— Ort der Ausgabe: 

50 Gramm 100 Gramm 100 Gramm 50 Gramm 
Feinseise Selsenpulorr eifenpulver Seifenpulver 

Januar 1918 Januar 1918 Januar 1918 Jannar 1918 

50 Gramm 100 Gramm 100 Gramm 50 Gramm 

Feinseise Seifenpulver Seifenpuloer Seifenpulver 

Dezember 1917 Dezember 1917 Dezember 1917 Dezember 1912 

50 Gramm 100 Gramm 100 Gramm 50 Gramm 

Feinseife Seifenpulver Ceifenpulver | Eeifenpulver 

November 1917      | November 1917 November 1917 November 1917 

$ 8. Die Verwendung von fetthaltigen Wafchmitten zu Bu- und Scheuerzweden 
iſt verboten. 

§ 9. Welche Behörden als zuständige Ortsbehörden im Sinne der Bi 1,2, 4 und 7 
anzuseben sind, bestimmt die Landeszentralbehörde. [Preußen, Afg. v. ö. 7. 17, HMBl. 
193: Landrat, (Hohenz.: Oberamtmann), i. Stadtkr.: Gem Vorstand. er al? Gemorft. 

anzusehen ist, bestimmen die Gemeindeverfassungegesetze.) 

§8 10. Die Bestimmungen dieser Verordnung finden keine Anwendung gegenüber 
den Heeresverwaltungen, der Marineverwastung und denjenigen Personen, die von diesen 

VBerwaltungen mit Waschmitteln versorgt werden. Die Verwaltungen treffen besondere 
Anordnungen über die Versorgung. 

8 11. Mit Gesängnis bis zu drei Monaten oder mit Geldstrafe bie zu fünfzehn¬ 
hundert Mark wird bestraft:
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1. wer ben Beflimmungen ber & 1, 3, 6, 7, 8, $ 4 Abſ. und 3 zuwiderhandel! 
2. wer Waschmittel an Wiederverläufer entgegen der nach § 4 Abs. 1 getroffenen 

Regelung abgibt. # 

$ 12. Die Beflimmungen treten am 1. Juli 1917 in Kraft; fie treten an die Stell¬ 
der Belanntmachungen, betreffend Ausführungsbestimmungen zur Verordnung über 
den Verkehr mit Seife, Seifenpulver und anderen fetthaltigen Waschmitteln, vom 21 
Juli 1916 (RGBl. 766), vom 28. August 1916 (ReBl. 970), vom 14. Dezember 1918 
(Kl. 1381), vom 5. Mai 1917 (Rl. 399). 

1. Berforgung ber Schwerarbeiter mit Waschmitteln. 

(Norddllg Ztg. v. 9. Mai 1917 Nr. 127 1. Ausg.) 

Als mit Beginn dieses Jahres sich eine zunehmende Knappheit an Seife gelteno 

machte, trat in den dichtbevolkerten Industriebezirken stellenweise ein Mangel an Seife 
und Waschmitteln auf, zu dessen Beseitigung die Regierung im gesundheitlichen Interesse 
der Arbeiterbevölkerung die erforderlichen Schritte einleitete. In erster Linie war es er. 
sorderlich, für die Bergarbeiter diejenigen Seisenmengen zu beschaffen, welche ihnen 
als Zusatzmengen über die normale Ration hinaus zustanden. Auf Veranlassung der Re¬ 

gierung hat der Kriegsausschuß für Ole und Fette aus der laufenden Produktion der 
Seifenfabriken sogleich die erforderlichen Mengen Seife und Scifenpulver gesichert und 
überweist sie bereits seit Anfang dieses Jahres laufend den Zechenverwaltungen zur Ver¬ 
teilung an die Bergarbeiter. Besonderen Wünschen größerer bergbaulicher Verbände 

wurde bei diesen Zuweisungen möglichst Rechnung getragen. Neben der Versorgung der 

Bergarbeiter erwies es sich aber auch als erforderlich, den in den sonstigen Industrie¬ 
betrieben befchäftigten Schwer- und Schwerstarbeitern die Möglichkeil einer ausgiebigeren 
Reinigung zu verschaffen. In ersler Linie handelkt es sich auch hier um die mit der Kohlen¬ 
bewegung beschäftigten Arbeiter, ferner um die Feuerarbeiter, das Kesselpersonal und 
um Arbeiter, welche in Giftbetrieben in ständiger Berührung mit Giftsloffen sind. Ein 
besonderes Bedürfnis stellte sich auch in den mit Metallbearbeitung beschäftigten Betrieben 
heraus, wo die Arbeiter dauernd mit Ersatzschmierölen in Berührung kommen. Die che¬ 

mische Beschaffenheit dieser Ole bedingt bei empfindlicher Haut leicht Hautreizungen und 
bei längerer Dauer der Einwirkung Erkrankungen der Haut. Auch hier mußte die Mög¬ 
lichkeit geschaffen werden, durch Verteilung von Zusatzwaschmitteln Abhilfe zu schaffen. 
Der Kriegsausschuß für Ole und Fette ist bereits im Jannar mit den zuständigen Verwal¬ 

tungsbehörden sämtlicher Bundesstaaten in Verbindung getreten und hat dieselben zur 
Sammlung eines umsangreichen statistischen Materials über die Versorgung der Arbeiter 
veranlaßt. Bei ihren Ermittlungen wurden die Verwaltungsbehörden durch sachgemäße 

Prüfung der Anträge von den zuständigen Kriegsamtsstellen und den Gewerbebehörder. 
unterstützt. 

Auf diese Weise ist es bis jetzt gelungen, in den meisten Verwaltungsbezirken des 
Deutschen Reiches eine geregelte Versorgung der Schwer= und Schwerstarbeiter, bei 
denen ein besonderes Reinigungsbedüfnis vorliegt, zu bewirken. Die vom Kriegsaus¬ 
schuß für Ole und Fette den einzelnen Verwaltungsbezirken zugewiesenen Seifenmengen 
werden durch Vermittlung zentraler Verteilungsstellen den Kommunalverbänden zuge¬ 

führt, dic ihrerseits die Seife an die einzelnen Industriebetriebe weiterleiten. 

Mit Rücksicht auf die Knappheit an Seise und Seifenpulver wurden, soweit der Zweck 
auch durch fettfreie Waschmittel erreicht werden konnte, ausreichende Mengen von fett¬ 
losen Waschmitteln und Soda beschafft. Der Kriegsausschuß für Ole und Fette hat die 

erforderlichen Mengen von Rohstoffen, nämlich Seisenfett und Soda, für den Zweck der 

Arbeiterversorgung auf mehrere Monate gesichert, so daß die in Angriff genommene Ver¬ 

sorgung der Industriebezirke mit Wafchmitteln fortfaufend in geregelter Weise erfolgen wird
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1. Bel. des tberwachungsausschusses der Seifen#industric. Bom 20. August 1917. 
(Reidysanzeiger Nr. 199.) 

1Seijen@D. Ansfbest. 18. 4. 16; 21. ö. 17.) 3 1. Wiederverkäufer, welche fetthaltige 

Waschmittel unmittelbar an Verbraucher abgeben, haben die bei der Abgabe von Seife 

und Seifenpulver gesammelten Seifenkartenabschnitte des abgelaufenen und lausenden 

Monats getrennt nach Seifen- und Seifenpulverabschnitten bis spälestens zum 8. jeden 

Wonats bei den für die Ausgabe von Seifenkarten zuständigen Ortsbehörden übersicht¬ 

lich ausgellebt oder in Umschlägen verpackt mit einer Ausstellung einzureichen. 

5 2. Die Ortsbehörden stellen den Wiederverläusein aus von diesen vorzulegenden, 

ordnungsmäßig ausgefüllten Vordrucken mit Unterschrift und Stempel versehene Emp¬ 

fangsbeslätigungen über diejenigen Mengen Seife und Seifenpulver aus, auf welche 

die abgelieferten Abschnitte lauten. 
8 3. Die Abgabe von K.M.=Seife oder K.A.-Seifenpulver an Wiederverläufer ist 

nur gegen Abgabe von Empfangäbeflätigungen gemäß $ 2 geftatlet. 

Die Empjangsbeitätigungen find den Lieferanten einzureichen; jeweit ein Lieferant 

Sroßhändler ift, biß fpäteftend zum 12. jedes Monats, feweit die Veflellung (von einem 
Kleine oder Großhändler) unmittelbar beim Fabritanten erfolgt, bis jyäteftens zum 18. 

jedes Monats. 
8 4. Die Abgabe von K.A.-Seise und K. A.-Seifenpulver durch Wiederverläufer 

darf nur zu den vom Uberwachungsausschuß der Seifenindustrie durch die Seifenher. 

stellungs= und Vertriebs- Gesellschaft bekanntgegebenen Preisen und Lieferungsbedin¬ 

gungen ersolgen. 

Die Wiederverläufer haben den durch die Seifenherstellungs- und Verkriebsgesell¬ 
schaft bekannigegebenen Weisungen des Überwachungsausschusses hinsichtlich der Liefe¬ 
zung, der Meldung der Beftände und abgegebenen Mengen nachzukommen. 

85. Bei Verftoß gegen bie Bestimmungen der # 1, 3 und 4 wird der Wiederver« 

Täufer von dem Bezug von Seife und Seifenpulver dauernd oder zeitweise ausgeschlossen. 
86. Die Bel. tritt mit dem 1. Oktober d. J. in Kraft derart, daß zum ersten Male 

im Monat Oktober Seifenkartenabschnitte des Monats September sowic des Monats 

Oktober zum Umtausch gegen Empfangsbestätigungen bei den zuständigen Ortsbehörden 

einzureichen sind. 

#3. Mitt. f. d. Preisprüs St. 17 176 (BayOLLG.) Aus dem Zweck der Bek. v. 21. 
7. 16 und der ihr zugrunde liegenden VO. vom 18. April 1916 Über den Verkehr mit Seife 
wie auch aus den einzelnen Vorschriften der ersteren geht hervor, daß das Verbot nicht 
nur ben in ber Gewerbeordnung behandelten Gewerbebetrieb im Umherziehen, der ge¬ 

meinhln ebenfalls „Hausieren“ genannt wird, sondern auch das sog. Stadthausieren, 

den örtlichen Warenvertrieb von Haus zu Haus oder auf offener Straße, trefsen will. 
Die hier fraglichen wirtschaftlichen Maßnahmen sollen den Verbrauch gewisser Wasch¬ 
mittel, insbesondere der Seise möglichst einschränlen: sie binden den Verkehr mit solchen 
an die Abgabe von Seifenkarten, treffen besondere Anordnungen für Barbiere u. dgl. 

und die Verwendung der Woschmittel zu technischen Zwecken, verbieten eine solche Ver¬ 
wendung für Putz= und Scheuerzwecke uff. Diesen Zielen entspricht es, wenn der Seifen¬ 
vertrieb im Wege des Hausierhandels in jeder Fom, die dieser dem Warenvertrieb äußerst 

sörderliche Handelszweig annehmen kann, unterbunden wird. 

5. Bet. des Meichskanzlers über Ausnahmebewilligung von Höchstpreisen für Seise. 
Rum 21. Juli 1917, (EMBI. 238.) 

Auf Grund bes $ 1 ber Ber. über den Verlehr mit Seife, Seifenpulver und anderen 

jetthaltigen Wafd,mitien v. 18. April 1916 (REBL. 307) ermäctige id) Die örtlich zu- 

Rändigen Preisprüsungsslellen, denjenigen eintändleın, bie nochweislich noch fiber 
ausländische Seife verfügen, die fie vor dem 10. Mai 1917 zu höheren ale den in 55 Abs. 1 
Ziff. 3 bis 5 der Ausführungebestimmungen v. 21. Juni 1917 (RE Bl. 546) festgesetzten
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Preisen vingeläuft haben, yu geftatten, biefe Beftände zu eimem unter Zugrundelegung 
des Einkaufspreises von den Preisprüfungsstellen festgesetzten angemessenen Preise 
während der Zeit vom 1. bis 31. August 1917 zu verkaufen. : 

. Die Vorschriften der §§ 1 und 2 der Ausführungebestimmungen v. 21. Juni 1917 
RGBl. 546) werden hierdurch nicht berührt. 6 

y. Preuß. Erlafje Aber den Verkehr mit Seife und anderen Waſchmitteln. 
(aa in Bb. 4, 721.) 

PP. Som 22. Auguit 1917. (HMBI. 264.) 

Mit Bezug auf den Runderlaß v. 10. Januar 1917 (PMBl. 16) (an die Ober¬ 
präsidenten), betreffend die Regelung der Seisenabgabe und Seifenkontrolle. 

Kart Wie Eure usw. aus der anliegenden Aufzeichnung ersehen wollen, hat infolge der 
" beränderten wirtschaftlichen Verhältnisse, insbesondere der in den letzten Monaten ent¬ 

standenen großen Transportschwierigkeiten eine Neuregelung der Herstellung von Seifen, 
Seisenpulvern und anderen fetthaltigen Waschmitteln und des Verkehrs mit diesen Waren 
stattsinden müssen. Auf Grund der VO. v. 9. Juni 1917 (RG l. 485) find die Her¬ 
keller von setthaltigen Waschmitteln jeder Art, soweit sie bereits vor dem 1. August 1914 

fetthaltige Waschmittel zum gewerbsmäßigen Verkaufe hergestellt haben, zwangsweise 
zu einer „Seifenherstellungs= und Vertriebsgesellschaft" zusammengeschlossen worden, 
der die Regelung der Herstellung und des Absatzes aller setthaltigen Waschmittel obliegt. 
Die Herstellung von fetthaltigen Waschmitteln, insbesondere die Herstellung von K. A. 
Seife und K.A.=Seifenpulver, erfolgt von nun an nad) ben Weifungen ber Gefeltfgart 
durch besonders ausgewählte Betriebe. Die gesamte Erzeugung Steht zur Verfügung der 

Gesellschaft. Ihr Vertrieb geschieht durch die Gesellschafter, und zwar, wie bisher, unter 
Hinzuziehung des Handels oder durch unmittelbare Zuführung an den Berbraucher. Die 
bestehenden Absatzwege bleiben somit erhalten. Da sich jedoch ergeben hat, daß trotz her 
Ausführungsbest. v. 21. Juli 1916 (RBl. 768), jetzt v. 21. Juni 1917 (Re# Bl. 546), 
und unseres Erlasses v. 10. Jannar 1917 immer noch von vielen Händlern fetthaltige 
Waschmittel ohne Vorweisung von Seifenkarten und Seifenausweisen abgegeben werden, 

hat eine Anderung in der Belieferung des Handels mit setthaltigen Waschmitteln vorge¬ 

nommen werden müssen. Für den Kleinhändler ist eine Bezugsscheinpflicht in der Weise 
eingeführt worden, daß der Händler die von ihm vereinnahmten Seifenkarten und Seifen¬ 

ausweise der für ihn zuständigen Ausgabestelle einzureichen hat und gegen deren Vorlegung 

einen Bezugsschein, sog. „Empfangsbestätigung", auf einc entsprechende Menge von 
Waschmitteln ausgestellt erhält. Nur gegen diese Empfangsbestätigung empsängt er von 

seinem Großhändler oder Seifenfabrikanten die ihm zustehende Menge von Wasch¬ 
‚mitteln. 

Indem wir wegen der Einzelheiten auf die Ausführungen unter Rx. IIT der an- 
-Tiegenden Aufzeichnung jotwie auf eine demnächst den Kom Verb. unmlttelbar von dem 

Ülberwachungsausschuß noch zugehende Mitteilung hinweisen, ersuchen wir Eure usw., 
die Kom Verb. zu veranlassen, ihre auf Grund unseres Runderlasses v. 10. Januar 1917 

zur Durchführung einer wirksamen Seifenabgabe=Kontrolle erlassenen Vorschriften als¬ 

bald den Bestimmungen des Überwachungsausschusses der Seifenindustrie anzupassen. 
Die Neuregelung ist so zu beschleunigen, daß die Ausstellung der „Empfangsbestätigung“ 
durch die zuständige Seifenausgabestelle bereits vom 1. Oktober d. Is. an erfolgen kann. 
Soweit die von uns unter Nr. II des Runderlasses erlassenen Vorschriften mit den Bestim¬ 
mungen des Überwachungsausschusses nicht in Einklang stehen, gelten sie hiermit als 

aufgehoben. 

Gleichzeitig bemerken wir nochmals, daß die von den Gemeindevorständen und Land, 
räten auszugebenden Seifenkarten dem den Ausführungsbest. v. 21. Juli 1916, letzt v. 
21. Juni 1917 (Rl. 546) beigefügten Muster zu entsprechen haben. Die Ausstellung 
won Seifenkarten anderen Inhalts, insbesondere von Karten, die über andere Mengen
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von Seise oder Seifenpulver lauten oder für einen kürzeren oder längeren Zeitraum gelten, 

als in dem Muster angegeben ist, ist unzulässig. 

Anlage. 

Regelung der Seifenherstellung und des Seifenvertriebs. 

Bereits im Sommer 1916 mußte infolge der Knappheit an Olen und Fetten die 

Herstellung und der Vertrieb von Seife und anderen setthaltigen Waschmitteln besonders 

geregelt werden. Von den vielen im Frieden arbeitenden Seifen- und Seifenpulver¬ 

sabriken lonnte nur noch eine kleine Anzahl von Betrieben mit der Herstellung von sett¬ 
baltigen Waschmitteln weiter befaßt werden. Nur diejenigen Betriebe, welche eine gewisse 
Verarbeitungsmenge im letzten Friedensjahr überschritten hatten, wurden für die fernere 

Zuteilung mit Nohstoffen berüdjichtigt. Die übrigen, von der Herstellung ausgeschlossenen 

Betriebe mußten sich damit begnügen, daß sie von den arbeitenden Fabriken eine näher 

jejtgefegte Menge Fertigerzeugnisse zu Vorzugspreisen beziehen und selbständig weiter 

vertreiben durften. Die Abgabe der Waschmittel an die Verbraucher mußte auf geringe 

Mengen beschränkt und von der Vorweisung einer Seifenkarte abhängig gemacht werden 

(vgl. die am 21. Juli 1916 erlaffene Bel., betr. Nusfbei. zur VD. über den Verfehr mit 

Seife, Seifennuhoer und anderen fetthaltigen Wafchmitteln, v. 18. April 1916, REBT. 766). 
Seitdem sind die wirtschaftlichen Verhältnisse immer schwieriger geworden. Die 

Knappheit an Olen und Fetten hat zugenommen. Transportschwierigkeiten sind entstanden. 

Eine rechtzeitige Belieserung der herstellenden Betriebe mit Rohstossen war daher nicht 

immer möglich. Der Abtransport und die Verteilung der Fertigerzeugnisse ließ zu wünschen 

übrig. Da überdies die Auswahl der herstellenden Betriebe seinerzeit nur nach ihrer 
Größe, nicht aber nach ihrer örtlichen Lage erfolgt war, waren gewisse Landesteile überaus 
reichlich mit herstellenden Betrieben versehen, während andere keine ober nur vereinzelte 
Betriebe aufzumeifen hatten, die ben Bedarf des Bezirks nicht zu decken vermochten. 

Manche Landesteile waren infolgedessen zeitweise von fetthalligen Waschmitteln gänzlich 
entblößt. 

Einc völlige Neuregelung der Herstellung und des Verkehrs mit Seifen, Seifen¬ 
pulvern und anderen fettlhaltigen Waschmitteln erschien daher notwendig. Diesc ist nun¬ 

mehr erfolgt. 

Auf Grund der VO. v. 9. Juni 1917 (RG#Bl. 485) sind durch Bef. von dem gleichen 
Tage (Deutscher Reichsanzeiger Nr. 137) alle Hersteller von fetthaltigen Waschmitteln, 
welche dereits vor dem 1. August 1914 fetthaltige Waschmittel zum gewerbsmäßigen Ver¬ 
jause hergcstellt hatten, zwangsweise zu einer Gesellschaft vereinigt worden. Aufgabe 

dieser Gesellschaft ist, die Herstellung und den Absatz von fetthaltigen Waschmitteln jeder 
Art nach Maßgabe der verfügbaren Rohstoffe und der wirtschaftlichen Bedürfnisse zu regeln. 
Sic trägt den Namen „Seifenherstellungs= und Vertriebs-Gesellschaft", hat ihren Sitz 
in Verlin mit Geschäftsräumen daselbst W 30, Hohenstausenstraße 33, und besitzt ein 
Kapital von 40000000 M., das von den Gesellschaftern allein aufgebracht wird. Ihre 
Mitglieder sind die jeweiligen Inhaber aller Betriebe, die bereits vor dem 1. August 1914 
ietthaltige Waschmittel hergestellt haben, sowie die Inhaber von Betrieben, die mit der 
Herstellung dieser Erzeugnisse erst nach diesem Zeitpunkt begonnen haben, aber auf be¬ 

sondern Antrag der Landeszentralbehörden ausnahmsweise vom Reichskanzler in die 

Gesellschaft ausgenommen find. Die Organe der Gesellschaft sind die Gesellschafterver¬ 
sammlung, der Vorstand und die Geschäftsführer. Der Vorstand hat die Bezeichnung 

„lberwachungsausschuß der Seifenindufliie” erhalten. Er befteht aus den vom Reichs¬ 
fanzler ernannten Mitgliedern, deren Zahl einschließlich des Vorsitzenden und seines Stell¬ 
vertreters nicht mehr als 32 betragen darf, und einem Vertreter des Reichskanzlers. Der 
Ausschuß stellt die Zugehörigkeit der Mitglieder der Gesellschaft fest und kann Betriebe 

auf ihren Antrag von der Mitgliedschaft entbinden. Er hat die Herstellung und den Absatz 
der fetthaltigen Waschmittel zu überwachen. Er bestimmt die Art, den Ort und den Umfang 
der Etzeugung und erteilt Anweisungen über den Absatz und die Verkaufspreise. Er ver¬
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teilt jerner die Rohjioffe, trifjt bie Auzwahl der arbeitenden Betriebe, Überwacht dee 
Betriebe und stellt den Verteilungsplan für die von den Gesellschaftern hergestellten Er. 
zeugnisse auf. Er beschließt endlich über die Errichtung von Vertiiebsstellen und die Ein. 
setzung von Beiräten für die Leitung dieser Verktriebsstellen. Der Ausschuß unlerstebt 
der Aussicht des Reichskanzlers. Seine Entscheidungen sind endgültig. 4 

Nachdem der UÜberwachungsausschuß mit der Durchführung seiner Aufgaben am 
1. Juli d. Is. begonnen hat, ist die Herstellung und der Absat fetthaltiger Waschmittel bis 
auf weiteres folgendermaßen geregelt: 

I. Fetthaltige Waschmittel, insbesondere die K.A.,= Seife und das K.A.-Seisenpusder 

können fortan nur von den Gesellschaftern und zwar ausschließlich von denjenigen Betrieben 

hergestellt werden, die von dem Überwachungsausschuß mit der Heistellung betraut worden 
find. Anderen Betrieben, gleichgültig, ob sie Mitglieder der Gesellschaft sind oder nicht 
ist die Herstellung fetthaltiger Waschmittel bei Strafe verboten. Die Zahl der zugelassener 

Betriebe beläuft sich zurzeit auf ungefähr 150. Maßgebend für ihre Auswahl war nameni. 
lich ihre Leistungssähigkeit, ihre besondere Eignung zur Herstellung der Kriegsseise und 
des Kriegsseisenpulvers und im Hinblick auf die bestehenden Transportschwierigleiten ihre 
Lage zu dem Drte des Verbrauchs. Diesen Betrieben werden die zur Heistellung ber 
Waschmittel notwendigen Rohstoffe und Halberzeugnisse von dem lberwachungsausschuß 
geliefert. Sie sind bei ihrer Verarbeitung an die Weisungen des Ausschusses gebunden, 
der für jeden einzelnen von ihnen die herzuslellende Menge an Fertigerzeugnissen fest¬ 

setzt. In allen Bekrieben darf künftig nur die einheitliche K.A.=Seife und das einheitliche 
K.A.=Seifenpulver hergestellt werden. Verpackung und Aufmachung dieser Erzeugnisse 
darf nicht mehr die Firma des Herstellers erkennen lassen. Ihr Ursprung kann nur auf 
Grund von unauffällig angebrachten Kontrollnummern festgestellt werden. 

II. Die gesamte Menge der Fertigerzeugnisse steht zur Verfügung der Gesellschaft 

Diese übernimmt sie zum Herstellungspreis und überläßt sie sodann den Gesellschoftern 
zu einem dem Großhandelspreis ungesähr entsprechenden Preise. Einem jeden Gesell¬ 

schafter, mag er Hersteller sein oder nicht, steht eine seiner Beteiligungsquote an dem Ge¬ 
sellschaftskapital entsprechende Menge Fertigware zu. 

Der Vertrieb der Ware erfolgt wie bisher durch die Gesellschafter, sei es unter Hin¬ 
zuziehung des Zwischenhandels, sei es durch unmittelbare Zufübrung an den Verbraucher. 
Jeder Gesellschafter kann auch künftig mit jedem feiner Kunden in Deutschland Verlaufs¬ 

geschäfte abschließen. Hinsichtlich der Eifüllung des Geschäfts, d. h. der Lieserung der 
Ware, ist er jedoch gewissen Einschränkungen unterworfen. Eine unmittelbare Belieferung 

des Kunden ist nur noch im sog. Platz= oder Lokalgeschäft gestattet, d. h. innerhalb des Be¬ 
zirks, den der Gesellschafter ohne Beanspruchung öffentlicher Verkehrsmittel (Eisenbahn, 

Post, Schiffe usw.) mit eigenem oder fremdem Gespanne beliefern kann. Ist dagegen 
die Ware nach Pläßen zu liefern, die nur mit öffentlichen Verkehrsmitteln zu erreichen 
sind, so hat — um unnötige Transporte zu vermeiden — die Lieferung durch eine Ver¬ 

mittelungsstelle, die sog. Vertriebsstelle, zu erfolgen. 
Wie sich aus dem anliegenden Verzeichnis ergibt, find in Deutschland 8 örtliche 

Bertriebsstellen mit 8 zugehörigen Bezirken geschaffen worden. Diesen Vertriebsstellen, 
denen je ein Beiral von 7 Personen zur Seite steht, liegt die Versorgung ihres Beziris 
mit Waschmitteln ob. Sie haben die ihnen aus allen Teilen Deutschlands von den Lieje¬ 

ranten zugehenden Aufträge, die in ihrem Bezirk auszuführen sind, zu sammeln und die 
Ausführung der Aufträge zu veranlafjen. Zu diefem Zivede werden ihnen von dem Über- 
wachungsausſchuß innerhalb ihres Nezirts in ben dort gelegenen arbeitenden Betrieben 

oder in eigenen Betriebslägern genügende, nach der Einwohnerzahl errechnete Mengen 
an Seife und Seifenpulver zur Verfügung gestellt. Jeder Lieferant, ber nicht im Plotz 
geschäfte zu liesern hat, muß sich mithin zur Eifüllung des von ihm übernommenen Auf¬ 

trags an die für seinen Kunden zuständige Vertiiebsstelle wenden. Diese sorgt ihrerseits 

für die Ausführung des Auftrags, indem sie die Lieferung aus eigenen Lägern vornimmt 
ober einen in ihrem Bezirke befindlichen Hersteller veranlaßt, von den bei ihm zur Ver¬
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fügung ber Vertriebsstelle lagernden Beftänben die vereinbarte Menge an ben Kunden! 

zu liefern. Zuständig ist diejenige Vertriebsstelle, in deren Bezirke der Besteller der Ware 

wohnt. Die Abrechnung über die Lieferung erfolgt, wie bisher, unmittelbar zwischen 
den Vertragsparteien, nachdem der Gesellschafter von der Stelle, die im Auftrag ber 

Lertriebsstelle bie Ware an den Kunden geliefert hat, über die Ausführung der Belieferung 
Nachricht erhalten hat. Da es ſich bei den zu liefernden Waren um einheitliche Erzeugnisse 

handelt, die allenthalben in ganz Deutschland in gleicher Weise hergestellt werden, tritt 
vurch das Dazwischentreten der Vertrieböftelle eine Benachteiligung des Verbrauchers 

icht ein. 
L III. Es hat sich herausgestellt, daß trotz der Bek., betr. Die Ausfbeft. zur BO. für den 

Verkehr mit Seife, Seifenpulver und anderen fetthaltigen Waschmitteln, v. 21. Juli 1916 

INGBT. 766), jetzt v. 21. Juni 1917 (RGl. 546), und ungeachtet der Anordnungen des 

Runderlasses v. 10. Imuar 1917 (HMBl. 16) immer noch von vielen Händlern fett¬ 
hallige Waschmittel ohne Seifenkarte abgegeben werden, daß sogar an einzelnen Orten 

Seifenkarten überhaupt noch nicht bestehen. Der Überwachungsausschuß hat infolgedessen 
zur Beseitigung der hierdurch entstandenen Mißstände in der Versorgung der Bevölkerung 

mit Waschmitteln auf Grund des $ 4 der Bek. v. 21. Juni d. Is. (R#l. 546) nachstehende 

Neuregelung des Bezugs von fetthaltigen Waschmitteln seitens des Handels vorgesehen: 
In den ersten Tagen eines jeden Monats haben die Kleinhändler, die fetthaltige 

Waschmittel zum Vertriebe zu erhalten wünschen, die von ihrer Kundschaft im Vormonate. 

gegen Seifen» und Seifenpulverlieferung abgegebenen Abschnitte der Seifenkarte und 

Seifenausweise bei denjenigen Stellen einzureichen, denen die Ausgabe der Seifenkarten 

und Seifenausweise obliegt. Die Einreichung hat in der Weise zu geschehen, daß die ein¬ 

zelnen Abschnitte auf besonderen Vordrucken ausgeklebt oder bei größeren Mengen in 

Bündeln verpackt vorgelegt werden. Den einzelnen Abschnitten und Ausweisen ist in beiden 

Fällen eine Ausstellung beizufügen, aus welcher dic Zahl der abgegebenen Abschnitte 

und Ausweise und die Menge der auf Grund dieser Abschnitte und Ausweise an die Kund¬ 

schaft gelieferten fetthaltigen Waschneittel hervorgeht, und für deren Richtigkeit der Ein¬ 
reicher der Ausgabestelle gegenüber haftet. Auf einer gleichfalls vom Einreicher vorzu¬ 
legenden, von ihm bereits ausgeschriebenen Quittung, sog. „Empfangsbestätigung“, zu 

der die Vordrucke bei den Seifenherstellern und den örtlichen Vertriebsstellen zu erhalten 
sind, hat die Seifenkarten=Ausgabestelle den Empfang der abgelieferten Abschnitte und 
Ausweise durch Unterschrift und Dienstsiegel oder =Stempel zu bestätigen und ferner zu 

vermerken, daß der Einreicher zum Bezug einer entsprechenden Menge von Waschmitteln 
berechtigt ist. Die vorgelegten Unterlauen (Seifenkartenabschnitte, Seisenausweise, Auf¬ 
stellungen usw.) sind von ber Ausgabestelle aufzubewahren und auf Verlangen den mit 
der Überwachung betrauten Angestellten der Seifenherstellungs- und Bertriebsgesell¬ 
schaft zur Einsicht zu überlassen. Die Empfangsbestätigung ist alsdann von dem Klein¬ 
händler an seinen Lieferanten, den Großhändler oder, wenn er unmittelbar von dem. 
Hersteller kauft, an diesen weiterzugeben, die nur gegen die Empfangsbestätigung eine 
entsprechende Menge von Waschmitteln selbst oder durch Vermittelung der Vertriebsstelle 

liefern dürfen. Der Großhändler hat bei Bestellung neuer Ware die Empfangsbestätigung 

dem Hersteller abzugeben und dieser erhält wieder von der Gesellschaft auch nur gegen 

Einreichung von Empsangsbestätigungen innerhalb seiner Beteiligungsquote Rohware 
oder Halberzeugnisse. Jedes Glied des Handels, ob Kleinhän #ler, ob Großhändler oder 

Gesellschafter, hat mithin künftig an dem Empfange der Seifenkarten und =Ausweise 

und der Empfangsbestätigung ein großes Interesse, da es nur gegen die Empfangsbe¬ 

stätigung neue Ware beziehen kann. 

Anlage B. 

  

Verzeichnis der örtlichen Vertriebsstellen. 

Vertriebsstelle Danzig: Provinz Ostpreußen, Provinz Westpreußen. 

" Breslau: Provinz Posen, Provinz Schlesien.
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Bertriebsstelle Berlin: Provinz Brandenburg einschließlich Berlin, Großberzogtum 
Mecklenburg-Strelitz, Großherzogtum Mecklenburg. Schwe. 
rin, Provinz Pommern. ” 

Hamburg: Provinz Schledwig-Holftein, Provinz Hannover, Großherzog. 
tum Oldenburg, Herzogtum Braunschweig, freie Honse. 
städte: Hamburg, Bremen, Lübeck. 

Leipzig: Provinz Sachsen, Königreich Sachsen, Großberzogtum Sac. 
sen=Weimar, Herzogtum Sachsen-Koburg-Gotha, Herzog. 

tum Sachsen=Altenburg, Herzogtum Anhalt, Fürstentum 
Schwarzburg-Sondershausen, Fürstentum Schwarzburg. 

Rudolstadt, Herzogtum Sachsen=Meiningen, Fürstentum 

Reuß älterer Linie, Fürstentum Reuß jüngerer Linie. 
Cölu: Provinz Rheinland, Provinz Westfalen, Fürstentum Schaum. 

burg, Fürstentum Schaumburg-Lippe, Fürstentum Waldeck. 
Karlsruhe: Großherzogtum Hessen, Provinz Hessen=Nassau, Rheinpfalz, 

Elsaß. Lothringen, Großherzogtum Baden, Königreich Würt. 
temberg, Hobenzollern. 

" München: Königreich Bayern. 

5) Bek. über den Verkehr mit fettlosen Wasch- und Neinigungsmitteln, 
Vom 5. Oktober 1916. (REl. 1130.) 

Wortlaut in Bd. 4, 538. 

Hierzu: 

Ausführungsbestimmungen (a in Bd. 4, 538, aufgehoben durch 6). 

Bet. vom 19. April 1917 (N Bl. 366) mit der Anderung v. 21. Juni 
1917 (NSDI. 544, i. Kr. seit 1. Juli 1917). 

[RR. 5 1 Waschmittel SD. 5. 10. 16.) 

I. Allgemeines. 

8 1. Fettlose Wasch- und Reinigungemittel jeder Art dürfen unter einer zur Täu¬ 

schung geeigneten Bezeichnung oder Angabe nicht angeboten, feilgehalten, verkaust oder 
sonst in den Verkehr gebracht werden, insbesondere darf zu ihrer Bezeichnung im gewerb¬ 

lichen Verkehre das Wort „Seise“ oder eine das Wort „Seife” enthaltende Wortverbin¬ 
dung nicht verwendet werden. ; 

§5 2. Zur Bezeichnung von wasserlöslichen Salzen jeder Art, ohne Rücksicht darauf, 
ob diese mit Soda vermischt sind oder nicht, darf im gewerblichen Verkehre das Wort 
„Sova“ oder eine das Wort „Soda' enthaltende Wortverbindung nicht verwendet werden. 

Die Vorschrift findet auf kaustische Soda, kalzinierte Soda sowie auf Kristall=- und 
Feinsoda, welche bis zu 5 vom Hundert Glaubersalz enthalten dürfen, keine Anwendung. 

Desgleichen bleibt für Gemische, die lediglich aus kalzinierter Soda und Wosserglaslösung 
bestehen, die übliche Bezeichnung „Bleichsoda“ gestattet. 

8 3. Fettlose Wasch- und Reinigungemittel jeder Art, die unter Verwendung bon 
Aynatron (kauslischer Soda), kalzinierter Soda, Kristall- und Feinsoda hergeslellt find, 
dürsen nur mit Zustimmung des Kriegsausschusses für pflanzliche und tierische Olc und 
Fetie, G. m. b. H. in Berlin unter Einhaltung der von diesem sestgesetzten Bedingungen 
angeboten, feilgehalten, verfauft oder fonft in den Berlehr gebracht werben. u 

II. Bald- und Reinigungsmittel aus in Waffer unlöslihen oder [mer 
löslichen Stoffen. 

84. Ketticfe Wajch- und Reinigungsmittel, die aus in Wasser unlöslichen oder n#r 

schwer löslichen Stoffen ohne andere Beimischung hergestellt sind, dürfen nur frei von 

"



groblörnigen Bestandteilen, gepreßt in länglichen, ovalen oder kugelförmigen Stücken 
bis zum Höchsigewichte von 250 Gramm oder in Puwerform in Packungen mit 500 oder 
1000 Gramm angebeten, feilgehalten, verkauft oder sonst in den Verkehr gebracht werden. 

Jedes Stück oder, wenn bie Ware in einer Packung abgegeben wird, die Packung 
muß in einer für den Käufer leicht erkennbaren Weise und in deutscher Spradje folgende 

Angaben enthallen: 
1. den Namen, die Zirma oder das eingetragene Warenzeichen des Herftelterz; 

2. u) bei Waren in Stückform das Wort „Tonwaschmittel“, | 
D) bei Waren in Pulversorm das Wort „Tonpulver“; 
3. den Kleinverkaufspreis; 

4. bei Waren in Packungen den Zeitpunkt der Füllung nach Monat und Jabr. 
Andere Ausschriften auf den Stücken oder der Packung sowie die Beipackung von 

Anpreisungen lind verboten. 
8 5. Bei Abgabe an den Berbraucher darf der Preis 

a) für Tonmwafchmitiel 1 Pfennig für je 25 Granım, 

b) für Zonpulver 25 Pfennig für i Kilogramm, 13 Pfennig für % Kilogramm 
nicht übeischreiten. 

Die vorstehend fellgesetzten Preise sind Höchstpreise im Sinne des Gesehes, be¬ 

tressend Höchstpreise, vom 4. August 1914 in der Fassung vom 17. Dezember 1914 (RGil. 

516) in Verbindung mit den Bekanntmachungen vom 21. Januar 1915 (Rl. 26), vom 

23. März 1916 (RGBl. 183) und vom 22. März 1917 (RBl. 253). 
86, Fettloje Wasch- und Reinigungsmittel, die unter Verwendung von in Wasser 

unlöslihen ober nur fchmwer löglihen Stoffen in Verbindung mit anderen Beimischungen 

hergestellt sind, dürfen nur mit Zustimmung des Kiiegsausschusses für pflanzliche und 
tierische Ole und Fetie unter Einhaltung der von diesem fesigesetzten Bedingungen ange¬ 
boten, seilgehalten, verkauft oder sonst in den Verkehr gebracht werden. 

Die Vorschrift findet auf Erzeugnisse, die ausschließlich Schenerzwecken zu dienen. 
bestimmt sind, keine Anwendung, falls die Stücke oder die Packungen in auffallender Form 

die Ausschrift „Nur für Scheuerzwecke“ tragen. 

III. Wasch= und Reinigungsmittel aus in Wasser löslichen Stoffen. 

87. Bei fettlosen Wasch- und Reinigungemitleln in Pulverform, die aus wasser¬ 
(öslichen Stoffen ohne Beimischung von wasserunlöslichen Stoffen hergestellt sind, darf 
der Gehalt an Soda 50 vom Hundert, die Gesamtallalität, berechnet auf Soda, 60 vom 

Hundert, der Gehalt an anderen wasserlöslichen Salzen als Füllmittel 25 vom Hundert 
des Gewichts des Fertigerzeugnisses nicht überschreiten. 

88. Bei Abgabe ar den Verbraucher darf der Preis für settlose Wasch- und Rei¬ 
nigungsmittel in Pulverform, die ausschließlich aus wasserlöslichen Stoffen hergestellt 

find, ohne Rücksicht daraus, ob die Abgabe in Packungen oder losc erfolgt, für 1 Kilogramm 

0,60 Mark nicht überschreiten. 
"“ Die vorstehend festgesetzten Preise sind Höchstpreise im Sinne des Gesebes, be¬ 

tressend Höchstpreise, vom 4. August 1914 in der Fassung vom 17. Dezember 1914 (R#l. 

516) in Verbindung mit den Bekanntmachungen vom 21. Januar 1915 (R#l. 25), vom 
23. März 1916 (Re#Bl. 183) und vom 22. März 1917 (RGBl. 253). 
8)0. (Fassg. 21. 6.] Fettlose Wasch- und Reinigungsmittel in Stück., Tabletten=, 

Pasten-, Schmier= oder Gallertsorm sowie flüssige Waschmittel, die ausschließlich wasser¬ 
lösliche Stoffe enthalten, dürfen nur mit Zustimmung des Kriegsausschusses für pflanz¬ 

liche=und tierische Ole und Fette unter Einhaltung der von diesem festgesetzten Bedingungen 
angeboten, feilgehalten, verkauft oder sonst in den Verkehr gebracht werden. 

*ê* IV. Ausnahmen. . 

819. Der Kriegdausfchuß für pflanzliche und tierische Öle und Fette kann auf Antrag 
1. für Erzeugnisse, die ausschließlich Scheuerzwecken zu dienen bestimmt sind, Aus¬ 

nahmen von den Vorschriften der §§8 4, 5,



- - 

2, für fettlofe Wal und Reinigungsmittel in Pulverform, Die ausschließlich auo¬ 
wasserlöslichen Stoffen hergestellt sind, Ausnahmen von den Vorschriften der 

7,8, " 
zulassen. 

F. Strafbestimmungen. 9 

5 11. Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu zehniauseno 
Mark wird bestraft, wer den Bestimmungen der 1, 2, 3, 4, 6, 7, 9 oder den von dem 

Kriegsausschusse gemäß s§§ 3, 6, 9 festgesetzten Bedingungen zuwiderhandelt. Neben der 
Strafe kann auf Einziehung der Stolfe erkannt werden, auf die sich die strafbare Hand 
lung bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht. 

§* 12. Die Beslimmungen treten am 1. Mai 1917 in Kraft. Sie treten an die Stelle 
der Bekanntmachung, betreffend Ausführungsbestimmungen zu der Verordnung über ben 
Verkehr mit seltlosen Wasch= und Reinigungsmitteln vom 5. Oktober 1916 (Rol. 1131). 

Begründung. 
(Nordd AllgZtg. v. 27. August 1917 Nr. 230.) 

Der bisherige Wortlaut des $ 5 der Ausführungsbestimmungen zur Verordnung 
über den Derfehr mit Seife, Seifenpulver und anderen fetthaltigen Waſchmitteln, 
D. 21. Juni 1917, der die dort feftgefekten Höchitpreife „bei Abgabe im Mleinhandel an 

den Selbfiverbraucher“ gelten läßt, ift vereinzelt unberechtigterweife dahin ausgelegt 
worden, daß der Sroßhandel bei unmittelbarer Abgabe an die Derbraucher höhere 
Preife fordern dürfe. Um diefem Mißverftändnis jede Grundlage zu entziehen, find dur 

eine Beb, des RK. v. 18. Aug. 1912 in dem erwähnten Paragraphen die Worte „em 
Hleinhandel“ gefttihen worden, Damit ift einwandfrei fargeftellt, daß bei der Abgabe 

an die Derbraucher die Höchftpreife von Feiner Seite überfchritten werden dürfen, 

ec) Bel. zur Abänderung der DO. über den Derkehr mit fettlofen 
Wasch- und Neinigungsmitteln v. 5. Oktober 1916 (RGBl. 1130). 

Dom 21. Juni 1917. (RGDI. 544.) 
IBM.] Art. I. $ 1 Abi. 1 der Bekanntmachung über den Verkehr mit fettlofen Wafch- 
und Reinigungsmitteln vom 5. Ditober 1916 (RGBI. 1130) erhält folgende Faffung: 

„Der Reichskanzler ist ermächtigt, den Verkehr mit Wasch- und Reinigungsmitteln, 
die weder Olsäuren, Fettsäuren, Harzsäuren oder deren Salze noch andere organische 
Säuren enthalten, die selbst oder in der Form ihrer Salze eine Wasch- oder Reinigungs¬ 
wirkung ausüben (fettlosen Wasch= cder Reinigungsmitteln), zu regeln. Er kann ins¬ 
besondere Vorratserhebungen anordnen.“ 

Art. II. Die Verordnung tritt mit dem 1. Juli 1917 in Kraft. 

d) Bek. über die Errichtung einer Herstellungs- und Dertrichs- 
gesellschaft in der Seifenindustrie. Vom 9. Juni 1917. (REs#l. 485.) 4) 

Art. I. Der Reichskanzler wird ermächtigt, die Hersteller von fetthaltigen Wasch¬ 
mitteln jeder Art, soweit sie bereits vor dem 1. August 1914 setthaltige Waschmittel zum 

hewerbsmäßigen Verkaufe hergestellt haben, auch ohne ihre Zuslimmung zu einer Ge¬ 
sellschaft zu vereinigen, der die Regelung der Herstellung und der Absatz nach Maßgabe 

der verfügbaren Nohftoffe und der vollswirtschaftlichen Bedürfnisse obliegt. Unter be¬ 

sonderen Verhältnissen kann der Reichskanzler auf Antrag der Landeszentralbehörden 
anordnen, daß auch ein Betrieb, der erst nach dem 1. August 1914 mit der Herstellung von 
setthaltigen Waschmitteln begonnen hat, in die Gesellschaft ausgenommen wird. 

Fetthallige Waschmittel im Sinne der Verordnung sind Waschmittel, die Olzäuren, 

Fettsäuren, Harzsäuren oder deren Salze oder andere organische Säuren enthalten, die 

selbst oder in Form ihrer Salze eine Wasch= oder Reinigungswirkung ausüben. 

) Begründung im Nachtrag.
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Art. U. Für die aus Grund des Art. I errichtete Gejellfchaft gelten folgende Beftim- 
en; 

ur 1. Die Rechtsverhältnisse der Gesellschaft und der Gesellschafter werden, soweit 
ite nicht in dieser Verordnung geregelt sind, durch die Satzung bestimmt. 

Die Satzung wird vom Reichskanzler erlassen. Sie ist durch den Deutschen Reichs¬ 

unzeiger bekanntzumachen. Mil der Bekanntmachung der Sagung entsteht die Gesellschaft. 

Die Gesellschaft ist rechtsfähig. 

g 2. Die Sapung trifft Vestimmungen über 

1. Namen und Sitz der Gesellschaft; 
2, den Zeitpunkt, von dem ab die Gesellschaft die Regelung der Herstellung iowie 

den Abſatz übernimmt (Geſchäftsbeginn); 
3. die Gegenstände, über die die Gesellschafterversammlung zu beschließen hat, 

sowie die Form ihrer Einberufung, das Stimmrecht und die Vertretung Der er 

sellschafter; 

4. die Zufammenfegung und bie Ernennung, die Amt3dauer und die Befugnifit 
des Vorstandes und der anderen Gefelliajt3organe, ihre Einberufung und Be¬ 

schlußfassung, die Vertretung, insbesondere die Zeichnung schriftlicher Erklö 
rungen und die Beurkundung ihrer Beschlüsse; 

5. die Höhe des Betriebskapitals und die Art seiner Aufbringung sowie die Beiträge 

der Gesellschafter; 

&. die Regelung des Absatzes durch bie Gesellschaft und die Festsetzung der Preise 

und der Lieserungsbedingungen sowie die Errichtung örtlicher Bertrieböftellen; 

die Überwachung der Mitglicder und ihrer Betriebe; 
die Festsetzung von Ordnungsstrafen; 
die Form für die Bekauntmachungen der Gesellschaft: 
die Aufstellung, Prüsung und Abnahme der Jahresrechnungen; 
die Auflösung und Liquidation der Gesellschaft. 

88. Someil nicht Die Sagung Ausnahmen zuläßt, sind die Gesellschafter verpflichtet, 

yon Geihäftsbeginn Der Gejelliaft ab ihre Erzeugnifje ar fetthaltigen Waſchmitteln 

der Gesellschaft zum Zwecke des Absatzes zu überlassen. 

84. Bur Überwachung der Herftellung und de3 Abjapes wird ein Ausjhuß (Über- 
wachungsausschuß der Seifenindustrie) gebildet. 

Der UÜberwachungsausschuß besteht aus einem Vorsitzenden, seinem Stellvertreter 

und höchstens weiteren dreißig Mitgliedern. Der Vorsitzende, sein Stellvertreter und die 

weiteren Milglieder werden vom Reichskanzler ernannt und abberusen. Ihr Amt ist ein 

Ehrenamt. 

Dem Uberwachungsausschusse gehört ferner ein Vertreter des Reichstanzlers an. 
Der Reichskanzler lann eine Geschäftsordnung für den Überwachungsausschuß 

erlassen. 

8 5. Der Überwachungsausschuß erteilt den Gesellschaftern unbeschadet der Vor¬ 
ichrift des § 3 Anweisungen über Urt, Ort und Umfang ber Erzeugung, über den Abjak 
und über die Verkaufspreise. 

Er verteilt die Rohstofse; er überwacht die Betriebe der Gesellschafter und stellt 
fest, welche Betriebe unter die Vorschrift des Art. 1 Abs. 1 fallen. Er kann Betriebe auf 
ihren Antrag von der Zugehörigkeit zur Gesellschaft entbinden. 

Die Entscheidungen des Überwachungsausschusses sind endgültig. 
#§s 6. Der llberwachungsausschuß untersteht der Aufsicht des Reichskanzlers. 
Der Vorsitzende des Überwachungsausschusses ist verpflichtet, den Vertreter des 

Reichskanzlers über alle wichtigen Vorgänge auf dem laufenden zu erhalten und ihm auf 
Berlangen Auskunft zu geben. 

Vei den Beschlußfassungen des Überwachungsausschusses hat der Vertteter des 
Reichskanzlers beratende Slimme. Er kann Beschlüsse wegen Verletzung der Gesetze aber 

ſtriegebuch. Bd. 6. 24 
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370 4. Verwertung der Rohſtoffe uſw. XXIV. le und Feite. 

öffentlicher Interessen beanstanden. Der Reichslanzler entscheidet über die Berechtigun 
der Beanstandung. Die Ausführung der Beschlüsse hat so lange zu unterbleiben, als nic 
der Reichskanzler die Beanstandung für unberechtigt erllärt hat. 

8 7. Rechtsgeschäftliche Versügungen der Gesellschafter über Rohstoffe oder Halb. 
erzeugniſſe, die den Geſellſchaftern von dem Überwachungsausschuß oder durch ſeine 
Vermittlung zugeteilt ſind, ſowie ſiber daraus hergeſtellte Erzeugniſſe find unbeſchadet 
der Vorschrift des §s 3 nur mit Zustimmung des Überwachungsausschusses zulässig. Ent. 
gegenstehende Verfügungen sind nichtig. Den rechtsgeschäftlichen Verfügungen stehen 
Versügungen gleich, dic im Wege der Zwangsvollstreckung oder Arrestvollziehung erfolgen, 

8 8. Die Mitglieder des Überwachungsausschusses sowie die von ihm mit ber Wahr¬ 
nehmung von Verwaltungsmaßnahmen oder Aufsichtsbefugnissen betrauten Personen 
sind, vorbehaliich der dienstlichen Berichterstattung und der Anzeige bon Gesetzwidrig¬ 
keiten, rerpflichtet, über die Einrichtungen und Geschäftsverhältnisse, die durch ihre Tätig. 
keit zu ihrer Kenntnis kommen, Verschwiegenheit zu beobachten und sich der Mitteilung 
und Berwertung der Geschäfts- und Betriebsgeheimnisse zu enthalten. 

8 v. Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu fünszehntousend 
Mark oder mit einer dieser Strafen wird bestraft, wer, nachdem der llbberwachungsausschuß 
seine Zugehörigkeit zu der Gesellschaft festgestellt hat, 

setthaltige Waschmitlel ohne Zustimmung des lberwachungsausschusses herſtellt; 
der Vorschrift des § 3 zuwider Erzeugnisse der Gesellschaft nicht überläßt; 
einer nach § 5 Abs. 1 erteilten Anweisung des Ülberwachungsausschusses zuwider¬ 
bandelt; 

4. Rohstoffe oder Halberzeugnisse, die ihm von dem Uberwachungsausschuß oder 
durch dessen Vermittlung zugeteilt sind, zerstört oder beiseiteschafft oder darüber 
entgegen den Vorschriften des § 7 ohne Zustimmung des Uberwachungsaus¬ 
schusses verfügt. 

Neben der Strafe kann auf Einziehung der Gegenstände erkannt werden, auf die sich 
die strafbare Hamdlung bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht. 

8 10. Mit Gesängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu fünfzehntausend 
Mark oder mit einer dieser Strafen wird bestraft, wer den Vorschriften des § 8 zuwider 
Verschwiegenheit nicht beobachtet oder der Mitteilung oder Verwertung von Geschäfts¬ 
oder Betriebsgeheimnissen sich nicht enthält. 

Die Strasverfolgung tritt nur auf Antrag ein. 
Art. III. § 1. Hersteller von fetthaltigen Waschmitteln jeder Art haben dem Üüber. 

wachungsausschuß auf Verlangen Auskunft über ihren Betrieb, ihre Bestände an Roh¬ 

stoffen, Halberzeugnissen und Fertigerzeugnissen sowie über ihre Fabrikationsmittel zu 
erteilen. Das Verlangen kann durch öffentliche Bekanntmachung gestellt werden. 

8 2. Der Überwachungsausschuß kann verlangen, daß Hersteller von fetthaltigen 
Waschmitteln. ihre Beslände an Rohstoffen, Halberzeugnissen und Fertigerzeugnissen sowie 
ihre Fabrikationsmittel der Gesellschaft gegen eine angemessene Vergütung zu Eigentum 

oder zur Venutzung überlassen. Das Entgelt wird im Streitfall durch ein Schiedsgericht 
(6 5) endgültig festgesetzt. 6 

Wird die Überlassung zu Eigentum verlangt, jo geht das Eigentum in dem Augen¬ 
blick auf die Gesellschaft über, in dem das Verlangen dem Hersteller oder Inhaber des 
Gewahrsams zugeht. 

Der Uberwachungsausschuß kann die Gegenstände, deren Uberlassung an die Ge¬ 
sellschaft er verlangen kann, beschlagnahmen. Die Beschlagnahme hat die Wirkung, daß 
die Vornahme von Veränderungen an den von ihr berührten Gegenständen verboten ist 
und rechtsgeschäftliche Versügungen über sie nichtig sind. Den rechtsgeschäftlichen Ver¬ 
fügungen stehen Verfügungen gleich, die im Wege der Zwangsvollstreckung oder Arrest¬ 
vollziebung erfolgen. # 
83Z. Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu fünfzehntausend 
Mark oher mit einer dieser. Strafen wird bestraft 

5
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1. mer bie gemäß $ 1 erfarberte Auafunft innerhalb ber gejchten Frift nicht erteilt 
oder wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht; 

2. wer unbefugt einen gemäß § 2 Abs. 3 beschlagnahmten Gegenstand beiseite¬ 

schafft, beschädigt oder zerstört, verwendet, verkauft oder kauft oder ein anderes 

Beräußerungs- oder Erwerbsgeschäft über ihn abschließt; " 

3, wer einem gemäß $ 2 Abf. 1 geftellten Überlassungsverlangen innerhalb der 
gesetzten Frist nicht nachkommt. 

Neben der Strase kann auf Einziehung der Gegenstände erkannt werden, auf die 
sich die strafbare Handlung bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht. 

5 4. Mit Gesängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu fünfzehntausend 

Mark oder mit einer dieser Strafen wird bestraft, wer ohne der auf Grund des Artikel 1 

errichteten Gesellschaft anzugehören, fetthaltige Waschmittel heistellt. 

Neben der Strafe kann auf Einziehung der Gegenstände erkannt werden, auf die sich 

die strasbare Handlung bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht. 
8 ö. Streitigkeiten, die sich zwischen der Gesellschaft und Gesellschaftern aus dem 

Gesellschaftsverhältnis oder zwischen der Gesellschaft oder Gesellschaftern und ihren Ab¬ 

nehmern aus dem Lieferungsvertrag oder zwischen der Gesellschaft und Herstellern aus 

der Überlassungspflicht gemäß § 2 ergeben, werden, soweit nicht die Verordnung oder 

die Satzung ein anderes bestimmt, durch ein Schiedsgericht von drei Mitgliedern endgültig 
entschieden. Zur Entscheidung von Streitigleiten zwischen Gesellschaft und Gesellschaftem 

sowie zwischen Gesellschaft und Heistellern wind ein Schiedsgericht am Sitze der Gesell¬ 
schast, zur Entscheidung von Streitigkeiten mit Abnelmern wird je ein Scliedsgericht an 

dem Site der örtlichen Vertriebsstellen der Gesellschoft gebildet. Die Mitglieder werden 

von der Landeszentralbehörde des Bundesstaals ernannt, in dem das Schiedsgericht 

seinen Sit hat. Der Vorsitzende muß zum Richteramte befähigt sein. Von den Beisitzern 
soll für die Entscheidung von Streitsällen mit Abnehmern je einer dem Kreise der Her¬ 

steller und dem Kreise des Handels entnommen sein, lür die Entscheidung der übrigen 
Streitsälle sollen beide Beisitzer dem Kreise der Hersteller entnemmen sein. 

Bei Streitigkeiten zwischen der Gesellschoft oder Gesellschaftern und ihren Ab¬ 
nehmern ift örtlich zuftänbig da3 Schiedsgericht, das für den Bezirk der örtlichen Vertrichbs¬= 
kelle der Gesellschaft gebildet ist, in dem der Abnehmer seine gewerbliche Niederlassung hat. 

Der Reichskanzler kann Vorschristen über das Verfahren vor dem Schiedsgericht 
erlassen. - 

Art. IV. Die Verordnung tritt mit dem 1. SZuli 1917 in Kraft. Der Reichskanzler 
beftimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens. # 

Mit dem Zeitpunkt des Außerkrasttretens der Verordnung gelten die gemäß Artikel 1 
errichteten Gesellschaften als aufgelöst. 

Hierzu: 

Bet. über das Verfahren vor dem nach Artikel III §& 5 der Bek. 
über die Errichtung einer Herstellunge- und Vertriebesgesellschaft in 
der Seifenindustrie v. 9. Juni 1917 (RGl. 485) eingesetzten Schieds¬ 

gerichte. Vom 29. Juli 1917. (RGBl. 676.) 

[RR, Url. II S S . 2 V. v. 6. 17.) Art. 1. Auf das Verfahren vor dem Schiedsgerichte 
sinden die Vorschriften der Bekanntmachung über das Verfahren vor den nach Artilel III 
5 det Bekanntmachung über die Errichtung von Herstellungs- und Vertriebsgesellschaften 
in der Schuhindustrie vom 17. März 1917 (RGBI. 236) eingefegten Schiedägerichten vom 
29. Juli 1917 (REBL. 6%8)") entfpredende Anwendung. 

Art. 2, Die Beftimmung tritt mit hem 1. Auguft 1917 in Kraft. 
— 

1) in Bb. 5, 243. 
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Begründung. # 
(Norddollg Ztg. v. 13. Juni 1917 Nr. 161 1. Ausg., 

Bisher erfolgte die Auswahl der zur Seifenherstellung kranzuziehenden Betriebe. 
nach ihrer Größe. Bei dieser Regelung hat sich, da diese Fabriken sehr ungleich auf das 

Neichsgebiet verteilt find, der Übelitand eraeben, daß infolge der Transportschwierla¬ 
keiten die einzelnen Teile des Reichs in sehr ungleichem Maße mit Fettseife und Wasch. 
mitteln versorat werden. Eine anderweitige Arct des Ausgleichs ist daher notwendia 
die weiter auch deshalb wünschenswert geworden ist, weil der Bezug fertiger wasch¬ 
mittel feitens der fogenannten handelnden Fabrikanten zu zahllosen Hreuz« und Quera 

transporten der Waren geführt hat. Die neue Regelung ift nun durch BRDM, erfolgt, 

Sie wählt den Meg des engeren Sufammenfchluffes der gefanıten Jnduftrie zu einer 

Berftellungs: und Dertriebsgefelljchaft, die unter anderem auch den Sweck verfolgt, 

die Meineren, jet völlig filliegenden und fpäter daher im Wettbewerb um fo mehr 
benadhteiligten Betriebe vor völliger Sugrunderichtung zu fehlten. . 

: Die neue BRDO®. geht organifatoriich von dem gleichen Grundaedanfen mie die 

frühere YO. über die Errichtung von Kerftellungs« und Dertriebsaefellfchaften in der 
Schubinduftrie aus. Sie ermächtigt den RK., eine solche wirtschaftliche Dereinigung 
der Fabriken auch gegen deren Willen vorzunehmen und die Satzung der Herstellungs= 
und Dertricbsgefellfchaft feftzufegen, was nun gleichzeitig auf den Erlaf der BRHO, 

sefchehen ift. Die Regelung des beteiligten Handels wird in nody zu erlaffenden Aus¬ 
führungsbeftimmungen erfolgen. 

Der Schwerpunft der Regelung lieat in der Errichtung eines Überwachungsaus- 
fchuffes, der weitgehende Befuaniffe hat. Die Mitglieder dieses Uberwachungsaus¬ 
fchuffes der Seifeninduftrie werden vom RK, ernannt; er unterfteht der Aufficht des Rl., 
der auch einen Dertreter dauernd zu ihm abordnet. Der Überwachungsausschuß erteilt 

die Anweifungen über Art, Ort, Umfang der Erzeugung, über Abfak« und Derlarfs- 
preife, verteilt die Rohftoffe, überwacht die Betriebe, fann Auskunft über alle Betriebs- 
fragen und Überlaffung der Rohstoffe und Erzeugnisse genen Dergütung verlangen; 

jeine Entfcheidungen find endgültig. 

0) Bel. über Ütalkalien und Soda. Dom 16. Oktober 1917. 
(RGBl. 902.) 

[BN.] 8 1. Der Reichskanzler iſt ermächtigt, den Verkehr mit Ähaltalien und Soda zu 
regeln. Er kann die Vorschriften dieser Verordnung auf verwandte Stoffe ausdehnen. 

Er kann bestimmen, daß Zuwiderhandlungen gegen die auf Grund vorstchender 
Ermächtigung erlassenen Bestimmungen mit Gefängnis bis zu sechs Monaten und mit 
Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft werden, sowie 
daß neben der Strafe auf Einziehung der Gegenstände erkannt werden kann, auf die sich 

die strafbare Handlung bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht. 
3 2. Die Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung 118. 10.) in Kraft. Der 

Reichslanzler bestimmt den Zeilpunkt des Außerkrafttretens. 

: Hierzu: 

Bek., betr. Ausführungsbestimmungen zu der VO. über Äbaltalien 
und Soda v. 16. Oktober 1917. Vom 17. Oktober 1917. (XRGl. 903.)) 
KK Atzaltalien e. § 1. Atzalkalien und Soda dürsen nur mit Genehmigung der Benttal⸗ 

stelle für Abalkalien und Soda in Berlin abgesetzt werden. 6 
Die Zentralstelle ist ermächtigt, Atalkalien und. Soda nach näherer Weisung des 

Reichslanzlers für die kriegswirtschaftlichen Bedürfnisse in Anspruch zu nehmen. 
Die Zentralstelle besteht aus einer Abteilung für Soda und Atuatron sowie einer 

Abteilung für Abkali. Sie untersteht der Aufsicht des Reichskanzters. 
  

1) Ausführungsbestimmungen v. 18. Dezember 1917 im Nachtrag
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g 2. Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten und mit Geldstrafe bis zu zehntausend 
Mark oder mit einer dieser Strafen wird bestraft: 6 

1. wer Atalkalien ober Soda ohne die im $ 1 Abf. 1 vorgefchriebene Genehmigung 
abſebt; *“ 6 

2., wer den Bedingungen zuwiderhandelt, unter denen eine nach § 1 Abs. 1 vor¬ 
geschriebene Genehmigung erteilt ist; 

3. wer den auf Grund des § 1 Abs. 2 getroffenen Anordnungen zuwiderhandelt. 

Neben der Strafe kann auf Einziehung der Stoffe erkannt werden, auf die sich die 

strafbare Handlung bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht. 

33; Die Beflimmungen treten anı Tage der Verlündung [18. 10.), die Bestimmung 

im 5 1 Abf. 1 jeboch erft am 1. November 1917 in Straft. 

Bek, der Zentralstelle für Atzalkallen und Soda. 

([Norddollgtg. v. 23. Oktober 1917 Nr. 293 1. Ausg.) 

Die Abteilung für Soda und Atznatron hat ihren Sitz in Berlin W 10, Matthäi¬ 

tirchstr. 25, und untersteht, wie die bisherige Zentralstelle für Sodaverteilung, an deren 

Stelle sie tritt, der Leitung des Herru Rechtsanwalts Molly. Die Abteilung für Agkali 

hat ihren Sitz in Berlin W 10, Regentenstr. 23, und untersteht der Leitung des Herrn 

Dr. Kurtze. — Der Absatz von kalz. Soda, kaust. Soda (Atnatron), Natronlauge sowie 

sestem Atzkali und Kalilauge ist vom 1. November ab an die Genehmigung der Zentral¬ 

stelle für Atzalkalien und Soda geknüpft. Anträge sind an die zuständige Abteilung ein¬ 

zureichen. — Diejenigen Händler, welche die Händler=Verpflichtungsscheine der Zentral¬ 

stelle für Sodavertretung unterzeichnet haben, dürfen bis Ende dieses Jahres gemäß den 

in den Scheinen feslgelegten Bedingungen Soda und Atnatron verkaufen, ohne daß sie 

für den einzelnen Fall einer Absatzgenehmigung bedürfen. — Der Handel mit kristalli¬ 
l#erter Soda bleibt vorläufig frei. Die Bedarfsmeldungen für kalz. und kaust. Soda sowie 

für Natronlauge sind wie bisher durch die Vertrauensmänner der einzelnen Verbraucher¬ 

gruppen der Zentralstelle für Sodaverteilung einzureichen. — Wer festes Utzkali und 

Kolilauge im Besitz hat und den Verkauf beabsichtigl, kann die Bedingungen der Absatz¬ 
genehmigung bei der Abteilung Itzkali erfragen. 

t) Höcdhjtpreife für Soba. 

(a in Bd. 4, 539.) 

9) Bek. über Anderung der Höchstpreise für Soda. 
Vom 11. September 1917. (REl. 827.) 

I## Cobaßöchstpr 26. F., 18. 12. 16.] $ 1. Die Preife für Soda dürfen die in 
nachstehender Übersicht aufgeführten Beträge nicht überfteigen: \ 

A. Kalzinierte Soda (Ammoniaksoda, Leblancsoda, Sodapulver). 

1. bei Abgabe von 50 bis 500 Kilogramm für 100 Kilogramm Rein¬ 
gewicht ausschließlich Verpackung frei Bahnhof Versandstation oder 
frei Haus am Orte des Lieferrs 18,00 Mart; 

2. bei Abgabe von geringeren Mengen als 50 Kilogramm für 1 Kilo- 
gramm einschließlich Verpackung.g... -. 027 „ 
für % Kilogramm einjchlieglih Verpadung.. -. - - . x... - 014 „: 

B. Kristall- und Feinsoda. 

1. bei Abgabe durch den Hersteller (Fabrikpreis): 
a) Kristallsoda: 
für 100 Kilogramm Reingewicht ausschließlich Verpadung frei 

Bahnhof Verstandstation oder frei Haus am Orte der Herstellung 9,775 „
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b) Feinſoda: 

für 100 Kilogramm Reingewicht ausschließlich Verp#ckung frei 
Bahnhof Versandstation oder frei Haus am Orte der Herstellung 

I. im iekk 10,75 Mark 
II. in Packungen zu je ½ oder 1 Kilogramm einschließlich dieser 
Packuneen 13,5 

” 

o
 . beim Weiterverkauf in Mengen von 50 Kilogramm und darüber: 

a) Kristallsoda: 

für 100 Kilogramm Reingewicht ausschließlich Verpackung frei 
Bahnhof Versandstation oder frei Haus am Orte der Lieferers 12,00 

b) Feinsoda: 

für 100 Kilogramm Reingewicht ausschließlich Verpackung frei 

Bahnhof Versandstation oder frei Haus am Orte des Lieferers 

I. im Sekkkk ..... 13,00 
II. in Packungen zu je ½ oder 1 Kilogramm einschließlich dieser 
Packunenn 14,5 „ 

3. beim Verkaufe von geringeren Mengen als 50 Kilogramm Kristall¬ 
oder Feinsoda: 

für 1 Kilogramm einschließlich Verpackung; 0,21 
für 4 Kilogramm einschließlich Verpackung 0,11 

Diese Bekanntmachung tritt mit dem 15. September 1917 in Kraft. 

5. Harz und Harzerfat. 

(Bel. a, b in Bd. 4, 643, 722.) 

(D. N. X 96.) Die zur Verarbeitung des Rohharzes herangezogene Industrie hat ihre 
Aufgabe in vorzüglicher Weise gelöst. Deutschland verfügt zurzeit über die modernste 
und größte Verarbeitungsanlage für Kiefernharz; gleichzeitig wurde ein Verfahren zur 
Verarbeitung von Fichtenharz bis zu einem hohen Grade der Vollkommenheit in kurzer 
Zeit entwickelt. 

Neben dem Baumharz ist durch die VO. v. 5. Okt. 16 (RGl. 1023) das Cumaron¬- 
harz in den Wirtschaftsbereich des Kriegsausschusses eingefügt worden. Cumaronharz 
wird aus den Derivaten des Steinkohlenteers von den der Benzolgewinnung angeglie¬ 
derten Betrieben gewonnen und hat im Kriege eine steigende Bedeutung, vornehmlich 
als Harzersatz, erfahren. Es wird vornehmlich der Lack- und der Buch- und Steindruck¬ 
farbenindustric an Stelle von Baumharz zugeführt. Neben der Möglichkeit, die Harz¬ 
gewinnung und Sbeschuffung nachdrücklichst nach allen Richtungen hin zu fördern, gab die 

HarzV. v. 7. Sept. 16 (RGl. 1002) den Boden zu einer zweckmäßigen und sparsamen 
Harzverteilung. Die Rationierungsmaßnahmen für Harz erstreckten sich zunächst auf die 

Papierindustrie, welche einen erheblichen Anteil am Harzverbrauch auszuweisen hatte. 
Es sind Vorschriften dorüber erlassen, welche Papiersorten allein noch mit Harz und gleich¬ 
zeitig mit welchem höchstzulässigen Harzgehalt sie geleimt werden dürfen. Hierdurch 
wurde eine wes ntliche Harzersparnis herbeigeführt. 

Eine besondere Beachtung mußte der Spinnpapierindustrie geschenkt werden, die 
eigentlich erst im Kriege entstanden ist, aber durch die sehr umfangreichen und strigenden 
Aufträge des Ingenieurkomitees an Schanzsäcken aus Spinnpapier als Ersatz für Jute¬ 

säcke immer mehr an Bedeutung und Umfang gewinnt. 

Besonders hervorgehoben sei die kürzliche Erfindung, Papier und Papiergewebe 
mittels Zellkoll-Amal=Verfahrens ohne Harz zu leimen. Der Kriegsausschuß hat durch 

Ülbernahme der Zellkoll-G. m. b. H. die Auswertung dieses Verfährens selbst in die Wege 
geleitet. Das vom Kriegsausschuß hergestellte Leimmittel Amal hat gleichzeltig die Fähig¬
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seit, Papier und Papiergewebe waſſerfeſt zu machen, was um ſo wichtlger iſt, als es an 
ähnlichen Mitteln zur Befriedigung des Heeresbedarfs zurzeit fehlt. 

Die Harzabgabe an die Lackindustrie ist völlig eingestellt worden, da diese Industrie 
mit Cumaronharz befriedigt werden konnte. In gleicher Weise lonnte die Buch- und Stein¬ 

oruckfarbenindustrie durch Cumaronharz von dem Verbrauch von Baumharz unabhängig 

gemacht werden. 1 
6 Da bei den Brauereien und Brauerpechfabriken die Bestände an Brauerpech teil¬ 

weise zur Neige gehen, die Brauereien jedoch in umfangreichem Maße zu Heeresliefe¬ 

rungen herangezogen sind, so wurde auch hier eine erhebliche Rationierung durchgeführt 

und durch die sparsame Bewirtschaftung des Brauerei=Auslaufpeches eine gan, erhebliche 

Ersparnis an Harz zur Herstellung von Brauerpech bewirkt. 

Ebenfalls ist es gelungen, einen harzfreien Siegellack herzustellen. Besonders er¬ 

freuliche Erfolge haben die Bestrebungen zur Harzersparnis bei der Kabelherstellung er¬ 

geben, Im Einvernehmen mit einem aus ben führenden Eleftrizitätäficmen zufammen- 

gesetzten Ausschuß wurde beschlossen, nur noch Harz für Hochspannungskabel über 3000 
Volt freizugeben. Da diese zurzeit nur einen Bruchteil der gesamten Kabelfabrikation 

darstellen, so ist durch diese Maßnahme der Harzverbrauch in der Elektrizilätsindustrie 
sehr herabgemindert worden. ç . 

Die Harzverhältnisse können nunmehr als derart geregelt angeseben werden, daß 

unfer wirtschaftliches Durchhalten auf diesem Gebiet gesichert ist. " 

e) Bet. über den Verkehr mit Eumaronharz. : Bom 5. Oktober 1916. 
(RGBl. 1123.) 

Wortlaut in Bb. 4, 547. 

Hierzu: 

Ausführungsbestimmung v. ö. Ottober 1916, RBl. 1123 in Bd. 4, 548. 

Bet. zur Ergänzung der Ausführungsbeftlimmungen zu der BO, 
über den Verkehr mit Cumaronharz v. S. Oktober 1916 (RGBL. 1125), 

Vom 13. August 1917. (Rsl. 710.) 

Inn. 8 Cumaronharz #. 5. 10. 16.] Art. I. Im 8 2 Abs. 1 wird folgende Rummer 34 
eingefügt: 

34. für cumaronharzhaltige Rückstände, technisch frei von Phenolnatron, mit einem 
Harzgehalte von 20 bis 35 v. H. und einem Wassergehalte von höchstens 3,5 

v. H. des Gesamtgewmicht)t 70 Mark. 
Art. II. Die Bestimmung tritt mit dem 20. August 1917 in Kraft. 

Begründung. (D. N. X 95.) 

Sei dem Mangel an Barz haben fich die Harz verbrauhenden Jnönftrien, ins= 

besondere die Hapierindustrie, die Lad» und Farbenindustrie und die Druckfarben¬ 
industrie in steigendem Maße der VDerwendung von Harzersatzstoffen zugewandt. Als 
wichtigstes Harzersatzmittel wird zurzeit das in der Kokerei als Mebenprodukt anfallende 
Cumaronharz verwandt. Während im Frieden Cumaronbarz nur in beschränktem 
Umfang und in mangelhafter Beschaffenheit hergestellt wurde, hat der Krieg dazu ge¬ 
führt, ein bislang wenig geachtetes Erzeugnis durch Weiterbehandlung chemisch zu 
verfeinern und einen wertvollen Ersatzstoff daraus herzustellen. In den besten hellen 
ipringharten Arten kommt Tumaronharz dem echten amerikanischen Horze nahe und 
bietet bei feiner Derwenduna in der Sad» und Sarbeninduftrie nod; den Dorteif, dafj 
5 den Aufat; von Öl unnötig macht. Die geringeren Arten des Eumaronkatzes finden 
anter anderem bei der Berftellung von fünfllihem Bummi und bei der Schmieröl« 
industrie Verwendung. Infolge der starken Rachfrage nach Cumaronharz als Harzerfatz
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Hatten sich Mißstände hinsichtlich der Versorgung der verbrauchenden Industrien berauz 
gebildet. Die Hreise waren in unangemessener Weise hodhgetzieben, und dadurch war 
manchen Induſtriearuppen die Verwendung des Cumaronharzes võöllig unmöglig 
gemacht worden. Eine einheitliche Bewiriſchaftung des Cumaronbarzes mit Absat 
Pflicht der Erzeuger erschien daher erforderlich. Sie wurde eingeführt durch die Let. 
"v. ö. Oktober 1016 (Re# Bl. U123), zu der Uusfbeft. durch die Bef.v. 5. Oftoher 1916 (RER, 
1125) erlaffen worden find. Durch die Bet. v. 24. Dezember 1916 (NBUT, 1433) ift 
an Stelle der Derpflichtung der Erzenger zur Anmeldung der Erzeugung an die Benzol⸗ 
vereinigung die unmittelbare Anmeldung an den Kriegsausschuß vorgeschrieben. 

Träger der Zewirtschaftung ist der Kriegsausschuß für pflanzliche und iierlſche 
Ole und Fette, dem auch die einheitliche Bewirtſchaftung des echten Harzes übertragen 
ist. Um jedoch die zwischen der gröhten Mehrzahl der Erzeuger und der Deutschen 
Benzolvereinigung, &. m. b. 5. in Bodum, beftehenden Beziehungen der allgemeinen 
Bewirtfchaftung dienftbar zu machen, wurde zunädft ein Alnmeldezwang für die voraus; 

fichtliche und die tatfächliche Erzeugung bei der Deutfchen Benzolvereinigung eingeführt. 
Diefer ift auch das Net eingeräumt, im ntereffe der Erzeugung beftimmter Arten 

von Eumaronharz die Erzeugung anderer Arten entjprechend einzujchränten, Für die. 
einzelnen Sorten des Cumaronharzes sind Höchstübernahmepreise festgesetzt worden. 

4) Bek., betr. Anderung der V. über den Verkehr mit Cumaronharz 
v. 5. Oktober 1916 (Röl. 1123). Vom 22. November 1917. 

" (Rnl. 1065.) 

[BK. rt. I. 35 Ubi. 2,86 und $ 7 der Verordnung über den Verkehr mit Cumaron. 

bar, vom 5. Oltober 1916 (RGBl. 1123) erhalten folgende Fassung: 
8 5 Abs. 2. Ist der Erzeuger mit dem angebotenen Preise oder der Erwerber mit 

dem von dem Kriegsausschusse geforderten Preise nicht einverstanden, so wird der Preis 

von dem Reichsschiedsgerichte für Kriegswirtschaft endgültig feslgesetzt. Das Reichs¬ 
schiedsgericht entscheidet auch über alle sonstigen Streitigkeiten, die sich zwischen den Be¬ 
teiligten aus der Aufforderung zur käuflichen lÜberlassung sowie aus der überlassung 

und aus der Abgabe des Cumaronharzes durch den Kriegsausschuß ergeben. Es bestimmt 
auch darüber, wer die baren Auslagen des Verfahrens zu tragen hat. 

86. Der Verpflichtete hat ohne Rücksicht auf Die endgültige Festsetzung des Über: 
nahmepreises zu liefern. Der Kriegsausschuß hat vorläufig den von ihm für angemessen 

erachteten Preis zu zahlen. 
Das Recht, eine Preisfestsetzung durch das Reichsschiedsgericht zu verlangen, erlischt, 

wenn der Verläufer oder der Abnehmer nicht unverzüglich nach Mitteilung des Preis¬ 
angebots oder der Preissorderung seitens des Kriegsausschusses davon Gebrauch machen. 

§ 7. Der Reichskanzler erläßt Bestimmungen darüber, in welcher Zusammen¬ 

setzung das Reichsschiedsgericht für Kriegswirtschaft in den ihm durch diese Verordnung 

überwiesenen Sachen entscheidct. 
Art. II. Diese Verordnung tritt mit dem 26. November 1917 in Kraft. 

Hierzu: 

Bek., betr. Üinderung der Ausführungsbeftimmungen zu der DO. 

über den Verkehr mit Cumaronharz v. 5. Oktober 1916 (RGBl. 1125). 

Dom 22. November 1917. (RGBl. 1066.) 

RR. 8 9 Eumaronharz BD.5. 10, 16.] Art. I. Die N 1, 3 und 4 der Ausführungsbe¬ 
stimmungen zur Verordnung über den Verkehr mit Cumaronharz vom 5. Oktober 1919 

(Roßl. 1125) erhalten folgende Fassung: 

8 1. Das Reichsschiedsgericht für Kriegswirtschaft entscheidet in den Fällen des 

56 Abs. 2 der Verordnung über den Verkehr mit Cumaronharz in ber Besetzung von drei
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Mitgkiedern. Den Vorsit führt der Vorsitzende des Reichsschiedsgerichts oder sein Ver¬ 
rreter. Die beiden Beisitzer sind den Mitgliedern des sländigen Ausschusses für Cumaron¬ 
harz (5 3) zu entnehmen, mit der Maßgabe, daß je ein Beisitzer dem Kreise der Erzeuger 

und dem Kreise der Verbraucher angehören soll. Auf das Verfahren finden die Vorschriften 

über das Verfahren vor dem Reichsschiedsgericht entsprechende Anwendung. 
g 3. Die Preife gelten für Lieferungen ausschließlich Verpackung. Der ftändige 

Ausschuß für Cumaronharz bestimmt, welche Verpackung jeweilig anzuwenden ist und 

welche Preise dafür in Ansatz gebracht werben Dürfen. 6 

Dic Mitglieder des Ausschusses werden vom Reichskanzler ernannt; sie sollen den 

Kreisen der Hersteller und der Verbraucher von Cumaronharz entnommen werden. Den 
Vorsitzenden stellt der Kriegsausschuß für pflanzliche und tierische Ole und Felte, 

Wird eine Berpackung verwendet, die den auf Grund des Abs. 1 erlassenen Beslim¬ 

mungen nicht entspricht, so geht ein während der Beförderung elwa entstandener Verlust 

zu Lasten des Erzeugers, es jet denn, daß der Verlust auch bei der Verwendung der vor¬ 

geschriebenen Verpackung entstanden wäre. „V7 
8 4. Die Vorschriften der & 2 und 3 sind auch für die Entscheidung des Reichsschieds¬ 

gerichts für Kriegswirtschaft bindend. 
Art. II. Die Bestimmungen treten mit dem 26. November 1917 in Kraft. 

4) Bek. über den Verkehr mit Harzersatzstoffen. 

Vom 1. November 1917. (REl. 977.) 

I##K. 8 3 HarzBD. 7. H. 16.] § 1. Die Vorschriften der Bekanntmachung über den Ver¬ 
lehr mit Harz vom 7. September 1916 werden ausgedehnt auf Harzersahstoffe jeder Art, 
soweit nicht bereits eine Regelung durch die Bekanntmachung über den Verkebr mit Cu¬ 

maronharz vom 5. Öltober 1916 (REDE. 1123) und durd) die Belanntmachung über Aus- 
degnung ber Verordnung über den Verkehr mit Harz vom 22. Januar 1917 (RGl. 69) 
erfolgt ift. . 

r 2. Die Beftimmungen treten mit.dem 5. November 1917 in Kraft. 

Hierzu: 

Bek., betr. Aueführungsbestimmungen zur Bek. über den Verkehr 
mit Harzersatzstoffen v. 1. Aovember 1917 (REl. 972). 

Vom 1. November 1917. (NGDI. 978.) 

[RE. 3 8 SarzvD. 7. 9. 16; 8 1 Harzerfag®h. 1.11. 17.] $ 1. Wer mit Beginn bes 
10, November 1917 Harzerfagftoffe in Sinne de3 $ 1 der Belanııtmachung über ben Ber» 
leht mit Harzerfapftoffen vom 1. November 1917 (RGl. 977) im Gewahrsam hat, ist 

verpflichtet, Die Behände getrennt nach Eigeniiimer, Arten und Sorten in hnndel2üblicher 

Bezeichnung unter Angabe der Menge, bed Eigentlimers und be3 Qagerungdort3 und unter 
Beifügung verfiegefter Proben den Kriegsausschusse für pflanzliche und tierifche Ole 
und Fette, G. m. b. H., Sektion Schellack, in Berlin bi zum 25. November 1917 durch 
eingeschriebenen Brief anzuzeigen. \ 

Mengen, die fih mit Beginn de3 10. November 1917 unterwegs befinden, find 

von dem. Empfänger anzuzeigen. 

Ver Stoffe der im Abf. 1 bezeichneten Art erzeugt oder ohne Genehmigung bes 
Kriegsausschustses für Ole und Fette in Berlin erwirbt, hat dem Kriegsausschusse die im 
Vormonat erzeugten oder erworbenen Mengen bis zum 10. jedes Monats durch einge¬ 

schriebenen Brief anzuzeigen, sofern nicht andere Vereinbarungen getroffen find. 
§5 2. Der Kriegsausschuß hat sich innerhalb 3 Wochen nach Erhalt der Anzeige zu 

erklären, ob er die Ware übernehmen will. Geht innerhalb dieser Frist eine Erklärung 
nicht ein, oder erklärt der Kriegsausschuß, daß er die Ware nicht übernel,men will, jo ei- 

lischt die Lieferungspflicht. Erfläet der Kriegsausschuß, die angemeldete Ware über¬
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nehmen zu wollen, so ist sie auf sein Verlangen unverzüglich an die von ihm angegebene 

Adresse zu verladen. i„ 

Das Eigentum geht auf den Kriegsausschuß in dem Zeitpunkt über, in welchem 
die Übernahmeerklärung dem Eigentümer oder dem Inhaber des Gewahrsams zugehl. 

Bom Kriegsausschuß übernommene Bestände sind seitens der Gewahrsamholter 
mit der Sorgfalt eines ordentlichen Kaufmanns zu behandeln und in handels#blicher 
Peise zu versichern. 

8 3. Wer aus dem Yusland Stoffe der im § 1 Abs. 1 bezeichneten Art einführt 
ist verpflichtet, den Eingang ber Ware im Inland dem Kriegsausschusse für flanzliche 

und tierische Ole und Fette, G. m. b. H. in Berlin unter Angabe der Menge, der Arten 
und Sorten, des Einkaufspreises und des Aufbewahrungsorts unverzüglich anzuzeigen. 
Die Anzeige hat durch eingeschriebenen Brief zu erfolgen. 

Als Einführender im Sinne dieser Verordnung gilt, wer nach Eingang der Ware im 
Inland zur Verfügung über sie für eigene oder fremde Rechnung berechtigt ist. Befindet 
sich der Verfügungsberechtigte nicht im Inland, so tritt an seine Stelle der Empfänger. 

8 4. Wer aus dem Ausland Stoffe der im $ 1 Abf. 1 bezeichneten Art einführt, 
hat fie an den Kriegsausschuß zu liesern. Er hat sie bis zur Abnahme mit der Sorgfalt 

eines ordentlichen Kaufmanns zu behandeln, in handelsüblicher Weise zu versichern und 
auf Abruf zu verladen. Er hat sie auf Verlangen des Kriegsausschusses an einem von diesem 
zu bestimmenden Orte zur Besichtigung zu stellen oder Proben einzusenden. 

Der Keiegsausschuß hat sich unverzüglich nach Empfang der Anzeige oder nach 
der Besichtigung oder nach Empfang der Proben zu erklären, ob er die Stoffe über¬ 
nehmen will. 
Das Eigentum geht auf den Kriegsausschuß über mit dem Zeitpunkt, in welchem 

tie Üöernahmeerklärung mit Einfübrenden oder dem Inhaber des Gewahrsams zugeht. 
835. Der Kriegsausschuß setzt für die von ihm Übernommenen Stoffe den hber¬ 

nahmepreis fest. 
der Verpftichtete mit dem von dem Kriegsausschuß angesetzten Preise nicht 

einverstanden, so setzt die höhere Verwaltungsbehörde, die für den Ort zuständig ist, von 
dem aus die Lieferung erfolgen soll, den Preis endgültig fest. Die höhere Verwaltungs¬ 
behörde [Preußen, fg. v. 9. 11. 17, HMBL. 348: Reg Pr., für Berlin Ober®r.] 

bestimmt darüber, twer bie baren Auslagen de3 Verfahrens zu tragen hat. Der Ber« 
pflichtete hat ohne Rücksicht auf die endgliltige Feststellung des Preises zu liefern, der 
Kriegsausschuß vorläufig den von ihm festgesetzten Preis zu zahlen. \ 

86. Die Zahlung erfolgt fpätefiens 14 Tage nach Abnahme ber Aare, Yyür ftreitige 
Mefibeträge beginnt die Frift mit dem Tage, an dem die Entjcheidung der Höheren Bcr- 
waltungsbehörde dem Kriegsausschusse zugeht. 

§ 7. Die im &5 1 Abs. 1 ausgeführten Stoffe dürfen nur mit Zustimmung des Kriegs¬ 
ausschusses verarbeitet werden. Das Verbot der Verarbeitung schließt das der stofflichen 
Beränderung ein. 

Dies gilt nicht für die Berarbeitung, die zur Erfüllung eines unmittelbaren Auf¬ 
trags einer Heeres- oder Marinebehörde notwendig ist, sofern mit der Verarbeitung bereits 
vor dem Inkrafttreten dieser Bekanntmachung begonnen war. Von solchen Verarbei¬ 

tungen ist jedoch dem Kriegsausschuß unverzüglich Mitteilung zu machen. 
8 8. Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend 

Mark wird bestraft: 
1. ter bie im $$ 1, 3 und 8 7 Abs. 2 vorgeschriebenen Anzeigen nicht rechtzeltig er¬ 

ftattet ober wer wifjentlidy falfche oder unvoliftändige Angaben madt, - 
2. wer ben Borfchriften des $ 2 Abi. 1 Cab 2, des #& 4 Abs. 1 oder des & 7 Abs. 1 zu¬ 

widerhandelt. 
, Neben der Strafe kann auf Einziehung der Stoffe erkannt werden, auf die ji ble 
jtrafbarte Handlung bezieht, ohne Unterjcieb, o6 fie bem Täter gehören ober nicht. 
.:89 Die Bejtimmungen treten mit dem 5. Növember 1917 in Kraft.
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6. Mineral-=, Terpentin. und Kienöl, 

(Bel. a in Bb. 4, 714.) 

Hierzn: 

Preuß. Erlaß, betr. den Berkehr mit Mineralöl, Erdwachs, Kerzen usw. 
Vom 18. Mal 1917. (msl. 157.) 

. f. L. u. d. J., § 5 Ausfbest. 18. 1. 17, R####. 61.] Zuständige Behörde für das im 
59 der Ausfbest. vorgesehene Verfahren bei Übertragung des Eigentums sind die Landräte 
(in Hohenzollern die Oberamtmänner) und die Polizeiverwaltungen der Stadtkreise, in 

deren Bezirken sich die Gegenstände befinden. Im Landespolizeibezirke Berlin ist der 
Polizeipräsident von Berlin zuständig. 

b) Bek., betr. Änderung der DO. über Mineralöle, Mineralsl= 
erzeugnisse, Erdwachs und Kerzen, v. 18. Januar 1917 (NSDBI. 60). 

Dom 24. Februar 1917. (RGBL. 169.) 

(RR. Art. 1. Der $ 1 ber Verordnung über Mineralöfe, Mineralölerzeugnifje, Erdwachs 

und Kerzen vom 18. Januar 1917 (RGSBL. 60) erhält folgende Faſſung: 
Der Reichskanzler wird ermächtigt, Bestimmungen über den Bericht mit 

Baraffin, Montanwachs, Erdwachs (z. B. Ozokerit, Zeresin), Kerzen und Kerzen¬ 
ersahmitteln sowie mineralischem Rohöl und allen bei der Verarbeitung von solchem 

Rohöl anfallenden Erzeugnissen (z. B. Schmieröl, Gisöl, Solaröl, Rückstandöl, 
Olgoudron, Hartpech, Weichpech, Petrolkoks allein und in Mischungen) zu treffen. 
Art. 2. Die Verordnung tritt am 26. Februar 1917 in Kraft. 

Hierzu: 

Bek., betr. Anderung der Ausführungsbestimmungen zur BO. über 
Mineralöle, Mineralölerzeugniffe, Erdwahs und Kerzen, vom 

18. Januar 1917. (RSBI. 61) Dom 24. Februar 1917. 
(RGBl. 170.) 

I. Mineralöl S. ) Art. 1. Der z 1Abſ. 1 der Ausführungsbestimmungen zur Ber¬ 
ordnung über Mineralöle, Mincralölerzeugnisse, Erdwachs und Kerzen, vom 18. Januar 
1917 (Kel. 61) erhält folgende Fassung: 

Paraffin, Montanwachs, Erdwachs (z. B. Ozokerit, Zerejin), Kerzen und 

Kerzenersatzmittel sowie mineralisches Rohöl und alle bei der Verarbeitung von 
solchem Rohöl anfallenden Erzeugnisse (z. B. Schmieröl, Gasöl, Solaröl, Rückstandöl, 
Olgoudron, Hartpech, Weichpech, Petrolkoks allein und in Mischungen), die nach 
dem Inkrafttreten dieser Bestimmung aus dem Ausland eingeführt werden, dürfen 
nur durch die Kriegsschmieröl=Gesellschaft m. b. H. in Berlin oder mit deren Ge¬ 
nehmigung in den Verkehr gebracht werden. . 
Art. 2, Die Bellimmung tritt am 26. Februar 1917 in Kraft. 

Begründung. (D. N. X 97.) 

Die Derforguna init Mineralölerzeugniffen, insbejondere mit Schmieröl, Gasöl, 
Rückstandöl, Haraffinöl, Goudron, Hartpech, Weichpech sowie Peirolfofs allein und 
in Mischungen, war nach dem Eintritt Kmmäniens in den Mrieg neu zu regeln. Sunächst 

wurde durch gleichlauiende Derfügung der Gencralkommandos sämtliches Schmieröl 

beschlagnahmt, um eine Regelung der Verteilung durch die Kriegsschmieröl=Gesellschaft 
zu ermöglichen. Weiterhin war dic versorgung mit Ozckerit, Seresin und Uerzen zu 

regeln. wenn auch Osterreich=Ungarn als das während des Krieges wichtigste Sinfuhr=
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land von Mineralölprodukten den in Deutschland für die Derteilung der genannten 
Gegenslände geschaffenen Sentralstellen besondere Einfuhrkontipgente zugestanden batte 
so war damit weder die Erfassung der genannten Einfuhrmengen noch ihre gleichmäßige 

verteilung gesichert, da vielfach mit Ausnahme von Leuchtöl und Benzin über die zuge¬ 
standenen Nontingentsmengen hinanus Erdölprodukle ans Osterreich=Ungarn nach 

Deutschland eingeführt und auch aus der inländischen Erzeugung nicht unerhebliche 
Mengen auf den Markt gebracht wurden. m eine wirklihe Regelung auf dem ac» 
nannten Gebiete herbeizuführen, war es daher notwendig, eine Abliefernngspflict 
fowohl für die aus den Ausland eingeführten, als auc für die im Inland gewonnenen 
derartigen Erzeugnisse herbeizuführen. 

Außer im Interesse einer ordnungsmäßigen Derteilung und Bewirtschaftung 
erschien die ZSentralisierung aber auch im Interesse der Hreisregelung dringend not¬ 
wendig. Solange Ssterreich=Ungarn über die zugestandenen Kontingente binaus die 
Einfuhr von Mineralölprodukten nach Deutschland verweigerte und den deutschen 
Fentralstellen damit die alleinige Möglichteit des Einkanfs und der Ausfuhr von Mineral= 
ölprodukten nach Deutschland gewährte, konnten diese Sentralstellen auf die prels¬ 
gestaltung der genannten Gegenstände entsprechenden Einfluß nehmen. Es waren 

daher auch in den Monaten März bis September lol die von den deutschen Fentral¬ 
stellen gezablten Hreise für Mineralölprodukte nur unwesentlich geftiegen. Seit. Sep. 
tember 1916 geftattete jedoch O.=U., den Raffinerien, Spindelöle auferhalb des Wontin¬ 
gents an deutsche Händler zu verkaufen. Aunmehr stürzten sich die Händler erneut 

anf den ö.=u. Markt. Die Folge davon war, daß die Hreise sprunghaft in die Höhe gingen 

und für Spindelöl ftatt 52 IM. zo bis 80 M. gefordert wurden. Die weitere Solge davon 
war aber, daß felbft große Firmen fich weigerten, die von beutjchen Sentralftellen bereits 
gefauften Waren abjuliefern, da fie von den Händlern höhere Preife zu erzielen in der 

Sage waren. Es ftand daher zu befürchten, daß die deutjchen Sentralftellen in der Solge 

nicht mebr in der Lage sein würden, zu annehmbaren Hreisen die ihr von der 5.=u. 

Regierung zugestandenen Uontingente einzukaufen und daß österreichisch=ungarischerseits 
in weiterem Umfang die Ausfuhr von Mengen a ußerbalb des Kontinaents freigegeben 

würde, In diesem Falle mußten die Hreise für Mineralölprodukte ins Uferlose steigen. 
Diesen unbaltbaren Fuständen konnte nur dadurch gesteuert werden, daß der Einkauf 
von Mineralölprodukten in O.= U. zu beliebig hohen Hreisen durch eine Abliefecungs¬ 
pflicht an die Kriegsschmieröl=Gesellschaft ummöglich gemacht wurde. Dies ist durch 

die Bek. v. 1a. Jannar 191? (R6BI. 60) und durcb die Ausfbeit. >. 18. Januar 1917 
(RGBl. v1) gefcheben. 

Durch die Sentralisierung der Erzeugung und Einfuhr von Haraffin und Seresin 
wird gleichzeitig die dringend notwendige Regelung der Berstellung und des Derkaufs 

von Kerzen möglich. Da aber zur Herftellung von Kerzen, insbefondere von Nirchen¬ 

Berzen, neben Paraffin und Herefin in großen Imfang auch Bienenivachs verwendet 
wird, jo mufite die Möglichkeit einer gleichartinen Sentralisierung des Derkehrs mit 
Bienenwachs aeaeben werden; es ift daher in dem $ 5 der Bef. v. 18. Januar 1917 eine 
entsprechende Ausdchnungsbefugnis des RK. vorgefehen. Wenn auf diefe Weife das 

zur Kerzenherstellung erforderliche Rohproduft (Paraffin, Zerefin und Wadıs) in die 
Kände der Kriegsfchmicerößsßefellichaft gelangt, fo ift es möglich, eine Regelung anf 
dem Kerzenmarkt ohne Sejtfeßung von Hödjfipreifen herbeizuführen, Eine ſolche Rege⸗ 
lung ift aber dringend notwendia, da heute die Kerzenpteife von 160 IM. auf über 800 I, 

geftiegen find. Die Regelung des Derkehrs mit Kerzen ift bereits in die Wege geleitet; 
fie ift fo aedacht, daß die Kriegsfchmierölsdcfellfchaft den einzelnen Kerzenfabrifen nach 
einem aufzuftellenden Derteilungsfchlüffel das zur Kerzenherstellung erforderliche Rob¬ 
material zuteilt und die belieferten Fabriken dabei verpflichtet, die ans dem überwiesenen 
Material hergeftellten Herzen zu einem aus dem Hreise des Rohmaterials und den 

Derarbeitungskosten errechneten verkaufspreis in den Derkehr zu bringen und die 
Padungen mit den Im $13 der Ausfheft. verlangten Angaben zu versehen. Erfüllt eine
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ahrik die ihr geſtellten Bedingungen nicht, fo wird fie in Zukunft von der Verteiluns 

des Rohmaterials ausgeschlossen. Der Uleinverkäufer seinerseits ist durch § 15 i. Derb. 

mit $18 Ausfbeft. bei Meidung von Gefängnis= oder Geldstrafe gezwungen, die auf den 

einzelnen Kerzenpadungen verzeichneten Preife einzuhalten. Eine befondere Regelung 

wird für die Altarferzen, ju deren Berstellung hauptsächlich Zienenwachs verwendet 

wird, und die in den in § 13 angegebenen Größen nicht hergestellt werden können, von 

der LK#riegsschmieröl=Gesellschaft getroffen werden. Die DO). über den Kleinhandel 

mit Kerzen v. 25. September 1915 RED. 621) und über Montanwachs v. 26. Mai 1916 

(R6EL. 919) waren nunmehr enibebrlich und find durch $ 5 der Bek. v. 18. Januar 1917 
aufgehoben worden. — Bei der Ausführung der DO). v. 18. Januar 1917 hat fich die 

Norwendigkelt ergeben, die vorgefehene Bemwirtfhaftung auf folhes Paraffin zu er» 

strecken, das nicht ausmineralischem Rohöl, fondern aus anderen Rohftoffen, insbefondere 

aus Branntohle und Schiefer gewonnen ift, Sugleich empfahl es jich, hervorgetretene 

Sweifel zu beseitigen darüber, ob sich die Regelung auf Montanwachs erstreckt. Unter 

„Erdwachs" wird nämlich nach der in der Hetroleumindustrie üblichen Zezeichnungs¬ 

weise nur der in den Erdölgebieten vorkommende wachsartige Stoff (Ozokerit) ver¬ 

standen, während man die Bitumina, die bei der Derarbeitung von Braunkohlen an¬ 

fallen, als „Montanmwachs“ bezeichnet. Der BR. hat deshalb durch die Beh. v. 24. Se 

bruat 1917 (RGBl. 169) dem & 1 der DO, eine Saffung gegeben, welche beiden Bedanfen 

Rechnung träat. Gleichzeitig hat der AH. die Ausfbeft. durch die Bet. v. 24. Sebrnar 1917 

(REBI. 120) dem neuen Wortlaute der DO. entfprehend geändert. 

e) Bel, über den Verkehr mit Terpentinöl und Kienöl, 
Dom 17. Februar 1917. (RSDI. 157.) 

[am.1 8 1. Terpentinöl und Kienöl jeder Art ist dem Kriegsausschusse für pflanzliche 

und tierische Ole und Fette, G. m. b. H. in Berlin anzuzeigen und auf Verlangen abzu¬ 

liefern. . 

8 2. Terpentinöf und Fiendl jeder Art, das aus dem Ausland eingeführt wird, ist 

an den Kriegsausschuß für pflanzliche und tierische Olc und Fettc, G. m. b. H. in Berlin 

abzuliefern. 
5 3. Der Reichskanzler erläßt die Ausführungsbestimmungen, er kann Ausnahmen 

zulassen und weitere Vorschriften über den Verkehr mit Terpentinöl und Kienöl erlassen. 

Er kann die Vorschristen dieser Verordnung auf Terpentinölcrsatz und alle Erzeugnisse 
der Holzdestillation ausdehnen. 6 

Er kann bestimmen, daß Zuwiderhandlungen gegen die auf Grund vorstehender 

Ermächtigung erlassenen Vorschriften mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geld¬ 
strafe bis zu zehntausend Mark beslraft werden sowie daß neben der Strafe auf Einziehung 

der Stoffe erkannt werden kann, auf die sich die strasbare Handlung bezieht, ohne Rücksicht 

darauf, ob sie dem Täter gehören ober nicht. 

§ 4. Der Reichskanzler kann Borschriften über die Durchfuhr der im § 2 genannten 

Stoffe erlafjen. 
85. Wl3 Ausland im Sinne diejer Verordnung gilt audy dag befegte Gebiet. 
86. Die Verordnung tritt am 20. Februar 1917 in Krast. Der Reichskanzler be¬ 

stimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens. 

Bek., betr. Ausführungsbestimmungen zu der V0. über den Verkehr 
mit Terpentinöl und Kienöl v. 17. Februar 1917. 

Vom 20. Februar 1917. (RGBI. 158.) 

. 8 3 Terpentinöl . § 1. Wer mit Beginn des 26. Februar 1917 Terpentinöl oder 
Kienöl jeder Art im Gewahrsam hat, ist verpflichtet, die Bestände getrennt nach Eigen¬ 
tümer, Arten und Sorten in handelsüblicher Bezeichnung unter Angabe der Menge, des
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Eigentümers unb bed Lagerumgdort® und unter Beifigung einer berfiegelten Probe dem 
Kriegsausschusse für pflanzliche und tieriſche Öle und Fette, G. m. b. H. in Berlin, durch 
eingeschricbenen Brief bis zum 5. März 1917 anzuzeigen. „ 

Died gilt nicht 
1. für Borräte, die indgefamt 5 Kilogramm nicht übersteigen, 
2. für Vorräte, bie im Eigentume der Heereöverwaltungen oder der Marinever- 

waltung ftehen. 
Mengen, bie fi mit Beginn des 26. Febrtar 1917 unterwegs befinden, find vor 

dem Empfänger anzuzeigen. ' \ 
Wer Terpentinöl oder Kienöl jeder Art gewinnt, hat dem Kriegsausschusse Die im 

Vormonat angefallene Menge 6i8 zum 10. jedes Monats anzuzeigen, fofern nicht andere 
Vereinbarungen getroffen find, 

8 2. Der Kriegsausfcuß hat ji unverzüglich nah Empfang der Anzeige zu er. 
Härten, ob er die Ware Übernehmen will. Geht binnen drei Woden nad) Absendung des 
Angebots eine Erklärung nicht ein, oder erklärt der Kriegsausschuß, daß er die Ware nicht 
übernimmt, so erlischt die Lieferungspflicht. Erklärt der Kriegsausschuß, die angebotene 
Ware übernehmen zu wollen, so ist sie auf sein Verlangen in versandfesten VBehältnissen 
an die von ihm aufgegebene Adresse zu verladen. 

Das Eigentum geht auf den Kriegsausschuß über in dem Zeitpunkt, in welchem 
die Mbernahmeerflärung dem Eigentümer oder dem Inhaber des Gewahrsams zugeht. 

$ 8. Ber aus dem Ausland Terpentinöl und Pienöl jeder Art einführt, ist ver¬ 
pflichtet, den Eingang der Ware im Inland dem Kriegsausschusse für pflanzliche und 
tierische Ole und Fette, G. m. b. H. in Berlin, unter Ungabe der Menge, der Ntten und 
Sorten, des Einkaufspreises und des Aufbermahrungsort3 unverzüglich anzuzeigen. Die 
Anzeige hat durch eingeschriebenen Brief zu erfolgen. 

Als Einführender im Sinne dieser Verordnung gilt, wer nach Eingang der Ware 
im Inland zur Verfügung über sie für eigene oder fremde Rechnung berechtigt ift. Befindet 
sich der Versügungsberechtigte nicht im Inland, so tritt an seine Stelle der Empfänger. 

84. Wer aus dem Ausland Terpentinöl und Kienöl jeder Art einführt, hat fie an 
den Kriegsausschuß zu liefern. Er hat sie bis zur Abnahme mit der Sorgfalt eines ordent¬ 
lichen Kaufmanns zu behandeln, in handelsüblicher Weise zu versichern und auf Abruf 
zu verladen. Er hat sie auf Verlangen des Kriegsausschusses an einem von diesem zu be¬ 

stimmenden Orte zur Besichtigung zu stellen oder Proben einzusenden. 
Der Kricgsausschuß hat sich unverzüglich nach Empfang der Anzeige oder nach der 

Besichtigung oder nach Empfang der Probe zu erllären, ob er die Stoffe übernimmt. 
Das Eigentum geht auf den Kriegsausschuß über mit dem Zeitpunkt, in welchem 

die lÜbernahmeerklärung dem Einführenden oder dem Inhaber des Gewahrsams zugeht. 

. 8 5. Der Kriegsausschuß setzt für die von ihm übernommenen Stoffe den Uber¬ 
nahmepreis sest. 

In der Verpflichtete mit dem von dem Kriegsausschuß angebotenen Preise nicht 
einverstanden, so setzt die höhere Verwaltungsbehörde (Preußen, Big. v. 3. 3. 17, 
HMl. 90: Reg Pr., für Verlin Ober Pr.], die für den Ort zuständig ist, von dem aus bie 
Lieserung erfolgen soll, den Preis endgültig fest. Die höhere Verwaltungsbehörde bestimmt 

darüber, wer die baren Auslagen des Verfahrens zu tragen hat. Der Verpflichtete hat 
ohne Rücksicht auf die endgültige Feltfegung bes Preifes zu liefern, der Kriegsausschuß 

vorläufig den von ihm feftaefepten Preis zu zahlen. 
86. Die Zahlung erfolgt fpäteftens vierzehn Tage nad Abnahme. Für fireltige 

Refibeträge beginnt die friit mit dem Tage, an dem die Entjcheibung ber höheren Ber- 
waltungsbehörde dem Kriegsausſchuſſe zugeht. 

897. Mit Gesängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend 

Mark wird bestraft: r 
1. wer die in 5$ 1, 3 borgefchriebenen Anzeigen nicht rechtzeitig erftattet, oder wer 

wissentlich falsche oder unvollständige Angaben macht; " „
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e. wer entgegen den Beslimmungen des 5 2 Abs. 1 oder & 4 Abs. 1 der Verpflichtung 

zur Verladung und Lieferung nicht nachtommt. # 

Neben der Strafe kann auf Einziehung der Stoffe erkannt werden, auf die sich die 
Arafbare Handlung bezieht, ohne Unterschied, ob fie dem Täter gehören ober nidjt. 

88. Die Bestimmungen treten am 20. Februar 1917 in Kraft. 

Begründung. (D. N. X 92.) 

Auf dem Terpentinölmarkte machten sich in letzter Seit ähnliche Mißstände be¬ 

merkbar, wie sie seinerzeit zum Erlasse der Bek. über den Derkehr mit Harz v. 7. Sep¬ 

tember 1916 geführt Haben. Der Bedarf an Terpentinöl hat fich im Kaufe des Krieges 

in demselben Maße gesteigert, in dem der TLackindustrie andere pflanzliche Ole entzogen 

werden mußten. Gleichzeitig ist der Bedarf für Keer und Marine erheblich gewachsenl 

ble Sicherstellung der unbedingt benötigten Mengen aus dem freien Verkehr war nich 
mehr gewäbrleistet, so daß eine Beschlagnahme und einhcitliche Zewirtschaftung sowohl 

der Inländifchen als auch der aus dem Ausland eingeführten Bestände notwendig wurden. 

Die Einbeziehung des Kienöls in die Bewirtschaftung erschien angezeigt, da dieses haupt¬ 

sächlich als Ersatz von Terpentinöl in Frage kommt. Eine entsprechende gesetzliche Rege¬ 

lung erfolgte durch die Bek. v. 12. Februar 1012 (R Bl. 152) und die dazu ergangene 

Bck. v. 20. Februar 1917 (N. Bl. 158). Die Bek. schlieben sich im Aufbau und Inhalt 
im wesentlichen den Bestimmungen über den Verkehr mit Barz vam 7. September 

lols an. 

d) Bet. über Ausdehnung der TO. über den Dertchr mit Terpentinöl 

und Kienöl v. 17. Februar 1917 (NEBl. 157). Vom 6. Juni 1917. 

(RGVl. 478.) 
In . 8 3 Terpentinöl##D. 17. 2. 17. 81. Die Vorſchriften der 58 2 bis 5 der Verordnung 

über den Verkehr mit Terpentinöl und Kienöl vom 17. Februar 1917 werden auf 

1. Holzpech und Holzleerpech ieder Art und Sorte, . 

2. Holzleer jeder Art und Sorte fowie die daraus gewonnenen Erzeugniffe: leichte 

und ſchwere Holzteeröle 

ausgedehnt. 
8 2. Die Beftimmungen treten mit bem 10. Juni 1917 in Kraft. 

Hierzu: 

Bet. zur Ergänzung der Ausführungsbeftimmungen zur TO. über den 

Verkehr mit Terpentinöl und Kienöl v. 20. Februar 1917 (REl. 158). 
Vom 6. Juni 1917. (KEl. 552.) ( 

[R®. 8 8 Terpentinöl #DO. 17. 2.17.) Art. I. Die Ausführungsbestimmungen zur Ber¬ 
ordnung über den Verkehr mit Terpentinöl und Kienöl vom 20. Februar 1917 (RGBkt. 
158) werden wie folgt ergänzt: 

Sn den 86 3 und 4 wird Hinter den Worten „Terpentinöl und Kienöl jeder Art“ ein¬ 

gesügt: „oder Holzpech und Holzteerpech jeder Art und Sorte oder Holzteer jeder Ar#t 
und Sortle oder die daraus gewonnenen Erzeugnisse: leichte und schwere Holzteeröle“. 

Art. U. Die Bestimmungen treten mit dem Tage der Verkündung 123. ö. N in Ktaft. 

Abschnitt 7 (Benzin) in Bd. 4, 552. 

8. Wachs. u 
(Bel. a in Bb. 4, 500.) un



384 4. Verwertung der Rohstosse usp. XXIV. Hle und Feite. 

») Bet. über den Verkehr mit Bienenwachs. Vom 4. April 1917 
(RGBl. 303.) 

t#. Mineralöl 8O. 18. 1. 17.]) 8 1. Als Bienenwachs im Anne biefer Bestimmungen 
gelten Bienenwachs jeglicher Art, rein oder gemischt, sowie Preßrückstänve und alte Waben. 
reste. 7¬ 

6 2. Wer Bienenwachs im Gewahrsam hat, hat es der Kriegsschmieröl.Gesellschaft 

m. b. H. in Berlin oder den von ihr bezeichneten Stellen auf Verlangen zu liefern. Das 

Verlangen kann durch öffentliche Bekanntmachung gestellt werden. 
Die gleiche Verpflichtung hat, wer Bienenwachs im Inland gewinnt. 
88. Wer Bienenwachs in Mengen von insgesamt mehr als 1 Kilogramm im – 

sam hat oder wer Bienenwachs im Inland gewinnt, ist verpflichtet, der Kriegsschmieröl. 
Gesellschaft auf ihr Verlangen Auslunft über seine Bestände und die voraussichtliche 
Erzeugung zu erteilen. Das Verlangen kann durch öffentliche Bekanntmachung gestell. 

werden. 
, 84. Ber auf Grund eines gemäß $ 2 geltellten Berlangens zur Lieferung von Bienen. 
wachs an die Kriegsschmieröl=Gesellschaft verpflichtet ist, hat das Bienenwachs bis zur 

Abnahme durch die Gesellschaft mit der Sorgfalt eines ordentlichen Kaufmanns zu behan¬ 
deln, in handelsüblicher Weise zu versichern und auf Abruf zu verladen. Er hat es auf 

Verlangen der Gesellschaft an einem von ihr zu bestimmenden Orte zur Besichtigung zu 
stellen oder Proben einzusenden. 

§ 5. Die Abnahme hat auf Verlangen des Verpflichteten spätestens binnen zwei 

Wochen von dem Tage ab zu erfolgen, an welchem der Kriegsschmieröl-Gesellschaft das 
Berlangen zugeht. Erfolgt die Abnahme nicht innerhalb biefer Frift, fo geht die Gefahr 
des Unterganges und der Verschlechterung auf die Gesellschaft über, und der Ubernahme¬ 
preis ist von diesem Zeitpunkt ab mit eins vom Hundert über dem jeweiligen Reichs¬ 

bankdiskontsatze zu verzinsen. Die Zahlung des lbernahmepreises erfolgt spätestens 
binnen zwei Wochen nach der Abnahmc. \ 

86. Wer gemäß $ 3 Ausfunft über feine Beftände erteilt hat, kann die Kriegsschmier¬ 
l¬=Gesellschaft zur Erklärung darliber auffordern, ob die Lieferung verlangt wird. Die 
Sejellfchaft hat fpäteftens binnen zwei Wochen nach Empfang der Aufforderung zu er- 
Hären, ob fie die Beftände übernehmen will. Nad) Ablauf der Frifl ann die Lieferung 
von ber Gefellfchaft nicht mehr verlangt werben. 

8 7. Den Preid für die übernommenen Vorräte setzt die Kriegsschmieröl=Gesell¬ 
schaft nach näherer Bestimmung des Reichskanzlers endgültig fest. 4 

8 8. Ersolgt die lÜberlassung nicht freiwillig, so wird das Eigentum auf Antrag der 
Kriegsschmieröl=Gesellschaft durch Anordnung der von der L mdeszentralbehörde bestimmten 
Behörde auf sic oder auf die von ihr in dem Antrag bezeichnete Person übertragen. Das 

Eigentum geht mit dem Zeitvunkt über, in welchem die Anordnung dem zur lberlassung 

Berpflichteten oder dem Inhaber des Gewahrsams zugeht. 
#§8 . Alle Streitigkeiten zwischen der Kciegsschmieröl=Gesellschaft und dem Ver¬ 

äußerer über die Lieferung, die Aufberwahrung und den Eigentumsübergang entscheidet 

endgültig das Reichsschiedsgericht für Kriegswirtschaft in Berlin. 
310. Die Kriegsschmieröl=Gesellschaft kann Ausnahmen von diesen Bestimmungen 

zulassen. Sie hat bei Abgabe der erworbenen Gegenstände die Weisungen des Reichs¬ 
kanzlers innezuhalten. 

\ gi. Diefe Beltimmungen gelten nicpt für Bienenwachs, das im Eigentume des 
Reichs, eines Bundesstaats oder Elsaß-Lothringens, der Heeresverwaltungen oder der 
Marineverwaltung steht. 9 . 

§ 12. Auf Bienenwachs, das nach dem Inkrafttreten dieser Bestimmungen aus 

dem Ausland eingeführt wird, finden die Vorschriften der &# 3 bis 7 der Ausführungs¬ 

beftimmungen zu der Verordnung über Ausbehnung der Verordnung fiber ben Berleht 

mit Harz vom 22. Januar 1917 (RGBl. 70): entſprechende Anwendung.
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g 13. Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend. 

Mark wird bestraft: 
1. wer den Bestimmungen der ## 2 und 4 zuwiderhandelt; 
2. wer die gemäß § 3 erforderte Auskunft nicht innerhalb der gesebten Frist erteilt. 

oder wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht; 

3. wer die ihm nach § 12 obliegende Anzeige über Bienenwachs, das nach dem 

Inkrafttreten dieser Bestimmungen aus dem Ausland eingeführt wird, nicht 
rechtzeitig erstattet oder wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht; 

4, wer Bienenwachs, das nach dem Inkrafttreten dieser Bestimmungen aus dem 
Ausland eingeführt wird, ohne die gemäß § 12 erforderliche Zustimmung des 
Kriegsausschusses für pflanzliche und tierische Ole und Fette gewerblich verar¬ 

beitet oder stofflich verändert. 

Neben der Strase kann auf Einziehung der Gegenstände erkannt werden, auf die 

sich die strafbare Handlung bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht. 

g 14. Die Bestimmungen treten mit dem 10. April 1917 in Kraft. 

Hierzu: 

Aus führungsbestimmungen der Kriegsschmieröl=Gesellschaft m. b. H. 
Bom 18. April 1917. (Reichsanzeiger Nr. o#2, 93.) 

ISlenenwachs B. 4. 4. 17.] 5 1. Wer (mit Ausnahme der Imker — zu vgl. unter 12 —). 
Vienenwachs jeglicher Art, rein oder gemischt, sowie Preßrückstände und alte Wabenreste 

in Mengen von mehr als 1 kg in Gewahrsam hat, hat über die am 19. April 1917 vorhan¬ 

denen Bestände der Kriegsschmieröl=Gesellschaft m. b. H. in Berlin 8W 68, Markgrasen¬ 

straße 55, bis zum 5. Mai 1917 durch eingeschriebenen Brief unter Zusendung eines Musters 
von 200 g Auskunft zu erteilen. 

Bei der Auslunft ist anzumelden, welche Mengen bis zum 15. Mai 1917 zur Her¬ 
stellung von Erzeugnissen im eigenen Betriebe notwendig sind, wobei nur solche bis zum 

15. Mai 1917 zu erfüllende Liefcrungsaufträge berücksichtigt werden dürsen, die vor dem 
10. April 1917 erteilt worden sind. 

Bis zu dem Zeitpunkt, in welchem die K. S. G. gemäß §#2 Abs. 1 der Bekanntmachung 
über den Verkehr mit Bienenwachs dic Lieferung der Beslände verlangt, dürfen die im 
* 1 Abs. 2 bezeichneten und gemäß dieser Vorschrift von den Lieferungspflichtigen ange¬ 
meldeten Mengen verarbeitet werden. 

6 2. Alle Imker (Besitzer ovon Bienenvölkern), gleichviel, ob sie einem Bienen¬ 
zuchtverein angehören oder nicht, haben über ihre gesamten am 10. eines jeden Monats 

vorhandenen Bestände an Bienenwachs jeglicher Art, rein oder gemischt, sowie Preß¬ 
rückständen und alten Wabenresten bis zum 15. desselben Monats, erstmalig bis zum 15. 
Mal 1917, den zuständigen Landes= bzw. Provinzial=Bienenzuchtvereinen, als den Sam¬ 
melstellen der Kriegsschmieröl=Gesellschaft, Auskunft zu erteilen und die angesallenen 
Mengen an die bezeichneten Vereine nach deren Weisung zu liefern. 

9, Keim. 

a) Bet, über ben Dertchr mit Leim. Dom 14. September 1916. 

(RGBl. 1023). 

in Bd. 4, 550. 

Hlerzu: 

Ausführungsbeftimmungen (a in 3b. 4, 550, aufgehoben durch d.) 

rlegabuch. Vd. a. 25
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b) Vom 15. Zuli 1917. (R6Bt. 627) 
Inn. 8 1 2cimBD. 14.9. 16.] 31. Wer mit dem Beginne des 1. August 1917 Leim in 
Gewahrjam hat, ift verpflichtet, die vorhandenen Beltände dem Kriegsausschusse für 
Ersatzfutter, G. m. b. H. in Berlin bis zum 10. Yuguft 1917 anzuzeigens Mengen, die ſich 
mit dem Beginne des 1. August 1917 unterwegs befinden, ſind vom Empfänger unver. 
züglich nach dem Empfange dem Kriegsausschuß anzuzeigen. 

Die Anzeige hat unter Benutzung der vom Kriegsausschuß auszugebenden Vor. 
drucke zu erfolgen. ç # 

Der Anzeigepflicht unterliegen nicht Vorräte, die 

1. insgesamt 50 Kilogramm nicht übersteigen, 
2. Vorräte, die im Eigentume des Reichs, eines Bundesstaats oder Elsaß-=Lothringens 

stehen. 

Der Kriegsausschuß kann weitere Anzeigen der Vorräte anordnen. 
Als Leim im Sinne dieser Ausführungsbestimmungen gilt nur der unter Verwen. 

dung von tierischen Rohstoffen hergestellte Leim. 

§ 2. Wer Leim herstellt, ist verpflichtet, bis zum 10. jeden Monats, erstmalig bis 

zum 10. August 1917, die im vergangenen Monat aus inländischen oder ausländischen 
Rohstoffen erzeugten Mengen unter Benutzung der vom Kriegsausschuß auszugebenden 
Vordrucke dem Kriegsausschuß anzuzeigen. 

§ 3. Wer nach dem Inkrafttreten dieser Ausführungebestimmungen aus den Aus. 
land Leim einführt, ist verpflichtet, dem Kriegsausschusse den Eirgong des Leims im 

Inland unter Angabe der Menge, des bezahlten Einkaufepreises und des Ausbewahlurgs. 
orts unverzüglich anzuzeigen. Die Anzeige hat durch eingeschriebenen Biies zu ersolgen. 

Als Einführender im Sinne dieser Beslimmungen gilt, wer noch Eingarg der Ware 
im Inland zur Verfügung über sie für eigene oder fremde Rechnung berechtigt ist. Be¬ 
findet sich der Verfügungsberechtigte nicht im Inland, so tritt an seine Stelle der Emp¬ 
sänger. 

84. Anden Befländen, die nad) bem $ 1 Abs. 1, ben 8§ 2, 3 oder nach den auf Grund. 

be3 $ 1 bj. 4 erliffenen Anordnungen anzumelden find, Dürfen Veränderungen nur 
mit Einwilligung des Kriegsausschusses vorgenommen werden, soweit sich nicht aus ben 
& 5, 6 ein anderes ergibt. Das gleiche gilt von rechtsgeschäftlichen Verfügungen über sie 
und von Verfügungen, die im Wege der Zwangsvollstreckung oder Arrestvollziehung er¬ 
folgen. 

& 5. Wer nad) ben 55 1 bi3 3 Leim anzumelden hat, ift berechtigt und verpjlictet, 

die zur Erhallung der Vorräte erforderlichen Handlungen vorzunehmen. . 
Auf Verlangen des Kriegsausschusses hat er die Vorräte diesem zu bemustern, zu 

liefern und auf Abruf zu verladen. 
Wer zur Anzeige verpflichtet ist, kann den Kriegsausschuß durch eingeschriebenen. 

Brief zu einer Erklärung darüber aufsordern, ob er die Lieferung verlongen will. Der 
Kriegsausschuß hat sich binnen einem Monat nach Absendung der Aufforderung, jedoch 
nicht vor dem 15. September 1917 zu erllären. Erklärt er sich innerhalb dieser Frist nicht, 
so erlischt die Lieferungspflicht. 

Stellt der Kriegsausschuß das Verlangen auf Lieferung, so geht das Eigentum 
auf ihn mil dem Zeilpunkt über, in dem das Verlangen dem Eigentümer oder dem Inhaber 
des. Gewahrsams zugeht. 

36. Die Abnahme hat auf Verlangen des Verpflichteten spätestens binnen zwei 
Wochen von dem Tage ab zu erfolgen, an welchem dem Kriegs usschusse das Verlangen 
zugeht. Erfolgt die Abnahme nicht innerhalb dieser Frist, so geht die Gefahr des Unter¬ 
ganges und der Verschlechterung auf den Kiiegsausschuß über, und der Übernahmepreis 

ist von diesem Zeitpunkt ab mit 1 vom Hundert über den jeweiligen Reichsbankdiskonksatz 
zu verzinsen. Die Zahlung des Übernahmepreises erfolgt spätestens binnen zwei Wochen 
nach der Abnahme. oe
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3 7. Der Kriegsausschuß hat für die übernommenen Vorräte einen angemessenen 

Freis zu zahlen, der unter Berüdlsichtigung des Cinstandspreises fefizufepen ift. Der. 
übernahmepreis darf jedoch die im § 11 Abs. 1 festgesetzten Preise nicht übersteigen. 

8 8. Alle Streitigkeiten zwischen dem Kriegsausschuß und dem Veräußerer über 

den Preis, die Lieferung, die Aufbewahrung und ben Eigentumsübergang entscheidet 

endgültig das Reichsschiedsgericht für Kriege wirtschaft in Beilin. 

89. Verbraucher von Leim dürfen aus ihren eigenen Vorräten und für eigenen 

Bedarf bis zu anderweiter Regelung durch den Kriegsaussch uß monatlich ein Drittel 
derjenigen Menge verbrauchen, die sie im zweiten Kalendervierteljahr 1917 verbraucht 

en. 
ob 10. Leim darf nur nah ben Grundfägen in ben Berlehr gebradyt werden, die 
der Kriegsansschuß nach den Weisungen des Reichskonzlers ausstellt. Der Kriegsaus¬ 

schuß kann dabei anordnen, daß die Verbraucher ihren Bedarf bei beſtimmten Stellen 

anzumelden haben und daß die Abgabe von Leim nur gegen Bezugsschein ersolgen darf¬ 
Der Kiiegsausschuß hat den einzelnen Verbrauchergruppen ihren Antcil an den versüg¬ 

baren Leimmengen zuzuweisen. 
§ 11. Bei der Abgabe bon Leim durch den Hersteller an Händler darf der Preis 

für 100 Kilogramm frei Bahnhof oder Schiffsladeplatz der Versandstation oder frei Haus 
am Orte der Herstellung nicht übersteigen 

für Leberleim beiferer Qualilät. ........ 450 Mark 
u „ geringerer 425 „ 
„ Knochenleim bessertrter 375 „ 

" geringerer, nn 30 „ 
Diese Preise verstehen sich bezüglich des Gewichts bei Verpackung in Säcke brutto 

für netto einschließlich Verpackung, bei Verpackung in Körbe und Kisten netto ausschließ¬ 

lich Verpackung. 
Hierbei gilt Lederleim von einer Viskositäl von drei und darüber als bessere und solcher 

von einer Viskosität unter drei als gerirgere Qualilät; Knechenleim von einer Viskosität 
bon zwei und darüber als besserer und solcher von einer Vislesitäl unter zwei als geringere 
Quolität; die Viskosilät ist in beiden Fällen bei 30 Grad Celsius und 17¾ Spindelung 
nach Suhr zu messen. 

Bei Lieferung von Leim an die Verbraucher durch den Hersteller oder Händler 
dürfen keine höheren Zuschläge. als die solgenden berechnet werden: 

bei Lieferungen über 1000 Kilogramm im Monat 3v. H. Zuschlag 
„ n von 1000 bi3 50 w „ „ 10„ „ 6„ 
„ „ unter 50 „ 10 ½% n „ 20 vn n 

° 10 „ " 25 nn "„ 

TDiese Verkaufspreise veistehen sich, seweit Lieserung ab Versandstation des Herstellers 

nicht in Frage kommt, ab letztem Lager. 
Die vorstehend festgesetzten Preise sind Höchstpreise im Sinne des Gesetzes, betressend 

Höchstpreise, vom 4. August 1914 in der Fossung der Bekanntmochung vom 17. Dezember 
1914 (K#Bl. 516) in Verbindung mit der Bekonnimcchung v#m 21. Januar 1915 (RGläl. 
25), vom 23. September 1915 (K#Bl. 603), vom 23. März 1916 (RGBl. 183), vom 22. 
Maͤrz 1917 (RGBI. 263). 

§ 12. Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrase bis zu zehntausend 

Mark wird bestraft ne 
. 1. wer die in & 1 Abs. 1, K 2, 3 vorgeschriebenen oder auf Grund des & 1 Abs. 4 ver¬ 

langten Anzeigen nicht innerhalb der gesetzten Frist erslattet oder wissentlich 
id falsche oder unpollständige Angaben macht; *r* ç 

2. wer dem gemäß § 5 Abs. 2 gestellten Verlangen auf Bemusterung, Lieferung 
doder Verladung innerhalb der gesetzten Frist nicht nachkommt; EL 

J. wer den Vorschriften ber 55 4,,6,46 Ubf. 1,5 10 Sag 1 ober ben auf Grund von 
10. Satz 2 getroffenen Bestimmungen zuwiderhandelt. 

25%



388 4. Verwertung der Rohstoffe usw. XXV. Tabak. 

Neben der Strafe kann auf Einziehung des Leims oder der daraus gewonnenen 
Erzeugnisse erkannt werden, auf die sich die strafbare Hundlung bezieht, ohne Unrerschied. 
ob sie dem Täter gehören oder nicht. "“ 

8 13. Die Bestimmungen treten mit dem 1. August 1917 in Kraft. Sie treten an 
die Stelle der Bekanntmachung, betreffend Ausführungsbestimmungen zur Verordnung 
über ben Verlehr mit Leim vom 14. September 1916 (NED. 1023), vom 14. September¬ 
1916 (Rl. 1024). 

XXV. Tabak. 
Inhaltönberficht. 

1. Bel, betr. Außerkrafttreten von Derordnungen und Belmmtmadungen v. 10. Oktober 1916 
(ac#l. 1132222222222;; 

·2. Vek. über Rohtabat v. 10. Oftober 1996 (RBBI. 1145) " E Rohtabaf v. 10. Oltober 1916 (Rch Bl. 11455r 334 
Hierzu: 

°a) Ausführungsbefiimmungen 

@. vom 40. Oflober 1#% (Rich Bl. Lic) mit den Anderungen 
an. vom 30. Dezember #916 (NRGBl. 17, .. q . . ... 

P3. vom 17. Junnar 1917 (GBl. a. 
*yy. von 27. März 1912 (3chBl. 29999)9 . . ... IA 
v0. vom 12. April 1917 (RGBI. 353)3. ... . . ... 392 
“ge. vom 23. Auguſt 1917 (RGBI. 728)3. .... .... 392 

6. vom 27. Ohober 1916 (REGBl. 1200) mit den Anderungen 

aa. von 21. Uonember 1916 (RGBl. 129600; 

6. oom 15. u. 20. besember 1916 (#GSl. 16, 1389; 1, 1 
J vom 17. Januar 1917 (RGBI. 5)... qg ........ 

“I. d. 21. Juli 1912 (RKGBl. öuoooooonnnnnnn 892 
*y. 0. 18%. April A917 (RGBI, 359) mit der Anderung v. 6. Juni 1917 (RGBI. 478) . ...393 

*b) Anordnung über daz Schiedsge. icht über Rohraba anderer als inländischer Herkunft vom 
s. mal 1917 (acBl. 399 ... 5% 

>c) Bet. wegen Festsetzung der Übernabmepreise für Rohtabak anderer als Inländischer Her¬ 

kunft v. 21. Juli 1912 (chBl. 40on099999999n 39€ 

"=3, Bef. über Ergänzung der DO. ... [2] v. 22. Uovember 1912 (RGl. 10600)0 394 
0%. Bel. über den Kandel mit Tabakwaren v. 23. Junt 1917 (àchBl. 333 39% 

Hierzu: 

*a) Preuß. Ausiührungsbefimmungen v. 7., 13. Jult und A, September 1917 (BMDI,. 19% 

203. en 397 

*b) Preuß. Dfg. v. 7. Juli 1917 (5mBI. 193).. . . . . . . ... 33 
*6. Bel, über labakähnliche Waren v. 27. Oliober 1917 (RGSl. 97tt40 un 398 

“6. Beh, Über Herficllung pon Higaretten o. 28. Juni 1912 (RBU. 562)...» 2.202. 398 

°?2. Bel. über Sigoreltentabaf no. 20. Oltober A917 (ABBI. 945) mit dem Zufah v. 6. November 

HAT (ABB. 1011. 1. &r. feit 8. November KOT) 2 2 0 a mern 399 
" Hierzu: Ausführungsbefiinmungen v. 20. OHober 1917 (RBBI. 965) mit dem Jusatzo. 

15. Rovenber 1917 (ABU. 1049, t. Hr. feit AT. November 1917) . . . 2... 40 

(Bek. 1 in Bd. 4, 554.) 

2. Bek. über Nohtabak. Vom 10. Oktober 1916. (RGl. 1145.) 

Wortlaut in Bd. 4, 554. 

Begründung. (D. N. X 81.) 

Nach der VM. o. 10. Gktober lolé wird der im Inland vorhandene und der etwa 

später einzuführende Tabak an den Handel und die Verarbeiter durch zwei Gesellschaften 
werteilt, und zwar der ausländische Rohtabak durch die Deutsche Cabakhandelsgesellschaft 
von i916, m. b. 5., in Bremen und der Rohtabak inländischer Ernte sowie die 

Tabakrippen, stengel und azabfälle durch die Deutsche Tabakhandelsgesellschaft von 
1916, Abteilung Inland m. b. H. in Mannheim. Der ersteren Gesellschaft soll auch 
zur gegebenen Seit der Ankauf von Rohtabak im Ausland und dessen Einfuhr übertragen 
werden. Als Sitze der beiden Sefellfcbaften wurden in Mbereinfimmung mit den
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chörten beteiligten Erwerbskreisen die beiden genannten Orte gewählt, weil diesen 
auch jet fepon für die in Betracht kommenden Geschäfte eine hervorragende Bedeutung 

zukommt. Der gebotene Einfluß auf die Geſchäftsführung iſt dem Reiche durch das 

dem Vertreter des RK. eingeräumte Einspruchsrecht gegenüber den Beschlüssen der 
Gesellschaftsorgane gesichert. Außerdem kann der RK. jederzeit Einjicht in die Ge¬ 

schäftsführung nehmen lassen. 

Die Regeluna umfaßtden Derkehr mitunbearbeiteten und bearbeiteten Tabafblättern 
sowie mit Cabakrippen, stengeln und abfällen. Zearbeitete Tabakblätter mußten ein¬ 
bezogen werden, um eine Umgehung der für die unbearbeiteten Cabakblätter geltenden Be¬ 

fimmungen vechindern zu können. Die Einbeziehung der Rippen und Abfälfe erfolgt, weil 

fie einen wesentlichen Rohftoff für die Rauchtabafherftellung bilden und es nicht ans 
gängig it, ihre Derteilung und Preisbildung dem freien Wetibewerbe zu überlaffen. 

Da der Preis für Cabakrippen, Cabakstengel und Tabakabfälle fich vorwiegend nach dem 
preife für inländischen Rohtabaf richtet, und da bisher fchon der haupifächlichfte Markt« 

platz hierfür Mannhein war, ift die Regelung des Derfehrs mit diefen der Inland⸗ 

gefellfhaft übertragen. 

Was die Derkehrstegelung durch die beiden Gefellichaften im allgemeinen anlangt, 

fo fol! von dent im $4 der DO. den Gejellfdhaften übertragenen Recht auf fäufliche Übers 

lassung nicht in der Weise Gebrauch gemacht werden, daß die Gesellschaften sämtliche 

im Inland befindlichen Tabakvorräte zur Derteilung in Anspruch nehmen. Die Ent¬ 

eignung fell vielmehr nur dann eintreten, wenn der für die Derteilung des Tabafs vor» 

gefehene regelmäßige Weg nicht eingefchlagen werden fann oder nicht zum tele führt. 

Die Regel foll bilden, daß die zurzeit vorhandenen Derarbeiter die In ihren Eänden 
befindlichen Tabakvorräte felbft verarbeiten ($ 3 Abf. 2 der DO).), und daß den nicht 
aenügend eingededten Derarbeitern Tabaf durd; die Befellichaften aus den Dorräten 
des Handels oder der Pflanzer durch Sulaffung des Erwerbes aemäg $ 5 Abs. 1 zu¬ 
geteilt wird. ur ausnahmsmeife, wenn die bei den Pflanzern oder den Händlern 
vorhandenen Dorräte zur Dedung des Bedarfs der Derarbeiter nicht ausreichen oder 

wenn Händler oder Pflanzer Taba? nidyt abgeben oder die für die Regelung des Tabaf« 
verlehts getroffenen Anordnungen nicht einhalten würden, foll vom Rechte der In¬ 
anfpruchnahme der Dorräte dur; die Gefcllfchaften Gebrauch gemacht werden. \ 

Zum Swed der Unpafjung der Derarbeitung an die vorhandenen Dorräte if 

dem RK. im $ 3 Abf. 2 der DO). das Recht eingeräumt worden, Höchftarenzen für dte 

Derarbeitung der bei den Derarbeitern befindlichen Tabafvorräte feftzufehen. 
Der Grundgedanfe bei der Regelung des Derkehrs mit Tabaf war der, daß nicht 

unbedingt erforderliche Eingriffe in die beftehenden Derhältniffe vermieden werden 
follten und insbefondere fein Erwerbsftand ausgejchaltet werden follte, der bisher 
bereits bei dem Derkehr, sei es als Bändler, Dermitiler oder Dorarbeiter beteiligt war. 
€s war erforderlich, die Gewinne der Bändler und der mit dem Sermentieren des In¬ 
landtabafs befhäftigten Perfonen zu bearenzen ($$ 7, 10. u. 28 der Alusfbeft.) fowie Höchft« 
preife für Tabafrippen feftzujegen ($ 21 der Ausfbeft.). Auf diefe Weife ift es verhindert 
worden, daß die Preife für Tabaf und Rippen, wie es fonft mit Sicherheit anzunehmen 

gewesen wäre, weiter anzogen. 

Bei der Regelung ließ fich ferner für Rohtabak inländischer Ernte aus dem Ernte¬ 

jahr 1916 die Seftfegung von Richtpreifen nicht umgehen. Bei Bemeffung der Preis: 
grenzen ift danon ausgegangen worden, daß einerfeits dem Pflanger ein den Derhält- 
niffen entfprechender Erlös für fein Erzeugnis aefichert, anderfeits eine nicht angemeffene 

Vertenerung des inländischen Rohtabaks mit Rücksicht auf dessen hauptsächlichste ver¬ 
wendung zu Rauchtabak und billigen Sigarren vermieden werden soll. 

Ylach der beiliegenden Tafel hat der mittlere Preis für 1 dz trockner, dachreifer 
Tabakblätter (ohne Stener) im Erntejahr 1914 im dentfchen Sollgebiete 66 IM. betragen. 
hierbel war in den einzelnen Direftiobezitfen der höchfte Mittelpreis 88,50 M., der 

niedrigſte 41,10 M. für ı dz. Jn den Erntejahren 1905/14 war der höchite mitilere Preis
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für 1 dz im deutschen Sollgebiete 74,50 M., in den einzelnen Direktivbezirken 95,10m 
für 1 dz. Als niedrigster Durchschnittspreis erscheint in diesem Seitabfcnitte für das 
deutsche Follgebiet im Betrage von 50,40 M. und in den Einzelnen Direktiobezirken 
der Betrag von 32 M. für 1 dz. 

ac den Vorbemerkungen zur Tabakstatistik haben fich in den Erntejahren 1909 
bis 1914 die Preife für die einzelnen Tabafforten in folgenden Grenzen bewegt: 

Obergnntt la bis 1355 M. für ı dz, 

Sendblatt .. 2... 2... 5 " 135 „ „ 1 „ 
Grimdmen 5 „ 60 „ „ 1 „ 
Geiee 1 „ 36 „ „ 1 „ 

Demgegenüber müssen die festgesetzten Hreise für 

Grumpen 0 bis zu M. für 50 kg, 100 bis 140 M. für ı dz, 

Geize von ...30 „ 40„ „ 50 „ 60 „ 60 „ „ 1 n 
übrigen Rohtabak 70 „ 150 „ „ 50 „ 140 „ 260 „ „ 1„ 

so ausreichend erscheinen, daß die Pflanzer hiervon zweifellos neben der Dedung für 

erböbte Anbaufoften eine entfprechende Entlohnung finden fönnen. Beiden gepflogenen 
‘Derhandlungen haben allerdings die Dertreter der Pflanzer für den übrigen Rohtabaf 
Böhere Hreisgrenzen, nämlich 120— 160 IM. für 50 kg, 250-320 M. für 1 dz gefordert, 
"Diefe Forderung erfchier aber auch durch die gegenwärtigen Derhältniffe nicht begründet: 
abgesehen davon, daß höhere auf Spekulation beruhende Angebote der in Aussicht 
genommenen Regelung keinesfalls zugrunde gelegt werden können, würden auch durch 

"höhere Preife, als fie im Entwurfe vorgefehen find, die billigen Tabaferzeugniffe in einer 
Weife verteuert, daß einerfeits dem Reiche für die Derforgung des Ejeetes ein bedeutender 

Mehraufwand erwachjen, anderfeits der übrige Derbraud; eine Einfchränkung erfahren 
würde, der die Derhältniffe des Tabafgewerbes und der darin befchäftigten Arbeiter 
‘auf das nachteiligfte beeinfluffen müßte. . 

Innerhalb der vorgeschlagenen Preisgrenzen hat der bei der Tabakhandelsgesell¬ 
schaft, Abteilung Inland, geblldeten Hreisausschuß, in dem die Pflanzer in gleicher 
Sahl wie die Tabakfabrikanten und Tabakhändler zusammen vertreten find, Richtpreife 
für die einzelnen Tabakarten festgesetzt und durch Gewährung der im $ 6 Abs. 4 der DO, 

vorgesebenen Juschläge die auf Derbesserung des Tabakbaues gerichteten Beslrebungen 

begünstigt und gefördert. 
Der Derarbeitung des Nohtebafs ift zuerft der Seitraum vom 1. Januar bis 

zum 31. Juli 1916 zugrunde gelegt worden. Die Ungewißheit der künftigen Jufuhr 
von Cabak und die sich hieraus ergebende Notwendigkeit, mit den vorhandenen Vor¬ 

räten gegebenenfall= auch noch auf lange Seit zu reichen und unter allen Umständen 
den Secrcsbedarf sicherzustellen, hat es mit sich gebracht, daß mit wirkung vom 1. Februar 

lol ab die Verarbeitung weiter eingeschränkt werden mußte (Bek. v. 30. Dezember 1916). 

Im Einvernehmen mit der Tabakinduſtrie und der Tabakarbeiterſchaft iſt bei der Sigarren¬= 
berſtellung auf die erſten ſieben Monate des Jahres 1915 zurũckgegriffen worden. 

Dasfelbe ift bei Kau« und Schnupftabak geschehen. Beim Rauchtabak, bei dem der große 

Beeresbedarf erst nach dem Juli 1915 im wesentlichen eingesetzt hatte, mußte dagegen 
ein anderer Maßstab zugrunde gelegt werden. Es ist beim Rauchtabak daher durch den 
Durchschnitt der Verarbeitung in den ersten sieben Monaten des Jahres lo#7 lediglich 
ein verhältnismäßiger Abschlag gemacht worden. Zu gleicher Seit ist bestimmt worden, 

daß den Anforderungen der deutschen Zentrale für Kriegslieferungen von Tabak¬ 

erzeugnissen stattgegeben werden muß. \ 

Da ein Teil der Tabake sowohl zur Berstellung von Sigarren, Rauch=, Kan» und 
Schnupftabak einerseits als auch zur Herstellung von Sigaretten anderseils verwendbar 

ist und dle Zigarcttenindustrie im Laufe des HKrieges hauptsächlich wegen der Hrels¬ 

Keigerung für orientalische Tabake mehr zur Derarbeitung von überseeischen Tabaken 

übergegangen war, war ein Ausgleich der Interessen dieser beiden Indnstriegruppen 

erforderlih. Der Ausaleich ift in die Hände des RK, gelegt worden ($ 12 der DO.)
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Mittlerer Preis für 1dz trockener, dachreifer Tabakblätter 
(ohne Steuer). 
    

    
  

  

      
                    

    

| 1 lät= 

Pluchtobezirkeeos% „: loos'900 %ol i912 Dundh- 

ü ſchnltt 

Mort Mort mMmort mart Marf Mark ! Mark | Mark | Mark ! Marf | Mar 

1 1 

——————tu——————————————————— 323 | sa3 | a2,5 
Mehpreugen . . - | 34.0 | 56,2 | 354 | 320 | 26,3 590 | 240 | 36,8 | 33.1 | 64,2 | 45,2 
Brandenburg » » - | 39,9 | 54,6 | 58,2 1 60,3 | 64,0 | 69,0 | 57,2 | 55,6 | 52,6 | 59,2 | 56,9 
Fommern .. . . | 52:9 | 520 | 63.8, 097 | 686 | 62.6 | suı | 524 | 49,1 | 562 | s9,5 
polen... | 6 | 832 | 320 | 609 | 648 | 62,6 | 53,5 | 52,7. | 53,4 | 65,0 | 52,7 
Schlesten 45,8 | 32,6 | 26,0 | 48,3 | 54,2 | 58,2 , 62,6 | 60,9 | 44,3 
prov, Sadjen . . | 32.5 | 32,0 } 35,3 | 525 | a56 | ans | 454 | 3,2 | 29,5 | auı | 39,0 

Hannonet. x. - 52,2 | 69.6 |) 44,3 ı 52,0 | 61,2 | 65,7 | 90,9 | 45,9 | 45,3 | 62,9 | 54,0 

Heffen-Taffau - . » | 30,1 | 46,0 1 60,9 | SA3 | 6%,6 | 65.0 | 50,8 | 20,7 | 30,4 | 59,5 | #9,6 
Kheinland . . - - [- 69,8 | 22,4 077.2 

Hreubische Direkrio¬ | | 

bezirke 48,9 | 513 | 61,2 | 67,6 | 6,2 | 61,7 ' 60,6 , 61,3 | a9,T | 61,3 | 55,4 

Barcen 1264 %%% 
Württemberg . . . | 55,3 | 652 | 60,7 | 66,8 | 66,5 | 22,8 | 46,3 | 56,1 | 52,0. 65,8 | 61,3 

Nnaden 53,2 1 62,8 | 61,9 | 66,8 | @1,6 | 82,2 | 61,2 | 61,3 | 52,9 | 65.9 | 64,0 
Bellen... ++ 52,2 | SB. | 67,1 | 60,6 | 649 | 2745 | 65,5 | 65,2 | 59,5. | 72,6 | 62,0 
Medtenburg . . . | 46.0 | 60,5 | 56,3 |! 629 | 62,8 | 65,5 | 59.0 | 48,6 | au,8 | 63,2 | 55% 
Chüringen .. . . IK 460 | a20 | 48,3 | a9,6 | 39,2 | eo,6 | as,9 | a3,2 | 39,6 | 72.2 | 510 
Braunfhwelg . . - | 391 | 39% | U6 | 329 | 50,3 | 54,8 | 43,0 | 2,0 | a3,2 | 22,2 | 44,0 

Anhalt. .. ... 50 4lo Polle310, % 
Eltab-orbrimgern6.2 63.3, 67.8/76.111 54 5 1 60.2 50. . 602 

Deu:sches Sollsebict 50, ä1, S, „% % 4.5 % ST„ | Sw,6 | .66,0 | 60,4 

Hierzu: . 
a) Ausführungsbestimmungen. 

ce) Dom 10. Oktober 1915 (NSBI. 1149) mit den Änderungen 
v. 30. Dezember 1916 (RGl. 17, 1). 

— (aa. in Bd. 4, 557.) 

Veitere Änderungen. }) 

(BP. in 8b. 4, 724.) 
yy) Dom 20. März 1917. (RGBl. 249.) 

RK. 8 3 Abs. 2, 38 12, 13 Rohtabat . 10. 10. 16.] Die Ausführungsbestimmungen 
vom 10. Oktober 1916 in der Fussung der Bekanntmachungen vom 30. Dezember 1916 

(R#Bl. 1917, 1) und vom 17. Junuar 1917 (RGBl. 54) zu der Verordnung über Roh¬ 
tabak werden wie folgt geändert: 

Im §8 3 ist hinter Abf. 3 folgender Abjag einzufügen: 

Für den Dionat April 1917 ijt der Bedarf nad) folgenden Grundfägen zu bemeffen: 

bei Herftellern von Zigarreit, Kau« und Schnupftabat ift Die um 20 vom Hundert 
gelürzte Verarbeitung der erften ficben Monate des Jahres 1915 ober bie um 

.20 vom Hundert gekürzte Verarbeitung ber erften fieben Donate bed ‘jahres 
1916, wenn letztere lleiner ist als die der ersten sieben Monate des Jahres 1915, 

bei Herstellern von Rauchtabak und von Zigaretten die um 30 vom Hundert ge- 

Hürzte Verarbeitung ber ersten sieben Monate von 1916, 
. 

ft Neue Anderungen im Nachtrag.
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bei Kleinmengenverkäufern die durchschnittliche Abgabe der eriten fieben Iorgt- 
1915 zugrunde zu legen. 6 

6%) Vom 12. April 1917. (RE#l. 353.) 

[RR. 5 8 af. 2, 88 12, 13 Rohtabat®h. 10. 10. 16.] Die Ausführungsbestimmungen 
vom 10. Oktober 1916 (RG#Bl. 1149) in der Fassung der Bekanntmachungen vom 21. 
Rovember 1916 (RGBI. 1288), vom 15. Dezember 1916 (REBI. 1389), vom 30. Dezember 
1916 (RSBN. 1917, 1), vom 17. Januar 1917 (RGBL. 54) und vom 20. März 1917 (RGBli. 
249) werden wie folgt geändert: 

I. Im § 3 ist hinter Abs. 4 folgender Absatz einzufügen: 

Für die Zeit vom 1. Mai 1917 ab ist bei Vemessung des Bedarfs zugrunde zu legen 
bei Herstellern von Zigarren sowie von Kau= und Schnupftabak die um 40 vom 

Hundert gekürzte Verarbeilung der ersten sieben Monate des Jahres 1915 
oder die um 40 vom Hundert gekürzte Verarbeitung der ersten sieben Monate 
des Jahres 1916, wenn letztere kleiner ist als die der erslen sieben Monate des 
Jahres 1915; 

bei Herstellern von Rauchtabak und für die Verwendung von Ersatztabaken & 19 
ber Bekanntmachung vom 27. Oktober 1916, betreffend Ergänzung der Aus¬ 
führungsbestimmungen vom 10. Oltober 1916 zu der Verordnung über Nop- 
tabat — ROBI. 1200 —) zur Herstellung von Zigaretten die um 50 vom Hundert 
gekürzte Verarbeitung der ersten sieben Monate des Jahres 1916; 

bei Kleinmengenverkäufern die durchschnittliche Abgabe im Kleinmengenverkehr 
in den ersten sieben Monaten des Jahres 1915; als Kleinmengenverkauf gilt 
bei inländischen Mohtabal der Verlauf. von nicht mehr al3 50 Kilogramm — 
bei Abgabe von inländischem und ausländischem Rohtabal der Verkauf von 

höchstens 150 Kilogramm — an denselben Abnehmer innerhalb einer Kalender¬ 
woche. 

II. $m $ 7 ift auf geile 3 hinter „18“ einzusügen: 
bei Sumatratabaf um nicht mehr al3 25. 

&) Dom 23. Auguft 1917. (RGBl. 728.) 

ja. 8 13 Tabat3D. 10. 10. 16.] Im $ 2 der Ausführungsbeflinnmungen vom 10. Ol- 
tober 1916 (RGBL. 1149) zu der Verordnung fiber Rohtabat ift als Abs. 2 hinzuzufügen: 

Die Tabakhandelsgesellschaften können im Falle des Bedürsnisses eine von 

der Vorschrift des Abs. 1 abweichende Regelung zulassen, wenn der Reichskommissar 

zustimmt und die Bestimmungen über die Bedarfsbemessung (5 3) eingehalten 
werden. 

LVom 27. Oktober 1916 (NEl. 1200) mit den Änderungen 
v. 21. November und 30. Dezember 1916. (RGBI. 16, 1238; 17, 1.) 

(aa, BP in DB. 4, 559.) 

Weitere Änderungen. 

(yy in 3b. 4, 724.) 

66) Dom 21. Juli 1917. (RGBl. 640.) 

(RR. 5 3 Abi. 2, 5 13 Rohtabat#. 10. 10. 16.] I. & 20 der Ausführungsbestimmungen 
vom 27. Oktober 1916 (RG#l. 1200) zu der Verordnung über Rohtabak erhält folgende 
Fassung: " 

8 20. Die Inlandgesellschaft kann den Verkauf von Tabakrippen und Tabakstengeln 

zulassen, wenn der Preis für lufttrockene Rippen und Stengel in Ballen verpakkt und.
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gepreht in Wagenladungen von mindestens 5 Tonnen die nachstehenden Grenzen nicht 

bersteict: 
Rippen und Stengel von deutschem Tabak sowie Rippen und Stengel von deut¬ 

schem und ausländischem Tabak gemischt 115 Mark für 50 Kilogramm, 
Rippen und Stengel von ausländiihem Tabat 125 „ „ 50 „ 

Die zum Handel mit Rippen von der Inlandgesellschaft zugelassenen Händler 

tonnen beim Verkaufe von Rippen für eigene Rechnung hierzu einen Aufschlag bis zu 
einer Marl für volle 50 Kilogramm machen. Für die Vermittlung des Verkaufs von Rippen. 

von Zigarren¬ oder Zigarettenherstellern unmittelbar an Rauchtabal= oder Schnupf¬ 

tabalhersteller kann dem Vermittler vom Käufer eine Maklergebühr bis zu einer Mark 

für volle 50 Kilogramm gewährt werden. 

II. Die Bestimmung tritt mit dem 1. Augujt 1917 in Kraft. 

y) Vom 18. April 1917 (RGVl. 359) mit der Inderung v. ö. Juni 1917. 
(RGBl. 478.) 

IG#. 88 7, 8 Abf. 1, 13 Abs. 1 Rohtabans O. 10. 10. 16.] § 1. Die Deutsche Tabakhandels¬ 

Gesellschaft von 1916 m. b. H. in Bremen (Auslandsgesellschaftl) wird ermächtigt, außer 

den nach §5 15 der Bekanntmachung vom 10. Oktober 1916, betreffend Ausführungsbestim¬ 

mungen zu der Verordnung über Rohtabal (RE#l. 1148), für die Ausstellung von Bezugs¬ 
scheinen zugelassenen Gebühren eine Gebühr für die Verarbeitung von Rohtabak — mit 
Ausnahme von orientalischem und ihm gleichartigen Tabak sowie von Tabak, der zur 
Herstellung zigarettensteuerpflichtiger Erzcugnisse verwendet worden ist — zur Deckung 

ihrer Untoften zu erheben. 

82, [Ballg- 6. 6.] Die Gebühr beträgt 30 Pfennig für 1 Kilogramm verarbettesern 

Rohtabal. 

Die Gebühr wird nicht erhoben für Rohtabak, den Verarbeiter, Selbsthersteller 

oder Verbraucher im Kleinmengenlauf erworben haben. Inländischer Rohtabak gilt 
als im Kleinmengenkauf erworben, wenn von demselben Verarbeiter, Selbsthersteller 
oder Verbraucher innerhalb einer Kalenderwoche nicht mehr als 50 Kilogramm inlän¬ 
discher Rohtabak und insgesamt nicht mehr als 150 Kilogramm Rohtabak (inländischer 
und ausländischer) erworben worden sind. Für den Erwerb von ausländischem Rohtabak 

im Kleinmengenkause bewendet es bei den Bestimmungen des &#6 der Tabakzollordnung. 
Die Gebühr wird ferner nicht erhoben für Rohtabal, den Verbraucher vom Kleinhändler 
(7 22 der Tabakzollordnung) erworben haben. IZus. 6. 6ö.) Ebenso bleiben Kleinhersteller, 
dle nicht mehr als 400 Kilogramm Rohtabak im Monat verarbeiten, von der Errichtung 
der Gebühr frei. 

5 3. Die Deutsche Tabakhandels=Gesellschaft von 1916, Abteilung Inland, m. b. H. 
in Maunheim (Inlandsgesellschaft) wird e#mächtigt, für die Ausslellung von Bezugsscheinen 
zur Verarbeitung von inländischem Rohtobak zu sogenannten schwarzen Zigaretten außer den 
nach #s 15 der Bekanntmachung vom 10. Oktober 1916, betressend Ausführungsbestimmungen 
zu der Verordnung über Rohtabak, (Re#l. 1149) zugelassenen Gebühren eine besondere 
Gebühr im Betrage von 30 Pfennig für 1 Kilogramm der im Bezugsschein angegebenen 
Rohtabalmenge zu erheben. 

8 4. Verarbeiter von Rohtabak, für dessen Verarbeitung nach den Vorschriften 
dleser Bekanntmachung eine Gebühr zu entrichten ift (85 1 und 2), haben nach näherer 
Bestimmung der Auslandägefeltichaft nach Ublauf jedes Monats bie in diefem Monat 
verarbelteten gebührenpflichtigen Rohtabake späteslens bis zum zebnten Tage des nächst¬ 

solgenden Monats anzuzeigen und die sälligen Gebülren einzubezahlen. 

85. Die Bestimmungen treten am 1. Mai 1917 in Kraft.
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2) Anordnung über das Schiedsgericht für Rohtabak anderer als 
inländischer Herkunft. Vom 3. Mai 1917. (0l. 396.) 

#. 8 18 Rohtabat®D. 10. 10. 16.) 9 1. Die burd) 55 5 und 9 der Verordnung vom 
10. Dftober 1916 über Rohtabat (NOBL. 1145) einem Schiedögericht übertragenen Ent. 
scheidungen erfolgen, soweit Rohtabak anderer als inländischer Herkunft in Betracht 

tommt, durch eine besondere Abteilung des Reichsschiedsgerichts für Kriegswirtschaft. 

Z 3z 2. Das Schiedsgericht entscheidet in der Besetzung von einem Vorsitzenden und 
vier Beisitzern, von denen je zwei dem Tabakhandel und der Tabalfabrikation angehören 

sollen. Vorsitzender ist der Vorsitzende des Reichsſchiedsgerichts für Kriegswirtschaft oder 
sein Vertreter. Der Reichskanzler ernennt die erforderliche Zahl von Beisitzern. Zu den 
einzelnen Sitzungen werden diese von dem Vorsitzenden berufen. 

$ 3. Auf das Verfahren sindet die Anordnung des Reichskanzlers für das Ver. 
fahren vor dem Reichsschievsgerichte für Kriegsbedarf vom 22. Juli 1915 (Rl. 469) 
mit Ausnahme der K 1, 2, 18, 19 und der Bestimmungen in den §s 5,6, 9 und 11 über die 

Beteiligung der Militär- und Marinebehörden Anwendung. 

8 4. Die Anordnung tritt mit dem Tage ber Verfünbung [4. 5. in Kraft, 

9 Bet. wegen Feſtſetzung der übernahmepreife für Nohtabak anderer 
als inlãndiſcher Herkunft. Vom 21. Zuli 1917. (RGBl. 640.) 

IRa.g 13 Rohtabat D. 10. 10. 16.] 8 1. Der nach § 5 ber Verordnung ũber Rohtabal 
vom 10. Oktober 1916 (RGBl. 1145) für überlassene oder enteignete Vorräte von Roh. 
tabak anderer als inländischer Herkunft zu zahlende Preis (Übernahmepreiz) setzt sich zu¬ 
sammen aus: 

' 1. dem für die Rohtabale gezahlten Einkaufspreis als Grundpreis und folgenden 
Zuschlägen, nämlich: 
2. den besonderen und allgemeinen Geschäftsunkosten, 
3. der Verzinsung des Anlagelapitals, 
4. einer Risikoprämic, 
5. dem Unternehmergewinne. 

. Sriheint der auf Diefe Weile errechuele Preis mit Nüdficht auf die Güte und Ber- 
wendbarkeit der Ware zu hoch, ist er insbesondere höher als der Marktpreis im Großhandel 

an dem Tage, an dem der Tabak auf Grund der Verordnung vom 10. Oktober 1916 (Rl. 
1145) der Deutschen Tabakhandels=-Gesellschaft von 1916 m. b. H. in Bremen zu über- 
lassen war, so ist er entsprechend herabzusetzen. 

3. Bek., betr. Ergänzung der V0. über Nohtabat v. 10. Oktober 1916 
6 (Röl. 1145). Vom 22. November 1917. (NSDI. 1064.) 

13.] Art. 1. Die Vorschriften des 5 6 ber Verordnung über Nohtabat vom 10. Dltober 
.1916 (R#l. 1145) sinden auf ungegorenen, unversteuerten Rohtabak inländischer Ernte 

lus dem Erntejahr 1917 Anwendung. 

i Art. 2. Die Verordnung tritt mit dem Tage der Verlündung [24. 11.) in Kraft. 

4. Bek. über den Handel mit Tabakwaren. Dom 28. Zuni 1917. 
(NEDL. 563.) 1) 

TOR} $ 1. Der Handel mit Zigarren, Zigaretten, Rauch-, Kau- und Schnupftabak 
(Tabakwaren) ist vom 15. Juli 1917 ab nur solchen Personen gestattet, denen eine be¬ 

sondere Erlaubnis zum Betriebe dieses Handels erteill worden ist. Dies gilt auch für Per¬ 

sonen, die bereits vor diesem Zeitpunkt Handel mit Tabakwaren getrieben haben. 

+ Begründung im Nachtrag.
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Die Vorschrift findet keine Anwendung auf: 
1, den Verkauf selbsthergestellter Tabakwaren, 

2, den Verkauf unmittelbar an den Verbraucher. 
8 2. Die Erlaubnis wird auf Antrag erteilt. Sie kann zeitlich, örtlich und sachlich 

begrenzt werden. Wird sie örtlich unbegrenzt erteilt, so wirkt sie für das Reichsgebiet. 

Vorschriften, nach denen die Auslbung des Handels mit Tabakwaren anderweitigen Be¬ 

schränkungen unterliegt, bleiben unberührt. 

Die Erlaubnis ist in der Regel zu versagen, wenn der Antragsteller vor dem 1. April 

1916 mit Tabakwaren nicht gehandelt hat. Sie kann ferner versagt werden, wenn Bedenken 

wirtschaftlicher Art oder persönliche oder sonstige Gründe der Erteilung entgegenstehen. 

8 3. Die Erlaubnis kann von der Stelle, die zu ihrer Erteilung zuständig ist, zurück¬ 

genommen werden, wenn jidh nachträglich Umftände ergeben, die die Berfagung der Er» 

faubnid rechtfertigen würden. . 

84. Liegen Bedenken wirtschaftlicher Art oder persönliche oder sonstige Gründe 

oor, so kann der Verkauf unmittelbar an den Verbraucher untersogt werden. 
8 5. Gegen die Versagung und die Zurücknahme der Erlaubnis sowie gegen die 

Unterfagung des Handels ist nur Beschwerde zulässig; sie hat keine aufschiebende Wirkung. 

8 6. Die Limdeszentralbehörden bestimmen, welche Stellen zur Erteilung, Ver¬ 

sagung und Zurücknahme der Erlaubnis, zur Untersagung des Handels sowie zur Ent¬ 

scheidung über die Beschwerde zuständig sind; sie bestimmen auch das Nähere über das 

Verfahren. 
8 7. Ortlich zuständig zur Entscheidung ist die Stelle, in deren Bezirk die Haupt¬ 

niederlussung des Handelsbetriebs liegt. Fehlt es an einer inländischen Hauptniederlassung, 

so bestimmt die Landeszentralbehörde des Bundesstaats, in dem ber Handel betrieben 
wird oder betrieben werden soll, die zuständige Stelle. 

88. Die Stelle, von der die Erlaubnis versagt oder zurückgenommen oder der Handel 

untersagt worden ist, hat die Vorräte an Tabalwaren zu übernehmen und auf Rechnung 

und Kosten des Händlers an die deutsche Zeutrale für Kriegslieferungen von Tabakerzeug¬ 

nissen (Sitz Minden) zur Verwertung abzugeben. Ist Beschwerde (5 5) eingelegt, so ist 
mit der Übernahme nach Möglichleit bis zur Entscheidung über die Beschwerde zu warten. 

Ülber Streitigkeiten, die sich aus der Übernahme und Verwertung ergeben, ent¬ 
scheidet endgültig die von der Landeszentralbehörde bestimmte Stelle. 

§ 9. Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu zehntausend 

Mark oder mit einer dieser Strafen wird bestraft: 
1, wer ohne die erforderliche Erlaubnis ($ 1) oder nach Zurücknahme der Erlaubnis 

{$ 3) ober nach erfolgter Unterfagung ($ 4) Handel mit Tabaltwaren treibt, 
9, wer den Preis für Tabakwaren durch unlantere Macheuschaften, insbesondere 

Kettenhandel, steigert. 

Neben ber Strafe kann auf Einziehung der Tabalwaren erfannt werben, auf die 

ih Die ftrafbare Handlung bezieht, ohne Unterfchied, ob fie dem Täter gehören ober nicht. 
$ 10. &3 ijt verboten, in periodifchen Drudichriften oder in fonftigen Mitteilungen, 

die für einen größeren Kreis von Perfonen beftimmt find, 
1. ohne vorherige Genehmigung ber von ber Lanbezzentralbehörbe beftimmten 

Stelfe fih zum Erwerbe von Tabalwaren zu erbieten, 

2. zur Abgabe von Preisangeboten auf Tabakwaren aufzufordern, 

3. bei Anlündigungen über Erwerb oder Veräußerung von Tabalmaren oder über 
die Bermittfung folher Gefchäfte Angaben zu maden, Die geeignet find, einen 
Irrtum über die geschäftlichen Verhältnisse des Anzeigenden oder die Menge 

der ihm zur Verfügung stehenden Vorräte oder über ben Anlaß oder Zweck des 
Ankaufs, Verkaufs oder der Vermittlung zu erwecken. 

Das Verbot im Abs. 1 Nr. 1 und 2 findet keine Anwendung auf Behörden. 

Die Verleger periodisch erscheinender Druckschriften sind verpflichtet, die Unter¬ 

lagen für die erscheinenden Anzeigen über Tabalwaoren auf die Dauer von mindestens
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sechs Monaten vom Tage des Erscheinens ab aufzubewahren. Eine Prafungspflicht 
dahin, ob die Anzeigen dem Verbot im Abſ. 1 zuwiberlaufen, liegt den Berlege.n ſowie 

den bei der Herstellung und Verbreitung der Druckschriften tälmgen Personen nicht ob. 

. 8 11. Mit Gefängnis bi zu einem Jahre und mit Gelditrafe bis zu zehntauſend 
Mark oder mit einer dieser Strafen wird bestraft, wer den Vorschriften im §.10 uf. ı 

Abs. 3 Satz 1 zuwiderhandelt. " 

# Werden in den Fällen des § 10 Abs. 1 Nr. 3 die Angaben in einem geschäftlichen 
Betriebe von einem Angestellten oder Beaustragten gemacht, fo ist der Inhaber oder 
Leiter des Betriebs neben dem Angestellten oder Beauftragten strafbar, wenn die Hand¬ 
lung mit seinem Wissen geschah. 

$ 12. Die Verordnung tritt mit dem 15. Juli 1917 in Kraft. Der Mei 
beſtimmt denZeitpunlt de3 Außerlrafttretens. 

Berfonen, bie den Auftrag auf Erteilung ber Erlaubnis zur Fortführung ihres 

Handels mit Tabalwaren vor dem 15. Juli 1917 gestellt haben, auf ihren Antrag aber 

noch nicht beschieden find, dürfen bis zur Entscheidung über den Antrag, späteslens jedoch 
bi3 zum 15. Auquft 1917, den Handel ohne die im $ 1 vorgeichriebene Erlaubnis weiler. 
betreiben. 

chskanzler 

Begründung. 
(NorbbAltgßtg. v. 30. Zuni 1917 Nr. 178 1. Ausg.) 

Eine BRDO, v. 28. Juni 1912 regelt den Ejandel mit Tahafwaren. Der Handel 
mit Siaarten, Rauch, Kau- und Schnupftabaf (Tabatwaren) ift vom 15. Juli 1917 abnur 
solchen Hersonen gestattet, denen eine befondere Erlaubnis zum Betriebe dieses Handels 
erteilt worden ist. Ansgenommen sind hiervon der Derkauf selbst hergestellter Tabak¬ 

waren fowie der unn.itielha.e Derfauf an Derbraucher, jo daß der Konzessionierungs= 
zwang nur für den Swischenhandel (Großhandel) befteht. Eat man aljo nicht die aroße 

Sahl der Eadengefchäfte zur befonderen Einholung einer Erlaubniserteilung verpflichtet, 
fo [huf man doch die Möglichkeit, Auswüchfe, die Sich hier zeigen follten, zu unterdrücken, 

indem der Derfauf unmittelbar an den Derbraudjer unterfagt werden Pann, wenn „Bes 
denken" mwirtfchaftliher Art oder perfönliche oder fonftige Gründe verliegen. Unter 

den gleichen Voraussetzungen fann die Erlaubnis zum Swifchenhandel verfaat und, 

wenn fie fich fpäter ergeben follien, aurüdgenommen werden, Auferden: ift die Erlaubnis 
in der Regel zu verfagen, wenn der Erlaubnisbewerber vor dem 1. Aprıl 1916 mit Tabak: 
waren nicht gehandelt kat. Wird die E.laubnis verfagt oder zurüdaenommen oder der 
Handel unterfagt, fo werden die WDarenvorräte des betreffenden Händlers auf feine Koften 

and Gefahr an die deutfhe Hentrale für Kriegslieferungen von Cabakerzeugnissen 

jur Derwertung übergeben. Derboten wird durch die DO. „ in periodischen Druck¬ 
fchriften oder in fonftigen Mitteilungen, die für einen größeren Kreis von Hersonen 
bestimmt sind“, ohne vorherige behördliche Genehmiaung fi zum angeboten auf Tabale 

waren zu erbieten, zur Abgabe von Preisangeboten auf Tabafmaren aufzufordern, 
sowie bei Anfündigungen gemwiffe irreführende Angaben zu machen. Außer der Aber 

schreitung dieses Derbotes sowie der Ausübung des Handels, wo derfelbe nach der VO. 
unerlaubt erfheint, if unter ftrenge Strafe geftellt die Steigerung des Preijes für 
Tabakwaren durch unlautere Machenschaften, insbesondere Uettenhandel. 

verschiedene preistreibende Vorgänge im Derkehr mit CTabakwaren, die schon 
seit längerer Seit wahrnehmbar waren, ganz besonders das spekulative Aufkanfen und 

HSurüdhalten von Waren durch Perfonen, die fich früher mit diefen Bandelszweigen 
nicht befaßt hatten, hat den Erlaß dicfer DO. nötig gemadt.
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Hierzu: 

#a) Preuß. Ausführungsbestimmungen. Vom 7. und ll. Nachtrag) 13. Juli 1917. 
(dM l. #1%, 20s.) 

(HR. 88 6, 7, 8 bj. 2, 10 Abf. 1 Ziff. 1 TabatSp. 28. 6, 17.] 

Zu 88 1, 2, 3, 4. 
1. Die Erteilung, Bersagung und Zurücknahme der Erloubnis zum Handel mit 

Tabakwaren sowie die Untersagung des Handels in den Fällen der ## 1, 2, 3 und 4 erfolgt 

in Stadtkreisen durch die Ortspolizeibehörde, im übrigen durch den Landrat, in den Hohen¬ 
zollernschen Lmden durch den Oberamtmann, soweit der Landespolizeibezirk Berlin tn 

Betracht lommt, durch den Polizeipräsidenten in Berlin. Vor dem Erlaß der Entscheidung 

ist die zuständige amtliche Handelsvertretung gutachtlich zu hören. 
2. Der Antrag auf Erteilung der Erlaubnis ist schriftlich einzureichen. Es ist darin 

anzugeben, ob und seit wann der Antragsteller eine im Handelsregister eingetragene Firma 

besitzt, ob er mit Tabakwaren vor dem 1. April 1916 gehandelt hat. Ist dem Antragsteller 
auf Grund der BO. zur Fernhaltung unzuverlässiger Personen vom Handel v. 23. Sep¬ 

tember 1915 (RGBI. 603) der Handelsbetrieb untersagt gewesen, so kann ber Antrag 
auf Erteilung der Erlaubnis von ihm nur gestellt werden, nachdem die Wiederaufnahme. 

des Handelsbetriebs gemäß 82 Ubf. 3 der BD. v. 23. September 1915 gestattet worden ist. 

In dem Antrag ist ferner anzugeben, für welche Zeit und für welches Gebiet und 

für welche Tabakwaren die Erlaubnis erteilt worden soll. Wird die Erteilung der Erlaubnis 

für einen Handelsbetrieb beantragt, der sich vor dem 1. April 1916 nicht oder nicht in dem 

zu gestattenden Umfang aus den Handel mit Tabakwaren erstreckt hat, so ist das wirtschaft¬ 
liche Bedürfnis eingehend zu begründen. 

3. Dem Hamdeltreibenden ist eine Erlaubniskarte nach beiliegendem Muster aus¬ 
zuhändigen. In der Karte ist der Name des Handeltreibenden oder, wenn ihm der Handels¬ 
betrieb unter einer Firma gestattet wird, diese genau zu bezeichnen. 

Zu § 5. 

lber die Beschwerde entscheidet endgültig der Regierungspräsident, in dessen Be¬ 
zurk die zur Erteilung der Erlaubnis zuständige Stelle ihren Sitz hat, soweit der Landes¬ 
volizeibezirk in Berlin in Betracht kommt, der Oberpräsident. : 

Zu §5 7. 

Fehlt es an einer inländischen Hauptniederlassung, so behalte ich mir vor, die zu¬ 
ständige Stelle von Fall zu Fall zu bestimmen. 

Zn § 8. 

Ülber Streitigkeiten in Fällen des § 8 Abs. 2 entscheidet endgaltig der Regierungs¬ 
präsident, in dessen Bezirk sich bie zu übernehmenden oder zu verwertenden Tabakvorräte 
befinden, und soweit der Landespolizeibezirk in Berlin in Betracht kommt, der Ober¬ 
präsident. 

Zu 8 10. 113. 7.1 

Die Erteilung der im § 10 Abs. 1 Ziff. 1 vorgesehenen Genehmigung erfolgt in 
Stadtkreisen durch die Ortspolizeibehörde, im übrigen durch den Landrat, in den Hohen¬ 
zollernschen Lande durch den Oberamtmann, soweit der Landespolizeibezirk Berlin in 
Betracht kommt, durch den Polizeipräsidenten in Berlin. 

Muster. 

  

Erlaubnisschein für den Handel mit Tabakwaren. 

Dem (Derrr. AAAö — 
(Name oder Flrma) . 

ist gemäß der Verordnung über den Handel mit Tabakwaren vom 28. Juni 1917 (KGil. 
563) die Erlaubnis erteilt wordiin (Zeitangabe bis auf weiteres:
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bis zum .. in (im) . . ... .. .. ... ... ... (Gebietsbezeichnung) 
.... .. . ... den Handel mit Zigarren, Zigaretten, Rauch-, Kau- und S Anupf. 

tabal (Tabalwaren) zu betreiben. ** 

Die Erlaubnis kann jederzeit wieder entzogen werden. 

, den 1917. 

I. Radtrag. Bom 1. September 1917. (BMBI. 301.) 

(5 6 8D. 28. 6. 17.) 
Zu §8 1 bis 4. 

Die Entscheidung über den Antrag auf Erteilung der Erlaubnis zum Handel mit 
Tabakwaren ist gebührenpflichtig. Die Gebühr beträgt für Handelsbetriebe, die gemäß 
& 6, 8 des GewSlG. v. 24. Juni 1891 (GS. 205) zur Gewerbesteuerklasse 1 veranlagt 
sind, 50 M., für die der Gew St Kl. 11 30 M. und der Gew #eKl. 111 10 M. Für Betriebe 
der Gewtfl. IV und die gemäß §§ 5 und 7 des Gesetzes von der Gew St. befreiten Be. 
triebe ergeht die Eutscheidung gebührenfrei. 

Die Erlasse vom 13. Oktober 1916 (IIb. 11896) und vom 19. Mai 1917 (IIb. 3850), 

betr, die Vereinnahmung ber auffommenden Gebühren bei Erteilung der Erlaubnis zum 
Handel mit Lebensmitteln und die Überlafjung der Gebühren an diejenigen Stadtkreise, 
in denen die Entscheidung von den kommunalen Polizeibehörden angegliederten Handels¬ 
erlaubnisstellen erfolgt, finden entsprechende Anwendung. Die aufkommenden Gebühren 
sind demgemäß in denjenigen Stadtkreisen, in denen die Entscheidung durch eine kommunale 
Polizeibehörde ergeht, den Stadtkreisen zu überlassen, sofern diese die sämtlichen durch die 
Einrichlung des Verfahrens und das Verfahren selbst entstehenden Koslen übernehmen. 

b) Preuß. Verfügung. ®om 7. Juli 1917, (EMBI. 192.). 

Als Verkauf selbst hergestellter Tabalwaren (5 1 Abs. 2 Ziff. 1) ist auch der Vertrieb 
von Zigaretten durch solche- Fabrilanten anzusehen, die die Zigaretten nicht in eigener 

Fabrik, sondern in Lohn herstellen lassen. Nach § 1 Abs. 2 Ziff. 2 bedarf weiter der Verkauf 
unmittelbar an den Verbraucher keiner Erlaubniserteilung. Hiernach bedürsen Laden¬ 
geschäfte, die Tabalwaren nicht an Wiederverläufer absetzen, keiner Erlaubnis; der Verkauf 
an Gast= und Schankwirtschaften zum Absatz in deren Wirtschaftsbetrieben ist ebenfalls 
als Absatz unmittelbar an den Verbraucher anzusehen. 

5. Bek. über tabakähnliche Waren. Vom 27. Oktober 1917. 
(Rö#l. 974.) 4) 

{89.] 8 1. Die Herstellung von Waren aus tabalähnlichen Stoffen ohne Mitverwendung 
von Tabak, die als Ersatz für Tabakerzeugnisse in den Handel gebracht wenden sollen (tabak¬ 

ähnlihe Waren), unterliegt den Vorfriften des Tabalfieucıgeickes vem 15. Juli 1909 
über die Verwendung von Tabakersatzstefsen bei der Herstellung von Tabakerzeugnissen. 

Auf tabakähnliche Waren, die als Ersatz für zigarettensteuerpslichtige Erzeugnisse 
dienen sollen, finden die Vorschriften des Zigaretiensteuergesetzes vom 3. Juni 19/6, 
15. Juli 1909 sowie von Artikel II, II1 des Gesetzes über Erhöhung der Tabakabgaben 

vom 12. Juni 1916 (RGBI. 507) finngemäße Anwendung. 
8 2. Die Berordnung tritt am 1. Noveniber 1917 in Kraft, 
Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außerkrasttretens. 

6. Bek. über Herstellung von Zigaretten. Vom 28. Juni 1917. 

(RSBL. 562.) t}) 

IBR.] 3 1. Die gemerbämäßige Herftellung von Zigaretten barf nur in ber Urt erfolgen, 
daß das Tabaksollgewicht für je taujend Zigaretten . 

” .$) Zu vergl. der Nachtrag. TI) Begründung im Nadıtrag.
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bei Zigaretten mit Hohlmundstück 650 Gramm, 
" " ohne „ 1000 

nieht überfleigt. Der Reichskanzler kann Ausnahmen zulassen. 
5 2. Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften im $ 1 werden mit Gefängnis vis‘ 

zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strasen 

bestraft. Neben der Strafe kann aufs Einziehung der verbotswidrig hergestellten Bigareilen 

erlannt werd, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht. : 

3. Diese Verordnung tritt mit dem 1. September 1917 in Kraft. Der Reichs¬ 

tanzler beslimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens. 

7. Bel. über Zigarettentabak. Vom 20. Oktober 1917 (REl. 945) 
mit dem Zusatz v. 6. Aovember 1917 (REl. 1011, i. Kr. seit 

8. Ropember 1917). 

we.) 81. Zigarettenrohtabak, der im Inland vorhanden ist oder aus dem Ausland 
eingeführt wird, ist zugunsten der Deutschen Zigarettentabak-Einkaufsgesellschaft m. b. H. 

in Dresden beschlagnahmt. Der Beschlagnahme unterliegt auch scingeschnittener Tabat, 
der nach Inkrafttreten der Verordnung aus dem Ausland eingefüßrt wird. Z 

Der Reichskanzler bestimmt, was als Zigarettenrehtabal anzuschen ist. 

82. Redtegeicäftlihe Verfügungen über den nach # 1 beschlagnahmten Tabat 

und Verfügungen im Wege der Zwangsvollſtreckung oder Arreſlvollziel ung dürfen nur 

mit Zuſtimmung der Geſellſchaft erfolgen. Trotz der Veſchlagnahme dürfen Heifleller 
von zigarettensteuerpslichtigen Erzeugnissen ihre im Inland befindlichen Vomäte vot¬ 
arbeiten, soweit nicht die Gesellschoft deren läufliche Überlaffurg vericrgi ($ 3); dasichhe 
gilt für ihre beim Inkrafttreten der Verordnung im Ausland befindlicken Vorräte aus 
dem Erntejahr 1916 oder einem früheren Erntejahre, die nach dem Inkrafttreten der Ver¬ 
ordnung eingeführt werden. 

Der Reichskanzler kann Höchstmengen sestsetzen, über die hinaus die Verarbeitung. 
unzulässig ist. 

Die Beschlagnahme endigt mit dem freihändigen Erwerbe durch die Gesellschaft, 
der Enteignung ober der zugelafjenen Verwendung. 

83. Der Zabat ift der Gefeltichaft auf Verlangen Täuflich zu überlaffen. Wird dem 
Verlangen nicht entsprochen, so kann das Eigentum auf Antrag durch Anordnung der zu¬ 
ständigen Behörde auf die Gesellschaft oder auf die im Antrag bezeichneten Personen 
übertragen werden. Das Eigentum geht über, sobald die Anordnung dem Eigentümer 
oder dem Inhaber des Gewahrsems zugeht. 

§s 4. Der Reichslanzler slellt Grundsätze über die Festsetzung des Preises auf, den 
die Gesellschaft für den überlassenen oder enteigneten Tabak zu zahlen hat. Der Preis 
wird, salls eine Einigung nicht zustande kommt, von dem Reichsschiedsgerichte für Kiiegs¬ 
wirtschaft unter Ausschluß des Rechte wegs endgültig sesigesetzt. Das Reichsschiedsgericht 
entscheidet, wer die Auslogen des Verfahrens zu tregen hat. 

8 5. Die Gesellschaft kann nach näherer Bestimmung des Reichskanzlers zur DVedung 
ihter Unlcſten Geblhren erheben. 

§ 6. Wer Tabak in Gewahrsam hat, iſt verpflichtet, nach näherer Bestimmung. ves 
Reichskanzlers der Gesellschaft Auslunst zu erteilen. Wind die Auslunft nicht erteilt. 16 
kann die Gesellschaft die erforderlichen Ermitklungen auf Kosten des Auslunftepflichtigen 
vornehmen lassen. 

Die Mitglieder der Gesellschaft und ihrer Organe sewie die Angestellten und Be¬ 
auftragten der Gesellschaft haben über die Einrichtungen und Geschäftsverhältnisse der 

Auskunftspflichtigen, die zu ihrer Kenntnis kemmen, Veischwiegenheit zu bewahren. “: 
§ 7. Wer beschlagnahmten Tabak in Gewahrsam hat, ist verpflichtet. den Tabak 

auszubewahren und pfleglich zu behandeln. 
Nimmt der Verwahrer eine zur Erfüllung der ihm vach Abs. 1 obliegenden ger
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pflichtungen erforderliche Handlung biunen der ihm von der Gesellschaft gesetzten Frst 

nicht vor, so kann diese die Arbeiten auf seine Kosten vornehmen lassen. Der Verwahrer 
hat die Vornahme auf seinem Grund und Boden, in seinen Wirtschaftsräumen und mit 
den Mitteln seines Betriebs zu gestatten. % 

Über Streitigkeiten, die sich bei der Anwendung dieser Vorschriften ergeben ent. 
scheidet das Reichsschiedsgericht für Kriegswirtschaft unter Ausschluß des Rechtswege 
endgültig. 

§5 8. Die zuständige Behörde [Preußen, Big. 20. DOM. 17 (HMAL. 345) zu gu 
gen. Beh., in deren Bez. fi) der Betrieb od. das Gesch. befindet) farın Betriebe und Ge 
schäfte schließen lussen, deren Unternehmer oder Leiter sich in Befolgung der Pflichten 

die ihnen durch Diefe Verordnung oder die dazu ergangenen Ausführungsbestimmungen 
auferlegt sind, unzuverlässig erweisen. 

Gegen die Verfügung ist Beschwerde zulässig. [Preußen, binnen 1 Woche vom 
Tage der Zust. an die vorgen. Beh. zu richten.) lber die Beschwerde entscheidet die höhere 
Bermaltungsbehörde endgültig. Die Beichwerde Hat feine aufidiebende Wirkung. 
§). Die Landeszentralbehörden bestimmen, wer als zuständige Behörde und als 

höhere Verwaltungsbehörde anzusehen ist. ([Preußen, Vfg. 20. Okt. 17 (HMB. 345) 
zuständige Beh. Landr. (Hohz. Oberamim.) u. Polizeiverw. d. Stadttr., für Landes¬ 
polizeibezirk Berlin Pol Pr.; höhere Verwaltungsbeh. Reg Pr., für Berlin Ober pr.) 

§ 10. (Fassg. 6. 11.]) Der Reichskanzler trifft nähere Bestimmungen. 
Er kann Ausnahmen von den Vorschriften dieser Verordnung zulassen. 
Er klann durch Vertreter Einsicht in die Geschäftsführung der Gesellschaft nehmen. 

Diese haben das Recht, gegen Beschlüsse und Entscheidungen der Gesellschaftsorgane mit 
aufschiebender Wirkung Einspruch zu erheben. Gegen den Einspruch ist Beschwerde an 
den Reichskanzler zulässig. 

IZus. 6. 11.1 Er kann Vorschriften über die Durchfuhr von Zigarettentabak erlassen. 
8 11. Mit Gesängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrase bis zu zehntausend 

Mark oder mit einer dieser Strafen wird bestraft: 
1. wer unbefugt beschlagnahmte Vorräte oder Vorräte, deren Uberlassung nach 

5 3 verlangt worden ist, beiseiteschafft, abgibt, beschädigt, zerstört, verbraucht, 
verarbeitet oder sonst verwendet; 

2. wer unbefugt Vorräte der in Nr. 1 genannten Art verkauft, kauft oder ein anderes 
*: Veräußerungs- oder Erwerbsgeschäft über sie abschließt; 

3. wer die gemäß § 6 erforderte Auslunft nicht in der gesetzten Frist erteilt oder 
unrichtige oder unvollständige Angaben macht; 

3. wer der Vorschrift des § 6 Abs. 2 zuwider Verschwiegenheit nicht beobachtet ober 
wer sich der Verwertung von Geschäfts- oder Betriebsgeheimnissen nicht enthält; 

5. wer der Verpflichtung zur Aufbewahrung und pfleglichen Behandlung (5 7 Abs. 1) 
zuwiderhandelt; 

6. wer den vom Reichskanzler getroffenen Bestimmungen zuwiderhandelt. 
In den Fällen der Nummern 1 und 2 kann bei vorsätzlicher Zuwiderhandlung neben 

der Strafe auf Einziehung der Vorräte erlannt werden, auf die sich die strafbare Handlung 
bezicht, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht. . 

812, Die Berordnung tritt mit bem Tage der Berlündung (22, 10.J in Kraft. Der 

Keichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens. 

Hierzu: 

Bek., betr. Ausführungsbeftimmungen zu der VO. v. 20. Oktober 1917 

über Sigarettentabat. Vom 24. Oktober 1917 (RED, 965) mit dem 
Zufat ». 15. November 1917 (i. Kr. feit dem 17. November 1917, 

"q RGBl. 1049.) 
18K. 8 1 Abj. 2, 88 4, 6, 10 Zlgarettentab.D. 20. 10. 17.) § 1. Als Zigarettenrohtabak 

sind orientalische und ihnen gleichartige Tabakblätter (s 18 der Ausführungsbestimmungen
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„u ber Verordnung fiber Rohtabaf vom 27. Dftober 1916 — REBT, 1200 — mit den Er¬ 
gänzungen der Bekanntmachungen vom 21. November und 15. Dezember 1916 — Rel. 

1288 und 1389) anzusehen. 
Feingeschnittener Tabak, der nach Inkrafttreten der Verordnung aus dem Ausland 

eingeführt wird, unterliegt ohne Rücksicht auf die Art und das Herkunftsland der Be¬ 

schlagnahme. Als jeingeschnitten gilt Tabal, der eine Schnitibreite von 2 Millimeter oder 
weniger hat. Ferner ist als feingeschnitten mit Ausnahme des Schnupftabaks aller Tabak 

zu behandeln, der diese Zerkleinerung nicht durch Schneiden sondern durch Zerreiben 

ober auf fonflige Weife erfahren hat. 

g2. Ber Bigarettentabat ($ 1) aus dem Ausland einführt, ift verpflichtet, ben Eingang 
der Deutschen Zigarettentabak-Einkaufsgesellschaft m. b. H. in Dresden unter Angabe 

der Menge und Art und des Aufbewahrungsorts unverzüglich durch eingeschriebenen 

Brief auf Vordruck anzuzeigen. 

Als Einführender im Sinne dieser Bestimmungen gilt, wer, abgesehen von der 

neschlagnahme, über den Tabak nach Eingang für eigene oder fremde Rechnung zu ver¬ 
fügen berechtigt ift. Befindet fi) der Berfügungsberechtigte nicht im Inland, so tritt der 
Empfänger an feine Stelle. 

83. Die Gefelliaft hat für den von ihr übernommenen Tabat einen angemefjenen 

Übernahmepreis zu zahlen. Sie darf hierbei die Preife nicht überfchreiten, die innerhalb 

der vom Reichskanzler bestimmten Höchstgrenze durch einen bei der Gesellschaft zu bilden- 

den Preisausschuß für die einzelnen Tabakarten festgesetzt werden. Eine Kürzung des 

Übernahmepreife um 25 vom Hundert tritt für Tabak ein, der ohne Einwilligung der 

Gesellschaft aus dem Ausland eingeführt wird, es sei denn, daß es sich um Tabal aus dem 

Erntejahr 1916 oder einem früheren Erntejahre handelt, der bei Inkrafttreten der Ver¬ 

ordnung in Deutschland ansässigen Personen oder Firmen gehört und der Gesellschaft 

innerhalb einer von ihr bestimmten Frist angemeldet ist. 

Ergeben sich im Einzelfalle besondere Härten, so kann die Gesellschaft mit Zustim¬ 
mung des Reichskanzlers oder seiner Kommissare von diesen Grundsätzen abweichen. 

84. Der Preisausschuß besteht aus einem Kommissar des Reichskanzlers als Vor¬ 

ißendem und vom Reichkskanzler ernannten fachlundigen Beisitzein. 

85. Die Belanntmadung tritt mit dem Zage der Verlündung [27. 10.) in Kraft. 

86. UZus. 15. 11.1 Die Durchfuhr über die Grenzen des Deutschen Reichs ist ver¬ 
boten. 

(Abschnitt XXVI. Gummi in Bd. 4, 562.) 

XXVII. Wolle, Brenneffeln und Seide. 

Inhaltsübersicht. 

. Bet. über die Höchsipreise für wolle und Wollwaren v. 22. Dezember 1914 (RABI. 645) . 402 
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*6, Bet. über die Derwendung von Chlorzinn zur Beschwerung von Seldenwaren v. 23. Rovember 

1916 (BRchBl. 12t1t1t))0)00000 9 4o3. 
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402 4. Verwertung der Rohsteffe usw. XXVII. Wolle, Brennesseln unb Setde. 

1. Bek. über die Höchstpreise für Wolle und Wollwaren. 
VDom 22. Dezember 1914. RELL, 545.) 

Wortlaut und Begründung in Bd. 1, 786. 

1. R®. II, DIE. 17 334. Wie fi aus ber Überfchrift der BO, erglbt, bde 
trifft sie nur die Höchstpreise für „Wolle“ und „Wollwaren“. Sie erstreckt sich daher nicht 

auch auf Waren, bie aus einem Gemijch von Molle und anderen Stoffen bestehen. A 
„Wollwaren“ behandelt § 3 das „Militärtuch“, das zur Zeit des Erlasses der VH. nach der 
damals maßgebenden Bekleidungsordnung nur aus reiner Wolle hergestellt wurde. Daß 
auch Halbwollgewebe, die erst nach Erlaß der V O. von ber Heeresverwaltung aß Uniform. 
bekleidungsstücke zugelassen worden sind, als Militärtuch im Sinne dieser VO. anzusehen 
seien und demgemäß der Höchstpreisfestsetzung unterliegen, ist in der Bek. nicht zum Aus.¬ 
druck gelangt, und kann daher nicht angenommen werden. Die Ansicht der Strafk., daß 
das hier in Frage stehende Gemisch von Stoffen als eine neue Ware sich darslellt, und 
daher nicht unter den Begriff des Militärtuches i. S. der vorliegenden VD. fällt, ift hiet nach 
nicht rechtsirrtümlich. * 

2. R. 11, JW. 17 852. Die Außerung des RUF. vom 6. Januar 1916 besagt nur 
daß nach dem Wortlaut der VO. ein Höchstpreis für ungewaschene Wolle nicht bestehe 
und daß nach dem Wortlaut des § 1 in einem Borlommnis wie dem hier streitigen eine 

Überschreitung des Höchstpreises nicht ohne weiteres erblickt werden könne. Damit hat 
also das RAJ. eine Auslegung der V. abgelehnt. Ebenso unerheblich ist der Umstand, 
daß der §1 VO. am 23. Ottober 1916 außer Kraft gesetzt ist. Hieraus ergibt sich keineswegs, 
daß man ihn als von Anfang an überflüssig erachtet hat. Die Aufhebung kann ebensowohl 

erfolgt sein, weil durch die inzwischen erfolgte allgemcine Beschlagnahme der Handel in 

ungewaschener Wolle ausgehört hatte. Die VO. bedarf allerdings der Auslegung. Der 
Worllaut spricht gegen die Ausfassung der Vorinstanzen. Nach dieser soll im 3 1 ein Höchst.¬ 

preis für gewaschene Wolle ohne Waschlohn, im # 2 ein solcher für gewaschene Wolle ein. 

schließlich Waschlohn festgesetzt sein. Wäre dies die Meinung, so wäre nicht erfindlich, 
warum $ 1 von Rohwolle, 5 2 bloß von Wolle spricht, und warum die einleitenden Worte 

beider Paragraphen verschieden gefaßt sind. Es hätte dann sehr nahe gelegen, entsprechend 
dem $2 ben $ 1 etwa zu fassen: Der Preis für 1 kg darf nicht übersteigen: bei gewaschener 

Wolle ohne Waschlohn usw. Außerdem ist nicht einzusehen, warum dann die Ausstellung 

zweier verschiedener Preisstaffeln für gewaschene Wolle nötig gewesen wäre. Ein llarer 

Unterschied zwischen den Vorschriften des §&# 1 und des 5& 2 Nr. 1 ergibt sich nur, wenn man 

annimmt, daß die in Klammern gesetzten Worte im & # nicht atributiv zu Rohwolle, sondern 

als nähere Bestimmung des festgesetzten Höchstpreises gemeint sind, daß es also deutlicher 

hätte heißen müssen: „der Preis (Basis rein gewaschen ohne Waschlohn) für 1 kg Rob¬= 

wolle“ usw. Entschcidend ist, daß die Festsetzung dicser Höchstpreise eine wirtschaftliche 

Mapregel if, die gar nicht ohne Zuziehung von Sachverständigen aus Handel und Ge¬ 

werbe geschaffen sein kann. Es ist deswegen höchst wahrscheinlich, daß bei Abfassung der 

B0. die im Handelsverkehr üblichen Ausdrücke angewandt sind. Alle Sochverständigen, 
die in der Streitsrage zu Worte gekommen sind — die Sachverständigen St. und A., der 
Vorstand des Leipziger Vereins für Wollhandel, die Handelslammer zu Leipzig —, ver¬ 
stehen aber den § 1 dahin, daß in ihm ein Höchstpreis für ungewaschene Wolle, berechnet 
auf Grundlage des Waschergebnisses ohne Waschlohn, festgesetzt ist. Sie behaupten auch, 
daß die eingeklammerten Worte „rein gewaschen ohne Waschlohn“ gerade deshalb in den 

51 nachträglich eingesügt seien, weil die Handelskammer Leipzig darauf hingewiesen 

hatte, daß die im Entwurf feslgesetzten Preise unmöglich für ein Kilo rohe Wolle gelten 

Könnten. fi diefe Behauptung richtig, fo ift außer allem Zweisel, daß die BD. im Sinne 
der SH. ausgelegt werden muß; aber auch hiervon abgefehen, muß der Sprachgebrauch 
der beteiligten Handelskreise berüdfichtigt werben. Das BG. Hätte Daher feine Entscheldung 
nicht treffen dürfen, ohne die zu diesen Buntten angebotenen Veweife zit erheben.
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(Bel. Ar. 2 in Bo. 4, 564.) 

3, Bet., betr. Aufhebung des $ 3 der VO. über die Höchftpreife für 
Wolle und Wollwaren v. 22. Dezember 1914. Bom 20. Mai 1917. 

(RGBI. 433.) 
ne. 8 6 Cab 2 BD. 22. 12. 14, RGBI. 545.] Die Vorfchriften des § 3 der Verorbnung 
über die Höchstpreise für Wolle und Wollwaren vom 22. Dezember 1914 (R#l. 545) 

treten mit dem 29. Mai 1917 außer Kraft. 

(Bek. Nr. 4 in Bd. 4, 664.) 

S. Bek., betr. Aufhebung der Bek. über den Absatz von Brennesseln 

o. 27. Juli 1916 (R6BI. 839). Dom 26. September 1917. 
(&##VBl. 864.) 

[RR.) Auf Grund bes $ 6 ber Bet. über den Ubjap von Brenneffeln vom 27. Sult 1916 

(RGBi. 839) wird beſtimmt: 

Die Belanntmachung tritt mit dem 2. Oltober 1917 außer Kraft. 

6. Bek. ũber die Verwendung von Chlorzinn zur Beſchwerung von 
Seidenwaren. Vom 25. November 1916. (RGl. 1291.) 

in Bd. 4, 565. 

Hlerzu: 

3) Ausführungsbeftimmurgen. Vom 23. Acvember 1916. 
(NEL. 1292.) 

in Bd. 4, 566. 

b) Bel. zur Ergänzung der Ausführungsbestimmungen zur Ver¬ 
ordnung des Bundesrats über die Verwendung von Chlorzinn zur 
Befhwerung von Seidenwaren vd. 23. November 1916 (NEDBI. 1292). 

Dom 8. April 1917. (NGBL. 328.) 

[RR. 8 3 Chlorzinn SO. 23. 11. 16.) I. ## 2 Abs. 2 der Ausführungebestimmungen zur 
Verordnung des Bundesrats über die Verwendung von Chlorzinn zur Beschwerung bon 
Seidenwaren vom 23. November 1916 (Rol. 1292) erhält folgenden Zusatz: 

„Soweit die Einfuhr aus Osterreich=Ungarn erfolgt, muß die Richtigkeit der 
Erklärung nachgewiesen werden durch eine Bescheinigung des Verbandes öster¬ 
reichischer Seidenindustrieller in Wien.“ 

H. Die Beftimmung tritt mit dem Tage der Verlündung [10. 4.) in Kraft. 1 

XXVIII. Leber. 
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404 4. Berweriung der Rohstoffe ujw, XXVIII. Leder. 

1. Die Kontrollstelle für freigegebenes Leder. 
(zu vgl. Bd. 4, 567 ff.) 

Aus dem 23. Bericht deß Reichstags=Ausschussetz für Handel und Gewerbe 
Bom 15. Mai 1917. (Drudjachen Wr. 871.) " 

Erklärung des Regierungskommissars. Die Petition lder Schuhmacher-Imung ı 

Dresden] ift durch die Verhältnisse überholt. Die Verteilung für Leder ijt inzwischen ir 
einer den Wünschen des Handwerks entsprechenden Weise geregelt worden. Im April 
1916 ift die Sontrolfftelle für freigegebenes Leder gegründet morben, Die aus einem Uber¬ 
wachungsausschuß und einem Arbeitsausschuß besteht; dem überwachungsausschuß ge. 
hören neben Lederherstellern, Schuhfabrikanten, Lederhändlern auch Vertreter des Schub. 
macherhandwerks und der Rohstofsgenossenschaften an. Die Freigabe von Leder, eincrlei 
ob dieses von inländischen Herstellern stammt oder aus den Beutelagern der Kriegsleder¬ 
Altiengesellschaft, erfolgt nur noch durch Vermittlung der Kontrollstelle, die durch scharfe. 
Bedingungen darüber wacht, daß das Leder ausschließlich den von ihr vorgesehenen Zwecken 
zugeführt wird. Für die Verteilung von Bodenleder kommen in der Hauptsache das Schuh- 
macherhandwerk und die Schuhindustrie in Betracht. Zunächst ordnete die Kontrolsstelle. 
an, daß das verfügbare Leder je zur Hälfte diesen beiden Gruppen zur Berfügung geftellt 

werden sollte. Nachdem die nappheit an Bodenleder aus Gründen des vermehrten 
Heeresbedarfs sowohl, wie wegen des Rückganges in den Schlachtungen sich wesentlich 
verschärft hatte, wurde angesichts der Wichtigkeit der Bereitstellung möglichst großer Mengen 
von Bodenleder für die Schuhausbesserungen festgesetzt, daß dem Handwerk 60 v. H., 

der Industrie dagegen nur 40 v. H. der jeweils verfügbaren Menge zugewiesen werden 
sollten. Das gesamte für das Handwerk danach vorgesehene Leder wird von der Reichs¬ 

lederhandelsgesellschaft übernommen. Diese übernimmt es von den Herstellern bzw, der 

Kriegsleder=Aktiengesellschaft auf eine Reihe von Bezirkslägern, die sie im Reiche verstreut 
eingerichtet hat, und teilt es von dort aus den Lederkleinhändlern zu. Den Schuhmachern 
ist eine Lederkarte ausgestellt worden, auf der die Zahl der bei ihnen beschäftigten Arbeits¬ 

kräfte vermerkt ist. Gegen diese Lederkarte können die Schuhmacher bei den Lederhändlern 
in dessen Kundenliste sie sich haben eintragen lassen, die auf sie entfallende Ledermenge 

jeweils entnehmen. Bei der Abnahme des Leders seitens der Reichslederhandelsgesell¬ 
schaft ist den Handwerkern Gelcgenheit zur Mitwirkung geboten. 

Wenn trob dieser geregelten Verteilung die Klagen des Handwerks nicht verschwunden. 
find, so beruht dies darauf, daß die Mengen freigegebenen Leders infolge des allgemeinen 
Ledermangels ständig abgenommen haben, während andererseits das Handwerk geglaubt 

hat, infolge der geregelten Zuteilung uunmehr Anspruch auf große Mengen und friedens¬ 
mäßige Qualitäten zu erhalten. Die Kontrollstelle ist bemüht gewesen, den gerechtsertigten 
Ansprüchen des Handwerks auch hinsichtlich der Qualität des Leders möglichst Rechnung 
zu tragen, indem fie Anordnungen getroffen hal, daß die stärkeren Ledersorten dem Hand¬ 
werk allein zuzuweisen sind. Trotzdem ist aber das zur Verfügung gestellte Leder immer 
noch bedeutend minderwertiger als die Friedensware, da die Heeresverwaltung das wirk¬ 
lich gute Leder für ihre Zwecke in Anspruch nehmen muß. . 

Um der unverkennbaren Not des Handwerks zu steuern, ist die Ersatzsohlengesellschaft 
bemüht, in möglichst reichlichem Umfang Ersatzsohlen herstellen und nach den Vorschriften 

der Kontrollstelle zur Verteilung bringen zu lassen. Es sind bereits erhebliche Mengen 

von Sohlen hergestellt und zum Teil auch zur Berteilung gebracht worden. Es handelt 
sich dabei sowohl um Sohlen, die aus Lederabfällen zusammengesetzt sind, als um im¬ 
prägnierte Filzsohlen, sowie vor allem um Holzsohlen. Aufgabe des Handwerks wird es 
sein, sich an die Verarbeitung dieser Ersatzsohlen zu gewöhnen. Die Ersatzsohlengesellschaft 

hat dafür Sorge getragen, daß eine Anweisung für die Verarbeitung der Sohlen jedem 
Paare beigelegt wird. ee 

.WVeiterhin werden dem Schuhmacherhandwerk fortlaufend eine Reihe von Boden¬



Bet. der Kontrolftelle für freigegebenes Leder. 405 

lederabfällen zu Ausbesserungsjwecken zur Verfügung gestellt. Eine gewisse Zeit fang 

mußte mit dieser Zuweisung innegehalten werben, ba die Bekleidungsämter nicht in der 

Lage waren, die Ablieferungen rechtzeitig zu bewirken. Inzwischen sind indessen bereits 

zwei Raten von Abfällen wieder zur Verteilung gelangt. 

2, Bek. der Kontrollstelle für freigegebenes Leder. 

Het. über bie Anmeldung bon Borräten in Ledern und Leberabjällen jeder Art. 
Som 6. Bliober 1917. (Reichsanzeiaer Ur. 240.) 

1. Auf Grund der BO. des Bundesrats über Auskunftepflicht vom 12. Juli 1917 

(RGBl. 604), wonach der Reichskanzler und die von diesem bestimmten Stellen berechtigt 

find, jeberzeit Auskunft über wirtschaftliche Verhältnisse, insbesondere über Vorräte von 

Unternehmungen oder Betrieben zu verlangen, und auf Grund der Bestimmung des 

Reichslonzlers RafJ. v. 30. August 1917, daß die Kontrollstelle für freigegebenes Leder 

als zuständige Stelle im Sinne der genannten Verordnung anzusehen ist, wird eine Be¬ 

standsaufnahme in Ledern und Lederabfällen jeder Art angeordnet. 

Meldepflichlige Gegenstände. 

2. Meldepflichtig sind die Vorräte in Bodenleder, Schuhoberleder jeder Art, Geschirr¬ 

und Wallleder, Portefeuilleleder, Buchbinder-, Möbelleder, Oberleder zu technischen 

Zwecken sowie Abfälle jeder Art von diesen Ledern, ohne Rücksicht darauf, ob die Leder 

und Lederabfälle beschlagnahmt sind oder nicht und ob sie sich im Eigentum eines In¬ 

oder Ausländers befinden. 

Meldepflichtige Personen und Firmen. Stichtag. 

3. Die Vorratsmeldungen sind zu erstatten von Lederherstellern, Lederhändlern, 

Schuhfabriken, Schuhmachern, Reparaturwerkslätten, Herstellern von Sohlenschonern 

und Ersatzsohlen, Lederwarenfabriken, Sattlereien und allen sonstigen Leder verarbeilen¬ 

den Betrieben, Altwarenhändlern, Spediteuren, Lagerhaltern und Kemmissionären wie 
überhaupt von allen Personen oder Firmen, die Leder und Lederabsälle der vorgenannten 
Arten am 15. Oktober 1917 in ihrem Eigentum, Besitz oder Gewahrsam haben. 

Für Rechnung Dritter lagernde Vorräte. 

4. Spediteure und Lagerhalter, die für Rechnung Dritter Leder und Lederabfälle 
der vorgenannten Arten aufbewahren, haben anzugeben, für wessen Rechnung diese lagern, 
in wessen Eigentume sie sich befinden, ob der Verfügungsberechtigte In- oder Ausländer 
und ob die Ware bereits bezahlt ist. 

Vordrucke. Termin der Meldung. 
5. Die Vorräte sind auf Vordrucken, die bei der zuständigen Handels= oder Handwerks¬ 

kammer erhältlich sind, unter Angabe der Art und Menge (bei Absällen und bei Ledern, 
die nach Gewicht gehaudelt werden, in Kilogramm ausgedrückt; bei Ledern, die nach 
Maß gehandelt werden, in Quadratfuß ausgedrückt) bis zum 25. Oktober 1917 der Kon¬ 
trollstelle zu melden. 

Befreiung von der Meldepflicht. 

6. Besreit von der Anmeldung sind: 

a) Vorräte, die im Eigentume des Reichs, eines Bundesstaats ober Elsaß=Loth¬ 
tingens, einer Heeresverwaltung oder der Marineverwaltung siehen, 

b) Vorräte, die im Eigentume der Kriegsleder Aktiengesellschaft, Berlin, stehen, 
e) diejenigen Leder oder Lederabsälle, die von einer behördlichen oder betördlich 

eingesetzten Verteilungsstelle (Leder=Zuweisungs=Amt oder sonstige militärische 
Stellen, Kontrollstelle für freigegebenes Leder, Überwachungsausschuß der 

Schuhindustrie, Riemen-Freigabe-Stelle, Reichslederhandelsgesellschaft m. b. H.,
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Sattlerleder=Gesellschaft m. b. H., Ersatzsohlen=Gesellschaft m. b. H. eben Kb. ſellſchaf H., Ersazsoh “ schaft m. b. H.) zugewiesen 

d) bei Lederabfällen und Leder, das nach Gewicht gehandelt wird, Mengen und 
10 kg, bei Zeder, dn3 nad) Maß gehandelt wird, Mengen unter 3 qm bat. 30 % 

mit der Maßgabe, dı5 der Eigentümer, Beliter oder Gewahrſamshaber ine. 
gefamt in allen Ligerftellen feine größeren Vorräte besitzt, \ 

e) die der Kontroflftelle für freigegebenes Leder oder dem überwachungzausschuß 
der Schuhindustrie regelmäßig zu meldenden Zugänge, " 

f) altes Ledermaterial, das aus gebrauchten Gegenständen gewonnen ist. 

Strafbestimmungen. 

7. Wer vorsählich die Auskunft, zu der er verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Friſt 
erteilt oder wer wiſſentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht, lann auf Grund 

bes & 5 Abs. 1 der unter 1 gen. VO. mit Gefängnis bis zu 6 Monaten und mit Geldstrase 
bis zu 10000 M. oder mit einer dieser Strafen bestraft werben; auch lönnen Vorräte, die 
verschwiegen worden sind, als dem Staate verfallen erklärt werden, ohne Unterschied, ob 
sie dem Auskunftspflichtigen gehören oder nicht. 

Wer fahrlässig die Auskunft, zu der er verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Friſt 
erteilt oder unrichtige oder unvollſländige Angaben macht, kann auf Grund des 85 Abs.2 
der gen. VO. mit Geldstrafe bis zu 3000 M. bestraft werden. 

3. Bel. der Niemen-Freigabe-Stelle, 

a) Bek. über den Ablauf der Gültigkeitsfrist von Zuwelsungsscheinen. Bom 3°. Uprik1917. 
(Reichsanzeiger Mr. los.) 

Die Gültigkeit der bis in den Januar 1917 ohne Verfallzeit ausgegebenen Zu¬ 

weisungsscheine erlischt am 15. Mai 1917, sofern nicht bis zu diesem Tage der Schein an 
einen Hersteller weitergegeben ist und dieser sich zur Ausführung des Auftrags verpflichtet 
hat, oder sofern nicht bis zum 15. Mai der Schein behufs Verlängerung bei der Riemen¬ 

Freigabe-Stelle eingereicht ist. 

b) Bek., betr. Bestimmungen für die Hersteller von Treibriemen. Som 1. Rat 1917. 
(Reichsanzeiger Nr##10#. 

Auf Grund des 3 4 Abs. 3 der Bek., betr. Beschlagnahme und Bestandserhebung 

von Treibriemen, vom 15. März 1917 setzt die Riemen-Freigabe=Stelle hiermit die Ve¬ 

stimmungen fest, nach denen Treibriemen, die sich im Besitze eines Herstellers von Treib¬ 

riemen befinden, veräußert und geliesert werden dürfen: 
8 1. Für die Beräußerung und Lieferung von Treibriemen aus Leder, welches 

durch die Riemen-Freigabe-Stelle zugeteilt worden ist, gelten die in Nr. 1 der „Mittei¬ 

lungen der Riemen=Freigabe=Stelle“ vom 30. Innuar 1917 veröffentlichten „Beslim¬ 

mungen für den Verkauf von seitens der Meldestelle der Kriegs=Rohstoff=Abteilung für 

Leder und Lederrohstoffe freigegebenen Treibriemenledern und anderen technischen 

Ledern seitens der Gerbereien an Fabrikanten von Treibriemen und anderen technischen 

Lederartikeln“ und „Bestimmungen für die Zuteilung von Treibriemenleder und tech¬ 

nischen Ledern sowie für die Herstellung von Treibriemen und technischen Lederartileln“. 

6 82. Für die Veräußerung und Lieferung von Textilriemen (mit Ausnahme von 
Textilose= und Papierriemen) aus Rohstoffen, welche von der Kriegs=Rohstoff-Abteilung 

des Kriegsministeriums oder der Riemen-Freigabe-Stelle zugeteilt oder freigegeben 

worden sind, gelten die in Nr. 1 der „Mitteilungen der Riemen=Freigabe-Stelle“ vom 

30. Januar 1917 veröffentlichten „Bestimmungen für die Fabrikanten von Textilriemen 

(mit Ausnahme von Textilose- und Papierriemen)“. 
6 3. Für Textilose= und Papierriemen, welche 10 oder mehr v. H. Faserstoffe der 

im $ 1 der Bekanntmachung, betreffend Beschlagnahme und Bestandserhebung von —
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demen, vom 15. März 1917 aufgeführten Arten enthalten und daher unter diese Bekannt¬ 

machung fallen, werden demnächst besondere Bestimmungen veröffentlicht werben, forvelt 
bei ihrer Herstellung eine Genehmigung zur Einfuhr oder zur Herstellung und Verar¬ 

beitung von Natron=Sulfat= oder Sulfat=Zellstoff bzw. daraus angefertigten Halbfabri¬ 

taten erforderlich ist. 
8 4. Fur die Veräußerung und Lieferung aller übrigen unter die Bekanntmachung, 

betreffend Beschlagnahme und Bestandserhebung von Treibriemen, vom 15. März 1917 

fallenden, in obigen $$ 1 biö 3 nicht aufgeführten Treibriemen gelten folgende Bejtim- 

nungen: 

“ Sie Hersteller solcher Treibriemen sind berechtigt, sie ohne Vorlegung eines Bezugs¬ 
scheins zu veräußern und zu liefern, Gebühren werden seitens der Riemen=Freigabe-Stelle 

für solche Treibriemen nicht erhoben; die Hersteller sind aber verpflichtet, bis zum zehnten 

Tage nach Ablauf jedes Kalendermonats der Riemen=Freigabe=Stelle in Verlin W 35, 

Potsdamer Straßc 122alb, durch eingeschriebenen Brief eine Nachweisung über Er¬ 
zeugung und Absatz solcher Treibriemen einzureichen, aus welcher zu ersehen sein müssen: 

Menge der Erzeugung, getrennt nach den verschiedenen Arten, 
genaue Bezeichnung oder Beschreibung der erzeugten Arten von Treibriemen, 

Menge und Art der verwendeten Rohstosse bzw. Halbfabrikate, 

Zusammenstellen der getätigten Verläufe mit Angabe der Preise, 
abgelieferte Mengen, 
Höhe der Vorräte an Treibriemen, getrennt nach feft verlauften und nicht fest ver¬ 
kauften Vorräten. 

4. Bek. des Reichskanzlers, betr. Bestimmungen für die Hersteller von Zellstoffriemen 
und ihren Haldfabrilaten. Bom 26. Zunt 1917. (Reichsanzeiger ir. 150.) 

Außer den von den zuftändigen Stellen der Kriegsrohftoffabteilung an bie reir 
zabe von Rol;itoffen ober an die Erlaubnis zur Einjuhr von Rohstoffen, welche letzten Endes 

für die Herstellung von Zellstofftreibriemen bestimmt sind, geknüpften Beschränlungen 
lind die Hersteller solcher Treibriemen folgenden Vorschriften der Riemen=Freigabe¬ 
Stelle unterworfen: # 

8 1. Die buch Vermittlung der Riemen =Freigabe=Stelle erhaltenen Rohstoff¬ 
mengen dürfen letzten Endes nur auf Treibriemen und Förderbänder verarbeitet werden. 

Ausnahmen bedürfen in jedem Falle der vorherigen Genehmigung der Riemen¬ 

Freigabe=Stelle. 

8 2. Handelt es sich um Rohstosfmengen, die ein Papierfabrikant erhalten hat (Zell¬ 
sioff), so gelten für seine Abnehmer und deren Abnehmer sinngemäß die Vorschriften dieser 
Bestimmungen, insbesondere die $5 3 bis 11. Der Papierfabrikant hat vor Veräußerung 
irgendwelcher Mengen von derartigem Papier seinen Abnehmern die Unterzeichnung 
einer Erklärung vorzuschreiben, wonach diese anerkennen, daß sie den vorstehenden Be¬ 

stimmungen unterlicgen, und hat diese Erklärung an die Riemen=Freigabe-Stelle einzu¬ 
ceichen. 

Außerdem bat er der Riemen=Freigabe-Stelle monatliche Aufstellungen binnen 
fünf Tagen nach Monatsschluß über den Eingang obiger Rohstoffmengen und über die 
Ablieferungen an obigem Papier einzureichen, aus denen Namen und Wohnort des Emp¬ 

jängers, Nummer und Datum des von diesem unterzeichneten Verpflichtungsscheins, 
Datum der Ablieferung, Nettogewicht in Kilo und Qualität, insbesondere Mischungs¬ 

verhältnis zwischen Natron= (Sulfat=) und Sulfitzellstoff zu ersehen sein müssen. Außer¬ 
dem ist eine für Versuche geeignete versiegelte Probe des Papiers im Gewichte von rund 

100 g einzureichen. 
8 3. Handelt es sich um Rohstoffmengen, die ein Spinner erhalten hat (Papier), 

so gelten für seine Abnehmer und deren Abnehmer sinngemäß die Vorschriften dieser 

Bestimmungen, insbesondere die $$ 4 bis 11. Der Spinner hat vor Veräußerung irgend¬
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welcher Mengen von daraus hergestelltem Papiergarn seinen Abnehmern die Unterzei 
nung einer Erllärung vorzuschreiben, wonach diese anerkennen, daß sie den vorseehenden 
Beflimmungen unterliegen, und hat diefe Erklärung an die” Riemen =Freigabe,Stelle 
einzureichen. 

Außerdem hat er der Riemen-Freigabe=-Stelle monatliche Ausstellungen binnen fünf 
Tagen nach Monatsschluß einzureichen, aus denen zu ersehen ist: 

1. Für die von ihm bezogenen Papiere, welche diesen Bestimmungen unterliegen 
Eingangsdatum, Name und Wohnort des Lieserers, Angabe der Freigabe oder der Ein. 
fuhrerlaubnis, Menge, Qualilät und eine versiegelte Probe des geschnittenen Papiers im 
Gewichte von rund 100 g. 

2. Für die abgelieferten Papiergarne: Ausgangsdatum, Name und Wohnort des 
Empsängers, Nummer und Datum des Verpflichtungsscheins, Menge, Qualität, garen. 
tierte Reißlänge und eine verfiegelte Probe des abgelieferten Papiergarns im Gewickte 
bon und 100 g (findet Imprägnierung des Games ftatt, je eine Probe des rohen und 
imprägnierten Games). 

$ 4. Hambelt e3 fi um Rohstoffmengen, bie ein Weber erhalten hat (Papiergarn), 
fo gelten für feine Ubnehmer und beren Abnehmer finngemäß die Vorfchriften diefer Be. 
flimmungen, insbejondere Die 88 5 bid 11. Der Weber hat vor Veräußerung irgendwelcher 
Mengen von daraus hergestelltem Gewebe seinen Abnehmern die Unterzeichnung einer 

Erklärung vorzuschreiben, wonach diese anerkennen, daß sie den vorstehenden Bestimmungen 
unterliegen, und hat diefe Erklärung an die Riemen-Freigabe-Stelle einzureichen. 

Außerdem Hat er der Riemen-Treigabe-Stelle monatlihe Aufitellungen binnen 
fünf Tagen nad) Monatzjchlug einzureichen, au3 denen zu erfehen ift: 

1. für die von ihm bezogenen Papiergarne, welche diefen Beltimnungen unter. 
liegen, Eingangsdatum, Name und Mohnort de3 Lieferers, Angabe der Freigabe oder 
der Einfuhrerlaubnis, Menge, Dualilät und eine verfiegelte Probe Dez bezogenen Papier- 
garn3 bon rund 100 g. 

2. Für die abgelieferten Germebe: Ausgaugsdatum, Name und Wohnort des Emp- 

fänger3, Nummer und Tatun des Verpflihtungzfcheins, Menge, Qualität und eine ver¬ 
fiegelte Probe des abgelieferten Gewebes bon % m Länge (findet Jmprägnierung des 
Gerebes ftatt, je eine Probe des rohen und des imprägnierten Gewebes). 

$ 5. Für Hersteller von Zellstofftreibriemen, welche nur aus Zellstoff (gegebenen¬ 
falls mit Beimengung von tierischen oder pflanzlichen Fasern) bestehen, gelten folgende 
Bestimmungen: 

a) Ein Betrieb, der Treibriemen aus Mohftoffen herflellt, die durd die NFSt, 
erhalten worben find, darf nicht aud) Treibriemen aus anderen Rohsloffen herstellen. 
Ausnahmen bedürfen ber Genehmigung der Riemen-Freigabe-Stelle. 

b) Bon einem burd) die Riemen=Freigabe-Stelle noch festzustellenden Zeilpunkt 
an bürfen diefe Treibriemen nur noch gegen Bezugsscheine der Riemen=Freigabe-Stelle 
verkauft werden. (Vgl. § 7.) 

e) Von diesem Zeitpunkt an behält sich die Riemen-Freigabe-Stelle vor, für die 
Herstellung dieser Treibriemen noch besondere Vorschriften allgemein oder für den ein¬ 
zelnen Betrieb zu erlassen. 

Für Hersteller von Zellstofftreibriemen, welche nicht lediglich aus Zellstoff bestehen, 
werden die Bestimmungen durch die Riemen=Freigabe-Stelle von Fall zu Fall fesigesetzt. 

8 6, Solange die Treibriemen noch nicht gegen Bezugsschein geliefert werden, 

sind von dem Hersteller monatlich folgende Aufstellungen einzureichen: 

1. Über den Bezug von Geweben, welche diesen Bestimmungen unterliegen, Eingangs¬ 

datum, Name und Wohnort des Lieferers, Angobe der Freigabe oder der Einsuhrerloubnis, 

Menge, Qualität und eine versiegelte Probe des verarbeileten Gerwebez ven je 3; m Lünge 

{findet Imprägnierung flatt, jo ift außerdem eine Probe des imprägnierten Gewebes 

einzusenden). ‘ °
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2, Über die hergestellten und abgelieferten Mengen: Ausgangsdatum, Name und 

sachnort bes Empfängers, Menge, Lualität, genaue Bezeichnung der Probe bed zur 
Anfertigung des Riemens verarbeiteten Gewebes und etwaige vorhandene Beslände. 

Ferner ist von den aus einer Partie Gewebe hergestellten Treibriemen jedesmal eine 
Probe von Zm Länge bes fertigen Treibriemeng (bei Imprägnierung auferbem’eine gleich 

Inge Probe bes rohen Riemens) versiegelt einzureichen. 
g7. Zon dem Zeitpunkt an, zu welchem die in $ 5 Abs. 1 bezeichneten Treihriemen 

nur noch gegen Bezugsscheine verkauft werden dürfen, gelten serner folgende Bestim¬ 

mungen: 
a) Wenn Treibriemen von dem Hersteller unmittelbar an einen Verbraucher verkauft 

werden sollen, so darf dies eist geschehen, nachdem der Verbraucher dem Hersteller einen 

von der Riemen=Freigabe=Stelle ausgestellten Bezugsschein ausgehändigt hat. 

b) Wenn der Hersteller Treibriemen an Händler, die für eigene Rechnung beziehen 

und an den Verbroucher weiter veräußern, verkaufen will, so hat er zunächst eine Liste 

der dafür von ihm ins Auge gesaßten Händler der Riemen=Freigabe=Stelle zur Genehmi¬ 

gung vorzulegen. Die Riemen=Freigabe=-Stelle behält sich das Recht vor, die Abgabe von 

Treibriemen an solche Händler jederzeit zu beschränlken oder einzelne Händler auch ohne 

Angabe von Gründen von der Liste zu streichen. 
Der Hersteller hat sich ferner von jedem solchen Händler einen Verpflichtungsschein, 

dessen Wortlaut die Riemen-Freigabe-Stelle aufstellt, unterzeichnen zu lassen; in diesen 
Verpflichtungsschein ist insbesondere die Vorschrift aufzunehmen, daß der Händler nur an 

Verbraucher, nicht an andere Händler verkausen darf. Diese Verpflichtungsscheine sind 

geordnet aufzubewahren und der Riemen=Freigabe-Stelle auf Wunsch einzureichen. 

Die Abgabe von Treibriemen an solche Händler darf als dann nur nach Empfang 

der entsprechenden, auf den Verbraucher lautenden Bezugsscheine der Riemen=Freigabe¬ 

Stelle erfolgen. 

c) Wenn der Hersteller Treibriemen durch beauftragte Händlerfirmen, die in seinem 
Namen und für seine Rechnung verkaufen, vertreiben will, gelten betreffs der Händlerliste 
und der Verpflichtungsscheine dieselben Vorschristen wie oben unter b. Der Hersteller 

ist berechtigt, bei solchen beauftragten Händlern ein Lager zu errichten, doch ist dieses als 
sein eigenes Lager zu betrachten. 

Der Verkauf von Treibriemen darf alsdann nur an Verbraucher und nur nach Emp¬ 
fang eines entsprechenden, von der Riemen=Freigabe=Slelle auf den Verbraucher aus¬ 

gestellten Bezugsscheins erfolgen. Diese Bezugsscheine sind an den Hersteller einzureichen. 

4) Die gemäß a bis c dem Hersteller auszuhändigenden Bezugsscheine sind von 
diesem geordnet aufzubewahren. . 

e) Für jede Art des Wertriebs gelten ferner folgende Bejtimmungen: . 
Es ist nicht zulässig, den Verkauf eines Treibriemens zu verweigern, sofern der Ver¬ 

braucher einen von der Riemen=Freigabe-Stelle auf seinen Namen lautenden Bezugs¬ 
schein vorlegt. # 

Es ist nicht zulässig, einen Verkauf von Bedingungen abhängig zu machen, die dem 
Verläufer einen besonderen Vorteil verschafsen sollen, z. B. zu verlangen, daß Aufträge 
auf andere Waren erteilt oder frühere Lieferungsverträge ganz oder teilweise aufgehoben 
werden. | 

f) Die Ablieferung von Treibriemen aus dem Lager des Herstellers (gegebenen¬ 
fallö aus feinem Lager bei dem beauftragten Händler) if der Niemen-Freigabe-Stelle 
Tofort, fpäteftend am Beginne der folgenden Woche anzumelben und dabei anzugeben: 
Nummer bes vorgelegten Bezugsfheins, Name des Verbrauchers, auf welchen der Be¬ 

zugsschein lautet, gegebenenfalls der Name des Händlers und Datum des von diesem 

unterzeichneten Verpflichtungsscheins, genaue Bezeichnung des Riemens wie Länge¬ 
Breite, Stärke, Gewicht sowie die ungefähren Gewichte der zur Herstellung verbrauchten 
Rohstoffe sowie die erzielten Preise.
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g) Die Herſteller ſind ferner verpflichtel, über Eingang, Verarbeltung und Fabri¬ 

kationsverlust der Rohsloffe und die jeweiligen Bestände sowig, über Erzeugung und je. 
weiligen Beftände an Treibriemen der verjchiebenen Arten und Breiten genau Buch zu 
führen und Auszüge ihrer Lagerbücher nach vorgeschriebenen Vordrucken der Riemen, 
Freigabe=Stelle monatlich binnen 10 Tagen nad Ablauf jedes Kalendermonats einzu¬ 
reichen. 

b) Zur Deckung der Unkosten der Riemen-Freigabe-Stelle werden bis auf weiteres 
für jedes Kilogramm verkaufter Zellstofftreibriemen nach dem Gewicht im Augenblick 
der Ablieferung einschließlich der Imprägnierung 20 Pfennig Gebühren vom Herselller 
erhoben. 

Die Hersteller von Zellstofftreibriemen sind verpflichtet, monatlich binnen zehn 
Tagen nach Ablauf des Kalendermonats eine auf die eingereichten Anmeldungen über 
vollzogene Verkäufe (5 71) bezugnehmende summarische Berechnung der zu entrichtenden 
Gebühren ber Riemen=Freigabe=Stelle einzureichen und gleichzeitig den Betrag auf ihr 

Bankkonto bei der Mitteldeutschen Kreditbank, Berlin C 2, Burgstr. 24, einzuzahlen. 

85 8. Sind die Tätigkeit des Papierfabrikanten, des Spinners, des Webers und des. 

Treibriemenfabrikanten ganz oder teilweise in einem und demselben Betriebe vereinigt, 

so bestimmt die Riemen=Freigabe=Stelle von Fall zu Fall, welche von den nach den # 2, 

3, 4, 5, 6 und 7 zu liefernden Nachweisen fortfalfen oder in vereinfachter Form eingereicht 
werden können. Ebenso setzt die Riemen-Freigabe=Stelle die näheren Bestimmungen 
in denjenigen Fällen fest, in denen die Herstellung des Treibriemens in die oben vorgesehene 
Einteilung sich nicht einfügt. 

8 9. Für die zur Herstellung von Zellstoffriemen verwendeten Rohstoffe und Halb. 
{abrifate werben auf Grund der bisherigen Erfahrungen folgende Eigenfchaften ald Min- 
destmaß gesordert: 

a) Spinnpapiere 8500 m Reißlänge in der Längsrichtung, 
b) Garne 6000 m Reißlänge bei mittlerer Luftfeuchtigkeit von 65 v. H., 
c) Gewebe auf 10 cm Breite 100 Kettsäden bei einer Garnnummer von zer metrisch 

bei anderen Garnnummern im Verhältnis. \ 

Die Verwendung von Nohftoffen und Hılbfabrilaten, welche diefen Mindeftforbe- 
zungen nicht entjprechen, bebarf von Fall zu Fall der Genehmigung der Riemen-fyreigabe- 
Stelle, 

§ 10. Die Riemen=-Freigabe=Stelle kann durch von ihr beauftragte Revisoren die 
Einhaltung vorstehender Bestimmungen sowie die Richtigkeit der erstatteten Meldungen 
nachprüfen lassen. Den Revisoren ist der Zutritt zu den Betriebs= und Lagerstätten sowie 
Einsicht in die Verkaufs=, Fabrikations=, Lagerbücher und anderen Unterlagen zu ge 
währen. Die Riemen=Freigabe-Stelle hat das Recht, Proben in angemessenem Umfang 
auch aus dem Fabrikationsgange zu entnehmen. 

8 11. Wer gegen diese Bestimmungen verstößt, macht sich einer Zuwiderhandlung 
gegen die Vorschriften der Beschlagnahmebekanntmachung vom 1. Februar 1917 schuldig 
und hat außerdem zu gewärtigen, daß er keine weiteren Freigaben mehr erhält, daß über 

seine Vorräte anderweitig Verfügung getrofsen wird und daß er vom Bezuge von Rob¬ 

sloffen ausgeschlossen wird. 

Hierzu: 

Bek. der Riemen=Freigabe=Stelle über Bezugsscheinpflicht für Zellstoffriemen. 

om 6. Zult 1917. (Neichsanzeiger Zr. 156.) 

Auf Grund des 8 5 Abs. 1 der Bek., betr. Bestimmungen für die Hersteller von Zell¬ 

soffriemen und ihren Halbfabritaten, vom 26. Juni 1917 wird hiermit festgestellt, daß 
die von dieser Bekanntmachung betroffenen Zellstofftiemen vom 1. August 1917 an nur 

noch gegen Bezugsschein der Riemen=Freigabe=Stelle verkauft werden dürfen.



Preisbeschränkungen bei metallischen Produkten. 411 

1. Preuß. Bfg.. betr. Gründung einer Sattlerleder=Gesellschaft. Vom 5. Febrnar 1917. 

(EMBl. ⁊i.) 

Die Regelung des Verkehrs in Treibriemen- und anderen technischen Ledern iſt ber 

Riemen=-Freigabe-Stelle in Berlin, Budapester Straße 10, übertragen. . 

gur Vereinheitlichung des Verkehrs mit freigegebenen Blank., Geschirr-, Wall= und 

sonstigen Sattlerledern ist die Sattlerleder=Gesellschaft m. b. H. in Berlin, Wallstraße 76 

bis 79, gegründet worden. Sämtliche freigegebenen sowie durch die Kriegsleder-Akien¬ 

gesellschaft zum Verkauf gelangenden Sattlerleder sind von den Lederherstellern bzw. der 

K.L.A.G. zur Verfügung der Sattlerleder=-Gesellschaft m. b. H. zu halten. Diese hat sämt¬ 

liche für sie bereitgestellten Leder an die Lederhändler und Genossenschaften weiterzu¬ 

leiten, die ihrerseits wiederum das ihnen seitens der Sattlerleder=Gesellschaft m. b. H. 

zugetcilte Leder an die Sattlerbetriebe abzugeben haben, und zwar unter möglichst gleich¬ 

mäßiger Berüdjichtigung ihrer gesamten Kundschaft. 

XXIX. Mttalle und Phosphor. 
Inhaltslberslcht. 

1. die Mesallfreigabstelleleeee ne 

2. Bet. Aber Pöchfpreise für Metalle v. 31. Juli 1916 (l. 26 . . nun. 

33, Bel. über Hreisbeschränkungen bei metallischen Hrodulten v. 31. Juli 1916 (RG Bl. B6B) . Ai 

Sierzu: 

3) Beflmmungen über die Errichtung, die Sufammenfehung und das Derfahren der Preis: 

Rellung für metallifde Produfte in Berlin vo. 26. Augufi 1916 (REBI. 963) 

sp) Preuß. Ausführungsbefimmungen v. 25. Juni 1917 (hml. 17990 412 

4. Eiſerne Gewlchte und andere Meßwertzeugg.. nennen. 412 

a) Bet. über die Sulassung von eisernen Gewichten zur Eichung v. I11. August 1915 mit der 

Underung v. 5. Sebruar 1916 (RSBU 0)02„ 

b) Bek. über die Sulassung von eisernen Gewichten zur Eichung v. 16. Mai 1916 (chBl. 460) 

»c) Bet. uber die FSulassung von Meßwerkzeugen für Flässigleiren zur Sichung v. ö. August 1917 

(Acnl. 244242 .- .HIG HB(„Q.Q[„.Q( 412 

d) Sek. über die Sulassung von Hrazisionsgewichten aus Eisen zu 500 Gramm, 1 Nllogramm * 

und 2 Kilogramm ohne Jufierhöhlung zur Eihung v. 12. Auguft 1917 (REBL. 748) . 41: 

2e) Bek-., bete. Anderung und Ergänzung der Eichordnung, v. 22. August 1917 (RchBl. 749) 412 

*1) Bef., betr. Übergangsbeftimmung für dle Reueichung von Mehwerkzeugen für Flüssig= 

kelten mit gleichammiger Einteilung v. 22. August 1912 (Sch Bl. 7909) 412 

*5. Bel. über verflüssigte und verdichtete Gose sowle eiserne Klaschen v. 8. März 1912 i. d. Salsung 

der Bek. v. 4. Oltober 1912 (RGl. 687, I. Kr. seit 5ö. Oltober 19172).. 0.00. — 

Blerzu: Bet. des Kommissars \ 

*4) Aber eilerne Slafchen v. 25. Juni AYAT (Reichsanzeiger Mir. 162)3. - Alt 

eb) über Abgabe bon verdichtetem Sauerstoff uslw. v. 6. November 1917 (Beichsanzeiger Yir. 269) 416 

“6, Ber. über Aluminium v. 16. Mai 1912 (BGBl. 40) us 

U, Phosphnrnrnrnrnrnrnrn ernenne als 

a) Yet. über phosphorhaltige Mineralien und Gefteine v. 30. November 1916 (ROBI. 1321) 

Hierzu: 

a. VO. zur Lurchfähzrung der . . (nek. zu 71 v. 8. Januar 1917 (REBI. 20070 
6. Ausführungsbestimmungen v. 3. März 1912 (SGRl. 21005 een iR 
*,. Preuß. Ausführungsonweisung v. 1. März 1917 (mrl. 79090) ree us 

*d) Be. über Manganerze und Eifenerze mit niedrigem Phosphorgehalt v. A. März ie 

(acnri. II) Eee MO 

Blerzu: „Uusführungsbestimmungen v. 2. März 1917 (RG Bl. 19090000) - ur 

(Abschnitt 1, 2 in Bd. 4, 57off.) 4 

4. Bek. über Preiobeschränkungen bei metallischen Produkten. 

Vom 31. Juli 1916. (8El. 868.) 

in Bd. 4, 574.
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- Hierzu (a in Bd. 4, 575) 

b) Preuß. Ausfulhrungsanweiſung. Som 23. Juni 1987. (EINBL. 123.) 

An Ausführung des $ 14 der vorgenannten Beftimmungen [a] bezeichnen wir als 
zuständige Behörde im Sinne dieses Paragraphen 

in Städten über 10000 Einwohner die Ortspolizeibehörde, 
im Landespolizeibezir! Berlin den Polizeipräsidenten zu Berlin, . 
im übrigen ben Landrat . 

und in den Hohenzollernschen Landen den Oberamtmann. 

4. Eiferne Gewichte und andere Meßmwerkzeuge. 

(Bet. a, b in Bd. 4, 581.) 

e) Bek. über die Zulassung von Meßwerkzeugen für Flüssigkeiten 
zur Eichung. Vom 5. August 1917. (REl. 747.) 

Auf Grund des 5 19 der Maß- und Gewichtsordnung vom 30. Mai 1908 (RGBl. 

349) erläßt die Kaiserliche Normal=Eichungskommission die nachstehenden Bestimmungen: 
8 1. 1. Zur Eichung werden zugelassen zylindrische Meßwerkzeuge mit gleichartiger 

Einteilung (vgl. 3 38 Nr. 3 der Eichordnung), deren Maßraum unten durch den Abslußhahn 

begrenzt wird. 
2. Als Material für die Gefäße ist nur durchsichtiges Glas, für die Hahnsassungen 

nur Metall zulässig. 
3. Die Meßgeräte enthalten nur Teilabschnitte zu ein Viertel Liter, deren Zahl nicht 

weniger als zehn und nicht mehr als zwanzig betragen darf. 

4. Die Strichmarken für die ganzen Liter müssen länger als die übrigen und um 
etwa den halben Umfang des Glasgefäßes geführt sein. Bei den untersten drei Teilab¬ 
schnitten kommen die Strichmarken in Wegfall. Der Abstand zweier benachbarter Marken 

darf nicht weniger als 2,5 Zentimeter betragen. Die Marten für die ganzen Liter müssen 
bezeichnet sein. Die Bezisserung beginnt mit der untersten Strichmarke für 1 Liter. 

5. Im übrigen gellen für Gestalt und Einrichtung die allgemeinen Beflimmungen 
über Meßwerkzeuge für Flüssigkeiten im § 40 der Eichordnung. 

6. Die Fehlergrenzen betragen: 5 Kubikzentimeter für jede aus vier aufeinander¬ 
kolgenden Teilabschnitten zusammengesetzte Maßgröße von 1 Liter. 

§ 2. Die vorstehenden Bestimmungen treten mit dem Tage ihrer Verkündung 
[3. 9.) in Kraft. 

d) Bel. über die Zulaffung von Prazifionsgewichten aus Eifen zu 
500 Gramm, 1 Kilogramm und 2 Kilogramm ohne Zuftierhöhlung 

zur Eihung. Dom 12. Auguft 1917. (NEBI. 748.) 

Auf € Grund des 19 der Maß⸗ und Gewichtgordnung, vom 30. Mai 1908 ¶RGwi. 

81. Neben den nach *#1 Nr. 3 der Belanntmachung vom 11. August 1915 (ROBL. 

595) zulässigen Präzisionsgewichten aus Eifen mit Zuftierhöglung zu 500 Gramm, 1 Kilo- 

gramm und 2 Kilogramm dürfen bis auf weiteres aud; eiferne Präzifionsgeiwichte diefer 
Sröße ohne AYuflierhöhlung geeicht werden. Die Gewichte müffen die Syorm eines geraden 
Kreiszylinders mit Knopf haben in den Abmessungen, die im § 76 der Eichordnung für 
bie gleichen Gewichtsgrößen festgesetzt sind. Ihre Oberfläche muß glatt abgedreht und mit 
einem gegen Rost schützenden festhaftenden Überzug (Metall oder Oryd) bedeckt sein. 

Für die Einrichtung im übrigen, Bezeichnung, Fehlergrenzen und Stempelung gelten 
die entsprechenden Vorschriften über die Gewichte ohne Justierhöhlung in den 38 77 bis 80 

der Eichordnung.
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8 2. Die vorstehende Bestimmung tritt mit dem Tage ihrer Verkündung 13. 9.1 

in Kroft. 

0) Bet., betr. Anderung und Ergänzung der Eichordnung. 
Vom 22. August 1917. (36 Vl. 740)) 

(Normeichgom.] Auf Grund des 3 19 der Maß. und Gewichtsordnung vom 30. Mai 
1908 (ROLL. 349) wird die Eichordnung vom 8. November 1911 (Beilage zu Nr. 62 bes 

# l. 960) wie folgt geänbert. 

Ar. 1. 89 Ubf. 2 erhält folgender Zufab: 

Für die Stempelung der aus Eifer gefertigten Meßtverfzeuge für trockene 

Gegenstände sind Niete oder Plältchen aus weichem Eisen zulässig. 

Art. 2. Im $ 43 Nr. 3 treten an Stelle von Sap 2 folgende beide Eäße: 

Besteht die Wand aus mehreren Stücken, so ist deren Zusammenhang durch 

Stempelung zu sichern. Bei den Maßen von mehr als 20 Liter muß nötigenfalls 

die Wand augen durch Reifen verjtärkt fein. 

Art. 3. Die Bestimmungen der Artikel 1 und 2 treten mit dem Tage ihrer Berlün- 

dung [3. 9.J in Kraft. 

f) Bet., betr. Übergangsbeftimmung für die Neueihung von Meß- 
werkzeugen für Zlüffigkeiten mit gleichartiger Einteilung. 

Dom 22. Auguft 1917. (NEBI. 749.) 
Auf Grund des $ 19 der Maß- und Gewichtsordnung vom 30. Mai 1908 (RGl. 

349) erläßt die Küsserliche Normal-Eichungskommission die nachstehende Ülbergangs¬ 

bestimmung: . 

Meßwerkzeuge für Flüssigkeiten, die zur Erleichterung der Benupung mit einer Ber- 

längerung des Abslußhahns bis zur Nultmarke verfehen find (vgl. Bildliche Darstellungen I 

Blatt 4 Fig. 13 und 14 und Beschreibung und Erläuterung ©. 19 und 20), find nur no 

bis zum 31. Dezember 1917 zur Neueichung, bis zum 31. Dezember 1921 zur Wiederholung 

der Eichung zugelassen. 

5. Bek, über verflüssigte und verdichtete Gase sowie eiserne Flaschen. 

Dom 8. März 1917 (NSDBI. 223) i. d. Fassg. der Bek. v. 4. Oktober 1917 

(X GBl. 887, i. Kr. seit 3. Oktober 1917). 

[BR] 8 1. (Fassg. 4. 10.) Der Reichskanzler ernennt einen Kommissar für die Bewirt¬ 

schaftung der verflüssigten und verdichteten Gase sowie der dazu erforderlichen eifernen 

Flaschen. Dieser untersteht dem Reichskanzler. 1. 

Der Kommissar kann Anordnungen über die Herstellung, den Verbrauch und die 

Preise von verflüssigten und verdichteten Gasen und von eisernen Flaschen sowie über 

den Verkehr mit diesen Gasen und Flaschen treffen. Er kann Auskünfte über die Erzeugung 

die Vorräte und den Verbleib der Gase und Flaschen fordern. 

8 2. Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrase bis zu zehntausend 

Mark oder mit einer dieser Strafen wird bestraft, wer den auf Grund des 8 1 Abs. 2 ge¬ 

troffenen Anordnungen oder Bestimmungen zuwiderhandelt. 

Neben der Strafe können die Gegenstände, auf die sich die strafbare Handlung be¬ 

zieht, eingezogen werden, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht. 

8 8. Diefe Bekanntmachung tritt am 12. März 1917 in Kraft. Der Reichskanzler 

beftimmt ben Zeitpunkt des Außerkrafttretens.
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! Hierzu: 

Bek. des Kommissars /1 

a) über den Berlchr mit eifernen Flaschen. Bom 25. Juni 1917. 
(Reichsanzeiger Ir. 152.) 

[8 1 Abf. 2 8D. 8. 8. 17.] 

A. Allgemeines. 

1. Hersteller eiserner Flaschen haben dem Kommissar für die Bewirtschaftung elserner 
Flaschen für jedes Vierteljahr — erstmalig für das zweite Vierteljahr 1917 — seweils bi3 
Ende des nächsten Monats eine Aufstellung über die in diesem Zeitraum zum Versande 
gebrachten Floschen, getrennt nach Fassungsraum, zulässigem Füllungsdruck und nach 

dem Verwendungszwecke, sowie eine gleiche Aufstellung über die Verkaufsabschlüsse unter 
Angabe der Erwerber einzusenden. 

2. Die Veräußerung eiserner Flaschen durch die Hersteller oder die im Beiige don 

Flaschen befindlichen Gassüllwerke an Händler und Verbraucher darf vom 1. Zuli 1917 
an nur an folche Erwerber erfolgen, welchen der Kommissar eine Ermächtigung ausge¬ 
stellt hat. 

Bestehende, noch unerfüllte Lieferungsverträge begründen keine Ausnahme von 
dieser Bestimmung. 

3. Flascheneigentümer, denen am 1. Juli 1917 mehr als 10 verkehrsfähige Flaschen 
von mindesteus je 10 Liter Wasserinhalt gehören, haben, sofern deren Probedruck min¬ 

destens 180 arm. beträgt (bei Flaschen für gelöstes Azethylen ohne Ansehung des Probe- 

drucks), ihren Bestand an solchen Flaschen und deren Lagerort dem Kommissar unter der 

Adresse der Kriegswasserstoffgesellschaft m. b. H., Berlin W 15, Kusiustendamm 213, 

getrennt nach Fassungsraum, zulässigem Füllungsdruck und nach dem Verwendungszwecke, 
Fätestens bis zum 15. Juli 1917 anzuzeigen. 

Flaschen, die sich im Eigentume der Reichs-, Staats- und Kommunalbebörden be¬ 
finden, sind von der Anzeigepflicht ausgenommen. 

4. Gasfüllwerke für Sauerstofs, Wasserstoff, gelöstes Azetylen und Kohlensäure, 
die Flaschen mit verflüssigten oder verdichlelen Gasen in den Verkehr bringen, haben dem 
Kommissar monatlich — erstmalig für den Monat Juli 1917 — bis zum 25. des folgenden 
Monats eine Ausstellung über ihre Erzeugung und ihren Versand nach folgenden Gesichts¬ 
punkten einzusenden: 

a) größtmögliche Erzeugung an Gasen, 
tatsächlich hergestellte Menge; 

b) größtmögliche Leistung der Kompressoren in 24 Stunden, 

tatsächlich erzielte Leisiung in täglich .. Arbeitsstunden; 
e) gefamter Auftragbeftand an Gajen im Verichtämonat; 
d) Höhe ber unerlebigt gebliebenen Aufiräge (unter Angabe der Gründe für Die 

rückständigen Mengen) oder gegebenenfalls nicht ausgenubte Leistungsmöglich¬ 
keit des Werkes. 

Gasfüllwerke, die ihr Gos selbst verbrauchen, haben die Ausstellungen in den gleichen 
Fristen nach den Gesichtspunkten unter a und b dem Kommissar einzusenden. 

Die Reichs-, Staats= und Kommunalbehörden gehörigen Gasfüllwerle sind von 

der Einreichung der Ausstellungen ausgenommen. 

B. Sonderbestimmungen über den Verkehr eiserner Flaschen für Sauer¬ 
stoff, Wasserstoff, gelöstes Azetylen. 

5. liserne Flaschen, die mit vorgenannten Bafen gefüllt find, dürfen bon ben Gus- 

falwerken nicht an Händler zum Weitervertrieb abgegeben werden. Verteilungsläger 

sallen nicht unter das Verbot. Ausnahmen für Sauerstoffflaschen für medizinische Zwecke 

können von dem Kommissar zugelassen werden.
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6. Abl. 1 (Fassg. 6. 11. 17.) Wer die vorgenannten Gase in Leihflaschen bezieht, 

bat neben der dem Eigentümer vertraglich zufließenden Leihgebühr für jede angefangene 
Woche, während der er die Flasche ohne Genehmigung des Reichskommissars über 30 
Tage — vom Tage des Versandes bis zum Tage des Wiedereintreffens beim Eigentümer 

gerechnet — in Besitz behält, eine an die Reichskasse fließende Abgabe von 3 M. zu zahlen. 

Die Beitreibung erfolgt auf Antrag des Kommissars nach den Vorschriften über die 

Beitrelbung von Gemeindeabgaben. 

Die Gasfüllwerle haben für jeden Monat — erstmalig für den Monat Juli 1917 

_— bi3 zum 15. de3 folgenden Monats dem Kommissar ein nach Ortschaften alphabetisch 

geordnetes Verzeichnis derjenigen Bezieher von Gasen in Leihflaschen einzusenden, welche 

Flaschen über 30 Tage in Besitz gehalten haben. In dem Verzeichnis ist die Höhe der ver¬ 
fallenen Abgabe zu berechnen. Die Fristberechnung für die Abgabe läuft vom 15. Juli 
1917 an. 

Abänderungen bestehender Lieferverträge oder der handelsüblichen Kaufverträge 
über die Höhe der Leihgebühren der Gassüllwerke unterliegen der Genehmigung des 
Kommissars. Die Werke sind verpflichtet, die Leihgebühr neben der Reichsabgabe einzu¬ 

ziehen. 

C. Sonderbestimmungen über den Verkehr eiserner Flaschen für Kohlen¬ 
säure. 

7. Gewerbetreibende, die am 1. Juli 1917 Leihflaschen für Kohlensäure länger 

als 3 Mrnate im Besitz oder Gewahrsam haben, sind verpflichtet, spätestens bis zum 15. 

Juli 1917 dem Kommissar unter der Adresse der Kriegewasserstoffgesellschaft m. b. H., 

Berlin W 15, Kurfürstendamm 213, nachslehende Angoben zu machen: 

a) Zahl der in ihrem Besitz oder Gewahrsam befindlichen Flaschen, getrennt nach 
leeren und ganz oder teilweise gefüllten Flaschen; 

b) Bezeichnung der auf den Floschen eingeprägten Firmen und Nummer. 

Zu der Anzeige sind die Vertreter der Gewerbetreibenden oder mangels solcher die 
Besitzer von Grundslücken, auf denen sich Flaschen des Gewerbebetriebs befinden, dann 
verpflichtet, wenn der Inhaber des Gewerbebetriebs durch Einziehung zum Heeresdienst 
an der Anzeige behindert ist. 

8. Ziff. 6 findet entsprechende Anwendung mit der Maßgabe, daß dic abgabefreie 

Leihfrist drei Monate und die Höhe der Abgabe an die Reichskasse 1 M. 50 Pf. für jeden 
angesangenen Monat, um den diefe Fıift überfhritien wird, belrägt. Die Berechnung 
ber Abgabe ist dem Kommissar vierteljährlich — erstmalig für das dritte Vierteljabr 1917 

— bis Ende des nächstsolgenden Monats einzusenden. 

D. Inkrafttreten. 

Die Bestlmmungen dieser Bekanntmachung treten sosfort nach ihrer Verössentlichung 
(29. 6.] in Kraft. 

db) Bet. über Abgabe von verdichtetem Sauerstoff. — Errichtung und Erweiterung von 
Anlagen zur Herstellung von Sauerstoff. — Gebühren für den Bezug von Gasen in 

Leihflaschen. Bom 6. November 1917. (BReichsanzeiger Air. 269.) " 

(6 1 Abf. 2 W0. 8. 3./4. 10. 17.) I. Bei Abgabe von verdichtetem Sauerstoff an die Ver¬ 
braucher darf bis auf weiteres lein anderer Preis als 1,60 M.#em ab Werk gefordert 

werden. Abweichende Preise können vom Reichskommissar auf Antrag bewilligt oder in 

besonderen Fällen festgesetzt werden. 

Bestehende Lieferungsverträge, die zu anderen Preisen abgeschlossen sind, gelten 
mit dem Inkrafttrelen dieser Bekannlmachung als zu den in Abs. 1 bezeichneten oder den 
vom Reichskommissar besonders festgesetzten Preisen abgeschlossen, soweit die Lieferung 

zu diesem Zeilpunkt noch nicht ersolgt ist.
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II. Die Errichtung neuer Anlagen und die Erweiterung beſtehender Anlagen zum 
Zwecke der Herstellung von Sauerstoff wird verboten. Der Reichskommissär kann Aus 
nahmen zulaffen. Dies gilt auch für Anlagen, deren Errigturg oder Erweiterung bereits 
bei Inkrafttreten der Bekanntmachung begonnen ist. 

I. Ziff. 6 Abs. 1 der Bek. vom 25. Juni 1917, wird, wie folgt, geändert: (dort be¬ 
rücksichtigt). 

IV. Die Bestimmungen dieser Bek. treten am 15. November 1917 in Kraft. 

6. Bek. über Aluminium. Vom 16. Mai 1917. (8l. 409.) 
[OR] § 1. Die Errichtung neuer und die Erweiterung bestehender Anlagen zur Her¬ 
stellung von Aluminium, Tonerde (Al 2Os) und Tonerdehydrat ist nur mit Genehmigung 
des Reichskanzlers zulässig. Das gleiche gilt von der Umwandlung bestehender Anlagen 
in Anlagen zur Herstellung von Aluminium, Tonerde und Tonerdehydrat. 

Die Genehmigung ist für solche Anlagen nicht erforderlich, mit deren Errichtung 
Erweiterung oder Umwindlung bereits vor Inkrafltreten dieser Verordnung begonnen 
ift, Der Eigentümer ift jedoch verpflichtet, dem Reichfanzler von folchen Arbeiten bis 
zum 15. uni 1917 Anzeige zu erftatten und auf Erforbern nähere Auskunft zu geben. 
Der Reichölanzler fann die Gortfegung der Errichtung, Erweiterung oder Umwandlung 
der Anlagen verbieten. 

8 2. Der Reichskanzler kann Beſtimmungen über die Erzeugung, den Verttieb 
und über die Preise und Lieferungsbedingungen von Aluminium und den daraus geferligten 
Waren sowie von Tonerde und Tonerdehydrat tressen. Er kann die Einfuhr von Alumi¬ 

nium und den daraus gefertigten Waren sowie von Tonerde und Tonerdehydrat regeln. 
Eur kann bestimmen, daß Zuwiderhandlungen gegen die gemäß Abs. 1 erlassenen 

Bestimmungen mit Geldstrafe bis zu einhunderttausend Mark und mit Gesängnis bis zu 
sechs Monaten oder mit einer dieser Strafen bestraft werden sowie daß neben der Strafe 
auf Einziehung der Waren erkannt werden kann, auf die sich die strafbare Handlung be¬ 
zieht, ohne Rücksicht darauf, ob sie dem Täter gehören oder nicht, 

§ 3. Der Reichskanzler kann Verträge über die Lieferung von Aluminium und den 
daraus gefertigten Waren sowie von Tonerde und Tonerdehydrat, die einc Lieferungs. 
pflicht von mehr als einem Jahre begründen, für ausgelöst erklären. Diese Erklärung 

ist insoweit ohne Wirkung, als der Vertrag durch Lieferung der Ware erfüllt war. 
Die Entscheidung des Rcichskanzlers, daß die Voraussetzungen des Abf. 1 gegeben 

sind, ist endgültig. 

84 Ber e3 unternimmt, ode Genehmigung ($ 1 Abf. 1) oder entgegen dem Ber. 
bote ($ 1 Abf. 2 Say 3) Anlagen zu errichten, umzumandeln ober zu erweitern, wird mit 
Gelbfirafe bi3 zu einhunberttaufend Mark und mit Gefängnis bis zu jechd Monaten ober 
mit einer biefer Strafen bejtraft. \ 

Wer die im $ 1 Abf. 2 Sag 2 vorgefchriebene Unzeige nicht oder nicht rechtzeitig 
erftattet oder eine von ihm erjorberte Auskunft binnen der gefegten Srift nicht erteilt ober 
wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird mit Geldſtrafe bis zu ein- 
tausendfünfhundert Mark und mit Gefängnis bis zu drei Monaten oder mit einer dieser 

Strafen bestraft. 

§8 5. Die Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung 118. 5.) in Krast. Der 
Relchskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens. 

7. Dbosphor. 

a) Bet. über phoophorhaltige Mineralien und Gesteine. 
Vom 30. November 1916. (Rsl. #1321.) 

in Bd. 4, 583.
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Hierzu (a in 80. 4, 724): 

B. Bet. zur Ausführung der DO. über phosphorhaltige Mineralien 

und Gefteine v. 309. November 1916 (RGDL. 1321). Dom 5. März 1917; 
(REBL. 215.) 

Prarsa. 86 Mineralien . 30. 11. 16.] 3 1. Wer mit Beginn eines Kalendermonats. 

chosphorhallige Mineralien oder Gesteine in Gewahrsam hat, ist verpflichtet, die Be¬ 

stände, getrennt nach Eigentümern und Arten, unter Angabe der Menge, des Eigentümers 

und des L##gerorts, sowie den Zu- und Abgang während des vorgehenden Monats unter 

Angabe bed Verwendungszwecks der Kriegs=Phosphat-Gesellschaft m. b. H. in Berlin WxF9, 

Köthener Straße 1—4, bis zum 10. des Monats anzuzeigen. 

Mengen, die sich mit Beginn des Kalendermonats unterwegs befinden, sind von 
dem Empfänger anzuzeigen. 

Vordrucke für die Anzeigen sind rechtzeitig von der Kriegs=Phosphat=-Gesellschaft 

einzusordern. 
Die Anzeigepflicht gilt nicht für phosphorhaltige Düngemittel und solche Mineralien 

oder Gesteine, die sich in Bearbeitung zu phosphorhaltigen Düngemitteln befinden. 

Die Anzeige für den Monat März hat bis zum 15. März 1917 zu erfolgen. 

8 2. Wer phosphorhaltige Mineralien oder Gesteine, die der Anzeigepflicht nach 

$ 1 unterliegen, in Gewahrfam hat, hat sie an die Kriegs=Phosphat=Gesellschaft zu liefern 

und auf Abruf zu verlaben. Die Verpflichtung erlischt, wenn die Gesellschaft nicht inner- 

halb drei Wochen nach Empfang der Anzeige die Übernahme verlangt. 

93 Eigentum geht auf die Gefellfchaft in bem Zeitpunkt über, in dem das lber¬ 

nahmeverlangen dem Inhaber des Gewahrsams zugeht. 6 

88. Die Rriegd-Phosphat-Gefellichaft hat für die von ihr übernommenen Mengen 

einen angemeffenen Übernahmepreis zu zahlen. If der Verpflichtete mit Dem von ber 

Gesellschaft gebotenen Preise nicht einverstanden, so setzt ein Ausschuß den Preis endgültig 

fe. Der Ausihuß beftimmt aud), wer die baren Auslagen des Verfahrens zu tragen Hat. 
Der Reichskanzler ernennt den Vorsitzenden des Ausschusses, die Beisitzer und ihre 

Stellvertreter. Der Ausschuß entscheidet in einer Besetzung von drei Mitgliedern. Ye 

ein Beisitzer muß dem Fachhandel und dem Kreise der Phosphatverbraucher angehören. 

#§s 4. Wer Funde von phosphorhaltigen Mineralien und Gesleinen macht, ist ver¬ 
pflichtet, diese Funde unverzüglich der Kriegs=Phosphat=-Gesellschaft anzuzeigen und die 
Fundstelle bis zur Besichtigung durch deren Vertreter offenzuhalten. 

$ 5. Die Beauftragten der Kriegs=Phosphat=Gesellschaft sind berechtigt, jederzeit 
die Vergbaubetriebe zu betreten, in denen phosphorhaltige Mineralien und Gesteine zu 

vermuten find. 

86. Mit Gefängnis bi3 zu einem Jahre und mit Geldftrafe bis zu zehntaufend 
Mark oder mit einer diejer Strafen wird beitraft: 

1. wer die im $ 1 vorgefchriebenen Anzeigen nicht rechtzeitig erflatiet ober wer 
wissentlich unrichtige oder unvollsländige Angaben macht; \ 

2. wer der ihm nach $ 3 ohliegenben Verpflichtung zur Lieferung und Berlabung 
nicht nachkommt; 

3. wer den Vorschriften im & 4 zuwiderhandelt; 
4. wer den Vorschriften im §3 5 zuwider den Beauftragten der Kriegs=Phosphat¬ 

. Gesellschaft m. b. H. den Zutritt zu dem Betriebe verweigert. 

Sm den Fällen ber Nr. 1 und 2 kann neben ber Strafe auf Einziehung ber Mengen 
erkannt werden, auf die fich die ftrafbare Handlung bezieht, ohne Unterfchieb, ob fie bem 
Zäter gehören oder nicht, \ \ 

87. Die Verordnung tritt mit dem 6. März 1917 in Sraft. 
Kriegsbuch. Wr. 6. 27
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y. Preuß. Ausführungsanwelsung. Bom 1. März 1917. (äm#l. 26.) 
Höhere Verwaltungsbehörden im Einne der Verordnung sind die Oberbe-gämter. 

b) Bek. über Manganerze und Eisenerze mit niedrigem Phosphor- 
gehalte. Dom 1. März 1917. (RGBl. 197.) 

[8R.] 8 1. Der Reidjstanzler bezeichnet eine Stelle, ber es obliegt, die Berforgung bea 
deutschen Wirtschaftslebens mit Manganerzen und solchen Erzen, die als manganhaltige 
Zuschläge benubbar sind, sowie mit Eisenerzen mit niedrigem Phosphorgehalte zu fördemn 
und ficherzuftellen. 

82. Die gemäß $ 1 bezeichnete Stelle il befugt, 

1. auf fremden Grundstücken und in fremdem Bergwerkseigentum Manganerze und 
solche Erze, die als manganhaltige Zuschläge benutzbar sind, sowie Eisenerze mit 
niedrigem Phosphorgehalt aufzusuchen, zu gewinnen sowie die zur Aufbereitung 

und zur Abfuhr erforderlichen Anlagen zu errichten und zu betreiben; 
die Überlajfung beftehender Anlagen zur Aufsuchung und Gewinnung sowie 

solcher zur Aufbereitung und zur Abfuhr der genannten Erze zum Betrieb auf 
eigene Rechnung zu verlangen; 

3. zu verlangen, daß Erze der bezeichneten Art, die in einem fremden Felde, in 
dem Bergwerlöbetrieb ftattfindet, anftehen, im Zufemmenhange mit ben dort 
geförberten Mineralien gegen Erftattung ber Gelbftloften mitgefürdert werben. 

$ 3. Dem Vergwerldeigentümer, dem Grundeigentlimer ober fonftigen Nupungs- 
berechtigten mirb in ben Fällen de3 $ 2 Ziff. 1 und 2 für die Inanspruchnahme des Berg. 
werkseigentums, der Grundstücke oder elwaiger Anlagen sowie für die ihm durch den Be¬ 
trieb entstehenden Nachteile Entschädigung gewährt. 6 

In Streitfällen wird die Enischädigung sowie die Vergütung der Selbstlosten ((2 
Ziff. 3) von einem Schiedsgericht endgültig unter Ausschluß des Rechtswegs festgesetzt. 
Das Schiedsgericht besteht aus fünf Mitgliedern, die vom Reichskanzler ernannt werden. 
Der Reichskanzler kann Bestimmungen über das Verfahren vor dem Schiedsgericht er¬ 
lassen. 

84. Kommt über bie Ausübung der im $ 2 erteilten Befugnisse eine Einigung 
zwifchen der gemäß $ 1 bezeichneten Stelle und Dem Eigentümer oder fonftigen Nußungs- 
berechtigten nicht zuftanbe, oder ergeben fich zmwifchen ihnen Streitigfeiten über die Aus- 

übung der Befugnisse, so entscheidet die von der Lindeszentralbehörde bestimmte Be¬ 

hörde [Preußen, Vfg. 1. Nov. 17 (HMl. 346). Oberbergamt!, in deren Bezirk das 
Bergwerkseigentum, das Grundstück oder die Anlage sich befinden. Sie weist die Stelle, 
soweit erforderlich, in den Besitz des Bergwerkes, des Grundstücks oder der Anlagen ein. 

Gegen die Entscheidungen und Anordnungen findet Beschwerde an die Lumdes¬ 
zentralbehörde statt. Die Beschwerde hat leine aufschiebende Wirkung. Die Landeszentral= 
behörde kann vorläufige Anordnungen treffen. Sie entscheidet endgültig unter Ausschluß 
des Rechtswegs. 

§ 5. Der Reichskanzler erläßt die näheren Bestimmungen zur Ausführung der 
Verordnung. Er kann ferner den Verlehr mit Manganerzen und solchen Erzen, die als 
manganhaltige Zuschläge benutzbar sind, sowie mit Eisenerzen mit niedrigem Phosphor¬ 

gehalte regeln. Er kann bestimmen, daß Zuwiderhandlungen mit Gefängnis bis zu einem 
Jahre und mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft 

werben, und baf neben der Strafe die Vorräte, auf die die Zumiderhanblung fich bezieht, 
eingezogen werben fünnen, ohne Unterjchied, ob fie Dem’ Täter gehören ober nicht. 

8 6. Die Berorbnung tritt am 3. März 1917 in Kraft. 
Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens. 

w 

+) Legrundung im Nachtrag.
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Hierzu: 

Bek., betr. Ausführungebestimmungen zur YO. über Manganerze 
und Eifenerze mit niedrigem Phosphorgehalte v. 1. März 1917 

(NRGBl. 19). Vom 2. März 1917. (RGBl. 199.) 

ae.8 1, g 3abſ. 2, 8 6 Manganerz D. 8 1. Ale die Stelle, der es obliegt, die Versor¬ 

gung des deutschen Wirtschaftslebens mit Manganerzen und solchen Erzen, die als mangan¬ 
Haltige Zuschläge benutzbar ſind, sowie mit Eisenerzen mit niedrigem Phosphorgehalte 

zu fördern und sicherzustellen, wird die Manganerzgesellschaft m.b. 9. in Berlin bezeichnet. 
g 2. Yür jedes in Betrieb befindliche Bergwerk, welches Manganerze oder solche 

Erze, die als manganhaltige Zuschläge benutzbar sind, oder Eisenerze mit niedrigem Phos¬ 

phorgehalte fördert, hat ber Bergwerksbeſiher der Manganerzgeſellſchaft binnen ſechs 
Wochen einen Bericht ũber die frühere und jetzige Betriebstätigleit einzureichen. 

g 8. Jeder Fund der im $ 2 bezeichneten Erze, intbefondere aud) jeder Fund im 

fremden sselbe, ift unverzüglich ber Manganerzgefellichaft durch den Finder anzuzeigen. 

Den Vertretern der Manganerzgesellschaft ist zur Besichtigung eines Fundes sewie eines 

jeden Bergwerkes, das aus die bezeichneten Mineralien baut, der Zutritt zu gestatten. 
§ 4. Der Vergwerksbesitzer hat die Vorrätc an den bezeichneten Erzen, die beim 

Smtrafttreten biefer Belanntmadyung auf dem Bergwerk lagern, der Manganerzgesell¬ 

schaft bis zum 21. März 1917 anzuzeigen, 
. 8 5, Der Manganerzgefellfchaft ift in allen Fragen, bie zur Erfüllung der in ber 

Verordnung geftellten Aufgaben dienen, auf Verlangen Ausfunft zu erteilen. 
8 6. Das nad) $ 3 der Verordnung zu bildende Eciebägericht befteht auß: 

a) dem zuftändigen Bergrevierbeamten oder der entipredienden unieren Berg¬ 
behörde, 

b) dem zusländigen Landrat oder der entsprechenden unteren Verwaltungebehörde, 
c) einem von dem Leiter des Oberbergamts oder der entsprechenden oberen Berg¬ 

behörde zu bestimmenden Mitglied dieser Behörde, 
d) einem von dem Direktor der zuständigen geologischen Landesanstalt zu bestim¬ 

menden Mitglied dieser Anstalt, 
ee) einem vom Kriegsamt zu bezeichnenden Sachverständigen. 
§ 7. Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu zehntausend 

Mark oder mit einer dieser Strafen wird bestraft: 
1. wer bie nad) den $$ 2, 3 und 4 vorgefchriebenen Anzeigen oder die gemäß § 5 

von ihm geforderten Nuztünfte nicht rechtzeitig erjlattet, oder wer wifjentlich 

falsche oder unvollständige Angaben macht, 
2. wer einem gemäß $ 2 der Verordnung ober gemäß $ 3 Sag 2 an ihn geftelllen 

Erſuchen nicht Folge leiſtet. 
Neben der Strafe kann auf Einziehung der Vorräte, auf die die Zuwiderhandlung 

lich bezieht, erkannt werden, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht. 
#68. Die Ausführungsbestimmungen treten am 3. März 1917 in Kraft. 

XXX, Schwefel. 

Inhaltsllersicht. 

1. Bek., detr. die private Schweselwirtschaft, v. 13. November 1915 (RGSl. 700) 220o 
Hierzu: 

&) Ausführungsbefimmungen v. 14. November A915 mit der Anderung v. 6. April 1916 (531. 
15, 46., 16, 65) . 2. 2 2000. Venen 

b) Bef. des Reichskanglers v. 7. März 1916 (Reichsonzeiger Nr. ö65555 

%) Ve., beit. Höch##prelse für Schwefelsäure und Gleum 

G. vom 28. Ollober 1916 (RG Bl. 1210) geändert durch Bek. v. 25. Juli 1917 (REBI. 656) 420 

P. vom 21. September A917 (NEBL. 856) 2 2 nun. ernennen 420
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e2. Bel. über den Derfehr mit chwefel v. 27. Oftober 196 (A5UL. 1195) 
Hierzu: 

2: 

a) Yusführungsbeflmmungen v. 27. Oftober 1916 (ABAT. 119677 

b Bet. öber den Verk#emt Schwefelkies v. 18. Februar 1917 (AGBI. 465). . ... :: 

1. Bek., betr. die private Schwefelwirtfhaft. Dom 13. November 1915, 
(RNEDL. 761.) 

in Bb. 4, 584. 

Hierzu (3, b in Bd. 4, 585f.): 

c) Bet. über Höcftpreife für Schwefelfäure und Oleum, 

> Die Bet. a (Bd. 4, 688] il nebft der Anderung v. 26. Juli 1917 (RGBL 656) 
aufgehoben durch die Bel. ß - 

6. Bek., betr. Höchstpreise für Schwefelsäure und Oleum. 
Vom 21. September 1917. (RG#Bl. 855.) 

[RR. 8 5 Schwefelwirtsch D. 13. 11. 15.] § 1. Der Preis für Schwefelsäure und Oleum 
darf folgende Sätze nicht übersleigen: 

a) Gloversäure: 330 Mark für 1000 Kilogramm Schwefelinhalt im Erzeugnis, 
abzüglid) 15 Mark für 1000 Kilogramm Erzeugnis in abgelieferter Beschaffenheit; 

b) helle Kammersäure sowie höhergradige Saure und Oleum: 470 Mark für 1000 
Kilogramm Schwefelinhalt im Erzeugnis, abzüglich 45 Mark für 1000 Kilogramm 

Erzeugnis in abgelieserter Beschaffenheit. 

Diese Preise gelten für unverpackle Ware frei Bahnsiation der Erzeugungsstelle 
und schließen die nach der Verordnung, betreffend die private Schweselwirtschaft, vom 
13. November 1915 (ReBl. 761) zu entrichtende Umlage ein. 

Der Preis für Abfallschwefelsäure darf nicht höher sein, als sich bei Zugrundelegung 
des Höchstpreises für Gloversäure unter Berücksichtigung der friedensüblichen Abschläge 
ergibt. 

Dünne Kammersäure bis einschließlich 55 Grad Bé ist nach Abs. 1a zu berechnen. 

Insoweit als Schwefelsäure und Oleum für besondere Anwendungsfälle, wie che¬ 
mische Analysen, wegen ihrer besonderen Beschaffenheit im Frieden gegenüber den für 
helle Kammersäure friedensüblichen Preisen mit Preisaufschlägen belegt war, dürfen die 
friedensüblichen Aufschläge auf die im Abs. 1 unter b verzeichneten Preise berechnet werden. 

8 2. Zuschläge für Verpackung und Versand. 

1. Lieferung in Kesselwagen: 

a) Bei Stellung des Wagens durch den Verkäufer darf eine Wagenmlete von 
nicht mehr als 30 Pfennig für je 100 Kilogramm verladenes Säuregewicht 
berechnet werden. Der Wagen ist spätestens an dem dem Ankunftstag auf der 
Station des Bestimmungsorts folgenden Werktag zu entleeren und zurück¬ 
zusenden. Für jeden Tag Verzögerung in der Rücksendung darf dem Emp¬ 
fänger eine 7 Mark für den Wagen nicht überschreitende Gebühr berechnet 
werden. Die Berechnung weiterer Gebühren, wie für Füllung und dergleichen, 
ist nicht zulässig. 

b) Bei Stellung des Wagens durch den Säureempfänger ist die Berechnung von 
Gebühren, wie für Füllung und dergleichen, nicht zuläffig. Der bom Gäure- 
empfänger gestellte Wagen ist spälestens am zweiten Werktag nach Eingang 

zu füllen und abzusenden. Für jeden Tag Verzögerung in der Absendung 
darf dem Versender eine 7 Mark für den Wagen nicht überschreitende Gebühr 

berechnet werden.
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2. Kleferung in Eisenfässern: 

3) Werden Eisenfäiser durch den Verläufer leihweise gestellt, so darf eine Miet¬ 
gebühr von nicht mehr als 1,25 Mark für je 100 Kilogramm Säuregewicht 
einschließlich Füllgebühr berechnet werden. Die Eisensässer sind innerhalb 
4 Wochen, vom Tage des Versandes bis zum Tage der Rückkehr zum Säure¬ 

verkäufer gerechnet, zurückzuliefern. Bei verzögerter Rückgabe darf für jedes 

Faß und jeden angefangenen Monat bis zu 4 Mark Leihgebühr berechnet 

werden. 

b) Wird bei käuflicher Ülberlassung der zur Verpackung der Säure bienenden 

Eisenfässer an den Säureempfänger die Rückgabe der Fässer an den Ver¬ 

läufer vereinbart, so darf, sofern die Fässer in brauchbarer Beschaffenheit 

zurückgegeben werden, der Unterschied zwischen dem Verkaufspreis und dem 
Rücknahmepreise nicht mehr betragen, als die Mietgebühr nnd 2a für Die 
vom Säureempfänger beanspruchte Gebrauchszeit betragen haben würde. 

c) Bei Stellung der Cisenfässer durch den Säureempfänger darf der Verkäufer 

eine Füllgebühr von nicht mehr als 30 Pfennig für je 100 Kilogramm Säure¬ 
gewicht berechnen. 

3. Lieferung in Korbflaschen: 

a) Werden Korbflaschen durch den Verkäufer leihweise gestellt, so darf eine Miet¬ 

gebühr von nicht mehr als 1,75 Mark das Stück für jeden angefangenen Zeit¬ 
raum von 2 Monaten, vom Tage des Versandes bis zum Tage der Rücklehr 

zum Säurcverläufer gerechnet, außerdem eine Füllgebühr von nicht mehr 
als 60 Pfennig für je 100 Kilogramm Säuregewicht berechnet werden. 

b) Bei läuflicher Überlassung der zur Verpackung der Säure dienenden Flaschen 

an den Säureempsänger darf der Verläufer berechnen: 

für Vollmantelkorbflaschen nicht mehr als 20,00 Mark das Stück 
„Bandeisenkorbflaschen „ „ „ 10,50 

„ Weidenkorbflaschen . „ „ 7,50 „ „ „ 

außerdem eine Füllgebühr von nicht mehr als 60 Pfennig für je 100 Kilo¬ 
gramm Säuregewicht. 

Für Flaschen mit eingeschliffenen Slöpseln und für ½ Weidenkorb¬ 

flaschen mit einem Fassungsvermögen bis zu 40 Kilogramm (Demyohns) 

darf ein Preisausschlag von bis zu 1,50 Mark für die Flasche berechnet werden, 

Wird Rückgabe der Flaschen an den Verläuser vereinbart, so darf der 
Unterschied zwischen dem Verkaufspreis und dem Rücknabmepreise der Flaschen 

nicht mehr betragen, als die Mietgebühr nach Za für die vom Säureempfänger 

beanspruchte Gebrauchszeit betragen haben würde. 

0) Bei frachtfreier Zustellung der Flaschen durch den Säurecmpfänger darf nur 
eine Füllgebühr von nicht mehr als 60 Pfennig für ie 100 Kilogramm Säure¬ 

gewicht berechnet werden. 
4) Hat der Verläufer, welcher nicht gleichzeitig Hersteller ist, die Säure aus 

Kesselwagen auf Floschen abgefüllt, so darf er außer den Aufschlägen nach 
Abs. Za, b oder c einen Aufschlag für Wagenmiete von nicht mehr als 30 

Pfennig für 100 Kilogramm Säuregewicht berechnen. 

& 3. Bestimmungen für Wiederverkäufer von Schwefelsäure (Händler). 

1. Bei Lieferung von Schwefelsäure, ausgenommen chemisch reiner Séure, in 
kleineren Mengen als 5000 Kilogramm unmittelbar von der Erzeugungeslelle 
srachtfrei Station des Bestimmungsorts oder frei Schisf Bestimmungsort darf 
der Verläufer, welcher nicht gleichzeitig Hersteller ist, dem Käuser einen Ausschlag 
von nicht mehr als 3 Mark für je 100 Kilogramm Säuregewicht über die in den 

& 1, 2 bezeichneten Preise hinaus berechnen. 

n n r
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Liefert der Verkäufer, welcher nicht gleichzeitig Hersteller ist, Schwefel. 
läure, ausgenommen chemisch reine Säure, in kleinetzen Mengen als 8000 Kilo¬ 
gramm vom eigenen Lager, so darf er für je 100 Kilogramm Säuregewicht über 
die in ben $$ 1, 2 verzeichneten Preife hinaus einen allgemeinen Aufſchlag von 

bis zu 3 Mark berechnen, ferner einen besonderen Aufschlag von 

a) bis zu 3 Mark bei Lieferung frachtfrei Haus des Säurecmpfängerz unter 
Einfhluß der Übernahme der Brucdhgefahr und gegebenenfalls ber Abholung 
ber entleerten Verpackung; , " 

b) bis zu 4 Mark bei Lieferung frachtfrei Station des Bestimmungsorts oder 
frei Schiff Bestimmungsort. 

Bei Lieferung von chemisch reiner Schwefelsäure in kleineren Mengen als 5000 
Kilogramm darf der Verkäufer, welcher nicht gleichzeitig Hersteller ist, einen 
Auffchlag von bi3 zu LO von Hundert über die in den $$ 1, 2 verzeichneten Preiſe, 
ferner die ihm erwachsenen tatsächlichen Kosten an Fracht und Rollgeld berechnen. 

. Bei Lieferung von Schmwefelfäure, einjchlieglih chemifch reiner Schwefelsäure, 
in Mengen, welche 5 Kilogramm nicht überschreiten, darf der Verläufer die ihm 
bis zur Lieferung auf sein Lager erwachsenen Unkosten, soweit sie den Höchst¬ 
preifen entsprechen, zuzüglich 10 Pfennig für das angefangene Kilogramm Säure 
berechnen. 

84. Die Beftimmungen treten mit dem Tage der Verkündung [22. 9.Jin Kraft, Sie 
treten an bie Stelle ber Belanntmachung, betreffend Höchftpreife für Schmefelfäure und 
Dieum, vom 28, Dltober 1916/25. Juli 1917 (RGBl. 1210/658). 

w 
>
 

2 Bel. über den Verkehr mit Schwefel. Dom 27. Oktober 1916, 
(RED. 1196.) 

in Bb. 4, 5%. 

Hierzu (a in Bd. 4, 590): 

b) Bel. über den Verkehr mit Schwefelties. Dom 18, Februar 1917. 
(NEDBL. 153.) 

IX&K. § 2 Schwefel 6. 27. 10. 16.] 8 1. Wer Schwefelkies im Inland gewinnt, hat ihn 
vom Beginne des 20. Februar 1917 ab an die Kriegschemikalien-Aktiengesellschaft, Ver¬ 
waltungsslelle für private Schwefelwirtschaft, in Berlin zu liefern. 

Die Vorschriften der ## 1, 2, 5 bis 38 der Ausführungsbestimmungen zu der Ver¬ 
ordnung über den Verkehr mit Schwefel vom 27. Dftober 1916 (NGBI. 1196) finden 
entsprechende Anwendung. 

§ 2. Die Bestimmung tritt am 20. Februar 1917 in Kraft. 

XXXI. Brennstoffe und Beleuchtungsmittel, Elektrizität, Gas, 
Danıpf, Druckluft, Heiß- und Leilungswaffer. 

Inhalsbersicht.!) 
1. DO. über die Errichtung von Dertriebsgesellschoften für den Steinfohlen« und Brauntuhlen- 

bergbau v. 12. Juli le15 (Ach Bl. 422) i. d. Fassg. v. 30. Auguß 1016 (REBI. 537)...» 
2. Bel, über die Uusdebnung der Bek. v. II. Uovember 1915 (RG Bl. 758) auf Derträge über 

, die Kieferung von Steinfohlen und Braunfohlen v. 13. April 1916 (NEBI. 279)... . « 

°3, Bel. über die Hödfipreife für Petroleum und die Detieilung der Petroleumbeftände v. 8. Jult 

195 (RBB. 420) mit den Anderungen o. 21. Oktober 1915 (REBI. 685) und 4. Mal 1916 

(nul. 330ooooood a 

Hierzu: 

a) Ausführungsbeftimmungen v. A. Mal A916 mit der Anderung v. 30, Mat 1916 (NEBL 

350, 55454141)4)4)40„ue eßßß0ueß0u u 4;;; 

+) Weitere Bekanntmachungen im Nachtrag.
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) Andetung v. 19. Dlörsz 1912 (Süc Sl. =3222 
) Bek., betr. den Absay von Hetroleum zu keuchtzwecken v. II. August 1912 (RGBl. 702) 

4. Bek., beit. Anderung der T. I31 v. 19. EChiober 1912 (ächnl. 2000 . ... 

‘sg, Ze. über die Dorverlegung vom Stunden on ren 
a) während der Seit vom A. Mai bis 30. Scptember 1916, v. 6. April 916 (REBI. 243) . . 

Sb) mährend der Seit vom A6. April bis AT. September A917, v. 16. Sebruar 1917 (KEBI. 161) 
% Bek., betr. die Ersparnis von Zrennstosfen und Beleuditungsmitteln o. 14. Dezember A916 

(ncrl. 138sesesess„„ 7à7z„zz 
Bierzu: 

a) Preuß. Ausführungsanweisung v. 13. Dezember 1946 (EMEI. 875) . - 2 2 2 2 20 

2p) Preuß: Dig. v. 7. Februar 1912 (Emll t1sss 

17. DO. zur Ergänzung der TO. [6] v. 26. April 1312 (RGBI. 377))0 
ag, Bet. hberden Bedürfnisnad.weis für Schaufpielunternehmurgen v. 3. Auquß 1917 (RG#ll. 691) 

. *q, Bef. über die Veronstaltung von Cichtsplelen v. 3. August 1917, aufgchoben durch Bet. v. 26, 

"HSwauuober 1912 (#Bl. ö1. 2222)2)2)))020200. 
“ic, Bel. über Fristung i. 5. des 549 Abi. 3 der Gewerbeordnung p. 3. Auguft 19/7 (ROBI. 660) 

er. Bet. über ben Derfchr mit Zündwaren v. 16. Dezember 1916 (REBE. 1395) . ..... 
Hierzu: 

va) Ausführungsbestimmungen p. 16. Dezember 1916 (Nchl. 13990909) 

eb) Anderungen 

.a. vom 26. Februar 1917 (SGBl. 192)0)0)0)0)0)0)002 

vorn 8. Oftober 1917 (ld 30. 898110.„ rennen 

.732, Bel. über Negelung des Derlchrs mit Kohle o. 24. Sebruar 1517 (RGBI. 162) . ... .. 

Bierzu: 
»a) Bet. über die Beslellung eines Reichskommissars für die Nohlenversorgung v. 28. Februor 

191 (06Sl. 19333333 
#d) Unordnung über das Schiedsgericht für dle Kohlenverteilung v. 21. Märsz 1917 (R Bl. 250) 

ac) Yel. des Reichskommissars 

u. Bek. über Lieferung von Hohlen nach Esterreich-Ungarn v. 28. Mai 1917 (Reichsan¬ 

zeiger Nr. 1000; 

. Bek. über Meldepflicht für gewerbliche Derbraucher von Uohlen, Noks und Brikeits 

v. 17. Juni 1917 (Reichsanzeiger Ur. 1119 

»Y. Bel. über Brennsossoersorgung der Haushaltungen, der Candwirtschaft und des Ulein¬ 

gewerbes d. 19. Juli 1912 (Reichsanzeiger Ur. 17v0)) ... 

Hierzu: 

Hreuß. Ausführungsanweisung v. 21. Augusßt/. Olrober 1917 (MDf#l. 210, 242) 

66. Anordnung der Candeszentralbchörden, betr. Errichtung eines Hommunalverbandes 

„Nohlenverband Groß-Berlin“ v. 21. August 1917 (mal. Uh.) 

r%yF. voh. über die Einschränfung des Hohlenverbraucs in Broß-Berlin v. 28. Scp- 
tember MT. 200 nee 

+3, Gel. über vorläufige Regelung der Brennfloffverforgung v. 20. Jull 1912 (Reichsan¬ 

zeiger Lir. 174), $ A einfiweilen außer Kraft gefegt durch Bel. vo. 28. September 1947 
(nReichsanzelger r. 23522333ss;;;; 

v Bef. über Lieferung von Hausbrandksohlen v. 3. August 1917 (Reichsanzeiger MUr. 195) 

“L. Bet., betr. Meldepflicht für gewerblidte Derbrauder von Hohlen, Xols und Briletts 

v. 8. August 1912 (Reichsanzeiger Nr. 1922)000 

®n. Bet. über Kontrolle der Hausbrandlieferungen v. 16. Huguft A917 (Reichsanzeiger Xtr. 197) 

2. Bet. Über Mefldepflidt ufw. wie zu &) für Oftober A917 v. 20. September 1917 (Reichs¬ 

anzeiger Ir. 228) » > 2: 2 20 0 nr 

«. Set. über Meidepfliht ufw. wie zu £) über 10 t monatlid; im Nopember A917, v. 22. 

Oltober 1917 (Heichsanzeiger Lit. 20) - » 2 22 0 m ernennen 

i3. Bel. über Elektrizität und Gas, fowie Dampf, Drudluft, Heig- und Leltungswaffer v. 21. Juni 

EEEEIEILEEEIEEIEEEEEIIIIIEE 
Hierzu: 

a) Bel. über die Beſtellung eines Reichskommiſfars fũr Eleltrizitãt und Bas v. 30. Auguft 1917 

(56 Ul. 71tt333333333333..;; 

*b) Bch, über Elektrizität und Gas, fowie Dampf, Drudluft, Heiß- und Leitungswasser v. 3. 

Oktober 1917 (AEBI. 89) . .. 2... . ne 
ch Bet. des Neichskommissars 

*a. Bel. ũber Sicherſtellung der Gasanſialten v. 26. Juli 1917 (Reichsanzeiger Ur. 193)= 

Hierzu: 
*aa. Ausführungsbestimmungen v. 26. Juli 1012 (Relchsanzeiger Nr. 1839) 

68 Zef. v. 2. Rovember 1912 (Relchsanzeiger Nr. 200664 
>. Bel., betr. Regelung des Betriebs der beizungs., küstungs- und Warmmafferleltungs 

anlagen nebst Richtlinien zur Einschränkung des Brennstofsoerbrauchs für Hansbrand 
r. 18. Obrober 1917 (Relchsanzeiger Nr. 25055533)0 
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Bek. über Elnschrönkung des Verbrauchs elektrischer AUrbeit v. 2. November A917 (Reichs. 
anzeiger Ur. 2;: 

+14. Bet. über Sanımelheizungs- und Warmmafferverforgungsanfagentin Mieträumen v. 2 Yo. 863 *. 

vember 1917 (Acl. 93999999... " 
Hierzu: ro 

°a) Anordnung für das Derfakren vor den Schiedsftellen v. 2. Nopember 1917 (NRGnhlt. IA) 46 

rb) Hreuß. Ausführungsanweislung v. 6. Bovember 1912 (Ml. 232 ¬ 

(Bek. Nr. 1 in Bd. 1, 945; 4, 592; Nr. 2 in Bd. 3, 174.) 

3. Bek. über die Höchstpreise für Petroleum und die Verteilung der 
Petroleumbestände v. 8. Zuli 1915 (NGDI. 420) mit den Änderungen 
v.21. Oktober 1915 (RGSBI. 683, i. Kr. feit 22. Otober 1915) und 1. Mai 

1916 (NED. 350, i. Kr. feit 2. Mai 1916) 

in ®b. 4, 597. 

Hierzu (a in Bb. 4, 599): 

b) Bet. einer Änderung der Ausführungsbeftimmungen zu der Yo, 
über die Höchftpreife für Petroleum ufw. v. 1. Mai 1916 (REDI. 350). 

Dom 19. März 1917. (RED. 247.) 

[RR] Auf Grund des § 6 der Bekanntmachung über die Höchstpreise für Petroleum 
und die Verteilung der Petroleumbestände vom 8. Juli 1915 (R##Bl. 420) in ber Fassung 
der Bekanntmachung vom 1. Mai 1916 (NGl. 350) wird bestimmt: 

Der 5 1 der Ausführungsbestimmungen zu der bezeichneten Bekanntmachung vom 
1. Mai 1916 (Re#Bl. 350) erhält die Fassung: 

Betroleum ($ 5 ber Bekanntmachung vom 8. Juli 1915 — RGl. 420 —) darf bis 
einschließlich 31. August 1917 zu Leuchtzwecken an Wiederverkäufer vom 1. Apri 
1917 ab und an Verbraucher vom 1. Mai 1917 ab nicht mehr abgesetzt werden. 

Die Vorschrift des Abs. 1 sindet keine Anwendung auf den Absatz von Petro¬ 

leum für Posilionslaternen sowie für die im Interesse der öffentlichen Sicherheit 
polizeilich angeordnete Beleuchtung. " 

e) Bet. über den Abfay von Petroleum zu Leuchtzweden. 
Dom 11. Auguft 1917. (RGBL. 707.) 

RR. 8 6 Petrol®D. 8. 7. 15 1. F. v. 1. 5. 16.] Das im §& 1 der Ausführungsbestimmungen 
zu der bezeichneten Bekanntmachung vom 1. Mai 1916 (Röl. 350) — in der Fassung 
der Bekanntmachung vom 19. März 1917 (Ro#l. 247) — enthaltene Verbot, Petroleum zu 

Leuchtzwecken abzusetzen, wird, soweit es den Absatz an Verbraucher betrifft, auf die Zeit. 

bis einschließlich 16. September 1917 erstreckt. 

4. Bek., betr. Anderung der V0. über die Höchstpreise für Petroleum 
und die Verteilung der Petroleumbestände. Vom 19. Oktober 1917. 

El. 905.) 
I###n.1 Art. I. In der Verordnung über die Höchstpreise für Petroleum und die Ver¬ 

teilung der Petroleumbestände vom 3. Juli 1915 (R#l. 420) in der Fassung der Be¬ 

lanntmachungen vom 21. Oktober 1915 (RGl. 683) und vom 1. Mai 1916 (NGBL. 350) 
werden die Vorschriften in den # 1, 2 durch folgende Vorschriften ersetzt: 

§ 1. Der Preis für je 100 Kilogramm Reingewicht Petroleum darf beim Verkaufe 

von 100 Kilogramm und mehr 35 Mark nicht überfteigen. 

Der Preis gilt für Lieferung von einem deutschen Lager oder von der deutschen 

Grenze ab. Übernimmt der Berläufer das Zurollen nach dem Lager des Käufers oder
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die Bersendung nach einem anderen Drte, jo Tann er nur feine baren Yusfogen und bei 

Beiwendung eigenen Fuhrwerkes eine Vergütung bis zu 2 Mark für je 100 Kilogramm 

Reingewicht berechnen. . 
Bei Lieferung in Kesselwagen schließt der Höchstpreis die Bergütung für die leih¬ 

weise Überlassung des Kesselwagens ein; jedoch darf für einen die Zeit von 48 Stunden 

überschreitenden Ausenthalt des Wagens auf der Empfangsstation eine Vergütung be¬ 
rechnet werden. 

Ferner darf berechnet werden: 

1. für die käufliche lberlassung von Holzfässern eine Vergütung bis zu 16 Mark 
für je 100 Kilogramm Reingewicht des verlauften Petroleums; wird der Rück¬ 

lauf des Fasses vereinbart, so darf der Rücklaufspreis nicht geringer sein als 13 

Mark für je 100 Kilegramm Reingewicht; 
sür die leitzweise Uberlassung von Gebinden eine Vergütung bis zu 2 Mark für 
se 100 Kilogramm Reingewicht des verlauften Petroleums, und, wenn die Ge¬ 
binde nicht binnen zwei Monaten nach der Lieferung zurückgegeben werden, 
eine fernere Vergütung von 1,25 Mark für jedes Gebinde umd jeder weiteren 
angesangenen Monat; 

3. für Füllen von Gebinden des Käufers eine Vergütung bis zu 50 Pfennig für je 
100 Kilogramm Reingewicht. 

82. Bei Verkäufen von weniger als 100 Kilogramm darf der Preis für fe 1 Liter 
Petroleum bei Lieferung vom Lager oder Laden des Verläusers ab 36 Psennig, bei Liefe¬ 

rung in das Haus des Käufers 40 Pfennig nicht übersteigen. 
Für die lberlassung und das Füllen von Behällnissen darf eine Vergütung nicht 

berechnet werden. 
Bei Lieferung aus Straßentankwagen darf ohne Rücksicht auf die Größe der ab¬ 

gegebenen Mengen der Preis für je 1 Liter Petroleum bis zu 32 Pfennig betragen. 

Art. II. Die Verordnung tritt mit dem 20. Oktober 1917 in Kraft. 

Bet. Nr. 5a in Bd. 4, 601; Nr. 5b in Bd. 4, 724. 

Begründung. (D. N. X 101.) 

Die Früberlegung der Stunden während der Monate Mlai bis einschließlich. 
September des Jahres 1916 durch die BeF. v. 6. April 1916 (RAEBI. 245) hat ibr Haupt 

;jiel, eine Erfparnis an den für Beleuchtungsjwede verfügbaren Rohstoffen und Er¬ 

zeugniffen herbeizuführen, erreicht. Der in faft allen dbeutjchen ftädtifchen und inöuftriellen 

BZezirken beobachtete starke Rückgang an Gas= und Elektrizitätsverbrauch, der sich durch¬ 
schnittlich auf 15 bis 20 v. 5. gegenüber dem Verbrauche der gleichen Monate des Jahres 
1915 beläuft, ijt mindeftens zum Teil auf die beffere Nusnußung des Tageslichts zurüds 
jufübren. Auch hat fich ergeben, daß die Reaelung der Dolksgefundheit zugute gelommen 
if, Aber nachteilige Wirkungen ift in der Eandwirtfchaft, beim Bergbau und teilweise 
in der Schule geklagt worden. Die Erfabrung hat aber gelehrt, daß ein großer Tei! 
der bellagten Xachteile fich befeitigen läßt, insbefondere durch geeignetes Derlegen 
der Eifenbaknzüge in den Morgenftunden und durch Beibehaltung des Winierftunden- 
plans der Schulen während des Sommers. Die aus landwirtfcaftlichen Xreifen 
wieöcrholt vorgebrachte Befhwerde, die Sommerzeit führe dazn, die Arbeit früher 

z3u beginnen, als im Binblid auf die Kichtverhältniffe und auf den morgendlichen Tau¬ 
fall zweckmäßig fei, ann nicht als fihhaltig anerfannt werden. Die Sommerzeit ifl, 
wie fi} in verfchiedenen Gegenden Deutfchlands gezeigt hat, fein Hindernis dagegen, 
de der Landwirt feinen Betrieb nach der Sonne und der natürlichen Tageszeit ein⸗ 
richtet. Angesichts des noch gesteigerten wanges zu sparsamster Bewirtschaftung der 
der Beleuchtung dienenden Rohftoffe ist die Bek. v. 16. Kebr. 17 (AGBI. 151) ergangen 
Die DO. bringt gegenüber der Regelung der Sommerzeit im Jahre 1916 einige Au⸗ 
derungen. Während es im Jahre 1916 für zmedinäßig erachtet wurde, die Geltung 

x
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der Sommerzeit mit derjenigen der Sommerfahrpläne der deutschen Eijenbabne 
aufammenfallen zu laffen, hat die Erfahrung erwiefen, daß dies aus betriebstechnifchen 
Hründen nicht vorteilhaft ift. Es ift dantit die Möglichkeit gegeben, die Geltungsdaner 
der Sommerzeit 3weds befferer Anpassung an die tatsächlichen Tichtverhältnisse gegen 
äber der im Dorjahre getroffenen Regelung um einen halben Monat vorzulegen. 

Ferner lassen die Derhältnisse des Güterverkehrs es für die Eisenbahn- und Pot. 
verwaltungen wünschenswert erscheinen, daß der Mbergang von einer Zelt in die andere 
in der Yacht von einem Sonntag zu einem Montag ftattfindet. Demgemäg erscheint 
im Jahre 19#2 als der geeigneiste Tag zum Beginne der Sommerzeit der 16: April 
zu ihrem Ende der 12. September. Da gegen 2 Uhr vormiltags die wenigsten Eisenbahn. 
züge verkehren, empfiehlt sich dieser Seitpunkt zum Überaanae. ‚ 

. Der Übergang zur Sommerzeit bedingt, daß em 16. April 1917 die Stunde von 
2 bis 3 Uhr vormittags weafällt, die Rückkehr zur alten Seitrechnung, daß der 17. Sen 
dember die Stunde von 2 bis 5 Uhr vormittags doppelt aufweift. Zur Dermeidung von 
Störungen und Fweifeln erscheint es geboten, das entsprechende Umitellen der öffent¬ 
lich angebrachten Uhren ausdrücklich vorzuschreiben und Vorsorge zu treffen, daß die 
Stunde von 2 bis 3 Uhr, die am Vormittage des 17. September lol#: zweimal er¬ 
scheint, im ganzen Reiche einheitlich bezeichnet werde. 

Zeiler, DRZ. 17183. Die Sommerzeit hat reichsrechtliche Kraft wie das StGB. 
Es ist das jüngere Gesetz und soll zudem offensichtlich alle Rechtsverhältnisse ohne Ein. 
schränkung regeln. Für die Zeitspanne der Sommerzeit „ist die gesetzliche Zeit” die „mitifere 
Sonnenzeit des dreißigsten Längengrades östlich von Greenwich“. „Ist die gesetiche 

Zeit“ — d. h. wenn irgendein für Verkehr und Recht beachtliches Ereignis während dieser 
Zeitspanne eintritt, — so gilt es für Verkehr und Recht als eingetreten nach der für die 
Sommerzeit maßgebenden Stundenzeitordnung. Durch den Machtspruch des Gesetz¬ 

Pebers wird in der Nacht vom 16. zum 17. April in der Zählung eine Stunde überschlagen, 
auf 19° folgt 39, ein Tag von nur dreiundzwunzig leibhaftigen Stunden wird einem Tage 
von vierundzwanzig rechtlich gleichgesetzt. Soll — nach der Anschauung des Obersten 

Landesgerichts — der Tag „a momento ad momentum, wonach sich das Strafende zu 
bestimmen hat, dasjenige, das nach der allgemein verfügenden Sommerzeitordnung 

als „Nachmittag 2 Uhr“ gesetzlich gilt, das Nachmittag 2 Uhr „ist“, wenn es auch ohneo 
diese Ordnung erst 1 Uhr hieße und wäre. Und in der Nacht vom 16. zum 17. September 
wird entsprechend der Lauf der Zeit für das Recht gehemmt, eine leibhaftig verlaufende 
Stunde nicht gezählt (soweit das Recht überhaupt imstande ist, durch einen künstlichen 
Eingriff die Bedeulung einer Stunde auszuschalten) und bestimmt, daß die jeweils folgende 

Stunde die Bedentung habe, die ohne die Vorschrist über den Sommerzeitschluß die vor¬ 

hergehende hätte. 

6. Bek., betr. die Ersparnis von Brennstoffen und Beleuchtungs¬ 
mitteln. Dom 11. Dezember 1916. (NGl. 1355.) 

in Bb. 4, 608. 

Hierzu (a in Bb. 4, 603): 

b) Preuß. Big. Bom 7. Februar 1917. (BMBI. 65.) 

Nach 5 2 der BRBO. vom 11. Dezember 1916, betr. die Erfparni3 von Brenu- 

stoffen und Beleuchtungsmitteln, sind alle offenen Verkaufsstellen um 7, Sonnabends 
m 8 Uhr zu fchliepen. 

€3 find Zweifel darüber entstanden, ob auf Grund dieser Bestimmung Gewerbe¬ 

treibende, die in den offenen Verkaufsstellen neben dem Handelsgewerbe noch ein anderes 

Gewerbe betreiben, diesen Betrieb ebenfalls zu den angegebenen Zeiten einzuslellen haben. 

Der Begriff „offene Verkaufsstellen“ in dem genannten $ 2 ift i. S. der Gemd.
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(ss 41a, 44, 55, 1390, 139e) und der durch diese geschaffenen feften Praris auszulegen. 

Der Gewerbebetrieb wird daher von der fraglichen Bestimmung auch nur insoweit getroffen, 

als er unter das Hmmdelsgewerbe sällt. Gewerbetreibende, welche neben dem Handels¬ 

gewerbe noch ein anderes Gewerbe betreiben, können also auch nicht gehindert werden, 

diesen Vetrieb über die oben angegebenen Zeiten hinaus fortzuseten. 
Die Schließung der offenen Verkaufsstellen wird im allgemeinen derart zu erfolgen 

haben, daß die Schaufenster verdunkelt und in der üblichen Weise verhängt werden und 

jede Verkaufstätigkeit eingestellt wird. 

D33. 17, 904, Leipz S. 17 886 (KG.) Es kommt nicht darauf an, ob dem Angekl. 

daraus ein Vorwurf gemacht werden lann, daß er die Herren, die einige Minuten nach der 
festgesetten Zeit noch bei gefüllten Biergläsern soßen, auf ihren Bekannten warten ließ, 

oder ob er dam us das Erforderliche getan hat, um die Gäste zum alsbaldigen Fortgehen 
zu bewegen. Der Angekl. mußte, zumal es sich um eine größere Wirtschaft handelt, bereits 

geraume Zeit vor dem gebotenen Schluß mit den Vorbereitungen zu der bevorstehenden 

Schließung beginnen. Es genügte nicht, daß er mit dem Eintritt der festgesetzten Zeit 
pünttlid) bie Mufit aufhören ließ und von nun ab Bier nit mehr ausfchentie. Schon 

dadurch, daß der Angekl. das kurz vorher verabjolgte Bier austrinken ließ, hat er minbeitend 

fahrlässig. verschuldet, daß die Wirtschaft nicht zu der festgesetzten Zeit pünktlich geschlossen 

wurde. 

7. Verordnung über die Ergänzung der V0., betr. die Erfparnis 

von Brennftoffen und Beleuchtungsmitteln, v. 11. Dezember 1916 

(RSBL. 1355). Vom 26. April 1917. (RGBl. 379.) 

{BR.) Urt. 1. Der $2 der Verordnung, betreffend die Erjparnis von Brennstoffen und 

Beleuchtungsmitteln, von 11. Dezember 1916 (RB. 1355) erhält folgenden Zufah 2: 
u diefen Berkaufsftellen Dürfen in ben Stunden, in benen andere offene 

Berlaufgftellen gefchloffen find, nur Lebensmittel oder Zeitungen verlauft werden. 

Art, 2. Diese Verordnung tritt mit dem 1. Mai 1917 in Kraft. 

8. Bet, über den Bedürfnisnahmweis für Schaufpielunternehmen. 

Dom 3. Auguft 1917. (NED. 681.) 

(an.] 8 1. Die Erlaubnis zum Betriebe des Gewerbes al Schaujpielunternehmer iſt 

außer den im § 32 der Gewerbeordnung angegebenen Gründen zu versagen, wenn ein 

Bedürfnis nicht nachgewiesen ist. 

§ 2. Die Verordnung tritt sofort in Kraft. Den Zeitpunkt des Außerkrafttretens 

bestimmt der Reichskanzler. 

9. Bek. über die Veranstaltung von Lichtspielen. 
Vom 3. August 1917. (NE#l. 681.) 

{BR} 31. Wer gewerbsmäßig Lichtspiele öffentlich veranstalten will, bedarf zum Be¬ 
triebe dieses Gewerbes der Erlaubnis. 

Die Erlaubnis ist zu versagen, 

1. wenn gegen den Nachsuchenden Tatsachen vorliegen, welche die Annahme recht¬ 
fertigen, daß die beabsichtigten Veranstaltungen den Gesetzen oder guten Sitten 
zuwiderlaufen werden, oder wenn der Nachsuchende die ersorderliche Zuver¬ 

lässigkeit in bezug auf den Gewerbebetrieb nicht nachzuweisen vermag; 
2. wenn die zum Betriebe des Gewerbes bestimmten Räumlichkeiten wegen ihrer 

Beschaffenheit oder Lage den polizeilichen Anforderungen nicht genügen. Die 

Landeszentralbehörde oder die von ihr bezeichnete Behörde kann Bestimmungen 

tüber diese Anforderungen erlassen:
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3. wenn der den VBerhältnissen des Bezirkes entsprechenden Anzahl von Perſonen 
die Erlaubnis bereits erteilt ist. i \ 

Bor Erteilung ber Erlaubnis ijt bie Drtepolizei» und Die Gemeinbehehörde gutacht¬ 
lch zu hören. 

Die Erlaubnis kann zurückgenommen werden, wenn die Veranstallung der Licht. 
spiele den Gesetzen oder guten Sitten zuwiderläuft, oder wenn sich aus Handlungen oder 
Unterlassungen des Gewerbetreibenden dessen Unzuverlässigleit in bezug auf den Ge. 

werbebetrieb ergibt; aus den gleichen Gründen kann solchen Personen, die da3 Gewerbe 
zu einer Zeit begonnen haben, als eine Erlaubnispflicht dafür noch nicht bestand, der 
Gewerbebetrieb untersagt werden. 

82. Die Landeszentralbehörde bestimmt die Behörde, durch welche die Erlalbnis 
erteilt, versagt oder zurückgenommen oder der Gewerbebetrieb untersagt wird und regelt 
das Verfahren. 

5 3. Mit Geldstrase bis zu dreihundert Mark oder mit Haft wird bestraft, wer den 

im & 1 bezeichneten Gewerbebetrieb ohne die vorgeschriebene Erlaubnis unternimmt 
oder fortsetzt oder von deu bei der Erlaubnis feslgesetzten Bedingungen abweicht. Zu. 
widerhandlungen verjähren binnen 3 Monaten. 

g 4 Die Borihriften der Gewerbeordnung finden infoweit Anwendung, ad nicht 
in biefer Verordnung befondere Beftimmungen getroffen find. \ 

8 5. Die Berorbnnung tritt am 1. September 1917) in Kraft. Den Beitpuntt bes 
Außerkrafttretens bestimmt der Reichskanzler). 

10. Bek. über Fristung im Sinne des $ 49 Abf. 3 der Gewerbeordnung. 
QUom 3. Auguft 1917. (R6BI. 680.) 

[BR.] Für die Berechnung des dreijährigen Zeitraums im Sinne des § 49 Abf. 3 der 
Gewerbeordnung ist die Beildauer des Krieges nicht in Ansatz zu bringen. 

11. Bek. über den Verkehr mit Zündwaren. Dom 16. Dezember 1916, 
(NEBL. 1393.) 

nebſt 

a) Ausfũhrungsbeſtimmungen ũber den Verkehr mit Zündwaren. 
Vom 16. Dezember 1916. (REl. 1394.) 

Wortlaut in Bd. 4, 603. 

Begründung. (D. N. X 100.) 

Die Ulagen darüber, daß Fündwaren in einzelnen Gegenden des Reichs nicht 
in ansreichendem Maße oder wenigstens nur zu ständig steigenden Hreisen zu erhalien 
waren, wurde zum Teil darauf zurückgeführt, daß die inländische Sündholzindustrie 

nicht in der Lage wäre, den erforderlichen Bedarf zu deden und daher aus dem Aus¬ 

land Sündhölzer zu höheren Hreisen eingeführt werden müßten. Diese Ansicht war 

jedoch nicht zutreffend, denn daß die deutsche Sündholzindustrie in der Lage war, den 
Bedarf an Fündhölzern zu decken, solange sie sich die erforderlichen Rohstoffe beschaffen 

konnte, ergab sich aus der Einfuhrstatistik, wonach in der Seit vom Jan. bis Sept. 15 

mehr Sündhölzer eingeführt wurden als in der gleichen Feit des Jahres 1916. Der 

innere Grund der plötzlichen Sündholznot lag vielmehr in den auf anderen Gebieten 

beobachteten unbegründeten Angstkäufen des Hublikums und der Reigung zum Hamstern. 

) Durch Bek. v. 30. Yuguft 1917 (RGBI. 745) ift der Zeitpunkt des Inkrafttretens 

auf den 1. November 1917 verlegt. 
e) Die VO. ist durch Bek. v. 26. Oktober 1917 (Rl. 972) aufgehoben. 
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Es erschienen daher die Hreissteigerungen durchaus ungerechtfertigt. Durch 
aufklärende Mitteilungen in der Hresse ließen sie sich leider nicht beseitigen. Um weitere 
preissteigerungen hintanzuhalten ‚und das Hublikum vor Ausbentung zu schützen, 

war die Regelung des Verkehrs mit Sündwaren und die Festsetzung von Höchstpreisen 
im Derordnungsiveg erforderlich. Ym für den Sall, daß die zur Kerftellung oder Ders 
padung erforderlihen Materialien Inapp werden follten, die Möglichkeit einer ums 
fassenden Regelung des Verkehrs mit Sündmaren und der Einwirkung auf ihre Ein¬ 

stellung zu haben, wurde im $ ı der DO. vorgefehen, Dorratserhebungen nicht nur 

über Zündmwaren felbft, fondern auch über bie zu ihrer Herftellung und Derpadung 

erforderlichen Stoffe vornehmen zu fönnen. Es würde aud) auf Grund der DO, möylig 
fein, eine Zentralftelle zu fchaffen und dtefe mit der gesamten Bewirtschaftung und 

insbefondere der Derteilung fomwohl der im Jnland erzeugten als auch der aus dem 
Ausland eingeführten Sündwaren zu beirauen. 

Zurzeit [hien eine derartige zentrale Bewirtfchaftung ebenfowenig erforderlich 

wie eine Regelung des Derfehre mit anderen Zündwaren als Sündhölzern. Es wurden 

daher durch die Ausführungs D. lediglich für Sündhölzer Höchftpreife, die mit Her- 

stellern und Bändlern vereinbart worden find, in Ausficht genommen. Durch $ 5 der 

Ausfũhrungs VM. wurde für die Befchaffung derjenigen Sündhölzer, welche von den 

Heeresverwaltungen und der Marineverwaltung gebraucht werden, eine besondere 

Anordnung dahingehend getroffen, daß dieser Zedarf vorzugsweise befriedigt werden 

muß und im Derhältnis der Steuerfontingente auf die einzelnen Fabriken verteilt 

wird. Es soll damit verhindert werden, daß durch eine allzu große Befchäftigung einer 

einzelnen Fabrik für derartigen Bedarf die Persorgung des bisherigen Dersorgungs¬ 

gebiets dieser Fabrik allzu stark eingeschränkt oder gar in Frage gestellt wird. Die Ver¬ 

leilung ist dem Verein Deutscher Sündholzfabrikanten in Berlin, da diesem fast sämtliche 
deutsche Sündholzfabriken angeschlossen sind, übertragen worden. 

Um eine Umgehung der D. zu verbindern, ist im §#& der Ausfbest. die Herstellung 

von andern Arten von Sündhölzern als den im $ ı genannten, die fämtliche zurzeit 

äbliien Arten umfajfen, verboten worden; dagegen find durch die Negelung nicht 
erfaßt worden Weitentafchenhölzer, Buchhölzer und Sturmhölzer, da die Herftellunas« 

möglichkeit und die Derbreitung diefer Hölzer nur gering if. 

b) Änderungen der Ausführungsbeftimmungen " 

a. vom 26. Februar 1917. (NGl. 182.) 

1. Auf Grund des § 1 der Verordnung über den Verkehr mit Zündwaren vom 16. 
Dezember 1916 (Ro#l. 1393) werben die Ausführungsbestimmungen über den Verkehr 
mit Zündwaren vom 16. Dezember 1916 (R#Bl. 1394) wie folgt geändert: 

1. im & 1 wird unter AII und II die Zahl „52“ durch die Zahl „70“ ersetzt, 

2. dem §& 1 wird folgender Abfatz Hinzugefügt: 

D. Papierumhüllungen, Papierhülsen oder kapseln und Spahnschachteln zu je 
60 Hölzern stehen einer Schachtel zu ie 60 Hölzern, Umhüllungen dieser Art 
zu je 120 Hölzern zwei Schachteln zu je 60 Hölzern gleich. Sind mehr als 

ie 10 Schachteln oder sonstige Umhüllungen zu einem Pad vereinigt, fo find 
die für die entsprechende Hölzerzahl unter Al, B und 0 festgesetzten Preise 

maßgebend. 

3. Der 5 7 erhält folgende Fassung: 
Der Preis für Zündhölzer, die im Ausland hergestellt und ins Inland. 

eingeführt sind, darf beim Verkauf an den Verbraucher für das Pack zu je 
10 Schachteln 75 Pfennig, für zwei Schachteln 15 Pfennig nicht übersteigen 

II. Die Bestimmung tritt am 27. Februar 1917 in Kraft.
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6. vom 8. Oktober 1917. (RGBl. 8094) 

RR. $ 1 ZünbdwBD. 18. 12. 16.] I. Der 5 7 der Bekanntmachung, betreffend Ausführungs. 
bestimmungen über den Verkehr mit Zündwaren, vom 16. Dezember 1916 (R##l. 1394) 
in der Fafjung der Belanntmadjung vom 26. Februar 1917 (RBl. 182) erhält folgenden 
Absatz 2: 

„Zündhölzer, die im Großherzogtume Luxemburg hergestellt und in das 
Reichsgebiet eingeführt werden, unterliegen den Vorschriften der §§ 1 bis 3, 6.“ 
II. Die Bestimmung tritt am 10. Oktober 1917 in Kraft. 

12. Bek. über Regelung des Verkehrs mit Kohle. 
Vom 21. Februar 1917. (&E##l. 167.) 

IBR.] 8 1. Der Reichslanzler wird ermächtigt, die im Deulschen Reiche vorhandenen 
Erzeugnisse der Steinkohlen- und Braunkohlenwerke (Steinkohlen, Braunkohlen, Briletts 

und Koke) für Die Versorgung des Inlandes sowie für die Ausfuhr in Anspruch zu netmen. 
§# 2. Der Reichskanzler kann die zur Durchführung des § 1 erforderlichen Bestim¬ 

mungen trefsen. Er kann insbesondere Erzeuger und Besitzer der im 3 1 bezeichneten 
Brennstoffe anweisen, die Brennstoffe an von ihm bestimmte Personen oder Stellen zu 

überlassen und zur Übergabe erforberliche Hanblungen vorzunehmen. Er kann Auslunft 
über die Vorräte, die Erzeugung und den Verbrauch der im &#1 bezeichneten Brennstosse 
fordern. 

§ 3. Der Reichskanzler kann anordnen, daß Zuwiderhandlungen gegen eine auf 
Grund des § 2 erlassene Bestimmung mit Gesängnis bis zu einem Jahre und mit Geld¬ 
strafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strasen bestraft werben, so wie daß 
neben der Strafe die Brennsloffe, auf die sich die Zuwiderhandlung bezieht, ohne Unter¬ 
schied, ob sie dem Täter gehören oder nicht, eingezogen werden können. 

§ 4. Hat der Reichskanzler den Erzeuger oder Besitzer von Brennslossen angewiesen, 

die Brennitoffe einem Dritten zu lberlassen und kommt eine Einigung über den Übernal me¬ 

preis nicht zustande, so wird der Übernahmepreis durch ein Schiedsgericht endgültig sest¬ 
gesetzt. Die Zusammensetzung des Schiedsgerichts und das Verfahren regelt der Reichs¬ 
kanzler. Er kann bestimmen, welche Summe der Empsänger auf den Übernahmepreis 

vorläufig zu zahlen jowie ob und in welcher Höhe der Empsänger Sicherheit zu leisten 
hat. Im übrigen regelt der Reichskanzler die Bedingungen, unter denen die lÜberlassung 
au erfolgen hat. Er kann bestimmen, daß die von ihm angeordneten Handlungen ohne 
Rücksicht auf die Feststellung oder Zahlung des lbernahmepreises vorzunehmen sind. 

8 5. Das Schiedsgericht (§ 4) kann auf Antrag bestehende Vertragsverpflichtungen 
mit Rücksicht auf Anordnungen, die gemäß § 2 ergehen, ganz oder teilweise aufheben oder 
ändern. 

§ 6. Der Reichskanzler kann die Befugnisse, die ihm nach dieser Verordnung sowie 
im übrigen hinsichtlich des Verkehrs mit den im $ 1 bezeichneten Brennftoffen zuftchen, 

Canz oder teilweise durch eine seiner Aussicht unterstehende Behörde ausüben. Er be¬ 

stimmt das Nähere über Einrichtung, Geschäftskreis und Geschäftsgang dieser Behörde. 
872. Die Verordnung tritt am 26. Februar 1917 in Kraft. Der Reichskanzler be¬ 

stimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttreiens. 

Begründung. (D. N. X 105.) 

Die außerordentlichen Schwierigkeiten, auf die zurzeit die Versorgung des In¬ 
landes und der besetzten Gebiete mit Brennstoffen stößt, sowie die Notwendigkeit, 
gewisse Mengen für die Ausfuhr bereitzustellen, haben eine Regelung des Verkehrs 

mit Steinkohlon, Braunkohlen, Briketts und Koks unerläßlich gemacht. Es war nicht 

erforderlich, den gesamten Derkehr in bestimmte vorgeschriebene Bahnen zu lenken. 

Im allgemeinen hat vielmehr der Handel bisher seine Aufgabe, die vorhandenen Brenn¬ 

stoffe zweckmäßig zu verteilen, zur Fufriedenheit zu lösen vermocht. ritt jedoch, wie
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dles neuerdings wiederholt geschehen iß, der Fall ein, daß infolge von Transport 

schwieriakeiten oder anderen Binderungsgründen der Bedarf nur teilweiſe gedeckt 

werden kann, ſo darf unter den heutigen Verhältniſſen die Derteilung nicht mebr dem 

zumeiſt durch Verträge gebundenen handel allein überlossen werden; es muß viels 

mehr eine Behörde eingreifen, die ohne Rücssicht auf bestehende privatrechtliche An¬ 
6 prüche lediglich nach ‚den durch die Kriegswirtſchaft gegebenen Geſichtspunkten über 

die vorhandenen Dorräte verfügt und fie dahin leitet, wo fie für die erfolgreiche Durch⸗ 

führung des Krieaes und die Wahrung der Jntereffen der Allgemeinheit am meijten 

benötigt werden. Die Einsetzung einer solchen Behörde ist erfolgt durch die Bek. o. 
24. Febt. 1917 (RGBl. 167). 

Danach iſt die Behörde vorbehaltlich der Aufſicht des Reichskanzlers in ihren 
Entſchlleßungen ſelbſtändig. Damit ſie dauernd mit den militäriſchen Stellen zuſammen⸗ 

arbeitet und in der Lage ist, die Organe des Kriegsamts für ihre Swecke zu benutzen 

und militärische hilfe unmittelbar in Anspruch zu nehmen, wird sie dem Urlegsamt 

angegliedert werden. Selbstverständlich wird die Bellörde außerdem in engster Kühlung 

mit den militärifchen und zivilen Detfebrsbehörben arbeiten müssen. Der Zentral- 

flelle werden Rebenstellen für die wichtigsten Erzeugungsgebiete anzugliedern sein, 

die nach den Weisungen der Sentralstelle deren Zefugnisse auszuüben haben. 

Die Tätigkeit wird weniger in dem Erlaß allgemeiner Anordnungen, als in der 
Beschlagnahme gewisser Mengen und deren Suteilung an bejtimmie Empfänger be= 
chen. Diefer voraussichtlich wichtigste Fall ist daber in der Bekanntmachung besonders 

erwähnt und, soweit erforderlich, geregelt. 
Wenn eine befiimmie Menge, fei es, daß fie auf der Grube lagert, sich auf dem 

Transporie befindet oder bereits am Beftimmungsort anaelangt ift, einen Dritten, 
für den fie nicht beftimmt war, überwiefen wird, jo fönnen Schwierigkeiten, namentlich 

bei der Festsetzung der Ubernahmepreise, entstehen. Die Bekanntmachung überläßt, 
diese zunächst der freien Dereinbarung. Findet keine Einigung statt, so erfolgt die 

Entscheidung durch ein Schicdsgericht. Bei der Festsetzung der näheren Bedingungen 

wird auf die berechtigten Interessen des Eigentümers oder Besitzers Bedacht genommen. 

Hierzu: 

a) Bek. über die Bestellung eines Reichskommissars für die Kohlen¬ 
verteilung. Vom 28. Februar 1917. (NGl. 193.) 

[RR. 85 3, 6 Aohle D. 24. 2. 17.] S 1. Die Ausübung der Befugnisse, die dem Reichs¬ 
lonzler nach den 88 1, 2 und 4 der Verordnung über Regelung des Verlehrs mit Kohle 
sewie im übrigen hinsichllich des Verlehrs mit den im § 1 der genannten Verordnung 
bezeichneten Brennstossen zustehen, wird dem Reichskommissar für Kohlenverleilung 

übertragen. 7 

#§ 2. Unbeschadet der allgemeinen Dienstaufsicht des Reichskanzlers ist der Reichs¬ 
tommissar in seinen Entscheidungen selbständig. Er soll sich in engster Fühlung mit dem 

Kiegsamt halten und wird zu diesem Zwecke dem Kriegsamt angegliedert. | 

$ 8. Der Reichskommissar ist ermächtigt, für den Fall feiner Behinderung einen 
Stellvertreter zu beftelfen und diejen mit der Wahrnel;mung der im $ 1 bezeichneten Be¬ 
sugnisse zu betrauen. Er hat die zur Bearbeitung der laufenden Geichäfte erforderlichen 
Arbeitsträfte zu berufen. * 4 

& 4. Der Reichskommissar hat seinen Sit in Verlin. Zu seiner Unterslützung kann. 
er an geeigneten Orten Kohlenausgleichstellen als seine Organe einrichten und mit der 
Wahrnehmung der ihm übertragenen Befugnisse betrauen. x : 

85. Dem Reichslommiſſar wird ein Beirat beigegeben. Der Beirat befteht aus 
Vertretern des Reichsamts des Innern, des Reichs-Marineamts, der Landesregierungen, 
des Kohlenbergbaues, des Kohlenhandels und der Kohlenverbraucher.



432 4. Berwertung der Rohstoffe usv. XXXI. Brennstoffe und Beleuchtungsmittel um 

Die Mitglieder werden vom Neichatanzler berufen, Cie versehen ihr Amt al3 Ehren 
amt. > 4#*½5 

Der Beirat ist in grundsätzlichen Fragen zu hören. Die Geschäftsorbnung erlägt 
der Reichskanzler auf Vorschlag des Reichskommissars. Den Vorsig im Beirat führt der 
Reichslommissar. " 

§ 6. Soweit der Reichskommissar, fein Stellvertreter, die übrigen Beamten und 
Hilfskräfte nicht in einem zur Amtsverschwiegenheit verpflichtenden Reichs=- oder Staats. 
dienstverhältnisse stehen, sind sie zur gewissenhaften Erfüllung ihrer Obliegenheiten, ins¬ 
besondere zur Amtsverschwiegenheit zu verpflichten. " 

§ 7. Wer einer von dem Reichskommissar auf Grund des § 2 der Berordnung über 
Regelung des Verkehrs mit Kohle erlassenen Bestimmungen zuwiderhandelt oder wer 
die von dem Reichskommissar erforderlichen Auskünfte nicht rechtzeitig erleilt ober wer 
wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu 

einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen 
bestraft. 

Neben der Strase kann auf Einzichung der Brennstoffe erkannt werden, auf die 

lich die Zuwiderhaudlung bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht. 
§ 8. Die Bestimmungen treten am 1. März 1917 in Krast. 

b) Anordnung über das Schiedegericht für die Kohlenverteilung. 
Vom 21. März 1917. (RE#l. 250.) 

RS. 8 4 Sat 2 Kohle L. 24. 2. 17.) 8 1. Die durch s§ 4 und 5 der Verordnung vom 
24. Februar 1917 über Regelung des Verkehrs mit Kohle (R#l. 167) einem Schieds¬ 
gericht übertragenen Entscheidungen erfolgen durch eine besondere Abteilung des Reiche¬ 

schiedsgerichts für Kriegswirtschaft. 

. 32. Das Schiedsgericht entfcheidet in einer Bejegung von einem Borfihenden und 
zwei Beisitzern, von denen je einer bem Sohlenbergbau und dem Kohlenhandel ange. 
hören soll. Vorsitzender istl der Vorsitzende des Reichsschiedsgerichts für Kriegswirtschaft 
oder sein Vertreter. Der Reichskanzler ernennt die ersorderliche Zahl von Beisitzern. 

Zu ven einzelnen Sitzungen werden diese von dem Vorsitzenden berufen. 

§ 3. Auf das Verfahren findet die Anordnung des Reichskanzlers für das Ver¬ 
fahren vor dem Reichsschiedsgerichte für Kriegsbedarf vom 22. Juli 1915 (RGBl. 469), 
mit Ausnahme der §§8 1, 2, 35 9 Abs. 1, § 18, § 19 Abs. 1 und der Bestimmungen in den 
56 5, 6 und 9 über die Beteiligung ber Militär- und Marinebehörden, Anwendung. Im 
$11 tritt an die Stelle der Militär- und Marinebehörde der Reichskommissar für die Kohlen¬ 
verteilung. 

8 4. Der Beſchluß des Schiedsgerichts steht einem rechtskräftigen Urkeil im Sinne 
des & 704 der Zivilprozeßordnung gleich. 

Der BVeschluß, durch den der Übernahmepreis festgesetzt wird, hat den zur Zahlung 

Verpflichteten und den Empfangsberechtigten zu bezeichnen sowie die Verpflichtung zur 
Zahlung des Übernahmepreises auszusprechen. 

Aus dem llbernahmepreise sind die Anfprüche britter Personen, die auf die in An¬ 
GEruch genommenen Brennstoffe Aufwendungen gemacht haben, oder denen an diesen 
Brennstoffen ein dringliches Recht ober ein Zurückbehaltungsrecht zustand, vorweg zu 
befriedigen, soweit solche Ansprüche bis zur Festsetzung des Übernahmepreises bei dem 

Schiedsgericht angemeldet und glaubhaft gemacht sind. 
Auf die Zwangsvollstreckung finden die Vorschriften der Zivilprozeßordnung An¬ 

wendung; die vollstreckbare Ausfertigung erteilt die Geschäftsstelle des Schiedsgerichts. 
Ist der Reichs= oder ein Landessiskus zur Zahlung verpflichtet, so hat ber Vor¬ 

sitzende die Uberweisung des sestgesetzten Ubernahmepreises an den Empfangsberechtigten. 
zu veranlassen.
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5 5. Für die Festsetzung des Übernahmepreises wird von dem Empfänger ber in 
Anspruch genommenen Brennstoffe eine Gebühr erhoben. Die Gebühr wird von dem 

Schiebsgerichte sestgesetzt. Sie soll für jede angefangenen tausend Mark des festgesetzten 

Übernahmepreises eine Mark, im ganzen jedoch nicht weniger als zehn Mark und nicht 
mehr als dreitausend Mark betragen. 

Werden die Brennstoffe dem Reichs- oder einem Landesfiskus überlassen, so erfolgt 
die Festsetzung des Ülbernahmepreises gebührenfrei. 

Die Beitreibung der Gebühr erfolgt auf Ersuchen des Reichsschiedsgerichts nach den 

landesgesetzlichen Vorschriften über die Beitreibung öffentlicher Abgaben. 
86. Die Anordnung tritt mit dem Tage der Verkündung ſ22. 3.) in Kraft. 

e) Bek. des Reichskommissars. 

a. Bet. über Lieferung von Kohlen nach Oſterreich- Ungarn. Bom 28. Mai 1917. 
(Beichsanzeiger Nr. 130.) 

158 2, 6 Kohle@D., $ 1 Kohlegomm. 28. 2. 17.) 8 1. Die Lieferung von Stein- 
lohlen, Briletts und Koks nach ÖOsterreich=Ungarn ist nur mit meiner besonderen Ger 

nehmigung zulässig. 

Die Genehmigung wird durch Aushändigung der grünen Ausfuhranmeldescheine 

für die Statistik des Warenverkehrs, die mit meinem Stempel und mit laufender Nummer 

versehen sind, erteilt. Die Scheine werden für jeden Monat besonders gekennzeichnet 

und verlieren mit Ablauf des Monats ihre Gültigkeit. 

82. Jebe Lieferfirma, die Brennstoffe der bezeichneten Art nach Osterreich=Ungarn 

ausführen will, hat bis zum 20. des der Lieferung vorangehenden Monats die erforderliche 

Zahl von Scheinen bei mir zu beantragen und auf mein Erfordern die einzelnen Liefe¬ 

rungen, für welche die Scheine verlangt werden, näher zu bezeichnen. 

g 3. Bis zum 10. des auf die Lieferung folgenden Monats sind die nicht verwen¬ 

deten Ausfuhrscheine zurückzugeben. Auf mein Erfordern ist mir bis zum gleichen Zeit¬ 

punkt von der Lieferfirma eine Nachweisung der überwiesenen Scheine vorzulegen. In 

dieser Aufstellung sind die Scheine ihrer Nummerfolge nach mit Angabe der Wagennummer 

(Bezeichnung des Schisse) und der Tonnenzahl nachzuweisen. Der Aufstellung sind die 

Duplikatfrachtbriefe (Duplikatkonnossemente) beizufügen. 
8 4. Zuwiderhandlungen gegen die Anordnung werden gemäß $ 7 der Bek. vom 

28. Februar 1917 über die Bestellung eines Reichskommissars für die Kohlenverteilung 

R Bl. 193) mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrase bis zu 10000 M. 

oder mit einer dieser Strafen bestraft. . 

Neben der Strafe fann auf Einziehung der Brennſtoffe erkannt werben, auf bie 
fi) die Zumiderhandlung bezieht, ohme Unterichieb, ob fie dem Täter gehören oder nicht. 

85. Diefe Beftimmungen treten am 15. Juni 1917 in Kraft. Für die Ausfuhr von 
diefem Tage ab find fpäteftens bi3 zum 10. Juni die erforderlichen Scheine gemäß $ 2 zu 

beantragen. 

P: Bet., betr. Meldepflicht für gewerbliche Berbrauder bon Kohle, Koks und Briketts. 

Vom 17. Inni 1917. (Reichsanzeiger Nr. u145.) 

(838 2, 3, 6 Kohle., 88 1, 7 Kohle fKomm p. 28. 2. 17.1 

81. Meldepflicht. 

4 Gewerbliche Verbraucher von Kohle, Koks und Briketis unterliegen der Melde¬ 

bilicht näch Maßgabe dieser Verordnung. 

82. Meldepflichtige Personen. 

nu (1) Zur Meldung verpflichtet find alle gewerblichen Verbraucher (natürliche und 

lurislische Personen) mit einem monatlichen Verbrauch von 10 Tonnen (1 Tonne = 
Eregstuch. Bd. 6. 28
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1000 ke) und darüber, und zwar auch Bundesstaaten, Kommunen, öfsentlich rechtliche 
Körperschaften und Verbände für ihre gewerblichen Betriebe. 

(2) Meldungen brauchen nicht erstattet zu werden für Betriebskohlen der Staats. 
eisenbahnen, Marinebunkerkohlen, Brennstoffe für landwirtschaftliche Betriebe und Gas. 
werke. 

(3) Ferner sind von der Meldepflicht befreit Schifssbesitzer, soweit ihr Bedarf von der 
Schiffsbunkerkohlenstelle gemeinsam gedeckt wird, sowie Zechenbesitzer, soweit sie ſelbſt 
erzeugte Kohlen, Kols und Briketts zur Aufrechterhaltung ihres Grubenbetriebes (Zehen. 
jelbjtverbraudj) oder zum Betriebe eigener Kofereien (mit ober ohne Nebenproduften. 
anlagen) Teerdestillationen, Generatorgas= und sonstiger Gasanstalten oder Brikett. 
sabrilen verwenden, wenn diese Werke in unmitlelbarem Anschluß an die demselben gechen. 
besitzer geb örige Zechenanlage errichtet find. 

(4) Weiter sind der Meldepflicht nicht unterworfen Bäckereien, Schlächterelen, Gast. 
wirtschaften, Gasthöfe, Badeanstalten und ähnliche Betriebe, soweit sie dem täglichen 
Bedarf der in der Gemeinde mohnenden oder jid) vorübergehend aufhaltenden Veböile. 
rung dienen, ohne Rücksicht auf die Höhe des Verbrauchs. 

(5) Ob hiernach ein Verbraucher meldepflichtig ist, entscheidet im Zweifelsfalle die 
für den Wohnort des Verbrauchers zuständige Ortslohlenstelle, beim Fehlen einer solchen 

die zuständige Kriegswirtschaftsstelle, wenn auch diese fehlt, die zusländige Kriegsamtsstelle. 

$3 Anhalt ber Meldung. 

(1) Die Meldungen müffen unter Bezeichnung der Art und der Herlunft der melde- 
pflichtigen Gegenstände (z. B. Oberschlesische Gaskohle, Ruhrzechenkoks, rheinische Roh. 
braunkohle, Niederlausitzer Vraunlohlenbrilette) und unter Bezeichnung des Lieferere 
ober der Lieferer folgende Angaben enthalten: 

8. Beftand am Anfang des Vormonats, 
b. Zufuhr im Vormonat, 
c. Bestand am Schluß des Vormonats, 

d. Verbrauch im Vormonat, 
R. Minderlieferung im Vormonat, soweit dadurch ein Betriebsausfall verursacht ist. 
1. Beslellung für den laufenden Monat, 
g. Bestellung oder voraussichtliche Bestellung für den folgenden Monat. 

2 (2.) Die Ungaben haben in Tonnen zu erfolgen.- 

§l 4. Meldefrist, Meldestelle. 

(1) Die Meldung hat erfimalig in der Zeit bom 1. bi3 6. Yuli 1917 zu erfolgen. Der 
Beitpunft für weitere Meldungen wird fpäter befanntgegeben werben. Die Meldung 
ist in vier gleichlautenden Ausferligungen zu erstatten an: 

a, bie für den Ort ber gewerblichen Nieberlaffung be3 Meldepflichtigen zuftändige 

Ortslohlenstelle, beim Fehlen einer solchen an die zuständige Kriegswirtschafts¬ 
ftelle, 

b. bie für den Drt ber gewerblihen Niederlassung des Meldepflichtigen zuständige 
Kriegsamtsstelle, 

c. denjenigen Kohlenausgleich, der unter Berücksichtigung der Herkunft der melde¬ 
pflichtigen Gegenflände zuständig ist, 

Kohlenausgleich Essen: 

für die im Rheinisch=Weslsälischen Kohlensyndikat vereinigten Zechen, die rhei¬ 
nischen Braunlohlengruben, die Zechen des Aachener Reviers, sowie die fis¬ 
kalischen Zechen Obernkirchen, Jöbenbüren und am Deister — ausgenommen 

doas Gebiet der Rheinischen Kohlenhandels=- und Reederei=Gesellschaft —,
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Kohlenausgleich M annheim: 

für die Zechen des Saarbezirks, Lothringens, der Psolz, Bayerns, die Braun¬ 
lohlengruben des Großherzogtums Hessen und das Absabgebiet der Nhei¬ 
nischen Kohlenhandels- und Rhederei-Gesellschaft, 

Kohlenausgleich Halle: 

für die Braunkohlengruben in den Provinzen Brandenburg, Sachsen, Posen 
und Schlesien sowie im Regierungsbezirk Cassel, ferner in den Herzogtümern 
Braunschweig und Anhalt, 

Kohlenausgleich Dresden: 

für die im Königreich Sachsen gelegenen Steinkohlenzechen und Koksanstalten 
sowie für die Braunkohlengruben des Königreichs Sachsen und des Herzog¬ 
tums Sachsen=Altenburg, 

Kohlenausgleich Kattowitz: 

für die Steinkohlenzechen von Ober- und Niederschlesien, 
Reichskommissar für die Kohlenverleilung, Berlin: 
für die aus dem Auslande bezogenen Kohlen, 

d) den oder die Lieserer des Meldepflichtigen. 

(2) Wenn keine Ortskohlenstelle oder Kriegswirtschaftsstelle zuständig ist, fällt die 

Meldung au a fort. 
(3) Kommen mehrere Kohlenausgleichfeilen ober mehrere Liejerer in Vetracht, so“ 

find an alle Kohlenausgleichstellen und alle Lieferer gleichlautende Meldungen zu erstatien. 
(1) Der Zuständigkeitsbereich der Ortskohlenstellen und Kriegswirtschaftsstellen wird 

von diesen Stellen öffentlich bekanntgegeben. 

5 5. Art der Meldung. 

(1) Die Meldungen, die mit Namensunterschrift (Firmenunterschrift) des Melde¬ 
Pflichtigen versehen sein müssen, dürfen nur auf den anıtlichen Melbefarten erstattet werden, 

die jeder Meldepflichtige bei der zuständigen (vgl. §s 4n) Ortelohlenstelle, beim Feblen 

einer solchen bei der zuständigen Kriegswirtschaftsstelle, wenn auch diese fehlt, bei der zu¬ 

sändigen Kriegsamtsstelle gegen eine Gebühr von M. 0,15, für vier zusammenhängende 
Karten beziehen kann. Auch die im Falle des $ 4 Ubf. 3 nod) weiter erforberlichen Melde» 
tarten find dort einzeln erhälllich. 

(2) Hat ein Meldepflichtiger Betriebe an verfchiebenen Dtrten, fo müffen für jeden 
Betrieb die Meldungen gefoubert erfolgen. 

(3).Jeder Meldepflichtige hat sich in der auf der Melbelarte näher angegebenen Weife 
als zu einer bestimmten Verbrauchergruppe zugehörig zu bezeichnen. Falls ein Melde¬ 

Pflichtiger nach der Art seines gewerblichen Betriebes zu mehreren Verbrauchergruppen 
gehört, ist maßgebend, zu welcher Verbrauchergruppe der wesentlichste Teil seines Be¬ 
triebes gehört. Im Zweiselsfalle entscheidet die zuständige Ortskohlenstelle, beim Fehlen 
einer solchen die zuständige Kriegswirtschaftsstelle, wenn auch diese sehlt, die zuständige 
Kriegsamtsstelle. 

86 MDeitergabe der Meldungen feiten3 ber Lieferer. 

(1) Jeder Kieferer, dem eine Melbelarte zugegangen ift ($4d), hat fie ohne Verzug 
feinem cigenen Lieferer weiterzugeben, bi& fie zu dem Lieferer gelangt ift, der bie melde¬ 
Hilichtigen Gegenftände unmittelbar von der Grube bezieht oder felbft erzeugt. 

2) Bebenten gegen die Angaben einer Melbung hat der Lieferer auf einem gefon- 

derten Blatt der Kriegsamtsstelle mitzuteilen. 

§5 7. Zweck der Meldung. 

Durch die in Vorstehendem festgesetzte Meldepflicht wird an dem bisherigen Ber¬ 

sahren, nach dem jeder gewerbliche Verbraucher die von ihm benötigten meldepflichtigen 

28
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Gegenslände sich selbst zu beschaffen versucht, nichts geändert; die Veschaffung wird ledig. 
lich der Kontrolle durch den Reichslommissar unterworfen, der dadurch die Unter 6 
für etwa notwendige Abänderungen erhält. 

88 Nusnahmen. 

Auf Antrag ift die zuftändige Krieggamtsitelle befugt, Ausnahmen von den Ye. 
stimmungen der vorslehenden Bekanntmachung zu bewilligen. 

§ 9. Anfragen und Anträge. 

Anfragen und Anträge, die diese Bekanntmachung betreffen, sind an die zuständige 
Ortskohlenstelle, beim Fehlen einer solchen an die zuständige Kriegswirtschaftsstelle 
auch diese fehlt, an die zuständige Kriegsamtsstelle zu richten. 

8 10. Strafen. 

AZuroiderhanblungen gegen biefe Berorbnung werden nad) ber eingangs erwähnten 
Beilimmung des $ 7 der Bel. vom 28. Februar 1917 mit Gefängnis bt zu einem Jahr 
und mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen bestrast. 

Neben der Strafe kann auf Einziehung der Brennstoffe erkannt werden, auf die 
lich die Zuwiderhandlung bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht. 

#§ 11. Inkrafttreien. 

Diese Bek. tritt am 1. Juli 1917 in Krast. 

lagen 

‚wenn 

J. Bek. über Brennstoffversorgung der Haushaltungen, der Laudwirtschaft und des 
Kleingewerbes. 

Eine Bek. des Reichskommissars für die Kohlenverteilung. 

Bom 19. Juli 1917. (Reichsanzeiger Ar. 124.) 

[88 1, 2, 6 Sohle@D. 24. 2. 17; 88 1, 7 Kohle gomm B. 28. 2. 17.1 
A. Allgemeines. 

$ 1. Brennftoffe im Sinne dieser Bek. sind Steinkohlen, Anthrazit, Steinkohlen¬ 
briketts aller Art, Braunkohlen, Braunkohlenpreßsleine, Braunkohlenbriketts aller Art 
und Koks jeder Art. 

82. Diese Bek. bezieht sich auf den Verkehr mit Brennstoffen sowohl auf dem 
Lande als auch in Städten. 

88, I. Bon Ddiefer Bel. werben betroffen: 
1. der gesamte Hausbrand einschließlich des Bedarfs der Behörden und Unstalten, 

aber ausschließlich des von den Intendanturen beschafften Bedarfs der mili¬ 
tärischen Anstalten, 

4 der Bedarf der Landwirtschaft einschließlich der landwirtschaftlichen Neben¬ 
betriebe, 

3. der Bedarf der Gewerbebetriebe, die monatlich weniger als 10 Tonnen (eine 
Tonne = 1000 kg) verbrauchen oder ohne Rücksicht auf die Höhe des Verbrauchs 
nach § 2 Abs. 4 der Bekanntmachung des Reichskommissars für die Kohlenver¬ 
teilung, betr. Meldepflicht für gewerbliche Verbraucher von Kohlen, Koks und 
Briketts vom 17. Juni 1917 (Reichsanzeiger Nr. 145) nicht zu den meldepflich¬ 
tigen gewerblichen Verbrauchern gehören (Bäckereien, Schlächtereien, Gast¬ 
wirtschaften, Gasthöfe, Badeanstalten und ähnliche Betriebe, die dem täglichen 

Bedarf der in der Gemeinde wohnenden oder vorübergehend sich aufhaltenden 

Personen dienen). g 
II. Zweifel darüber, ob ein Betrieb unter die in Abs. I ermähnte Bel. vom 17. Juni 

1917 fällt, entscheidet die für den Sitz des Betriebs zuständige Ortskohlenstelle, beim Fehlen 
ekner solchen die zuständige Kriegswirtschaftsstelle, wenn auch diese fehlt, die Kriegsamts¬ 
Kelle. . ; " on . * 

1
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B. Bestands- und Bedarfsermittlung. 

g 4. I. Die Vorstände der Kom Verb. haben den am 1. September 1917 innerhalb 

ihres Bezirfed mit Ausnahme der Gemeinden von mehr als 10000 Einwohnern vor- 
handenen Brennstoffbestand zu ermitteln. Die Ermittlung hat sich auf die Bestände der 

Verbraucher im Sinne des § 3 Abs. 1 und auf diejenigen Beslände der Händler zu erstrecken, 

die nicht zur Belieferung solcher Verbraucher beslimmt sind, die der Meldepflicht für ge¬ 

werbliche Verbraucher von Kohlen, Koks und Brikeits nach der Bek, des Reichskommissars 
für die Kohlenverkeilung vom 17. Juni 1917 unterliegen. Auf Beftände unter 100 &g 

hat fich bie Ermittlung nicht zu erfireden. 
11. Sm Gemeinden von mehr al3 10000 Einwohnern tiegt Die in Abf. I vorgejehene 

Ermittlung dem Gemeindevorstand ob. . 

III. Die Vorstände der Kom Verb. (Abs. I) und Gemeinden (Abs. II) haben ferner 

ven Bedarf ihres Bezitled in dem in $ 3 Abf. T bezeichneten Umfeng jür die Zeit vom 

1. September 1917 biö zum 31. März 1918 zu ermitteln. J 
IV, Die Angaben find getrennt für die in § 1 genannten Brennstoffarten und nach 

folgenden Verbrauchsgruppen zu machen: 

1. Hausbrand. 
2. Landwirtschaftlicher Bedarf mit Ausschluß des Hausbrandes (Ziff. 1). 

3. Gewerblicher Bedarf (5 1 Abs. I Ziff. 3). 
V. Bei der Ermittlung des landwirtschaftlichen Bedarfs sind diejenigen Mengen 

abzusetzen, die auf Grund besonderer Ermittlungen zum Getreidedreschen, Pflügen, für 

Molkereien und Schmieden für die Zeit bis zum 30. September 1917 bereits gesondert 

ermittelt und der RGetr St. angemeldet worden sind. Bei der Ermittlung des Bestandes 

der Landwirtschaft ist in diesen Fällen sowohl der gesamte Bestand als auch der Bedarf 

fetzustellen, der zum Getreidedreschen und Pflügen und für Molkereien und Schmiede¬ 

zwecke für den Monat September 1917 erforderlich ist. 
VI. Bei der Bedarfsmeldung ist für die einzelnen Verbrauchsgruppen zu berück¬ 

sichtigen und anzugeben, in welchem Umfang andere Feuerungsmittel (Holz, Torf) bisher 

herangezogen worden sind und bei tunlichst weitgehender Ausnutzung herangezogen werden 

können. 
8 5. Bei den Bebarf3ermittiungen haben fich Die Vorstände der Kom Verb. E 4 

Abſ. 1) und Gemeinden ($ 4 Abf. II) mit denjenigen Dienfiftellen ins Einvernehmen zu 

seten, die nach der Verordnung des Reichskommissars für die Kohlenverteilung, betr. 

Meldepflicht für gewerbliche Verbraucher von Kohlen, Koks und Briketts, vom 17. Juni 

1917 (Nr. 145 des Reichsanzeigers) für die Anmeldung des gewerblichen Vedarfs zuständig 

sind, damit Doppelanmeldungen und Doppelbelieferungen desselben Verbrauchers ver¬ 

mieden werden. 
8 6. Eine Zufammenftellung der Vrennflofjbeftände und de3 vom Xorftand deö 

Kom Verb. (& 4 Abs. I) ober der Gemeinde ($ 4 Abs. II) als notwendig erachteten Bedarfs, 

nach Brennstoffarten und Verbrauchsgruppen geordnet ist dem Reichskommissar für die 

Kohlenverteilung bis zum 1. Oklober 1917 vorzulegen; eine Abschrift dieser Zusammen¬ 
stellung ist der Kriegsamtsstelle zu übersenden, und zwar, falls eine Ortslohlenstelle be¬ 

steht, durch deren Vermittlung. Besteht leine Ortskohlenstelle, aber eine Kriegswirtschafts¬ 

Lelle, so ist die Abschrift der Zusammenstellung der Kriegsamtsstelle durch Vermittlung 

der Kriegswirtschaftsslelle zu übersenden. 

8 7. Vordrucke für die in & 6 vorgeschriebene Zusammenstellung werden den Kom. 

Verb. (8 4 Ubf. I) und Gemeinden (8 4 Abſ. II) durch ben Reichslommiſſar für die Kohlen¬ 

verteilung zur Verfügung gestellt werden. 

C. Oberverteilung. # 
.... 88 I. Der Reichskommissar für die Kohlenverteilung prüft bie Bedarfsanmeldungen 

und setzt fest, bis zu welcher Höhe innerhalb des Bezirkes der einzelnen Kom Verb. 4 

%bj. I) und Gemeinden ($ 4 Abs. II) der Bezug von Vrennftoffen den einzelnen Verbrauchs¬
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gruppen gestattet ist. Er behält sich vor, vorläufige Festsetzungen ohne Rücksicht auf Ver¬ 
brauchsgruppen zu treffen. 

II. Ein Anspruch auf Lieferung der festgesetzten Menge besteht nicht. 
4 §5 9. I. Die Vorstände der Kom Verb. und Gemeinden haben zu überwachen, daß 
für die Verbraucher ihres Bezirkes nicht mehr Brennstoffe bezogen werden, als der Reichs¬ 
kommissar für die Kohlenverteilung festgesetzt hat. 

II. Der Reichskommissar für die Kohlenverteilung behält sich den Erlaß b . esonderer 
Vorschriften für die Ausübung der Überwachung vor. 

D. Unterverteilung. 

8 10. I. Die Unterverteilung der für die einzelnen KomBerb. ($ 4 Abi. I) und @e. 
meinden ($ 4 Nbj. II) zum Bezuge zugelaffenen ($ 8) und im Bezirke vorhandenen Brenn. 
ftoffmengen auf bie Verbraucher erfolgt durch die Vorstände der Kom Verb. und Ge. 
meinden. " 

II. Der Vorstand des Kom Verb. kann den Vorständen einzelner Gemeinden die 
Unterverteilung und die Ausübung der ihm nach ss 11 bis 13 zustehenden Befugnisse in 
ihrem Beczirk überlassen. 

E. Inanspruchnahme von Brennstoffen. 

8 11. I. Vom 1. November 1917 ab sind die Händler, welche Brennstoffe in den 
Bezirk eines Kom Verb. (§ 4 Abs. l) oder einer Gemeinde (53 4 Abs. II) einführen oder von 
einem Erzeuger innerhalb des Bezirkes beziehen, auf Verlangen des Vorstandes des Kom. 
Verb. bzw. der Gemeinde verpflichtet, die bei ihnen lagernden und für sie eingehenden 
Brennstoffe zur Verfügung des Vorstandes zu halten, an von ihm bestimmte Personen 
oder Stellen zu überlassen und zur Ubergabe erforderliche Handlungen vorzunehmen. 

II. Die Vestimmung des Abs. I erstreckt sich nicht auf die Brennstoffe, bie nachweis¬ 

lich zur Abgabe an solche gewerbliche Verbraucher bestimmt sind, die der Meldepflicht 
nach der Bek. des Reichskommissars vom 17. Juni 1917 unterliegen. Sie erstreckt sich ferner 
nicht auf Brennstoffe, die im Durchgangsverkehr auf Vahnhösen und Umschlagplätzen 
eingehen oder lagern. 

III. Bei solchen Händlern, welche für Verbraucher verschiedener Bezirke beziehen. 

übt der für die gewerbliche Niederlassung des Händlers zuständige Vorstand des Kom Verb. 

(* 4 Abs. I) oder der Gemeinde (§ 4 Abs. II) die Befugnisse gemäß Abs. I aus. Er hat 

Ersuchen der Vorstände der anderen beteiligten Bezirke in demjenigen Verhältnis zu ent¬ 
sprechen, in welchem der Händler im Jahre 1916 an Verbraucher der beteiligten Bezirle 
geliefert hat. Im Streitfall entscheidet der Reichskommissar für die Kohlenverteilung. 

8 12. Bom 1. November 1917 ab find Verbraucher, welche Brennstoffe über die 
vom Vorstand des Kom Verb. (5 4 Abi. I) oder der Gemeinde ($ 4 Abf. IT! für den einzelnen 
Verbraucher feftgefeßte Wienge hinaus befipen oder beziehen, auf Verlangen des Vor¬ 
flandes bed Komerb. oder der Gemeinde verpflichtet, die das zugelaffene Maß über- 
fteigenden Mengen zur Verfügung des Vorftandes des KomPerb. oder der Gemeinde 
zu Halten und nad) Anweilung des Vorstandes anderen Verbrauchern zu überlassen. 

8 13. Die Brennftoffmengen, Die zur Versorgung von Verbrauchern, die unter 
biefe Verordnung fallen, bezogen worden jind, dürfen nur für Amede des Hausbrandes, 
der Landwirtfchaft und der Gewerbebetriebe im Sinne des g 3 Abf. Ziff. 3 in Anspruch 

genommen werben, 

F. Deputatkohle. 

8 14. Soweit Brennstofflieferungen der Brennstofferzeuger an ihre Berg- und 
Hüttenarbeiter und Angestellten bisher üblich gewesen sind (Deputatkohlen), bleiben sie 
auch weiterhin gestattet; sie unterliegen den Verteilungsvorschriften der Gemcinden und 
Kom Verb. nicht. Die hier in Betracht kommenden Mengen sind bei der Bedarfsanmeldung 

(6 6) gesondert anzugeben. Der Brennstofferzeuger hat ein Verzeichnis der Deputat¬ 

kohlenbezieher dem Kom Verb. ($ 4 Abf. I) ober ber Gemeinde (8 4 Ubf. II) einzureichen.
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Solchen Personen darf ein anderweitiger Brennstoffbezug vom Kom Verb. oder der Ge¬ 
meinde nicht gestattet werden. 6 6 

6. Überwachung der Ausführung. 

8 15. I. Der Reichskommissar wird durch sochverständige Personen die Ausführung 

dleser Verordnung nachprüfen lassen. Zu diesem Zwecke kann er im Einvernehmen mit 

dem Kriegsamt die Mitwirkung der Kriegsamtsstellen, Ortskohlen- und Kriegswirtschafts¬ 

sellen in Anspruch nehmen. 
II. Verbraucher, Händler und Dienststellen sind verpflichtet, den Beauftragten des 

Reichskommissars auf Verlangen über den von dieser Verordnung betroffenen Brennstoff¬ 

verkehr Auslunft zu geben, Geschäftsbücher, Urkunden und sonstige Schriftstücke vorzu¬ 

ltegen und Brennstoffbestände vorzuweisen. 
III. Die mit der Prüsung Beauftragten haben das Ergebnis ihrer Feststellungen dem 

Reichskommissar für die Kohlenverteilung zu melden; zu selbständigen Anordnungen sind 

sie nicht besugt. 
IV. Die mit der Prüfung Beauftragten sind zur Verschwiegenheit gemäß § 4 der 

Verordnung des Bundesrats über Auslunftspflicht vom 12. Juli 1917 (Rl. 604) ver¬ 

oflichtet. 
H. Schluß- und Strafbestimmungen. 

316. 1. Die Landeszentralbehörden bestimmen, wer im Sinne dieser Bekanntmachung 

als Kom Verb., Gemeinde, Vorstand des Kom Verb. und als Gemeindevorstand anzu¬ 

sehen ist. 

" II. Die Landeszentralbehörden können im Einvernehmen mit dem Reichskommissar 

für die Kohlenverteilung andere Stellen als die Vorstände der Kom Verb. oder Gemeinden 

mit den in dieser Bek. den Vorständen der Kom Verb. oder Gemeinden zugewiesenen 

Ausgaben beauftragen. 

III. Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen beauftragten Stellen können 

einzelnen Gemeinden oder Gruppen von Gemeinden von weniger als 10000 Einwohnern 

die in dieser Bek, den Gemeinden von mehr als 10000 Einwohnern zugewiesenen Auf¬ 

gaben übertragen. 
8 17. Die Vorschriften der 385 12, 13 und 20 Abs. II der Bek. über die Errichtung 

von Prelsprüfungsstellen und die Versorgungsregelung v. 25. September und 4. No¬ 

vember 1915 (REBI. 607 und 728) sind entsprechend anwendbar. 

8 18. Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen dieser Bek. und gegen die Vor¬ 

schristen, welche von den mit der Unterverteilung beauftrogten Stellen auf Grund dieser 

VO. erlassen worden sind, werden nach & 7 der Bek. über die Bestellung eines Reichskom¬ 

missars für die Kohlenverteilung v. 28. Februar 1917 (RG l. 193) mit Gefängnis bis zu 

einem Jahre und mit Geldstrase bis zu 10000 M. oder mit einer dieser Strafen bestraft. 

Ferner kann auf Einziehung der Brennstoffe erkannt werden, auf die sich die Zuwider¬ 

bandlung bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht. 

819. Dieje Beftimmungen treten mit dem Tage ihrer Veröffentlichung im Deutschen 

Reichsanzeiger 124. 7.1 in Kraft. 

Hierzu: 

aa. Preuß. Ausführungsanwelsung. Bom 21. Augnst/G. Oktober 1917. 

Reichsanzeiger Ur. 124. (mBl. 210, 242) 

1. Bu § 10 Ziff. I. Kom Verb. im Sinne der Bek. sind vorbehaltlich der Bestim¬ 

mungen in Ziff. II dieser AusfAnw. die Stadt= und Landkreise, Gemeinden im Sinne 

der Bek. die kreisangehörigen Städie mit mehr als 10000 Einwohnern und die Land¬ 

gemeinden mit mehr als 10000 Einwohnern. 
Wer als Vorstand des Kom Verb. (der Gemeinde) anzusehen ist, bestimmen, vor¬ 

behaltlich der Vorschriften in Ziff. II diefer AusfUnm., die Kreisordnungen und die Ge¬ 

meindeverfassungsgesetze.
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1. Hinsichtlich der Stadtkreise Berlin, Charlottenburg, Neukölln, Berlin=Lichten¬ 

berg, Verlin-Schöneberg, Berlin=Wilmersdorf und der Lauskreis Teltow und Nieder 
barnim, sowie der diesen Landkreisen angehörenden Gemeinden mit über 10000 Ein¬ 
mohnern, weldye auf Grund des 5 15 Abf. 2 der Bel. über die Errichtung von Preisprüfungs. 

ftellen ufm. v. 25. Sept. und 4. Nov. 1915 (MED. 607, 728) burd) Exlaj; vom heutiger 
Tage — M.d. %. IIe, 1746; Min. f. Handel pp. I. 6203; Min. f. Landw. pp. IA. fe 
12182 — zum Zmede der Regelung ber Brennitoffverforgung zu einem bejonderen 
Kom Verb. unter der Bezeichnung „Kohlenverband Groß=Berlin“ vereinigt worden sind 
wird folgendes bestimmt: " 

Kom Verb. (Gemeinde) i. S. der Bek. des Reichskommissars für die Kohlenver¬ 
teilung vom 19. Juli 1917 ist der Kom Verb. „Kohlenverband Groß- Berlin”, 4 

Vorstand des Kom Verb. i. S. der Bek. ist der gemäß Ziff. II des bezeichneten Mini- 

sterial-Erlasses gebildete „Ausschuß“. 

III. Die Herren Reg Pr. in der Prov. Westfalen Rheinprovinz werden hierdurch 

ermächtigt, in ben ihnen geeignet erjcheinenden Fällen Amter;Bürgermeijtereien mit mehr 
als 10000 Einwohnern den Einzelgemeinden mit mehr ala 10000 Einwohnern i. &, der 
Bek. gleichzustellen. 

66. Anordnung der Landeszentralbehörden vom 21. August 1917, betr. Errichtung 

eines Kommunalverbandes „Kohlenverband Groß=Berlin“ zur Regelung der Abgabe, 

Entuahme und des Verbrauchs von Brennstoffen für die Haushaltungen, die Land¬ 

wirtschaft und das Kleingewerbe. Bom 21. Auguit 1917. (MB. z11)) 

[8 15 Abf. 2 Preispräfit®B.] I. Zur Regelung der Abgabe, Entnahme und des Ser, 
brauch von Brennfioffen für die Haushaltungen, die Landwirtschaft und das Kleinge¬ 
werbe (5 3 Abs. 1 der Bek. des Reichskommissars für die Kohlenverteilung vom 19. Jul¬ 

1917) werden die Stadtkreise Berlin, Charlottenburg, Neukölln, Berlin=Lichlenberg, 
Berlin=-Schöneberg, Berlin=Wilmersdorf, sowie die Landkreise Teltow und Niederbarnim 
unter dem Namen „Kohlenverband Groß-Berlin“ zu einem Kommunalverband vereinigt, 
dem zugleich die Besugnisse aus den 3s 12 bis 14 der eingangs bezeichneten Velanntmachung. 

übertragen werden. 
II. Den Vorstand des Kommunalverbandes „Kohlenverband Groß=-Berlin“ bildet 

der „Ausschuß“. 

Der „Ausschuß“ besteht aus Verkretern der beteiligten Stadt= und Landkreise und 

der lreisangehörigen Gemeinden mit mehr als 10000 Einwohnern. In dem Ausschusse 

haben der Stadtlreis Berlin vier, nur einheitlich abzugebende Stimmen, die übrigen 

beteiligten Stadt= und Landkreise je eine Stimme, die kreisangehörigen Gemeinden des 

Landlreises Teltow und des Landkreises Niederbarnim mit mehr als 10000 Einwohnern 

je insgesamt zwei Stimmen. Den Vorsitz führt der Oberbürgermeister von Berlin oder 

sein Slellvertreter. Die Beschlüsse werden nach einfacher Stimmenmehrheit gefaßt, bei 

Stimmengleichheit gibt die Stimme des Vorsitzenden den Ausschlag. Zur Gültigkeit der 

Beschlüsse ist erforderlich, daß Vertreter von mindestens vier verschiedenen Stadt= und 

Landkreisen anwesend sind. " 

  
  

2) Big. v. 21. Aug. 17 (MBl. 211). Den Kommunalverbänden und Gemeinden ist 
zu eröfinen, daß der Erlaft der Anordnung bon der Borauefegung aufgeht, daß die zu er¬ 
richtende „Kohlenstelle Groß Berlin“ der Kohlenabteilung der Kriegsamtsstelle in den 
Marken in der Weise angegliedert wird, daß der Leiter der Kohlenabteilung glelchzeitig 
Lelzer dieser Stelle ist, daß an den Beratungen des Ausschusses ein Vertreier der Kohlen: 
abteilung der Kriegsomtsstelle in den Marken teilnimmt und daß, salls ein Beschlut von 
dem Vertreier der Kriegsamtsßelle beanstandet wird, der Reichskommissar für die Kohlen¬ 
verzeilung Entscheidung zu ireffen hat. Die sofortige omtliche Beröffentlichung der An¬ 
ordnung in den in Betracht kommenden amtlichen Organen ist von dort aus zu DE 
anlassen. — Dle Aussicht über den „Kohlenverband Groß Berlin“ führt der Vorsitzende 
der Siaatlichen Verteilungsstelle für Groß Berlin.
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III. Die Bearbeitung der laufenden Geschäfte des Kommunalverbandes sowie dle 
Vorbereilung und Durchführung seiner Beschlüsse geschieht durch eine besondere Geschäfts¬ 
sielle unter dem Namen „Kohlenstelle Groß-=Berlin“. . 

JvV. Die dem Verbande erwachsenden Koften werden von den beteiligten Stadt- 

und Landireifen nad) Maßgabe ihrer Bevölkerungszahl auf Grund de3 Ergebniffes der 

tepten allgemeinen Volkszählung getragen, soweit sic nicht aus Einkünften der Geschäfts¬ 

ftelle gebedt werben Tönen. ' 

Etwaige Überschüsse werden auf die beteiligten Stadt. und Landkreife nad Mapgabe 

ihrer Bevölkerungszahl verteilt. 
V. Die Bek. von Verordnungen des Kommunalverbandes liegt dem Oberbürger¬ 

meijter bon Berlin namens des Kommunalverbandes „Kohlenverband Groß-Verlin“ ob. 

yy. SD. über die Einschränkung des Kohlenverbrauchs in Groß=Berlin. 
Vom 28. September 1917. 

Auf Grund der Anordnung der Landeszentralbehörden über die Errichtung des 

Kohlenverbandes Groß-Berlin vom 21. August 1917 wird für das Gebiet des Kohlen¬ 

verbandes Groß-Berlin, nämlich die Stadtkreise Berlin, Charlottenburg, Neukölln, Berlin¬ 

Lichtenberg, Berlin=Schöneberg, Berlin=Wilmersdorf, sowie die Landkreise Teltow und 

Niederbarnim folgendes bestimmt: # 
8 1. Kohlen dürfen vor dem 15. Oktober 1917 nicht zur Heizung von Räumen ver¬ 

draucht werden, es sei denn, daß der Kohlenverband Groß=Berlin einen anderen Zeit¬ 

vunkt öffentlich bekanntgibt. 

$ 2. Kohlen dürfen zur Heizung von Räumen nur insoweit verbraucht werden¬ 

daß die Innentemperatur 18° C nicht übersteigt, gemessen in der Mille des Raumes, 

1,5 m über dem Fußboden. 
#§ 3. Für zentrale Warmwasserbereitungsanlagen, die ohne Benuhung von Ab¬ 

wärme arbeiten, dürfen Kohlen nur in der Zeit von Freitag vormittags 11 Uhr bis Sonn¬ 
tag mittags 12 Uhr verbraucht werden. Diese Einschränkung gilt nicht für zentrale Warm¬ 
wasserbereitungsanlagen, wenn und soweit sie dienen: für gewerbliche Küchenzwecke, 

Bodeanstalten zur öffentlichen Venuhung, Schul- und Fabrikbäder sowie Krankenan¬ 
stalten und Erholungsstätten, die unter berufsärztlicher Aufsicht slehen. 

§ 4. Zur Versorgung von Kirchen, Kapellen, Synagogen dürfen an Kohlen nicht 
mehr als ¼ der in der Zeit vom 31. März 1916 bis 1. April 1917 gelieferten Mengen ab¬ 
gegeben und entnommen werden. Die seit dem 1. Mai 1917 bezogenen Mengen sind dabon 
in Abzug zu bringen. 

Zur Versorgung von Leichenhallen dürfen Kohlen weder ubgegeben noch entnommen 
werden. 

Der Verbrauch von Kohlen für die Beheizung der in Abs. 1 genannten Räumlich' 
ieiten ist unzulässig. 

1. wenn die Außentemperatur über 0° C beträgt, 
2. wenn die Innentemperatur des Raumes bei Beginn des Gottesdienstes F 9 C 

übersteigt, 6 : 
5. zu anderen Zmweden al3 zur Abhaltung von Gemeindegottesdienften an Sonn- 

und Feiertagen. 

8 5. Zur Berforgung von Mufeen fowie von Theatern, Konzertfälen, Lichtfpiel- 
häusern und ähnlichen Vergnügungsstätten dürfen Kohlen weder abgegeben noch entnom¬ 
men werden. . 

Soweit e3 fi um Stätten zur Pflege höherer Fünftlerifcher, witfenfchaftlicher. oder 
sonstiger Bildungsinteressen handelt, kann die Kohlenstelle Groß-Berlin (Berlin W 9, 
Linistr. 25, Fuggerhaus) Ausnahmen zulassen. x 
u 8 6. Sind die Räumlichleiten ber in 88 4, 5 genannten Anftalten und Einrichtungen 

in Häufern mit Zentralheizung untergebrarht, in denen sich zugleich Haushaltungen oder
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Bureau und Geichäjtsränme befinden, fo verbleibt e3 bei den Beitimmungen der V 
ordnung, betreffend die Regelung der Kohlenverteilung in Oroß-Berlin vom 6. Juli BR 

. 8 7. Kohlen im Sinne biefer Berorbrung find Steintohlen jeder Art, Braunfohfen 
jeber Art, Briketts jeder Art sowie Kols jeder Art und Anthrazit. n 

$ 8... Zumiberhanblungen werben mit Gefängnis bi3 zu einem Jahr und mit Geld. 
strafe bis zu 10000 M. oder mit einer dieser Strafen bestraft. Auch kann auf Einziehun 
der Brennstoffe erkannt werden, auf die sich die Zuwiderhandlung bezieht, ohne Unter 

schied, ob sie dem Täter gehören oder nicht. "“ 

#§ 9. Diese Verordnung tritt mit dem 1. Oktober 1917 in Kraft. 

6. Bel. Über vorlänsige Regelung der Brennstoffversorgung. Bom 20. Iuli 1917 
(Reichsanzeiger Air. 174.) " 

188 1, 2,9 Kohle®nD. 24. 2. 17; 38 1, 7 Kohle Komm SD. 28. 2. 17.] 81. 1. Bon Stein. 
Fohlen, Anthrazit, Steinkohlenbriketts aller Art, Braunkohlen, Braunkohlenbriketts aller 
Art, Preßsteinen und Zechen bzw. Hüttenkoks dürsfen die Erzeuger bis auf weiteres {m 
fuhrenweisen Verkaufe (Landabsatz) wöchentlich höchstens ein Sechstel der im Landabſatz 
in der Woche vom 24. bis 30. Juni 1917 gelieferten Menge abgeben, und zwar nur an 
solche Verbraucher, dic ein dringendes Verbrauchsbedürfnis durch eine Bescheinigung 
nachweisen. 

II. Die Bescheinigung ist für Verbraucher, die in Gemeinden mit mehr als 10000 
Einwohnern wohnen, vom Gemeindevorstande, für Verbraucher, die auf dem Lande oder 
in Gemeinden bis zu 10000 Einwohnern wohnen, vom Vorstand des Kom Berb. unter 
Angabe der benötigten Mengen auszustellen und zu stempeln. Maßgebend für die Ein¬ 

wohnerzahl sind die Ergebnisse der Volkszählung des Jahres 1916. 

III. Diese Bestimmung bezieht sich nicht auf gewerbliche Verbraucher, die unter die 
Bek, des Reichskommissars für die Kohlenverteilung, betressend Meldepflicht für gewerb¬ 
liche Verbraucher non Kohle, Koks und Brikekts, vom 17. Juni 1917 (Reichsanzeiger Nr. 
145) fallen. 

IV. Diese Bestimmung beczieht sich ferner nicht auf die Abgabe von Brennstoffen 
an die Berg- und Hültenarbeiter und Angestellten des Erzeugers, soweit diese Brenn¬ 
stoffabgabe bisher üblich war (Deputatkohle). Deputatkohle ist bei der Verechnung der in 
der letzten Juniwoche des Jahres 1917 abgegebenen Landabsatzmenge (Abs. 1) außer 
Betracht zu lassen. 

§5 2. Die Versendung von Gaskoks ist bis auf weiteres nur nach Bahnstationen im 
Umkreis von höchstens 30 km vom Erzeugungsorte gestattet. 

8 8. I. Da die endgültige Regelung der Brennftoffverforgung ber Haushaltungen, 
der Landivirtfchaft und des Kleingewerbes erst nach Prüfung und Bearbeitung der durch 
die Belanntmadyung vom 19. Juli 1917 ($ 4) für den 1. September 1917 angeordneten 

Bestands- und Bedarfsermittlung erfolgen kann, wird zur vorläufigen Regelung ber 

Belieferung für jeden VBerjorgungabegirl ($ 4 Ab. I und IT der Bel. des Reichskommissars 
für die Pohlenverleifung vom 19. Juli 1917) nach gleihmäßigen Grundfägen, abgeftuft 

nad ber Einwohnerzahl und nad) der Schwierigkeit der Brennftoffverforgung, bie Brenn- 

toffmenge für einen erjten Lieferungszeittaum beftimmt. 

11. Diefe Brennftoffmenge twird in den nädjjten Tagen mitgeteilt werben. 

III. Der erfte Lieferungszeittaum beginnt mit dem 1. Auguft 1917. 

IV. Die Vorslände der Versorgungsbezirke haben festzustellen, welche Brennstoff¬ 

mengen vom 1. August 1917 ab insgesamt und welche Teilmengen davon für die Haus¬ 

haltungen, die Landwirtschaft und das Kleingewerbe (3 3 Abs. I Ziff. 3 der Belannt- 

machung des Reichskommissars für die Kohlenverteilung vom 19. Juli 1917) In den Ber 

forgungäbezitt eingeführt und, fofern fie in biefem erzeugt werben, vom Erzeuger ber 
30gen Werden.
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V. Eine über die feftgefeßte Menge Hinausgehende Belieferung folf erft dann fatt- 
finden, mern durch Lieferung ber vorläufig jeftgefegten Menge an alle Berforgungs- 
bezirke der erste Lieferungszeitraum beendet ist. 

5 4. I. Die Händler, melde Brennstoffe in den Bezirk eines Kom Verb. oder einer 
Gemeinde einführen oder von einem Erzeuger innerhalb des Vezirfes beziehen, find auf 

Verlangen des Vorstandes des Kom Verb., in Gemeinden von mehr als 10000 Einwohnern 

auf Verlangen des Gemeindevorstandes, verpflichtet, bis zu einem Drittel der bei ihnen 
lagernden und cingehenden Brennstoffe zur Verfügung dieser Behörde zu halten und den 

von der Behörde bezeichneten Personen zu überlassen sowie die zur Übergabe erforderlichen 
Handlungen vorzunehmen. 

II. Die in Abs. 1 bezeichnete Behörde kann aus dieser Menge zur Befriedigung 

eines dringenden Verbrauchsbedltrfnisses der Landwirtschaft, des Kleingewerbes oder 

der Haushaltungen Brennstoffe den Verbrauchern zuweisen. 

III. Bei einem Händler, der für Verbraucher verschiedener Bezirke liefert, übt der 

für die gewerbliche Niederlassung des Händlers zuständige Gemeinde= oder Kom Verb. 
Borfiand die vorstehend angegebenen Befugnisse aus. Er hat Ersuchen der Borstände der 

anderen beteiligten Bezirke in demjenigen Verhältnis zu entsprechen, in welchem der 

Händler im Jahre 1916 an Verbraucher der beteiligten Bezirke geliefert hat. Im Streit¬ 
fall entscheidet der Reichskommissar für die Kohlenverteilung. 

IV. Diese Vorschrift bezieht sich nicht auf Brennstoffe, welche von den Händlern 

nachweislich zur Lieferung an solche gewerbliche Verbraucher bezogen werden, die unter 
die in & 1 genannte Vek. des Reichslommissars für die Kohlenverteilung vom 17. Juni 
1917 sallen. Sie bezieht sich ferner nicht auf Brennstoffe, die im Durchgangsverkehr auf 
Bahnhöfen und Umschlagplätzen lagern und eingehen. 

§ 5. Ausnakmen von den Bestimmungen der & 1 und 2 sowie weitergehende Bes 
sugnisse der Vorstände der Kom Verb. und Gemeinden, al3 fie in $ 4 vorgesehen sind, 
tann der Reichskommissar für die Kohlenverteilung bewilligen. 

§8 C. I. Zuwiderhandlungen gegen die 85 1 und 2 und gegen die auf Grund des §4 
von den Vorständen der Gemeinden und Kom Verb. getroffenen Anordnungen werden 
mit Gefängnis bis zu einem Jchre und mit Geldftrafe big zu 10000 M. oder mit einer 
diefer Strafen beftraft. 

11. Neben der Strafe fann auf Einzichuug der Brennftoffe erfanıt werben, auf bie 
sich die Zuwiderhandlung bezieht, ohne Unterſchied, ob fie bem Täter aehören oder nicht. 

87. Diese Bestimmungen treten am Tage der Bekanntmachung 124. 7.1 in Kraft. 

Hierzu: 

Bek, über einstwellige Außerkraftsetzung des § 1 der Bekanntmachung über vorläufige 
Regelung der Brennstoffversorgung vom 20. Juli 1917. 

Vom 28. September 1917. (Reichsanzeiger Nr. 233.) 

Mit Rücksicht auf den eingetretenen Eisenbahnwagenmangel wird bestimmt: 

Der § 1 der Bek. des Reichskommissars für die Kohlenverteilung über vorläufige 
Regelung der Brennstoffversorgung vom 20. Juli 1917 tritt bis auf weiteres außer Kraft. 
Der Absatz von den Landverkaufsstellen, der Kohlengruben, Brikettfabriken und Koks¬ 

anstalten wird in vollem Umfang freigegeben. 

Dies gilt nicht für die am Wasserwege gelegenen Kohlengruben, Brikettfabriken 

und Kolsanstalten des rheinisch-westfälischen Reviers; für diese bleibt es bei der bisherigen 

Einschränkung. 

Diese Bestimmung tritt sofort in Kraft.
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e. Bek. Über Lieferung von Hausbrandkohlen. Bom 3. August 1917. 
(Reichsanzeiger Nr. 185.) . 

In Ausführung des 5 3 meiner Bet. über vorläufige Megelung der Brennstoff¬ 
versorgung vom 20. Juli 1917 (Reichsanzeiger Nr. 174) habe ich den Kohlenhandel an. 
gewiesen, für die Zwecke der Haushaltungen, der Landwirtschaft und des Kleingewerbeg 
(§ m. Bek. über die Brennsloffversorgung der Haushaltungen, der Landwirtschaft und 
des Kleingewerbes vom 19. Juli 1917 (Reichsanzeiger Nr. 174) sofort verstärlie Brenn. 
stofflieserungen zu leisten. " 

E3 wird daher auf Grund der 58 1 und 2 der V. des BR. über Regelung des Ver¬ 
kehrs mit Kohle vom 24. Februar 1917 (KRGl. 167) und der 38 1 und 7 der Bek, des 
Reichskanzlers über die Bestellung eines Reichskommissars für die Kohlenverteilung vom 
28. Februar 1917 (REGBL. 193) bestimmt: 

81. Unter „Hausbrand“ im Sinne dieser Bek. werden Brennstoffe (Steinlohlen, 
Anthrazit, Steinkohlenbriketts aller Art, Braunkohlen, Brannkohlenpreßsteine, Braunkohlen¬ 
briketts aller Art und Koks jeder Art) verstanden, die zum Verbrauch in Haushaltungen, 
in der Landwirtschaft und im Kleingewerbe (vgl. § 3 der oben angeführten Bek. vom 

19. Juli 1917) bestimmt sind. Ausgeschlossen sind die Kohlen, welche für die Landwirt¬ 
schaft zum Dreschen, Pflügen, für Molkereien und zum Schmieden von den Kom Verb. 
bei der RGetr St. angemeldet sind. 

§ 2. Besteller von Hausbrandlieserungen (Verbraucher, die ohne Vermittlung 
eines Plaphändlers beziehen, und Hänbler) haben bei der Beftellung anzugeben, daß bie 
Lieferung für ben Hausbrand bestimmt ist. 

1. Wer Hausbrandlieferungen verfrachtet, iſt verpflichtet, den Frachtbrief bzw. 
das Schiffspapier mit der Aufschrift (Aufdruck): 

Hausbrand 
zu versehen. 

II. Bei Schiffsladungen, die teils Hausbrandlieferungen, teils Lieferungen für ge¬ 
werbliche Berbraucher enthalten, ist in dem Schiffspapier anzugeben, welche Menge für 
Hausbrandlieferungen beslimmt ist. 

III. Wird die Schiffsladung in Eisenbahnwagen umgeschlagen, so sind die Fracht¬ 
briefe über Hausbrandsendungen von demjenigen, der das Umschlagen besorgt, mit der 
Ansschrift (Aufdruck): 

Hausbrand 

zu versehen. 

8 4. Händler und Verfrachter haben buchmäßig den Nachweis über die ausgeführten 

Lieferungen und Versendungen von Hausbrand zu führen. 

8 5. 1. Der Empsänger des Frachtbriefs oder Schiffspapiers hat dem Vorstand des 

Kom Verb., in Gemeinden von mehr als 10000 Einwohnern dem Gemeindevorstand, 
sofort nach Anlunft des Eisenbahnwagens oder Schiffes Anzeige von dem Eingang einer 
Hausbrandlieferung unter Angabe von Menge und Sorte zu machen. 

II. Die Anzeige ist an denjenigen Kom Verb. bzw. Gemeindevorstand zu richten, 

in dessen Bezirle der Brennstoff verbraucht werden soll. 
III. Ist der Inhalt eines Wagens oder Schiffes für Verbraucher verschiedener Kom. 

Verb. bzw. Gemeinden bestimmt, so ist die Anzeige an die Vorstände aller beteiligten 

Bezirke unter Angabe der auf den einzelnen Bezirk entfallenden Menge zu crstanen. 

IV. Im Falle des § 3 Abs. III (Umschlag) hat der Empfänger des Eisenbahnfracht¬ 

briefs die ersorderliche Anzeige zu erstatten. 

36. Die Abgabe und der Verbraud) von Hausbrandlieferungen zu anderen Zweden 

als für Haushaltungen, Landwirtschaft und Kleingewerbe ist verboten. 

8 7. Zumiberhandlungen gegen biefe Vet. werden mit Gefängnis bis zu einem 

Sahre und mit Geldftrafe bis zu 10000 M. oder mit einer biefer Strafen beftraft. Neben
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der Strafe kann auf Einziehung ber Brennstoffe erkannt werden, auf die sich die Zuwider¬ 
handlung bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht. 

8 8. Diefe Bet. tritt mit dem Tage der Veröffentlichung (6. 8.) im Reichsanzeiger 
in Kraft. . 

£. Bel. über Meldepflicht für gewerbliche Verbraucher von Kohle, Koks und Briketts. 
Vom 3. August 1917. (Reichsanzeiger Nr. 192.) 

gg 1,2, 6 Kohle B. 24. 2. 17; 88 1,7 Kohle#omm B. 28. 1. 17.] 8 1. Die in der Bek., 

betr. Meldepflicht für gewerbliche Verbraucher von Koble, Koks und Briketts vom 17. 
Juni 1917 (Reichsanzeiger Nr. 145), vorgeschriebenen Meldungen sind in der Zeit vom 
1. bis 5. September erneut zu erftatten. 

g 2. Die Meldungen find gieidjlautend zu erftatten: 
a) an die für den Ott der gewerblichen Nieberlaffung des Melbepflichtigen zuftänbige 

Kriegswirtschaftsstelle; 
b) an die für den Ort der gewerblichen Niederlassung des Meldepflichtigen zuständige 

Ortskohlenstelle, beim Fehlen einer solchen an die zuständige Kriegsamtsstelle; 

) an den Reichskommissar für Die Kohlenverteilung Berlin; 
d) an den Lieferer des Meldepflichtigen. 
Bestellt der Meldepflichtige bei mehreren Lieferern, so ist an jeden Lieferer eine 

besondere Meldekarte zu richten, welche mit den unter a bis c genannten nicht gleich¬ 

lautet, sondern für jeden Lieferer nur die bei ihm bestellte Menge und außerdem in einer 
Gesamtsumme noch die bei den anderen Lieferern bestellten Mengen ohne Namensnennung 

der anberen Lieferer angibt. 
8 3. Zu den Meldungen find nicht mehr die für die erfte Meldung ausgegebenen 

Meldekarten, sondern neue, in einzelnen Punkten abgeänderte Vordrucke zu benutzen, 

die bei den in $5 der WO. vom 17. Juni 1917 bezeichneten Stellen zu beziehen sind. 
§ 4. Im übrigen verbleibt es bei den Bestimmungen der Bek., betr. Meldepflicht 

sfür gewerbliche Verbraucher von Kohle, Koks und Briketts vom 17. Juni 1917 (Reichs¬ 

anzeiger Nr. 145.) 

. Bek. über Kontrolle der Hansbrandlieferungen. Bom 16. Auguft 1917. 
(Reichsanzeiger Nr. 107.) 

[$ 9 Bet. 19. 7. 17, Reichsanz. Nr. 174.] § 1. Damit im Bezirke eines Kom Verb. oder 
einer Gemeinde für den Bedarf der Haushaltungen, der Landwirtschaft und des Klein¬ 
gewerbes nicht mehr Brennftoffe bezogen werben, als gemäß § 8 der Bek. v. 19. Juli 

1917 vom Reichskommissar für die Kohlenverteilung zum Bezuge vorläufig oder endgültig 
sestgesetzt wird, haben die Vorstände der Kom Verb. bzw. Gemeinden darüber zu wachen: 

1. welche Brennstoffmengen durch Händler zur Abgabe an Verbraucher für Zwecke 
der Haushaltungen, der Landwirtschaft und des Kleingewerbes in den Bezirk waggon¬ 

weise oder durch Kahnladung eingeführt werden, 
2, welche Brennstofsmengen durch Verbraucher oder Vermittlung eines im Bezirke 

ansässigen Platzhändlers für Haushaltungen, Landwirtschaft und Kleingewerbe waggon¬ 
weise oder durch Kahnladung in den Bezirk eingeführt werben, \ 

3. welche Brennstoffmengen durch Händler und Verbraucher fuhrenweise unb im 
Kleinverkauf von Platzhändlern anderer Bezirke und unmittelbar von Erzeugungsstätten 
(Landverkaufsstellen der Gruben, Brikettfabriken, Koksanstalten, Gasanstalten) bezogen 
werden. 

§ 2. Die 85 1 bis 6 der Bek. des Reichskommissars für die Kohlenverteilung vom 
3. August 1917 über Lieferung von Hausbrandkohlen (Deutscher Reichsanzeiger Nr. 185) 
finden Anwendung. 
883. I. Verbraucher und Händler, die auf dem in $ 1 mit Nr. 1 und 2 angegebenen 

Wege beziehen, haben vor dem Bezug von Brennstoffen den Bestellschein dem Vorstand 
des Kom Verb. oder der Gemeinde vorzulegen.
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II. Der Vorstand hat den Bestellschein unter Angabe der für den Besleller zum B 
zug zugelassenen Menge abzustempeln und mit fortlaufender Nummer zu verfehen Fi 

Beftellicheine find in einer Lifte einzutragen (5 6). " e 

III. Bestellungen für den Bedarf der Haushaltungen, der Landwirtschaft und des 
Kleingewerbes dürfen nicht mit Bestellungen für den Bedarf von gewerblichen Ver¬ 
brauchern, die nach der Bek. des Reichskommissars für die Kohlenverteilung tom 
17. Juni 1917 melbepflichtig find, in einem Beftellfchein vereinigt werben, 

84. I. Der Befteller hat den abgestempelten Bestellschein an seinen Lieferer zu 
geben, ber ilın weiler zu geben hat, bi3 er an denjenigen Lieferer gelangt, der unmittelbar 
von bem Erzeuger bezieht. a denjenigen Tällen, in denen der Erzeuger unmittelbar 
an Verbraucher liefert, ist der gestempelte Bestellschein dem Erzeuger einzureichen. 

II. Bestellungen, die sich als für Hausbrand, Landwirtschaft und Kleingewerbe 
bestimmt kennzeichnen, dürfen nur ausgeführt werden, wenn ein vom Vorstand des Kom.= 
Verb. oder der Gemeinde abgestempelter Bestellschein vorgelegt wird. 

$ 5. I. Händler und Verbraucher, welche Brennstoffe fuhrenweise oder im Klein. 
verkauf von Platzhändlern eines anderen Bezirks oder von Landverkaufsstellen eines 
Erzeugers oder von Gasanstalten beziehen (# 1 Nr. 3), bedürfen eines abgeslempelten 
Bestellscheins nicht. Sie sind jedoch sonstigen von dem Kom Verb. oder der Gemeinde 
erlassenen Kontrollvorschriften oder Bezugsregelungen unterworfen. 

II. Der Vorstand des Kom Verb. oder der Gemeinde hat in solchen Fällen den Lie¬ 

ferern anzugeben, welche Mengen an Händler und Verbraucher seines Bezirks für Haus¬ 

brand, Landwirtschaft und Kleingewerbe abgegeben werden dürfen, und durch Kontrolle 
der Lieferer sestzustellen, welche Mengen tatsächlich abgegeben werden. 

III. Werden von einem Lieferer verschiedene Bezirke beliefert, so Hat die Angabe 

und Überwachung des zulässigen Bezugs durch die Vorstände der beteiligten Bezirke im 
Einvernehmen miteinander zu erfolgen. 

56. I. Die Borftände der KomBerb. und Gemeinden haben eine Lifte zu führen, 
in welcher einerseits die Mengen zu vermerken sind, welche der Reichskommissar für die 

Kohlenverteilung für den Bezirk festgesetzt hat, und andererseits die Mengen anzugeben 
sind, deren Bezug der Vorstand durch Abstempelung von Bestellscheinen (s 3) und durch 
Anmeifung an die Lieferer ($ 5) zum Bezuge genebmigt hat. 

II. In diefe Lifte find ac) die tatfächlich bezogenen Mengen einzutragen, fo dag 
jederzeit erfichtlich ift, in melder Menge ncd) Bezüge erfolgen dürfen, 

8 7. Wegen ber Strafbarleit von Zuwiderbandlungen findet $ 18 der Bel. des 
Reichstkommissars für die Kohlenverleilung vom 19. Juli 1917 über die Brennflofjver- 
sorgung der Haushaltungen, der Landwirtschaft und des Kleingewerbes (Deutscher Reichs¬ 
anzeiger Nr. 174) entsprechende Anwendung. 

& 8. Diese Bestimmungen treten am 1. September 1917 in Kraft. 

9. Bet. Über Meldepflicht für gewerbliche Berbrandjer von Kohle, Kotd und Britettd 
für Dltober 1917. Wom 20. September 1917. (Reichsanzeiger ir. 228.) 

188 1, 2, 6 Kohlen.; 88 1, 7 CD. KohlckommEp. 28. 2, 17.] 
81. MReldefrif. 

Die in ber Bek., betr. Meldepflicht für gewerbliche Berbraudjer von Kohle, Koks 

und Brilett3, vom 17. Juni 1917 (Reichdangeiger Nr. 145) vorgefchriebenen Meldungen 

find in ber Beit vom 1. bis 5. Oltober erneut zu erstatten. 

82. Meldeftellen. 

1. Die Meldungen find gleid;leutend zu eıftatien: 

3) an bie für den Ort ber gewerblichen Nieberlaffung bes Meldepflichtigen zuständige 

Ortsklohlenstelle, beim Fehlen einer solchen an die zuständige Kriegswirtschofts¬ 
stelle;
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b) an die für den Ort der gewerblichen Niederlassung des Meldepflichtigen zu¬ 
sländige Kriegsamtsstelle; 

e) an ben Reichskommissar für die Kohlenverteilung, Berlin; 
d) an den Lieferer des Meldepflichtigen. 

2. Bestellt der Meldepflichtige bei mehreren Lieferern, so ist an jeden Lieferer eine 

besondere gleichlautende Meldekarte zu richten. Es iſt dem Meldepflichtigen freigeſtellt, 
in diesen Karten jeweils die Namen berjenigen fortzulaffen, an die Die betrefjende Karte 
nicht gerichtet ift. . 

3. Für die von einem im Ausland wohnenden Lieferer unmittelbar bezogenen 
böhmischen Kohlen sind die für den Handel bestimmten Meldekarten nicht an den betreffen¬ 

den Lieferer, sondern (seweit es sich um nicht im Königreiche Bayern liegende gewerb¬ 

liche Niederlossungen handelt), an den Kohlenausgleich Dresden zu fenden, und zwar 

mit der Aufschrift „Auslandsklohle“. Für gewerbliche Niederlassungen, die im Königreiche 
Bayern liegen, sind diese Meldekarten an die für ihren Bezirk zuständige Kriegsamtsstelle 
bzw. Kriegsamtsnebenstelle zu senden. 

4. Meldepflichtige mit einer gewerblichen Niederlassung im Bezirke des Kohlen¬ 
ausgleichs Mannheim (Absatzgediet der Rheinischen Kohlenhandels- und Reedereigesell¬ 
schaft, gemäß Bekanntmackung vom 17. Juni 1917, § 4 Ziff. 1c) haben außer den vor¬ 

erwähnten Meldekarten eine besondere gleichlautende Meldekarte an den Koblenaus¬ 

gleich Mannheim zu senden. 
5. Meldepjlichtige mit einer gewerbliden Nieberlaffung im Königreiche Sachsen 

{enden eine foldje besondere Meldekarte an den Kohlenausgleich Dresden. 

88, Melbung im Falle der Annahmeverweigerung der Meldekarten durch 

Lieferer. 

Wenn ein Meldepflichtiger keinen Lieferer zur Annahme seiner Meldelarte bereit¬ 
sindet, so hat er neben der für den Reichslommissar für die Kohlenverteilung in Berlin 

beslimmten Meldelarte auch die für ben Lieferer bestimmte Meldekarte dem Reichs¬ 

lommijfar für die Kohlenverteilung Berlin einzusenden, und zwar mit einem besonderen 

Begleitschreiben, in dem anzugeben ist, aus welchem Grunde die Meldekarte nicht an elnen 

Lieferer weitergegeben wurde, und welcher Lieferer vorgeschlagen wird. 

5 4. Weitergabe der Meldungen durch die Lieferer. 

1. Jeder Lieferer, dem eine Meldekarte zugegangen ist, hat sie ohne Verzug seinem 
eigenen Lieferer weilerzugeben, bis sie zu dem Lieferer gelangt il, der die meldepflichligen 

Gegenstände unmittelbar von der Giube bezieht oder selbst erzeugt. 
2. Falls ein Lieferer (Händler) die in einer Meldekarte aufgeführten Vrennstoffe 

von mehreren Vorlieferern bezieht, so gibt er nicht die urschriftliche Meldekarte weiter, 

sondern verteilt deren Inhalt auf soviel neue Meldekarten, als Vorlieferer in Frage kommen. 

Diese neuen Meldekarten hat er an die einzelnen Vorlieferer weiterzugeben. Die für die 
Aufteilung erforderlichen Einzelmeldekarten mit gleichem Vordruck wie die übrigen Melde¬ 
karten sind bei den Ortskohlenstellen (Kriegswirtschaftsstellen, Kriegsamtsstellen) für je 
0,03 M. erhältlich. Die Mengen der neuen aufgeteilten Meldekarten dürfen zusammen 
nicht mehr ergeben als die der unschriftlichen Karte. Jede neue Meldekarte hat 

A) die auf diese Karte entfallende Menge, 

b) die auf die anderen Karten verteilten Restmengen der urschriftlichen Karte 
zu enthallen. Die neuen Meldekarten sind mit dem Vermerk „Aufgeteilt"“ und dem Namen 
der aufteilenden Firma zu versehen. Die urschriftliche Karte ift bis zum 1. April 1918 
sorgfältig aufzubewahren. 

3. Jeder Lieferer oder Vorlieferer, der von einem im Ausland wohnenden Lieserer 
höhmische Kohlen bezieht, hat die betreffenden Meldekarten nicht an den ausländischen 
‚Lieferer, sondern, falls es sich um Meldetarten handelt, die von im Königreiche Bayern 

liegenden gewerblichen Nicderlassungen herrühren, an die für die Verbrauchsstelle zu¬ 

ständige Kriegsamtsstelle bzw. Kriegsamtsnebenstelle, andernfalls an den Kohlenausgleich
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Dresben zu senden. Die Karten für solche ausländischen Lieserungen fir 

schrift „Auslandskohlc“ zu versehen. 

#§*b. Unzulässigteit von Doppelmeldungen. 

Meldungen berfelden VBedarfimenge bei mehreren Lieferern jind verboten. 

#§s 6. Besondere Meldekarten für Oltober. 

1. Zu den Meldungen sind nicht mehr die für die beiden früheren Meldungen aus- 
gegebenen Mefbelarten, fondern neue Vordrude mit rotem Drud und dem Aufdrus 

„Oktobermeldung“ zu benupen. 6 
2. Die Meldungen, die mit Namensunterschrift (Firmenunterschrift) des Melde. 

pflichtigen versehen sein müssen, dürfen nur auf den amtlichen Meldekarlen erftatter 
werden, die jeder Meldepflichlige bei der zuständigen Ortskohlenstelle, beim Fehlen einer 
solchen bei der zuständigen Kriegswirtschaftsstelle, wenn auch diese fehlt, bei der zuständigen 
Kriegsamtsstelle, gegen cine Gebühr von 0,15 M. für vier zusammenhängende Karten 

beziehen kann. Auch die im Falle des § 4 Abs. 2 noch weiter erforderlichen Meldekarten 
find dort einzeln erhältlich. 

$ 7. BZufammenftcliung bei den Hauptlieferern. 

- 1. Liejerer, die die meldepflichtigen Brennftoffe unmittelbar von der Grube be. 
ziehen ober felbft erzeugen ($ 6 der Befanntmachung vom 17. Juni 1917) haben bis zum 
18. Oktober 1917 Listen der bei ihnen gemeldeten Gesamtmengen einzureichen, für welche 
Vordrucke von dem Reichskommissar für die Kohlenverteilung, Berlin, unter der Bezeich¬ 
nung „Listenvordrucke für Hauptlieferer“ zu beziehen sind. 

2. Listen sind einzureichen: 

a) für Steinkohlen und Koks an den Reichskommissar für die Kohlenverteilung 
in Berlin; 

b) für Braunkohlen und Braunkohlenbriketts bzw. Preßsteinc je nach der Zu. 

ständigkeit an die amtlichen Verteilungsstellen für Vraunkohlen in Cöln, 
Berlin, Halle; 

c) für Gasanstaltskoks an die Wirtschaftliche Vereinigung Deutscher Gaswerke 
in Cöln bzw. Berlin. 

3. Für etwa nach dem 18. Ollober noch eingehende Meldungen sind Nachträge 
einzusenden. 

d mit ber Auf. 

$ 8. Sntrafttteten. . 

TDieje Bel. tritt am 1. Dftober 1917 in Kraft. Jm übrigen verbleibt c5 bei den Be- 
fimmungen der Belannimadung, betreffend Meldepflicht für gewerbliche Berbraucer 
von Kohle, Koks und Briketts vom 17. Juni 1917 (Reichsanzeiger Nr. 145). 

1. Bet. über Meldepflicht für gewerbliche Verbraucher von Kohle, Lols und Briketts 
über 10 t monatlich im November 1917. Bom 22. Oktober 1917. 

(Reichsanzeiger Xir. 251.) 

(88 1, 2, 6 Kohle®D., 98 1, 7 KohleKomm&n. 28. 2. 17.]- 
$ 1. Zeitpunft der Meldung. 

Meeldungen über Kohlenverbrauch und bedarf sind in der Zeit vom 1. bis 5. No¬ 

vember erneut zu erstatten. 

&8 2. Meldepflichtige Personen. 

1. Zur Meldung verpflichtet sind alle gewerblichen Verbraucher (natürliche und 

Kuristische Personen), welche im Jahresdurchschnitt oder bei nicht dauernd arbeitenden 

Wetrieben im Durchschnitt der Betriebsmonate mindestens 10 t(1t = 1000 kg = 20 Ztr.) 
monatlich verbrauchen, gleichgültig, ob fie die Brennftoffe per Bahn, Schiff ober im Land¬ 
tabſatz beziehen. Auch das Reich, einschließlich der Heeres- und Marineverwoltung, bie
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Zundessiaaten, Kommunen, öffentlich=rechtlichen Körperschoften und Verbände sind für 
shre Betriebe (. B. Gewehrfabriken, Werften, Wasserwerle, Straßenbahnen) meldepflichtig. 

2. Der Meldepflicht unterliegen nicht, und zwar ohne Rücksicht auf die Höhe des 
Verbrauchs: 

a) die Staalseisenbahnen; 

b) die Kaiserliche Marine für ihre Bunkerkohlen; 

c) die Heeresbetriebe, soweit der Bedarf durch Intendanturen beschafft wird; 
d) die Gaswerke; 

#6P) Schisssbesitzer für ihren Bedarf an Bunkerkohle sowie für die zur Heizung ber 
Schiffsräumc bestimmte Kohle; 

I) Zechenbesitzer, soweit sie selbst erzeugte Kohlen, Kols und Briketts zur Aufrecht¬ 
erhaltung ihres Grubenbetriebs (Zechenselbstverbrauch) oder zum Betrieb eigener 

Kokereien (mit oder ohne Nebenproduktenanlagen), Teerdestillationen, Gene¬ 

ratorgas= und sonstiger Gasanstalten oder Brikettsabriken verwenden (verkolen, 

brikettieren), wenn diese Werke in unmittelbarem Anschluß an die demselben 
Zechenbesitzer gehörige Zechenanlage errichtet sind; 

) die landwirtschaftlichen Nebenbetriebe, d. h. solche Betriebe, die in wirtschaft¬ 
lichem Zusammenhange mit einem landwirtschaftlichen Betriebe von dessen 
Inhaber geführt werden, soweit sie nicht Gegenstand eines selbständigen gewerb¬ 
lichen Unternehmens sind; 

h) Schlachthöfe, Gastwirischaften, Gasthöfe, Badeanstalten, Warenhäuser, Laden¬ 
geschäfte, Krankenhäufer, Strafanstalten und ähnliche Betriebe, ferner Bäckereien, 
Schlächtereien, soweit sie dem Bedarf der in der Gemeinde wohnenden oder sich 

vorübergehend aufhallenden Bevölkerung dienen. 

3. Ob hiernach ein Verbraucher meldepflichtig ist, entscheidet im Zweifelsfalle dle 

für den Sitz des Betriebs zuständige Kriegsamtsstelle. 

6é 3. Inhalt der Meldung. 

Die Angaben haben in Tonnen = 1000 kg zur erfolgen und find unter genauer 
Udressenangabe des Lieferers oder der Lieferer nach Art (Steinkohle, Steinkohlenbriketts, 
Braunlohle, Braunkohlenbriketts, Zechenkoks und Gaskols), Herkunft nach Gebieten der 

amtlichen Verteilungsstellen — siehe § 6 (z. B. Steinkohle aus Oberschlesien, Braunkohle 
aus dem Gebiete rechts der Elbe ufsw.) — und Sorten (Fett=, Mager-, Förder-, Stück., 
NuW-, Staubkohle usw.) zu trennen. Die Meldungen haben folgende Angaben zu enthalten: 

a) Bestand am Anfang des Vormonats, 

b) Zufuhr im Vormonat, 
ec) Befland zu Beginn des laufenden Monats, 
4) Verbrauch im Vormonat, 
e) Bedarf für den laufenden Monat, 
£) voraussichtlicher Bedarf für den folgenden Monat. 

8 4. Nachprüsung der Angaben. 

Der Meldepflichtige hat fortlaufend über seinen Verbrauch an Brennstoffen nach 
Art, Herkunftsgebiet und Sorte in solcher Weise Buch zu führen, daß eine Nachprüfung 
der Bestände möglich ist. 

85. Meldestellen. 

1. Die Meldungen sind zu erstatten: 

1. an den Reichskommissar für die Kohlenverteilung in Berlin; 
2. an die für den Ort der gewerblichen Niederlassung des Melbepflichtigen zu¬ 

ständige Kriegsamtstelle; 
3. an biejenige Amtliche Verteilungsstelle, welche unter Berücksichtigung der 

Herlunft der meldepflichtigen Brennstoffe zuständig ist (siehe § 6). Bezieht 
Kriegsbuch. Be. 8. 6“ 29
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der Meldepflichtige Brennstosse aus den Gebieten mehrerer Amtlicher Ver¬ 
teilungsstellen, so sind an alle diese Amtlichen U#tteilungsstellen gleichlautende 
Meldekarten einzusenden; 

4. an den Lieferer des Meldepflichtigen. Bestellt der Meldepflichtige bei meh. 
teren Lieferern, jo ift an jeden Lieferer eine befondere Meidetarte zu richten 
Bezieht er von einem Lieferer Brennstoffe aus mehreren Herkunftsgebieten. 
so hat er diesem Lieferer soviel gleichlautende Karten einzureichen, wie Her¬ 
kunftsgebiete in Frage kommen. Für die von einem im Ausland wohnenden 
Lieferer unmittelbar bezogenen böhmischen Kohlen sind die Meidetarten 
nicht an den ausländischen Lieferer, sondern (soweit es sich um nicht im König. 

reiche Bayern gelegene Betriebe handelt) an den Kohlenausgleich Dresden 

{fiehe $ 6 Ziff. 7) zu senden, und zwar mit der Aufschrift: „Auslandskohle¬ 
Für Betriebe, die im Königreiche Bayern liegen, sind diese Meldelarten an 
die für ihren Bezirk zuständige Kriegsamtstelle bzw. Kriegsamtnebenstelle zu 
senden, und zwar mit derselben Ausschrift. ' 

II. Samtlide Meldelarten find gleichlautend auszufüllen. 
III. Für Gaskoks, für böhmische nach Bayern eingejührte Kohle sowie für die im 

rechtsrheinischen Bayern, in den Revieren Ibbenburen, Barsinghausen, Obernkirchen 
und in den sonstigen in der Nähe des Deisters gelegenen Zechen geförderte Kohle fallen 
bie unter Abs. 1 Ziff. 3 genannten, an die Amtlichen Verteilungsstellen zu richtenden 
Meldekarten fort. 

86. Amtliche Verteilungsstellen. 

Amtliche Verteilungsstellen sind: 

1. Für Steinkohle.) aus Ober- und Niederschlesien: 
Amtliche Verteilungsstelle für schlesische Steinkohle in Berlin W 8, unter 
den Linden 32. 

. Für rheinisch=westfälische Steinkohle 2): 

Das Rheinisch=Westfälische Kohlen-Syndikat in Essen. 
3. Für Steinkohle:) aus dem Aachener Revier: 

Amtliche Verteilungsstelle für die Steinkohlengruben des Aachene: Reviero 
in Kohlscheid (Bez. Aachen). 

4. Für Steinkohle.) aus dem Saarrevier, Loihringen und der bayerischen Pfalz: 
Amtliche Verteilungsstelle für das Saarrevier in Saarbrücken 2 (Königliche 
Bergwerksdirektion). 

4Für Braunkohle ?) aus dem Gebiete rechts der Elbe: 
Amtliche Verteilungsstelle für die Braunkohlenwerke rechts der Elbe in Ber¬ 
lin NW 7, Reichstagsufer 10. 4 

6. Für mitteldeutsche Braunkohles) (links der Elbe) mit Ausnahme der unter? 
genannten: 

Amtliche Verteilungsstelle für den mitteldentschen Braunkohlenbergbau in 

Halle a. S., Landwehrstraße 2. 
7. Für Braunkohle?) aus dem Königreiche Sachsen links der Elbe und dem Herzog¬ 

tume Sachsen=Altenburg sowie für böhmische nach Deutschland (außer Bayern) einge¬ 

führte Kohle und für sächsische Steinkohle ?): 

Kohlenausgleich Dresden, Linienkommandantur E, Dresden. 

8. Für rheinische Braunkohle ), Braunkohle?) der Grube Gustav bei Dettingen 

und Braunkohle 2) aus dem Dillgebiete, dem Westerwald und dem Großherzogtume Heisen: 
Amtliche Verteilungestelle für den rheinischen Braunkohlenbergbau in Cöln¬ 
Unter Sachsenhausen 5/7. 

&
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) Auch Steinkodlenbrikeis und Koksg. 
#uch Steinkohlenbriletts, Schlammfkohle und Kots. 

; Auch Brauntoh lenbritetis, Naßpreßſtelne und Grudekoks.
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8 7. Art der Meldung. 

1. Die Meldungen, die mit Namensunterschrift (Firmenunterschrift) des Melde¬ 
pPflichtigen versehen sein müssen, dürfen nur auf den amtlichen, für November bestimmten 

Meldekarten mit blauem Druck erstattet werden, die jeder Meldepflichtige bei der zu¬ 

ständigen Ortslohlenstelle, beim Fehlen einer solchen bei der zuständigen Kriegswirt¬ 

schaftestelle, wenn auch diese sehlt, bei der zuständigen Kriegsamtstelle gegen eine Gebühr 
von 15 Pf. für vier zusammenhängende Karten beziehen kann. Auch die elwa noch weiter 
ersorderlichen Meldekarten (fiehe 8 5° unb * und 8 92) find dort einzeln für 3 Pf. das Stück 
rhältlich. 

5F 2. Hat ein Meldepflichtiger Betriebe an verschicdenen Orten, fo miifen für jeden 
Yetrieb die Meldungen gefondert erfolgen. 

3. Die Meldelarten enthalten eine Einteilung nad} Verbrauchergruppen. Jeder 

Meldepflichtige hat die für ihn in Frage kommende Verbrauchergruppe durch Durch¬ 

lieuzen kenntlich zu machen. Falls ein Meldepflichtiger nach der Art seines gewerblichen 
Betriebs zu mehreren Verbrauchergruppen gehört, ist maßgebend, zu welcher Verbraucher¬ 
gruppe der wesentlichste Teil seines Betricbs yehört. Ist ihm vom Reichskohlenkommissar 

eine Verbrouchergruppe angewiesen worden, so hat er diese zu durchkreuzen. Es ist un¬ 

zulässig, mehrere Verbrauchergruppen zu durchkreuzen. 

88. Melbung im Falle der Unnahmevermweigerung der Meldelarten duch 
Lieferer. 

Wenn ein Meldepflichtiger keinen Lieferer zur Annahme seiner Meldekarte bereit 
findet, fo hat er neben ber für den Reichskommissar für die Kohlenverteilung in Berlin 

bestimmten Meldekarte auch die für den Lieferer bestimmte Meldelarte dem Reichskom¬ 
missar für die Kohlenverteilung in Berlin einzusenden, und zwar mit einem besonderen 
Begleitschreiben, in dem anzugeben ist, aus welchem Grunde die Meldekarte nicht an einen 

Lieserer weitergegeben wurde und welcher Lieferer vorgeschlagen wird. 

89. Meitergabe der Meldungen durch dic Lieferer. 

1. Jeder Lieserer, dem eine Meldekarte zugegangen ist, hat sie ohne Verzug seinem 

eigenen Lieferer weilerzugeben, bis sie zu dem „Hauptlieferer“ gelangt. Hauptlieferer 
ist das liesernde Werk (Zeche, Koksanstalt, Briketlfabril) oder, wenn es einem Dritten 
(Verkaufskarlell oder Handelsfirma) den Alleinvertrieb seiner Produktion überlassen hat, 
dieser Dritte. 

2. Falls ein Lieferer (Händler) die in einer Meldekarte aufgeführten Brennstoffe 

von mehreren Vorlieferern bezieht, so gibt er nicht die urschriftliche Meldekarte weiter, 
sondern verteilt deren Inhalt auf soviel neue Meldekarten wie Vorlieferer in Frage kommen. 
Die neuen Meldekarten hat er an die einzelnen Vorlieferer weiterzugeben. Die Mengen 
der neuen aufgeteilten Meldekarten dürfen zusammen nicht mehr ergeben als die der 
urschriftlichen Karte. Jede neue Meldekarte hat: 

a) die auf diefe Karte entfallende Dtenge, 
b) die auf die anderen Karten verteilten Rejimengen der urfchriftlichen Sarte mit 

Nennung ber Kieferer 
au enthalten. Die neuen MReldelarten find mit dent Vermer! „Uufgeteilt* und den Namen 
der aufteilenden Firma zu verfehen. Die urfhriftliche Karte ijt big zum 1. April 1918 
forgfältig aufzubewahren. 

3. Jeder Lieferer (Händler), der von einem im Ausland wohnenden Lieferer höhe 
mische Kohlen bezieht, hat die betreffenden Meldelarten nicht an den ausländifcdyen Lie 

serer, sondern, falld e3 fid) um Meltetarten handelt, die von im Königreiche Bayern ge- 
legenen Betrieben herrühren, an bie für die Verbrauchsstelle zuſtändige Kriegsamtſtelle 
bew. Kriegsamtnebenstelle, andernfalls an den Kohlenausgleich Dresden zu senden. Die 
Karten für solche ausländischen Lieferungen sind mit der Aufschrift „Auslandskohle“ zu 
dersehen. 

29%



452 4. Verwertuug der Rohſtoffe uſv. XXXI. Brennſtoffe und Beleuchtungsmlttel win 

8 10. Unzuläffigleit von Doppelmeldungen. 

Meldungen berfelben Bebarfsmenge bei mehreren Veferern sind verboten. 

§ 11. Wirlung unterlassener Meldung. 

Ein Vteldepflichtiger, der feiner Meldepflicht nicht genügt, Hat neben ber Besttrofun. 
‚gemäß $ 13 zu gewärtigen, daß ihn der Reichskommissar für die Kohlenverteilung ober 
die Amtliche Verteilunggitelle von der Belieferung ausfchlieit. 

8 12. Anfragen und Anträge. 

Anfragen und Anträge, die biefe Bel. betreffen, mit Ausnahme ber in $ 2° erwähnten 
find an den Reichskommissar für die Kohlenverteilung, Verlin, zu richten. 

813. Strafen. 

Zuwiderhandlungen gegen diese BD. werben nad) der eingangs erwähnten Beslim. 
‚mung de3 $ 7 der Bek. vom 28. Februar 1917 mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit 
Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft. 

Neben der Strase kann auf Einziehung der Brennstoffe erkannt werden, auf bie fig 
die Zumiderhandlung bezieht, ohne Unterjchied, ob fie Dem Täter gehören ober nicht. 

§ 14. Inkrafttreten. 

Diese Bek. tritt am 1. November 1917 in Kraft. 

13. Bek. über Elektrizität und Gas sowie Dampf, Druckluft, geiß¬ 
und Leitungswasser. Vom 21. Juni 1917. (El. 543.) 

[#K.] 8 1. Der Reichskanzler wird ermächtigt, die Erzeugung, die Fortleitung und den 

Verbrauch von Eleltrizität und Gas sowie von Dampf, Druckluft, Heiß- und Leitungs. 
wasser zu regeln. Er kann Auskunft über die Erzeugung, die Fortleitung und den Ver¬ 

brauch dieser Betriebsmittel erfordern. Der Reichskanzler kann die ihm nach dieser Ver¬ 
ordnung zustehenden Befugniffe durch eine feiner Aufficht unterjtehenbe Stelle ausüben, 

$ 2, Der Neichstanzler farın anordnen, dag Zuwiderhandlungen gegen eine auf 
Grund be3 $ 1 erlaffene Beitimmung mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Gelb- 

‚firafe bis zu zehntaufend Mark oder mit einer diefer Strafen befttaft werben. 

8 3. Die Verordnung tritt mit dem Zage der Verlündung [23. 6.J in Kraft. Den 
Zeitpunlt des Außerkrafttretens bestimmt der Reichskanzler. . 

Hierzu: 

a) Bel, über die Beftellung eines Neihstommijfars für Elektrizität 
und Gas. Dom 30. Auguft 1917. (NGDI. 745.) 

TRA. 8 1 Elektr#. 21. G. 17.] 8 1. Die Ausübung der Besugnisse, die dem Reichskanzler 
auf Grund der Verordnung über Elektrizität und Gas usw. zustehen, wird dem Reichs¬ 

kommissar für Elcktrizitäl und Gas übertragen. 

§ 2. Unbeschadet der allgemeinen Dienstaufsicht des Reichskanzlers ist der Reichs¬ 
#kommissar in seinen Entscheidungen selbständig. Er soll sich in engster Fühlung mit dem 
Kriegsamt halten. 

8 3. Der Reichskommissar ist ermächtigt, für den Fall seiner Behinderung Steh¬ 
vertreter zu bestellen und diese mit der Wahrnehmung der im $ 1 bezeichneten Befugniffe 

zu betrauen. Er hat die zur Bearbeitung der laufenden Geschäfte erforderlichen Arbeits¬ 

rräste zu berufen. 4 

5 4. Der Reichskommissar hat seinen Sitz in Berlin. Zu seiner Untersiützung kann 

er örtliche Stellen als seine Organe einrichten und mit der Wahrnehmung der ihm üba¬ 
tragenen Befugnisse betrauen. V 

5 5. Dem Reichslommissar wird ein Beirat beigegeben.
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Die Mitglieder werden vom Reichskanzler berufen. Sie versehen ihr Amt als Ehren¬ 

amt. . 

Der Beirat ift in grundfäglichen Tragen zu hören. Die Gefhäjtsordnung erläßt 
der Keichskanzler auf Vorschlag des Reichskommissars. Den Vorsitz im Beirat führt der 

Reichskommissar. 

86. Someit der Reichskommissar, seine Siellvertreter, die übrigen Beamten und 

Hilfskräfte nicht in cinem zur Amtsverschwiegenheil verpflichtenden Reichs- oder Staats¬ 
dienstverhältnisse stehen, sind sie zur gewissenhaften Erfüllung ihrer Obliegenheiten, ins¬ 

besondere zur Amtsverschwiegenheit, zu verpflichten. 

$ 7. Wer einer von dem Reichskommissar oder von einer nach § 4 von ihm einge¬ 

richteten örtlichen Stelle auf Grund bes & 1 der Verordnung über Elektrizität und Gas usw. 

erlassenen Bestimmung zuwiderhandelt oder wer die erforderten Auskünfte nicht recht¬ 

zeitig erteilt oder wer wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird 

mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrase bis zu zehntausend Mark oder mit 

elner dieser Strafen bestraft. 6 

88. Die Beflimnrungen Ireten mit dem Tage der Berlündung [30. 8.) in Kraft. 

b) Bek. über Elektrizität und Gas sowie Dampf, Drudluft, Heiß- 
und Leitungswaffer. Vom 3. Oktober 1917. (NGBI. 879.) 

[RR. Elett®D, 21. 6.17.) 81. Die Ausübung der Befugnisse, die dem Reichskanzler 
auf Grund der Verordnung über Elektrizität und Gas sowie Dampf, Druckluft, Heiß¬ 

und Leitungswasser zustehen, wird dem Reichskommissar für die Kohlenverteilung über¬ 
tragen. 

8 2. Der Reichskommissar ist ermächtigt, für den Fall seiner Behinderung Stell¬ 
vertreler zu beftellen und biefe mit der Wahrnehmung der im $ 1 bezeichneten Bejugniffe 
zu betrauen. Er hat bie zur Bearbeitung der laufenden Gejdäfte erforderlichen Arbeits¬ 
kräste zu berufen. 

§ 3. Der Reichskommissar kann zu seiner Unterstützung örtliche Stellen als seine 

Organe einrichten und mit der Wahrnehmung der im $ 1 bezeichneten Befugniffe betrauen. 

$4 Dem Reichgtommifjar wird ein Beirat für Elektrizität und Ga3 beigegeben. 

Die Mitglieder werden vom Reichskanzler berufen. Sie versehen ihr Amt als Ehren¬ 
amt. 

Der Beirat ist in grundsätzlichen Fragen zu hören. Die Geschäftsordnung erläßt der 
Reichslanzler auf Vorschlag des Reichskommissars. Den Vorsitz im Beirat führt der 
Reichskommissar. 

8 5. Soweit die Stellvertreter des Reichskommissars, die übrigen Beamten und 
Hilfslräfte nicht in einem zur Amtsverschwiegenheit verpflichtenden Reichs=- oder Staats¬ 

dienstverhältnisse stehen, sind sie zur gewissenhaften Erfüllung ihrer Obliegenheiten, ins¬ 
besondere zur Amtsverschwiegenheit, zu verpflichten. 

86. Wer einer von dem Reichskommissar oder von einer von ihm eingerichteten 
örtlichen Stelle auf Grund des § 1 der Verordnung über Elektrizität und Gas usw. er¬ 
lassenen Bestimmung zuwiderhandelt oder wer die erforderten Auskünfte nicht recht¬ 

zeitig erteilt oder wer wissentlich unrichtige oder unvollsländige Ungaben macht, wird mit 
Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer 
dieser Strafen bestraft. 

§ 7. Die Bekanntmachung über die Bestellung eines Reichskommissars für Elek¬ 

tiizität und Gas yom 30. Angujt 1917 (RGBL. 743) tritt außer Kraft. Die Anordnungen, 
die der Reichskommissar für Elektrizität und Gas und die von ihm eingerichteten örtlichen 
Stellen in Ausfuhrung der vorstehend genannten Bekanntmachung erlassen haben, bleiben 

bis zu ihrer Anderung oder Aufhebung in Kraft. 
88. Die Bestimmungen treten mit dem Tage der Verkündung 13. 10.] In Kraft.
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e) Bek. des Neichskommissare. 

a) Bel. Uber Sicherſtellung des Beirlebs der Gasanſtalten. Bom 26. Jun 1917 
(Reichsanzeiger Ar. 183.) . 

Um den ungeftörten Betrieb der Gasanstalten sicherzustellen, ordne ich hierdurch an: 
1. Für jede Gasanstalt werden je nach deren Größe durch die zuständige Kiecs. 

amtstelle nach Maßgabe der Bek. vom 3. März 1917 ein oder mehrere Vertrauensmänner 
verpflichtet. Als Vertrauensmänner kommen vorwiegend die Leiter der Gaswerke in 
Betracht. Bei im Staats= oder Gemeindebesitze befindlichen Werken erfolgt die Auswahl 
auf Vorschlag der für das Gaswerk zuständigen Behörde. Durch die Verpflichtung wird 
die Verantwortlichkeit des Verpflichteten als Staats- oder Gemeindebeamter nicht berührt. 

2. Neue Hausanschlüässe, Neuberohrungen, die Ausstellung von Gasbadcöfen und die 

von Gaszimmeröfen sind verboten. In außergewöhnüch dringlichen Fällen und bei An¬ 
lagen bis zu einer Gasmessergröße von 100 Flammen ist der für die Gasanstalt zuständige 
Vertrauensmann besugt, unter Vorbehalt des Widerrufs, Ausnahmen zuzulassen, fo- 
lange dadurch die Leiltungssähigleit der Gasanstalt nicht unzulässig beansprucht wird. 
Bei Anschlüssen, die über den Rahmen dieser Ermächtigung hinausgehen, ist meine be¬ 
sondere Zustimmung erforderlich und bei der zuständigen Kriegsamtstelle zu beantragen. 

3. Der Gasverbrauch wird eingeschränkt. 

a) Zu diesem Zwecke erläßt der Vertrauensmann unter Berücksichtigung der be¬ 
sonderen Verhältnisse Ortsvorschriften. Er hat, sofern er nicht selbst Beamter 

der Gemeinde oder des Kommunalverbandes ist, auf dessen Bezirk die Ortsvor¬ 
schriften sich beziehen sollen, einen von der zuständigen Behörde hierfür Be¬ 

zeichneten hinzuzuziehen; zuständig ist in Gemeinden mit mehr als 10000 Ein¬ 
wohnern der Gemeindevorstand, im übrigen der Vorstand des Kommunalver¬ 

bandes. Den Wünschen der Bezeichneten ist zu entsprechen, soweit dazu die tech. 
nische Möglichkeit besteht und, bei einer Mehrzahl beteiligter Gemeinden oder 
Kommunalverbände, soweit nicht durch Erfüllung der Wünsche die Gesamthelt 

der Verbraucher des einen beteiligten Bezirkes vor anderen Bezirken, auf die 
sich dic Ortsvorschriften bezichen, bevorzugt werden. Eine Verzögerung darf 
bierdurch nicht eintreten. 

Die Höhe der Einschränkung der Gesamtgasabgabe werde ich jeweils fest¬ 
setzen. Die Berechnung filr die einzelnen Werke erfolgt auf gleicdhmäßiger tedy- 
niſcher Grundlage. 

b) Die öffentliche Beleuchtung iſt weitgehendſt einzuſchränken. 
e) Die Vertrauensmänner ſind berechtigt, den Gebrauch von Gaszimmerdfen zu 

verbieten. 
4) Das Bremen von Leuchtflammen und Kocheinrichtungen zu Raumheizungs¬ 

zwecken ist verboten. 
0) Bei Zumwiderhandlungen gegen die Bestimmungen von 5 2 und § 3 Abl. a, c 

und d ift die Absperrung der Zuleilung zu gewärtigen. Außerdem hat der Zu¬ 
widerhandelnde mit der Verhängung von Strafe nach §# 7 zu rechnen. 

4. In gasverbrauchenden industriellen Anlagen sind für die Einhaltung der von 

den Vertrauensmännern aufgestellten und von mir genehmigten Ortsbestimmungen die 

Betriebsleiter, Werkmeister, Fach= und Hilfsarbeiter jeder in seinem Arbeitsbereiche mit¬ 

verantwortlich. 
5. Den industriellen und gewerblichen Abnehmern ist verboten, Aufträge ohne 

weiteres anzunehmen, durch deren Übernahme sie zu einer Vergrößerung des ihnen zu¬ 

gebilligten Gasverbrauchs veranlaßt oder genötigt werden. 

6. Wie weit diese V. auch auf den Verbrauch von Gas Anwendung findet, das 

der Verbraucher für eigenen Bedarf herstellt, bleibt späterer Entscheidung vorbehalten. 
7. Für jedes über das nach s Za zugelassene Ausmaß hinaus verbrauchte Kubil¬
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meter Gas wird durch die Gasanstalt ein Aufpreis erhoben, den ich durch die Ausfbest. 

fepfepen werde. ⅜ 

Im Wiederholungsfalle werden bei Zuwiderhandlungen gegen & 2 bis 5 die Ber¬ 

eraucher, gegen & 2 auch die Einrichter mit Gesängnis bis zu einem Jahre und mit Geld¬ 

strafe bis zu 10000 M, oder mit einer dieser Strafen bestraft. 
Diese VO. tritt mit dem Tage ihrer Bel. in Kraft. 

Hlerzu: 

.#) Ausführungsbestimmungen. Vom 26. Juli 1917. (Reichsanzeiger Ar. 183.) 

1. a) Der Absoatz des gegen Entgelt abgegebenen Gases soll bis auf weiteres so ge¬ 

regelt werben, daß die Verbraucher, die schon im Vorjahr Gas bezogen haben, jetzt von 

Monat zu Monat oder in anderen für die Ablesung der Gasmesser üblichen Zeiträumen 

insgesamt nicht mehr als 80 v. H. ihres vorjährigen Bezugs erhalten. 

b) Hat sich seit dem Vorjahr der Heizwert des Gases nachgewiesenermaßen geändert, 

{o vermindert ober erhöht fich die 80 prozentige Einschränkung im gleichen Verhältnis. 

2. Die Einschränkung gilt auch für die kriegswichtigen Betriebe; Ausnahmebestim¬ 

mungen können im allgemeinen nur widerruflich für die Herstellung unmittelbaren Heeres¬ 

bedarfs, für Massenspeisungen, Lazarette, Krankenhäuser, Eisenbahnbetriebsmittel und 

Wasserwerke und zunächst nur bis zum 1. Oktober d. J. getroffen werben. Über Anträge 

befindet der Vertrauensmann gemeinsam mit der zuständigen Kriegsamtstelle. Berufung 

an mich ist zulässig. 
3. Werke, die im Vorjahr bereits Einschränkungen der Abgabe des in § 1 bezeichneten 

Gases vorgenommen hatten, können bei dem zuständigen Vertrauensmann beantragen, 

daß die jetzige Einschränkung entsprechend vermindert wird. Für die Behandlung solcher 

Anträge gilt die unter Ziff. 2 getroffene Bestimmung gleichfalls. 

4. Neu hinzugetretene Abnehmer sind bei der Gaszuteilung so zu behandeln wie die 
schon vorhandenen gleichartigen Abnehmer. 

5. Die Uberschreitung des den Abnehmern für den einzelnen Monat zugestandenen 

Gasverbrauchs ist nachdrücklich zu verhindern. In dem Sinne bestimme ich, daß bei trotz¬ 

dem eingetretenem Mehrverbrauche seitens des Abnehmers an die Gasanstalt je Kubik¬ 

meter ein Ausgeld von 50 Pf. zu bezahlen ist. In besonderen Fällen kann dieser Aufpreis 

mit meiner Zustimmung erhöht werden. " 

6. Der Vertrauensmann hat aus Grund der vorstehenden Bestimmungen die in 
13 der Verfügung vom 26. Juli 1917 vorgesehenen Vorschriften mit der Unterschrift 
„Im Auftrag des Reichskommissars für Elektrizität und Gas der Vertrauensmann“ inner 
halb einer Woche nach Eingang der Verordnung und dieser Ausführungsbestimmungen 

bei ihm sowie bei den beteiligten Gemeinden und Kommunalverbänden zu veröffent¬ 
lichen und in Kraft zu setzen; eine Ausfertigung ist mir einzusenden. In Bayern geht 
außerdem eine Ausfertigung an das Königliche Kriegsministerium in München. 

BB) Vet. vom 2. Novemver 1917. (Reichsanzeiger ir. 263.) 

[88 8, 5, 6, 7 Bet. 8, 10. 17.] 1. In der BD. vom 26. Zuli 1917 und den zugehörigen 
Ausfbeft. tritt an die Stelle des Reichskommissars für Elektrizität und Gas überall der 

Reichskommissar für die Kohlenverteilung. 

2. Für jedes in staatlichem oder kommunalem Betriebe stehende Gasversorgungs¬ 

unternehmen lann der Reichskommissar für die Kohlenverteilung auf Antrag der Staats¬ 

oder Kommunalbehörde, der das Unternehmen unmittelbar untersteht, dieser den Erlaß 

der Ortsvorschriften übertragen, während die anderen Aufgaben der Vertrauensleute 
einc von ihr bezeichnete Dienststelle oder Person übernimmt. 

Eine Verpflichtung der Bezeichneten auf ihre Obliegenheiten nach der Bek. des 
Bundesrats vom 3. Mai 1917 (R l. 393) entsällt, soweit es sich dabei um Staats= oder 

Kommunalbeamte handelt.
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Gasversorgungsunternehmungen, die sich zum Teil in staatlichem oder kommunalem 
zum anderen Teil in privatem Besiy befinden (gemischtwirtschaftliche Unternehmungen), 
gelten als Staats- oder Kommunal, oder private Unternehmen, je nachdem der Vor¬ 
sibende des Aussichtsrats Vertreter des Staates, der Kommune oder des beteiligten pri. 
vaten Kapitals ilt. 

3. Läßt die Gesamtgasabgabe eines Wertes erkennen, daß die getroffenen, den Gas. 
verbrauch einschränkenden Maßnahmen in ihrer Wirkung das auf Grund der VO. v. 26 
Juli 1917 und der zugehörigen Ausfbesl. erwartete Ergebnis haben, so kann der Reichs¬ 
kommissar für die Kohlenverteilung widerruflich genehmigen, daß die den Verbrauch ein. 
schränkenden Bestimmungen nur insoweit Anwendung finden, als die zuständigen örtlichen 
Organe (vgl. Ziff. 1 der V. v. 26. Juli 1917 und Ziff. 2 dieser Bek.) dies zur sorkgesetzten 
Aufrechterhaltung des erzielten Ergebnisses für ersorderlich halten. 

Ferner bestimme ich, daß die AusfBest. zur VO. v. 26. Juli 1917, betr, Sicherstel. 
lung des Betriebs der Gasanstalten, folgende Fassung erhalten: 

1. a) Der Absatz des gegen Entgelt abgegebenen Gases soll bis auf weiieres so ge: 

regelt werben, baß die Verbraucher, bie jyon im vorigen Jahre Gas bezogen haben, jek: 
bon Monat zu Monat oder in andern für bie Ublefung ber Gasmefjer üblichen Zeiträumen 
insgesamt nicht mehr ald 80 v. 9. ihres vorjährigen Bezugs erhalten. 

b) it feit dem Vorjahr ber Heizivert des Gaſes nachgewieſenermaßen geſtiegen 
ober gefunfen, so vermindert oder erhöht sich die eingeschränkte Gasbezugemenge im 
gleichen Verhältnis. 

c) Außer ber auf Grund von a und b zugeteilten Ga3menge können Gasverbraucher 

noch fernere 10 v. H. ihres vorjährigen Verbrauchs bewilligt erhalten — jedoch im ganzen 
keinesfalls mehr als ihre vorjährige Bezugsmenge —, wenn sie zur Beleuchtung ausschließ. 

lich Gas verwenden. 
d) Als Vorjahr gilt ständig das Kalenderjahr 1916. 

2. bleibt unverändert. 
3. Gaswerke, in deren Abgabegebiet bereits im Vorjahr Einschränkungen des unter 

Ziff. 1 der Ausfbest. fallenden Gasverbrauchs bestanden, können bei dem Reichs¬ 
kommissar für die Kohlenverteilung beantragen, daß die jetzige Einschränkung entsprechend 
vermindert wird. 

4. bis 6. bleiben unverändert. 
Diese Bestimmungen treten mit dem Tage der Bek. 15. 11.1 in Kraft. 

5) Bek., betr. Regelung des Betriebs der Heizungs=, Lüftungs= und Warmwasser¬ 
bereitungsanlagen. Vom 18. Dktober 1917. (Reichsanzeiger Tr. 255.) 

[8 1 Bet, 21. 6.17: 88 1,3, 6 Bek. 3. 10. 17.) 8 1. Der Reichskommissar für die Kohlen. 
verteilung überträgt die ihm zustehenden Befugnisse hinsichtlich der Regelung des Be¬ 
triebs von Heizungs=, Lüftungs= und Warmwasserbereilungsanlagen in Wohn., Dienst¬ 
und Geschäftsräumen aller Art auf die Gemeindevorstände in Gemeinden mit mehr als 

10000 Einwohnern, im übrigen aus die Vorstände der Kom Verb. 
Durch diese Ubertragung werden die dem Reichskommissar für die Koylerbertei¬ 

lung selbst zustehenden Befugnisse nicht beschränkt. 
3& 2. Die Bestimmungen der Landeszentralbehörden darüber, wer im Sinne des 

$ 16 der Vet, des Neihstommiifars für die Kohlenverteilung Aber die Vrennftoffverier- 
gung der Haushaltungen, der Landwirtschaft und des Kleingewerbes vom 19. Juli 1317, 

abgedruckt als Kom Verb., Gemeinde, Vorstand des Kom Verb. und als Gemeindevorstand 

anzusehen ist, gelten auch für diese Bekanntmachung. 
z 3. Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen, welche von den mit der Rege¬ 

fung des Betriebs von Heizungs-, Lüftungs=- und Warmwasserbereitungsanlagen beauf¬ 

tragten Stellen auf Grund dieser Verordnung erlassen worden sind, werden mit Ge¬ 

fängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu 10000 M. oder mil einer dleser 

Strafen bestraft.



Vorschristen über dle Heizung und Warmwasserversorgung. 57 

5 4. Diese Bestimmungen treten mit dem Tage ihrer Veröffentlichung im Deutschen 
NReschsanzeiger (26. 10.) in Kraft. 

Hierzu: 

Sichtlinten zur Einschränkung des Brennstoffverbrauchs für Hansbrand. 

Wie die Industrie und das Verkehrswesen, im Frieden aus wirtschaftlichen Gründen, 

im Kriege aus Selbsterhaltungstrieb, rastlos und ununterbrochen darauf sinnen, nicht ein 
Gramm Kohle mehr zu verbrauchen, als zur Erreichung des technischen Ersolgs nötig ist, 

müffen mir jept aud im Haufe Mittel und Wege fuchen, unter voller Aufrechterbaltung 

des zum Leben Nolwendigen das Enlbehrliche freizumachen. 
Es muß in der Einzelwirtschaft Kohle in jeder Form, ob sie als Hausbrand oder um¬ 

geletzt als Gas, als Elektrizität, als Zimmerwärme, Warmluft, Warmwasser oder Dampf 

in bie Erfheinung tritt, erfpart werden. Wir müffen im Hauje Kohle jparen und wie 

können es. 
In fast fünfzigjährigem ununterbrochenem Ausstieg hat sich die Lebenshaltung des 

deutschen Volkes und jedes einzelnen in ihm gehoben, wir hatten uns bis zum Ausbruch 

des Krieges daran gewöhnt, uns über das Lebensnotwendige hinaus Annohmlichkeiten. 
zu berschaffen, die aus der Gewohnheit zu scheinbaren Bedürfnissen geworden sind. 

Wie in der Ernährung und in der Kleidung haben wir uns auch in der Heizung und 
Beleuchtung an einen Auswand gewöhnt, der ohne Schaden für die Allgemeinheit elne 

Einschränkung verträgt. 
Dies gilt nicht nur für den Einzelhaushalt, auch das öffentliche Leben, Verwaltung, 

Kirche, Schule, Museum, Theater, Gasthaus, Warenhaus und Bureau, sie alle haben 

Heizung und Licht aus dem Vollen geschöpft. 
Alle auf eine Einschränkung der Heizbetriebe hinzielenden Maßnahmen müssen sich 

auf eingehende technische Sachkenntuis stützen. 
Aus diesem Grunde müssen bei der Entscheidung aller Heizungs= und Lüftungs¬ 

fragen Fachlente aus der Heiztechnik maßgebend gehört werden, und zwar Fachleute, 
die selbst im praktischen Leben stehen, behördlich angestellte Ingenieurc, Fabrikanten von 
Zentralheizungen, Ofensetzmeister und praktisch tätige Baumeister, außerdem Vertreter 

der Mieter und Vermieter. Es dürfte sich deshalb empfehlen, daß die mit der Kohlen¬ 
unterverteilung betrauten Dienststellen sich die, möglichst ehrenamtliche, Mitbilfe dieser 

Kreise sichern. 
Als allgemeine Richtlinien sind den Dienststellen die von dem Beirat des Relichs¬ 

kommissars für Elektrizität und Gos aufgestellten Leitsätze an Hand zu geben, deren zweck¬ 
mäßiger Ausbau unter Berücksichtigung der örtlichen Verhältnisse an Hand der weiteren 
Erläuterungen und unter Benutzung der ferner beigefsügten Merlblätter ) zu erfolgen hätte. 

Gewisse Anhaltspunlie über bau= und betriebstechnische Fragen geben die Seiter 
1 bis 19 der in Carl Heymanns Verlag erschienenen Schrift: „Die Ersparnis an Brenn¬ 
stoffen, auf Grund der Verhandlungen des technischen Beirats beim Reichskommissar für 
Elelirizität und Gas“ von Rudolf Uber, Geheimer Oberbaurat und vortragender Nat 
im Ministerium der öffentlichen Arbeiten. 

Leitsätze: 
1. Es gilt als Regel, daß in Wohngebäuden mindestens zwei und höchstens die 

Hälste der mit Heizvorrichtungen versehenen bewohnten Räume beheizt werden. 

Die Küche gilt als bewohnter Raum. 
2. Heizungen dürfen nur in Betrieb genommen werden, wenn an mindestens vier 

aufeinanderfolgenden Tagen nach den Feststellungen des öffentlichen Wetter¬ 
dienstes die Außentemperalur abends 9 Uhr 120 C oder weniger deträgt, ode¬ 

wenn die Außentemperatur auf 5° C gefallen ist. 

2) Her nicht abgedrudt.
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3. Die Heizung muß aufgehoben werden, wenn am wenigſtens ſechs aufeinander. 
folgenden Tagen die Außentemperatur abends 9 Uhr 120 C überschreitet. 

4. Die Raumtemperatur, gemessen in der Mitte des Raumes, braucht von bor. 
mittags 9 Uhr Did abend3 9 Uhr in Wohnräumen und Bureau! nicht mehr az 
189 GC betragen. 

5. In Schulen, Verkaufsräumen, Versammlungssälen, Vergnügungsstätten, auch 
Theatern, Hotels und Gastwirtschaften müssen die Heizvorrichtungen del Gr. 
reichung einer Innentemperatur von 16° C, in Treppenhäusern, Korridoren 
Hallen in Hotels bei + 5° C Innentemperatur außer Betrieb gesetzt werden. 

6. In Fabrikbetrieben braucht, sofern die Art der Fabrikation nicht andere Raum¬ 
temperaturen ersordert, dic durchschnittliche Raumtemperatur, in 1,5 m Höhe 

über Fußboden gemessen, 15° C nicht zu überfchreiten. 
Krankenhäuser und Erholungsstätten, die unter berufsärztlicher Aussicht steher, 
bleiben bis auf weiteres von den Leilsätzen 1 bis 6 unberührt. 

8. Es dürfen in der Regel nicht beheizt werden, Kirchen, Museen, Ausstellungs¬ 
hallen, Turnhallen, Aulen. Dic von den verordnenden Stellen zugelassenen 
Ausnahmen, die nur in dringendsten Fällen zulässig sind, sind dem Reichskom¬ 
missar mitzuteilen. 

9. In allen beheizten Räumen sind obere Abluftöffnungen einschließlich verstell. 
barer Glasluftklappen dauernd dicht abzuschließen. 

10. Künstliche Lüftungsanlagen dürfen nur bei Außentemperatur von über + 5 0 
betrieben werden. 

11. Bestehen in einzelnen Verwaltungsbezirken mehrere Schulgebäude, die in der 
täglichen Benutzungszeit nicht voll ausgenutzt sind, so soll deren Zusammen¬ 
legung verfügt werden. 

12. Zentrale Warmwasserbereitungsanlagen, die ohne Benutzung von Abwärme 
arbeiten, dürfen höchstens wöchentlich an zwei aufeinanderfolgenden Tagen und 
anderen übrigen Tagen täglich nur beschränlkte Zeit, keinesfalls aber vor 12 Uhr 
mittags betrieben werden. In Hotels sind sie ganz zu schließen. Badeanstalten 
zur öffenllichen Benutzung, Schul- und Fabrikbäder und Krankenanstalten, sowie 

Elrholungsheime unter berufsärztlicher Aufsicht bleiben von dieser Einschränkung 
unberührt. 

Bei der Benutzung und Auslegung der Leitsätze ist vor allen Dingen zu bcachten, 
daß sie nicht schematische starre Vorschriften, sondern eine elastische Unterlage sein sollen, die 

sich den wechselnden Ansprüchen der örtlichen Verschiedenheiten anpassen kann. 
Als leitender Gesichtspunkt bei allen Maßnahmen ist jedoch die Forderung oben¬ 

anzustellen, daß das Hauswesen der wirtschaftlich schwachen Kreise durch irgendwelche be¬ 
ördlichen Verordnungen nicht oder nur im allergeringsten Maße getroffen werden darf 

und daß sich Einschräntungsvorschriften auf alle tragsähigen Kreise ohne Unterschied er¬ 
strecken müssen, daß ihnen ebensowohl jeder leistungsfähige Bürger wie jede Behörde 
oder jedes öffentliche Institut unterworsen werden muß. 

Neben den in den Leitsäzen behandelten Maßnahmen können noch anderc auf Er¬ 

[parung von Heizung hinzielende Anordnungen getroffen werden, z. B. über durchgehende 

Arbeitszeit in Amtsstuben und Geschäftsräumen, frühzeitigen Ladenschluß, Spielzeit 
für Theater, Kinos usw. 

Im einzelnen sind die Leitsätze folgendermaßen zu betrachten: 
Zu 1. Die Regel, daß in Wohngebäuden höchstens die Hälfte der mit Heizvorrich 

tungen versehenen bewohnten Räume beheizt werden darf, ist im weitesten Sinne aus¬ 

zulegen. Die Einschränkungen sollen sich aus die reinen Wohngelegenheiten erstrecken, 

ohne daß die Erwerbsmöglichkeit der Wohnungsinhaber dadurch beeinträchtigt werden soll. 

Da, wo besondere Gründe für ein Beheizen von mehr als der Hälfte der Räume vorliegen, 

etwa der Betrieb eines Hausgewerbes, die Vermietung von Zimmern, einer ärztlichen 

oder wissenschaftlichen Praxis, muß dem natürlich Rechnung getragen werden. 

=
]
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In den Wohnungen mit Ofenheizung dürfte schon im Frieden der allgemeine Brauch 

dleser Regel entsprochen haben. Es kommt sehr selten vor, daß sämtliche Ofen einer Woh¬ 
nung gleichzeitig beheizt werden, wie es ja in weiten Kreisen üblich ist, die nur vorüber¬ 

gehend benugten Räunte, 5. B. die fog. gute Stube faft fict3 unbeheizt zu lassen. 
In Wohnungen mit Zentralheizung ist zu beachten, daß gerade diese vielfach in allen 

Nebenräumen, wie Klosetts, Badezimmer, Korridor, Schrank= und sonstigen Zimmern 

mit Heizkörpern versehen sind, von denen ein Teil ganz gut unbeheizt bleiben kann. Leer¬ 
stehende Röume oder folde, die nur zu Aufbervahrıngazmeden dienen, fallen nicht unter 

den Begriff Wohnräume. E3 muß deshalb darauf gejehen werden, daß zunächst die Neben¬ 

räume, unbenugte Fremdenzimmer, grunbfäßlich unbeheizt bleiben. Gleichzeitig ift Darauf 

zu achten, daß auch Ränme, die nur vorübergehend benupt werden, wie Repräfentations- 
md forftige Zimmer von der Heizung nach Möglichkeit ausgeschlossen werden. In welcher 
Weise diese Ausschließung technisch durchführbar ist, soll die Heizkommission entscheiden. 

Penn auch ein öffentliches Verbot, nur eine beftimmte Anzahl von Zimmern zu heizen, 
vielfach übertreten werden dürfte, so hat es doch einen gewissen moralischen Einfluß, so 

daß sich trotzdem der Erlaß eines solchen empfehlen würde. Es könnte hierbei darauf hin¬ 

gewiesen werden, daß die Hausbesitzer und Mieter mit gelegentlichen behördlichen Revi¬ 

sionen namenllich in Einzelwohnhäusern zu rechnen haben. Bei etwaigen technischen 
Vorschriften sind dic in den beigegebenen Merkblättern enthaltenen Gesichtspumkte zu 

berücksichtigen. \ 

Zu 2. Die Vorfchriften über den Heizbeginn können sinngemäß dahin ausgelegt 

werden, daß da, wo die Verhältnisse dies zulassen, Heizungen erst nach einem bestimmten 

Zeitpunkt, in Süd=- und Mitteldeutschland etwa vom 15. Oktober ab, in Betrieb genommen 

werden dünfen. Sollten früher Kältetage eintreten, so ist die Bestimmung, daß die Fest¬ 
stellungen des öffentlichen Wetterdienstes herangezogen werden sollen, möglichst zu be¬ 
achten. Auch hier ist Rücksicht zu nehmen auf besondere klimatische Verhältnisse des Ortes, 
gegebenenfalls wäre auch die Vorschrift dahin zu ergänzen, daß der Heizbetrieb in Woh¬ 
nungen nicht vor einem bestimmten Termin aufgenommen werden darf, wenn nicht durch 

öffentliche Bekanntmachung eine frühere Benützung von Heizanlagen erlaubt wird. Auch 
bier muß es dem Sachverständigen=Ausschuß überlassen werden, nach Lage der Sonder¬ 
verhältnisse seine Vorschläge zu machen. 

Zu 3. Jür diesen Leilsatz sind dieselben Erwägungen maßgebend wie für 2. 
Zu 4. Der hier gegebene Vorschlag bezweckt, bei Streitigkeiten zwischen Mietern 

und Vermietern den mit der Entscheidung betrauten Behörden und Gerichten einen An¬ 
haltspunli zu geben, welche Raumtemperatur im allgemeinen für das körperliche Be¬ 
finden und die Aufrechterhaliung der Gesundheit als zulässig anzusehen ist. 

Zu 5. Bei der Beurteilung dieses Punktes der Leitsätze ist zu berücksichtigen, daß 
man bei den hier genannten Gebäuden ohnehin mit einer niedrigeren Heizlemperatur 
zu rechnen pflegt, da alle Räume, in denen Menschenansammlungen stattfinden, wie 

Schulen, Versammlungssäle und Vergnügungsstätten sich bei größerer Besuchszahl von 
selbst anwärmen. Derartige Räume werden selten vor ihrer Benützung auf eine höhere 

Temperatur als 14 bis 16 Grad gebracht. Auch hier ist eine siungemäße Auslegung durch¬ 
zuführen. Als Beispiel möge angeführt werden, daß ein allgemeines Verbot der Be¬ 
heizung der Hallen in Hotels undurchführbar wäre, weil diese vielfach als Betriebsräume 
und dauernde Aufenthaltsräume für das Personal, Kasse, Empfang, Telephon, zum Teil 
auch als Lese- und Schreibzimmer benutzt werden müssen. Die Einschränkung der Heizung 

für Hotelhallen kommt deshalb nur für solche Hallen in Frage, die überwiegend Luxus¬ 
äwecken dienen. Soweit Hallen in Hotels zum dauernden Aufenthalt des Betricbspersonals 
dienen, oder soweit sie bis jetzt als alleinige Lese- und Schreibräume für den Fremden¬ 
betrieb gedient haben, kann eine Beheizung bis 12 Grad zugelassen werden. 

Zu 6. Für die Aufstellung des Leitsatzes unter 6 sind ähnliche Erwägungen maß¬ 

Vebend gewesen wie für diejenigen unter 4. Im vorigen Winter haben in größeren Fabrik¬ 

betrieben verschiedentlich Arbeilseinstellungen stattgefunden, weil die Arbeiter erklärten,
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bei Temperaturen bon 12 bis 16 rad nicht arbeiten zu können, namentlich sei bei de, mangel. 
haften Ernährung ein durchſchnittlicher höherer Wärmegrad in den Arbeitsräumen er. 
sorderlich. Für Fabrikräume, in denen Arbeiten verrichtet werden, die größere körperliche 
Bewegungen mit sich bringen, genügt aber nach allen Erfahrungen eine Temperatur von 
14 bis 15°% C vollständig, dies trifft namentlich zu bei Schlossereien, Maschinenfabriken 
Pack= und Lagerräumen usw. Durch den hier gegebenen Leitsatz soll den Arbeitgebern 
die Möglichkeit gegeben werden, sich ihren Arbeitern gegenüber auf eine behördliche Ber 
orönung berufen zu fünnen, im Selle aus einer Herabfegung der Raumtemperatur Schwie. 
rigkeiten entstehen. Gleichzeitig soll auch ein Hinweis darauf gegeben werden, wie in den 
Arbeitsräumen die Temperatur zu messen ist. 

Zu 7. Leitsatz 7 bedarf leiner besonderen Erläuterung. 

Zu 8. In Leitsatz 8 ist eine Anzahl von Gebäuden beispielsweise angeführt, ber 
denen die Beheizung im allgemeinen unterbleiben kann. Dieser Leitsatz ist nicht derart 
aufzufassen, daß nun die hier genannten oder ähnliche Gebäude und Gebäudeleile grund¬ 
sätzlich von jeder Heizung ausgeschlossen sein sollen. Es ist jedoch zu erwägen, daß ein großer 
Teil der Kirchen in ländlichen Bezirken, vielfach auch Kirchen in Städten überhaupt keine 

Heizvorrichtungen besihen. Im allgemeinen genügt es, wenn in Kirchen, in denen sich 
die Besucher doch stets in voller Straßenkleidung aufhalten, nur eine mäßige Erwärmung 
auf etwa 5 bis 6°0 stattfindet. Ganz besonders ist aber hierbei darauf zu achten, daß an 
besonders kalten Tagen die Türen derart überwacht werden, daß fein Gegenzug entfleht, 
es empfiehlt sich deshalb, zum Betreten der Kirche nur eine Tür, die gegen Windanfall 
geschützt ist, zu öffnen. # 

Im übrigen könnten die kirchlichen Behörden in Großstädten ersucht werden, sich 
dasu zu äußern, ob nicht in besonderen Fällen eine Zusammenlegung der Gottesdienste 
in einzelne Kirchengebäude erwogen werden kann. 

Auch für Museen kann das Verbot natürlich nicht grundsätzlich durchgeführt werden. 
In allen Museen, in denen sich durch Unterschreilung des Taupunktes Feuchtigkeit aus die 
Ausstellungsgegenstände niedeischlagen und diese beschädigen kann, oder in Sammlungs- 
räumen, in denen Flüssigkeitspräparate, die durch Frost leiden lönnten, ausbewahrt werden, 
sind die Ausstellungsgegenslände möglichst in besonderen, mäßig beheizten Räumen zu¬ 
sammenzustellen und die übrigen Räume unbeheizt zu lassen. 

Wenn auch gegen das Nichtbeheizen von Turnhallen und Aulen vielfach Bedenken 

geäußert werden bürften, jo ijt Doch aud) hierbei zu berüdjichtigen, daß gerade derartige 

Räume starke Kohlenfresser sind, und daß andererseits Turnunterricht, der immer lörper¬ 

liche Bewegungen mit sich bringt, auch sonst an ziemlich kalten Tagen häufig im Freien 
erteilt wird; schlimmstenfalls muß der Turnunterricht ausfallen. 

Zu 9. Diesen Leitsätzen ist bei dem Erlaß örtlicher Vorschriften besondere Beach¬ 
tung zu schenken. Es kann nicht ofl genug betont werden, daß ein sehr erheblicher Teil 

der zum Heizen der Räume verwendeten Brennstoffe durch unrichtige Anordnung oder 
unsachgemäße Verwendung oberer Abluftöffnungen verloren Aut. Für normale Wohn- 
und Betriebsräumec, in denen keine besonders großen Menschenansammlungen stattfinden 

und in denen nicht durch besondere Luftverunreinigungen, Tabaksrauch usw., eine starke 

Dauerlüftung notwendig ift, genligt, namentlid) in kalten Tagen, faft in allen Fällen der 
natürliche Luftauszug durch die Mauern, durch Fenster- und Türritzen usw., der durch 
gelegenkliches Offnen der Fenster unterstützt werden kann. Der Brennstofsverlust durch 
gelegentliches kurzes Offnen der Fenster, aud) in Schulräumen, ift nur ein Heiner Teil 

von dem Brennstoffaufwand, der durch dauerndes Abziehen der Warmluft aus den oberen 

Teilen der Ränme entsteht. Im übbrigen ist besonders darauf zu achten, daß in Wohnungen 

wie in öffentlichen Gebäuden usw. eine Entlüftung durch die Fenster nicht in allen Fällen 

und dauernd notwendig ist, eine solche kann auch durch das Offnen von Türen nach den 

Gängen geschehen, die im allgemeinen reinere Luft enthalten und in denen fast durchweg 
eine größere Luftbewegung vor sich geht. Enklüftet man durch die Türen nach den Gängen,
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jo bleibt wenigftens ein Teil der Wärme innerhalb des Gebäudes und eine schädliche 
Abtühlung der äußeren Manerflächen sindet in geringerem Maße statt. 

Zu 10. Die Verwendung künstlicher Lüstungsanlagen wird vielfach übertrieben. 
Im allgemeinen find ünftiiche Lüftungsanlagen um fo notwendiger, je geringer bas 

Temperaturgefälle zwischen den Innenräumen und der Außenluft ist. Es darf nicht ver¬ 
gessen werden, daß lünstliche Lüftungsanlagen zur Brennsioffverschwendung führen 

können, wenn sie unvorsichtig gehandhabt oder wenn sie nicht sachgemäß unterhalten werden. 
Gerade zu den Lüftungsvorschriften muß besonders darauf hingewiesen werden, 

daß wir uns gewissen Unbequemlichkeiten, die sich aus den Ersparnismaßregeln ergeben, 
unterwerfen müssen. Die beteiligten Kreise sind immer wieder darauf aufmertsam zu 
mechen, daß e3 fid) Kier um vorübergehende Krieggmaßregeln handelt. 

Zu 11. Die Zufammenlegung von Schulen in einzelnen Gebäuden Hat vielfach bei 

per Stabiverwaltungen, bei denen fie beieitö durchgeführt worben ift, zu recht guten 
Ergebnissen in heiztechnischer Beziehung gefsihrt. Selbstverständlich spiclen auch hier die 

örtlichen Verhältnisse eine ausschlaggebende Rolle. Bei den großen Kohlenmengen je¬ 
doch, die zur Beheizung der Schulen aufzuwenden sind, muß dieser Leitsatz einer ganz 

besonderen Aufmerksamkeit der Verwaltungen empfohlen werden. 
Zu 12. Die Frage der Einschränkung der zentralen Warmwasserbereitung gehört 

wohl zu denen, die in der Offentlichkeit mit die stärlste Bewegung hervorgerufen haben. 

Zunächst ist hierbei zu beachten, daß nur ein verhältnismäßig geringer Teil der städtischen 

Bevöltkerung, nach Schätzung etwa 4 bis 5%, an zentraler Warmwasserbereitung inter¬ 

effiert ift, daß aber gerade das in zentralen Anlagen hergestellte Warmwasser wohl der 
slärksten Verschwendung ausgesetzt ist, die überhaupt bei haustechnischen Leistungen vor¬ 

kommt. Selbstverständlich sollen die sehr wichtigen hygienischen Vorteile, angesichts 

der schlechten Ernährung, des Scifenmangel3 und der Gefuhr von infektiösen Krankheiten, 
nicht verkannt und auch der Bevölkerung nicht entzogen werden. Es soll lediglich der oft 
sinnlosen Verschwendung, die mit Warmwasser getrieben wird, in energischer Weise ent¬ 
gegengetreten werden. Zunächst ist zu berücksichtigen, daß die Beschränkung des Warm¬ 
walsserverbrauchs nicht nur eine direkte Kohlenersparnis aus der Bereitung des Warm¬ 

mafjer3 mit fich bringt, fondern auch eine indirelte dadurch, daß die Wasserwerke, bie, 

abgesehen von Quellwasserleitungen, zum größten Zeil ihre Kraft zur Pumpenarbeit 
aus ber Kohle ziehen, bei einen Minderverbrauch an Wasser ebenfalls erhebliche Kohlen¬ 
erfparniffe buchen fünnen. m allgemeinen dürfte e3 genügen, wenn jeder Benliker 
einer Warmwassereinrichtung über wöchentlich ein warmes Bad verfügen kann und wenn 
für die übrige Zeit so viel Wasser zur Verfügung steht, daß die täglichen Reinigungsarbeiten 
im Haushalt, das Baden kleiner Kinder, ohne daß allzu viel Gelegenheit zur Wasserver¬ 

schwendung gegeben ist, ausgeführt werden können. Die slärkste Wasserverschwendung 
findet erfahrungsgemäß durch die übermäßige Benützung warmer Bäder vormittags und 
am späteren Abend statt. Wird deshalb die Lieferung von Warmwasser auf dieienigen 
Tagesstunden beschränkt, in denen im wesentlichen Reinigungsarbeiten in der Hause 
haltung auszuführen sind, so wird schon eine erhebliche Ersparnis an Brennstoffen herbei¬ 
geführt werden können. Die hierfür in Betracht kommenden Zeiten richten sich ganz 
nach den örtlichen Verhältnissen, namentlich beeinflussen die Stunden, in denen die Haupt¬ 
mahlzeiten gehalten werden, diesen Verbrauch ganz erheblich. Es ist deshalb den verord¬ 
nenden Stellen freigegeben, entweder den Warmwasserbezug auf zwei Tage in der Woche 
oder täglich mehrere Stunden einzuschränken. Gegebenenfalls kann beides gleichzeitig 
durchgeführt werden. Es ließe sich beispielsweise denken, wie es seit längerer Zeit schon 

in Berlin durch die Hausbesitzer=Organisationen durchgeführt worden ist, den Warm¬ 

wasserbezug auf zwei Tage in der Woche zu beschränken, und zwar auf Sonnabend und 
Sonntag. Wenn auch diese bis jetzt vorliegende nur private Regelung vielfach Wider¬ 
[pruch ausgelöst hat, so läße sich doch jetzt schon im allgemeinen anerkennen, daß ein größerer 
Teil der Bevölkerung sich mit dieser Regel abgefunden bzw. sich an sie gewöhnt hat. Will 
man jedoch nicht so weit gehen, so müßte man unter allen Umständen daran festhalten,
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daß der Warmwasserbezug vor 12 Uhr vormittags und nach 9 Uhr abends ausgeschlossen 

sein muß, und daß innerhalb dieser Zeit eine Zurverfügungstellung von Warmwasser bis 
zu sechs Stunden vollständig genügt. In jedem Falle ist Larauf zu achten, das; außerhalb 
dieser Zeiten die Warmwasserzuleilung nach den einzelnen Wohnungen abgeftelit werden 
muß, damit in der Dazmwifchen liegenden Zeit kein Warmaustausch innerhalb der Leitung 
ftattfinbet. Bejondere3 Augenmerk ift jedoch bei eitter derartigen Verordnung darauf su 
richten, daß mit der Einfchräntung ber zentralen Warmmajferbelieferung eine Vermehrung 
des Brennstoffverbrauchs für die Einzelbereitung des warmen Wassers verbunden if, bei 
der bie Wärmeausnützung natürlich unvorteilhafter ist. Demgegenüber steht aber die 
Tatsache, daß bei der Einzelbereitung des warmen Wassers auf Gas, durch Kohlenseuerung 
in Herden und Ofen usw. niemals dieselben großen Wassermengen erwärmt werden, die 

der Bezieher andernfalls aus der Leitung entnehmen würde. Es muß hierzu auf ein Bej¬ 
spiel aus der Praxis verwiesen werden, nach dem der Gesamtbedarf an Leitungswasser 
in einem Hause mit zentraler Warmwasserbereitung von rd. 80 chm auf rd. 30 bis 40 chm 
in der gleichen Zeileinheit gesunken war, nachdem die Warmwasserbereitung des Hauses 

infolge eines technischen Fehlers längere Zeit abgestellt werden mußte. Es ist klar, daß 

von den in diesem Falle nicht gelieferten 50 bis 70% zentralen Warmwassers nur ein 
ganz kleiner Bruchteil durch Warmwasser mit Einzelbereitung ersetzt worden ist. Der Ge. 
sichtspunkt, daß bei der Einzelbereitung von Warmwasser der Verbraucher ein größeres 

Interesse an der Sparsamkeit im Umgang mit den Brennstoffen hat wie bei zentraler 
Belieferung, ist hierbei in den Vordergrund zu stellen. 

Die Vorschrift, daß in den Hotels die Warmwasserabgabe ganz zu schließen ist, hat 

im wesentlichen auf die Abgabe von Warmwasser an die Hotelfremden Bezug, da diese 
erfahrungegemäß große Wasserverschwendung treiben. Doch wird es namentlich in größeren 

Holels nicht angängig sein, die Herstellung von Warmwasser in der Zentralanlage ganz 
zu untersagen, da es anßer in den Fremdenzimmern auch zum Küchen= und Reinigungs¬ 

betriebe gebraucht wird. Es wird sich also bei den zu erlassenden Vorschriften hauptsächlich 

darum handeln, die Abgabe von Warmwasser in den Fremdenzimmern zu regeln und sie 
möglichst auf die Küchen- und Betriebsräume, sowie in jedem Stockwerk auf etwa eine 
Zapfstelle und ein Badezimmer zu beschränken. Für sog. Sanatorien, Erholungsbeime 

und ähnliche Institute, die vielfach nur den Namen führen, aber oftmals reine Hoiels 
sind, hälten natürlich dieselben Bestimmungen Platz zu greisen, wenn diese Anstallen 

nicht unter dauernder berufsärztlicher Aussicht oder Leilung stehen. Gegebenenfalls wären 
hierzu die Ärztekammern des betrefsenden Bezirks gutachtlich zu hören. 

Als Ersatz für die in den Haushallungen ausfallenden Badegelegenheiten müsser. 

natürlich die öfsentlichen Bäder in verstärktem Maße herangezogen werden. In diesen 

ist im allgemeinen die Warmwasserbereitung und Verwendung rationeller als in Privat¬ 

haushalten, so daß in ihnen eine gleiche Anzahl Bäder mit wesentlich geringeren Kohlen¬ 

mengen erzeugt werden kann als im Privatbetriebe. Nur ist es fraglich, ob in diesen An¬ 
stalten etwaige Schwimmbäder aufrechterhalten werden sollen, da diese erfahrungsgemäß 

großen Kohlenverbrauch infolge der Wasseranwärmung und des Beheizens der Schwimm¬ 

Halle haben. Bedenken beftehen Dann nicht, wenn zum Betriebe jolcher Anlagen Ubmärme 

benußt. wird. Wannenbäber in öffentlichen Auftalten find in Der Regel nur als Halbbäder 

zu verabsolgen, Reinigungsbäder als Brausebäder. Kurbäder fallen nicht hierunter. 

Neben den eiwa zu erlassenden Vorschriften isl aber ganz besonders Wert auf die 

sachliche Belehrung des Publikums A legen. Es empfiehlt fi) die Herausgabe und bie 

Verteilung von Meriblättern in großem Umfange, auf deren Inhalt auch durch Die Lofal- 

zeitungen immer wieder hingewiesen werden könnte. Diese Merkblätter können als Unter¬ 

lagen dienen. 
Ferner wird es sich empfehlen, auf die Hausfrauen und das Hauspersonal durch 

gemeinnützige Vereine oder Hausfrauenvereine einzuwirlen. Es lassen sich ganz erhebliche 

Ersparnisse an Hausbrandkohlen im Küchenbetriebe durch die allgemeine Einführung 

Brennstoff sparender Behelfe erzielen, z. B. durch Kochlisten, Kochhauben uſw. Eine in-
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puſttiemaͤhige Herſtellung der Kochliſten in großen Mengen iſt bei dem heutigen Rohſloff- 
and Arbeilermangel ſchwierig, dagegen iſt die Selbſiherſtellung im Haushalt bei entsprechen¬ 
der Anleitung leine allzuschwere Aufgabe. Es sind schon mit guten Erfolgen fast in allen 

Teilen Deutschlands Anregungen hierzu gegeben worden. Der Verband deutscher Haus¬ 

frauenvereine, Vorsitzende Frau Voß.Zietz, Lamburg, hat sich bereit erklärt, entsprechende 
Rednerinnen nachzuweisen, die in den einzelnen Bezirken hierüber Vorträge Halten 

können. Selbstverständlich hat die Kochkiste nur dann Zweck, wenn ber Kochherd nicht 
gleichzeitig der dauernden Raumheizung dient. Außerdem dürfte es sich aber empfehlen, 
Fachleute aus der Heizungs- und Ofen-Industrie zu Vorträgen in den technischen und ge 
meinnötzigen Vereinen über Ersparnisse im Brennstofsverbrauch zu gewinnen, die in 

populärer, auch dem Hauspersonal verständlicher Weise, bestimmte leicht zu erfüllende¬ 
Richtlinien geben und auf die Anwendung der Merlblätter hinweisen können. 

y) Bek. über Einschränkung des Verbrauchs elektrischer Arbeit. Vom 2. November 1917. 
(BReichsanzeiger Nr. 268.) 

Iss 1, 3. 6 Bet. 3. 10. 17.) 
§5 1. Verbrauchsregelung. 

a) Der Verbrauch elektrischer Arbeit wird eingeschränkt sowohl bei den Verbrauchern, 
die fie von einem Stromversorgungsunternehmen beziehen, als auch bei denen, die sie 

in eigener Anlage (Einzelanlage) erzeugen. ç 
b) Der Verbrauch wird für alle Verbraucher von elertrischer Arbeit, also auch für 

kriegsnotwendige Betriebe, eingeschränkt, und zwar im allgemeinen auf 80 v. H. des 

Verbrauchs im gleichen Monat des Kalenderjahrs 1916. Ist der Verbrauch im Vergleichs¬ 
monat aus besonderen Gründen außergewöhnlich gewesen, so kann ein anderer Zeitraum 

zugrunde gelegt werden. Erfolgt die Ablesung des Elektrizilätszählers an anderen Tagen 
als am Monatsersten, so sind die bisher üblichen Ablesezeiträume für die Bemessung der 
Einschränlung maßgebend. 

0) E8 bleibt vorbehalten, einzelne Verbraucher in stärkerem Maße als auf 80 v. H. 
des Verbrauchs von 1916 einzuschränken. 

) Kriegsnolwendige Betriebe, deren Verbrauch infolge von Erweiterungen gegen- 

über bem des gleichen Monats des Jahres 1916 wesentlich gestiegen ist, werden auf 80 
v. H. des Durchschnitteverbrauchs der Monate August, September und Oktober 1917 ein¬ 
geschränkt. Können bei besonders kriegsnotwendigen Betrieben die Verbrauchszahlen 
bzw. die Durchschnittszahlen von August bis Oktober 1917 zum Vergleiche nicht herange¬ 

zogen werden, so wird der Verbrauch nach billigem Ermessen geregelt. ; 
e) Für Betriebe, die befonders kriegsnotwendig oder im Intereſſe des öffentlichen 

Lebens unb ber öffentlihen Sicherheit dringend notwendig jind, fan auf Antrag die 

Einschtänlung des Verbrauchs elektrischer Arbeit teilweise oder ganz außer Kraft gejekt 
werden. Von jeder derartigen Genehmigung ist dem Reichskommissar für die Kohlen¬ 
verteilung Milteilung zu machen. E 

I) Berbraucher, die vor Inkrafttreten dieser Bek. bereits Einschräntungen des Ver¬ 

brauchs elektrischer Arbeit vorgenommen hatten, können Berücksichtigung bei Durch¬ 
führung der Bestimmungen dieser Bek. beantragen. ! 

6) Die Regelung des Verbrauchs — bei neu hinzutretenden Abnehmern die Fest 
setzung des zulässigen Verbrauchs — erfolgt für kriegsnotwendige Betricbe durch die 
Kriegsamtsstelle (5 7), für alle übrigen Verbraucher durch die Kommunalbehörde (38 5, 8), 

in beiden Fällen im Einvernehmen mit dem Vertrauensmann ($ 4). Bei der Durchführung 

sind die vom Reichslommissar für die Kohlenverteilung herausgegebenen Richtlinien zu 
befolgen. Kommt eine Einigung zwischen dem Vertrauensmann und der Kriegsamts¬ 
Relle bzw. ber Kommunalbehörbe nicht zuftande, jo entscheidet der Reichskommissar für 

die Kohlenverteilung * 
h) Kleinverbraucher werden von der Einschränkung des Verbrauchs elektrischer
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Arbeit nicht betroffen, sofern der Jahresverbrauch 250 Kilowattstunden nicht 
Die Kommunalbehörden sind berechligt, für den von der Einschränlung nicht b 

Kleinverbrauch den örtlichen Verhältnissen entsprechend Feine niedrigere Gre 

seben oder mit Zustimmung des Reichslommissars für die Kohlenverteilung d 
Einschränkung nicht betroffenen Verbrauch zu erhöhen. 

i) Für Stromversorgungsunternehmen, die in ihrer Leistungsfäyigkeit nicht 
sind und bei deren Betrieb außerdem eine Ersparnis an Kohle oder Treiböl nicht möglich 
oder nicht notwendig ist (gewisse Wasserkraftanlagen, gewisse Braunkohlenwerke, gewisse 
mit Abfallprodukten betriebene Kraftwerke usw.), kann der Reichskommissar für die Koylen. 
verteilung auf Antrag die Bestimmungen dieser Bekanntmachung ganz oder teilweise 
außer Kraft setzen. 

k) Sämtliche Anträge und Beschwerden, auch in den der Entscheidung des Reichs. 
kommissars für die Kohlenverteilung vorbehaltenen Fällen, sind an den Vertrauenzmann 
zu richten, der sich mit der Kriegsamtsstelle bzw. mit der Kommunalbehörde in Verbindung 
setzt. " 

übersteigt. 
etroffenen 

nze feſtzu. 
en von der 

erschöpfr 

§ 2. Neuanschlüsse und Erweiterungen. 

a) Neuanschlüsse sowie Erweiterungen bestehender Anlagen dürfen nur auf Grund 
befonderer Genehmigung ausgeführt werden. Tieje darf nur in dringenden Fällen und 
aur dann ericilt werben, wenn ber Mehrbedarf an Sohle oder Treihöt ſichergeſtellt iſt, 
und wenn die Leislungsfähigkeit des Stromversorgungsunternehmens es zuläßt. 

bh) Zuftäudig zur Erteilung ber Genehmigung ijt " 
1. bei Anjchfüffen bis zu 10 KW und bei Erweiterung Heinerer Anlagen, bis auf 

diesen Anschlußwert der Vertrauensmann, 

2. bei höherem Anschlußwert die Kriegsamtsstelle im Einvermehmen mit dem Ver¬ 

trauensmann. Kommt zwischen diesen eine Einigung nicht zustande, so entscheidet 
der Reichskommissar für die Kohlenverteilung. 

8 8. Belaftungsausgleid. 

Die für die Einschränkung bes Verbrauch elektrifcher Arbeit zuftänbigen Stellen 
ind bereditiot, Maßnahmen zu treffen, die eine beifere zeitliche Verteilung der Belcftung 
bezwecken. 

§ 4. Vertrauensmänner. 

a) Für dic in ihrem Bereiche liegenden, von privater Seite betriebenen Strom. 
versorgungsunternehmen ernennt jede Kriegsamtsstelle Vertrauensmänner, im Bebarfe 
salle auch Stellverlreter. Sic weist jedem Vertrauensmann einen abgegrenzten Tätigkeits¬ 
bezirk zu. In diesem ist der Vertrauensmann nicht nur für die öffentlichen Elektrizitäts. 
werke und dic an sie angeschlossenen Verbraucher zuständig, sondern auch für die Einzel¬ 

anlagen, jeboch nur soweit, als für diese nicht besondere Vertrauensmänner ernannt sind. 

Erstreckt sich der Verbrauchsbezirk eines Strompersorgungsunternehmens über die Bereiche 

mehrerer Kriegsamtsstellen, so ernennt der Reichskommissar für die Kohlenverteilung 
den Vertrauensmann und gegebenenfalls Stellvertreter, wenn dic beteiligten Kriegs¬ 
amtsstellen zu keiner Einigung gelangen. \ 

b) Z0r vom Reiche, einem Bundesitaate, einem KomBerb. ober einer Gemeinde 
betriebene Stromversorgungsunternehmen und Einzelanlagen bezeichnet die Reichs., 
Staats- oder Kommunalbehörde, der das Unternehmen unmittelbar untersteht, eine 
Dienststelle oder einen Beamten als Träger der Ausgaben des Vertrauensmanns. Die 

Dienststelle oder der Beamte ist dem Reichskommissar für die Kohlenverteilung und der 

Kriegsamtsstelle zu benennen. 
Bc) Bei Stromversorgungsunternehmen, die sich zum Teil in staatlichem oder kom¬ 

munalem, zum andern Teil in privatem Besitze befinden (gemischtwirtschaftliche Unter¬ 

nehmen), ist für das Verfahren bei Bestellung des Verkrauensmanns ausschlaggebend, 

ob der Vorsitzende des Aufsichtsrats Vertreter des Staates bzw. der Kommune oder Ber 

teter des privaten Kapitals ist. " ..
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a) In der Regel follen bie technischen Leiter der Stromversorgungsunternehmen 
zu Bertrauensmännern ernonnt werden. Soweit die Vertrauensmänner und ihre Stell¬ 

vertreter nicht Reichs=, Staats- oder Kommunalbeamte sind, find fie von der ernennenden 
Stelle auf ihre Obliegenheiten nach der Bek. vom 3. Mai 1917(Res Bl. 393) zu verpflichten. 
Dem Reichskommissar für die Kohlenverteilung ist von der erfolgten Bestellung sofort 
Arzeige zu erstatten. 

e) Die Vertrauensmänner und die im Absatz b genannten Dienststellen oder Be¬ 
mten haben die Aufgabe, 

1. mit den Kriegsamtsstellen und den Kommunalbehörden bei der Durchführung 
der auf Grund dieser Bekanntmachung notwendigen Maßnahmen zusammen¬ 
zuwirken, 

2. die ihnen durch diese Bek. oder durch die Ortsvorschristen (s 5) übertragenen 
Rechte und Pflichten auszuüben. 

f) Die Vertrauensmänner üben ihre Tätigkeit ehrenamtlich aus. 

§ 5. Ortsvorschriften. 

Die Kommunalbehörden, und zwar in Gemeinden mit mehr als 10000 Einwohnern 

die Gemeindevorstände, im übrigen die Vorstände der Kom Verb., haben sobald wie mög¬ 

lich im Einvernehmen mit den Vertrauensmännern Vorschriften über die Einschränkung 

und die zweckmäßige Verteilung des Verbrauchs elektrischer Arbeit zu erlassen, insbe¬ 
sondere über die Einschränkung für den Kleinverbrauch gemäß § 1 Abs. h dieser Bekannt¬ 

machung. 
86. Anordnungen in dringenden Notfällen. 

Ergibdt sich bei einem Stromversorgungsunternehmen infolge Mangels an Brenn¬ 
Aoff oder aus sonstigen Ursachen die unbedingte Notwendigkeit, schleunigst Einschränkungen 
des Verbrauchs elektrischer Arbeit vorzunehmen, so hat der Vertrauensmann die nach 

Lage des Falles erforderlichen Maßnahmen anzuordnen. Dem Verbraucher hat er tun¬ 
lichst von der Durchführung Kenntnis zu geben. Den beteiligten Kommunalbehörden 
und Kriegsamtsstellen hat er unverzüglich Meldung zu machen. 

§ 7. Kriegsamtsstellen. 

An Stelle der Kriegsamtsstellen treten überall da, wo Kriegsamtsnebenstellen 
destehen, die Kriegsamtsnebenstellen; beim Fehlen von Kriegsamtsstellen tritt an deren 
Stelle das Kriegsministerium. 

3 8. Landeszentralbehörden. 

a) Die Landeszentralbehörden bestimmen, wer im Sinne dieser Bek. als Kom Berb. 
Gemeinde, Vorstand des Kom Verb. und als Gemeindevorstand anzusehen ist. 

b) Die Landeszentralbehörden können im Einvernehmen mit dem Reichskommissar 
für vie Kohlenverteilung andere Stellen als die Vorstände der Kom Verb. oder Gemeinden 
mit den in dieser Bek. den Vorständen der Kom Verb. oder Gemeinden zugewiesenen 
Aufgaben beauftragen oder einzelne dieser Aufgaben sich selbst vorbehalten. 

c) Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen beaujtragten Stellen können 
einzelnen Gemeinden oder Gruppen von Gemeinden mit weniger als 10000 Einwohnern 

die in dieser Bek, den Gemeinden von mehr als 10000 Einwohnern zugewiesenen Auf¬ 
ghaben übertragen. \ 

89. Aufpreis für den Mehrverbrauch. 

Verbraucher, die von einem Stromversorgungsunternehmen elektrische Arbeit gegen 
Bezahlung erhalten, haben für jede trotz besonderer Warnung über die zugelassene Menge 

Hinaus verbrauchte Kilowattstunde einen Aufpreis von 50 Pf. zu zahlen. 

§ 10. Strafbestimmungen. 

a) Wer trot besonderer Warnung mehr elektrische Arbeit verbraucht, als nach bieser 
Bel. und den Ortsvorschriften oder den gemäß § 6 getroffenen Anordnungen des Ber¬ 

A#gsbuck Bo. 6. 3
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trauenemanns zulässig ist, oder wer den Vorschriften des & 2 dieser Bek.oder ben auf 

Grund dieser Bek. sonst erlassenen Bestimmungen zuwiderhandelt, wird mit Gefängnis 
bis zu einem Jahre und mit Gelbftrafe bis zu 10000 M. oder mit einer biefer Strafer 

bestraft. 6 

b) Die Strafverfolgung tritt nur auf Antrag ein. Antragsberechtigt ist 

1. der Reichskommissar für die Kohlenverteilung oder die von ihm mit der Antrags. 
stellung schriftlich beauftragte Person, " 

2. bei Zuwiderhandlungen gegen Vorschriften, die von einer andern Behörde als 

dem Reichskommissar für die Kohlenverteilung auf Grund dieser Bek. ergangen 
find, die Behörde, die fie erlaifen hat, bei Berfehlungen gegen $ 2 diefer Ber 
die Kriegsamtsstelle. " 

Richtet sich der Antrag gegen einen Reichs-, Staats- oder Kommunalbeamten wegen 
einer in Ausübung seiner Dienstgeschäfte begangenen Zuwiderhandlung, so ist nur der 
Reichskommissar für die Kohlenverteilung antragsberechtigt. 

3. §* 11. Schluß- und Übergangsbestimmungen. 
a) Vorstehende Bestimmungen treten mit dem Tage ihrer Belanntmachung (5.1 5P 

in Kraft. 

b) Bei besonders kriegsnotwendigen Betrieben oder Vetriebsabteilungen kann von 

der Kriegsamtsstelle bis zur Regelung der Einschränkung der Verbrauch elektrischer Arbeit 
im bisherigen Umfang gestatlet werden, jedoch längstens bis zum 30. November 1917. 

c) Die Kommunalbehörden haben diese Bek. und die don ihnen aufgeſtellten Vor 

schriften öffentlich bekanntzumachen und die Ortsvorschriften nach Erlaß sogleich dem 
Reichslommissar für die Kohlenverteilung vorzulegen. 

14. Bek. über Sammelheizungs- und Warmwasserversorgungs¬ 
anlagen in Mieträumen. Dom 2. November 1917. (RGDL. 989.) 

IBR.] § 1. Gemeinden mit mehr al3 zmanzigtaufend Einwohnern find verpjlichtet, 
andere Gemeinden find berechtigt, Schiedgjtellen zu errichten, welcdye die in den 5 2 bis 7 

seslgesetzten Besugnisse haben. Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen bestimmten 
Behörden können die Errichtung von Schiedsslellen auch in Gemeinden, die nicht mehr 

als zwanzigtausend Einwohner haben, anordnen. Schiedsstelle kann auch ein Einigungs¬ 
amt oder die amtliche Stelle sein, der die Unterverteilung der Hausbrandkohlen obliegt. 

Die Errichtung der Schiedsstelle ist von der Gemeindebehörde in ortsüblicher Weise 
bekanutzumachen. 

Die Landeszentralbehörde oder die von ihr bestimmte Behörde kann Bestimmungen 
über bie Zusammensetzung der Schiedsstelle erlaffen. 

*5 2. Die Schiedsstelle lann bestimmen, 

1. in welcher Weise ein Vermieter die Menge von Heisstoffen, die er nach Anord, 
nung der zuständigen Behörde während des Winters 1917/18 verwenden darf, 
auf bestimmte Zeiträume (Monate, Wochen, Tage) zu verteilen und in welchem 
Umfang er die Sammelheizungs- und Warmwasserversorgungsanlagen der Miet¬ 

räume in Betrieb zu halten hat; 

ob und in welcher Höhe der Mieter einen Anspruch auf Minderung des Miet¬ 
zinses oder der besonderen Vergülung für die Heizung oder Warmwasserver 
sorgung geltend machen kann, wenn die durch Anordnungen der zuständigen 

Behörde oder durch Entscheidung der Schiedsstelle (Nr. 1) festgesetzten Leistungen 

des Vermieters an Heizung der Mieträume und Lieferung von warmem Wasser 

hinter dem vertragsmäßigen Umfang dieser Leistungen zurückbleiben; 
3. ob der Mieter, wenn die Voraussetzungen der Nr. 2 vorliegen, berechtigt ist, de¬ 
Miietverhältnis ohne Einhaltung einer Kündigungsfrist zu kündigen. 

18
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Die Bestimmung kann durch allgemeine Anordnung oder auf Aurufen des Ver¬ 
meters oder des Mieters im einzelnen Falle getroffen werden. Allgemeine Anordnungen 
lind von der Schiedsstelle in ortsüblicher Weise offentlich belanntzumachen. 

8 3. Die Schicdsstelle entscheidet nach billigem Ermessen. Ihre Entscheidung it 

unanfechtbar. 
Werden nach ber Enticheibung von der zuftändigen Behörde neue Anordnungen, 

insbefondere über die Zuteilung oder die Verwendung von Heizftoffen getroffen oder 
tritt sonst eine Änderung der bei Erlaß der Entscheidung bestehenden tatsächlichen Ver¬ 

hältnisse ein, so können die Beteiligten die Entscheidung der Schiedsstelle erneut anrufen. 
g 4. Die Bestimmungen der Schiedsstelle gelten als vereinbarte Bestimmungen 

des Mielvertrags. Soweit der Vermieter die Anordnungen der zuständigen Behörde und 
die Bestimmungen der Schiedsstelle über die Verwendung der Heizstoffe und den Betrieb 

der Sammelheizungs- und Warmwasserversorgungsanlagen erfüllt, sind weitergehende 

Ansprüche des Mieters ausgeschlossen. 
8 5. Hängt die Entscheidung eines Rechtsstreits ganz oder zum Teil von der Ent¬ 

scheidung. der Schiedsstelle ab, so hat das Gericht auf Antrag einer Partei anzuordnen, 

daß die Verhandlung bis zur Entscheidung der Schiedsstelle auszusetzen sei. 
§ 6. Ist eine Entscheidung gemäß $ 2 Nr. 1 von dem Vermieter und dem Mieter 

ober von dem Vermieter gegen mehrere Mieter bezfelben Haujes oder von mehreren 

Mietern desfelben Haufes beantragt, jo faın die Schiedzftelle die Verhandlung und Ent- 

fheidung über die Anträge verbinden. 
§ 7. Soweit diese Verordnung keine Vorschriften enthält, regelt der Reichskanzler 

das Verfahren vor der Schiedsstelle. Das Verfahren ist gebührenfrei; die Schiedsstelle 
bestimmt, wer die baren Auslagen des Verfahrens zu tragen hat. 

#§ 8. Die Anwendung dieser Verordnung kann durch Vereinbarung der Parteien 
nicht ausgeschlossen oder beschränkt werden. 

8 9. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verlündung (3. 11.1 in Kraft. 
Die Schiedsslelle kann die ihr übertragenen Bestimmungen mit rückwirkender Kraft 

vom 1. Oktober 1917 an treffen. 
Die Zuständigkeit der Schiedsstellen und die Auwendung der Vorschriften dieier 

Verordnung wird nicht dadurch ausgeschlossen, daß ein die Ansprüche wegen Heizung 
von Mielriäumen oder Lieferung von warmem Wasser betreffendes Verfahren vor den 

ordentlichen Gerichten anhängig ist. 

Hierzu: 

a) Anordnung für das Verfahren vor den Schiedsstellen. 

Vom 2. November 1917. (REl. 991.) 

ie. 87 SammelheiztD.] 81. Die Schiebzflellen find berufen, in dem in $ 2 der Ber” 
ordnung über Sammelheizungd- und Warmwaiferverforgungsanlagen in Mieträumen 
bezcichneien Fällen endgültig zu entscheiden. 

Die Mitglieder der Schiedestellen sind vor ihrem Amtsantritte durch Handschlag 
an Eides Statt zu treuer und gewissenhafter Führung ihres Amtes zu verpflichten. Sie 
sind zur Amteverschwiegenheit verpflichtet. 

52. Der Antrag auf Entfcheidung ift an die Schiedsstelle zu richten, in deren Vezrk 

sich die Mietsache befindet. 
Der Antrag ist schriftlich oder zu Protokoll des Schriftführers der Schiedsstelle zu 

stellen. Er soll unter Darlegung der Sachlage und Angabe der Beweiemittel kurz begründet 
werden; der Antragsteller soll die ihm zugänglichen Beweisurkunden, insbesondere Ver¬ 

tragsurkunden und Briefe beisügen. # 
5 3. Die Schiedsslelle verhondelt und entscheidet in nichtöffentlicher Sitzung. 

84. Vor der Entscheidung ist der Gegner des Antragstellers zu hören. 
‚Der Leiter der Schiedsstelle Tann anorbnen, baf eine mündliche Verhandlung mit 

30“
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den Parteien stattfindet. Er lann das persönliche Erscheinen der Parteien anordnen; er 
kann andere Personen, die ein rechtliches Interesse an der Cntscheidung haben zu er 

Verhandlung zulassen. “ 
85. Die Parteien sind von Ort und Zeit der Sitzung zu benachrichtigen. Wird münd¬ 

liche Verhandlung angeordnet, so sind sie zu dieser zu laden. 
Die Ladung erfolgt durch eingeschriebenen Vrief. Der Leiter der Schiedsseelle kann 

eine andere Art der Ladung anordnen. 
Die Parteien können sich in der mündlichen Verhandlung, soweit nicht das persön. 

liche Erscheinen angeordnet ist, durch eine mit schriftlicher Vollmacht versehene Person 
vertreten lassen; sind fie oder ihre Vertreter tro& vechtzeitiger Ladung nicht erfehienen fo 
wird gleihmohl in ber Sache verhandelt und entjdieden. * 

§ 6. Die Schiedsstelle kann den Beteiligten aufgeben, binnen einer bestimmten 
Frist Tatsachen zur weiteren Aufklärung des Sachverhalts anzugeben und Beweismittel 
insbesondere Urkunden vorzulegen oder Zeugen zu stellen. "“ 

Bei Versäumung der Frist kann die Schiedsstelle nach Page der Sache ohne Berſid. 
sichtigung der nicht beigebrachten Beweismittel entscheiden. 

8 7. Die Schiedsstelle kann auf Antrag oder von Amts wegen Veweise erheben, 
insbesondere Zeugen und Sachverständige eidlich vernehmen sowie Versicherungen an 
Eides Statt entgegen nehmen. 

Auf die Erledigung des Zeugen= und Sachverständigenbeweises finden die Vor¬ 
schriften der Zivilprozeßordnung entsprechende Anwendung. Die Zeugen und Sachver. 
ständigen erhalten Gebühren nach Maßgabe der Gebührenordnung für Zeugen und Sach. 
verständige (RGl. 1898 ©. 689; 1914 ©. 214). 

Dic Gerichts- und Verwaltungsbehörden haben innerhalb ihrer Zuständigleit den 
Ersuchen der Schiedsstellen um Aufnahme von Beweisen zu entsprechen. Auf die von 
den Gerichten zu leiftende Rechtöhilfe finden dte Vorschriften des dreizehnten Titels des 
Gerichtsverfassungsgesetzes entsprechende Anwendung. 

§ 8. Die Befugnisse aus den &# 6, 7 stehen außerhalb der Sitzungen dem Leiter der 
Schiedsstelle zu. 

#§ 9. Zu den Verhandlungen wird ein Schriftführer zugezogen, der von dem Leiter 
der Schiedsstelle durch Handschlag an Eides Statt zu treuer und gewissenhafter Führung 
seines Amtes verpflichtet wird. 

Ülber die Verhandlungen wird eine Niederschrist aufgenommen, die von dem Leiter 
der Schiedsstelle und dem Schriftführer zu unterzeichnen ist. Sie soll Ort und Tog der 
Verhandlung, die Bezeichnung der mitwirkenden Personen und der Beteillgten sowie 
da3 Ergebnis der Verhandlung enthalten. Sie joll den anwejenben Beteiligten vorgelesen 
oder zur Durchsicht vorgelegt und von ihnen unterschrieben werben. 

8 10. Die Entscheidung der Schiedsstelle erfolgt durch Beschluß. Der Beschluß 
enthält die Namen der Mitglieder, die bei der Entscheidung mitgewirkt haben, und ist von 

dem Leiter der Schiedsstelle zu unterschreiben. 
8 11. Die Beschlüsse find von dem Schriftführer auszufertigen; er bescheinigt die 

Übereinstimmung mit der Urschrift. 
Die Beschlüsse sind den Beteiligien, soweit sie nicht in deren Gegenwart verkündet 

sind, in der im § 5 Abs. 2 vorgeschriebenen Weise mitzuteilen. 

§ 12. Jür das Verfahren werden Gebühren nicht erhoben. 
Die Schiedsstelle bestimmt, wer die baren Auslagen des Verfahrens zu tragen hat, 

und setzt die Höhe der Auslagen fest. Die Entscheidung hierüber ist vollstreckbar. Die Voll¬ 

streckung richtet sich nach den Vorschriften über die Beitreibung von Gemeindeabgaben. 
Die Parteien haben leinen Anspruch auf Erstattung ihrer Auslagen. 

b) Preuß. Ausführungsanweisung. Som 6. Ronember 1917. (MBI. 257.) 

Der BR. Hat ter dem 2. November d. 33. (NYBI. 989) eine BD. über Sammel- 

heizungs- und Warmwasserversorgungsanlagen in Mieträumen erlajfen, die allen Ge¬
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meinden mit mehr als 20000 Einwohnern die Pflicht auferlegt, Schiedsstellen zu errichten, 

denen die Ausgabe obliegt, Streitigkeiten, die sich aus dem infolge des Kohlenmangels 

verringerten Betriebe von Sammelheizungs- und Warmwasserversorgungsanlagen zwischen 

Vermieter und Mieter ergeben können, auf dem in $2 der Berorbnung näher bezeichneten 

Wege zu schlichten und gegebenenfalls die Rechtsfolgen festzustellen. Obwohl der Ver¬ 

mieter, wenn er durch Anordnungen der zuständigen Behörden über die Kohlenversorgung 

und durch die Maßnahmen der Kohlenverteilung verhindert ist, die bezeichneten Anlagen 
vertragsmäßig zu betreiben, sich in einer von ihm nicht zu vertretenden Unmöglichkeit der 
Leistung besindet, kann doch im Einzelfalle über das Maß, in welchem die Leistung unmög¬ 

lich ist, und über die Ansprüche, welche dem Mieter gegenüber der nicht völlig aufgehobenen, 

sondern nur eingeschränkten Erfüllungsmöglichteit verblieben sind, Streit entstehen. Die 
Anordnungen der für die Regelung der Kohlenversorgung zuständigen Stellen werden 
meist auch nicht so ins einzelne gehen, Daß der Vermieter dadurch über die Berwendung 

des Brennstoffes nach Zeit, Naum, Art und Umfang der ihm noch möglichen Teilleistungen 

bindende Vorschriften erhält. Aus diesen Gründen sollen die gemeindlichen Schiedsstellen 

einerieits im Interesse des Vermieters, um ihn vor übertriebenen Ansprüchen und vor 

unbillig wirkenden Rechtsfolgen zu schützen, andererseits im Interesse des Mieters, um 

seine bestmögliche verhälinismäßige Befriedigung sicherzustellen, die in § 2 Ziff. 1 bis 3 
bezeichnete Zusländigkeit erhalten. Bei den biernach zu tressenden Bestimmungen werden 
diese Schiedsstellen zugleich die allgemeinen örtlichen Verhältnisse und die Verhältnisse 

des Einzelfalles zu berücksichtigen haben. Biefe Aufgaben der Schiebäftellen find um fo 

bedeutsamer und einschneidender, als die von ihnen zwifdjen Vermieter und Micter Über 
daß Maß der gegenfeitigen Rechte und Pilichten getroffene Regelung night nur die Par- 

teien, fondern im Streitfalle auch das Gericht binden soll. Die Zusammensetzung der Schieds¬ 

stelle muß die Gewähr dafür bieten, daß diese Aufgaben mit Verständnis, Sachkenntnis 

und Unparteilichkeit ausgeübt werden. Die Verordnung hat ihrerseits keine bindenden 
Vorschriften über die Zusammensetzung der Schiedsstellen erlassen. Die Landeszentral¬ 

behörden oder die von ihnen bestimmten Behörden sind nach $ 1 Abs. 3 zum Erlaß solcher 
Bestimmungen befugt. Auf Grund dieser Vorschrift übertragc ich diese Befugnis hierdurch 
dem Regierungspräsidenten und für die Stadt Berlin dem Oberpräsidenten in Potsdam 
mit der Maßgabe, daß zurzeit von dem Erlaß allgemeiner Bestimmungen abzusehen ist 
und lediglich im Einzelfalle sorgfältig zu prüfen bleibt, ob die Organisation und die Zu¬ 
sammensetzung der Schiedsstelle für eine sachgemäße Handhabung der wichtigen Befugnisse 
Gewähr leistet. Ich sehe meinerseits davon ab, ius einzelne gehened Richtlinien hierfür 

zu geben, und beschränle mich auf den Hinweis, daß die Entscheidungen der Schichsstelle 
sowohl technische Sachlunde als juristische Urteilsfähigkeit voraussetzen. Die Interessen 
der Vermieter und der Mieter müssen bei ihnen in gleicher Weise gut aufgchoben und die 

Voraussezungen für die Befolgung der von dem Reichskanzler nach § 7 erlassenen Ver¬ 
fahrensvorschriftenRe Bl. 991)gegeben sein. In denjenigen Orten, für die Mietseinigungs¬ 
ämter oder Hypothekeneinigungsämter errichtet sind, können diese als vorzugsweise für 
die in Rede stehenden Aufgaben geeignet angesprochen werden, worauf die Verordnung 
selbst ausdrücklich hindeutet. Daß diese Einigungsämter nach der VO. v. 15. Dezember 
1914 oder nad) ber BD. v. 26. Juli 1917 bevorrechtet seien, wird nicht unbedingt verlangt 
werden müssen. Es ist an und für sich durchaus denkbar, daß ein Einigungsamt in einer 
Gemeinde besteht, das segensreich wirkt, trotzdem es sich auf keine besonderen Zwangs¬ 

befugnisse stützt und ihm zunächst auch keine rechtsetzende Tätigkeit zugewiesen ist. Auch 
dieses Einigungsamt kann die Aufgaben ersüllen, die sich aus der neuen BRO. ergeben. 
Seine Zusammensetzung wird aber einer besonderen Prüfung unterzogen werden müssen. 
Andererseits werden jedenfalls diejenigen Einigungsämler, denen die weitgehenden Be¬ 
sugnisse aus der Bundesratsverordnung vom 26. Juli 1917 verliehen worden sind, regel¬ 

mäßig ohne weitere al3 geeignet befunden werden können, auch in den Heizungs= und 
Warmwasserversorgungsfragen schlichtend und regelnd einzugreifen. 

Die Gemeinden mit mehr als 20000 Einwohnern sind verpflichtet, solche Schieds¬
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stellen zu errichten. Maßgebend ist die Vollszählung vom 1. Dezember 1910. "Die B. 
fugnis, gemäß $ 1 Abs. 1 Satz 2 die Errichtung von Schiebskellen in lleineren Gemeinden 
anzuordnen und die Gemeindebehörden dazu anzuhalten, übertrage ich hierdurch auf die 
Regierungspräsidenten. Was die sachliche Tätigkeit der Schiedsstellen anbetrifft, so wird 
es für fie bon Wert sein, die Begründung kennen zu lernen, welche der BM. seiner BO 
beigegeben hat. Dieſe Begründung iſt in der erſten Beilage des Deutſchen Relchsan. 
zeigers Nr. 264 vom 6. November 1917 abgedruckt, sie wird auch in dem Ende November 
erscheinenden MVl. Aufnahme finden. Hier sei nur noch derauf hingewiesen, daß nach 
52 Abs. 2 der VO die Schiedsstellen nicht nur zur Regelung des Einzelfalles gemäß ben 
Bestimmungen von Abs. 1 berufen sind, sondern daß sie für Fälle, in denen die gleichen 
Borausfepungen gegeben jind, z. ®. für Gemeindeteile ober für Gruppen von Miet. 
wohnungen, je unter Imjtänden felbit für den ganzen Umfang ber Gemeinde alfgemein 
Anordnungen, insbesondere nach $ 2 Abf. 1 Ziff. 1 umd 2 treffen lönnen. Wenngleich 
Thon nach $ 6 die Möglichfeit zur Zufammenfegung von Einzelfireitfällen gegeben iß, wird 

die gebotene Entlastung der Schiedsstellen vielfach nur auf dem Wege des Erlasses folcher 
allgemeinen Anordnungen herbeigeführt werden lönnen. . 

Begründung. 
(Reichsanzeiger 1917 Nr. 264., 

Die Einschränkungen in der Tieferung von Brennstoffen machen es den Ver¬ 
mietern von Räumen mit Sammelheizungs= und Warmwasserversorgungsanlagen un¬ 
möglich, die ihnen obliegenden Leistungen an Heizung der Mieträume und Lieferung 
von warmem Wasser im vollen vertraglichen Umfang zu erfüllen. Da die Einschränkung 
der Lieferungen und der Verwendungemöglichkeit durch die reichsgesetzlich für Zuftändig 
erklärten Zehörden, den Reichskommissar für Kohlenverteilung oder die von ihm er¬ 
mädtigten örtlichen Dienftftellen (DO. über Elektrizität und Gas fowie Dampf, Drud- 
luft, Heiz» und £eitungsmwajfer vo. 21. Juni und v, 5. Oftober 1917, REUI. 543, 379), 

angeordnet ift, berukt die Xlichterfüllung der bezeichneten Dertragspflichten auf einer 

vom Schuldner, bem Dermieter, nicht zu vertretenden Unmöglichkeit. Mit diefer grund» 
sätzlichen Anerkennung steht indessen noch nicht fest, welche bestimmten Keiftungen im 
Einzelfalle dem Vermieter unmöglich sind und worauf der Mieter bei der nicht völlig 
aufgehobenen, sondern nur eingeschränkten Erfüllungsmöglichkeit weiter Anspruch hat. 
In dieser hinsicht haben bisher nur einige der von dem Reichskommissar für Kohlen= 
verteilung ermächtigten Stellen die Vorschrift erlassen, daß Wohnräume nicht auf mehr 

als 18° C erwärmt werden dürfen. Weitere Anordnungen sind, entsprechend den vom 

Reidhsfommiffar herausgegebenen Richtlinien, von den örtlichen Kohlenverteilungs¬ 

ftellen zu erwarten. Mber auch dann bleiben dem ciüizelnen Dermieter für die Der- 
wendung der ihm zum Herbrauche freigegebenen Mengen Brennstoff noch die ver¬ 
schiedensten Möglichkeiten nach Feit, Raum, Art und Umfang der damit erfüllbaren 

Teilleiftungen. Die Verteilung der verfügbaren Mengen zur bestmöglichen verhältnis¬ 

mäßigen Befriedigung aller feiner Mieter und aller ihrer einzelnen Ansprüche ist zu: 
nahft Sache des leiftungspflichtigen Dermieters. Seine Würdigung der Derhältniffe 
ift jedoch nicht endgültig mafigebend. Mag er die Verteilung der ihm zugemessenen 

Dorräte auch den Erforderniffen von Creu und Glauben nnd den Rüdfichten auf die 
Derfehtsfitte, fo wie er fie auffafjen zu fönnen glaubt, nad} beiten: Ermeffen angepaßt 

baben, fo figert ihn dies nidyt vor der Gefahr, daf fein Mieter. und Klänbiaer eine 

andere Auffassung geltend macht und sie auch im Rechtswege durchsetzt. Diese Unge¬ 

mwißheit fhädigt den Dermieter und hänfig aud feine anderen Mieter, fie belaftet die 

Herichte durch Dermehrung der Klagen und Anträge auf einftweilige Derfügung mit 
allen ihren Yebenwirfungen, und fie gefährdet nicht zuleßt zum Xachteil der Allgemein- 
heit die wirtfchaftliche Derwendung der vorhandenen Heizmittel. Der vorliegende Ent 
wurf hat den Swed, diefen wirtfchaftlichen Schädigungen nach Möglichfeit vorzubeugen. 
Er ſchlãat vor, daß, joweit fich die Beteiligten nicht in Güte einigen, eine unparteilsche
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und sachkundig beratene Stelle das Maß der gegenseitigen Rechte und Pflichten der 

vermleter und Mieter, wie fie unter der Einwirkung der behördlichen Befchränfungen 
in gestalten sind, festsetzen, und dah diese Festsetzung die Harteien und im Streitfall 

Sas Bericht binden fol. 
Die Errichtung der Schiedsstellen, die zur Schlichtung der Heizungs» und MWarm« 

wasserfcagen berufen sind, ist den Gemeinden übertragen. Gemeinden mit mehr als 

zwanzigtausend Einwohnern sind zur Errichtung der Stellen verpflichtet, kleinere Ge¬ 

meinden sind dazu berechtigt; soweit ein Zedürfnis besteht, kann die Landeszentral¬ 

behörde oder die von ihr beftimmte Behörde auch in kleineren Gemeinden die Errichtung 

von Schiedsstellen anordnen. Mit den Befugnissen einer Schiedsstelle können auch 

üereits vorhandene kommnnale Stellen betraut werden; als solche kommen namentlich 

Einigungsämter und örtliche Kohlenverteilungsftellen in Betracht. Das Nähere über 

die Befegung der Schiedsftellen zu beftimmen, liegt in erfler Einie den Gemeinden ob. 

Dabei ist darauf Bedacht zu nehmen, daß die Zufammenfehung eine fahgemäße ges 

schäftliche Behandlung und eine gleichartige Berücksichtigung aller widerstreitenden 

Interessen verbürgt. Im Bedarfsfall kann die Landeszentralbehörde oder die von ihr 
bestimmte Behörde die Sufammenfegung der Schiedsftelle vorschreiben. Die Errich¬ 

tung der Schiedsstelle oder die Übertragung ihrer Befugnisse auf eine andere Stelle 
ift von ber Gemeindebehörde in ortsüblicher Weise bekannt zu machen ($ 1). 

Die Streitigkeiten, zu deren Entscheidung die Schiedsstelle befugt ist, sind von 

dreierlei Art: 
Durch die Anordnungen der Behörde ist festgelegt, wieriel Kohlen oder KNoks 

der Hausbesitzer während des Winters verbrauchen darf; möglicherweise wird durch die 
Nohlenverteilungsstellen schon genaner bestimmt, wie diese freigegebene Menge auf 

einzelne Abschnitte der kalten Jahreszeit zu verteilen ift, oder eine andere beflimmte 
Derhaltungsvorfchrift gegeben. Someit dies nicht gefchieht, Fanıı nach 9 2 Zir. 1 die 

Schiedsftelle weiter regelnd eingreifen. Sie Bann beifpielsweife beftinnmen, wieviel 
von dem zugeteilten Brennftoff in einen: Monat oder in jedem einzelnen Monat des 
Winters, wieviel in der Woche oder an einen Tage verbraucht werden darf, wie viele 
and unter Umftänden auch welche Näunte einer Mietwohnung geheizt werden dürfen 

md welche nicht, ob einzelne Räume fländig oder nur an gewifjfen Tagen oder zu be= 
fimimten Stunden erwärmt fein müffen, wie hoch die Erwärmung in den verfchiedenen 

Räunten fein muß oder darf, wieviel von den Heizvorrat für die Derforgung mit warmem 

Waffer zu verwenden und wie deffen Lieferung zu verteilen ift, n. dgl. mehr. Selbft« 

verftändlich ift, dag die Schieösftelle fich bei ihren Beftimmnngen innerhalb der Grenzen 
der behördlichen Anordnungen halten muß. Underfeits bilden diefe Anordnungen die 
Grundlage für ihre Entjcheidungen. Xicht was der Demmieter an greifbaren Dorräten 

tatfächlich zur Hand hat, ift Gegenftand der von der Schieösftelle vorzunchmenden Unter: 
verteilung, fondern was dem Dermicter zu verbrauchen geftattet und was er mithin 
an vertraglichen Pflichten zu erfüllen durch das Eingreifen der Öbrigleitnicht gehindert ift. 

Hinter der vollen Dertragspflicdyt werden die von der Behörde und der Schiebs- 
Helle feftgefetten Zeiftungen zurüdbleiben. Dex Mieter hat deshalb kraft Befehes einen 
Anspruch auf Kürzung des Mietzinfes, mag man ihn auf $ 557 oder auf $ 323 BEL. 
fügen. In beiden Fällen wäre der Mietzins in entfprechender Anwendung des $ 472 

in dern Derhältnis berabzufegen, in dem der Wert der Mietränme mil dem Anfprud 
auf vertragsmäßige Heizung und Warmmafferverforgung zur Zeit des Dertragsfchluffes 

(d. h. der letzten Festsetzung des Mietzinses) zu dem Werte bei Einschränkung der Neben¬ 
leistungen gestanden haben würde. Diese Berechnungsart, über deren praktische Anwen¬ 
dung bereits weit auseinandergehende Augernngen in der Öffentlichkeit laut geworden 
iind, birgt eine Fülle von Schwierigkeiten, die zu langwierigen Streitigkeiten und zu 
erheblihen Derfchiedenheiten und Unbilligfeiten in der Handhabung führen fönnen, 
Aud; hier foll daher (5 2 ir. 2) die Schiedsftelle das Maß befiimmen, in dem der Mieter 
feinen Minderungsanfpruch geltend machen fann, wenn der Dermteter feine Pflichten
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in dem durdy Behörde und Schiedsitelle begrenzten Umfang orönungsmäßlg erflill: 
Entſprechendes gilt, ſofern für die Beizung und Wa#mwasserversorgung neben den. 
Mlietzins eine befondere Dergütung ausbeöungen worden ift, für den Anſpruch auf 
Minderung diefer Dergütung. Unter befonderen Umftänden wird die Entscheldung 
auch dahin gehen können, daß der Anspruch auf Berabfegungedes Mietzinſes nicht gelten. 
zu machen jei. 

Endlich foll ($ 2 Air. 5) die Schiedsftelle entscheiden, ob die durch die Geitumsstände. 
verursachte Zerabsetzung der Mietleistungen nach Lage der Einzelfalls wichtig genu. 

ist, um dem Mieter die Ausübung des Zechts zur fristlosen Kündigung nicht zu ver¬ 
schränken, oder ob ihm ohne Unbilligkeit zugemntet werden kann, den Mietvertrag 
den von feinem der Beteiligten zu vertretenden Zeiftungsbefchränfungen weiter 
zuhalten. \ 

Sur Anrufung der Schiedsftelle ift jeder Dertragsteil berechtigt. Die Entfheiduns 
ergekt dann für den einzelnen Sall. Daneben fanr es angezeigt fein, daß die Schleds. 
ftelle über Sragen von grundfäglicher Bedeutung, 5. B. über die Derteilunz der Brenn. 
stoffe anf beftinnte, Zeiträume oder über die Grenzen des Minderungsrechts allge= 
meine Anordnungen erläßt. Der$ 2 Abf. 2fiehtin diefer Kinjidyt die nötige Ermächtigund 
vor. Das Recht, die Enticgeidung im einzelnen alle anzurufen, wird den Yeteiligter 
ducdy eine allgemeine Anordnung nicht genommen. " 

Die Sciedsftelle teifft ihre Entfcheidung unter freier Berüdfichtigung alier Um 
fände nad; billigem Ermeffen. Don erhebliher Bedentung ift dabei der Sinfluß, den 

die Mbernabme der Heizungspfliht auf die Bemeffung des Mlietzinfes gehabt har. 

Außerdem find in Betracht zu ziehen beifpielsweife die Größe und der Preis der Won. 

nung, die Zahl und die Dermendung der Räume, die Sahl, der Beruf, und die Bejund. 

beitsverhältnisse der Benutzer, ferner die Kage nnd die Befchaffenheit des Hauies; in 
besonderen Fällen können auch die Dermögens- und Einkommensverhältnisse der Ze¬ 

teiligten herangezogen werden. Die Entscheidungen der Schiedsstelle sind unanfechtbar 
($ 3 Abf. 1). Treten in den der Entjcheidung zugrunde liegenden tatsächlichen Herhäll. 

niffen Anderungen ein, insbefondere durch neue Anordnungen der zuftändigen Yehörde, 
fei es, daß fie weitere Mengen von Hetsftoffen zur Derwendung oder weitere Einfchrän- 
kungen anordnet, scien fie anderer Art, fo fönnen die Beteiligten die Entfcheidung der 

Sciedsftelle von neuen antufen ($ 3 Abf. 2). 
Die Befimmungen der Schiedsftelle, mögen fie für den einzelnen Sail oder als 

allgemeine Anordnungen ergehen, gelten als vereinbarte Beflimmungen des Mict- 
vertrages ($ 4 Satz 1). Sie binden alfo die Parteien wie der Dertrag felbft, deffen Der: 
einbarungen, jomeit jie durch die Entfcheidung nicht berührt werden, unveränder: 
weiter in Kraft bleiben. Ebenfo bilden fie die Grundlage für die gerichtlichen Entschei¬ 
dungen (Ürtelle und einfiweilige Derfügungen), die über die von Beflimmungen der 
Scieösftelle betroffenen Anfprüche ergehen, Weitergehende Anfprüche des Mieters 

aus Anlaß der von der Behörde angeordneten oder von der Sciedsftelle Seflinimier 

Beschränkungen der Vertragspflichten sind ansgeschlossen (& 4 Satz 2). Dies gilt vor 
allem von weitergehenden Erfüllungs= und von Schadensersatz- und Minderungs¬ 
ansprüchen des Mieters, aber auch von seinem außerordentlichen Kündigungsrechte. 

Auch wenn der Mieter behaupet, daß die angeordneten Einschränkungen der Feizung 
mit einer erbeblichen Gefährdung der Gesundbeit verbunden seien, kann das Uündigungs= 
recht aus $ 544 des BEB. von der Schiedsftelle nach $ 2 Ye. 3 ausgefchloffen werden. 

Dagegen bleiben alle Anfprüche unberührt, die der Mieter daraus herleiten fann, das 
der Dermieter auch die herabgefehten Dertragspflichten nicht erfüllt. Als Beftandteile 
des Mietvertrags fönnen die Bestimmungen der Schiedsstelle, nachdem sie ergangen 
find, wie jede andere Dertragsbestimmung von den Harteien durch Ubereinkommen 
abgeändert werden. Im voraus getroffene Dereinbarungen, daß eine Entscheidung 
der Schiedsstelle für die Hartelen nicht oder nur beschränkt verbindlich sein soll. ist dn¬ 

gegen durch die Vorschrift des § 8s ausgeschlossen. 

mit 

aus:
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Durch die Möslichkeit, die Schiedsſtelle anzurufen, sind die Harteien nicht gehindert, 
ſich mit ihren Anſprüchen sofort an das Gericht zu wenden. Da indessen die Bestim¬ 
mungen der Schiedsstelle erst die endgültigen Unterlagen für die Entscheldung des 

Gerlchts schaffen, sieht der § 5, um widersprchende Entscheidungen zu verhüten, vor, 
daß auf Antrag einer Partei die gerichtliche Derhandlung auszufehen ijt, bis die Schieds¬ 

felle entfchieden hat. Ein ohne vorherige Anrufung der Schiedsstelle ergangenes Urteil 

cder eine gerichtliche einftweilige Derfügung kann auch nach cintritt der Rechtskraft, 
wie durch Harteivereinbarung, so auch durch die Bestimmung der Schiedsstelle geändert 

werden. 

Die 55 6 und : enthalten Derfahrensvorschriften. Mehrere Anträge, welche Miet¬ 

räume desselben Bauses, also die Benntzung derselben Heizungs= oder Wasserversor¬ 

gungsanlage und die Derwendung desfelben Heizporrates betreffen, fönnen zu gemeine 

famer Derkandlung und Entfheidung verbunden werden ($ 6). Das Derfahten ift ges 

pührenfrei; die Schiedsftelle entjcheidet, wer die baren Auslagen des Derfahrens zu tragen 

hat. Im übrigen ijt die Regelung des Derfahrens dem Reichsfanzler übertragen, 

Die Anwendung des Entw. fan durch Dereinbarung der Parteien nicht aus- 

aefchloffen werden ($ 8). Uber die materiellrechtliche Tragweite der Vorschrift ist bereits 
gesprochen; auch eine Abrede, dah die Harteien auf die Anrufung der Schiedsstelle ver¬ 

zichten, IR unwirkſam. 

Die VO. ſoll mit ihrer Verkündung in Kraft treten (Co Abs. 1). Zu diesem Zeit⸗ 

pankt wird die teilweise Nichterfüllung der Dertragspflichten der Dermieter in zabl¬ 

reichen Fällen bereits vorliegen. Der $g Abf. 2 ordnet deshalb an, daß die Schiedsftelle 

die im $ 2 vorgefehenen Beftimmungen mit rüdwirfender Kraft vom 1. Oktober 1917 

an treffen ann; fie fan alfo die vom Dermieter nach feinem Ermeffen vorgenommenen 

Teiftungseinfchränfungen als berechtigt anerkennen und die entfpredhenden Folge¬ 

rungen darans ziehen; damit treten dann auch hinfichtlich der vor dem Inkrafttreten 
der Derordnung entstandenen Ansprüche die Wirkungen des $ 4 Sat 2 ein, fowett deffen 
Dorausfegung, nämlich die Dertragserfüllung des Dermieters in dem behördlich zu¬ 
gelaffenen und gebilligten Umfang, gegeben ifl. Der 80 Abs. 3 enthält eine Mbergangs- 
vorfchrift für die beim Inkrafttreten der Derordnung bereits redhishängigen fälle. 

Literatur. 

Helzungebeschränkungen und Mietrecht mit Einl. von Dronke, Berlin 1917. Vahlen. 

Dronke a. a. 10. Die einzige sachliche Vorschrift für die Spruchtätigkeit der Schieds¬ 
Rellen In ben ihnen durch § 2 Abs. 1 (vgl. auch § 3 Abs. 2) zugewiesenen Fragen enthält 
der § 3 Abs. 1 Sap 1: sie entscheiden nach billigem Ermessen. An die Vorschriften des bürger¬ 

lichen Rechts sind sic also nicht streng gebunden. Sie können z. B. im Falle der Minderung 
des Mietzinses von der Berechnungs weise des §J 472 BEB. abweichen; sie können unter 
Umständen die Geltendmachung eines Minderungsanspruchs, trotzdem seine geseßlichem 

Vorausſetungen vorliegen, ausschließen oder von weiteren Voraussetzungen abhängig 
machen, anderseits einen Minderungsanspruch zu erkennen, wo er nach dem Vertrage 

nicht besleht; sie können die nach strengem Recht entstandene Befugnis des Mieters zu frist¬ 
loser Kündigung für einen bestimmten Fall aufheben usw. Dabei können und müssen fie 
alle Umstände des Falles, die allgemeine Lage und die Besonderheiten der einzelnen 
Streitsachen in Betracht ziehen; auch die wirtschaftlichen Verhältnisse der Beteiligten 

dürsen und mussen unter Umständen berücksichtigt werden. Die Schiedsstellen sollen eben 

bie Streitigkeiten nicht einfach entscheiden, sondern ausgleichen, sie sollen nicht lediglich 
das gesetzte Recht ermitteln und anwenden, sondern das gerechte Maß finden und als. 
bindendes Recht neu setzen.
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XXXII. Bement. 

Inhaltslbersicht. 

. Bef. öber Beschränfungen des Absatzes und der Erzeugung von Sement#2. Juni 1916 (n##U#1. 
zzzz„;6UUUU;UUUUUUUU 

Hierzu: Bef. d. 2%. Rovember 1915 (RGGWBl. 12944)0 .„„„ 

2. Bef. über Sement v. 25. Jannar 1912: (RGBI. 73).. g ...... Bun #ii 

Blerzu: \ 

“Bet. des Reihsfommiffars Uber Höcfipreife für Hement v. I. Oktober 1917 (Relchsongeiger 
Bal¬o¬l¬l¬lllsllppWM) rn ar; 

(Bel. Nr. 1 in VD. 4, 605.) 

2. Bek. über Zement. Dom 25. Januar 1917. (RGBl. 74) 

Wortlaut in Bd. 4, 725. 

Begründung (BD. NR. X 106.) 

Der freie Susammenschluß der Hementinduftrie hatte fich bis zuın 30. Nopember 
1916 nicht erreichen laffen. Der Neichsfanzler hat daher durch Bel. v. 24. Nov, 1910, 
(REBE. 1294) von der Ermächtiguna des $ ı Abf. 2 der Bef. über Beschränkungen 

des Absatzes und der Erzeugung von Sement v. 29. Juli l916 (RchBl. öss) Gebrauch 
gemacht und bestimmt, daß Derträge über Lieferung von Sement, durch wesche eine 
Kieferungspflicht für die Seit nad} dem 30. Juni 1912 begründet wird, vor dem 1. Juni 
1912 nicht abgefchloffen werden dürfen. Bei den Derhandlungen über den Susammen= 
schluß der dentschen Sementindustrie auf der Grundlage freier Derständigung hat sich 
herausgestellt, daß in Verbraucherkreisen die Zefürchtung besteht, es könne ohne staat. 

lichen Einfluß von dem künftigen Sementsyndikat einc Hreispolitik getrieben werden, 
die den Interessen der Derbraucer nnd der Allgemeinheit nicht in genünendem Maße 
Rechnung trägl. Um Auswücen in diefer Beziehung entgegenzutreten und auf eine 
möglichfie Stetigfeit der Preife hinwirden zu können, mußte der Reichsverwaltung 
«ine Einwirkung auf die Preisbildung und die Kieferungsbedingungen gegeben werden. 

Auch erfchten es angezeigt, dem Neiche einen Einfluß auf die Erzeugung und den Abfah 
von Sement zu gewährleiften. Durch die Bel. v. 25. Jar. 17 (REBI. 74) ift daher der 
Reichsfanzler ennächtigt worden, Beftimmungen über die Erzeugung und den Abfat 
fowie über die Preije und Lieferungsbedingungen von Hement zu treffen. 

Nach der gleihken DO. kann der Neichsfanjler Derteäge über Xieferung von 
Hement, die eine Xieferungspflicht von mehr als fechs Monaten begründen, für auf- 
gelöft erfläven. Diefe Maßnahnıe war ans folgenden Gründen notwendig: Das erftrebte 

Jiel des freiwilligen Susammenschlusses der gesamten deutschen Sementindustrie wird 
behindert durch die im Gebiete des RBbeinisch=Westfälischen Verbandes vorhandenen 
außenftehenden Werfe. Diefe Sabriten haben bei ihrer Gründung und au fpäter 

Fementlieferungsverträge mit Händlern und anderen Abnehmern abgeschlossen, in 

denen über die Gesamterjeugung der Werke und tellweise noch darüber hinaus auf eine 
lange Reihe von Jahren verfügt worden ist. Es hat sich als unmöglich erwiesen, diese 
Derträge im Wege freier Vereinbarung zu beseitigen. Um das Siel zu erreichen, war 

es notwendig, dem Reichsfanzler die Befugnis zu erteilen, folche Derträge für auf¬ 

gelöst zu erklären. Für das Baugewerbe, die Zetonindustrie und die Verbraucher in 

weitem Sinne kann aus dieser Ermächtigung ein Schaden nicht entstehen. 

Mit der Ausführung der Beftimmungen der Derordnung vom 25. Januar 1917 

ist dle NReichsftelle für Sement betraut worden.



Abſatz von Kalisalzen. 476 

Hierzu: \ 

Bek. des Reichtkommissars für Zement über Höchſtpreiſe füt Zement. 

Vom 1. Oltober 1917. (Reichsanzeiger Nr. 234.) 

(81 Zem®D. 25. 1.17.) Die vom Reichskanzler Geichsstelle für Zement) für die Zeit 
vom 1. Juli bis 30. September 1917 festgesetzten Kriegsteuerungszulagen für Zement¬ 

tieferungen werden vom 1. Oktober biß 31. Dezember 1917 um den Betrag von 85 M. 
öht. 

en es werben alfo jür Hementlieferungen in der Zeit vom 1. Dftober 6i$ 31. Dezember 

1917 die Grenzpreife für 10 € Zement, ab Wert ohne Verpadung, wie folgt, feitgefegt: 

3) Für den Rheinisch=Westfälischen Zement=Verband, einschließlich der Berkaufs¬ 

vereinigung Rheinischer Hochofen-=Zementwerke: 
1. Staatspreis (Front, Militär- und Zivilbebaubebörden) 

auf 400 + 180 + 85 = 665 M., 

2. LiftenpreiS auf430 + 175 + 85 = 690 M.; 

b) für den Süddeutschen Zement=Verband: 
1. Staatspreis (Front, Militär- und Zivilbaubehörden) 

auf 400 + 180 +85 = 665 M,, 
2, Lifienpreid auf 470 -+- 180 + 85 == 735 M.; 

<) für den Norddeutschen Zement-Verband: 
1. Staatspreis (Front, Militär- und Zivilbaubehörden) 

auf 400 180 + 85 = 665 M., 
2. Listenpreis auf 465 + 185 + 85 = 735 M. 

XXXlIII. Aali. 

Inhaltsllbersicht. 

1. Gelse, betr. Anderung des Gesetzes über den Absatz von kaalisalzen v. 7. Seplember 1915 

(eacSl. 5555.. . .. 
2. Bef., betr, den Absatz von Kalifalzen, v. 30. März 1916 (Kch Bl. 210) 

3. Bef., betr. Derbot des Abteufens von Schäckten, v. 8. Juni 1916 (REBEL. 4453533 . 

4. Bek., betr. Festsetzung der Inlandsverlaufspreife für beffimmte Arten von Nalifalzen vom 

2. Februar 1917 (uUl. 9))ffA 

ö. Bek., betr. den Absatz von Kalifalzen, v. 26. Zuli 1917 (Rl. öt00oo 125 

Bek. Nr. 1 bis 4 in Bb. 4, 607, 720. 

5. Bek., betr. den Absatz von Kalisalzen. Vom 26. Juli 1917., 
(R#l. 670.) 6 

(#ein.] Die Vorschriften der Zisser VII des Gesetzes, betreffend Anderung des Gesetzes 
über den Absatz von Kalisalzen, vom 21. Juni 1916 (REl 559) bleiben, auch soweit 
ihre Wirksamkeit nur für die Rechnungsjahre 1915 und 1916 vorgefehen if, für Die Belt 
vom 1. April 1917 bis einschließlich 20. Juni 1917 in Kraft. 

XXXIV. Sicke und FJäseer. 
Inhaltsfllersicht. 1) 

A. Säde. 

1. Bet. über Säde v. 27. Juli J016 (RG Bl. 634) 

Hierzu: 

*8) Bet. Über Übernahmepreife für gebrauchte Säde 

a, vom 27. Juli 1916 (SBl. 1000. 

»8. vom 1. Augußt 1917 (Beichsanzeiger Nr. 182) 
  

+) Wellere Vorschriften im Nachtrag.
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b Ausführungsbestimmungen der Reichs-=Sackstellll on 

I und II vom 27. Juli 196 (BB1. 199, 200)... " 
II vom A6. Muguf 16 BEL AD. 
IV vom 9. Ohober 1916 (ZU. 356) - - mn 

c) Preuß. Austührungsanweifung v. 8. Oktober AHA (HMBE. 310)... 2.2... 
*8) Bel. der Reichs. Sadftelle über Inanspruchnohme von Säcken F. 7. Andus 1372 (RNechs¬ 

anzelger Ur. 120 .. [erS 
*2. Bek., betr. Solffeciheit für Säde, v. 28. Juni AT (BEBL. 567)... ....... [178 

B. Säffer. 

*1. Bet. über den Derfehr mlı Säffern v. 6. Juni 1917 (REDE. 475) in 

Sierzu: 

a) Bek. der Reichs, Fabltelle betr. Geschäftsanweisung für die Dorstände der Verreilungs¬ 

stellen für Faßbewirtschaftung, v. 26. Oktober 191: Mitid Reichsfaßſt. 12. 202) . ½% 

*b) Bel. des Reichsfomnlifars über Enteignungen durch die Heidısfaßfielle v. 29. September 

1917 (Reichsanzeiaer ir. 232) - - - room ee en 

Hierzu: Ausführungsbeflimmungen v. 9. November AYAT (Mitid Reichsfaßſi. 17, 202) 

*2, Bef, über die Einrichtung einer Neichsfelle für Sagbewirtfaftung (Meichsfaßflelle v. 28. Junk. 

% (Schl. 6072333333; 486 
»5,. Bet, über die Befchlagnahme von Zälfern v. 28. Juni A917 (ABU. 577) mit der Anderung 

v. 12. Oktober A9IT (REBI. 899, I. Kr. seit Is. Ohober 1912112 306 

Hierzu: 

*2) Ausführungsbefimmungen des Reichsfommiffars o. 1. August A9A7 (Reichsanzeiger Ar, 

19909090009 
eb) Bet. über Uusnahmebewilllgungen in den Weinbangcbieten v. I. Oktober A917 (Mid. 16 

Reichsfaßst. 17, o0o))). 49 
”c) Bet. über den Anfauf der beichlagnahmten Säffer, Kübel, Bottiche und äbnlichen Gebinden 

v. 9. Juli 1912 (Reichsanzeiger Ur. 1860; 492 

„d) Bek, der Organisation des Saßhandels und der Faßfabrikation v. 18. Angust 1912 (Mitt. 

bReichsfahſt. 17, 130o).. qg dos 

e) Hreuß. Anordnung v. 29. Auguſt 1917 (5MBI. 2668)3. . 393 

A. Säcke. 

(Bek. Nr. 1 in Bd. 4, 609.) 

Hierzu: 

Bek. über Übernahmepreise für gebrauchte Säcke. 

(a in Bd. 4, 612.) 

6) Lom 1. Angust 1917. (Reichsanzeiger Nr. 182.) 

9 11 Sad. 27. 7. 18.] I. Die Ubernahmepreise für gebrauchte Süäcke aller Art, mit Aus¬ 

nahme der geklebten Papiersäcke, dürfen bei handelsüblicher Beschaffenheit nicht über¬ 

steigen: 
Ungefähre Größe 

Bezeichnung der Sacksorten oder Aquivalent 
cm 

Gruppe I: Übernahnepreis 2 M. 

100 ke Mehl · Sle... 65 x 135 

100 Ue Kartoffelmehl=Säcke (aus Hessians=, Twilleds-, Tarpaulings= 

und Baggings=Gewebbe ... 70-75 x 1% 

100 kg Getreide=Säcke, 1 kgx schwer, I. See 65 x 135 

100 kg Raffinade=Zucker=Siceee 68 x 115 

Treber bzw. Schnigel-Cäde . . .. ... 80 x 130-140 

% Bir. Hãdſel·Sacle. 100 x 150 

½ Ztr. Häcksel-Sökkke 115 x 1% 
Original flicfreie gewendete Saat- und Reis-Bombays, Saat¬ 

Köper-Gäde und ähnliche Säde, ohne Geruch (zum Transport 

von Lebensmitteln geeignet) - - 2-2 222200. 2.2. 0x 10-18



Übernahmepreise für gebrauchte Säcke. 

Bezeichnung der Sacksorten 

Original=Kakao=Säcke (noch nicht mit anderen Produkten gefallt 

gewesenynyny);:::::: 

100 kg Original | were prima Mandel-Säde (noch nicht mit au. 
deren Produkten gefüllt gewesen) 

Gruppe II: Übernahmepreis 1,50 M. 

75 ke Mehl= Süicke 144 

100 kg Getreide=Export-Säcke (bestehend aus 2 Ztr. Mehl-Säcken 

II und gleichwertigen Sorten für 2 Ztr. Getreide geeignet) 

Original flickfreie Saat= und Reis=-Bombays, Saat=Köper=Säcke 

und ähnliche Säcke, mit Geruch (zum Transport von Lebens¬ 

mitteln nicht mehr geeigne) 

Nohzucker=Bombay=Säcke (gewaschen oder gebürstet (für 2 Zir. 

Robzzucker · Verſand geeigneth. . 

Nohzucker=Kalkutta-Säcke, gewaschen oder gebürstet, für 2 Ztr. 
Rohzucker=Versand geeigntte) 

Gruppe III: Übernahmepreis 1 M. 

100 kg Raffinade-Zuder-Säde IL (beftehenb aus Naffinade- und 
75 kg Mebl-Säden II, ebenjo Hilfenfrudt-Säden) . . . . 

Hriginal-Santo3-Rafjee-Säde I (noch nicht mit anderen Produkten 
gefüllt gemefen) - - 

75 kg Driginal-Salz-Cäde (für diefen Zived geeignet) 
50 ks Mehl-Säükkcee 
5/4 Kleie=Säcke (bestehend auch aus Ballen gleichen Fassungsver¬ 

vermögens)... 

4/4 Kleie=Säcke (darunter fallen auch andere in dieſer ungefähren 
Größe vorkommende Sorten, ebenso 50 kg Hafer=Säcke) 

Kalkutta, und Bombay=-Säcke II (Reis=, Bombay= und Kalkutta¬ 
Säcle 1——¬ip□. VNM(PW.□. 

50 kg Graupen=Säcke (50 kg Kolonialwaren=Säcke für Graupen usw.) 
Original=Leinsaat=Laplata=Säcke (noch nicht mit anderen Pro¬ 

dukten gefüllt gewesen) 
Original=-Pflaumen=Säcke und kleine Ballen I (darunter fallen au 

Kaffee=, Austral-, Kakao=Säcke und andere Sorten in diesem 
Gewebe, die kleiner als Reis=Säcke sind; noch nicht mit an¬ 
deren Produkten gefüllt gewesern)n 

Gruppe IV: Übernahmepreis 0,70 M. 

Säde, für 50 kg Melaffefutter geeignet . 220... 
Gewaſchene trodene Driginal-Salpeter-Säde (noch nicht mit an- 

deren Produkten gefüllt gewesryn) 
Driginal-Kleie und Mais=Laplata=Säcke (noch nicht mit anderen 

Produkten gefüllt gewesen 
Kartoffel=Säcke zum Nähen 
Kartoffel-Säcke zum Binen 
60 kg Original=Salz=Säcke (für diesen Zweck geeignet) 

62% kg Driginal-Salz-Säde (für diefen Zmed geeignet) 
60-85 kg Driginal-Bement-Säde (für diefen Brved geeignet) . 
Original-Thomasmehl=Säcke (für diefen Zmed geeignet) . - 
öde, für 50 kg Dünger und Kalk geeignt - 

477 

Ungefähre Größe 
oder Aquivalent 

em 

75 K 120 

75 K 130 

65 K 135 

70 K 100—115 

72 K 100 

72 K 100 

68—75 K 110—115 

70x 9 

65 x 120—135 

55 x 105 

65 x 135 

70 x 105 

70-75 x 106-115 
50 x 100 

68 x 100 

66 < 100-110 

58 x 100 

65 K 90 

58 x 100 

56 x 100 

65 x 100 

45 x 105 

60 x 115 

45—50 K 85—95 

44-50 x 90-95 

50—55 K 90—100
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ç \ Ungefähre G 
Bezeichnung der Sadforten ober A#uivalebe 

4 cm 
Kleine Säcke für Kohlen und ähnliche Produle ....... 50—65 K 100—106. 
Große Säde für Kohlen und ähnlihe Probulte . . ..... 65—75 X 100—1%% 

Gruppe V: Übernahmepreis 0,40 M. 

50 kg Soda=Säcke (für diesen Zweck geeigneth) 50 K 90 
100 ke Soda-=Säcke (für diesen Zweck geeignttt) ... 65 X 110 
Dbft- und BwiebelSäde. . ..-- nennen 60 x 100-119 

II. Die Übernahmepreife umfaffen die Koften der Beförberung bis zur Betlabe- 
stelle des Ortes, von dem die Ware mit der Bahn oder zu Wasser versandt wird, sowie die 
Kosten des Einladens. 

III. Die Bek. tritt mit dem 5. August 1917 in Kraft. 

(Bek. d, c in Bd. 4, 613ff.) 

d) Betł. der Reichs=Sackstellc, betr. Inanspruchnahme von Säcken. Vom 7. Angust 1917. 
(Reichsanzeiger Nr. 187) 

[88 9, 10, 23 Sad®D. 27. 7.16.] § 1. Sämtliche Säcke, die mit Ware gefüllt von dem 
Berbraucher einschließlich Sack erworben sind oder erworben werden, werden nach ibrer 
Entleerung für die Reichs=Sackstelle in Anspruch genommen. 

§2. Die Eigentümer haben die nach $ 1 in Anspruch genommenen Säcke den von den 
zuständigen Sammelstellen mit dem Einsammeln beauftragten, mit Ausweis versehenen 
Personen vorzulcgen und gegen Zahlung des lÜbernahmepreises (§ 4) auszuliefern oder 
der Sammelstelle ihres Bezirkes unmittelbar zu übersjenden. Im letzteren alle trägt der 
Ablieferer die Kosten der Beförderung bis zur Verladestelle des Ortes, von dem die Ware 
mit der Bahn oder zu Wasser versandt wird, sowie die Kosten der Einladung. 

Bis zur Ablieferung haben die Eigentümer die Säcke aufzubewahren, sie pfleglich 
zu behandeln und die zu ihrer Erhaltung erforderlichen Handlungen vorzunehmen. 

§#3 Werden die Säcke nicht spätestens 14 Tage nach der Entleerung von den mit dem 

Einsammeln betrauten Personen abgefordert, so hat der Eigentümer, falls er die Säcke 

nicht unmittelbar seiner Sammelstelle übersendet, dieser von der Nichtabholung schristlich 
Mitteilung zu machen. 

& 4. Für die lberlassung der Säcke sind dem Cigentümer bei handelsüblicher Be¬ 
schassenheit die vom Reichsfanzler auf Grund des § 11 der Bek. v. 27. Juli 1916 (Röal. 

834) für gebrauchte Säcke festgesetzten Ubernahmepreise zu zahlen. 

§5. Der Verläufer ist verpflichtet, über den empfangenen Betrag in dem von den: 
Einsammler geführten Annahmebuche durch seine Unterschriftsleistung Quittung zu er¬ 
teilen. Dabei hat er anzugeben, ob er mit dem gebotenen Preise einverstanden ist. Ist der 
Verläufer mit dem Preise nicht einverstanden, so setzt auf seinen Antrag die für den Ort, 
von dem die Abgabe der Säcke erfolgen soll, zuständige höhere Verwallungsbehörde den 

Preis endgülltig fest. Der Verpflichtete hat die Säcke ohne Rücksicht auf die endgültige 

Festsetzung des Übernahmepreises auszuliefern. 
§ 6. Ausgeschlossen von der Ablieferungspflicht sind nicht mehr verwendungssähige 

Säcke sowie geklebte Papiersäcke. 

8 7. Die Beftimmungen ber $$ 2 biß 5 finden auf Indujtrien oder Verbände, benen 

die Rücknahme der leeren Säcke von der Reichs-Sackstelle ausbrücklich gestattet ist, keine 

Anwendung. ç 

Zzs. Zuwiderhandlungen gegen die Beftimmungen ber $$ 2, 3 werben nad $ 28 

Ziff. 2 und 4 ber Bel. v. 27. Juli 1916 beftraft, 

“2. 8-9... Diefe Belanntmadhung tritt am 15. Wugufi 1917 in Kraft.
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2. Bek., betr. Zollfreiheit für Säcke. Vom 28. Juni 1917. 
(RGBl. 567.) 

iBR. I. Säcke der bei der Beförderung von Massengütern gebräuchlichen Art aus Ge¬ 

weben von Gespinsten aus pflanzlichen Spinnstoffen sowie aus Geflechten von pflanz¬ 
lichen Flechtstoffen bleiben bis auf weiteres bei der Einfuhr zollfrei. Soweit solche Säcke 
auf Grund des $ 6 Ziff. 9 des Zolltarifgesetzes als Verpackungsmittel zur Ausfuhr von 

Waren zollfrei abgelassen sind, ist der Nachweis der Wiederausfuhr nicht mehr zu fordern. 
Als Massengüter im Sinne dieser Verordnung gelten die als solche im § 11 Abl. 2 

giff. 3 des Geſetzes, betreffend die Statiſtik des Warenverlehrs mit dem Ausland, vom 

7. Februar 1916 (Re#l. 109) und den zugehörigen Ausführungsbestimmungen bezeich¬ 

neten Waren. 

Als Ersah dienende Säcke aus Papiergeweben oder Papiergeflechten sind wie die 

Gespinstwaren, als deren Nachahmungen sie sich darstellen, nach den für diese Gespinst¬ 

waren an sich geltenden Säßen zu verzollen. 

II. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung I29. 6.] in Kraft. Der 
Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens. 

B. Fäſſer. 

1. Bel. über den Verkehr mĩi Fãſſern. Vom 6. Junĩ 1917. (RGBl. 473.) 

[BR.] 8 1. Der Reichskanzler wird ermächtigt, die im Deutschen Reiche vorhandenen 

Fässer, soweit sie nicht von den Heeresverwaltungen oder der Marineverwaltung für 

ihren Bedarf in Anspruch genommen sind, für die Versorgung des Inlandes in Anspruch 

zu nehmen. 4 
5 2. Der Reichskanzler kann zur Durchführung des § 1 die erjorderlichen Bestim. 

mungen trefsen und Auslünfte fordern. Er lann insbesondere die Herstellung und den 

Verbrauch der Fässer sowie den Verkehr mit Fässern regeln, Bestandsaufnahmen an¬ 
ordnen und Bestim mungen über Beschlagnahme und Enteignung treffen. 

Bei Enteignungen wird im Streitfall der Üöernahmepreis durch das Reichsschieds¬ 
gericht für Kriegswirtschaft endgültig festgesetzt. Nähere Anordnungen über die Besehung 
des Gerichts und das Verfahren trifft der Reichskanzler. 

*s 3. Der Reichskanzler kann anordnen, daß Zuwiderhaudlungen gegen eine auf 
Grund des 5 2 erlafiene Bejtimmung mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geld¬ 
strafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft werden, sowie daß 
neben der Strafe die Fässer, auf dic sich die Zuwiderhandlung bezieht, ohne Unterschied, 

ob sie dem Täter gehören oder nicht, eingezogen werden können. 

$ 4. Der Reichskanzler kann die Besugnissc, die ihm nach dieser Verordnung sowie 
im übrigen hinsichtlich des Verlehrs mit Fässern zustehen, ganz oder teilweise durch eine 
seiner Aussicht unterstehende Behörde ausüben. Er bestimmt das Nähere über Einrich¬ 
tung, Geschäftskreis und Geschäftsgang dieser Behörde. \ 

$ 5. Die Berorbnung tritt am Tage der Berlündung (7. 6.) in Kraft. Der Reichs¬ 
kanzler bestimmt den Zeitpunlt des Außerkrofttreiens. 

Hierzu: 

a) Bek. der Reichsfaß stelle, betr. der Geschäftsanweisung für die Vorstände der Ver¬ 
tellungs stellen für Faßbewirtschaftung. Bom 28. Dtiober 1917. 

(Mitt. der Reichsfaßst. 17 Tir. 39, 202.) 

1. Aufgabe der Verteilungsstellen. 

Die Neichöfapftelle errichtet an geeigneten Orten im Reiche Berteilungsftellen. 
Defe haben im allgemeinen die Aufgabe, innerhalb des ihnen zugewiesenen Arbeits¬ 
gebietes den angemeldeten Bedarf an gebrauchten Fässern aus den in ihrem Gebiet vor¬ 
handenen Beständen tunlichst zu decken.
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2. Organisation der Verteilungsstellen. 

a) An der Spitze jeder Verteilungsstelle steht ein Vorſtand, der von der Kriegs¬ 
wirtſchafts · Altien · Geſellſchaft (KWAG.) mit Genehmigung des Reichslommissars für 
Faßbewirtschaftung auf monatliche, beiden Teilen jederzeit freistehende Kündigung an- 
geftellt wird. 

Der Vorstand ist verpflichtet, nach dieser Geschäftsanweisung und nach den ihm er. 
teilten allgemeinen oder besonderen Weisungen des Reichskommissars bzw. der KWolc 
zu verfahren. # 

Er hat in ftändiger Fühlung mit der TRAG. zu arbeiten und Beziehungen mit den fin 
« fein Arbeitsgebiet maßgebenden Behörden und Körperschaften zu pflegen. In wichtigen 

und grundsätzlichen Angelegenheiten hat er die Entschließung der RWAG. einzuhoien, 
Er hat die erforderlichen Räume, Einrichtungen und Gebrauchsgegenstände zu be¬ 

schaffen, das notwendige Personal nach Maßgabe ber ihm von der KW. erteilten 
Weisungen anzustellen und ist für einen geordneten Betrieb der Verteilungsgelle ver¬ 
antwortlich. 

b) Dem Vorstand sleht ein Beirat von in der Regel 7 bis 9 Personen zur Seite, die 
von dem Reichskommissar für Faßbewirtschaftung ernanut werden. Der Beirat, gegebenen. 

jalt3 einzelne feiner Mitglieder, find in allen wichtigen und guunbfäglichen Angelegen. 
heiten zu hören. 

Der Beirat tritt unter Leitung des Vorstandes nach Bedars, zunächst alle 14 Tage, 
zusammen. 

Kann sich der Vorstand der Verteilungsstelle mit dem Beirat nicht verständigen, so 
Hat er die Entfcheidung der KWAG. bzw. des Reichskommissars einzuholen. 

Ja) Dienst- und Aufsichtsbehörde ist der Reichskommissar für Faßbewirtschaftung. 

3. Übersicht über die verfügbaren Bestände. 

Die Überficht über den in ihrem Arbeitsgebiet verfügbaren Faßbestand erhalten die 
Vorstände der Verteilungsstellen dadurch, daß die Beauftragten der Kriegsvereinigung 
Deutscher Faßhändler ihnen am 1. und 15. jedes Monats die Lagerbestandsanmeldung 
der zum Ankauf beschlagnahmter Fässer crmächtigten Personen des Arbeitsgebiets in 
zwei Ausfertigungen übersenden. 

Die Vorstände der Verteilungsstellen haben die Lagerbestandsmeldung an Hand 
der vorhergegangenen Lagerbestandsmeldung sowie ihrer eigenen Verfügungen über 
Fässer auf ihre Richtigkeit hin zu prüfen und dic eine Ausfertigung mit ihren Bemer¬ 
tungen der FWAG. einzujenden, die zweite aber geordnet aufzubewahren. 

4. Überjicht über den Bedarf und Dedung desjelben. 

Der Vorftand der Verteilungzftelle hat von Zeit zu Beit in geeigneter Welfe inner- 
halb seines Arbeitsgebietes zur Einreichung etwaiger Bedarfsanmeldungen öffentlich 
aufzufordern und eiwa vorhandene Formblätter für Bedarfsanmeldungen zur Verfügung 
zu stellen. Etwa trotzdem bei der KWA. oder bei anderen Verteilungsstellen einlaufende 
Bedarfsanmeldungen werden der zusländigen Verteilungsstelle unverzüglich mitgeteilt 
werden. 

Der Vorstand der Verteilungsstelle Hat die einlaufenden Bedarfsanmeldungen dem 

Beauftragten der Kriegsvereinigung Deutscher Fabhändler zur Belieferung aufzugeben. 

Kann der angemeldete Bedarf aus den verfügbaren Beständen nicht gedeckt werden, 
so sind zunächst die dringlichen Bedarfsanmeldungen, soweit erforderlich nach Anhörung 
des Beirates oder einzelner seiner Mitglieder, zur Belieferung aufzugeben. 

Jede Bedarfsanmeldung hat der Vorstand der Verteilungsstelle unter Mitteilung 

der von ihm darauf getroffenen Verfügung der KW#. zu melden. 

5. Ausgleich unter den Verteilungsstellen. 

Die Vorstände von Verteilungsstellen, in deren Arbeitsgebieten die als verfligber 

ermittelten Bestände an gebrauchten beschlagnahmten Fässern den sofortigen und voraus¬
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seybaren tünftigen Bedarf übersteigen, haben den mutmaßlichen oder wirtlichen greif¬ 

taren Mehrbestand der KW##. zu melden. 

In gleicher Weise ist cin etwaiger vorsichtig zu berechnender Fehlbedarf der KW# 

zu melden. * 

Der Ausgleich zwischen mehreren Verteilungsstellen erfolgt durch die KW A. 

6. Lagerbuch. 

Die Vorstände der Verteilungsstellen haben ein Lagerbuch zu führen, aus dem 

jederzeit der Faßbestand ihres Arbeilsgebietes zu ersehen ist. 

7. Rechnungskopien. 

Über jede auszuführende Bedarfsbelieferung haben die Beauftragten der Kriegs¬ 

vereinigung Deutscher Faßhändler den Vorständen der Verteilungsstellen den Durchschlag 
der vorläufigen Rechnung zu behändigen. 

Die Vorstände der Verteilungsstellen haben die Ordnungsmäßigleit der vorläufigen 

Nechnung zu prüfen und etwaige Erinnerungen der KW#. mitzuteilen. Nach erfolgter 

Lieserung erhält der Vorstand der Verteilungsslelle von der Kriegsvereinigung Deutscher 

Faßhändler einen Durchschlag der endgültigen Rechnung. 

Die Vorslände der Verteilungsstellen haben ferner in einem besonderen Buche jede 

einzelne bei ihnen eingehende endgültige Rechnung einzutragen, dieses Buch am letzten 

Tage eines jeden Kalendermonats abzuschließen und einen gelreuen Buchauszug des 

ubgeschlossenen Monats an die KWA. einzusenden. 

8. Geldverkehr. 

Die für Die von der Verteilungsstelle aufgegebenen Bedarfsbelieferungen der KW. 

zufallenden Vermittlungsgebühren werden von der Kriegsvereinigung Deutscher Faß¬ 

händler ausschließlich an die KWA. bezahll. 

Zur Bestreitung der laufenden Ausgaben und Unkosten wird den Verteilungsstellen 

vei der Bank ihres Sitzes ein Konto eröffnet. Der Vorstand hat ein ordnungsgemäßes 

Nassabuch zu führen. Die Belege sind geordnet zu sammeln; der Kassaabschluß ist am 

letzten Tage jedes Kalendermonats der KWA. zu übersenden. 

9. Neuc Jässer. 

Die bei dem Vorstand der Verteilungsstellen etwa eingehenden Anforderungen neuer 

Fässer sind von ihm unverzüglich an die K#W##. in Verlin zur Erledigung weiter¬ 

zuleiten. 

10. Proper=Geschäfte und anderweitige geschäftliche Betätigung der Vor¬ 

stände der Verteilungsstellen. 

Fäfjer unmittelbar für Rechnung der RRAG. einzulanfen und zu verkaufen, ist den 

Vorständen der Verteilungsstellen nur auf Grund einer ihnen besonders erteilten Er- 

mächtigung der KW Al. gestattel. Bei Verläufen dieser Art darf die Zahlung des Kauf¬ 

zreifes nur an die AWAG. in Berlin, die Übergabe an den Käufer nur gegen Vorlegung 
einer Bescheinigung über die Einzahlung des Kaufpreises bei einer am Platz befindlichen 

Bank ersolgen. 

Sich geschäfllich anderweit neben ihrer Tätigkeit für die Verteilungsstellen zu be¬ 
lätigen, ist den Vorständen der Verteilungsstellen nur mit ausdrücklicher Genehmigung 

des Reichskommissars für Faßbewirtschaftung gestattet. 

11. Formblätter. 

Alle Formblätter, Lager., Verlaufs. und Kassenbücher werden den Verteilungs¬ 

stellen von der KWAG. geliefett. 

Die Formblätter müssen in allen hierzu geeigneten Fällen verwendet werden. 

#Eriegßbuch. Bd. c. 31
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b) Ler. des Meichskommissarz für Faßbewirtschaftung über Cutelgnungen durch di 
Relchsfaß stelle. Vom 26. September 1917. (Aekhsagzeiger Ur. 232) "“ 

Da feſtzuſtellen geweſen ist, daß in zahlreichen Fällen beschlagnahmte Fässer und 
Faßholz zurückgehalten bzw. dafür Preise gesordert werden, die unangemessen sind und 
in keinem Verhältnis zu den von der Reichsfaßslelle der Kriegsvereinigung Deutsche 
Faßhändler G. m. b. H. auf Grund von $ 5 des Vertrags vom 20. Juni 1917 vorgeschris 
benen Abgabepreisen für Fässer stehen, wird sich die Reichsfaßstelle veranlaßt sehen, in 
derartigen Fällen gemäß § 2 Abs. 1 der Bek. über den Verkehr mit Fässern vom 6. Juni 
1917 (REBL. 473) verbumden mit $ 1 der Bek. über die Errichtung einer Reichsstelle für 
Faßbewirtschaftung vom 28. Juni 1917 (Rl. 576) zur Enteignung zu fehreiten, Ins. 
besondere wird die Enteignung ausgesprochen werden, wenn von dem Eigentümer der 
erwähnten Gegenstände ein Angebot auf freihändige Überlaffung zu von der Reiche. 
faßstelle für angemessen erklärten Preisen abgelehnt wird. 

Für die Enteignung wird bestimmt: . 

8 1. Das Eigentum an den durch die Bel. über die Beschlagnahme von Fässern 
vom 28. Juni 1917 (Ro#l. 577) beschlagnahmten Fässern, Kübeln, Bottichen und ähn- 
lichen Gebinden sowie an Faßsläben, Faßdauben und Faßböden kann durch Anordnung 
der Reichsfaßstelle auf eine in der Anordnung zu bezeichnende Person übertragen werden. 

8 2. Die Unorbnung bes § 1 kann an den Gewahrsamsinhaber der Gegenstände 

gerichtet werden oder durch öffentliche Bekanntmachung erfolgen. Im ersteren Falle geht 
das Eigentum über, ſobald die Anordnung dem Beſitzer oder Gewahrſamsinhaber zugeht, 
im lehteren Falle mit dem Ablauf des Ausgabetags des amtlichen Blattes, in dem die 
Anordnung amtlich veröffentlicht ist. 

8 3. Der von der Anordnung Betroffene ist verpflichtet, die Gegenstände ordnungs¬ 
gemäß zu verwahren, sie herauszugeben, auch auf Verlangen und Kosten dezjenigen, 
auf den das Eigentum durch die Anordnung übertragen wird, zu überbringen oder zu 
versenden. ç 

8 4. Der Übernahmepreis wird von der Reichsfaßstelle festgesetzt. 
Ist der von der Anordnung Betroffene mit dem von der Reichsfaßstelle festgesetzten 

Ülbernahmepreise nicht einverstanden, so kann er Festsetzung dieses Preises durch das 

Reichsschiedsgericht für Kriegswirtschaft beantragen. 
8 5. Der libernahmepreis ist bar zu zahlen. Er kann bei Ungewißheit über ben 

Empfangsberechtigten einbehalten werden. 

Hierzu: 

Ausführungsbestimmungen. Vom b. November 1917. (Mitt. d. Reichsfaßst. 210) 

J. Enteignung von beschlagnahmten Fässern, Kübeln, Bottichen oder 
ähnlichen Gebinden. 

1. Die mit Ausweiskarten versehenen Fahhändler haben dem Vorstande der für das 

betreffende Arbeitsgebiet zuständigen Verteilungsstelle für Faßbewirtschaftung — in der 
Provinz Brandenburg und der Stadt Berlin der Geschäftsabteilung der Reichsfaßstelle, 
Berlin W 50, Spichernstr. 23 — alsbald Anzeige zu erstatten, wenn ihnen oder ihren 
Unterbevollmächtigten der Auskauf beschlagnahmter Fässer usw. nicht gelungen ist. 

Hierbei sind anzugeben: 
a) Namen, Stand und Wohnort des Besitzers bzw. Gewahrsamsinhabers der 

Fässer usw.; 
b) Zahl, Art, Größe (Fassungsvermögen), Zustand, Bauart, letzter Berwendungs¬ 

zweck und Lagerort derselben; 
e) der angeboiene und der verlangte Preis; 
d) Grund der Verweigerung des Verkaufs. 
2. Die Vorslände der Verteilungsstellen und, soweit die Provinz Vrandenburg 

and die Stadt Berlin in Betracht kommen, die Geschäftsabteilung der Reichssahstelle
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haben auf einen gütlichen Ausgleich äwischen den Beteiligten auch hinsichtlich elwa durch 
die Zuziehung von Sachverständigen entstandener Kosten hinzuwirken. Sachverständige 

sind nur beizuziehen, wenn über den Preis Meinungsverschiedenheiten bestehen, eine 
Sachverständigenschätzung unvermeidlich ist und die durch die Beiziehung von Sachver¬ 

tändigen entstehenden Kosten zum mutmaßlichen ungefähren Werte der Fässer im Ver¬ 
hältnisse stehen. 

Findel die Verhandlung an Ort und Stelle statt, so ist eine Niederschrift aufzunehmen, 

welche von den erschienenen Personen zu unterschreiben ist. 

3. Kommt ein Ausgleich nicht zustande oder bestehen gegen die Veräußerung oder 

den Erwerb der Fässer usw. Bedenken, so haben die Vorstände der Verteilungsstellen die 

erlaufenen Verhandlungen der Geschäftsabteilung der Reichsfaßstelle mit eingehendem 
Berichte vorzulegen. 

4. Letztere leitet die Verhandlungen der Kriegsvereinigung Deutscher Faßhändler 

zur Außerung und Erllärung zu, ob sie Antrag auf Enteignung stellt. In gleicher Weise 

wird verfahren, wenn die Geschäftsabteilung der Reichsfaßstelle selbst die Ausgleichs¬ 

verhandlungen geführt hat (siehe Ziff. 2). 

5. Der Antrag auf Enteignung hat zu enthalten: 

a) die genaue Bezeichnung des Namens, Standes und Wohnortes des Besitzers 

bzw. Gewahrsamsinhobers; 

b) die genaue Angabe der Zahl, Art, Größe (Fassungsvermögen), Bauart, des 
letzten Verwendungszweckes und Lagerortes; 

e) die Erklärung, daß die Enteignung zugunsten der Kriegsvereinigung Deutscher 
Faßhändler erfolgen soll; 

d) die Angabe, an wen und wohin die Fässer usw. abgeliefert werden sollen. 

6. Die Verbindung mehrerer gegen verschiedene Personen gerichteter Enteignungs¬ 

anträge in einem gemeinsamen Antrag ist unzulässig. 

7. Stellt die Kriegsvereinigung Deutscher Faßhändler Antrag auf Enteignung, fo 
Hat die Geschäftsabteilung der Reichsfaßstelle die Verhandlungen der Berwaltungsab¬ 

teilung mit gutachtlicher Außerung mitzuteilen. 

8. Der Geschäftsabteilung der Reichsfaßstelle steht es in jedem Falle frei, Antrag 

auf Enteignung sei cs zu ihren, sei es zugunsten einer anderen juristischen oder einer natür¬ 

lichen Person zu stellen. 
9. Vor Erlaß der Enteignungsanordnung wird der Besitzer oder Gewahrsams¬ 

inhaber der Fässer usw. unter Mitleilung des Antrages auf Enteiguung aufgefordert, 
etwaige Einwendungen gegen die Enteignung binnen 14 Tagen ausschließender Frist, 
vom Tage der Zustellung der Aufforderung an gerechnet, bei der Verwaltungsabteilung 

der Reichsfaßstelle, Berlin W 50, Spichernstr. 23 schriftlich oder mündlich anzubringen. 

10 Werden rechtzeitig Einwendungen auf Grund der $$ 5 c und d, Ge der Bel. 
über die Beschlagnahme von Fässern vom 28. Juni 1917 — REGBI. 577 — erhoben, fo 
hat die Verwaltungsabteilung der Reichsfaßstelle unverzüglich die Entscheidung der zu¬ 
ständigen Landeszentralbehörde oder der von dieser bestimmten Behörde (4 7 a. a. O.) 

herbeizuführen. 
11. Die Enteignungsanordnung wird, wenn nicht öffentliche Vekanntmachung 

erfolgt, nach Anlage 2 erlassen und den Beteiligten nachweislich zugesiellt. 
Im lepteren Falle wird in der Regel in der Enteignungsanordnung der Übernahme¬ 

preis festgesetzt und über die Kosten des Verfahrens entschieden. 

12. Binnen 14 Tagen ausschließender Frist vom Tage der Zustellung der Anord¬ 
nung an gerechnet, kann die Festsetzung des Übernahmepreises durch das Reichsschieds¬ 

gericht für Kriegswirtschaft beantragt werden. Der Antrag ist bei der Verwaltungsab¬ 
teilung der Reichsfaßstelle, Berlin W 50, Spichernstr. 23 oder beim Reichsschiedsgerichte 

für Kriegswirtschaft in Berlin schriftlich zu stellen. 
13. Kommt es in einem Verfahren, in welchem Kosten entstanden sind, weder zu 

31”
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einer gütllichen Einigung noch zu einer Enleignung, so enischeidet die Reichsfaßstelle dar. 
über, wer die Kosten des Verfahrens zu tragen hat, endgüllig. 

14. Unterläßt der von der Enteignungsanordnung Betroffene die ihm durch § 3 der 
Bek. über Enteignungen durch dic Reichssaßstelle vom 26. September 1917 auferlegten 

Verpflichtungen zu erfüllen, so kann die Reichsfaßstelle unbeschadet der Strafverfolgung 
die erforderlichen Zwangsmaßnahmen treffen. Gie enliceidet darüber, wer die durch 
diese Zwangsmaßnahmen entstandenen Kosten zu tragen hat. 

II. Enteignung von Faßstäben, Faßdauben und Faßböden. 

1. Die Enteignung erfolgt auf Antrag des Kriegsverbandes der Faß= und Fahhotg= 

fabrikanten Deutschlands oder der Geschäftsabteilung der Reichsfaßstelle zugunsten ju. 
ristischer oder nalstrlicher Personen. 

2. Der Antrag Hat zu cutholten: 

a) die genaue Angabe des Namens, Standes und Wohnortes des Besiters oder 
Gewahrsamsinhabers. 

b) der Menge, Art und des Lagerorts der zu enteignenden Gegenstände. 
c) an wen diese Gegenstände abzuliefern sind. 

d) die Bezeichnung des angebotenen und des verlangten Preises und 
e) die Angabe des Grundes der Verweigerung des Verkaufes. 

3. Ziff. 1 2, 6, 9, 11 bis 14 finden siungemäße Anwendung mil der Mafgabe, daß 

bie Ausgleichsverhandlungen von der Geschäftsabteilung der Reichsfaßstelle zu führen sind. 

2. Bek, über die Einrichtung einer Reichsstelle für Faßbewirtschaftung 
(Reichsfaßstelle). Vom 28. Juni 1917. (NEl. 575.) 

R. Faß B. 6. 6. 17.]) § 1. Die Befugnissc, die dem Reichskanzler durch die Verord. 

nung über den Verkehr mit Fässern erteilt sind, werden der Reichestelle für Faßbewirt= 
schaftung (Reichsfaßstelle) übertragen. 

#* 2. Die Reichsfaßstelle hat insbesondere die Ausgabe 

a) die im Deutschen Reiche befindlichen Fässer, soweit sie nicht von den Heeres¬ 

verwaltungen oder der Marincverwaltung für ihren Bedarf beansprucht sind, zu 

verwalten und für ihren sparsamen Verbrauch Sorge zu tragen; 
b) den Bedarf an Fässern, insbesondere den zur Verwahrung, Bereitung und Ver¬ 

sendung von Lebensmitteln benötigten, sicherzustellen. 

§ 3. Die Reichsfaßstelle hat ihren Sitz in Berlin. Sie gliedert sich in eine Verwal¬ 
tungsabteilung und eine Geschäftsabteilung. 

#*# 4 Die Verwaltungsabteilung ist eine Behörde, die dem Reichslanzler (Neichs¬ 

amt des Innern) unterstellt ist. Sic bestehl aus dem Reichskommissar für Faßbewirt¬ 
schaftung als Vorsitzendem, seinem Stellvertreter als stellvertretendem Vorsitzenden und 

einer Anzahl von ständigen und nichtständigen Vorstandsmitgliedern. 
Der Reichskanzler erneum den Reichskommissar, seinen Stellvertreter und die Vor¬ 

standsmitglieder. 
Die übrigen zur Bearbeitung der laufenden Geschäfte erforderlichen Arbeitskräfte 

beruft der Reichslommissar. 
8 6. Geschäftsabteilung der Reichsfaßstelle ist die „Kriegswirtschafts=Aktiengesell¬ 

schafi Geschäftsabteilung der Reichsberleidungsstelle". 
Bei ihr ist gemäß § 12 ihrer Sagungen mindestens ein besonderer Arbeitsausschuß 

für Faßbewirtschaftung zu bilden, der in grundsäplichen Fragen zu hören ist. 6 
$ 6. Zu den Sitzungen des Arbeitsausschusses beziehungsweise der Arbeitsaus¬ 

schüsse können das Reichsamt des Innern, das Kriegsernährungsamt, die Kriegsmini¬ 

sterien der Bundesstaaten und das Reichs=-Marincamt Kommissare entsenden, denen ein 
Widerspruchsrecht gegen die Beschlüsse des Ausschusses zusteht. Wird Widerspruch er¬ 
hoben, so entscheidet über die Ausführung der Beschlüsse der Reichskanzler.
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Der Ausschuß des Bundesrats für Haudel und Verkehr ist jeweils einzuladen. 

& 7. Soweit der Reichskommissar, sein Stellvertreter, die Vorstandsmitglieder 
und die übrigen Arbeikskräste nicht in einem zur Amtsverschwiegenheit verpflichtenden 
Reichs- oder Staatsdienstverhällnisse siehen, sind sie zur gewissenhaften Erfüllung ihrer 

bliegenheiten, insbesondere zur Amtsverschwiegenheit zu verpflichten. 

ʒ 8. Wer einer von dem Reichskanzler oder dem Reichskommissar für Faßbewirt¬ 

schaftung auf Grund des &l2 der Verordnung des Bundesrats über den Vertehr mit Fässern 
vom 6. Juni 1917 erlassenen Bestimmung zuwiderhandelt, wird mit Gesängnis bis zu 

einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen 

bestrast. Neben der Strafe kann auf Einziehung der Fässer erkannt werden, auf die sich 

die Zuwiderhandlung bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht. 
$ 9. Diese Bekanntmachung tritt am 30. uni 1917 in Kraft. 

3, Bet. über die Befhlagnahme von Fäflern. Dom 28. Juni 1917 
(RGBl. 577) mit der Änderung v. 12. Oktober 1917 (NGDBI. 899, 

i, Kr. feit dem 15. Oftober 1917). 

IKK. Faß Sk ö. ö. 17.] 8 1. Wer innerhalb des Deutschen Reichs Fässer, Kübel, Bottiche 

oder ähnliche Gebinde in Besitz oder Gewahrsam hat, ist verpflichtet, dieselben anzumelden. 
Die näheren Anordnungen erläßt der Reichskommissar für Faßbewirtschaftung. 

& 2, Beschlagnahmt werden alle inrerhalb des Deutschen Reichs vorhandenen 

Jässer, Kübel, Bottiche und ähnliche Gebinde, die zur Aufnahme von 

Fischen und Schaltieren, 
Wein, Obst- und Beerenwein (auch Most), 

Spirituosen und Essig, 
Schweineschmalz (Tierces), 

Fleisch, 
Därmen, 

Kohl, Gurken und Gemnse, 

Obst, 
Syrup, 
Ol (weißes und dunkles Ol), 
Petroleum, 
Teer und Gerbstoffen, 

Firnis, Lacken und Farben, 

Trockenwaren aller Art 

dienen, gleichviel, ob sie gebraucht oder ungebraucht sind. 
Dafür, ob die Beschlagnahme Platz greift, ist einerseits die Bauart und anderseits 

die letzte Verwendung maßgebend. 

$ 83 Wer befhlagnahmte Fäfier, Kübel, Bottiche und ähnliche Gebinde in Ge¬ 
wahrsam hat, ist verpflichtet, sie aufzubewahren, pfleglich zu behandeln und die zu ihrer 

Erhaltung ersorderlichen Maßnahmen vorzunehmen. 

& #4. An den beschlagnahmten Fässern, Kübeln, Bottichen und ähnlichen Gebinden 

dürfen, unbefchadet ber Beftimmungen im $ 3, Veränderungen, insbejondere Ortsverände¬ 
tungen, nicht vorgenommen werben. 

Rechtsgeschäftliche Verfügungen über beschlagnahmte Fässer, Kübel, Bottiche und 
ähnliche Gebinde sind nichtig, den rechtsgeschäftlichen Verfügungen stehen Verfügungen 
gleich, die im Wege der Zwangsvollstreckung oder Arrestvollziehung erfolgen. 

Der Gebrauch der beschlagnahmten Fässer, Kübel, Bottiche und ähnlichen Gebinde 
durch den Verfügungsberechtigten im Rahmen einer ordnungsgemäßen Wirtschaft, ins¬ 

besondere das Füllen und die Versendung mit Ware sowie die Zurücklieferung der ent¬ 
leerken Fässer an den Versender der Ware ist zulässig.
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5 5. IFassg. 12. 10. 17.] Von der Beschlagnahme sind ausgenommen: 

a) Fässer, Kübel, Bottiche und ähnliche Gebinde, die in Eigentum ober Gewahr. 
sam von Kriegsstellen oder Kriegsgesellschaften sich befinden, die der Aufsicht des 
Reichsamts des Innern, des Kriegsernährungsamts, der Kriegsministerien oder 
einer Landesregierung unterſtehen, 

b) Fäſſer, Kũbel, Bottiche und ähnliche Gebinde, die an die unter a erwãhnten 
Kriegsſtellen oder Kriegsgeſellſchaften auf Grund bereits abgeſchloſſener Verträge 
zu liefern sind, . 

ce) wäfler, Kübel, Bottihe und ähnliche Gebinde, Die in geiverblichen ober Yanb. 
wirtschastlichen Betrieben, gleichviel, ob es sich um Eigenbetriebe, Genossen. 
schaften, Gesellschaften, Verbände oder ähnliche Vereinigungen handelt, als 
Betriebseinrichtung benötigt werden, 

d) Fässer, Kübel, Bottiche und ähnliche Gebinde, die einen geschichtlichen oder 
Kunstwert (Denkmalswert) haben. 6 

Die in diesem Paragraphen aufgeführten Fässer, Kübel, Bottiche und ähnlichen 

Gebinde werden von dem Beitpunft ab von der Beichlagnahme betroffen, in dem bie 
die Ausnahme begründende Voraussetzung wegfällt. 

§ 6. Von dieser Bekanntmachung werden nicht betroffen: 

a) ungebrauchte Fässer, Kübel, Bottiche und ähnliche Gebinde, solange fie sich im 

Gewahrsam von Herstellern befinden, 

b) Fässer, Kübel, Bottiche und ähnliche Gebinde, die von den Heeresverwaltungen, 
der Marineverwaltung, den Reichs= oder Staatsbehörden für ihren Bedarf in 
Anspruch genommen sind, 

e) Fässer, Kübel, Botliche und ähnliche Gebinde, die in Haushaltungen benötigt 

werden. 

87. Db ein Gebrand im Rahmen einer ordnungsgemäßen Wirtfchaft vorliegt 
(8 4 Abs. 3), melde Fäjier, Kübel, Bottiche und ähnlichen Gebinde in gewerblichen und 
landwirtschaftlichen Betrieben als Betriebseinrichtungen und in den Haushallungen be¬ 

nötigt werden (§ 5 und 6c) oder einen geschichtlichen oder Kunstwerl (Denkmalswert, 
5 5d) haben, entfcheiden die Landeszentralbehörben oder die von ihnen beftimmten Be- 

hörden. 

§ 8. Der Reichskommissar für Faßbewirtschaftung hat für die Durchführung dieser 
Bekanntmachung zu sorgen. Er kann allgemeine oder besondere Ausnahmen zulassen. 

#D 9. Diese Bekanntmachung tritt am 30. Juni 1917 in Kraft. 

Hierzu: 

a) Ausführungsbekanntmachung des Reichskanzlers. Bom 1. Augnust 1917. 
(Reichsanzeiger Nr. 180.) 

[8 1 a6f. 2, 8 Besch B.) 
I. Geltungsbereich der Bekanntmachung. 

Von der Bek. werden alle Fässer, Kübel, Bottiche und ähnliche Gebinde betroffen, 
welche nicht durch § 6 der Bekanntmachung oder durch eine vom Reichskommissar für 

Faßbewirtschaflung auf Grund des & 8 erlassene Anordnung ausgenommen find. Soweit 

nicht im einzelnen ein anderes bemerkt ist, kommt es auf die zur Herstellung verwendeten 

Stoffe ebensowenig an wie darauf, ob die Fässer neu oder gebraucht, gefüllt ober ent- 

leert sind. 

Von der Bek. werden nicht betrojfen und find daher weder anzumelden noch be¬ 

schlagnahmt: 

1. nach § 6 der Bek.: 

a) Ungebrauchte Fässer, Kübel, Bottiche und ähnliche Gebinde, solange fie sich im 

Gewahrsam von Herstellern befinden.
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Unter Herstellern im Sinne dieser Vorschrift sind Faßfabrikanten, Böttcher, 
Küfer, Schäffler zu verstehen, die zum Zwecke des Absatzes oder des Verleihens 
auf eigene Rechnung Fässer usw. herstellen. Die in Nebenbetrieben anderer 

Betriebe hergestellten Fässer usw. werden von der Bek. betroffen, sind anzu¬ 

melden und unterliegen an fich im Nahmen der 85 2 und 5 der Bef. der Beidjlag- 

nahme. Auf Grund deö $ 8 ber Bel. wird jebody angeorbnet, baf die Wirkung 

der Beschlagnahme der in solchen Nebenbetrieben hergestellten Fässer usw. 
vorläufig ruht. 

v) Gebrauchte und ungebrauchte Fässer, Kübel, Bottiche und ähnliche Gebinde, 

die von den Heeresverwaltungen, der Marineverwaltung, den Reichs= oder 

Staatsbehörden für ihren Bedarf in Anspruch genommen sind. Hierunter fallen 

diejenigen Fässer usw., die die genannten Verwaltungen und Behörden in ihrem 
Gewahrsam haben oder in sonstiger Weise beanspruchen. Die Inanspruchnahme 
muß jedoch eine unmittelbare sein, d. h. es muß nachweisbar feststchen, daß die 
Heeresverwaltungen, die Marineverwaltung, die Reichs= oder Staatsbehörden 
für ihre Zwecke über die Fässer usw. selbst ein Verfügungsrecht erlangen 
wollen. 

Gemeinden und Kom Verb. genießen diese Ausnahmestellung nicht. 

c Gebrauchte und ungebrauchte Fässer, Kübel, Bottiche oder ähnliche Gebinde, 

die in Haushaltungen benötigt werden. Hier handelt es sich um den normalen 
Haushaltungsbedarf einschließlich der unentbehrlichen Ersatz-(Reserve)-Stücke. 
Zum Haushaltungsbedarse gehören nicht nur die im täglichen Gebrauche stehen¬ 
den, sondern auch die zur Aufbewahrung der üblichen Haushaltungsvorräte be¬ 
nötigten Gebinde. Das Einlagern fremder Fässer usw. lediglich zum Zwecke der 
Umgehung der Bek. ist unstatthaft. Im Zweifel haben die nach & 7 zuständigen 
Landesbehörden zu entscheiden, ob Fässer in den Haushaltungen benötigt 
werden. 

Die unter # bis c erwähnten Fässer usw. unterliegen jedoch im Rahmen 

ter 85 2 und 5 der Beschlagnahme von dem Zeitpunkt ab, in dem die die Ausnahme 

begründende Voraussetzung wegfällt. 

Wenn daher z. B. Fässer usw. aus dem Gewahrsam der Faßfabrikanten, 
Böttcher, Küfer, Schäffler ausscheiden, so verfallen sie im Rahmen der $$ 2 und 5 
der Beschlagnahme. Es können hiernach Faßfabrikanten, Böttcher, Küfer, Schäff¬ 

ler solche — unbeschadet des 9 5 — ohne Genehmigung des Reichskommissars 
weder veräußern noch verleihen. 

2. Auf Grund Anordnung des Reichskommissars für Faßbewirtschaftung gemäß & 8: 

44) Fässer usw., welche eingemauert, mit den Betriebsräumen fest verbunden oder 
in die Erde eingelassen sind, soweit sie nicht ohnehin schon nach §#6 von der Bek. 

überhaupt ausgenommen sind; 

b) Fässer usw., welche zu öffentlichen Zwecken, z. B. zum Besprengen der Straßen, 

zu Feuerpolizei= oder Feuerlöschzwecken verwendet werden; 

c) Fässer usw., welche für die allgemeine Bewirtschaftung ohne Bedeutung sind, 

wie Haushaltungsgeräle, Tragbütten, kleine Schöpfgefäße, im Gebrauche be¬ 
findliche Jauche-, Pfuhl-, Latrinen., Abtritt=Fässer, Tonnen und Kübel sowie 
die notwendigen Ersatzstücke, soweit sie nicht ohnehin in den Haushaltungen be¬ 
nötigt sind; 

(1) Fässer usw., welche zur Aufbewahrung, Zubereitung und Versendung giftiger 

Stoffe gedient haben. Welche Stoffe als giftige im Sinne dieser Vorschrift zu 
erachten sind, bestimmt der Reichskommissar für Faßbewirtschaftung!). 

1) Bet. v. 17. Sept. 1917 (Mitt. d. Reichsfaßst. 17 151.)



488 4. Verwertung der Rohstoffe usv. XXxIV. Säcke und Fässer. 

I. Anmeldung. 

Zu 88 1 und 6. ** 
Wer innerhalb des Deutschen Reichs von der Betanntmachung betroffene Fässer 

Kübel, Bottiche oder ähnliche Gebinde in Besitz oder Gewahrsam hat, ist verpflichtet dic. 
jelben anzumelden. "6 

1. Zur Anmeldung sind nicht nur natürliche Personen, sondern auch andere ſelb 
ständige Rechtspersönlichkeiten (Handelsgesellschaften, Genoſſenſchaften, rechtsfähige Ver¬ 
bände, Gesellschaften und Vereine) verpflichtet; nicht dagegen Konzerne, Verbeinde. oder 
Inteteſſengemeinſchaften, die ſich aus ſelbſtändigen Geſellſchaften, Firmen, oder Vereinen 
zusammensetzen. Für ihre Betriebe sind letztere allein meldepflichtig, ohne Rückſicht darauf 
ob die Konzerne, Verbände oder Interessengemeinschaften durch Artienbesitz, Geschäfte¬ 
anteile oder in anderer Art an ihnen beteiligt sind oder nicht. Konzerne, Verbände oder 
Intereſſengemeinſchaften gedachter Art gelten daher nicht als einzelne, alle ihre Mitglieder 
umfaſſende Vetriebe im Sinne dieser Belanntmachung. Die Konzerne, Verbände oder 
Interessengemeinschaften haben indessen diejenigen Fässer usw. anzumelden, die sie unter 
ihrem eigenen Namen im Besitz oder Gewahrsam haben. 

2. Nur im Gebiele des Deutschen Reiches befindliche Fässer usw. sind anzumelden. 
Nicht in Betracht kommen hiernach im Ausland oder in besetzten Gebielen befindliche 
Fässer usw. # 

3. Was unter Fässern, Kübeln, Bottichen und ähnlichen Gebinden zu verstehen ült, 
bemißt jid) nad) dem allgemeinen Spradhgebraud. Demgemäß gehören hierher auch z. B. 
Zuber, Schaffe, Eimer und andere mehr, nicht jedoch eiſerne Flaſchen und Zylinder. Auf 
die Stoffe, aus welchen die Fässer usw. hergestellt sind, kommt es nicht an. Demnach sind. 
auch Fässer aus Eisen, Zement, Papier usw. anzumelden. Es macht leinen Unterschied, 
ob die Fässer usw. neu oder gebraucht, gefüllt oder entleert sind. 

Anzumelden sind auch die nach § 5 von der Beschlagnahme ausgenommenen Fässer. 

4. Im Sinne dieser Vorschriften ist unter Besitz dic tatsächliche Verfügungsgewalt, 

unter Gewahrsam die Innehabung für andere zu verstehen. Wer Fässer an einem vor. 
seinem Betriebs= oder Wohnsitz verschiedenen, nur ihm oder seinen Beauftragten zugäng. 

lichen Orte oder in Zweigniederlassungen oder ihm gehörigen Nebenbetrieben lagern hat, 
muß demnach diese Fässer usw. anmelden. Werden aber die Fässer usw. von einem Drilten, 
sei es gesondert oder mit anderen Gebinden oder Gegenständen verwahrt, so obliegt dem 

Dritten die Anmeldung. 
5. Maßgebend ist der Bestand am 

15. September 1917 

(Stichlag) 

Fässer usw., welche sich am Stichtag unterwegs — auf dem Transport — befinden, sind von 

demjenigen sofort nachträglich anzumelden, der zuerst den Besitz oder Gewahrsam erlangt. 

6. Die Anmeldung hat bei der Landeszentralbehörde oder der von dieser bestimmten 

Behörde zu erfolgen. Wird der Transport erst nach dem Stichtag beendet, so hat die nach. 

trägliche Anmeldung sofort nach der Abnahme zu geschehen. 
Bei der Anmeldung ist das nachstehend abgedruckte Formblatt (Anlage):) zu ver¬ 

wenden. Die benötigten Formblätter werden den Landeszentralbehörden von der Reichs¬ 
faßstelle zur Verfügung gestellt. Ein etwaiger Mehrbedarf kann von der Reichsfaßslelle 

ummittelbar bezogen werben. 
Das Formblatt ist unter Beachtung der auf demselben befindlichen Erläuterungen 

genau auszufüllen, mit Datum und Unterschrift des Meldepflichtigen zu versehen und bei 
der Landeszentralbehörde oder bei der von dieser bestimmten Behörde bis spätestens 

20. September 1917 
abzugeben. 

1) Hier nicht mit abgedruckt.
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Die Landeszentralbehörden oder die von diesen bestimmien zuständigen Behörden 
werden ersucht werden, die Anmeldungen zu sammeln und bezirks- und gemeindeweise 

geordnet bis spätestens 
"6 29. September 1917 

an die volkswirkschaitliche Ableilung der Reichebelleidungestelle und Reichssaßstelle in 
Verlin W 50, Nürnberger Platz 1, unmittelbar einzusenden. 

Den Landeszentralbehörden wird das Ergebus der Bestandsanfnahme mitgeteilt. 

III. Beschlagnahmc. 

Zu &§ 2, 5 Abf. 2, 6. 

Nach 3 2 werden alle dorlselbst näher bezeichneten, innerhalb des Deutschen Reichs¬ 

vorhandenen Faller usw. beschlagnahmt, gleichvicl, ob dieselben gefüllt oder leer, schon 

gebraucht oder neu sind. Nicht aufgeführie Faßarlen unterliegen der Beschlagnahme nicht¬ 
1. Die Beschlagnahme ist mil dem Zeilpunkt des Inkrafttretent der Ber. vom 28. 

Zuni 1917, d. i. am 30. Juni 1917, erfolgt. Einc weitere Beschlagnahmeanordnung ist 

daher nicht geboten. Die Beschlagnahme ergreift aber auch ohne weitercs die in §& 5 Abs. 1 

und $ 6 erwähnten Fässer in dem Augenblick, in welchem die die Ausnahme von der Ve¬ 

schtagnahme oder der Bekanntmachung begründenden Voraussetungen in Wegfall lommen. 
2. Im Ausland oder in den besetzten Gebicten befindliche Fässer uf. unterliegen 

der Beschlagnahme nicht. Sie werden jedoch im Rahmen der ### 2 und 5 von der Beschlag¬ 

nahme ergriffen, sobald sie in das Gebiet des Deutschen Reichs gelangen. 

3. Maßgebend ist nicht der vom Inhaber der Fässer angegebene, sondern der tat¬ 
sächliche Verwendungszweck. Im Zweifel ist die Bauart und die letzte Verwendung, 

lann letztere nicht ermittelt werden, die Bauarl allein maßgcbend. 

IV. Bewegung und Gebrauch der beschlagnahmten Nässer. 

Zu $$ 3 und 4. 

1. An den beschlagnahmten Fässern usw. dürfen, unbeschadet der Bestimmungen 

in §& 3, Veränderungen, insbesondere Ortsveränderungen, nicht vorgenommen werden. 

Aus der Bezugnahme auf §3 ergibt sich, daß Ortsveränderungen, dic erforderlich sind, 

umdie beschlagnahmten Fässer aufzubewahren, pileglich zu behandeln md zu erhalten, 

nicht nur zulässig, sondern vorgeschrieben sind. Wer hiernach beschlagnahmte Fässer usw. 

im Besitz oder Gewahrsam hat, ist gegebenenfalls verpflichlet, dieselben an jenen Ort zu 

verbringen bzw. verbringen zu lassen, wo die Aufbewahrung, pflegliche Behandlung und 

Erhaltung erfolgen kann. Wenn daher jemand zwar nicht an seinem Betriebe= oder Wohn¬ 
sitz, wohl aber an einem anderen Orte geeignete Räume zur Verfügung hat oder beschafsen 
kann, so ist er verpflichtet, die beschlagnahmten Fässer ufw. auf jeine Koften in Ichtere 

zu verbringen bzw. verbringen zu lassen. 

2. Rechtegeschäftliche Versügungen über beschlagnahmte Fässer usw. sind nichtig. 

Diese Nichtigkeit umfaßt nicht nur alle im Zeitpunkt des Inkrafttretens der Bef. noch nicht 

abgewickelten, auf beschlagnahmte Fässer usw. bezüglichen, sondern auch alle nad) dem 

Inkrafttreten der Bek. abgeschlossenen Rechtsgeschäfte. Ob die Fässer neu oder gebraucht, 
gefüllt oder Teer find, macht feinen Unterschied, soweit sich nicht aus § 4 Abs. 3 der Bek. 
und der nachfolgenden Ziff. 3 ein anderes ergibt. 

Der unmittelbare Verkauf von ausschließlich im Haushalt benötigten Fässern usw. 

an den Verbraucher ist zulässig. # 
3. Nach §& 1 Abs. 3 ist der Gebrauch der beschlagnahmten Fässer usw. durch den Ver¬ 

sügungsberechtigten im Rahmen einer ordnungsgemäßen Wirtschaft, insbesondere das 
Fällen und die Versendung mit Ware sowie die Zurücklieferung der entleerten Fässer an 
den Versender der Ware zulässig. 

a) Diese erleichternde Bestimmung hat den Zweck, unnötige Stockungen im Ge¬ 
schäftsverkehre zu vermeiden. Das Wort „insbesondere" deutet darauf hin, daß 

bie dort ausgeführten Fälle des Gebrauchs nicht erschöpfend aufgezählt sind.
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Hierher gehört z. B. auch dic Bewegung der Fässer innerhalb eines und des¬ 
selben, wenn auch über mehrere Orte sich erstreckende Betriebs, ferner die Ver¬ 
sendung der Fässer zur Einholung von Rohmaterial und Waren zur Berarbeitun 
zur Auffüllung der Läger und Beftände, zur Ausführung von Warenbestellungen, 

zur Beschaffung von Betriebsmitteln. Im Zweifelsfall entscheidet darüber, 
was unter Gebrauch im Rahmen einer ordnungsgemäßen Wirtschaft zu verstehen 
it, die nach $ 7 der Bekanntmachung zuständige Behörde, 

b) In manchen Industrie- und Handelszweigen ist es üblich, daß die Fäſſer uſw 
mit der Ware verkauft und versendet werden. Dies ist insbesondere der Fall, 
wenn die Gebinde bei einmaligem Gebrauch und bei einmaliger Versendung 
unbrauchbar werden. Die Erfassung und Feststellung aller dieser Fälle ist nicht 
mröglich. Als Gebrauch im Rahmen einer ordnungsgemäßen Wirtschaft ist daber 
auch die Lieferung bzw. Versendung der Ware mit Gebinde ohne Verpflichtung 
der Zurücklieferung des letzteren anzusehen. Es steht jedoch nichts im Wege, 
daß in den hierzu geeigneten Fällen auf Burüdlieferung beflanden wird, 

6) Bei der Auslegung be3 Wortes „Berfügungsberechtigter” ist II, 1 sinngemäß 
anzuwenden. Der Reichskommissar für Faßbewirtschaftung kann Ausnahmen 
zulassen, wonn dies im öffentlichen Interessc gelegen ist. 

V. Beschlagnahmefreiheit. 

In 8 5. 

In 5 5 ber Be. find jene Fäfier ufw. aufgeführt, Die an fich im Nahmen des go 
der Beschlagnahme unterliegen würden, jedoch mit Rücksicht auf besondere Verhältnisse 
von der Beschlagnahme ausgenommen sind. 

1. Beschlagnahmefrei sind nach $ 5 Ab}. La Fäller ufio., die im Eigentum ober Ge- 

wahrsam von Kriegsstellen oder Kriegsgesellschaften, dic der Aufsicht des Reichsamts des 
Innern, des Kriegsernährungsamts, der Kriegsministerien, des Reichsmarineamts oder 
einer Landesregierung unterstehen, sich am Tage des Inkrafttretens der Bek. (30. Juni 
1917) befunden haben. Hiernach wurden und werden Fässer usw., die erst nach dem In. 

trafttreten der Bek. in das Eigentum oder den Gewahrsam der genannten Kriegsstellen 
oder Kriegsgesellschaften übergegangen sind oder übergehen, von der Beschlagnahme 
erfaßt, sofern nicht die Lieferung auf Grund bereits vor dem Inkrafttreten der Bek. ab¬ 
LHeschlossener Verträge erfolgt ist bzw. erfolgt (5 5 Abs. 1b). 

2. Von der Beschlagnahme sind nach §5 5 Abs. le ausgenommen Fässer usw., die in 
gewerblichen oder landwirtschaftlichen Betrieben (auch in Gärtnereien) als Betriebs. 
einrichtung benötigt werden, gleichviel, ob cs sich um Eigenbetriebe, Genossenschaften, 

Gesellschaften, Verbände oder ähnliche Vereinigungen handelt. 

a) Was als „Betriebseinrichtung“ zu erachten ist, läßt sich bei der Verschiedenartig¬ 
keit der Verhältnisse nicht in einer alle Fälle tressenden Formel bestimmen. Im 
Zweifel haben hierüber gemäß $ 7 die zuständigen Landesbehörden zu entscheiden. 
Es ist beabsichtigt, den in Rede fichenden Betrieben die Weiterführung des nor- 

malen Belrieb3 zu ermöglichen. Zur Betrieb3einrichtung gehören nit nur Die 

im Betriebe zum Bmede der Zubereitung, Verwahrung und Lagermg der 

Waren, Erzeugniffe, Vorräte und Vetriebömittel benötigten Gebinde, fondbern 
auch die für Durchschnittsverhältnisse bemessenen Ersatzslücke. Die Knappheit 
der Faßvorräte und der zu ihrer Herstellung erforderlichen Stoffe läßt es jedoch 
als zwingende Pflicht erscheinen, jeder Spekulation und Anhäufung nicht be¬ 
nötigter Fahvorräte entgegenzutreten. Eine Eindedung mit Faßvorräten auf 
Sabre hinaus und für einen die für den einzelnen Betrieb mafigebende Durd- 

schnittsgrenze überschreitenden Bedarf würde dem Verkehre zu viel Fastage ent¬ 

ziehen, bie Lebensmittelversorgung gefährden und eine geordnete Faßbewirt¬ 
schaftung erschweren oder unmöglich machen. Sie kann daher nicht geduldet 
werben. Wen z.B. ein Weinbauer seither schon zu feinem Eigenwachstum von
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anderen Trauben oder Traubenmost zugekauft hat, so ist bei der Auslegung des 
Wortes „Betriebseinrichtung“ dieser Umstand zu berücksichtigen. Im Weinbau 
ist ferner nicht der durch die letzte Weinernte bedingte Lagerbestand, sondern der 
für einen Durchschnittsherbst benötigte Bestand einschließlich der erforderlichen 
Ersatzstücke zu berücksichtigen. In ähnlicher Weise ist in jenen Gegenden zu ver¬ 
fahren, in denen die Bereilung von Most aus Obst üblich ist. In Gast= und son¬ 
stigen Wirtschaften ist darauf Rücksicht zu nehmen, daß die zur Zubereitung, Ver¬ 

wahrung und Erhaltung der für die Gäste durchschnittlich benötigten Lebens¬ 
und Genußmittel sowie der für den Betrieb sonst benötigten Stoffe erforderlichen 
Fässer usw. sichergestellt find, 

Die sogenannten Versandfässer gehören dann zur Betriebseinrichtung, werm 
der Versand mit Faß üblich ist oder seither schon erfolgte oder durch besondere 
Verhältnisse geboten ist. Die Zahl der hiernach von der Beschlagnahme ausge¬ 
nommenen Versandfässer muß iedoch mit dem durchschnittlichen Betrieb in Ein¬ 

klang stehen. Für die Bestimmung, ob ein Faß als Versandfaß anzusehen ist, 
sind die in den verschiedenen Gebieten des Deutschen Reichs verschiebenen Ge¬ 

wohnheiten und Anschauungen zu beachten. Werden solche Versandfässer mit¬ 
verkauft, so ist der Rückverkauf an den Versender zulässig. 

b) Auf die Genossenschaften, Gesellschaften, Verbände oder ähnliche Vereinigungen 
finden die Ausführungen unter II, 1 siungemäße Anwendung. 

3. Von der Beschlagnahme ausgenommen sind nach $ 5 Ab. Id Fäffer ufm., die 
einen geschichtlichen oder Kunstwert (Denkmalswert) haben. Hierher gehören auch Fässer, 

die, ohne einen ausgesprochenen geschichtlichen oder Kunstwert zu besitzen, z. B. wegen 
ihrer außer Übung gekommenen Bauart, wegen der verwendeten Stoffe, wegen der 
Person des Herstellers oder Eigentümers oder als Bestandteil besonders bemerkenswerter 
Einrichtungen oder Sammlungen erhaltenswert erscheinen. Im Zweifel haben die Landes¬ 
behörden gemäß § 7, soweit geboten nach Einvernahme der etwa vorhandenen Denkmals¬ 
behörden, darüber zu entscheiden, ob den Fässern usw. geschichtlicher oder Kunstwert 
(Denkmalswert) zusommt. 

4. Nur eiserne Fässer usw. sind nach §5 Abs. 1e von der Beschlagnahme ausgenommen. 
Aus anderen Stoffen hergestellte Fässer usw. unterliegen der Beschlagnahme. 

VI. Bewilligung von Ausnahmen. 

Zu §.8. 

Nah §# 8 der Bek. kann der Reichskommissar für Faßbewirtschaftung allgemeine 
oder besondere Ausnahmen zulassen. 

Von dieser Befugnis kann nach dem Beginne der demnächst in Kraft tretenden Be¬ 
wirtschaftung der Fässer durch die Kriegswirtschafts=Aktiengesellschaft Geschäftsabteilung 
der Reichsbekleidungsstelle nur in besonderen Fällen Gebrauch gemacht werden. Anträge 
sind daher eingehend zu begründen und zu belegen. In Gesuchen, welche die Freigabe 

von Fässern usw. betreffen, sind die Zahl und die Art der freizugebenden Fässer und die 
liefernden Firmen anzugeben, der fofortige dringende, eine Ausnahme begründende 
Bedarf glaubhaft nachzuweisen und zu belegen. 

Die Beschlagnahme der Fässer usfw. als solche wird durch die im einzelnen Falle 
erfolgte Freigabe nicht aufgehoben. 

à!) Bek. des Reichskommissars über Ausnahmebewilligung in den Weinbangebleten. 

Som 1. Oktober 1917. (Mitt. d. Reichsfaßst. 17 160.) 

[8 8 Bet. 28, 6.17.] Bis zum 16. November 1917 ift in den unten?) aufgeführten Bezirken 
be3 Deutfchen Reiches der Verlauf von beschlagnahmten Fässern, Kübelu, Bottichen und 
ähnlichen Gebinden, die zur Aufnahme von Erzeugnissen des Weinbaues geeignet und be 

) Anmerkung siehe S. 492.
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nötigt sind, unmiltelber an Weinbautreibende und Meintgzänd#, die in diesen 

ihre gewerbliche Hauptniederlassung haben, allgemein zugassen. 
Von jedem Verkauf hat der Verläufer spätestens am Tage nach dem Kaufabschluf, 

und der Käuser spätestens am Tage nach Empfang der Fässer unter Angabe des Tages 
des Kaufabschlusses, der Namen und Adressen des Verläufers und des Käufers sowie der 
Anzahl, der Größe und des Preises der Fässer der Kriegswirtschafts-Alliengesellschaft 
Geschäftsabteilung der Reichsbelleidungsstelle, Abtcilung Fässer, Verlin W 5, Nürn¬. 

berger Platz 1, schriftlich Mitteilung zu machen. 

Vezurken 

e) Bek. des Reichstommissars für Faßbewirtschaftung über den Ankauf der beschlag. 
nahmten Fässer, Kübel, Vottiche und ähnlichen Gebinde. Vom 9. Juli 1917. 

(Reichsanzeiger Nr. 165.) 

Der Antauf der nach $ 2 der Bel. vom 28. Juni 1917 über die Beschlagnayme vw. 

Fässern (Re# Bl. 577) beschlagnahmten Fässer, Kübel, Bottiche und ähnlichen Gebinde 
erfolgt ausschließlich durch Personen, welche im Besitze von auf den Namen lautenden 
mit der Unterschrift des Reichskommissars für Faßbewirtschaftung versehenen Ausweis¬ 
karten sind. 

Die Unterbevollmächtigten von Faßhändlern bedürsen überdies eines von dem 

bevollmächtigenden Faßhändler mit Firmenstempel und Unterschrift verschenen, von der 

Vereinigung Deutscher Faßhöndler G. m. b. H. in Verlin gegengezeichneten Berechtigungs. 

ausweises. 

Die Formblätter für die Ausweiskarten und Berechtigungsausweise werden vom 

Reichskommissar für Faßbewirtschaftung bestimmi. 
Die Aufläufer haben bei ihrer Tätigkeit die Ausweiskarten und bzw. Berechtigungs¬ 

ausweise bei sich zu führen und auf Verlangen der Polizeiorgane und der Verkäufer vor: 
Fässern, Kübeln, Bottichen und ähnlichen Gebinden vorzuzeigen. Die Namen der mit 

Ausweiskarten verschenen Aufläufer werden in den Amtsblättern öffentlich bekannt ge¬ 

macht'?). Bei Entziehung der Ausweiskarte, dic der Reichskommissar für Faßbewirtschaftung 
jederzeit verfügen fann, wird in gleicher Weife verfahren. 

Personen, die mit Ausweiskarten und bzw. Berechtigungsausweisen nicht versehen 

sind und solche nicht bei sich führen, sind zum Aufkauf von beschlagnahmten Fässern, Kübeln, 
——–. 

1) 1. Preußen: Regierungsbezirk Cöln: 

Regierungsbezitk Wiesbaden: die Kıcife ne 1. Land, 
die Kreije Franksurt Stadt u. Land Sie kreis. 

St. Goarshaufen, ier a öccst Negierungebezert Trier: 
dimburg. ie Kreiſe Berncaſtel, 

Oberlabnkreis, Bürg, 
Obertaunus, Sa BA 

Rheingau, Sam büden Unreriahnkreis, Saarlouis * 
Wlesbaden Stadt u. Land Trier Stadt u Land, 

Regierungsbezirt Coblenz: St. Wendel, 
die Kreise Adenau, Wittlich. 

# Ahrweiler, 2. Bayern: der ganze Regierungsbezirk der Pfalz, 
St. Goar, ber Degierungebaiirt Unterfranken einschl. des [ ’ v e » 

Soblenz Stadt u. Land Saat. Soburg:Butgaifcen Amtsgerichtsbezuks 
kochem, onigsberg, 
eruwach bie Deeifräntiichen Beytote Bamberg Srabt, Yarı- 

ayen, erg and I und II und Stafielitein. 
Meinenbeim, 3. Württemberg: das ganze Könlgreich. 
Neuwied, 4. Baden: das ganze Großherzogtum. 
Simmern, 5. ger zdie Provinzen Starkenburgu. Rheinhessen. 
Beil. 6. Elsaß=Lothringen: das ganze Relchsland. 

2) Bek. der Namen in Mitt. d. Reichsfaßstelle 17 218.
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Bortichen und ähnlichen Gebinden nicht berechtigt. Zuwiderhandlungen werden gemäß 

Ss der Bek, über die Einrichtung einer Reichsstelle für Faßbewirtschaftung (Neichsfaßstelle) 

vom 28. Juni 1917 (Re#Bl. 575) mit Gesängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe 

bis zu 10000 M. oder mit einer dieser Strefen bestraft. Neben der Slrese kann auf Ein¬ 
zichung der Fässer erkannt werden, auf die sich die Zuwiderhaudlungen bezieht, ohne Unter¬ 
schied, ob sie den Täter gehören oder nicht. 

4) Bek., betr. Organtfation des Faßhaudels und der Faßsabrikation. 
Vom 18. August 1917. (Mitt. d. Reichsfaßst. 17 150.) 

Nach § 4 Abs. 2 der Bek. vom 28. Juni 1917 über die Beschlagnahme von Fässern 

sind rechtsgeschäftliche Versügungen über beschlagnahmte Fässer, Kübel, Bottiche und 

ähnliche Gebinde nichtig. Ausnahmen find nue in den in Ziffer IV 2 Abi. 23b und in Hiff. 

V 23 Abs. 2 Schlußsatz der Vek. vom 1. Xuguft 1917 erwähnten Fällen zugelaffen. Im 
übrigen erfolgt Die Bewirtschaftung der beschlagnahmten Fässer usw. ausschließlich durch die 

Geschäflsabteilung der Reichsfaßstelle d. i. der Kriegswirtschafts=Aktiengesellschaft, Ge¬ 

schäftsabteilung der Reichsbekleidungsstelle. 

1. Die Bewirtschaftung der neuen Fässer usw. bemißt sich nach einem Vertrage, 

der von der Kriegswirtschafts-Aktiengesellschaft mit dem Kriegsverbande der 

Faß- und Faßholzfabrikanten Deutschlands abgeschlossen und nach Beendigung 
der Verhandlungen veröffentlicht werden wird. 
Die Bewirtschaftung der gebrauchten beschlagnahmten Fässer usw. erfolgt nach 

Mahgabe des von der Kriegswirtschafts-Altiengesellschaft mit der Vereinigung 

Deutscher Faßhändler G. m. b. H. in Verlin abgeschlossenen, unten nebst den 
Verkaufsbedingungen abgedruckten Vertrages. 

Zum Aufkauf der beschlagnahmten gebrauchten Fässer uͤſw. jiud ausſchließlich jene 

Faßhäudler und Unterbevollmächtigte berechtigt, die mit Ausweislarlen und bzw. Berech¬ 

tigungsausweisen im Sinne der Bek. vom 9. Juli 1917 versehen sind. Die zugelassenen 

Faßhändser und Unterbevollmächtigten dürfen beschlagnahmte Fässer usw. nur für Rech¬ 
nung der Vereinigung Deutscher Faßhändler aufkaufen. Zu einem Weiterverkauf sind 

sie überhaupt nicht berechtigt. Auf eigene Rechnung abgeschlossenc beschlagnahmte Fässer 
u#w. betrefsende Geschäfte der Faßhändler und Unterbevollmächtigen sind nichtig. Faß¬ 

händler und Unterbevollmächtigle, welche gegen die Anordnungen verstoßen, haben un¬ 
nachsichtlich Strafanzeige und gegebenensalls die sofortige Entziehung der Ausweiskarten 

und Berechligungsausweisc zu gewärtigen. 

18
 

e) Bresp. Anordnung. Tom 28. August 1917. (m Bl. 268.) 

[Land N., Md F., Landw M. 7 Beschl Bo., Ziff. 11 6 Ausf#. I. Die gemäß den beiden 
Vek. zu erstattende Aumeldung hat bei den Landräten, in den Stadtkreisen bei dem Ge¬ 
meindevorslande zu erfolgen. Bei der Anmeldung sind Vordrucke zu verwenden, die von 
der Reichssaßsielle in Verlin zu beziehen sind. Die Handelsvertretungen und Landwirt¬ 
schaftskammern sind ersucht worden, den Anmeldepflichtigen bei der Bestandsaufnahme 

und Ausfüllung der Anmeldebogen tunlichst an die Hand zu gehen. Die bis zum 20. Sep¬ 
tempber 1917 abzugebenden Anmeldebogen sind zu sammeln und gemeindeweise geordnet 
bis spätestens den 29. September 1917 an die Volkswirtschaftliche Abteilung der RBklSt. 
und Reichsfaßstelle in Berlin W 50, Nürnberger Platz 1 einzusenden. 

Die Handwerkslammern sind von ihren Aufsichtsbehörden mit entsprechender Wei¬ 
sung zu versehen. 

II. Zur Entscheidung in den Fällen des & 7 der Bek. vom 28. Juni 1917 (vgl. I, 

Ziff. 1e, IV Biff. 3a, V Ziff. 23 und 3 der Bek. des Reichskommissars vom 1. August 1917), 

find die Regierungspräsidenten, in Berlin der Polizeipräsident, besugt. Die Regierungs¬ 
präsidenten und der Polizeipräsident in Berlin sind ermächtigt, die ihnen hiernach zuſteheu · 

den Befugnisse auf die ihnen unlerstellten Behörden oder Beamten zu übertragen.



494 4. Verwertung der Rohstoffe usw. XXXV. Drudpapier und Druckfarbe uf. 

XXXV. Drucpapier und Druckfarbe, Paplerholz, Papier, 
Barton, Pappe. Graphit. 

Inhaltslberſicht. 
*1. Beh, über Drudpapicr o. 18. April 1916 (Rel. 306) 

blerzu: 

a) Bel. über Drudpapier v. 19. April 1916 (8B#l. 84) 

b) Be. über Drudpapler v. 3. Juni 1916 (&GBI. 436) 
Bierzu: GBefhäftsanweifung für den der Kriegawirtfdaftsftelle jür das deutkhe 
Seilungsgewerbe beigegebenen Beirat v. 4. September 1916 (381. 223)... 

c) Bef. über Trudpapier v, 20. Juni 1916 (REDE. 534) mi der Anderung o. 5. Okober 1915 
(RBB ME) 2 en 

Hierzu: Gefhäftsanweifung für den der Kriegswirtfcaftsfichle für das deutsche 
Seitungsgewerbe beigegebenen Ausschuß v. 4. September 1916 (581. 221) .... 

d) Bek. über Druckpopier v. 22. August 1916 (Acl. 99)0)00 
c) Bel. über Drudpapier v. 30. September 1916 (RGBl. 1097) 
1) Bel. über Drudpapier v. 31. Ohtober 1916 (REBI. 1225) 
8) Bel. Über Drudpapier v. 16. Juli 1916 (RBB. 745) . . 2.2222 22.. 
b) Bel. über Drudpapier v. 21. Dezember 1916 (RBB. 1414) 
*j) Bef. über Drudpapicr o, 30. März 1917 (RYBI. 293) 

*%%) Bef. über Drudpapier vo. 51. März 1917 (RGUI. 295) 

Bek. über Druckpapier v. 30. April 1917 (586Sl. 19999) 
*m) Bef. über Drudpapler v. 29. Mai 191? (REBI. 439), aufgehoben durd; Bel. v. 18. Juni 

1917 (NRchBl. 49999)99 

*n) Bet. über Diudpapier v. AB. Juni A947 (REN. 497) 

5% Bel. über Druckpapier v. 18. Juni 1917 (RG Bl. 3oh)gg 
*p) Bef. über Drudpapier vo. 20. September 1917 (REBI. 839) 

q Bek. über Druckpapier v. 25. September 1912 (RGBl. 811242 .. 

2. Be., beir. die Errichtung einer Reichsstelle für Drudpapier, v. 31. Juli 1946 (RGBi. 863) 
Hierzu: 

a) Gefhäfisordnung für die Neichsftelle für Drudpapier v. 7. September 1916 (581. 225) 
b) Bef., betr. die Neicsitelle für Drudpapier, v. 18. Oftober I916 (ABU. NA)... . 

c) Bel. betr. die Neichsftelle für Drudpapier, v. I7. Januar 1917 (SchBl. .. ... 

d) Bef., betr. Die Reichsftelle für Drucpapler, n. 12. Sebruar 191? (REBE. 126). . . 

3. Papierholz 

a) Bet. über Belhaffung von Papierholz für Zeitungsdrudpapier vo. 30. Xlopember 1915 

(Ronti. 13055.. 
db) Bel. über Beschaffung von Hapierbolz für Seilungsdruckpapier in Elsaß- Lothringen von 

8. Februar 1917 (SGBl 122)0)0)00002222)2 
*c) Bel. über Beschaffung von Hapierholz für Seilungsdruckpapier v. 2. November 1912 

(Nenl. ?9eeeeeeee 
4. Drucksarbe 

3) Bel. über Drudjarbe v. 15. Februar 1917 (RGBl. 13312313)3). 

Hierzu: Bel, über Druckffarbe v. 16. Februar 1917 (Kchl. 134440 

*b) Bel. über Dreudfarbe v. 26. Juli 1912 (äch Sl. (tet.eeànen 

Hierzu: *Bef. über Drudfarbe v. 27. Juli 1917 (RBl, 6644) . 

*5. Papier, Karton und Pappe 

* Bel. über Papicr, Karton und Pappe v. I5. Scptember 1917 (ABBl. 836)... . . » 

Hlerzu: *Bef. über Papier, Karton und Pappe v. 20. September A917 (REBT. 841) 
*6. Graphit 

Bek. über Graphitindustrie v. 4. August 1917 (RE Bl. 639) ..... 
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1. Bel. über Drudpapier. Dom 18. April 1916. (REDI. 306.) 

(in 8b. 4, 621.) 

Hierzu (a bi h in Bd, 4, 622ff.): 

i) Bel. über Orudpapier. Dom 30. März 1917. (RSl. 295.) 

[RR. Drudp®D. 18. 4. 16.] § 1. Zur Herstellung von Druckwerken, (Bücher, Sammel¬ 

werke, Einzelwerke, Jugendschriften usw.), Musikalien, Zeitschriften und sonstigen perlo¬
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disch erscheinenden Druckschriften dürsen deren Verleger und Drucker nur dietenigen 

Mengen von maschinenglattem, holzhaltigen Druckpapier sowie von Druckpapier jeder 
anderen Art beziehen, die für sie von der Kriegswirtschaftsstelle für das deutsche Zeitungs¬ 

ewerbe in Berlin festgesetzt werden, und zwar auch, soweit es sich um die Erfüllung bereits 
abgeschlossener Lieferungsverträge handelt. 

Die Festsetzung geschieht für die Zeit vom 1. April 1917 bis 30. Juni 1917 nach 

dem Grundsatz, daß. 90 vom Hundert derjenigen Menge bezogen werden darf, die — errechnet 

auf einen Zeitraum von brei Monaten —- im Jahre 1916 zur Herstellung von Druckwerken 
(Bücher, Sammelwerke, Einzelwerke, Jugendschriften usw.), Musikalien, Zeitschriften 
und sonstigen periodisch erscheinenden Druckschriften verwendet worden ist. 

Bei Festsetzung der Menge, die nach Abs. 2 bezogen werden darf, werden Bestände 
au solchem Druckpapier, das zur Herstellung von Druckwerken (Bücher, Sammelwerke, 

Einzelwerke, Jugendschriften usw.), Musikalien, Zeitschriften und sonstigen periodisch er¬ 

scheinenden Druckschriften bestimmt ist, nach Abzug einer dem Verbrauche des voran¬ 
gegangenen Monats entsprechenden Menge, die als Reserve anzusehen ist, angerechnet. 

Ein sich über diese Anrechnung hinaus ergebender Mehrbestand darf obne Genchmi¬ 
gung der Kriegswirtschaftsstelle nicht verwendet werden. 

82. Falls Verleger und Drucker das ihnen nach § 1 zustehende Bezugsrecht in der 

Zeit vom 1. April 1917 bis 30. Juni 1917 nicht oder nicht vollitänbig ausnupen, erhöht 

sich bei Festsetzung eines Bezugsrechts für die Zeit nach dem 1. Juli 1917 dieses Bezugs¬ 

recht um die nicht bezogene Menge. Sie können diesen Anspruch bis zum 10. Juli 1917 

bei der Kriegswirtschaftsstelle geltend machen. 

8 3. Die Bestellungen (Abruse) auf Lieferungen von Druckpapier jeder Art, das zur 
Herstellung von Druckwerken (Bücher, Sammelwerke, Einzelwerke, Jugendschriften usw.), 
Musikalien, Zeitschriften und sonstigen periodisch erscheinenden Druckschriften bestimmt ist, 
haben auf den von der Kriegswirtschaftsstelle vorgeschriebenen Vordrucken zu erfolgen. 
Diese Vordrucke sind zum Preise von zwanzig Pfennig für zehn Stück zuzüglich zebn Pfennig 
für die Übersendung zu beziehen. 

Der Kriegswirkschaftsstelle sind auf ihr Verlangen Proben des bestellten oder ver¬ 
wendeten Papiers unverzüglich loslenlos einzusenden. 

5 4. Die Vorschriften der #5 6, 10 und 11 der Bekanntmachung über Druckpapier 

vom 20. Juni 1916 (REl. 534) finden entsprechende Anwendung. 
$ 5. Die borftehenden Beftimmungen gelten entfprechend aud) für Beitungen, die 

auf anderem als maschinenglattem, holzhalligen Druckpapier gedruckt werden. 
§ 6. Die Kriegswirtschaftsstelle für das deutsche Zeitungsgewerbe kann Ausnahmen 

von den vorslehenden Bestimmungen zulassen; dic Vorschriften des § 12 Satz 2 bis 4 der 

Bekanntmachung über Druckpapier vom 20. Juni 1916 (RGl. 534) finden entsprechende 
Anwendung. 

8 7. Wer den Vorschriften des & 1 zuwider Druckpapier in größeren Mengen be¬ 
zieht, als für ihn von der Kriegswirtschaftsstelle für das deutsche Zeitungsgewerbe fest¬ 
gesetzt werden, oder den nach § 4 entsprechend anwendbaren Vorschriften der & 6 und 10 
der Bekanntmachung über Druckpapier vom 20. Juni 1916 (RGBl. 534) zuwiderhandelt, 
wird mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark 
bestraft. 

§ 8. Die Bekanntmachung tritt am 1. April 1917 in Kraft. 

k) Bek. über Druckpapier. Vom 31 März 1917. (RGDI. 295.) 
IRK. Druckp S. 18. 4. 16.] 8 1. Verleger und Druder von Zeitungen, die auf maschinen¬ 
glattem, holzhalligen Druckpapier gedruckt werden, sowie alle sonstigen Personen, die 
unbedruckles Papier der genannten Art im Betrieb ihres Gewerbes beziehen, dürfen in 

der Zeit vom 1. April 1917 bis 30. Juni 1917 solches Papier nur in den Menger beziehen, 
die für fie von der Kriegswirtschaftsstelle für das deutsche Zeitungsgewerbe in Berlin 
-estgesetzt werden.
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3 2. Die Festsetzung geschicht nach folgenden Grundsätzen: " 
Von Verlegern und Druckern von Zeitungen barf die glääche Menge bezogen Werden 

deren Bezug auf Grund des $ 1 der Belanntnachung über Drudpapier vom 21 Fe. 
zernber 1916 (RSUL. 1414) in der Zeit vom 1. Januar 1917 6i3 zum 31. März 1917 ge- 
stattet war. 

Das gleiche gilt von den sonstigen Personen, die unbedrucktes maschinenglattes 
holzhaltiges Druckpapier im Betrieb ihres Gewerbes beziehen, abgesehen von Verlegern 
und Druckern von Druckwerken (Bücher, Sammelwerke, Einzelwerte, Jugendschriften — 

: * : 22 - . . .. : um, ’ Musitalien, Zeitschriften und sonstigen pcriodisch erscheinenden Druckschriften. Für bin 
Verleger und Drucker gelten die Bestimmungen der Bekanntmachung über Druckpapier 
vom 30. März 1917. , 

$ 3. Im übrigen bleiben die Bejtimmungen des $1 Ziff. 3, der $$ 2 und 3 der Be: 
kanntmachung über Druckpapier vom 21. Dezember 1916 (NGBL. 1414) unverändert 
in Geltung. \ 

§ 4. Die Vordrucke, auf denen die Anzeigen nach § 13 der Bekanntmachung über 
Druckpapier vom 19. April 1916 (Zentralbl. für das Deutsche Reich S. 84) erstattet werden 
müssen, sind vom 1. April 1917 ab von der Kriegswirtschaftsstelle für das deutsche Zei¬ 
lungsgewerbe gegen Einsendung von zehn Pfennig für zehn Siück zuzüglich zehn Pfennig 
für die Übersendung zu beziehen. 

§l 5. Die Bestimmungen treten am 1. April 1917 in Kraft. 

I) Bek. über Druckpapier. Vom 30. April 1917. (N#l. 380.) 
IE&K. 3 14 Abf. 2 Erudp®D. 18. 4. 16.] 8 1. Der nad den $$ 10 der Bekanntmachung 
über Drudpapicr von 19. April 1916 (Zentralbl. für das Deutliche Neid) S. 84) und 8 der 
Bekauntmachung über Druckpapier vom 16. Juli 1916 (RGBl. 745) an die Kriegswirt¬ 
schaftsstelle für das deutsche Zeitungsgewerbe in Berlin abzuführende Belrag wird auf 
zwanzig Psennig für einhundert Kilogramm Druckpapier erhöhtl. 

Für Verbraucher von maschinenglattem, holzhaltigen Band., Schachtel-, Betlebe., 
Telegraphen=, Tapeten- und Streichpapier bleibt os bei den durch die Bekanntmachung 
vom 25. Juli 1916 (Zeutralbl. für das Deutiche Reich S. 196) getroffenen Bestimmungen. 

$ 2. Die Bekanntmachung tritt am 1. Mai 1917 in Kraft. 

m) Bek. über Druckpapier. Vom 29. Mai 1917. (8El. 439.)4) 

IRK Druckp B. 18. 4. 16.] § 1. Verleger und Drucker von Zeitungen, dic auf maschinen¬ 
glattem, holzhaltigen Druckpapier gedruckt werden, dürfen im Juni 1917 nur 90 vom 
Hundert des dritten Teiles derjenigen Menge von Druckpapier verbrauchen, deren Bezug 

auf Grund bes $ 2 Abs. 1 der Bekanntmachung über Druckpapier vom 31. März 1917 
(R l. 295) geslatlet war. 

§2. Ergibt sich mit Ablauf des Juni 1917, daß Verleger und Drucker von Zeitungen 
in der Zeit vom 1. April 1917 bis 30. Juni 1917 mehr maschinenglaltes, holzhaltiges 
Druckpapier bezogen haben als neunnundzwanzig Dreißigstel der nach § 2 Abs. 1 der Be- 
kanntmachung vom 31. März 1917 für den Bezug festgesetzten Mengen, so werden die 

überschießenden Mengen auf das für die Zeit nach dem 1. Juli 1917 festzusetzende Be¬ 

zugsrecht angerechnet. 

83. Der Aushaug von Zeitungen und Zeitschriften oder Teilen davon sowie der 
Aushang von Extrablättern an Schaufenstern, Anschlagsäulen, Anschlagtafeln, in Ver¬ 
kaufsstellen, Gast= und Schankwirtschaften sowic an allen übrigen Stellen des öffentlichen 

Verkehrs wird verboten. 
An solchen Stellen, an denen ein gewerbsmäßiger Verkauf von Zeitungen und 

Zeitschriften slattsindet, darf je ein Stück jeder zum Verkauf slehenden Zeitung oder Zeit¬ 

ichrift ausgehängt werden. 

1) Aufgehoben durch Ser v. 18. Juni 1917 N#l. 499). ß
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44. Die Kriegswirtschaftsstelle für das deutsche Zeitungsgewerbe in Berlin kann 
Ausnahmen von den vorstehenden Bestimmungen zulassen. N 

85, Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten und mit Geldstrafe bis zu zehntausend 

Mark oder mit einer dieser Strafen wird bestraft, wer den Bestimmungen der 55 1 oder 3 

zuwiderhandelt. 
6 : 8 6. Die Beilimmangen diefer Befanntmadutg treten am 1. Juli 1917 in Kraft. 

n) Bet. über Drudpapier. Vom 18, Juni 1917, (RGBI. 497.) .: 
RR. Srudp SD. 18.4.16.] $1. Verleger und Druder von Zeitungen, dic auf mafchinen- 

glattem, holzhaltigen Druckpapier gedruckt werden, sowie alle sonstigen Personen, die 

unbedrucktes Papier der genannten Art im Betrieb ihres Gewerbes beziehen, abgesehen 
von Verlegern und Druckern von Druckwerken (Bücher, Sammelwerke, Einzelwerte, 

Jugendschriften u#w), Musikalien, Zeitschriften und sonstigen periodisch erscheinenden 

Druckschriften, dürfen in der Zeit vom 1. Juli 1917 bis zum 30. September 1917 solches, 

Vopier nur in den Mengen beziehen und verbrauchen, die für sie von der Kriegswirtschafts¬ 

Relle für das deutsche Zeitungsgewerbe in Berlin festgesetzt werden. Dies gilt auch, soweit 
es sich um die Erfüllung bereits abgeschlossener Lieferungsverträge handelt. Die Fest¬ 
gellung geschieht nach folgenden Grundsätzen: " 

1. Zeitungen, die im Jahrc 1915 eine Fläche 

1. bis 200 Quadratmeter eingenommen hatten, erfahren eine Einschrän¬ 
kung von 11 vom Hundert 

2. von 201 bis 250 Quadratmeter eingenommen hatten, erfahren eine 
Einschränkung von 13,5 vom Hundert 

3. von 251 bis 300 Quadratmeter eingenommen hatten, erfahren eine 
Einschränkung von 18 vom Hundert 

4, von 301 bis 350 Quadratmeter eingenommen hatten, erfahren eine 
Einschränkung von 22,5 vom Hundert 

5. von 351 bis 400 Quadratmeter eingenommen hatten, erfahren eine 
Einschränkung von 27 vom Hundert 

6. von 401 bi3 500 Quadratmeter eingenommen hatten, erfahren eine 
Einschränlung von 30 von Hundert 

7. von 501 bis 600 Dundratmeter eingenommen hatten, erfahren cine 
Einschränkung von 31 bom Hundert 

8. von 601 bis 700 Duabratmeter eingenommen hatten, erfahren eine " 
Einschränlung von 32 vom Hundert 

9. von 701 bis 800 Quadratmeter eingenommen hatten, erfahren eine 
Einschränkung von 33 vom Hundert 

10. von 801 bis 950 Quadratmeter eingenommen hatten, erfahren eine 
Einschränkung von 36 vom Hundert 

. bon 951 bi3 1100 Quadratmeter eingenommen hatten, erfahren eine 

Einschränkung von 37 vom Hundert 6 
72. bon 1101 bis 1250 Quadratmeter eingenommen hatten, erfahren eine 

Einschränkung von 38 vom Hundert 
13. von 1251 bis 1400 Quadratmeter eingenommen hatten, erfahren eine 

Einschränkung von 39 vom Hundert 
14. von 1401 bis 1600 Quadratmeter eingenommen hatten, erfahren eine 

Einschränkung von 42 vom Hundert . . 
15. über 1600 Quadratmeter eingenomnten hatten, erfahren eine Ein- 

Ihränfung von 44,5 vom Hundert . 

Die QOuadratmeterfläche wird errechnet durch Feststellung der Papierseitengröße 
und der Gesamtzahl der Seiten (Umfang), die die Zeitung im Jahre 1915 gehabt hate 
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Zeitungen, deren Quadratmeterfläche sich im Jahre 191) gegenüber dem She: 
1913 verringert hat, erhalten, wenn die Minderung N 

  

1. bis zu 300 Duabratmeter beträgt, 4 vom Hunbert Bitte 
2. von 301 bis 450 Quadratmeter beträgt, 5 vom Hundert SE 5 sa 
3. von 451 bis 500 Quadratmeter beträgt, 6 vom Hundert (TYEFE 
4. über 500 Duedratmeter beträgt, 7 vom Hundert Er } 

Beitungen, deren Quadratmeterfläche sich im Jahre 1915 gegenüber dem Ja 
1913 vermehrt hat, erhalten, wenn die Vermehrung 

1. bis zu 50 Quadratmeter beträgt, 4 vom Hundert ZESB 
2. von 51 bis 75 Quadratmeter beträgt, 6 vom Hundert 82 g$. 
3. von 76 bi3 100 Quadratmeter beträgt, 8 dom Hundert Ftalz 
4. von 101 bis 125 Quadratmeter beträgt, 10 vom Hundert 
5. über 125 Quadratmeter beträgt, 12,5 vom Hundert 565 3 

. Alle übrigen Bezicher von unbedrucktem maschinenglatten, holshaltigen Druc 
—ie abgesehen von Verlegern und Druckern von Druckwerken (Bücher, Sammelwerke, 
Einzelwerke, Jugendschriften usw.), Musikalien, Zeitschriften und sonstigen periodisch er¬ 
scheinenden Druckschriften dürfen für die Zeit vom 1. Juli 1917 bis zum 30. September 
1917 nur 70 vom Hundert derjenigen Menge von solchem Papier beziehen und verbrauchen, 
die sie im Jahre 1915, berechnet auf einen Zeitraum von drei Monaten, bezogen haben. 

3. Bei Festsetzung der Menge, die nach Ziffer 1 und 2 bezogen werden darf, werden 
Bestände an unbedrucktem maschinenglatten, holzhaltigen Druckpapier, die sich auf Grund 
ber Bestimmungen der §5 1 bis 3 der Bekanntmachung über Druckpapier vom 31. März 

1917 (R#l. 295) und der des $ 2 der Bekanntmachung vom 29. Mai 1917 (RG Bl. 439} 
am 30. Juni 1917 ergeben, anugerechnet. 

8 2. Verleger und Drucker solcher auf maschinenglattem, holzhaltigen Druckpapier 
gedruckten Zeitungen, deren Ausgaben in einer Woche nicht mehr als 7 Bogen zu je 4 

Seiten umfassen und die nicht öfter als einmal täglich erscheinen, unterliegen, soweit sie 

vor dem 20. Juni 1917 erschienen sind, keiner Einschränkung im Verbrauche von Druck¬ 

papier der genannten Art, sie dürfen jedoch in der Zeit vom 1. Juli 1917 bis zum 30. Sep¬ 
tember 1917 nicht mehr maschinenglattes, holzhaltiges Druckpapier beziehen, als der vier¬ 

fachen Menge des Verbrauchs im Monat Juni 1917 entspricht. 
Die Verleger dieser Zeilungen haben der Kriegswirtschaftsstelle für das deutsche 

Zeitungsgewerbe auf ihre Kosten ein Pflichtexemplar jeder Ausgabe durch die Post regel¬ 
mäßig bestellgeldfrei zu überweisen. 

§ 3. Die Bestimmungen der # 3 bis 14 der Bekanntmachung über Druckpapier 
vom 20. Juni 1916 (R#Bl. 534) bleiben unverändert in Geltung. 

5 4. Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten und mit Geldstrafe bis zu zehntausend 
Mark oder mit einer dieser Strafen wird bestraft, wer Druckpapier in größeren Mengen 

vberbraucht, als für ihn von der Kriegswirtschaftsstelle für das deutsche Zeitungsgewerb¬ 
festgesetzt wird. 

§ 5. Die Bestimmungen treten am 1. Juli 1917 in Kraft. 

0) Bek. über Hruckpapier. Vom 18. Juni 1917. (REl. 300.) 

IK#K. Druckp# 18. 4. 16.] § 1. Zur Herstellung von Druckwerken (Bücher, Sammel¬ 
werke, Einzelwerke, Jugendschriften usw.), Musikalien, Zeitschriften und sonsligen perir¬ 

disch erscheinenden Druckschriften dürfen deren Verleger und Drucker in der Zeit vom 1. 

Juli 1917 bis 30. September 1917 75 vom Hundert derjenigen Menge Druckpapier be¬ 
ziehen, die — errechnet auf einen Zeitraum von drei Monaten — im Jahre 1916 zu deren 

Herstellung verwendet worden ist. 
Bei Fessetzung der Menge, die nach Abs. 1 bezogen werden darf, werden sich auf 

Grund der Bestimmungen des §5 1 Abs. 3 und 4 der Bekanntmachung über Druckpayier
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vom 30. Marz 1917 (RED. 293) am 30. Juni 1917 ergebende Bestände an solchem Druck¬ 
popier, das zur Herstellung von Druckwerken (Bücher, Sammelwerke, Einzelwerke, Jugend¬ 
schriften usw.), Musikalien, Zeitschriften und sonstigen periodisch erscheinenden Druck¬ 
schriften beskimmt ist, angerechnet. 

3 2. Walls Verleger und Drucker das ihnen nach § 1 zustehende Bezugsrecht in der 
Zeit vom 1. Auli 1917 biß 30. September 1917 nicht oder nicht vollſtändig ausnutzen, 
erhöht sich bei Festsezung eines Bezugsrechts für die Zeit nach dem 1. Oltober 1917 dieses 
Bezugsrecht um die nicht bezogene Menge. Sie können diesen Anspruch bis zum 10. Ok¬ 

tober 1917 bei der Kriegswirtschaftsstelle für das deutsche Zeitungsgewerbe in Berlin 

geltend machen. # 
g 3. Im übrigen bleiben die Bestimmungen des § 1 Abs. 4 und 6 3 bis 7 der Bes 

kanntmachung über Druckpapier vom 30. März 1917 (RBl. 293) unverändert in Geltung. 
5 4. Die Bestimmungen treten am 1. Juli 1917 in Kraft. 

p) Bek über Druckpapier. Vom 20. September 1917. (RGBl. 839.) 
aa. OrnipvD. 18. 4. 16.] 5 1. Zur Herstellung von Druckwerken (Bücher, Sammel¬ 
werke, Einzelwerke, Jugendschriften usw.), Musikalien, Zeitschriften und sonstigen perio¬ 
disch erscheinenden Druckschriften dürfen deren Verleger und Drucker in der Zeit vom 1. Ok¬ 

tober 1917 bis zum 31. Dezember 1917 55 vom Hundert derjenigen Menge Druckpapier 
beziehen, die — errechnet auf einen Zeitraum von drei Monaten — im Jahre 1916 zu deren 

Herstellung verwendet worden ist. # 
Bei Festsetzung der Menge, die nach Abs. 1 bezogen werden darf, werden Bestände 

au Druckpapier der im Abs. 1 bezeichneten Art angerechnet. 

5 2. Falls Verleger und Drucker das ihnen nach $ 1 zuftehende Bezugsrecht in der 
Zeit vom 1. Oktober 1917 bis zum 31. Dezember 1917 nicht oder nicht vollständig ausnutzen, 
erhöht sich bei Festsetzung eines Bezugsrechts für die Zeit nach dem 1. Januar 1918 dieses 
Bezugsrecht um die im vierten Vierteljahr 1917 nicht bezogene Menge. Sie können diesen 

Anspruch bis zum 10. Januar 1918 bei der Kriegswirtschaftsstelle für das deutsche Zeitungs¬ 

gewerbe in Berlin geltend machen. . 
$3. Geht eine Zeitfchrift an einen anderen Verleger oder Druder über, fo haben 

dieſe Anſpruch an den bisherigen Berleger uber Druder der Beitfchrift auf Übertragung 

eine3 Bezugsrecht3 für diejenigen Mengen Drudpapier, die auf bie betreffende Zeitfchrift 

entfallen. Maßgebend für die Höhe des zu übertragenden Bezugsrechts sind die Vor¬ 

schriften des & 1. Ergeben sich aus dieser Übertragung Streiligkeiten zwischen dem früheren 
und dem ietzigen Verleger oder Drucker, so entscheidet die Kriegswirtschaftsstelle für das 
deutsche Zeitungsgewerbe. 

84. Drudpapier, das zur Herstellung von Druckwerten (Bücher, Sammelwerke, 
Einzelwerke, Jugendschriften usw.), Musikalien, Zeitungen, Zeitschriften und sonstigen 

periodisch erscheinenden Druckschriften oder zur Herstellung von Umschlägen für diese 

Druckschriften bestimmt ist, darf ohne Genehmigung der Kriegswirtschaftsstelle für das 
deutsche Zeitungsgewerbe nicht verkauft oder sonstwie weitergegeben, auch nicht zu einem 
anderen als dem in der Beslellung (Abruf) angegebenen Zwecke verwendet werden. 

8 5. Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend 
Mark wird bestrast, wer den Vorschriften des § 4 zuwiderhandelt. 

§8 6. Die Bestimmungen des $ 1 Abs. 4 und der 5§ 3 bis 7 der Bekanntmachung über 

Druckpapier vom 30. März 1917 (R#Bl. 293) behalten Geltung. 
§5 7. Die Bekanntmachung tritt am 1. Oktober 1917 in Kraft. 

4) Bek. über Hruckpapier. Vom 25. September 1917. (RGBl. 861.) 
IRK. Druckp 18. 4. 16.1 8 1. Verleger und Drucker von Zeitungen, die auf maschinen¬ 
glattem, holzhaltigen Druckpapier gedruckt werden, sowie alle sonstigen Personen, die 

unbedrucktes Papier der genannten Art im Betrieb ihres Gewerbes beziehen, abgesehen 
32°
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von Berlegern und Druckern von Druckwerken (Bücher, Sapmelwerie, Einzelwerte. 
Jugendschriften usw.), Musikalien, Zeitschriften und sonstigen periodisch erscheinenden 
Druckschriften, dürfen in der Zeit vom 1. Oktober 1917 dis zum 31. Dezember 1917 bie 
gleichen Mengen beziehen und verbrauchen, deren Bezug auf Grund de3 $ 1 der Bekannt. 
madung über Drudpapier vom 18. Juni 1917 (ROBL. 497) in ber Zeit vom 1. Juli 1912 
bis zum 30. September 1917 geftattet war. 

Bei Festsetzung der Menge, die nach Abs. 1 bezogen werben Darf, werden vorhandene 
Bestände angerechnet. "6“ 
32. Verleger und Drucker solcher auf maschinenglattem, holzbaltigen Druckpapier 

gedruckten Zeitungen, deren Ausgaben in einer Woche nicht mehr als 7 Bogen zu je 4 

Eeiten unfaffen und die nicht öfter als einmal täglich erfcgeinen, unterliegen, foiweit fie 
vor dem 20. Juni 1917 erschienen find, keiner Einschränkung im Verbrauche von Druck. 

papier der genannten Art; fie bürfen jeboch in der Zeit vom 1. Oktober 1917 bis zum 

31. Dezember 1917 nicht mehr mafdinenglaties, holzhaltiges Drudpapier beziehen, als 
ber, vierfachen Menge des Berbraud im Monat September 1917 entfpricht, 
Die Verleger dieser Zeitungen haben der Kriegswirtschaftsstelle für das deutsche 

Zeitungsgewerbe auf ihre Kosten ein Pflichtexemplar jeder Ausgabe durch die Post regel. 
mäßig bestellgeldfrei zu überweisen. 

ç §# 3. Die Bestimmungen der s 3 bis 14 der Bekanntmachung über Druckpapier 
vom 20. Juni 1916 (RG#Bl. 534) bleiben in Geltung. 

§ 4. Verboten wird die Beifügung von Fahrpläuen, Kursbüchern und Kalendem 
jeder Art zu Zeitungen und Zeitschriften. ç # 

8 5. Sonderblätter (Extrablätter) jeder Art dürfen in keinem größeren Format 
hergestellt werden, als dem vierten Teile eines Bogens des Formats der Zeitung ent¬ 
spricht, unter deren Namen das Sonderblatt ausgegeben wird. 

§8 6. Die Kriegswirtschaftsstelle für das deutsche Zeitungsgewerbe in Berlin kann 
Ausnahmen von den in $$ 4 und 5 gegebenen Beftimmungen zulaffen. 

87. Mit Gefängnis bis zu fechs Monaten oder mit Geldftrafe bis zu zehntausend 
Mark wirb befiraft, wer Drudpapier in größeren Mengen verfauft, als für ihn von ber 
Kricgswirtschaftsstelle für das deutsche Zeitungsgewerbe festgesetzt wird, oder wer ben 
Vorschriften der §§ 4, 5 dieser Bekanntmachung zuwiderhandelt. 

88. Die Vorfchriften der zz 4 bis 6 treten am Tage der Verkündung 1(27. 9.T dieser 
Bekanntmachung, die übrigen am 1. Oktober 1917 in Kraft. 

2. Bek., betr. die Errichtung einer Neichsstelle für Druckpapler. 
Vom 31. Juli 1916. (N&0Bl. 863.) 

in Vd. 4, 635. 

Bek. der Reichsstelle für Druckpapier. Bom 29. Dktober 1917. (Reichsanzeiger Nr. 262.) 

[SD. 12. 2.17.) Mafchinenglattes, holzhaltiges Drudpapier, das für den Drud von Tager- 
zeitungen bestimmt ist, darf, jomeit Lieferung in Der Zeit vom 1. November 1917 bi3 zum 
31. März 1918 erfolgt, nur zu folgenden Preifen abgefegt werben: 

& 1. Jeder Empfänger hat den Preis zu zahlen, den er für die Iepie ihm vor dem 

1. Suli 1915 gemachte Lieferung an den damaligen Lieferer zu zahlen hatte, zuzüglich 
eines Aufſchlags 

a) für Rollenpapier von 27,75 M., 
b) für Formatpapier von 31,75 M. 

für 100 kg. .. 
In dem Aufſchlag iſt die vom 1. Auguſt 1917 ab zu entrichtende Kohlen- und Fracht¬ 

steuer einbegrissen. 6 
32. Die Lieferung hat im übrigen zu den Zahlungs- und Lieferungsbedingungeo 

zu erfolgen, die im zweiten Viertehahr 1916 gegolten haben. 6
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Es hat jedoch 

1. in den Fällen, in denen Lieferung frei Haus des Empfängers erfolgt, der Emp¬ 

fänger dem Lieferer den Unterschied zwischen dem Nollgeldsatze, der im zweiten 
Vierteljahr 1915 von dem Lieferer zu bezahlen war, und demjenigen, ben er für 

Lieferungen in der Zeit vom 1. Robeniber 1917 bis zum 31. März 1918 bezahlen 

muß, zu erftatten; 
. der Empfänger ist jedoch berechtigt, die Abfuhr des Druckpapiers selbst 
vorzunehmen lassen. In diesem Falle hat der Lieferer dem Empfänger den 

Rollgeldsatz, der im zweiten Vierteljahr 1915 zu bezahlen war, zu vergüten; 
2. in den Fällen, in denen Lieferung auf dem Wasserwege vereinbart war, der 

Empfänger dem Lieferer den Unterschied zwischen dem für Wasserversendung 
im zweiten Biertefjahr 1915 geltenden und bem für Wasserversendung in der 
‚Beit vom 1. November 1917 bis zum 31. März 1918 zu bezahlenden Frachtsatz 
zu erstatten. 

33. Erfolgt die Lieserung vom Lager eines Papierhändlers, so kann der Händler 
auf den auf Grund des $ 1 zu zahlenben Betrag einen weiteren Aufichlag von 10 v. H. 

berechnen. 

84. Bei allen Lieferungen von Druckpapier vom Lager eincs Papierhändlers hat 
der Händler auf den Rechnungsbetrag (abzüglich Fracht, Verpackung und etwaiger Zu¬ 
schläge nach § 2 Abs. 2) einen Rabatt von 2 v. H. zu gewähren, wenn die Bezahlung bei 
Rechnung durch den Verleger bis zum 30. Tage nach Eingang der Rechnung erfolgt. 

. Viird die Rechnung an den Händler bis zum 60. Tage bezahlt, so kann der Händler 

die Bezahlung ohne Abzug von Rabatt verlangen. 
Erfolgt die Bezahlung nach dem 60. Tage, so ist der Händler berechtigt, auf den 

Rechnungsbetrag (einihlieglich Fracht, Berpadung und etwaiger Zujchläge nad) $ 2 Abj. 2) 

2 b. H. aufzuschlagen. 
Weitere als die in den 85 1 bis 4 zugelassenen Aufschläge für Lieferungen vom Lager 

‘darf der Händler auf die nach 1 zu zahlenden Preise nicht sordern. 

85. Hatte die Lieferung vertragsmäßig vor dem 1. November 1917 zu erfolgen, 
so gelten die Bestimmungen dieser Bek. nur insoweit, als die Kriegswirtschaftsstelle für 
das beutsche Zeitungsgewerbe in Berlin bescheinigt, daß die Lieferung bis zum 31. Ol¬ 
tober 1917 nicht möglich war. Andernsalls gelten die Bestimmungen der Bel) der Reichs¬ 
stelle für Druckpapier v. 31. Mai 1917. 

5. Hapierholz. 

Wortlaut der Bek. a und b in Bd. 4, 640, 726. 

Begründung. (D. N. X 109.) 

Die Suschußleistung des Reichs zugunsten der Derleger von Tageszeitungen, 
dle zur Derhütung des Erliegens eines größeren Teils der Tagespresse erfolgt ist, war 
von vornherein eine vorübergehende Motstandsmaßnahme und ist durch die Bek. v. 
30. Mov. 16 (RchBl. 1305) hinfällig geworden. Die Meuregelung bezweckt im wesent¬ 
lichen die für das Fortbestehen der Tagespresse unbedingt erforderlichen Hapierholz¬ 
mengen durch Bereitstellung bei den bundesstaatlichen Fachverwaltungen zu ange¬ 

messenen Hreisen zu sichern und dafür zu sorgen, daß die bei den Betrieben vorhandenen 
Papiecholzbeftände verarbeitet werden, und zwar derart, daß troß der höheren Einstands¬ 

preife das hergeflellte Papier den Seitungen zu erfhwinglichen Preifen zugeführt 
werden fan, Die Durchführung der Maßnahmen ift einer befonderen Bolzbewirte 

fhaftungsftelle, der Reichsftelle für Papierholz, übertragen worden. - 
FHür Elsaß=Lothringen ist mit Rücksicht auf die Kriegsverhäftniffe auf Grund 

%s $ 14 DO. eine besondere Regelung getroffen worden (Zek. v. 3. Febr. 1: RGBl. 
122). Abgesehe#n hiervon ist die Reichsleitung im Benehmen mit der Zeeresverwaltung



502 4. Verweriung der Rohstoffe us. XXXV. Druckpapier und Druckfarbe ulm, 

dauernd bemüht gemefen, die Schwierigkeiten, die der Krieg der gesicherten. Papier 
verforgung der Preffe bereitet, nach Möglichkeit zu befeitigen, insbefondere henſichtlich 
der Beschaffung der nötigen Arbeitskräfte und der Gestellung von Eisenbahnwagen 
und anderen Beförderungsmitteln. In dieser Richtung interessiert die Bek. über die 
Gewährung einer Haferzulage an Holzabfuhrpferde v. 14. Jan. 17 (RGBl. %). 

e) Bel. über Befchaffung von Papierholz für Beitungsdrudpapier, 
Dom 2. November 1917. (RGBI. 996.) 

[OR.) 81. Die Durchführung der Beichaffung von Papierholz für die Verforgung der 
Tageszeitungen mit Drudpapier zu angemefjenen Preifen liegt der Reichöftelle für Papier. 

‘holz in Berlin ob. Sie ist eine Gesellschaft mit beschränkter Haftung. . 
Sie hat emen Auffihtsrat. Er befteht aus dem Borfigenden und zwanzig Mit. 

gliedern, von denen zehn auf Reid) und Bundesstaaten, vier auf Zeitungsdruckpapier¬ 
fabriten, eins auf Zellstoffabriken, eins auf Holzschleifereien und vier auf Jeitungsver¬ 
leger entfallen. Der Reichskanzler ernennt den Vorsitzenden und die Mitglieder des Auf. 
sichtsrats. 

Der Aufsichtsrat bestellt die Geschäftsführer, deren Bestellung der Bestätigung des 
Reichskanzlers bedarf. 6 

Die Anderung der Sagzung der Gesellschaft und Anderungen in der Zusammen¬ 
setzung des Aufsichtsrats bedürfen der Genehmigung des Reichskanzlers. 

82. Zur Versorgung der Tageszeitungen mit maschinenglattem, holzhaltigen Druck. 
papier sind für die Zeit vom 1. November 1917 bis zum 31. Oktober 1918 600000 Raum¬ 
meter Papierholz alsbald zu sichern. \ 

Bon der Holzmenge müffen zur Verfügung geftellt fein: 

spätestens bis zum 28. Februar 1918383 300000 Raummeter, 
spätestens bis zum 31. Juli 11018 300000 Raummeter 

Diese Holzmenge wird von dem Reichskanzler für das ganze Wirtschaftsjahr im 
voraus auf die einzelnen Bundesstaaten und Elsaß=Lothringen nach der Bevölkerungszahl 

umgelegt. 

Der Reichskanzler kann die Holzmenge herabsetzen und die Termine hinausschieben. 
Sofern Langholz geliefert wird, gilt für die Umrechnung, daß 0,7 Festmeter gleich 

1 Raummeter sind. 
§*s 3. Die umgelegten Holzmengen müssen der Reichsstelle in Papierholz mittlerer 

Art und Güte in einer Zopfstärke von mindestens sieben Zentimeter ohne Rinde und in 
handelsüblicher Aufmachung an einer Stelle angeboten werden, von der aus sie ohne 

besondere Schwierigkeiten zur Bahn oder zum Wasser zwecks Versendung abgefahren 

werden können. 
Als Papierholz ist grundsätzlich Fichtenholz zu liefern. Tannenholz darf in größerer 

Menge als bis zur Höhe von 25 vom Hundert der Gesamtlieferung des Lieferungspslichtigen 

nur angeboten werden, soweit die Forstverhältnisse eine Lieferung von Fichtenholz untun¬ 

lich erscheinen lassen. . 
Die Reichäftelle fir Papierholz hat fich fpäteitens innerhalb vier Worhen zu erklären, 

ob fie die angebotenen Holymengen übernimmt. Gie ijl berechtigt, folche aurüd;umeifen, 
wenn den Erforderniffen der Abfäge 1 oder 2 nicht genügt ift oder wenn Durch Lagerung 

oder Fortfhaffung der angebotenen Mengen außergewöhnliche Schwierigkeiten, Un¬ 

toften oder Gefahren hervorgerufen werden. Zür hiernad; zurüdgerwiefene Mengen if- 
von dem Lieferungspflichtigen Erfap in Holz oder Geld (8 6) zu gewähren. Soweit die 
Reichäftelle fidy innerhalb diefer Frist nicht erHärt, gelten die angebotenen Mengen als 

angenommen, 
Streitigkeiten über die Berechtigung der Zurückweisung entscheidet ein Schieds¬ 

gericht, dessen Zusammensebung und Verfahren der Reichskanzler bestimmt. 
Die Reichsstelle für Papierholz muß größere Mengen, als der Lieferungspflicht
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rines Bundesstaats oder Elsaß-Lothringens zu einem beftimmten Termin enifpricht ober 
zu früheren Zeitpunkten als umgelegt it, abnehmen, wenn ihr die Mengen vier Moden 

vorher mitgeteilt find und dadurch die gesamte lieferungspflichtige Menge des Bundes¬ 

siaats oder Elsaß-Lothringens nicht überschritten wird. 
z 4. Die Reichsstelle für Papierholz hat für die von ihr abgenommenen Holzmengen, 

nach deren Lage, Güte und Aufbereitungsart einen entsprechenden Übernahmepreis zu 

zahlen. Dieser Preis darf einschließlich der Beförderungskosten bis zum Abnahmeorte 

(63 Abs. 1) zwölf Mark für das Raummeter geschälten Holzes und zehn Mark vierzig Pfen¬ 

nig für das Raummeter ungeschälten Holzes nicht überschreiten. 

Ist die Landesbehörde mit dem von der Reichsstelle gebotenen Preise nicht ein¬ 
verstanden, so setzt das Schiedsgericht (s 3 Abs. 4 den Preis innerhalb der im Abs. 1 fest¬ 
gesetzten Preisgrenzen endgültig sest. Ohne Rücksicht auf die endgültige Festsetzung des 

übernahmepreises hat die Landesbehörde das Holz zu übergeben und die Reichsstelle das 

Holz abzunehmen und den vorläufig von ihr gebotenen Preis zu zahlen. 

Die Zahlung ift fpäteftenz jed Wochen nad) der Abnahme ded Holzes zu leiften, 

für ftreitige Restbeträge binnen bier Wochen von dent Tage ab, an welchem die Entjchei- 

dung des Schiedsgerichts der Reichsstelle für Papierholz zugeht. Erfolgt die Bezahlung 

nicht innerhalb dieser Frist oder im Falle des §s 3 Abs. 5 nicht innerhalb sechs Wochen nach 

der Anzeige, so ist der Kaufpreis mit 2 vom Hundert über den jeweiligen Reichsbank¬ 

diskontsaß zu verzinsen. , 

85. Ein Ausfhuß von neun Mitgliedern, der vom Neichötanzler aus Forstsach¬ 

rerftändigen ernannt wird, ftellt vor dem 5. November 1917 und vor dem 1. Mai 1918 

aus Grund der Holzverkaufsergebnisse im legten vollendeten Kalenderhalbjahre bie von 

den Forstverwaltungen der Bundesstaaten und Elsaß=Lothringens am Abnahmeort im 

Walde erzielten Holzpreise sest. Er veranschlagt auf Grund dieser Feststellungen den durch¬ 

schnittlichen Preis des Papierholzes am Abnahmeort im Walde für den genannten Zeit¬ 

raum. 

Von dieser Veranschlagung ausgehend setzt der Reichskanzler nach Anhörung des 

Aussichtsrats der Reichsstelle für Papierholz einen durchschnittlichen Einstandspreis des 

Papierholzes der Betriebe (5 7) für die dem Zeitpunkt der Veranschlagung folgende Preis¬ 

periode für Zeitungsdruckpapier fest. 
$ 6. Die Bundesstaaten und Elsaß=Lothringen können statt der Holzlieferung eine 

entsprechende Zahlung an die Reichsstelle für Papierholz leisten. Das Reich leistct die 

entsprechende Zahlung für eine Gesamtholzmenge von 300000 Raummeter. Die Zahlung 

der Bundesstaaten und Elsaß=Lothringens erfolgt jeweils für die abgelaufene Frist des 

3 2 biö zum 25. des folgenden Monats und wird von der Reichsstelle für Papierholz bis 
zum 10. des Monats aufgegeben. 

Sie berechnet sich aus der Menge des für diese Frist umgelegten Holzes und dem 
Unterschiede zwischen dem Übernahmepreise ($ 4 Abs. 1) und dem durchschnittlichen Ein¬ 

standspreise (3 5) des Papierholzes. 
Durch die Zahlung vermindert sich die zu liefernde Holzmenge (5 2) entsprechend. 

Der Reichskanzler konn im Einverständnis mit der in Betracht kommenden Landes¬ 
regierung und nach Anhörung des Aussichtsrats der Reichsstelle für Papierholz bestimmen, 
daß und wieweit Holz geliefert oder statt der Holzlieferung Zahlung geleistet werden muß. 

* 7. Die von der Reichsstelle für Papierholz aufgeforderten Besitzer von Zellstoff¬ 
sabriken, Holzschleifereien und Druckpapierfabriken haben ihre Papierholzbestände am 1. 
jedes Monats, ferner die im abgelaufenen Monat hiervon verarbeiteten Holzmengen und 

die daraus gewonnenen Mengen an Zellstoff und Holzschliff, ferner die gesamten in ihren 

Betrieben hergestellten und abgelieserten Mengen an Papier, darunter gesondert an 
Zeitungsdruckpopier, bis zum 10. jedes Monats der Reichsstelle für Papierholz nach deren 
näherer Bestimmung anzuzeigen. - 

. 88 Die Reichsstelle für Papierholz kann anordnen, daß ohne ihre Genehmigun 

Vesitzer von Zellstoffabriken, Holz chleifereien und Druckpapierfabriken an ihren nach #7
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angezeigten Beständen keine Beränderung vornehmen dürfen. Das gleiche gift bor rechtz 
geschäftlichen Verfügungen wie von Verfügungen, die im Wege der Zwangsvocistreckund 

oder Arrefivollziehung erfolgen. \ 3 

Die Anordnung ift an den Defiger zu richten. Gie muß binnen zehn Tagen nach 
Eingang der Anzeige getroffen werden. Die Reichsstelle für Papierholz hat bei folchen. 
Anordnungen auf Anträge des Papiermacher-=Kriegsausschusses die im Heeresinteresse 
erforderliche Rücksicht zu nehmen. 

Die Heranschaffung von Papierholz von einem anderen Lagerungsorte nach der Ber. 
arbeitungsstätte ist zulässig. 

§0. Besitzer von Zellstoffabriken, Holzschleifereien und Druckpapierfabriken haben 
das ihnen von der Reichsstelle für Papierholz zugewiesene Papierholz an der von ihr 
bestimmten Stelle abzunehmen und ihr binnen bier Wochen zu bezahlen. Sie Haben has 
zugewiesene sowie das in ihren Beständen befindliche Papierholz auf Verlangen der Reichs. 
stelle für Papierholz nach deren Weisung für die Herstellung von Zeitungsdruckpapier 

Binnen angemessener Frist zu verarbeiten. Sie haben das Papierholz wie die gewonnenen 
Erzeugnisse bis zum Abruf sorgsam zu verwahren, handelsüblich zu versichern und pfleg. 
lich zu behandeln. 3“ 

VWVeigertsich der Besitzer eines derartigen Betriebs, so kann die Reichsstelle für Papier- 

holz die erforderlichen Arbeiten auf feine Koften mit ben Mitteln feines Betrieb? durch 
Dritte vornehmen laffen. . \ . 

Für die Lagerung von Papierholz, deifen Verarbeitung nicht binnen jehs Monazen 
nach der Abnahme (Abs. 1) oder nach der Stellung des Verlangens (8 8) angeordnet wird, 
und von Erzeugnissen, die nicht binnen zwei Monaten nach der Anzeige ihrer Fertigstellung 
abgerufen werben, ist vom Beginne des folgenden Monats ab eine angemessene Vergütung 
zu zahlen. 

Streitigkeiten, die aus der Abnahme, Bezahlung, Lagerung und Verarbeitung 
entstehen, entscheidet ein Schiedsgericht, dessen Zusammensetzung und Verfahren der 
Reichskanzler bestimmt. \ \ ° 

§ 10. Die Reichsstelle für Papierholz hat dem Besitzer eines Betriebs (& 7), der auf 
ihr Verlangen Papierholz aus seinen Beständen verarbeitet, bei Ablieferung der Erzeug¬ 
nisse den Betrag zu erflatten, der dem Unterschiede zwischen dem Übernahmepreise G 4 
Abs. 1) und dem Einstandspreise des verarbeiteten Papierholzes entspricht. Dabei darf 
der Einstandspreis höchstens zu dem nach § 5 festgesetzten durchschnittlichen Einstandspreis 
ungesehzt werden. 

5 11. Erzeugnisse, die aus Papierholz nach §& 9 hergestellt sind, müssen nach An¬ 
ordnung der Reichsstelle für Papierholz an die von ihr bezeichnelen Stellen gegen Bar¬ 
zahlung geliefert werden. Streitigleiten aus der Lieferung enticheibet Das Schiedögericht 
nad) $ 9 Ubi. 4. 

38 12. Der Reichskanzler kann nach Anhörung der Reichsstelle für Papierhol; 

I. die Preise für Zellstoff und für Holzschliff zur Druckpapierherstellung sowic für 

Zeitungsdruckpapier festsetzen; die Preise sind Höchslpreise im Sinne des Gesetzes, 
betreffend Höchstpreise, vom 4. August 1914 in der Fassung vom 17. Dezember 
1914 in Verbindung mit den Verordnungen vom 21. Januar 1915 und vom 
13. März 1916 (RGl. 1914 339, 516; 1915 25; 1916 183); 

2. die Lagerungsvergütung nach § 9 Abs. 3 bestimmen. 

z 13. Die Reichsstelle für Papierholz kann die Befugnisse nach ###7 bis 11 auch 
gegenüber Vereinigungen von Betrieben derselben Art anwenden, wenn sie binreichende 

Gewähr für die erforderlichen Leistungen bieten. x 

8 14. Der Reichskanzler kann Bestimmungen zur Ausführung diejer Berordnung 
treffen. !1ê*7 *1w 
Der Reichskanzler kann in Berücksichtigung der Kriegsverhältnisse für Fllaß Lot2D 

ringen besondere Vorschriften erlassen. \ J
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68.115. Mit Gesängnis bis zu sechs Monalen oder mit Geldstrase bis zu fünisehn¬- 

hundert Mari wird beitraft: 
1. wer die ihm nad) $ 7 obliegenden Anzeigen nicht in der gejekten Stift erflattet 

* 

vober wer wissentlich unrichtige oder unvollsländige Angaben macht; a 

2. wer den Vorschriften des § 8 Abs. 1, 5 11 Cap 1 zumiberhanbelt; . 
: 3. wer den auf Grund des $ 14 ergangenen Beftimmungen oder Borfchriften zw- 
widerhandelt. 

§ 16. Die Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung 15. 11.) in Kraft, , 

Der Reichslanzler bestimmt die Zeit des Außerkrafttretens. 

4. Druckfarbe., 

(Bel, a in Bd. 4, 727.) 

- p) Bel. über Orudfarbe. Dom 26. Juli 1917. (REDBI. 663.) 
198. ) 81. Der Reihslanzler wird ermächtigt, die Herftellung und den Verbraud) vor 
Druckfarbe fowie den Verkehr niit Drudfarbe zu regeln. E3 wird ferner ermächtigt, für 

Hersteller und Verbraucher von Druckfarbe den Bezug und den Verbrauch von Stoffen, 

die zum Anreiben oder Verschneiden von Druckfarbe bestimmt sind, zu regeln. 
22. Der Reichskanzler kann anordnen, daß Zuwiderhandlungen gegen die von ihm 

auf Grund des § 1 erlassenen Bestimmungen mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder 

mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark bestraft werden und daß neben der Strafe auf 

Einziehung der Stoffe erkannt werden kann, auf die sich die strafbare Handlung bezieht, 

ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht. 
83. Die Verordnung tritt mit dem Tage ber Verkündung [27. 7.) in Kraft. Der 

Relchskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens. 

Hierzu: 

Bet. über Hruckfarbe. Vom 27. Juli 1917. (REöl. 664.) 

I Drud. 26. 7. 17.] 8 1. Wer in gewerblichen Betrieben Druckfarbe verwendet, 
darf Druckfarbe sowie Stoffe, dic zum Anreiben oder Verschneiden von Druckfarbe bestimmt 
sind, vom 1. August 1917 ab nur in den Mengen beziehen, die für ihn von der Kriegswirt¬ 
schaftsstelle für das deutsche Zeitungsgewerbe, G. m. b. H. in Berlin festgesetzt sind. 

Die Festsetzung geschieht nach dem Grundsatz, daß innerhalb eines Kalenderviertel¬ 

sahrs, erstmalig innerhalb des Zeitraums vom 1. August bis zum 30. September 1917 
einschließlich, an Druckfarbe und an Stoffen, die zum Anreiben oder Verschneiden von 
Druckfarbe bestimmt sind, nur die Mengen bezogen werden dürfen, die innerhalb eines 
entsprechenden Zeitraums im Durchschnitt des Jahres 1916 verbraucht worden sind. 

Bei Festsetzung der Mengen, die nach Abs. 2 bezogen werden dürfen, werden Be¬ 
stände nach Abzug einer dem Verbrauche der vorangegangenen drei Monate entsprechenden 
Menge, die als Rücklage anzusehen ist, angerechnet. Soweit der Bestand die Rücklage 
übersteigt, darf er nur mit Genehmigung der Kriegswirtschaftsstelle verwendet werden. 

8 2. Wer in gewerblichen Betrieben Druckfarbe verwendet, darf Druckfarbe und 
Stoffe, die zum Anreiben oder Verschneiden von Druckfarbe bestimmt sind, vom 1. August 

1917 ab nicht mehr bei den Lieferern unmittelbar bestellen oder abrufen, sondern aus¬ 
ichließlich durch die Kriegswirtschaftsstelle, welche die Bestellungen oder Abrufe an den. 
von dem Besteller namhast gemachten Lieferer weiterleitet. 
a Mm gleicher Weife Haben die im Abf. 1 genannten Bezieher zu verfahren, bie Druck¬ 
farbe ober Stoffe, die zum Anreiben oder Verschneiden von Druckfarbe bestimmt sind, 
auf andere Weise als durch Kauf beziehen, z. B. Bezug aus eigenen Fabriken, kostenloso 

Lieferungen uſw. 
Die Ablieferung darf erſt erfolgen, nachdem der Bezug durch die Kriegswirtschafts: 

belle für das deutsche Zeitungsgewerbe genehmigt worden ist. *
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8 9. Die Kriegswirtschaftsstelle für das deutsche Zeitungsgewerbe kann Ausnahmen 
von den Vorschriften der # 1, 2 zulassen. V 

§ 4. Wer Druckfarbe besitzt, hat sie der Kriegswirtschaftsstelle für das deutsche Zei. 
tungsgewerbe in Berlin auf deren Verlangen käuflich zu überlassen. Der gleichen Ber- 
yflihtung unterliegen die Verbraucher von Drudfarbe Hinfichtlic der in ihrem Befike 
befindlichen Stoffe, die zum Anreiben oder Verschneiden von Drucksarbe bestimmt find 

Erfolgt-die Überlaffung nicht jreimillig, jo wird das Eigentum auf Antrag der Kiiegs. 
wirtschaftsstelle durch die zuständige Behörde auf die Kriegswirtschaftsstelle übertragen 
Welche Behörde zuständig ist, bestimmt die Landeszentralbehörde. Die Anordnung in 
on ben Befiker zu richten. Das Eigentum geht über, fobald die Anordnung dem Besiyer 
zugeht. . 

Tem Befiger ift für die Üüberlaffenen Mengen ein angemeffener Übernahmepreie 
zu zahlen. Kommt zwischen der Kriegswirtschaftsstelle und dem Besitzer eine Einigung 
nicht zuftande, fo wird er bon ber höheren Vermaltungsbehörbe des Ortes, von dem ans 
die Lieferung erfolgt, endgültig feitgefegt. Diefe entfcheidet ferner endgültig über alle 
Streitigkeiten, bie fi) zmwifhen den Beteiligten aus der Aufforderung zur Uberlafſung 
und aus der Uberlassung ergeben. 

§ 5. Der Kriegswirtschaftsstelle für das deutsche Zeitungsgewerbe und deren Be. 

auftragten sind auf Verlangen alle Auskünfte, die sich auf die Durchführung der vor. 
stehenden Bestimmungen beziehen, unverzüglich zu erteilen. 
§é6. Den Bestimmungen dieser Bekanntmachung unterliegen nicht die Behörden 

des Reichs, der Bundesstaaten und Elsaß-Lothringens. # 

J7. Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend 
Mark wird bestraft, 

1. wer den Vorschriften des & 1 zuwider Druckfarbe oder Stoffe, die zum Anreiben 

oder Verschneiden von Druckfarbe bestimmt sind, in größeren Mengen bezieht, 

als für ihn von der Kriegswirtschaftsstelle für das deutsche Zeitungsgewerbe 
feftgejegt werden; \ 

2. wer den Vorschriften des 5 1 Abs. 3 Sap 2, 5 2 zuwiderhandeit; 

3. wer bie iym nad) $ 5 obliegende Auslunft nicht innerhalb der gefegten Frisl er¬ 
ftattet oder wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht. 

Neben der Strafe kann auf Einziehung der Gegenstände erkannt werden, auf die 

lch die strasbare Handlung bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht. 

88. Der nad § 8 Abs. 1 der Bekanntmachung über Druckfarbe vom 16. Februar 

1917 (Rl. 134) an die Kriegswirtschaftsstelle abzuführende Betrag wird mit Wirkung 
vom 1. August 1917 ab bei Lieferungen im Gewichte von 

1 bis 20 Kilogramm einschließlich auf 20 Pfennig, 
mehr als 20 „ 50 n n „ 40 „ 

“ ” 50 " 100 n ” * 60 ” 

für jebe Lieferung, 

bei Lieferungen von mehr al3 100 Kilogranım auf 60 Pfennig jür je volle. oder ange- 
Fangene 100 Kilogramm festgesetzt. 

89. Die Belanntmachung tritt am 3. Auguft 1917 in Kraft. 

3. Papier, Karton und Pappe. 

Bet. über Papier, Karton und Pappe. Dom 15. September 1917. 
(RGBl. 841.) 

FER.] 9 1. Der Reichstanzler wird ermächtigt, Erhebungen über die Vorräte, die Liefe¬ 
rang, den Bezug und den Verbraud) von Papier, Karton und Pappe jeber Art anzuorbnen 

und vorzuschreiben, dag über Lieferung, Bezug und Berbraud Bud; zu führen und Au- 

zeige an eine von ihm zu befliimmenhe Stelle zu erftatten ift.
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5 2. Der Reichskanzler wird ermächtigt, Anordnungen über Herstellung, Lieferung, 
Bezug und Berbrauch von Papier, Karton und Pappe zu treffen. 

8 #. Zur Deckung der entstehenden Verwaltungskosten kann der Reichskanzler 
den an dem Verkehre mit Gegenständen der genannten Art Beteiligten Beiträge auf¬ 

erlegen. 
“ 4. Der Reichskanzler kann anordnen, daß Zuwiderhandlungen gegen die von 

ihm auf Grund dieser Verordnung erlassenen Bestimmungen mit Gefängnis bis zu sechs 

Monaten und mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen be¬ 

Kraft werden sowie daß neben der Strafe auf Einziehung der Gegenstände erkaonnt werden 
-tarın, auf die fid) die firafbare Handlung bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem Täter ge¬ 

hören ober nicht. 

85. Die Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung (15. 9.) in Kraft. Der 

Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens. 

Hierzu: 

Ye. über Papier, Karton und Pappe. Dom 20. September 1917. 
(RNSBL. 841.) 

INK. Kapier®n. 15. 9. 17, AusSD. 12. 7. 17.) § 1. Wer mit Beginn des 8. Oktober 
1917 Papier, Karton oder Pappe in Gewahrsam hat, ist verpflichtet, die vorhandenen 

Mengen nach Maßgabe des anliegenden Fragebogens 1:,) anzuzeigen. 
Anzeigen nach Abs. 1 über Mengen, die sich mit Beginn des 8. Oktober 1917 unter¬ 

wegs befinden, sind von dem Empfänger unverzüglich nach dem Empfange zu erstatten. 
Die Anzeigen haben getrennt nach Eigentümern und Lagerungsorten zu erfolgen. 

§8§ 2. Wer Papier, Karton oder Pappe verbraucht, ist verpflichtet, den Verbrauch 
im letzten Geschäftsjahr nach Maßgabe des anliegenden Fragebogens 11) anzuzeigen. 

Schätzungsweise Angabe des Verbrauchs ist nur zulässig, wenn die genaue Ermittlung 

mit unverhältnismäßig großen Schwierigkeiten verbunden ist. # 
§5 3. Kommunalbehörden sowie diejenigen Kriegsorganisationen, die von Reichs¬ 

oder Staatsbehörden mit der Durchführung kriegswirtschaftlicher Maßnahmen beauf¬ 
tragt find, haben ihre Bezüge und Beslände von Papier, Karton oder Pappe nach Maßgabe 

de3 anliegenden Fragebogens 21) anzuzeigen. 

84. Die Durchführung der Erhebungen wird der Kriegämwirtfgaftsitelle für das 
deutfche Zeitungsgemwerbe in Berlin übertragen. Die fsragebogen find von diefer Stelle 
schriftlich unter Angabe der benötigten Exemplare anzufordern, und zwar unter Bei¬ 
fügung eines mit der Auschrift des Anzeigepflichtigen versehenen Aktenbriefumschlags 
und unter Beifügung von Freimarken im Werte von dreißig Pfeunig für je drei Frage¬ 
bogen und fünfundzwanzig Pfennig für deren Überfendung. 

35. Die Fragebogen find von dem Anzeigepflichtigen auszufüllen, zu unterfjchreiben 
und der Kriegswirtschaftsstelle bis zum 22. Oktober 1917 einfchlieglich einzufenden. 

Bon jedem ausgefüllten Fragebogen hat der Anzeinepflichtige eine Abfchrift zurüd- 
behalten und bis auf weitere Anordnung aufzubewahren. 

86. Mie Anzeigepflichtigen haben vom 8. Oltober 1917 ab über ihren Bezug und 

Berbraud) von Papier, Karton und Pappe nach Maßgabe der Bestimmungen der Kriegs¬ 
wirtschaftsstelle für das deutsche Zeitungsgewerbe Buch zu führen. 

Vis zum zehnten Tage eines jeden Monats (erstmalig bis zum 10. November 1917 
für die Zeit vom 8. Oktober 1917 bis zum 31. Oktober 1917) ist außerdem der Kriegs¬ 

wirtschaftsstelle nach Maßgabe des anliegenden Meldebogens 3 ) die gesamte im voran¬ 
gegangenen Monat bezogene und verbrauchte Gewichtsmenge an Papier, Karton und 
Pappe in Kilogramm anzuzeigen. 

1) Die Fragebogen sind hier nicht mit abgedruckt.
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Die Kommunalbehörden ſowie diejenigen Kriegsorganisstionen, die von Reichs¬ 
oder Staatsbehörden mit der Durchführung kriegswirtschaftlicher Maßnahmen beauf 
tragt sind, haben die vorgeschriebenen Meldungen nach Maßgabe des anliegenden Melde. 
bogen3 4?) zu erftatten. 

Die Meldebogen sind von der Kriegswirtschaftsstelle gegen Einsendung von fünfzi 
„Pfennig für fünf Meldebogen, zuzüglich fünfzehn Pfennig für deren lbeersendung a 
‚beziehen. “ 

8 7. Zur Deckung der entstehenden Unkosten haben vom 8. Oktober 1917 ab sämt¬ 
liche Bezieher von unbedrucktem Papier, Karton und Pappe von den im Laufe eines 
Monats an sie erfolgten Lieferungen einen Betrag von zwanzig Pfennig für einhundert 
Kilogramm zuzüglich Bestellgeld für die lberweisung an die Kriegswirtschaftsstesle für 
das deutsche Zeitungsgewerbe abzuführen, und zwar gleichzeitig mit der nach § 6 zu er¬ 
stattenden Anzeige. Angesangene hundert Kilogramm gelten als volle hundert Kilogramm 

Die Beitreibung der Beiträge erfolgt auf Antrag der Kriegswirkschaftsstelle nach 
den landesgesehzlichen Vorschriften über die Beitreibung öffentlicher Abgaben. Bei Streit 
über die Beitragszahlung entscheidet der Reichskanzler oder die von ihm bezeichnete Stelle 
endgültig. \ 

§ 8. Die Kriegswirtschaftsstelle für das deutsche Zeitungsgewerbe wird ermächtigt, 
die in der Belanntmachung über Auslunftäpflidht vom 12. Juli 1917 (RGBT. 604) be- 
zeichneten Rechte zum Zimede ber Durchführung diefer Befanntntahung auszufiben, 

89. Wer unbebrudtes Papier, Starton oder Bappe im Befite hat, hat es der Kriegs¬ 
wirtschaftsstelle für das deutsche Zeitungsgewerbe auf deren Verlangen käuflich zu über¬ 
lassen. 

, Erfolgt die Überlaffung nicht freiroillig, fo wird da3 Eigentum auf Antrag der Kriegs¬ 
wirtschaftsstelle durch die zuständigen Behörden auf die Kriegswirtschaftsstelle übertragen. 
Welche Behörden zuständig sind, bestimmt die oberste Landeszentralbehörde. Die An¬ 
ordnung ist an den Besitzer des unbedruckten Papiers, Kartons oder der Pappe zu richten. 

Das Eigentum geht über, sobald die Anordnung dem Besitzer zugeht. 
Dem Besitzer ist für die überlassene Menge ein angemessener Übernahmepreis zu 

bezahlen. Kommt zwischen der Kriegswirtschaftsstelle und dem Besitzer eine Einigung 
über den Preis nicht zustande, so wird er von der höheren Verwaltungsbehörde des Ortes, 

in dem der Besitzer seinen Wohnort hat, endgültig festgeseczt. Diese entscheidet ferner 
endgültig über alle Streitigkeiten, dic sich zwischen den Beteiligten aus der Aufforderung 
zur Überlassung und aus der Überlaffung ergeben. 

§l 10. Falls sich Zweifelfragen grundsätzlicher Art bei der Durchführung der Be¬ 
kanntmachung ergeben, hat die Kriegswirtschaftsstelle die Reichskommission zur Sicher¬ 

stellung des Papierbedarfs zu hören. 
§ 11. Die Kriegswirtschaftsstelle kann Ansnahmen von den in den ##8 1 bis 6 gegebenen 

Bestimmungen zulassen. 
Von den Bestimmungen dieser Bekanntmachung werden nicht betrofsen: 

1. die Behörden des Reichs, der Bundesstaaten und Elsaß-Lothringens, 
2. wer im Jahre 1916 im ganzen weniger als eintausend Kilogramm Papier, Karton, 

und Pappe bezogen hat, sofern der Bezug auch im laufenden Jahre eintausend 

Kilogramm nicht erreicht hat, 
3. bedruckte oder beschriebene Papiere, Kartons oder Pappen, soweit nicht in den 

anliegenden Fragebogen anderes bestimmt ist, 
4. maschinenglattes, holzhaltiges Druckpapier und solches Druckpapier, das zur 

Herstellung von Druckwerken (Bücher, Sammelwerke, Einzelwerke, Jugend¬ 

schriften usw.), Musikalien, Zeitungen, Zeitschriften und sonstigen periodisch er¬ 
4. scheinenden Druckschriften verwendet wird, soweit nicht in den anliegenden Frage¬ 

bogen anderes bestimmt ist. Soweit die Kriegswirtschaftsstelle Ansnahmen von 

3) Die Mufter find hier nicht mit abgebrudt.
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den in den Belanntmachungen über Druckpapier gegebenen Vorschriften in bezug 
aauf die Meldepflicht zugelassen hat, werden diese Ausnahmenallgemein aufgehoben, 

5. Spinn= oder Nitrierpapiere jeder Art, Rohdachpappen und Dachpappen jeder 
Art sowie alle natronzellstoffhaltigen Papierc. 

§* 12. Mit Gesängnis bis zu sechs Monaten und mit Geldstrafe bis zu zehntausend 

Mark oder mit einer dieser Strafen wird bestraft: 

1. wer die ihm nad) $$ 1, 2 und 6 Ubf. 2 obliegenden Anzeigen nicht erflaltet oder 
wer wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht, 

2. wer dem § 6 Abs. 1 zuwider Bücher nicht oder wissentlich unrichtig führt. 

Im Falle der Zuwiderhandlung gegen § 1 kann neben der Strase auf Einziehung 
der Gegenstände erkannt werden, auf die sich die sirafbare Handlung bezieht, ohne Unter¬ 
schied, ob sie dem Täter gehören oder nicht. 6 

& 13. Die Bestimmungen treten mit dem Tage der Verkündung [21. 9.) in Kraft. 

Bek. der Kriegswirtschaftsstelle für das Deutsche Zeitungsgewerbe, betr. Buchführung 

für den Bezug und Berbrauch von Papier, Karton und Pappe. Lom 21. September 1917. 
6 (Reichsangeiger Ar. 226.) 

{8 6 BapierSn. 20. 9.17.) 81. Aus den nad $ 6 Abf. 1 der Bel. über Bapier, Karton 

und Pappe v. 20. September 1917 (RGBI. 841) zu führenden Anjchreibungen muß fol- 
gendes ersichtlich sein: 

1. Name und Wohnorl ded Lieferers jeder einzelnen Lieferung von Papier, Hartoıt 
und Bappe, 

2. ber Tag des Eingangs jeder Lieferung von Papier, Karton und Pappe, 
3. die von jedem Lieferer bezogene Menge in Kilogramm jeber einzelnen Sorte 

bon Papier, Karton und Pappe, 
4. die in einem Salendermonnt verbraudte Menge Kilogramm jeder einzelnen 

Sorte von Papier, Karton und Pappe. Zu diesen Aufzeichnungen sind Hersteller 
und Händler von Papier nur verpflichtet, wenn sie einen Nebenbetrieb der Papier¬ 

verarbeitung oder des Druckgewerbes haben. 
&2, 1. Die einzelnen Sorten von Papier, Karton und Pappe müssen entsprechend 

ben Bezeichnungen, bie in den nach § 6 Abs. 2 der Belnnntmadjung fiber Papier, 
Karton und Pappe borgefchriebenen Meidebogen gebraucht find, bezeichnet 
werden. 
Kommunalbehörden sowie diejenigen Kriegsorgauisationen, die von Reichs¬ 
oder Staatsbehörden mit der Durchführung kriegswirtschaftlicher Maßnahmen 
beaustragt sind, haben diejenigen Bezeichnungen anzuwenden, die in dem durch 
56 Xbj. 3 der Belanntmadung über Papier, Karton und Pappe vorgefchriebenen 

Meldebogen gebraucht sind. 

w 

6. Graphit. 

Bet, über Graphitinduftrie. Dom 4. Auguft 1917. 
(RGBl. 693.) 

[SR.) 81. Die Lanbeszentralbehörde kann Beſlimmungen treffen über die Art und Höhe 
der Vergütung für die Übertragung des Eigentums an einem Grundstück, das zum Zwecke 
der Graphitförderung erworben wird, sowie der Vergütung für die Bestellung oder lber¬ 
tragung des Rechtes, Graphit auf einem Grundstück zu fördern. Sie kann insbesondere 
anordnen, daß mindestens ein Teil der Vergütung nach der Menge des geförderten Roh¬ 

graphits zu bemessen ist (Förderabgabe). Sie kann ferner Anordnungen über das Ver¬ 

fahren treffen, in dem auf Antrag eines Beteiligten im einzelnen Falle nach Abschluß 
eines Vertrags die Höhe der Vergülung oder für einen beabsichtigten Vertrag die zu¬ 
lässige Höhe der Vergütung bestimmt wird. 6
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3.2. Macht ein Abbauberechtigter von seinem Rechte keinen oder nicht den du 
die Verhältnisse gebotenen Gebrauch, so kann die Landeszehtralbehörde über die weitech 
Regelung des Abbaurechts Bestimmungen treffen. Sie kann insbesondere dem Rechte, 
vorgänger des Abbauberechtigten das Abbaurecht wieder übertragen oder dieses ander 
weitig vergeben sowie für den Erwerb oder die Benutzung der vorhandenen Betriebs. 
anlagen eine Vergütung festsetzen. Die Entscheidung der Landeszentralbehörde ist end¬ 
gultig. 

5 3. Die Landeszentralbehörde kann die Besitzer von Graphitgruben und Graphit- 
aufbereitungsanstalten zum Zwecke gemeinsamer Bewirtschaftung ihrer Abbau- und, Auf. 
bereitungsanlagen, der Versorgung ihrer Anlagen mit elektrischer Kraft sowie der Rege¬ 
lung des Absatzes ihrer Erzeugnisse auch ohne ihre Zustimmung zu Gesellschaften vereinigen 
und die beteiligten Personen verpflichten, die erforderliche Auskunft zu erteilen sowie 
ihre Bücher einsehen zu lassen. 

Die Rechtsverhältnisse der Gesellschaften werden durch die Satzung bestimmt. 
Die Satzung wird von der Landeszentralbehörde erlassen. Die Gesellschaften ent¬ 

stehen mit dem Erlasse der Satzung; sie sind rechtsfähig. 
84. Die Landezzentralbehörbe kann die ihr nad) $$ 1, 2 und 3 zustehenden Befug¬ 

nisse auf andere Behörden übertragen. 
$ 5. Die Landeszentralbehörde kann bestimmen, daß Zuwiderhandlungen gegen 

die nach s 1, 2 und 3 getroffenen Anordnungen und Bestimmungen sowie eine lber¬ 
schreitung der in dem Verfahren nach § 1 Satz 3 bestimmten Vergütung mit Gefängnis 
bis zu sechs Monaten und mit Geldstrafe bis zu fünfzehntausend Mark oder mit einer dieser 
Strafen beftraft werden. 

86. Diefe Verordnung tritt mit dem Tage der Berfündung (6: 8.J in Kraft. Der 
Reichskanzler bestimmt, wann und in weldhem Umfang jie außer Wirkfamteit tritt, 

Begründung. 
(NorddAllgtg. v. 1. Juli 1917 Nr. 179 1. Ausg.) 

Eine BRDO. beitimmt, dag bei örundftüdsfäufen zum Swede der Öraphitförderung 
oder beim Erwerb bes Rechtes, auf einem fremden Grundftüde Graphit zu fördern, 

zumindeft ein Teil der Dergütung in einer nach der Menge des geförderten Roh- 

graphits zu berechnenden Abgabe (Sörderabgabe) beitehen muß. Ohne Feſtſetzung 
einer $örderabgabe find derartige Derträge Pünftighin ungültig. VBehördlicerfeits 
Tönnen allgemein oder auf Antrag eines Beteiligten im einzelnen Salle für die Der- 

gütungen bei folhen Rechtsgeschäften Böchstbeträge vorgefchrieben und Beflimmungen 

über die Förderabgabe erlassen werden. Uberschreitungen der auf diese Weise fest¬ 
gesetzten Höchstpreise unterliegen der Bestrafung nach dem Böchstpreisgesetz. Werden 

Abbanrechte nicht binnen Jahresfrift ausgeübt oder vorhandene Betriebe mehr als 
drei Monate ftill liegen gelaffen, jo fann die zuftändige Behörde anf Antrag eines 
Beteiligten zur weiteren Regelung des Abbaurechtes Befiimmungen treffen. Die 
zuftändige Behörde kann auch Besitzer von Graphitgruben und Graphitaufbereitungs- 
anstalten zu gemeinsamer Bewirtschaftung ihrer Abbau= und Aufbereitungsansagen, 

zur Derforgung ihrer Anlagen mit elektrischer UKraft sowie zur Regelung des Absatzes 

ihrer Erzeugnisse in Dereinigungen zusammenschließen, nähere Bestimmungen hierfür 
erlassen und die Beteiligten verpflichten, zu dem Zwecke der Vereinigung erforderliche 

Auskünfte zu geben und ihre Bücher einfehen zu lossen. Auf diese Weise können nun 

auch in der Grapl#ttindustrie Swangsspndikate gebildet und dieselben gleichzeitig be¬ 

hördlicherseits geregelt werden. 

Hu diefer DO. haben verfhiedene wirtfchaftliche Erfheinungen im bayerijchen 

B.aphitgebiete, dem meitaus wichtigsten Graphitvorkommen in Deutschland, Ver¬ 

anlassung gegeben. Angeregt durch die großen Hreissteigerungen für Graphit hat sich 
eine ungesunde Spekulation im Erwerbe von Abhaurechten, für die übermäßige preife 
bezahlt wurden, entfaltet. Man mußte fürchten, daf anf diefe Weife die Graphit«
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indastrie, deren Entwicklung unter der Einwirkung der Uriegsverhältnisse sehr wünschens¬ 
wert ist, auf eine Grundlage gelangt, die schließlich zu einem Susammenbruche führt. 

Die zwangsweise Beteiligung des Grundbesitzers an der Körderung im Fusammen¬ 

hang mit der Möglichkeit, behördlicherfeits auf die Höhe der Dergütung und auf die 
durchführung der Förderung regelnd einzuwirken, soll eine folide Entwidlung gewähr- 

leisten. Die Syndilatsbildung wird von vielen Seiten als notwendig erachtet, um 
diese Industrie, in der sich verhältnismäßig viele kleine, wirtschaftlich schwache Unter¬ 
nehmungen befinden, die wünschenswerte innere Kraft gewinnen zu lassen. ECin Swang 

zum Fusammenschinsß soll jedoch erst ausgeübt werden, wenn das erstrebte Ziel auf 
dem Wege freiwilliger Organisation nicht zu erreichen ist.
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5. Zuwiderhandlungen gegen die Kriegg. 
wirtschaftsgesetze. 

Inhaltsübersicht. 
Sl. Bek. über die Verfolgung ‚von Zuwiderhandlungen gegen Vorschriften über , 

wirtschaftliche Maßnahmen v. 18. Jnnuar 1917 (R#GBl. 590) 512 
Hierzu: 

a) Preuß. Allg. Vfg. über die Stellung von Gnadenanträgen aus Anlaß der ... 
[Bel Nr. 1] dv. 18. Januar 1917 (ME 12) 2 oo oo on 

*b) Preuß. Altg. Big. zu $ 1 der (Bek. Nr. 11 v. 2, Mpril 1917 (KMBL. 132). bei 
2. Preuß. Allg. Vsg., betr. Zuwiderhandlungen gegen Vorschriften zur Sicher¬ 

stellung der Volksernährung 
a) vom 28. Januar 1916 (IMBl. 1 9)9)9) 

eb) vom 10. Juli 1917 (Im Bl. 21 0 on 522 
*3. Bek., betr. einige die Kriegsverordnungen ergänzende Vorschristen über Ein¬ 

ziehung und über Veräußerung beschlagnahmter Gegenstände, v. 22. März 1917 

(Re#ßl. 25555 n 523 
Hierzu: 

va) Preuß. Allg. Vfg. über die Vehandlung von Vorräten, die im Strafverfahren 
eingezogen sind, v. 9. Juni 1916 (IMBl. 1270777)7)0 624 

*b) Preuß. Ailg. Big. über Gegenitände, die im Strafverfahren befchlagnahmt 
ober eingezogen find dv. 24. Ditober 1917 (IMBL. 341) . . 2.2... 525 

1. Bet. über die Verfolgung von Zumiderhandlungen gegen Vor- 

Schriften über wirtfchaftlihe Maßnahmen. Dom 18. Januar 1917. 
E— (RGBl. 58.) 

Wortlaut und Begründung in Bd. 4, 720ff. 

Literatur. 

Nachtrag zu der Nachweisung in Bd. 4, 732. 

Bendix, Straffreiheit wegen unverschuldeten Irrtums bel Zuwiderhandlungen gegen 
Borichriften über wirsichaitliche Mahnahmen, DStrairgia. 17 160. — Binding, Kein 
in großer Zeit. Die BR#. v. 18. Jannar über den sog. Rechtsirrium, LeipzZ. 17 297 ff. — 
Blanckmeister, Unkenntnie der Kriegsverordnungen, Rechi 17 544. — Goldschmidt, 
Die Bek über die Verfolgung von Zuwiderhandlungen geaen Vorschriften über wirischaft¬ 
liche Maßnahmen v. 18. Januar 1917 (RGl. 58), JW. 17 183 ff. — v. Hippel, Rechts¬ 
Irrtum und Bundesrateverordnung, Leipz3. 17 697f f. — Derselbe, Ein michtiger Fort¬ 
schrin der Schuldlehre. D Strafr#ig. 17 14. — Lobe, Eine bedeulsame Kriegsnotverordnung 
über Kriegsnorverordnungen, LeipzZ 17 225. — Derselbe, Irrtum bel Kriegsoerord¬ 
nungen. Ru Wirisch. 17 57. — Meyer, Ein gesetzgeberischer Forischrin in der Behandlung 
des stratrechtlichen Irrtums, DJZ. 17 179. — Schäfer, Der Rechtsirrium bei Zuwider= 
handlungen gegen Kriegsverordnungen, Leipz#. 17 425f. 

§ 1. 
Inhaltsübersicht. 

1. Unwendungsgebiet VI 315. 1. Die Möglickfeit eines Jertums VI ölie 

11. Der unverfhufdete Jertum VI SI3. 2. Der unperfchuldete Jrumm VI 513. 
  

y Neues Spruchrecht im Nachtrag.
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s) Merhnale VI 518. 

b) Die Feſiſtellung des unverſchuldeten 

Irrtums VI 615. 

z. Der ver schuldete Irrtum VI 516. 

#lI. die Rechtsfolgen des unverschuldeten Irr. 

tums VI 517. 

1. Handelt es fih un einen Sdruld» oder 

um cinen Strafausſchlleßungsgrund? 

VI 517. 

2 

3. 

4 

5. 

a) um einen Schuldausſchliehungsgrund 
VI sı?. 

b) um einen Strafansschließungsgrund 

VI 517. 

. Heine Derurteilung wegen Sahrläffigfeit 
VI 618. 

Beachtung in der Revisionsinstanz VI 518. 

Befugnisse der Amesanwaltschast VI 620. 
Börgerllch- rechtliche Folgen VI 521. 

I. Anwendungsgebiek. 

1. Meyer, DJ3. 17 181. Die VO. betrifft nicht die auf Grund des § 9b Preuß. 
Bel G. und Art. 4 Nr. 2 Bayksriegs.8G. erlassenen Vorschriften der Militärbefehlshaber, 
bbenso Goldschmidt a. a. O. 184. 

2. Lobe a. a. D. 226ff. Höchstpreisvergehen fallen nur insoweit unter die VO., 

«is fie fie gegen Die in der BO. v. 17. 12. 14 hinzugefügten neuen Verbote (56 Nr. 2,3, 4) 

richten. 
3. Schäfer a. a. O. 429. Auch das Höchstpreisgesetz wird von der VO. erfaßt. 

Der Grund liegt darin, daß die jetzt maßgebende Strafvorschrift des HPr G. nicht mehr 

der ursprüngliche 3 1 des Ges., betr. H Pr. v. 4. August 1914 ist, sondern einc neue vom 
HR. auf Grund des $ 3 des Ermächt G. erlassene Vorschrift, der § 6 des Gesehees, betr. 
Pr. i. d. Fassg. d. Bek. v. 17. Dez. 1914 (RBl. 513, 516) oder richtiger i. d. Fassg. d. 

Bek. v. 23. März 1916 (REl. 183). Dabei ist es nicht angängig, hinsichtlich der einzelnen 
Nummern des § 6 zu untersuchen, inwieweit ihre Bestandteile bereits in dem § 4 des alten 

HPrG. enthalten waren. Wenn durch eine BR#VO. eine Bestimmung „an die Stelle“ 
siner andern Bestimmung „tritt“, so ist die alte Vorschrift als aufgehoben zu betrachten 
and die Regelung, die in der neuen Vorschrift getroffen wird, stellt auch insoweit, als sic 

it der früheren Vorschrift inhaltlich übereinstimmt, einc neue selbständige Vorschrift 

dar. A. M. Binding a. a. O. 299. 

4. R. III, Recht 17 172 Nr. 283, SächspflA. 17 314. Die BRVO. greift Platz, 
weil die späteren Abänderungen zum Höchstpreisgesetz vom 4. August 1914 —. BR. 
v. 28. Oktober 1914 (Rel. 513) und vom 23. März 1916 (Rl. 183) —, deren An¬ 
wendung hier in Frage kommt, auf Grund des § 3 des Ermächt G. v. 4. August 1914 (Rl. 
927) erlassen worden sind. 

II. Der unverschuldete Irrtum. 

1. Die Möglichkeit eines Irrtums. 

a) DJZ. 17 970, JW. 17 819 (VayOL#G.) Die Anwendbarkeit der BO. v. 18. Jan. 
1917 setzt vor allem die Möglichkeit eines Irrtums voraus. Diese ist nur gegeben, wenn 
die Übertreiene Vorschrift einem vernünftig denlenden Menschen berechtigten Anlaß 
zu Zweifeln über ihre Bedeutung und Tragweite geben kann. Dabei ist nicht der Stand¬ 
vunkt des von der Vorschrift betroffenen Fachmanns, sondern der Inhalt des Gesetzes, 

der durch ihn zum Ausdruck gebrachte Wille des Gesetzgebers maßgebend. Ist eine Vor¬ 
schrift Ular und besiimmt, kommt der Wille des Gesetzgebers deutlich zum Ausdruck, dann 
ist für Zweifel über den Inhalt der Vorschrift, für eine Auslegung kein Raum. 

Recht 17 520, Nr. 974 (BayOL#.). Gegenüber klaren Vorschriften ist die Berufung 
uf Irrtum unbehelflich, z. B. bezüglich des Unterschieds zwischen Marktpreis und Marki- 

age in & 5 Preissteig O. 

2. Der unverschuldete Irrtum. 

a) Merkmale. 

a. RG. Y, Mitt. f. Preisprüfst. 17 Nr. 19 202. Hat der Angekl. bewußt auf die 
Gesahr hin gehandelt, daß sein Tun unerlanbt sei, die Gesetzverletzung als solche in seinen 

Kriecabuch. Bd. 6. 33 

t
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Willen aufgenommen, so handelt er nicht im unverschuldeten Irrtum über die Erlaub 
heit seines Tuns im Sinne der VO. v. 18. Januar 1917, sondern ed übertritt schuldo Bi 
vorsätzlich das Verbot. aft 

6#.# v. Hippel, Leipz Z. 17 702. Fahrlässiger Irrtum schützt nicht vor Strafe 
di Schäfer a. a. O. 430. Das Wort „erlaubt“ ift im Anschluß an die Vorschläge 

der SMFKomm. gewählt. Nad) dem Zusammenhange, in dem es gebraucht ist, lann n 
, nicht die Bedeutung haben, daß Dev Täter geglaubt haben muß, ein Redıt zur Hanolun 

zu haben; vielmehr genügt es, wenn er davon ausgegangen ist, daß seiner Handlung kein 
Verbot entgegenstehe. Ebenso v. Hippel a. a. O. 708, # 5 

6. DJ. 17 906 (BayO LG.). Angekl. hat vor Abschluß des Verkaufs eine Erkund 
gung bei Sachverständigen oder Behörden nicht eingezogen, sondern sich erst nachlr Sar 

lid) bei einer Behörde erfundigt. Eine nachträgliche Erkundigung bei irgendeinsr $.. 
hörbe kann ihn aber nicht fhügen. Hierzu wäre i. ©. der BO. v. 18. Yan. 17 der Nachweis 
erforderlich, daß er vor der Vornahme der Handlung die Auskunft einer yuftändigen 

Behörde ober eines zuftändigen Beamten oder einer ber zahlreichen nichtamtlichen Aur. 
kunftsstellen eingeholt und die Auskunft erhalten hat, die Handlung fei erlaubt, und selbst 
eine solche Auslunft könnte ihn in dem Falle nicht schützen, wenn er die Austunft ats 
unrichtig erkannt hat oder ihm fein Vertrauen auf die Richligkeit al¬ 
VBerschulden angerechnet werden kann. 

c. Goldschmidt a. a. O. 187. Die selbsländigen Gewerbetreibenden oder Betriebs. 
leiter (6( 151 GewO.) haben die Pflicht, sich über Bestehen und Anwendbarkeit der ihren 

Wirtschaftsbetrieb betressenden Vorschriften sorgfältig zu unterrichten (vgl. z. B. RG. in 
IM. 15, 1443). Sie werden unter Umständen sogar die Einsichtnahme in das Reichs¬ 
gesetzblatt nicht umgehen fönnen (NG. v. 12. 10. 15, DSt 3. 15, 501), während es srei¬ 
lich eine Uberspannung auch der an den Gewerbetreibenden zu stellenden Anforderungen 
bedeutet, wenn von ihm verlangt wird, daß er iede Nummer des Reichsgesetzblatts ein¬ 
sieht, zumal, wenn er sich nach der ihm bekannten lbung der örtlichen Verwallungsstellen 
im allgemeinen darauf verlassen kann, daß von diesen für die sachgemäße und rechezeitige 

Bekanntgabe aller einschlägigen Anordnungen, sowohl der-vom Bundesrat wie den staat. 

lichen Verwaliungsstellen ausgehenden, Sorge getragen wird (R. v. 12. 7. 15). 
C. DJZ. 17 906 (BayOL.). Die Zweifel des Angekl. haben nicht sowohl den Ve, 

stand und den buchstäblichen Inhalt der Vorschriften als vielmehr deren Auslegung und 
Tragweite betroffen. Solchenfalls ist es einem Laien nichl ohne weiteres als Mangel 

der erforderlichen Sorgfalt anzurechnen, wenn er sich mit seinen Zweiseln nicht an die 
betreffende Behörde, sondern an einen zur Auslegung von Gesetzesvorschriften berufenen 
Rechtskundigen, insbesonderc an einen Rechtsanwalt wendet. Hat er diesem den Fall 

sachgemäß vorgetragen und war er von der Richtigkeit des erhaltenen Bescheides über¬ 
zeugt, jo Handelt cr nicht jahrläffig, wenn er Dem gegebenen Rate folgt, mag sich dieser 

hinterher auch als itrig erweisen. Der Rechtsirrtum ist alsdann auf seiner Seile unver¬ 

schuldet. 
5. LeipzZ. 17 886 (K G.). Gewerbetreibenden ist es zur Pflicht zu machen, sich über 

Bestehen und Anwendb. der für ihren Belrieb maßgebenden Vorschr. Kenntnis und er¬ 
forderlichensalls cuch Belehrung zu verschaffen. 

V. RG. IV. DJ3. 17 639, Recht 17 365 Nr. 701. Hinsichtlich der Nichtkenntnis 
der VO. über den Zahlungsverkehr mit dem Ausland (Devisenordnung) kann die Nicht¬ 

entschuldbarkeit des strafrechtlichen Irrtums darin gefunden werden, daß ein Kaufmann 
bei Vornahme eines außerordentlichen, das Ausland betressenden Handelsgeschäfts sich 
nicht durch Nachfragen an zuverlässiger Stelle, insbesondere bei der Reichsbank oder einem 
Bankgeschäft über die Erlaubtheit des Geschäftes vergewissert hat. Einc Überspannung 
der an die laufmännische Sorgfalt zu stellenden Anforderungen ist darin nicht zu erblicken. 

. U RG. IV, Recht 17 556 Nr. 1064. Die Unkenntnis von dem Bestehen einer in 

,das Gewerbe des Täters einschlagenden VO. muß nicht notwendig verschuldet jein. Die 

große Anzahl der Kriegsgesetze, ihr schnelles und häufiges Erscheinen, die unverzügliche
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Geltung nach Erlaß, stehen dieser Annahme in der Kriegszeit entgegen. Verschuldet wird 

aber regelmäßig die Unkenntnis von dem Beitehen einer BO. fein, die bereit3 länger 
besteht, in Tages¬ und Fachzeitungen, in Gerichtsverhandlungen und im Tagesgespräch 

vielfach behandelt ist. Anders der Irrtum über die Anwendbarkeit einer dem Täter be¬ 

kaunten Verordnung, also über ihre Bedeutung und das Unterfallen einer Handlung 

unter dies Gesetz so z. B. Über den Begriff des täglichen Bedarfs und die Zugehörigkeit 
einer Ware zu diesem. Insoweit kann das Verschulden weder aus der Gewerbspflicht 
allein noch aus der Unterlassung der Ratseinholung gefolgert werden. Vielmehr lommt 
es darauf an, wie der Täter sich sein Urteil gebildet hat, ob aus eigener oberflächlicher 

Überlegung ober aus einer Belehrung, die er nicht ohne weiteres für richtig Halten durfie. 

Die Unterlassung der Ratseinholung für sich allein it uur dann schuldhaft, wenn der Täter 

nach den Umständen sich eines Rates bedürftig fühlte oder sühlen mußte, sich also der 

uUnzuverlässigkeit oder Unsicherheit der eigenen Meinung bewußt sein mußte oder konnte. 

Das Verschulden entfällt auch, wenn dem Täter schuldlos Personen oder Stellen zur 

Ratserteilung nicht bekannt waren. 

x. RG. I, Recht 17 555 Nr. 1063. Der Irrtum ist nicht unverschuldet, der darauf 
beruht, daß der Täter nur gelegentlich erfahren hat, daß die zuständigen Verwaltungs¬ 

siellen oder die bei Schaffung des Gesetzes tätigen Reichsbehörden eine bestimmte Auf¬ 

sassung vertreten. Nur darauf kommt es an, daß der Täter zur Erlangung der Kenntnis 

von dem Bestehen, dem Inhalt und der Bedeutung des Gesetzes alles getan hat, was nach 

leiner Persönlichkeit und den Verhältnissen gefordert werden kann. Gleichgültig ist es 

dagegen, ob der Täter, der dies versäumt hat, daun, wenn er pflichlgemäß gehandelt 
hätte, auch eine richtige Auslunft erhalten hätte oder ob er umgekehrt vermutlich von 
maßgebenden Stellen in seinem Irrtum bestärkt worden wäre. Lediglich die Prüfung 

des eigenen Verhaltens des Täters kann über Verschulden oder Nichtverschulden entscheiden, 
nicht aber der vermutliche Erfolg pflichtgemäßen Verhaltens, der sich nicht im voraus 

sicher bestimmen läßt, zumal auch eine irrige Auskunft unter Umständen und in einer 

Form erteilt werden kann, die dem Täter die richtige Auslegung nahelegen oder ihn zu 
Nachsorschungen veranlassen können. 

1. RG. 1, Recht 17 556 Nr. 1065. Ist in kaufmännischen Kreisen die irrige Meinung 
verbreitet, der Kaufmann dürfe auch für vorhandene Bestände oder die noch nicht ge¬ 

lieserte aber fest gekaufte Ware die Preise heraufsetzen, sobald die Fabrikanten mit der 
neu hergestellten Ware in die Höhe gingen, so wird dadurch allein der einzelne für die 
Heraufsetzung der Preise nicht entschuldigt, sondern nur dann, wenn er im Vertrauen 
auf die Richtigkeit der von den Berufsgenossen allgemein vertretenen Meinung und indem 
er diese — ohne Verschulden — teilte, jenes Verfahren für erlaubt hielt. 

b) Die Feststellung des unverschuldeten Frrtums. 

G. v. Hippel, Leipz#Z. 17 703. Nachweislicher Irrtum wird nicht verlangt. Bei 
non liquet ist freizusprechen; ebenso Bin ding a. a. O. 300. 

H. Goldschmidt a. a. O. 187. Aus der verwaltungsstrafrechtlichen Natur der Zu¬ 
widerhandlungen gegen die auf Grund des Ermächt G. erlassenen Vorschriften ist zu 
folgern, daß nur der „nachweislich" unverschuldete Rechtsirrtum vor Strase schützt. 

J. JW. 17 774 (BayOLG.). Auf bie . Yanın fi) nur der Angell. berufen, ber 
die Handlung in der Annahme vorgenomnten Bat, daß ihr fein Verbot entgegenitehe und 
bei dem bieje irrige Annahme nicht auf einem Berfchulden beruht. Der Beweis des Jrr- 
tums und des Nichtverschuldens ist durch die Beweisaufnahme zu erbringen. Wenn auch 

nicht dem Angellagten obliegt, diesen Beweis zu erbringen, so kann doch für die Regel 
die bloße Behauptung des Angeklagten, in unverschuldetem Rechtsirrtum gehandelt zu 
haben, nicht ausreichen, um ihn vor der Bestrafung zu sichern. Eine solche Behauptung 
muß, wenn nicht durch die Beweiserhebung unterstützendes Material herbeigebracht 
‚toird, unberüdfichtigt bleiben (Schäfer, Leipg. 17425ff.). Wollte man ber bloßen Behaup- 
tung des Angell., in unverschuldetem Irrtum gehandelt zu haben, eine ausschlaggebende 

33-
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Bedeutung beilegen, so wäre wohl in den meisten Fällen, auf bie fid) di® BRBO. bczieht 

eine Bestrafung unmöglich, weil der von dem Angeklagten behauptete Vorgang nur döcht 
selten sormgerecht widerlegt werden könnte. 

Der Angekl. hat vor Abschluß des Verkaufs eine Erkundigung bei Sachverständigen 
oder Behörden nicht eingezogen, er hat das unterlassen, obwohl er einige geit vorher 
wegen Vornahme einer ebensolchen Handlung bereits verantwortlich vernommen worden 
war. „Er führt an,“ sagt die Strafk., „daß auch Behörden, bei denen er sich allerdings 
erst nachträglich erkundigt habe, derselben Ansicht gewesen seien.“ Die Strafk. hat dem 
bloßen „Anführen“ des Angekl. „geglaubt". Entzieht sich auch der Nachprüsung durch das 
Revisionsgericht, ob die Strafk. zureichenden Grund hatte, dem bloßen Behaupten 
„Anführen“ — des Angell. nach dieser Richtung ohne weilere Beweiserhebung einfach 
zu „glauben“, so kann den Angekl. eine nachträgliche Erkundigung bei irgendeiner Be¬ 
hörde nicht schützen. Hierzu wäre der Nachweis erforderlich, daß der Angekl. a) vor der 
Vornahme der Handlung die Auskunft, b) einer zusländigen Behörde oder eines zustän¬ 

digen Beamten oder einer der zahlreichen nichtamtlichen Auskunftsstellen eingeholt und 

die Auskunft erhalten hat, die Handlung sei erlaubt; und selbst eine solche Auskunft lönnte 
ihn in dem Falle nicht schützen, „wenn er die Auskunft als unrichtig erkannt hat oder ihm 
sein Vertrauen auf die Richtigkeit als Verschulden angerechnet werben fann“ (Schäfer 
a. a. O. 431). 

ô. DIZ. 17 971 (Braunschweig). Nach der BD. v. 18. Jan. 1917 soll einc Ver¬ 
urteilung nicht eintreten, wenn der Angeschuldigte „in unverschuldetem Irrtum über das 

Bestehen oder die Anwendbarkeit der übertretenen Vorschrift die Tat für erlaubt. hiell. 
Es genügt nicht festzustellen, daß er die Bestimmung gekannt hat, fondern e3 muß geprüjt 
werden, ob er auch die Anwendbarkeit der Vorschrift erkannt oder mit Verschulden ver¬ 
kannt habe, zumal da der Angell. geltend macht, daß er mit Rücksicht auf die verfügbaren 
Rohstoffe geglaubt habe, durch die Warenbezeichnung nicht gegen dic VO. zu verstoßen. 

3. Der verschuldete Irrtum. 

a) Schäfer a. a. O. 428. Wenn die Berücksichtigung des Rechtsirrtums in gewissen 
Fällen durch Gesetz vorgeschrieben wird, so liegt darin mindestens für die Geltungsdauer 
der VO. ein kaum widerlegbares argumentum e contrario dafür, daß der Rechtsirrtum 
in anderen Fällen nach dem Willen des Gesetzgebers keine Berücksichtigung finden soll. 

b) v. Hippel, LeipzB. 17 704. Ein urguamentum e contrario im Sinne Schäfers 

ist völlig unmöglich. Denn der BR. ist außerhalb des Gebiets des Ermächt G. überhaupt 
kein „Gesetzgeber", sondern nur einer der Faktoren der Gesetzgebung, also gar nicht in der 
Lage, solche Gesetze authentisch zu interpretieren oder indirekt für deren Auslegung rechts¬ 

verbindliche Grundsätze aufzustellen. Es ist das auch durchaus nicht die Absicht des BR. 
gewesen. Ebenso Binding a. a. O. 299. 

ORG. IV, FB. 17 907. Die BR O. v. 18. Jan. 17 erkennt die Berücksichtigung des 
entschuldbaren Rechtsirrtums an. Keineswegs ist aber der strafrechtliche Irrtum schlecht¬ 
hin dem Tatirrtum gleichgestellt, so daß beim Vorliegen eines durch Fahrlässigkeit ver¬ 
schuldeten Irrtums gemäß § 59 Abs. 2 StG. Bestrafung nur wegen fahrlässiger Zu¬ 
widerhandlung einzutreten hatte. Bei dem Schweigen der BRVO. über den verſchul⸗ 
deten Irrtum muß vielmehr angenommen werden, daß es bei dem bisherigen Rechtszu. 
stand verblieben ist, wonach der strafrechtliche Irrtum keine Berücksichtigung findet. 

d) RG. 1, Recht 17 556 Nr. 1066. Die VO. schafft neues Recht, indem sie den Straf¬ 
rechtsirrtum als Schuldausschließungsgrund anerlennt; es handelt sich nicht etwa um 
eine maßgebende Erläuterung des bestehenden Rechts dahin, daß aus diesem zu Unrecht 
in der Rechtsprechung hergeleitet werde, es messe dem Irrtum über das Strafsgese keine 

Bedeutung bei. Trotzdem ist aber die neuc Vorschrift nach § 2 Abs. 2 StGB. auch dann 

anwendbar, wenn die Tat vor dem Inkrafttreten der VO. begangen ist, die Aburteilung 

aber erst nach diesem Zeitpunkt stattfindet.
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) RG. IV, Str. 50 309, Recht 17 322 Nr. 618, Leipz Z. 17 791. Nach der BD. 
v. 18. Jan. 1917 bleibt der verschuldete Irrtum über das Bestehen oder die Anwend¬ 

barkcit der übertretenen Vorschrift unberülcksichtigt, so daß auch bei festgestelltem Vorhan¬ 
densein eines auf Fahrlässigkeit beruhenden Rechtsirrtums Verurteiluug wegen vor¬ 
sätzlicher lbertretung der Vorschrift zu erfolgen hat. 

1) Lobe a. a. O. 229. Die VO. ändert nichts an dem unbefriedigenden Rechts¬ 
zustand, daß bei fahrlässiger Unkenntnis des Strasgesetzes die Bestrafung nicht wegen 

sahrlässiger sondern wegen vorsätzlicher Gesetzesverletzung erfolgt. 

g) RG. I, Recht 17 365 Nr. 702. Aus der Urteil2begründung muß erjichtlich fein, 
daß der Täler bei Bildung feiner Unficht über die „Erlaubtheit” jeines Verhaltens 

mit der Gemwifjenhajtigfeit und Eorgfalt zu Werke gegangen ift, zu der er allgemein ober 

durch seine Gewerbspflichten besonders gehallen ist. Es muß dargetan sein, weshalb es 
begreiflich und entschuldbar ist, daß der Täter die Strasbestimmung entweder nicht gekannt 
oder sich bei Auslegung des ihm bekannten Gesetzes hinsichtlich der Anwendbarkeit auf 

seine Tat geirrt und für die unrichtige Ansicht entschieden hat; ebenso warum er zu Er¬ 
lundigungen keinen Anlaß hatte oder die eingezogene unrichtige Auskunft für richtig 
halten durfte. Ist der Irrtum des Täters über das Strasgesetz nicht unverschuldet, so ift 
er überhaupt nicht beachtlich. Die gegen das Gesetz verstoßende Handlung ist dann nicht 

etwa wegen fahrlässiger Berschuldung des strafrechtlichen Irrtums auch selbst als fahr¬ 

lässig begangen zu behandeln, sondern trotz des Irrtums als vorsätzliche, wenn im übrigen 

die Voraussetzungen vorsätzlichen Handelns gegeben sind. 

II. Die Rechtsfolgen des unverschuldeten Irrtums. 

1. Handelt es sich um einen Schuld- oder um einen Straf¬ 
ausschließungsgrund? 

à) um einen Schuldausschließungsgrund. 

a.v. Hippel, LeipzZ. 17 699. Es handelt sich um einen Schuldausschließungs¬ 
grund (ebenso Binding a. a. O. 301). Der vorsätiche Anslifter des schuldlosen Täters 
ist selbst als (mittelbarer) Täter strafbar. Will man die Beihilfe zur schuldlosen Tat strafen, 
so bedarf es dazu einer besonderen Vorschrist. 

H. Goldschmidt a. a. O. 186. Es handelt sich um einen Schuldausschließungs. 
grund. Daraus folgt, daß, wenn er in der Person des Täters vorliegt, auch etwaige Teil¬ 
nehmer (Anstifter, Gehilfen) straslos sind. 

b) um einen Strafausschließungsgrund. 

a. Meyer, DJZ. 17 182. Die V. begründet einen persönlichen Strafausschließungs. 
grund. Anstifter oder andere Teilnehmer können unbeschränkt verfolgt werden, wenn bei 

ihnen der unverschuldete Irrtum fehlt. 

6. BayMl. 17 131, Leipz Z. 17 933 (BayOLG.). Nach der allerdiugs vom 
Schrifttum bekämpften, aber sländigen Rechtspr. des RG., der das ObL. nicht ausnahms¬ 
los gefolgt ist, insbesondere nicht bei Versehlungen gegen die aus Anlaß des Krieges er¬ 
gangenen Strafvorschriften (ObLGSt. 10, 388; Beibl. z. JMl. 15, 135, 428; 16, 78), 
ist Unkenntnis des Strafgesetzes oder Irrtum über dessen Inhalt oder Tragweite nicht zu 

beachten. Soweit das ObL. den Strafrechtsirrlum berücksichtigt, kommt nur der un¬ 
verschuldete Irrtum in Vetracht. Jeder aus Verschulden insbesondere auch aus Fahr¬ 
lässigkeit verursachte Irrtum ist auch nach der Auffassung dieses Gerichts bei der Schuld¬ 

srage nicht zu berücksichtigen; ein fahrlässiger Strafrechtsirrtum kann nur beim Straf¬ 
ausmaß seinen Ausgleich finden. Daraus folgt, daß eine an fid) vorhandene Vorfäglid- 
leit des Täters bei Begehung einer strafbaren Handlung von einem fahrlässigen Rechts¬ 
irrtum nicht beeinflußt werden kann oder mit anderen Worten: eine vorsätzlich begangene 

ktrafbare Handlung wird dadurch nicht zu einer fahrlässigen, daß der Täter aus Fahrlässig¬
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keit das Strasgesetz nicht gekannt oder über dessen Inhalt oder Tragweite ih Irelum War 
(38.17, 183, 187,188 Note 10; Lobein LeipzZ. 17, 225, 229). Vorliegenden Falls bat der 
Angekl. das Kaufgeschäft in Kenntnis der Menge von Malz, ber Gestehungskosten und des 
Verkaufspreises abgeschlossen und vollzogen, die Erzielung des außerordentlich bohen 
Gewinns gewollt und erreicht, somit vorsätzlich gehandelt; dadurch daß er aus Sabrläffig. 
keit die Eigenfchaft des Malzes als Gegenftand des täglichen Bedarjs nicht erkannte, se. 
nach aus Fahrlässigkeit über einen wesentlichen Bestandteil des Strafgesetzes (3 5 Nr. 
Prteig VO.) sich irrte, wurde dic vorsätzliche Handlung nicht zu einer fahrlässigen. Die 
gegenteilige Annahme des LG. insbesondere der Satz, daß Strafrechtsirrtum und Tal. 
irrtum in ihren Wirkungen gleich seien, ist unrichtig. Eine aus fahrlässigem Tatirrtum 
begangene Tat wird zur sahrlässigen; der fahrlässige Irrtum über das Strasgesetz hat 
diese Wirkung nicht. An diesen Grundsätzen hat die V. v. 18. Jan. 1917 nichts geändert, 
soweit verschuldeter Strafrechtsirrtum in Frage kommt, weil sie sich mit diesem nicht be¬ 
faßt. Nur soweit es sich um Zuwiderhandlungen gegen Vorschriften handelt, die auf Grund 
des § 3 Ermächt G. ergangen sind oder noch ergehen, wird, wie die Begr. in der Nordd. 

Allg Ztg. besagt, der Einwand des strafrechtlichen Frrtums im Strafverfahren zugelassen. 
Aus den Vorfchriften des $ 1 der VO. ergibt sich zunächst, daß der Rechtsirrtum dem Tat¬ 
irrtum nicht gleichgestellt iſt. Aus der Fassung des $ 1 folgt aber aud) weiter, dag grund. 
säblich in die Grundsätze des R. über Schädlichleit des Strafrechtsirrtums nicht einge¬ 
griffen werden follte, da sonst das Gesetz anders hätte gefaßt werden müssen, etwa dahin, 
daß unverschuldeter Irrtum ein strafbares Verschulden ausschließt. Bon einer „über. 

tretenen Vorschrift“ kann ferner nur dann die Rede sein, wenn der äußere und innere Tat¬ 

bestand, d. h. auch das subjektive Verschulden gegeben ist. Dieser Umstand berechtigt zu 
der Annahme, daß die nach den Grundsätzen des RG. über den Strafrechlsirrtum zu be¬ 

handelnde Frage des Verschuldens von der VO. nicht berührt, sondern, daß nur bestimmt 
werben will, daß der unverjchuldete Srreude, der die Tat für erlaubt hält, aus Billigleitz- 

gründen von dem Übel der Strafe nicht getroffen werden darf. Die BO. vermirlicht 
offensichtlich den gesetzgeberischen Gedanken, daß ber an fid), d. i, nach allgemeinen Redits- 
grundsätzen schuldige Täter nicht bestraft werden darf. Daß ausschließlich Billigkeitsgründe 
den Anftoß zur Erlassung der VO. gegeben haben, geht aus der Entslehungsgeschichte 
(JW. 17, 183) hervor. Der Senat tritt deshalb der in D33. 17, 182, Leipz . 17, 425 
(433) vertretenen Auffassung bei, daß die VO. für den Täter einen per¬ 
sönlichen Strafausschließungsgrund aufstellt. Die gegenteilige Anschauung 
(LeipzZ. 17, 230, 301; W. 17, 182 (186); DStrafz. 17, 24) trägt der Eigenart, dem Grunde 
und Zwecke der Sonderbestimmung der VO. nicht genügend Rechnung und würde zu dem 

unbefriedigenden Ergebnisse führen, daß der in der Person des Täters vorhandene un¬ 

verschuldete Irrtum auch etwaigen Teilnehmern zugute käme, die sich auf diese Rochto¬ 
wohltat mit Erfolg nicht berufen können. 

2. Keine Verurteilung wegen Fahrlässigkeit. 

a) Alsberg, Kriegswucherstrafrechis 128. Wird der Irrtum des Täters nicht als 
entschuldbar anerkannt, so bleibt die Nichtkenntnis des Gesetzes schlechterdings unberück¬ 

sichtigt, also auch bezüglich des rechtlichen Qualifikation des Schuldmoments: der Täter 
it ber vorsätzlichen Übertretung des Gesetes für schuldig zu erachten. Bei entschuldbarem 
Rechtsirrtum kann der Täter nicht etwa wegen fahrlässiger Gesetzesverletzung bestraft 
werden. Ein Fahrlässigkeitsvergehen wegen (unentschuldbarer) Nichtlenntnis oder falscher 

Auslegung des Gesetzes ist durch die VO. nicht geschafsen; ebenso Goldschmidt, JW. 17 187. 

b) Die Entsch. III 1b#. 

3. Beachtung in der Revisionsinstanz. 

a) NS. I, Mitt. f. d. Preisprüfft. 17 191. Allerdings ift in der Rechtfpr. des RO. 

wiederholt ausgesprochen, daß die Vorschrift des 3 2 Abs. 2 EICB., bie allein die An¬ 

wendung der VO. v. 18. Jan. 17 rechtfertigen könnte, in der Revisionsinstanz keine Anwen¬
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dung finden fann, infofern diese lediglich zu prüfen hat, ob das ergangene Urteil auf einer 
Zerlegung von Rechtsnormen beruht, die zur Zeit der Aburteilung bereits gelten. Urteil‘ 

des erk. Senats v. 15. 2. 92, RSt. 22, 347, des III. Str S. v. 1. 2. 00 D. 5082/99 und 

des IV. Str S. v. 2. 3. 00 227/00 (Goltd A. 47, 159 und 165). Daran ist auch festzuhalten. 

Nach § 376 St P. kann die Revision nur darauf gestützt werden, daß ba3 Urteil auf einer 
Gesetzesverlehzung beruht, und jie muß berfagen, wenn das Gesetz richtig angewendet 

worden iſt. Ob das der Fall iſt, kann aber in der Tat nur auf Grund des Rechts entſchieden 
werden, das bei Erlaß des nachzuprüfenden Urteils gegolten hat, und deshalb haben es 

pie die Kevifion des Angel. verwerfenden oben angeführten Urteile de3 III. und IV. 
Str S. mit Net abgelehnt, bie ihnen vorliegenden Urteile daraufhin nadzuprüfen, ob 

sie mit Gesetzen im Einklang standen, die erst nach ihrer Verkündung in Kraft getreten 
waren. Dagegen können die in dem Urteil des erk. Senats v. 15. 2. 92 enthaltenen Sätze, 
daß die Beftimmung des $ 2 Abs. 2 StGB. in der Revisionsinstanz feinen Einfluß ausüben 
tönnc, und daß deshalb die Revisionsinstanz das nach dem ersten Urteil in Kraft getretene 
Gesetz außer acht lassen müsse, nicht ganz ohne Vorbehalt aufrecht erhalten werden, wenig¬ 
stens nicht für den hier vorliegenden ganz besonderen Fall, daß das erste freisprechende 

urteil gerade auf der Rechtsansicht beruht, die bei seiner Fällung noch mit dem geltenden 
echt im Widerspruch stand, dann aber ausdrücklich gesetzliche Anerkennung gefunden hat. 
Bei rein formaler Betrachtung muß freilich zugegeben werden, daß auch daun, weil das 

Uricil auf einer Verletzung des Gesetzes beruht, nach § 393 St P. die Revision begründet, 

das Urleil aufzuheben und die weitere Verhdl. und Entsch, der Vorinstanz zu überlassen 

wäre, die dann, wenn nicht auch die dem Urteil zugrunde liegenden Feststellungen ausge 

hoben werden, denselben Sachverhalt, wie früher aburteilen und auf Grund des nunmehr 

geltenden und unbedenklich nach §J 2 Abs. 2 des StG B. anzuwendenden Rechts notwendig 
wieder zu demselben Ergebnis kommen müßte, wie früher, also den Angeklagten, der früher 

aus Rechtsirrtum freigesprochen worden ist, wiederum aus denselben Gründen, aber 
diesmal mit Recht, freisprechen müßte. Steht aber schon in der Revisionsinstanz fest, 
wie in der Sache selbst entschieden werden muß, so wäre es eine ganz zwecklose Weiterung, 
die Sache zur anderweiten Verhdl. und Entsch, an die Vorinstanz zurückzuverweisen, 
nur überffüffige Bemühungen und Koften und eine unerwünschte Verzögerung der Ent¬ 
icpeidung würden badurd) herbeigeführt werden. Da? will Das Gejeß nicht, wic 5 394 

SPD. mit Sicherheit erlennen läßt, vielmehr hat in jolchen Fällen das Revisionsgericht 
in der Sache felbft zu entfcheiden. Das erjcheint in werm aud) nicht unmittelbarer, jo Doch 

ü#usngemößer Anwendung dieser Bestimmung auch im vorliegenden Falle als das Ge¬ 
botene. Auch hier steht fest, daß der Angekl. nach § 2 der VO. v. 18. Jan. 17, die im Falle 
der Aufhebung des Urteils anzuwenden wäre, freigesprochen werden muß, wenn die Fest¬ 
hellungen des angesochtenen Urteils zugrunde gelegt werden, und das müssen sie, sofern 
sie durch die Gesetzesverletzung, auf der das Urteil beruht, nicht getroffen werden. Nun 
ist zwar nicht zu verkennen, daß diese Feststellungen insofern durch den Rechtsirrtum der 
Strafk. beeinflußt worden sind, als wegen der (irrigen) Verneinung des inneren Tatbe¬ 
standes, die schon für sich allcein zur Freispr. führen mußte, die Feststellung des äußeren 
Tatbestandes nicht für erforderlich erachtet worden ist. Doch kommt cs auf die sehlende 
Feststellung nach dem jetzt geltenden und im Falle der Aufhebung des Urteils anzuwenden¬ 
den Rechte nicht mehr an, jetzt genügen die getroffenen Feststellungen, es ist danach, wie 

$ 394 SLPD. verlangt, ohne weitere talfächlidhen Erörterungen mır auf Freifprechung 
ds Angekl. zu erlennen. Es wäre offenbar unbillig, die rechtsirrtümliche Unterlassung 
der Feststellung des äußeren Tatbestandes nach § 393 Abs. 2 StiPpO. als Handhabe zur Auf¬ 
bebung der tatsächlich getroffenen Feststellungen zu benutzen und so die Möglichkeit zu 
eröffnen, daß bei anderweiter Verhandlung der Sache sowohl nach der inneren, wie nach 
der äußeren Tatseite andere, dem Angekl. ungünstigere Feststellungen getroffen werden. 
Denn diese Möglichkeit wäre nicht gegeben, die Feststellungen des Urteils müßten auf¬ 
recht erhalten und der Angekl. müßte daraufhin freigesprochen werden, wenn die fehlende 

Feststellung einwandsfrei zu ungunsten des Angekl. getroffen worden wärc, und er kann
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unmöglich dadurch schlechter gestellt sein, daß jene ihm ungünstigg Feststellung Ric: 
gegen ihn getroffen worden ist. A “*)v,vo 

b) RG. III, Recht 17 322 Nr. 167. Ist das Urteil 1. Instanz vor Intrafttreten de¬ 
VO. erlassen, so kann in der Revisionsinstanz auf deren Bestimmungen keine Nagsich. 
genommen werden, denn es handelt sich um ein neues Strafgesetz, das der erste Richter 
nit anzuwenden hatte, nicht etwa um eine maßgebende gesetzliche Auslegung des ir 
bezug auf den Strafrechtsirrtum geltenden Rechts. 6 

e) RG. TI, Leipz . 17 915, Recht 17 365 Nr. 703. (Es wird zunächst ansgeführ 

daß die Freisprechung nach dem Rechtszustand zur Zeit der Landgerichtsentscheidung zu 
Unrecht erfolgt ist, weil der Angekl. über das Strafgesetz geirrt hatte.) In Frage komm: 
Dagegen, ob nicht das RevGericht, sofern festgestelltermaßen die Angell. in Unverschulbeten. 
Irrtum über die Anwendbarkeit der BR#O. v. 20. Jan. 1916 ihre Handlungen für er. 
laubt gehalten haben, auf Grund de3 $2 Ubf. 2 der BRDBD. v. 18. Jau. 1917, nach welchen. 

freizusprechen ist, wenn nach dem Ergebnisse der Hauptverhandlung die Voraussetzungen 

des § 1 vorliegen, unter sinngemäßer Anwendung des § 394 Abs. 1 Si PO. zu einer Ver¬ 
wersung der Revision gelangen lann. Diese Frage ist in Ubereinstimmung mit einem 

demnächst zum Abdruck gelangenden Urt. des I. St S. v. 14. Juni 1917 I 68/17 beiabt 
worden. Grundsätzlich wird daran festgehalten, daß die Bestimmung des 3 2 Abs. 2 StoB.0 
in der Rev Instanz keinen Einfluß ausüben kann und daß deöhalb das Rev Gericht ein nach 
dem ersten Urt. in Kraft getretenes Gesctz außer acht lassen muß. In Fällen jedoch, wie 

im vorliegenden, in denen des erste freisprechende Urteil gerade auf der Rechtsansich: 

beruht, die bei seiner Fällung noch mit dem geltenden Recht in Widerspruch klam, danr 
aber ausdrückliche gesetzliche Anerkennung gefunden hat, darf an obigem Grundsatz nicht 
schroff festgehalten werden. Steht in der Nev Instanz auf tatsächlicher Unterlage feſi, 

wie in der Sache selbst entschieden werden muß, so wäre es eine ganz zwecklose Weiterung, 
die Sache zur anderw. Verhdl. und Entsch, an die Vorinstanz zurückzuverweisen; nur über¬ 
flüssige Bemühungen und Kosten und eine unerwünschte Verzögerung der Entsch. würden 

dadurch herbeigeführt werden. Dies will das Gesetz nicht, wie § 394 StPO. mit Sicherheit 
erkennen läßt; vielmehr hat in solchen Fällen das Rev Gericht in der Sache selbst zu en:- 
scheiden. Die Verwerfung der Revision war damit geboten. 

4) DJ3. 17 438 (KWG.). Das Revisionsgericht Hat nur zu prüfen, vö der Tatrichter 
bei seiner Entscheidung ein Gesetz verletzt hat. Vorliegend kann das Ber Ger. die VO. 
v. 18. 1. 17 nicht verletzt haben, weil dicse beim Erlaß den Bernfungsurteils noch gar nicht 
ergangen var. Darüber, ob die nach 32 Abf. 2 bafelbft erforderlichen Borausiegungen des $! 
vorliegen und der Angel. daher freizufprechen jei, hat da3 Revifionsgericht richt zu ent- 
scheiden. Mithin kann auf dic Angaben der Revijion, daß der Angel. ji in einem unver 
schuldcten Irrtum über das Beslehen oder die Möglichkeit des Bestehens der übertretener 

Vorschriften befunden habe, nicht eingegangen werden. 

e) DIE. 17 529, JW. 17 555, Leipz Z. 17 816 (BayOLG.). Die BR#O. v. 18. Jan. 
1917 ist in der Revisionsinstanz nicht zu berücksichtigen, wenn das angefochtene Urtei 
vor ihrem Inkrafttreten erlassen wurde. 

Hierzu: 

Lobe a. a. O. 230. Für dic auf Grund des Ermächtig G. ergangenen 80. i# dnt 
BD. v. 18. Jar. 1917 das mildere Strafgesetz i. S. des $ 2 Abf. ? StGB. 

4. Befugniffe der Amtsanwaltschaft. 

Schäfer a. a. O. 437. Das Recht, die Einstellung des Verfahrens zu beuntragei, 
steht der „Staatsanwaltschaft“ zu. Nach feststehender auf § 143 GVG. gestützter Ge¬ 

setzestechnik umfaßt dieser Begriff auch die Amtsanwaltschaft. Auch diese ist demnam 

befugt, im Rahmen ihrer Zuständigkeit den Antrag zu stellen. #
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5. Bürgerlicherechtliche Folgen. 

Lesser, JW. 17 453. Daß dem Leistenden, auch wenn er auf Grund der Bet. vom 
18. Januar 1917 nicht bestraft wird, gleichwohl ein Verstoß gegen ein gesetliches Verbot 
zur Last fällt, ist zweifellos. Man kann aber folgendes sagen: 

An fich entfällt das Rücksorderungsrecht des 3 817 Satz 2 deswegen, weil der Gesetz¬ 

geber in einem Falle so ungesetzlichen Handelns überhaupt keinen Rechtsschutz verleihen 

will. Die Gerichte find nicht dazu da, zur Durchführung berartiger, in ungesetzlichem Ver¬ 

halten beruhender Anfprüche zu verhelfen. Ist nun aber pofitio beftimmt, daß der Täter 
auf Grund feiner einwandfreien fubjetiven Gejinnung ausnahmsweife firaflcd ausgehen 
joll, fo liegt aud) feine Beranlaffung mehr vor, dent Täter den Sivilrechisfchupg zu versagen. 

Sm Rahmen ber pofitiven Borfchrift der VD. v. 18. Jan. 1917 gilt alfo der Grundfak 

von RNG., JW. 1904, 385, wonach subjektives Verschulden, eine verwerfliche Gesinnung, 

Voraussetzung der Anwendbarkeit des § 817 Satz 2 ist. Dies findet auch eine gewisse 

innere Rechtsertigung in dem Gedanken, der vorher zur Rechtfertigung der V. vom 18. 

Jan. 1917 überhaupt angeführt wurde, daß nämlich dort diejenigen Bestimmungen 

gemeint sind, von denen noch nicht angenommen bzw. gefordert werden darf, daß sie in 

dem Maße in das Allgemeinbewußtsein übergegangen sind, daß ein Irrtum nicht entschuld¬ 

bar ist. Was die Beweislast anbetrifft, so darf dies allerdings nicht dahin aufgefaßt werden, 

daß der Bereicherte, der sich auf 3 817 Satz 2 beruft, dem andern die verwerfliche Gesin¬ 

nung besonders nachweisen müßte. Vielmehr müssen in analoger Anwendung der VO. 

von 18. Jan. 1917 die Voraussetzung der Bel. von den Rückfordernden besonders be¬ 

hauptet und bewiesen werden. Sie unterliegen im Zivilprozeß einer selbständigen Prüfung. 

Es ist natürlich das Ergebnis denkbar, daß Über ihr Vorhandensein im Zivil= und Straf¬ 
prozeß verschieden entschieden wird. Dies ist nicht erfreulich, aber z. B. auch in ähnlicher 
Weise der Fall, wenn die Unterlassungsklage bei unerlaubter Handlung deswegen ausge¬ 
schlossen ist, weil die Handlung zugleich strafbar ist. 

82. 
Schäfer a. a. O. 440. Die Mehrzahl „Voraussezungen“ ist kein Druckfehler (so# 

Vinding a. a. O. 301), er bringt vielmehr zum Ausdrucke, daß die sämtlichen vier Be¬ 
dingungen, an welche die Einstellung des Verfahrens gemäß § 1 geknüpft ist, auch für die 
Entscheidung des Gerichts gemäß § 2 erforderlich sind. Diese vier Bedingungen bestehen 
darin, daß es sich 1. um eine Zuwiderhandlung gegen eine VO. des BR. auf Grund $ 3 
des Ermäch! G. handelt, 2. daß der Beschuldigte im Irrtum über das Bestehen oder die 
Anwendbarkeit der übertretenen Vorschrift gehandelt hat, 3. daß er infolge dieses JIrr¬ 
tums seinc Tat für erlanbt gehalten hat, 4. daß der Irrtum ein unverschuldeter war. 

Hierzu (a in Bd. 4, 732): 

b) Preoß. Allg. VBerfügung vom 2. April 1917 zu 81 der B###. über die Berfolgung von 
Juwiderhandlungen gegen Vorschriften über wirtschaftliche Maßnahmen v. 18. Jannar 

197, Rl. 56. (IM Bl. 152.) 

Anträge der Staatsanwaltschaft auf Einstellung des Verfahrens gemäß 5 1 deu 
BRBD. dv. 18. Jan. 1917 (NGBL. 58) werden bei den Amtsgerichten in Spalte 41 
bes Strafprozeßregisters (G) eingetragen. Die entjlchenden Schrififtüde find zu ben Alteis 
der Staatsanwallschaft zu nehmen. Sollten solche Anträge bei einzelnen Amtzgerichten 
bisher anders eingetragen worden sein, so behält es bei diesen Eintragungen sein Bewenden. 

In dem Register für Strafsachen — .] — der Staatsanwaltschaften bei den Land¬ 
gerichten sind die nach dem 31. März 1917 gestellten Anträge in Spalte öa ohne Verände¬ 

tung der berschrift einzutragen (unter Einstellung des Datums des Antrags) und durch 
Beifügung eines (&) sowie durch Bezeichnung des Sißes des Amtsgerichts, bei dem ber 
Antrag gestellt wird, kenntlich zu machen. Die Bestimmung im $ 23 3. 6, leyter Saß der 
Geschäftsordnung bleibt unberührt. Wird der Antrag von dem Amtsgericht abgelchut,
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so ist die Eintragung in Spalte 5a zu durchstreichen und in Spalte 12 Ein kurzer Bermerk 
mit Datumangabe aufzunehmen, ohne Unterschied, ob die Fortsetzung des Verfahrend 
in das gleiche oder in ein späteres Jahr fällt. Die Zahl der in der angegebenen Weise ge¬ 
kennzeichneten Eintragungen ist bei der in den Text der Hauptübersichten der Geschäfte 
bei den Landgerichten und Staatsanwaltschaften aufzunehmenden Zahlenangabe (Tab. VI 

Spalte 2) nicht zu berücksichtigen, sondern in einer Fußnote dazu unter Angabe der Gesamt-¬ 
zahl der Fälle und der Zahl der durchstrichenen Eintragungen zu vermerken. In den 
Zusammenstellungen der Geschäftsübersichten ist in der Tab. VI Spalte 2 die Gesamtzahl 
mit roter, die Zahl der durchstrichenen Eintragungen mit blauer Tinte einzutragen. 

In die Nebenlisten, die von den Sckretariaten der Staatsanwaltschaften bei den 
Landgerichten nach der Allg. Verfügung v. 26. September 1916 (JUMBl. 264) über Zählung 
der Strafsachen wegen Zuwiderhandlungen gegen Vorschriften der Volksernährung zu 
führen sind, ist vom 1. April 1917 ab auch der Tag des Antrags auf Einstellung des Ver¬ 
sahrens gemäß § 1 der bezeichneten Bundesratsverordnung einzutragen. Am Schlusse 
jedes Monats ist zu ermitteln und nach den Bestimmungen der bezeichneten Allgemeinen 
Verfügung anzuzeigen auch die Zahl der Personen, in Ansehung deren nach den im Laufe 
des Monats erfolgten Eintragungen Anträge der bezeichneten Art gestellt worden sind, 
ohne Unterschied, ob den Anträgen stattgegeben ist oder nicht. 

2. Preuß. Allg. Verfügungen über Strafsachen wegen Zuwiderhandlungen gegen Vor¬ 

schriften zur Sicherstellung der Volksernährung. 

(a in Bd. 2, 296.) 

b) Vom 10. Juli 1917. (IMl. 216.) 

Die Beamten der Staatsanwaltschaft sind durch die Verfügung vom 19. Juli 1915 
— I. 4649 — angewiesen worden, Rechtsmittel gegen gerichtliche Entscheidungen nur 
einzulegen, wenn es im Einzelfalle durch wesentliche Interessen der Rechtspflege oder 
der an dem Verfahren beteiligten Personen geboten erscheint. Diese Bestimmung hat 

Anlaß dazu gegeben, daß auch in Strafsachen wegen Zuwiderhandlungen gegen Vor¬ 

schriften zur Sicherstellung der Volksernährung von der Einlegung der Berufung gegen 
schössengerichtliche Urteile abgesehen worden ist, obwohl die Staatsanwaltschaft annahm, 
daß dic von dem Schöffengericht erkannte Strasec nicht der Sachlage entspreche. Eine 

solche Auslegung ist unzutreffend. Es ist in der jepigen Zeit eine der wichtigsten Aufgaben 
der Strafrechtspflege, an ihrem Tcile dazu mitzuwirken, daß die zur Sicherstellung der 
Vollsernährung erlassenen Vorschriften beachtet und ausgeführt werden und dadurch 
das Durchhalten im Kriege ermöglicht wird. Deshalb ist es in hervorragendem Maße 
durch wesentliche Interessen der Rechtspflege geboten, in solchen Strassachen Rechts¬ 

mittel gegen Urteile einzulegen, die nach der Ansicht der Staatsauwaltschaft diese Auf 
gabe der Strafrechtspflege nicht in vollem Umfange berücksichtigen. Diese Erwägungen 
treffen auch dann zu, wenn es sich, wic z. B. bei Diebstahl von Vrotkarten, Fälschung 

von Lebensmittelmarken, um Zuwiderhandlung nicht gegen Kriegsverordnungen, sondern 
gegen das Strafgesetzbuch handelt. Zur Frage der Strafbemessung haben die Beamten 
der Staatsanwaltschaft stets zu beachten, daß zu geringe Strafen geeignet sind, in der Be¬ 
völlerung die Zuwiderhandlungen als harmlos erscheinen zu lassen und die Scheu vor 
Gesehzesverletzungen zu mindern, während angesichts des Ernstes der Lage auch Ver¬ 

fsehlungen, die, für sich allein betrachtet, unbedeutend erscheinen, die wichtigsten vaterlän¬ 

dischen Interessen verletzen können. Geldstrafen sind jedenfalls dann den Strafzweck zu 

erfüllen ungeeignet, wenn sie in ihrer Höhe hinter dem Werte der Vorteile zurückblciben, 
die der Täter durch seine Straftat unmittelbar oder mittelbar erstrebt ober erlangt Hat. 

Das ist bereits in den Vorschriften des Bundesrats durch die Bemessung der Mindesthöhe 

der Geldstrafe vielfach zum Ausdrucke gekommen (vgl. z. V. Bek, über die Anderung des 

Gesetzes, betr. Hödjftpreife, und der BY. gegen übermäßige Preissteigerung v. 23. März 
1916 — Rl. 183 —, RGetr O. für die Ernie 1917 v. 21. Juni 1917 — RGVl. 507—
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#7 Abs. 4, VO. über die Kartoffelverſorgung im Wirtſchaftsjahr 1917/18 vom 28. gun 

1917 — R#Bl. 569 — 5. 17 Abf. 3). 

3. Bek., betr. einige Kriegsverordnungen ergänzende Vorfchriften 
über Einziehung und über Veräußerung beschlagnahmter Gegen¬ 

stände. Vom 22. März 1917. (REl. 255.) 

OR.) Art. I. Ist in Strafvorschriften, die auf Grund des § 3 des Gesetzes über die Er¬ 
mächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen Maßnahmen usw. vom 4. August 1914 

(RG#l. 327) ergangen sind oder ergehen werden, die Einziehung oder die Verfallerklärung 
von Gegenständen zugelassen, so kann in Fällen, in denen die Versolgung oder die Ver¬ 

urteilung einer bestimmten Person nicht ausführbar ist, auf die Einziehung oder die Ver¬ 
fallerllärung selbständig erkannt werden. 

Art. D. 1. Gegenstände, die auf Grund der im Art. I bezcichneten Strafvorschriften 
zur Sicherung einer Einziehung sichergestellt oder beschlagnahmt werden, können vor 
der Entscheidung über die Einziehung veräußert werden, wenn sie dem Verderben aus¬ 
gesetzt sind oder wenn die Veräußerung aus Gründen der Volksversorgung notwendig 
erscheint. Der Erlös tritt an die Stelle der Gegenstände. 

2. Die Anordnung der Veräußerung steht dem Richter zu. 
Im Ermittlungsverfahren können die Staatsanwaltschaft und die Hilfsbeamten 

der Staatsanwaltschaft die Veräußcrung anordnen, soweit sie die Sicherstellung oder die 
Beichlagrahme angeordnet haben. Hat der Betroffene gegen die Beschlagnahme die 
richterliche Entscheidung nachgesucht, so kann der Richter anordnen, daß die Veräußerung 

auszusetzen sei. 

Die Anordnung der Veräußerung ist dem Betroffenen bekanntzumachen. Die Be¬ 
kanntmachung darf unterbleiben, wenn sie untunlich ist. 

3. Soweit die Gegenstände nicht nach bestehenden Vorschriften einer bestimmten 
Etelle anzubieten vder zu überlassen sind, können sie nach Anhörung eines Sachverstän¬ 
digen freihändig zu angemessenen Preise verkauft werden. Der Verkauf zum Höchstpreis 
ist ohne Anhörung cines Sachverständigen zulässig. 

Artt. III. Diese Verordnung tritt mit dem Toge der Verkündung 123. 3.1 in Kraft. 

Begründung. 
(Nordd Allg Ztg. v. 25. März 1917 Nr. 83 1. Ausg.) 

Die V., betreffend einige die Kriegs D#. ergänzende Dorschriften über die 
Einziehung und über die Deräußerung beschlagnahmter Gegenstände, die der Bundes¬ 
rat am 22.d. IE. erlafien hat, ist von großer praktischer Bedentung, so daß wir auf sie 

nochmals besonders ausmerksam machen wollen. 

Die Einziehung oder Derfallerklärung von Gegenständen oder Dorräten, auf 
die sich die strafbare Zandlung bezicht, ist in den Strafdestimmungen zahlreicher 
Nriegs D 0. zugelassen. Diese Maßnahme bat sich als besonders wirksam zur Bekämpfung 
von Mißständen, insbesondere auf dem Gebiete der olksversorgung, erwiesen. Sie 
kann jedoch in den meisten Fällen nur im Zujammenhange mit der Beftrafung einer 
bestimmten Herson, nicht für sich allein angeordnet werden. Das hat sich in der Hraxis 
als ein Mißstand herausgestellt. Es kommt häufig vor, daß Gegenstände, auf die sich 

die strasbare Handlung bezieht, z. Z. Host= und Zahnsendungen, in die Hände der 

Strafverfolgungsbehörden gelangen, während der Täter fich der Derfolgung entzogen 

hat oder nicht ermittelt werden kann. Bier bildet die Einziehung oft das einzige Mittel, 
am den Schuldigen wirfjam zu treffen oder weiteren Zuwiderhandlungen vorzubeugen. 

Deshalb wird angeordnet, daß die Einziehung oder Derfalferffärung auch dann zuläffig 
ifl, wenn die Derfolgung oder die Derurteilung einer bestimmten Herson nicht aus 

Tührbar ift. Damit ift das sog. objeßtive Derfahren bei allen auf Grund des $ 3 des 

Ermächtig6. erlafjenen Strafvorfchriften, die eine Einziehung oder Derfallerfärung vore
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sehen, zugelassen. Unter die Strafvorschriften, die auf Grund des des Em, er 
lassen sind, fallen nicht bloß die Do0., des Bundesrats, sondern auch die Anordnungen 
anderer Stellen, insbefondere des Neichskanzlers und des Kr&il., fomeit fie in ihrer 
bindenden Uraft auf das Derordnungsrecht des Bundesrats zurückgehen. 6 

Die DO. trifft ferner Dorfehrungen dagegen, daß Begenftände, die jur Sicherung 
der Einziehung beschlagnahmt, in Derwahrung genommen oder in anderer weise 
sichergestellt sind, nicht verderben oder sonst in unwirtschaftlicher Weise der Volks. 
verſorgung entzogen werden. Dieſe Gegenſtände gehen erſt mit der Rechtskraft des 
ihre Einziehung anordnenden Strafurteils in das Eigentum des Staates über; der 

Staat war bisher nicht berechtigt, vor diesem Seitpunkt über diese Gegenstände zu vers 

fügen. Dies Ponnte zu wirtfhaftlihen Schädigungen führen, wenn es fib um Dorräte 
handelte, die wegen Gefahr des Derderbens nicht lange aufbewahrt werden fönnen 
oder die zur Dolfsverforgung, d. h. zur Dersorgung der Bevölkerung mit Gegenständen 

des täglicgen Bedarfs, dringend benötigt werden. Am Abhilfe zn fchaffen, Beftimmt 

die DO,, daß Begenftände, die zur Sicherung einer Einzichung fichergeftellt oder hr, 
(chlagrahmt werden, jchon vor der Entjcheibung über die Einziehung veräußert werden 

können, wenn fie dem Derderben ausgefeht find oder wenn die Veräußerung aus 
Gründen der Volksversorgung notwendig erscheint. Im Falle der Deräußerung tritt 

der Erlös an die Stelle der beschlagnahmten Gegenstände. 
Die Anordnung der Deräußerung stehltt nach Erhebung der öffentlichen Nlage 

ansschließlich dem Zichter, im Ermittelungsverfahren auch der Staatsanwaltschaft 
annd deren Hilfsbeamten zu. Ist gegen eine Zeschlagnahme die richterliche Entscheidung 
nachgesucht, so kann der Richter die Aussetzung der Deräußerung anordnen. 

Gegenstände, deren Deräußerung angeordnet ißt, sollen, soweit sie nicht nad 
bestehenden Vorschriften einer bestimmten Stelle, z. B. der Sentral=Einkaufsgesell¬ 
schaft oder der Kriegs=Getreidegesellschaft anzubieten oder zu überlassen find, nach 
Anhören eines Sachverständigen freihändig zu angemessenem Hreise verkauft werden. 
Bestehen Höcftpreife und fann zum Hödftpreis verkauft werden, jo ift der Derfauf 
zu diefem Preife ohne weiteres zuläffig; der Anhörung eines Sachverftändtgen bedarf 

es nicht. Selbstverständlich kann auch dann ohne Anhörung eines Sachverständigen 
verkauft werden, wenn der Betroffene mit dem Verkaufspreis sich einverstanden erklärt. 

Hierzu: 

a) Preuß. Allg. Verfügung v. 9. Juni 1916 über die Behandlung von Vorräten, dle im 
Strafverfahren eingezogen sind. (Im Bl. 127.) 

In zahlreichen VO. des Bundesrats über die Sicherstellung der Volksernährung 

ist als Nebenstrafe die Einziehung von Vorräten zugelassen. Zur Vermeidung von Zweifeln, 
die sich bei der Handhabung dieser Vorschriften ergeben haben, weise ich darauf hin, daß 
es Aufgabe der Strafvollstreckungsbehörden ist, die zur Durchführung der Einziehung, 
insbesondere zur Verwertung der eingezogenen Vorräte erforderlichen Maßnahmen zu 
treffen. Die Strafversolgungsbehörden haben bei Einleitung von Ermiltelungsverfahren, 
bei denen eine Einziehung in Frage kommt, alsbald zu prüfen, welche Maßnabmen zum 
Zwecke der Sicherung der späteren Einziehung (§ 94 Str PO.) geboten sind. 

Entsprechendes gilt für die Fälle der Verfallerklärung. 
Bei der Verwertung der eingezogenen oder für verfallen erklärten Vorrate sind die 

Vorschriften des Bundesrats, die Absatzbeschränkungen aussprechen, zu berücksichtigen, 
namentlich foweit fie beftimmten Stellen einen Anspruch auf Lieferung, Anbietung und 

dergleichen gewähren. Vielfach werden von diesen Stellen die Vorräte obne weiteres 

übernommen werden, oder sie werden ihnen, falls sie bereits übernommen waren, gegen 
Zahlung des Übernahmepreijes belaffen werben fünnen. 

Von Maßnahmen zur Sicherstellung und von der ausgesprochenen Einziehung ober 

Berfallerklärung ist diejenige Stelle, der nach den Vorschriften des Bundesrats die Be¬
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wertschaftung der betrossenen Vorräte obliegt (Reichsgetreidestelle, Reichskartoffelsielle 

usw.), alsbald zu benachrichtigen, damit Zahlung des Übernahmepreises an den Beschul¬ 

digten verhütet wird. In einem Falle einer Verfallerllärung gemäß $ 11 der Bundes¬ 

ratsverordnung vom 22. Oktober 1915 — RGBl. 691 — in dem die betroffenen Ge¬ 

neidevorräte von dem Landrat als dem Kommissionär der Reichsgetreidestelle bereits 
übernommen und verwertet waren, haben die Minister des Innern und der Finanzen 

angeordnet, daß der Erlös bei Kapitel 30 Titel 1 der Einnahmen (Etat der Justizverwaltung) 

zu vereinnahmen sei¬ 
. ) 

5) Preng. Allg. Berfügung b. 24, Dftober 1917 über Gegenftände, die im Strafber- 
fahren beschlagnahmt oder eingezogen sind. (m l. 341.) 

Wenn in einen Strafverfahren Gegenstände beschlagnahmt werden, die von Militär¬ 

oder Marinebehörden auf Grund der VO. über Sicherstellung von Kriegsbedarf vom 24. 

Juni 1915 i. d. Fassg. der Bel. v. 26. April 1917— Re#l. 376 — oder auf Grund des 
Gesetzes über den Belagerungszustand beschlagnahmt waren, so haben die Beamten der 
Staatsanwaltschaft von der Beschlagnahme im Strafverfahren alsbald der Kriegsrohstoff¬ 

abteilung des Kriegsministeriums unter Hinweis auf diese Verfügung unmittelbar An¬ 

zeige zu erstatten. Entsprechende Anzeigen haben die Strafvollstreckungsbehörden zu 
erstatten, wenn solche Gegenstände rechtskräftig eingezogen oder für dem Staate ver¬ 
fallen erklärt worden sind. 

Sollen Gegenstände, die im Strafverfahren beschlagnahmt worden sind, auf Grund 
der BO. vom 22. März 1917, betr. einige die Kriegs VO. ergänzende Vorschriften über 
Einziehung und über Veräußerung beschlagnahmter Gegenstände — RG#Bl. 255 —, ver¬ 
äußert werden, so ist zuvor zu prüfen, ob Veräußerungsverbote oder Veräußerungs= 

weschränkungen der kriegswirtschaftlichen Borschriften Platz greifen. Das Gleiche gilt, 
benn Gegenständc veräußert werden sollen, die im Strafverfahren eingezogen oder für 
dem Staate verfallen erklärt worden sind (Allg. Verfg. v. 9. Juni 1916 — Il #. 127 —). 
Da die erwähnten kriegswirtschaftlichen Vorschriften keine Ausnahmen für die Veräuße= 
zungen in der Etrafvollfiredung ober ber Zmangspollftredung enthalten, fo find fie auch 
bei solchen Veräußerungen slets zu beachten; dies gilt insbesondere für die Veräußerungs¬ 
verbote, die sich aus den erwähnten militärischen Veschlagnahmen ergeben, und die Ver¬ 
dußerungsbeschränkungen, nach denen beftimmie Gegenftände nur mit Genchmigung 

der zu ihrer Bewirtschaftung berufenen Stellen oder nur unter Innehaltung von Höchst¬ 

preiien oder nur gegen Karten, Bezugsscheine und dergleichen abgesetzt werden dürfen 
(vgl. Allg. Verfg. v. 7. März 1917 — JlBl. 786 —). 

Werden im Strafverfahren beschlagnahmte Gegenstände, über die der Staatsan¬ 

walischaft die Verfügung zusteht, zu Zwecken der Volksversorgung von den dazu berech¬ 
tigten Stellen in Anspruch genommen, so sind sie diesen Stellen von den Beamten der 
Staatsanwaltschaft zu überlassen, foreit fie nicht für das Strafverfahren als Beweismittel 
unentbehrlich sind. Der bon der übernehmenden Stelle zu zahlende Übernahmepreis 
wird nach den Bestimmungen und in dem Verfahren festgesetzt, die für die Festsehung 
des Übernahmepreises bei Enteignung von Gegenständen der jeweils in Frage stehenden 
Art maßgebend sind. Der Übernahmepreis tritt für das weitere Verfahren der Staats¬ 
anwaltschaft an die Stelle des Gegenstandes. Volksversorgung ist im Sinne dieser Ver¬ 
fügung ebenso wie im Sinne des Artikel II Abs. 1 der erwähnten VO. vom 22. März 1917 

im weitesten Sinnc zu verstehen, so daß insbesonderc auch die Versorgung des Heeres 

und der Marinc mit Gegenständen des Kriegsbedarfs darunter fällt. 
Von rechtskräftiger Einziehung oder Verfallerllärung von Schuhwaren hat die 

Strafvollstreckungsbehörde alsbald den Hauptverteilungsausschuß der Schuhindustrie zu 
benachrichtigen und ihm die Waren anzubieten (Art. II§4, Art. III 82 der VO. über Schuh¬ 

bandelsgesellschaften vom 26. Suli 1917 — REDT. 666).



6. Ubergangswirtschaft. 
Inhaltsübersicht. 

1. Bek. über die Bestellung eines Reichskommissars für Übergangswirtschaft b. 3. 
Auguft 1916 (RGBl. 8865). ...... ..... on 

Hierzu: 
Bestimmungen, betr. den Reichskommissar für lbergangswirtschaft v. 28. Sep. 
tember 1916 (R#Bl. 2))))) . . . . 

*2. Bek., betr. Anderung der VO. über die Bestellung eines Reichskommissars fur 
Übergangswirtschaft v. 3. August 1916 (R#l. 885), v. 22. November 1917 
(MOBIL. 1064). 2 22. 526 

(Bek. Nr. 1 in Bd. 4, 644.) 

2. Bek., betr. Anderung der Verordnung über die Bestellung eines 
Neichskommissars für UÜbergangswirtschaft v. 3. August 1916 (NRGBi. 

885). Vom 22. November 1917. (RGBl. 1064.) 

[BR.] Art. I. Im z 3 Abſ. 2 der Verordnung über die Beſtellung eines Reichslommijſar⸗ 
für Übdergangstoirtichafl vom 3. Augufi 1916 (NGBI. 885) werben bie Worte „Stastz- 
sekretär des Innern, in seiner Vertretung der Reichskommissar“ ersetzt durch die Worte 
„Reichskanzler oder ein von ihm bestellter Vertreter". 

Art. II. Die Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung 124. 11.1 in Kraft. 

Literatur. 

Nachtrag zu der Nachweisung in Bd. 4, 646. 

Verl Handels'Mitt. 17 171, 200, 234. Zur Überführung der Anjtellungs: un: 
Arbei#lsverträge aus dem Kriegs= in den Friedenszustand. — Ereceline, Savgerojien: 
ichaften und Ubergangswuntschaft!, Genoss Bl 17 336. — Purpue, Zur Frage der Nob¬ x 

stossoersorgung des Handweiks während der Ubergangszei, Genoss Bl. 17 327, 346. 

Die Überführung der Kriegswirtschaft in die Friedenswirtschaft ist inzwischen Gegen¬ 

stand eingehender Beratungen in dem Reichstagsausschuß für Handel und Gewerbe ge¬ 

wesen. Hierüber sind der zweite bis fünfte Teilbericht des Ausschusses lüber den ersten 

Zeilbericht vgl. Bd. 4, 6475.) Drudf. Nr. 740, 749, 805, 875 erstatiet worden. Im An¬ 
schluß hieran ist über die wichtigsten im Ausschuß erörterten Übergangsfragen folgendes 

mitzuteilen. 

I. Derforgung mit Rohfloffen. 

Reichskommissar für fübergangswirtschaft. 

(Drucks. Nr. 740 S. 2.) 

In erster Linie hat sich das Reichskommissariat mit statistischen Erhebungen beschäf¬ 

tigt. Es ist eine Produktionsstatistik in die Wege geleitet, welche sich an die Produktions¬ 
statistik vom Jahre 1912, deren Ergebnisse dem Reichskommissar mitgeteilt sind, anschließt, 

und sie ist insofern erweitert, als noch das Jahr 1913 hinzugezogen werden soll und einige 

Ergänzungen in Aussicht genommen sind. Im weiteren ist eine Aufnahme über die wäh¬ 
rend der Kriegszeit im neutralen Ausland kontrahierten Schulden begonnen, die aber 
noch nicht zum Abschluß gelangt ist. Ebenso schwebt noch unerledigt eine Statistik über 

bie im Ausland getätigten Vorkäufe von Waren aller Art, deven Ergebnifje jür bie zu- 

fünftigen Dispofitionen fowohl Hinfichtlich der Waluta wie hinfichtlich ber Rohftoffber-
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forgung bon großer Bedeutung L Endlich ist eine Statistik über die Schiffahrt auf¬ 

genommen, die den Standort der einzelnen Schiffe, deren voraussichtliche Fahrbereitschaft 
und die Vergebung der in ihnen zur Verteilung stehenden Schiffsräume zum Gegenstand. 

hat. Diese letzte Statistik ist im wesentlichen abgeschlosien. \ 
Neben biefen jtatiftifchen Erhebungen haben umfangreiche Verhandlungen nit 

der Industrie und dem Handel stattgefunden, um über die Frage, welche Organisationen 

für die Versorgung der Industrie mit Rohstoffen die zweckdienlichsten sind, Klarheit zu 

schaffen. Diese Verhandlungen erfordern, weil sic sich in sehr viele Einzelheiten zu ver¬ 

lieren haben, erhebliche Zeit und sind noch in der Schwebe. Im großen und ganzen ist 
ihr Ausgangspunkt der gewesen, daß eine möglichst gleichmäßige Versorgung aller In¬ 

dustrien anzustreben ist, um vor allem die von der Fahne entlassenen Arbeiter tunlichst 

gleichmäßig zu beschäftigen. Diesem Grundgedanken hat sich die Industrie im wesentlichen 

zustimmend erklärt. Dabei spiell die Frage, in welcher Weise dic inzwischen getätigten 

Vorläufe zu behandeln sind, eine nicht unbedeutende Rolle und es bestehen noch erhebliche 

Meinungsverschiedenheiten auf diesem Gebiete. Es liegt in der Natur der Dinge, daß 
derjenige, der das Nififo des Kaufes gelaufen hat, auch den Vorteil des Geschäfts für sich 

beansprucht. Würde dieser Gedanke durchgeführt werden, so wäre das Prinzip der mögtichft 
gleichmäßigen Beschäftigung der gesamten Industric nicht durchzuführen, und es wird 

deshalb der Gedanke ventiliert, diejenigen, welche Vorkäufe getäligt haben, in bestimmler 
Weise, gewissermaßen durch eine Prämic, zu bevorzugen, im übrigen aber die durch Vor¬ 
läufe gesicherten Waren der allgemeinen Verteilung zuzuführen. Die Verhandlungen 
hierüber sind noch nicht abgeschlossen. 

Die Aufgabe der Organisalion soll vornehmlich in der Verleilung der eingeführten 
Warenmengen nach bestimmlen Schlüsseln, die im voraus zu finden sind, bestchen. Der 

Einkauf der benötigten Waren soll dem einzelnen Verbraucher überlassen bleiben. 
Besondere Schwierigkeiten hinsichtlich der Organisation ergeben sich da, wo neben 

den aus dem Ausland zuströmenden Rohstoffen Inlandsprodukte zur Deckung des Bedarfs 
der Industrie in Frage stehen. Das ist der Fall bei Wolle, Hanf, Flachs, Leder. Hier 
werden besondere Einrichtungen notwendig werden, die die Inlandsprodukte in gleicher 
Weiſe wie die Auslandsprodulte zur Verteilung bringen und da, wo cs nötig ist, den Aus¬ 
gleich der Preise bewirken sollen. 

II. Gestaltung des Geldverkehrs in der Übergangswirtschaft. 

Präsident der Reichsbank. 

(Drucks. Nr. 749 S. 14.) 

Selbstverständlich bin ich nicht in der Lage, mit Sicherheit zu prophezeien, wie die 
Zukunft sich gestalten wird. Ich kann heute nicht mit Sicherheit sagen, welchen Einfluß 
diese Verhältnisse auf das Kapital, auf den Zinssuß und auf die Geldteuerung haben werden. 
Ich kann nicht mit Sicherheit sagen, ob ein etwaiges Teurerwerden des Geldes und wie 

weit es einen Einfluß haben wird auf den Kurs unserer Kriegsanleihen. Das alles wird 
zunächst abhängen von dem Ausgang des Krieges und wird weiter davon abhängen, ob 
und in welcher Höhe wir eine Kriegsentschädigung erzwingen können. Aber daß die ge¬ 
waltigen Ansprüche, die an das deutsche Volk in bezug auf Steuerlasten und allgemcine 
Aufwendungen nach dem Kriege herantreten werden, und daß die großen Kreditansprüche 
die an den Markt drängen werden, eine Verteuerung des Geldes herbeiführen werden, 
das ist mir in hohem Grade wahrscheinlich. x 

Daraus folgt aber noch nicht, und wir brauchen noch nicht damit zu rechnen, daß in¬ 
solgedessen nun auch eine starke Erhöhung des Kapitalzinssußes über die gegenwärtigen 
Verhältnisse hinaus erfolgen wird. Denn es ist nicht der Zinsfuß des offenen Geldmarkts 
und der Bankdiskont entscheidend, jedenfalls nicht allein entscheidend für die Entwicklung 
und Gestaltung des Kapitalzinsfußes. Wir sind in der schwersten Kriegszeit mit einem 
Jinssuß von 5% ausgekommen, mit diesem Zinsfuß haben wir sechs Kriegsanleihen fast 
ohne Underung des Ausgabekurses ausgeben können. Sie find mit Freude und mit großer
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Opferwilligkeit vom Volke aufgenommen worden, und vesier Zinsspß, der doch schon 
1% höher ist als der Fricdenszinsfuß für erste Kapitalsanlagen, braucht — und das Möchte 
ich befonber3 betonen — durchaus nicht Höher nach dem Kriege zu werben ala 5%. Afo 
über diefe allgemeinen Berhältnijje brauchen wir una, glaube ic), Keine fo übermäßig 
große Sorge zu machen. 6 

Ich nehme aber auch an, daß die Herren weniger den Einfluß dieser allgemeinen 
Verhältnisse auf die Kriegsanleihen bei ihrer Frage im Auge gehabt haben als die oller¬ 
dings recht ernst zu nehmende und durchaus verständliche Sorge, daß nach dem Frieden 
und zwar zunächst etwa in den ersten beiden Jahren, ein sehr starker und große Berhufte 

drohender Verkaufsandrang von Kriegsanleihe an den Markt strömen wird, hervorgerufen 
dadurch, daß, wenn auch der größte Teil unserer Inlandszeichner die Anleihen als dauernde 
Anlagen gezeichnet hat aus gegenwärtigen oder mit Hilfe der Darlehnskassen auch aus 
vergangenen oder zukünftigen Ersparnissen, doch ein beträchtlicher Teil der Anleihen ge¬ 
zeichnet worden ist aus Kapital, das früher festgelegt war in der Form von Rohstoffen, 

Warenmengen, Juventar, Pferdematerial usw., das sich allmählich in Geld umgesehzt hat, 
daß das alles nur vorübergehend flüssiges Betriebskapital geworden ist und sich den Kriegs¬ 
anleihen zugewendet hat, daß aber dieses Kapital bei Umstellung der Kriegswirtschaft 
in die Friedenswirtschaft wieder notwendig zu Geld gemacht werden muß, um Rohstofse, 
Inventar, Pferde usw. dafür zu beschaffen. Diese Besorgnis ist durchaus verständlich und 
sehr ernst zu nehmen. \ 

Ich kann aber auch versichern, daß uns diese Gefahr völlig klar ist, daß uns völlig 
klar ist, daß dieser plötzliche Verkaufsandrang von großen Werten in den ersten beiden 

Jahren nach dem Kriege sehr viel größer sein wird, als die Aufnahmefähigkeit des deutschen 

Kapitalmarkts überhaupt verträgt. Der deutsche Kapitalmarkt hat vor dem Kriege jähr¬ 
lich etwa 3½ Milliarden Papiere ausgenommen; ob er das nach dem Kriege, wenigstens 
in der ersten Zeit, wieder wird leisten können, können wir heute nicht mit Sicherheit sagen. 
Ich rechne damit, daß wir — ich spreche immer von den beiden ersten Jahren nach dem 

Frieden — das an den Markt herandrängende Kapital aus den Kriegsanleihen vielleicht 
mit 6, 7, 3 und mehr Milliarden werden beziffern müssen. 

Das ist aber nicht das Einzige, was hier in Frage steht; daneben werden an den Markt 
alle die neuen Kreditansprüche herantreten, die bis jetzt im Interesse des Reichs zurück¬ 
gestellt worden sind; die der Staaten, der Kommunen, der Realkreditanstalten, der Privat= 
industrie, des Gewerbes, das alles drängt dann auch an den Markt, und dafür ist der Markt 

nicht aufnahmefähig. Wir haben uns aber auch gesagt, daß es notwendig sein wird, soweit 
das in Menschenkraft liegt — mehr kann ja von niemandem verlangt werden —, heute 
schon diejenigen Vorkehrungen zu überlegen und in Aussicht zu nehmen, dic nach mensch¬ 

lichem Ermessen geeignet und ausreichend sein werden, einem solchen staxken Verkaufs. 
andrang von Kriegsanleihen an den Markt Widerstand zu leisten, die Milliarden an Papieren 

aufzunehmen und nicht bloß aufzunehmen, sondern nachher auch ihre Unterbringung und 

Aufsaugung zu ermöglichen. Nach dieser Richtung haben wir bestimmte Maßnahmen über 
legt, und ich habe die Uberzeugung, daß sie geeignet und ausreichend sein werden für den 

Zweck, einen stärkeren Kurssturz — mehr kann man nicht versprechen —, der etwa durch 

einen solch gewaltigen Andrang herbeigeführt werden könnte, zu verhindern und die Kurs¬ 

gestaltung der Kriegsanleihen in den ihrem inneren Wert entsprechenden Grenzen zu 

halten. [Der Redner machte vertrauliche Mitteilungen fiber die geplanten Maßnahmen 

und fuhr alsdaun fort:) 

Ich hoffe, daß dieser Plan, über den die Reichsbant, das Reichsschatzamt und dar 
NReichBamt des Innern miteinander in Verbindung getreten, und über ben fie im Prinzip 

einig find, ein jehr wohl gangbarer Weg ift, vielleicht der einzig nangbare Weg — einen 

‚anderen brauchbaren Gedanken habe ich wenigstens bis jetzt nicht gesunden —, und daß 
«3 auf Diefem Wege möglich fein wird, auch bei einem fehr ftarfen Andrang einen Kurs¬ 

sturz zu verhüten und einen berechtigten und angemessenen Preis für unsere Anleihen 

aufrecht zu halten, um so mehr, als wir nicht zu befürchten brauchen, wie ich berelts an¬
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geführt Habe, daß für allererste Kapitalsanlageen, also für ersie Hypotheten und die erstem 

afer Staatspapiere der Zinsfuß sich unbedingt höher stellen müsse, als er während der 
Krlegsreit sich gestaltet hat. 

III. Demobilisation. 

1. Kommissar des Preußischen Kriegsministeriums. 
a) Drucks. Nr. 749 S. 2. 

Die Heeresverwaltung hat den Grundsatz aufgestellt, daß kein Maun enllaſſen 
werden soll, der keine Arbeitsgelegenheit gefunden hat. Um dies durchführen zu können, 
jat man eine Beftimmung aufgenommen, nach ber Leute, die feine Arbeit, teine Stella 
bekommen können, bis zu vier Monaten noch im Heere zurückbehalten werden dürfen. 

Dieser Termin ist einstweilen festgesetzt. Sie erhalten also ihr Unterkommen und ihre Ver¬ 
oflegung, wenn sie keine Stelle haben, bis zu vier Monaten beim Heere. : 

63 ift dann ferner in Diefen Yeftimmungen gefagt worden, daß im allgemeinen bie 
ihteften Jahrestlassen zuerst entlassen werden, daß ferner die Familienernährer vorzugs¬ 

weise zu berücksichtigen sind und daß als Grundsatz festgehalten werden muß, daß kein 
versorgungsberechtigter Mann zu entlassen ist, dessen Versorgungsansprilche nicht ger 

regelt sind. 

Der zweite Hauptgrundsatzist, daß Den für die Friedenswirtschaft wichtigsten Betrieben 

fo chnell als möglich die nötigen Kräfte zugeführt werden. Daher ist folgende Einteilung 
ausgenommen worden. Ich süge gleich hinzu, daß das, was ich jetzt vorlese, vielleicht 
noch etwas ergänzt werden muß. Es heißt: 

Unter Berücksichtigung des Grundsatzes, daß nach den gesetzlichen Bestimmungen 

die ältesten Jahresklassen zuerst zu entlassen sind, haben bei Auswahl der zu entlassenden 
Personen nachgenannte Berufe vorzugsweise Berücksichtigung zu finden: # 

a) führende Persönlichkeiten aus dem Vereiche des Handels, der Induſtrie, ber 
Schiffahrt und des sonstigen Wirtschaftslebens, 

b) Leiter von Handels-, Industrie- und landwirtschaftlichen Betrieben und deren 

Angestellte, z. B. Ingenieure, Werkmeister, Inspektoren, 
e) felbftändige Gewerbetreibende, Landwirte usw. 
d) Staats-, Provinzial- und Kommunalbeamte, Geistliche, Lehrer, Bedienstete 

der Staats- und Privatbahnen einschließlich Klein= und Straßenbahnen, 
e. Seeleute und Fischer, soweit sie sofort in den Dienst der Handelsmarine und 

der Fischerei treten, ferner Kahnbesitzer und Schiffer der Binnenschiffahrt, 
fomeit fie selbständig sind oder eine feste Stellung nachweisen, 

4) gelernte Arbeiter und Handwerker, z. B. im Schiffsbau erfahrene Leute, 
Maschinenbauer, Maschinisten, Schlosser, Metallarbeiter, Hasenarbeiter, Tischler, 
Schneider, Schuhmacher, Bauhandwerker, Bauarbeiter, Landarbeiter, Berg¬ 
arbeiter, Schlächter, Bäcker usw., soweit sie sogleich in ein festes Arbeitsverhältnis 
treten, 

g) ungelernte Arbeiter folcher Berufe, in denen fogleich ein großer Bedarf au 
Arbeitskräften vorliegen wird, z. B. Bergbau, Landwirtschaft, Überseeverkehr, 
Hafenverkehr, 

Mn) Studierende und solche Personen, die sich bei Ausbruch des Krieges bereits 
in einer Ausbildung für einen Lebensberuf befanden, 

i) Auslandsdeutsche, die vor ihrer Einberufung ihren Wohnsitz im Ausland 
hatten und dorthin zurückkehren wollen. 

Es ist wohl erklärlich, daß noch einige Ergänzungen dazu notwendig sind. So gut 
es ging, haben wir die einzelnen Klassen hier zusammengestellt. 

Nun möchte ich Ihnen ein Bild geben, wie ich mir den Verlauf der ganzen Sache 
denle. Die Truppenteile stellen seinerzeit fest, welche Mannschaften sofort entlassen. 

Ericaebn. BD. 6, 34
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werden können. Als Anforderung kann hier die Stellung yıd ein argemeffener Röder: 

anterhalt gelten. Das ijl Klaffe 1. Dann zweite Klaffe: die von den Arbeitgebern perfür . 
lich angeforberten Leute. Bei ben ftellvertretenden Generallommandos werden bie fer 
der Betriebe eingereicht und die flellvertretenden Sencraltoimmanbos letzen sich mit dem 

betreffenden Truppenteil in Verbindung. Dritte Klasse: die zahlenmäßig von den Betrieber¬ 
angeforderten Leute. Eine große Anzahl von Betrieben wird gar nicht mehr imstande 
sein, die Leute namentlich aufzuführen. Wir haben die Beweise bei den Rackstellungen 
und Reklamationen sehr oft gehabt. Da haben wir Hunderte von Telegrammen bekommer. 
bon denen wir nur ein Drittel erledigen konnten, teils weil die Leute gar nicht mehr lebten. 
teils weil sie schon in andere Truppenteile versetzt waren. Das wird nach dem Krieae 
genau dasselbe sein. Z„ 

Was nun die Leute anbetrifft, die zahlenmäßig angefordert werden, so müisen die 
Zentralauskunftsstellen diese Sammelforderungen zusammenfassen und über die stell¬ 
vertretenden Generalkommandos zu den Truppenteilen hinleiten. Der Rest der Personen 
die weder namentlich angesordert werden noch zur Deckung von Sammelanträgen Man 

wenbet werben lönnen, if am längiten unter den Waffen zu behalten. Bierte Klasse: 

Name und Beruf dieser Leute müssen von den Truppenteilen ermittelt und den stellver. 
tretenden Generallommandos mitgeteilt werden, die nun ihrerseits wieder den Zentral. 
auskunftsslellen die Namen übermitteln. Für diese Leute läme unter Umständen die Be¬ 
schäftigung mit Notstandsarbeiten in Stadt und Land in Betracht, die namentlich vor 
Staats- und Kommunalbehörden für diesen Fall aufgespart sind. 

b) Drucks. Nr. 875 S. 6. 

Die grundlegenden Gedanken, die das Kriegsarbeitsamt, dem ja ganz besonder: 
die personelle wirtschaftliche Demobilmachung obliegt, geleitet haben, sind in kurzer: 
folgende: 

Es sind aus dem deutschen Wirtschaftsleben mehrere Millionen männliche Arbeite¬ 

kräfte herausgezogen worden. Von ihnen ist ein Teil gefallen, ein anderer Teil für die 

Arbeit unbrauchbar geworden. Dieser Ausfall ist zahlenmäßig größer, als die Summe der 
Arbeitslosen vor dem Kriege. Ferner haben wir vor dem Kriege eine sehr große Anzabl 
ausländischer Arbeitskräfte — vornehmlich in der Landwirtschaft, aber auch in der In¬ 

dustrie — beschäftigt, von der uns nach dem Kriege nur ein geringer Bruchteil zu: 
Verfügung stehen wird. Ob wir dafür mit auch nur einigermaßen erheblichen Rückwande. 
rungen von Deutschen zu rechnen haben werden, ist fraglich. Rein rechnerisch dürfte alse 

eine Arbeitslosigkeit an sich nicht zu befürchten sein, da der Ausfall größer ist, als der zur 

Zeit mögliche Ersatz. Könnte und würde demnach jeder, der bei Friedensschluß zur En¬ 
lassung kommt, in seine frühere Friedensarbeitsstelle zurückgehen, so wäre Die perjonelie 

Demobilmachung denlbar einfach zu regeln. 
Einer solchen einfachen Regelung wirken aber zwei Ursachen besonders enlgeger, 

von denen die eine in der Umgestaltung der Betriebe, die andere in der Veränderung. 
des aus dem Felde heimkehrenden Arbeiters nach seiner physischen und psychischen Seite 

hin liegt. ‘ 
Die Umftellung der Betriebe hat fich während des Krieges in einem ganz auferordent- 

lien Maße vollzogen. Der größte Teil der Snduftrie hat sich auf Rüstungsproduklion 

geworfen. Ein anderer Teil (3. 8. Die Tertilinduftrie aus Mangel an Rohftoffen) hat feinen 

Betrieb erheblich einschränken müssen. Ein lezter Teil endlich (z. B. Luxusindustrie) mußte 

ganz stillgelegt werden. Dadurch hat sich auch die Kahl der Arbeiter in den einzelnen In¬ 

dustriezweigen und in den einzelnen Arbeitsslätten einschneidend verschoben. Die Zahl 
ber jept beschäftigten Arbeiter deckt sich mit der vor dem Kriege fast nirgends. Entsprechend 
der eben gekennzeichneten Art der Betriebsumstellung hat sich die Arbeiterzahl in ber 

Rüstungsindustrie vervielsacht, die der anderen Industrien stark vermindert, teilweiſe 

ist sie überhaupt nicht mehr vorhanden. Für die durch den notwendigen Heeresersatz enl¬ 

zogenen Arkeitskräfte ist Ersatz der verschiedensten Art vorgenommen worden, durch Krieas¬



Überführung der Kriegs= in die Friedenswirtscheft (Reichstagsberichy. 531 

beschädigte, Frauen, Jugendliche, Kriegsgefangene, Zivilgefangene und endlich durch 
gilfgbienftpflichtige. Die Rückentwicklung dieser umfangreichen Betriebsumstellungen 

wird sich nun aller Voraussicht nach so vollziehen, daß sich der größte Teil der heutigen 
Küstungsindustrie seiner alten Friedensproduktion wieder zuwenden wird, daß die ein¬ 
geschränkte Industrie bestrebt sein wird, möglichst bald ihre alte Produktion zu erreichen, 
und daß die stillgelegten Betriebe ihre frühere Täligkeit wieder aufnehmen werden. Dabei 

iſt vorauszusehen, daß nach der langen Entbehrung gerade nach den Fabrilaten dieſer 
Induſtrie eine beſonders ſtarke Nachfrage ſein wird. 

Darüber hinaus find aber auch noch neue Industrien entstanden, besonders auf 

chemischem Gebiet, die unvermindert an Produktion und Arbeitskräften in die Friedens¬ 
wirtschaft übergehen werden, zum Teil sogar sofort erheblich vermehrte Tätigkeit ent¬ 

falten müssen (z. B. Farbstoffe, künstliche Düngemittel). Wenn also auch die Rüstungs¬ 

industrie einen großen Teil Arbeiter freibekommen wird, so werden dafür die bisher ein¬ 
geschränkten, stillgelegten und neuenitstandenen Betriebe ein starkes Mehr von Arbeiterm 

beunspruchen. 
Bei der Landwirtschaft ist von vorn herein und ohne weiteres mit einem sehr starken 

Arbeitermangel zu rechnen. Für die Heeresverwaltung kommt es bei der Demobilmachung 

darauf an, ihrerseits alles zu unternehmen, um der Landwirtschaft möglichst viele Kräfte 

zuzuführen. 
Bei dem gewerblichen Mittelstand und den freien Berufen liegen die wirtschaft¬ 

lichen Berhältnisse nach dem Kriege besonders schwierig. Hier gebietet die Sorge, diese 
Existenzen so bald wie möglich wieder lebenskräftig zu machen, die sofortige Entlassung 

in ihre Geschäfte und Berufe. 

Während sich so die Arbeitserzeugung und Arbeitsvermittlung im Laufe des Krieges 

verschoben haben, hat sich auch der Charalter der Arbeiter selbst nicht unwesentlich ver¬ 

ändert. Nach der physischen Seite hin wird ein recht unbeträchtlicher Teil der aus dem Felde 

Zurücklehrenden nicht mehr in der Lage fein, bie alte Arbeit im vollen Umsang wieder 

aufzunehmen, und nach der psychischen Seite hin wird ein großer Teil in seinem Selbst¬ 

bewußlsein so gehoben sein, daß er nur mehr in eine gegen seine ehemalige Friedens¬ 

arbeit höher bewertete Stellung einzutreten gewillt ist. Schließlich wird auch ein gewisser 

Teil zunächst wenigstens zur Arbeit ganz unlustig geworden sein. Alles in allem also dürfte 

bei Friedensschluß nicht so sehr mit einem Arbeitsmangel zu rechnen sein, als vielmehr 

mit der Schwierigkeit, die zurückkehrenden Kräfte schnell und reibungslos an die richtigen 

Stellen zu leiten, so daß ihrem eigenen Wunsche entsprochen wird, aber auch die Wirt¬ 

schaft als solche nicht leidet. Würde deshalb eine ungeregelte Entlassung der Heerespflich¬ 

tigen eintreten, so müßte trotz der an sich wohl genügend vorhandenen offenen Stellen 

doch mit einer starken Stockung des Wirtschaftslebens durch Zusammenballen der Arbeit¬ 

suchenden an gewissen Orten und in gewissen Industrien zu rechnen sein. Um dieser Ge¬ 

fahr zu begegnen, muß 

1. die Demobilmachung organisch vor sich gehen, d. h. es müssen zuerst sofort ohne 

jede Einschränkung alle die Persönlichkeiten entlassen werden, die organisatorisch 
oder in leitenden Stellungen den Wiederaufbau des Wirtschaftslebens über¬ 

nehmen müssen, 
2. muß die Entlassung in bestimmter Reihenfolge vor sich gehen, wie sie im De¬ 

mobilmachungsplan niedergelegt ist; 
3. muß die organisierte Arbeitsvermittlung in denkbar bester Vollendung den Kriegs¬ 

amtsstellen zur Verfügung stehen. 

Diefe Beftimmungen find flüffige und bebürfen je nad) der Jahreszeit, in der Die 

Demobilmachung ausgesprochen wird, und je nach der Regelung der Rohstoff¬ und Kredit¬ 

frage der Abänderung in jedem Falle. 

Die Ausfthrung bieser Gedanken wird sich etwa so vollziehen: Die Träger der 

personellen wirtschaftlichen Demobilmachung sind die Kriegsamtsstellen (und Kriegs¬ 
34”
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wirtschaftsämier in engster Zusammenarbeit mit den Zentralauskunrtestellen und dem 
ihnen angeschlossenen System der Hilfsdienstmeldestellen und Urbeitsnachtweifen offer 
Art. Zunähft muß Vorforge bajür getroffen werben, daß die Personalfrage bei den 
Kriegsamtsstellen und Kriegswirtschaftsämtern durchaus befriedigend gelost isl. Es dürfen 
nur durchaus sachverständige Leute dorthin kommandiert werden. Sie müssen schon jeht 
anfangen, ſich einzuarbeiten, dürfen demgemäß nicht abgelöſt werden und müssen min¬ 
destens 3 bis 4 Monate nach Friedensschluß noch in ihrer Stellung verbleiben, damit an 
diesen wichtigsten Stellen keinerlei Wechsel in den Personen der Bearbeitenden eintritt 
Die Arbeit felbft wird in der Hauptfade in zwei große Ubjchnitte zu trennen fein: 

I. die vorbereitenden Maßnahmen, die schon möglichst jrlihzeitig beginnen müssen 
um jederzeit, wenn die Demobilmachung ausgesprochen wird, abgeſchloſſen zu 
fein, und . 

2. die Maßnahmen, die fi) auf Grund der Borarbeilen mit dem Angenblid er. 
geben, two die Demobilmachung einsetzt. 6 

Die vorbereitenden Maßnahmen werden ihrerseits wieder hauptsächlich sich darauf 
zu erstrecken haben, daß einmal diejenigen Persönlichkeiten, die nach den grundlegenden 
Richtlinien des Demobilmachungsplans sofort zu entlassen sind, namentlich bei den Kriegs¬ 
amtsslellen listlich gefaß find, und zweitens Darauf, daB die Betriebe angehalten werben 
beizeiten fich darüber Har zu fein, mie jie nad) Friedensfhhluß weiter zu arbeiten gedenken. 
Die erste Frage, also die namentliche Erfassung der sofort zu Entlassenden, wird verhält¬ 
nismäßig nicht allzu schwer sein. Bei den unselbständigen wirtschafllichen Existenzen wird 
fie herbeigeführt werden durch die Anforderungen der Betriebe aller Art, bei den selb. 
ständigen wirtschaftlichen Existenzen, besonders also bei dem gewerblichen Mitteisland 
in Stadt und Land, werden teils Behörden, teils die Handwerkskammern, Innungen uſw. 
die nötigen Mitteilungen geben müssen. 

Schwieriger wird sich die Lösung der zweiten Frage gestalten, in welchem Umfang 
die einzelnen Vetriebe künftig arbeiten, d. h. für die personelle Demobilmachung ihre 
Arbeiterschaft vergrößern, verkleinern oder umstellen wollen. Naturgemäß wird die Be¬ 

antwortung dieser Frage den Betrieben fast nirgends ohne Vorbehalt möglich sein. Die 

Frage, inwieweit die notwendigen Rohstoffe für die Produktion zur Verfügung stehen, 

wird dabei ebenso milsprechen als die andere Frage, inwieweit die Rüstungsindustrie 

zunächst noch weiter von der Heeresverwaltung in Anspruch genommen werden muß. 
Hierzu werden die Kriegsamtsstellen und Kriegswirtschaftsämter die nötigen Unterlagen 
seinerzeit vom Reichsamt des Innern, von dem Kommissar für die Übergangswirtschaft, 

Wumba und KR. erhalten. Notwendig ist ferner die Mitarbeit der berusenen Korpo¬ 
rationen, der Handelskammern, Handwerkskammern, der gewerkschaftlichen Organiso¬ 
tionen usw. Ein solcher Uberblick ist für die Kriegsamtsstellen notwendig, damit sie auf die 
Betriebe wegen Beibehaltung oder Abstoßung der bisherigen Hilfskräfte an Kriegsbe¬ 
schädigten, Hilfsdienstpflichtigen, Frauen, Jugendlichen usw. einwirlen können. Beson¬ 
deres Augenmerk werden die Kriegsamtsstellen hierbei auf die Unterbringung der Kriegs¬ 
beschädigten richten müssen, da selbstverständlich an dieser außerordentlich wichtigen so¬ 
zialen Frage die Heeresverwaltung auch ein ganz besonderes Interesse hat. So sehr alles 
vermieden werden soll, um den Anschein zu erwecken, als wolle die Heeresverwaltung 
auch nach Kriegsschluß in das Wirtschaftsgetriebe mit Vorschriften eingreifen, so muß 
doch darauf gesehen werden, daß bei der ersten Regelung des Zurückströmens der Ent¬ 
lassenen cine einigermaßen zweckmäßige, den Bedürfnissen der gesamten Wirtschaft ent¬ 

sprechende Verteilung erfolgt. 

Das dürften in groben Umrissen die hauptsächlichsten vorbereitenden Aufgaben sein. 
Mit dem Moment der Demobilmachung tritt nun die eigentliche Uberleikung der Arbeits¬ 

kräfte hervor. Von nun an müssen innig zusammenwirken Kriegsamtsstellen, Kriegs¬ 
wirtschaftsämter, die Zenkralauskunftsstellen mit dem angeschlossenen Net der Arbeits¬ 
nachweise und die Truppenteile. Praktisch wird sich von nun an die Arbeitsvermittlung 

etwa. so entwickeln: Q #
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Auf Grund der Vorarbeiten kann den Truppenteilen die namentliche Liste der sofort 

zu Entlassenden sogleich zugestellt werden. Somit blieben in den Truppenteilen noch die 
zu verforgen, die keine feste Arbeitsgelegenheit gefunden haben. Um dies zu erreichen, 

sind die Zentralauskunftsstellen angewiesen, die offenen Stellen ihres Bezirks in so viel 

Exemplaren den Kriegsamtsstellen zur Verfügung zu stellen, daß diese Mitteilungen 

jeder Kompagnie in mehreren Exemplaren zugängig gemacht werden können. Ebenso 

sollen gleich eine ausreichende Anzahl von Arbeitsformularkarten den Kompagnien zu¬ 

gestellt werden, damit den arbeitsuchenden Soldaten das Anbringen ihrer Gesuche mög¬ 

sichst erleichtert wird. 
In den Kompagnien wird der Kompagnieführer selbst vcrantwortlich sein für die 

Besorgung der Arbeitsvermittlung. Daneben werden in jeder Kompagnie ein bis zwei 

gewandte Leute bestimmt werden, die lediglich den arbeitsuchenden Soldaten behilflich 

sein und mit ihnen gleich das Ausfüllen der Arbeitskarten vornehmen sollen. 

Berücksichtigt ist auch noch die Schwierigkeit, die zweifellos dadurch entsteht, daß 

jnjofge der Länge des Krieges der Ersatz der Truppenteile so durcheinandergeworfen ist, 

doß nicht mehr damit gerechnet werden kann, daß die Mannschaften eines Truppenteils, 

der aus einem bestimmten Korpsbezirk seinen Ersatz planmäßig zu erhalten hätte, nun 

auch wirklich aus diesem Korpsbezirk stammen. Um dieser Schwierigkeit zu begegnen, 

werden den Leuten nicht nur die offenen Stellen des betreffenden Korpsbezirks, sondern 

auch die Stellen ihres eigenen Heimatsbezirks zugänglich gemacht werden und die Zentral¬ 

auslunftsstellen werden ihrerseits durch sofortigen Ausgleich der nicht in ihren Bezirt 

follenden Meldungen die Vermittlung sicherstellen. Die Heeresverwaltung glaubt, daß 

sich, wenn in solcher Weise die Vorarbeiten der Kriegsamtsstellen und Kriegswirtschafts¬ 

ämter in Zusammenarbeit mit den Behörden, Korporationen und Organisationen er¬ 

ledigt werden und wenn die eigentliche Arbeitsvermittlung in enger Zusammenarbeis 

zwischen Kriegsamtsstelle, Zentralauskunftsstelle und Truppenteil stattsindet, der Rück¬ 

strom der Arbeitsuchenden, soweit es eben bei den vielen Millionen, um die es sich handelt, 

Möglich ist, in schneller und einfacher Weise in die richtigen Kanäle leiten lassen wird. 

2. Kommissar des Reichs=Marineamts. 

(Drucks. Nr. 749 S. 10.) 

In den grundlegenden Richtlinien schließt sich der Plan für die Demobilmachung 

der Marine eng an den Demobilmachungsplan des Heeres an. Das ist schon deshalb ge¬ 

boten, weil die militärischen Interessen und Verhältnisse innerhalb der Marine bezüglich 

der Demobilmachung im großen und ganzen mit denen des Heeres übereinstimmen. Es 

entspricht aber auch dem Grundsatze der Billigkeit, daß eine gleichartige Behandlung des 

Personals der Marine mit dem des Heeres vorgesehen wird, wenn die besonderen Ver¬ 

hältnisse einen Zwang zu Abweichungen nicht auferlegen. 

Speziell für die Übergangswirtschaft sind auf dem Gebieie der Demobilmachung 

folgende drei Punkte von Interesse: erstens die Schaffung minensreier Wege für die 

Handelsschiffahrt und ihre ständige Kontrolle, bis die Räumungsarbeiten in unseren Ge¬ 

wässern weit genug zum Abschluß gebracht sind; zweitens die Rückgabe der für Kriegs¬ 

zwecke von der Marinc in Anspruch genommenen Handolsschisse, Fischdampfer, Logger 

und Motorboote an die Reedereien und Eigentümer und drittens die Entlassung der Mann¬ 

schaften des Landsturms und des Beurlaubtenstandes. . 

Zu Puntt 1, alfo zur Schaffung minenfreier Wege, darf id ausjühren, daß 

die Säuberung unserer Gewässer von eigenen und feindlichen Minen eine außerordentlich 

umfangreiche, verantwortungsvolle und schwierige Aufgabe darstellt, die nur dann mit 

Erfolg durchgeführt werden lann, wenn alle für diesen Zweck vorhandenen Mittel sowohl 

materieller wie personeller Nalur dafür eingesetzt werden. Es ist deshalb in Aussicht ge¬ 

nommen, nicht nur alle Minenräum- und Minensuchdivisionen der Marine in den Dienst 

dieser Aufgabe zu stellen, sondern auch die zurzeit dem gleichen Zweck dienenden Hilfs¬
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formationen, die ſich aus Fiſchdampfern und Motorbootenyzujammenfegen, hierfür zu. 
nächst zurückzuhalten. Welche Zeit die Räumungen in Aniprud nehmen werden. läßt 
sich noch nicht übersehen. Sie hängt von den Wetterverhältnissen und der Inhreszeit ab 
in ber Die Demobilmachung ftattfindet, und von bem Gefamtumfang der Minenverseuchung 
in unseren Gewässern, der sich bis zum Kriegsende noch erheblich verschieben kann. 

Die Räumungsarbeiten setzen ein sehr großes Maß von scemännischem Geschick und 
praktischen Erfahrungen voraus, nicht nur bei den Offizieren, sondern auch bei den Mann¬ 
schaften. Die Besatzungen der Fahrzeuge für den Minenräumdiens setzen sich deshalb 
auch zum erheblichen Teile aus Seeleuten von Beruf und Fischern zusammen, und es liegt 
nicht nur im Intereſſe der Arbeiten, ſondern auch beſonders im Intereſſe der Sicherheit 

des Perſonals, daß die miteinander eingefahrenen und eingearbeiteten Besatzungen ihrer 

gefahrvollen Aufgabe geschlossen beisammen bleiben. Es wird desbalb voraussichtlich nol. 
wendig sein, einen Teil des sonst zur Entlassung gelangenden Personals für diesen Zweck 
zurückzuhalten. Um aber der Entlassung des nicht mehr dienstpflichtigen Personals nach 
Möglichkeit die Wege zu ebnen, wird schon jetzt darauf hingewirkt, daß die Besatzungen 

dieser Fahrzeuge, soweit es die personellen Mittel gestatten, mit berufs- und dienstpflich¬ 
tigem Personal im Austausch gegen Entlassungsberechtigte aufgefüllt werden. Welchen 
Erfolg diese Bestrebungen zeitigen werden, läßt sich zurzeit nicht übersehen. Unsere per 
sonellen Kräfte sind leider nur sehr beschränkt. Es wird aber das Möglichste getan werben 
um die Zahl der festzuhaltenden Leule niedrig zu gestalten. " 

Zu den Schiffen möchte ich noch bemerken, daß die Marine selbst eine größere 
Zahl von Fischdampfern für diesen Dienst in Bau gegeben hat, die später, nach der De¬ 

mobilmachung und nachdem die Räumarbeiten beendet sind, an die Fischereigesellschaften 
abgegeben werden können. 

Bezüglich der Rückgabe der Handelsschiffe an die Rcedereien und Eigentümer 
möchte ich ausführen, daß für sie bereits ein Abrüstungsplan aufgestellt ist, der für jedes 
Schiff Abrüslungsort und Abrüstungswerft vorsieht. 

Es ist Ihnen wohl bekannt, daß die Schiffe, die wir von den Reedercien übernommen 
haben, für die Marinc besonders ausgerüstet worden sind. Sie tragen zum Teil Bewass¬ 
nung und andere Einrichtungen, die für Friedenszwecke nicht nötig sind. Lettere müssen 
exit ausgebaut werden, bevor die Handelsschiffe zurückgegeben werden können, und das 

ersordert seine Zeit. Damit aber diese Abrüstung möglichst schnell durchgeführt und die 

Handelsschiffe ihrem eigentlichen Zweck wicder übergeben werden lönnen, ist eine An¬ 
ordnung dahin getroffen, daß die Handelsschifse in der Abrüslung allen Kriegsschiffen 
vorangehen, und daß nicht nur bie Kaiserlichen Werften, sondern auch die leistungsfähigen 

Privatwerften mit dieser Abrüstung betraut werden. 

Bezüglich der Entlassung des Personals wird sich die Marine aus den eingangs 
bereits erwähnten Gründen den Anordnungen des Kriegsministeriums anschließen. Den 

Seeleuten und Fischern ist dabei eine bevorzugte Stelle eingeräumt worden sie sollen 

möglichst frühzeitig entlassen werden, um für die Handelsschiffahrt, die dringend der Per¬ 

sonalzuführung bedürfen wird, frei zu werden. 

Die Reihensolge der Entlassungen werde bei der Marine in derselben Weise erfolgen 

wie bei der Heeresverwaltung. 

Bei der Zurüdhaltung der Leute handelt e3 fid) nicht um Landsturmpflichtige. Die 

Landsturmpflichtigen werden ebenso wie beim Heere entlassen werden, sobald die Aller¬ 

höchste Verordnung über die Entlassung des Landsturms ergangen ist. Wenn über die 

altiven Jahresllassen hinaus Leute zurückbehalten werden müssen, wird davon nur der 

Beurlaubtenstand berührt. Es besteht die Bestimmung, daß sowohl Offiziere wie Mann¬ 

schaften des Beurlaubtenstandes zurückbehalten werden können, wenn die dienstlichen 

Interessen es erfordern; diese Zurlckhaltung wird den Leuten als eine Übung angerechnet. 
Die Zurückhaltungen werden sich voraussichtlich nicht über 4 Monate erstrecken, sondern 
sich in der Mehrzahl der Fälle auf einc erheblich kürzere Zeit beschränken lassen können.
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Jedenfalls wird das allgemeine Streben dahin gehen, sobald wie möglich mit bem altiven 
Personal allein auszukommen. 

3. Unterstaatssekretär im Reichsamt des. Innern. 
(Drucks. Nr. 749 ©. 13.) 

Bei der Seeversicherungsbank ist einc besondere Reparaturabteilung. eingerichtet 

worden. Dadurch wird den Reedern die Moglichkeit gegeben, ihre Schiffe nicht nur in 
den früheren Zustand versetzen, sondern auch geeignete Verbesserungen, die sie ihrerseits 
en ben Schiffen vornehmen möchten, zugleich mit bem Miederherftellungsbau ausführen 

zu lassen. Die Auseinanderrechnung der Kosten, die danad) die Marine einerfeits und die 
Reeder andererseits zu übernehmen haben, würde bei der Reparaturabteilung der See¬ 
versicherungsbank zu erfolgen haben. Durch biese Einrichtung hoffen wir wesentlich dazu 

beizutragen, die von der Marine benutzten Handelsschiffe usw. unserer Handelsschiffahrt 
nach dem Kriege in möglichst modernem Zustand zurückzugeben. 

4. Gewerkschaftliche Forderungen. 

(Drucks. Nr. 805 S. 4.) 

7. Die Entlassung der Kriegsteilnehmer aus dem Heeresdienst ist dergestalt zu regeln, 
daß die für die Wiederaufnahme des normalen Wirtschaftslebens und für die Insland¬ 
jehung unentbehrlicher Betriebe benötigten Gewerbetreibenden, Techniker, Werkmeister, 
Facharbeiter und Verwaltungsbeamte sofort entlassen werden. Ferner sind die Berufs¬ 
angehörigen solcher Gewerbe vorzugsweise zu berücksichtigen, in denen sich eine starke 

Nachfrage nach Arbeitskräften geltend macht. Im übrigen soll jede Verzögerung der 

Entlassung vermieden werden. Die Rücksichtnahme auf Arbeitsmangel darf kein Grund 

sein, die Kriegsteilnehmer länger, als militärisch notwendig, im Dienst zu behalten. 
2. Die Entlassung soll nach dem Wohnort der Familie oder, bei Nachweis erlangter 

Beschäftigung, nach dem Arbeitsort erfolgen. 

3. Die Heeresbehörden sollen die Mannschaften zur Erlangung geeigneter Beschäf¬ 
tigung tunlichst unterstützen, insbesondere durch Hinweisung auf die zuständigen Arbeits¬ 

vachweise, Auskunftserleilung und Erleichterung des schriftlichen Verkehrs. 
4. Den Kriegsteilnehmern, die eine Familie zu versorgen haben, ist nach Möglich¬ 

beit die Wiedereinstellung in demjenigen Betriebe, in dem sie bis zu ihrer Einberufung 
zum Heeresdienst mindestens ein Jahr lang beschästigt woren, zu sichern. 

Ob im Einzelfalle dem Betriebsunternehmer die Erfüllung dieser Verpflichtung 
öglich ist, wird durch eine paritätische Schlichtungsstelle enlschieden. 

Kriegsteilnehmern und Hilfsdienstpflichtigen, die verhindert oder nicht gewillt sind, 
die Mitgliedschaft in einer Betriebspensionskasse unter den früheren Bedingungen fort¬ 
zusetzen, muß gestattet werden, ihre erworbenen Anrechte durch Zahlung einer mäßigen 

Anerkennungsgebühr aufrechtzuerhalten. 
5. Die vom Heeresdienst entlassenen Arbeiter und Angestellten, denen eine Beschäfti¬ 

gung, die ihrer früheren Tätigkeit entspricht, nicht zugewiesen werden kann, erhalten Ar¬ 
beitslosenunterstützung. Solange eine staatliche Arbeitslosenversicherung nicht eingeführt 
A find den Gemeinden vom Reid) die hierjiir gemachten Aufwendungen zurückzuerstatten. 

6. Den vom Heeresdienst en lassenen Kriegsteilnehmern sind zu Zwecken der Er¬ 
holung und der Ordnung ihrer häuslichen und wirtschaftlichen Verhältnisse die seitherigen 
Dienstbezüge als Beurlaubte für einen vollen Monat weiterzugewähren. Ebenso ist den 

Angehörigen der entlassenen Kriegsteilnehmer ohne Rücksicht darauf, ob sie Beschäftigung 
haben, die bisher bezogene staatliche und gemeindliche Familienunterstützung für einen vollen 
Monat und für den Fall der Erwerbslosigkeit darüber hinaus weiterzuzahlen. 

7. Kriegsleilnehmern mit erheblich geschwächter Gesundheit, die aus dem Heeres¬ 
dienst entlassen werden sollen, ist ein ausreichender Erholungsurlaub und nötigenfalls 
Kuranfenthalt und Verpflegung in einem Kurort oder Erholungsheim zu gewähren.
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Die gleiche Vergünstigung muß den im Ausland Internienten beikihrer Rücktehr 
werden. | ent zuteil 

8. Betriebsunternehmern, die in der Regel mindeſtens 20 Arbeiter beſchaͤfti 
iſt die Pflicht aufzuerlegen, auf je 20 Arbeiter wenigſtens einen Kriegsbeschädigten in A 

für ihn geeignete Beichäftigung zu nehmen. Ausnahmen hiervon find nur durch Emschee 

dung der paritätischen Schlichtungskommissionen oder der zuständigen Tarisinstanzer 
zulässig. en 

. 9. Die vor ihrer Einberufung zum Heeresdienft in Staats- und Gemeindege 
beschäftigt gewesenen Kriegsbeschädigten sind ohne Rücksicht auf die Zahl der 
und Angestellten wieder einzustellen. 

10. Die Entlohnung der Kriegsbeschädigten, sowohl in privaten Unternehmunger 
als auch in Staats- und Gemeindebetrieben, soll unter Berücksichtigung ihrer latsöchlicher 
Leistungen erfolgen; insbesondere müssen ihnen die gleichen Akkordsätze gewährt werder, 
wie gefunden Arbeitern. Die Aufrechnung der Rente bei der Entlohnung ift unter allen 
Umständen zu untersagen. 

11. Die auf Grund des Gesetzes über den vaterländischen Hilfsdierst herbeigeführlen 
Beschäftigungsverhältnisse sind alsbald nach Kriegsabschluß in dem Maße, als es die Zu. 
rückführung der Betriebe zum früheren Stand erfordert, rückgängig zu machen. Den 

solcherart Entlassenen steht, sosern sie vor ihrem Eintritt in den Hilfsdienst schon als Arbeiter 
oder Angestellter tätig waren, bis zur Wiedererlangung einer Beschäftigung das Anrecht 
auf Arbeitslosenunterslützung zu. 

12. Arbeiter und Angestellte (männliche und weibliche), die entlassen werden musser, 
um die Wiedereinstellung von Kriegsteilnehmern zu ermöglichen, erhalten, sofern ihner 
nicht anderweitige Beschäftigung zugewiesen wird, ebenfalls Arbeitslosenunterstützung. 

trieben 

Arbeiter 

5. Beschluß des Ausschusses. 

(Drucks. Nr. 875 S. 44.) 

Der Reichstag wolle beschließen: 

solgende Resolutionen anzunehmen: 

den Herrn Reichskanzler zu ersuchen: 

1. bahin zu wirfen, daß bei ber erfolgenden Demobilifation die einberufeier. 
Wehrpflichtigen gegen ihren Willen nicht länger im Dienfte zurüidbehalter. 
werden, als Dies im Heeresinterejfe unbedingt erforderlich if; 

2. bahin zu mwirfen, daß bei der erfolgenden Demobilifation folgende Grund, 
jäge durchgeführt werben: 

3) Die Entlassung der Kriegsteilnehmer aus dem Heeresdienst ist dergeflai 
zu regeln, daß die für die Wiederaufnahme des normalen Wirtschafls¬ 
lebens und für die Instandsetzung unentbehrlicher Betriebe benötigter. 

Gewerbetreibenden, Techniker, Werkmeister, Facharbeiter und Verwal¬ 
tungsbeamte sofort entlassen werden. Ferner sind die Berufsangehörigen 

solcher Gewerbe vorzugsweise zu berücksichtigen, in denen sich eine starke 
Nachfrage nach Arbeitskräften geltend macht. Im übrigen solk jede Ver¬ 
zögerung der Entlassung vermieden werden. Die Rücksichtnahme auf Ar¬ 

beitsmangel darf kein Grund sein, die Kriegsteilnehmer länger, als mil¬ 

tärisch notwendig, im Dienste zu behalten. 
b) Die Entlassung soll nach dem Wohnort der Familie oder, bei Nachweie 

erlangter Beschäftigung, nach dem Arbeitsort erfolgen. 

c) Die Heeresbehörden sollen die Mannschaften zur Erlangung geeigneter 

Beschäftigung tunlichst unterstützen, insbesondere durch Hinweisung auf 

die zuſtändigen Arbeitsnachweiſe, Auslunftserieilung und Erleichteruns 

des schriftlichen Verlehr2.
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4) Den vom Heeresdienst entlassenen Kriegsteilnehmern jind zu Zmeden ber 
Erholung und der Ordnung ihrer häuslichen und wirtschaftlichen Vei¬ 

hältnisse die seitherigen Dienstbezüge als Beurlaubte für einen vollen 
Monat weiterzugewähren. 

e) Kriegsteilnehmern mit erheblich geschwächter Gesundheit, die aus dem 
Heeresdienst entlassen werden sollen, ist ein ausreichender Erholungs¬ 

urlaub und nötigensalls Kuraufenthalt und Verpflegung in einem Kur¬ 
ort oder Erholungsheint auf Koften de3 Reichs zu gewähren. Die gleiche 
Vergünstigung muß den im Ausland Internierten bei ihrer Rückkehr zu¬ 
teil werden. 

IV. Arbeitslosigkeit. 

1. Unterstaatssekretär im Relchsamt bes Innern. 

a) Drucks. Nr. 749 S. 4. 

Auf dem Arbeitsprogramm das in der von mir erwähnten Sitzung im Reichsamt 
des Innern ausgestellt worden ist, steht unter der ersten Ziffer die Frage der Verhütung 

der Arbeitslosigkeit, nebst den einschlagenden Nebenfragen, Art der Entlassung aus 
dem Militärdienste, Berücksichtigung wirkschaftlicher Interessen usw. in Anlehnung an den 

Entwurf des Demobilmachungsplans. Ich glaube nicht, daß wir mit einer erheblichen 
Arbeitslosigleit nach dem Kriege zu rechnen haben werden, wenigstens nicht in den ersten 

Jahren. Wir müssen uns gegenwärtig halten, daß eigentlich unsere ganze Wirtschaft liqui¬ 
diert ist, daß alles von neuem wieder aufgebaut werden muß. Dieser Neuaufbau wird 

natürlich eine große Masse von Kräften beanspruchen, die wir zunächst kaum verfügbar 
haben werden. Wir werden sowohl unser Heer, als auch unsere innere Wirtschaft und unsere 
ganze Außenwirtschaft, unseren ganzen Exporthandel neu anfbauen müssen. Wir werden 

versuchen müssen, den Exporthandel soviel wie möglich wieder zu beleben und soviel wie 

möglich Waren auszuführen. Davon wird auch die Frage abhängen, wie sich unsere Valuta 
gestaltet. Zu alledem werden wir sehr viel Kräfte brauchen, so daß ich zunächst nicht 
annehmen kann, daß wir einen Überfluß an Arbeitslrästen haben werden. Im Gegenteil, 
wir werben wahrscheinlich Arbeitermangel haben, so daß wir in den ersten Jahren nach 
Friedensschluß für Arbeitslose kaum zu sorgen haben werden. Vorbereitungen müssen 
ober gleichwohl für den Fall getrossen werden, daß die Verhältnisse etwa doch anders sich 

gestalten, als man jetzt annimmt. 

b) Drucks. Nr. 875 ©. 5. 

Eine Arbeitslosigkeit in erheblichem Umfang wird nach Friedensschluß kaum ein¬ 
treten. Man muß sich gegenwärtig halten, daß wir während des Krieges unsere gesamte 
Wirtschaft liquidiert, zum Teil sogar in der Substanz angegriffen haben. Der Wiederauf¬ 
bau und die Wiederherslellung wird sehr zahlreiche Arbeitsträfte in Anspruch nehmen. 
Man braucht nur auf den Zustand der Verkehrsmitlel und Verkehrswege, auf die zahl¬ 
losen Reparaturen, die zurückgestellt werden mußten, hinzuweisen, um die Befürchtungen, 
daß es an Arbeit mangeln werde, als nicht berechtigt erscheinen zu lassen. Auf allen Ge¬ 
bieten, bie nicht von der Beschafsung von Rohstosfen abhängig sind, wird sich sofort eine 
erhebliche Erwerbslätigkeit ergeben. Insbesondere wird auch die notwendige Belebung 
des Baumarkts Anlaß für die alsbaldige Belätigung zahlreicher Industriezweige geben. 
‚Der Baumarkt ist stets der Regulator für die gesamte Konjunktur. Bei lebhaftem Bau¬ 
betriebe wird auch allen Industriebezirlen eine sehr lohnende Beschäftigung zuteil. Selbst 
wenn der Friedensschluß nicht besonders günstig für uns ausfallen sollte, wird eine große 
Arbeitslosigleit nicht zu besürchten sein. Es wird eher ein Mangel an Arbeitern eintreten, 
namentlich auch in der Lardwirtichaft, deren völlige Inbetriebhaltung im Interesse der 
Ernöhrung unserer Bevöllerung auch für die Zeit nach dem Friedensschluß von geradezu 
ausschlaggebender Bedentung ist. Wir werden daher im Friedensschluß Sicherheiten
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dafür anftreben müjfen, daß bie palnifä-rufjiigen und polniſch-galiniſchen Arbeiter, die 
in einer fehr großen Zahl in Deutichland befchäftigt find, im Lande behalten werven und 
daß weitere Anwerbungen ungehindert erfolgen können. 

c) Drudj. Nr. 875 ©. 26. 

Sehr erheblihe Bedenten mitife [wird berichtet] er gegen ben Vorschlag äußern 

wonach die Anwerbung und Zulassung ausländischer Arbeitskräfte nur dann gestattet werden 
solle, wenn Mangel an einheimischen Arbeitskräften bestehe, und wonach bei Zulassung 
ausl. Arbeitskräfte eine Sicherung gegen Lohndruck zu treffen sei. Zunächst vermisse er ein 
Bedürfnis für eine solche in ihren Folgen sehr weittragende Bestimmung. Aller Voraus¬ 
sicht nach würde nach Friedensschluß nicht mit einem Arbeiterüberfluß, sondern im Gegen- 
teil mit einem erheblihen Mangel an Arbeitern zu rechnen fein, namentlid) auch in ber 
Landwirtschaft, fo daß es für Deutschland gerade darauf ankommen würde, sich die Mög. 
lichleit der Anwerbung ausländischer Arbeiter in Osterreich=Ungarn und Rußland — 
der sog. Sachsengänger — auch für die Zeit nach dem Friedensschluß zu sichern. Die in 
Vorschlag gebrachte Bestimmung sei dem Contract Labor lanms nachgebildet, wie sie früher 
in den Vereinigten Staaten und in Australien in Geltung gestanden hätten. Diese Gesetze 
hätten aber lediglich das Verbot zur vertraglichen Anwerbung von Arbeitern im Auslande 

ausgesprochen und sie hätten selbst in dieser Beschränkung für die in Betracht kommenden 

Länder sehr ungünstig gewirkt, da der Industrie dadurch die Anwerbung namentlich von 

Fachmbeitern, insbesondere von solchen, die zur Hochbringung neuer Industriezweige 

erforderlich gewesen seien, überaus erschwert worden wäre. So weit sei aber bisher noch 
kein Staat gegangen, daß er jede Einwanderung fremder, ausländischer Arbeitskräfte 
unterfagt oder von seiner ausdrücklichen Zustimmung abhängig gemacht hätte. Es sei auch 

nicht recht abzusehen, wic von einer zentralen Stelle eine Entscheidung darüber getroffen 
werden solle, ob an irgend einer Stelle im Deutschen Reiche Acbeitermangel bestünde. 
Es könnte beispielsweise sehr wohl der Fall sein, daß im Ruhrrevier ausreichend Arbeits. 
kräfte vorhanden seien, während in Oberschlesien cin empfindlicher Arbeitermangel bestünde. 

Würden nun nach Oberschlesien ausländische Arbeiter zugelassen, so stünde diesen doch 
zweifellos nach den eigenen Wünschen der Antragsteller das Recht der Freizügigkeit zu: 
sie könnten sich daher, einmal in Deutschland befindlich, überall hin, also auch nach dem 
Ruhrrevier begeben. Die Einführung derartiger Beschränkungen, stehe in der Tat auch 
im Widerspruch mit allen seit der Mitte des vorigen Jahrhunderts in der Gesetzgebung 

der großen Kulturslaaten eingeführten Grundsätzen. Schon der Artikel 11 der preußischen 
Verfassungsurkunde bestimme, daß die Auswanderung nur mit Rücksicht auf die Wehr. 

pflicht beschränkt werden dürse. Er könne nicht annehmen, daß die Antragsteller in dieser 
Beziehung etwas ändern wollten. Sei das aber nicht der Fall, wünschten die Antragsteller 
vielmehr, daß den eigenen Volksgenossen die Ausreise aus dem Heimatland und die Zu¬ 
reise in andere Länder auch künftig nicht versagt werden dürfte, so würden sie selbstver¬ 
Ständlich auch dem Ausländer den Eintritt in dag eigene Gebiet nicht in der hier vorge¬ 
ichlagenen Weise beschränken dürfen. Eine solche Maßnahme würde auch mit den Handels¬ 
verträgen im vollen Widerjpruch fiehen. So laute 5. B. der Artilel 1 des Handelsvertrags 
mit Schweden: 

„Die Angehörigen eines jeden der vertragschließenden Teile sollen, soweit nicht 

der gegenwärtige Vertrag Ausnahmen enthält, im Gebiete des anderen Teiles in be¬ 
zug auf Handel, Schiffahrt und sonstige Gewerbe dieselben Privilegien, Befreiungen 
und Begünstigungen aller Art genießen, welche den Inländern zustehen oder zustehen 

werden.“ 

Obwohl also hiernach jeder Gewerbetreibende, jeder Gelehrte, jeder Arzt, jeder felb- 

ständige Kaufmann und jeder selbständige Handwerker das Recht hätle, im anderen Lande 

üch niederzulassen und dort Gewerbe aller Art zu betreiben, sollte nach der Absicht der vor¬ 

gheschlagenen Bestimmung lediglich den Arbeitern dieses durch die Handelsberträge ver¬
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brieste Recht entzogen werden. Dadurch würde man die Arbeiter geradezu zu Staats¬ 
bürgern minderen Rechtes herunterdrücken. 

B. Gewerkschaftliche Forderungen. 

(Drucks. Nr. 805 S. 3.) 

1. Die Arbeitsvermittlung muß einheitlich für das Reichsgebiet durch ein Geses 
geregelt werden. Sie muß auf gleichmäßiger Anteilnahme der Arbeitgeber und Arbeit¬ 
nehmer an der Verwaltung beruhen und unentgeltlich sein. 

2. Die Organisation des Arbeitsnachweises soll alle Berufsgruppen umpfassen; 

hierbei ist die Stellenvermittlung der Privatangestellten nach den Hauptgruppen: kauf¬ 
männische, kechnische und Bureauangestellte, zu gliedern. Für jede größere Stadt mit ihren 

Vorortgemeinden, sowie für jeden Bezirk von Landgemeinden ist ein Arbeitsamt zu er¬ 

richten, dem die Arbeitsnachweise ihres Bezirks unterstellt sind. Die Arbeitsämter sind zu 
Verbänden für bestimmte Landesteile (Bezirksarbeitsämter) zusammenzufassen. Die 

Zentrale dieser Organisationen bildet das Reichsarbeitsamt. 

3. Bis zum Erlaß dieses Gesetzes sind alle nicht gewerbsmäßigen Arbeitsnachweise 
bezirksweise unter Zentralauskunftsstellen zusammenzuschließen. Eine Reichssielle aller 
Arbeitsnachweise regelt den Verkehr der Zentralauskunftsstellen untereinander. 

Die offenen Stellen sind bei einem der allgemeinen oder für den Veruf bestehenden 
Arbeitsnachweise zu melden. Eine Ausscheidung offener Stellen befreit nicht von dieser 
Meldepflicht. Die Zentralauslunftsstellen vermitteln den Ausgleich bei Mehrangeboten 
und unbefriedigter Nachfrage nach Arbeitslräften innerhalb ihres Bezirks. 

Die Reichsstelle besorgt den Ausgleich zwischen den Zentralauskunftsstellen und er¬ 
läßt die Vorschriften über die Arbeitsvermittlung für die Übergangswirtschaft. 

4. Für die Verbindung der Arbeitsnachweise untereinander und mit den Zentral¬ 
auskunftsstellen sind Erleichterungen im Pofte, Telegraphen= und Fernsprechverkehr zu 
gewähren. Den Zentralausfunftsftellen ist die Vefugnis zu verleihen, Kriegsteilnehmemn 
und Hilfsdienstpflichtigen freie Fahrt zur Erreichung des Arbeitsorts zu gewähren. 

5. Die Anwerbung ausländischer Arbeiter und Arbeiterinnen ist zu verbieten, sofern 
nicht nachweislich ein Mangel an einheimischen Arbeitern besteht. Über die Zulassung 
entscheiden die Zentralauskunftssiellen nach Anhörung der wirtschaftlichen Organisationen 
der Unternehmer und der Arbeitnehmer. Die Reichsstelle aller Arbeitsnachweise regelt 
die Grundsätze über die Zulassung ausländischer Arbeiter während der lbergangswirt¬ 
schaft. Den ausländischen Arbeitern muß der Lohn in der gleichen Höhe wie den heimischen 

Arbeitern gezahlt und vie Sicherung der gleichen Rechte garantiert werden. 

4. Beschluß des Ausschusses. 

Der Reichslag wolle beschließen, solgende Resolution anzunehmen: 

den Herrn Reichskanzler zu ersuchen: 

1. Mittel zur Bekämpfung der Arbeits- und Stellenlosigkeit rechtzeitig ausufordern; 
2. dahin zu wirken, daß für die Dauer der Übergangswirtschaft 

a) unter Beibehaltung der bestehenden Arbeitsnachweise neue öffentliche und 
paritätische Arbeitsnachweise für gewerbliche Arbeiter und Angestellte überall 
da errichtet werden, wo ein Bedürfnis hierfür besleht, 

b) für größere Gebiete Zentralauskunftsstellen zwecks Ausgleichung von An¬ 
gebot und Nachfrage allgemein geschaffen werden, 

e) durch eine Reichsstelle aller Arbeitsnachweise der Verkehr der Zentralaus¬ 

kunftsstellen untereinander geregelt wird, 
4) die nicht gewerbsmäßigen Nachweise für gewerbliche Arbeiter und Angestellte 

paritätisch verwaltet werden,
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6. Übergangswiriſchaft. 

ttalauslunftsſtellen Erleichlerungen im Poſl-, Telegraphen, und * 

verkehr gewährt und den Zentralauslunftsstellen die Befugnis erteift wird 

Kriegsteilnehmern und Hilfsdienslpflichtigen bei ihrer Entlajfung freie Fahr: 
zur Erreichung des Arbeilsorts zu gewähren; 

dahin zu wirken, daß dem Reichstag baldigst ein Gesetzentwurf zwecks einheit. 
licher Regelung der Arbeitsvermittlung unter gleichmäßiger Anteilnahme der 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer an deren Verwaltung vorgelegt wird: 
zu veranlassen, daß die Ermittlung und Befriedigung des Bedarfs an landwirt¬ 
schaftlichen Arbeitern, soweit dieser Bedarf nicht durch unmittelbare Anforderung 
seitens der Arbeilgeber auf Grund der Demobilisationsvorschriften gededt wich 
den Kriegswirtschafteämtern und Kriegswirtschaftsstellen in Verbindung mit 
den lanbiwirtfchaftlichen Drganijationen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer und 
insbesondere mit deren Arbeitsämtern übertragen wird. 

dahin zu wirken, daß bei der erfolgenden Demobilisation solgende Grundsäuze 
durchgeführt werden: 

a) den Kriegsteilnehmern, die eine Familie zu versorgen haben, ist nach Mög¬ 
lichkeit die Wiedereinstellung in demjenigen Betriebe, in dem sie bis zu ihrer 
Einberufung zum Heeresdienst mindestens ein Jahr lang beschäftigt waren, 
zu sichern. 

Ob im Einzelfalle dem Betriebsunternehmer die Erfüllung dieser Ver¬ 
bflichtung möglich ist, wird durch eine paritätische Schlichtungsslelle entschieden. 

Kriegsteilnehmern und Hilfsdienstpflichtigen, die verhindert oder nicht 
gewillt sind, die Mitgliedschaft in einer Betriebspensionskasse unter den 
früheren Bedingungen fortzusetzen, muß gestattet werden, ihre erworbenen 
Anrechte durch Zahlung einer mäßigen Anerkennungsgebühr aufrechtzuer¬ 
halten. 

b) Den Angehörigen ber entlafjenen Kriegsteilnehmer ift ohne Rüdfidyi darauf, 
ob fie Beihhäftigung haben, die Higher bezogene faatfiche und gemeindliche 
Familienunterstützung für einen vollen Monat und für den Fall der Erwerbs. 
losigkeit darüber hinaus weiterzuzahlen. 

Jc) Betriebsunternehmern, dic in der Regel mindeslens 50 Arbeiter beschäftigen, 
ist die Pflicht aufzuerlegen, auf je 50 Arbeiter wenigstens einen Kriegsbe¬ 
schädigten in eine für ihn geeignete Beschäftigung zu nehmen. Ausnahmen 
hiervon sind nur durch Entscheidung der paritätischen Schlichiungskommission 
zulässig. 

d) Die vor ihrer Einberufung zum Heeresdienst in Staats- und Gemeinde¬ 
betrieben beschäftigt gewesenen Kriegsbeschädigten sind ohne Rücksicht auf die 

Zahl der Arbeiter und Angestellten wieder einzustellen. 

e) Die Entlohnung der Kriegsbeschädigten, sowohl in privaten Unternehmungen 

als auch in Staats- und Gemeindebetrieben, soll unter Berücksichtigung ihrer 
tatsächlichen Leistungen erfolgen; insbesondere müssen ihnen die gleichen 

Aklordsäte gewährt werden, wie gesunden Arbeitern. Die Aufrechnung der 
Renie bei der Entlohnung ist unter allen Umständen zu untersagen. 

I) Die auf Grund des Gesetzes über den vaterländischen Hilfsdienst herbeige¬ 

führten Beschäftigungsverhältnisse sind alsbald nach Kriegsabschluß in dem 

Mape, als es die Zurückführung der Betriebe zum früheren Stand erfordert, 
rückgängig zu machen. Den solcherart Entlassenen steht, sofern sie vor ihrem 
Eintritt in den Hilfsdienst schon als Arbeiter oder Angeftelte tütig maren, 

bis zur Wiedererlangung einer Beschäftigung das Anrecht aus Abeits¬ 

losenunterslützung zu.
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V. Arbeitsnachweis. 

1. unterſtaatsfelretãr im Reichsamt des Innern. 

(Drucks. Nr. 749 S. 5.) 

Den Herren ist bekannt, daß in lbereinstimmung mit dem Kriegsamt und den 

sonstigen militärischen Stellen die Ausgestaltung des Arbeitsnachweiswesens auch im Kriege 
sehr lebhaft betrieben ist. Es ist durch die Verfügung des Reichsamt des Innern den 

Landcszentralbehörden die Möglichkeit gegeben, überall öfsentliche Arbeitsnachweise, 
auch im Zwangswege einzurichten, und wo unsere Gesezgebung im Frieden versagt hat. 
hat jetzt im Kriege viel die militärische Hand eingegriffen, und wir haben dadurch auf 

diesem Gebicte manche erfreulichen Fortschritte erzielt. "„ 

Es sind neuerdings 100000 M. zur Förderung des Arbeitsnachweiswesens zur Ver¬ 

jügung gestellt worden, und außerdem ist den Herren bekannt, daß im Etat des Reichs¬ 

amts des Innern der Betrag von 50000 M. als fortlaufende Jahresbeihilfe für den Ver¬ 
band deutscher Arbeitsnachweise ausgeworfen ist. 

2. Kommissar bed Preußischen Kriegsministerlums. 

(Drucks. Nr. 875 S. 22.) \ 

Ich möchte kurz darlegen, in welcher Weise während des Krieges militärischerseits 

eine Einwirkung auf den Ausbau des Arbeitsnachweiswesens stattgefunden hat. Die 

Heeresverwaltung ist sich ganz genau der außerordentlichen Bedeutung einer straff und 

elückenlos durchgeführten Organisation des Arbeitsnachweiswesens bewußt. Diese Organi¬ 

sation hat schon während des Krieges eine bedeutende Rolle gespielt, sie wird bei der De¬ 
mobilmachung eine der Hauptträgerin der wirtschaftlichen personellen Demobilmachung 
sein, und sie kann für eine künftige Demobilmachung gar nicht mehr entbehrt werden. Die 

Gründe dafür liegen klar zutage, denn es handelt sich nicht mehr darum, für dic Heeres¬ 
verwallung während eines Krieges allein den Ersatz für das Kriegsheer sicherzustellen, 
sondern ebensosehr für das Arbeitsheer. Aus diesem Grunde heraus hat die Heeresver¬ 
waltuug in engem Einvernehmen mit dem RAS. und den beteiligten anderen Minifterien 
folgende Maßnahmen ergriffen. 

Zunächst lam es darauf an, die bestehenden Arbeitsnachweise zu gemeinsamer Arbeit 

zusammenzufassen. Bis vor dem Krieg waren in Deutschland nebeneinander entwickelt 
die sog. öffentlichen Arbeitsnachweise und die Arbeitsnachweise der verschiedenen Inter¬ 

essentengruppen. Von diesen waren einige zum Teil recht gut ausgebaut. Das allgemeine 

Bild aber war ein Konkurrenzkampf unter den einzelnen Arbeitsnachweisen, der sich teil¬ 

weise bis zur offenen Feindschaft gesteigert hatte. Das Ziel, diese Arbeitsnachweise zu 
einer gemeinsamen Arbeit zusammenzufassen, ist erreicht. Als besondere Merksteine aus 
den Mahnahmen zum Ausbau des Arbeitsnachweiswesens erwähne ich zunächst die Ein¬ 
führung des Meldezwanges (sestgelegt im Erlaß der Kriegsministeriums vom 31. Januar 
1916 Nr. 61. 1. 16 A2S), burch den alle nicht gewerbsmäßigen Arbeitsnachweise gesetzlich 
verpflichtel murden, dem von einer Gemeinde, einem weiteren Kommunalvberbande oder 

von einem Bundesstaat errichteten Arbeitsnachweis wöchentlich zweimal die Zahl der 
Arbeitsgesuche und offenen Stellen mitzuteilen, die sie nicht erledigen konnten. Ebenso war 
in diesem Erlaß die Entzifferungspflicht vorgeschrieben. Durch einen Erlaß vom 14. No¬ 

vember 1916 Nr. 99. 10. 16 A2Es wurde die Einrichtung von Zentral- und Bezirks=Aus¬ 
kunftsslellen festgelegt. Der Zweck dieser Maßnahme war, alle an der Versorgung des 
Arbeitsmarktes beteiligten Stellen zu erfassen, damit sie ihr gesamtes Arbeitsmaterial 
Jugunsten des Arbeitsmarktes möglichst restlos verwerten könnten. x \ 

In diesem Erlaß waren die Zentralauskunftsstellen als Organe der öffentlichen 

(Arbeitsnachweisverbände eingesetzt und somit den öffentlichen Arbeitsnachweisen eine 
gewisse Vormachtstellung eingeräumt. Bei der Wahl der Beiräte war nur allgemein 

gesagt worden, daß Vertreter der Arbeitgeber und Arbeitnehmer berücklsichtigt, nicht aber
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die anderen Arbeitsnachweis-Organisationen besonders herangezogemn werden sollten 
Gegen diese beiden Bestimmungen wandten sich die Arbeitsnachweise ber Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer in geschlossener Einmütigkeit. Sie sahen darin eine unverdiente Zurück¬ 
stellung und wiesen nicht mit Unrecht auf die sehr große segensreiche Mithilfe hin, die fie 

bei der Arbeitsvermittlung geleiftet hätten. Sie erllätten, daß, wenn der Zwangsersaß 

wie sie ihn nannten, bestehen bleibe, ihre Arbeitsfreudigkeit aufgehoben wäre. Da nun 
bei einer fo schwierigen Frage, wie die der Arbeitsvermittlung, die gerade so unendli 
von persönlichen Einwirkungen abhängig ist und die wirklich ein Arbeiten mit Lust und 
Liebe verlangt, in den an sich schon schwierigen Verhältnissen nicht noch eine Verärgerung 
der beteiligten Kreise erwünscht war, fo lamen das Kriegsministerium und die Zivilmini¬ 
sterien nach Rücksprachen mit den Arbeitgeber- und Arbeitnehmer-Nachweisverbänden 
dazu, den Novembererlaß durch einige Zusatzparagraphen zu erweitern, in denen den 
Wünschen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer Rechnung getragen wurde. 

Die hauptsächlichste Anderung bestand darin, daß der Vorsitz der Zentralauskunfts¬ 
stelle einem Vertreter des Verbandes öffentlicher Arbeitsnachweise oder einem öffentlichen 
Beamten übertragen wird, der Vorftand ber Bentralauöfunftäftellen Lollegial zufammen- 

gejegt und in diesem Kollegium neben dem öffentlichen Arbeitsnachweisverband auch den 
übrigen Arbeitsnachweis=Organisationen, insbesondere denjenigen der Arbeitnehmer und 

Arbeitgeber eine Vertretung eingeräumt werden kann. Inzwischen ist die Bildung dieser 
Zentralauskunftsstellen überall erfolgt. 

Durch die Aufstellung des Hindenburg-Programms und die in Verbindung damit 

notwendig gewordene Einführung des Hilfsdienstgesetzes wurde ein weiterer Ausbau des 
Arbeitsnachweiswesens dringend. Dieser Ausbau ist erfolgt durch Organisationebestim¬ 

mungen, die in dem Erlaß vom 29. Januar 1917 Nr. 356. 1. 17 AzS. 1 niedergelegt sind: 

Kurz zusammengefaßt bestehen sie darin: 
1. Die Leitung der gesamten Arbeitsvermittlung im Korpsbezirk liegt bei der Kriegs¬ 

amtsstelle, dic sachliche Arbeitsausführung bei der Zentralauslunftsstelle. 

2. Die unmittelbare Arbeitsvermittlung leisten die nicht gewerbsmäßigen Arbeits¬ 
nachweise aller Art. 

3. Als neue Inslanz treten hinzu die Hilfsdienstmeldestellen. 

An Orten mit mehreren Arbeitsnachweisen soll der geeignetste als Hilfsdienstmelde. 

stelle bezeichnet werden. An Orten mit nur einem Arbeitsnachweis wird dieser Hilfsdienst¬ 

meldeslelle. An Orten ohne geeigneten Arbeitsnachweis ist dafür Sorge zu tragen, daß 

eine kommunal- oder staatsbehördliche Stelle angewiesen und bekannt gemacht wird, die 

von allen denen, die ihre Meldungen dort einreichen wollen, diese entgegennimmt, auch bei 

der Erstattung derselben behilflich ist. 

Dadurch ist jetzt über das ganze Land ein Netß gespannt, um jedem Arbeitsuchenden 

Gelegenheit zu geben, in einfacher Weise sein Gesuch bei der Arbeitsvermittlungsorgani¬ 

sation anzubringen. Die Arbeitsvermittlung, sowohl für die Arbeitsuchenden, wie für 
die offenen Stellen ist ohne jeden weiteren Zwang. Jeder benutzt denjenigen Arbeits¬ 

nachweis, an den er von jeher gewöhnt ist. 
Ein Vorredner hat schon darauf hingewiesen, daß die richtige Erfassung des Arbeits¬ 

markts durch Vielmeldungen einer Stelle sehr häufig irregeführt wird. Um dies zu ver¬ 
meiden, sind Arbeitsuchende und Arbeitgeber darauf hingewiesen, daß sie sich grundsätzlich 

nur an einer Stelle melden sollen. Halten sie aus bestimmten Gründen eine zweite Mel¬ 

dung noch für notwendig, so sollen sie dies bei der Meldung vermerken. 

Was den Verkehr der Arbeitsnachweise untereinander betrifft, so gleichen die Ar 

beitönachweife weiteitgehend ihre Stellenangebote und offenen Stelfen aus. Überichhifiige 

Meldungen beider Art werden an bie zufiändige Hilfädienftmeldeftelle gegeben. Hi 

diese wiederum find die weitere Inſtanz der Abgabe überfchüffiger Meldungen die Bentral- 

auskunftsstellen. Diese endlich geben die Meldungen, die sie nicht ausgleichen lönnen, 

an das Kaiserliche Statistische Amt und damit mittelbar an das Kriegs=Arbeits=Amt 

ols eberste Instanz ab. Es muß besonders hervorgehoben werden, daß sich die technischen
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Verbände, die bis vor dem Kriege teilweise im schärssten Kampf einander gegenüber¬ 

ßanden, in dankenswerter Weise im Interesse einer einheitlichen Arbeitsvermittlung zu 
einem Kriegsausschuß der technischen Verbände zusammengeschlossen und den Zentral¬ 

auskunftsstellen unterstellt haben. Das gleiche trifft zu für die laufmännischen Verbände 

und für die weiblichen Verbände. 

Das ist in großen Zügen das Bild der Arbeitsvermittlungsorganisation, wie sie 
augenblicklich besteht und sich nach allen vorliegenden Meldungen gut einspielt. Wenn Sie 

daneben noch das halten, was ich gestern über die vorsorglichen Moßnahmen dargelegt 
habe, die bei den Truppenteilen getroffen sind, um den Arbeitsuchenden behilflich zu sein, 

jo Haben Sie die Maßnahmen ber Heereöverwallung, um die sehr schwierige personelle 
wirlschaflliche Demobilmachung, die Uberleitung der Millionen von Arbeitsuchenden in 
die Frledenswirtschaft, glatt durchführen zu können. 

VI. Zeschäftigung von Frauen und Ingendlichen. 

Unterstaatssekretär im Reichsamt des Innern. 

(Drucks. Nr. 749 S. ö.) 

Die Frage der Beschäftigung der Frauen und der Jugendlichen ist schon im Haus¬ 
haltsausschuß erörtert worden, und es ist dort von einer Seite der Wunsch laut geworden, 
daß wir womöglich schon in Kriegszeiten die Arbeiterschutzgesetze in vollem Umfang wieder 
in Kraft treten lassen sollen. Das geht bei den gegenwärtigen Verhältnissen natürlich 

nicht an. 

In diesem eutsehlichsten aller Kricge, in dem unsere Truppen so gewaltige Lel¬ 

stungen zu vollbringen haben, müssen wir hinter der Front alle Kräfte anspannen, um 

den Truppen zu geben, was sie für ihre schweren Kämpse an Wassen und Munition un¬ 
bedingt nötig haben, und es müssen daher jetzt auch die Frauen in ganz anderer Weise 
herangezogen werden, als man dies in Friedenszeiten auch nur geahnt hat. Es ist gewiß 
nicht zu verkennen, daß in dieser ganzen Entwicklung etwas Bedenlliches liegt. Wenn 
man heutzutage die Frauen ansieht, wie sie in allen diesen schweren Diensten tätig sind, 

die Frauen in den Munitionsfabrilen, auf dem Kutscherbock, bei der Straßenreinigung, 

da muß man manchmal scharf hinblicken, um zu sehen, ob man eine Frau oder einen Mann 
vor sich hat. Durch diese Beschäftigung der Frauen in den männlichen Berufen wird eben 

der ganze weibliche Organismus und die ganze weibliche Sinnesrichtung in andere Baynen 
Ledrängt, und das prägt sich schließlich auch äußerlich aus. Es wird mit allem Ernst darauf 
Bedacht genommen werden müssen, davon wieder koszukommen. Das wird nicht immer 
Canz leicht sein. Die Frauen haben eine sehr lohnende Beschäftigung in den verschiedenen 
Betrieben gefunden, sie befinden sich darin im übrigen vielfach sehr wohl, und es wird 

daher Schwierigkeiten haben, sie aus diesen Beschäftigungen wieder herauszubringen. 
Und doch muß dies im Interesse unseres Volkswohls erstrebt werden, zugleich auch im 

Interesse der männlichen Arbeiter. Es wird da also einerseits mit aller gebotenen Vor¬ 

sicht, andererseits aber auch mit der nötigen Energie vorzugehen sein. 

Zu diesem Behufe werden die jetzt mehrfach im Ausnahmeweg außer Krast gejepten 
Arbeiterschutzbestimmungen allmählich wieder in Kraft gesetzt werden, vor allen Dingen 

die Nachtarbeit der Frauen wieder beseitigt werden müssen. Desgleichen werden da. 
wo die Frauen jetzt über die durch die GewO. — ich glaube, es ist § 137 — vorgesehene 

Arbeitszeit hinaus beschäftigt werden, die Bestimmungen der Gew. wieder voll in Kraft 

zu setzen sein. Das wird, wie gesagt, erst im Laufe einer gewissen Übergangszeit geschehen 
können, die aber so kurz wie irgend möglich zu bemessen sein wird. 

Das gleiche gilt für die Arbeit der Jugendlichen, die jetzt auch vielsach in welterem 
Umfange zur Arbeit in Fabriken und Bergwerken herangezogen sind, als das in Friedens¬ 
zeiten erlaubt mar. *
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VII. Regelung der Arbeitsverhältnisse und des Arbeitsschutzes. 

Gewerkschaftliche Forderungen. 

(Drucks. Nr. 805 S. 6.) 

1. Bei der Unsicherheit der Erwerbsverhältnisse während der Übergaugs 
it, sofern nicht eine staatliche Arbeitslosenversicherung durchgeführt wird, eine 
losenunterstützung aus Reichsmitteln zu gewähren. 

2. Der durch Bundesratsverordnung geschaffene Zustand, wonach das Arbeitsein¬ 
kommen in höherem Betrage als nach 3 4 Ziff. 4 bes Gesetzes betreffend bie Beschlagnahme 
des Arbeits- und Dienstlohnes der Pfändbarkeit entzogen ift, ift aufrechtzucrhalten; & 850 
Abs. 2 der Zivilprozeßordnung ist auf die Löhne und Gehälter ber Arbeiter und Angeſiellten, 
sowie auf Ruhegehälter und Hinterbliebenenbezüge der auf Privatdienstvertrag Beschäf¬ 
tigten, soweit Bezüge von nicht mehr als 5000 M. jährlich in Betracht kommen, auszu. 
dehnen. 

3. Die während des Krieges vorübergehend außer Kraft gesetzten Arbeiter-Be¬ 
stimmungen müssen sofort nach Friedensschluß wieder in ihre volle Wirksamkeit treten. 

Das durch Bundesratsverordnung geschaffene Verbot der Nachtarbeit in Bäckereien 
und Konditoreien, sowie der Siebenuhrladenschluß für offene Verkaufsstellen mit seinen 
Ausnahmen für Lebensmittelverkauf, sind beizubehalten. 

" 4. Die während des Krieges vorübergehend außer Kraft gejepten Beftimmungen 
ber Arbeiterversicherungsgesetze sind sosort nach Friedensschluß wieder in Geltung zu 
bringen. 

Die Krankenversicherung der Heimarbeiter ist neu zu regeln. 

5. Die Bundesratsverordnung über die Gewährung von Wöchnerinnenunterstützung 
ist während der Dauer der Übergangswirtschaft aufrechtzuerhalten und ihre Einführung 
in die Reichsversicherungsordnung vorzubereiten. 

6. Zur Schlichtung von Tarifstreitigleiten und Arbeilsdifferenzen, die nicht durch 
die zuständigen Instanzen der Tarifverträge erledigt werden können, sind für die einzelnen 
Bundesstanten bzw. Provinzen amtliche Schlichtungsstellen auf paritälischer Grundlage 

zu errichten, bei Streitigkeiten für den Bereich eines Reichstariss ein im Reichslommis¬ 
sariat für Übergangswirtschaft zu errichtender parilätischer Reichsausschuß. 

7. Die durch das Gesetz betreffend den vaterländischen Hilfsdienst geschaffenen Ar. 
beiter= und Angestellten=Ausschüsse, Schlichtungsstellen und Armeelorps-Ausschüsse werden 
sinngemäß auf die Übergangswirtschaft übertragen, dergestalt, daß die Schlichtungsstellen 
in der Regel für den Bezirk eines Stadtkreises bzw. Landkreises, die Armeekorps-Aus¬ 
schüsse für den Bezirk einer Provinz oder eines Bundesstaates zu errichten sind. An Stelle 
der militärischen Vorsitzenden treten die zuständigen Gewerbeaussichtsbeamten, an Stelle 
des Kriegsamts der Reichskommissar für lbergangswirtschaft. Wo ein Gewerbegericht 
oder Berggericht als Einigungsamt besteht, kann im Einverständnis beider Parteien auch 

dicses als Schlichtungsstelle angerufen werden. 
8. Die Arbeiter- und Angestellten=Ausschüsse haben Anträge, Wünsche und Be¬ 

schwerden der Arbeiter ihres Betriebs in bezug auf Lohn= und Arbeitsverhältnisse zu prüfen 
und mit eigener ÄAußerung zur Kenntnis des Unternehmers zu bringen, 

Die Schlichtungsstellen entscheiden über Streitsälle, die durch Verhandlung zwischen 
Arbeiterausschuß und Unternehmer nicht erledigt werden konnten, durch Fällung eines 

Schiedsspruchs. Der Einladung der Schlichtungskommission haben die streitenden Par¬ 

teien Folge zu leisten. Die Schlichtungsstelle soll auch dann entscheiden, wenn die eine 

der Parteien der Verhandlung fernbleibt. Die streitenden Parteien haben innerhalb 

einer bestimmten Frist zu erklären, ob sie den Schiedsspruch anerkennen. 
9. Den Arbeitern und Angestellten ist durch Reichsgesetz eine anerkannte Vertretung 

in Kammern auf beruflicher Grundlage zu gewähren. 
10. Vereinbarungen von Arbeitsgemeinschaften der Unternehmer und der Arbeiter¬ 

baw. Angestelltenverbände zum Zwecke der Arbeitsbeschaffung oder Kriegsbeschädigten¬ 

wirtſchaft 
Arbeits.
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jürsorge sind beim Reichskommissariat für Übergangswirtschaft zu hinterlegen. Die Durch¬ 

führung dieser Vereinbarungen ist zu fördern. 

11. Für die Heimarbeitsberufe sind sofort nach Friedensschluß Fachausschüsse ein¬ 

zuſetzen, bie bie Lohn- und Arbeitsverhältnisse rechtsverbindlich regeln. 

12. Soweit Aufträge vom Reich, Staat oder Gemeinden in die Heimarbeit vergeben 

werden, haben die Auftraggeber nach Verständigung mit den Berufsorganisationen der 

Unternehmer und der Arbeiter die Löhne dergeslalt festzusetzen, daß der Anteil der Arbeiter 

sowie der Zwischenmeister erkennbar ist und durch anderweitige Abmachungen nicht ge¬ 

schmälert. werden darf. 6 "6“ # 

Daoe= Feichslommissariat für Übergangswirtschaft erhält die Befugnis, diesen Lohn 

jestsetzungen für die Heimarbeiter rechtsverbindliche Kraft zu verleihen. Über Streitig 

keiten entscheiden, sofern keine besonderen Tarif= oder Schlichtungsinstanzen bestehen, 

die Schlichtungsstellen für den betreffenden Stadt= oder Landkreis. 6 

VIII. Bilfeleistungen für Kriegsteilnehmer und deren Angehörige. 

1. Gewerkschaftliche Forderungen. 

(Drucks. Nr. 805 S. 7.) 

1. Zur Unterstützung in wirtschaftlichen Verfall geratener Kriegsteilnehmer sind 

öffentliche Darlehnskassen zu errichten, die Darlehen zu mäßigem Zinsfuß und billigen 
Rückzahlungsbedingungen gewähren. Pie erforderlichen Mittel sind vom Reiche zur Ver¬ 

jügung zu flellen. 

9. Der während der Kriegszeit geschaffene Schuldnerschutz ist auch für die Zeit der 

Übergangswirtschaft aufrechtzuerhalten. Das Reichskommissariat für llbergangswirt¬ 
schaft regell die Grundsätze, nach denen die getroffenen Vergünstigungen abgelöst werden. 

3. Die Mieteinigungsämter bleiben bestehen. Sie sollen bei Streitigkeiten über die 
Abtragung ausgehäufter Mietzinsrückstände zwischen den streitenden Parteien auf einen 
Vergleich hinwirken und bei Nichtzustandekommen eines solchen einen rechtsverbindlichen 
Schiedsspruch fällen, wobei die Einkommens- und Vermögensverhältnisse des Schuldners 
zu berücksichtigen sind. Der Schiedsspruch soll alle möglichen Erleichterungen der Be¬ 
gleichung der Schuld durch Vermittlung der Darlehnskasse, Teilzahlung, Stundung und 
Erlaß eines Teils der Schuld durch den Vermieter, oder Übernahme auf Gemeinde, Staat 
oder Reich in Rücksicht ziehen. 

2. Unterstaatsfekretär im Reichsamt des Funern. 

(Drucks. Nr. 749 S. 6.) 

Einen weiteren Punkt des Arbeitsprogramms bildet die Frage der Verhülung wirt¬ 

schaftlicher Notstände, die Fortsetzung der Kriegswohlfahrtspflege, insbesondere der Er¬ 
werbslosenunterstützung. Ich habe schon vorhin gesagt, daß wir mit einer großen Zahl 

von Erwerbslosen wohl kaum zu rechnen haben werden. Immerhin müsssen alle elwa 
erforderlichen Vorkehrungen in die Wege geleitet werden. In dieser Beziehung wird 
besonders die Beschaffung von Arbeit durch Staats- und Kommunalverbände ins Auge 
zu fassen sein. Besondere Schwierigkeiten dürften sich auch hierbei nicht bieten. Alle 
Bauten, die die Kommunen schon im Frieden vorgesehen hatten, sind ja zurückgestellt 

worden; sie haben zurückgestellt werden müssen aus Mangel an Arbeitskräften, zum Teil 
sind sie auch verboten worden, damit die infolge des Verbots freiwerdenden Kräfte in den 
Heeresdienst oder in die Munitionsbetriebe eingestellt werden konnten. Es wird also den 
Kommnunen für den Fall, daß wirklich irgendwo ernstere Arbeitslosigkeit eintreten sollte, 
nicht an Gelegenheit fehlen, derartige Arbeiten ausführen zu lassen. 

Es besteht nun die Absicht — im RWJ. diese Fragen der Reihe nach vorbereitend 

zu bearbeiten und sie dann einem Beirat aus Interessentenkreisen vorzulegen, in dem 
der Städtetag, die Landwirtschaft, die Arbeitgeber und bie Arbeitnehmer, unter fepteren 

##tegsbuch. Bd. 6. 35
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Vertreter der Gewerkschaften der verschiedenen Richtungen, und die Arbeitsnachweis¬ 
verbände vertreten sein würden. Nach erfolgter Erörterung int Beirat würden darn Die 
Arbeiten Innerhalb des Nefforts fortzufegen und die nätigen Vorbereitungen, feien fie 
mun gefeßgeberifcher oder verwaltungstechnifcher Art, zu treffen fein. 

3. Ministerlaldirektor im Reichsamt des Innern. 

(Drucks. Nr. 875 S. 12.) 

Es ist darauf hingewiesen, daß eine Arbeitslosenunterstützung auch für die Zeit 
nach Friedensschluß ins Auge zu fassen sei. Jetzt erfolgt eine solche Unterstützung bekannt. 
lich in Form der Kriegswohlfahrtspflege durch die Gemeinden, denen Beihilfen des Reichs 
umd der Bundesstaaten zufließen. Eine andere Form wird auch für die Zeit nach Friedens¬ 
schluß nicht in Betracht kommen können. Es muß in jedem einzelnen Falle cine Prüfung 
des Bedürfnisses nach Unterslützung stattfinden, welche nur von den Gemeinden vorge¬ 

nommen werden kann. Die Gemeinden werden auch weiter zu den Unterstützungen bei¬ 
tragen mussen, damit eine Sicherheit für die sachgemäße Verwendung gegeben ist und 
eine übermäßige Inanspruchnaohme des Reichs und der Bundesstaaten nicht stattfinden 
kann. Eine Übernahme der gesamten Unterstützungsbeträge auf das Reich ist nicht an. 
ängig. 

bans Die jebt beftehenden Bejtimmmigen werben einer zufünftigen Negelung der Gr. 
werb3lofenfürforge im mejentlichen zum Anhalt dienen müflen. : 

4. Beschluß des Ansschusses. 

(Drucks. Nr. 875 ©. 47.) 

Der Reichstag wolle beschließen, solgende Resolution anzunchmen: 

den Herrn Reichskanzler zu ersuchen, 

1. dahin zu wirken, daß während der Zeit der Übergangswirtschaft eine Arbeits¬ 
losenunterstützung aus Reichsmitteln nach bestimmten Grundsätzen gewährt wird, 

2. dahin zu wirken, daß bei der erfolgenden Demobilisation folgende Grundsätze 

durchgeführt werden: 

a) Die vom Heeresdienst entlassenen Arbciter und Angestellten, denen einc an. 

gemessene Beschäftigung nicht zugewiesen werden kann, erhalten Arbeits¬ 
losenunterstützung. Solange eine staatliche Arbeitslosenunterstützung nicht 
eingeführt ist, sind den Gemeinden vom Reiche die hierfür gemachten Auf¬ 
wendungen zurückzuerstatten. 

b) Die vor ihrer Einberufung zum Heeresdienst in Staats- und Gemeinde. 
betrieben beschäftigt gewesenen Kriegsbeschädigten sind ohne Rücksicht auf die 

Zahl der Arbeiter und Angestellten wieder cinzuslellen. 
ch Die Entlohnung der Kriegsbeschädigten, sowohl in privaten Unternehmungen 

als auch in Staats=- und Gemeindebetrieben, soll unter Berücksichiigung ihrer 

tatsächlichen Leistungen erfolgen; insbesondere müssen ihnen die gleichen 
Akkordsätze gewährt werden, wie gesunden Arbeitern. Die Aufrechnung der 

Rente bei der Entlohnung ist unter allen Umständen zu untersagen. 

ch Die auf Grund des Gesetzes über den vaterländischen Hilfsdienst herbeigeführten 
Beschäftigungsverhältnisse sind alsbald nach Kriegsabschluß in dem Maße, 
als es die Zurückführung der Betriebe zum früheren Stand erfordert, rück¬ 

gängig zu machen. Den solcherart Entlassenen steht, sofern sie vor ihrem 

Eintritt in den Hilfsdienst schon als Arbeiter oder Angeslellte tätig waren, 

bis zur Wiedererlangung einer Beschäftigung das Anrecht auf Arbeitslosen¬ 

nunnierstützung zu.
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1. Organisatorische Maßnahmen. 
Fortsetzung von Seite 1 bis 11. 

1. Das Treuhandbureau. 

Zur Durchführung der dem Kr A. obliegenden Aufsicht über die Kriege¬ 
gesellschaften hat eine Kommission von Sachverständigen (Treuhandburcau des Kriegs¬ 

ernährungsamts) im April 1917 ihre Täligkeit begonnen. Es ergab sich dabei, daß einige 

Ges. zur Durchführung der erstrebten Ziele nicht mehr unbedingt erforderlich sind; bei 

anderen ließen sich wesentliche Vereinfachungen der Organisation herbeiführen. Auch 

wurde die Umlage= und Kapitalpolitik eingehend geprüft. Bezüglich dieser fanden jedoch 

die in völliger Unabhängigkeit arbeitenden, im Treuhandwesen vom Frieden her erfahrenen 

Sochverst. einen Anlaß zu wesentlichen Beanstandungen bisher nicht. Um insbesondere 
die Unabhängigkeit der Preispolitik der Ges., insoweit sie bisher lediglich durch Vertreter 

der Interessenten und durch öffentl. Beamte gelenit wurde, nach jeder Richtung hin zu 

sichern, wurden Sachverständige aus Verbraucherkreisen in die Preiskommission und teil¬ 

weise in den Aussichtsrat der betr. Ges. berufen. 

2. Bek. über die bei Behörden oder in kriegswirtschaftlichen Organi¬ 
sationen beschäftigten Personen. Vom 3. Mai 1917. (REl. 393.) 

Wortlaut in Bd. 6, 8. 

Begründung. (D. N. XI1 242.) 

Dorkonmmnifje dev jüngjten Zeit haben gezeigt, dab der befiehende Strafschutz 

gegen unlautere Machenschaften von Hersonen, die in kriegswirtschaftl. Organisationen 
oder bei Behörden beschäftigt sind, einer Derstärkung bedarf. Den kriegswirtschaftl. 

Organisationen, insbesondere den Kriegsgesellschaften, sind wichtige staatliche Auf¬ 
gaben, vor allem hinsichtlich der Beschaffung des Heeresbedarfs und auf dem Gebiete 

der olksversorgung, übertragen. Mit der Erledigung dieser Aufgaben sind über¬ 
wiegend Hersonen betraut, die nicht Zeamte sind. Solche Hersonen stehen nach gelten¬ 
dem Rechte zu den kriegswirtschaftl. Grganisationen lediglich in einem durch ihren An¬ 

stellungsvertrag bestimmten privatrechtl. Derhältnis, sie unterliegen weder den Be- 
stimmungen des Dißziplinarrechts der Beamten, noch den Bestimmungen des St05B. 
gegen die Derlekung von Amtspflichten. Diese Regelung ist unbefriedigend, fie ent: 
ipricht nicht der Bedeutung der Kriegsorganifationen und der Stellung eines Teiles 

der bei ihnen bejchäftigten Perjonen. Pflidytwidtige Handlungen diefer Perjonen 
fönnen die Allgemeinheit in ungleich höherem Maße gefährden als Pflidytwidrigkeiten 

gewölmlicher Angeftellten. Das gleiche gilt von Perjonen, die, ohne Beamte zu fein, 
bei Behörden befchäftigt find. Solden.durdy Privatvertrag angeftellten Perfonen find 
infolge der ftändig zunehmenden Einziehung von Beamten zum Eeeresdienfte jahl- 
teihe im Srieden von Beamten verfehene Obliegenheiten übertragen, Es ift daher 

gerechtfertigt, Die bezeichneten Perfonen für Derlegungen der ihnen übertragenen 
Pflichten in- ähnlicher Weife wie die Beantten jtrafrechtlich verantwortlich zu machen. 
Die infoweit beftehenden Küden des geltenden Nechtes werden durch die Bef. über die 

bei Behörden oder in friegswirtfchaftl. Organifationen befchäftigten Perfonen vom 
3. Mai 1917, RGBl. 593 [S. 8f.} ausgefüllt. 

Wer, ohne Beamter zu fein, bei Behörden oder in friegswirtfchaftl. Organifa- 
stonen befchäftigt ift, Banıı nach diefer DO. auf die gemiffenhafte Erfüllung feiner Ob¬
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liegenheiten durch Handschlag besonders verpflichtei werdsn. Er werd damit den Straf= 
vorfchriften unterftellt, die in der DO, gegen Beftechung und Derlegung der S chweigl 

Ppflicht gegeben sind. 6 
Die Vorschriften gegen Bestechung sind den für Beamte gegebenen vorschriften 

des StB. nachgebildet. Zestraft wird nicht bloß die durch Handschlag verpflichtet, 
Perfon, die Gejchenkfe oder andere Dorteile annimmt, fordert oder fi versprechen 
läßt (paffive Beftehung), fondern auch derjenige, welcher einer durch Handſchlag der 
pflichteten Perfon für eine Handlung, die eine Verletzung der ihr übertragenen Obliegen. 
heiten enthält, Geschenke oder andere Dorteile anbietet, verjpricht oder gewährt (aktive 
Beftehung). Die Dorfchriften über Derlegung der Schweigepflicht beruhen anf der 
Erwägung, daß den bei Behörden oder in friegswirtfchaftlichen Organifationen beschäf. 
tigten Hersonen infolge der Ausübung ihrer Tätigkeit in weitem Umfange Nenntnisse 
zugänglich werden, deren mißbräuchliche Weitergabe oder Derwertung verhindert 

werben muß. Es handelt fid} hierbei zunäcft um Henntniffe über die Einrichtungen der 
Behörde oder der Organisation fomwie über die von der Behörde oder der Organifation 
getroffenen oder in Musficht genommenen Maßnahmen. Diefe Kenntniffe können do¬ 
durch mißbraucht werden, daß fie von den bei der Behörde oder in der Organifation 
befdyäftigten Perfonen während der Dauer der Bejchäftigung oder fpäter in unlauterer 
Weife verwertet oder an Dritte zu unlauteren Iwecken weitergegeben werden. Solder 
Mißbrauch wird in der DO. ınit Strafe bedroht. Doraussetzung ist, daß der Täter in 
der Abficht handelt, fich oder einem anderen einen Dermögensporteil zu verschaffen 
oder einem anderen Schaden zuzufügen. Um zu ermöglichen, daß die Strafverfolgung 
in Fällen, in denen Fein Bedürfnis hierfür besteht, unterbleibt, ist bestimmt, daß die 
Derfolgung nur auf Antrag der in Betracht fommenden Sentralbehörde eintritt. wäh¬ 
rend dle eben bezeidhnete Dorfchrift den Mißbrauch folder Beheimniffe unter Strafe 

stellt, deren Träger die Behörde oder die kriegswirtschaftl. Organisation selbst ist, schützt 
eine andere Bestimmung dritte Hersonen dagegen, daß ihre privaten Geschäfts- oder 

Betriebsgeheimnisse unbefugt weitergegeben oder verwertet werden. Die bei der Be¬ 
‚hörde oder in der GOrganisation beschäftigten Hersonen haben die Hflicht, über solche 
Geschäfts= oder Betriebsgeheimniffe, die infolge ihrer Tätigfelt zu ihrer Kenntnis ge- 
langt find, Derfchwiegenheit zu beobachten und fich ihrer Derwertung zn enthalten. 

Die Pflicht befteht auch dann weiter, wenn die Tätigkeit des Angeftellten bei der Behörde 
oder in der kiegswirtfchaftl. Organifation ihr Ende erreicht hat. Die Verlegung der 
Pflicht wird nach der Derorönung beftraft, außerdem kann dern Derlekten auf Antrag 
eine Buße zugefprodhen werden. Da es fich um eine Derlegung privater ntereffer 

handelt, ift die Strafverfolauna von einem Antrag abhängig gemacht, der zurückge¬ 

nommen werden fann, 

2. Befdjaffung und Erhaltung der Rohftoffe, 
Mahrungs., Tutter- und Gebrauchsmittel. 

Fortsetzung von Seite 12 bis 32. 

lbersicht über die Nachträge. 

I. Bodcuverbesserung und Landbestellnnnngg L 

1. VO. zur Ergänzung der VO. über die Festsetzung von Pachtpreisen von 

Kleingärten v. 4. April 1916 (RG Vl. 234), v. 12. Oktober 1917, Rl. 797 . 

(S. 181. — Begründung . . . 2.222220. rennen 5 

2. BD. liber die Preije und befonderen Lieferungsbedingungen für Thomasphos= 

phatmehl v. 10. Dezember 1917 (RGBl. 10090)) 551



Preiſe und beſondere Lieferungsbedingungen fũt Thomasphosphatmehl. 551 

. BO. über die Abänderung der Preise für künstliche Düngemittel v. 19. De¬ 

zember 1917 (NGBl. 111009 552 

4. Bek, über Ammoniakdünger v. 18. Mai 1917. NGBl. 427 (S. 22]. — Be- 

gründung.. .6 552 

IL Einfuhrerleichterunen 
553 

Bel., betr. Anwendung der Vertragszollsätze v. 13. Dezember 1917 (Re#l. 

1111HH . . .. . . . . . . . ... 663 

1. Vodenverbesserung und Aderbeftellung. 

1. TO. zur Ergänzung der VB0. über die Festsetzung von Pachtpreisen 

von Kleingärten v. 4. April 1916 (Röcl. 234). Vom 12.0ktober 1917. 
(Rl. 797.) 

Wortlaut in Bd. 6, 18. 

Begründung. (D. N. XI 12.) 

Wiederholt haben Eigentümer ehemals brachliegender städtischer Ländereien, 

nachdem diese Kändereien von Hleinpädtern mühenoll zur Kultur geeignet gemacht 

worden waren, die Pacht aufgelündigt, um den Pultivierten Boden gegen höhere Ent« 

schädigung anderweitig zu verpachten. Allerdings war gegen unberechtigte pacht¬ 

preissteigerungen die BRVM. v. 4. April 1916 (RGBl. 234) anwendbar. Um aber zu 

verhindern, daß Hersonen um die Früchte ihrer Arbeit gebracht werden, wenn der Der¬ 

pächter ihnen die weitere Nutzniebung nicht überlassen will, sondern an die Stelle der 

disherigen andere Pãchter ſetzt, hat der BR. die VO. v. 12. Oltober 1917 (RGBl. 

897) erlaſſen. 

2. Verordnung ũber dĩe Preiſe und beſonderen Lieferungs- 

bedingungen für Thomasphoophatmehl. Vom 10. Dezember 1917. 

(R6Bl. 1099.) 

[Staatöjete, KHTEN. $ 12 Düngem®D, 11.1., 5. 6.16.] Art. 1. Die in der der Verordnung 

über künstliche Düngemittel vom 11. Januar 1916 beigefügten Lifte unter G aufgeführten 

Preise und besonderen Lieferungsbedingungen für Thomasphosphatmehl werden, wie 

solgt, abgeändert: 
1. Preise. 

Der Höchstpreis beträgt bei Lieferungen vom 1. Januar 1918 ab jür 1 Kilogramm¬ 

prozent: 

Gesamt=Phosphorsäunttenenen 43½ Pfennig, 

Zitronenfäurelösliche Phosphorsäune 39% „ 

2. Besondere Lieferungsbedingungen. 

a) Kradıt. Für die Berechnung der Frachivergütung bon 10 vom Hunbert bei Liefe- 

zungen nad) Stationen die 500 Kilometer und mehr von ber Frachtausgangsftation ente 

fernt liegen, ist der Ausnahmetarif 3, Kalitarif, in der allgemeinen Kilometertariftafel 

vom 1. Oktober 1917 maßgebend. # 

b) Verpackung. Die Lieferung erfolgt nach Wahl der Werke in haltbaren Papier¬ 

aber Gerwebefäden. Wird in Papierfäden geliefert, so wird ein Aufschlag von 50 Pfennig 

jür je 100 Kilogramm berechnet. Werben Gemwebefäe verwendet, jo wird bei Säden 

mit 100 Kilogramm Faffungsvermögen ein Auficlag von 3 Mark für 100 Kilogramm, 

bei Säden mit 75 Kilogramm Faflungsvermögen ein Auffchlag von 2,50 Mark für 75 

Kilogramm berechnet. ! 

Die Gewebesäcke sind, wenn sie unbeschädigt und zur Versendung von Thomas¬
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mehl noch verwendbar sind, gegen eine Vergütung nach folgenden Sälen frei 
zunehmen: A 

Die Vergütung beträgt, je nachdem die Säcke 100 oder 75 Kilogramm Fassungs 
vermögen haben, wenn die Rückgabe erfolgt: *5 

Werl zurüg. 

vor Ablauf der 4. Woche 2,50 Mart oder 2,00 Mari 
* 7“. * 5. non 2,40 77 *: 1 ‚90 n 

” 7. a 6. [En Zu En En Zn 2,15 7“ "“ 1,65 

" „ * 7. 1,% " " 1,40 

" ” n 8. 44 E 1,65 7 7. 1,15 *! 

Die Frist wird jeweils vom Tage Des Empfanged ber Lieferung an gerechnet. Yan 
‚Ablauf der 8. Woche sind die Werke zur Rücknahme der Säde nicht mehr verpflichtet. 

Die Entscheidung über die Braudhbarfeit der Säde fteht den Werken zu. 3 

Art. 2. Diese Verordnung tritt mit dem 1. Jannar 1918 in Kraft. 

3. Verordnung über die Abänderung der Preise für künstliche 
Düngemittel, Dom 19. Dezember 1917 (RGDBL. 1110) mit der 

Änderung v. 28. Dezember 1917 (RGDI. 1128). 
IStaatssekr. Kr#. 8 12 Düngem B. 11. 1., b. 6. 16.] rt. I. Die durd) Urtifei I der 
Verorbnnung über die Abänderung ber Preife für fünftlidhe Düngemittel und die Miſchung 
von Kunstdünger vom 28. Auguft 1917 (ROBL. 819) für Superphosphate und Mischungen 
von Superphosphat, schwefelsaurem Ammoniak oder Natrium=Ammoniumsulfat und 
Kali festgesetzten Höchstpreise werden, wie folgt, geändert: 

1. Reine Superphosphate. 

Preise für 1 kg% 

wasserlösliche Phosphorsäure 
bil . . .. 185 Pf. 
Beier 185 „ 
Gebiet 11 183 „ 
Ge nn 179, 

2..) 
3-.1) 

Art. II. Der durch § 3 Abs. 3 der Verordnung über künstliche Düngemittel vom 

11. Januar 1916 für Lieferung in mehrfachen Papiersäcken festgesetzte, durch Artikel II 

der Verordnung vom 28. August 1917 abgeänderte Aufschlag wird auf 1,45 Mark für 105 
Kilogramm erhöht. 

Art. III. Diese Verordnung tritt mit dem 1. Januar 1918 in Kraft. 

4. Bek. über Ammoniakdünger. Vom 18. Mai 1917. (REl. 427.) 

Wortlaut in Bd. 6, 22. 

Begründung. (D. N. XI 14.) 

Die bisherigen Grundsätze für die Dersorgung der Landwirtschaft mit künstlicher 
Düngemitteln sind weiter befolgt worden. Insbesondere hat man sich jeder Bewirt¬ 
schaftung künstlicher Düngemittel durch die öffentliche Hand enthalten, weil man sich 

bewußt war, daß ein gerechter Schlüssel für die Düngemittelverteilung mit Rücksicht auf 

1) Durch Art. 1 VO. v. 28. Dez. 1917 (RG# l. 1128) ist mit Wirkung vom 1. Janus: 
1918 angeordnet, daß die Nr. 2 u. 3 fortfallen und die im Art. 1 Abs. 2 der VO. v. 28. Aug. 

1917 (RGl. 819 loben S. 201 unter A Nr. 2 u. 3 für Mischungen von Superphosphat, 
schwefelsaurem Ammoniak oder Natrium-Ammoniumsulfat und Kalj festgesetzten Höchs¬ 

preise bestehen bleiben.
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die verschiedenar#igkeit des Bedarfs der einzelnen landw. Betriebe schwer zu findesn 
fein würde. Man ging vielmehr von der Annahme aus, daß die einzelnen Düngemittel¬ 
lieferanten, um sich für spätere Seiten ihren Kundenkeis zu erhalten, diejenigen Be¬ 
zieher auch im Kriege weiter beliefern würden, denen sie schon in Friedenszeiten künst¬ 
liche Düngemittel geliefert hatten. Es hat sich jedoch gezeigt, daß diefe Dorausfegung 
bei der größer werdenden Düngemittelknappheit nicht immer zutreffend gewesen ist. 

Bevorzugungen einzelner Bezieher wurden immer häufiger, insbesondere solcher, dle 
sich dazu herbeiließen, im Wege des Tauschhandels Lebensmittel gegen die Lieferung 

von Düngemitteln berzugeben. Dieser Tauschhandel griff immer mehr um sich und. 
drohte nicht nur den Düngerhandel sehr nachteilig zu beeinflussen, sondern er wurde 

geradezu zu einer Gefahr für die ordnungsgemäße Derteilung der Kebensmittel, do 
immer häufiger auch solche Lebensmittel im Tauschhandel hingegeben wurden, die fidr 

in öffentlicher Zewirtschaftung befinden, Um diefen fhädlichen Einfluß auf.die Dünge- 

mittele und Lebensmittelverteilung zu beseitigen, wurde auf die Hauptproduzenten von 

Düngemitteln in dem Sinne eingewirkt, daß sie sich der Tanschverträge zu enthalten 

und nur an diejenigen Bezieher Düngemittel zu liefern haben, die solche in früherer 

Feit schon erhalten hatten. Da aber auf diese Weise eine Regelung des Absatzes von 

schwefelsaurem Ammoniak nicht erzielt werden konnte, wurde durch die Bek. v. 18. Mat 
l917 (R0#Bl. 427) der Absatz von Ammoniak zu Düngemittelzwecken von der Genehmi¬ 

Jung der Überwachungsstelle für Ammoniak abhängig gemacht. Durch diese Geneb¬ 
migungspflicht ist die Möglichkeit geboten, Bevorzugungen einzelner Abnehmer hint¬ 
anzuhalten und eine anteilsmäßige Verteilung nach Maßgabe des früheren Zezuges 

berbeizuführen. , 

II. Einfuhrerleichterungen. 

Bek., betr. Anwendung der Vertragszollsätze. 
Vom 13. Dezember 1917. (RG#l. 1104.) 

888. Der Reichskanzler wird ermächtigt, für Waren, die aus Italien durch die Heeres¬ 
und Marineverwaltung oder durch gemeinnützige Gesellschaften, die ausschließlich zur 
Versorgung der deutschen Volkswirtschaft während des Krieges dienen, eingeführt werden. 
die Anwendung der Vertragszollsätze zu genehmigen. 

Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung [15. 12.1 in Kraft. 

4. Verwertung der Nohstoffe. Unhrungs-, Futter¬ 
und Gebranchsmittel. — Preisregelung. 

Fortsetzung von Seite 46 bis 511. 
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568 Nachtrag. 4. Verwertung der Rohstoffe ufw. I. Brotgetreide und Mehl. 

1. Brotgetreide und Mehl. 

3. Die Ernte 1917. 

a) Neichsgetreideordnung für die Ernte 1917. Vom 21. Juni 1917. 
(REGl. 507.) 

Wortlaut in Bd. 6, 79. 

1. Begründung. (D. R. XI 25.) 

Die Erfahrungen der vergangenen Erntejahre machten für die bevorftehende neue 
Emte den Erlaß einer DO, für das Erntejahr 1917 erforderlich, auf Grund deren außer 
dem Brotgetreide auch Gerſte, Hafer, Hülſenfrüchte, Buchweizen und Hirſe teftlos 
beschlagnahmt und durch eine gemeinsame Grganisation, die Ret# St., bewirtschaftet 
werden konnten. Dom BR. wurde daher die R Getro. für die Ernte 1912 o. 21. Juni 
1912 (REBT. 507) erlassen. In dieser D. ist an dem bisherigen Spstem der Erfassung 
des Brotgetreides, das anch auf die genannten anderen Früchte ansgedehnt wurde, 
grundsätzlich festgehalten worden. Die Lieferung der Früchte erfolgt auch nach der 

RWGet#t#. wie bisher, also entweder durch den Kom Verb. als Selbstlieferer oder durch die 

Kommiffionäre der R&etrSt., bei deren Beftellung der HomDerb. mitzumirfen hat. 

Dabei ift die Selbftwirtfchaft der Mom Verb. jedoch auf diejenigen KomDerb, bejchränft 
worden, die mit ihrer Setreideernte nad} den Erfahrungen der Erntejahre 1915 und 
1916 vorausfichtlich zur Derforgung ihrer Bevölferung bis zum 15. Mai 1918, alfo 

9 Monate, austeihen. Die Lieferung beschlagnahmter Früchte durch den KomDerb. 
an die Abetr St. als Eigenhändler (Selbftlieferung) ift nur den jelbftwirtfch. KomDerh, 
und aud) diefen nur dann geftattet, wenn fie beftimmte, die ordnungsmäßige Abwidluna 
der Geschäfte gewährleiftende Beftimmungen erfüllen. Selbftwirtichaft gibt cs nad 
der ASetr®, übrigens nur bei Brotgetreide und in gewiffen Umfang, zweds Bewirfuna 
des Futterausgleichs, bei Futtergetreide. Der Aufkauf von Hafer und Gerste zur Nähr¬ 

mittel= und Bierherstellung auf Grund besonderer Bezugsscheine findet nicht mehr ftatt, 

die Suweisung geeigneter Oualitäten für diesen GSweck ist jetzt vielmehr ausschliesßlich 
Sache der RetrSt. Dem Handel wird durch die RGetr#. eine größere Zetätigungs¬ 

möglichkeit als bisher gegeben. 
\ Um die KomDerb. in den Stand zu jegen, den ihnen obliegenden Pflidyten zu 

genügen und für die Aberntung, den Ausdrujch und die Ablieferung der Srüdhte Sorge 
zu tragen, wurden ihnen gegenüber dem bisherigen Rechte wejentlicdy erweitere Macht: 
befugniffe eingeräumt, entfprechend den schon für den Frühdrusch vorgesehenen Maß¬ 
nahmen; namentlich wurde ihnen das Recht eingeräumt, zur Erfüllung ihrer derpflich¬ 

tungen erforderlichenfalle alle in ihrem Bezirke vorhandenen landwirtschaftl. Geräte 
und Betriebsmittel jeder Art, also auch, soweit nicht die besonderen Anordnungen des 
Kohlenkommissars entgegenstehen, Nohlen, in Anspruch zu nehmen. Die HpPflicht des 
HomDerb., für die Ablieferung der in seinem Bezirk angebauten Früchte zu sorgen, 

ift durch die AGetr®. zu einer Haftung für dte Ablieferung in der Art verdichtet worden, 
daß der KomDerb, eine Kürzung der für feine verforgungsberechtigte Bevölkerung 

aunnd seine Selbstversorger festgesetzten Verbranchsmengen an Brotgetreide, Mehl und 
Nährmitteln zu gewärtigen hat, wenn er es etwa schuldhaft anterlassen jollte, feinen 

lieferpflichten rechtzeitig zu genügen. Die Feststellung der Liferfeisten erfolgt nach 

der Rßetr auf Grund der im Sommer stattfindenden Ernteschätzung und der später 
vorzunehmenden Nachschätzungen. Dabei sind die festgesetzten Mengen innerhalb der 
bestimmten Fristen, die darüber hinaus verfügbaren, also die sonst schon ausgedroschenen 
oder durch die Festsetzung nicht erfaßten Mengen, jeweils fofort, nachdem fie lieferbar 
geworden find, der RdetrSt. zur Derfügung zu ftellen. Diefer Haftung des KomDerb. 

mit ikten $olgen entfpridht eine Haftung der Gemeinde gegenüber dem KomDerb. 
und eine Haftung der einzelnen Erzeuger gegenüber der Gemeinde oder, wo die Um-
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lage durch den KomDerb. unmittelbar auf die Erzeuger vorgenonmen wird, der leb- 

teren gegenüber dem HomDerb, Die Solgen der Haftung jollen infoweit nicht eintreten, 

als die Unterlaffung techtzeitiger und vollftändiger Ablieferung auf einen Umfland 

zurückzuführen ist, den ein ablieferungspflichtiger Zetriebsunternehmer nicht zu ver¬ 

neten hat, insbesondere also, soweit der Ansdrusch infolge Mohlenmangels nicht möglich. 

war oder Vorräte nachweislich ohne sein Derfchulden zugrunde gegangen find. 4 

Die Grundlage für die Uberwachung der Erfaſfung bilden nach der RGetrO. 

die Wirtſchaftskarten, die für jeden landwirtſchaftl. Betrieb bei dem Uom Verb., wahl¬ 

weiſe auch bei der Gemeinde, zu führen ſind. 

Den Kom Verb. und Gemeinden iſt durch die Neuregelung eine erhebliche Mehr¬ 

arbeit auferlegt worden. Zu ihrer Erfüllung sollen in möglichst großem Umfang die 

Lehrkräfte sowie Bilfsdtenftpflichtige herangezogen werden; die Derbände follen ferner 

zur Erfüllung der erweiterten Aufgaben durch Gewährung von Zujchüffen aus den. 

Mitten der R&etrSt. inftand gefegt werden. Bierbei follen die Sufchüffe nicht nur 

nach der erfagten Menge, jondern auch nach der Sahl der geführten Wirtschaftskarten 

bemessen werden. 

Dem KomDerb. ift die Möglichkeit gegeben worden, zweds rascher und nach⸗ 

drũcklicher Durchführung der geſetzlichen Vorſchriften, namentlich der Bekämpfung 

des Schleichhandels, Vorräte, die einer geſetzlichen Vorſchrift zuwider hergeſtellt oder 

in den Verkehr gebracht worden ſind, ohne Zahlung einer Entſchädigung zugunſten 

der RGetr St. oder des von ihr bezeichneten Kom Verb. als verfallen zu erkläten. 

2. Zu § 79 Nr. 1. 
RG. V, Mitt. s. Preisprüfst. 17 245. Der Erwerb unerlaubterweise veräußerten. 

Vrotgetreides laun Sackhehlerei sein. Die Absicht, einc Besserstellung in der Füt¬ 

lerung bes Viehes zu erreichen, genügt zur Anwendung des $ 258 SIOB., der nur ver¬ 

langt, daß der Angell. seines Vorteils wegen die durch die itrafbare Handlung erlangte. 

Sache angelauft hat, aber nicht ein Handeln zwecks Erlangung eines Vermögensvorteils 

ersordert. Dabei kaun dahingestellt bleiben, ob in dem erstrebten Vorteil nicht auch ein 

Vermögensvorteil zu erblicken wäre. . 

d) Verordnung zur Abänderung ber TO. über den Verkehr mit Ge 

treide, Hülsenfrüchten, Buchweizen und Hirse aus der Ernte 1917 

zu Saatzwecken. Vom 22. Dezember 1917. (REl. 1124.) 

IStaatssekr. KreA. & 8 RGetrD.Art. 1. In der Verordnung über den Verkehr mit 

Gelreide, Hülsensrüchten, Buchweizen und Hirse aus der Ernte 1917 zu Saatzwecken 

vom 12. Juli 1917 in der Fassung der Verordnungen vom 25. September 1917 und 27. 

Oklober 1917(RG#Vl. 609, 863, 975) [S. 124] werben solgende Änderungen vorgenommen:. 

1. & 1 Abs. 1 Satz 1 erhält folgende Fassung: : 

Die Veräußerung, der Erwerb und die Lieferung von Früchten ($$ 1, 2 

der Neichegetreideordnung für die Ernte 1917 vom 21. Juni 1917, REBT. 507): 

zu Saatzwecken ift nur gegen eine mit dem Prüfjungädermerf und dem Stempel ' 
der Höheren Verwaltungsbehörde versehenc Saatkarte erlaubt. 

2.81 Abs. 3 wird gestrichen. 

3. 57 Satz 1 erhält folgende Fassung: 

in Die Ausfiellung der Saatlarten jowie der Gejchäftsbetrieb der Snatgut-., 

6: opirtfehaften und zugelajfenen Händler unterliegt der Beaufjihtigung durch bie‘ 

Reichsgetreideſtelle. 

4. Im § 14 Satz 2 ist hinter den Worten: „im Sinne des“ einzufügen: 

„s 1 Abf. 1 Satz 1“.
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5. u dem der Verorduung vom 12. Juli 1917 beigefügten Mufler I der Saat 
; „läste, wird der auf die Ausstellung durch die Gemeinde bezügliche Vordruck 4 

strichen. 6 A 

Art.2, Dieje Nerordnung tritt mit dem Tage der Verkündung 127. 12.] in fecafı 

e) DO, über den Ausdrusch und die Inanspruchnahme von Ge- 
treide:und Hülfenfrücdhten. Dom 24. November 1917. (RGBI. 1082.) 

Wortlaut in Bd. 6, 131. . 

Begründung. 
(Nordd Auggig. v. 30. November 1917 Nr. 358 Morg#usg.) 

Angefichts der nur auf Schägung beruhenden und daher teilweise unrichtigen 
Ergebniſſe, die die Ernteerhebung für Getreide gezeitigt hat, hat es sich, um die Volks¬ 
ern. für das laufende Erntejahr unbedingt ſicherzuſtellen, als notwendig erwiesen 

baldmöglichst die vorhandenen Zestände zuverlässig zu ermitteln und in die Hand der 
RöettSt. und der jelbftw. KomDerb. zu bringen. Aud} für Suttergeir. ift die gleiche 
Maßnahme geboten, nm den Heeresbedarf und den Bedarf der kriegswirtschaftl. wich¬ 
tigen Betriebe bis zur neuen Ernte ficherjuftellen und einen Flaren Überblid über die 
Sutterwirtjchaft im fommenden Winter und Frühjahr zu gewinnen. Durch cine DO, 
des Staatsjefr. des KrEX. v. 24. Tiov. 1917 ift daher angeorönet, daf die Bejiker von 
vorräten an Brotgetreide, Fnttergetreide, Zuchweizen, Hirse sowie Hülsenfrüchten 

sämtliche Früchte bis spätestens zum 28. Kebruar lo#s einschließlich auszudreschem 

und jeweils im unmittelbaren Anschluß an den Ausdrusch bis zu diesem Seitpunkte 
abzuliefern haben, soweit sie sie nicht zur Ernährung der Selbstversorger, zur Fütterung 
des im Betriebe gehaltenen Diehes, zur Beftelluna der zum Betriebe gehöcenden Grund= 
ftüde, als anerf. Saatgut ujw. zurüdbehalten dürfen. In den meiften Bezirfen wird 

aber die Beendigung des Ausdrufches und die Ablieferung je nad der £age der Der« 

hältnijfe feitens der £äentrbeh. fchon für einen früheren Seitpunkt angeordnet werden. 

Erfolgt die Ablieferung nicht bis zum 23. Febr. 1918, fo ermäfigen fid} die Hpr. für 

Getr., Buchweizen u. Hirfe fowie Hülfenfrüchte um je hundert Mark für die Tonne. 
Unmittelbar nach Beendigung des Ausdrufces findet eine Seftftellung fämilicher be: 

schlagn. Vorräte durch zu diesem Swede in den HomDerb. zu bildende Ausfchüfje ftatt. 
In gleicher Weife, wie dies durd; die DO. v. 22. März 1917 für die Ichtjährige Ernte 

vorgefchrieben ıwar, werden in unmittelbaren: Anfchlug ar die Seftftellung die etwa noch 

vorhandenen Dorräte, auf deren Furückbehaltung der Betriebsuntern. kein Recht 

nachweisen kann, für die Dolksern. in Anspruch genommen und ausgesondert. Mit 

dieser Aussonderung gehen die in Anspruch gen. Vorräte in das Eigentum des KomDerb. 
über, in dem sie lagern. Der Besitzer ist bei Strafe verpflichtet, die Dorräte bis zu Uber¬ 
nahme zu verwahren und pfleglich zu behandeln. Vorräte, die verheimlicht oder ver¬ 
schwiegen werden, verfallen ohne Sahlung einer Entschädigung. Erweist sich der recht¬ 

zeitige Ausdrusch und die rechtzeitige Ablieferung im Einzelfalle trotz der gegebenen¬ 
falls auf Ers. des Hom Derb. bereit zu stellenden ausgiebigen milit. Hilfe als nicht mög» 

lich, se kann die RGetr St. Ausnahmen von der Einhaltung dieser Fristen zulassen. 

1. Ausmahlen von Brotgetreide — Kleie. 

Zu b) 

20. über Rleie aus Getreide. Vom 18. Oktober 1917. (36#l. 941.) 

Wortlaut in Bd. 6, 135.
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Bet. der Reihäjuttermittelitelle zur Ausführung des § 4 Abs. 2 der Ausführungs= 
bestimmungen zur B. Über Kleie aus Getreide vom 1. Pigowonder 1917, -Bl. 1001 

(©. 135] (Reichsanzeiger Ar. 286.) 

Bei der Lieferung bon Kleie it geflebten Papierfäden darf der Endpreis für min¬ 

deſtens dreifach geklebte Säcke nicht mehr als 2,50 M. für den Doppelzentner betragen. 

7. Höchstpreise. 

Zuc) 

BO. über die Preife der Iandwirtfchaftlihen Erzeugniffe ujw. 
Dom 19. März 1917. (RNGBI. 243.) 

Bortlant in Bb. 6, 138. 

Begründung. (D. N. XI 9.) 

Die bisher für die wichtigsten landw. Erzengnisse gelienden Höchfipreife waren 

nicht nady einem einheitlichen Plane aufgeftellt worden, fondern waren nach und nady, 

fo wie es die Umftände der betr. Seitlage geboten, entftanden. Hieraus ergaben fich 

im Zanfe der Seit Unftimmigfeiten, die eine geundjäglidye Neuregelung in form eines 

preisausgleichs erwünscht erscheinen ließen. Das geschah durch die ve. v. 19. März 

912 (R5BI. 245). Die durd fie vorgenommene grundfähliche Neuordnung der Preife 
der Iandıv. Erzengniffe zielt darauf hin, da alle zur menfdlihen Ernährung geeigneten 

Adererzeugniffe, foweit fie nicht zur Aufrechterhaltung der landıw. Betriebe unbedingt 

„ötig find, unmittelbar der menfchliden Ernährung zugeführt und nicht verfüttert 

werden, während die bis dahin geltenden Preije für Kartoffeln und Brotgetreide uns 
ftreilig eine wefentlich Höhere Derwertung durch die Derfütterung ermöglichten als durch 

den Derfauf für Speifezwede. Der zweite Gejichtspunft bei der Preistegelung ift der, 
daß die landw. Erzeugung möglift auf ihrer Höhe erhalten wird. Demenifprehend 

werben die Preife der Bodenerzeugniffe jo weit erhöht, daf der Anban auch auf ärmerem 

Joden und trotz der wirtschaftl. Erschwerungen der Kriegszeit Iohnend bleibt. Dies 

ist um so notwendiger, als mit einem Rückgang der Hektarerträge an Brotgetreide schon 
wegen des Mangels an künstlichem Dünger, der Abnahme der Gespannkraft und der 

Derminderung der menschlichen Arbeitskräfte mit Sicherheit zu rechnen ist. Aus diesen 
Srtwägungen ergab sich die Motwendigkeil, einerseits die Hreise für Roggen und Weizen, 
für Kartoffeln und für Fuckerrüben in angemessenem Umfang zu erhöhen, andererseits 
die Hreise für Schlachtvieh erheblich herabzusetzen. Zeides stand in untrennbarem Zu¬ 

kammenhange. Diesen Susammenhang festzuhalten, zwang auch die Rücksicht auf die 

Derbraucher, welche den höheren Brot= und Kartoffelpreis nur dann willig tragen 
!önnen, wenn fie auf der anderen Seite billigeres Fleisch erhalten. Dies war um so 
mehr aeboten, als eine wejentliche Erhöhung der Milkhpreife in vielen Bezirken: nn« 

dermeidlich erschien. 

II. Kartoffeln, Kartoffelerzeugnisse, Kohlrüben. 

Zum) " 

VO. über die Kartoffelversorgung im Wirtschaftejahr 1917/18. 

Dom 28. Zuni 1917. (RNGBI. 569.) 

Wortlaut in Bb. 6, 149. 

Begründung. (D, N. XI 37.) 

Die DO, hält an der öffentl, Bewirtfchaftung der Kart., an dem Smwangsumlage« 

ivkem nnd an der bisherigen Behördenorganifation feft. Sur Ermöglidung eines 

Kriegsbuch. Bd. 0. 36
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besseren Uberblicks und einer genaueren Kontrolle über die Höhe und den Derbleib 
der Dorräte der einzelnen Kart£rzeuger werden den KomDerb. die Führung sog. Wit 4. 
schaftskarten für jeden landwirtschaftl. Zetrieb und deren Dorlegung an die Beauftragien 
der RKartSt. zur Pflicyt gemacht. Um einen Drud auf die rechtzeitige Erfüllung der 
Kieferungspflicht auszuüben, führt die DO. hierfür eine befondere Haftung der Kom. 
Derb. und der Gemeinden ein. Die Richterfüllung der Lieferungspflicht ift für die 
Säumigen mit wirtschaftl. Rachteilen verbunden, vor allem mit der Gefahr einer herab. 
setzung der Kart Derbrmengen, unter Umständen sogar mit einer Einschränkung oder 
Einstellung der Lieferungen der von der AbetrSt. bewirtfdyafteten Erzeugniife, . 

Die Derpflichtung der KartErzeuger zu fahgemäßem Abernten der Kart. und zu 
ihrer pfleglichen Behandlung ist besonders hervorgeboben. Das Enteignungsverfahren 
ist weiter ausgestaltet worden; die Enteignung zieht für den Zetroffenen eine Kürzung 
des Übernahmepreises um 3 M. (bisher 1,50 MM.) für den Sentner Kart, rad) jih. Zur 
Beseitigung hervorgetretener Mibstände ist eine Dereinigung benachb. KomDerb, und 
Sem. zu einer einheitlihen Derforgungsregelung vorgefehen. 

Die Strafbeft. haben in einigen Punkten eine Derfhärfung erfahren, insbef, 
dur Einführung einer Minbdeftgelöftrafe für eine Weihe vorjäglicher Suwiderhand. 
lungen gegen die Dorjchr. der DO. 

Sur Ausführung der DO. v. 28. Juni 1917 hat der Präjident des Kr£X. die Do, 
». 16. Auguft 1917 (R5BL. 713) erlassen. Sie hat einen Verbrauchshöchstsatz von vor. 
läufig 2 pfd. für die Woche und den Kopf ber verforgungsberechtigten Bevölkerung 
eingeführt und die Sicherftellung der Kart. neh neuen Gefichtspunften geregelt. Die 
Sicherftellung erfaßt in dem Wirtfchaftsjahre 1912/18 grundfäglich alle Kart. der Kart.- 
Erzeuger mit einer Kartiinbaufläche von mehr als 200qm — die Heineren Anbanflächen 
sind freigelassen — wobei die Feststellung der geernteten Mengen auf Grund eines nach 
Anordnung der Rlart St. vorläufig zu schätzenden Ernteertrags zu erfolgen hat. Je¬ 

doch sind der Eigenbedarf des Nart Erzeugers und seiner Wirtsch ngeb., der Saatgut¬ 
bedarf fowie ein Bruchteil zur Dedung der zum Derfüttern freigegebenen Kart. und de 
Verluste durch Schwund in festgesetzten Grenzen von dem Ertrage vorweg in Abzus 
zu bringen; auch bleiben die Kandwirte trotz der Sicherstellung in einem noch zu be¬ 
stimmenden Umfang zur Derarb. von Hart. in eigenen Betrieben und zu zulässigen 
Saatgutverkäufen berechtigt. 

Gesunde und wenigstens 1 Soll große Kart., MHart Stärke, Mart Stärkemehl und die 

Erzeugnisse der Kart Trocknerei unterliegen wiederrm dem Derfütterungsverbot, und. 

zwar jetzt auch dem Derbot einer Derarb. zu Futterzwecken. 

III. Branntwein. 

Zu 25) 

Bel. über . . . Efjiguerbrauchsabgabe. Bom 18. Oktober 1917. 
(REBL, 934.) 

Wortlaut in Bd. 6, 169. 

Begründung. (D. N. XI 110.) 

Infolge der Unterbindung der Einfuhr von effiafaurem Kalk aus Amerika, die 

192 727 dz im Jahre 1912 und 203645 dz im Jahre 1913 betragen hat, war bas Ger. 

gezwungen, für die Herft. von Effigfänre zu anderen Rohftoffen zu greifen. Es geleng 

nämlich, aus Uzetaldehyd Effisjäure herzuftellen. Dieje Effigfäure, die zurähft nur 
für gewerbl. Swede Derw. fand, wird neuerdings bejonders gereinigt und zur Bereifung 

von Speiseessig in den Verkehr gebracht. Da nach §3 lio des Branntw 540. die dort 
vorgesehene Essigsäureverbrauchsabg. von 0,50 M. für das kg wafferfreier Säure rur 

von der Essigsäure zu erheben ift, die im Inland aus Eolzeffig oder effigfausen Salzen
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gewonnen wird, so würde die aus 2lldehyd hergeftellte Essigsäure nicht unter die ge¬ 
nannte Dorfchr. fallen und von der Derbrandsabg. befreit bleiben. Dadurd wiirde 

aber die aus Holzessig und effigfauren Salzen hergeftelfte Effigfäure benachteiligt werden. 

Ans diefem Grunde hatten Beteiligte [yon den Antrag geftellt, auch die aus Holzeffig 

und effigfauren Salzen hergeftellte Ejfigfäure von der Derbrauchsabg. frei zu lassen. 
Es lag fein Anlaß vor, auf die Einnahmen aus der Essiafäure zu verzichten; außerdem 
würde dadurch dem Gärungsessiggew., das Essig aus Branntw. gewinnt, der in der 
Essigsäureverbrauchsabg, gewährte Schutz genommen. Wenn in dem BranntmSt6. 
nicht auch die aus anderen Stoffen wie aus Holzeffig und effigfauren Salzen hergeftellte 
Esligsäure der Derbraudsabg. unterworfen ift, jo hat dies darin feinen Grund, daß bei 
Erlaf des Gef. die Technif noch nicht fo weit vorgefchritten war, die gewmäßige her¬ 
stellung von Essigsäure ans Aldehvd mit Vorteil vorzunehmen. Es ist fraglich, ob diese 

Gewinnung der Essigsäure auch mit dem Eintritt geordneter Derhältnisse nach dem 

Kriege wird fortgesetzt werden können. Sollte Aussicht vorhanden sein, die Gewinnung 
von Effigfäure aus Aldehyd oder in einem andern in dem Branniw S1. nicht vor¬ 
gejehenen Derfahren fpäter beizubehalten oder neu einzuführen, fo wird die Heran⸗ 

ziehung. dieser Essigsäure zur Steuer auf gewöhnl. geſetzl. Wege herbeizuführen sein. 

Die augenblickl. Lage ist jedenfalls derart, daß durch die gewerbl. Derst. von Essigsäure 
ans Aldehvd zweifellos wirtschaftl. Schädigungen von Gewzweigen eintreten, die 

entweder — wie die Branntwossigindustrie — durch die Essigsäureverbrauchsabg. be¬ 
sonders geschützt werden sollten oder — wie die Holzessigindustrie — durch eben diese 
Abg. belaftet find, welche das neue Bew. — Aldehddessigindustrie — nicht trifft. Solche 
Schädigungen waren durch den BR. abzuwenden. 

V. Hülsenfrüchte, Wicken, Lupinen. 

Zu 3 u. 4) 

Bek. zur Anderung der Bek. über Saatgut von Buchweizen usw.; 

Bek. über Hülsenfrüchte. VBom 235. März 1917. (Röl. 267.) 

Wortlaut in Bd. 6, 174, 175. 

Begründung. (D. N. XI 34.) 

Nach der Bek. über Saatgut von Buchw. u. Hirse, Zülsenfr., Wicken und Lu¬ 

pinen v. 6. Jannar 19017 (REBI. 14) war der Verkehr mit Hülsenfrsaatgut weder durch 
HHr. noch durch sonstige einschränkende Best. erschwert, wenn die Hülsenfrüchte 

nachweislich zum Gemüseanbau bestimmt waren. Diese Freiheit hatte zu 
erheblichen Mißbräuchen geführt, da auch Hülsenfr., die nicht zu Gemüsesaatgut be¬ 

stimmt waren, unter dieser Bez. zu außerordentlich hohen Hreisen lediglich zu Speise¬ 
zwecken gehandelt worden sind. Da hierdurch auch vielfach wertvolles, für eine Steige¬ 
rung des Hülsenfrbaues dringend benötigtes Saatgut seiner Sweckbest. entzogen worden 
ist, wurde durch die beiden Bel. v. 23. März 1917 (REBI. 262) anch derartiges Saat¬ 
gut zu Gemüseanbauzwecken den strengeren Kontrollvorfchriften der oben erwähnten 

DO. v. é. Januar l912 unterstellt. Hülsenfr. zu Gemüseanbauzwecken dürfen nun¬ 
mehr nur abgesetzt werden, wenn fie von der Räülfenfr St. freigegeben find, und zwar 

andy die fhyon im Handel befindlihen Mengen. An Apr. wurde das Gemüfefaatgut 
allerdings auch jet nicht gebunden; jedoch dürfen fidy mit dem Bülfenfrfaatgut zu 

Gemüfebaugweden nur diejenigen Händler befaffen, die auf Brund des $ ı der DD, 
über den Handel mit Sämereien v. 15. Zovember 1916 (RBl. 1272) dazu ermädtigt 

find. Serner wurde für derartiges Gemüfefaatgut der Saatfartenzmwang eingeführt 

mit Ausnahme von Mengen unter 125 g.
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VIII. Gemüse, Obst und Südfrüchte — Wein. 

1. Gemeinsames. 

Zu b) 

#. über Gemüse, Obst und Südfrüchte v. 3. April 1917 (N#cßl. 307) 

mit der Änderung v. 19. August 1917 (RGBl. 723, i. Kr. seit 
26. August 1917). 

Wortlaut in Bd. 6, 183. 

Begründung. (D. N. XI 41.) 

Obwohl die Ernte 1916 an Gem. u. O. in Deutschland sehr reichlich war, find 
diese Erzeugnisse schnell von dem Markte verschwunden und nur zu übermäßig hohen 

Preifen für die Derbraucher zu erreichen gewefen. Die Maßnahmen, die ergriffen 

wurden, unı die Preije auf erfhwinglicher Höhe zu halten, haben verfagt, vornehmlich 
deshalb, weil eine Mberwad,. der Preisgeftaltung für Gem.u.©. und die Derfolgungvon 
Machenschaften, welche die unliebsamen Zuftände im Derlehr mit diejen Lebensmitteln 

herbeigeführt haben, sich als mit den damaligen gesetzl. Mitteln nicht durchführbar 

herausgestellt hatten. Wenn man sich auch vereinzelt bereits zu einem Vorgehen auf 
Grund der BRVM. v. 25. Sept. 1915 (RGBI. 607) u. 4. Mov. 1915 (R Bl. 729) ent. 
ſchloſſen hatte, hat doch dadurch die Kage im ganzen nicht beeinflußt werden können, 
€s beftand im Gegenteil die Gefahr, dap infolge jolher Regelungen in einzelnen Be. 
zirfen die Dorräte au ©. u. Gem. ans Gebieten mit Dorfchr., die den Derfehr not- 
wendigerweise erschwerten, in andere Bebiete geleitet wurden, in denen Dorfchr. diefer 

Art nicht bestanden. Eine Überwach. der Hreisbildung, die Verfolgung von Auswüchsen 

und ein Einfluß auf die Hreisgestaltung ist in wirks. Weise nur durch einheitl. Vorschr. 
für das ganze Reich möglich. Diese wurden gegeben durch die Do#. v. 3. April 1917 
(&#l. 307). Die DO. hat die gefehl. Grundlage für den Derfehr und den Derbraud 

von Gem. u. ©. in Wirtschaftsjabre 1917 geschaffen. Don einer zentralen Bewirt: 
schaftung mit Beschlagnahme und Rationierung ist darin grundsätzlich abgesehen und 

der Derk. mit Gem. u. G., wenn auch unter gewissen Beschränkungen, dem freien Handel 
überlassen. Als solche Beschränkungen stellen sich bar die Hreisregelung, das Schluß¬ 

scheinspvstem und die Genehmigung von Derträgen und des Großhandelsbetriebs mit 
Gem. u. G. Der RöStfGuo). ist die Möglichkeit gegeben, Erzeugerhöchstpreise fest¬ 
zusetzen, während die Beft. von HHr. für den Groß= und Kleinhandel den Kom Verb. 
überlassen ist, die allein in der Kaae find, den örtlichen Bedürfnissen in ausreichendem 
Maße Rechnung zu tragen. Das Schlußscheinspvstem bezweckt eine eingehende Kon: 

trolle des Ganges der Ware vom Erzeuger bis zum Verbraucher. Schlußscheine sind 
bei jeder Deräußerung an Groß» und NKleinhändler auszustellen und 5 bzw. 8 Monate 
aufzubewahren und anf Derlangen den Behörden vorzulegen. Serner bedürfen Der- 

träge, durch die fich der Erzeuger zur entgeltlichen Deräußerung von Gem. u. ©. vor der 

Mberntuna verpflichtet, der fdhrifil. Sorm nnd Genehmigung duch die R Stschu. 
Diefe ift hierdurch in die Lage versetzt worden, Derträge, die sich von dem aufgestellten 

Muſter entfernen und eine ungesunde Hreisentwicklung bedingen, zu vereiteln. Schließ¬ 
lich ist für jeden, der Großhandel mit Gem. u. G. betreiben will, eine widerrufl. Ge¬ 
nehmigung burch die R St. vorgeschrieben. Durch diese Maßnahmen ist der mit der 
Durkführung der DO. beauftr. RStfEu®. die Möglichkeit belassen, die von ihr im 

Kaufe der Entwicklung gesammelten Erfahrungen zur Ausgeftaltung der ihr über 

tragenen Befugniffe zu verwerten. Durch die $$ 11 und 12 der DO. ift fie fogar er 

mächtigt worden, gegebenenfalls den freien Handel auszufcalten. Die DO. fand eine 

Ergänzung durch die DO. v. 19. Auguft 1912 (REBI. 723). Da nämlid; die Sicher: 
siellung der Ernährung der Bevölkerung in den Großstädten und Industriebezirken
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mit Gem. u. G. im kommenden Winter zum erheblichen Teil auf den von den Kom Derb. 

and Großverbrauchern mit Genehmigung der Rötfe#u. abgeschl. Lieferungsver¬ 
trägen beruht, so mußte die Erfüllung dieser Derträge unbedingt sichergestellt werden. 
Da bei der großen Nachfrage nach Warc die Gefahr bestand, daß unlautere Elemente 

die. Unbauer durd; Derfprechung befonderer Dorteile zum Vertragsbruch verleiteten, 
ih ähnlich wie im $ 329 StEB. die Nichterfüllung von Heeresfieferungen durch dieje 

9. die vorfägl. und fahrl. Vichterfüllunga der bezeichneten Kieferungsverteäge unter 
Strafe geftellt worden. 

2. Gemuse. 
d) Bek. der Kriegsstellen und Kriegsgesellschaften. 

Bu oͤ) 
Bek. der Kriegsgesellschaft für Dörrgemüse m. b. H. über den Absatz von Törr¬ 

gemüse. Bom 22. November 1917. (Reichsanzeiger Nr.#277.) 

1 SGem #D. 5. 8. 161. 8 1. 1. An Stelle der inı $2 der Bet. ber Kriegsgesellschaft über 

den. Absatz von Dörrgemüse vom 1. Februar 1917 (Reichsanzeiger Nr. 32)) festgesetzten 

Abfappreife dürfen die Hersteller von Dörrgemüsc beim Absatz folgende Preise nicht über¬ 

schreiten: 
für 100 kg netto 

1. für Steckrüüben D 190 M. 
2. „ Karotteen 350 „ 
EEIIIIEIIEEEIIEIIIE 395 „ 
4 u Weißklohlll 310 „ 
5. „ Grünkhhl 354 „ 
6., Rotlo. 340 „ 
7. „ Spint 610 „ 
8. „ Zwiebben 525 „. 

9. „ Mifchgemüfe in der Zufammenjegung von: 

a) 65 0.9. Steckrüben en b) 35 v. 9. Stedrüben.. . . en 
20 „ Karottern jur 30 „ Karotter tür 
10 „ Weißkohh.D100 kg 20, Beihlopt... ... 100 ke 
0 Bing... | „teile 1 5, Birfing ..... | „tele 
5 „  Suppengrün . . 276 M. 5 „ Suppengrün 304 M. 

2. Die Herstellung von Mischgemüse ohne Beimischung von Suppengrün ist unzu¬ 
lässig. \ 
3. Die Preise gelten für sorgsältig und sauber geputzte Ware, blanchiert oder nicht 

blanchiert, unverpackt ab Herslellungsort. \ 
‘4, Für die Verpadung in fisten ist ein Aufschlag bis zu 20 M., in Jute- oder Papier¬ 
gewebesäcken bis zu 15 M., in Kreppsäcken und vierfach gellebten Papiersäcken bis zu 

10 M. für je 100 kg zulässig. 
5. Für Gemüsemehle und Gemüsepulver darf für Nachtrocknung und Vermahlung 

fin Zufchlag von 60 M. für 100 kg zu den in 5 1 festgesetzten Absatzpreisen berechnet werden. 
" Gemüsemehle oder Gemüsepulver aus minderwertigem Dörrgemüsc oder aus 

minderwertigen Abfällen von Dörrgemüse dürfen nicht hergestellt werden. 
6. Soweit nach den näheren Bestimmungen der Landeszentralbehörden die weitere 
Verteilung des Dörrgemüses seitens der in § 1 Abs. 2 der Bek, ber Kriegsgesellschaft vom 
1. Februar 1917 (Reichsanzeiger Nr. 32) bezeichneten Stellen dem Groß= und Klein¬ 
handel überlassen wird, dürfen im Großhandel höchstens 7 ½ v. H., im Kleinhandel höch¬ 

ktens weitere 20 v. H. zu den in § 1 festgesetzten Preisen hinzugeschlagen werden. 

2) Bb. 4, 706.
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§ 2. Die Bestimmungen der s§ 1 und 3 der Bek. der Kriegsgesellschaft über den 
Absatz von Dörrgemüse vom 1. Februar 1917 (Reichsanzeiger Nr. 32) sowie der Schieds 
gerichtsordnung:) für Streitigkeiten aus der Lieferung von Dörrgemüse bleiben un. berührt. " 
. 5 8. Auf die Strafbeftimmungen der vorgenannten BO. d. 5. Yuguft 1916 
ausdrücklich hingewiesen. wird 

3. Obst und Südfrüchte. 

6) Bel. der Kriegsftellen und Kriegegesellschaften. 

a) Bek. der Reichsstelle für Gemäse und Döst. 

Zu 4) 

Bek. über Lbst. Vom 20. August 1917. (Reichsanzeiger Nr. 199.) 

Wortlaut in BVd. 6, 199. 

1. Neukamp, Die Ausschaltung unseres Handels durch das Kriegswirtschaftsrecht 20. 
Die Bek. vom 20. Aug. 1917 entbehrt, soweit sie die Notwendigkeit der Ausſtellung elnes 
Beförderungsscheins für die Beförderung von Obsl und Gemüse mit der Eisenbahn vor¬ 
sieht und gleichzeitig bestimmt, daß durch die Landesstellen die Ausstellung eines solchen 
Beförderungsscheins auch auf weitere Beförderungsarten (z. B. durch die Post) ausge¬ 
dehnt werden kann, der Rechtsgültigkeit. Einmal schon deshalb, weil sie in 3 1 Nr. 1 vor¬ 
sieht, daß für das Gebiet des Deutschen Reiches Apfel, Birnen, Pflaumen und Zwetschgen 

nur mit Genehmigung der zuständigen Landesstelle abgesetzt werden dürfen: die Reichs. 
stelle für Gemüsse und Obst hat nämlich ihre Bek. lediglich auf Grund der s 11 und 12 
der Bek. des RK. v. 3. April 1917 (RG#Bl. 307) erlassen, die auch bie einzige Rechtsgrund. 

lage für ihre Anordnungen bildet. In # 11 dieser Bek. ist aber der Reichsstelle f. Gem. u. O. 
nur die Befugnis beigelegt, für bestimmte, örtlich abgegrenzte Bezirke, nicht aber für das 
Gebiet des Deutschen Reiches anzuordnen, daß gewisse Arten von Obst nur mit ihrer Ge¬ 
nehmigung abgesetzt werden dürfen. Abgesehen davon kann die Reichsstelle aus Grund 
jener Vorschr. des RK. lediglich ihre Genehmigung zum Verkauf verlangen oder dlese 

Genehmigungsbefugnis auf die Landesstellen übertragen; keinessalls ist ihr aber das 
Recht eingeräumt, die Beförderung des Obstes durch die Eisenbahn oder Post von einem 
von ihr oder der Landesstelle zu erteilenden Beförderungsschein abhängig zu machen. 

2. Neukamp, das. 26. Es ist ganz unerfindlich, woraus die Reichsstelle f. Gem. u. O. 
ober deren Vorsißender die Befugnis herleiten will, eine Gefängnisstrase bis zu einem 
Jahre und eine Geldstrafe bis zu 10000 M. anzudrohen, falls den von dieser Beh. erlassenen 
Vorschr. zuwidergehandelt wird. 

Selbst wenn man nämlich dem BR. auf Grund des § 3 des Erm G. für befugt erachtet, 
zur Durchführung der von ihm „zur Abhilfe wirtschaftlicher Schädigungen“ erlassenen 
„geſetzlichen Maßnahmen“ Kriminalſtrafen anzudrohen, was keincswegs unzweifelhaft 
erscheint, so ist doch lediglich dem BK. selbst eine derartige Befugnis übertragen worden. 

Daß er das Recht hätte, diese außerordentliche „diktatorische" Gewalt seinerselts einer 
anderen Behörde zu übertragen, dafür bietet das Ges. vom 4. Aug. 1914 (RG#B. 327) 
oder eine sonstige gesetzl. Bestimmung nicht den geringsten Anhalt. Von diesem Stand¬ 
punkt aus muß schon die Rechtsgültigkeit des 2 der VO. vom 22. Mai 1916 (Rl. 401) 

über Kriegsmaßnahmen zur Sicherung der Volksernährung mindestens insoweit bezweifelt 

werden, als dadurch der eigentliche Erlaß der Kriegsmaßnahmen zur Sicherung der Volks¬ 

ern. bem RE. Übertragen und dieser seinerseits ermächtigt wird, Strafen bis zu einem Jahre 

Gesängnis und bis zu 10000 M. Geldstrase anzudrohen, wie dies in der VO. bes RE. 

vom 3. April 1917 (RGBT. 307) gefchehen ift. 

Noch viel weniger aber fann c8 für zuläffig erachtet werben, daß der ME. die ihm 

1) 3b. 4, 707. 
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abertragenen Befugnisse seinerseits einer anderen Reichsbehörde überträgt, was übrigens 
im vorliegenden Falle nicht einmal geschehen ist. Vielmehr sind die der Reichsstelle ein¬ 
aeräumten Befugniffe in der BI. vom 3. April 1917 genau angegeben und einzeln auf¬ 
geführt; von einer Befugnis dieser Stelle, selbständig Strafandrohungen zu erlassen, ist 
darin aber mit keiner Silbe die Rede. 

Die im $ 8 der Bel. vom 20. Aug. 1917 enthaltene Strafvorschrift muß endlich aber 
auch schon deshalb für rechtsunverbindlich erachtet werden, weil sie lediglich im Reichs¬ 
anzeiger veröffentlicht worden ist, während alle Reichsgesetze, insbesondere auch die Straf¬ 
gesehze gemäß Art. 2 NV. zu ihrer Rechtswirksamkeit der Verkündung im R#l. bedürfen. 

5) Bel. der Kriegsgesellschaft für Obstkonserven und Marmeladen über Absatz von 
Törrobst. Vom 20. November 1917. (Reichsanzeiger Ar. 281.) 

ſ8 2 DbſtBO. 6. 8. 16, 24. 3. 17; bbstKeichsstek 3. 9. 17.] Aller Absatz von Dörrobst 
ift verboten. Die vorhandenen Bestände an Dörrobst werden von den zuständigen Landes., 
Provinzial- und Bezirksstellen für Gemüse und Obst aufgekauft werden. 

Lohnverträge über das Dörren von Obst bedürfen in jedem einzelnen Falle der Ge¬ 
nehmigung der zuständ igen Landes=, Provinzial= oder Bezirksstelle für Gemüse und Obst. 

Ausgenommen von den vorstehenden Vorschriften ist der Absatz von Dörrobst an die 
stellvertr. Intendantur des IX. Armeekorps in Altona und an die Zentrale für die Be¬ 
ihaffung der Verpflegung der Marine in Berlin W 10, Königin=Augusta-Straße 38/42, 

Soweit abgejchlofiene Verträge auf Lieferung von Dörrobft an diefe Stellen bereit vor- 

liegen. Der Abschluß neuer derartiger Lieferungsverträge ist unzulässig. 
Daß das vorstehende Absatzverbot für alle gewerbsmäßigen und nichtgewerbs¬ 

mäßlgen Hersteller von Dörrobst gilt, wird besonders hervorgehoben. 
Nur wer im Jahre weniger als 20 dz Dörrobst nicht gewerbsmäßig herstellt, bleibt 

vom Absatzverbot unberührt. Doch wird ausdrücklich darauf hingewiesen, daß jeder Weiter¬ 
absatz von Dörrobst, das von solchen Herstellern erworben wurde, verboten und strafbar 

ik wie jeder Handel mit Döcrobft überhaupt. 

7) Bek. der Kriegsgesellschaft für Weinobst=Einkauf und =Berteilung, betr. den Handel 

mit Obst= und Rhabarberwein mit Ausnahme von Heidelbeerwein des Jahrgangs 1917. 
Vom 10. Dezember 1917. (Reichsanzeiger 7kr. z02.) 

18 2 bSD. 5. 8. 16; 24. 8. 17.) § 1. Für rein herben und für gesüßten Apfelwein bes 
Jahrganges 1917 werden folgende Höchstpreije festgesetzt: 

I. Beim Verkaufe durch den Hersteller an den Handel: 
1. in Fässern oder offenen Gefäßen von 101 Inhalt und darüber für 11 0,95 M. 
2. in offenen Gefäßen unter 10 1 Ynhalt und im Ausfhant. „11 105 „ 

3. in Flaschen zu mindestens 0,7 1 Inhalt (Flasche ist frachtfrei . 

zurückzugeben, andernfalls zum Einstandspreise zu vergüten) „ 1 51. 1,05 „ 

II. Beim Verkaufe durch den Hersteller an den Verbraucher und beim Weiterver. 
lauf im Groß- und Zwischenhandel: 

1. in Fässern und offenen Gefäßen von 10 1 Inhalt und darüber für 11 1,15 M. 
2. in offenen Gefäßen unter 10 1 Inhalt... . 2.2... „ 11 1,25 „ 
3. in Flaschen zu mindestens 0,71 Inhalt (Flasche ist frachtfrei 

zurückzugeben, andernfalls zum Einstandspreise zu vergüten) „ 1 Fl. 1,25 „ 

III. Bei der Abgabe an den Verbraucher durch den Groß=, Zwischen= und Klein¬ 
Vandel#: 

1. in Fässern und offenen Gefäßen von 101 Inhalt und darüber für 11 1,20 M. 
2. in offenen Gefäßen unter 10 1 Inhallt „ 11 1,25 „ 

3. im Ausscnknkk ..... „ 11 1,45 „ 

4. in Flaschen zu mindestens 0,7 1 Inhalt (Flasche ist frachtfrei 
zurückzugeben, andernfalls zum Einstandspreise zu vergüten) „ 1 Fl. 1,45 „
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"Für rein herben und gefüßlen Virnenwein des Sahrgariges 1917 ermäßigen fir 
sämtliche Preise um 10 Pf., für Mischungen von Apfel- und Birnenwein aller Art de¬ 
Jahrganges 1917 tritt eine Ermäßigung obiger Preise um 5 Pf. ein. | 

82. Für rein herben und für gefühten oder füß vergorenen Apfel= oder Birnen. 
wein früherer Jahrgänge, die nicht mindestens 9 Volumenprozent Alkohol enthalte: 
bleiben, auch wenn die legteren gefüht find, bie in der Belanntmadjung vom 3, April 1917 
festgesetzten Preise zuzüglich 10 Pf. für Zuschlag beslehen, ebenso für ausländische Apfel 
unb Birnenweine früherer Jahrgänge und Arten, joweit nicht die Reichsstelle für Gemüse 
und Obst, Verwaltungsabteilung, Berlin, gemäß § 7 der angezogenen Verordnung Aus. 
nahmen zulaffen wird. 

Die Preise für ausländische Apfel- und Birnenweine des Jahrganges 1917 hr 
stimmt die Reichsstelle für Gemüse und Obst, Verwaltungsabteilung, Berlin. 

§5 3.S# vergorene Apfel- und Birnenweine aller Jahrgänge, die 9 Volumen¬ 
prozente oder mehr Alkohol enthalten, dürfen, auch wenn sie gesüßt sind, von Heriteller: 
und Händlern nur mit Genehmigung der Sriegägefelligaft für Weinobft-Eintauf uns 
-Berteilung, ©. m. b. $., Berlin, abgejegt werden. Herfleller und Händler, die fi im. 

Befige folcher Obftmeine befinden, haben ihre gefanten Bejtände daran bei der Kriege. 
gejellihaft für Weinodft-Einlauf und „Verteilung, ©. m. b. 9, Berlin SW 68, Kon- 
fteaße 6 III, bis zum 28. Dezember diefe3 Jahres anzumelden. 

8 4. Für die folgenden Beerenweine und für Rhabarberwein des Jahrgange 1917 
werden nachstehende Höchstpreise festgesetzt: 

Brom 
YJubannic» beerwein, 

Nhabarber, deerwein, Him: erobern 
mern Stachei: beerwein, rein 

deerwein Kirie: ' 
. weln 

I. Beim Verkauf durch den Hersteller an den M. M. M. M. 
Handel: 

1. in Fäſſern oder offenen Gefäßen von 101 

Inhalt und darüber für 11 0,80 1,70 1,80 2 
2. in offenen Gefäßen unter 10 1 Inhalt und 

im Awsfhant .... 2.2... für 11 0,9 1,85 1,95 2,15 
3. in Flaschen zu mindestens 0,7 1 Inhalt 

(Flasche ist frachtfrei zurückzugeben, andern¬ 
falls zum Einstandspreise zu vergüten) 

für 1 Fl. 0,90 1,85 1,95 2,16 
11. Beim Verkaufe durch den Hersteller an 

den Verbraucher und beim Weiterverkauf im 

Groß- und Zwischenhandel: 
1. in Fässern und offenen Gefäßen von 10 I 

Inhalt und darübrer . für 11 1 
2. in offenen Gefäßen unter 10 1 Inhalt für 11 1,10 
3. in Flaschen zu mindestens 0,7 I Inhall 

(Flasche ist frachtfrei zurückzugeben, andern¬ 
falls zum Einstandspreise zu ‚vergüten) 

# für 1 Fl. 1,10 2,10 2,20 2,45 
. IH. Bei ber Abgabe an den Verbraucher 

durch den Groß-, Zwischen- und Kleinhandel: 
1. in Fässern und offenen Gefäßen von 10 I !ê*m 

Inhalt und darüber für 11 1,08 2,10 2,20 2,40 

2,10 3,30 
220 20 W
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2. in offenen Gefößen unter 101 Inhalt für 11 1,10 2,15 2225 245 
3. im Ausfhant . 22222... für 11 1,30 2,50 0235 3 
4. in Flaschen zu mindestens 0,7 1 Inhalt 

(Flasche ist frachtfrei zurückzugeben, andern¬ 
fall zum Einstandspreise zu vergüten) 

für 1 Fl. 1,30 Eu x S Id
 

s -]
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BD. über Wein, 50% 

tz 5. Beerenweine und Rhabarberweine aller früheren Jahrgänge sowie ausländische 

Beerenweine und Rhabarberweine früherer Jahrgänge und Arten, soweit nicht die Reichs¬ 
ftelle- für Gemüse und Obst, Verwaltungsabteilung, Berlin, für Diele letzteren gemäß 

*7 der Bekanntmachung vom 3. April 1917 Ausnahmen zulassen wird, dürfen nur zu 

Preisen abgesetzt werden, die unter den in & festgesetzten Höchstpreisen liegen. Die Preise 
sür ausländischen Beeren- und Rhabarberwein des Jahrganges 1917 bestimmt die Reichs¬ 
stelle für Gemüse und Obst, Verwaltungsabteilung, Berlin. 
6 56. Beim Berfauf in kleineren als 0,71 fassenden Fleschen (vgl. 38 1 und 4) müssen 

die Preise entsprecheud ermäßigt werden. Bei Abgabe in kleinen Mengen in Flaschen 
oder offen darf der Preis auf 5 Pf. nach oben abgerundet werden. 

§ 7. Sämtliche Preise gelten für Hersteller ab Bahn, oder Schiffsstation des Her¬ 

stellungsorts, für Händler ab Bahn= oder Schiffsslation des Händlers, bei Lieferung am 
Herstellungsort oder am Orte des Händlers für Hersteller und Händler frei Haus des 
Käufers, soweit dies dem Ortsgebrauch entspricht. Der Flaschenpreis gilt ohne Flasche 

und ohne Verpackung, diese dürfen nur in Höhe der Selbslkosten in Rechnung gestellt 

werden. Sonstige Zuschläge irgendwelcher Art dürfen nicht erhoben werden. 
$ 8. Die Herfteller haben die Verpflichtung, zu niedrigeren als den angeführten 

Preisen abzugeben, wenn der Geslehungspreis sich an Hand der Einläuse der Rohware 

niedriger stellt, die Händler desgleichen, wenn seitens der Hersteller niedrigerc Preise zur 

Berechnung gelangten. 
8 9. Die Landesftellen für Gemüfe und Obst dürfen im Einverständnis mit der 

Reichssielle für Gemüse und Obst, Verwaltungsabteilung, niedrigere, für den Ausschant 

jedoch höhere Preise festsetzen. Insbesondere liegt es den Landesstellen ob, niedrigere 

Peise für landesüblich gewässerte Apfel- und Birnenweine festzusetzen. 
8 10. Über die Freigabe des Handels mit Heidelbeerwein des Jahrganges 1917 

und die Festsetzung der Preise dafür werden besondere Bestimmungen ergehen. Bis dahin 

ist der Absatz von Heidelbeerwein des Jahrganges 1917 verboten. 
3 11. Obstweine des Jahrganges 1917, die aus bei der Kriegsgesellschaft für Wein¬ 

obstEinlauf und =Verteilung, G. m. b. H., Berlin, bisher nicht augemeldeten Betrieben 
sowie aus nicht gewerblichen Betrieben herrühren, dürfen nach wie vor nicht abgesetzt 

werben. Im übrigen wird die Bekanntmachung vom 1. August 1917 aufgehoben. 

§ 12. Zuwiderhandlungen werden gemäß 8 9 der Verordnung über die Verarbeitung 

von Dbft vom 5. Yuguft 1916 (RSYDBT. 911) und ber fie abänbernden Verordnung vom 

24. August 1917 (RGl. 719) bestraft. 
8.13. Diese Bestimmungen treten am Tage ihrer Bekanntgabe im Reichsanzeiger 

121. 12.3 in Kraft. 

B. Bein. 

Zur 

.QO. über Wein. Bom 31. Auguft 1917. (REBI. 751.) 

\ Wortlaut in Bd. 6, 208. 

Begründung. (D. R. XI 46.) 

Die auf dent Weinmarkte beobachteten übertriebenen Preisfteigerungen machten 
ein behördliches Einfchreiten erforderlich, das auch von Dertreiern der Monsumenten 
und von einem Teil des Weinhandels in Eingaben au die Reichsregierung fowie in 
den Sahdtagen einzelner Bundesftaaten und in der Öffentlichfeit dringend gefordert 
wurde. Da eine Seflfehung von Pr. nicht als zwedmäßig erfchien, war es angezeigt, 
sich auf solche kriegswirtschaftl. Verwmaßnahmen zu beschränken, die bei gleichzeitiger 

entschiedener Anwendung der bereits geltenden Beft, gegen übermäß. Preisfteigerung 

a, gegen dem Kettenhandel eine Handhabe boten, Ausschreitungen und bestehenden 
Migbräuchen entgegenzutreten. Die dieferhalb ergangene DO. über Wein v. 51. Auguft
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1912 (REBL. 25 1) enthält ein Verbot für Weinversteigerungen, soweit es sich nicht um 
eigenes Gewächs handelt. Bierdurch sollen die wilden Derfteigerungen durch ſolche 
Hersonen unmöglich gemacht werden, die im Frieden mit dem Weinhandel nichts zu 
tun gehabt hatten und im Kriege Derst. zu dem Swecke veranstalteten, um sich überm 
Gewinne zu verschaffen. Daneben ist den Landesreg. die Befugnis gegeben, auch über 
dte Derft. von Wein eigenen Gewächfes nähere Beft, zu erlaffen; doch ift nicht beab. 
fichtigt, Derft. dieser Art, wie sie im Frieden üblich waren, auszuschließen. Den von 
vielen Seiten gemeldeien Spekulationsfäufen in Erzeugniffen der neuen Ernte, die zu 
überm. Preifen abgefchloffen find und den Ausgang für weitere Überforderungen ab- 
geben, wird der Redhtsboden entzogen, indem die vor Erlaf der DON. abgeschl. Vor¬ 
verfänfe für nichtig erflärt worden find. Kaufverträge über Weintrauben am Stod 
Traubenmaifche und Traubenmost sowie Wein aus der Ernte 191? find erst von einem 
beftiimmten Seitpunft ab zuläffig, der von den juft. Beh. für die einzelnen Gemarkungen 
bestimmt wird. Durch weitere Dorfchr. wird der Weinhandel einer befonderen vom 
20. Sept. ab geltenden Erlaubnispfliht unterworfen. Dom 10. Sept. ab hat ferner 

für jede Deräußerung von Wein, Traubenmaifche, Eraubenmoft und von Trauben 
zur Weinbereitung an Perfonen, die damit Kandel treiben cder die Erzeugniffe gem.: 
mäßig welterverarbeiten mollen, einfchließlich der Inhaber von Gast=, Schank. und 

Speisewirtschaften, der Deräußerer dem Erwerber eine Bescheinigung zu erteilen, aus 
der unter anderem Art, Herfunft, Menge und Preis der veräußerten Ware ersichtlich sind. 

XII. Süßigkeiten, Schokolade, Kunsthonig. 

Verordnung über Kunsthonig. Vom 7. Dezember 1917. (RGBI. 1094.) 

IStaatssekr. KrE#. Volksern V. 22. 5. 16;: 18. 8. 17.] 8 1. Kunfthonig darf nur in fefter 
Form hergestellt werden. Er darf nur in fester Form und nur unter der Bezeichnung als 

Kunsthonig unter Ausschluß von Bezeichnungen, die den Eindruck echten Honigs erwecken 
können, in den Verkehr gebracht werden. 

Kunsthonig darf zur gewerbsmäßigen Herstellung anderer Nahrungsmittel nicht 
verwendet werden. 

§ 2. Der Preis für Kunsthonig darf beim Verkaufe durch den Hersteller, soweit 
nicht unmittelbar an Kleinhändler oder Verbraucher verkauft wird (# 3), einschließlich 
Lerpackung für je 50 Kilogramm Reingewicht nicht übersteigen: 

bei Lieserung in Paketen oder Dosen mit einem Inhalt bis zu 1 Kilo¬ 
Mom 2 ne 63,25 Mari, 

bei Lieferung in Behältnissen mit einem Inhalt von mehr als 1 Kilo¬ 

gramm.. .....- 53,75 „ 

Die Preise schließen die Kosten der handelsüblichen Verpackung und der Versen¬ 
dung bis zur Station (Bahn oder Schiff) des Empfängers ein. 

§ 3. Der Preis für Kunsthonig darf beim Verkauf an Kleinhändler ($ 4) sowie beim 
Verkaufe durch den Hersleller an Verbraucher einschließlich Berpackung für je 50 Kilo¬ 
Lramm Reingewicht nicht übersteigen: 

bei Lieferung in Paketen oder Dosen mit einem Inhalt bis zu 1 Kilo¬ 
gramm.. ren“ 63,00 Mart, 

bei Lieferung in Behältnissen mit einem Inhalt von mehr als 1 Kilo¬ 

□ 58,705 

Diese Preise gelten frei Lager, Laden oder Wohnung des Empfängers und schließen 
die Kosten der handelsüblichen Verpackung ein. 

8 4. Der Preis für Kunsthonig darf beim Verkauf an Verbraucher (Kleinhandel), 
abgejehen vom Falle bed Verlauf? durd; den Herfteller ($ 3), für 1 Pfund Reingewicht 
nicht übersteigen:
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dei Abgabe in Paketen oder Dosen mit einem Inhalt bis zu 1 Kilo¬ 
am rn 75 Bfennig, 

im uübrigen. . . . . .. 73 „ 
Bei Abgabe in Paleten oder Dosen gilt der Preis einschließlich Verpackung. 

Beim Verkaufe kleinerer Mengen dürfen Bruchteilc eines Pfennigs auf ganze 
Pfennig abgerundet werden. 6 

85. Die Preise sind Höchstpreise im Sinne des Geseßzes, betreffend Höchstpreise, 

vom 4. August 1914 in ber Fafjung der Befanntmahung vom 17. Dezember 1914 (NEBI. 
516) in Verbindung mit den Belanntmadjungen von 21. Januar 1915 (RGLL. 25), 23. 
Mär; 1916 (RGDI. 183) und 22. März 1917 (REBT. 253). 

86. Auf die Einfuhr von Kunfthonig, Zuderficup, flüffiger Raffinade und ähnlichen 

zuckerhaltigen Aufftrichmitteln finden die Beftimmungen in den $$ 20 bi3 25 der Aus- . 
führungsbestimmungen zu der Verordnung über den Verkehr mit Zucker vom 18. Oktober 
1917 (Rl. 924) entsprechende Anwendung. 

Die Durchfuhr der im Abs. 1 bezeichneten Erzeugnisse durch das Gebiet des Deut¬ 

schen Reichs ist verboten. 
8 7. Die Reichszuckerstelle kann von den Vorschriften dieser Verordnung mit Ge¬ 

nehmigung des Staatssekretärs des Kriegsernährungsamts Ausnahmen zulassen. 
88. Wer den Vorfchriften im & 1 oder den Vorschriften über die Einfuhr (3 6 Abs. 1) 

zuwiderhandelt, wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu zehn¬ 
tausend Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft. 

Neben der Strafe kann auf Einziehung der Gegenstände erkannt werden, auf die 
sich die strafbare Handlung bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht. 

$9. Diefe Verordnung tritt mit dem 12. Dezember 1917 in Kraft. Mit dem gleichen 
Zeitpuntt tritt die Verordnung über Kunsthonig vom 14. November 1916 (RGBl. 1271) 
außer Kraft. 

Derordnung zur Abänderung der DO. über Kaffee-Ersatzmittel v. 
16. November 1917 (RSBL. 1055). Vom 18. Dezember 1917. 

(RSZBI. 1109.) 

IStaatssekr. Kr#A. Kaffee. 11. 11. 15; 4. 4. 16.] Art. I. 59 Abf. 2 der Verorbnung 

über Kaffee-Ersatzmittel vom 16. November 1917 (R#l. 1053) erhält folgende Fassung: 

Für den Verkauf von Kassee-Ersatzmitteln, die sich bei Intrafttreten dieser Ver¬ 

ordnung bereits im Handel befinden, können die Kommunalverbände und Gemeinden 

Ausnahmen von den in dieser Verordnung festgesetzten Preisen bis zum 15. März 1918 

einschließlich zulassen. 
Art. II. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung 121. 12.1 in Kraft. 

XIV. Fleisch, Wild, Fische, Seemuscheln und Krammetsvögel. 

Zu 9a) 

Verordnung über die Auegestaltung der Reichsfleischkarte. 
Vom 29. November 1917. (NGDI. 1086.) 

IStaatssekr. Kr# A. s 5 Abs. 3 Fleisch#D. i. Fassg. v. 19. 10. 17.1 8 1. An Stelle der durch 

$ 1 ber Verordnung über die Ausgestaltung ber Fleischkarte vom 21. August 1916 (RGBl. 

945) vorgeschriebenen Muster treten vom 24. Dezember 1917 ab die nachstehend abge¬ 

druckten Muster (Muster 1: Vollkarte, Muster 2: Kinderkarte) in der aus ihnen ersichtlichen 

Größe. 

Ein Mindestgewicht für das für die neuen Fleischkarten zu verwendende Papier 

wird nicht vorgeschrieben. 

Im übrigen bleiben die Vorschriften der Verordnung vom 21. August 1916 (KGl. 

945) unberührt. # x
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5 2. Dieje Betordrung tritt mit dem Tage der Verkündung 11. 12.) in ſtraft. 
Fleischkarten nach den bisherigen Muſtern, die vor dem 7. Dezember 1917 hergestellt 

sind oder mit deren Herslellung vor diesem Zeitpunkt begonnen ist, dürfen auck nach der 
234. Dezember 1917 nod} zur Ausgabe gelangen. 

> Die neuen Mufter find Hier nicht abgedrudt. Sie unterfcheiden fich von der, alter 
Muftern (Bb. 4, 335) Tediglid) durd) die Größe. Diefe beträgt für Mufter 1fiett 15 x 15: 
10,5 x 10,5 em und für Mufler 2 ftatt 15 x 10,7:10,5 x 7,5 cm. « " 

Zu 12) 

DO. über die Negelung des Fleifhverbraudhs ufw. 
Dom 19. Oktober 1917. (RGBL. 949.) 

Wortlaut in Bd. 6, 245. 

Begründung (D. NR. XI 56.) 

$ür den Derbraud; von Schweinefleifh und Handel mit Schweinen wurce dir 

Anderungs D . v. 2. Oktober 1917? (REBI. 881) erlaffen, die die Regelung diefes Besen. 

ftandes im Anfchlug an die DO, vom 21. Auguft 1916 und 2. Mai 1917 vorjicht. "Sie 
bringt an Heuerungen zunäcft die Übertragung des Handels mit Schweinen 
von 25 kg Lebendgewicht an auf die Diehhandelsverbände. Länuferschwelne 
zu Zucht: und Mutzzwecken einschl, der Selbstoersorgung können in Fukunft nur nock 
an die Piehhandelsverb. abgesetzt und von diesen erworben werden. Ausnabmen für 
Hochzuchten regeln die Landesbeh., die übrigens auch den Handel mit Ferkeln zwangs¬ 

weise regeln dürfen. Diese Maßnahme soll den wilden Handel mit Schweinen und 

das heimliche Abschlachten hindern. Ferner wird eine wangsabgabe von Speck 
aus allen Bausschlachtungen eingeführt, die sich auf der bisherigen Bindenburg¬ 

spende aufbaut und im einzelnen landesrechtlich geordnet wird. Die abgabepfl. Menge 
wird dem Selbstversorger nicht auf seinen Verbrauch angerechnet. Auf diesem Wege 
foll im Winter die Settverforgung der Städte, einfchl. der Schwerftarbeiternerjorgung, 

Wurfibereitung und Mafjenfüchenbetrieb eine wertvolle Unterflügung erfabren. Die 

Landesstellen bestimmen, ob der Sped geräucdhert abzuaeben ift oder ob andere Teile 
abjuliefern find. Schlieglid; hat die Anrechnung des Sleifhes von Kälbern 
und Schweinen bei Hansschlachtungen gewisse AÄnderungen erfahren. Wer 
Kälber vor Erreichung eines Alters von drei Wochen hausschlachtet, spart der Allge¬ 

meinbeit Vollmilch für die Milchversorgung; deshalb werden solche Kälber mit 500 4 

wochenkopfmenge auf den Selbstversorgerverbrauch angerechnet. Die Schweine 
können, da Gerste nicht verfüttert werden darf, nicht auf schwere Gewichte gebracht wer¬ 

den; ihre frühere Abschlachtung trotz geringen Gewichts ergibt aber stark wasser¬ 
baltiges Fleisch und viel Knochen. Deshalb ist binsichtlich des Fleisches leichter Schweine 

unter 40 kg Schlachtge wicht ein Verbrauch von 700 g, mit 50—60 kg Schlachtgewicht 

ein solcher von 600 g, für alle übrigen ohne Unterschied ein solcher von 500 4 für den 
Kopf und die Wode zugeftanden worden. 

Zu 16) 

VO. über den Handel mit Gänjen. Vom 3. Zuli 1917. (NEL. 581). 

Wortlaut in Bd. 6, 257. 6 

Preuß. Big. betr. Handel mit hochwertigen Rassezuchtgänsen. Bom 28. Oktoder 1917. 

(Iml. zo6.) 

Nachdem der Herr Staatssekr. des KrEA. gemäß §5 7 der VO. über den Landel mit 

Gänsen v. 3. Juli 1917 (R#Bl. 581) genehmigt hat, daß für hochwerlige Nassezuchtgänse 
höhere Preise, als in der VO. festgesetzt sind, dann zugelassen werden, wenn der Verkauf
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durch staatlich zugelassenc und kontrollierte Züchterorganisationen erfolgt oder vermittelt 
und wenn weiter in geeigneter Weise sichergestellt wird, daß die fraglichen Tiere tatsächlich 
zur Zucht verwendet werben, \ 

beftinnmen wir, daß ein Verkauf hochwertiger Raifezuchtgänfe durch die Züchter. 

ohne Bindung an die im & 1 der VO. v. 3. Juli 1917 festgesetzten Höchstpreise für 
lebende Gänse dann stattfinden darf, wenn 

1. der Verkauf durch die für den Wohnort des Verkäufers zuständige Landw Kammer 

erfolgt oder vermittelt wird. Die LandwKammern werden ermächtigt, sich für 
diesen Verkauf der Vermittelung der Geflügelzuchtvereine ihres Bezirkes zu be¬ 

dienen. 
2. die zum Verkauf bestimmten Gänse den von den Landwä#tammern festzusetzenden 

Anforderungen an Rassezuchtgänse entsprechen. Die LandwrKammern können 
hierbei die Anforderung stellen, daß die zum Verkauf bestimmten Zuchtgänse 
ihnen an bestimmten Stellen zur Besichtigung vorgestellt werden, oder daß eine 
Besichtigung am Haltcort durch Sachverständige stattzufinden hat. 
der Verkauf nur an solche Personen stattfindet, die sich schriftlich der Landw.-# 
Kammer des Verkaufsorts gegenüber verpflichten, die Gänse zur Zucht zu ver¬ 
wenden, und die sich einer Überwachung der Einyaltung dicser Verpflichtung 
durch die von der Landw#Kammer der Wohnortsgemeinde des Käufers näher 
bestimmten Personen oder Stellen unterwerfen. Die Landw#Kammern können 
zur Sicherung der liberwachung vorschreiben, daß die als Zuchtgänse verkauften 

Gänse durch Fußringe als solche gekennzeichnet werden müssen. 

Die von den LandwKammern zur Durchführung dieser Maßnahmen zu treffenden 
Beitimmungen find von den Landmfammern in ben jür ihre Veröffentlichungen be 
fimmten Blättern belamit zu geben. 

a
 

XV. Speisefelte, Milch und Käsc. 

1. Speisefette. 

u a) 
Bet. über Speifefette. Dom 20. Zuli 1916. (RNGDI. 755.). 

Auordnung der Reichsstelle für Speisefette über bie Diß auf weiteres anf ben Kopf 

der Bevölkerung entfallende wöchentliche Verbrauchsmenge an Speisefetten. 
Bom 15. Dezember 1917. (Reichsanzeiger ir. 298.) 

1& è f. 1 Speisefett V. 20. 7. 16.] Die aufs den Kopf der Bevölkerung entfallende Ver¬ 
brauchsmenge an Speisefetten beträgt bis auf weiteres für 1 Woche höchſtens: 

auf den Kopf des Fettſelbſtverſorgers 100 g und 
auf den Kopf des Versorgungsberechtigten 70 g. 

Die vorstehend feslgesetzten, auf den Kopf entfallenden Verbrauchsmengen sind 
Höchstmengen. Ihre Zuteilung ist, wic bisher, von dem Umfang der zur Verfügung stehen¬ 
den Menge an Speisefetten abhängig, so daß ein Anspruch auf die Lieferung bestimmter 
Kopfmengen nicht besteht. 

Die bezüglich der Zulagen für besondere Bevölkerungsklassen (Schwerstarbeiter usw.) 
bestehenden Vorschriften finden mit den sich aus vorstehendem ergebenden Maßgaben 

weiterhin Anwendung. 
Tiefe Anorbuung tritt mit dem 1. Janıtar 1918 in Kraft. 

Zu f) 

DO. über die Preife für Butter. Dom 25. Auguft 1917. (RSDBI. 731.) 

Wortlaut in Bd. 6, 281.
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Begründung. (D. N. XI 67.) 

Die in manden Teilen Deutfchlands nicht gut ausgefallene Futtermittelern 
die in manchen Gebieten eingetretene Derminderung des Rindviehbestandes, die Der. 
teuerung der Köhne, Materialien, Arbeitsfoften und das zunehmende Mißverhälinis 
zwifchen den Preifen für Milch und Butter und die Derfchiedenheit der wirtschaftlichen 
Dorbedingungen für die Preisbildung von Milch und Milchprodukten in den einzelnen 
£andesteilen waren für den Präfidenten des Kr@X. die wichtigften Gründe zu dem 
Erlaß der DO. über die Preife für Butter v. 25. Aug. 1917 (REBEL. 731). Der einbeit¬ 
liche Molkereibutterpreis hatte feit feiner Festsetzung durch die v. v. 24. Gkt. 1915 
keine Anderung erfahren und zweifellos lange Feit den berechtigten Ansprüchen genügt 
Das war jegt nicht mehr der Sall. Der unbeftreitbar in vielen Teilen des Reichs einge: 
tretene Mangel an Mildy, fowie die Erfhwerung und Derteuerung der Milchviehhaltung 
nnd des Molkereibetriebs mußten bei der Notwendigkeit, die Frischmilchversorgung, 
der großen Bedarfsgebiete sicherzustellen, dazu führen, den Hreis der frischen Mid 
für die ein fefter 5pr. nicht beftand, in die Höhe zu treiben und ein Mißverbältnig 
zwischen den Preifen für Milch, Butter und Häfe herbeizuführen. Der flarre Butter- 
preis trug außerdem die Gefahr in fich, daß in Gegenden, in denen nicht alle Mid als 
Frischmilch zu den hohen Hreisen verwertet werden konnte und andererseits die Selbst¬ 
kosten für die Milcherzengung und Butterherstellung so gestiegen waren, daß der alte 

. Butterpreis feine angemefjene Entfchädigung mehr bildete, die Zutterherstellung 
gehemmt wurde und die Milch entweder in zunehmendem Maße zur Derfütterung ge¬ 
langte, oder, wo Einrichtungen dafür vorhanden waren, zu 1äse verarbeitet wurde. 

Dieser Sustand ist durch die neue DO. befeitigt. Sie geht davon aus, daß zwar 
eine allgemeine Erhöhung der Butterpreife nicht geboten ift, daf es aber bei Aufrecht⸗ 
erhaltung der bestehenden Grundpreise den Landeszentralbehörden gestattet sein ſoll, 
innerhalb bestimmter Grenzen in Anpassung an die Wirtschaftsbedingungen der ein¬ 
zelnen £andesteile an Stelle der Grundpreife Höchftpreife für Butter zu beftimmen, 

m) Bet., betr. die Herftellung von Margarine und Kunftfpelfefeit. 
Dom 22. Dezember 1917. (RGDL. 1118.) 

[9R.] 8 1. Die Heritellung von Margarine und Kunftfpeifefett ift nur denjenigen Be- 
trieben geftattet, Denen ber Reidyslanzler oder die bon ihm beftellte Stelle die Genehmigung 

dazu erieilt. Die Genehmigung ijt wiberruflid) und fan von Bedingungen abhängig 
gemadt werben. 

8 2. Wer ohne die nach $ 1 erforderliche Genehmigung Margarine ober Kunft- 
speisefett herstellt ober den Bedingungen, an die die Genehmigung geknüpft ist, zuwider¬ 

handelt, wird mit Gesängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu fünfzehntausend 
Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft. 

Neben der Strafe kann auf Einziehung der Gegenstände erkannt werden, auf bie 
sich die strafbare Handlung bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht. 

§ 3. Die Verordnung tritt am 28. Dezember 1917 in Kraft. 
Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens. 

Hierzu: 

Bek., betr. Ausführungebestimmungen zur Ve., betr. die Herstellung 

von Margarine und Kunstspeisefett v. 22.Dezember 1917/3il. 1118). 

Dom 22. Dezember 1918. (ROBL. 1119.) 

[RR] Auf Grund de3 $ 1 der Belanntmadjung, betreffend bie Herftellung von Mar- 

garine und Kunftfpeifefett vom 22. Dezember 1917 (RGDBL. 1118) wird der Margarine¬ 

verband (Verband der Margarine- und Speisefettwerke), G. m. b. H. in Berlin als dle¬
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jenige Stelle beftimmt, die ble Genehmigung zur Herstellung von Margarine- und Kunst¬ 

speisefett zu erteilen berechtigt ist. 

Begründung. 
(Norddolllg Ztg. v. 29. Dezember 1917 Nr. 410 AbAusg.) 

Der BR. hat am 22. Dez. eine DO. erlaffen, durch deren $ ı die Herstellung von 
Margarine und Kunftspeisefett nur denjenigen Zetrieben gestattet wird, denen der 

Rl. oder die von ihm dafür bestimmte Stelle die Genehmigung dazu erteilt, und deren 
$ 2 jeden, der den Vorschriften des 3 1 zumwiderhandelt, mit Strafe bedroht. Durch Mus» 
fühenngsbeft. vom gleichen Tag hat der RK. den IMargarineverband (Verband der Mars 

garine» und Speifefettwerke), 6. m. b. &. in Berlin als die für die Genehmigung zus 
ständige Stelle bestimmt. Wie bei anderen Industrien hat sich auch bei der Margarine¬ 

industrie eine Susammenlegung der Betriebe als notwendig erwiesen. Sie durchzu¬ 
führen, erscheint der „Margarineverband“, zu dem sich die genannte deutsche Margarine= 

industrie durch freie Vereinbarung schon am 30. Okt. 1017 zusammengeschlossen bat, 
berufen. Der Verband hat sich zur Aufgabe gesetzt, in Fortsetzung der bisherigen Tätig¬ 

keit der Kriegsabrechnungsstelle der deutschen Margarine= und Speisefettwerke die 
versorgung der Margarine= und Speisefettfabriken mit Rohstoffen, die Herstellung 
und den Absatz der Erzeugnisse und die wirtschaftliche Wiedererrichtung der einzelnen 

Gesellschafterfirmen in der Übergangszeit nach dem Kriege zu regeln. Ihm liegt ins¬ 

besondere ob die Best. über Art, Ort und Umfang der Erzeugung, der Ausgleich und die 
verrechnung zwischen den weiterarbeitenden und den sillgelegten Zetrieben. Be¬ 

sonderer Wert ist bei der Abfassung seiner Satzungen darauf gelegt worden, daß für 

eine möglichst weitgehende Schadloshaltung der stillgelegten Betriebe Sorge getragen 
werde, Indem fie für die Daner der Stillegung in angemejjener Weife an dem Gewinne 
der weiterarbeitenden Betriebe beteiligt werden und ihnen durch Fortfall der Gründe 
der Stillegung die Wiederaufnchme des Sabritbetriebes nach Möglichkeit erleichtert 
wird. Su den Beratungen des Derbandes ift ein Dertreter des AK. hinzuzuzieben, 
der Befclüffe mit der Wirfung bearftanden Panın, daß ihre Ausführung unterbleiben 
muß, folange nicht feitens des RK, der Einjpruch als unberedhtigt arerfannt if. Die 

erwähnten Beflimmungen der BRDO®, haben ben Zwed, dem Derbande zur Durch¬ 
führung feiner fchwierigen Aufgaben die von ibnt jelbft als unbedingt notwendig er- 

actete fichere Grundlage zu bieten. 

2. Milch. 

Zu b) 
20. über die Bewirtfhaftung von Milch und den Verkehr mit Mil. 

Tom 3. November 1917. (RGEBl. 1005.) 

Wortlaut in Bd, 6, 289. 

Begründung. (D. W. X1 64.) 

Die feit dent Erlaffe der DO. über die Bewirifch. von Mildy und den Derfehr mit 
mMilh v. 3. Oktober 1916 (RNBBI. 1100) eingetretene Deränderung der Derhältntffe 
führte zu der DO. über die Bemwirtfhaftung von Mildy und den Verkehr mit Milch v. 

3. November 1917 (NEBI. 1005). 
Die wefertlihen Neuerungen diefer LO. gegenüber dem früheren Rechtszu¬ 

Rande beflehen in der Erweiterung der Zuftändigfeit der Reichsftelle für Speifefette 
durch eine andere Safjung des Begriffs „Milh”, in der Pflicht der HomDerb. zur Dolls 

milchzwangsrationierung der Selbstversorger, in dem Recht der Kom Verb. zur Abs 

forderung eines Teiles der in Huhkaltungen und Molfereien anfallenden Magermilch, 

in dem Swang, die nach Deckung des Bedarfs der Selbstversorger und der Derforgungs«
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berechtigten verbleibende Dollmilch zu verbuttern, im Answeiszwan 
von Dollmild, in der Einführung des Syftems der Eandlieferungen zu 
forgung der Bedarfsgemeinden und in der Sulafjng dom. Derfehrstegeli 
und Schafmilch in gewissen Grenzen. 

Während bisher den Selbstoersorgern der Eigenbedarf an Milch zu belassen war 
und die Kom Perb. nur befugt waren, den Dollmilchbedarf der Selbftoerforger zum 
unmittelbaren menschlichen Verbranch festzusetzen, ist durch die neue D##. den Kom.. 
Derb. zur Pflicht gemacht, mit Zuftimmung der Zandeszentralbehörden den gefamten 
Dollmilchverbrauch der Selbftverforger, wobei der Begriff Selbftverforger wesentlich 
enger gefaßt worden ist, vorzuschreiben. 

Um für die Swecke der menschlichen Ernährung Vollmilch freizmmachen, ist das 
Derbot der Verfütterung von Dollmilch dahin erweitert worden, daß in Sukunft Voll. 
mild; nur nod an Kälber unter 6 Wochen abgegeben werden darf. Einheitliche reichs¬ 
rechtliche Vorschriften über die den Selbstversorgern für Ernährungs= und verfütte. 
rungszwecke zu belassenden Vollmilchmengen sind nicht gegeben worden. &s ift Sache 
der Kandesbeh., die Zeftjtellungen gemeinfam mit den HomDerb. unter Prüfung der 
örtlichen Derhältniffe zu treffen und aegebenenfalls die Regelung bezirksweise vorzu¬ 
nehmen. 

Ahnliche Zest. auch für den Mlagermilchverbrauch zu treffen, erschien angesichts 
der Verschiedenheit der landwirtschaftl. Derhältnisse nicht angänglg. Es ist deshalb 
von einer Magermilchzwangsrationierung der Selbstversorger zwar abgesehen, wohl 

aber den KomDerb. die Befugnis geaeben, mit Sustimmung der Landesäentralbeh, 
einen beflimmten Tetl der in größeren Kuhhaltungen und Molfereien anfallenden Mager- 

milch fir die Swede der menfclihen Ernährung namentlich als Erfah für fehlende 

Dollmilch in Anspruch zu nehmen oder ftatt deffen die Derarb. bestimmter Magermilch⸗ 
mengen zu Quark vorzuſchreiben. 

Die Ungleichheit der Milchverſorgung, die in ſchlecht verſorgten Bedarfsgebieten 
ſchwer empfunden wird, hat zu der Vorſchrift geführt, daß die nach Deckung des Be⸗ 
darfs der Selbftverforger und Derforgungsberechtigten zur Derfügung ftchenden Dofl: 

milchmengen verbuttert oder, wo die Derbutterung aus technifchen oder zwingenden 
wirtfchaftlichen Gründen nicht angängig ift, bei der Settzuweifung angerechnet werden 
müffen. Die Abgabe von Dollmild; darf nnr nod; gegen Karte oder anderen behörb: 
lihen Ausweis erfolgen, damit der Dollmilchverfhwendung gefteuert wird. 

Im Interefje der befferen Derforgung von Bedarfsgemeinden kann Nom Verb. 
oder Sem. die Kieferung beftimmter Tagesmildimengen an andere Kom Verb. oder 

Gem. (sog. £andliefernngen) aufgegeben werden, 
Die Kneppheit an Mild; gab ferner dazu Deranlassung, den Kom Derb. die Mög¬ 

lichkeit zu gewähren, in gewifjen Srenzen und unter Berüdfichtigung örtlicher Derkält: 

niffe den Derkehr mit Ziegen» und Schafmilch näher zu regeln. Demzufolge fönnen 
Siegen= und Schafhalter nebst ihren Baushalts= und Wirtschaftsangehörigen von der 
Befugnis, vollmilch oder Magermilch zu beziehen, ganz oder teilweise ausgeschlossen 

werden. Ebenso ist die Festsetzung von Höchstpreisen beim Perkaufe von Siegen- oder 

Schafmilch durch den Erzeuger fowohl im Groß- wie auch im Kleinhandel möglid, 
Bei der Anwendung diefer Befugnis ducch die Kom Derb. soll jedoch darauf Bedacht 
‚genommen werden, daf diefe Erfaffung der Siegen- und Schafmilch nicht urfozial oder 

nachteilig auf die Hebung der Siegen» und Schafzucht wirkt. 

Um den Scjleichhandel wirfjamer zu befämpfen, ist auch der Versuch bestimmter 
Zumlderhandlungen gegen die Yeflimmunaen der neuen DO. unter Strafe geftellt. 

Wäbrend die neue DO, im übrigen mit dem Tage ihrer Derfündung in Hraft 

getreten ist, ergab sich die Motwendigkeit, für die Durchführung der vorschriften über 

die Dollmilch=Swangsrationierung der Selbstversorger, über den Derbutterungszwang. 

der nach Deckung des Bedarfs der Selbstversorger und der Versorgungsberechtigten 

8 bei Abgabe 
t beſſeren Ver. 
Ing von Siegen:
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verbleibenden Vollmilch und über den Kartenzwang bei der Verabfolgung von Voll¬ 
mild; oder aber Erzeugnissen aus Vollmilch an die Derbraucher, soweit sie nicht Selbst¬ 
versorger sind, eine Frist bis zum 15. Dezember 1917 zu gewähren. 

XVII. Gerste, Malz, Hefe, Bier. 

gu 1b) 

20. über die Malztontingente der Bierbranereien und den Malz- 
pHandel. Dom 20. November 1917. (RGB. 161) 

Wortlaut in Bd. 6, 297, 

3) Ausführungsbeftimmungen. Dom 19. Degember 1917, 
(REDBI. 1112.) 

HStaatsfekr. KrEüdl. 8 10 Abs. 1 MalzGD. 20. 11. 17.]) § 1. Bierbrauereien, die gemäß 
4 der Verordnung über die Malzkontingente der Bierbrauereien und den Malzhandel 
vom 20. November 1917 ihr Malzkontingent ganz oder teilweise auf andere Bierbrauereien 
zur eigenen Verwendung in deren Betrieb übertragen, haben bei der Reichsgetreidestelle, 
Kontingentstelle, in Berlin W 50, Tauentzienstraße 10, schriftlich den Antrag auf Genehmi¬ 
gung der Übertragung zu stellen. 

In dem Antrag sind anzugeben: 

1. die Art und Höhe sowie der Preis des zu übertragenden Kontingents; 

2, der Zeitraum, für welchen die Übertragung erfolgt; 
3. bie für die Dauer der Übertragung bereits zugeteilten, gelieferten oder freige¬ 

gebenen Getreidemengen und, falls diese bereits vermälzt sind, die entsprechenden 

Malzmengen, serner der Einstandspreis derselben; 

4. der Grund für die Ubertragung. 

Außerdem muß dem Antrag eine Bescheinigung der zuständigen Steuerbehörde 
darüber beigefügt werden, daß das Malzkontingent, dejjen Übertragung genehmigt werden 
soll, der Bierbrauerei für den Zeitraum, für welche die Ubertragung erfolgt, unter Be¬ 
rücksichtigung der bereits verwendeten Malzmenge noch zur Verfügung steht und von der 
Steuerbehörde bis zur Genehmigung der übertragung gesperrt ist. 

Die Reichsgetreidestelle, Kontingentstelle, kann weitere Angaben und Nachweise 
verlangen. Sie lann die Benutzung von Vordrucken vorschreiben. 

82. Die Genehmigung zur Ubertragung kann an Bedingungen gelnüpft werden, 
zu deren Einhaltung die Bierbrauereien verpflichtet sind. Als Bedingung soll insbesondere 
die Sicherstellung der Belieferung der Kunden der veräußernden durch die erwerbende Bier¬ 
brauerei auferlegt werden. 

Die Genehmigung soll in der Regel nur für das lausende und vom 15. August an 
jür das nächstfolgende Kontingentjahr erteilt werden. 

8 3. St die veräußernde ober erwerbeude Bierbrauerei in einem Bezirke gelegen, 
für den der Zufammenlegungsplan gemäß der Werorbnung über die Zufammenlegung 
von Branereibetrieben vom 2. November 1917 (MEBI. 993) endgültig feftgefebt ift, fo 
joll vor der Genehmigung der Zufammenlegungsfommiffar gehört werden. 

8 4. Bei ber Beredinung ber Malzmenge, die ber gelieferten oder freigegebenen 
Getreidemenge entspricht, wird, sofern nicht nachweislich ein anderes Vermälzungser¬ 
gebnis erzielt ist, das Umrechnungsverhältnis zugrunde gelegt, nach dem von dem Direk¬ 
torium der Verwaltungsabteilung der Reichsgetreidestelle die Mengen an Getreide, die 

auf das Kontingent entfallen, festgesetzt sind. 

85. Der Preis des Kontingents darf 100 Mark für den Doppelzentner nicht über¬ 
keigen, . 

Die Reichsgetreidestelle, Kontingentftelle, ift berechtigt, zur Dedung ihrer Unkoften 
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von der erwerbenden Bierbrauerei eine Gebühr in Höhe von 2 Mark für den 
zentner zu erheben. 

Für die mitzuliesernde Getreide- oder Malzmenge darf nicht mehr als der nad. 
gewiesene Einstandspreis nebst fünf vom Hundert Jahreszinsen vom Tage der Aufwendun 
an bezahlt werben. Bei Getreide eigener Ernte gilt als Einstandspreis der zur Beit de 
Freigabe durch die Reichsgetreidestelle in Berlin geltende Höchſtpreis zuzüglich der für 
die Freigabe entrichteten Gebühren. Für Malz, das von einer Bierbrauerei in eigener 
Mälzerei hergestellt ist, darf kein höherer Mälzungslohn als 8,50 Mark für hundert Kilo¬ 
gramm Malz berechnet werden. 

§ 6. Die Reichsgetreidestelle, Kontingentstelle, fordert im Falle der Genehmigung 
die erwerbende Bierbrauerei zur Zahlung des Preises für das Kontingent und die mit. 
zuliefernden Getreide- oder Malzmengen sowie der Gebühren auf. Nach deren Eingang 
ergeht an dle veräußernde VBierbrauerei bie Aufforderung, ber eriverbenden Bierbrauerei 
das Getreide oder das Malz, das mitübertragen wird, zu liefern. Zugleich veranlaßt die 
Reichsgetreidestelle, Kontingentstelle, die Abschreibung des Kontingents bei der für die 
veräußernde Bierbrauerei zuständigen Sleuerbehörde unter Mitteilung der erwerbenden 
Bierbrauerei. Die Steuerbehörde darf die Abschreibung erst vornehmen, wenn die ver¬ 
äußernde Bierbrauerei nachgewiesen hat, daß sie der erwerbenden Bierbrauerei das Ge¬ 
treide oder Malz geliefert hat. Die erfolgte Abschreibung teilt sie der für die erwerbende 
Bierbrauerei zuständigen Steuerbehörde mit. Diese bewirkt die Zuschreibung des Kon. 
tingents und teilt der Reichsgetreidestelle, Kontingentstelle, die erfolgte Zuschreibung mit. 
Die Reichsgetreidestelle, Kontingentstelle, bewirkt alsdann die Auszahlung des Preises, 
soweit er nicht geslundet oder verrechnet ist, an die veräußernde Bierbrauerei. Die von 

dem Eingang des Preises bei der Reichsgetreidestelle, Kontingentstelle, bis zur Auszahlung 
aufgelaufenen Bankzinsen fallen der veräußernden Bierbrauerei zu. 

8 7. Diese Bestimmungen treten mit dem Tage der Verkündung 121. 12.) in Kraft. 
Sie treten an die Stelle der Bekanntmachung zur Ausführung des § 4 der Verordnung 
über die Malz- und Gerstenkontingente der Bierbrauereien sowie den Malzhandel vom 
7. Dltober 1916 (Rl. 1137) vom 8. Dezember 1916 (RG#Bl. 1347). 

d) Anordnungen des Direktoriums der Relchsgetreidestelle zur Ansführung des § 5 
Abf. IE der SO. fiber die Malzlontingente der Bierbrauereien und den Malzhandel 

v. 20. November 1917. Bom 13. Dezember 1917. (Reichsanzeiger Ar. 304.) 

Umrechnungsverhältnis von Mal; und Getreide. 

Auf je 75 kx der für die einzelnen Bierbrauereien seslgesetzten Gerstenmalzlontingente 
entfallen 100 kx Gerste, auf je 75 kg ber feflgefegten Weizenmalztontingente 100 kg Weizen. 

Beſtandsaufnahme. 

Die Brauereien haben den für sie zuständigen Steuerbehörden auf dem von der 
Reichsgetreidestelle vorgeschriebenen Formblatt bis zum 15. Januar 1918 anzuzeigen, 
welche Mengen Gerste, Weizen, Gersten= und Weizenmalz sich am 31. Dezember 1917 
um 12 Uhr nachts in ihrem Besitz befanden. Als im Besitz der Brauereien befindlich gelten 
alle Getreide- und Malzmengen, die der Brauerei zur Verarbeitung zu Bier zur Versügung 

stehen, das sind alle Mengen, die sich 
a) bei der Brauerei selbst, 

b) in eigener oder fremder Mälzerei befinden, und 
e) folde Mengen, die der Brauerei von der Reichögetreibeitelle, Gejchäftsabteilung 

bei einem Kommunalverband oder Kommissionär zur Verfügung gestellt find. 

gu 16) 

Bet, über die Zufammenlegung von Brauereibetrieben. 
Dom 2. November 1917. (RGBl. 993.) 

Wortlaut in Bb. 6, 307. 

Doppel¬
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Begründung. (D. N. XI 103.) 

Auf Deranlassung des Kriegsamts haben seit dem FKrühjahr 191? unter der Leitung 

des Krlegsausschusses für die dentsche Industrie innerhalb des Brauereigew. Erörterungen 

über eine Sufammenlegung*) von Brauereibetr. stattgefunden. Die 5. erscheint aus 
krlegswirtschaftlichen Gründen als unbedingt geboten, insbesondere handelt es ji 
darum, den Hohlenbedarf der Brauereien auf das gerinafte Maß herabzufehen, Arbeits« 
fräfle zu fparen und die in vielen Brauereien ncch reichlich vorhandenen Sparmetalle 
für die Swecke der Kriegfükrung verfügbar zu machen. Ylamentlich auf die Notwendige 
fett, das Kupfer der Brauereien freizumachen, ift in der neueften Zeit feitens der Heeres- 
verwaltung mit besonderem Nachdruck hingewiesen und eine organifatorifche 3. der 

Brauereibetriebe als unbedingt geboten bezeichnet worden. 
Während &. diefer Art, foweit fie im Arbeitsgebiete der Heeresverwaltung not¬ 

wendig wurden, bisher i. allg. im Wege der Rohftoffzuteilung oder Auftragsvergebung 

durchgeführt werden fonnten, erwies es fich im vorliegenden Salle als erforderlich, 
den Weg einer BRD. zu beschreiten. Nach der übereinst. Auffassung des Branerei= 

gem. ift es nämlich, um die ftilliegenden Betriebe vor unnötigen Nechteilen zu fügen, 

unbedingt geboten, eine Sicherung der Kundfchaftsbeziehungen der Branereien durch¬ 

zuführen. Auch gewiſſe steuerliche Fragen bedürften einer gesetzlichen Regelung, 
Nachdem die Grundlagen des Vorgehens mit der von dem Sentralausschuß des 

deutschen Brauereigewerbes gebildeten Fachkommission von der Reichsleitung ein¬ 
gehend durchberaten worden waren, hat der BR. die Bek. v. 2. Mov. l012 (RGBl. 995) 
erlassen, durch die das Derfahren bei der S. geregelt wird. Die Derordnung sucht sich, 

soweit wie irgend möglich, an die von der Fachkommission des deutschen Brauereigew. 

ansgearbeiteten Grundlagen anzuschließen. 
Die 8. ist in der Weise gedaocht, dah einzelne, nach dem Grundsatz größter Wirk¬ 

schaftlichkeit ausgewählte Betriebe (Böchstleistungsbetriebe) die Erzeugung anderer 
Betriebe, die ihrerseits stillgelegt werden, übernehmen. Dabei wird zwischen den still¬ 

gelegten Betrieben und den Höchstleistungsbetrieben ein geldlicher Ausgleich stattfinden. 
Um der Gefahr, die eine Schematisierung bei den in den einzelnen Teilen Deutschlands 

so verschiedenartigen Verhältnissen des Branereigewerbes zur Folge haben würde, zu 
begegnen, ist die D auf dem Gedanken der Dezentralisation aufgebaut. Es ist deshalb 
zunächsteine Unterteilung nach Brausteuergebieten vorgesehen. Für das Gebiet der nord¬ 
deutschen Brausteuergemeinschoft ist der R., für die übrigen Braustenergebiete die 
#entralbeh. Aufsichtsbeh. Innerhalb dieser Gebiete sind den wirtschaftsgeographischen 

Derhältnissen entsprechend 6Bezirke gebildet, von denen je mehrere zusammen einem 
von der Aufsichtsbeh. ernannten Slommissar unterstehen. Dieser setzt den Splan fest. 

Um eine möglichst sachgemäße Durchführung zu gewährleisten, soll ein enges Einver¬ 

nehmen des Kommissars mit Dertretern der Industrie stattfinden. Es werden sowohl 

in den einzelnen Bezirken wie am Sitze des S5lommissars Ausschüsse (ezAussch. und 
SAusfhuß) gebildet, deren Mitglieder unter Berücksichtigung von Vorschlägen des Bran¬ 
gewerbes ernannt werden. 

Zur Wahrung der Interessen der Brauereiarbeiter werden bei den Ausschüssen 
Dertrauensleute der Branereiarbeiter unter Berücksichtigung von Dorschlägen der Arbeit¬ 
nehmerverbände bestellt. Die Aufgabe des BezAusfchuffes befteht vornehmlich in der 
Aufstellung des 5 Plans, gegen welden Einwendung zu erheben fomohl den Brauerei« 
betrieben des Bezirkes, wie den Dertrauensmann der Brauereiarbeiter Gelegenheit 

gegeben ifl. Dor der endgültigen Seftfegung des 5Plans durch den S Kommissar ist 
der HAusfhuß und der bei diefem beftellte Dertrauensmann der Branereiarbeiter zu 

hören. Die Durchführung des S Plans foll, foweit wie irgend möglich, im Wege ver⸗ 
traglicher Dereinb. zwischen den beteiligten Betrieben (Kohnbranverhältnisse, Gesell¬ 
  

*) abgef. 5. 
37%
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schaftsverträge) durchgeführt werden. Nur wenn dies aus irgendeinem Grunde nicht 
gelingt, ſoll Hwang ausgeübt werden. In dieſem Falle iſt der SKommiffar befu 

Brauereibetrieben die Derpflichtung zur Eingehung eines Lohnbrauverhältnisses auf 
zuerlegen oder fie ohne ihre Suftimmung zu Gefellfchaften zu vereinigen. Um Brauereien. 
die infolge der Kriegsverhältniffe die Belieferung von Kunden ganz oder teilweise auf. 
geben müssen, einen Schutz dagegen zu verleihen, daß andere Brauereien ikre Notfa e 
zur Erweiterung ihres Kundenkreises ausnutzen, ist solchen Brauereien das Recht Mi 
geben, zu verlangen, daß die von anderen Brauereien übernommene Belieferung der 

Kunden fobald und infomeit eingejte}lt werde, als fie felbft in der Kage find, ihre Kunden 
zu beliefern. Das gilt jedod nit, wenn einem Kunden die Wiederaufnahme des Be 
zugs billigerweife nicht zugemutet werden kann. Zur Entfcheidung von Streitigkeiten 
über Fragen des Kundenfchutes werden Sciedsgerichte, deren Beifiker dem Kreife 
des Braugewerbes und der Bierabnehmer entnommen werden follen, gebildet werden, 
Einen besonderen Rrpothekenschutz für stillgelegte Zrauereien festzusetzen, erscheint 
angesichts der bisher auf dem Gebiete des Hypothekenſchutzes erlaſſenen VO. des Br 
nicht dringend erforderlich. Doch wird die Frage, ob für die Fälle der 5. von Betrieben 
der Erlaß allgemeiner Dorfcriften auf dem Gebiete des Schuldnerſchutzes ratſam iſt, 
noch näher geprüft werden. 

Schon vor Erlaß der D. hatte das Kriegsamt auf Auregung des dirty. 
die Kriegsamtsftellen angewiejen, die von ihnen in die Wege geleiteten Maßnahmen 
zur 3. von Brauereibetrieben nicht durchzuführen, fondern sich auf Dorarbeiten zu be 
fhränfen. Das Ergebnis diefer Derhandlungen wird bei den Erörterungen der 5. 
Kommiffare verwertet werden. 

Literatur. 

Koppe, Die BRDL, iiber die Zufammenlegung von Brauereibetrieben. 

XIX. Zuckerhaltige Futtermittel. 

Auordnungen zu der V. über zuckerhaltige Futtermittel. Vom 5.Okt. 1916/15. Nov. 1917. 
(881. 406.) \ 

[Staatdfetr. KTEA.] Auf Srund der $ 4 Abs. 1, 55 Abs. 2, 5 6 Abs. 1 der VO. über zucker¬ 
baltige Futtermittel d. 5. DL. 1916 (RGBT. 1114)/15. Nov. 1917 (RGBL. 1047) wird 
bezüglich der Erzeugnifle des Betriebsjahrs 1917/18 in Abänderung der Anordnungen 
v. 21. Oktober 1916 (ZBl. 379) folgendes bestimmt: 

1. Zu § 1 Abs. 3: Der Höchstgehalt an Zucker, der in der Nohmelasse bezahlt werden 
darf, beträgt 54 vom Hundert. 

2. 2 und § 4 Abs. 1 erhalten folgende Fassung: 
82. Der Lieferungspflichtige Hat die Ware nach Wahl der Bezugsver¬ 

einigung einfchließlich Sad ober in Leihfäden oder in eingefandten Süden zu 
versenden. Gelrocknete Schnitzel dürfen nicht in Leihsäcken versandt werden. 
Gellebte Papiersäcke gelten nicht als Säcke im Sinne dieser Bestimmungen. 

Wird in Leihsäcken geliefert, so kann der Lieferungspflichtige von dem¬ 
jenigen, an den verladen wird, eine Leihgebühr von 1½ Pfennig für den Tag 

und je 50 Kilogramm Melassefutter verlangen, die Leihgebühr ist zu berechnen 
vom Tage der Verladung bis zum Tage der Wiederabsendung, höchstens aber 
für 30 Tage. **1 

Sind die Säcke nicht binnen 30 Tagen wieder abgesandt, so hat der Liefe¬ 
rungspflichtige neben der Leihgebühr Anspruch auf Ersatz der Säcke in Höhe. 
von 2 Mark für je 50 Kilogramm Melassefutter. *7½ 

Ansprüche aus der Siellung von Leihsäcken entstehen nicht gegen die 
Bezugsvereinigung, soweit die Ware nicht an sie verladen wird. 

Die Bestimmungen in Abs. 2 und 3 gelten auch zwischen der Bezugs¬ 
vereinigung und den Stellen, an den sie die Futtermittel absetzt.
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84m. L Die Vergfitung für Aufbewahrung, pflegliche Behanbhung 
und Versicherung ($ 5 Abf. 2 und $ 13 der BO. v. 5. Oktober 1916/15. Nor 
vember 1917) beträgt für je 50 Kilogrenım und jeden angefangenen Monat 

bei getrockneten Schnitzeln, einschließlich der Zuckerschnitzel und Melasse¬ 
ne ... . ... 8 Pfennig 

bei Melaseeee . . .. 3 „ 

XII. Stroh, Häcksel, Heu. 

Zu 4) 

. über den Verkehr mit Heu aue der Ernte 1917. Vom 12. Juli 1917. 
(REBL. 599) 

Wortlaut in Bb. 6, 393. 

Begründung. (D. N. XI 82.) 

Um bei der in diefern Jahre äußerst knappen Heuernte den Bedarf des Heeres 
on Ken ficherzuftellen, ift es notwendig, wie im Dorjahre, die erforderlichen Mengen im 

Wege der Zandlieferungen aufzubringen; dies ift durch die DO. über den Derfehr mit 

Ben aus der Ernie 1917 vom 12. Juli 1912 (REBI. 599) angeordnet worden. 
Insgesamt war eine Menge von 1200000 t in der Zeit bis zum 31. Juli 1918 

zu liefern, wovon fofort 500000 t ficherzuftellen waren. Diefer Betrag wurde reichlich 

bemeffen, damit in Notfällen aud; an friegswirtfchaftl. wichtige Betriebe Ken abgegeben 

werben fonnte. Gleichzeitig wurden Höchfipreife für den allgemeinen Derfehr mit 
Ber festgesetzt; die mit den für die Landlieferungen zu zahlenden H Hr. übereinstimmen; 

sie wurden mit Rücksicht auf den geringen Ertrag der Henernte und die allgemeine 

Knappheit der Futtermittel hoch bemessen; damit der Derschiedenheit in den einzelnen 

Teilen des Reichs Rechnung getragen werden konnte, waren die Eäentralbeh. ermäd- 

tigt, niedrigere Hreise festzusetzen; der Kleinverkauf von Zeu blieb von der preisbe¬ 

schränkung frei; doch waren auch hier die Gentralbeh. zu einer anderweitigen Regelung 

befugt. 
Der Derteilung des Lieferungssolls auf die Bundesstaaten wird das tatsächliche 

Ergebnis der Heuernte zugrunde gelegt werden, sobald hierüber die erforderlichen Unter¬ 

lagen gegeben find; die Härten, die fich bei der fofort notwendigen vorläufigen Ver¬ 

teilung ergeben, können bei den fpäteren Lieferungen ausgeglichen werden. Die Unter, 

verteilung auf die Eieferungsverb. erfolgt durd die Kandesbeh. Um die Sicherftellung 

der zu liefernden Mengen zu erleichtern, werden Derfehrsbefhränfungen (Ausfuhr 

verbote) nicht zu vermeiden fein; es ift aber angeordnet, daß diefe nadı Wegfall diefes 
Sweckes, spätestens bis zum 1. Sebruar 1918, aufgehoben werden müffen. 

5, Derordnung über die Gewinnung von Laubheu und Zutterreifig. 
Dom. 27. Dezember 1917. (R6BI. 1125.) 

[Staatsfekr. KEN. Boltdern®D. 22. 5. 16; 18. 8.17.] § 1. Die Landeszentralbehörden 
werden ermächtigt, Vorschriften über die Gewinnung von Laubhenu und Futterreisig zu 

erlassen. 
Sie oder die von ihnen bestimmten Behörden können zu diesem Zwecke insbesondere 

den Einschlag in Laubholzbeständen und die Aufarbeitung der bei diesem Einschlag an¬ 

sallenden Zweige zeitlichen Beschränlungen unterwerfen sowie Forsteigentümern und 
senstigen Forstnutzungsberechtigten die Verpflichtung auferlegen, gegen Vergütung Laub¬ 

heu und Futterreisig abzugeben und den Erwerbsberechtigten das Betreten der Laub¬ 

holzbestände und das Errichten von Anlagen in ihnen zu gestatten. 
.32. Wer den gemäß 5 1 erlassenen Vorschriften zuwiderhandelt, wird mit Gefängnis 

bis zu drei Monaten oder mit Geldstrase bis zu fünfzehnhundert Mark bestraft. 
88. Diefe Verordnung tritt mit dem Tage der Verlündung [27. 12.) in Kraft. 

v
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xxIV. Öle und Fette, 

1. Olfrüchte und Ole (Fette). 

Zu b) 
BO. über Ölfeüchte und daraus gewonnenen Produkte. 

Dom 23. Juli 1917. (RGDI. 646.) 
Wortlaut in Bb. 6, 338, u 

Rundschreiben des Staatssekretärs des Kriegsernährungsamts, betr. die Bewirtschaf. 
tung der Ölfrüchte. Lom 19. Oktober 1917. (#MI#. 301.) 

Die auf Grund der Zusammenlegung der Olmühlen getroffene, in meinem Rund¬ 
schr. v. 15. Aug. 1917 erläuterte Neuregelung in der Vewirtsch, der Olfrüchte hat in den 
Kreisen der Landwirte vielsach eine nicht unbedenkliche Mißstimmung hervorgerufen 
obwohl die Erzeuger von Olfrüchten durd) die Beit. der BD. v. 7. Uug. 1917 (RGBI. 697) 
in feiner Weife benachteiligt werden, fondern in Gegenteil Hinfichtlich ber Fettverſorgung 
bei einer Ernte von mehr als 100 kg Olfrüchte sich erheblich besser als früher stehen. Es 
mag dies wohl in der Hauptsache auf Unkenntnis der gesetzlichen Best. beruhen. Nichts¬ 

destoweniger habe ich mich entschlossen, den Wünschen der Olfruchterzeuger entgegen¬ 
zukommen, soweit dies im Rahmen der im Interesse einer ordnungsmäßigen Bet. der 

Olfrüchte erlassenen Best. und der vom Kriegsamt für notwendig befundenen Maßnahmen 
möglich iſt. 

Was das wirtſchaftl. Intereſſe an der Aufrechterhaltung der Olmühlen i. allg. an- 
geht, ſo möchte ich nicht verfehlen darauf hinzuweiſen, daß eine finanzielle Entſchädigung 
der ſtillgelegten Belriebe mit Hilfe von Abgaben, die den weiterarbeitenden Betrieben 
auferlegt werden sollen, von den dafür zuständigen Stellen als notwendig anerkannt 
ist, und demnächst zur Durchführung gelangen wird. 

Für eine weitere Verarb. von Olfrüchten zur Selbstversorgung kommen kürftig 
nur noch die von der Verwend. von Kohlen unabhängigen kleinen Olmühlen mit Wasser¬ 

kraft in Frage, wobei möglichst zu berücksichtigen ist, daß die Olmühlen für die Erzeuger 
so günstig gelegen sein müssen, daß sich ein Transporl der Olfrüchte mit der Bahn und der 
damit verbundene Stückgutverkehr erübrigt. Ob in einzelnen Landesteilen die vorhandenen. 
Wasserölmühlen imstande sind, die Ansprüche der Landwirte auf Rücklieferung von Ol 
in dem gesetlich festgesetzten Umfang voll zu befriedigen, dürfte sich ohne Schwierigkeiten 
feststellen lassen. Für Bezirke, in denen dies einwandfrei nachgewiesen wird, bin ich bereit, 
auf Antrag der LZentr Beh. oder der von ihnen beauftragten Stellen, Ausnahmen von den 
Vorschriften des 3 1 der VO. dv. 7. Aug. 1917 (NGDL. 697) in ber nachfolgend bezeichneten 
Horm zu gewähren. . 

1. Gegen Verzicht auf den Olrücklieferungsanspruch beläßt der Kaussch. für pflanzl. 
u. tier. Ole u. Fette dem Erzeuger zur Herstellung von Nahrungsmitteln für die eigene 
Hauswirtschaft von den abzuliefernden Olfrüchten bei Raps, Rübsen und Mohn das Drei¬ 
fache, bei Leinfamen, Dotter und Genf das Vierfache und bei Hanfsamen und Sonnen¬ 

blumenkernen das Sechsfache der Gewichtsmenge Ol, die nach s 1 der VO. v. 7. August 
1917 (RGl. 697) dem Ablieferer von Olfrüchten zusteht. Betragen die insgesamt abzu¬ 
liefernden Olfrüchte nicht mehr ala 30 kg, so sind sie dem Erzeuger ganz zu belassen. Die 

Höhe der darüber hinaus zu belassenden Olfruchtmengen ist aus der anliegenden Tabelle 

zu ersehen. 

a) Nach Ablieferung erhält der Erzeuger vom Kommissionär des Keussch. für pflanzl. 

u. tier. Öle u. Fette eine Bescheinigung über die von ihm abgelieferten und die ihm be 

lassenen Olfrüchte (s. Anl. Muster A). Auf der Rückseite dieses Scheines ist von ber Ortsbeh¬ 

zu bescheinigen, daß der Ablieferer der Olfrüchte die fragliche Olfruchtgattung angebaut 
und geerntet bat, und daß ihm bisher Feine, bzw. außer der bezeichneten feine Erlaubnis 

zum Schlagen von Olfrüchten erteilt worden ist (s. Anl. Muster B). Die Erlaubnisschelne
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zum Ausschlagen der den Landwirten belassenen Olfrüchte sind vom Kom Verb. bzw. der 

vdon ihm beauftragten Stelle auszustellen. Die Ausstellung der Erlaubnisscheine darf nur 
gegen Einreichung der Bescheinigungen nach Muster A und # erfolgen. # 

b) Besteht keine Ablieferungspflicht, da die geerntete Menge 30 kx oder bei Lein¬ 
samen 530 kg nicht überfteigt, fo bedarf e3 ber Einreichung des Mufters A nicht, die Orts¬ 
beh. hat in diesem Falle eine Bescheinigung nach Muster B auszustellen. Der Kom Verb. 
dat darauf zu achten, daß insgesamt für nicht mehr als 30 kg — oder bei Leinsamen — 

530 ks — die Schlagerlaubnis erteilt wird. 

Die Verarb. der Olfrucht darf nur in der von dem Kom Berb. bestimmten und auf 
dem Erlaubnisscheine vermerkten Mühle geschehen. Muster eines Erlaubnisscheins, wie 
dieser zweckmäßig auszugestalten ist, wird beigefügt (s. Anl. Muster C). 

2. Die Ausnahmen nach Ziff. 1 werden nur für diejenigen Bezirle gewährt, für 

die sie von den LZentr Beh. oder den von ihnen beauftragten Stellen beantragt worden 

sind. Den Anträgen der LZentr Beh. ist eine Aufstellung der für die Verarbeitung vorzu¬ 
schlagenden Wasserölmühlen beizufügen. Hierbei ist von den LZentr Beh. zu bescheinigen, 
daß die vorhandenen Wasserölmühlen in der Lage sind, die den Erzeugern zu belassenden 
Olfrüchte zu verarbeiten. Diesen Betrieben werde ich die nach 8 5 der V. v. 7. Aug. 1917 

(RGBl. 697) erforderliche Genehmigung zur Herſtellung von Ol erteilen. Ich mache 

dabei zur Bedingung, daß Olfrüchte nur gegen Abnahme der Erlaubnisscheine und in 

Höhe der auf den Scheinen vermerkten Gewichtsmengen von den Olmühlen angenommen 

werden dürfen. Die Olmühlen haben laufend ein Buch (Mahlbuch) zu führen, aus dem 

jolgendes zu ersehen ist: 

1. Art und durch Verwiegen festgestellte Gewichtsmenge ber eingelieferten Saaten, 
2. Tag der Einlieferung, 

3. Name des Einlieferers, 
4. Name des Kom Verb., von dem der Erlaubnisschein ausgestellt ist, 
5. Nummer des Erlaubnisscheins, 

6. Menge des jeweils zurückgelieferten Oles. 

Die Erlaubnisscheine sind von den Mühlen sorgfältig aufzubewahren, um jederzeit 
damit die Angaben des Mahlbuchs belegen zu können. Das Ausschlagen der Olfrüchte 
darf nur gegen Barentschädigung erfolgen. 
Der Kussch. wird von mir veranlaßt, über bie auf Grund von Anträgen der LZentr. 

Beh. gewährten Ausnahmen seine Organe im Sinne der Ausführungen zu Ziff. 1 anzu¬ 

weisen. Dem Kussch. steht das Recht zu, jederzeit die Geschäftsführung der Olmühlen 
nachzuprüfen. Sollten sich dabei Unregelmäßigkeiten ergeben, so behalte ich mir vor, 

die erteilte Verarb Genehmigung wieder zurückzuziehen. 
3. Bei Gewährung der Ausnahme zu Ziff. 1 und 2 setze ich voraus, daß die zustän¬ 

digen Kom Verb. eine ständige sorgfältige Überwachung derjenigen Wasserölmühlen, 
denen ich auf Grund ber Anträge der LZentrBeh. gemäß Ziff. 2 bie Genehmigung zur 
Berarb. von Ölfrüchten erteilt Habe, vornehmen. Durch die Einführung ber in gleichmäßiger 
Form von den Kom Verb. auszustellenden Erlaubnisscheine wird die Kontrolle der Ol¬ 
mühlen sich ohne Schwierigkeiten durchführen lassen. 

Ich bitte, die Kom Verb. entsprechend zu verständigen, damit sie in Fällen örtlichen 
Bedürfnisses Anträge i. S. meiner Ausführungen bei der LZentrBeh. oder der von ihr 

beauftragten Stelle einreichen. 

(Unterschrift.) 
An die Bundesregierungen. 

Anlage I. 

  

Zur Herstellung von Nahrungsmitteln für die eigene Hauptwirtschaft werden auf 

Grund der vom Herrn Staatssekr. des KrE A. gewährten Ausnahmen von den Vorschriften 

des $ 1 der VO. v. 7. August 1917 (Röl. 697) dem Erzeuger gegen Berzicht auf den 

Olrücklieserungsanspruch von den abzuliefernden Olfrüchten folgende Mengen belassen:
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A. Bei Raps, Rübsen und Mohn: 

#bzuliesernde Olsrüchte nes Belaffene Olfruchtmengen. 
Bis zu 30 kg Bis zu 10 kg Bi8 zu 30 kg Geſamtmenge 

Mehr als 30 „ bis 100 kg 10 „ 30 „ . "“ 
„ „ 100 „ „ 500 „ 15 „ 35 „ . 
„ „ 500 „ „ 1000 „ 20 „ 60 „ 
„ „ 1000 „ „ 2000 „ 25 „ 75 „ 
„ „ 2000 „ „ 3000 „ 30 „ g0 u 

„ „ 3000 „ „ 4000 „ 35, 105 „ . 
„ „ 4000 „ „ 5000 „ 40 „ 120 „ n 
„ „ 5000 „ „ 6000 „ 45 „ 135 „ . 

„m 6000 „ 50 „ 150 „ r 

B. Bei Leinsamen, Dotter und Senf: 

Bis zu 30 kg Bis zu 7,60 kg Bis zu 30 kg Gesamtmenge, 
Mehr als 30 „ bis 100 kg. 7,50 „ 30. n 

„ „ 100 „ „ 50, 11,25 „ 45 „ „ 
„ „ 500 „ „ 1000 „ 15 „ 60 „ 

„ „ 1000 „ „ 2000 „ 18,756 „ 75 „ . 
„ „ 2000 „ „ 3000 „ 22,50 „ 90 „ 
„ „ 3000 „ „ 4000 „ 26,25 „ 105 „ n 
„ „ 4000 „ „ 5000 „ 30 „ 120 „ . 
„ „ 5000 „ „ 6000 „ 33,75 „ 135 „ n 
„ „ 6000 „ „ 7000 „ 37,50 „ 150 „ u 
„ „ 7000 „ „ 8000 „ 41,25 „ 165 „ 
„ „ 8000 „ „ 9000 „ 45 „ 180 „ u 
„ „ 9000 „ „ 10000 „ 48,5 „ 196 „ . 
„ „ 10000 „ 50 „ 200 „ " 

, C. Bei Hanf und Sonnenblumen: 

Bis zu 30 kg Bis zu 3,75 kg Bis zu 30 kg Gefamtmenge 

Mehr ale 30 „ bi3 100 kg 5 „ 3 „ u 
„ „ 100 „ „ 500 , 75 „ 45 „ - 

„ „ 500 „ 1000 10 „ 60 „ „ 
„ „ 1000 „ „ 2000 „ 125 „ 75 „ n 

„ „ 2000 „ u 3000 „ 5 „ % - 
„ „ 3000 „ „ 4000 „ 175 „ 105 „ 4 
„ „ 4000 „ „ 5000 „ 20 „ 120 „ " 
„ „ 5000 „ „ 6000 „ 25 „ 135 „” . 
„ „ 6000 „ „ 7000, 25 „ 150 u 
„7000 „ „8000 „ 27,5 „ 165 „ „ 
„8000 „ „9000 „ 30 „ 180 „ w 
„ „ 9000 „ „ 10000 „ 325 „ 195 „ 
„ „ 10000 „ „ 11000 „, 35 „ 210 „ - 
„ „ 11000 „ „ 12000 „ 37,5 „ 205 „ » 
„ „ 12000 „ „ 13000 „ 40 „ 240 „ „ 
„ „ 13000 „ „ 14000, 42,5 „ 255 „ - 
„ „ 15000 „ „ 16000 „ 475 „ 286 „ ” 
„m 16000 „... 0, 30 „
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Muster A. 

  

Kriegsausschuß für pflanzliche und tierische Ole und Fette. 
Berlin W 8, Mauerstraße 53. 

  

    

  

ee een enseneesnsenensenerensensnse er 
(Rome des Landwirts) (Adresse des Landwirts) 

hat an den Kriegsausschhs taaaa .- 

(Olfruchtgattung) " 
abgeliefert. 
Gegen Berzicht auf den Olrücklieferungsanspruch sind innn x 

.. ... belassen worden. 

(Olfruchtgattung) 

Ort und Daartt:r:r .... .. . .. . . . 
Unterschrift des Kommissionts. 

Muster B. 

Dernnn3 1HHHHH nae nenne nen 

(Name des Landwirt) (Adresse des Landwirts) 

wird von der unterzeichneten Ortsbehörde bescheinigt, daß er im Jahre 1917 in eigerier 

Wirtschatt . .. angebaut und abgeerntet und hierfür. 
(Olfruchtgattung) 

teine Erlaubnis zum Schlagen von Olfrüchten?) 
— - 0 er erhalten hat. 
bisher nur eine Erlaubni3 zum Schlagen von ....... kg Ölftucht 

Ort und Datum . . .. .. .. ........ .. ... .. ... . . .. 
Unterſchrift und Amtssiegel der Orisbehörde „u. .uenneeeceneeennennnnnnnne 

*) Das Unzutreffende ist zu durchstreichen. 

Muster C. 

Nrr. 

Kommunalverbaddddddddd;t 
(Name ist einzusetzen) 

TTTTTTTT&ÜsÜÜÜ⅛ÜÜG: inn 

(Name des Landwirts) (Adresse des Landwirts) 

ift berechtigt, gegen Ablieferung diefes Erlaubnisjheing in der Ölmühle von ......... 
AA# AAA A ö 

AA##öö . . . .. kKPERA unusschlagen zu lassen 

(Olfruchtgattung) 

Ort und Darrrrrt 
Unterschrift und Amtssiegel des Leiters des 
Kommunalverbandes oder seines Beauftragttntn:n:: 

Zu e) 
VO. über Bucheckern. Vom 4. Oktober 1917. (&l. 890.) 

Wortlaut in Vd. 6, 349. 

Begründung. (D. N. XI 73.) 

Durch die VO. v. a. Oft. 1912 (RGBl. 890) hat der Staatssekr. des U#rEl. die 

VO. uber Buchedern v. ia. Sept. i916 (RGBl. 1027) außer Kraft geſetzt. Den Anlaß
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lerzu dot die Erwägung, daß trotz der vorjährigen guten Bucheckernmast nur verhältnis¬ 

mäßig geringe Mengen Sucheckern der öffentlichen Bewirtschaftung zugeführt worden 
find. Obwohl den Sammlern erhebliche Dorteile, wie angemeifener Preis, Belassung 
ausreichender Mengen ufw., durd; die vorfährtge DO. zugesichert waren, ist die Sammel- 
tätigkeit nur schwach gewesen. Erschien es deshalb schon zweckmäßig, die DD, nicht 

aufrechtzuerhalten, so war dies in diesem Jahre um so mehr der Fall, weil nach über. 
einstimmenden Nachrichten aus den verschiedenen Bundesstaaten in diesem Jahre nur 

Janz vereinzelt eine Bucheckernmast vorliegt. Um jedoch eine etwa vorkommende Buch, 
eckernmast nötigenfalls in Form einer öffentlichen Bewirtschaftung ansnutzen zu können 
find in der neuen DO. die Landeszentralbehörden ermächtigt worden, Worschr. über die 
Sammlung und Derwertung von Bucedern zu veranlaffen. \ 

2. Knochen und Knochenerzeugniſſe. 

due) 
Bel, zur Ergänzung der Bel. über den Verkehr mit Knochen uſw. 

». 15. Februar 1917. Dom 3. Mai 1917. (RGBl. 3095. 
Wortlaut in Bb. 6, 352. 

Preuß. Ansführungsanweisung. Lom 25. November 1917. (öm Bl. zes.) 

Die in der AusfAnw. v. 28. Febr. 1917 (OMl. 75) zur BRO. v. 15. Febr. 1917 
(RKG# l. 137) als zuständige Behörden im Sinne des §5 1 der VO. bestimmten Behörden 
sind auch für die auf Grund des 5 3a der ORBO. v. 3. Mai 1917 (NGl. 395) zu treffen¬ 
den Anordnungen zuständig. Ortlich zuständig ist diejenige Behörde, in deren Bezirk sich 
die Anstalt oder der Betrieb befindet. 

ne) Bek., betr. Anderung der Bek. über den Verkehr mit Knochen, 
Knochenerzeugnissen, insbesondere Knochenfetten, und anderen fett¬ 

haltigen Stoffen v. 15. Februar 1917 (Röl. 137). 
Dom 14. Dezember 1917. (RGBI. 1106.) 

RK. 8§ 3 Abs. 3, 8 4 Abj. 2 RnochenVD. 15. 2.17.] Art. I. § 3 Abs. 1 Nummer 4 und 
4 der Bekanntmachung über den Verkehr mit Knochen, Knochenerzeugnissen, insbeson¬ 

dere Knochenfetten, und anderen fetthaltigen Stoffen vom 15. Februar 1917 erhalten 
solgende Fassung: 

83 Abf. 1 Nummer 4: alle mit Wasser, Dampf oder Lösungsmitteln gewonnenen 
Ole, Fette, Ol= und Fettsäuren, alle durch Umwandlung aus Rohstoffen jeder Art ge¬ 
wonnenen Ole, Fette, Ol- und Fettsäuren sowie alle öl- und fettsäurehaltigen Raffina¬ 
tionsrückstände; 

5s 4. Der Preis für die nachstehend aufgeführten Ole und Fette darf für 100 Kilo¬ 
gramm Reingewicht nicht übersteigen: 

bei technischem Knochensett mit einem Gehalt an freier Fettsäure bis 

zu 20 vom Hundert.. 6 360 Mark 
bei technischem Knochenfett mit einem Gehalt an freier Fettsäure von 

mehr als 20 vom Hundrt:: 350 „ 
bel Speifelnodenjell . . 2. 2.2: 2 rennen 376 „ 

bei rohem Klauen .- 400 „ 
bei Abdeckereistt4t:: .# 350 

Die Preise gelten frei Waggon Versandstation, und zwar bei technischem Knochen¬ 
sent, Speiselnochensett und rohem Klauenöl einschließlich Verpackung, bei Abdeckereifett 

ausschließlich Verpackung. 
Der Reichskanzler kann vorstehende Preise abändern sowie Höchstpreise {ir Knochen, 

wie im $ 3 bezeichneten ober nach $ 3 zu bezeichnenden Stoffe und die baraus gewonnenen 

Ole, Fette, Ol- und Fettsäuren sestsetzen. "
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Die im Abs. 1 und 2 oder gemäß Abs. 3 festgesettten Preise sind Höchstpreise im 

Sinne des Gesetzes, betreffend Höchstpreise vom 4. August 1914 in der Fassung der Bekannt¬ 
machung vom 17. Dezember 1914 (Re# l. 516) in Verbindung mit den Bekanntmachungen 

vom 21. Januar 1915 ( Bl. 25), vom 23. September 1915 (RGBT. 603) und vom 23. 

Mär; 1916 (RED. 183). 
Art, II. Die Beftimmmmgen treten mit dem 20. Dezember 1917 in Kraft. 

Hierzu: 

Bek., betr. Änderung der Ausführungsbeftimmungen zur DO. über 
den Verkehr mit Knochen, Knochenerzeugnissen, insbesondere Knochen¬ 

fetten, und anderen fetthaltigen Stoffen v. 16. Februar 1917 
(&El. 140). Vom 14. Hczember 1917. (REl. 1107.) 

K. 88 2, 3, 5 Knochen O. 15. 2. 17.] Art. I. Die 38 3 und 5 der Ausführungsbeslim¬ 
mungen zur Verordnung über den Verkehr mit Knochen, Knochenerzeugnissen, insbeson¬ 
dere Knochenfetten, und anderen fetthaltigen Stoffen vom 16. Februar 1917 (REl. 

140) erhalten folgende Fassung: 

§5 3. Wer gewerbsmäßig Rinder, Pferde, Schafe, Ziegen oder Schweine schlachtet, 

ist verpflichtet, auf Verlangen des Kriegsausschusses für pflanzliche und ticrische Öle und 
Fette (Knochensielle) die anfallenden frischen Knochen den von biesem bezeich¬ 

neten Stellen unmittelbar zuzuleiten. Das Verlangen des Kriegsausschusses ist auf dessen 
Ersuchen durch die Gemeinde öffentlich bekanntzumachen. Knochen, die mit der Fleisch¬ 
ration im regelmäßigen Kleinverkauf an die Bevölkerung abgegeben werden, mit Aus¬ 

nahme der Rinderfüße, fallen nicht unter diese Bestimmung. 
Die Preisbestimmung erfolgt nach § 2 Abs. 1 Satz 4. 
§ 5. Betriebe und Gewerbetreibende, bei denen Stofse der im § 3 Abs. 1 Nr. 2 

bis 8 oder gemäß & 3 Abs. 3 der Bekanntmachung über den Verkehr mit Knochen, Knochen¬ 

erzeugnissen, insbesondere Knochenfetten, und anderen fetthaltigen Stoffen vom 15. 
Februar 1917/14. Dezember 1917 (RGBl. 137, 1106) bezeichneten Art vorhanden sind, 
gewonnen werden oder abfallen, sind verpflichtet, die Stoffe dem Kriegsausschusse für 

pflanzliche und tierische Ole und Fette anzubieten. Betriebe und Gewerbetreibende, bei, 
denen die Stoffe fortlaufend gewonnen werden oder abfallen, haben anzubieten, sobald 

die vorhandenen Mengen mindestens 100 Kilogramm berragen; alle übrigen haben die¬ 
gewonnenen oder angefallenen Mengen bis zum 1. jedes Monats anzubieten. Der Kriegs¬ 
ausschuß ist ermächtigt, im Einzelfall eine besondere Vereinbarung über fortlaufende 
Leeferung der Stoffe zu treffen. 

Die Vorschriften des § 4 Abf. 2 finden entsprechende Anwendung. 

Art. I. Die Beslimmungen treten mit dem 20. Dezember 1917 in Kraft. 

4. Seife, Seifenersatz, Apalkalien, Soda. 

Zu d) 
Bek. über die Errichtung von Herstellungs- und Vertriebsgesell¬ 
schaften in der Seifenindustrie. Vom 9. Juni 1917. (RE#l. 485.) 

Wortlaut in Bd. 6, 368. 

Begründung. (D. N. XI 101.)= 

Die [bisherige] Regelung der Berftellung und Derteilung von Seife und anderen 
fetihaltigen Waschmitteln wurde den veränderten mwirtfchaftl. Derkältniffen nur un. 

vollkommen gerecht. 

Infolge der Cransportschwierigkeiten hatte sich insbesondere in den Winter¬ 
monaten weder die rechtzeitige Belieferung der herst. Zetriebe mit den erforderl. 
Nohmaterialien, noch auch der Abtransport der Fertigerzeugnisse in zufriedenstellender
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Weise durchführen lassen. Einzelne Landesteile waren zeitweilig völlig von fetth. wasch¬ 
mitteln entblößt, während andere verhältnismäßig reichlich versorgt waren. Dle 

bernhte i. wesentl. darauf, daß die Auswahl der herst. Zetriebe seinerzeit lediglich nad 
ihrer Größe, nicht aber nach der örtl. Lage erfolgt war. Das hatte dahin geführt daf 

in den Gebietsteilen, in denen, vorwiegend mit Rüdficht auf die erleichterte Nohfof. 
beschaffung, im Frieden die Seifenindustrie sich in besonders starkem Maße ansässig 
gemadt hatte, viele Sabrifen weiterarbeiteten, während in anderen Gebietsteilen 
keine oder doch nur sehr wenig arbeitende Fabriken vorhanden waren. Erschwerend trat 
noch hinzu, daß als Ausgleich für die durch die Stillegung begründete Härte den nicht. 
arbeitenden Betrieben das Recht zugesprochen war, eine ihrer Fettquote entfprechende 
Menge von Sertigerzeugniffen von arbeitenden Betrieben zu Dorzugspreifen zu be¬ 
ziehen und nach eigenem Gutdünken in den Handel zu bringen. Auf diese Weise wurden 
viele unnötige Hin» und Hertransporte verursacht und die Derteilung nutzlos aufgehalten. 

Eine grundsätzl. Abkehr von dem bisherigen Maßstab für die Auswahl der ar¬ 
beitenden Betriebe war daher auf die Dauer nicht zu vermeiden. Es stand jedoch zu 
befürchten, daß in dem Augenblick, in dem das Hrinzip der Auswahl nach der Ffettquote 
verlassen wurde, sich die von der Weiterarbeit ansgeschlossenen Betriebe noch mebr ge» 
fhädigt fühlten, wenn nidyt gleichzeitig ein anderer Ausgleid, zwifchen Herftellern und 
Nichtherftellern gefunden wurde. Ohnedies war bereits von weiten Kreifen der fill, 
gelegten Sabriten Befchwerde darüber geführt worden, daß die weiterarbeitenden Ye. 
triebe unverhältnismäßig günftiger geitellt feien als fie, da der für die Abgabe der Sertia, 
erzengnifje an die jtillgelegten Sabrifen vorgejehene Preis den Herftellern noch gewiffe 

Gewinnmöglichkeit gewähre. Es wurde daher in Erw, gezogen, einen Susammenschluß 
der Seifenindnftrie in ähnlicher Weise durchzuführen, wie er bereits für die Schuh, 
induftrie beftand. Kür einen derartigen Sufammenfclug war vor allen Dingen aud 
hier die Erw. ausfchlaggebend, daß eine geldlidye Dergütung oder ein Bezugsrecht 
von Serfigerzeugniffen zu Dorzugspreifen nicht geeignet fein konnte, alle Nachteile 

aufzumlegen, die die Stillegung in ihrem weiteren Derlaufe für die davon getroffenen 
Betriebe in Gefolge haben mußte. Auch galt es, die lingerechtigfeit auszuschalten, 

die darin lag, daß zwar die Inhaber von Betrieben eine gewifje Entfhädigung enıp. 

fingen, die infolge der im Frühjahr 1916 getroffenen Maßnahme an der Weiterarbeit 

verhindert waren, daß aber die zum Heeresdienft einberufenen Mitglieder der In« 

duftrie eine Entschädigung nicht empfingen, obwohl sie in gleich ungünftiger koge sich 
befanden. 

Zur Erörterung der Srage einer Tkeuorganisation der Seifenindustrie wurde 

feitens des Dorftandes der Kriegsabrechnungsftelle der Seifen» und Margarinefabriken 
unter Berücksichtigung der verschiedenen Zundesstaaten und Kandesteile ein Ausschuß 
von 40 Mitgliedern der Seifenindustrie gebildet, der Vertreter der kleinen, mittleren 

und großen Betriebe in sich schloß. Die von diesem Ausschuß gebilligten Vorschläge 
führten zu der Bef, über die Errichtung einer Berstellungs= und Dertriebsgesellschaft 

in der Seifeninduftrie v. 9. Juni 1917 (RGHl. 4885). . 

Danach wurden die Herfteller von fetth. Wafchmitteln jeder Art, die bereits vor 
den 1. Auguft 1914 fetth. Wafchmittel hergeftellt haben, zu einer das gefamte Neichs« 

gebiet umfaffenden Gej. vereinigt, der die Regelung der Herft. und der Abf. von fetth. 

Wafchmitteln nad Maßgabe der verfügbaren Rohftoffe und der volkswirtschaftl. Bedürf¬ 

niffe obliegt. Als Vorstand der Ges. ist der Uberwachungsausschuß der Seifenindustrie 

gebildet worden. Seine Mitglieder werden vom RI/. ernannt. Die Ernennung ist 

erfolgt nach den vorschlägen des Ausschusses, der sich mit der Vorbereitung der Aeu¬ 

regelung befaßt hatte. Es ist dabei Sorge getragen, daß die Bundesstaaten und Landes¬ 

teile entsprechend vertreten sind und auch die verschiedenen Arten der Industrie elne 

genügende Dertretung gefunden haben. Don den Unterschieden abgesehen, dle sich 
daraus ergeben, daß hier eine einzige Gef. gebildet worden ift, ift der Aufbau ein ähnlicher 

wie ‚bei den Berftellungs« und Dertriebsgefellfhaften in der Schuhlnöuftrie. Da. die
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Ges. besmmungsgemäh in der Lage jein follte, die zur Herstellung der woschmittel 

zur Derfügung geftellten Öle und Sette felbft zu erwerben und auf die Mitglieder zu 

verteilen, ift fie mit einem GefKapital von 40 Mill. M. ausgeftattet worden. Die Sapung 

vom 9. Juni 1917 (Reichsanzeiger Zir. 137) teifft die näheren Beftimmungen über den 

Mnfban der Gefellfcaft. 

Der Seifenhandel ift durdy die Bildung der Gef. in Peiner Meife beeinträchtigt 

worden, da er nadı wie vor an dem Derttiebe der fett. MWafchmittel beteiligt bleikt, 

Ebenfo find die Beziehungen der einzelnen Seifenherfteller zu ibret Kundfchaft in Feiner 

Weife unterbroden, Jedes Mitglied der Ges. hat das Recht, Derfäufe über die Menge 
von fetth. Waschmitteln abzuschließen, die der auf es entfallenden Fettquote entspricht. 

gediglich die Ausführung der Belieferung ist im Interesse der Transportersparnis so 

geregelt, daß fie nach Anmweifung der Gef. bzw. ihrer örtl, Dertriebsftellen jeweils von 

der Fabrikationsstätte oder dem Lager erfolgen muß, das dem Bedarfsgebiet am nächsten 

gelegen ist. Diese Art der Zelieferung machte es unvermeidlich, daß die Firmen¬ und 

Markenbezeichnung auf den einzelnen Erzeugnissen verschwinden mußte. Um jedoch 

der Gef. die Kontrolle darüber zu ermöglichen, daß die einzelnen Erzeugnisse ordnungs¬ 

gemäh hergestellt werden, wurde jedem der herst. Fabrikanten eine Tuummer zugeteilt, 

die er auf dem Fabrikat bzw. der Hackung anzubringen hat. 

e) Bek., betr. Ausführungebestimmungen zu Der BO. über A#zalkalien 
und Soda v. 16. Oktober 1917 (& Bl. 902). Dom 18. Dezember 1917. 

(RGVBl. 1117. 
IS. Atzalkalien D. 15. 10. 17.] 8 1. Adalkalien und Soda sowie Pottasche dürfen nur 
mit Genehmigung der Zentralstelle für Aalkalien und Soda in Berlin abgesetzt oder im 

eigenen Betriebe des Erzeugers verwendet werden. 

Die Zentralstelle ist ermächtigt, Atzalkalien und Soda sowie Pottasche nach näherer 

Bestimmung des Reichskanzlers für die kriegswirtschaftlichen Bedürfnisse in Anspruch 
zu nehmen. Wird die Übereignung verlangt, so geht das Eigentum auf die in der An¬ 
ordnung bezeichnete Stelle über, sobald die Anordnung dem zur Überlassung Verpflichteten 
zugeht. Kommt einc Vereinbarung über den Prois nicht zustande, so wird er durch das 
Reichsschiedsgericht für Kriegswirtschaft in Berlin endgültig festgesetzt. 

Die Zentralstelle besteht aus Abteilungen für Soda und Atnatron, für Agkali sowie 
für Pottasche. Sie untersteht der Aufsicht des Reichskanzlers. 

\ 82. Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten und mit Geldstrafe bis zu zehntausend 

Mark oder mit einer dieser Strafen wird bestraft: 

1. wer Agalkalien, Soda oder Pottasche ohne die im §& 1 Abs. 1 vorgeschricbene 
Genehmigung absetzt oder verwendel: 

2. wer den Bedingungen zuwiderhandelt, unter denen eine zu § 1 Abs. 1 vorge¬ 

ichriebene Genehmigung erteilt wird; 
3. wer den auf Grund des & 1 Abs. 2 getroffenen Anordnungen zuwiderhandelt. 

Neben der Strafe kann auf Einziehung der Stoffe erkannt werden, auf die sich die 
strasbare Handlung bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht. 

8 8. Die Beftimmungen treten am Tage ber Berfünbung [24. 12,.J in Kraft. Sie 

treten an die Stelle der Ausführungsbeftimmungen zu der Verordnung über Apallalien 

und Soda vom 17. Oltober 1917 (RGBT. 903). 

XXV. Tabak. 
3u 2) 

Bek. über Nohtabak. Dom 10. Oktober 1916. (RGDI. 1145.)
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Bet., betr. weitere Änderung der Ausführungsbeftimmungen » 
10. Ottober 1916 zu der VO. über Rohtabat. Dom 27. Dezember 1917. 

(RGVBl. 1132.) 
RR. 8 8 Abf. 2, 3 13 Robtabat&D. 10. 10. 16.) Die Ausführungsbestimmungen vom 
10. Dltober 1916 (ROBL. 1149) in der Fassung der Bekanntmachungen vom 21. November 
1916 (RGBl. 1288), vom 15. Dezember 1916 (RG#l. 1389), vom 30. Deze mber 1916 
(R#l. 1917 S. 1), vom 17. Januar 1917 (KRö#l. 54), vom 20. März 1917 (NGll. 249) 
und vom 12. April 1817 (RGBl. 353) werden wie folgt geändert: 

Im 83 hinter Abs. 6 ist folgender Absatz einzufügen: 
Die Ubertragung von Bedarfsanteilen ist nur auf Antrag pber Zentrale mit Ge¬ 

nehmigung der Auslandsgesellschaft unter Zustimmung des Reichskommissars zulessig. 

Bu 4) 

Bet. über den Handel mit Tabatwaren. Dom 28, Juni 1917. 
(RGBl. 563.) 

Wortlaut in Bd. 6, 394. 

Begründung. (D. N. XI 112.) 

Eine Folge der Einschränkung der Derarb. und des starken Heeresbedarfs ist eine 
Knappheit der im Handel befindlichen Tabakwaren, die sich mit dem wachsenden Der¬ 
brauche der Dorräte aus früherer Zeit mehr und mehr fühlbar macht. Diefe £age haben 

sich dem angestammten Tabakwarenhandel zumeist fernstehende Perſonen dadurch 

zunutze gemacht, daß sie zur Erzielung ungerechtfertigten Gewinns Tabafwaren in 

größerem Umfang aufgekauft und teils durch preissteigernden lettenhandel weiter¬ 
verschoben, teils auf Lager gelegt haben. Nach Mitt. aus den Mreisen des eingebürgerten 
Tabakwarenhandels sind solche Aufkäufe und Aufstapelungen von vorausschauenden 

Perfonen fchon feit längerer Seit (etwa Srühjahr 1916) und vor bem Beginn der eigent« 
lichen Warenknappheit bewirkt worden. Diefen unlauteren Machenschaften mußte im 
Interesse des angestammten Handels und der Derbraucher entgegengetreten werden. 
Es ist das dadurch versucht worden, daß der Zetrieb des Swischenhandels mit Tabak¬ 

waren entsprechend der für den Handel mit Lebens= und Futtermitteln und für den Han¬ 

del mit Arzneimitteln durch die DO. v. 24. Juni 1916 (ReBl. 581/29. Juli lole (R 3l. 

861) u. o, 22. März 1917 (REBI. 270) getroffenen Regelung grundfählich von der Er- 

teilung einer Erlanbnis abhängig gemadt ift. Außerdem find Dorfchriften über das 

zweifellos zur Preisfteigerung beittagende Erbieten zum Erwerbe von Tabakwaren 

und über die Aufforderung zur Abgabe von Preisangeboten anf Tabakwaren erlajfen 

worden. 

Bu 6) 
Bek. über tabakähnliche Waren. Vom 27.Oktober 1917. (RGl. 974.) 

Wortlaut in Bd. 6, 398. 

a) Beschluß des Bundesrats über die Mitverwendung bon Hopfen. 
Bom 29. Rovember 1917. (381. 410.) 

Der Bundesrat hat in feiner heutigen Situng befehloffen zu genehmigen, bog bei 

der Herstellung von Tabakerzeugnissen die Mitverwendung bon Hopfen als Ersabsloff 

nach näherer Bestimmung des Reichskanzlers und mit der Maßgabe gestattet werden 

darf, daß die jährliche Mindeßmenge 10 kx beträgt und daß im übrigen die Bestim¬ 

nungen der Tabakersatzstoff=Ordnung Anwendung zu finden haben.



Herstellung von Zigaretten. uve 

) Sek. des Neichskanzlers über denselben Gegenstand an demselben Tage (das.) 

Auf Grund des Beschlusses des Bundesrats vom 29. November 1917 bestimme ich: 

1. Hopsen darf nur zur Herstellung von nicht zigarettensteuerpflichtigem Rauch¬ 
tabak sowie von Zigaretten als Beimischung zu Tabak verwendet werden; 

2. bie ald Tabalersatzstoff verwendete Hopfenmenge darf bei Rauchtabakherstellerir 
nicht mehr als 10 v. H. der Tabalmenge betragen, deren Verarbeitung ihnen 
gemäß 8 3 Ubf. 1 und 2 der Verordnung über Rohtabat vom 10. Oktober 1917 
(&G#l. 1145) und der dazu erlassenen Ausführungsbestimmungen gestattet ist, 

bei Zigarettenherstellern nicht mehr als 10 v. H. der jeweils dem Zigaretten¬ 

kontingent entsprechenden Tabalmenge, wobei für je 1000 Stück Zigaretten 
1000 Gramm Tabak in Ansatz zu bringen sind; 

3. das Mischungsverhältnis des Hopfens zum Tabak darf bei den einzelnen Tabak¬ 
erzeugnissen 20 v. H. des Gesamtgewichts der Mischung nicht übersteigen. 

Zu 6) 
Bet. über Herftellung von Sigaretten. Dom 28. Juni 1917. 

(RGBl. 562.) 

Wortlaut in Bd. 6, 3958. 

Begründung. (D. N. XI 113.) 

Die deutsche Figarettenerzeugung ist im Laufe der letzten Jahre in größerem 
Umfang dazu übergegangen, Sigaretten mit erhbl. Tabakgewichte herzustellen, die 
zum Tell die Sigarre ersetzen sollen. Der Nrieg hat diese Entwicklung beschleunigt, 
und ein weiteres Fortschreiten auf dieser Zahn war um so mehr zu erwarten, je mehr 
die Lage des Tabakmarkts zu einer Einschränkung der Abgabe von Sigarren an die Per¬ 

braucher führte. Anderseits sind auch die Bestände an Sigarettentabak in Deutschland 
wegen des stark gestiegenen Derbrauds nicht völlig ausreichend, Die Sufuhren aus 
Bulgarien, deffen letite Ernten unter den Kriegsverhältnifjen gelitten haben, und aus 
der Türkei sind infolge der schlechten Derkehrsverhältnisse fpärlich und ftodend und werden 
es aller Dorausficht nach bleiben. Unter diefen Umftänden erfchien es geboten, auf eine 
Streckung der Dorräte an Sigaretten tabak hinzuwirken. Bierzu bot fich ein einfacher 
Weg in der Einführung von Höchstgewichten für Figaretten, die von der großen Mehr¬ 

beit der Industrie selbst gefordert wird und deren Nachteile für den Derbraucher so 

geringfügig sind, daß sie in Kauf genommen werden können. 

Bek. über Zigarettentabak v. 20. Oktober 1917 (REl. 945) mit dem 
Zusatz v. ö. November 1917 (KEBl. . .i. Kr. feit 17. November 1917). 

Wortlaut in Eb. 6, 399. 

Begründung (D. N. XI 113.) 

Nach dem Inkrafttreten der auf Tabakerfparnis abzielenden Bet. über Zeritel- 
lung von Sigaretten v. 28. Juni 1917 hat fi das Bedürfnis nad} einer umfassenden 

Regelung des Derfebrs mit Sigarettentabaf herausgestellt. Es war im wesentlichen 

hervorgerufen durch die Geftaltung der Kage auf dem für die deutfcbe Derforgung 
hauptsächlich in Betrachtkommenden orientalischen Tabolmarkte, wo ſolche Prelsauswüchſe 

entstanden waren, daß neben den sich hieraus für unsere aluta ergebenden Schädi¬ 

Jungen eine ernste Gefahr für die Sukunft unserer Sigarettenindustrie eingetreten war. 

Nach der D#. v. 20. Okt. 1012 über Sigarettentabak ist der im Inland vorhandene 

und der aus dem Ausland eingeführte Sigarettenrchtabak für die bereits bestehende 
Dentfhe Sigarettentabak-Einl G. m. b. B. in Dresden beschlagnahmt. In die Regelung 
it aus dem Ausland zur Einfuhr gelangender, feingeschnittener Tabak elnbezogen,
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um eine Umgehung der für Sigarettenrohtabak gegebenen Zestimmungen zu verbinder 
Der Gesellschaft fällt die Aufgabe zu, für die Derteilung des Eigarettenrohtabaks m 

die Herfteller zigarettenfteuerpflichtiger Erzeugniffe zu forgen und zu gegebener Zei 
Ankäufe von Higarettentabak im Ausland tunlichst unter Ausnutzung der bestehenden 

Zandelsverbindungen zu tätigen. Der gebotene Einfluß auf die Geschäftsführung ift 

dem Reiche durch das den Dertretern des RK. eingeräumte Einfpruchsredht gegenüber 

den Befchlüffen der Sefellichaftsorgane gejicdyert. Außerdem fann der RK. jederzeit 
Einsicht in die Geschäftsführung nehmen lassen. 

6 Für die Derkehrsregelung ist grundsätzlich davon ausgegangen, daß die Herſteller 
ihre im Inland befindlichen Tabakvorräte im eigenen Betriebe verarbeiten dürfen 

($ 2 Abf. ı der VM.). Die Geſellſchaft ſoll anf dieſe Vorräte in Ausübung des ihr durch 

5 3 der VO. übertragenen Rechtes auf käufliche Uberlaſſung — gegebenenfalls im Wege 
der Enteignung — im allgemeinen nur ſoweit zurückgreifen, als die im Inland oder 
Ausland befindlichen Tababbestände des Handels nicht ausreichen ader nicht erlangbar 
find, um den Zedarf der nicht genügend eingedeckten Hersteller zu befriedigen, Ent¬ 
sprechend soll mit den zur Feit des Inkrafttretens der DO im Ausland befindlichen 
Berstellern gehörigen Tabakvorräten aus dem Erntejahr 1916 oder einem früheren Ernte, 
jahr nach Einfuhr verfahren werden ($ 2 Abf. ı der DO.). Die Beftimimung über Tabafe 

aus der Ernte des Jahres 1917, die voraussichtlich im Herbst 1918 hereinkommen 
werden, mußte vorbehalten bleiben. 

Sum Zwecke der Anpassung der Derarb. an die vorhandenen Dorräte ift dem 
RK. im $ 2 Abf. 2 der DO. das Recht eingeräumt worden, Böchstgrenzen für die ver¬ 

arbeitung festzusetzen. Ihm liegt es ferner ob, Grundsätze über die Festsetzung des 
reises aufzustellen, den die Gesellschaft für den käuflich überlaffenen oder vnteigneten 
Tabak zu zahlen hat (z 4 der VO.). 

b) Bek., betr. Ergänzung der Ausführungobestimmungen v. 24. Ok¬ 
tober 1917 gu der DO. über Zigarettentabat. Dom 27, Dezember 1917. 

(RGVBl. 1133.) 
RE. 3 2 Abf. 2, 8 5 Zigarettentabat®D. 20. 10. 17.] I. Die Ausfüihrungsbeftimmungen 
vom 24. Dltober 1917 (MOB. 965) zu der Verordnung über Zigarettentabaf werben 
durch folgende Beitimmungen ergänzt: 

87. om 1. $ebruar 1918 ab darf bei der Verarbeitung von Zigarettentohtabat 
eine Höchstmenge nicht überschritten werden, die für den Kalendermonat einem Sechstel 

der in der Zeit vom 1. Juli bis 31. Dezember 1917 zum einfachen Kriegsaufschlage her¬ 
stellbaren Zigareltenmenge entspricht. Hierbei ist als Durchschnittsgewicht für 1000 Stück 
Zigaretten anzunehmen: ç # 

a) für Betriebe, die in deu erften 8 Monaten de3 Jahres 1917 zur Herftellung bon 
1000 Stüd Zigaretten Durchfchnittlich 850 Gramm oder mehr Tabak vertvendet 

haben, 850 Gramm; 
b) für Betriebe, die in der bezeichneten Zeil im Durdjichnitt weniger al3 850 Gramm 

Tabak auf 1000 Stüd Zigaretten verarbeitet haben, Diefe3 Gewicht. 
88. Die Gefellfchaft darf für die Zuteilung von Tabal an die Herfteller Gebühren 

His zur Höhe von 3 vom Hundert de3 Mechnungsmert3 erheben. 
I. Diefe Beltimmungen treten mit bem 1. Februar 1918 in Kraft. 

AXIX. Metolfe und Phosphor. 

7. Phosphor. 

‘Zu b) 
Bet, über Manganerze und Eifenerze mit niedrigem Phosphorgehalt. 

Dom 1. März 1917. (RGVBl. 197.) 
Wortlaut in Bb. 6, 418.
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Begründung. (D. N. XI 130., 

Das deutsche Wirtschaftsleben brauchte für seine versorgung mit Manganerzen 
und phosphorarmen Eisenerzen in Stiedenszeiten einen erheblichen Sufchuß aus dem 
Ausland. Demgegenüber war die deutsche Erzeugung gering. Da die ausländische 
Zufuhr während des Krieges großenteils aufgehört hat, reichten die vorhandenen Dor- 

räte an hochprozentigen Manganerzen nicht aus. Infolgedessen ist das Bestreben der 

dem Hriegsamt angegliederten Manganerzgefellfchaften darauf gerichtet, im befreuns 

deten Ausland Manganerzlagerftätten zu erfchliegen und vor allem in Deutfchland felbft 

alles zu unternehmen, um aus den vorhandenen Kagerftätten eine Steigerung der Körber: 

mengen zu bewirken. In zahlreichen Fällen stand hierbei jedoch der notwendigen und 

wirtschaftlichen Ausbeutung der deutschen Kagerftätten eine Fersplitterung des Feld¬ 

besitzes oder das mangelnde Interesse der Zergwerkseigentümer gegenüber. Diefelben 

Sinderungsgründe beftanden für die Erfchliegung und den wirtfhaftlichen Abbau von 

Erzen mit niedrigem DPhosphorgehaltin Deutfchland. Sur Befeitigung diefer Schwierig« 

jeiten hat der BA. die Bek. v. 1. März 1912 (REBI. 192) erlaffen. 

xXXL Brennjtoffe und Beleudtungsmiitel, Elektrizität, Gas, Dampf, 

Druckluft, Heiß= und Leitungswasser. 

Zu 30) 

Bek. ũber den Abſatz von Petroleum. Vom 11. Auguſt 1917. 
(RGBl. 707.) 

Wortlaut in Bd. 6, 424. 

Begründung. (D. N. XI 140.) 

Die Ausgabe von Leuchtpetroleum sollte nach der Bek. v. 19. März 1917 (RGBl. 
247) mit dem 1. September 1017 wieder beginnen. Inzwischen hatten sich aber die 
Aussichten für die Winterversorgung wesentlich verfchlechtert. Die Zufukren ans Öfter 
reich=Ungarn haben von Anf. Sept. ab einen nochmaligen starken Rückgang erfahren. 

Dieser Ausfall wird nicht durch die Mengen gedeckt, die der heimischen Hetroleum¬ 
industrie aus den in Konstanza erbeuteten Detroleumvorräten und der fortlaufenden 
Erdölgewinnung der Walachei zur Verfügung stehen. Es muß deshalb mit einer gegen¬ 

über den Dorjahren wesentlich verringerten Deckung des heimischen Leuchtbedarf=s 

gerechnet werden. 
Zei dieser Sachlage erschien es ratsam, durch die Bek. über den Absatz von Pe¬ 

troleum zu Leuchtzwecken vom 11. Auguſt 1917 (REBI. 702) das Derbot bes Abf. von 

Leuchtpe rolenm, soweit es den Absatz an Derbraucher betrifft, auf die Seit bis ein¬ 

schließlich 16. Sept. 1917 zu erstrecken. An Wiederverkäufer durfte Hetroleum vom 
I. Sept. 1012 ab wieder abgesetzt werden. Die Hetroleumges. konnten also Anfang 

September mit dem Ausfahren beginnen. Das bisherige Verfahren der Hetroleum¬ 

vertellung wurde im wesentlichen beibehalten. 

Zu 11 

Bek. zur Anderung der Ausführungobestimmungen über den Verkehr 
mit Zündwaren v. 16.Dez. 1916 (XGBl. 15394). Vom 29.Hezember 1917. 

(RGBl. 18, 2) 
I. Auf Grund des § 1 der Berordnung über den Verkehr mit Zündwaren v. 16. De¬ 

zember 1916 (RBl. 1393) werden die Ausführungsbestimmungen über den Verkehr 
mit Zündmaren d. 16. Dezember 1916 (RGBI. 1394) i. d. Fassg. der Bel. v. 26. Februar 
1917 (RGBI. 182) und 8. Oktober 1917 (MYBIL. 894) wie folgt geändert: 

Hrieadbich. Ad. 6. 38
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1. Im #1 treten an Stelle der Absäze A und C folgende Vorschriften: 
A. Bei Abgabe durch den Hersteller darf der Preis folgende Sätze nicht übersteige. 

(Fabrikpreis) gen 
I. 1. für Sicherheitshölzer und überall entzündbare Höfger in einer Länge 

bis zu 70 Millimeter in Schadteln zu je 60 Stück " 
für ½1 Kiste zu 1000 Pack zu je 10 Schachteln 400,00 Mark 
für %, Siften zu je 500 Bad ...... 405,00 Marf 

für 4, SKiften zu je 250 Bad ...... 407,50 Mark 
für 29/,. Kiften zu je 100 Pad... ... 410,00 Mart; 

2. für imprägnierte bunte Hölzer die unter All genanntert Säge mit sen: 
Zuschlag von je 40 Mark; 

3. für weiße oder bunte flache Hölzer in Schachteln zu mindestens je 30 Stü 
die unter AI1 genannten Säge mit einem Bufchlag von je 50 Mart. 

II. für Sicherheits- und überall entzündbare weiße Hölzer in einer 
Länge bis zu 70 Millimeter 
1. in Schachteln oder Koffern zu je 600 Stück 

für ½1 Kiste zu 1000 Schachteln oder Koffern 390,00 Mari 
für 3⅜ Kisten zu je 500 Schachteln oder 

Kossen 395,00 Mart 
für ½ Kisten zu je 250 Schachteln oder 

Kossen Doreen 397,50 Matt 

für 2%/,, Kiften zu ie 100 Schachteln oder 
Koffern.. 400,00 Mark; 

w in Schachteln oder Koffern zu je 480 Stüd 

für ½/1 Kiste zu 1000 Schachteln oder Koffern 330,00 Mart 

für /8 Kisten zu je 500 Schachteln oder 

Kossen Deren 335,00 Mari 
für ¼ Kisten zn je 250 Schachteln ober 

Kossen 337,50 Mark 
für 10/10 Kisten zu ic 100 Schachteln oder 

Kofffen 340,00 Mark: 
3. in Schachteln oder Koffern zu je 300 Stück 

für 1/1 Kiste zu 1000 Schachteln oder Koffern 215,00 Marr 
für ½½2 Kisten zu je 500 Schachteln oder 
Kofsen: 220,00 Mark 

für ½ Kisten zu je 250 Schachteln oder 
Kossen 222,50 Mart 

für 10/10 Kisten zu ie 100 Schachteln oder 

Kosseen: 225,00 Marl. 
G. Bein Verkauf im Kleinhandel darf der Preis nicht überfleigen 

für die unter A I1 genannten Zündhölzer 
für das Pack zu 10 Schachten 50 Pfennig 
für eine Schachtel.. ... 5 Pfennig 

für die unter A 12, 3 genannten Zündhölzer 
für das Pack zu 10 Schachten 55 Pfennig 
für zwei Schachten „11 Pfennig 

fir die unter A II1 genannten Zündhöler \ 
für die Schachtel oder den Koffer. . . . . . . 50 Pfennig 

für die unter A II2 genannten Zündhölzer 
jür die Schadtel oder den Koffer... . . . . 42 Pfennig 

für die unter A IT 3 genannten Zünbhölzer 
für die Schachtel oder ten Koffer. . » - . . . 28 Pfennig 

Kleinhandel ist jeder Verkauf an den Verbraucher.



Regelung des Verkehrs mit Kohle. 595. 

2. Im § 3 Abs. 1 werden hinter „Preise“ die Worte eingeschaltet: 
„und die im 8 2 bezeichneten Bedingungen“. 

U. Die Bestimmungen treten mit dem Tage der Verkündung I1. 1. 18.1 in Kraft. 

Zu 12) 

Bet, über Regelung des Verkehrs mit Kohle. Vom 21. Februar 1917. 
(RSDL. 167.) 

Wortlaut in Bd. 6, 430. 

gu e) 

Bek. des Reichskommissars. 

1. Am 20. Nov. und 21. Dezember 1917 (Reichsanzeiger Nr. 277, 302) hat der 

Reichskommissar den früheren Bek. entsprechende Bek., betr. Meldepflicht für gewerb¬ 
liche Verbraucher von Kohlen, Kols und Briketts im Dezember 1917 und Januar 1918 

erlafjen. 

2. Bek. des Kohlenverbandes Groß=Berlin, betr. den Bezug weiterer Kohlenmengen. 
Vom 30. November 1917. (Nordd#llg ö#tg. v. 4. Dezember 1017 Nr. 566 AbAusg.) 

Auf Grund der Bek, des RK. für die Kohlenverteilung v. 19. Juli 1917 i. Verb. mit ber 
Anordnung der LZentral Beh. über die Errichtung des Kohlenverbandes Groß=Verlin 
v. 21. Aug. 1917 wird im Anschluß an die VO. des Oberbefehlshabers i. d. M., betr. Die 
Regelung der Kohlenverteilung in Groß-Berlin, v. 6. Juli 1917 für das Gebiet des Kohlen¬ 
verb. Groß=Berlin, nämlich die Stadtkreise Berlin, Charlottenburg, Berlin=Lichtenberg. 
Neukölln, Berlin=Schöneberg, Berlin-Wilmersdorf sowie die Landkreise Teltow und 
Niederbarnim, folgendes bestimmt: 

A. Freigabe des Bezuges von Kohlen für Zentralheizung und Warm¬ 
wasserversorgung. 

1. Vom 1. Dez. 1917 ab dürfen für Haus- oder Stockwerkszentralheizungen und Warm¬ 
wasserversorgungsanlagen an Kohlen weitere 25 v. H. der in der Zeit vom 1. April 1916 

bis 31. März 1917 bezogenen Mengen an Verbraucher abgegeben und von ihnen ent¬ 
nommen werden. Soweit an Stelle der in der Zeit vom 1. April 1916 bis 31. März 1917 
bezogenen Mengen an Kohlen die Jahresmenge für die Zeit vom 1. April 1917 bis 31. März 
1918 durch schriftlichen Bescheid der Kohlenstelle Groß-Berlin oder der Kohlenabteilung 
der Kriegsamtstelle in den Marken anderweit festgesetzt worden ist, sind die beziehbaren 
Mengen 25 v. H. von dieser Jahresmenge zu berechnen. Die seit dem 1. April 1917 bereits 
an Verbraucher abgegebenen Mengen sind bei der Lieferung der nunmehr insgesamt zum 
Bezug freigegebenen 75 v. H. der Jahresmenge anzurechnen. Soweit die nach Abs. 1 
beziehbare weitere Menge von dem Verbraucher bereits eingelagert ist, ist eine Abgabe 
und Entnahme von Kohlen unzulässig. Insoweit die eingelagerte Menge den zugelassenen 
Höchstbetrag von 75 v. H. der Jahresmenge übersteigt, gilt sie als beschlagnahmt und darf 
nicht verbraucht werden. 

2. Insoweit Verbrauchern auf Grund der K 31 oder 34 der VO. des Oberbefehis¬ 
habers i. d. M. vom 6. Juli 1917 der Bezug von Kohlen in bestimmten Mengen bereits 
für die Zeit bis zum 31. März 1918 gestattet worden ist, wird hierin nichts geändert. Auch 
der Kohlenbezug derjenigen Verbraucher, deren beziehbare Mengen durch die 58 4 und 5 
der VO. des Kohlenverb. Groß-Berlin vom 28. Sept. 1917 festgesetzt worden sind, wird 
burch diese VO. nicht berührt. Dagegen dürfen an diejenigen Berbraucher, deren Bezug 
an Kohlen in bestimmter Menge zwar bereits für die Zeit bis zum 31. März 1918 festge¬ 
letzt, jedoch bis zum 1. Januar 1918 auf 50 v. H. der festgesetzten Mengen eingeschränkt 
worden ist, auch vor dem 1. Januar 1918 weitere 25 v. H. der festgesetzten Menge abge¬ 

geben unb von ihnen entnommen werben: 
36
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B. Freigabe von Abschnitten der Kohlenkarte. 

1. Vom 10. Dezember 1917 ab darf gegen Vorlegung der Kohlenkarle 

der Gruppe bis Abschnitt 10 einschließlich 

77. 7. II 77 ” 20 *“ 

r „ In , „ 30 

7. IV 7“ 7 40 " 

V. 60 7, ” n " “ 

auf jeden Abschnitt ½ Zentner Kohlen abgegeben und entnommen werden. Insoweit 
diese Abschnitte bereits wegen der bei den Verbrauchern vorhandenen Bellände vor Aus¬ 
gabe der Karten abgetrennt find, Dürfen Kohlen weder abgegeben noch entnommen werden. 
Die Kohlenhänbler haben eine der gelieferten Dienge entipredjende Zahl von Abſchnitien 
der Kohlenfarte abzutrermen. Die Abgabe von Kohlen auf getrennte Abſchnitte ist un. 
läffig. 

Bu 2. Die Befugnis zur Entnahme und Abgabe von Kohlen auf das Mittesstück der 
für die Zeit vom 9. Juli 1917 ab gültigen Reichsfleischkarte für Berlin und Nachbarorte 
sowie auf Abschnitt 5 der Kaffee=Ersatzkarte für Groß=Berlin hört mit dem 31. Dezember 
1917 auf. 

C. Freigabe von Abschnitten der Sonderkarte. 

1. Vom 10. Dez. 1917 ab dürfen gegen Vorlegung der Sonderkarte auf die ein¬ 

zelnen Abschnitte 1 bis 10 je ½ Zeniner Kohlen abgegeben und entnommen werden, 
sofern diese Abschnitte nicht schon abgetrennt worden sind. Die Kohlenhändler haben eine 
der gelieferten Menge entsprechende Zahl von Abschnitten der Sonderkarte abzutrennen. 
Die Abgabe von Kohlen auf abgetrennte Abschnitte ist unzulässig. 

D. Besondere und Strafvorschriften. 

1. Kohlen im Sinne biefer BD. sind Steinkohlen jeder Art, Braunkohlen jeder Art, 

Briketts jeder Art sowie Koks jeder Art und Anthrazit. 
2. Vorbestellungen von Kohlen auf Grund der Kohlenkarte find nur für solche Mengen 

zulässig, die der betr. Verbraucher auf bereits freigegebene Abschnitte der Kohlenkarte 
noch beziehen darf. 

3. Bis auf weiteres werden Kohlenhändler, die waggonweise oder in Wagenladungen 
Briketts empfangen, von der Verpflichtung befreit, 10 v. H. der eingehenden Mengen Bri¬ 
ketts auf Lager zu nehmen. 

4. Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen dieser Bek. werden mit Gefängnis 
bis zu einem Jahr und mit Geldstrafe bis zu 10000 M. oder mit einer dieser Strafen be¬ 
straft. Ferner kann auf Einziehung der Brennstoffe erkannt werden, auf die sich die Zu¬ 

widerhandlung bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht. 
5. Diese Bek. ktritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung in Kraft. 

8. Preuß. B'g., betr. Gebühren=Erhebung für die Tätigkeit der Kommunalberbände bei 
der Kohlenvertetlung. Vom 12. Dktober 1917. (Ml. 2556.) 

Es ist hier bekannt geworden, daß in mehreren Kreisen seitens der Kreis Kom Berb. 

für die Erfüllung der ihnen durch die Bek. des RK. für die Kohlenverteilung vom 19. 
Juli und 16. August d. Is. übertragenen Aufgaben, insbesondere für die Abstempelung 
der Bestellscheine, Gebühren erhoben werden. Ganz abgesehen von der außergewöhnlichen 
Höhe der Gebühren (0,10 M. für den Zeniner), muß die Gebührenerhebung wegen man¬ 

gelnder Rechtsgrundlagen beanstandet werden, da es sich nicht um Benutzungs., sondern 

um Verwaltungsgebühren handelt und das Kreis- und Provinzialabg Ges. v. 23. April 

1906 den Kreisen die Berechtigung zur Erhebung von Verwaltungsgebühren nicht ein¬ 

räumt. Was die entsprechende Frage in Gemeinden betrifft, so dürfen diese zwar Ver¬ 

waltungsgebühren erheben, nicht aber solche der hier fraglichen Art (§6 Abs. 1 und 2 Kom- 

Abg Ges. v. 14. Juli 1893). Ich ersuche Sie, das Weitere sofort zu veranlassen. Ich möchte
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annehmen, daß die Aufsicht der Gemeinden und der Kreise sber die Kohlenversorgung 

billigerweise unentgeltlich geübt werden fann. 

Zu 13) 

Bek. über Elektrizität und Gas sowie Hampf, Druckluft, Heiß- und 
Leitungewasser. Vom 21. Juni 1917. (NEl. 543.) 

Wortlaut in Bd. 6, 452. 

Zuc) 
Bek. des Reichskommissars über Einschränkung des Verbrauchs elektrischer Arbeit. 

Bom 2. November 1917. (BReichsanzeiger Nr. 2685.) 

Wortlaut in Bd. 6, 455. 

Preuß. Ausführungsanweisung. Vom 8. Dezember 1917. (bhinl. öso.) 

1. Kom Verb. i. ©. der Bek. sind vorbehaltlich der Bestimmungen in Ziff. A 2 dieser 
Auss Anw. die Stadt- und Landkreise, Gemeinden i. S. der Bek. die kreisangehörigen 

Städte mit mehr als 10000 Einwohnern und die Land Gem. mit mehr als 10000 Einw. 

Wer als Vorstand d. Kom Verb. (d. Gem.) anzusehen ist, bestimmen, vorbehaltlich 

der Vorschriften in Ziff. A 2 dieser Auss Anw., die Kreis O. und die Gem Vers Ges. 

2. Hinsichllich der Stadtlreise Berlin, Charlottenburg, Neulölln, B.=Lichtenberg, 

B.-Schöneberg, B.=Wilmersdorf und der Landkreise Teltow und Niederbarnim sowic 

der diesen Landkreisen angehörenden Gem. mit mehr als 10000 Einw. wird folgendes 

bestimmt: 

Kom Verb. (Gem.) i. S. der Bek. des Reichskommissars für die Kohlenverteilung, 
ist der durch Erlaß vom 21. August 1917 zum Zwecke der Regelung der Brennstoffver 
sorgung besonders gebildete Kom Verb. „Kohlenverband Groß-Berlin“; Vorstand des 
Kom Verb. i. S. der Bek. ist der gemäß Ziff. II des bez. Ministerial=Erlasses gebildete 

„Ausschuß“. 
B. zu § 8 Abs. b. 

Es kann sich empfehlen, von der Besugnis des §# 8b für Gebiete großer Strom¬ 

versorgungsunternehmen, die über die Grenzen einzelner Gem. oder Kom Verb. binaus¬ 

gehen, Gebrauch zu machen. Etwaige Anträge sind uns vorzulegen. 

Jedenfalls erscheint es angebracht, für solche Gebiete dahin zu wirken, daß die von 
den einzelnen Gem. oder Kom Verb. ergehenden Ortsvorschriften möglichst gleichartig 

gestaltet werden. 

C. zu §3 8 Absdc. 

Wir behalten uns die Entscheidung von Fall zu Fall auf besonderen Antrag vor. 

Zu 14) 

Bek. über Sammelheizunge- und Warmwasserversorgungeanlagen 
in den Mieträumen. Vom 2. November 1917. (R#l. 989.) 

Wortlaut in Bd. 6, 466. 

Literatur. 

Grünbaum, Sammelheizung und Warmwassewersorgung, Recht 17 601. —. Levin, 
Die Noifstandsgerichtsbarken in Mieistreiligkeilen u. die ordentlichen Gerichie, DJZ. 17 981. 

Begründung. (D. N. XI 231.) 

Die Einschränkungen in der Lieferung von Brennstoffen machen es den Ders 
Mietern von Räumen mit Sammelheizungs- und warmwasserversorgungsanlagen un¬
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mMmöglich, die ihnen obliegenden Zeiftungen an Heizung der Nlieträume und Lieferung 
von warmem Waffer im vollen vertraglichen Umfange zu erfüllen. Da die Einschränkung 
der Lieferungen und der Verwendungsmöglichkeit durch die reichsgesetzlich für zuständia 
erklärten Behörden, den Rllohlen Kom. oder die von ihm ermächtigten örtlichen Dienst. 
stellen angeordnet ist, beruht die Nichterfüllung der bezeichneten Dertragspflichten auf 
einer vom Schuldner, dem Dermieter, nicht zu vertretenden Unmöglichkeit. Mit diefer 
grundsätzlichen Anerkennung steht indessen noch nicht fest, welche bestimmten Leistungen 
im Einzelfalle dem Vermieter unmöglich sind und worauf der Mieter bei der nicht völlig 
aufgehobenen, sondern nur eingeschränkten Erfüllungsmöglichkeit weiter Anspruch hat. 
In dieser hinsicht haben bisher nur einige der von dem Rllohlenllom. ermächtigten 

Stellen die Vorschrift erlassen, daß Wohnräume nicht mehr auf als 18° C erwärmt 
werden dürfen. weitere Anordnungen sind, enisprechend den vom Rllom. herans¬ 

gegebenen Richtlinien, von den örtlichen Hohlenverteilungsstellen zu erwarten. Aber 

auch dann bleiben dem einzelnen Dermieter für die Derwendung der ihm zum Der: 

brauche freigegebenen Nlengen Brennftoff noch die verfchiedenften Möglichkeiten nad) 
Beit, Raum, Art und Umfang der damit erfüllbaren Teilleiftungen. Die Verteilung 
der verfügbaren Mengen zur befimöglichen verhältnismäßigen Befriedigung aller 
feiner Mieter und aller ihrer einzelnen Anfprüche ift zunächft Sache dcs leistungspflich¬ 
tigen Dermieters. Seine Würdigung der Derhältniffe ift jedoch nidyt endgültig maß. 

gebend. Maa er die Derteilung der ihm zugemefjenen Dorräte aud) den Erforderniffen 
von Tren und Slauben und den Rüdfichten auf die Derfehrsfitte, fo wie er fie auffaffen 
zu können glaubt, nach bestem Ermeffen angepaßt haben, fo fichert ihn dies nicht vor 
der Gefahr, daß fein Mieter und Gläubiger eine andere Auffaffung geltend madıt und 
sie auch im Rechtsweg durchsetzt. Diese Ungewißheit schädigt den Vermieter und häufig 
auch seine anderen Mieter, sie belastet die Gerichte durch Dermehrung der Nlagen und 
Anträge auf einstw. Dfg. mit allen ihren Nebenwirkungen, und sie gefährdet nicht zu¬ 
legt zum T#achteil der Allgemeinheit die wirtschaftliche Derwendung der vorhandenen 
Heizmittel. Diefen wirtfhaftl, Schädigungen sucht die Bek. v. 2. Mov. 1012 (Re#Bl. 989) 
nach Möglichkeit vorzubeugen. Sie bestimmt, daß, soweit sich die Veteiligten nicht in 
Güte einigen, eine unparteiisch und sachkundig beratene Schiedsstelle das Maß der 
gegenfeitigen Rechte und Pflichten der Dermieter und Mieter, wie jie unter der Ein- 
wirfung der behördlichen Befchräntungen zu aeftalten find, feftfegen, iind daß diefe 
Festsetzung die Parteien und im Streitfall das Bericht binden foll, 

Allgemeine Anorbuung ded Kohlenverbandes Groß=Berlin Aber Sanımelheizungs: und 

Warmwasserversorgungsanlagen in Mieträumen. Bom 21. Dezember 1917. 

Auf Gceund der Bek. des BR. über Sammelheizungs- und Warmwasserverforgungs. 
anlagen in Mieträumen v. 2. Nov. 1917 wird für das Gebiet des Kohlenverbandes Groß¬ 
Berlin, nämlich die Stadtkreise Berlin, Charlottenburg, Neukölln, Berlin=Schöneberg. 
Berlin=Lichtenberg, Berlin=Wilmersdorf sowie die Landkreise Teltow und Niederbarnim 
folgendes bestimmt: 

1. Auf Grund des Einvernehmens der beteiligten Gemeinden ist der Kohlenverband 
Groß-Verlin Schiedsstelle mit Befugnis zum Erlaß allgemeiner Anordnungen i. S. von 

82 der BRBC. v. 2. Nov. 1917. 

Auf Anrufen de3 Nermieter3 oder des Mieterd Beit. i. ©. des $ 2 ber VRBel. v. 

2. Nov. 1917 im Einzelfall zu treffen, bleibt den örtlichen Schiedsſtellen der einzelnen 

Gemeinden überlaſſen. 

2. Die nachfolgenden Beſt. finden nur für Mieträume mit Zentralheizungs¬ und 

Warmwasserversorgungsanlagen oder für Mieträume mit einer bieser Anlagen Anwendung. 

Sie gelten als vereinbarte Best. des Mietvertrages. Ihre Abänderung durch nachträgliche 
Vereinbarung zwischen Vermieter und Mietern ist zulässig.
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3. Der Vermicter hat die Zentralheizungsanlage insoweit in Betrieb zu halten, 

a) daß die Mieträume mindestens auf 17 Grad Celsius erwärmt werden, 

5) daß die zulässige Temperatur in den Mieträumen in der Zeit von 9 Uhr morgens 
bis 9 Uhr abends erreicht wird. 

4. Sofern die durch die Vorschrift in 8 3 ober durch andere behördliche Bestimmungen 

festgejetzten Leistungen des Vermieters an Heizung der Mieträume und Lieferung von 
warmem Wosser hinter dem vertragsmäßigen Umfange dieser Leistungen zurückbleiben, 
stehen dem Mieter folgende Ansprüche auf Minderung des Mietzinses zu: 

3) für bie Heizung ber Mieträume: 
fir das Vierteljahr vom 1. Dltober 1917 bi8 31. Dezember 1917 um 2 v. 9. 

des vierteljährlihen Mietzinfes, . 

für dag Vierteljahr vom 1. Januar bis 31. März 1918 um 4 v. H. des viertel¬ 
jährlichen Mietzinfez; 

b) für die Lieferung von warmem Wafler: 
für jedes Bierteljahr feit dem 1. Oktober 1917 um 1 v. 9. des vierteljährlichen 

Mietzinfes. 

Beim Vorliegen der Voraussetzungen des Abs. 1 stehen Mietern von Räumen, die 
geschäftlichen oder gewerblichen Zwecken dienen, Minderungsansprüche nur in halber 
Höhe der unter à und b festgesetzten Säge zur, sofern für diese Räume ein jährlicher Miet¬ 

zins von mehr als 3000 M. zu entrichten ist. 
5. Die dem Mieter auf Grund des nach § 4 zugebilligten Minderungsanspruches 

zustehende Geldforderung kann gegen die Forderung des Vermieters auf Zahlung des 

Mietzinses aufgerechnet werden. 

.. 6. Bein Vorliegen ber Borausfegungen bes $ 4 Abi. 1 ift der Mieter zur Kündigung 

des Mietverhältnisses ohne Einhaltung einer Kündigungsfrist nicht berechtigt, es sei denn, 
daß besondere Gründe eine solche Kündigung nach billigem Ermessen als gerechtfertigt 
arscheinen lassen. 

7. Sofern der Vermieter durch behördliche Vorschrift in dem Brennstoffbezug nicht 
beschränkt ist, finden die Bestimmungen dieser „Allgemeinen Anordnung“ keine Anwen¬ 
dung. In diesem Falle bleiben die Bestimmungen des Mictvertrages unberührt. 

8. Diefe „Allgemeine Anordnung“ tritt mit ihrer Veröffentlichung in Kraft. 

XXXIV. Säde und Fäſſer. 

A. Säcke. 

1. Bek., betr. Anderung der Bek. ũber Säcke v. 27. Juli 1916 (REl. 
834). Vom 20. Dezember 1917. (NGBI. 1116.) 

ION.) Art. }. Sp der Belanntmadjung über Säde vom 27. Juli 1916 (NGBI. 834) werden 
folgende Anderungen vorgenommen: 

1. Im & 1 wird die Zahl 3800 ersetzt durch die Zahl 3000. 
Dem $ 1 wirb al3 Abi. 2 zugefligt: 

„Der Reichskanzler wird ermächtigt, die Vorschriften dieser Verordnung 
auch auf andere Säcke auszudehnen.“ 
Die 85 6, 7 und 8 sind zu streichen. 
59 erhält folgende Fassung: 

„Leere Säcke dürfen nur an die Reichs=Sackstelle oder an die Heeresver¬ 
waltungen oder an die Marineverwaltung zum Eigentum oder zur Benutzung 
überlassen werden. An Dritte dürfen sie nur mit Genehmigung der Reichs-Sack¬ 

stelle überlassen werden.“ 
4. 7 23 erhält folgende Fassung: 

„Die Reichs=Sackstelle kann Bestimmungen über den Verkehr mit Säcken 

und die Behandlung von Säcken erlassen.“ 

to
 

2
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5. F 24 ist zu streichen. 
6. Im § 28 Abs. 1 wird die Nr. 1 gestrichen. 

Abs. 2 erhält folgende Fassung: 
„Neben der Strafe kann auf Einziehung der Säcke erkannt werder, auf die 

sich die strafbare Handlung bezieht, ohne Rücksicht darauf, ob sie dem 
hören ober nicht.” 

Art. IL Die Verordnung iritt mit dem Tage der Verkündung [21. 12.) in Nraf: 

ter ne, 

2. Ausführungsbestimmungen VI und VII der Reichs=Sacsstelle. 
Lom 20. Dezember 1917. (BReichsanzeiger Nr. 3605.) 

[88 9, 28 Sad UO. 27. 7. 16; 20. 12. 17; AuskunftsD. 12. 7. 17.1 

I. Bestandsanmeldung. 

3 1. Die Sackhändler und die Hersteller von Säcken aller Art haben am 1. eines 

jeden Monats, alle übrigen Eigentümer von Säcken, die mehr als 100 Stück besitzen, haben 

am 1. des ersten Monats eines jeden Kalendervierteljahrs ihren Bestand an Säcken der 
Reichs-Sackstelle 4), Geschäfts Abtl., Berlin W 35, Lützowstr. 89/90, auf dem vorgeschriebenen 
Formblatt anzuzeigen. 

8 2. Die Sadbeftände der Heeresverwaltungen und der Marineverwaltung unter. 
liegen nicht der Meldepflicht, die übrigen im Eigentume des Reichs, der Bundesstaaten 
und Elsaß-Lothringens befindlichen Bestände nur insoweit, als sie in ihren gewerblichen 
Betrieben Bermwenbung finden. 

II. Bedarfsanmeldung. 

$ 8. Der Bebarf an Säden, jumweit er nicht aus den eigenen Beständen gedeck 
werden kann, ist erstmals am 5. Januar 1918 für das erste Vierteljahr 1918, sodann bis 
zum 15. des letzten Monats eines jeden Kalendervierteljahrs für das folgende Kalender¬ 

vierteljahr bei der RSt., GeschäftsAbtl., Berlin W 35, Lützowstr. 89/90, auf dem vor¬ 

geschriebenen Formblatt anzumelden. 

III. Verbrauchsregelung. 

§ 4. Neue Säcke aus reinem Papiergewebe und neue geklebte Papiersäcke dürfen 
nur zu solchen Zwecken verwendet werden, für die sie von der RSSt. freigegeben sind. 

Neue Säcke anderer Art dürfen nur mit Zustimmung der RSöt. in Benutzung 
genommen werden. 

Gebrauchte Säcke, die sich für die Beförderung von menschlichen Nahrungsmitteln 
‘eignen, bürfen für andere Zmede nicht benußt werben. 

85. Das Nujtrennen und Berfchneiben von Gespinstsäcken ist verboten. 
Das Auftrennen und Zerschneiden von zerrissenen Gespinstsäcken zwecks Ausbesse¬ 

rung anderer Säcke ist mit Zustimmung der RSi. gestattet. 

IV. Überlassung von mit Waren gefüllten Säcken. 

§ 6. Der Verkauf von Waren in Säcken erfolgt entweder einschließlich Sack oder 

unter mietsweiser Überlassung des Sackes. 
8 7. Die mietsweise Überlassung von mit Ware gefüllten Säcken ist allgemeln ge¬ 

stattet, wenn sie zur Beförderung von menschlichen Nahrungsmitteln dienen. 

Sind die Säcke mit anderen Waren gefüllt, so darf ihre mietsweise Überlassung nur 

mit Zustimmung der Reichs-Sackstelle erfolgen. 
Die Benuhungsfrist bei mietsweiser Überlassung beträgt 4 Wochen. ei Über- 

schreitung dieser Frist ist für jede angesangene weitere Woche eine Miete in doppelter 

Höhe in Rechnung zu stellen. Über 8 Wochen darf die Benutzungsfrist nicht ausgedehnt 

werden. Die Säcke dürfen nur zu den bei der mieksweisen Uberlassung bestimmten Zwecken 
  

2) abgef. RES.
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benutzt werden. Die Rückgabe der Säcke ist durch Vertragsstrafe zu sichern. Die Vertrags¬ 
strafe muß mindestens den doppelten Betrag ber von ber RSt. für gebrauchte Säde 

sestgesetzten Verkaufspreise erreichen. Abweichungen von diesen Bestimmungen bedürfen 

der Genehmigung der RSét. 
8 8. Sämtlihe Säde, mit Ausnahme der geklebten Papiersäcke, die mit Ware ge¬ 

sallt von den Verbrauchern einschließlich Sack erworben sind oder erworben werben, find 
nach ihrer Entleerung durch die Bek. der RSöSt. v. 7. Aug. 1917 in Anspruch genommen 

und an die bestellten Sackhändler und Sammelstellen gegen die vom Reichskanzler fest¬ 
gesetzten Höchstübernahmepreise abzuliefern. 

8 9. Die Heered- und Marineverwaltungen stellen nach einem Übereinkommen 

beim Bezug von Waren die erforderlichen Säcke, mit Ausnahme der geklebten Papier- 

säcke selbst. Sie haben sich verpflichtet, die Säcke zurückzugeben oder gleichwertige Säcke 
als Ersatz zu liefern, wenn die Ware bereits in Säcke gefüllt oder es ihnen im einzelnen 
Falle nicht möglich ist, rechtzeitig Säcke zur Füllung einzusenden. 

Die Verkäufer der Ware werden angewiesen, den Wiedereingang derartiger an die 
Heeres- oder Marineverwaltungen gelieserter Säcke sorgfältig zu überwachen und der 
REESt., BermXbtl., Anzeige zu erstatten, falls die Rücklieferung nicht innerhalb 6 Wochen 
erfolgt. 

V. Schlußbeſtimmungen. 

8 10. Die AusſBeſt. Ider RSSt. v. 27. Juli 1917 und die AusſVBeſt. III v. 16. Aug. 
1916 werden aufgehoben. 

8 11. Die für die Beſtands- und Bedarfsanmeldungen vorgeſchriebenen Form⸗ 
blätter sind von den amtl. Handelsvertretungen oder bei der RSSt., GeſchAbtl., 
Berlin W 35, Lützowstr. 89/90, anzufordern. 

§ 12. Diese AusfBest. tritt mit dem Tage der Verkündung 127. 12.1 in Kraft. 

3. Bek. der Reichs=Sackstelle. Vom 20. Dezember 1917. (Reichsanzeiger ir. 305.) 

188 9, 28 Sad®D. 27. 7.16; 20. 12.17.) $ 1. 13 Sadleihanftalten werben nur folde 
Firmen zugelassen, die bereits vor dem 1. August 1914 Säcke gewerbsmäßig vermietet 
und am 1. Juli 1917 einen Bestand von mindestens 10000 Leihsäcken angemeldet haben. 

Die Genehmigung wird von der Reichs=Sackstelle:) widerruflich erteilt. 
Im Falle eines sachlichen Bedürfnisses kann die RSt. von der Erfüllung der unter 

Abs. 1 festgesetzten Bedingungen absehen. " 

§ 2. Die REEL. beftellt Reviforen, um die Erfüllung ber für Die Sadleihanftalten 
giftigen Vorfchriften zu prüfen. Die Sadleihanftalten find verpflichtet, dem mit einem 

entsprechenden Ausweis versehenen Nevisor die Besichtigung der Geschäftsräume zu 
gestatten und ihm sämtliche Geschäftsbücher und die zur Prüfung erforderlichen Unterlagen 
vorzulegen. 

5 3. Die Sackleihanstalten dürfen die von der RSSt. zur mietsweisen Überlaffung 

sreigegebenen Säcke nur für diesen Zweck verwenden. 
$4. Die mietsweije Überlaffung von leeren Säden ifl nur dam gejtattet, wenn fie 

zur Bejörderung von meufhlichen Nahrungsmitteln dienen. 
Sollen Die Säde zu anderen Ziweden verwendet werbeu, fo darf ihre mietsweife 

liberlassung nur mit Zustimmung der Reichs=Sackstelle erfolgen. 
Die Benutzung von mietsweise überlassenen Säcken zu anderen Zwecken als den 

freigegebenen ift verboten. 

5 5. Die Miete beträgl pro Sad und Tag 

1. für einen mindeftens 75 kg Schwergetreide jaffenden Sad ı Pf., 
2. für Heinere Säde % Pf. 

56. Die Benugungsftift bei miet3weifer Überlnffung beträgt böchitens 6 Wochen. 

1) abgek. RSSt.



602 Nachtrag. 4. Verwertung der Rohſtoffe uſo. XXXV. Druchpapier uſw. 

Bei überschreitung dieser Frist ist das Doppelte der in & 5 festgesetzten Beträge zu 

zahlen. 

Über 3 Monate Hinaus darf die Benupmugsfrift nicht ausgedehnt werben. 
8 7. Die Säcke müssen heil und unversehrt zurückgegeben werden. 
Veränderungen oder Verschlechterungen der Säcke, die durch den vertragsmäßigen 

Gebrauch herbeigeführt werden, hat der Mieter nicht zu vertreten. 
8.8. Werben bie Säde nad) Ablauf von 3 Monaten nicht zurückgegeben, so iſt außer 

der Miete eine Entschädigung für jeden sehlenden Sack zu bezahlen. Die Entschädigung 
beträgt: 

1. für einen mindestens 76 kgx Schwergetreide fassenden Sac. 6# M. 
2. für kleinere Saekee . ..... 4,50 M. 

Die RSt. ist befugt, die Höhe der Entschädigung anderweitig festzusetzen, falls 
die Rückgabe der Säcke ohne Verschulden des Mieters unmöglich geworden ist. 

§# . Die Benutzungsfrist wird gerechnct vom Tage der Ausgabe auf der Versand. 
station des Vermieters zur Beförderung bis zum Tage des Wiedereintrefsens der Säcke 

auf dieser Station. Am Platze ist der Tag der Übergabe der Säcke maßgebend. 
§ 10. Die Kosten für die Übersendung und Rücksendung der Säcke trägt der Mieter 

mit Ausnahme der Kosten, die durch den Transport der Säcke vom Lager des Vermieters 
bis zur Versandsration und zurück entstehen. Diese trägt der Vermicter. Am Platze trägt 
der Vermieter die durch die Versendung und Rücksendung entstehenden Kosten. 

§ 11. Die AussBest. tritt mit dem Tage der Verkündung (27. 12.) in Kraft. 

B. Fässer. 

Zu 1) 
Bek, über den Verkehr mit Fässern. Vom 6. Juni 1917. (NEl. 473,) 

Wortlaut in Bd. 6, 479. 

Begründung. (D. N. XI 141.) 

Die Schwierigkeiten der Zeschaffung von Fässern hatien sich während des Winters 

1312 außerordentlich verschärft. Die berstellung neuer Kässer war infolge des Man¬ 

gels und der erheblich gestiegenen Hreise der erforderlichen Rohstoffe sowie infolge des 
Sehlens von Arbeitsfräften erfchiwert. Soweit fich überfehen ließ, hätte der Bedarf 

an $äffern im wefentlichen gededt werden Fönnen, wenn nicht die Befiter fie ans Speku¬ 

lationsrüdfichten zurüdacbalten hätten. Infolgedessen wurde der Derfand von aller 
hand Priegswichtinen Genenftänden, namentlich von LTebensmitteln, stark gefährdet. 
Derkandlungen mit Eerftellern und Bändlern von Säffern ergaben, daß ohne eine 
öffentliche Bewirtschaftung der gässer nicht auszufommen ırar. Auf den gleichen 
Standpunft ftelfte fich eine große Reihe von Kriegsgefellfhaften, die zur Durchführung 

ihrer Aufgabe teihweife einen großen Bedarf an Säjfern haben. Diefe Gründe führten 

zum Erlaf der Bef, über den Derfehr ınit Säffern vom 6. Juni (917 (RGBl. 475). 

XXXV. Druckpapier und Druckfarbe, Papierholz, Papier, Karton, 

Pappe, Graphit. 

Zu 1) 
Bek. über Drudpapier. Dom 18. April 1916. (NGDBI. 306.) 

r) Bet. über Drudpapier. Dom 28. Dezember 1917. (RED. 1129.) 

RK. Druckpapier S. 18. 4. 16.] § 1. Verleger und Druder von Beitungen, Druckwerken 

(Bacher, Sammelwerke, Einzelwerke, Jugendschriften usw.), Musikalien, Beitschriften 

und sonstigen periodisch erscheinenden Druckschriften dürfen in der Zeit vom 1. Januar 

1918 bis zum 31. März 1918 Druckpapier nur in den Mengen beziehen und verbrauchen,
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die für sie von der Kriegswirtschaftsstelle für das deutsche Zeitungsgewerbe festgesetzt 
werden. Dies gilt auch, soweit es sich um die Erfüllung bereits abgeschlossener Lieferungs¬ 
verträge handelt. Die Festsetzung geschieht nach folgenden Grundsätzen: 

1. Zeitungen, die im Jahre 1915 eine Fläche 

1. 

3 

8. 

= 
“
 

10. 

11. 

12. 

13. 

14. 

- 
15. 

bi3 200 Duabratnieter eingenommen hatten, erfahren eine Ein- 
schränkung von 11 vom Hundert 

. bon 201 bi3 250 Quadratmeter eingenommen hatten, erfahren eine 
Einschränkung von 13,5 vom Hundert 

von 251 Did 300 Quadratmeter eingenommen hatten, erfahren eine 
Einschränkung von 18 vom Hundert 6 

. bon 301 6i3 350 Quadratmeter eingenommen hatten, erfahren eine 
Einschränkung von 22,5 vom Hundert 
von 351 bis 400 Quadratmeter eingenommen hatten, erfahren eine 
Einschränkung von 27 vom Hundert 
von 401 bis 500 Quadratmeter eingenommen hatten, erfahren eine 
Einschränkung von 30 vom Hundert 
von 501 bis 600 Quadratmeter eingenommen hatten, erfahren eine 
Einschränkung von 31 vom Hundert 
von 601 bis 700 Quadratmeter eingenommen hatten, erfahren eine 
Einschränkung von 32 vom Hundert 
von 701 bis 800 Quadratmeter eingenommen hatten, erfahren eine 
Einschränkung von 33 vom Hundert 
von 801 bis 950 Quadratmeter eingenommen hatten, erfahren eine 
Einschränkung von 36 vom Hundert 
von 951 bis 1100 Quadratmeter eingenommen hatten, erfahren eine 
Einschränkung von 37 vom Hundert 
von 1101 bis 1250 Quadratmeter eingenommen hatten, erfahren eine 
Einschränkung von 38 vom Hundert # # 
von 1251 bis 1400 Quadratmeter eingenommen hatten, erfahren eine 
Einschränkung von 39 vom Hundert 
von 1401 bis 1600 Quadratmeter eingenommen hatten, erfahren eine 
Einschränkung von 42 vom Hundert 
über 1600 Quadratmeter eingenommen hatten, erfahren eine Ein¬ 
schränlung von 44,5 vom Hundert   
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Die Quadratmeterfläche wird errechnet durch Feststellung der Papierseitengröße 
und der Gesamtzahl der Seiten (Umfang), die die Zeitung im Jahre 1915 gehabt hat. 

Zeitungen, deren Quadratmeterfläche sich im Jahre 1915 gegenüber dem Jahre 
1913 verringert hat, erhalten, wenn die Minderung 

. bis zu 300 Quadratmeter beträgt, 4 vom Hundert über dlejenlge 1 

2 
3 

4 

. von 301 bis 450 Suadratmeter beträgt, 5 vom Hundert | 

. bon 451 bis 500 Dundratmeter beträgt, 6 vom Hundert 

Menge hinaus, zu 
deren Bezug sie 
gemäß Ziffer 1 

über 500 Qudratmeter beträgt, 7 vom Hundert berechtigt sind. 

Zeitungen, deren Quadratmeterfläche sich im Jahre 1915 gegenüber dem Jahre 

1913 vermehrt hat, erhalten, wenn die Vermehrung 

1. 

er 
is 

bis zu 50 Quadratmeter beträgt, 4 vom Hundert 

über 125 Quadratmeter beträgt, 12,5 vom Hundert 

ter derjenigen 
von 51 bis 75 Quadratmeter beträgt, 6 vom Hundert Merge, u en 
von 76 bi 100 Quadratmeter beträgt, 3 vom Hundert "Bezug fie gemäß 

von 101 bi3 125 Quadratmeter beträgt, 10 vom Hundert | Biffer 1 serechtigt 

2. Verleger und Drucker solcher auf maschinenglattem, holzhaltigen Druckpapier 

gedruckten Zeitungen, deren Ausgaben in einer Woche nicht mehr als sechs Bogen zu je
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vier Seiien umfassen, unterliegen, soweit sie vor dem 20. Juni 1917 erschienen sind, keiner 
Einschränkung im Verbrauche von Druckpapier der genannten Urt; jie Dürfen jedoch ir 
der Zeit vom 1. Januar 1918 bis zum 31. März 1918 nicgi mehr maschinenglattes, Hol. 
haltiges Drudpapier beziehen, al3 der dreifachen Menge de3 Verbrauchs im Monat De. 
zember 1917 entspricht. 

Die Verleger dieser Zeitungen haben der Kriegswirtschaftsstelle für das deutsche 
Zeitungsgewerbe auf ihre Kosten ein Pflichtexemplar jeder Ausgabe durch die Post regel. 
mäßig beftellgelbfrei zu übermeijen. | 

Die Beftimmungen nad) Ziff. 2 Abi. 1 und 2 finden Leine Anfendung auf Ver¬ 
leger und Drucker, in deren Verlag auch Zeitungen erjcheinen, die den Vorschriften der 
Ziff. 1 unterliegen. 

3. Zur Herstellung von Druckwerken (Bücher, Sammelwerke, Einzelwerie, Fugen 

schriften usw.), Musikalien, Zeitschriften und sonstigen periodisch erscheinenden Druck¬ 
schriften dürfen deren Verleger und Drucker in der Zeit vom 1. Januar 1918 bis zum 

31. März 1918 55 vom Hundert derjenigen Menge Druckpapier beziehen und verbrauchen 
die — errechnet auf einen Zeitraum von drei Monaten — im Jahre 1916 zu deren Her- 
stellung verwendet worden ist. "6 

4. Bei Festsetzung der Menge nach Ziff. 1 bis 3 werden vorhandene BZestände an¬ 

gerechnet. 

5. Falls Verleger und Drucker von Druckwerken (Bücher, Sammelwerke, Einzel. 
werke, Jugendschriften usw.), Musikalien, Zeitschriften und sonstigen periodisch erscheinen. 

den Druckschriften das ihnen nach Ziff. 3 zustehende Bezugsrecht in der Zeit vom 1. Januar 
1918 bis zum 31. März 1918 nicht oder nicht vollständig ausnutzen, erhöht sich bei Fest¬ 

setzung eines Bezugsrechts für die Zeit nach dem 1. April 1918 dieses Vezugsrecht um die 
im ersten Vierteljahre 1918 nicht bezogene Menge. Sie können diesen Anspruch bis zum 
10. April 1918 bei der Kriegswirtschaftsstelle für das deutsche Zeitungsgewerbe in Verlin 
geltend machen. 

8 2. Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrase bis zu zehutausend 
Mark wird bestraft: 

1. wer bem $ 1 zuwider Drudpapier der im $ 1 bezeichneten Art in größeren Mengen 

bezieht ober berbraudjt, als für ihn von der Kriegswirtschaftsstelle für das deutsche 
Zeitungsgewerbe feslgesetzt wird, 
wer Druckpapier der im § 1 bezeichneten Art ohne Genehmigung vder Kriegs¬ 
wirtschaftsstelle für das deutsche Zeitungsgewerbe verkauft oder liefert oder den 

von der Kriegswirtschaftsstelle für das deutsche Zeitungsgewerbe an die Liefer 
rung geknüpften Bedingungen zuwiderhandelt. 

8§ 3. Die Bestimmungen treten am 1. Jannar 1918 in Kraft. 

w 

Zu 3 Papierholz. 

d) Bet. über Beihaffung von Papierholz für Zeitungsdrudpapier in 
Eljaß-Lothringen. Vom 13. Dezember 1917. (RGBI. 1105.) 

[RE. 8 14. Ab5. 2, BapterhoBD. 2. 11. 17.) In Elsaß=Lothringen können die Forsteigen¬ 
tümer de3 Landes mit mehr als fünfzig Heltar ber vierzig Jahre altem Tanner. und 

Fichtenholzbestande bis zu insgesamt 40 vom Hundert der nad $ 2 Abi. 3 der Befantt- 

machung über Beihaffung von Papierholz für Zeitungsdrudpapier vom 2. November 

1917 (RGBI. 996) auf Elsaß=Lothringen umgelegten Holzmengen herangezogen werden. 

Das Ministerium für Elsaß=Lothringen wird ermächtigt, die erforderlichen Anord- 

nungen zu trefsen; insbesondere kann, wenn ein Forsleigentümer sich weigert, die hiernach 

auf ihn entfallende Holzmenge zu liefern, bestimmt werden, daß das Eigentum an ge¬ 

eignetem geschlagenen Holze durch Anordnung der zuständigen Behörde an die Reichs¬ 

fielle für Papierholz übertragen wird, oder daß geeignete Bestände in seiner Kor auf
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seine Kosten geschlagen werden und das Holz nach dem Abnahmeort auf seine Kosten 

qerangeſchafft wird. 
Far dieses aus anderem Forsteigentume gelieferte Papierholz ist dem Eigentümer 

der Preis zu zahlen, den Elsaß-Lothringen nach & 4 der Bekanntmachung vom 2. November 
1917 von der Reichsstelle für Papierholz erhält. 

5. Zuwiderhandlungen gegen die Kriegs¬ 
wirtschaftsgeletze. 

1. Bek. über die Verfolgung von Zuwiderhandlungen gegen Cor¬ 
schriften über wirtschaftliche Maßnahmen. Vom 18. Januar 1917. 

(RGBl. 58.) 
Neues Spruchrecht. 

1. R. III, Mitt. f. Preisprüfst. 17 241. Die Darlegungen des ersten Richters lassen 

seine aus der Verhandlung geschöpfte Überzeugung erkennen, der Beschwerdeführer sei 

als Gewerbetreibender nach den Umständen und seinen persönlichen Verhältnissen ver¬ 

oflichtet und imstande gewesen, sich um das Bestehen und den Inhalt der sein Gewerbe 

derührenden Vorschriften zu kümmern, habe dadurch, daß das von ihm unterlassen worden 

sei, pflichiwidrig gehandelt und könne sich nicht auf entschuldbaren Irrtum berufen. 

Darin liegt keine Überspannung des Begriffes der Fahrlässigkeit; fahrlässig ver¬ 
schuldeter Rechtsirrtum schließt Verurteilung wegen vorsätzlicher Zuwiderhandlung gegen 
die Vorschriften der Preissteigerungsverordnung nicht aus, wie vom etlennenden Senat 
schon des öfteren dargelegt worden ist. 

2. Mitt. f. Preisprüfst. 17 240 (LG. Düsseldorf). Es konnte von dem ungefl, der 
wie feststeht, nicht Händler, sondern Agent ist und, wie nicht widerlegt ist, lediglich in diesem 
einen Falle Mehl eingeführt hat, nicht verlangt werden, daß er alle hier erscheinenden Zei¬ 

tungen daraufhin durchsah, ob sie eine VO. über die Einfuhr von Auslandsmehl ent¬ 
dielten. War es richlig — das Gegenteil hat nicht feslgestellt werden können —, daß dem 
Angekl. durch seinen Lieferanten schriftlich die Verkehrs- und Beschlagnahmefreiheit des 

Mehles versichert war, so durfte er sich mit Rücksicht darauf, daß die Bekanntmachung der 
BO. ungewöhnlicherweise im Gencral-Anzeiger unterblicben war, auf die Richtigkeit 
dieser Auskunft verlassen. 

v Mitt. f. Preisprüssi. 17 240 (VayOb LG.) Unkenntnis einer Vorschrift kan nur 
dann nicht zum Verschulden angerechnet werden, wenn der Gewerbetreibende trotz Sorg¬ 
jalt vnd Aufmerksamkeit von den ihn trefsenden Vorschriften keine Kenntnis erlangen 
konnte. Das Lesen nur einer, die einschlägige Anordnung nicht enthaltenden Zeitung 
kann unter Umständen als beachtenswerte Entschuldigung crachtet werden, keinesfalls 

aber dann, wenn dem von der Anordnung Betroffenen auf andere Weise deren Kenntnis 
möglich war. Nach den Feststellungen im angefochtenen Urteile wurde die Bek. v. 5. Ok¬ 
tober 1916, die am 25. Oktober 1916 in Kraft trat, nach ihrem Erscheinen also längst vor 
Begehung der Straftaten — 12. und 13. Dezember 1916 — mehrfach in der Presse er¬ 
wähnt. Darnach war der Angell., der als Hausierer mit dem Tonwaschmittel im großen 
Umkreis außerhalb seines Wohnorles herumkam und darum reichlich Gelegenheit zum 

Lesen anderer, dic Bek. enthaltender Blätter hatte, die Möglichkeit gegeben, die über¬ 
tretene Vorschrift kennen zu lernen. 

4. R. V., Mitt. f. Preisprüfsl. 17 182. Die angebliche gegenteilige Auffassung 
des Angekl. ist ein Strafrechtsirrtum über den Begriff „Gegenstand des täglichen 
Vebarf3” im Sinne der BO. ınıd daher auch nach der BRVBLO. v. 18. Januar 1917 nur 
deachtlich, wenn er entschuldbar if. Nach dem Urteil Yat sich der Angekl. in der Haupt¬
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verhandlung zum Nachweise des Irrtums und seiner Entschuldbarkeit nicht auf die An¬ 

sichten beachtlicher und maßgebender Stellen berufen, sondern nur behauptet, daß die 
im Deutschen Handelstage vertretenen Handelsgruppen, also Interessentenkreise, feiner 
Ansicht gewesen seien. Diesen Einwand hätte die Strafl. schon unter dem Hinweise auf 
die Lebenserfahrung abtun können. Wenn sie ein übriges getan hat, so genügt das auf 
jeden Fall. Nach dem Urteil aber hat der Angekl. auch selbst Zweifel gehabt, ob Stärke 

für Wäfche zu den Gegenfländen de3 täglichen Bedarjes gehöre. Wenn bie Strafk dei 

diesem eigenen Zweifel des Angekl. ihm Fahrlössigkeit deshalb zur Last legt, weil er sich 
unter Beiseitesetzung dieser Zweifel einfach der Auffassung der Interessentenkreise an. 
Leschlossen und nicht eine Auskunft von maßgebender, amtlicher Stelle über die Zulässig¬ 
keit des von ihm beabsichtigten Verkaufs eingeholt habe, so ist das rechtlich nicht zu bean. 
standen. 

5. Mitt. f. Preisprüsst. 17 240 (Bay Obd#W.) Nicht angängig ist, den Irrtum ale 
vorhanden zu unterstellen und die Entscheidung darauf zu beschränken, ob der Irrtum 

verschuldet ist oder nicht. Der fahrlässige Irrtum über das Strafgesetz stempelt zwar die 
Straftat nicht zu einer fahrlässigen, aber er kann Einfluß auf die Straszumessung haben. 
Das Recht verlangt jedoch eine der Schuld entsprechende Strafe, die nur dann gerecht 
sein kann, wenn die wirlliche Schuld ermittelt wird. Die Strafe wird anders zu bemessen 
fein, wenn die Tat in Kenntnis des Strafgesetzes als wenn sie in fahrlässiger Unkenntuis 
des Gesetzes begangen wurde. Der Beweis über das Vorhandensein eines Irrtums über¬ 

haupt oder eines unverschuldeten Irrtums ist von Amts wegen zu führen. Eine voll¬ 
ständige Überprüfung des gesamten Inhalts der vorliegenden Aken hätte eine ausreichende 
Unterlage für die Entscheidung bringen können, ob die Behauptung des Angekl. von seiner 
Unkenninis der übertretenen Vorschrift wahr ist. 
6. NG. V, Recht 17 591 Nr. 1125. Beruht der Irrtum über das Strafgesetz auf 
Fahrl., so ist deshalb doch der Vorsatz für die Begehung der Tat nicht ausgeschlossen. 

Das Verschulden des Täters in bezug auf die Unkenntnis des Strafgesetzes beseitigt ledig¬ 
lich die durch die BRW#O. erst geschaffene Beachtlichkeit dieser Unkenntnis. Die Frage, 
ob der Täter vors. oder fahrl. gehandelt hat, beantwortet sich unabhängig hiervon, danach, 

ob er die Tatumstände gekannt und in feinen Willen aufgenommen hat, die nach dem 

Gesetz den äußeren Tatbestand des Vergehens bilden, oder ob, soweit dies nicht zutrifft, 
sein tatsächlicher Irrlum fahrlässig verschuldet war (s5 59 Abs. 1 u. 2 StGB.). 

7. RG. IV, Recht 17 590 Nr. 1124. Der Staatsbürger hat die Pflicht, sich während 
des Krieges über die seine Lebensverhältnisse berührenden Kriegs BO. zu unter¬ 
richten, insbesondere gilt das für Handel- und Gewerbetreibende hinsichtlich der ihr ge¬ 
Ihäftlihes Gebiet betreffenden Verordnungen. Die BNBD. vom 18. Januar 1917 
beruht indes gerade auf Dem Gebanten, daß e3 vielen unmöglich fei, in ben riegögeichen 
Bescheid zu wissen und deshalb ihre Unkenntnis unverschuldet sein könne. Deshalb kann 
die Berufung auf Unkenntnis nicht allgemein durch den Hinweis auf die Möglichkeit zur 

Erkundigung zurückgewiesen werden; vielmehr bedarf es im Einzelsall sorgfältiger Prüfung, 

ob dem Täter nach persönlicher Einsicht und Fähigkeit und den sonstigen Verhältnissen 
zugemutet werden konnte, daß er sich nach dem Bestehen der Vorschr. erkundigte. Ve¬ 

steht für den Täter kein ausreichender Grund zu der Annahme, daß seine Handlung im 

Krieg verboten fein könne, so hat er auch keinen Anlaß zur Erkundigung; seine Verpflich¬ 

tung zu einer solchen muß daher stets aus bestimmten Anhaltspunkten abgeleitet werden. 

8. RG. IV, Recht 17 590 Nr. 1123. Als auf Grund des Erm Ges. erlassen, haben 

auch die VO. des RK. zu gelten, die von diesem auf Grund der ihm in der B##. 

über Kriegsmaßnahmen zur Sicherung der Volksernährung vom 22. Mai 1916 (RGl. 

401) erteilten Ermächtigung erlassen sind. Daher gilt die Bestimmung über die unver¬ 

schuldete Unkenntnis des Strasgesetzes auch für Zuwiderhandlungen gegen die Keiten¬ 

handels VO. vom 24. Juni 1916 (Rl. 581). 
9. R. I. Recht 17591 Nr. 1127. Die Annahme, daß Malz nicht zu den Gegenständen 

des täglichen Bedarfs gehöre und daher Preisvereinbarungen in jeder Höhe erlaubt
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feien, AR ein Jertum über das Strafgefek und, falls unverschuldet, gerignet, die Straf¬ 
barkeit auszuschließen. " # 

10. RG. V. Recht 17 591 Nr. 1126. Hat der Täter daraus, daß der Handel mit einer 
Ware von keiner Behörde beanstandet wurde, geschlossen, der Handel sei erlaubt, und des¬ 
halb eine Erkundigung unterlassen, so gereicht ihm diese Unterlassung nicht zum Verschulden. 

11. NG. 1, Leipz3. 18 38. Entscheidend für die Annahme eines unverschuldeten Irr¬ 

tums i. ©. ber VD. v. 18. Jan. 1917 ist stets, daß der Beschuldigte bezügl. der Erlangung 
der Kenntuis vom Bestehen oder der Anwendbarkeit einer Vorschrift sich so verhalten yat, 
wie es von ihm nach seiner Persönlichkeit und seinen Verhältnissen verlangt werden kann. 

Nur wenn er das getan hat, kann bei Verletzung der Vorschrift durch den Beschuldigten 
von einem unverschuldeten Irrtum gesprochen werden. Es muß geprüft werden können, 

ob der Irrlum trotz pflichtgemäßen Verhaltens bestanden hat. Bei nicht pflichtgemäßem 

Handeln bleibt immer die Möglichkeit offen, daß andernfalls der Irrtum vermieden worden 

wäre, und kann daher ein Beweis für unverschuldeten Irrtum nicht erbracht werden. 

Einen Irrtum ohne Rücksicht auf das Verhalten des Beschuldigten als unverschuldet zu 
erllären, ist begrifflich ausgeschlossen. Schwierigkeit und Strittigkeit der Auslegung der 

Borschrift lönnen daran nichts ändern. Auch hierbei ist die Möglichkeit, bei pflichtgemäßer 
Erlundung den richtigen Aufschluß zu erhalten, immerhin vorhanden und für den Nall, 
daß der Anfragende Kenninis von den widerstreitenden Auffassungen erhält, wird er 
regelmäßig Grund haben, der einen wie der andern Auffassung zunächst zu mißtrauen 
und bis zu besserer Aufklärung sein Handeln tunlichst so einzurichten, daß es weder im einen 

noch im andern Sinne der Vorschrift zuwiderläuft, oder es überhaupt zu unterlassen. 
12. RG. I, Recht 18 20 Nr. 35. Treffen in einer und derselben Handlung (5 73 Stoe B.) 

Zuwiderhandlungen gegen verschiedene V. über wirtschaftliche Maßnahmen zusammen 
(z. B. verbotswidrige Preissleigerung innerhalb des durch die BRO. v. 4. Mai und 
7. Okt. 1916 verbotenen Malzhandels), jo ist dem Täter nicht etwa der Schutz aus dem 

Rechtsirrtum um deswillen völlig zu versagen, weil er in bezug auf eine der mehreren 
Verfehlungen und daher auch in bezug auf sein einheitliches Tun die Unerlaubtheit lannte. 

Vielmehr ist jede Zuwiderhandlung für sich gesondert zu beurteilen und hat straflos zu 

bleiben, wenn insoweit entschuldbare Unfenntnis des Strafgesetzes besteht. Denn der 
Ausdruck „erlaubt“ hat nicht die Bedeutung: in allen strafrechtlichen Beziehungen erlaubt, 
sondern bezieht sich auf die einzelne übertreiene Verordnung. Daher kann gegebenenfalls 

Bestrafung wegen Malzhandels eintreten, wegen der Preissteigerung aber zu unter¬ 
bleiben haben. 

2. Bek., betr. einige die Kriegoverordnungen ergänzende Vorschriften 
über Einziehung und über Veräußerung beschlagnahmter Gegen¬ 

stände. Vom 22. März 1917. (Gl. 255.) 

Wortlaut in Bd. 6, 523. 

Begründung. (D. N. XI 243.) 

Die Einziebung oder Derfallerklärung von Gegenftänden oder Dorräten, auf 
die fich die strafbare Bandlung bezieht, ist in den Strafbestimmungen zahlreicher Kricgs= 
D. zugelassen. Diese Maßnahme hat sich als besonders wirksam zur Bekämpfung von 
Mißständen, insbesondere auf dem Gebiete der Dolksversorgung, erwiesen. Sie konnte 
jedoch in den meisten Fällen nur im Susammenhange mit der Bestrafung einer be¬ 
stimmten Herson, nicht für sich allein angeordnet werden. Das hatte sich in der Hraxis 
als ein Mißstand herausgestellt. Es kommt häufig vor, daß Gegenstände, auf die sich 

die strafbare Handlung bezieht, 3. Z. Host=- oder Bahnsendungen, in die Zände der Straf¬ 
verfolgungsbehörden gelangen, während der Uäter sich der Verfolgung entzogen hat 
oder nicht ermittelt werden fan. Hier bildet die Einziehung oft das einzige Mittel um 
den Schuldigen wirffam zu treffen oder weiteren Suwiderhandlungen vorzubeugen.
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Deshalb ist durch die Bek. v. 22. März 1917 (R#Bl. 255) angeordnet, daß die Einziehung 
oder Derfallerflärung auch dann zuläffig ift, wenn die Derfolgung oder die verurteiluns 
elner bestimmten Herson nicht ausführbar ist. Damit ist das sog. objektive Derfabren 
bei allen auf Grund des $ 3 des Erm$. erlaffenen Strafvorfchriften, die eine Einziehung 

oder Verfallerklärung vorsehen, zugelassen. Unter die Strafvorschriften, die auf Grund 

des 5 5 des Erm G. crlassen sind, fallen nicht bloß die DO. des BR,, fondern auch die An¬ 
ordnungen anderer Stellen, insbesondere des R. und des NA., soweit sie in ibrer 
bindenden Kraft auf das D##echt des BR. zurückgehen. "6 

Die DO. trifft ferner Dorfehrungen dagegen, daß Gegenflände, Ye zur Sicherung 
der Einziehung befchlagnahmt, in Deriwahrung genommen oder in anderer Weife ſicher 
gestellt sind, nicht in unwirtschaftlicher Weise der Volksversorgung entzogen werden. 
Diese Gegenstände gelen erst mit der Rechtskraft des ihre Einziehung anordnenden 
Strafurteils in das Eigentum des Staates über; der Staat war bisher nicht berechtigt 
vor diefem Heitpunft über foldye Begenftände zu verfügen. Dies Fonnie zu wirtschaft. 
lichen Schädigungen führen, wenn es sich um Dorräte handelte, die wegen Gefahr des 

Derderbens nicht lange aufbewahrt werden können oder die zur Dolksversorgung, d. h. 

zur Dersorgung der Bevölkerung mit Gegenständen des täglichen Zedarfs, dringend 
benötigt werden. Die DO. beftimmt daher, daß Gegenjtände, die zur Sicherung einer 
Einziehung fichergeftellt oder befchlagnahmt werden, jhon vor der Entſcheidung über 

dte Einziehung veräußert werden Fönnen, wenn fie dem Derderben ausgesetzt find oder 
wenn die Deräußerung ans Gründen der Dollsverforgung notwendig erfcheint. Im Salle 
der Veräußerung tritt ber Erlös an die Stelle der befhlagnahmten Segenftände, 

Die Anorönung der Deräußerung fteht nah Erhebung der öffentlichen Klage 
ausschlieblich dem Richter, im Ermittelungsverfahren auch der Stnwaltschaft und 
deren Bilfsbeamten zu. Ist gegen eine Zeschlagnahme die richterliche Entscheidung 

nachgesucht, so kann der Richter die Aussetzung der Deräußerung anordnen. 
Gegenftände, deren Deränßerung angeordnet ift, sollen, soweit sie nicht nach be¬ 

stehenden Dorschriften einer bestimmten Stelle, 3. B. der SEchH. ober der RbetrSt., 
anzubieten oder zu überlassen sind, nach Anhörung eines Sachverständigen freihändig 
zu angemeffenem preife verfauft werden. Beftehen Höchftpreife und fann zum Höchst¬ 

preis verfauft werden, fo ift der Derfauf zu diefem Preife ohne weiteres zuläffig; der 
Anhörung eines Sachverftändigen bedarf es nicht. Selbftverftändlich kann aud dann 
ohne Anhörung eines Sacverjtändigen verkauft werden, wenn der Betroffene mit 
dem Derkaufspreis sich einverstonden erklärt. 

G. Ubergangswirtschaft. 
Bek. zur Abänderung der Bestimmungen v. 28. September 1916 (6 BSl. 29), betr. den 
Reichskommissar für lÜbergangswirtschaft. Vom 26. November 1917. (531. 405.) 

[RR.8 680. 3.8.16.] Art. I. Die Beftimmungen, betr. den Reichskommissor f. UM. 
v. 28. Sept. 16 (381. 297) werben wie folgt geändert: 

1. Sn ben $$ 1, 9 u. 13 werden die Worte „Staalsſekretär des Innern“ durch die 

Worte „Staatssekretär des Reichswirtschaftsamts“ ersetzt. 
2. Die Best. in dem § 10 Abs. 2 Satz 1, 2 erhalten folgende Fassung. 

„Den Vorsitz in den Sitzungen führt der Staatssekretär des Reichswirtschaftsamts 
oder ein von ihm bestellter Vertreter. Der Staatssekretär des Reichswirt¬ 
schaftsamts setzt die Tagesordnung auf Vorschlag des Reichskommissars fest." 

Art. II. Die Bestimmungen treten mit dem Tage der Verkündung 130. 1.1 Lin Kraft.
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A. Das Londerrecht der Kriegsteilnehmer.!) 
Überficht. 

Das Sonderrecht der deutschen Kriegstellnehmer. 
Gesetz, betr. den Schutz der infolge des Krieges an Wahrnehmung ihrer Rechte be¬ 

hinderten Personen, v. 4. August 1914 (RGBl. 3220 611 

Bek. über die Erstreckung von Anfechtungsfristen gegenüber Kriegsleilnehmern, 
v. 5. Juli 1917 (Roe Bl. 5090; 614 

Bek. über die Vertretung der Kriegsteilnehmer in bürgerlichen Rechtsstreitigkeiten, 
v. 14. Januar 1915 (RGBl. 1777700 614 

Bek. über die freiwillige Gerichtsbarkeit und andere Rechtsangelegenheiten in Heer 
und Marine, v. 8. März 1917 (RGl. 219) 

Das Sonderrecht der deuischen ürriegsteilnehmer. 

1.19) Gefeh, betr. Den Schuß der infolge des Krieges an Wahrneh¬ 

mung ihrer Nechte behinderten Perfonen. Dom A, Auguft 1914, 
(RGBl. 328.) 

Wortlaut und Begründung in Bd. 1, 1jf. 

8 1. 

(in 8. 1, 16; 2, 1.) 

2. 

Letzte Inhaltsübersicht in Bd. 5, 2. 

A, Die Boransfchungen der Unterbrechung. 

Bürgerliche Rechtsstreitigkeilen. 

Die einzelnen Verfahrensarten. 

— Zu vgl. Bd. 1, 21; 2, 4; 3, 3; 5, 3. — 

1. Leipz Z. 17 1193 (Braunschweig I). Die Aussetzung des Ehescheidungs¬ 
prozesses auf Grund des § 620 3O. schließt die Aussetzung nach Maßgabe des KTch G. 
aus. 

2. Leipz Z. 17 1192 (Hamburg III). Das Verfahren beir. Erteilung eines wei¬ 
teren Vollstreckungsbefehls wird durch die Kricgsteilnahme nicht unterbrochen. 

Allerdings fällt auch das Mahnverfahren unter den Begriff der bürgerl. Rechtsstreitigkeit 

i. S. der Kriegsgesetze, so daß das Verf. als unterbr. anzusehen ist. Nach § 249 Abf. 2 

HPO. jind die während der Unterbr. von einer Partei in Anjehung der Hauptjache vorgen. 
Prozeßhandlungen der anderen Partei gegenüber ohne rechtl. Wirkung. Unter diefen 

Begriff der Prozeßhandl. lönnen aber nur solche Akte fallen, welche dem Fortgange des 
Rechtsstreits selbst dienen, nicht aber solche, welche, wie hier, nur zur Vorbereitung der 
Zwangsvollstreckung vorgen. werden und den Rechtsstreit als solchen unberührt lassen. 

) Letzte Hauptübersicht über den Abschnitt A des Werkes in Bd. 5, 1. 
* ) Zifser der Ubersicht Bd. 5, 1. 

# " 39%
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Ein Kriegsteilnehmer. 

Der Begriff der Kriegsteilnehmer. 

— Zu vgl. Bd. 1, 81; 2, 17; 3, 7; 5, 5.ä 

O#. 35 166 (Braunschweig II). Der Wohltat, die das KeSch G. Kriegsteilnehmern 
gewährt, kann keinesfalls teilhaftig werden, wer sich der unerlaubten Entsernun 
nach §# 68 Mil StrG. oder gar der Fahnenflucht (869 das.) schuldig macht. Entspräche 
diese Ansicht nicht schon dem Gesetze, so könnte man an der Hand der seinem § 3 durch 82 
der VO. v. 14. Januar 1915 angesügten Vorschrift zu demselben Ergehnis gelangen. 

(Abschnitt B in Bd. 1, 89; 2, 24; 3, 9.) 

C. Verzicht anf die Anterbrechung. 

(Grläuierung 1 bis B in Bb. 1, 104; 6 in Bo. 5, 7). 

7. Hesssispr. 17 196 (LG. Gießen). Der Kriegsteilnehmer kann auf das Privileg 
wirksam verzichten. 

8 3. 

- Bu vgl. Bd. 1, 105; 3, 9; 5, 7. — 

1. Leipz . 17 1145 (Braunschweig II). Aussetzung ist geboten, wenn auch nur einer 
von mehreren notwendigen Streitgenossen KK. ist. 

2. Leipg. 17 1144 (Braunschweig 1). Aussetzung kann nach Erlaß einer einstw. 
Verfg. durch den davon Betroffenen nicht begehrt werden. Vereinzelt wird zwar be¬ 
hauptet, daß das Verfahren über einc einstw. Verfg. infolge Kriegsteilnehmerschaft einer 
Partei überhaupt nicht unterbrochen oder ausgesetzt werden könne. Allein § 3 Nr. 1 KTSSch. 
läßt ersehen, daß nur eine bestimmte Arrestart dem Gesetze entzogen fein soll. Dic einstw. 
Verfg. sind ihm also ausnahmslos unterworfen. Das hat der erk. Sen. wiederholt aus¬ 
geführt (Braunschw Z. 63,61; Leipz Z. 16, 413) und es entspricht der herrschenden Meinung, 
an der sestzuhalten ist. Allein von der Unterbrechung oder Aussetzung wird nur das Ver¬ 
fahren bezüglich der Erlassung einer einstw. Verfg. ergriffen, nicht das ihrer Voll¬ 
ziehung durch Zw Vollstreckung. Die Zw Vollstreckung ist gegen KT., abgesehen von den 
Beschränkungen im § 5 KTSch G. schlechthin zulässig, namentl. auch die Pfändungen in 
Geld oder Geldforderungen. Hier ist das Berfahren durch Erlaß der einstw. Verfg. zum 
vorläufigen Abschluß gebracht. Allerdings könnte der Bekl. dem Verfahren durch Wider¬ 
spruch nach s§# 924, 336 8 PO. oder wegen veränderter Umslände nach § 927 ZPO. Fort- 

gang verschaffen, aber die Kl. ist dazu nicht imstande. Irgendein schutzwürdiges Interesse 
an der Aussetzung des weiteren den Erlaß der einfim. Berfg. betreffenden Verfahrens 

hat daher der Bell. nicht. Dffenbar bezmwedt er mit feinem Antrage nur, die Vollziehung 
der bereits erlassenen einstw. Verfg. und damit der Zw Bollstreckung aus dieser durch feinen 
Aussetzungsantrag unmöglich zu machen. 

8 4. 
(Erläuterung 1 bis 7 in Bd. 1, 154; 8 bis 11 in Bd. 2, 51; 12 bis 14 in Bd. 3, 31.) 

15. R. V, Warn E. 17 289. Dem Erstbekl. F. gegenüber ist während der Begrün¬ 
dungsfrist der vom Kl. eingelegten Revision das Verfahren ausgesetzt worden, weil F. 
nit einer mobilen Kraftfahrtruppe ins Feld gerückt war und besondere Billigkeitsgründe 

die Fortsetzung des Verfahrens damals nicht erforderten (35.2 Nr. 1, 3 Nr. 2 und Abs. 2 

KLch G., 52 BO. v. 14. Jan. 1915). Nach Erlaß eines RGurteils gegenüber dem Zweit- 

bekl. hat der Kl. dem Befl. F. einen Schriftsatz zustellen lassen, wonach er diesem Bell. 

gegenüber die Revision zurücknahm. Die Erklärung hatte infolge der Aussetzung des Ver¬ 

fahrens keine rechtliche Wirkung (3PO. 8 249 Abs. 2; R. 45, 326; Gruchots Beitr. 

60, 162). Darauf hat der Kl. den Bekl. F. zur mündlichen Verhandlung über die Auf¬ 

nahme des Rechtsstreits geladen. Er hat eine eidesstattliche Versicherung überreicht,
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wonach F. sich jetzt bei dem immobilen Kraftwagendepot in S. befindet, und hat geltend 

gemacht, daß die weitere Aussetzung des Rechtsstreits offenbar unbillig sein würde. Er 

wolle seine Revision zurücknehmen und den Eid, den der Bekl. ihm zugeschoben und der 

Berufungsrichter ihn auferlegt habe, leisten. Er sei 72 Jahre alt und leidend, es bestehe 
die Gefahr, daß er außerstand gesetzt werde, den Eid zu leisten. Zur Glaubhaftmachung. 
hat sich der Kl. auf eine eidesstattliche Erklärung seines Bruders bezogen. F. ist trotz ge¬ 

höriger Ladung im Verhandlungstermine nicht erschienen. Der Kläger hat beantragt, 

das Verfahren für ausgenommen zu erklären. Aus den Gründen: Beim Nichterscheinen 

des Bekl. F. wor gemäß §#5 347 Abs. 2, 331 8O. im Versäumnisverfahren zu entscheiden. 

Das Aufnahmeverlangen stellte sich als begründet dar, weil der Fall des 84 Abs. 2 KTSch G. 

gegeben ift. Nach der beigebrachten eidesstattl. Versicherung hat das mobile Dienstverhältnis 

des Bekl. F. seit mehr als einem Monat sein Ende erreicht. Er zählt nach dieser glaubhaften 
Versicherung jetzt zu den immobilen Truppen, und es war nur nach Maßgabe der Bek. 

v. 20. Jan. 1916 (Re Bl. 47) zu prüfen, ob etwa die Aussetzung deshalb aufrechtzuerhalten 

if, weil der Bell. an der Wahrnehmung feiner Nechte behindert ift, andererseits Gründe, 

die die Aussetzung nach den Umständen des Falles als offenbar unbillig erscheinen ließen, 

nicht vorliegen. Eine Behinderung des Bekl., der in S. seinen Garnisonort hat, insbeson¬ 

dere eine Behinderung an der Wahrnehmung des Schwurtermins, worauf der Bell. 

besonderen Wert legt, war jedoch nicht anzunehmen. Auch würden die von dem Kl. an¬ 

geführten Gründe die weitere Aussetzung des Rechtsstreits, der durch Rücknahme der 

Revision und Leistung des Urteilseides seinem Ende entgegengeführt werden soll, offen¬ 

bar unbillig erscheinen lassen, weil der Kl. leicht der Möglichkeit, den Eid zu leisten, beraubt 

werden kann. Nach alledem war, da die Revisionsfristen noch laufen müssen, ehe zur 

Sache verhandelt werden kann, durch Zwischenurteil das Verfahren für aufgenommen 

zu erklären. 

16. KGBl. 17 67 (KG. VIII). Der Kläger macht eine Wechselforderung geltend, 

die lange nach Ausbruch des Krieges begründet worden und — nach der eidesstaattlichen 

BVersicherung des Kl. — lange vor dem Wiedereintritte bes Bell. in ben Heeresdienst 

fällig geworden ist. Der Bekl. hat sachliche Einwendungen nicht erhoben, er steht nach der 

eidesstattlichen Versicherung des Kl., während er diesen mit Zahlungsversprechen hin¬ 

gehalten hat, im Begriff, eine bedeutende Erbschaft zu Gelde zu machen. Endlich ist der 

Kl. nach seiner eidesstaltlichen Versicherung selbst zum Heeresdienst einberusen und ge¬ 

wärtig, ins Feld rücken zu müssen. Diese Umstände reichen hin, um das Interesse des Kl. 

an der Fortsetzung des Verfahrens für schutzwürdiger zu erachten, als das Interesse bes 

Bekl. an der Aussetzung. 

17. Recht 17 558 Nr. 1079 (Nürnberg 11). Ist das Verfahren gegen den Angehörigen 

eines mobilen Truppenteils durch einen unangefochtenen oder bestätigten Beschluß aus¬ 

gesetzt, so ist auf den Antrag des Gegners über die Verpflichtung des Kriegsteilnehmers 

zur Aufnahme des Verfahrens nicht durch einen — den früheren Beschluß aufhebenden 

neuen — Beschluß zu entscheiden, sondern im Endurteil zur Hauptsache oder allenfalls 

in einem nicht selbständig anfechtbaren Zwischenurteil. Ist dennoch ein Beschluß hierüber 

ergangen, so ist die Beschwerde hiergegen unzulässig. 

8. LeipzZ. 17 1145 (Hamburg III). Eine Aufhebung der Aussetzung kann nur durch 

Antrag auf Aufnahme des Verfahrens erfolgen. 

8 5. 

Leizte Inhaltsübersicht in Ba. 5, 8. 

JW. 17 778 (LG. Elbing). Zwar handelt es sich bei 5 5 KSch G. um eine öffentl. 

rechtl. Bestimmung. Es ist aber nicht ihr Zweck, sämtliche Grundstücke von Kriegsteilneh¬ 
mern als solche ohne weiteres der Zw Versteigerung zu entziehen. Vielmehr wollte das 

Gef. den K. nur gegen Versteigerung seines Grundstücks schützen, weil er seine Rechte 
meift nicht genügend wahrnehmen kann und weil ihm nicht die Grundlage seiner wirt¬



614 A. Das Sonderrecht der Kriegsteilnehmer. 

schaftl. Existenz in seiner Abwesenheit entzogen werden soll (vgl. amtl. Begr. zu §5 Kriegs. buch 1, 10 f.). Will der Schuldner dies alles auf sich nehmen, so steht kein Grund entgegen 
bei Vorliegen feines jchriftl. begl. Einverftändniffes wie hier zur Versteigerung zu schreiten. 
Ebenfo LG. Danzig und Graudenz ZW. 17 778 Anm. "“ 

[2.]*) Bel. über die Erftredung von Unfehtungsfriften gegenüber 
Kriegoteilnehmern. Vom 5. Juli 1917. (30l. 590.) 

Wortlaut in Bd. 5, 9. ⸗ 

Begründung. (D. N. XI 226.) 

Nach z 6 UT SchG. darf das Konk Verfahren über das Vermögen eines KE, auf 
Antrag der Gl. nicht eröffnet werden. Damit ist die Möglichkeit ausgeschlossen, Rechts¬ 

handlungen, die der GlGesamtheit nachteilig sind, nach Maßgabe der #8 2o ff. der Ko, 
anzufechten. Dies kann, da die Anfechtbarkeit vielfach davon abhängt, daß die Rechts¬ 
Landlung innerhalb bestimmter Fristen vor der HonfEröffnung, dem Eröffnungsantrag. 
oder der Sahlungseinsiellung erfolgt ist, für die Gläubiger zu einem Derluste begrün¬ 

deter AnfUnsprüche führen. So kann es z. Z. vorkommen, daß eine Hfändung gegen 
‚einen KT., die nach § zo der KO#. der Anfechtung unterliegen würde, unanfechtbar 

wird, weil in dem späteren Konkurfe die im $ 33 der KO, vorgefehene Stift bereits ver- 
strichen ist. Ahnlich liegen die Derhältniffe bei dev Anfechtung von Rechtshandlungen 
eines HT. außerhalb des Konfurfes. Swar läßt fich hier in geeigneten Fällen etne Er- 

itredung der AnfStiften auf dem Wege des $ 4 des Anf®. ermöglichen. Immerhin 

bleibt die Befahr eines Nechisperluftes für die Gläubiger beftehen, weil ihnen, folange 

der Schulöner KT. ifl, der nach $ 2 des Anfb. erforderliche Rachweis der fruchtlosen 
Sp. im Hinblid auf die Dorfchriften im $ 5 KESHG. in der Regel Faum möglich fein 
wird. Um diefen Unzuträglichleiten zu begegnen, ift durch die Beh v. 3. Juli ıgı7 
(AGBI. 590) der Kauf der AnfSriften für die bezeichneten Sälle um die Zeit verlängert 
worden, während deren der Schuldner zahlungsunfähig ift und den Schuß des KTShE. 
genießt. Dabei ift unter der Sahlungsunfähigkeit, je nachdem es fih um die Anf. inner. 
halb oder außerhalb des Honkurfes handelt, entweder das allgemeine Jahlungsunver- 

mögen i. S. des & 102 H®. oder das in den SS 2,4 des Anfß. gefennzeichnete Unvermögen 
zur Befriedigung des einzelnen SI. zu verjicehen. Um die neue Regelung auch auf die 
Sälle zu erflreden, in denen die Anfftiften bereits vor dem Inkrafttreten der DO, 

abgelaufen waren, ift der DO, rüdwirkende Kraft v. 4. Aug. 1914 ar beigelegt worden; 

soweit ein AnfAnspruch wegen Sriftablanfs bereits redhtsfräftig abgewiesen sein sollte, 

behält es hierbei, wie sich aus den Grunds. über die Grenzen der Rückwirkung ergibt, 

sein Zewenden. 

[3.]% Bet. über die Vertretung der Rriegsteilnehmer in bürgerlichen 
Rechtsftreitigteiten. Vom 14. Januar 1915. (RGBI. 17.) 

Wortlaut und Begründung in Bd. 1, 136 bis 138. 

81. 
Leiste Inhaltsübersicht in Bd. ö, 9. 

Der Antrag des Gegners. 

Der Antragsberechtigte. 

(Erläuterung u bis d in Bd. 1, 141;c bis g in Bd. 2, 33; b bis L in Vd. 3, 17; m in D’Dd. 4, 

736; n in Vd. 5, 10.) 

) Ziffer ber Überficht Bd. 5, 1. 
#) Ziffer der Ubersicht Bd. 5, 1.



Bel. über die Vertretung der Kriegstellnehmer v. 14. Januar 1916. § 2. 615 

Leipz. 17 1366 (Hamburg VI). Die Bestellung eines Vertreters vor Zustellung 
der Mage {ft jedenfalls dann unzulässig, wenn der Kriegsteilnehmer eine Wohnung 
oder ein Geschäftslokal hat, in dem die Klage zugestellt werden kann. 6 

82. 
Letete Inhallsũbersicht in Bd. 6, 71. 

Der Begriff der offenbaren Unbilligkeit. 

Einzelfälle. 

Bedeutung der Berfahrenslage. 

Offenbare Unbilligkeit iſt verneint. 

(Erläuterung a# bis )) in Vd. 2, 44ff.; 66 bis & in Bd. 3, 23; IV in Bd. 5, 13.) 

9. LeipzB. 17 1145 (Braunschweig II). KTSch G. ## 3 Abs. 2. Das Interesse des 
Gegners an der Fortführung des Rechtsstreits soll hinter dem von vornherein zu unter¬ 
stellenden Interesse eines K. an der Aussetzung ohne weiteres zurücktreten, wenn nicht 
ganz außergewöhnliche Umstände die Aussetzung für unbillig erscheinen lassen. Als solche 
Umstände sind die Tatsachen nicht anzuerkennen, daß der Rechtsstreit schon mehrere Jahre 
gedauert hat und abscheinend ohne die Aussehzung in erster Instanz bald zum Abschluß 
kommen würde. Eine etwaige Erschwerung der Beweisführung infolge der Aussetzung 
würde in erster Linie die beweispfl. Kl. treffen; die Erschwerung des Gegenbeweises kann 

die Bekl. durch Beweissicherung nach ## 485 ff. 8O. entgegentreten. 

u. Pos Schr. 17 55 (Posen II). Kl. hat sich allein auf die Tatfache berufen, baf der 

Prozeß schon über 3 Jahre schwebe. Der Beschwerdeführer hat demgegenüber darauf 
hingewiesen, daß er für die lange Dauer des Prozesses nicht verantwortlich sei, da er seit 

Kriegsausbruch zum Heeresdienst eingezogen sei und den größten Teil der Zeit an der 

Front bei einem mobilen Truppenteil sich befunden habe, wo er zur Erteilung hinreichen¬ 
der Information weder Zeit noch die erforderlichen Unterlagen, wie Bücher usw. gehabt 
babe. Die Prozeßakten ergeben, daß durch Beschl. v. März 1915 der Rechtsstreit bis nach 

Beendigung des Krieges ausgesetzt worden ist, weil der Bekl. sich im Felde befinde, und 
daß diese Aussetzung bis in den Okt. 1916 hinein gedauert hat. Es ist daher dem Bell. 
darin Recht zu geben, daß er für die lange Dauer des Prozesses nicht verantwortlich ge¬ 
macht werden kann. Es ist auch kein tatsächlicher Anhalt dafür, daß er sich etwa einer fäl¬ 
ligen Schuld böswillig zu entziehen suche, zumal er den Rechtsstreit in erster Instanz ge¬ 
wonnen hat. Die eingeklagte Forderung ist überdies, besonders da die Kl. eine A.=G. 
isl, so unbedeutend, daß auch aus diesem Gesichtspunkt ein irgendwie erhebl. Interesse 
an beschleunigter Beendigung des Prozesses auf seiten der Kl. nicht zu entnehmen ist. Es 
kann dem Bekl. ohne weiteres geglaubt werden, daß er für die Klageforderung, falls fie 
der Kl. zugesprochen werden sollte, in jedem Falle sicher ist. Hat es hiernach die Kl. an dem 
Beweise von Tatsachen, die die Aussetzung als offenbare Unbilligkeit erscheinen lassen, 
gänzlich sehlen lassen, so war auf die Beschwerde unter Aufhebung des angefochtenen Be¬ 
schlusses dem Aussetzungsantrage stattzugeben. 

Bedeutung des Verhaltens des Kriegsteilnehmers. 

Offenbare Unbilligkeit ist bejaht. # . 

(Erläuterung au bis yy in Bb. 2, 45; 60, ee i. Bd. 3,24; Ek, ın i. Bd. 5, 13.) 

Bd. RS. V, Recht 17 411 Nr. 891. Die Verträge find erft am 21. Juni 1916 ab- 
geschlossen worden, als der Bekl. mit feiner Einberufung bereits rechnen mußte. Auch) ber 

ſl. fah, wie der Bell, mußte, fi) zum Kauf gerabe Deshalb veranlaßt, weil fein einziger. 
Sohn einberufen war und er jelbft neben feinem Beruf in dem meit abgelegenen Gt. ohne 

mefentliche Nachteile fic) nicht gleichzeitig und für länger auch der Wirtschaftsführung in 
R. unterziehen. tonnte. Bei diefer Sachlage wäre weitere Ausfegung offenbar unbilfig.
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u. Leipzß. 17 1146 (Braunfchweig II). Antragsteller hat. glaubhaft gemacht 
daß der Gegner ihm außer den Hypothekzinsen noch 2000 M. aus Warenlieferungen 
schuldet, worauf am 6. Jan. 1915 100 M. abgetragen sind. In einem Schreiben entschuldigt 
sich der Gegner, daß er infolge des Krieges nicht in der Lage sei, größere Summen abzu- 
zahlen; er werde „von jegt ab“ biö zum 1. Juli jeden Monat 50 M., von ba ab jeden Mona: 
100 6i8 150 M. zahlen... Diese Versprechungen sind nur wenig gehalten. 3 find bloß 
100 M. abgetragen. Ob der Schuldner und nach dessen Einziehung zum Heeresdienste 

feine Ehefrau mehr zur Abtragung nicht erübrigen konnten, steht dohin. Aber selbst, wenr. 
man dies annimmt, ist es offenbar unbillig, einem Gläubiger, der so große Nachsicht ge. 

übt hat, eine Maßregel zu versagen, die ihm davor bewahren kann, daß er mit einer durch 
erste Hyp. gesicherten Zinseuforderung erst hinter später eingetragenen Hyp. zum Buar 
fommt, ober fie fogar einbüßt. 6 

Bedeutung der Art der Ansprüche. 

Vaterschafts= und Unterhaltsklage. 

(Erläuterung aa, BP in Bd. 2, 47; yy bis x in ®b. 3, 25; AA in Bo. 5, 14.) 

up. BormBbl. 17 150 (Stettin 2&.); ebenso LG. Stade das. Der Tatsache gegen¬ 
über, daß mit der Klage ein Unterhaltsanspruch geltend gemacht wird, kann die Er¬ 
wägung, die Bestellung eines Kriegsvertreters enthalte etwas Sittenwidriges gegenüber 
dem im Felde befindlichen Beklagten, der verhindert sei, persönliche Nachforschungen in 
der Heimat anzustellen, nicht für stichhaltig erachtet werden. Man wird vielmehr annehmen 
müssen, weil es sich eben um einen Anspruch auf Gewährung von Unterhalt handelt, würde 
gerade durch die Nichtbeiordnung eines Kriegsvertreters dem Kläger eine „undillige¬ 
Gefahr entsteben (vol. Kriegsbuch Bd. 1 Anm. 5.) 

Scheidungsanspruch. 

OL. 35 167 (Vraunschweig 1). Der Scheidungsanspruch der Kl. gründet ji 
auf Verfehlungen des Bekl., die einzeln betrachtet, nicht sehr erheblich sind, aber zusammen 
genommen den Anspruch rechtfertigen können. Bei der Beweisaufnahme, in der nur 
Zeugen ber Fl. vernommen find, ist niemand für den Bekl. anwesend gewesen. Er be: 
hauptet, er habe infolge feiner Einziehung nicht zugegen fein fünnen. Die Alten ergeben, 
daß er noch) weitere Aufllärung [haffen, befonbers neue Zeugen benennen will. Der Gegen 
stand des Rechtsstreits und die Prozeßlage erfordern danach dringend persönliche Bespre¬ 
chungen des Beklagten mit seinem Prozeßbevollmächtigten. Schriftliche Auseinander¬ 
fegungen würden die Sache nicht jörbern, ganz abgejehen Davon, daß der Bellagte nadı 

feiner Behauptung wegen der großen bienftlichen Anjtrengungen dazu nicht inıftanbe ift, 
Da er bon feinem Truppenteile, ber fi fon in Alarmbereitschaft befinden soll, aus¬ 
reichenden und wiederholten Urlaub zu Besprechungen mit seinem Prozeßbevollmächtigten 
oder zur Teilnahme an Beweisaufnahmen erhalten wird, ist nicht anzunehmen. 

Vermischtes. 

(Erläuterung a bie yin Bb. 2, 48/9 6id Ain Bb. 3, 26; win Bd. 4, 738;0, K in Bd. 5, 14.) 

0. DIS. 35 167 (Braunschweig II). Der Kl. erachtet die weitere Ausjepung für 

offenbar unbillig. Er jei 70 Zahre alt und Invalide, beziehe monatlich 29 M. an Inve- 

Ken» und Beteranentente, fei alfo ber eingellagten Forderung zu feinem Unterhalte 
dringend bedürftig. Anderseits sei Bekl., der sich in guten Verhältnissen befinde und Hauf- 
besitzer sei, in der Lage, die Berufung durchzuführen, da sein erstinstanzlicher Anwalt 

genügend unterrichtet sei, eine etwaige Ergänzung der Instruktion auch schriftlich geschehen 

könne. Der Antrag ist unbegründet. Allerdings kann er daran, daß jener Anwalt nicht ein¬ 
mal die Feldadresse des Beklagten kennt, nicht scheitern; denn es ist nicht wohl zu de¬ 
zweifeln, daß durch Nachfrage bei dessen Angehörigen diese Adresse ermittelt werden könnte. 
Es ist auch zuzugeben, daß Kl. mit den 29 M. Rente seinen Unterhalt kaum bestreiten kann.
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Daß ihm aber weitere Mittel dafür nicht zu Gebote stehen, ist nicht glaubhaft gemacht. 

Hat er bisher sein Auslommen ohne Einziehung der Forderung gehabt, die ihm durch das 

vom Bell. angefochtene Urteil zugesprochen ist, so ist nicht einzusehen, warum es hinfort 
nicht mehr möglich sein soll. Die hauptsächlichen Lebensmittel wie Fleisch, 
Fett, Brot, Kartoffeln und Steckrüben find im Laufe des jetzigen Winters 

zwar knapper, aber — dank der gesetzlichen und obrigkeitlichen Preisbe¬ 
schränkungen — im allgemeinen nicht teurer geworden. 

3 
Letzte Inhaltsübersicht in Ba. 5, 15. 

Der Begriff der besonderen Kosten. 

(Erläuterung a bis h in Bd. 1, 151, 152; 1 bis n in Bd. 2, 49: 1, s in Bd. 3, 28; t bis v 
in Bd. 5, 15.) 

w) HanſG8. 17 BBl. 220 (Hamburg VI). Für richtig ist die Ansicht zu halten, nach 
welcher unter den „besonderen Kosten“ diejenigen Kosten zu verstehen sind, welche ver¬ 

mieden worden wären, wenn der Bekl. lein Kriegsteilnehmer wärc und daher die Be¬ 

stellung eines Kriegsvertreters nicht erforderlich geworden wäre. 

7.1 Bek. über die freiwillige Gerichtsbarkeit und andere Rechte¬ 
angelegenheiten in Heer und Marine. Vom 8. Wärz 1917. 

(RGBl. 219.) 

Wortlaut in Bd. 5, 18. 

Begründung. (D. N. XI 245.) 

Die Erfordernisse der Kriegführung gebieten es, den jeweiligen Aufenthalt eines 
Tppenteils nicht bekannt werden zu lassen. Dies hat dahin geführt, daß auch in Ur¬ 
kunden, die von Militärpersonen im Felde ausgehen, der Ort, an dem fie vollzogen 
werden, nicht genannt wird. Statt dessen finden sich Angaben, wie z. B. „D. St. Qu.“ 
(Divisionsstabsquartier), „Schützengraben der x, Hompagnie” oder aud nur einfach 
„im Selde". Bei den bestehenden Vorschriften können daraus ernstliche Rechtsun¬ 
sicherhbeiten und Schädigungen entstehen, und es ist nicht ausgeschlossen, daß unter 
Umständen die Gültigkeit einer derartig abgefaßten Urkunde in Frage gestellt sein kann. 
Der $ ı der DO. beftimmt daher, daß die im Selbe ($ 5 des EBM SIEO.) aufgenoms 
menen oder errichteten Urkunden einer Ortsangabe überhaupt nicht bedürfen. Die Ye» 
freiung gilt einmal für die Urkunden, die im Zelde von einer militärischen Urfunds- 
perfon aufgenommen werden. Dazu gebören vor allem die jämtliben Urtunden des 

gerichtlichen Ylotariats, foweit jie nach den Dorfchriften des Bef. v. 28. Mai 1901, des 
8 184 SÖB. und der DO. vo. 14. Jan. 1915 (REBI. 18) von militärifchen Urfunds» 
perfonen aufgenommen werden, einjchlieglich der Unterfchriftsbealaubigungen, ferner 
die nad der MSIEO. ($ 164 Abf. 1, 332 Ur. 1) oder in Wege der Rechtsbilfe ($ ı Ar. 3. 

Gef. v. 28. Mal 1901) aufgenommenen Derhandlungen. Sodann erftredt sich die Be¬ 
freinng anf alle Urfunden rechisgefchäftlicher oder anderer Art, die im Kelde von einer 
militärifchen Behörde oder von einer der im $ ı Ar. 1, 6, 7, 8 M StGO. bezeichneten 
Perfonen errichtet werden, mag für fie eine Ortsangabe gefehlich vorgefchrieben (vgl. 

I. B. 3 1 Ur. 4 Scheck., 3 141 Abf. 2 MSIGO®.) oder, wie bei Quittunaen, verlehts- 
üblich fein. Don befonderer Bedentung fann die Vorschrift für die nadı $ 44 RMIIG. 
Artikel 44 EGBGB. und 8 2 der LO, vo. 14. Januar 1915 im Selde errichteten eigen» 

händigen Teflamente werden. ft ein foldhes Teftament von dem Erblaffer unter An» 

gabe der Zeit, aber ohne Angabe des Ortes der Errichtung eigenhändig gefchrleben 

  

*) Biffer der Überficht Bo. 5, 1.
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und unterschrieben, so entspricht es bis auf die Ortsangabe den Erfordernissen des ordent. 
lichen Testaments nach $ 2231 Ir. 2 B6B. Dermöge der Formerleichterung des 
gilt eine derartige letztwillige Derfügung dann als vollgültiges privatschriftliches Testa. 
ment und behält als solches ihre Wirksamkeit ohne die zeitliche Begrenzung, die für die 
Wültigkeit der privilegierten militärischen letztwilligen Derfügungen vorgesehen ist 
An Stelle der Ortsanaabe follen die nach $ 1 errichteten oder aufgenommenen Urkunden 
die Bezeichnung der Dienftftelle (des Truppen- oder Marineteils oder der Behörde, 
enthalten, der der Aufnehmende oder Errictende angehört, und bei der Aufnahme der 
Erflärung eines anderen audy die Bezeichnung von deffen Dienftftelle ($ ı Sab 2). So. 
weit es fi; um öffentliche Uiefunden handelt, gehört die Beoabchtung diefer Soll-Dor. 
schrift zu den Dienstpflichten der errichtenden oder aufnehmenden Stelle; die Gültie- 
keit hängt jedoch von ihrer Einhaltung weder bei öffentlichen noch bei Privaturtunden ab. 

Auf befondere Schwierigkeiten ftößt es, wenn tm Inland die urkundliche Er. 

tlärung eines Deutfcen benötigt wird, der fich in feindlicher Kriegsgefangenschaft be¬ 
findet. Eine Beurkundung der Erklärung des Kriegsgefangenen durch die nad den 
Sefegen des Anfenthaltsorts zuftändiac Behörde des feindlichen Staates, die nad den 
deutfchen Dorfchriften in der Regel genügen würde, ift durch die Derhältniffe äußern 
erschwert, unter Umständen völllg unmöglich. So haben die französischen Militärbe. 
hörden es ausdrücklich abgelehnt, zu gestatten, daß franzöfifche Notare die Unterfcriften 
von deutfen Kriegsgefangenen beglaubigen; fie vertreten den Standpunkt, daß hierfür 
allein die Konfulate des Staates zuftändia feien, der während des Krieges den Schutz 

der Deutschen in Frankreich ausübt. Die Inanspruchnahme der fremden Nonsuln durch 
dentfche Hriegsgefangene wird aber meift mit zu großen Welterungen und Schwierig: 
keiten verknüpft sein. Um hier die in zunelmendem Maße erforderlich gewordene Mög: 
lichfett der Abhilfe zu fehaffen, sieht der & 2 für Kriegsgefangene eine erleichterte Ersatz¬ 

form für die öffentliche Beglaubigung E 120 BeB.) in der Weise vor, daß ihr die Fest. 
siellung der Schtheit einer Unterschrift durch zwei andere kriegsgefangenc deutsche 
Militärpersonen, die wenigstens im Range eines Unteroffiziers stehen müssen, gleich¬ 
gestellt wird. Die insoweit als Urkundspersonen anzusehenden Unterschriftezeugen müssen 

schrifllich bezeugen, daß die Unterschrift von dem durch sie Bezeichneten herrührte. 
Irgendeine Form für die Bestätigungserklärung der Unterschriftszeugen ist nicht vor¬ 
geschrieben. Jum Beweise der SEchtheit soll & 2 Abf. 2) ein schriftliches mit dem Dienst. 

siegel oder =stempel versehenes Seugnis einer ausländischen Diemststelle, der die Unter¬ 
schriftszeugen unterstehen, genügen. Welcher den Kriegsgefangenen vorgefchten aus- 
ländischen Dienststelie die Ausstellung derartiger Seugnisse übertragen werden wird, 

muß der betreffenden feindlichen Staatsgewalt überlassen bleiben. Die Nbermitilung 
der solchergestalt beglaubigten und bescheinigten Urkunden soll durch die diplomatischen 
Dertretungen der Schutzmächte erfolgen. Die Durchführung des Verfahrens erheischt 
noch Dereinbarungen mit den feindlichen Mächten, die auf der Grundlage der Gegen¬ 
seitigkeit in Anssicht genommen sind. Don Frankreich liegt eine dahingehende Anregung 
bereits vor. Die gesetzliche Unterlage für die durch Vereinbarungen einzufübrende 
Regelung beschränkt sich auf die Erleichterung der Unterschriftsbeglanbigung. Für das 
Praktische Zedürfnis handelt es sich in der Hauptsache um die Möglichkeit, daß die Kriegs- 
gefangenen zur Zesorgung ihrer Rechtsgeschäfte formgültige Dollmachten auf Hersonen 
im Inland ausstellen können. Für Dollmachten aber wird die Sorm der Beglaubigung 
faft austahnslos austeichen. Daneben ift die Beglaubigung anderer Erflärungen, 

3. B. von Eintragungsbewilligungen oder Daterschaftsanerkenntnissen, nicht ausge¬ 
schlossen. 

Soweit feit Kriegsbeginn Urkunden aufgenommen oder errichtet worden fein 
follten, die den Dorausfeungen der 88 1 oder 2 der DO. entjprechen, wird ihnen durch 
die Dorfchrift des $ 3 volle Gültigkeit verliehen. 

Dach die Vorſchrift des 4 endlicy wird in Angelegenheiten der freiwd. und in. 

Srondbuchjachen die Einleaung der weiteren Befchwerde und der. fofortigen weiteren
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Beschwerde im Felde dadurch sachgemäß erleichtert, daß zur formgerechten Aufnahme 
des Rechtsmittels auch geeignete militärische Dienststellen für zuständig erklärt werden. 

Leonhard, JW. 17 761. Die rückwirkende Kraft der Formerleichterung auf 
die vom 2. 9, 14 biß 10. 3. 17 errichteten ordentl. eigenh. Feldtestamente kann sich nur auf 
solche Verfügungen beziehen, mit denen der Erblasser ein Testament dieser Art errichten 
wollte, aber aus Rechtsirrtum oder militärischen Rücksichten der damals erforderlichen 

Form nicht genügt hatte. Ein solches Testament war bis zum 10. 3. 17 sormungültig, 

obwohl es der für ein priv. Testament ausreichenden Form genügte, wenn der Erblasser 

ein solches Testament nicht errichten wollte. Umgekehrt aber bleiben die früher errichteten 

priv. Verfügungen, die als solche errichtet werden jollten, von ber Ünderung der Gefeh- 
gebung tros deren rückwirkender Kraft unberührt, weil dicse sich bloß auf formungültige 

ordentliche, nicht aber auf sormgültige priv. Testamente bezieht. Nicht etwa werden diese 
bisher formgültig errichteten privil. Testamente nunmehr zu ordentlichen, die ohne zeit¬ 
liche Begrenzung wirksam sind (a. M. anscheinend Dronke, JW. 17 500). Diese An¬ 

sicht wird widerlegt durch den Grundsatz, daß schon nach bisherigem Rechte auch bei Er¬ 
füllung sämtlicher für belde Arten vorgeschriebenen Voraussetzungen die Rechtsnatur 

des Testaments vom Willen des Erblassers bestimmt wird. Die Rückwirkung soll nur 

Formmängek heilen, nicht aber den gewollten Inhalt sormgültiger Geschäfte umgestalten.



B. Geltendmachung von Anfprüden-während 
der RKriegszeit.)) 

Überficht. 
I. Maßnahmen zugunsten des Schuldners. 

Bek. über die Bewilligung von Zahlungsfristen an Kriegsteilnehmer v. 8. Juni 
1916 (Re l. 4422 .... .. .... 621 

Bek., betr. Ausdehnung der BO. über die Bewilligung von Zahlungsfristen an 
Kriegsteilnehmer v. 8. Juni 1916 (Re# Bl. 452) auf Kriegsteilnehmer ver¬ 

. bündeter Staaten, v. 8. November 1917 (RGBL 1021)... - 2.2... 521 

Bek. über die Geltendmachung von Hypotheken, Grundschulden und Rentenschulden, 

v.. 8. Juni 1916 (RGBl. 464). . ..... 621 
Bek. über die Geltendmachung von Ansprüchen von Personen, die im Ausland ihren 

Wohnsitz haben, v. 7. August 1914 (Rhl. 36ö00)0) . ... 624 
Bek. über die Geschäftsaufsicht zur Abwendung des Konkurses v. 14. Dezember 

1916 (Rl. 18ö8sss .... ...... 626 
Bek. des Reichskanzlers, betr. Ausnahme von dem Verbote von Mitteilungen über 

Preise von Wertpapieren usw., v. 7. Juli 1917 (Rßl. 630) 629 
Bek., betr. Anderung der Bek., betr. Verbot von Mitteilungen über Preise von Wert¬ 

papieren usw., v. 25. Februar 1915 (RBl. 111), v. S. November 1917 (Rl. 

10099 829 
Hierzu: Vel., betr. Ausnahmen von dem Verbote von Mitteilungen über Preije 

von Wertpapieren usw., v. 9. November 1917 (RGBL. 1019) . ..... 630 
Bel. über bie Pfändung des Ruhegeldes der im Privatdienst angestellten Personen 

v. 22. März 1917 (RGBl. 24t1t14000 631 

Bek. über Lohnpfändung dv. 13. Dezember 1917 (Rel. 1100) 63? 
Gesetz zur Ergänzung des Gesetzes über die privaten Versicherungsunternehmungen 

v. 24. Oktober 1917 (R## Bl. 9999999 .. . . . .. 632 

II. Maßnahmen zugunsten des Gläubigers. 

Bek. über die Verjährungsfristen v. 22. November 1917 (Rl. 1069) 633 
Bel. über Verjährungsfristen im Wechselrechte v. 19. Juli 1917 (Rol. 635ö) 633 

Bek. über die Wiederherstellung von Lebens- und Krankenversicherungen v. 20. De¬ 
zember 1917 (Röent. 1121t1)0 ren 6 

III. Maßnahmen zugunsten des Gläubigers und des Schuldners. 

Bel., betr. die Fristen des Wechsel- und Scheckrechts für Elsaß=Lothringen, v. 20. De¬ 
zember 1917 (RGl. 11000)))0 636 

Bek., betr. die Postportestaufträge mit Wechseln und Schecks, die in Elsaß-Lothringen 
zahlbar sind, v. 29. Dezember 1917 (Rl. 18, 110 036 

Ver. zum Schupe der Mieter d. 26. Juli 1917 (RB. 659) - - > 637 
Hierzu: 

Anordnung des Reichskanzlers für das Verfahren vor den Einigungsämterr, 

v. 26. Juli 1917 (RGBl. 661).......... 637 
BD., betr. Änderung der Bet. zum Schutze der Mieter v. 26. Juli 1917, v. 15. Sep- 

tember 1917 (Rl. 89810 IR 
  

4) Letzte Hauptübersicht über den Abschnitt B in Bd. 5, 20.
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lierzu: 

vi borbnung für das Verfahren vor den Amtsgerichten in Mieteinigungssachen 

v. 15. September 1917 (Rl. 881550s. ... 639 

Bet. über bie Zwangsverwaltung von Grundstücken v. 22. April 1915 (RYBI. 233) 648 

Bek. über wiederkebrende öffentliche Lasten von Grundstücken v. 12. Juli 1917 

(Re Bl. )0t9 . 656 
Bek. über die Todeserklärung Kriegsverschollener v. 9. August 1917 (RGBl. 703) 652 

I. Maßnahmen zugunsten des Schuldners. 

(4) *) Bet. über die Bewilligung von Zahlungsfristen an Kriegsteil¬ 
nehmer. Dom 8. Juni 1916. (REl. 452.) 

Wortlaut und Begründung it BD. 3, 60f. 

JR. 17 91 (Münden I). Ülber eine Handelsgesellschaft war Geschäftsaufsicht 

verhängt worden. Erst geraume Zeit danach ist der eine Gesellschafter zur Fahne einbe¬ 
rufen worden; er verlangt nunmehr Zahlungsfrist, die ihm gewährt wurde. Denn wenn 
auch die Kriegsteilnahme des Gesellschafters nicht der Grund für die Entstehung der un¬ 
günstigen wirtschaftlichen Lage der Gesellschaft gewesen sein kann, so ist durch feine Ein¬ 
berufung doch eine weitere Verfchlechterung eingetreten. Die BRBD. dv. 8. Juni 1916 
verfolgt eben den Zweck, die Kriegsteilnehmer noch weitgehender zu schützen, als dieses 

bereits vorher geschehen war. Es braucht sohin nicht die Kriegsteilnehmerschaft die Ursache 

für die Entstehung der Zahlungsschwierigkeiten zu sein. 

[Neul Bek., betr. Ausdehnung der DO. über die Bewilligung von 
Lahlungsfristen an Kriegeteilnehmer v. 8. Juni 1916 (Röl. 452) 
auf Rriegsteilnehmer verbündeter Staaten. Dom 8. November 1917. 

(RSBL. 1021.) 

[SR.] 81. Die Borihrijten ber Verordnung Über die Bewilligung von Hahlungsfriften 
an Kriegsteilnehmer bom 8. uni 1916 (REBT. 452) finden auf Kriegsteilnehmer eines 
verbündeten Staates insoweit Anwendung, als nach einer im Reichs-Gesetzblatt enthaltenen 
Bekanntmachung des Reichskanzlers die Gegenseitigkeit in diesem Staate verbürgt ist. 

8 2. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Vertündung [10. 11.}in Kraft. 

[6.]°°) Bet. über die Geltendmachung von Hypotheten, Grundfchulden 
und Rentenschulden. Vom 8. Juni 1916. (REsl. 454.) 

Wortlaut und Begründung in Bd. 3, 62ff. 

I. Bewilligung von Sahlungsfristen. 

§ 1. 

Letzte Inhaltsübersicht in Bd, 5, 27. 

Zahlungsfriften für perfönlide Forderungen. 

>» Zu vol. Bd. 3, 74; 5, 30. + 

*) Biffer der Überlicht. 
”*) Hiffer ber Überficht Bd, 5, 20.
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KG# 17 77, OL#. 35 333 (KWG. II). Da der #1 der Hyp V. die im Interesse des 
Grundbesitzes zugelassene Fristbewilligung auch bei Rechtsstreitigkeiten über Forderungen 
für die eine Hypothek besteklt ist, geftattet, fofern der Eigentümer des Grundftüdz zugleich 
ber. perfönliche Schuldner ift, fo darf der Eigentümer nicht nur gegen bie Geltendmachun 
derjenigen persönlichen Forderung, zu deren Sicherung die Hypothek ursprünglich einge 
tragen ift, fondern auch gegen die Geltendmachung derjenigen perfänlichen Forderun 
geschützt werden, welche an Stelle der ursprünglichen Forderung als Ersatzanspruch d 
31164 Abſ. 1Satz 1BGB. getreten iſt. Denn die VO. will den Grundbeſitzer gegen 
die Verfolgung der Hypothek und derjenigen persönlichen Forderung schützen, für Welche die 
Hypothek besteht. Sie spricht zwar von der Forderung, für welche die Hypothek bestellt if, 
bestellt ist die Hypothek aber für jede Forderung, welche durch diese Hypothek nach geset¬ 
licher und vertraglicher Bestimmung gesichert werden soll; andernfalls würde der Schut 
der VO. versagen müssen, wenn die ursprüngliche Forderung nach $ 1180 BGB. dertrags. 
mäßig durch eine andere Forderung ersetzt wird. Deshalb wird jede Forderung 
von der V. betroffen, welche infolge späterer Rechtsvorgänge an Stelle 
der ursprünglichen Forderung durch die Hypothek gesichert wird. 

Anlaß zur Fristbewilligung. 

— Zu bgl. Bd. 3, 81; 5, 30. —- 

1. PoMScht. 17 56 (Pojen V). Die vom Bell. benntragte Bewilligung einer Zay. 

lungsfrist ist durch seine Lage nicht gerechtfertigt. Er ist schon vor Kriegsausbruch in den 
erheblichsten und andauernden Zahlungsschwierigkeiten gewesen. Es kann also nicht 
angenommen werden, daß an seinem von ihm behaupteten Unvermögen, die Kl. zu be¬ 
friedigen, die allgemeine Erschwerung der Wirtschaftslage durch den Krieg entscheidenden 
Anteil hätte. Dies um so weniger, als gerade landwirtschaftliche Betriebe, 
wie allgemein bekannt ist, regelmäßig nicht nur nicht in ihrer Ergiebig¬ 
keit durch die Kriegsnotlage berührt sind, sondern im Gegenteil fast durch¬ 
weg der hohen Preise und des gesteigerten Absatzes aller Felderzeugnisse 
zurzeit vergrößerte Einnahmen ergeben. Ohne weiteres war daher anzu¬ 

nehmen, daß seine wirtschaftliche Lage durch den Krieg jedenfalls nicht ungünstig beein¬ 
flußt worden ist und daß sein Unvermögen zur Befriedigung der Kl., sofern es besteht, 
nur in der schon vor dem Kriege vorhanden gewesenen Vermögenszerrüttung seinen 
Grund haben kann. Solchen Schuldnern ist aber der Schutz des § 1 Hyp O. nicht zuge¬ 
dacht. Gegen die auch von solchen Schuldnern nach Möglichkeit fernzuhaltenden, durch 
die Kriegsnotlage bedingten besonderen Nachteile der Zwangsvollstreckung durch Zwangs¬ 
versteigerung haben sie ausreichenden Schutz in der Möglichkeit der Einstellung der Zwangs¬ 
versteigerung gemäß § 10 Hyp . 

2. HypEinig A. Verlin, JW. 17 984. Der Inhaber der zweiten Hypothek muß unter 
Umständen einem Anschwellen der Zinsrückstände der ersten Hypothek durch Übernahme 
der Zwangsverwaltung oder auf andere Weise selbst entgegenwirken, wenn seine Inter. 
essen bei der Einstellung der Zwangsversteigerung berücksichtigt werden sollen. 

8 2. 

Letzte Inhallsübersicht in Bd. 5, 33. 

Sahlungsfrift für das Kapital einer Hypothet oder Grundschuld oder für 

die Ablöfungsfumme der Hentenfchuld, 

(Erläuterung 1 bis 5 in B®b. 3, 83; 6 in BD. 6, 33.) 

7. DIE. 17 908 (Karläruhe). Der Anfpruch auf die regelmäßig wiederkehrenden 

Tilgungsbeiträge einer Amortisationshypothek ist seiner Natur nach eine Kapital¬ 

forderung. Nur, foweit dieje Beiträge als Zuschläge zu den Zinsen zu entrichten find, sind 

sie, wie zufolge BGB. 3 197 der vierjährigen Verjährung, so kraft ber positiven Ausnahme¬
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bestimmung des 3G. 5 10 Nr. 4 aud) dem Maugverhuft der älteren NRüdjtände unter¬ 
worsen. Zufcläge zu den Binfen find bie Tilgungsbeiträge aber bloß, wenn fie durch 
Erhöhung des Zinssatzes geleistet werden, dagegen nicht auch schon dann, wenn ziffern¬ 
mäßig sest bestimmte Geldbeträge in regelmäßiger Wiederkehr zu denselben Terminen 
wie bie Zinfen zu zahlen find. Die Vorinftanzen haben daher mit Recht vierteljährlich 
zu entrichtende Tilgungsbeiträge letzterer Art auch i. S. des & 2 der Hyp VO. als Kapital¬ 
schulden und nicht als den Zinsen gleichstehende „andere Nebenleistungen" behandelt; 
dagegen fehlt es an einem hinreichenden Grund, die Stundung des auf 15. März 1917 

fälligen Tilgungsbeitrags bis zu einem Jahr gemäß § 2 Abs. 1 Sab 2 der BV0O. von der 
Zahlung der am 15. Juni 1915 fällig gewordenen, aber schon bis August 1917 gestundeten 
Amortisationsquote bis spätestens 15. Juni 1917 lediglich wegen eines ihr ansonst droben¬ 

den Rangverlustes abhängig zu machen. 

84. 
Stundungsverfahren außerhalb eines anhängigen Rechtsstreits. 

OL##. 35 175 (Braunschweig 1). Der Beschluß v. 1. August 1916, der sich auf Frist¬ 
gewährung beschränkte, war gegenüber der Mußvorschrift des § 4 Abs. 4 Hyp . ergän¬ 
zungsbedürftig; daher ist an sich nicht zu beanstanden, daß sich das Amtsgericht, einem 

Antrage des Schuldners folgend, überhaupt zu ciner Ergänzung jenes Beschlusses am 
20. August entschloß. Dies hat es aber in unzutreffender, mindestens unklarer Weise 

getan, indem es die Zwangsvollstreckung für unzulässig erklärt bezugsweise die bereits 
begonnene Zwangsvollstreckung eingestellt hat, insoweit als durch den Beschluß vom 1. 
August die Zinszahlung befristet sei. Nach § 4 Abs. 4 war nur eins: Unzulässigkeit oder 
Einstellung möglich, und erstere Maßnahme ausgeschlossen, weil der Gläubiger schon am 

27. Juni wegen der Zinsansprüche die Zwangsverwaltung erwirkt hatte. Das Amts¬ 

gericht hätte sich daher auf die Einstellung der Zwangsvollstreckung für die Dauer der¬ 
bewilligten Frist beschränken müssen. Daß es aber, wie das LG. meint, wohlerworbenen 

Rechten der Gläubigerin entgegengetreten sei und die Zwangsverwaltung aufgehoben 
habe, läßt sich nicht der Anordnung entnehmen; viel näher liegt es, ihre Fassung auf die 
irrige Meinung des Richters zurückzuführen: die Einstellung werde nur die eingeleitete 
Zwangsverwaltung, nicht auch die übrigen im § 866 3PO. zugelassenen Formen der 

Zwangsvollstreckung begreifen, gegen letztere müsse durch Unzulässigkeitserklärung gesorgt 

werden. Wie dem aber auch sei, in keinem Falle durfte sich das LG. damit begnügen, die 
Anordnung des Amtsgerichts einfach aufzuheben, sondern hatte diejenige, die es für zu¬ 
lässig hielt, an die Stelle zu setzen. 

II. Beseiligung der Derzugsfolgen. 

88 8, 9. 
(Erläuterung 1 bis 8 in Bd. 3, 92f.; 9 bis 17 in Bd. 5, 36ff.) 

18. ZB. 17 177 (LG. LI Berlin). Der Zwangsverwalter ist für den Antrag 
auf Rechtsfolgenbeseitigung (s 8, 9 Hyp VO.) nicht legitimiert. Es ist zu erwägen, daß 
der Zw Verw., wenn er mit seiner Beschwerde durchdränge, gar nicht in der Lage sein 

würde, den von dem Z Wichter aufgestellten Teilungsplan, der die streitigen Straf¬ 
zinsen der Antragsgegnerin zuspricht, zu ändern. Denn er hat weder einen Widerspruch 
noch ein Klagerecht gegen den ausgestellten Teilungsplan, #5 156, 159 8VG. (vgl. Jäckel¬ 
Güthe Nr. 5 zu $ 156). Nur ber Schuldner felber ift dazu legitimiert. Der YmBerw. 

ist dagegen an den Teilungsplan, so wie ihn das Z WWericht aufgestellt hat, gebunden: 
hierzu: Stillschweig, IW. 17, 777. 

III. Swangsversteigerung. 

8 10. 
Leizte Inhaltsübersicht in Ba. 5. 38.
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1. OSG. 86 III (Hamburg ðS.). Der Bekl. ist durch Anerkenntnisurteil zur Zahlung 
von HypZinsen sowie zur Duldung der Zw Vollstr. in das belastete Grundsin#t verurteilt 
Da inzwischen die Zw Vollstr. in das Grundstück eingeleitet worden und Versteigerungs. 
termin ansteht, hat Bell. beantragt, die ZRerft. auf Orund bes $ 10 Hy pP BD. auf Monate 
einzustellen. Das LG. hat wegen Unzuständigkeit abgewiesen, da das Prozeßgericht nur 
für die auf Grund ber Bel. im Urteile zu treffenden Entscheidungen zuständig ist. Die 
Beschwerde ist nicht begründet. Der angeführte 8 10 ordnet im Abs. 2 nur die entsprechende 
Anwendung des 51 und des &#2 Satz 2 an. Daraus, sowie aus der Einteilung der Hyp##. 
ergibt sich, daß sie die Beschlußfassung über die Einstellung der Z Verst. auf Grund des 
5 10 dem Vollstreckungs- nicht dem Prozeßgerichte hat zuweisen wollen. 

2. Niedhdammer, Bayftpfig. 17 284. Der bayer. Notar ist zur Einstellung der 
ZR. nad) $ 10 HypO. nicht zuständig. 

[7.]) Bel. über die Geltendmachung von Ansprüchen von Personen, 
die im Ausland ihren Wohnsitz haben. Vom 7. August 1914. 

" (RGBl. 360.) 
Wortlaut und Begründung in Bd. 1, 299ff. 

81. 
Leizte Inhaltsübersicht in Bd. 5, 44. 

A. Perfönliches Geltungsgebiet. 

1. R. VI, RG. 90 223, JW. 17 770. Die sinngemäße Anwendung des Sat 2 bes 
& 1 Abs. 1 und der gesetzgeberische Grund der Bek., ein Inlandwohner solle während des 

Krieges gegen Auslandsforderungen geschützt sein, weil das Ausland die Geltendmachung 
von Ansprüchen Deutscher vielfach durch Moratorien verhindert (RG. 87, 168, 188), 

ergibt, daß das Verfahren über einen von einem Inlandwohner anhängig gemachten 

vermögensrechtlichen Anspruch unterbrochen wird, wenn der Anspruch während des 
Rechtsstreits auf einen Auslandwohner übergegangen ift. (AM. Mendelsfohn-Bar- 
tholdy, JW. a. a. O.) 

2. OLG. 35 104 (Breslau VIII). Wenn auch das Gegenmoratorium nur von natür¬ 
lichen und juristischen Personen spricht, so fallen doch zweifellos auch die Forderungen 
offener Handels-=, Kommandit= oder sonstiger Gesellschaften des Auslondes, 

die nicht juristische Personen im eigentlichen Sinne sind, sinngemäß unter diese Vorschrift. 
— zu vgl. Bd. 1, 304; 2, 84. — 

B. Der Inhalt des § 1 AbT. 1, 
Geltendmachung im Wege der Zwangsvbollstreckung. 

— zu vgl. Bd. 1, 310; 2, 85. — 

1. OLG. 35 104 (Breslau VIII). Mit Recht hat der Schuldner gemäft $ 766 ZPD. 

Erinnerung erhoben. Die Anficht, daf nur Die Klage aus $ 767 HBO. ftattfindet (Mayer, 
Privatrecht des Krieges 92), verkennt, daß es sich hierbei nicht um Einwendungen gegen 
den durch das Urteil feslgestellten Anspruch selbst handelt. Letzterer wird hier in feiner 
Weise in Frage gestellt, er bleibt nach wie vor bestehen und wird von ber WO. v. 7. Aug. 
1914 überhaupt nicht berührt, Im Streit ift lediglic), ob auf Grund biefer BD. die aud- 

geurteilte Forderung beigetrieben werben durfte, 
2. OLG. 85 104 (Breslau VIII). Der Zived des Gegenmoratoriums ist auf Ver¬ 

hinderung der Durchsetzung des Anfpruch3 mit gerichtlicher Hilfe gerichtet; diefer Befim- 
mung entspricht nur die Auslegung, daß dem im Yuslande wohnenden Gläubiger der 

*) Biffer der Ubersicht Bd. P5, 20.
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Rechtsſchutz zeitweiſe überhaupt versagl wird. Auch die Deukschrift (S. 22) weist ausdrück¬ 

ji darauf hin, daß das „Eintreiben“ der Schulden durch ausländische Gläubiger verhindert 

werden müsse, mas unmöglich ist, wenn die Zwangsvollstreckung zulässig wäre. Der Wort¬ 
laut steht nicht entgegen; auch zum Betriebe der Zwangsvollstreckung ist die Inanspruch¬ 

nahme gerichtlicher Organe (Gerichtsvollzieher, Vollstreckungsgericht) erforderlich, und 
die Inanspruchnahme dieser Organe bedeutet deshalb auch eine Geltendmachung des 

Anspruchs vor inländischen Gerichten. Hiernach verbietet das Gegenmoratorium, 

wie ed im $1der Bek. Ausdruck gefunden hat, auch die Zwangsvollstreckung 

aus einem borher eriworbeuen Titel. ' 

Geltendmachung durch Teilnahme am Vergleichsverfahren. 

Tischbein, Baydipfl3. 17 253. In der Teilnahme an einem Vergleichsverfahren 

liegt eine „Geltendmachung“ der Forderung mit Rücksicht auf § 61 GeschAuss BO. (voll¬ 
streckbarer Titel). 

Klagen nus 8 767, 771 ZRO. 

> zu val. Bb. 1, 313; 2, 86. <- 

OL#G. 35 106 (KG. VIII). Der Widerspruchsbekl., der eine Pfändung vornehmen 
Vieß, hat durch sie ein Pfändungsrecht erlangt oder er wird wenigstens so lange als Pfän¬ 

dungspfandgläubiger angesehen, als nicht dargetan ist, daß das Pfändungspfandrecht 
deshalb nicht rechtswirksam entstanden ist, weil der Schuldner nicht Eigentümer der Pfand¬ 

stlicke ist; er befinbet sich in einer Rechtsstellung, die der des Besitzers einer beweglichen 

Sache entspricht. Gegen diese Rechtsstellung des Widerspruchsbekl. lämpft der Kl. an, 
der die Unwirlsamkeit des Pfändungspfandrechts wegen seines Eigentums an den Pfand¬ 

stücken, wegen seines die Veräußerung hindernden Rechts dartut. Er macht sein Recht 
bezüglich des Pfandgegenstandes geltend und folgert aus dem Bestehen seines Rechts die 
Unwirksamkeit des Pfändungspfandrechts des Bekl. Gewiß will er sein Recht gegen die 

Pfändung verteidigen und diese als cinen unzulässigen Eingriff in sein Recht beseitigt 
hoben. Aber daraus ist nicht zu folgern, daß es nur äußerlich den Anschein habe, als ob er 

einen Anspruch erhebe, daß er sich in Wahrheit nur gegen einen gegen ihn erhobenen An¬ 
sbruch des Widerspruchsbekl. wehre. Vielmehr ist er der Angreifer; er erhebt auf Grund 

jeines die Veräußerung hindernden Rechts den Anspruch auf Beseitigung der Pfändung, 
die sich seiner Behauptung nach als Eingriff in sein Rocht darstellt. Es ist auch nicht anzu¬ 
ertennen, daß diese Anwendung dem Zweck und dem Sinn der VO. widerspräche. Sie 
ist zwar ein Gegenzug gegen die im Ausland erlassenen Moratorien und will verhindern, 
dag die im Auslande wohnenden Personen ihre inländischen Forderungen beitreiben, 
wie auch die im Inlande wohnenden Gläubiger infolge der Auslandsmoratorien nicht in 
der Lage sind, ihre ausländischen Forderungen einzuziehen. Um dies zu erreichen, hat fie 
sich aber nicht darauf beschränkt, eine Geltendmachung von Forderungen im Auslande 
wohnhafter Personen, eine Zahlung an solche zu verbieten, sondern sie hat den im Aus¬ 
lande wohnhaften Personen für die von ihr festgesetzte bestlimmte Zeit überhaupt jeden 
Rechtsschutz vor den deutschen Gerichten bezüglich ihrer vermögensrechtlichen Ansprüche 
versagt, und zwar grundsätzlich bezüglich aller jolcher Ansprüche. Freilich sollten durch diese 

Anordnung Deutsche nicht geschädigt werden. Dem ist aber lediglich in der Weise Rech¬ 
nung getragen worden, daß der Reichskanzler ermächtigt wurde, Ausnahmen von der 
Verordnung zuzulassen. In dieser selbst ist es bei dem uneingeschränkten Verbue ver¬ 

blieben. 

C. Der Inhalt des § 1 Abs. 1 Satz 2. 

1. Hansc Z. 17 BBl. 268 (Hamburg V). Die B##O. über die Unterbrechung des 
Verfahrens hinsichtlich der Ansprüche ausländischer Gläubiger finden leine Auwendung, 

wenn es sich in dem Rechtsstreit nur noch um den Rückzahlungsauspruch des inlän¬ 

Krlegebuch. WO. 6. 40
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dischen Beklagten wegen des zur Abw. der Zwangsvollstreckung gezahlten Velragrs han. 
belt. Zu vgl. RE. 87, 188. \ 

2. Hansch Z. 17 Bl. 219 (Hamburg II). Einer Aufnahme des Rechtsstreits im Sinne 
des $ 250 ZPO. und einer Ladung zur Aufnahme entsprechend § 239 Abs. 2 daſ. bedarf 
es im vorliegenden Falle nicht. Die nach 51 Abſ. 1 Sat 2 der V. v. v. Augußt 1914 

mit diesem Tage eingetretene Unterbr. des Verfahrens dauert nicht (wie die unterbrechurg. 
im Falle des $ 239 ZPO.) bis zu einer Aufnahme des Verfahrene. Sie endet vielmehr 
(ähnlich wie die Unterbr. im Falle des $ 240 ZPO. bei Nufgebung des Konkursverfahrens 
und die Unterbr. im Falle des §245 3 PO., sowie die Aussetzung im Falle des §247 BEE. 
bei Wegfall bes Hindernifjes) von felbft bei Eintritt des in ber BO. bziv. den Dazu cr. 
lassenen Nachtrags V. (Rl. 1914, 449; 1915, 31, 236, 451; 1916, 273, 694, 1132. 
1917, 5) feslgesetzten Endiermins oder bei Zulassung der Ausnahme von den Vorschr¬ 
der UDO. durch den Reichskanzler. 

Feitliche Beschränkung des Derbots. 

Der ursprünglich auf den 31. Oktober 1914 bestimmte Termin ist weiter berlegt, 
und zwar durch Bek. v. 13. April 1916 (R#Bl. 273) auf den 31. Juli 1910, durch Bet. 
v. 13. Juli 1916 (Röl. 694) auf den 31. Oktober 1916, durch Bek. v. 5. Oktober 1916 
(Rl. 1132) auf den 31. Januar 1917, durch Bek. v. 26. März 1917 (RGBl. 277) auf den 
31. Juli 1917, durch Bek. v. 28. Juli 1917 (Rl. 566) auf ben 31. Oktober 1917, dure; 
Bek. v. 20. September 1917 (Rl. 854) auf den 31. Jannar 1918 und durch Bek. v. 
20. Dezember 1917 (RGl. 1114) auf den 31. Mai 1918. 

3. Tischbein, BaypflZ. 17 252. Die Berjährung wird durch das Gegenmora. 
torium niit gehemmt. Eine Anderung des Rechtszuftandes duch BRBD. ist notwendig 

[9.]*) Bet. über Die Gefchäftsaufficht zur Abmwendung des Konturfes. 
Dom 14. Dezember 1916. (NGDL. 1363.) 

Wortlaut in Bd. 3, 900, Begründungen in Bd. 3, 900 ff.; 5, 50. 

Literatur. 

Nachtrag zu den Nachweisungen in Bd. 4, 747; 5, 52. 

Kobler, Gesdäftsaursicht und freier Zwangsrergleich in Deutschland, Goldschmid'ts 3# 
80 472. 

5? 
Leifle Inhaltsübersicht in Bd. 5, 56. 

1. Srregeleitet durd) Den Sag der amtlichen Begr., ber $ 54 HGB. liefere, wenn dir 
Schuldner Haufınann fei, regelmäßig einen zutreffenden Daßftab für die Vertretungs- 
macht der Aufsichtsperson, behauptet Bovensiepen S. 33 zur Verfügung über Grund. 

stücke zur Eingehung von Wechselverbindlichkeiten, zur Aufnahme von Darlehen und zur 
Prozeßführung bedürfe die Aufsichtsperson „genau wie der Generalhandlungsbevoll¬ 
mächtigte stets einer besonderen Vollmacht des Schuldners". Diese Übertragung des 
5 54 Abs. 2 HGB. ermangelt jedes rechtfertigenden Grundes. Gebietet der Aussichtszweck 
solche Handlungen, so liegen sie auch im Bereiche der Vertretungsmacht (und zwar der 

gesetzlichen) des Aufsichtspflegers. Alsdann ist er noch freier gestellt als ein Konl Verwalter, 

da ihm Schranken nach Art der s§# 133, 134 K O. nicht gezogen sind: eine Erlaubnis des 

Gläubigerbeirats braucht der Aufsichtspfleger nicht einzuholen. 
2. Jäger, 38P. 47 175. Widersetzt sich der Schuldner dem Zutritte der Aufsichts 

perjon in. feinen Gejdjäfts- oder Hausräumen, fo Kann darin eine die Aufhebung der Auf¬ 
sicht rechtfertigende Pflichtwidrigkeit liegen. Keinesfolls aber macht der Schuldner sich 
  

) Ziffer der liersicht Bd. 5, 20.
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wegen Hausfriedensbruch strafbar (1 123 Sto# .), wenn er seine eigenen Räume 

entgegen einem Verbote der Aufsichtsperson betritt oder dahin trotz einer Hinausweisung 

verweilt. Nur soviel trifft zu, daß die Aufsichtsperson ihrerseits, wenn sie in Erfüllung 

ibrer Obliegenheiten die Räume des Schuldners betritt oder darin verweilt, im Sinne 

des § 123 Ste# B. nicht „widerrechtlich“ oder „ohne Befugnis“ handelt. Wohl aber verübt 

sie im Sinne der 858ff. BB. verbotene Eigenmacht, wenn sie dem Schuldner wider 

dessen Willen den Besitz einer Sache entzieht. Der widerspenstige Schuldner wird nicht 

zur Duldung gezwungen. Er hat nur die Aufhebung der Geschäftsaufsicht zu gewärtigen. 

> Bu vgl. Bb. 5, 56. = 

8 3. 
Leteie Inhallsubersicht in Bd. õ, 69. 

Jäger, 38 P. 47 175. Die Eintragung einer Vormerkung oder eines Sperr¬ 

vermerkes im Grundbuch anordnen sowie ein allgemeines Veräußerungsverbot erlassen, 

das wären Verfügungsbeschränkungen, nicht bloße Verpflichtungen. Die Verfügungs¬ 

befugnis eines Aussichtsschuldners wird weder von Rechts wegen beschränkt, noch kann 

sie durch gerichtliche Anordnung aufgehoben oder geschmälert werden. Das stellt die 

Fassung dess 3 außer Zweifel. Auch hier ist der Gedanle maßgebend, daß der Schuldner 

schon in seinem eigenen Interesse vor Pflichtwidrigkeiten zurückschrecken wird, die zur Auf¬ 

bebung der Geschäftsaufsicht führen könnten. Dinglich wirkender Schranken glaubt die 

DD. nidt zu bedürfen. 

86. 

Letzte Inhaltsübersicht in Bd. 5, 68. 

Jäger, ZW. 17 916. Gegenftände, die nur der Einzeivollfttedung, nicht dem Kon- 

jurd entrüdt find, unterliegen der Geſchäftsaufſicht. Siehe namentlich 3 1 Abs. 2, 3 KO. 

— zu vgl. Bd. 1, 340; 2, 107; 5,69. — 

8 13. 

Pfeiffer, JW. 17 807. Nach §s 13 Nr. 4 VO. jind an denı Verfahren nicht beteiligt 

„die Gläubiger, soweit sie im Falle des Konkurses abgesonderte Befriedigung verlangen 

können“. Also nur in ihrer Eigenschaft als Pfandgläubiger sind sie von dem Verfahren 

nicht betroffen. Soweit sie zu gleicher Zeit persönliche Gläubiger des Schuldners sind, 

sind sie von dem Verfahren betrossen und lönnen daher insoweit auch gemäß §8 6 I mit 

Zw Vollstr. nicht vorgehen. Soweit sie aber dingliche Gläubiger sind, ist ihnen nur die 

verpfänbete Sache verhaftet. Someit, al3 ber Gläubiger absonderungsberechtigt ist, ist 

er zwar vom Verfahren nicht betrofsen, kann aber aus materiellrechtlichen Gründen nicht 

mit Zw Vollstr. in das ihm nicht verhaftete Vermögen des Schuldners vorgehen. 

Auch in Höhe ihrer etwaigen Ausfallsforderung können die Absonderungsgläubiger 

nicht etwa das sonstige Vermögen des Schuldners mit Beschlag belegen; denn soweit sie 

durch ihr Pfandrecht nicht gesichert sind, sollen sie vor den anderen Gläubigern ein Vorrecht 

nicht genießen. 

21. 
— zu vgl. Bd. 1, 333; 2, 102; 3, 110; 5, 95.— 

1. Bendix, DJZ. 17 604. Ergeht der Anordnungsbeschluß auf Grund mündlicher 

Verhandlung (5 15), so muß er verkündet werden. Im Augenblick der Verkündung gelangen 

die Anordnung und die Geschäftsaufsicht zugleich zur Wirksamkeit. 

Wird der Beschluß ohne mündliche Verhandlung erlassen, so tritt an die Stelle der 

Verkündung mit gleicher Bedeutung die Zustellung an den Schuldner; von ihr hängt auch 

die Rechtswirksamkeit des Beschlusses und der Beginn des Verfahrens ab. Erst die Zu¬ 

stellung gibt den Willensentschluß des Gerichts nach außen hin kund und entzieht ihn seiner 

serneren Einwirkung durch Abänderung oder Widerruf, während die Entscheidung bis 

10#
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dahin trotz unterschriftlicher Vollziehung durch den beleiligten Richter und trog der Aus 

händigung an den Gerichtsschreiber seiner Abänderung und Aufhebung unterliegt. Gr 
durch die auf feine Anorönung bemirkte Zuftellung hat dad Gericht jich feines Beschlusses 

entäußert. 

2. Hahn, IW#s. 17 894. 5* 329 BPO. und §# 108 KO, sind nicht entsprechend anwend. 
bar. Es bleibt nichts übrig, als auf den allgemeinen Grundsatz zurückzugreifen, daß ein 
Beſchluß als erlassen gilt, sobald er, entsprechend der Abſicht des Gerichts nach außen in 
die Erscheinung getreten ist. Da die BD. ein Rechtämittel gegen die Unordnung der Ga 
nicht guläßt ($ 19), ift fie sofort rechtskräftig und wirksam, wenn z. B. der Aussichtsperson 

die Bestallung behändigt oder dem Schulbner formlos eröffnet ist, daß seinem Antrage 
stattgegeben sei. Geschieht das eine oder das andere durch den Richter selbst bei der Nieder¬ 
schrift des Beschlusses, so wird er in der Lage sein und gut tun, den Zeitpunkt im Beschlusse 

zu beurkunden; der Regel nach aber wird er das nicht können, weil der Zeitpunkt, in dem 
der Beschluß aufhört ein „Gerichtsinternum zu sein, sich bei der Abfassung des Beschlussee 

meistens noch nicht feststellen läßt. # 

3. Jäger, JW. 17 895. Die Stunde der Anordnung muß im Beschluß genau be. 

stimmt werden. Diese Bestimmung hat wie bei der Konkurseröffnung rechtsgestaltende 
Wirksamkeit derart, daß im fetgefepten Zeitpunft die Folgen der GA. für alle Beteiligten 
einfegen, auch wenn der Beschluß erst hinterher in die äußere Erscheinung tritt. Dem Zeit- 

punkt, in dem der Beschluß „über die Schwelle des Gerichts“ geht, kommt nicht die allein 
maßgebende Bedeutung zu. 

4. Jäger, JW. 17 636. Da in Ansehung des Antragstellers selbst (des Schuldners 
oder gesetzl. Schuldnervertreters) keine Besonderheit vorgesehen ist, bewendet es insoweit 
bei der Regel amtlicher Zust. Sollte der Anordnungsbeschluß auf Grund mündlichet 
Verhandlung ergehen, was nach § 15 V0O. statthaft ist, aber höchst selten vorkommen wird, 

dann muß er verkündet werden (5 14 Aufs VO. mit 8 329 Abs. 1 8O.). Diese Verkündung 

wirft aud) gegenüber abmwejenden Beteiligten ($ 329 Abf. 2 mit §5# 312 Abs. 1 3PO.). Da 
gegen kann die Zust. nicht wie im Konkurse (§ 76 Abs. 3 KO.), durch öffentl. Bet. erfcpt 

werden ($ 18 Abs. 1 Aufs .). 
5. Jäger, JW. 17 636. Verkehrssicherheit und Aufsichtszweck fordern, daß dar 

Verfahren einheitlich gegenüber allen Beteiligten beginne. Darf aber keinesfalls zuge¬ 
geben werden, daß die den übrigen Beteiligten gar nicht erkennbare Zeit der Zustellung 

des Anordnungsbeschlusses an den Schuldner oder an einen von mehreren Mitschuldnern 

für und gegen alle den Beginn seiner Wirksamkeit darstellt, so muß der unentbehrliche Ein¬ 

heitspunkt entsprechend dem rechtsähnlichen Falle der Eröffnung des Konkurses (5 106 

Abs. 1 KO.) im Beschlusse selbst ausdrücklich und genau bestimmt werden. Diese Angabe 

ist eine Amtspflicht des Aussichtsrichters, die als stillschweigend verordnet zu gelten hat, 

weil es bei der Anordnung der G. wie bei der Eröffnung des Konkurses nicht nur auf 

den Tag des Verfahrensbeginnes, sondern auf die Stunde anlommt. Schon deshalb 

erweisen sich die allgemeinen Vorschriften des Zivilprozesses als unzulänglich. 

g 22. 
— zu vgl. Bd. 5, 95. — 

Prenß. Allg. Vfg. über die Auswahl der Konkursverwalter. Vom 17. November 1017. 

msl. 367.) 

Durch die Allg. Verfg. v. 12. November 1897, betr. die Auswahl der im allgemeinen 

zu beeidigenden kaufmännischen Sachverständigen und der KontBerm. (AMBI. 288) ist 

den Amtsgerichten empfohlen worden, die Handelst. und fonftigen laufm. Korporationen 

um Namhaftmachung von Personen, die zur Bestellung als Konk Verw. geeignet sind, 

im voraus zu ersuchen und die gemachten Vorschläge, soweit nicht besondere Bedenken 

im Einzelfall entgegenstehen, bei der demnächstigen Ernennung der Konk Verw. zu berück¬ 

chtigen. In gleicher Weise empfiehlt die Allg. Verfg. v. 27. März 1901, betr. die Aus¬
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wahl der KonkVerw. bei ländlichen Konkurſen (JMBl. 83), die Landw#t. oder sonstige 

landw. Vertretungen um Venennung solcher Personen zu ersuchen, die als Konk Verw. 

bei ländlichen Konkursen geeignet erscheinen. Diese Versügungen sind dahin verstanden. 

worden, als ob durch sie einer Bestellung von Rechtsanwälten als Konk Verw. habe ent¬ 
gegengetreten werden sollen. Eine solche Auffassung entfpricht der mit jenen Anordnungen 

verfolgten Absicht nicht. 

*78 Abs. 1 der Kont O. überträgt die Ernennung des Konk Verw. — vorbehaltlich 

einer anderweiten Wahl durch die Gläubigerversammlung (6 80 der KontO.) — dem Konke. 

Dieses hat seine Entscheidung im einzelnen Falle unter Würdigung aller Umstände zu 

treffen. &3 wird dabei vielfach zu dem Ergebniffe fommen können, daß rrad) der Art Der 

KonkVerw. die Bestellung eines Rechtsanwalts zum Verwalter zweckentsprechend ist. 
Bei Bestellung der Aussichtspersonen gemäß § 22 der VD. über die 

Geschäftsaufsicht zur Abw. des Konk. v. 14. Dezember 1916 (RKGl. 1363) sind 

dieselben Gesichtspunkte zu beachten. In gleicher Weise wie die Rechts¬ 

anwälte sind auch die Notare, die nicht Rechtsanwälte sind, zu berück¬ 

Ssichtigen. 

[19.]°) Bek., betr. Auenahme von dem Verbote von Mitteilungen 

über Preife von Wertpapieren ufw. Dom 7. Juli 1917. (RGDI. 635.) 

Wortlaut in BD. b, 128. 

Begründung. (D. N. XI 209.) 

ach der Bek., betr. Derbot von Ulitteilungen über Hreise von Wertpapieren usw., 

v. 25. Febr. lo 15 (RGBl. 111) dürfen in öffentl. Bek. oder in Mitteil., die für einen 

größeren Kreis von Perfonen beftimmt jind, Mitteil. über Wertpapierpreife nicht ge¬ 

macht werden. Es konnte und sollte jedoch nicht verhindert werden, daß eine Bank 

3. B. ihrer Filiale oder ihren verschiedenen Abtl. im inneren Verkehre derartige Mitteil. 
zugehen läßt. Sweifelhaft aber war es, ob die Banken untereinander sich solche Mitteil. 

machen durften. Eine diese Frage verneinende Gesetzesauslegung mußte dahin führen, 
dag zwar die Großbanken mit ihrem ausgebreiteten Filialnetz überall rechtzeitig im 

Besitze dieser Mitteil. waren, auf Grund deren sich der Handel mit wertpapieren voll¬ 
zieht, daß aber die sog. Hrovinzbanken untereinander nicht in der Lage waren, diese 

Mitteil. auszutauschen und somit unter gleich günstigen Bedingungen das Sffekten¬ 

geschäft zu betreiben. Um bier die erforderliche Gleichstellung herzustellen, bestimmt 
die Bek. v. 7. Juli 1012 (Re# Bl. 655), daß derartige Mitteil. über Wertpapierpreise 
zwischen im Inland ansässigen Hersonen oder Firmen, die gewerbsmäßig Zankierge= 

schäfte betreiben, gestattet sind. 

[Neu] Bet. über Anderung der Bek., betr. Verbot von Mitteilungen 
über Preise von Wertpapieren usw., v. 25. Februar 1915 (Röl. 111). 

Vom 8. November 1917. (Rödl. 1019.) 

[BR.} Art. 1. Der & 1 Abs. 1 der Bekanntmachung, betreffend Verbot von Mitteilungen 

über Preise von Wertpapieren, vom 25. Februar 1915 (RG#l. 111) erhält folgende Fassung: 

In öffentlichen Bekanntmachungen oder in Mitteilungen, die für einen größeren 

Kreis von Personen bestimmt sind, dürfen zahlenmäßige Angaben darüber, welche Preise 

für den Umsatz von Wertpapieren in Betracht kommen, insbesondere zahlenmäßige Au¬ 

gaben, die als Anhalt dafür dienen, zu welchen Preisen Wertpapierc in letzler Zeit ge¬ 

handelt worden find, nicht gemacht werden. Dies gilt aud) für zahlenmäßige Angaben 

über Veränderungen der Preife. 

Art. 2. Die Verordnung tritt mit dem Tage der Verfindung [10. 11.) in Kraft, 

) Ziffer der Überficht BD. 5, 20. 
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Hierzu: 

Bek., betr. Ausnahmen von dem Derbote von Mitteilungen über 
Preife von Wertpapieren ufw. Dom 9. Nopember 1917. (NG. 1019,) 
RE. 5 1 Abſ. 3, 8 2 Wertp®D. 25. 2. 15; 8. 11. 17.] E3 jind zufäfjig: 

1. Mitteilungen zwifhen im Inland ansässigen Personen, die Banliergeschäfle 
gewerbsmäßig belreiben, über die für Wertpapiere beim Handel an 
ländischen Börse erzielten Preise; 
Mitleilungen zwischen Börsenbesuchern, wenn sie innerhalb der Börsenräume 
gemacht und die von den Börsenaussichtsbehörden dafür erlassenen Beflim. 
mungen innegehalten werden; 

3. Mitteilungen an Berfoneh, welche auf Grund einer von der zuständigen Landes. 
dentralbehörde oder der von ihr bezeichneten Stelle erteilten Erlaubnis über die 
beim Handel an einer inländischen Wertpapierbörse amtlich festgestellten Preise 
Kurslisten für die in Ziff. 1 bezeichneten Personen herausgeben, und die Mil. 
leilung dieser Listen an diese Personen; " # 

4. Mitteilungen von Personen, die Bankiergeschäfte gewerbsmäßig betreiben, an 

ihre Kunden über Verkaufspreise, die für ausländische Wertpapiere auf Grund 
der im Ausland notierten Kurse im Inland zu erzielen sind; 

5. Bekanntmachungen und Mitteilungen über Kurse ausländischer Börsen; 
5. Bekanntmachungen und Mitteilungen über die Kurse, zu denen die Devisen¬ 

stellen kaufen und verkaufen (57 der Verordnung über den Zahlungsverkehr mit 
dem Ausland vom 8. Februar 1917 — R#Ul. 105 —); 

7. Mitteilungen über ausländische Geldsorten und Noten sowie über Wechsel, Schec#s 
und Auszahlungen auf das Ausland zwischen Personen, die das Bankier- oder 

Geldwechslergeschäft gewerbsmäßig betreiben. 

Die unter Ziffer 1 bezeichneten Mitteilungen dürfen sich für Wertpapiere, deren 

Börsenpreis amtlich festgestellt wird, nur auf die amtlich festgestellten Preise erstrecken. 
Dic in dieser Bekanntmachung vorgesehenen Ausnahmen treten an bie Stelle der 

Ausnahmen, die in den VBelanntmadjyungen, betreffend Berbot von Mitteilungen über 

Preise von Wertpapieren ufm., vom 25. Februar 1915 und 17. März 1915 (RMOBT. 112 
und 154) und betreffend Ausnahmen von dem Verbote von Mitteilungen über Preise 

von Wertpapieren vom 22. Januar 1916, 29. Auguft 1916 und 7. Zuli 1917 (ROBL. 1916 
©. 64, 993; 1917 ©. 635) zugelaffen find. Biefe Bekanntmachungen werben aufgehoben. 

Begründung. (D. N. XI 210.) 

Die Entwicklung des Handels mit Dividendenpapieren während des Krieges 
hatte zu Mißftänden geführt, die je länger je mehr ernfte Gefahren für den Wertpapier 

markt mitfich brachten. Die Bejeitigung diefer Mißftände war ein dringendes Erfordernis 
geworben. Sie hinaen int wefentlihen damit zufammen, daß durch das Sehlen einer 
amtlichen Hursfefiftelluna dem Kommiffionsgefchäfte die Grndlage entzogen warf. 

Für feftverzinslihe Papiere muß von Kursfeflftellungen mährend des Krieges 

Abftand genommen werden. Die gleichen Bedenken bejtehen dagegen nicht mehr für 
den Markt der Dividendenpapiere, auf den fich die Mißftände im wefentlichen befchränt 
baben, vorausgefeßt, daß die Deröffentlihung der Kursfeftftellungen unterbleibt und 

der Bel. v. 7. Juli 1917 entjprechend daran feftgehalten wird, daß Kurszettel nur an 

Banken und Banfiers verjandt werden dürfen, Die Bef., beir. Derbot von Mittellungen 

über Preife von Wertpapieren ujw., v. 25. februar 1915 (REBI. ru) hat die von ihr 
im & 1 Abs. 1 festgesetzten Zeschränkungen für die Verbreitung von Hreismitteilungen 

über die Ergebniffe des Wertpapierhandels auf diejenigen an einer deutfchen Börfe 
zum Börsenhandel zugelassenen Wertpapiere beschränkt, für welche infolge des Krieges 

Beine amtlichen Kursfeftftellungen fatifinden. Um die Einhaltung der erwähnten Ber 

schränlungen nacb Wiederaufnahme der amtlichen Kursfeftftellung fiherzuftellen, war 

einer in 

[
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eine Anderuns des § 1 Abs. 1 der Bek. erforderlich. Diese erfolgte durch die Bek. v. 
+. Norember 191? (R5BI. 1019). Durch die Fassung ist auch der Tatsache Rechnung. 
getragen worden, daß sich der spekulative Bandel immer mehr auch auf solche Wert¬ 

papiere erfitedt, die zum Börfenhandel an einer deutfchen Börje nicht zugelaffen find, 

fondern Im freien Handel umgefett werben, 
Auf Grund diefer ErgänzungsD®. find die gemäß $ 1 Abf. 3 erlaffenen Ausnahme: 

bestimmungen — Bek. v. 25. Sebr. u. 12. März 1915 (REEL. 112 u. 154), v. 22. Jan. 
1.29. Ang. 1916 (REBI. 54 u. 995), v. 2. Juli 1917 (ABEL. 635) — einheitlich zufammen« 
gefaßt worden in der Bel. o. 9. Nov. 1912 (REBI. 1019.) Dabei ift auch klargestellt 

worden, daß Mittellungen im Sinne des & 1 Abs. I zwischen Börsenbesuchern zulässig 
sind, wenn sie innerhalb der Börsenräume gemacht und die von den Börsenanssichts¬ 

behörden dafür erlassenen Bestimmungen innegehalten werden. Andernfalls würde 

eine Kursfeftftellung nidjt möglid fein, Die Herausgabe von Kursliften iiber die amtlich 
festgestellten Börsenpreise, die ausschließlich an Zanken und Bankiers versandt werden 

sollen, find ferner nicht nur für Banken und Bankiers zugelassen worden vol. Zek. 

2. 2. Juli 10 12 (R #Bl. 655) —, sondern auch solchen Hersonen freigegeben, denen 
hierzu von der Käentralbeh. oder der von ihr bezeichneten Behörde die Erlaubnis 

erteilt wird. Anderjeits wird, um Nligbräuchen jun begearen, die für Banken und Bans 
fiers erlefjene Ausnahmebeftimmung v. 2. Juli 1447 dahin eingefchränft, Saf fich die 

Xursmitteiiungen für Wertpapiere, deren Börjenpreis amtlich feftyeftellt wird, anf 
die amtlich feftgeftellten Preife zu befchränfen haben. 

[21.]*) Bet. üßer die Pfändung des Nuhegeldes der im Privatdienft 
angeftellten Perfonen. Bom 22. März 1917. (NGBI. 254.) 

Wortlaut in Vd. 5, 128. 

Begründung. (DO. N. XT 233.) 

Nach den Vorschriften Lohnbeschlagnahme G. v. 21. Juni 1569 (BHBI. 242, 

AGB! 1897, 159; 1898, 352) i. Derb. mit den Beftinnmungen der Bef. über die Lin, 

schränkung der Hfändbarkeit von Lohn=, Gehalts= und ähnlichen Ansprüchen v. I7. Mai 
1915 (REDI, 285) ift die Dergütung für Arbeiten oder Dienjte, welche auf Grund eines 

privaten Arbeils= oder Dienftverhältniffes geleiftet werden, der Pfändung regelmäßig 

nurinfomweit unterworfen, als der Sefamtbetrag der Deraiitung die Surınmie von 2000 M. 
‚für das Jahr überfteigt. Für die anf Dertrag beruhenden Ruhegeidanfprüche der im 
Privatdienft angeftellten Perfonen befteht feine allgemeine, die Pfänöbarkeit einjchrän« 

kende orschrift. Tine für Einzelfälle, 3. 8. für die Penfionen invalider Arbeiter (zu 

vgl. $ 850 Abj. 1 Ur. 2 SPO.), ift eine foldte Befchränfung vorgefchrieben. Der Mangel 
einer allgemeinen Regelung hat jidy jchon vor dem Iriege als eine Kücke der Gesetz¬ 

gebung fühlbar gemacht und den MWunfch rege werden lajjen, daß die Hfändbarkeit 
der auf Bewährung von Ruhegeld gerichteten Anfprüche eingefchräntt werde. Bei 
der durch den Krieg hervorgerufenen Dertenernng aller Kebensbedürfniffe ift jener 
Rechtszuftand befonders hart empfunden worden. Die Beh. vo. 22. März 1917 (REBI. 

254) fieht daher für das Ruhegeld der im Privatdienft angeftellten Perfonen die gleichen 

Pfändunasarenzen vor, wie fie für den Arbeits oder Dienftlohn beftehen. : Die neue 
Regelung befchränft fidy auf die Gebiete, für die es an andermweiten Dorfchriften über 
die Pfändung non Ruhegeldern fehlt. Unberührt bleiben 3. B. die Dorfchriften im $ 850 
Abf. ı Tr. ? 5PO. fowie die Beftimmungen der RDO®, (zu val. $ 119) und des Angefl.- 
DE. u val. $8 25, 93). Der DO. Ift infofern rünwirfende Kraft beigelegt worden, als 
eine vor dem nkrafitreten vorgenommene Sweangspollftretung, Aufrechnung, Ab- 
tretung oder Derpfändung hinsichtlich jpäter fällig werdender Bezüge ihre Wirkfamkeit 

verliert, foweit fie bei Anwendung der Derordnung unzulässig sein würde. \ 

») Ziffer dev Überficht Bp. 5, 20. 
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[Aeu] Bek. ũber Lohnpfändung. Vom 13. Dezember 1917. 
(RGVBl. 1102.) 

BN.] 8 1. Der Arbeits- oder Dienstlohn (§ 1 des Gesetzes vom 21. Junt 1669, BGBl 

1869 ©. 242 und 1871 S. 63, RGl. 1897 S. 159, 1898 ©. 332) ist, soweit er die Summe 
von zweitausend Mark für das Jahr übersteigt, zu einem Zehni:el des Mehrbetrags der 
Pfändung nicht unterworfen. Hat der Schuldner seinem Ehegatten oder ehelichen Mb. 
kömmlingen, die das sechzehnte Lebensjahr nicht vollendet haben, Unterhalt zu gewähren 
fo erhöhl sich der unpfändbare Teil des Mehrbetrags für jeden dieser Unterhaltsberechiigten 

um ein weiteres Zehntel, höchstens jedoch auf fünf Zehntel des Mehrbelrags. Die Vor 
schriften des Gesetzes vom 21. Juni 1869 finden entsprechende Anwendung. 

Soweit im Falle des Abs. 1 Saßz 1 der unpfändbare Teil des Lohnes den Betra 

von zweitausendfünfhundert Mark, im Falle des Abs. 1 Saß 2 den Betrag von dreitausend 
sechshundert Marlk übersteigen würde, unterliegt die Pfändung keinen Beschränkunger. 

8 2. Andern sich die Verhältnisse, die nach § 1 Abs. 1 für die Bellimmung des ur. 
pfändbaren Teiles des Lohnes maßgebend sind, so erweitert oder beschränkt sich die Pfän¬ 
dung nach Maßgabe der eingetretenen Anderung von dem auf deren Eintritt nächstfolgenden 
Zeitpunct ab, an welchem der Lohn fällig wird. Auf Antrag des Gläubigers oder des 
Schuldners hat die Behörde, welche die Pfändung bewirkt hat, den Pfändungsbeschluß 
entsprechend zu berichtigen. Der Drittschuldner kann, solange ihm eine Berichtigung nicht 

zugestellt ist, nach Maßgabe der bisherigen Pfändung mit befreiender Wirkung leisten. 
83. Auf die Pfändung des Ruhegeldes der Personen, die in einem privaten Arbeits. 

oder Dienstverhältnisse beschäftigt gewesen find, sinden die Borschriften der 38 1, 2 enr. 

sprechende Anwendung. 
8 4. Gesetzliche Vorschriften, die über die Pfändung des Ruhegeldes der im § 3 oe. 

zeichneten Art abweichende Bestimmungen treffen, bleiben unberührt. 

§ 5. Diese Verordnung tritt am 20. Dezember 1917 in Kraft. Der Reichskanzler 
bestimmt, wann und in welchem Umfang sie außer Kraft tritt. 

Soweit mit dem Inkrafttreten der Verordnung eine Erweiterung des der Pfän. 
dung nicht unterworfenen Teiles des Lohnes oder Ruhegeldes eintritt, finden die Vor¬ 
schriften des $ 2 entsprechende Anwendung. Eine vor dem Inkrafttreten der Verordnung 
erfolgte Aufrechnung, Abtretung oder Verpfändung verliert ihre Wirksamkeit, sowen 
sie bei Anwendung der Verordnung unwirksam sein würde. 

[Reul Gesetz zur Ergänzung des Gesetzes über die privaten Ver¬ 
sicherungsunternehmungen. Vom 21. Oktober 1917. (RGl. 975.) 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutscher Kaiser, König von Prcußen usw. 
verordnen im Namen des Reichs, nach erfolgter Zustimmung des Bundesrats und de¬ 

Reichstags, was folgt: 

Dem 5 1 des Gesetzes über die privaten Versicherungsunternehmungen vom 12. 
Mai 1901 (RGBL. 139) wird folgender dritter Absatz angefügt: 

Das gleiche gilt von Unternehmungen, die der Förderung des Grundkredits durer 
Übernahme des Hypothekenschutzes dienen, insbesondere in der Weise, daß sic gegen eir 

von dem Hypothekenschuldner zu entrichtendes Entgelt sich für dic ihm obliegenden Lei¬ 

stungen verbürgen oder Vorschüsse auf diese Leistungen zahlen. 
Urkundlich usw. 

Begründung. (D. N. XI 274.) 

Der Anlaß für ein Eingreifen der Gesetzgebung ergab sich damit, daß führend 
Derbände des Baugewerbes und des Grundbesitzes den Betrieb des Byp Schutzes durch 
eine Reihe von befonders für diesen Sweck errichteten Zanken unter Anlehnung an 

eine „Bauptbank für Bypothekenschutz“ in Berlin nach einem umfassenden Hlane in 

Angriff nahmen und daß diese Banken, soweit sie im übrigen in den Bereich dee rel
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geſe hlichen Derficherungsaufficht fielen, vom Noiserl. Aufs.èl. f. Hrivat Vers. als aufsicht¬ 

pflichtige versich.Untern, angesehen wurden, während die Gründer behaupteten, daß 

es sich lediglich um Kreditzufagen, Derbürgung und Vorschußleistung handle. Der 

BypSchutz wird auf Antrag des Hfandschuldners gegen eine von ihm zu zahlende Der¬ 

agütung (Schutzzins) für eine oder mehrere oder alle auf seinem Grundstücke haftenden 

Poſten gewährt. Die Bank leiſtet dann dem Hyp&fäubiger, der für cinen vereinbarten 

Zeltraum auf Kündigung zu verzichten hat, Bürgfhaft dafür, dag feine Unfprüche auf 

Zinfen, Abträge und Banptgeld bei Sälligfeit erfüllt und ferner, daf die Sinfen und 

Tilgungsbeträge der vorangehenden Hosten sowie regelmäßige Lasten und Abgaben 

berichtigt werden. Sahlt die Zank als Bürge, so tritt sie in die Rechte des Gläubigers ein. 
Durch den HypSchutz soll der Gläubiger gesichert, dem Schuldner die Erlangung 

von Beleihungen erleichtert, der Realkredit im ganzen stetiger und billiger gemacht 

und der Hfandschuldner von den mit der Menbeschaffung von Hyp. verbundenen Sorgen 

und Mosten möglichst entlastet werden. Auch erhofft man davon eine Neubelebung der 

Zautätigkelt unter Ausmerzung des Bauschwindels, namentlich auch mit dem Siele 

einer Befämpfung der befürchteten Wohnungsnot. Befonderer Wert wird auf die 

görderung nachftelliger Beleihungen gelegt. Beabfichtigt wird weiter, mit dem Betriebe 

des BHVp Schutzes eine Reihe anderer in den Bereich des Grumdfreöitwejens fallender 

Sefhäfte zu verbinden, wie 3. B. AvpPVermittlung, Beratung der Schuldner und 

Schlichtung von Streitigkeiten mit ihren GSläubigern, Sanierungen, Derwaltung von 

Tilgunasbeträgen. 

Die Reichsleitung hat jich int formelfer Hinfidyt der Notwendigkeit nicht verfebliegent 

können, die aufgetretene Streitfrage alsbald einer erjchöpfenden und einbeitlichen 

£öfung zuzuführen, und in der Sache felbit den Bedürfnis, dent groj angelegten und 

ausfichtreichen, über den Nahmen eines Derfilntern, weit hinausgreifenden Werte 

der Selbfikilfe die Möglichkeit ungehenmter Entfaltung zu schaffen. Die einstimmige 

Annahme des in diefem Sinne vorgejchlagenen Bef. im Retchstag hat gezeigt, daß die 

Anffaffung der Reichsleitung der allaemeinen Uberzeugung entsprach. 

II. Maßnahmen zugunsten des Gläubigers. 

[Neu] Bet. über die Verjährungsfriften. Vom 22. November 1917. 
(Rö#l. 1068.) 

I#I#.])Die Verordnungen über die Verjährungsfristen vom 1. November und vom 9. 

Dezember 1915 (RGBT. 732, 811) werden im Anschluß an die Verordnung vom 26. Ol¬ 

lober 1916 (REBI. 1198) weiter dahin geändert, daß die Verjährung nicht vor dem Schlusso 

des Jahres 1918 vollendet wird. 

[8.]*) Bet. über Derjährungsfriften im Wechfelrecht. 

Dom 19. Juli 1917. (RGBI. 635.) 

Wortlaut in 8b. 5, 129. 

Begründung. (D. NR. XT 237.) 

€s handelt fich hier um MWechfel, die im Inland zahlbar find, bei denen aber ber 

Ahjeptant oder, wenn es fich um eigene Wechfel handelt, der Ausfteller feinen Wohnort 

im Ausland bat, Sole Wechiel, und zwar meift Tratten, find befonders im Waren« 

verkehre mit poln. Kirmen übllch (russisch=poln. Mark=Domizile). Die Inhaber haben die 

Wechfel während des Krieges nicht einziehen können und rechnen erst auf Bezahlung 

nach Zeendigung des Mrieges. Da der wechselm. Anspruch gegen den Alzeptanten und 

ebenso bei eigenen Wechseln gegen den Aussteller in drei Jahren vom Derfalltag des 

% Biffer der übersicht Bd. ö, 20.
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Wechſels an verjährt, würden die Inhaber in der Regel gezwungen fein, demnä 
Handlungen zur Unterbrechung der Derjährung vorzunehmen. Denn auch der Schuldner 
vielfach nicht erreichbar ift, fo fommen doch die Vorfchr. über die Eeimmung der. Der. 
Jährung in $ällen höherer Gewalt ($ 205 Abf. 2 858.) nicht in Betracht, weil Infolge 
des inl. Sahlungsorts ein inl. Gerichtsftand gegeben und daher die Rechtsverfolgung 
nidht verhindert ift. Die Rechtsverfolgung nötigt indejfen dle Wechselinhaber, zumal 
ues sich um zahlreiche kleine Wechsel handelt und die Fustellung im Ausland oder durch 
öffenil. Zuſtellung erfolgen muß, zur Aufwendung verhältnismäßig erheblicher Koften, 
ohne daß fie zurzeit feitftellen können, ob jich diefe Ausgaben mit Rüdficht auf die 
Dermögenslage der Schuldtter rechtfertigen; fle führt ferner zu einer Inanspruchnahme 
der Berichte. Der Bundesrat hat daher, einer Anregung des Sentralverbandes des 
deutschen Zank= und Bankiergewerbes entsprechend, bestimmt, daß die in Frage kommen¬ 
den Wechsel, sofern sie noch nicht verjährt sind, nicht vor dem 1. Dez. 1918 verjähren. 
Die wirkung der Verlängerung der Verjährungsfrist wird allerdings mit Sicherbeit 
nur insoweit eintreten, als es sich um Geltendmachung von Ansprüchen vor deutschen 
Gerichten handelt. Für Gerichte anderer Staaten kann sie nur in Frage kommen, wenn 
diese nach den für sie maßgeblichen Grundsätzen des internationalen Hrivatrechts zur 
Anwendung deutschen Rechtes gelangen und hierbei auch die während des Laufes des 

Wechsels geschehene Gesetzesändcrung anerkennen. Nach Mitteilungen von Interes¬ 
senten ist aber in erster Linie mit Klagen vor deutfchen Gerichten zu vechnen. 

[Neu] Bel. über die Wiederherstellung von Lebens- und Kranken¬ 
versicherungen. Vom 20. Dezember 1917. (&GEl. 1121.).) 

18N.] & 1. Sind die Rechie aus einer mit einem privaten Versicherungsunternehmen 
g#schlossenen Lebens- oder Kransenversicherung nach dem 31. Juli 1914 erloschen oder 
gemindert, weil der Versicherungsnehmer seine Verpflicktung zur Beitragszahlung oder 

eine andere bertraggmühige Obliegenheit infolge deg Krieges nicht rechtzeitig erfüllt Hit, 

so ist der Versicherungsnehmer berechtigt, nach Maßgabe der nachstehenden Vorschriften 

die Wiederherstellung der Rechte aus der Versicherung zu verlangen. Pie nicht rechtzeitige 
Erfüllung einer Zahlungspflicht gilt als durch den Krieg verursacht, wenn sie cuf eine 
Verschlechterung der wirtschaftlichen Lage des Versicherungsnehmers zurückzuführen ist. 

§ 2. Die allgemeinen Bestimmungen über die Voraussetzungen und den Umfang 
der Wiederherstellung stellt der Vorstand des Versicherungsunternehmens aus; sie be¬ 
dürfen der Genehmigung der Aussichtsbehörde. 

Werden die Bestimmungen nicht innerhalb einer von der Aufsichtsbehörde zu stellen¬ 

den Frist zur Genehmigung eingereicht oder im Falle der Beanstandung nicht innerhalb 
der weitergesteilten Frist so geändert, daß die Genehmigung erteilt werden kann, so ist 
die Aussichtsbehrde befug:, die Bestimmungen fesizusetzen. 

Bestehen bei der Aussichtsbehörde gegen die Genehmigung der vorgelegten Be¬ 
stimmungen Bedenten, oder will sie zur Festsetzung schreiten, so ist die Entscheidung unter 
entsprechender Anwendung der &# 73 bis 75 und des §& 84 Abs. 1 des Gesetzes über die pri¬ 
vaten Versicherungsunternehmungen vom 12. Mai 1901 (RYBL. 139) zu trejfen. 

Sind die Bestimmungen rechtsträftig genehmigt oder sestgesetzt, so hat das Unter¬ 
nehmen dies in der für seine Bekanntmachungen vorgesehenen Form zu veröffentlichen. 

8 8. Die Wiederheritelfung muß bis zum Ablauf von sechs Monaten nach der Be¬ 

endigung des Krieges beantragt werden. Der Reichskanzler wird ermächtigt, den Zeit¬ 

puntt, in dem der Kricg als beendet anzusehen ist, näher zu bestimmen. 

Wird die Genehmigung oder Festsetzung der allgemeinen Bestimmungen erst nach 
Der Beendigung des Krieges bekanntgemacht, so wird die Frist durch die Aufsichtsbehörde 

jestgesetzt. Sie muß mindestens sechs Monate von der Bekanntmachung an detruagen 
und ist bei dieier anzugeben. 

*) Begründung im Neichsanzeiger v. 9. Jannar 18, 1. Beilage.
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Für Versicherungsnehmer, die durch Kriegsverhältnisse an der Einhaltung der Frist 

verhindert worden sind, endet die Frist erst sechs Monate nach dem Wegfall des Hindernisses. 
54. Der Antrag auf Wiederherstellung ist schriftlich unmittelbar an den Vorstand 

des Versicherungsunternehmens zu richten. 

Tritt nach der Absendung des Antrags der Versicherungsfall ein, so bleibt das Recht 

auf Wiederherstellung unberührt. 
8 b. Erfüllt der Versicherungsnehmer nach der Wiederherstellung seine Obliegen¬ 

beiten nicht, so kann er eine nochmalige Wiederherstellung nur verlangen, wenn die all= 
jemeinen Bestimmungen es vorsehen. 

8 6. Die allgemeinen Vestimmungen haben auch zu regeln: 

I. die Wiederherstellung von Versicherungen, bei denen die Ansprüche des Ver¬ 
sicherungsnehmers gemäß dem Vertrage durch Kriegsteilnahme, Eintritt in den 

Heeresdienst oder ähnliche Umstände erloschen oder gemindert sind; 

2. die Wiederherstellung von Versicherungen, welche die Versicherungsnehmer in. 

solge einer durch den Krieg herbeigeführten Verhinderung oder erheblichen Er. 
schwerung der Erfüllung ganz oder teilweise durch Kündigung oder auf andere 
Weise ausgehoben haben; 

3. die Rechte und Pflichten solcher Versicherungsnehmer, denen der Versicherer 
aus Anlaß des Krieges ausdrücklich oder stillschweigend eine Stundung oder 
andere Erleichterungen der Beitragspflicht zugestanden hat. 

Auf Verlangen der Aussichtsbehörde ist ferner in den allgemeinen Bestimmungen, 

mit Wirkung auch für die laufenden Verträge, vorzusorgen, daß in Fällen, in denen eine 
Obliegenheit des Versicherungsnehmers infolge des Krieges nicht rechtzeitig erfüllt wird, 
tünftig ein Erlöschen oder eine Minderung der Rechte des Versicherungsnehmers tunlichst 
vermieden wird. 

§ 7. Kommt zwischen dem Versicherer und dem Versicherungsnehmer eine Einigung 
über die Wiederherstellung der Versicherung nicht zustande, so hat das Amtsgericht, bei 
dem der Versicherungsnehmer seinen allgemeinen Gerichtsstand hat, auf Antrag des Ver¬ 
sicherungsnehmers über die Wiederherstellung der Versicherung zu entscheiden. 

Die Entscheidung, die ohne vorherige mündliche Verhandlung ergehen kann, ‚ erfolgt 
durch Beschluß. Vor ber Entfcheidung ift der Berficherer zu hören. 

Die Parteien haben ihre tattächliher Vehauptungen glaubhaft zu machen. 

Gegen den Beichluß findet jojortige Bejd;werde ftatt. 
Ist über die Versicherung bereits ein Rechtsstreit anhängig, so hat auf Antrag des 

Versicherungsnehmers das Prozeßgericht in dem Urteil gleichzeitig über die Wiederher¬ 
stellung der Versicherung zu entscheiden. Die Vorschrift des Abs. 3 findet entsprechende 
Anwendung. 

§ 8. Die Gerichls- und Anwaltsgebühren betragen im Falle des 38 7 Abf. 1 fünf 
Zehnteile des Saes des ##8 des Gerichtskostengesetzes und des § 9 der Gebührenordnung 
für Rechtsanwälte. Findet eine Beweisaufnahme statt, die nicht nur in der Vorlegung 
der in Händen des Beweisführers oder des Gegners befindlichen Urkunden besteht, so 
crhöht sich die Gerichtsgebühr und, wenn der Anwalt die Partei in dem Beweisaufnahme¬ 

verfahren vertreten hat, auch die Anwaltsgebühr auf zehn Zehnteile des bezeichneten Satzes. 
Wird durch Endurteil über die Wiederherstellung entschieden oder diese in einem 

zur Beilegung eines Rechtsstreits abgeschlossenen Vergleiche vereinbart, so bleiben für 

die Berechnung der Gerichts- und Anwaltsgebühren die nur auf die Wiederherstellung 

sich deziehenden Verhandlungen und Entscheidungen außer Betracht. 
8 9. Die Vorschriften dieser Verordnung finden auf ausländische Versichcrungs¬ 

unternehmungen, die im Inland das Versicherungsgeschäft durch Vermittler betreiben, 

insoweir entsprechende Anwendung, als die Versicherungsverträge durch Bevollmächtigte 

im Inland geschlossen worden sind. 

Die allgemeinen Bestimmungen hat der für das Reich bestellte Hauptbevollmächtigte 

einzureichen. Die Anträge auf Wiederherstellung sind an ihn zu richten.
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§ 10. Die Vorschriften dieser Verorbnung gelten mit Ausnahme des § 2 Abs. 3 ent¬ 
sprechend auch für Versicherungen, die bei einer auf Grund landesgesetlicher Vorschrift. 
errichteten öffentlichen Versicherungsanstalt freiwillig genommen sind. 

8 11. Diele Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung 127. 12.pin Bart 

III. Maßnahmen zugunsten des Gläubigers und des Schuldners. 

Neu] Bek., betr. die Fristen des Wechsel- und Scheckrechte für Elsaß- 
Lothringen. Bom 20. Dezember 1917. (REBI. 1114.) 

(BR.] Die Friften für die Vornahme einer Handlung, deren c8 zur Musübung oder Gr. 
haltung des Wechselrechts oder des Regreßrechts aus dem Scheck bedarfs, werden, soweit fie 
nit am 31. Juli 1914 abgelaufer waren, für die in Elfaß-Lothringen zahfbaren Wechſel 
oder Schecks in der Weisc verlängert, daß sie mit dem 31. Mai 1918 ablaufen, sofern sich 
nicht aus anderen Vorschriften cin späterer Ablauf ergibt. 

Diese Vorschrift findet keine Anwendung auf die Frist, innerhalb deren nach den 
gesetzlichen Vorschrifsten der Regreßpflichtige von der Nichtzahlung dee Bechsels ode¬ 
Schecks zu benachrichtigen ist. 

Bei Wechseln, bei denen die Frist zur Erhebung des Protesles mangels Zahlung 

nach Abs. 1 verlängert ist, verjährt der wechselmäßige Anspruch gegen den Akzeptanten 

oder, soweit es sich um eigene Wechsel handelt, gegen den Aussteller frühestens am 21. 

Mai 1919. 

Bek., betr. die Postprotestaufträge mit Wechseln und Schecken, die 
in Elsaß-Lothringen zahlbar sind. Vom 29. Dezember 1917. 

(REDL. 18 1.) 

[RR.) Auf Grund des $ 50 des Bei. über Das Poftwefen vo. 28. Oktober 1871 (HEN. 347) 

und bes $ 3 Abs. 2 des Ges., betr. die Erleichterung des Wechselprotestes, v. 30. Vai 199K 
(R#Bl. 321) sowie auf Grund der Bek. des Bundesrats v. 20. Dez. 1917 (Rl. 1114), 
betr. die Fristen des Wechsel- und Scheckrechts für Elsaß-Lothringen, wird im Anschuß 
an die Bek. v. 4. Okt. 1917, betr. die Postprotestaufträge mit Wechseln und Schecken, die 
in Elsaß-Lothringen zahlbar sind (Re#l. 890)), folgende Verordnung erlassen: 

A. Postprotestaufträge mit Wechseln, die in Elsaß-Lothringen zahlbar sind, werden 
erst an folgenden Tagen nochmals zur Zahlung vorgezeigt: 

a) wenn der Zablungstag des Wechsels in der Zeit vom 30. Juli 1914 bis au¬ 

schließlich 29. Mai 1918 eingetreten ist, 
am 31. Mai 1918; 

b) wenn der Zablungstag des Wechsels nach dem 29. Mai 1918 eintritt, 
am zweiten Werktag nach dem Zahlungstage. 

Solange die Verlängerung der Fristen des Wechsel- und Scheckrecht 
nach der Vorschrift des vorhergehenden Satzes besteht, kann der Austraggeber 
verlangen, daß ein davon betroffener Wechsel mit dem Postprotestauftrage schon 
am zweiten Werktag nach dem Zahlungstage des Wechsels nochmals zur Zahlung 
vorgezeigt und, wenn auch diese Vorzeigung oder der Versuch dazu erfolglos 
bleibt, protestiert werde. Dieses Verlangen ist durch den Vermerk „Ohne die 
verlängerte Protestfrist" auf der Rückseite des Postprotestauftrags auszudrücken. 

Auch kann die Post damit betraut werden, für solche Wechsel neben der Wechsel¬ 
summe auch die für die verlängerte Frist vom Tage der ersten Vorzeigung be? 

Wechsels an fälligen Wechselzinsen einzuziehen und im Nichtzahlungsfalle des¬ 
wegen Protest zu erheben. Wird hiervon Gebrauch gemacht, so ist in den Bor · 

) Damit. gegenstandslos.
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druck zum Posiprotestauftrage hinler „Vetrag des beigefügten Wechsels" einzu¬ 
tragen „nebst Verzugszinsen von 6 v. H. vom Tage der ersten Vorzeigung, näm¬ 
lich doo oa ab“. Der Zeitpunkt, von dem an die Zinsen 
iu berechnen sind, ist nicht anzugeben, wenn die Post die erste Vorzeigung des 
Wechsels bewirkt. Hat der Auftraggeber die Einziehung der Zinsen verlangt, so 
wird der Wechsel nur gegen Bezahlung der Wechselsumme und der Zinsen aus¬ 
Hehändigt, bei Nichtzahlung auch nur der Zinsen aber wegen des nicht gezahlten 
Bekrags Protest mangels Zahlung erhoben. 

B. Als Zahlungstag gilt der Fälligkeitstag des Wechsels oder, wenn bieser ein Sonn¬ 
oder Feiertag ist, der nächste Werklag. Fällt der Schlußtag der Frist zur Vor¬ 

zeigung des Wechsels auf einen Sonn oder Feiertag, so wird der Wechsel am 
nächsten Werktag zur Zahlung vorgezeigt. Die Postverwaltung behält sich vor, 
die Vorzeigung der Wechsel, deren Protestfrist am 31. Mai 1918 (Abs. A ab¬ 
läuft, auf mehrere vorhergehende Tage zu verteilen. 

Tiefe Verordnung tritt fofort in Kraft. 

15.)) Bek. zum Schutze der Mieter, Dom 26. Zuli 1917. 
(REDI. 659.) 

Hierzu: 

Anordnung des Reichstanzlers für das Verfahren vor den 
Einigungsämtern. Vom 26. Juli 1917. (RGBI. 661.) 

Bortlaut in Bb. 5, 132]. 

Begründung. iD. N. XI 229.) 

m verfchiedenen Gegenden des Neichs find Hausbefiter, zum Teil auf Grund 
ron Beichlüffen ihrer Dereine und Derbände, ar die Mieter mit den Derlangen heran¬ 

getreten, eine Herauffeung des Mielzinfes zu bemilligen. Auch Dermieter von Bleineren 

Wohnungen, die bisher vielfach von einer Steigerung abgefehen hatten, haben ſich 
diesem Dorgehen angeschlossen. Die Mieter find wegen der Schwierigkeiten und hohen 

Koften, mit denen ein Umzug in der Hriegszeit verbunden ifl, meift aenötiat, die ver- 

langte Mietsteigerung bedingungslos anzunehmen. 

Soweit sich die Erhöhungen bei Berücksichtigung der Lage beider Teile in ange¬ 
messenen Grenzen bewegen, liegt kein Anlaß vor, ihnen entgegenzutreten. Die Mehr¬ 

forderungen haben sich jedoch nicht immer im Rahmen dessen gehalten, was mit Rück¬ 

sicht anf die wirtschaftliche Lage der Rausbesitzer notwendig erscheint und den Mietern 
zugemntet werden kann. In den Kreifen der Mieter hat dies Beunruhigung errcat 
und den Wunsch nach gesetzlichen Schutzmaßnabmen lant werden lassen. Auch im Reichs¬ 

a3 ift das Bedürfnis, übermäßigen Mlietfteigerungen einen Riegel vorzufgieben, an« 

erkannt worden (zu vgl. KTDrudf. Ar. 598, 904; Sten. Ber. 3502, 3536 ff.). 
Der Erlaß eines allgemeinen Mietfteigernngsverbots würde allerdings, wie auch 

im Reichstag nicht verkannt worden ist, mit wirtschaftlichen Totwendigkeiten in Wider¬ 
spruch treten und ernste Schädigungen des durch den Mrieg ohnehin hart betroffenen 

Srundbejiges zur Folge kaben. Für den Einzelfall dagegen ist es gerechtfertigt, die 
Möglichkeit zu eröffnen, daß eine unparteiische Stelle auf Anrufen des Mieters über 

die Angemessenheit einer Kündigung des Dermieters und der von ihm beanspruchten 

Mietsteigerung entscheidet. Diese Regelung ist in der Zek. zum Schutze der Mieter v. 
26. Juli 1012 (ResBl. 650) vorgesehen. Die Bek. knüpft an die bewährte Einrichtung 
der Einigungsämter an, die schon jetzt mit der vermittlung eines billigen Interessen¬ 
onsgleichs zwischen Dermietern und Mietern betraut sind. Sie ermächtigt die Landes¬ 

)FBZiffer der Übersicht Bd. 5, 20.
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zentralbehörden, den Einigungsämtern die Nachprüfung der Kündigung und miet. 
fteigerung durch besondere Anordnung zu übertragen. Auf Grund der Anordnung it 
das Einigungsamt befugt, auf Verlangen des Mieters über die Wirksamkeit einer nach 
dem ı. Juni 1912 erfolgten Kündigung des Dermieters zu beftimmen, insbesondere 
die Kündigung, mag sie auch nach den Grundsätzen des bürgerlichen Rechtes zulässig 
und rechtzeitig sein, für wirkungslos zu erklären. Geschieht dies, so hat das Einigungs. 
amt regelmäßig auch über die Fortsetzung des gekündigten Mietverhältnisses und ihre 
Dauer zu befinden. Ordnet es die Fortsetzung des gekündigten Mietverhältnisses an 
so kann es zugleich für die Dauer der Fortsetzung den Mietzins angemessen erhöhen. " 

Für den Dermieter, der die gekündigte Wohnung bereits anderweit vermietet 
hat, können sich aus der Anordnung des Einigungsamts, daß der bisherige Mie wertrag 
fortzusetzen ist, Rechtsnachteile gegenüber dem neuen Mieter ergeben. Um ihn hier. 
aegen zu fhüten, fieht die Derordnung dte Möglichkeit vor, den mit dem neuen Mieter 
gefchloffenen Dertrag mit rüdwirtender Kraft zur Auflöfung zu bringen, 

Bei der Entfcheidung des Einigungsamts find alle Umjtände in billiger Weiſe 
gegeneinander abzuwägen. Dabei ist 3. B. zu berücksichtigen, daß eine angemessene 

Mietsteigerung oft geboten ist, um dem Hausbesitzer über die Schwierigkeiten hinweg⸗ 
zuhelfen, dic ihm infolge der Erhöhnng sämtlicher Hreise, der Heraussetzung der Hypo. 

thekenzinsen ſowie der Steigerung der Hausunkoſten während des Krieges möglicher; 

meife erwachfen find, Auf der anderen Seite werden die beftehenden Umzuusfhmieria- 
keiten fowie der Gebrauchswert, den die Wohnung für den Mieter bat, in Vetracht 

kommen. Auch die persönlichen und wirtschaftlichen Verhältnisse beider Dertragsteile 

werden unter Umständen nicht unberücksichtigt bleiben können. Das freie Ermessen 
des Einigungsamts ist durch Aufstellung bestimmter Richtlinien nicht eingeschränkt. 
Die Befegung des Amtes, defjen Beifiger zur Hälfte dem Kreife der Kausbefiker, zur 

Hälfte dern der Mieter angehören müffen, bietet genügende Gewähr, daft bei der Ent 
scheidung alle in Betracht kommenden Gesichtspunkte und Interessen Beachtung finden. 

Die Entscheidungen des Einigungsamts unterliegen keinem Rechtsmittel. 

[Neu] Bek., betr. Inderung der Bekanntmachung zum Schutze der 
Mieter v. 26. Juli 1917. Vom 15. September 1917. (8 Bl. 834.) 

[BR.] Art. I. Dem § 7 der Verordnung zum Schutze der Mieter von 26. Juli 1917 
(RöBl. 659) wird folgender Abs. 2 angefügt: 

Solange im Bezirk einer Gemeinde die im § 1 vorgesehenen Befugnisse weder 
einem Einigungsamte noch einer anderen Stelle übertragen sind, sind die Amtsgerichte 

für die im §3 1 Abs. 1 Nr. 1, 2 bezeichneten Entscheidungen zuständig; die Vorschristen 

des #&# 4 finden leine Anwendung. 

Art. U. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verlündung 115. 9.3 in Kraft. 

Hierzu: 

Anordnung des NReichskanzlers für das Verfahren vor den Amts¬ 
gerichten in Mieteinigungosachen. Vom 15. September 1917. 

(RGBl. 834.) 

[8 8 Nieterschutz B. 26. 7. 17.]) Die Unordnung für das Verfahren vor den Einigungs- 

ämtern vom 26. Juli 1917 (RGl. 661) findet auf das Verfahren vor den Amtsgerichten, 

soweit sie für die im & 1 Abs. 1 Nr. 1, 2 der Verordnung zum Schutze der Mieter vom 

26. Juli 1917 (Rl. 659) bezeichneten Entscheidungen zuständig find, mit folgenden 

Maßgaben entsprechende Anwendung: 

1. An die Stelle des Schriftführers tritt der Gerichtsschreiber. 
2. Die Vollstreckung der Entscheidung über die baren Auslagen des Verfahrens 

richtet sich nach den Vorschriften über die Beitreibung von Gerichtslosten.
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Freut. Ang. Big. dv. 18. September 1917 zu der Bet. v. 15. September 1917 (REST. 

834), — betr. Anderung ber Bel. zum Ehuge ber Mieter v. 26. Zult 1917, REBI. 659. 
(IMBL. 309.) *) 

Bei den Amtsgerichten sind die Anträge, dic auf Grund der Verordnung des Bundes¬ 

rats vom 15. September d. J. (Rl. 834) gestellt werden, in besondere Mieterschutz 

register — M. Sch. — cinzutragen, die folgende Spalten enthalten: 

1. Fortlaufende Nummer: 
3. Name bed 

a) Antragslellers, 
b) Gegners; 

3. Tag des Einganges der ersten Schrift; 
4. Tag 

a) etwaiger mündlicher Verhandlung, 
b) etwaiger Beweisaufnahme:; 

5. Tog der Erledigung 
a) durch Vergleich, 
b) durch Beschluß zugunsten des Antragstellers, 

J) durch Beschluß auf Ablehnung des Antrags, 
d) auf andere Weisc. 

Ergehen in einer Sache mehrere Veichlüijfe nachcinander, so ist nur der Tag des letzteu 

Beschlusses einzustellen. Wird dem Antrage nur zu einem Teil entsprochen, so ist die Sache 

als zugunsten des Antragstellers erledigt einzutragen. 
Die LG# Präsidenten haben, soweit es erforderlich erscheint, die Vordrucke für die 

Register durch Umdruck herstellen zu lassen und den Amtsgerichten zuzufertigen. 
Auf Grund der Register haben die Gerichtsschreiber zum 5. jeden Monats, erstmalig 

zum 6. Oktober, der Geheimen Kallulatur des Justizminsteriums unter Bezugnahme 
auf diese Verfügung auf einer Posllarte mitzutcilen, wie viele Anträge im Laufe des 
Vormonats eingegangen sind, und wic viele der im ganzen — also auch im Laufe früberer 
Monate — eingegangenen Anträge im Laufe des Vormonats durch Vergleich, wie viele 
durch Beschluß erledigt sind. Fehlanzeigen sind nicht zu erstatten. 

Sind für den Bezirk einer Gemeinde die im § 1 der Bek. des Bundesrats vorge¬ 
sehenen Befugnisse einem Einigungsamt oder einer anderen Stelle fibertragen, fo hat 

der Erste Gerichtsschreiber dies unter Benennung der Gemeinde oder des Gemeinde¬ 
bezirkes alsbald der Geheimen Kalkulatur des. Justizministeriums mitzuteilen. Dies gilt 
auch dann, wenn die Ülbertragung erst in Zukunft erfolgt. 

Begründung. □ms. 310.) 

Die in der DO. zum Schutze der Mieter v. 26. Juli 1912 (ReBl. 650) vorge¬ 
setenen Einigungsämter haben in Hreußen noch nicht allgemein eingerichtet werden 
können. Insbesondere ist es nicht möglich, überall die Besetzung der Einigungsämter 
mit geeigneten Zeisitzern rechtzeitig sicherzustellen. Die Entscheidung über die erfolgten 
Kündigungen muß aber in zahlreichen Sällen vor dem 1. Oklober 1917 erfolgen. Es 

bleibt daher nur übrig, bis orönungsmäßig eingerichtete Einigungsämter oder andere 

entsprechend zusammengesetzte Stellen ($ 7) von den Zandeszentralbehörden mit den 
Entscheidungsbefugnissen des $ 1 ausgeftattet find, dDiefe Befugniffe einftweilen bereits 

beftehenden Behörden zu übertragen. Hierfür eignen fich am beften die Amtsgerichte. 
Der Entw. fchlägt daber vor, ihnen dort, wo Einigungsämter noch fehlen, deren Befug- 
niffe fo lange zu übertragen, bis die Dorausfeungen des $ ı oder des $ 7 gegeben find. 
Für die Amtsgerichte gelten die fämtlichen Dorfcriften der Derordnung; nur von der 

Auziehung von Beifiern ($ 4) muß aus den nämlichen Gründen abgefehen werden, 

) Die Mitteilungen an die Gehnalkulaotur des Jusi Min. (Abſ. 4, 5) jallen fort 
(Allg. fg. v. 30. 1. 18, JM Bl. 25). i 
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die schon die rechtzeitige Schaffung der Einigungsämter unmöglich gemacht haben 
Wo ein Einigungsamt besteht und die Ermächtigung gemäß $ ı erhalten hat oder einer 
anderen Stelle die Befugniffe des $ ı übertragen find, tritt die Erſatzzuſtändigkeit des 
Amtsgerichts nicht ein, auch dann nicht, wenn die Zuftändiafeit des Einigungsamte 
beschränkt ist. Mit der — beschränbten oder unbeschränkten Ermächtigung eines 
Einigungsamts oder einer anderen Stelle hört die Suftändiakeit des Amtsgerichts obne 
weiteres auf. "6 
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$1. 
n 1. Mittelstein, a. a. O. 795. Wie die Wendungen „Vermieter“ und „Mietver¬ 
hältnis“ zeigen, bezieht diese Verordnung sich nicht auf die Pacht. 

2. Löwenfeld, Grundbesitz und Realkredit 1917 Nr. 38. Es fragt sich, ob ein Mieter 
auch bei einer Kündigung von Geschäfts= oder Fabrikräumen das Einigungsamt anrusen 
darf. Nach dem Wortlaut des §&1 VO. wäre dies zu bejahen. 5 1 BO. lautet fo allgemein, 
daß er auf alle Mietverträge, auch Mietverträge über bewegliche Sachen, paßt. Wie Ent¬ 
nehungsgeschichte und Begr. ergeben, soll das Anwendungsgebiet ber VO. nach der Ab 
licht des Gesetzgebers aber ein engeres sein. Die Begr. spricht nur von „Wohnungen", 
auch bisher war vielfach, z. B. in Berlin, die Wirksamkeit der Mieteinigungsämter auf 
Wohnungen beschränkt. Bei der Wichtigkeit des Gegenstandes empfiehlt es sich aber, 
diese Frage in der Ermächtigung der Landeszentralbehörde oder durch die Geschäftsan¬ 
weisung der Gemeindebehörden klarzustellen. 

3. Oertmann a. a. O. 957. Die Ermächtigung kann auch für die Miete von Ge¬ 
schäfts., Fabrik- und Bureauräumen erteilt werden. 

4. Cohn a. a. O. 42. Nur wenn der Vermieter gekündigt hat, soll das Einigungs. 
amt bestimmen. Diese Unterscheidung ist nicht gerechtfertigt. Der Mieter kann gekündigt 
haben, weil er zur Fahne einberusen wurde, während man ihn nach wenigen Tagen ent¬ 
lassen hat, oder weil er seinen Betrieb slillegen mußte und mit Grund, aber schließlich doch 
irrtümlich erwartete, nun in einem anderen Orte neue Beschäftigung zu finden. Auch 

in solchen Fällen kann der Vermieter die Lage des Mieters zu übermäßiger Preissteige¬ 

rung auszubeulen trachten. 6 
5. Pfeiffenberger a. a. O. 1319. Der Kündigung des Vermieters ist gleichzu¬ 

stellen die des Erwerbers des vermieteten Grundstücks (6 571 BGB., des Nießbrauchers) 
(5 1030) und des Pfandgläubigers, ferner des Zwangs- und Konkursverwalters sowie 
des Teslamentsvollstreckers, nicht dagegen des Erstehers im ZVerst Bersahren. Als Kün¬ 
digung gilt mit Rücksicht auf den Zweck der VO. auch der Rücktritt nach #5 325fff., 346 

B#., desgl. bei einer vertragsmäßigen Bestimmung, daß das Mietverhältnis bei Eintritt 
bestimmter Umstände im Interesse des Vermieters als gelöst gilt, der Eintritt dieses Um¬ 

standes. Nicht als Kündigung gilt die Befreiung des Vermieters infolge Unmöglichteit 
der Leistung (s 323 BG#.), auch nicht Nichtigkeit oder Anfechtbarkeit des Mietverhält¬ 
nisses oder Endigung des Mietverhältnisses ohne Kündigung durch Zeitablauf. Es kommt 

nicht darauf an, ob es sich um eine ordentliche oder außerordentliche Kündigung handelt.
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. Mitrelstein, a. a. O. 795. Endigt das Mietverhältnis ohne Kündigung durch 

zeitablauf, so ist kein Raum für die Verordnung. 

7. Mittelstein, a. a. O. 795. Handelt es sich um ein Mietverhältnis, welches 
auf beftimmte Beit eingegangen war, ba3 aber fortläuft, wenn nicht vorher gefündigt wird, 
so handelt es fih nad) der Meinung be RG. (RG. 86, 60) nicht um eine Kündigung in 
cchtem Sinne, weil nicht dem Mietverhältnis ein Ende bereitet, fondern der Abfchluß- 
eines neuen Mietvertrags abgelehnt wird. Allein der Zived der VO. dem Mieter eine 

vorhandene Wohnung inöglichft unter ben bestehenden Bedingungen zu erhalten, spricht 
dafür, bafı eine solche Kündigung, mag sie selbst keine im Sinne des bürgerlichen Rechts 

sein, eine i. S. dieser ID. ill. Auch die Ankündigung einer Mietsteigerung in Verbindung 

mit der Erklärung, daß wenn die Mictsteigerung nicht angenommen werde, gekündigt 

werde, ist als Kündigung des Vermieters i. S. dieser VO. anzusehen, mag auch solche 
bedingte Kündigung dem bürgerlichen Recht nicht genügen, denn gerade in solchem Falle 

kündigt der Vermieter dem Mieter an, daß er ihn nicht unter den alten Bedingungen wohnen 
assen wolle. Hiergegen soll aber das Einigungsamt einschreiten können. 

8. Cohn a. a. O. 42. Die Begr. hat nur den Fall der Kündigung zum Zwecke der 

Mietsteigerung im Auge. Davon hat die Bewegung zum Schutze der Mieter ihren Ausgang 
genommen, und deren Beschränkung ist ohne Zweifel ihr eigentlicher Zweck. Daß die 

Kündigung nur in diesem Falle für wirkungslos erklärt werden kann, if ber BO. jedoch 
nicht zu entnehmen. Die Kündigung kann z. B. auch dann vor billigem Ermessen nicht 
bestehen, wenn der Vermieter eine kinderreiche Familic in seinem Hause nicht mehr dulden 

will, weil er jegl für denfelben Mietzins einen kinderlosen Mieter findet, oder wenn er gar 
leinen vernünftigen Grund für die Kündigung anzugeben vermag, während der Mieter nach 
den örtlichen Verhältnissen nur mit großen Schwierigkeiten und Kosten ausziehen könnte. 

9. Levina.a. D. 982. Die BO. fpricht von jeder Kündigung. Gemeint ift, wie 

die Begr. ergibt, ber Schuß der Mieter gegen mißbräudlihe Kündigung zum Bmede ber 
übermäßigen Mietserhöhung. Aber diese Beschränkung hat in ber VD. feinen Auzdrud 
gefunden. Sie folgt nit nicgten aus ber Überjchrift „Zum Scupe ber Mieter". Des 
Schußes bebürftig find die Mieter in ben meijten Fällen der Kündigung im Kriege, schon 

allein wegen der bestehenden Umzugschwierigkeiten. Den Beweggrund der Mietsteige¬ 
rung in einwandfreier Weise festzustellen, ist oft unmöglich. Die Einigungsämter werben 
daher wohl in allen Fällen der Kündigung, z. B. wegen Nichtzahlung der Miete und Über- 
tretung der Hausordnung, angerufen werden, u. z. nicht nur bei ausdrücklicher Kündigung, 
sondern auch bei der, in der sofortigen Anstreugung der Räumungsklage licgenden Kün¬ 
digung; sie werden, wohl mit Recht, in allen diesen Fällen ihre Zuständigkeit bejahen. 

10. Oertmann a. a. O. 957. Die V0O. ist auf alle Fälle der Kündigung anzu¬ 
wenden, und nur bei solchen auszuschließen, wo der Vermieter nachweislich andere Zwecke 
als die der Zinserhöhung verfolgt hat. Soweit das der Fall ist, lann er die aus der 
Kündigung erworbenen Rechte, insbesondere den Räumungsanspruch, vor dem ordentlichen 
Gericht verfolgen. 

11. Löwenfeld, Grundbesitz und Reallredit 1917 Nr. 35. Zweifelhaft ist, ob die 
außerordentlichen Kündigungen unter die BD. fallen. Es sind dies: 

a) Die Kündigungen, die erfolgt find, weil Mieter ben Mietzins nicht oder nicht 

pünktlich bezahlt hat ($ 554 BGB. und bie befannten Beftimmungen ber Miet- 
verträge, die den Vermieter bei nicht pihrktlicher Entrichtung des Mietzinfes zur 
Aufhebung des Mietvertrages berechtigen); 

b) Kündigungen wegen Mißbrauchs der vermieteten Räume (5 553 Be#.) bzw. 
Berftoß gegen die Hausordnung, soweit Vermieter nach dem Vertrage deshalb 
den Mietvertrag aufzuheben berechtigt ist; 

) Kündigungen beim Tode des Mieters (5 569 BE.); 

4) Kundigung eines von einem Nießbraucher oder Nutznießungsberechtigten abge¬ 

schlossenen Mietvertrages (der die Wohnräume über die Dauer des Nleßbrauchs 

usw. hinaus vermietet hat), durch den Eigentümer nach Beendigung des Nieß¬ 

Sfiriegatnd. Ad. 8. al
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brauchs (s 1056 BGB.) oder der Nutznießung des Ehemanns (§ 1423 769, 
bed Bater3 ($ 1663 BGB.), des Vorerben ($ 2135 BGB.); “ 

e) Kündigung des Erstehers im Falle der Zwangsversteigerung (§ 57 32.). 
Zunächst werden die Einigungsämter nach dem Wortlaute und dem Zwecke der VO 

dieſe Zweifel ſelbſt löſen muſſen. Da die VO. die Kündigungen weder nach ihrer Ari noch 
nach ihrem Rechtsgrunde unterſcheidet, ſo fallen an ſich alle, alſo auch die außerordent. 
lichen Kündigungen (a—c) darunter. Da aber der Zweck der VO. ist, #bermäßigen Miet., 
steigerungen einen Riegel vorzuschieben, so fallen die Kündigungen nicht darunter, die 
nicht den Zweck verfolgen, eine Mieterhöhung zu erlangen. Nur muß das festgestellt 
werden. Und nach allgemeinen Grundsätzen ist es Sache des Mieters, dies in seinem An. 
trage unter Angabe der Beweismittel darzulegen. Fällc, in denen Vermieter nicht eine 
Mieterhöhung anstrebt, sondern in denen er die Fortsetzung des Mietverhältnisses aus 
einem anderen Grunde nicht will, gewähren dem Mieter keinen Anspruch auf Aufhebung 
der Kündigung. Das sind die Kündigungen wegen unpünltlicher Mietzahlung, wegen 
Miphraudy der Mieträume, weil Vermieter die Räume jür fich ober feine Familie oder 
fonft braucht, z. B. weil er fie umbauen oder anders verwenden will. 

Dabei wird aber immer borausgejeßt, Daß es fi) nidjt nur um einen Vorwand 
handelt, Hinter dem fich bie Abficht der Mietfteigerung verbirgt. 

12. Cohn a. a. O. 42. Streitigkeiten darüber, ob die Kündigung überhaupt ausge¬ 
sprochen ist, gehören vor den ordentlichen Richter. Stellt der Vermieter die Kündigung 
in Abrede, so wird sich die Sache ja erledigen. Es kann aber auch vorkommen, daß er die 
Tatsache der Kündigung, z. B. deren Eingang bestreitet, indes bittet, für alle Fälle sie für 

wirlungslos zu erllären. Ein solcher Antrag ist nicht schlüssig, weil darin die Voraussetzung 
der Zuständigkeit des Einigungsamts nicht behauptet ist. Der Mieter muß also zuerst 

vor dem ordentlichen Richter auf die Feststellung llagen, daß das Mietverhältnis mangels 
Kündigung fortbestehe, und konn erst nach Abweisung dieser Klage das Einigungsamt 
ersolgreich anrufen. Allerdings wird er wegen der Pflicht, den Antrag beim Einigungs¬ 
amt unverzüglich zu stellen, gut daran tun, ihn dort jedenfalls sofort einzureichen und da¬ 
mit das Gesuch um Aussetzung der Entscheidung des Einigungsamts bis zur Erledigung 

des Rechtsstreits. 
13. Cohn a. c. O. 42. Die Rechtskraft eines gerichtlichen Urteils über die Wirksam¬ 

keit der Kündigung schließt die Entscheidung des Einigungsamts nicht aus. Denn über 
die Angemessenheit der Kündigung konnte im Prozesse nicht erkannt werden und ist auch 
nicht erlannt worden. Der Mieter kann also trotzdem die Entscheidung des Einigungsamts 

anrufen und, wenn er dort Erfolg hat, das Urteil des Gerichts mit der Vollstreckungskloge 
(8 767 3P.) anfechten. Diese Klage ist auch gegen Feststellungsurteile zulässig, nur daß 

hier regelmäßig wohl das Rechtsschutzinteresse fehlen wird. 
14. Cohn a. a. O. 42. Der Vermieter wird, wenn er sich vor Kosten bewahren will, 

die Feststellungs= oder die Räumungsklage vor dem Ablauf der Mietzeit künftig erst c. 
heben dürfen, nachdem er den Mieter zur Anrufung des Einigungsamts eine kurze Uber¬ 

legungsfrist gelassen hat. 

15. Oertmann a. a. O. 957. Ist der neuc abändernde Mietvertrag wegen Wuchers 

nichtig, so ist für eine Anrufung des Einigungsamts insoweit weder Kaum noch Bedürfnis. 

Aber damit ist eine Nichtigkeit der Kündigung selbst noch nicht ohne weiteres verbunden: 
sie ist ihrerfeits fein Aft, ber bon einer Gegenleistung abhängt, fo daß von einem wucherischen 

Mißverhältnis zwischen Leistung und Gegenleistung bei ihr nicht die Rede sein kann. 
Wegen der Kündigung könnte also an sich auch dann das Einigungsamt angerufen werden, 

wenn der daraufhin geschlossene Abänderungsvertrag wegen Wuchers nichtig fein sollle. 

16. Levin a. a. O. 983. Die unter Mitwirkung des Einigungsamts geschlossene 
Vergleich ist leine Entscheidung i. S. der Ziff. 2 der VO. 

17. Harnier a. a. O. 779. Die zugunsten der Kriegsteilnehmer bestehenden Ver¬ 
schriften bleiben unberührt. Danach ist im Regelfalte einen KT. gegenüber die Durd- 

führung einer Räumungsllage und damit auch die Verwirklichung einer Mietsteigerung
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unmöglich. Immerhin unterliegen grundsätzlich auch die Wohnungen der Kx. der Kün¬ 
digung und demgegenüber lönnen auch diese die Schutzvorschriften der neuen VD. zu ihren 
Gunsten anwenden. Nur wird allerdings praktisch dadurch laum eine besondere Ver¬ 

änderung geschaffen. Denn eine Kündigung und in deren Verlauf eine Räumungsklage 
ist auch seither nur durchzuführen, wenn das Gericht dem K. zur Verhütung offenbarer 

Unbilligkeiten einen Vertreter bestellt (z. B. bei groben Verstößen seiner Familienange¬ 

hörigen bei Benutzung der Mietwohnung). Da aber, wo solche groben Verstöße wirklich 
vorliegen, wird auch ein Schutzantrag des K. nach der neuen VO. nicht dazu führen, daß 

das Mieteinigungsamt nach billigem Ermessen eine ausgesprochene Kündigung aufheben 

sollte. 
8 2. 

Cohn a. a. O. 42. Unverzüglich bedeutei „ohne schuldhaftes Zögern“ (6121 BGB.), 

und als Entschuldigung wird man im Anfange, von kleinen Leulen auch später oft Un¬ 
tenntnis der BO. hören. Aber der in Strafsachen durchgedrungene Grundsaß, daß in der 
immer neues Recht schaffenden Kriegsnot jedermann verpflichtet sei, die Zeitung zu lesen, 
ist auch für das bürgerliche Recht anzuerkennen. Die VO. ist jofort aus dem REBI. in 

die Tageszeitungen übergegangen, auch in die kleine Lokalpresse. Außerdem ist die Ge¬ 

meindebehörde nach § 1 Abs. 2 VO. verpflichtet, die Ermächtigung des Einigungsamts 
zur Entscheidung gemäß der VO. in ortsüblicher Weise bekanntzumachen. Demgegen¬ 
über wird der Mieter ganz besondere Umstände darlegen müssen, um die Unkenntnis der 
BD. zu rechtfertigen. 

8 3. 

1. Löwenfeld, Grundbesitz und Realkredit 1917 Nr. 38. Der Mieter, der die Auf¬ 

hebung der Kündigung beantragt, muß nachweisen, daß sie unangemessen ist. Der Antrag 
muß dreierlei darlegen und unter Beweis jlellen: 

a) daß Vermieter gefündigt hat, 
b) daß er Mietfteigerung beansprucht, 
c) daß diefe Mietjteigerung unangemeifen ijt. 

Der Hagende Mieter fan ferner geltend machen, dag er zu den Berfonen gehöre, 
die die VD. befonders gegen Mietfleigerungen jhüpen wolle, zum Steife der Heinen 
Mieter, der wirtschaftlich Schwachen, oder der Kriegerfamilien (Staatssekr. Helfferich 
und Abg. Hoc im RT. St. B. 3539 und 3536), oder daß ihm nicht zugemutet werden 
lönne, die Wohnung zu räumen, weil er keine Leule zum Umzug bekomme (Abg. Hoch), 

oder, daß der Umzug mit besonderen Schwierigkeiten und besonders hohen Kosten ver¬ 
bunden sei (Begr.). Kläger kann auch noch andere, persönliche oder wirtschaftliche Gründe 
für seinen Antrag vorbringen, z. B. daß ihn infolge Krankheit eine Räumung der Wohnung 
besonders schwer treffe, daß am Orte keine andere, für ihn in Betracht kommende Woh¬ 
nung zu haben sei. Dagegen kann der beklagte Vermieter einwenden, daß er nicht etwa 
allen seinen Mietern planmäßig gelündigt habe, sondern daß gerade die gekündigte Woh¬ 
nung unter ihrem Werte vermietet worden sei, oder doß er notgedrungen gekündigt habe, 
weil er gegenüber den gesteigerten Ausgaben mit der bisherigen Miete nicht auskomme. 
E kann ferner einwenden, daß er überhaupt gar nicht zwecks Mietsteigerung gekündigt 
habe, so daß der Streitfall gar nicht unter die VO. falle, sondern daß die Kündigung not¬ 
wendig geworden sei, weil der Kläger unpünktlich zahle, oder weil er die Hausordnung be¬ 
harrlich verletze; er kann endlich einwenden, daß er die Wohnung überhaupt gar nicht 
weiter vermieten wolle, sondern sie für sich, seine Familie oder für andere Zwecke brauche. 
Solche und andere persönliche und wirtschaftliche Verhältnisse des Vermieters hat das 

Einigungsamt bei seiner Entscheidung zu berücksichtigen. 
2. Mittelftein, ZW. 17 795. Alle widerstreitenden Interessen sind nach Billig¬ 

kelt abzuwägen. Die gesamte Lage des Mieters und des Vermieters ist zu berücksichtigen, 

insbesondere aber auch die Lage des Wohnungsmarkts, die Schwierigkeiten eines Um¬ 
zugs zur Kriegszeit, insbesondere bei Abwesenheit des Mieters im Felde. 
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3. Löwenfeld, Grundbesitz und Realkredit 1917 Nr. 38. Bei Beantwortung der 
Frage, ob der erhöhte Mietzins angemessen ist, kann das Einigungsamt einen objektiven 
oder subjektiven Maßstab anlegen oder beide. Es kann objektiv untersuchen: Was ist die 
Wohnung nach ihrer Lage und Beschaffenheit wert? Welcher Mietzins ist dafür im Durch. 
schnitt der letzten drei Jahre erzielt worden? Welcher Mietzins wird für eine Wohnung. 
in solcher Art und Lage gewöhnlich gezahll!? Welche Mieterhöhung ist infolge etwaiger 
Verbesserungen der Wohnung oder des Hauses berechtigt? Welche Mieterhöhung ift 
durch die infolge allgemeiner Preisverschiebung eingetretene Wertsteigerung der 
Wohnungen üÜberhaupt gerechtfertigt? Der Landes Verb. bay. Haus- und Grundbes.=V. 
und der Verbandstag der Haus- und Grundbes.=V. Deutschl. haben grundsäglich gefordert. 
daß die Mieten so viel einbringen, daß sie 

a) in vollem Umfange die Zinsen, Steuern und Unkosten des Hauses decken, 

b) dem Hausbesitzer eine angemessene Verzinsung, etwa 5—6 v. H. seines eigenen 
im Hause investierten Kapitals, gewährleisten, sowic daß 

I) dem Hausbesitzer eine angemessene Entlohnung für seine Mühewaltung und Arbeit 
verbleibe. " 

In den Materialien zur Verordnung ist für die Bemessung des Mietzinses der sub. 

jektive Maßstab hervorgekehrt. Bei ihm ist davon auszugehen, wieviel die Lasten des 
Hauses unter normalen Verhältnissen vor dem Kriege betragen haben. Dann ist weiter 
zu fragen, um wieviel sie infolge Erhöhung sämtlicher Preise, der Heraufsetzung der Hy. 
pothekenzinsen sowie der Steigerung der Hausunkosten gewachsen sind (Begr.). Daß 

eine solche Erhöhung der Hausunkosten während des Krieges stattgesunden hat, wurde, 

wie die Materialien ergeben, allerseits anerlannt. Ferner ist zu prüfen, welche Verluste 
der Vermieter durch Mietausfälle insolge Zahlungsunfähigkeit von Mietern und infolge 
Leerstehens von Wohnungen während des Krieges gehabt hat. (Staatssekr. Helfferich 
im R. St. B. 3539sf.) Auf dieser Grundlage ist zu berechnen, um wieviel die Miel¬ 
preise erhöht werden müssen, um diese Mehrkosten und Verluste auszugleichen. Sache 
des beklagten Vermieters ist es, eine zahlenmäßige Rechnung auszumachen, welche die 
Gesamtsumme der Mehrausgaben und ihre entsprechende Verteilung auf dic einzelnen 
Mieträume des Hauses ersehen läßt. Auf der andern Seite ist der Gebrauchswert, den die 

Wohnung für den Mieter hat (Vegr.), und die Höhe seines Einkommens zu berücksichtigen, 
um feftzuftellen, welche Mieterhöhung ihm nad) feinen Eintommenverhältniffen zugemutet 
werden kann. 

4. Löwenfeld, Grundbesitz und Realkredit 1917 Nr. 38. Auf das Verfahren vor 
dem Einigungdamt dürfen die Borfegriften der ZRD. wegen der erheblichen Unterfchiede 
beider Berfahrungsarien nur mit größter Vorficht analog angewendet werden. So 
wäre e3 bedenklich, wenn das Einigungsamt in Fällen, in denen es nach der BD. oder 
infolge mangelnder Ermächtigung ber Landeszentralbehörde unzuständig ist, sich aus 
Grund der $$ 38 und 40 3PO. durch Vereinbarung der Parteien zur Entscheidung für 
zuständig crachten würde; noch bedenklicher wäre es, wenn das Einigungsamt in einem 

Falle, in dem es unzuständig ist, auf Grund des § 39 3PO., weil der Beklagte sich auf 
die Verhandlung eingelassen hat, ohne die Unzuständigkeit des Einigungsamts geltend zu 
machen, eine wirksame, stillschweigende Vereinbarung der Zuständigkeit annehmen wollte. 

5. Cohn a. a. O. 42. Zweifelhaft ist es, wie das Amt zu verfahren hat, wenn der 
Vermieter einwendet, auf seine Kündigung komme es gar nicht an, weil das Mietverhältnis 
nach dem Mietvertrag auch ohne Kündigung endige. Man könnte meinen, das Amt müsse 
diese Behauptung prüfen und, wenn es sie richtig finde, den Antrag des Mieters wegen 

Fehlens eines Schutzbedürfnisses ablehnen. Es ist aber zu bedenken, daß die Entscheidung 
des Einigungsamts darüber, ob das Mietverhältnis ohne Kündigung aufhört, nicht maß¬ 
gebend wäre, der ordentliche Nichter anders urteilen könnte und dann auch das Amt zu 

erneuter Prüfung gezwungen würde. Richtiger ist es deshalb, wenn das Einigungsamt 

sich alsbald über die Wirksamkeit der nun einmal erfolgten Kündigung ausspricht, auch, so¬
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welt es angemessen ist, die Fortsetzung des Verhöltnisses anordnet, natürlich mit dem 

Vorbehalt der Rechte, die der Vermieter ohne Rücksicht auf die Kündigung hat. 
6. Cohn a. a. O. 42. Der Richter hat in Mietstreitigkeiten über alle Fragen zu ent¬ 

scheiden, die bisher gerichtlich auszutragen waren, das Einigungsamt nur darüber, ob die 
gesetzmäßige Kündigung wegen Unbilligkeit nicht gelten soll. Doraus folgt: das Einigungs¬ 

amt kann die Kündigung wohl für unwirksam, doch nicht für wirksam erllären, sondern, wenn 

es keinen Anlaß sieht, ihr die Wirkung zu versagen, nur den dahin gestellten Antrag ab¬ 
lehnen und es dem ordentlichen Richter überlassen, zu befinden, ob die Kündigung nach 

den Gesetzen wirksam ist. Sollten dennoch Entscheidungen des Einigungsamts ergehen, 

die eine Kündigung für wirksam erklären, so werden sie nur in diesem beschränkten Sinne 
zu verstehen sein und den ordentlichen Richter nicht hindern, der Kündigung den Erfolg 

zu versagen, weil die gesetzlichen Voraussetzungen dafür fehlen. Nur wenn das Eini¬ 
gungsamt die Kündigung für unwirksam erklärt, werden Untersuchungen des Gerichts 

darüber, ob die Kündigung sonst vor dem geltenden Recht bestehen könnte, binfällig. 
Im einzelnen ergeben sich daraus folgende Schlüsse: 

a) Beim Inlrasttreten der BO. v. h. in dem Zeitpunkt, wo das Einigungsamt die 

vorbehallene Ermächtigung von der Zentralbehörde erhält, kann der ordentliche Richter 

über die Wirksamkeit der Kündigung mittelbar oder unmittelbar schon rechtskräftig ent¬ 
schieden haben, z. B. indem er der darauf gestützten Räumungsllage oder der Klage auf 
Feststellung der Beendigung des Mietverhällnisses slatlgab oder die auf das Gegenteil 

hinauslausende Klage des Mieters abwies. 

b) Schwebt beim Inkrafttreten der VO. ein Prozeß der erwähnten Art, so kann er 
weitergehen, bis das Mieteinigungsamt die Kündigung für unwirksam erklärt. Dann frei¬ 
lich muß diese Bestimmung dem Urteil des Gerichts zugrunde gelegt werden. Ob das 
Gericht vorher, sobald der Mieter das Einigungsamt anruft, den Rechtsstreit aussetzt, 

steht in seinem Ermessen. Wegen der Notwendigkeit einer schnellen Erledigung der Miet¬ 
sachen kann es richtiger erscheinen, die Verhandlung und die Beweisaufnahme über die 
gesetzliche Verechtigung des Klageanspruchs fortzusetzen, und wenn das Gericht alsbald 
zu dem Schlusse kommt, die Kündigung sei unwirksam, dann hat es auch nach § 300 8#O. 
die Pflicht, unter Ablehnung des Aussetzungsantrages zu entscheiden. Seine Entscheidung 

macht dann auch dem Verfahren vor dem Einigungsamt ein Ende. Unangemessen wäre 

die Aussetzung auch dann, wenn der Mieter das Amt offenbar verspätet angerufen hat. 

Über die Koften ift allemal nach $ 91 ZRD. zu befinden, Alfo auch wenn der Vermieter 

feine Klage vor dem Erlaf der VO. erhoben hat und damals mit Sicherheit auf Erfolg 
rechnen konnte, fallen ihm die Kosten des Rechtsstreits zur Last, sofern der Mieter beim 
Einigungsamt die Entscheidung der Unwirksamkeit der Kündigung und auf deren Grund 
die Abweisung der gerichtlichen Klage erlangt; denn der Kläger trägt die Gefahr des Wech¬ 
sels der Gesetzgebung (RG. 48, 50), und das Ergebnis ist hier nicht unbillig, weil das Vor¬ 

gehen des Vermieters selbst nicht vor billigem Ermessen besteht. 

7. Mittelstein a. a. O. 795. Das Einigungsamt stellt nicht fest, was Rechtens 
ist, sondern schafft neues Recht zwischen den Mietparteien durch seinen Spruch. Und 
diese Befugnis des Einigungsamts ist nicht beschränkt auf die eine Frage, ob die Kün¬ 
digung wirken soll oder nicht, sondern das Einigungsamt kann bei dieser Gelegenheit auch 

darüber Entscheidung treffen, auf wie lange Zeit das Mietverhältnis noch fortgesetzt werden 
soll. Trifft das Einigungsamt eine solche Anordnung, so ist es weiter befugt, für solche von 
ihm beliebte Fortdauer des Mietverhältnisses seinerseits den Mietzins zu erhöhen. So kann 
die Anrufung des Einigungsamts durch den Mieter zur Folge haben, daß er zwar noch 
das Mietverhältnis fortsetzen darf, daß er aber einen höheren Mietzins als bisher, wenn 

auch vielleicht nicht den vom Vermieter begehrten zu entrichten hat. Der Mieter, welcher 

das Einigungsamt anruft, muß daher mit der Möglichkeit einer Erhöhung des Mietzinses 
rechnen. Er kann natürlich, wenn er einen Ausgang erwarten muß, ber ihm nicht günstig 
K#enug erscheint, seinen Antrag auf Abgabe einer Entscheidung vor deren Erlaß zurück¬ 

zlehen.
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8. Goldmann, IM. 17895. Die Bestimmungen, ob die Kündigung des Vermieters 
mirkfam ift ober nicht, ob und für welche Zeit dad Mietverhäftnis fortzusetzen, daß und 
welcher höhere Mietzins vom Dieter zu zahlen ift, Haben ihre einzige und ausſchließliche 
Quelle in dem unanfechtbaren Ausſpruch des Einigungsanits. Was die Parteien wollen 
ist völlig gleichgültig. Der Ausspruch des Einigungsamts wird sich ja auch regelmäßig. 
gegen den Willen einer der Parteien richten: der Vermieter muß das Mietverhälinis fort. 
setzen trotz seiner Kündigung, der Micter muß den vom Einigungsamt beslimmten höheren 
Mietzins zahlen, mag dies auch seinem Willen noch so sehr widersprechen. Es gibt Feine 
Anfechtung wegen Willensmängel (Irrtum, arglistige Täuschung usw.), ja auch die man. 
gelnde Geschäftsfähigkeit der Parteien oder einer von ihnen ist unerheblich, denn das 
Einigungsamt hat alle in Betracht kommenden Verhältnisse untersucht und die Entscheidung. 
nach seinem billigen Ermessen (5 93 Bek.), unabhängig von dem Willen der Parteien, 
getroffen. 

9. Wurzmann, ZW. 17895. Bestimmt das Mieteinigungsamt, daß das Mietver¬ 
hältnis für längere Zeit als ein Jahr festgesetzt werde, so hat es hierbei sein Vewenden. 

Eine befondere Schriftform nad) $$ 566, 126 BGB. iſt nicht notwendig, da das Einigungs. 
amt nicht nur feststellt, was Rechiens ist, sondern neues Recht zwischen den Mietparteien 
durch seinen unanfechtbaren Spruch schafft. Die B# O. greift insoweit in das materielle 
Recht ein und hebt es auf, da es ganz allein an Stelle der gesetzlichen oder vertragsmäßigen 
von sich aus unanfechlbare Bestimmungen über die Fortsetzung des gekündigten Miet¬ 
verhältnisses und ihre Dauer treffen darf. 

10. Mittelstein a. a. O. 922. Hatte das Einigungsamt die Kündigung für unwirt¬ 
iam erflärt und klagt darauf der Vermieter trotzdem auf Räumung, so ist der beklagte Mieter 
in der Lage, solche Klage mit der Verteidigung zurückzuschlagen, daß die Kündigung für 
unwirkſam erklärt ſei. Wenn demgegenüber der BVermieter geltend macht, daß das Eini- 

gungsamt falſch entſchieden habe, ſo hat das Gericht ſolchen Einwand nicht zu hören, denn 
die Entscheidung des Einigungsanits iſt unanfechtbar, ſollte ſie auch dem ordentlichen 

Gericht unrichlig erscheinen. Das ordentliche Gericht hat auch nicht nachzuprüfen, ob das 
Einigungsamt ordnungsmäßig (z. B. paritätisch) besetzt oder örtlich zuständig (§ 2 Abs. 1 

V0O.) war. Sollte aber das ordentliche Gericht sich darüber hinwegsetzen und trotzbem auf 
Räumung erlennen, so ist das ein zwar unrichtiges, aber zur Vollstreckung geeignetes Urteil, 
gegen welches nur im Wege des Rechtsmittels clwas zu machen ist. 

Hatte das Einigungsamt den Antrag des Mieters abgelehnt, und erhebt der Ver¬ 
mieter jetzt beim Amtsgericht die Räumungsklage, so besteht für diese kein Hindernis. 
Der Vermieter kann sich aber nicht etwa auf den Standpunkt stellen, daß durch die Ent¬ 
scheidung des Einigungsamls unanfechtbar festgestellt sei, daß er wirksam gekündigt habe. 

Das Einigungsamt hat weiter nichts beschlossen, als daß es abgelehnt hat, zugunsten des 

Mieters in die private Rechtslage einzugreifen. 
11. Goldmann, ZW. 17 895. Die VO. ermächtigt da3 Einigungsamt nur, die 

Fortsetzung des gekündigten Mietverhältnisses zu bestimmen. Das Mietverhältnis, wie 
es zwischen den Parteien bestand, wird sortgesetzt für diejenige Zeit, welche das Einigungs¬ 
amt aonordnet, und zu demjenigen erhöhten Mietzins, welchen das Einigungsamt bestimmt. 
Das Mietverhältnis der Parteien richtet sich also auch weiterhin an erster Stelle — abge¬ 
sehen von Dauer und Mietzins — nach dem bestehenden Mietvertrage. 

12. Cohn a. a. O. 42. Der Vermieter, den das Einigungsamt nötigt, das gekündigte 

Mietverhältnis fortzufegen, faın die Mieträume fehon weiter vermietet haben und nun 
außerstande sein, diesen Vertrag zu erfüllen. Dann darf das Einigungsamt auf fein An- 
iuchen den neuen Vertrag aufheben. Trifft das Amt die-Beflimmung, dann erlifcht ber 

Vertrag mit rückwirkender Kraft. Auch Schadensersatz, Reugeld, Vertragsstrafe stehen 

dem Mieter nicht zu. Verpflichtet, dem Antrag stattzugeben, isl das Einigungsamt aber 

nicht. Es entscheidet auch hier nach billigem Ermessen und wird ihn z. B. ablehnen, 
wenn der Vermieter dem Mieter Gemwäfft geleiftet Hat oder wenn er fid) grundlo® weigert, 
den Mieter andere gleichwertige Näume zu überlafjen.
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Wie sicht nun aber dieser Mieter da, der nach dem Abschluß des neuen Mietvertrags 

fein altes Mietverhältnis gekündigt hatte und nun, nachdem der neue Vertrag gemäß 

51 Nr. 2 BO. vom Einigungsamt aufgehoben worden ist, sein altes Verhältnis fortsetzen 

möchte? Pie BD. berfagt hier, weil fie in fehlerhafter Weise nur über die Wirksamkeit 
einer Kündigung de3 Vermieters eine Entfheibung des Ginigungsamts zuläßt. Der neue 

Mieter kann also der Leidtragende fein, während die Folgerichtigleit geböte, weitere Ver¬ 

träge abwechselnd zur Fortsetzung oder zur Aufhebung zu bringen. 

13. Cohn a. a. O. 42. Es ist nicht nötig, daß der Mieter die Anordnung über die 
Fortsetzung des gekündigten Mietverhältnisses und ihre Dauer beantragt, und noch viel 

weniger, daß die Dauer die Fortsetzung seinem Antrage gemäß bestimmt wird. Nur dem 

Vermieter wird vielfach an einer bestimmten Dauer der Verlängerung gelegen sein, und 
es kann sogar geschehen, daß er, wenn seine Kündigung überhaupt für wirkungslos erklärt 

wird, eine größere Verlängerung wünscht als sein Mieter. Anders als bei ber Gewährung 

einer gerichtlichen Räumungsklage erwirbt er hier auch Rechte. Eine solche Räöumungsfrist 
auszunutzen, ist der Mieter leineswegs gezwungen. Wird dagegen die Fortsetzung des 
Mietverhältnisses angeordnet, so gilt die Bestimmung des Einigungsamts nach § 3 Abs. 2 

als Teil des Vertrags. Daraus folgt übrigens, daß der Mieter, wenn nad) der Beflim- 

mung des Einigungsamts das Mietverhältnis an einem bestimmten Tage ohne Kündigung 

endigt, dei Eintritt dieses Zeitpunkts das Einigungsamt nicht nochmals um die Verlänge¬ 

rung des Verhältnisses angehen kann. Will das Einigungsamt ihm diese Möglichkeit offen¬ 

halten, jo muß es bestimmen, daß das Mietverhältnis zu dem seslgesetzten Zeitpunkt nur 
dann aufhört, wenn der Vermieter es bestimmte Zeit vorher kündigt. 

14. Tauber, IW. 17 807. Soweit es sich um einc Fortsetzung des Mietverhältnisses 

für längere Zeit als ein Jahr handelt, bedürfen derartige „Vereinbarungen“ gemäß $ 566 

BGB. der Schriftform, widrigenfalls der Vertrag als für unbestimmte Zeit geschlossen 
gilt und vorzeitig (frühestens für den Schluß des ersten Jahres) gekündigt werden kann. 

Nach der Anordnung für das Verfahren vor den Einigungsämtern (vgl. § 10) ist 
über die Verhandlungen vor den Micteinigungsämtern eine Niederschrift aufzunehmen, 
welche vom Vorsitzendcn und dem Schriftführer zu unterzeichnen ist. Diese Niederschrift 

kann aber natürlich als gerichtliche Beurkundung (§ 126 Abs. 3 BGB.) nicht gelten; fie 
ersetzt also nicht die Schriftform. Um cinen schriftlichen Mietvertrag nach der Vorschrift 
des §&566 BGB. zu erhalten, müßte also das Protokoll zum mindestens auch von den Ver¬ 

tragsparteien unterzeichnet werden. $10 Abi. 2 a. a. O. enthält aber die Vorschrift, daß Das 

Protokoll von den Beteiligten zu unterzeichnen ist, nur als Sollschrift. Die Rechtswirk¬ 
jamkeit der Bestimmungen des Mieteinigungsamts ist also van dieser Unterzeichnung un¬ 

abhängig. Da das Mieteinigungsamt auch ohne mündliche Verhandlung und ohne 

Anmefenheit der Parteien entfcheiden kann (vgl. $ 4 a. a. D.), fo wird die Schriftform 

im Sinne des $ 126 häufig nicht gewahrt fein. Sn diefenm Yale ift, fomeit die Be- 
stimmungen des Mieteinigungsamts sich auf längere Zeit als ein Jahr erstrecken, nur ein 
mündlicher Mietvertrag als vorliegend zu erachten, welcher gemäß § 566 B#. vorzeitig 

gelündigt werden kann. 
15. Oertmann a. a. O. 957. Wemn der Entscheid nach Maßgabe der VO. ergangen 

ist, ist er unonfechtbar; aber ob er danach ergangen ist, unterliegt der gerichtlichen Nach¬ 

prüfung. Deafür sprechen nicht nur zwingende rechtspolitische Gesichtspunkte, sondern 
auch die Erwägung, daß die Einengung des ordentl. Rechtsweges und der gerichtlichen 

Nachprüfungsmöglichkeit unseres geltenden Rechts immer etwas Ausnahmsweises ist 

(SIE. §. 17 Abs. 1), das nicht weiter ausgedehnt werden kann, als das Gesetz es in aller 

Form verlangt. 
16. Oertmann a. a. O. 957. Sehr zweifelhaft ist, ob bei unzulänglicher Besetzung 

des Einigungsamts ebenso zu entscheiden ist, mindestens da, wo der Beschluß diese Unzu¬ 

länglichleit nicht schon in seinem äußeren Habitus erkennen ließ — eine Nachprüfung auf 

interne Vorgänge bei Fällung des Spruchs lann dem ordentlichen Gericht siungemäß 
nicht zugebilligt werden. Anders z. B., wenn er in aller Form nicht vom Einigungsamt,
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sondern nur „vom Vorsitzenden“ erlassen ist; alsdann liegt überhaupt keine Zutscheldung 
„des Einigungsamts“ vor, die unanfechtbar sein könnte. Zweifelhaft, ob das auch zu gelten 
habe, wenn das Einigungsamt nur in — äußerlich erkennbarer — unvorschriftmäßiger 
Besetzung entschieden hat, z. B. enigegen § 4 BD. mit zwei Mietern ala Beisitzern. Die 
Analogie der BRD. 8 579 Ziff. 1 spricht doch wohl dafür, und die naheliegende Erwägung 
daß es in solchen Fällen an den nötigen Garantien für eine wirklich unparteische Ent. 
ſcheidung gefehlt habe, läßt dieſes Ergebnis auch rechtspolitiſch wünſchenswert erſcheinen. 

17. Derimann a. a. D. 957. Wo die Gültigkeit des Beſchluſſes angezweifelt wird 
lann eine neue Entjcheidung des Einigungsamts selbst angerufen werben. Es seht nicht 
an, daß ber unglüdliche Zufall einer unftatthaften und daher jür bie Gerichte unmaßgeb- 
lichen Entscheidung die beiroffenen PBarteien nunmehr ber Wohltaten des Einigunge. 
wesens unteilhaftig machte. Der Text der VO. steht zum mindesten nicht zwingend enr. 
gegen. Denn die Unanfechtbarkeit in § 3 kann sich sinngemäß nur auf eine an sich wirksame, 
kechtsgültige Entscheidung beziehen; sie will nur eine sachliche Nachprüfung ausschließen, 
die in unserem Falle eben nicht in Frage steht. Es wäre auch unerhört, wenn ein Spruch 
des Einigungsamts, selbst troß der schlimmsten Verstöße gegen die Grundsätze jedweden 
ordentlichen Rechtsgangs, z. B. der Bekl. war nicht geladen, oder er war entschuldigr 
ausgeblieben und wurde nun ohne Gehör verurteilt, oder er war prozeßunfähig, die Ver. 
hältnisse der Parteien ohne jede Möglichkeil der Besserung regeln könnte. 

8 8. 

Mittelftein a. a. 223. Die einſtw. Anorduungen, von denen der z8 VOD. o. zu. 
Juli 1917 spricht, gelten nur für die Zeit vor der Entscheidung und können sich selbstver 
ständlich nur gegen den Vermieter, nicht etwa gegen das ordentliche Gericht wenden. 
Eine einstw. Anordnung kann nicht weiter greisen als die Entscheidung in der Sache. 
Das Einigungsamt kann daher dem Vermieter nicht verbieten, beim ordentlichen Gericht 
zu klagen oder ein schon erwirktes Räumungsurteil zu vollstrecken, sondern es kann nur 
beschließen (5 3), daß das Mietverhältnis einstweilen (evtl. unter neu festzusetzenden Be¬ 
dingungen) fortzusetzen ist. Solcher Beschluß wirkt, wie wenn der Vermieter in eine der¬ 
artige Fortsetzung des Mietverhältnisses gewilligt hätte, weshalb der Mieter sich damit 
gegenüber einem Vorgehen des Vermicters beim ordentlichen Gericht verteidigen kann, 
ebenso wie es der Fall ist, wenn der Vermieter freiwillig Frist gewährt hatte. Der Mieter 
erlangt daher eine aufschiebende Einrede gegen das Verlangen auf Räumung und gegen 
ein etwa schon vorliegendes Räumungsurteil eine Unterlage für den Antrag auf Einstel¬ 

lung der Zwangsvollstreckung. 

[6.]*) Bek. über die Zwangsverwaltung von Grundstücken. 
Vom 22. April 1915. (RGl. 2335.) 

Wortlaut und Begründung in Bd. 1, 423ff. 

1. KG. XI (Gutachten v. 8. 6. 17), JMl. 395. Bei Eilbedürftigteit der Beschlag¬ 
nahme kann ein Verwalter vorläufig bestellt und nach Abschluß der Ermittlungen durch 
eine ber in ben 3§ 1, 3 und 4 der Verordnung aufgezählten Personen von Amts wegen 

oder auf Erinnerung eines Beteiligten ersetzt werden. 
2. X. 17 872 (2. I Berlin). Die Bestellung eines Institutsangesteliten zum 

Zwangsverwalter gemäß der VO. v. 22. April 1915 ift auch nach Einleitung der Zwangs¬ 

verwaltung zulässig, wenn nach vernünftigem Ermessen die Umslände dies rechtkertigen. 

[8.]*) Bek. über wiederkehrende öffentliche Lasten von Grundstücken. 

Dom 12, Juli 1917. (RGBI. 604.) 

Wortlaut in Bb. 5, 136. 

) Ziffer der lbersicht Bd. 6, 20. 
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Begründung. (D. N. XI 247) 

Infolge der durch den Krieg verschärsten Motlage des städtischen Grundbesitzes 
werden, wie namentlich in letzter Zeit beobachtet worden ift, die laufenden öffentlichen 
gaflen der Grundftüde nicht immer regelmäßig getilgt werden können. Mit der längeren 

Dauer des Krieges droht nad; den beftehenden Vorschriften den wachsenden Rückständen 

in immer fteigendem Umfang bei der Smwangsvollfttedung die Gefahr des Rangver= 
luftes. Um den zu begeguen, find die Steuerbehörden, vornehmlich Behörden der ge- 
meindllchen Selbstverwaltung, in einer jich mehrenden Zahl von Fällen mit der Beschlag¬ 
nahme der leistungspflichtigen Grundstücke, insbesondere durch Einleitung der Swangs¬ 
versteigerung, vorgegangen. Diese Sachlage führte zu der Bek. v. 12. Juli 1612 (KGGBl. 

608). 
Bei der Regelung war einmal zu beachten, dag ein Eingriff der Vollfttedungs« 

gerichte in das Beitreibungsverfahren der einzelstaatlichen Steuerbehörden vermieden 

werden mußte. Andererseits verbot es sich, den sich fortgesetzt aufsummenden Rück¬ 
ständen wiederkehrender Lasten bis auf weiteres schlechthin den bevorzugten Rang der 
dritten Klaffe des $ 10 Zr. 3 SD. beizulegen, wie dies durch die DW. v. 22. April 

1915 (REBI. 255) hinfichtlich der nicht wiederkehrenden Zaften gefchehen ift. Gerade 
der Umftand, daß cs fih nur um einmalige, alfo überfehbare und aleichbleibende Be- 
träge handelt, rechtfertigte es, dort die Bedenfen gegen die Ausnahmeregel zurückzu¬ 
ftellen. Bier, wo die Sache in dem ausfchlaggebenden Punfte anders liegt, durfte weder 

der bewährte Srundfaß der Prüfung des Einzelfalls verlafjen noch den durch die Rang- 

verfehiebung in Mitleidenfchaft gezogenen dinglichen Gläubigern die Möglichkeit ge¬ 
nommen werden, nötigenfalls ihre Rechte nad) ihrem Ermeffen zu wahren. Don diefen 
Gesichtspunkten aus beftimmt die DO. ($ 1) zunächft, daß die von der zuftändigen Be» 
hörde geftundeten Beträge wiederkehrender öffentlicher Laften im Sinne des $ 10 Ur. 3 
506. als laufende zu gelten haben. Dadurch behalten diefe Beträge in der HDerft. 
und der 5Derm. ihren bevorzugten Rang, und die Steuerbehörde ift in die Lage versetzt, 
in allen geelgneten Sällen einftweilen von Dollstreckungsmaßregeln abzusehen, und den 
von ihr als berlcksichtigenswert erkannten Ausstandsgesuchen zu entsprechen, ohne den 
Derluft des Ranges ihrer geftundeten Anfprüce und damit diefer felbjt befürchten zu 

müffen. Sind die wiederfehrenden öffentlihen Kaften eines Grundstücks für zwei 
Jahre nicht gezahlt und rüdt damit der Seitpunkt heran, an dem infolge des $ 1 eine 

Rangverfhlebung zuungunften der dinglich Berechtigten eintritt, fo werden die Be¬ 

teiligten benachrichtigt ($ 2). Sie find dann in der Lage, sich zu entschließen, ob sie das 
weitere Anwachfen vorgehender Kaftenbeträge geschehen lassen oder ob fie nunmekr 

ihrerfeits auf den ihnen offenftehenden Wegen vorachen wollen. 

Literatur. 

Stillschweig, Die Belanntmachung über wiederfehrende öffentliche Lajter von 
Grundstücken v. 12. Juli 1917, IM. 17 954 ff. 

1. Stillschweig a. a. O. 954. Für Pr. kommen die Art. 1 bis 3 Pr AGBV. in 
Betracht. Man wird noch als weitere Voraussetzung die der regelm., nach bestimmtem 
Turnus erfolgenden Wiederkehr hinzufügen müssen. Hängt die Wiederlehr von nicht 
vorhersehbaren Umständen ab, so dürfte die BO. vom 22. April 1915 zur Anwendung 
lommen. 

2. Stillschweig a. a. O. 954. Ausstand ist der weitere Begriff als Stundung. 
Die Stundung ist zugleich ein Ausstand, nicht umgekehrt. Dem Ausstand als solchen, im 
techn. S. der VO., fehlen jene Eigentümlichkeiten der Stundung, insbesondere setzt er 
nicht einen Vertrag mit dem Sch., und demgemäß keine Bindung der Steuerbeh. voraus; 
res genügt die einseitige Erklärung der Beh., daß fie für bestimmte oder unbestimmte Zeit 
nicht beabsichtige, gegen den Sch. vorzugehen. Bas Erfordernis der Schustimmung 
würde dem Zweck der Einrichtung widersprechen, die ja nicht nur im Interesse des Sch.,
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sondern zugleich in dem der Steuerbeh. selbst und der Hyp Gl., und schließlich, da die Ver. 
hütung von Versteigerungen der Allgemeinheit, der Sicherheit der Kreditverhältnisse 
dient, im öffentl. Interesse eingeführt ist. Andererseits ist die Gewährung des Ausstandes 
eine empfangsbedürftige Willenserklärung; es ist eine an den Sch. gerichtete Willens. 
äußerung erforderlich, die, wie die Begr. hervorhebt, auch eine slillschweigende ſeln kann 
Keinesfalls reicht eine innere VerwMaßregel aus, etwa ein Vermerk in den Akten oder 
die Big. einer geräumigen Borlegungsfeift in ihnen oder gar das einfache Unterlajfen der 
Beitreibung. Da die Bindung der Steuerbeh. jür das Erfordernis des Ausstandes nichl 
wesentlich ist, so reicht zur Rangwahrung auch ein Ausstand unter Vorbehalt des Wider. 
rufs aus. Am einfachsten wird es sein, wenn die ‚Steuerbeh. sich in Anlehnung an den 
Wortlaut der Vorschrift auf die Erkl. an den Sch. beschränken, daß fie ihm bezüglich der 
genau zu bezeichnenden Steuer „Ausstand gewähren". Das reicht zur Rangerhaltung 
aus. Die Hinzufügung von Zahlungsfristen würde bei ausdrüdlicher Zuflimmung oder 
Schweigen bed Sch. im Zweifel al3 Stundungsvereinbarung anzufehen fein, Die eine 
Bindung der Beh. bewirkt. 

3. Stillschweig a. a. O. 954. Der Anficht der Begr,, Dad auch Unfpr., die der 
Ranges bereits verlustig gegangen sind, sollen nachträglich mit ihm wieder ausgestattet 
werben können, wird man sich nicht anschließen können. Sie würde zu einem starlen Ein¬ 
griff in wohlerworbene Rechte der Real l., vor allem aber zu einem dem Zweck des Ges. 
fremden Ergebnis führen; es soll ja doch nur verhütet werden, daß die Steuerbeh. aus 
Besorgnis des Rangverlustes zur Vollstr. schreiten, wie es bisher vielfach der Fall gewesen 
ist. Diese Erwägung trifft nicht mehr zu, wenn der Rangverlust bereits eingetreten: ift; 
den Gem. ihre durch Die Rangeinbuße bereits so gut wic verlorenen Anspr. mit neuer 
Kraft zu versehen, ist nicht der Zweck der VO. 

4. Stillschweig a. a. O. 955. Es ist gleichgültig, ob der Ausstand vor oder nach 
Einleitung einer Z Verst. oder Z Verw. gewährt wird; in jedem Fall gelten die Bei¬ 
träge, so weit sie den Rang bei der Ausstandsgewährung noch nicht eingebüßt hatten, als 
laufend. Auch die Rücknahme des Verst.= oder Z Verwälntr. äudert hierau nichts, denn 
die Wirkung ist nicht an die Beschlagnahme, sondern an die Ausstandsgewährung gelnapft. 
Die Gem. können also die zur Zeit des Inkrafttretens der VO. bereits gestellten Anträge 
ohne Verlust ihres Rangrechts zurücknehmen. 

b. Stillschweig a. a. O. 955. Es steht nichts im Wege, den Ausstand von vorn¬ 
herein auch für die künftig fällig werdenden Beträge zu gewähren: im Zweifel wird man 

die Erklärung in diesem Sinne auslegen können. 
6. Stillschweig a. a. O. 955. Die Rücknahme des Ausstandes lann durch Erkl. 

an den Sch., aber auch durch den Antrag auf Einleitung der Z Verst. oder Z Verw. erfolgen. 

Für die hier in Betracht kommende Beziehung ist die Stundungsvereinbarung mil unbe¬ 
stimmter Frist (Stundung bis auf weiteres) der einfachen Ausstandsgewährung gleich¬ 
zustellen. Welche Wirkung hat aber nun die Rücknahme des Ausstandes? Der Rang, der 
durch den Ausstand gewahrt worden war, geht nicht wieder verloren. Der Bch. soll mit 
der Gewährung des Ausstandes nicht elwa ein Verzicht auf die Verwirklichung ihrer Forde. 
rung zugemutet werden; wäre mit der Verwirllichung der Rangverlust verbunden, so 
könnte sie nic Ausstand gewähren, müßte vielmehr zur Rangwahrung sosort Beschlagnahme 
des Grundstücks herbeiführen; das wärc ein schroffer Widerspruch zum Zweck der VO. 

Nur soweit sich der Ausstand auf Beträge erstreckte, die erst nach der Rücknahme fällig 
wurden (vgl. Nr. 9), fällt die Wirkung der Rangwahrung fort. 

7. Stillfhweiga.a. 9.955. Der $ 10 BVG. regelt den Rang der bort bezeichneten 
Auspr. auch für die 3Verw. Pie duch die BO. herbeigeführte Anderung diefes Rangver- 
hältnisses äußert somit auch für diese ihre Wirkung. Die durch den Ausstand begünstigten 
Beträge gelten daher als laufend auch i. S. des § 155 Abs. 2 ING. Daf dies in der Tat 

die Absicht der VO. ist, kann nicht zweifelhaft sein. Weder in der Vorschr. selbst noch in 
der amtl. Begr. wird zwischen Z Versl. und Z Verw. unterschieden, die Begr. hebt im 
Gegenteil als den Inhait des § 1 hervor, daß Anspr. auf Entr. wiederk. öffentl. Lasten,
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für die von der zuständigen Beh. Ausstand gewährt worden ist, in der ZVerst. und der 
ZSVerw. ihren Rang behalten sollen. 

8. Koßmann, Pr Verw Bl. 39 34. Infolge der allgemeinen Fassung der Bestim¬ 
mung und weil als Schuldner der öffentlidjen Lasten das Grundstück selbst gilt, wird man 
annehmen müssen, daß die Rückstände auch dann noch bevorrechtigt sind, wenn inzwischen 
ein Verkauf oder eine BVerft., bei der bie Laften verfcheritlich nicht angemeldet find, ftatt- 

gefunden hat. Es erscheint sogar zweiselhaft, ob nicht auch bei einer früheren ZVerst. 
ausgesallene Lasten vorweg berülchsichtigt werden müssen, wenn dies auch zu verneinen 

sein wird, weil durch den Ausfall der Anspruch als erloschen anzusehen ist. Die Folge 

der Bestimmung ist jedoch jedenfalls eine weilergehende als sie anscheinend vom BR. 
beabsichtigt ist. Denn auch Rückstände, die nicht auf Grund eines berücksichtigten Stun¬ 
dungsgesuches, sondern durch ein Versehen der Behörde ihren Rang verloren haben, 
erhalten ihn durch eine einfache nachträgliche Stundung wieder zurück. 

9. Kohmann, PrVerw Bl. 39 35. Welche Rechtsfolge die unterblichene Mit- 
teilung an bad Grundbuchamt äußert, ist in der Bek. nicht gesagt. Es ist anzunehmen, 

daß die Rückstände dadurch ihren Rang nicht wieber verlieren, da die Mitteilung sonst 
bereits vor Ablauf der zwei Jahre hälte vorgesehen und im Gesetz diese Rechtsfolge aus¬ 
drücklich hätte ausgesprochen werden müssen. Vielmehr wird sich die Behörde nur unter 

Umständen schadensersatzpflichtig machen, wenn etwa ein Hypothekengläubiger infolge der 
unterbliebenen Mitteilung die Zwangsversteigerung nicht rechtzeitig betrieben hat, infolge 
des Anwachsens der Rückstände mit einem entsprechenden Teil seiner Hypothel ausgefallen 
ist und dieser Ausfall gerade auf das Unterlassen der Mitteilung zurückzuführen ist. 

10. Preuß. Min. d. J. 8. 9. 17, Pr Verw Bl. 39 35. Eine Bestimmung der LZentral¬ 
sehörde gemäß $ 1 Sah 2 der BRB0O. v. 12. Juli 1917 (RG#l. 604) über wiederkehrende 
öffentliche Lasten von Grundstücken ist nur in dem Fall erforderlich, daß die Zuständigkeit 
zur Gewährung von Ausstand anderen als den bereits nach bestehendem Rechte zu Ab¬ 
gabenstundungen besuglen Stellen übertragen werden soll. Eine solche anderweitige 
Regelung ist für das Gebiet der kommunalen Abgaben nicht in Aussicht genommen. 
Infolgedessen haben diejenigen kommunalen Dienststellen (Gemeindevorstand, Steuer¬ 
deputation, Einziehungsamt), welche nach den in der Gemeinde geltenden Vorschriften 
über Steuerstundungen beschliehen, auch den in § 1 a. a. O. vorgesehenen Ausstand zu 
gewähren. 

Wegen der Form, in der die Stundungsbewilligungen zu erfolgen haben, verweisen 

wir auf dic in Nr. 168 des Reichsanzeigers für 1917 abgedruckte Begründung zur V0O. 
v. 12. Juli 1917. 

Dicse Begr. erläutert auch des näheren den Zweck des § 2 a. a. O. Hiernach ist 
die [dortige] Anfrage, ob die Anzeige nad) $ 2 zu erjtatien ift, wenn für 
zwei Sabre überhaupt feinc Steuern gezahlt find, vber aud danı, wenn 
ein einzelner Nüdftand zwei Gahre alt geworden ift, dahin zu beant- 
worten, daß eine Mitteilung an das Grundbudhamt nur dann erforderlich 
ift, wenn die Steueranfprüce in einer Hähe ungetilgt find, die dem Gce 
samibeirage zweijähriger Hebungen gleichkommt. Der Zeitraum, für welchen 
die Beträge rückständig sind, ist unerheblich. In denjenigen Fällen, in denen auf Grund 

des bisherigen Rechts Zwangsversteigerungs- oder Zwangsverwaltungsanträge bereits 
vor Inkrafttreten der Bek. v. 12. Juli 1917 gestellt worden sind, ist eine nochmalige Benach¬ 
richtigung des Grundbuchamts überflüssig. 
Zus O. nehmen wir ebenfalls auf die mehrerwähnte Begr. Bezug. Dauach 

in in Aussicht genommen, den Zeitpunkt des Außerkrafttretens der neuen B. geraume 
Zeit vorher bekannt zu geben. Die Gemeinden werden infolgedessen in der Lage sein, 

sich die Wohltat der Bestimmung in § 3 Abs. 2 Satz 2 a. a. O. rechtzeitig zu sichern. 

11. Stillschweig a. a. O. 955. Das preuß. Justizmin, hat auf eine Anfrage folgende 
Auskunft erteilt: Vorschr. zur Ausf. der BR0. v. 12. Juli 1917 sind in Preußen weder 

erlassen noch in Aussicht genommen. Die Zuständigkeit zur Gewährung von Ausstand
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verbleibt den nach bestehendem Recht zu Abgabenstundungen befugten Stellen, so daß 
sich eine besondere Bestimmung nach §# 1 Satz 2 V. erübrigt. 

Es ist hiernach nicht zweifelhaft, daß die V O., auch wo eine solche Bestimmung nicht 
‚getroffen ist, in allen ihren Teilen am 16. Juli 1917 in Kraft getreten ist. 

12. Stillschweig a. a. O. 955. Aus dem Zweck der Vorschrift des § 2 ergibe sich 
daß die Mitteilung nur dann zu ergehen hat, wenn die Steuerbehörde den Ausstand ge- 
währt hat. Denn nur dann besteht die Gefahr des übermäßigen Anschwellens. Das iſt 
in der Vorschrift zwar nicht ausdrücklich gesagt, versteht ſich aber von selbst. 

13. Stillschweig a. a. O. 955. Zu benachrichtigen sind alle die, die durch das An¬ 
schwellen benachteiligt werden, in erster Reihe also die in der zweiten und drilten Abteilung 
eingetragenen Realberechtigten, auch die, deren Recht durch einen Widerspruch oder eine 
Vormerkung gesichert ist; ferner die, für die ein Pfandrecht an einem Recht ode: eine 
Löschungsvormerkung aus 5 1179 BGB. eingetragen ill. Aus der, zu dessen Gunsten eine 
Auflassungsvormerlung oder ein Widerspruch gegen die Eigentumseintragung einge¬ 
tragen ist. 

14. Stillschweig a. a. O. 955. Soweit die Benachrichtigung der Steuerbehörde 
an das Grundbuchamt in Frage kommt, bildet die Vorschrift ihrem Zwecke nach ein ben 
Schutz eines andern bezweckendes Gesetz im Sinne des § 823 Abs. 2 86 B. Ihre Sen 
letzung gibt demnach dem nicht benachrichtigten Beteiligten einen Schadensersatzanspruch. 
Die Haftung für Versehen des Grundbuchbeamten regelt sich nach § 12 GBO. 

III.1 Bek. über die Todeserklärung Kriegsverschollener. 
Vom 9. August 1917. (8E1l. 703.) 
Wortlaut und Begründung in Bd. ö, 138ff. 

Literatur. 

Nachtrag zu den Nachweisungen in Bd. 3, 129; 4, 754; 5, 136. 

Brunn,. Die Verschollenbeit nach § 1265 RVO. im Verbälinis zur gerlchtlichen 
Todeserklärung auf Grund der BO. v. 9. August 1917. MiAV. 17 713. — Leon¬ 
hard, Zur Todeserklärung Kriegsverschollener, DJZ. 17 779. 

1. Leonhard, DJ3. 17 780. Auch wer sich freiwillig gefangen gegeben oder sont 
als Fahnenflüchtiger von der Truppe entfernt hat, kann nachträglich vermißt werden, 
wenn, aller Nachforschungen ungeachtet, über seinen Verbleib keine Auskunft zu erhalten 

ist. In diesem Falle ist seine TE. nach § 1 VO. zulässig. 
2. RVA., AN. 17 509 Nr. 2357. Für die in § 1 der Bek. v. 18. April 19s66 (NGl. 
296) bezeichneten Kriegsteilnehmer ist die Tatsache, daß sie während dieses Krieges ver¬ 
mißt werden, ein Umstand, der auch gemäß § 1265 Abs. 1 RVO. ihren Tod wahrschein¬ 
lich macht. 

Das O##. verkennt hierbei insofern den Begriff der Verschollenheit, als es ihn den 
Voraussetzungen zu einer Todeserklärung nach der Bek. v. 18. April 1916 gleichsetzen will. 
Diese Bek. soll offensichtlich den strengeren Vorschriften des allgemeinen bürgerlichen 

Rechts über Tobezerflärungen (BGB. 13ff., besonders § 15) gegenüber die Todes¬ 
erklärung Kriegsverschollener erleichtern. Auf die Sondervorschriften des § 1265 RVO., 
die sich bereits als Erleichterungen gegenüber den Verschollenheitsvorschriften des bürger¬ 
lichen Rechts darstellen, wirkt die Bek. nur insofern, als sie die Vorschriften der R. 
dem Kriegsfall anpaßt und auch hier Erleichterungen für den Nachweis der Verschollen¬ 
heit schafft. 

3. Schwiete, DRZ. 17 451. schlägt vor, den 2. Satz im §5 9, „die Entscheidung ist 
dem Staatsanwalt zuzustellen“, zu streichen, zu bestimmen, daß dem Staatsanwalt auch 

das Urteil zuzustellen ist, bzw. daß er Abschrift des Urteils bekommt, und daß ihm auch 
der Aussehungsbeschluß (5 21) zugestellt wird. 

*) Biffer der Übersicht Bd. 5, 20,
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Übersicht. 

Handelsstand. 
Preuß. VO. über die Verlängerung der Amtsdauer der Handelsiammermitglieder 

v. B. Oktober 1917 (GS. 90909999) 

Ges. über die Ergänzung der Beisitzer der Gewerbegerichte, der Kaufmannsgerichte 
und der Innungsschiedsgerichte während des Krieges v. 7. November 1917 (R l. 

100) 

Bek. über die Berlängerung der Amtsdauer bei den Organen des Handwerterstandes 

v. 6. September 1917 (RGBl. 89999292 . ... 
Bek. über den privaten gewerblichen und kaufmännischen Fachunterricht v. 2. August 

1917 (NRNGBl. 663g3zg.... 

Handelsgesellschaften. Gesellschaften mb G., Genossenschaften. 
Bek., betr. die Veröffentlichung der Handelsregistereintragungen usw., v. 30. August 

1917 (RGVl. 70003 

Handelsgeschäfte. 
V., betr. die Zulassung von Wertpapieren zum Börsenhandel, v. 30. November 

1917 (RGl. 1000929292 rn 
Maßnahmen zur Preisregelung und zur Bekämpfung des Wuchers 

Gesetz, betr. Höchstpreise v. 4. August 1914 i. d. Fassg. v. 17. Dezember 1914 (Rl. 

516) mit den Änderungen vo. 23. März 1916 (RGDI. 183) und 22. März 1917 
(RGBl. 263).. . . . . . .. rn 

Bel. gegen übermäßige Breisfteigerung, v. 23. Zuli 1915 (RGBI. 467) mit den 

Underungen v. 22. Yuguft, 23. September 1915 und 23, März 1916 (RGBT. 15, 
514, 603; 16, 199) 

Bek. zur Fernhaltung unzuverlässiger Personen vom Handel v. 23. September 1915 

REDE. O3 rn 
Berorbnung fiber den Handel nıit Lebens. und Futtermitteln unb zur Bekämpfung 

des Kettenhandels v. 24. Juni 1916 (RGl. 581) mit den Änderungen v. 29. Juli 

1916 (RG Bl. 861) und 16. Juli 1917 (RöBl. 62h00)0)0)0 
Bek. über die äußere Kennzeichnung von Waren v. 18. Mai 1916 (RGBl. 380) 

Hierzzu: 

Bek. des Reichskanzlers derselben Bezeichnung v. 5. Dezember 1917 (Rl. 1093) 
Bel. gegen irreführende Bezeichnung von Nahrungs- und Genußmitteln v. 26. Juni 

1916 (KRKGBl. 566sesessöe;; 
Bel. über Zeitungsanzeigen v. 16. Dezember 1915 (Röhl. 82) 
Bek. über die Regelung des Verkehrs mit Web=, Wirk=, Strick=- und Schuhwaren 

für die bürgerliche Bevölkerung i. d. Fassg. v. 23. Dezember 1916 (R#l. 1420) 
Bek., betr. Anderung der BO. über die Regelung des. Berkehrs mit Web., Wirk¬, 

Strick-= und Schuhwaren v. 10. Juni/23. Dezember 1916 (RGl. 1420) v. 11. Ok¬ 
tober 1917 (KRGBl. 89819) ..... 

Hierzu: 

Bet. des Reichskanzlers über Bezugsscheine v. 31. Oktober 1916 (Rl. 1218) mit 
dem Bufah vd. 8. Dezember 1916 (RGBT. 1345) und Auzführungsvorfchriften bet 
Reichsbekleidungsstelle v. 13. Oktober 11220 

1) Letzte Hauptübersicht über den Abschnitt C in Bo. 5, 142f. 
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Bek. über die Besugnisse der Reichsbekleidungsstelle v. 22. März 1917 (Rol. 257) 886 
Hierzu: 

Anordnungen der Reichsbekleidungestelllll .... 886 
Bet. über den Verlehr mit Schuhsohlen, Sohlenschonern, Sohlenbewehrungen und 

Lederersatzstoffen v. 4. Januar 1917 (RGBl. 7) 697 
Hierzu: \ 

Bel. zur Ergänzung der Ausführungsbeitimmungen vom 4. Januar 1917 v. 7, No. 
vernber 1917 (REDE. 1014). > 2 22220 . . . . .. .. 697 
Hier zu: 

Bek. der Ersatzsohlenmeee... . . ... 398 
Bel. über die Errichtung von Herstellungs- und Vertriebsgesellschaften in der Schun¬ 

industrie v. 17. März 1917 (RBl. 20999))) . . . .. 201 
Bek. über Schuhhandelsgesellschaften v. 26. Zuli LAT (RGB. 666)... . . . 707 
Bet. über den Kamdel mit Arzneimitteln v. 22. März 1917 (MGDI. 270)... . 709 
BVD über Fleischbrühwürfel und Deren Erfagmittel v. 25. Oltober 1917 (NYBI. 959, 709 

Gewerbliches Eigentum. 

Bek., betr. vorÜübergehende Erleichterungen auf dem Gebiete des Patent., Gebrauchs¬ 
muster- und Warenzeichenrechts, v. 10. September 1914 (RGBl. 40)). 711 

Bel., betr. die Verlängerung der im Artikel 4 der revidierten Pariser Übereintunft 
zum Schutze des gewerblichen Eigentums v. 2. Juni 1911 vorgesehenen Prioriläts¬ 
frislen, v. 7. Mai 1915 (Rl. 272) mit der Anderung v. 8. April 1916 (RGBT. 259) 712 

Hierzu: 
Bek. v. 18. August 1917 (RGBl. 779999))0 712 
Bek. v. 20. August 1917 (GBl. 70s . ... 712 
Bel. v. 15. November 1917 (RGl. 100000000. 712 
Bek., betr. die Zahlung patentamilicker Gebühren, vd. 8. März 1917 (RB. 222) 712 

Handelostand. 

[Reul Verordnung über die Verlängerung der Amtsdauer der Han¬ 
delskammermitglieder. Vom 8. Oktober 1917. (GS. 93.) 

Bir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen usw., verordnen auf Grund 
des Artikel 63 der Verfassungsurkunde für den Preußischen Staat vom 31. Januar 1850 

(6. 17) und auf den Antrag Unseres Staatsministeriums, was folgt: 
§ 1. Die Handelskammern lönnen durch Beschluß bestimmen, daß auf die im § 16 

des Gesetzes über die Handelslammern vom 24. Februar 1870/19. August 1897 (GES. 134, 

343) festgesetzte Amtsdauer ihrer Mitglieder das Kalenderjahr 1917 nicht anzurechnen ist. 

8 2, Diese Verordnung tritt mit ihrer Verlündung (15. 10.1 in Kraft. 

Urkundlich usw. 

(neul Gesetz über die Ergänzung der Beisitzer der Gewerbegerichte, 
der Kaufmannsgerichte und der Innungeschiedsgerichte während 

dee Krieges. Vom 7. November 1917. (RNGBI, 1017.) 

4 Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutscher Kaiser, König von Preußen usw. 

verordnen im Namen des Reichs, nach erfolgter Zustimmung des Bundesrats und des 

Reichstags, was folgt: 

§ 1. Solange die durch den Bundesrat verlängerte Amtsdauer der Beisitzer der 

Gewerbegerichte, der Kaufmannsgerichte und der Innungsschiedsgerichte besteht (Be¬ 

kanntmachung vom 12. Juli 1917 — RGBT. 606 —), werden für ausgeschiedene Bei¬ 

sitzer im Falle des Bedürfnisses Ersatzmänner nach den Vorschrisften dieses Gesetzes berufen.
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82. Die Entscheidung über das Bedürfsuis trifft, soweit nicht 3 3 Anwendung findet 

nach Anhörung be? Borsitzenden des Gerichts die in den Fällen des 3 18 Buchstabe à des 

Gewerbegerichtegesetzes zuständige höhere Verwaltungsbehörde. 
Soweit sic das Bedürfnis bejaht, läßt sie zur Ergänzung Beisiher in der erfurder- 

lichen Zahl durch die nach § 18 Buchstabe a des Gewerbegerichtsgesetzes und § 15 Abs. 1 

des Gesetzes, betreffend Kaufmannsgerichte, zur Vornahme der Wahl berufene Vertre¬ 
tung der Gemeinde oder des weiteren Kommunalverbandes aus der Zahl der Wählbaren 

wählen. 

Für diese Wahlen können die im Bereiche der Gemeinde oder des weiteren Kom¬ 

munalverbandes bestehenden wirtschaftlichen Organisationen der Arbeitgeber und der 

Arbeitnehmer, die an der letzten Wahl beteiligt gewesen sind, Vorschläge einreichen. So¬ 

weit dies innerhalb der von der Landeszentralbehörde gemäß § 4 bestimmten Frist ge¬ 

schiehl, sind die Beisitzer aus diesen Vorschlägen derart zu entnehmen, daß die Wähler¬ 

gruppen nach Maßgabe des Ergebnisses der letzten Wahl wieder berücksichtigt werden. 
Für gemeinsame Gewerbegerichte (5 1 Abi. 3 des Gewerbegerichtsgeſetzes) ſowie 

für gemeinsame Kaufmannsgerichte ( 1 Abs. 3 des Gesetzes, betreffend Kanfmenns¬ 

gerichte) bestimmt sie zugleich, wieviel Beisitzer bon jeber dev beteiligten Gemeinden oder 

jedem der beteiligien weiteren Kommunalverbände zu wählen find. 
8 3. Für die auf Grund des § 82 des Gewerbegerichtsgesetzes errichtelen Gewerbe¬ 

gerichte sowie für Die auf Grund der Landesgesetze zur Entscheidung gewerblicher Streitig¬ 

keiten berufenen, nach § 85 des Gewerbegerichtsgesetzes fortbestehenden Gewerbegerichte 

ernennt die höhere Verwaltungsbehörde nach Anhörung des Vorsitzenden des Gerichts 
über die Bedürfnisfrage aus der Zahl der Wählbaren so viel Beisitzer, wie sie für erforder¬ 
lich hält, um cine die für im §5 1 bezeichnete Zeit nicht ausreichende Zahl zu ergänzen. 
Die Landeszentralbehörde bestimmt, welche höheren Verwaltungsbehörden hierfür zu¬ 

ständig sind. 
Das gleiche gilt für das Kaufmannsgericht für die Sladt Hamburg. 
Für Innungsschiedsgerichte (5 84 des Gewerbegerichtsgesetzes) gilt Abs. 1 Satz#1 

mit der Maßgabe, daß an die Stelle der höheren Verwaltungsbehörde die Aussichtsbehörde 
der Innung tritt und außer dem Vorsitzenden des Gerichts auch der Innungsvorstand 
über die Bedürfnisfrage zu hören ist. 

5 4. Die näheren Bestimmungen zur Ausführung der # 2, 3 erläßt die Landes¬ 
zeniralbehörde. 

§ 5. Das Gesetz tritt mit dem Tage der Verkündung /10. 11.1] in Kraft. 

Urkundlich usw. 

[Neu] Bet, über die Derlängerung der Amtsdauer bei den Organen 
des Handwerkerstandes. Vom 6. September 1917. (RGDI. 829.) 

[9R.] § 1. Die Landeszentralbehörden lönnen bestimmen, daß bei der Verechnung der 
Amtsdauer der Mitglieder und Ersatzmänner von Handwerkskammern und ihren Ge¬ 
sellenausschüssen die Kalenderjahre 1915, 1916 und 1917 oder ein Teil dieserZeit nicht an¬ 

zurechnen sind. 

Die gleiche Befugnis steht ihnen für die Amtsdauer der Mitglieder, Vertreter und 
Ersatzmänner in den übrigen auf Grund der Gewerbeordnung bestehenden Organen des 

Handwerlerstandes mit Ausnahme der Innungsschiedsgerichte zu. 
8 2. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung 112. 9.1 in Kraft. 

IVII.I ) Bek. über den privaten gewerblichen und kaufmännischen 

Fachunterricht. Vom 2. August 1917. (RGBl. 683.) 

Wortlaul in Bd. 5, 147. 

) Zifser der llbersicht in Bd. 5, 142.
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Hierzu: 

Preuß. Ausführungsauweisung. Bom 9. August 1917. (Smsl. 252.) 

Die Bek. bezweckt, eine wirksame Bekämpfung der Mißstände im gewerbl. und 
laufm. Privatunterrichtswesen durch Einführung einheitlicher Bestimmungen für das 
Reichsgebiet zu ermöglichen. Sie beschränkt sich auf die Aufstellung der zur Erreichung 
des Zweckes unerläßlichen Grundsätze, während die Ausführung und weitere Ausgeslaltung 
dieser Grundsätze den Einzelstaaten überlassen bleibt ($ 7 a. a. D.). Die Grundf. ftimmer 

in ihren Hauptzügen mit hem für Preußen geltenden Rechtszuftand überein. Die wesent. 
lichen Abweichungen sind folgende: 

1. Der Genehmigungspflicht unterliegen alle Unterrichtsveranstaltungen (Privat¬ 
schulen und gewmäßiger Privatunterricht der in Rede stehenden Art) ohne Rucksicht darauf, 
ob die Schüler und Schülerinnen als schutzbedürftig im Sinne der Ziff. 3 der Besl. v. 1. Mai 
d. J. (HMl. 159) anzusehen sind oder nicht. 

2. Als Bedingung für die Erteilung ber Erlaubnis kann die Unterlassung des gleich¬ 

zeitigen Betriebs des Gewerbes eines Stellenvermittlers auferlegt werden (& 3 der Bek.. 

3. Neben Zwangsstrafen im Verwaltungswege find gerichtliche Strafen vurgefehen 
{8 $ ber Bet.). 

Zur Ausführung wird auf Grund des $ 7 der Bel. folgendes angeordnet: 

1. Die Beft. der Runderlasse v. 15. Febr. 1908 (HMBI. 67) und v. 1. Maid. S. 

MH. 169) bleiben in Kraft, fomweit fie nicht durch bie Bek. selbst oder Die nachfolgende 
AusfAnw. abgeändert sind. 

2. Zus 1: Als Unterricht in gew. und kaufm. Fächern ist jeder Unterricht anzusehen, 

welcher die Ausbildung zu einem gew. und kaufm. Berufe zum Zwecke hat (val. auch 
MinErl. v. 31. Nov. 1905, HMBI. 355). Ob dieser Zweck verfolgt wird, ergibt sich in der 
Regel aus dem Gesamicharakter der Veranstaltungen. Daneben kann ein Vergleich der 

Lehrpläne und Lehrgegenstände mit denen der öffentl. gew. und kaufm. Schulen Anhalts. 
punkte für die Beurteilung der Frage bieten. Zweifel werden hiernach in der Regel nicht 
obwalten. Sollten solche gleichwohl in Einzelsällen bestehen, so ist mir als der für das gew. 

und kaufm. Unterrichtswesen zuständigen LZentralbeh. zu berichten, Damit gegebenen. 
salls in Gemeinschaft mit den übrigen an der Unterrichtsverw. beteiligten Ressorts en! 
schieden werden kann. , 

Gemäß Ziff. 28 de3 Nunberl. d. 1. Mai 1915 haben die Schulunternehmer bie Zu⸗ 
taffıng der Lehrer, die fie an ihren Privatjchulen befchäftigen wollen, bei der Schulauf- 

. tidytsbehörde zu beantragen. Im Falle der stets nur auf Widerruf zuläffigen Erteilung 
der Erlaubnis ift von der Edyilauffichtsbehörde den Lehrern Abschrift der Vſg. zuzu¬ 
fertigen, foweit fie Davon betroffen werben. Die Abfchrift gilt für Die Lehrer ald Erlaubnis 
im Sinne be3 $ 1 Ubf. 1 der Bel. Für den einzelnen Lehrer hat bie Erlaubnis immer 
nur auf 1 Jahr Gültigkeit. Es ist aber nicht? Dagegen einzuwenden, daß fie für jolche Lehrer, 
die für einen längeren Zeitraum al3 ein Sahr von dem Schulunternehmer angenommen 
und an der Schule ausschließlich (nicht nur nebenamtlich) beschäftigt sind, stillschweigend 

von Jahr zu Jahr verlängert wird, sofern nicht die Schulaussichtsbehörde zu einer erneuten 

Prüfung der Voraussetzungen für die Erteilung der Erlaubnis Anlaß nehmen oder von dem 

Widerruse Gebrauch machen will. 

3. Zu & 5: Als Rechtsmittel findet die Beschwerde im Aufsichtswege statt. 

4. Zu § 6: Dieser Paragraph enthält Übergangsbestimmungen. 

Hinsichtlich des Abs. 1 fällt ins Gewicht, daß nach $ 7 Sa 2 weitergehende landes¬ 

rechtl. Beschränkungen zulässig bleiben. Demzufolge ist der Fortsetzung von Unterrichts¬ 
veranstaltungen (Privatschulen, Privatunterricht), zu denen die nad) Landesrecht erforder¬ 

liche Erlaubnis nicht erteilt worden ist, auch nach dem Inkrafttreten der Bel., nötigenfalls, 

wie bisher, an der Hand der durch § 132 des LV. v. 30. Juli 1883 gegebenen Zwangs¬ 

befugnisse entgegenzutreten. Vom 1. Jan. 1918 ab kommt neben der Anw. von Zwangs¬
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krafen im Verwaltungsweg auch noch die Herbeiführung des gerichtlichen Strafverfahrens 
in Frage. 

Der Abs. 2 enthält für Preußen keine Neuerung, da die Versagung der Erlaubnis 

wegen mangelnden Bedürfnisses bereits landesrechtl. vorgesehen ist. 
5. Zu.5 8: Sr der Regel wird fid) empfehlen, daß die zuständigen Behörden in erster 

Linie auf Grund des § 132 L BG. vorgehen. Die V'g. sind, ungeachtet der Einlegung 
von Rechtsmitteln, nach § 53 des LVG. zur Ausf. zu bringen, wenn die Auss. ohne Nachteil 
für das Gemeinwesen nicht ausgesetzt bleiben lann, vorbehaltlich jedoch ber Bestimmung 

im $ 133 Abs. 3 dieses Ges. In geeigneten Fällen ist ein entsprechender Hinweis in die 
Vfg. aufzunehmen. Das gerichtl. Strafverfahren wird durch die Festsetzung von Zwangs. 

strafen im Verwaltungswege nicht berührt. 

Handelsgesellschaften, Gesellschaften mb#., Genofsenschaften. 
([Neu] Bek., betr. die Veröffentlichung der Handeleregistereintra¬ 

gungen ufw. Dom 30. Auguft 1917. (RGDBI. 746.) 

[BR.] 1. Die Verorbnung, betreffend die Veröffentlichung der Handelsregiſterein⸗ 
tragungen uſw., vom 11. Februar 1815 (RGBlI. 71) wird dahin ergänzt, daß hinter den 
Worten „über die Erteilung von Abschriften und Bescheinigungen“ eingefügt wird „über 
die Prüfung des Herganges der Gründung einer Aktiengesellschaft durch Revisoren und 
über die Einsicht des von den Revisoren erstatteten Berichts, über die Bekanntmachung 
der Bilanz und der Gewinn= und Verlustrechnung, über die Einreichung der Bilanz und 

der Gewinn= und Verlustrechnung zum Handelsregister“. 
11. Diese Vorschrift tritt mit dem Tage der Verkündung 131. 8.) in Kraft. 

Handelsgeschäfte. 

[Neu] Verordnung, betr. die Zulaffung von Wertpapieren zum 
Börfenhandel. Dom 30. November 1917. (NG#l. 1089.) 

[BR. 5 44 Abſ. 1, 2 BörjG.] S 13 ver DBel., betr. die Bulaffung von Wertpapieren zum 
Börfenhandel, vom 4. Yuli 1910 (NGDL. 917) erhält folgenden Abjak 4: 

Die Landesregierung kann die Zulassungsstelle cinreihen, bei Anträgen auf Zu¬ 

lassung von Wertpapieren die Aufnahme von Angaben in den Prospelt und die Vorlage 

von Beweisstücken dann nicht zu fordern, wenn die Geheimhaltung im Interesse der 

Landesverteidigung liegt. \ 

Maßnahmen zur Preisregelung und zur Belämpfung des Wuchers. 

{1.)*) Gefeß, betr. Höchftpreife vom A. Auguft 1914 in der Zafjung 
der Bet. vom 17. Dezember 1914 (RGBI. 516) mit den Änderungen 
vom 23. März 1916 (RGDI. 185) und 22. März 1917 (RGDI. 253.) 

Geschichtliche Entwicklung, Wortlaut und Begründung in Bd. 1, 747 bis 752. 

§W 1. 
Gegenstand — Allgemeine Bedeutung und Wirkung der Festsetzung von 

Höchstpreisen. 

Gegensiand. 

(Erläuterung 1, 2 in Bd. 1, 752, 763; 2 bis 5 in Bd. 2, 161; 6 bis 12 in Bd. 3, 156; 13, 14 

in Bd. ö, 149.) 

15. R. 1, Recht 17 512 Nr. 914. In der B###O. v. 14. Febr. 1916 zur Regelung 
der Preise für Schlachtschweine usw. (RG#. 99) ist der Begriff des Schlachtschweins 

*) Ziffer der Übersicht Bd. 5, 142. 
Kriegs##ck. Sd. 6. 42
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nicht sestgelegt. Nach Sinn und Zweck der Bestimmung sind aber darunter schlachtreife 
Schweine zu verstehen, d. h. solche, die bereits Schlachtwert besitzen und nach ihrem Gewicht 
alsbald geschlachtet werden können. Es ist nicht ausschlaggebend, ob der Käufer mit 

der Schlachtung noch 6 Wochen zuwarten soll; nur die Eigenschaft des Tieres als schlacht¬ 
reisen und der beim Kauf verfolgte Zweck der Schlachtung sind maßgebend. Will der 
Käufer vor der Schlachtung noch eine Ergänzungsmästung vornehmen, um den bereils 
vorhandenen Schlachtwert zu erhöhen, so schließt das nicht aus, daß der Erwerb des an sich 
schlachtreisen Tieres zum Zweck der Schlachtung, nicht zum Zweck der Zucht und Mästung 
erfolgt. feineziwegs wirb der Untauf daburd allein vom HPr. frei, daß der Käufer das 
Tier noch 6 Wochen durchhält. Aus der Preuß. AusfAnw. v. 16. Febr. 1916, SMVB. 52 

folgt nichts Gegenteiliges; auch ist darin die HPPrFestsetzung nicht auf den Verkauf an 
Händler und Fleischer beschränkt. 

16. R. V, Recht 17 513 Nr. 915. Die B###O. v. 14. Febr. 1916 über die Regelung 
der Preise für Schlachtschweine (R#l. 99) bezieht sich auch auf Verkäufe an Privat. 
personen zwecks einer nach vorgängiger Weitermästung beabsichtigten Schlachtung. Dem 
fleht $ 7 BD. nicht entgegen, denn dieser befaßt sich nur mit Der Abgabe einzelner Zeile 
von geichladhteten Tieren an den Verbraucher, Die Preuß. AusfAnw. HM B. 52, wo¬ 
nad) die HPr. für Schweine Erzeugerpreife find, die beim Verlauf durch den Viehhalter 
(Landwirt oder Mäster) an den „Händler oder Fleischer“ gelten, enthält nur eine Erläute. 

rung für die häufigsten Fälle des Verkaufs durch den Viehhalter, spricht aber nicht die 
Meinung aus, dag auf den Verlauf an den Verbraucher die BRBD. nicht anwendbar fei. 

17. RG. 1, Recht 17 400 Nr. 820. Nach §J9 BRV0O. vom 10. Dez. 1914 Rol. 501 

(inzwischen ersetzt durch BRBVO. vom 31. Juli 1916, R Bl. 867) über die H r. fü: 
Kupfer usw. gelten diese für alle Waren, die sich im freien Verkehr des Inlands befinden, 

d. h. für alle, deren Veräußerung, Erwerb oder Verbrauch im Inland nicht verboten ist; 
dagegen sollen durch die Fassung der Vorschrift nicht etwa die Metalle von der Hreest¬ 
setzung befreit bleiben, die aus dem Ausland eingeführt werden: auch diese unterliegen 
dem HPr. Da, vo das Yejep bie eingeführte Auslandsware ausnehmen will, kommt das 
unzweideutig in anderer Fassung zum Ausdruck (5(45 BRO) über den Verkehr mit Brot¬ 
getreide vom 25. Jan. 1915, Rl. 35, 3 43 BRV0O. über den Verkehr mit Gerste vom 
28. Juni 1915, Rol. 384 u. a.). 

18. RG. IV, Recht 17 400 Nr. 819. Die in der Bek. vom 28. Dez. 1914 (RGl. 551) 
für Messingblech festgesetzten HPr. gelten sowohl für schwarzweiches als auch hartblankes 

(blankgebeiztes) Messingblech. 

Zedeutung der Böchstpreise für das Schuldrecht. 
(Unterabschnitt 1 in Bd. 2, 162; 3, 157.) 

Einwirkung auf neue Berträge (zu bgl. Bb. 2, 162). 

{Erläuterung 1 in Bd. 3, 158; 2 in Bd. 4, 760; 3 bis 6 in Bd. 6, 149.) 

7. Oertmann, Gesu. 18 516. Ein den H Pr. übersteigender Vertragspreis sintt 

automatisch auf den HPr. herab. Einer besonderen richterlichen Herabsetzung bedarf e¬ 

dabei nicht. Denn ein „angemessener“ Betrag ist ja nicht noch besonders zu ermittelt, 

sondern liegt im gesetzlichen H Pr. schon fest beftimmt vor. 

g 5. 
Feſtſetzung der Höchſtpreiſe. 

RG. IV, Recht 17 512 Nr. 913. Es wird daran festgehalten, daß bie Militärbefehls¬ 

haber auf Grund des 5§ 4 BMBcG., wonach die vollziehende Gewalt auf sie übergegangen 

ist, besugt sind, an Stelle der zuständigen Zivilbehörden Höchstpreise festzusetzen. 

— zu vgl. Bd. 1, 756fj.; 2 162; 3, 108. —
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86. 

Strafbeſtimmungen. 

Letzte Fassung des #3 6 und letzte Inhaltsüberſicht in Bd. 6, 160. 

I. Außerer Tatbestand. 

Täterschaft des Gewerbegehilfen. 

(Erläuterung a, b in Bd. 2, 165; c in BPd. 5, 151.) 

d) RG. IV, Mitts Preisprüsfst. 17 184. Auch der bloße Angestellte eines Gewerbe¬ 
treibenden kann Täter des Vergehens gegen § 6 Nr. 1 des HPrG. sein, sofern er das in 
Betracht kommende Veräuherungsgeschäft abgeschlossen und dabei nicht lediglich nach den 
Weisungen des Geschäftsinhabers und nicht nur mit dem Willen, dessen Tat zu fördern, 
gehandelt hat. 

Die strafbare Handlung. 

(Zu vgl. die Erläuterungen u bis s in Bd. 2, 167.) 

u) Zu Nr. 1. 

(Erläuterung a bis 3 in Bd. 3, 163; 2 in Bd. 4, 762; x biß v in Bb. 5, 151f. 

ꝙ. RG. IV, MitifPreisprüfft. 17 184. Uberſchreitung der HPr. ſetzt notwendig 

das Geben und Nehmen oder auch nur das Fordern eines die gezogene Grenze über¬ 
keigenden Preises für die Ware, d. h. eines Entgelis für deren Überlassung zu Eigentum, 

voraus. Entgelt ist die Gesamtheit der vereinbarten Gegenleistung mit Einschluß aller, 
in demselben oder in einem besonderen Vertrage bedungenen Nebenleistungen. Immer 
aber muß die Nebenleistung, um in den Preis der Ware eingerechnet werden zu können, 

Enigelt für deren Überlajfung fein. Ein Vorteil, der dem Veräußerer nicht auf Grund 
eines Beriragd über die Mberlafjung einer beftiimmine Ware und nicht ala Teil de3 Ent- 

gelts für diefe gemährt wird, ift nicht Zeil des Preises der Ware, kann also bei Entscheidung 

der tage nach dem Borliegen einer HBrüberfchreitung nicht in Betracht gezogen werben. 
Dies gilt insbefondere von Zuwendungen, bie dem Veräußerer ohne rechtliche Verpflich¬ 
tung und nur zu dem Zwecke gemacht werden, um seine Geneiatheit zu künftigen weiteren 
Lieferungen herbeizuführen, und muß um jo mehr von derartigen Zuwendungen gelten, 

wenn fie nicht dem Gefd,äftsinhaber, fondern defien Angefiellten gemacht werben (fog. 

Schmiergelder). 
xF. NG. IV, Recht 17 399 Nr. 815. Schließen die H Pr. die Versendungskosten nicht 

ein (§ 10 BRVO. über H Pr. für Kupfer usw. v. 14. Dez. 1914, Ro# l 501), so kann der 
Verkäufer doch neben dem Kaufpreise nur solche Versendungskosten einrechnen, die bei 
der Erfüllung des Kaufgeschäftes entstehen, nicht etwa auch solche, die für ihn bei dem 

Bezug der Ware entstanden sind. Diese Kosten, die er aufwendete, um sich selbst in den 
Besitz der Ware zu jetzen, gehören zu den Gestehungskosten, die im HPr. abgegolten werden. 

Y. MO. I, Recht 17 399 Nr. 818. Der Handel mit Stroh unterliegt — von den für 
den Kleinverkauf zugelassenen Ausnahmen abgesehen — allgemein der HPrFeslsetzung, 
insbesondere ist das Stroh nicht ausgenommen, das von der Anmeldung bei der Bezugs¬ 
verei igung der deutschen Landwirte befreit ist oder das dort vorschriftswidrig nicht an¬ 
gemeldet wurde (BRVO. v. 8. Nov. 1915, NEBI. 743, 85 2, 5, 9, 16). Durch die für die 
Händler mit Stroh zugelassenen Zuschläge ( 9a. a. O. und Art. III Bek. v. 12. Febr. 
1916, ROBL. 93) sind alle Aufwendungen gedeckt, mit Ausnahme der Fracht vom Abnahme¬ 

ori, d. h. dem Ort, wo der Händler die Ware ab immt bis zur Endftelle, wo fie dem Käufer 
zugeht. Nur diese Fracht darf bei der Vergleichung des Kaufpreises mit dem H r. berück¬ 
sichtigt werden. Dagegen wird der H Pr. überschritten durch Forderungen des Händlers 
sür sonstige bei der Zusammenstellung und Verpackung der Ladung berechnete Auslagen 
{anders in den Fällen des 37 BRVO. über die H Pr. von Brotgetreide v. 23. Juli 1915. 

RGBl. 468). 
2*
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mw. R. I, Recht 17 399 Nr. 817. Die Ungülligkeit oder Unverbindlichkeit der H Pr. 

Festsetzung kann nicht daraus hergeleitet werden, daß die H Pr. zu niedrig bemessen und 

den besonderen Verhältnissen einer Gegend nicht angepaßt sind, so daß ihre Durchführung 

zur Zurückhaltung der Vorräte führt und so Gefahr und Verluste entstehen (bölligen 

Mangel des für die Viehhaltung notwendigen Strohes). Die Absicht, einem solchen drohen. 

den Schaden durch die H Prllberschreitung vorzubeugen, steht dem Glauben an die Er¬ 
laubtheit des Handelns (B#.##O. v. 18. Januar 1917) nicht gleich und ist auch sonst richt 
geeignet, Straflosigkeit zu begründen, solange die Voraussetzungen des Notstandes nicht 
¬-vorliegen. 

ala. RC. 1, Recht 17400 Nr. 821. Die in der B###O. v. 10. Dez. 1914 (M l. 500) 
über die H Pr. für Kupfer usw. festgesetzten HPr. sind auch dann maßgebend, wenn altes 
Metall zusammen mit anderen Waren zu einem Einheitspreis verkauft wird. Dieser 
Einheitspreis darf den H Pr. nicht übersteigen. . 

a/ß. RG. III, Recht 17 588 Nr. 1105. Die HRBO. v. 10. Dez. 1914 über Hyr. 
für Kupfer uf. (NGBL. 501) ift nicht auf Grund des HPLG., fondern unmittelbar auf 
Grund des Erm G. erlassen, sie setzt selbst H Pr. feft und enthält eigene Strafdrohungen 

gegen deren ÜUberschr. Die unter ihrer Herrschaft begangenen Übertretungen sind daher 
nicht nach dem H PrE. zu bestrafen. Die BRO. ist allerdings gegenstandslos geworden, 
weil dburch die IRBD. v. 31. Zuli 1916 (RED. 867) HPr. und zmar hier auf Grund bez 
Hyr# festgesetzt sind, deren Uberschreitung nunmehr nach dem H PrW. zu bestrafen ist. 
Auf die unter der Herrschaft ber BRBD. vom 10. Dez. 1914 begangenen Überfchr. find aber 
‚deshalb bad} nad) mie vor nur deren Strafbeft. anzuwenden, weil ihre Aufhebung ohne 
Anderung der Rechtsanschauung über die Strafbarkeit der HPrüberschreitungen erfolgt 
ist und die Anwendung eines anderen, neuen Strasgesetzes auf diese Straftaten nicht ge¬ 

rechtfertigt ist (6 2 StGB.). 
a#p. R. 1, Recht 17 399 Nr. 816. Die Höhe der lberschreitung ist zu finden durch 

Vergleihung des HPr. mit demjenigen Preis, den der Verkäufer fordert oder der Käufer 
bewilligt. Auf den Reingewinn kommt es nicht an. Maßgebend ist der im Vertrag für die 
Überlassung der Ware und die sonstigen den Verkäufer kreffenden Leistungen vereinbarten 
Preisc. Verluste infolge unrichtiger Berechnung, unvorgesehene Aufwendungen, Preis¬ 

minderungen wegen Beschaffenheils- oder Gewichtsmängeln, spätere Nachlässe, Prozeß 
kosten, Ausfälle in der Beitreibung der Forderung bleiben außer Betracht. 

aſò. Crasemann, Recht 17 509, 511. Das LG. Hamburg hat in einem Beschl. 
v. S. Juni 1917 (Z. Bs. IX 179/17) ausgesprochen, daß die Zw Vollstr., welche nach dem 
geltenden Gesetz nicht dem Gläubiger überlassen ist, sondern nur durch Vermittelung der 
Staatsgewalt betrieben werden kann, auf öffentl.=rechtl. Grundsätzen beruht, auf diese 
aber ein privateroirtichaftl. Gefch wie dag HPı®. Feine Anwendung finden Tann. 

Diejes Ergebnis iji nicht befriedigend und nicht eintwandfrei. 

Ebensogut wie der Gerichtsvollzieher polizeil. Verbote des Verkaufs von Gift, 
Sprengstoffen, Nahrungsmilteln usw. beachten muß, wird man vielleicht sagen können, 
daß das H PrG#. auch auf öffentl.=rechtl. Grunds. beruht, indem es Waren dem Verkehr 
entzieht, soweit fie zu einem höheren al3 zu bem in bem Gefehe erlaubten Preife in den 
Berlehr gebracht werben. 

Immerhin ist die Frage zweiselhaft. Sie ist von grunds. Bedeutung von ihrer Be¬ 
antw. hängt die Entscheidung ab, ob der Vertrag der durch Uberschr. des H#Pr Verbois 
in der Versteigerung abgeschlossen wird, nichtig ist, die weitere Frage der Schadenersatz¬ 

pllicht und die der Bestrafung der beteiligten Personen, ferner wem der Gerichtsvollzieher 

den Zuschlag zu erteilen hat, wenn mehrere Bieter bei der Versteigerung den H Pr. bieten. 

b) Zu Nr. 2. 

(Erläuterung a bis & in Bd. 3, 164; 0, 9 in Bd. 5, 154.) 

1. RG. IV, Recht 17 554 Nr. 1049. Aufforderung zum Abschluß eines Vertrages 
unter lberschreitung der festgesetzten H Pr. ist jede an einen anderen sich richtende ernstliche
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Kundgebung, durch die dieser zum Abschluß eines solchen Vertrags bestimmt werden soll. 
Es ist nicht erforderlich, daß die Einzelheiten des Vertrags schon so bestimmt sind, daß durch 

Annahme des in der Aussorderung enthaltenen Angebots ohne weiteres eine vertragliche 
Pindung eintritt, insbesondere brauch! die zu veräußernde Menge nicht bezifsert, der Er¬ 

werber nicht genannt zu sein und namentlich braucht der Auffordernde nicht selbst als Er¬ 
werber aufzutreten. 

Verschleierung der Höchstpreisüberschreitung. 

(Erläuterung a bi3 fin Bb. 2, 168, 169, g bis m in Bd. 3, 166; n bis K in Bd. 5, 154.) 

u. DJZ. 17 971, ‚Zeipaß. 17 1269 (BayChLG.). Ein Händler, der zur Erlangung 

eines vom Gesetz mißbilligten Gewinnes eine außer Verhältnis zu dent ihın befannten 

Bedarf stehende Uberzahl von lleinen Packungen feilhält un verkauft und dadurch un¬ 

verhältnismäßig viele Käufer größerer Mengen nötigt, ihren Bedarf gegen Zahlung der 
Preiszuschläge für die kleinen Packungen zu decken, macht sich einer verschleierten H Pr¬ 

lberschreilung schuldig. Sonst aber werden die H Pr Vorschriften nicht verletzt, wenn ein 

Händler nach Verkauf seiner größeren Packungen später kommenden Käufern statt einer 

größeren Pockung die entsprechende Zahl kleiner Packungen zu den höheren Preisen an¬ 

bietel und verkauft. 

Innerer Tatbestand. 

(zu vgl. Bd. 2, 169; 3, 167; 5, 156.) 

1. RG. IV, Mittf Preisprüfst. 17 184. Belanglos ist, ob der Angekl. durch Über¬ 

schreitung der Höchslpreise einen persönlichen Gewinn gehabt hat, denn Eigennutz gehört 

nicht zum Tatbestond des Vergehens gegen & 6 Nr. 1 des Höchstpreisgesetzes. 
2. RG. IV, Recht 17 587 Nr. 1103. Zur vors. Begehung der HPrülerschreitung, 

wie fie in der BNZD. v. 23. März 1916 besonders bedroht ist, genügt auch bedingter 
Vorsatz. Dazu gehört, daß der Täter das Bestehen der H Pr. als möglich in seine Vor¬ 
stellung aufgenommen hat, und daß sein Wille darauf gerichtet war, gegebenenfalls Die 
Festsetzungen zu überschreiten. Es genügt zur vors. Begehung nicht, daß der Täter (An¬ 
gestellter eines Warenhauses) mil dem Bestehen von H Pr. hätle rechnen müssen, sich aber 

um deren Bestehen überhaupt nicht gekümmert hat (Fahrlässigkeit). # 
3. RG. IV, Recht 17 587 Nr. 1104. Die Annahme, daß eine Ware, weil fie aus 

ausl. Stoffen hergestellt sei, nicht unter die HPPr Festsetzung eines Militärbefehlshabers 
falle, ift ein Irrtum tats. Tat. Daher kann Bestr. wegen fahrl. HPr Uberschreitung erfolgen, 
wenn der Fertum selbst auf Fahrlässigkeit beruht ( 59 Abs. 2 StGB.). 

Anderung des Strafgesetzes nach der Straftat. 

(zu vgl. Bb. 3, 171; ö, 166.) 

1. RG. V, Redi 17 513 Nr. 916. Der Ilmftand, dak die BNVD. v. 10. Dez. 1914 
über die HPr. für Kupfer usw. (RG#l. 501) durch die BR O. v. 31. Juli 1916 (RGBl. 867) 
aufgehoben und ersetzt worden ist, schließt ihre derzeitige Anwendung auf die unter ihrer 
Herrfchaft begangenen Übertretungen nicht aus; denn es handelt sich dabei um die Anwen¬ 
dung eines durch die Kriegsverhältnisse bedingten, vorübergehend, wirksamen Gesetzes 
(RSS. 21, 294). Wenn für bie Dauer der Geltung des nunmehr aufgehobenen Gejehes 
der Irrtum über das Bestehen von Höchstpreisen nur als unbeachtlicher Strafrechtsirrtum 
u gelten hatte, während unter der Herrschaft des neuen Gesetzes der gleiche Irrtum als 

ein solcher über eine außerhalb des Strafgesetzes liegende Verwaltungsmaßnahme erscheint, 
so vermag auch das die Annahme nicht zu begründen, daß die neue VO. im Verhältnis 

zu der aufgehobenen als milderes Strafgesctz (8 2 Abs. 2 StGB.) zu gelten habe. 
2. R. I, Recht 17 399 Nr. 814. Ist der Höck stpreis in einer fortgesebten Handlung 

überschritten, die vor Inkrafttreten der BR. v. 23. März 1916 (REBl. 183) begonnen 
mnd erst nach deren Inkrafttreten zum Abschluß gelangt ist, so gilt die Einheitstat als in
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diesem letzten Zeitpunkt begangen (RGBl. 43, 355); daher unterliegt fie in vollem Umfang 
der sirengeren Strafbestimmung und für die Bemessung der Geldstrafe ist der gesamte 

Betrag der Überschreitung zugrunde zu legen. 
3. R. III, Recht 17 587 Nr. 1102. Ausfluß eines Gesamtvorsatzes und deshalt 

Bestandteile einer einheitlichen fortgesetzten Tat sind solche Verfehlungen gegen die HPr⸗ 
Anordnungen, die zwar bei Verläufen an verſchiedene Kunden begangen ſind, aber dem 

einheitlichen Vorsatz entspringen, innerhalb des Betriebes eines Verkaufsgeschäftes zur 
Erzielung eines höheren Gewinnes die behördlich festgestellten H Pr. gleichmäßig zu über. 

schreiten. Die Urteilsbegründung entspricht in solchen Fällen schon dann den Anforderungen 
des §# 266 Abs. 1 SlPO., wenn angeführt ist, Daß innerhalb eines bestimmten Zeitraumes 
im Geschäftsbetrieb die H Pr. bei den Verkäufen an Kunden nicht eingehalten, sondern 
um einen bestimmten Gesamtbetrag überschritlen worden seien. Ist die fortgesetzte Hand¬ 
lung unter dem früheren HPrG. begonnen, aber erst unter der zeitlichen Herrschaft ber 
strengeren Vorschrift der BR##O. v. 23. März 1916 zum Abschluß gelangt, so sind auf die 
gesamte Handlung lediglich deren Strafbestimmungen anzuwenden. 

[5.19 Bek. gegen übermäßige Preissteigerung. Vom 23. Juli 1913 
(RSBL. 467), mit den Änderungen der Bel. vom 22. August, 

23. September 1915 und 23. März 1916. 
(RSBL. 15 514, 603; 16 183.) 

Wortlaut und Begründung in Bb. 2, 182ff. 

Literatur. 

Nachtrag zu den Nachweisungen in Bd. 2, 186; 3, 175; 5, 158. 

Kriegswucher, Handel und Reiche gericht, Antwort der Altesten der Kaufmann¬ 
ihaft von Berlin auf den offenen Brief ded NER. Dr. Robe. 2. Aufl. (Kim. II). — 
Conrad, Der Kriegswucher und seine Berämofung, Berin 1917. — Lehmann, Rrira- 
wucher, Handel und Reicrsgericht, DIZ. 17 772. — Lieke, Reichsgerlcht und übermäßlge 
Grwinne — Matthiessen, Die zivilrrchtlichen Folgen übermäßiger Preiesteigerung.. 
Leipz## 17 1289 f. — Neutamp, Die Ausichaltung unseres Handels durch dos Kriegs¬ 
wirtschaftsrecht eine nationale Gesahr. — Rosenbaum, Der angemessene Pieis, Ham¬ 
burg 1917. 

sh 
Die strafbaren Tatbestände. 

Letzte Inhaltsübersicht in Bd. 5, 769. 

NMr. I. Der Wucherpreis. 

Der äußere Tatbestand. 

(Erläuterung a bis h in Bd. 2, 187 ff.) 

i) Gegenſtände des täglichen Bedarfs. 

(Erläuterung a bis 6 in Bd. 3, 176ff.; e bis 7 in Bd. 4, 763; 9 bis rm in Bd. 5, 159f.) 

ct. Neukamp, a. a. O. 35 hält daran fest, daß unter Gegenständen des täglichen 

Bedarfs solche zu verstehen sind, „die bestimmungsgemäß durch Ge= oder Verbrauch unter¬ 

gehen und zwecks Befriedigung eines ständigen Bedarfs in periodisch wiederkehrenden 

Zeiträumen durch neue gleichartige Gegenstände ersetzt werben“. 

#2. RC. TIL, Seipz3. 17 1331. Der Umitand, daß zeitweise der Verkehr mit Gegen¬ 

ständen des täglichen Bedarfs verboten oder beschränkt wird schließt, die Anwendung der 

VD. nicht aus, wert foldhe Gegenftänbe dennoch in den Handel kommen. 
  

*) Hiffer der Überfiht BD. 5, 142,
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U. R. III, Recht 17 554 Nr. 1050. Gegenstände des täglichen Bedarfs sind solche, 
für die ein Anschaffungsbedürfnis gleicher Art und gleichen Umfangs besteht, wie bei den 
im Gesetz beispielsweise aufgeführten Massenartikeln. Der bloße Umstand, daß 

irgend wo täglich Nachfrage oder Bedarf nach bestimmten Gegenständen 
hervortritt, genügt nicht. Der Bedarf muß auch ein umfangreicher und in 
weiten Schichten des Volkes vorhanden sein und sich in täglicher Wieder¬ 

kehr innerhalb der Bedarfskreise geltend machen. Unter dieser Voraussetzung 
lommen nicht ausschließlich hauswirtschaftliche Vedürfnisse in Frage, sondern auch solche 
des Gewerbes, des Handels, der Landwirtschaft und Industrie, und zwar ohne Beschrän¬ 
lung auf den notwendigen Bedarf und ohne Rücksicht, ob gerade Nahrungsmittel damit 
bergestellt oder Rohprodukte gewonnen werden. 

pp. DB. 17 835 (BayObLG.). Eine Sache verliert die Eigenschaft eines 
Gegenstandes des täglichen Bedarfs nicht dadurch, daß wegen des hohen 

Preises nur Begüterte in der Lage sind, ein tägliches Bedürfnis danach 

zu befriedigen. 
vv. Leipzg. 17 1001 (Königsberg 1). Die VO. spricht von Gegenst. des kägl. Verk. 

u. erwähnt i. Zusammenh. damit die Marktlage, zu dem Zwecke, um eine allg. Versorgung 
der Bevölkerung mit den für das Leben notwendigsten Gegensländen zu erträglichen 
Preisen sicherzustellen. Damit ist zum Ausdruck gebracht, daß diese Gegenstände 
im regelmäßigen Markthandel zu kaufen seien. Dies trifft bei Abdeckerknochen 

keinesfalls zu. Die Bekl. beruft sich aber darauf, daß diese Knochen zur Gewinnung von 

Futtermitteln, von Olen und Fetten verwendet werden und daß diese Gegenst. des tägl. 
Verk. seien. Damit wird die Frage angeschnitten, ob die Gegenst., um dem $ 5b der BD. 

zu unterliegen, unmittelbar dem bez. Zweck dienen müßten, oder ob es genügt, wenn sie 

nur mittelbar diesem Zwecke dienstbar gemacht sind. Wenn Alsberg (Kriegswucher¬ 
StR. S. 16) ausführt, man dürfe keinen Unterschied machen, ob der Gegenst. unmittelbar 
oder mittelbar dem bez. Zwecke dient, so kann dem in dieser Allgemeinh. nicht zugestimmt 

werden. Maschinen z. B. zum Dreschen des Getreides u. Mühlen oder sonstige Anlagen 
zum Mahlen dienen mittelbar sicher zur Herst. von Nahrungsmitteln, also von Gegenfl. 
des tägl. Bedarfs, u. doch würde man der Verkehrsauffassung kaum gerecht werden, wenn 
man Dreschmaschinen und Mühlen selbst als Gegenst. des tägl. Bedarfs ansprechen wollte. 
Andererseits dient bas Getreide unmittelbar auch nicht als Nahrungsmittel u. auch nicht 
in allen Fällen als Futtermittel, aber es ist Gegenstand des regelmäßigen Handel? u. feine 
bestimmungsgemäße Verwendung besteht darin, zu Nahrungsmitteln verarbeitet zu werden. 
Getreide also wird man als unter die BO. fallend anzujehen haben. Unberz bei den Ub- 

dedertnodhen. Wenn fie auch unmittelbar zu Futtermitteln, Speisen, Olen verwendet 
werben, fo fiellen jie felbft doc) nur Abfallware Dar, weldye vom tägl. u. regelmäßigen 
Handel ausgeschlossen ist. Gerade der Umstand, daß sie Abfallware sind, kennzeichnet, 
daß sie mit dem tägl. Bedarf nichts zu tun haben, u. wenn sie auch durch Vermittelung 
der technischen Industrie schließlich in gänzlich veränderter Gestalt unter Auflösung ihrer 
Substanz dem tägl. Bedarf dienstbar gemacht werden können, so können sie selbst nach der 
in erster Linje ausschlaggebenden Verkehrsauffassung doch nicht als Gegenstände des 
tägl. Bedarfs angesehen werden. Die entgegengesetzte Auffassung müßte dazu führen, 
daß auch das Zurückhalten derartiger Knochen unter Sirafe geftellt wäre, während hoch 
gerade derartige Übfälle gefammelt u. nad) größeren Zeitabjchnitten, mitunter vielen 

Monaten im ganzen verfauft zu werben pflegen, mas mit dem Begriff bes „tägl. Bedarfs“ 
taum In Eintfang zu bringen ift. Ja, wollte man einer jo ausdehnenden Auslegung über 
die Berlehräauffaffung hinaus das Wort reden, jo würde, ba fast alles in der Kriegszeit 
den in § 5 der VO. bez. Zwecken wenigstens mittelbar dienstbar gemacht wird, kaum ein 

Gegenst. übrig bleiben, der nicht unter Die BD. fiele, während die VO. doch sich absichtlich 
auf Gegenst. des tägl. Bedarfs beschränkt. 

Er. RG. 1, Recht 17 588 Nr. 1106. Gegenft. des tägl. Bedarfs sind Sachen, für deren 

Anschaffung in der Gesamtheit des Volkes täglich ein Bedürknis besteht, oder welche
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zur Herst. oder Unterh. solcher Sachen bestimmt sind. Wenn alle Sachen, für deren An- 

ſchaffung ausſchl. bei einzelnen Klaſſen der Gewtreibenden täglich Bedürfnis beſtehi 
unter bie XD. fielen, dann bliebe kaum ein Gegenst. übrig, auf den dies nicht zutrifft. 
und die Beschränkung des Ges., die fic; aus den Worten „täglicher Bedarf” ergibt, wöre 
praktisch völlig wertlos. " 

oo. RG. V, Recht 17 590 Nr. 1120. Ob ein Gegenstand, der als Lebensmittel zu 
gelten hat, beispielsweisc eine Ersatzware, auch Nährwert besißt, ist gleichgültig. 

Alphabetisches Verzeichnis der als solcher anerkannten Gegenstände des 
täglichen Bedarfs. 

(Ergänzung zu Bb. 5, 165.) 

Band (HEA., MitifPreisprüfft. 17 22). 
Bier (RG. IV Reit 17 513 Nr. 917). 
Bindfaden (KEN, Mittj Preisprüfft. 17 22). 
Bureauartikel (Krl., Mitis Preisprüfst. 17 22). 
Deckengarn (RG. IV, Recht 17 400 Nr. 824). 
Düngekalk (KG. Mittf Preisprüfsl. 17 193). 

Fußbodenöl (Kre A. Mitts Preisprüfst. 17 22). 
Fultermittel (Kre. Mittf Preisprüfst. 17 22). 
Gänse (R. III, Recht 17 588 Nr. 1108). 
Glyzerin-Ersatz (KrCA. Mitt. Preisprüfst 17 167). 
Grog (RG. IV, Recht 17 400 Nr. 822). 
Halbjabrilate (RG. V, Recht 17 513 Nr. 918, BayOb LEG., DJB. 17 835) 

Kalbsleberwurst (BayObLG., DJ- 17 835). 
Karbid (KrCA. Mitts Preisprufst. 17 22). 
Käsequark (BayObL., DJZ. 17 835). 
Kleidungsstücke (R. FS., Recht 17 400 Nr. 823). 
Kunstwolle (KrEA. Mittf Preisprüfst. 17 167). 
Myrrholinseise (RG. V., Recht 17 400 Nr. 824). 
Rindvieh (BayObLG., Mitts Preisprüsst. 17 170). 
Rohstoffe (RG. V. Recht 17 513 Nr. 918). 
Scheuertücher (Kre A. Mitts Preisprüsst. 17 22). 
Schreibmaschinen (KiCA. Mitts Prcisprüfst. 17 22). 
Schuhwerk (Re. FS., Recht 17 400 Nr. 823). 
Soda-Ersotz (K#CA. Mitts Prcisprüfst. 17 167). 
Sirup (RG. V, Recht 17 513 Nr. 918). 
Unverarbeiteter Brauntwein (RG. III, Leipgd. 17 1331). 
Tteibriemen (MG. IV, Recht 17 400 Nr. 824, 654, 1062). 
Waschapparate (KrCU. Mitts Prcisprüfst. 17 22). 
Weizenstärke (RG. V, Mitlts Preisprüsst. 17 182). 
Zwischenprodukte (BayOb WG., DJZ. 17 835). 

Gegenstände des Kriegsbedarfs. 

(Erläuterung a, 8 in Bd. 3, 177; y, 6 in Bd. ö, 166.) 

e. R., Recht 17 554 Nr. 1051. Gegenst. des Kriegsbebarfes sind auch jolche, 
die nötig sind, um aus ihnen die Gegenst. herzustellen, die unmittelbar im Krieg Verw. 
finden. Neben den Rohstoffen kommen also auch Werkzeuge, Maschinen¬ 
teile und sonstige zur Bearbeitung erforderliche Sachen in Betracht. Es 
ist gleichgültig, ob diese Gegenst. auch im Einzelfalle tatsächlich zur Herstellung von Kriens¬ 
bedarfsartikeln verwendet werden, es muß genügen, daß sie dazu ihrer Beschafsenheit 
nad. geeignet find und ihrer Art nach dazu gebraucht zu werden pflegen. Daradı ge- 
hören Treibriemen zu den Gegenständen des Kriegsbedarfs.
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Berücksichtigung der gesamten Verhältnissc. 

a. Marktlage. 

(Erläuterung aa biö 00 in Bd. 3, 177ff.; sure big urr in Bd. 4, 763jf.; vv bie 

: a/v in BVd. 5, 167 ff.) 

a#k. Liske a. a. O. 21. Es ist total abwegig, daß der Marktpreis gleich sei dem 

Preise, den die einzelnen Händler forderten. Der Markipreis — im freien, d. h. nicht durch 

Preisvereinbarungen irgendwelcher Art gebundenen Markt — ist immer gleich dem Ge¬ 

brauckswert, den eine Ware zu gegebener Zeil im Wechselspiel von Angebot und Nachfrage 

für die jeweils überwiegende Mehrzahl der Verbraucher hat. Deswegen wird im Markt¬ 

preis auch nur selten eine Übervorteilung des Verbrauchers liegen. Es ist denkbar, daß 

der Kreis, von dem die Nachfrage ausgeht, sich verändert, wie das z. B. während des Krieges 

bei Lebens- und Genußmitteln ber Fall gewesen ist. Immer aber ist der Marktpreis, den 

dann die Nachfrage gegenüber dem Angebot erzeugt, gleich dem Gebrauchswert, den die 

Ware für die zahlungsfähigen Bedarfsträger hat. Denn wäre er höher, dann wäre die 

Ware unverkäuflich. 
%. Kfm. II. 21. Es ist durchaus möglich, einen angemessenen Preis 

auch für eine Ware zu finden, für die lein richtiger Marktpreis beftebt, 

ohne die Gestehungskosten des einzelnen Verkäufers zum Ausgangspunft zu nehmen. 

a/r. NS. 111, 3W. 17 935. Ym Amtsbezirk V. beftanden HPr. für Eier beim Ber- 

tauf durch den Geflügelholler. Der Angekl. behauptet, diese H Pr. seien gegenüber dem 

Markipreise zu niedrig. Sein billiger Einkauf habe den Gewinn herbeigeführt, nicht seine 

Preisforderung einen überm. Gewinn enthalten. Auch wenn der Angekl. billig ein¬ 

gekauft hat, berechligte ihn das nicht, mit dem Marktpreise zu gehen. 

Nicht er hat durch einen von der besonderen Kriegslage unabhängigen und den Gesetzes¬ 

zweck nicht berührenden Umstand den Einkaufspreis niedrig gehalten. Der Vorteil war 

nicht auf ih allein beschränkt. Die HPlFestsetzung galt allgemein für den Amtsbezirk und 

war deshalb für die Preisbildung gegenüber der Allgemeinheil keineswegs ohne Einfluß. 

%. Els Lothr J. 17 293 (Colmar StrS.). Eine Notmarktlage ist nicht maßgebend. 

u%. LeipzB. 17 1366 (KG.). Für Schwindelmittel (nachgemachter Salatöl=Ersatz) 

gibt es keine Marktlage also auch keinen Vergleich mit einem Friedensgewinn. 

ajı. RE. V, Net 17 588 Nr. 1111. Werben auf dem Markte bestimmte Preise für 

eine Ware nur bei deren Abjag an den Verbraucher bezahlt, während der Zwischenhandel 

billiger Fauft, fo bebeutet e3 für den Erzeuger der Mare einen übermäßigen Gewinn, 

wenn er beim Berkauf an den Zwijchenhänbler dic Preije jorbert, die nur der Verbraucher 

zahlt. 

Betriebs= und Gestehungskosten. 

(Erläuterung aa bi3 Id in Bo. 3, 181ff.; 4c bis oo in Bd. ö, 173.) 

An.RG. V, Redt 17 513 Nr. 919. Bei Ermittlung der Geftehungztoften find 
die Erwerbspreise einerseils und die auf die Ware bis zur Veräußerung erwacksenen ein¬ 
zelnen Kosten, sowie dic anteiligen Zuschläge aus den allgemeinen Betriebsunkosten anderer¬ 
seits zu berücksichtigen und zwar die letzteren in der Höhe, in der sie wirklich erwachsen sind, 

also so, wie sie sich unter dem Einfluß der Kriegsteuerung gestaltet haben. Gerade daraus 

aber, daß die Kriegsverhältnisse bei der Ermittlung der Gestehungskosten schon Berück¬ 
sichtigung zu finden haben und deshalb insbesondere auch der Unternehmerlohn mit Rack¬ 

sicht auf die gesteigerten Kosten der Lebenshaltung höher als im Frieden eingestellt werden 

kann, folgt, daß es nicht angängig ist, im Krieg auch noch einen höheren Reingewinn zu¬ 

zulassen, als im Frieden. Das würde dazu führen, daß ein Geschäftsbetrieb lediglich in¬ 

folge des Kriegs einen Gesamtgewinn erbringen würde, der denjenigen des Friedens ohne 

Grund übersteigt, und daß der Gewerbetreibende infolge der bestehenden Teuerung zum 

Schaden derjenigen bereichert und begünstigt würde, auf denen die Last der Teuerung 

beruben bleibt. Gerade das will das Gesetz verhüten.
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co. RS. IV, Redt 17 401 Nr. 827. Für die Gewinnberechnung kommt es nicht auf 
die rechtliche Form, sondern die wirtschaftliche Bedeutung des Geschäfts an. Danach be¬ 
mißt c8 [id), ob dem Kaufmann der Gewinn des Eigenhändlers gebührt oder nur ein 
solcher, wie er dem Vermittler zukommt. Der Eigenhandel weist als wesentliches Merkmal 
die Aufwendung und Riskierung eigenen Kapitals zur Erlangung der Ware auf. Des. 
halb kann ein zum Zweck der Spekulation auf steigende Preise von mehreren Händlern 
gemeinschaftlich gemachtes Geschäft, bei dem einer der Spekulanten eigenes Kapltal zur 
Verfügung stellt, und diese mit Zinsen bei Veräußerung der Ware zurückerhalten, der 
verbleibende Gewinn aber geteilt werden soll, als reines Agenturgeschäft selbst dann nicht 
gelten, wenn die Ware sofort ungesetzt und unmittelbar vom Lieserer dem Erwerber zu¬ 
geht, ohne daß sie in die Hand der Händler gelangt. Der Gewinn ist also nicht als 
Agentenlohn, sondern als Unternehmergewinn auf der Grundlage der 

Gestehungskosten zu berechnen. 

c0.RG. IV, 3. 17906. Es ist zwar im allgemeinen und für den Frieden zutreffend, 
wenn das LG. annimmt, die Angekl. könne einen Verlust an der Ware, der auf dem 

Eifenbahntransport eingetreten jei, nicht ohne weiteres als Geschäftsunkosten 
oder als Risikoprämie in Ansatz bringen, da die Eifenbagn für den Verlust Hafte. Kidi- 

geltendmachung des Anspruchs würde unwirtschaftlich sein. Es sind aber im vorliegenden 
Falle die besonderen Verhältnisse der Kriegswirtschaft ins Auge zu fassen und danach zu 
prüfen, ob und inwieweit die Eisenbahnverwaltung haftet und mit Aussicht auf Erfolg in 

Anspruch genommen werden kann. Ebenso ist die Frage der Beweismöglichkeit und der 
Durck führbarkeit eines Rechtsstreits nach der Auffassung der Angekl. zu beachten. Jeden¬ 
falls kommt es darauf an, ob von deren Standpunkt aus es kaufmännisch richtig und ver¬ 
ständlich war, unter Vermeidung eines Prozesses mit der Eisenbahnverwaltung oder dem 
Lieferanten lieber selbst den Schaden und Verlust zu tragen. 

ze. R®. III, Leipz8. 17 964. Die Eigenart des Großhandels des Angell. in Fleisch¬ 
konserven bringt cs mit sich, daß duch Diebstahl, Schwund und Beschädigung der Dosen 
regelmäßig Verluste entstehen, die sich im einzelnen nicht ziffermäßig feststellen lassen. 
Diese Verluste können als fester Bestandteil der Geschäftsumkosten durch einen in Bruch¬ 
teilen ausgedrückten Zuschlag zum Einkaufspreis — neben anderen allgemeinen Geschäfts¬ 
unkosten —. bei der Berechnung des Reingewinnes in Ansatz gebracht werden. 

w. RE. I, Recht 17 555 Nr. 1057. Für das jog. Überjchugmalz jind bei Nachprüfung 
der Angemessenheit des Verkaufspreises ebenso wie für Malz, da3 ber Eigentfimer der 
Gerste herstellen läßt, Gestehungskosten zu berechnen, denn der Mälzer hat es durch 
feine Arbeit als Lohn verdient. 

pp. RE. V, Nedyt 17 514 Nr. 923. Bei jug. Martenmaren, bei denen der Ber- 
läufer die vom Lieferer oder Herfteller feftgefegten Preife einzuhalten hat, bedeutet der 
eigenmächtige Aufschlag durch den Verkäufer ohne weiteres einen unberechtigten und 

daher übermäßigen Gewinn, namentlich dann, wenn die Markenpreise schon für den Kriegs¬ 
fall berechnet find. 

Xx. NG. III, Mitt# Preisprüfst. 17 247. Wenn es einem Händler gelingt, durch die 
Aufwendungen besonderer, das übliche Maß übersteigenden Fähigkeiten oder Bemühungen 
Gestehungskosten im Verhältnis zur allgemeinen Wirtschaftslage zu verringern, so kann 
ihm die Befugnis nicht versagt werden, sich eine entsprechende Gegenleistung für diese 
Aufwendungen durch eine Erhöhung des auch hiernach zu bemessenden Unternehmerlohns 
zu verschaffen, der wiederum einen Bestandteil des zulässigen Gewinncs bildet. 

#. R. IV. MiufPreisprüsst. 17 Nr. 19, 198. Kosten, die lediglich aus 
einem ganz persönlichen besonderen Bedürfnis ausgewendet worden sind, 
etwa um sich von einem aus rein persönlichen Gründen lästig gewordenen Geschäft wieder 
freigzumadjen und die Ware deshalb mit Hilfe von kostspieliger Reklame, Reisen usw. 

Schnell abzustoßen, oder etwa um soziale Wohllätigkeit und Fürsorge feinen Ungeftellten 
cegenüber auszuüben, dürfen nicht zu einer Preissteigerung der Ware führen. Es handelt 
sich dann nicht mehr um Befriedigung von Geschäftsbedürfnissen, um Aufwendungen im
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ordentliyen und gewöhnlichen Bertrieb der Ware, fondern um Aufwendungen für Be- 
dürfnisse, die außerhalb des Geschäftsbetriebes slehen, allein in der Person des Inhabers 
beruhen und daher auch nicht dem Geschäftsvermögen, sondern dem Privatvermögen 
zur Last fallen müssen. 

ww. NE. I, BayRpflg. 17 258, IW. 17 818, LeipzZ. 17 959. Won der Rev. felbfl 
wird ein Schmiergeld al3 eine unjittliche Auzgabe bezeichnet. Wenn dann aber die Rev. 

meint, im Gefeh gegen übermäßige Preisfteigerung ftehe nichts davon, daß „unfittliche 
Ausgaben vom Verdienft nicht abgezogen werben follten“, fo vertennt fie, dag die im 
allgemeinen für das Rechtsleben zu fordernde Beobachtung der guten Sitten erst recht 
bei einem Geseh zur Geltung kommen muß, das sich gegen unsittliche Ausbeutung der 

Kriegsnot wendet. Soll nach diesem Gesetz die Angemessenheit eines Gewinns gepraft 
werden, so können dabei nur solche Ausgaben berücksichtigt werden, die mit den guten 
Sitten vereinbar sind und als zu einer ordnungsgemäßen Geschäftsführung gehörig vom 
Recht anerlannt werden. Rechtsgeschäfte, die gegen die guten Sitten verstoßen, sind nichtig 
(5 133 B.B.). Die Zahlung von Schmiergeldern verstößt gegen die guten Sitten, sie 

liegt außerhalb einer ordnungsgemäßen Geschäftsführung, begründet keine Geschäfts¬ 
ausgabe, die vom Rechte anerkannt wird, und muß für die nach dem Gesetz vorzunehmende 

Prüfung der Angemessenheit eines Geschästsgewinns als nicht vorhanden gelten. Im 

Ergebnis läuft sie nur darauf hinaus, daß der Gewinn in der Höhe des bezahlten Schmier¬ 

geldes dessen Empfänger zugewendet ist: zustimmend Kohler das. 

a/a. RG. IV, Recht 17 554 Nr. 1054. Bei Prüfung der Frage, ob übermäßiger 
Gewinn vorliegt, ist für den Ansatz einer Risikoprämie die tatsächliche Gestaltung des 
Geschäftes maßgebend, nicht aber lommt es auf die durch irrige Vorstellungen beeinflußte 

Auffassung des Verkäufers an. Das Risiko, das eine bevorstehende Beschlagnahme der 
Ware bietet, ist also zu berücksichtigen, auch wenn der Verkäufer bei dem Erwerb der Ware 

sie nicht von der Beschlagnahme bedroht hielt. 
"E a/B. RE. IV, Recht 17 513 Nr. 920. Bei Ermittlung der Angemessenheit des Ver¬ 
kaufspreises handelt es sich stets mehr oder weniger um eine Kalkulation bei der Berech¬ 

nung ber in Betradht zu ziehenden fzaktoren, jo Daß ber Natur der Sache nach aud) Schä- 

Bungen nicht zu entbehren find. Deshalb hindert der Umftand, daß bie Geftehungs- 
toften einer Ware in einem Betriebe nad; der Art besjelben ziffernmäßig nicht zu ermitteft 
find, nicht Daran, einen bejtimmten Beitrag für die Geftehungsfojten oder einzelne Teile 

derfelben in Die Nechnung einzuflellen auf Grund einer Schäßung, bei der alle Verhältniffe 
berücksichtigt sind. Besondere Unkosten eines Betriebes, die nicht in diesem selbst, sondern 
in persönlichen Verhältnissen des Inhabers ihren Grund haben (Pflicht eines Gutsbe¬ 
sitzers, Verwandte aus den Erträgnissen des Guts zu unterhalten), dürfen nicht berück¬ 
sichtigt werden, dagegen zählen Ruhegehälter von Beamten und Arbeitern als Teil der 
aufgewendeten Arbeitslöhne zu den sachgemäßen Aufwendungen eines Betriebs. 

a/y. Leipz8. 17 1146 (KG.). Die Anſicht der Rev., daß das Gericht von festen Ge¬ 
winnsätzen nicht habe ausgehen dürfen, sondern verpflichtel gewesen sei, die tatsächl. Un¬ 

kosten zu ermitteln und zwar sowohl die allg. wie die besonderen und aud) den Umfang 
der Verlustgefahr, geht fehl. Auf welche Weise das LG. den Gewinn berechnen wollte, 

stand in seinem Belieben. Eine Verletzung materieller Rechtsnormen, insbes. des 3 5 
kann darin nicht gefunden werden, daß es für die allg. Unkosten einschl. der Anpreisung 
sowie für den Reingewinn einen bestimmten Zuschlag angesetzt und den die Anschaff. 
Koslen und die Zuschläge übersteigenden Betrag als Reingewinn angesprochen hat. 

a/d. RG. V, Recht 17 588 Nr. 1112. In die Gestehungskosten für eine Ware 
können nicht ohne weiteres solche allgemeine und besondere Betriebskosten eingerechnet 
werden, die außerhalb des Verkaufsgeschäfts des Tälers in dessen Fabrikationsgeschäft 
entstanden sind, das er getrennt von jenem betreibt. Die Preisbemessungen sind vielmehr 
innerhalb jeden Geschäftszweiges nach dessen Eigenart selbständig vorzunehmen und es 

ist nicht angängig, einem notleidenden Erwerbszweig dadurch aufzuhelsen, daß die Ber¬ 
kaufspreise im Handelsgeschäft erhöht werden.
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aje. RG. V. IW. 17 974. Es darf dem Kaufm. nicht verwehrt werden, der aus dem 
bevorstehenden Schwanken der Preise drohenden Gefahr des Verlustes bei der Preis¬ 
bestimmung angemessen Rechnung zu tragen. Unzulässig wäre dies nur, wenn es sich um 
haltlose Börsengerückte ohne ernsthaften Hintergrund oder um unlautere Börsentreibereien 
handelt. . .. Die StK. nimmt an, daß der Preis, um den der Angekl. die Ware selbst er¬ 
worben zu haben behauptet, stark übersetzt war und spricht aus, daß der Angekl. sich des¬ 
halb mit einem um so niedrigeren Gewinn habe begnügen müssen. Wenn damit nur ge- 
fagt fein sollte, daß der Angekl. sich vor der Berechnung überm. Gewinus besonders hüten 
müßle, so ist dagegen nichts einzuwenden. Wenn das aber heißen soll, der Kaufm. müsse, 
um die Teuerung des Einkaufs nicht ungemindert auf den Verbraucher einwirken zu lassen, 
auf angemessenen Gewinn verzichten, so wäre das zu beanstanden. 

a# RG. IV, Recht 17589 Nr. 1115. Wird Ware erworben, um damit erst nach den¬ 
Kriege zu handeln, dann aber auch während des Krieges zum Tagespreise verkauft, so 
liegt ein unzulässiger Gewinn vor, wenn inzwischen die Preise gestiegen sind und der 
Verkaufspreis den Einkaufspreis und die sonstigen Gestehungskosten um einen höheren 
als den zulässigen Reingewinn übersteigt. 

afn. RO. IV, Recht 17 589 Nr. 1117. IK die Ware von dem Verk. besonders günstig 

erworben worden, weil der Lieferer ihn für wirtschaftl. Nachteile aus einem früheren Ge¬ 

schäft entschädigen wollte und hiernach den Preis bestimmte, so ist dieser Umstand insoweit 
zu berücksichtigen, als dadurch der übliche und angemessene Einkaufspreis herabgesetzt 
wurde. Durch den Eink. wurde ein Verm Vorteil erzielt, der außerhalb der Gestehungs¬ 
koslen liegt, die der Berechnung der Angemessenheit des demnächstigen Verkaufspreises 
zugrunde zu legen sind. Bei dem Wiederverk. der Ware kann daher der Verk, den Verk.¬ 
Preis entsprechend höher kalkulieren; er kann in seiner Rechnung unter den Gestehungs¬ 

kosten den Preis einstellen, den er ohne die bes. Verhältnisse zu entrichten gehabt hätte. 

Reingewinn. 

(Erläuterung aa bi3 HH in Bb. 3, 183ff.; u bis xx in Wo. 4, 764: 22 bis a/öin BD. 5, 173ff.) 

aje. LeipgB. 17 1097 (8@&.). Die nad) 55 Nr. 1 zuarwıde zu legenden Beziehungen 
zwischen Eink Pr. und Verk Pr. setzen voraus, daß der Eink Pr. sich unter gewöhnlichen 
Verhältnissen nach Gesichtspunkten allgem. wirtschaftlicher Natur gebildet hat. Andern¬ 
falls verliert er als solcher seine Bedeutung und es sind die für seine Höhe bestimmenden. 
besonderen Umstände zu berücksichtigen. Diese liegen hier darin, daß Angekl. die Ware durch 
die verspätete Lieferung zu einem längst überhollen Eink Pr. erhielt. Dieses Ergebnis 
stellt sich für Angekl. als ein Glücks zufall dar (RG. 50, 97). In solchen Fällen ist der Ge¬ 
winn schon mit dem Erwerb eingetreten; für die wirtschaftl. Zwecke des Ges., insbes¬ 
für d. Schuy d. Verbraucher ist ein so entstandener Eink Pr. belanglos. Der Angekl. durfle 
also die zufällig so eingekaufte Seise höher verkaufen, als ihm sonst bei regelmäßigen Ver¬ 
hältnissen gestattet wäre. Da er mit dem Verk Pr. unter der Hälfte des Markt Pr. geblieben 

ist, würde der Gewinn bei richtiger Würdigung keinesfalls als übermäßiger angeseben 

werden können. 

ajE. Leitner, BiHandelswijfenjih. 17 88. Die Verzinsung des eigenen Kapitals 

und der Unternehmerlohn bilden Teile des Reingewinns, sind nicht Unkosten und nicht 
Teile der Gestehungslosten. Der Reingewinn beim einzelnen Verkauf deckt beide und das 

Unternehmungsrisiko in seiner Gesamtheit. Insoweit eine geringe prozentuale Erhöhung 

der Reingewinnquote in der Einzelberechnung Berücksichtigung finden kann, ist nach Lage 
des Einzelfalls zu beurteilen; dabei ist durch Vervielsachung der Erhöhung mit der Gesamt¬ 
stückzahl zu berechnen, wie groß die Zuschlagserhöhung in ihrem Gesamtbetrag ist. Eine 

Erhöhung der Gewinnquote wegen eines angeblich gestiegenen Kapitaleinses oder unter 
Zugrundelegung des Marltzinssatzes ist ausgescklossen. Einzelnen Gefahren können in 

die Unkostenberechnung mit angemessenen Sätzen einbezogen werden, wenn dies nach 

Lage des Falles berechtigt erscheint. #
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> am. RG. I, Redıt 17 554, Nr. 1056. Wird Uberschußmalz (Malz, das iiber ben ein- 
geführten Prozentjag hinaus in ber Mälzerei aus der Gerfie erzielt wird und dem Mälzer 
als Teil seiner Entlohnung verbleibt) zu einem überfegten Preis verkauft, jo kann es dem 

Mälzer nicht zur Entschuldigung gereichen, daß die Entlohnung für die Mälzerei unzu¬ 
rreichend sein soll. Denn die wucherische Eigenschaft des Kaufpreises, den ein Dritter zahlt, 
ist ganz unabhängig von dem Ertrag der Mälzerei als solchem; der Malzhandel steht mit 
der Mälzerei nur in wirtschaftlichem Zasammenhang und es ist nicht angängig, Ver¬ 

luste in der Mälzerei durch besonders hohe Gewinne im Handel auszu¬ 
gleichen. 

a/d. Liske. a. O. 15. Der Kaufmann und sonstige Händler — ob er nun den Groß., 
Zwischen= ober Kleinhandel betrieb — hat seinen Bruttonutzen in der Mehrzahl der Fälle 
nach Erfahrungssätzen kalkuliert, wie sie ouch in anderen Geschäften gleicher Ark üblich zu 

sein pflegten und er hat dann den so sich ergebenden Verkaufspreis je nach seinen Be¬ 

dürfnissen nach oben oder unten abgerundet. War er beim Verkauf an gellende Markt¬ 
preise gebunden, oder stand er unmittelbar einem Wettbewerber gegenüber, dessen Preis¬ 

politik er — freiwillig oder unfreiwillig — mitmachen mußte, dann entfiel eine regel¬ 
rechte Kalkulation des Verkaufspreises überhaupt. Dieser stand fest, der Einkaufspreis 
war aber in den meisten Fällen schwankend. Was an seinem Zwischennutzen, Ersah der 
Gestehungskosten, was Unternehmerlohn oder gar, was Kapitalüberschuß war, das merkte 
er erst, wenn am Ende des Jahres der Saldo auf dem Gewinn- und Rerluftlonto gezogen 
wurde. Wieviel aber die einzelne Ware für sich zu dem Endergebnis beigetragen hatte 
und was von diesem nun Unternehmerlohn im Sinne der Theorie des RG. und was im 

gleichen Sinne Reingewinn war, das hat im Frieden wohl kein Geschäftsmann je zu er¬ 
gründen versucht. Einzig und allein die großen Waren= und Kaufhäuser haben für jeden 
einzelnen der von ihnen geführten Artikel — oder wenigstens für kleinere Gruppen der¬ 

selben — genaue Statistiken geführt, um ihren Anteil am Gesamtergebnis mit Rücksicht 

darauf festzustellen, ob es sich lohne, den Artikel sernerhin zu führen oder nicht. 

afı. RG. IV, Recht 17 588 Nr. 1110. Für eine Tätigkeit, die sich — rein wirtschaftlich 
bdetrachtet — als die eines Maklers darstellt, kann nicht der dem Eigenhändler gebührende 
Unternehmergewinn zugebilligt werden. Der Gewinn ist vielmehr in solchen Fällen so 
zu bemessen, wie ein Maklerlohn im Frieden. Auch die Bemessung des Vermittlerlohnes 

kann durch prozenluale Ausschläge auf die Einkaufspreise erfolgen. Es kann dabei auch dem 
Vermittler als angemessener Lohn ein höhrrer als der durchschnittlich übliche bewilligt 
werden, wenn nur der bewilligte Satz noch innerhalb der äußersten Grenze des üblichen 

Aufschlags liegl und als angemessen gelten kann. 

ar. RE. I, Redjt 17 590 Nr. 1119. Wenn im inl. Handel zwecks Einbringung des 
Reingewinnes, des Unternehmerlohnes und der Gefahrentlohnung der Verkaufspreis 
einer Warc durch bestimmte progentuale Zuschläge auf die Erzeugungskesten oder den 

Einkausspreis bestimmt zu werden pflegt, so ist eine derartige, allgemein in den beteiligten 
Handelskreisen des Inlaudes übliche Berechnung nicht ohne weiteres auf die Auslands¬ 
ware übertragbar. Die Angemessenheit der Preise und Gewinne für diese kann nicht unter 

Zugrundelegung des Zuschlags festgestellt werden; vielmehr sind die besonderen Verhält¬ 
nisse zu berücksichtigen, unter denen die Auslandsware hergestellt, erworben und auf den 
deutschen Markt gebracht ist. Dos Risiko (Ausfuhrverbote, Zolleinrichtungen, Währung) 
ist für die Auslandsware ganz anders gestaltet wie für die inländische; der Unternehmerlohn 
braucht nichk den inl. Kriegsverhältnissen angepaßt zu werden, für seine Höhe sind viel¬ 
mehr die ausl. Verhältuisse bestimmend. 

Verhältnis zum Friedenspreis. 

(Erläulerung ag bis## -in Bd. 3, 186 ff. 9 bis c# in Bd. 4, 765; zc bis zFx in Bd. 5, 180ff.) 

e6. RG. IV, Recht 17 401 Nr. 828. Maßgebend für die Beurteilung des Gewinnes 
ist der Reingewinn aus dem einzelnen Handelsgeschäft, wie er sich aus dem Überschuß
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des Verkaufspreises über die Summe der im Krieg aufzuwendenden Anschaffungskosten. 
besonderen Betriebsunkosten, dem Anteil an den allgemeinen Geschäftsunkosten, dem Kapi¬ 
talzins, der Risiloprämie und dem Unternehmerlohn ergibt (vgl. „Recht“ 1917 Nr. 698 
und Anmerkung). Dieser Reingewinn ist mit dem bei gleichartigen Geschäften im Frieden 
üblichen Reingewinn zu vergleichen und danach zu bemessen, ob er übermäßig ist. Daher 
ist es nicht angängig, die Ubermäßigkeit daraus zu folgern, daß der Verkaufspreis höher 
ist, als die von einer Reichshandelsstelle (Futtermittelstelle) als vereinbarte Höchſtpreiſe 
bekannt gegebenen Preise oder die von einer Handelskammer veröffentlichten Marktpreise. 

00.R®. V, Recht 17 514 Nr. 921. Die Übermäßigleit des Kriegdgewinnez wirb durch 
Vergleichung mit dem Gewinn gefunden, den eine normale Geſchäftstätigleit gleicher Art 
im Frieden abwirft. Es iſt aber nicht notwendig, daß gerade die von dem Verläufer 
selbst im Frieden aus seiner eigenen Geschäftstätigkeit erzielten Gewinne zum Vergleich 
herangezogen werden. Das würde auch dann nicht möglich sein, wenn der Verkäufer 
erst im Laufe des Krieges seinen Geschäftsbetrieb eröffnet hat. Deshalb ist regelmäßig 
der Friedensgewinn zu ermitteln und maßgebend, der in gleichartigen Betricben unter 
normalen Berhältnifien im Frieden erzielt wurde. 

Tr. RG. 1, Recht 17 554 Nr. 1053. Wird der Verkaufspreis — wie kaufmännisch 
namentlich im Kleinhandel üblich — derart bestimmt, daß auf den Einkaufspreis ein be¬ 
stimmter Prozentsoh desselben aufgeschlagen wird, so ist das nicht zu beanstanden, wenn 
in diesem Aufschlag, der den Bruttogewinn darstellt, neben den Gestehungskosten nur ein 
angemessener Reingewinn eingeholt wird. Da aber die Einkaufspreise im Kriege in die 
Höhe geschnellt sind, so verbietet es sich von diesen den gleichen Prozentsatz aufzuschlagen 
wie von den Friedenspreisen, wenigstens solange außer dem Einkaufspreis nicht auch 
die sonstigen Gestehungskosten gestiegen sind, denn sonst erhält der aus dem Aufschlag sich 
ergebende Verkaufspreis rechnerisch notwendig einen viel höheren Reingewinn, als den 
Friedensreingewinn. Dieser ist aber auch im Krieg bei sonst gleichen Umständen einzu¬ 
halten, soweit sich nicht aus der inzwischen eingetretenen Entwertung des Geldes zohlen¬ 
mäßig eine Erhöhung rechtfertigt. \ 

Berücksichtigung der Höchstpreise. 

(Erläuterung ga bis 66 in Bd. 3, 88; es in Bd. 5, 181.) 

CE. RE. IV, Rerkt 17 401 Nr. 829. Es ist rechtsirrig, das Übermaß über einen ge¬ 
setzlich oder behördlich festgesetzten Höchstpreis ohne weileres als verbotenes Ubermaß des 

Reingewinnes zu behandeln. Der übermäßige Reingewinn ist unabhängig vom Hpr. 
und auc da, wo er neben der HPrüberfchreitung befteht, kann er dem Betrag nach höher 

oder geringer fein, ald der Betrag, um den der HPr. überschritten ist. 

am. ®8. 17 836 (Naumburg). Bei Feststellung der Höchstpreise sind die allge¬ 
meinen Verhällnisse, namentlich die Marktlage im Interesse der Käufer selbstverständlich 
in vollem Umfange berücksichtigt, weil sie gerade den Zweck verfolgen, die Käufer vor 

Übervorteilung zu schützen. Wenn der Verläufer diese Preise nicht überschreitet, muß er 

wenigstens dann für straffrei erklärt werden, wenn der von ihm erzielte Gewinn zwar 
ungewöhnlich hoch ist, aber auf Umständen beruht, die mit der Kriegsnotlage nicht in Zu¬ 

sammenhang stehen, wie der ungewöhnlich niedrige Einkaufspreis. 

965. DJN. 17 904 (KWG.). Eine UÜberschreitung der Höchstpreise und damit eine 
Übertrelung der BR O. v. 23. Juli 1915 und des &6 des K Pr G. (Bek. v. 23. März 1916) 

liegt vor, trotzdem der Angekl. nach der Berechnung und Feststellung des LG. für jede halbe 

Haut den Preis von 5,18 M. fordern durfte und nur 5,15 M. berechnet hat. Denn er hat 

fi) neben dem Kaufprei3 nod) einen befonderen Vorteil ausbebungen, indem er den 

Käufer zum Anlauf von Pferdegefckirren veranlagte und von ber Abnahme ber Pferde⸗ 

geschirre den Verkauf des Leders abhängig machte. An jedem Pferdegeschirr hat er eine 

Mark verdient. Er hat damit den Höckstpreis für Leder um diesen Betrag überschritten; 

denn er hälte die Bedingung des Ankaufs der Pferdegeschirre nicht gestellt, hätten die
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Käufer des Leders die Geschirre nicht gefauft. Der Mehrverdienit ist dem Angekl. also 
nur dieserhalb zugefallen. 

Fordern des Preises. 

(Erläuterung a, 6 in Bd. 3, 189; 7, 6 in Bd. 4, 705; e bis 3 in Bd. 5, 181.) 

4. RG. IV, Mitts Preisprüfst. 17 243. „Fordern“ setzt begrifflich nicht ein bindendes 
Preisangebot voraus. Es genügt, wenn durch Preisangabe auf dem Lieferschein nach 
außen der Wille kundgegeben wird, von dem Käufer der darauf bezeichnete Preis zu 
verlangen. 

K. Hansh Z. 17 Bl. 215 (Hamburg). Daß der eine Ware Ankündigende einen über¬ 
mäßigen Preis „fordert“, setzt nicht voraus, daß sich ein Kauflustiger findet und ihm 
gegenüber der Preis beansprucht wird. 

v. Rö. FS., Recht 17 400 Nr. 826. Das Vergehen, das in dem Fordern über¬ 
mäßiger Preise besteht, kann nicht nur von dem Verkäufer (selbständigen Gewerbetreiben¬ 

den oder den gewerbepolizeilich verantwortlichen Stellvertretern und Betriebsleitern) 
als Täter begangen werden, sondern auch von Dritten, namentlich Angestellten und 

Angehörigen des Gewerbetreibenden. Die Frage, ob der Drilte Täter oder Ge¬ 
hilfe ist, bemißt sich nach den allg. strafrechtl. Regeln. Die Ehefrau des Gewerbetreibenden, 

die — gleichviel wie das Güterrechtsverhältnis gestaltet ist — aus dem Geschäft Vorteile 
zieht, kann Mittäterin (vgl. „Recht“ 1916 Nr. 1006), sie kann auch Alleintäterin sein. 

o. RG. IV, Recht 17 400 Nr. 825. Fordern (55 Nr. 1) setzt kein bindendes Angebot 

voraus, auch freibleibende Angebote und namentlich die in Preislisten enthaltenen Ein¬ 

ladungen zu Angeboten nach bestimmter Höhe fallen unter den Begriff. 
R.RS. I, Mecht 17 555 Nr. 1059. Von dem „Fordern eines Preises“ kaun nicht 

die Rede sein, wenn nach beiderseitiger Erfüllung des Kaufgeschäftes von dem Verkäufer 
on den Käufer in Form einer Bilte das Ansinnen geslellt wird, nachträglich noch mehr 
als geschehen zu zahlen, wie es vorkommt, wenn es der Billigkeil entspricht, daß der Käufer 
wirtschaftliche Nachteile millrägt und ausgleicht, die dem Verkäufer aus dem Geschäft 
erwachsen sind und zu deren Ersatz eine Rechtspflicht nicht besteht. Das Erbieten, „sich 
einen Preis gewähren zu lassen" (5 5 Nr. 5), das an sich in die Form einer Bitte eingekleiden 
sein kann, kommt in den Fällen der genannten Art gleichfalls nicht in Betracht, denn nach 
völliger Erfüllung und Abwickelung des Geschäftes steht begrifflich ein „Preis“ nicht mehr 
in Stage. Wird aber das Verlangen ciner Nachzahlung aus einem derart erledigten Ge¬ 
schäft in der Weise erhoben, daß von seiner Erfüllung der Absckluß eines weiteren neuen 

Geschäfts abhängig gemacht wird, so handelt es sich um eine Forderung, die verschleiert 
aus dem neuen Geschäft erhoben wird und die daher nur bei Beurieilung der Ubermäßig¬ 
keit des neuen Geschäftsgewinnes in Betracht kommt. 

E. G. I, Recht 17 590 Nr. 1118. Nur wenn „Fordern, Versprechen= oder Gewähren¬ 
lassen“ im Inl. erfolgt find, ift die Tat im nl. begangen und aud) dem Ausl: gegen- 
über ftrafbar. Die Tatfahe, daf die Ware nad) einem inl. Ort vom Ausl. aus geliefert 
wurbe, genügt dazu nicht. Das Fordern ift im rl. erfolgt, aud) dann, wenn vom Ausl. 

aus Bertragdanträge mit Preisangabe ober Auff. zu Vertragsangeboten zu einem beftimnt- 
ten Preife nach int. Orten gefandt wurden. Gewährenlassen ist im Inl. erfolgt, wenn die 

Zahlung bei einer int. Yahlungsftelle für den aust. Verkäufer ober Durch Überf. aus dem. 

Inl. nach dem Ausl. ftatigefunden hat. 

Käufer, Bermittler. 

(Erläuterung a bi3 y in 3b. 3, 189; ö bis & in Bd. 5, 182.) 

. R. III, Recht 17 401 Nr. 831. Der Käufer, der sich freiwillig ober der Rot 
gehorchend dazu herbeiläßt, den Wucherpreis zu bewilligen, ist nicht strafbar; er wird 

dadurch nicht Teilnehmer an dem Vergehen des Verkäufers. Auch enthält die bloße Be¬ 
willigung des Wucherpreises für sich allein kein „Auffordern“ oder „Anreizen“ (65 Nr. 5).
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Die Erwägungen, die dazu geführt haben, für HPrllberschreitungen auch ben Käufer 
verantwortlich zu machen, greifen hier nicht Plotz. 

ö. RG. III, Recht 17 538 Nr. 1109. Darin allein, daß der Käufer solche Preise ver¬ 
spricht oder gewährt, von denen er weiß, daß sie für den Verkäufer einen übermß. Gew. 

enthalren, ist einc Verfehlung nicht zu finden, weder gegen 3 5 Nr. 1 noch gegen § 6 Nr. 5. 

#t. R G. III, Recht 17 555 Nr. 1060. Der Vermittler eines Geschäfts, der die Höhe 
des damit erstrebten Gewinns und dessen liermäßigkeit kennt, ist als Gehilfe strafbar. 

:-. RG. I, Recht 17 514 Nr. 922. Agenten und Makler können für ihre Ver¬ 
mitllergeschäfte keinen höheren Verdienst als im Frieden berechnen. Das sckließt aber 
nicht aus, daß Umstände, die sich aus den Kriegsverhällnissen ergeben, sofern sie nach all¬ 
gemeinen wirtschaftlichen Regeln für die Verechnung des Gewinnes von Bedeutung 
jind, bei der Frage nach der Übermäßigleit des Vermittlerlohns berucksichtigt werden: 
so namentlich auch die Höhe der Spesen und zwar auch dann, wenn im Frieden der Makler 

überhaupt nicht dabei bestehen könnte und ohne Rücksicht darauf, ob wirtschaftlich die 
Aufwendung solcher Spesen gerechtfertigt war. \ 

.  ARG.1, Redt 17555 Nr. 1058. Der Vermittler hat nicht Unfpruch auf den gleichen 
Gewinn, wie ber Hänbler ihn aus eigenen Gejäften zieht. Wer cigenen Namens 
und inöbefonbere mit eigenem Kapital und unter Übernahme der Ber. 
lustgesahr kauft, ist aber kein Vermittler, weder im Rechts- noch im wirtschaft¬ 
lichen Sinne, auch dann nicht, wenn er die angekaufte Ware unmittelbar von dem Lieferer 
an den Bezieher versenden läßt und sie nicht zu Gesicht oder in eigene Verfügungsgewalt 
bekommt. 

. A. RO. IV, MittjPreisprüfit. 17 Nr. 19, 198. Auch ein Verkreter, der Preise 

fordert, die nur für den von ihm vertretenen Dritten übermäßigen Gewinn enthalten, 

tann Täter im Sinne von $ 5 Nr. 1 der BD. dp. 23. März 1916 fein, wenn er im eigenen 
Namen und nur für jrembe Rechnung handelt. Dann kommt es auf die Höhe dieses Ge¬ 

winns an. Dagegen ist allerdings die Provision allein kein Gewinn i. S. dieser 
V0., da nach ihr der Gewinn ein Teil des Preises für den Gegenstand des täglichen Be¬ 
darfs sein muß, dic Provision aber eine Entschädigung für die Arbeitsleistung des Ver¬ 

mittlers bildet. Anders würde es nur liegen, wenn die Provision zugleich ein versteckter 
Teil der Gegenleistung für die Ware wäre. 

v. RG. I, Recht 17 555 Nr. 1061. Bei vorsätzlichem Vergehen ist jeder Mittäler 
jür ben gejamten Erfolg verantwortlich, soweit dieser seinem Willen entspricht. Daher 

bildet bei gemeinschaftlich begangener Preissteigerung der gesamte Gewinn die Grund¬ 

lage, von der aus die Vemessung der Strafe eines jeden Mitläters zu erfolgen hat (65 

i. d. Fassg. v. 23. März 1916), nicht elwa der Anteil, den der einzelne bezogen hat. An¬ 
derenfalls müßlen Mittäter, dic an dem Gewinn nicht beteiligt wurden (bzw. Angestellte 
des Geschäftsinhabers oder seine Angehörigen) überhaupt von der nach Maßgabe des Ge¬ 

winnes zu berechnenden Geldstrafe befreit bleiben. 

E. G. 1IV, Recht 17 514 Nr. 924. Haben mehrere Personen mittels gemeinschaft¬ 
lichen Geschäftes Preiswucher betrieben, so bemißt sich nach der Vorschrift der BR. 
v. 23. März 1916 die Strafe für jeden Mittäter nach der vollen Höhe des gemeinschaft¬ 
lich erzielten übermäßigen Gewinnes, nicht etwa nach der Höhe des auf den einzelnen 

Mitläter entfallenden Gewinnanteils. 

Der innere Tatbestand. 

(Erläuterung a, bin Bb. 2,189; c biso in Bb. 3, 189; f in Bd. 4, 766; g bis 1 in Bd. 5, 183.) 

k) RG. IV, Sächsrch. 17 392. Es reicht aus, wenn der Angekl. wußte, daß der 

von ihm erstrebte Reingewinn den angemessenen Reingewinn, der aus gleichartigen Ge¬ 

schäften im Frieden gezogen wird, überhaupt überstieg; daß er die genaue Höhe des über¬ 

steigenden Betrags ziffernmäßig kannte, ist nicht erforderlich.
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D N. IV, Recht 17 401 Nr. 830. Bei vorsäzlicher Zuwiderhandlung gegen die 
Preissteigerungs VO. ist nach der BR#O. v. 23. März 1916 das Mindestmaß der Geld= 
Krafe stets das Doppelte des übermäßigen Reingewinnes. Dessen Geldbetrag muß daher 
festgestellt werden. Uberschreitet dieser Mindestbetrag der Geldstrase (§ 5 Abs. 2) die in 
5 5 Nr. 1 angedrohte Höckststrafe von 10000 M., so ist trohdem „auf ihn“ d. h. auf das 

Doppelte des Reingewinns zu erkennen; Abs. 2 enthält sonach eine Ausnahme von dem 
relativen Strofmaß des Abs. 1. # 

m) Honsch Z. 17 Bl. 215 (Hamburg). Für die Strafbarkeit unerheblieh ist cd, daß 
der Einkaufspreis noch nicht sicher feststeht und daß Der Ankündigende sich ver Übermäßig- 

teit de3 Geminncd möglickerweije nicht bewußt war. RN 

n) RE. I, Red 17 555 Nr. 1062. Die Beftimmungen der BRBO. v. 23. März 

1916 bilden zusammen mit der Preissteigerungs VO. ein einheitliches in sich abgeschlossenes 
Gesetz. Die Unkenntnis der BRV0O. ist daher ein Irrtum über das Strasgesetz, der nicht 
anders als nach der BRVO. v. 18. Jan. 1917 zu entschuldigen vermag. Irrtum über 
den Begriff des täglichen Bedarfs ist Strafrechtsirrtum. Die Übermäßigkeit des Ge¬ 
winnes braucht der Täter nicht anders zu kennen, als daß ihm die Tatsachen bekannt sind, 

aus denen sich die Übermäßigkeit ergibt. 6 

Bürgerlichrechtliche Wirkungen. 

(Erläuterung a bis c in Bd. 2, 189ff.; d, c in Bd. 4, 766; f bis h in Bd. 5, 184.) 

1) Leipz#B. 17 1277 (Kiel I). Der Tatbestand der §## 134, 138 BGB. iſt nicht gegeben, 

wenn nur eine Partei beim Abschluß des Geschäftes gegen Gesetz oder gute Sitte ver¬ 

stößt, ohne daß auch dem Vertragsgegner dieser Vorwurf zu machen ist; alsdann kann nicht 
festgestellt werden, daß das zweiscitige Rechtsgeschäft als solches von dem Verbot oder 

der Unsittlickkeit betroffen würde. Sol liegt aber der Fall hier. Denn § 5 Nr. 1 der BRLD. 
v. 23. Juli 1915 wendet sich nur gegen das einseitige Handeln des Verkäufers, gegen seine 

zu hohe Preisbemessung, und schon das Fordern eines zu hohen Preises ohne Rücksicht 

darauf, ob ein Geschäft überhaupt zustande gekommen ist, oder nicht, fällt unter das Straf¬ 
gesetz. Dagegen macht sich der Käufer, der den übermäßigen Preis bewilligt, an sich nicht 
strafbar, es sei denn, daß er den Verkäufer zu der übermäßigen Preisforderung angestiftet 
hälle (BayObL#G., Leipz Z. 16, 824). Nicht die rechtsgeschäftl. Einigung, sondern die 

einseitige Preisbestimmung des Verkäufers ist also dasjenige, was das Gesetz und die guten 
Sitten verbieten. Das Rechtsgeschäft als solches ist daher nicht nichtig. Nahe liegt zwar die 

entspr. Anwendung des § 138 Abs. 2 BGB., zumal das Fordern übermäßiger Preise all¬ 
gemein und auch in der amtl. Begr. der BNO. (Güthe-Schlegelberger, Kriegs¬ 
buch II, 189) als Kriegswucher bezeichnet wird. Daß der Tatbestand des Wuchers, ob¬ 

wohl $ 138 Abf. 2 mit „indbefondere” der allgemeinen Beftimmung des $ 138 Abf. 1 au- 
gegliedert it, in Wahrheit begrifjlich nicht jchon unter 5 138 Ubf. 1 fällt, ba der Bewucheric 
jeinerjeil2 einen Berftoß gegen die guten Gitten nidyt begeht, ist schon in der Rechtslehre 
hervorgehoben worben (Hölder, DFB. 1908, 46). Ymmerbin trifft dad Handeln des 

Wucherers den Tatbestand der rechtsgeschäftl. Einigung selbst, da das Rechtsgeschäft als 

solches das Mittel sein muß, durch welches eine Ausbeutung der Notlage, des Leichtsinns 
und der Unerfahrenheit des Vertragsgegners stattfindet. Es ist diese rechtsgeschäftl. Aus¬ 
beutung bestimmter Berhältnisse oder Eigenschaften des Bertragsgegners ein wesentliches 
und notwendiges Tatbestandsmerkmal des Wuchers, und das R. hat bereits früher 
ausgesprochen, daß in dem Ausbedingen unverhältnismäßig hoher Vermögensvorteile 
‚allein bei dem Fehlen der übrigen Voraussetzungen des # 138 Abs. 2 kein das Rechts¬ 

geschäft nichtig machender Umstand gefunden werden dürfe (vgl. R. 64, 181). Mit dem 
Vergehen gegen §& 5 Nr. 1 BRO. wird vielfach zugleich der Tatbestand des Wuchers ge¬ 
geben sein. Wo es sich aber, wie hier, nicht um eine Ausbeutung ber Notlage usw. handelt, 

erscheint es bedenklich, die für einen wesentlich anderen und schwereren Tatbestand ge¬ 

gebene Rechtsfolge auf einen Fall entsprechend anzuwenden, wo nur eine dieser mehreren 
Boraussetzungen des Wuchers gegeben ist. Demnach ist das Rechtsgeschäft nicht nichtig¬ 

Kcgabuch. Bd. 6. 43
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k) Leipz . 17 1001 (Königsberg I). Die Bell. bemängelt die Höhe des Schabens, 
indem fie geltend macht, der Gewinn des Kl. sei übermäßig. Wäre das zutressend, so würde 
die Folge davon allerdings nicht bie fein, daß das Rechtsgeschäft wichtig wäre. In Über 
einfimmung mit RO. (Leipz- 1916, 1291; Warn, 1916, 385; ZW. 1916, 10719; NG. 88, 
250; Seuff. 72, 73) it vielmehr anzunehmen, dag ber Kauf als zum angemessenen Preise 
abgeschlossen gilt (Bondi, Ru W. 1916, 267; Menner, JW. 1917, 32). 

I) OL. 35 299 (Hamburg I). In Betracht kommt 8 5 Nr. 1 der VO. v. 23. Juli 

1915, nach ber bestraft wird: „wer für Gegenstände des täglichen Bedarfs Preise forder, 

die einen übermäßigen Gewinn enthalten“. Läge dieser Tatbestand vor, so wäre das 

Geschäft der Parteien trotzdem nicht nach § 134 nichtig, weil sich das Versut nur gegen 
die Handlungsweise des einen Vertragschließenden, des Verkäufers, richtete (MG. 60, 275). 

Dafür aber, daß der Vertrag sitten widrig, also nach $ 138 nichtig fei, ift nicht3 beigebracht. 
Hierfür würden die gleichen Tatbestandsmomenle, die in obiger Strafvorschrift enthalten 
sind, nicht ausreichen. Wenn wirklich der vom Verkäufer geforderte Preis einen über¬ 
mäßigen Gewinn enthalten haben sollte, so könnte von einer Unsittlichleit des Geschäfts 
erjl dann die Rede fein, wenn ein beiben Bertragsteilen gemeinjamer unfittlicher Beweg- 
grund und Vertragszweck vorläge (RG. 78, 353), 3. B. die in $ 11 der BD. v. 24, uni 

1916 genannten „unlauteren Machenschaften“ zur Steigerung der Preije für Leben. 
und Futtermittel. Es ist aber nichts dafür beigebracht, daß der vom Beklaglen beabsich¬ 
tigte Weiterverkaufsgewinn dic erlaubten Grenzen überschritten hätte. 

m) Matthießen a. a. O. 1289. Der Verkauf zum Wucherpreis ist weder nichtia 
noch als zum angemessenen Preis abgescklossen zu behandeln. Dem Anspruch auf den 
Wucherpreis sleht indessen einer Schadensersatzforderung des Käufers aus # 823 Abf. 2 

BOB. gegenüber, die inı Wege der Einrebe geliend gemadjt werden kann und den Anspruc 
des Verkäufers zu Fall bringt, fomweit ex den angemejjenen Preis überfteigt. Bei der Be- 

urteilung der Eintebe ilt $ 254 BGB. zu berüdjichtigen. Das ift von Bedeutung für die 

Fälle, in denen der Käufer (Hamsterer) den Verkäufer zum Verkauf zum Wucerpreis 
überredet Hat. 

n)RG. IL RG. 90 305, Hanf. 17 H81. 203. Die VD.v. 23. Yuli 1915: 
aud; anwendbar auf eine wegen Nichllieferung geltend gemachte aöftrafte 

Schadensberechnung. Das Berufungs G. ist der Ansich!, die VO. sei nicht anwendbar, 
weil sie Forderung und Bewilligung von Preisen im Handel und beim Geschäftsabschluß 
im Auge habe, hier aber nur ein Schadensausgleich und Überhaupt keine Warc in Frage 
stehe. Damit ist die Bedeulung des Einwands der Bekl. verkannt. Die Rev. weist zutrefferd 
auf den Zusammenhang hin, der zwischen der gebilligten abstralten Schadensberechnung 
und der Strasdrohung besteht. Die Zulassung einer abstrakten Berechnung der vorliegenden 
Arı beruht auf der Vermutung, daß der Käufer die Ware, wenn sie ihm geliefert worden 
wäre, um den Preis hätte weiter veräußern Lörnen und weiter veräußert hätte, den andere 
zu der in Betracht kommenden Zeit dafür erzielt haben und daß ihm deshalb durch das 
Unterbleiben der Lieferung ein dem Mehrbetrage dieses Preises entsprechender Gewinn 
entgangen sei. Dieser Vermulung ist der Boden entzogen, wenn der Käufer um den von 
anderen erzielten Preis nicht hälle veräußern können. Aber auch insoweit kann die Ver¬ 
mutung nicht mehr Platz greifen, als der Käufer zufolge eines gesetzlichen Verbots, wie cin 
solches in der erwähnten Strafbestimmung enthalten ist, um den anderwärts erzielten Preis 
nicht hätte weiter veräußern dürfen. Denn ein Vorteil, dessen Erlangung das Gesetz ver¬ 
bietet, lann nicht auf dem Umwege des Schadensersahanspruchs zu einem von der Recht¬ 
ordnung gebilligten und schutzwurdigen werden. Das ist dodurch ausgeschlossen, daß der 

\ Schadenserſatz nad) $ 249 BOB. nur bie Herstellung desjenigen Zustandes bezweckt, der 

ohne den Eintritt des schädigenden Ereignisses bestehen würde. 

"0) HonschZg. 17 HB. 284 (Gamburg TIL), Auf bie vor dem Inlraftlreten der Wuchet· 
SD. vorgenommenen Geschäsie kann die VO. auch nieht entsprechend angewendet‘ werben. 

es „ !*½ we Sonn ser
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t 

Ar. 3. Unlautere Mochenschaften. 

Der äußere Tatbestand. 

(Erläuterung 1, 2 in Bd. 2, 191; 3, 4 in Bd. 3, 191; 6 bis 8 in Bd. 5, 184.) 

9. RG. IV, MittsPreisprüfst. 17 Nr. 19, 198. Der Zwischenhandel kann mög¬ 
licherweise als wirtschaftlich schädliche Einschiebung in den Vertrieb des Mehls und seiner 
Zuführung vom Erzeuger zum Verbraucher eine unlautere Machenschaft darstellen. Jede 

Handlung ist als eine unlautere Machenschaft anzusehen, die auf einer eigensüchtigen Aus¬ 
nutzung der Not der Kriegswirtschaftsverhältnisse beruht. Wußten die Angekl., daß durch 
ihre unwirtschaftliche Einschiebung oder durch eine hohe Provisionsforderung der Preis 

des Mehls gesteigert wurde, und billigten jie die dadurch herbeige führte Preissteigerung, 

so handelten sie auch mit dem in VO. v. 23. März 1916 § 5 N.. 3 erforderten Vorsaz. 
Daß die Preissteigerung gerade der Beweggrund ihres Handelus war, ist nicht erforderlich. 
Der Senat hat bereits ausgeführt, daß i. S. der VO. v. 23. März 1916 5 5 Nr. 3 die Preis¬ 

steigerung nur das eine gewollte Ziel der unlauteren Machenschaft zu sein braucht, neben 

dem das weiter gesteckte Ziel, mit der Preissteigerung sich einen übermäßigen Gewinn 

zu verschaffen, derart vereinbar ist, daß diese Sucht nach dem Gewinn allein als Beweg¬ 

grund des Handelns erscheint. Zur Verwirklichung der Schuld aber genügt bereits die 

vorsätzlich verübte unlautere Machenschaft und das in dem Willen aufgenommene nähere 

Ziel, die Preissteigerung. Durch das hinzutretende weitere Ziel der Gewinnziehung und 

den Beweggrund der Gewinnsucht wird jenes jedenfalls nicht ausgeschaltet. 
10. RG. IV, Recht 17 514 Nr. 925. Nach § 5 Nr. 3 BR0O. v. 23. März 1916 ist 

die Ein ziehung der Gegenstände, auf die sich die Preissteigerung bezieht, nicht nur 
dann zulässig, wenn diese vorsätlich, sondern auch dann, wenn sie fahrlässig begangen ist. 

11. Heslenjeld, Recht 17 585. In der Verweigerung der Abgabe von Waren ist 
ebenso, wie in jedem anderen Zurückhalten ein „Einschränken des Haudels“ und, wenn sie 
zum Zwecke der Preissteigerung erfolgt, eine unlautere „Machenschaft“ zu erblien. Es 
lonn daher Bestrafung aus §5 5 Nr. 3 PrSteig WO. eintreten. Zur Absicht der Preissteige¬ 

rung gehört nicht auch die Absicht, einen übermäßigen Gewinn zu erzielen, die Abficht, 
das Sinten der Preije zu verhfiten, muß aber nad) dem Zwecke des Gesetzes für ausreichend 
erachtet werben. 

Yır. 5. Die Aufforderung und das Erbieten zn Wucherhandlungen. 

(zu vgl. Bd. 3, 192.) ° 

RG. IIL, IM. 17985. ©. hatte die Gans von 7 M. das Pfund gekauft; wenn der 
Bell. ihm 7,50 M. bot, fo kann in solchem Verhalten an sich ein Anreizen zum Fordern 
eines einen übermäßigen Gewinn enthaltenden Preises nicht erblickt werden, zumal da 
nicht festgestellt ist, daß S. selbst den hohen Preis, den er bezahlte, durch Preistreiberei 
herbeigeführt hat. Sonach entbehrt die Annahme, der Angellagte habe gleichzeitig der 
Beſlimmung des z 5 Nr. 5 zuwidergehandelt, ausreichender tatsächlicher Begründung. 
Die StR. hat zwar in den beiden Zuwiderhandlungen gegen $ 5 Nr. 1 uud gegen $5 Nr. 5 
nur ein Vergehen erblickl, es ist aber nicht ausgeschlossen, daß die Annahme einer gleich¬ 
zeiligen Verfehlung gegen & 5 Nr. 5 das Strafmaß zuungunsten des Angeklagten beein⸗ 
jlußt hat, und deshalb mußte das Urteil gegen ihn aufgehoben werden, und zwar bei An» 
nahme nur einer Tat im ganzen Umfang, obwohl die Zuwiderhandlungen gegen S 5-Nr. 1 
iechisirtiumftei feftgeitellt erscheinen. , 

Die Beſtrafung. 

(Erläuterung 1 bis 5 in ®b. 5, 186.). 

6. nol. 1, Recht 17 564 Nr. 1056, LeipzB. 17 1332. Der Gewinn ift in den Urteils- 

gründen ($ 266 Abf. 1 StPO.) als übermäßig nachzuweisen. Es genügt aber regelmäßig, 

daß der Gewinn ermittelt und angeführt wird, wie er sich unter Berücksichligung aller 
43* 
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für die Preisbemessung erheblichen Umstände ergibt, und daß dieser Gewinn dem tat. 
sächlich bezogenen gegenübergestellt wird. Nur wenn der Sackverhalt oder die Verteidi¬ 
gung bes Angellagien dazu nötigt, bedarf es der Erörterung, ob Umstände vorliegen, die 
im gegebenen Falle besonderen Einfluß auf die Preisbemessung hatten. 

7. JW. 17 908 (BayOb LG.). Kein Urteil, das wegen übermäßiger Preissteigerung 
auf Strafe erkennt, kann aufrecht erhalten werden, wenn es nicht den Gewinn ersehen 
läßt, der sich für den Verkäufer der Warc bei dem geforderlen oder gewährten Preise 
ergibt, weil erst dann beurteilt werden lann, ob der Gewinn übermäßig ist. Den Gewinn 
bei dem Verkauf einer Ware ergibt dic Vergleichung der Gestehungskosten — des Ein¬ 
kaufspreises, der besonderen Betriebskosten und des auf die verkaufte Ware treffenden 
Anteils an den allgemeinen Betriebskosten des Verkäufers — mit dem Verkaufspreise. 
Die Grundlage einer Berurteilung wegen übermäßiger Preissteigerung bildet demnach 
der Reingewinn, der sich für den Verkäufer bei dem Absatz der Waren ergibt. 

8. RG. I, Recht 17 5689 Nr. 1116. Die strengeren Strafbest, der BR. v. 23, März 
1916 sind auf ein fortgesetztes Vergehen anwendbar, wenn die einheitliche Tat unter 
der zeitl. Herrschaft dieser VO. zum Abschluß gelangt ist, mag ein Teil der Einzelhand. 
lungen auch schon vor deren Inkraftireten begangen sein. Gerade deshalb gereicht aber 

in einem solchen Fall die ungerechlfertigte Annahme einer Fortsetzungstat (die sonst regel¬ 

mäßig den Angeklaglen nicht beschwert) dem Angekl. zum Nachteil. Aus der Toatsache 
allein, daß der Täter fortgesetzt mit einem Gegenstand des täglichen Bedarfs Handel ge- 
trieben hat, folgt nicht, daß deshalb aud) alte innerhalb des Handels begangenen Preis- 
steigerungen unter sich im Fortsetzungszusammenhang stünden, dazu bedarf es vielmehr 
des Nachweises, daß der auf Erzielung übersetzter Gewinne gerichtete Vorsatz von vorn¬ 
herein einheitlich alle Geschäfte derart beherrschte, daß nur ein unerlaubter Gewinn durch 

die gesamte Tat erstrebt wurde, keinesfalls genügt, daß der Handel sich überhaupt gewinn¬ 
bringend — wenn auch nicht ausschließlich durch Preissleigerung — gestalten sollte. 

[6.]°) Bet. zur Fernhaltung unzuverlässiger Personen vom Handel. 
Dom 23. September 1915. (RGDI. 603.) 

Wortlaut und Begründung in Bo. 2, 192. 

(Erläuterung 1 bi$ ? in 8b. 3, 192f.; 8, 9 in Bd. 5, 188.) 

10. MittjPreisprüfft. 17 245 (BayObLG.). Der Erwerb von Waren ift deu wegen 

Unzuverlässigkeit aus dem Handel ausgeschlossenen Personen auch dann verboten, wenn 

die Waren nach einer Wiederaufhebung der Handelsuntersagung veräußert werden sollten. 

11. O# G. III, Pr VerwVl. 38 674. Die Bestimmungen über die Rechtsmittel 
in Ziff. 2 der Ausführungsbestimmungen v. 23. Sept. 1915 zur BR O. über die Fern¬ 
haltung unzuverlässiger Personen vom Handel v. 23. Sept. 1915 (Rol. 603) können 

nur Anwendung finden auf die Verfügungen der zuständigen Behörde, nicht auf die Ver¬ 
fügungen anderer Behäörden, die sich irrtümlich für zuständig halten. 

[9.]**) OO. des Neichstanzlers über den Handel mit Lebens- und 
Fnttermitteln und zur Betämpfung des Kettenhandele. Vom 24. Juni 
1916 (RGDI. 581) mit den Änderungen vom 29. Zuli 1916 (RGBI. 
861, i. Kr. feit dem 29. 7. 16) und 16. Zuli 1917 (RGBI. 626, i. Kr. 

feit dem 23. 7. 17). 

Wortlaut in Bd. 5, 191, Begründung zur Haupt®Q. in 9b. 3, 210. 
  

*) Biffer der Überficht in Vb. 5, 142. 
.**) Biffer der Überfiht BD. 5, 1425.



V0O. über den Handel mit Lebens= und Futtermitteln v. 29. Juli 1916. 677 

Begründnug (zur Anderungs VO.). 

(D. N. XI 10.) 

Die Bestimmung, daß die zum Handel mit Lebens- und Futtermitteln zugelassenen 
Hersonen auf geschäftlichen Mitteilungen den Tag der Erteilung der Erlaubnis sowie 

He Stelle zu vermerken haben, von der sie zugelassen sind, soll eine wirksamere Kon¬ 
‚trolle der nicht zuaelaffenen Händler ermöglihen und insbejondere dazu beitragen, 
daß diese von dem Geschäftsverkehre mit KomDerb. und Großverbraudern ficherer 

als bisher ausgejdloffen werden. Die Strafvorfchriften der DO. find aleidyeitig, 
um eine fühlbare £üde auszufüllen, duch Aufnahme der Beftimmmng ergänzt worden, 

daß auch die Einziehung der Gegenftände zuläffig ift, auf die fich die Sumiderhandlung 

‚bezieht. Damitift die Möglichkeit gegeben, die Waren, die Hegenftand des Kettenhandels 
find, den beteillgten Perjonen im Wege der Befdhlagnahme wegzunehmen und fie 
weiterem Kettenhandel zu entziehen und dem allgemeinen Derbrauche alsbald zuzu¬ 
führen. Mit Rüdficht darauf, dag Seitungsanzeigen, in denen Rezepte zur Herfteilung 
von Erfagmitteln angepriefen werden, in bedenkliche Umfang zunehmen, ift ferner 

die Dorfrift im $ 12 Ur. ı der DO. v. 24. Juni 1916, wonad; Seitungsanzeigen für 

£ebens« und Suttermittel in gewifjfen Umfang der Genehmigung bedürfen, auf An- 

zeigen von Rezepten zur Berftellung von Erfagmitteln für Eebens- und $uttermittel 

ausgedehnt worden. Da dieje Anzeigen jich hanptfählich an Perfonen wenden, die 

ihrerfeits die Rezepte zur gewerbsmäßigen Herftellung von Erfazmitteln beziehen, darf 

‚gehofft werden, daß dadurch gleichzeitig eine Einschränkung der Berstellung von schwindel¬ 

haften Erfaßmitteln erreicht wird. 

Die Handelserlaubnis. 

1.Neufamp, Die Ausjhaltung unfere? Handels 55. Eine Änderung des geltenden 
Rehts ift nad) zwei Richtungen hin geboten: einmal wird allen denjenigen Perfonen, die 
durch Verfagung der Genehmigung zu einem nach Kriegswirtschaftsrecht konzessions¬ 
pflichtigen Betriebe oder durch Eutziehung der Konzession oder durch Untersagung oder 
Schließung ihres Betriebes zu Unrecht betroffen zu sein glauben, gegen die letztinstanzliche 
Entscheidung der zust. Verm Beh. die Anrufung der Verwerichte oder der nach § 21 
GewO. zust. Instanzen zu gewähren sein. Sodann ist den durch sachlich unberechtigte 
Schließung ihrer Betriebe oder durch Entziehung der Befugnis zum GewBetrieb oder 
durch Untersagung der Fortführung des Betriebes grundlos und zu Unrecht geschädigten 

Personen ein Entschädigungsanspruch gegen den Staat zuzubilligen. Den gleichen An¬ 
spruch wird man denjenigen Personen nicht versagen können, denen lediglich aus volks¬ 

wirtschaftlichen Gründen, also im öffentlichen Interesse, die Fortführung ihres GewBe¬ 

triebes untersagt worden ist. Die Frage, ob die Voraussetzungen für die Gewährung eines 
solchen Entschädigungsanspruches vorliegen, wird man gleichfalls der Entscheidung der 
Berw erichte überlassen können, während Streitigkeiten über die Höhe des Ansprucs 
am zweckmäßigsten dem ordentl. Rechtswege zuzuweisen sein dürften. 

2. DJ#. 17 969 (KG.). Lebensmittel i. S. der VO. sind nach dem Ber Ger. auch 

diejenigen der menschlichen Ernährung dienenden Gegenstände, welche an sich weniger 
nad) ihrem Nährgehalt als nach den durch sie vermittelten Geschmacksgenüssen bewerter 
werden und deshalb in früheren Gesetzen vielfach als minder notwendige und minder 
schutzbedürftige Genußmittel den eigentlichen Nahrungsmitteln gegenübergestellt wurden. 
Da ist nicht rechtsirrig. In der gegenwärtigen Kriegszeit ist auch bei den sog. Genuß¬ 
mitteln der in ihnen vorhandene Nährgehalt derart ausschlaggebend geworden, daß sie 
in ersler Linie als Lebensmittel anzusprechen und deshalb den zur Sicherung der Volks¬ 
ernährung im Kriege erlassenen Vorschriften für Lebensmittel ohne weiteres zu unter¬ 
werfen sind. Hiernach ist es nicht zu beanstanden, daß das BerGer. Himbeersaft als ein 

annter die VO. fallendes Lebensmittel angesehen hal. 

3. Bovensiepen, DJ. 17 892. Das Verbot des Handels mit Lebens- und Futter¬
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mitteln ohne Erieilung einer Erlaubnis umfaßt auch die Abwickelung alter, schon vor Ver¬ 
sagung der Erlaubnis betätigter Abschlüsse. 

4. R. III, Leipz. 17 1245, Recht 17 555 Nr. 106V. Zweifellos ist nach Sinn und 
Zweck der VO. auch derienige gelegentliche Handel mit Lebensmitteln verboten, den ein 
Vaufmann für eigene Rechnung durch einen Dritten auf dessen Namen im Wege sog. 
indirekter Stellvertretung durch Weiterveräußerung der von ihm erworbenen Lebensmittel 

betätigt. Andernfalls könnte der Zweck der VO., den Handel mit Lebensmitteln einzu¬ 
schränken und gewisse Personen davon auszuschließen, ohne Schwierigkeit umgangen 
werden. 

5. Mittf Preisprüfst. 17 2 (PrKrE A.). Die Handelserlaubnis ist nach §. 1 der er¬ 

wähnten VO. v. 24. Juni 1916 demjenigen zu erteilen, der als Inhaber des Handels¬ 
betriebs anzusehen ist; ist der Inhaber eine juristische Person, so ist die Erlaubnis für die 

juristische Person als solche zu erteilen. Für diese Aussassung spricht insbesondere auch der 
58 VO., wonach im Falle der Versagung oder Zurücknahme der Erlaubnis die Vorräte 

von dem Kom Verb. zu übernehmen und zu verwerten sind. Diese Vorschrift würde bei 
jur. Personen keine Anwendung finden können, wenn die Geschäftsführer persönlich als 
diejenigen angesehen würden, denen die Erlaubnis erteilt oder versagt wird. Einer be. 
sonderen Erlaubnis für ihre eigene Person bedürfen die Geschäftsführer daneben nicht: 

doch wird mit Rücksicht darauf, daß die Zuverlässigleit der Geschäftsführung in erster Linle 
von der Persönlichteit der Geschäftsführer abhängt, bei Erteilung der Erlaubnis auf die 
Persönlichkeit der Geschäftsführer besonders zu achten und folgeweise die Erlaubnis zu 
entziehen sein, wenn der Geschäftsführer nicht die erforderliche Gewähr bietet. Auf diese 
Weise wird sich auch dem von einer Handelszulassungsstelle geschilderten Verfahren be¬ 
gegnen lassen, daß eine G. m. b. H. oder AG., welcher die Handelserlaubnis versagt worden 
ist, sich einen Geschäftsführer anstellt, dem für seine Person die Erlaubnis erteilt ist, um 
auf diesem Umwege die Fortführung ihres Betriebes zu ermöglichen. Dieses Verfahren 
kann übrigens auch deshalb nicht zum Ziet führen, weil der Geschäftsführer in dem ge¬ 
dachten Fall einer Person gleichsteht, die keine Handelserlaubnis hat, da die ihm persön. 
lich erteilte Erlaubnis nur für den Betrieb Geltung besitzt, für den sie beantragt und erteilt 
worden ist. 

6. Mittf Preisprüfst. 17 Nr. 20, 210 (KWG.). Auch die Geschäfte der Handlungs. 

agenten und der Handelsmätler ( 84, 93 HGB.) sind als Handel mit Lebensmitteln 
anzusehen, sobald sie sich auf die Vermittlung der Anschaffung oder Veräußerung solcher 

Gegenstände beziehen. Das folgt aus dem klaren Wortlaut des 3 7 VO., der von dem 
Handel mit Lebensmitteln schlechthin spricht, also auch von den Geschäften der Handlungs¬ 
agenten und Handelsmäkler, wobei sich die Vorschrift im Einklange mit dem & 1 Abs. 2 
Nr. 7 HGB. befindet. Zu dem gleichen Ergebnis gelangt man, wenn man den Zweck 
der BO. berücksichtigt. Sie will, wie ihre lberschrift beweist, den Kettenhandel belämpfen. 
Es soll verhindert werden das Einschieben eines Zwischengliedes in den Verteilungsprozeß 
einer Ware, das für die allgemeinen Bedürfnisse der Kriegswirtschaft unnütz ist und ledig¬ 
lich aus eigensüchtigen Interessen erfolgt (vgl. RG. Str. 50, 270). Deshalb verlangt die 
BD. für den Handel mit Lebensmitteln auch eine vorgängige Erlaubnis. Vor der Er¬ 
teilung dieser Erlaubnis wird unter anderem zu prüfen sein, ob die Tätigkeit desienigen, 
der einen solchen Handel betreiben will, für die allgemeinen Bedürfnisse überhaupt dien¬ 
lich ist. Diese Prüfung kann bei den Geschäften der Handlungsagenten und der Handels¬ 
mäkler nicht entbehrt werden, weil andernsalls das Einschieben dieser Personen in den 
Verteilungsprozeß der Lebens- und Futtermittel ohne Not erheblich zur Verteuerung 
dieser Ware führen könnte. 

Kettenhandel. 

(zu dgl. Bd. 5. 193ff.) 

1. Mittf Preisprüfst. 17 171 (KBG.). Die Ermächtigung des RK., auf Grund deren 

er bie. BD. v. 24. Juni 1916 erlassen hat, beschränkt sich keineswegs auf Maßnahmen



BD. über ben Handel mit Lebens= und Futtermitteln v. 29. Juli 1916. 679 

gegenüber Werfouen, bie mit Zebend- und Futtermitieln Handel treiben, bie Erm. ifl 

vielmehr ganz allgemein und in teiteftem Umfang erteilt. Es besteht deshalb kein ersicht¬ 
licher Grund dafür, die Bestimmung in § 12 Abs. 1 Ziff. 1 irgendwie einschränkend auszu¬ 
legen oder gar in ihrer allgemeinen Fassung für unwirksam anzusehen. 

2. RG. 1, Recht 17 401 Nr. 832. Zur Annahme eines Kettenhandels G 11) genügt 

es, daß der Täter sich als überflüssiges Glied in die zum kriegswirtschaftlichen Waren¬ 

verkehr ordnungsgemäß erforderliche Reihe der Händler einschiebt, gleichviel, ob das unter 

dewußter Mitwirkung eines Vor= oder Nachmannes geschieht. Indes muß stets geprüft 

und festgestellt werden, aus welchen tatsächlichen Gründen die Tätigkeit des einzelnen 

im Warenverteilungsprozeß überflüssig und dieser als unnützes Zwischenglied erscheint. 
3. OLG. 35 298 (Hamburg VI). Seinem Wesen nach unterscheidet sich der Ketten¬ 

nandel von dem erlaubten Zwischenhandel dadurch, daß er den ganzen Handel umfaßt, 
der ohne Erfüllung einer notwendigen volkswirtschafllichen Aufgabe auf unlautere Weise 
einc an sich nicht gebotene Preissteigerung ober Zurückbehaltung der Ware herbeiführt. 

4. Rö. V, Mitts Preisprüfst. 17 242. Der Angekl. wird nach dem Gutachten des 

Sachverständigen im Urteil als ein Großhändler zweiter Ordnung (Provinzialgroßhändler) 
bezeichnet, dessen Aufgabe darin besteht, die Ware von dem Großhändler erster Ordnung, 
der sie von dem sog. Importeur bezieht und sich mit dem Absatz in der Provinz an die 
Kleinhändler nicht befaßt, zu diesem Zweck abzunehmen. Der Angeklagte hat indes die 
Ware an einen anderen Großhändler zweiter Ordnung verkauft und sich sonach, wie die 
Strafkammer rechtsirrtumsfrei folgert, als ein unnützes und überflüssiges Glied in die 
Händlerkette preissteigernd cingeschoben. 

5. OL G. 35 299 (KG. VII). Da die Parteien weder Erzeuger oder Verbraucher, 

noch als Werlzeug des Groß- oder Kleinhandels zur Überleitung der Ware (Seife) von der 
Herstellung zum Verbrauche nötig waren, vielmehr Glieder bildeten, die sich in die Kette 
der Handelsvorgänge ohne volkswirtschaftl. Nutzen allein aus gewinnsüchtiger Absicht 
einzuschalten suchten und deren verhällnismäßig erhebliche Aufschläge auf die vom Kl. 
nich sest gekaufte Ware weder durch besondere Mühewaltung, noch durch ein beson¬ 
deres Wagnis gerechtfertigt wurden, so liegt ein Musterbeispiel von Kettenhandel vor. 
Die Parteien waren sich ferner der Tatsachen bewußt, dic in objektiver Beziehung die 
Voraussetzungen des Kettenhandels ergeben. Der Kl. wußte, daß die Bekl. keine Klein¬ 
händler waren, und diesen war bekannt, daß jener nicht Hersteller war, und die Bell. 

mar sich natürlich auch bewußt, daß sie an andere Zwischenhändler weiter verkaufen wollten. 

Im Frieden konnte ein solcher Handel unter der Herrschaft grundsätzlich unbeschränkter 
wirtschaftlicher Freiheit als zulässig angesehen werden. Er wurde dadurch unschädlich ge¬ 
macht, daß sich die durch ihn herbeigeführte Preissteigerung infolge des Ausgleichs zwischen 
Aengebol und Nachfrage von selbst regelte und innerhalb mäßiger Grenzen hielt. In dem 
egenwärtigen Kriege jedoch, der die Gegenst. des tägl. Bed. durch den Abschluß der Gren¬ 
zen Deutschlands der Menge nach beschränkt hat, finden solche Preissteigerungen keinen 

Ausgleich, da die Nachfrage das Angebot an solchen Gegenständen, zu denen auch Seife 
gehört, noiwendig immer übersteigt. Demnach gefährdet heute der preistreiberische 

LHettenhandel die gleichmäßige Befriedigung des Bedürfnisses des Volkes und muß als 
wirtschaftsschädlich, vaterlandsfeindlich und sittenwidrig angesehen werden. Diese An¬ 
schauung über die sittenwidrige Natur des Keltenhandels hat sich mit der zunehmenden 
Warenlnappheit zunehmend im Handel durchgesetzt. Sie bestand bereits zur Zeit des 
Kaufabschlusses Anfang März 1916. Hiergegen spricht nicht, daß erst die BR#O. v. 24. 
Juni 1916 und v. 8. Febr. 1917 der Kettenhandel nur in zwei Geschäftszweigen, bei denen 
er besonders schädigend hervorgetreten war, strafrechtlich zu erfassen bezweckte. Aus ihnen 
folgt zwar, daß er auf einzelnen Gebieten nicht nur als unsittlich, sondern geradezu als 

straswürdig betrachtet wird, aber nicht umgekehrt, daß er auf allen anderen Gebieten zu¬ 

lSssig sei. Zudem rechnet die VO. v. 24. Juni 1916 in & 11 zu den unlauteren preissteigern¬ 
den Machenschaften besonders den Kettenhandel und die „unlauteren Machenschaften“ 
sind bereits in § 6 Nr. 3 der Bek. v. 23. Juli 1915 gegen übermäßige Preissteigerung unter



680 C. Handelssachen und Gewerbliches Eigentum. 

Strafe gestellt. Während schließlich die Strafbarkeit einer Handlungsweise nur durch. 
Gesetz bestimmt wird, entscheidet über ihre Sittenwidrigkeit bereits die Anschauung der 
billig und gerecht denkenden Volksgenossen. Eine solche bestand in dem Sinnc, daß Ketten. 
handel als unsittlich galt, im März 1916 schon seit geraumer Zeit (aM. Hamburg 1 23. 
April 1917, OL. 35, 299, wonach bis zum Inkrafttreten der Kettenhandel VO. Nichtig¬ 
keit des Kettenh Geschäfts wegen Sittenwidrigkeit nicht angenommen werden könne). 6 

6. DJ3Z. 17 1034 (KWG.). Der Kettenhandel unterscheidet sich vom berechtigten, weil 

der Förderung wirtschaftlicher Zwecke dienenden Zwischenhandel dadurch, daß sich bei 

ihm in eigennütziger Absicht ein Zwischenglied in den Prozeß der Warenverleilung ein¬ 
schiebt, das zur Erfüllung der dem Warenhandel obliegenden Aufgabe, der zweckmäßigen 
Zuleitung der Ware vom Erzeuger zum Verbraucher, nichts beiträgt, also unnütz ist, dic 
Ware vom Verbraucher fernhält und durch die Verlängerung ihres Weges um den Betrag 
des von dem Zwischenglied angestrebten Gewinns und weiterer Unkosten verteuert. 
Das Merkmal der Unlauterkeit wird diesem Geschäftsgebahren, dieser „Machenschaft“, 

aufgedrückt durch die selbstsüchtige Gesinnung, die unter Ausbeutung der durch den Krieg 

tgeschaffenen wirtschaftlichen Bedingungen des eigenen Gewinns halber die Interessen 

der Allgemeinheit hintansetzt und schädigt. Dieses unwirtschaftliche Eingreifen in den natür. 
lichen Ablauf des Verteilungsprozesses kann sich auch in der Art vollziehen, daß der Groß¬ 

händler die beim Kleinhändler angelangte Ware wieder an sich zieht, ja ein solcher Wieder¬ 
aufkauf aus dem Kleinhandel kann gerade besonders dazu beitragen, den Umweg der 

Ware zu verlängern, Wesentliches Erfordernis für den inneren Tatbestand ist das Be¬ 

wußtsein des Täters von dieser Folge seines Eingreifens in die Warenzirkulation; er muß 
die Preissteigerung oder doch deren Möglichkeit als Folge seines Tuns vorausgesehen haben. 
Dagegen ist nicht erforderlich eine auf Herbeiführung dieser Preissteigerung gerichtete 
Absicht, wie das beim Tatbestand der auch in der Form des Kettenhandels übermäßigen 

Preissteigerung nach 9 5 Nr. 3 der BRO. v. 23. Juli 1915 bzw. 23. März 1916 der Fall is. 
7. JW. 17 938 (KBG.). Der Handel soll sich möglichst unter Ausschaltung unnötiger 

Zwischenglieder, durch deren Eingreifen die Warc nur verteuert wird, zwischen dem Er. 

zeuger, dem Großhändler und dem Kleinhändler, welch letzterer die Ware an den Ver¬ 
braucher abgibt, vollziehen. Die durch den Handelsverkehr nicht gebotene Abweichung 
von diesem Gange des Warenumlaufs kann eine unlautere Machenschaft im Sinne des 
5 11 enthalten. Der Regelfall des strafbaren Kettenhandels besteht deshalb darin, daß die 
Weitergabe der Ware von mehreren, den Handel auf der gleichen Stufe des Umlaufs be¬ 
treibenden Personen untereinander vorgenommen wird; das trifft zu, wenn ein Groß¬ 
händler an den anderen, oder ein Kleinhändler an den anderen die Ware verkaust, deren 
Preis dadurch gesteigert wird, bevor sie an den Verbraucher gelangt. Die zugleich ent¬ 
stehende Verzögerung der Weitergabe an den Verbraucher kommt dabei cbenfalls in Ve¬ 
tracht, insofern sie der Versorgung der Allgemeinheit zu angemessenen Preisen hinderlich 

ist und von den Tätern in diesem Bewußtsein herbeigeführt wird. Ein besonders hierher 
gehöriger Fall, in dem der regelmäßige Gang des Warenumlaufs unterbrochen wird, 
ist dann gegeben, wenn der Großhändler die Ware vom Kleinhändler zurücklauft und sie 

dann an einen anderen Großhändler verkauft. 

8. Leipzg. 17 1270 (Bay ObLG.). Kettenhandel ist auch in der Weise möglich, daß 
der Großhändler die beim Kleinhändler angelangle Ware wieder an sich zieht. Wesentliches 
Erfordernis für den inneren Tatbestand ist, daß der Täter die Preissteigerung oder doch 
ihre Möglichkeit als Folge seines Tuns voraussieht. Nicht erforderlich ist aber die auf die 

Preissteigerung gerichtete Absicht, die zum Tatbestande der auch in der Form des Ketten¬ 
-handel3 möglichen überm. Preisjleigerung nad) $ 5 Nr. 3 der YRBD. v. 23. März 1916 
gehört. . 

9. FEB. 17 78 (LG. I Berlin). Schon der Nusdrud „Ketterihandel”, der jich bereit? 
ins 11 BD. o. 24. Juni 1916 findet, weift Darauf Hin, daß nicht jeder vielleicht entbehr- 
liche Zwifchenhandel gemeint ift; im Ausbrude liegt ber Vorwurf von etwas Gemein¬ 
schädlichem und von einem bem ehrenmwerten Handel fremden Verfahren. Die Erschei¬
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nungen, die während des Krieges zu Dem Verbote des Kettenhandels zunächſt für Nahrungs¬ 
und Genußmittel geführt haben, beftanben darin, daß eine verkaufte Ware in Iurzer Zeit, 
oft innerhalb weniger Stunden von einem Käufer an den anderen weitergeschoben und 
dauernd im Preise gesteigert wurde. Solche Geschäfte sind unlautere Machenschaften und 
uur sie meint das Gesetz mit dem verbotenen Kettenhandel. Wie der Begriff scharf abzu¬ 

‚grenzen ist, kann dahingestelll bleiben. Keinesfalls fällt darunter ein Verkehr, der in den 
beteiligten Handelskreisen längst vor dem Kriege bestand und der während des Krieges 
unabhängig von den durch den Krieg eingetretenen besonderen Verhältnissen fortge¬ 
dauert hat, und der von jeher als wirtschaftlich unbedenrlich und ehrenhaft angesehen 

worden if. 

10.RG. V, MittfPreisprüfit. 17.242. Die Revifion leitet aus Dem Urteil die Schluß¬ 
solgerung her, daß zum inneren Tatbestand des strafbaren Kettenhandels die Verfolgung 

eines eigennützigen Interesses gehöre. Offenbar will aber dieses Urteil, das sich übrigens 

mit dem nach § 5 Nr. 3 der Preissteigerungs VW O. als unlautere Machenschaft sich dar¬ 
stellenden Kettenhandel beschäftigt, in diesen Begriff nicht den ihm fremden Bestandteil 
des Eigennuges hineintragen, sondern nur daraus denjenigen Zwischenhandel ausscheiden, 
der zur Erfüllung einer wirtschaftlich gerechtfertigten Aufgabe, nämlich zur Ermöglichung 
oder Erleichterung der Zuführung ber Ware an den Verbraucher, erfolgt, aljo dem all- 
gemeinen Verkehrsinteresse, nicht bloß dem rein perfönlichen Interefje des Zwischenhändlers 
dient. Die Widerlegung dieser Voraussetzung erhellt zur Genüge aus den Urteilsgründen. 
Der Angekl. hat, wie dort festgestellt ist, sich lediglich aus dem Grunde in die Reihe der 

Händler eingeschoben, um innerhalb seines Betriebes Gewinn aus dem Handel zu ziehen. 
Daß er durch den Weiterverkauf an den Großhändler einen höheren Gewinn erzielen wollte, 

als ihm beim Verkauf an einen Kleinhändler erwachsen wärc, ist für den Tatbestand des 
Vergehens nicht erforderlich. 

11. RG. III, Recht 17 590 Nr. 1121. Als Kettenhandel ist verboten jedes Einschieben 
eines Zwischengliebes in den Verteilungsprozeß einer Ware, das für die allgemeinen 
Bedürfnisse der Kriegswirtschaft unnütz ist und lediglich aus eigensüchtigen Interessen 
erfolgt. Als unnütz kann nicht ohne weiteres das Auftreten eines Händlers gelten, der sich 
mit dem Aufkauf einer Ware bei dem Erzenger und deren Absatz an Zwischen= oder Klein¬ 
händler oder den Verbraucher befaßt, auch dann nicht, wenn sonst im allgemeinen ein 
unmittelbarer Absatz üblich war. 

12. RG. IV, Recht 17 590 Nr. 1122. Als unnützes Zwischenglied in der Kette der 
Händler kann nicht ohne weiteres derjenige gelten, der die Ware zum Zweck des Weiter¬ 
verkaufs an einen Großkändler aufsucht und ankauft. Der Umstand, daß regelmäßig in 

der Friedenswirtschaft Waren der gleichen Art unmittelbar von Großhändler aufgekauft 
werden, schließt nicht ous, daß im Krieg der Weg der Ware vom Hersteller zum Verläufer 
notwendiger oder zweckmäßiger länger wird, und es ist deshalb nicht angängig jede 
Person, die im Krieg in diesen Weg eintritt, deshalb allein als wirtschaftlich überflüssig 
Au behandeln. Nur die besonderen Umstände des Einzelfalls können die Annahme eines 
verleuernden Kettenhandels begründen. 

13. Bendixen, Hans 3. 17 —. Eine unlautere Machenschaft: das ist eine 

sittlich verwersliche Handlungsweise, wie sie ein achtbarer Kaufmann nie begehen würde. 
Es ist nicht nur ein objektiv verkehrtes Handeln, das etwa in falschem Urteil seinen Grund 
haben könnte, sondern es setzt subjektives Verschulden voraus, und zwar eine arglistige 
Gesinnung und Absicht, das Bewußtsein unlauteren, oder wie man sich gewöhnlich aus¬ 
drückt, unanständigen Handelns. Wer dagegen bei seinem Tun sich vor Gott und Menschen 
rein fühlt, dem darf man nicht eine „unlautere Machenschaft“ vorwerfen. Der achtbare 
Kaufmann, der mit dem besten Gewissen ein Geschäft abschließt, wie es in seinem Betriebe 
herlömmlich ist, kann unmöglich unter die Strafandrohung fallen. Er handelt nicht un¬ 

lauter, selbst wenn das Gericht der Ansicht ist, daß das Geschäft eine preissteigernde Wirkung 

gehabt habe und wirtschaftlich überflüssig gewesen sei.



682 C. Handelssachen und Gewerbliches Eigenium. 

[11.]*) Bek. über die äußere Kennzeichnung von Waren. 
Vom 18. Mai 1916. (Rl. 380.) 

Wortlaut in Bd. 3, 218. 

LeipzZ. 17 1367 (KEG.). Auch wenn Suppenwürfel im Großhandel in Dosen 

verkauft werden, müssen die Umhüllungen der einzelnen Würfel die vorgeschriebene Kenn¬ 

zeichnung tragen. Entsprechendes gilt für Zwieback und Keks. 

[Neu] Bet. über Die äußere Kennzeichnung von Waren, 
Dom 5. Dezember 1917. (RGBI. 1093.) 

[StaatEjefr. KTEA. $ 1 KennzBe. 18. 5. 16.7 $ 1. Die Bejtimmungen ber 55 2 bl3 4, 
*5 Abs. 1 Cap 2 und 3, Abf. 2, $ 6 der Belanntmadjung über die äußere Kennzeichnung 
von Waren vom 26. Mai 1916 (NGRE. 422) finden auf Gewürze in jeder Form und deren 

Ersatzmittel Anwendung. 
Soweit die genannten Erzeugnisse vor dem 1. Jannar 1918 in Packungen oder 

Behältniffen in den Verkehr gebracht werbeit, die ben Bejtimmungen ber Bekanntmachung 
vom 26. Mai 1916 nicht entsprechen, dürfen sie bis zum 15. Februar 1918 einschließlich 
feilgehalten und verfauft werben. 

8 2. Diese Bekanntmachung tritt mit dem 1. Januar 1918 in Kraft. 

[12.]°) Bek. gegen irreführende Bezeichnung von Nahrungs- und 
Genußmitteln. Dom 26. Juni 1916. (RGl. 588.) 

Wortlaut und Begründung in Bd. 3, 223. 

DJ. 17 971 (Braunschweig). In dem Vertrieb eines als „feinster Braunschweiger 
Honigkuchen, hergestellt aus bestem Rohmaterial“ bezeichneten Erzeugnisses, das tatsäch¬ 

lich nur aus Roggenmehl, 5% Honig und minderwertigem Sirup bestand, ist eine zur 
Täuschung geeignete Angabe erblickt, die unter die Strafvorschrift fällt, da nach der Begr. 

zur VO. nicht etwa nachgemachte oder verfälschte, sondern solche Lebensmittel getroffen 
werder sollten, die unter irreführenden Angaben über ihren Nähr-, Genuß= oder Gebrauchs¬. 

wert vertrichen werden. 

[13.]*) Bel. über Zeitungsanzeigen. Dom 16. Dezember 1915. 
(RGBl. 827.) 

Nortlaut und Begrändung in Bd. 3, 224. 

Mittf Preisprüsst. 17 Nr. 18, 189. Sn einer Zeitung war folgende Anzeige der- 

Sffentlicht: 

„Altertümer, Möbel, Bilder, Rorzellan, Uhren, Bofen, Handarbeiten sammelt 

Liebhaberin z. höchst. Preijen. Off. un. ‚D. 9% Altonaerfttage 17, Hamburg.“ 

Die zuftändige Breisprüfungsftelle Hat bei der Vollswirtſchaftl. Abtl. des KrEA. 
angefragt, ob die in ber Ynzeige genannten Gegenft. zu ben Gegenft. des tägl. Bed. zu 
rechnen seien und bie Anzeige bemnad) gemäß der Vef. fiber Zeitungsanzeigen v. 16. Dez. 
1915 zu beanftanden wäre. Die Volkswirtschaftl. Abtl. des KrEA. hat darauf folgenden 

Bescheid erteilt: 
„Möbel, Porzellan und Uhren, soweit sie für ihren ursprünglichen Gebrauchszweck 

verwendbor sind, sind zu den Gegenständen des täglichen Bedarss zu rechnen. Auch auf 
Handarbeiten und unter Umständen auf Altertümer und Dosen dürfte dies zum Teil zu¬ 

treffen. Ob und inwieweit Bilder Gegenflände be3 täglichen Bebarf3 find, muß von Ball 

zu. Ball geprüft werben. Soweit es sich aber bei den Gegenständen, die in der Anzeige 
  

*) Biffer ber Überficdyt BD. 5, 142.
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genannt jind, um Waren handelt, die keinen Gebrauchswert, sondern lediglich einen Alter¬ 
tumswert haben, dürfte eine Zugehörigkeit zu dem Begriff der Gegenstände des täglichen 

Bedarfs nicht in Frage kommen. 

Eingehende Ermittelungen, um welche Art Waren es sich handelt, und ob nicht der 

Unzeigende durch die Andeutung, daß es sich um Altertümer handelt, nur eine Verschleie¬ 
iung des Tatbestandes hat herbeiführen wollen, dürfte sich empfehlen.“ 

[18.]*) Bel. über die Regelung des Verkehrs mit Web-, Wirk-, Strick¬ 
und Schuhwaren. Dom 23. Dezember 1916. (RGDI. 1420.) 

Wortlaut iu VD. 3, 938. 

Abgrenzung der Zuständigkelt der Reichsbekleidungsstelle einerselts und des Über¬ 

wachungsausschusses der Schuhindustrie sowie des Hauptvertellungsausschusses des 
Schuhhandels andererselts auf dem Gebiete der Bewirtschaftung der Schuhwaren. 
# (mitt. 17 Nr. 31, 132.) 

Nachdem die gemäß $ 19 der BRBD. über die Megelung des Verkehrs mit Web., 
Wirk., Strick= und Schuhwaren v. 10. Juni/ 23. Dezember 1916 (ReEl. 1420) erforder¬ 

liche Ausnahmebewilligung durch Verfügung des Herrn Reichskanzlers v. 27. August 

1917 erteilt worden ist, wird mit seiner Genehmigung die Zuständigkeit zwischen der RBekl.= 
St. einerseits und dem Überwachungsausschuß der Schuhindustrie sowie dem Haupt¬ 
verteilungsausschuß des Schuhhandels andererseits auf dem Gebiete der Bewirtschaftung 
der Schuhwaren folgendermaßen abgegrenzt. 

I. Neue Schuhwaren. 

1. Der RBeklSt. verbleibt von der ihr in § 1 der B#### O. über die Regelung bes 
Verkehrs mit Web-, Wirk., Strick= und Schuhwaren v. 10. Juni/23. Dezember 1916 über¬ 
tragenen Verpflichtung, den Bedarf der bürgerlichen Bevölkerung an Schuhwaren sicher¬ 
zustellen, im allgemeinen nur die Aufgabe, gemäß $ 2 Ziff. 1 dev bezeichneten ERBD. 
für den fparfanien Verbrauch der Vorräte an neuen Schuhwaren Sorge zu tragen. : 

2. Dagegen wird ihr die Verpflichtung, den Vorrat an Schuhwaren zu verwalten 
und insbesondere für einc gleichmäßige Verteilung dieser Vorräte zu sorgen, abgenommen 
und auf den Überwusschuß der Schuhindustric sowie den Hauptverteilungsausschuß 

des Schuhhandels übertragen. 

3. Die RBekl St. behält gemäß § 2 Ziff. 2 der bezeichneten BR#VO. die Verpflich¬ 
tung, den Behörden, öffentlichen und privaten Krankenaustalten und solchen anderen 
Anstalten, deren Bedarf nach Anordnung des Herrn Beichskanzlers oder der LZentralbeh. 
von der ReklSt. gedeckt werden soll, die nötigen Schuhwaren zu beschaffen. 

4. Ferner liegt es ihr nach & 1, 10 und 11 der Bek. der RBeklSt. über die Ver¬ 
forgung der in der Kriegswirtschaft tätigen bürgerlichen Personen sowie der HDpPflichtigen 
mit Web-, Wirk., Strick= und Schuhwaren v. 27. März 1917 ob, die in der Kriegswirt¬ 
schaft tätigen bürgerlichen Personen mit den bei Ausübung ihres Berufes erforderlichen 
Verufsschuhwaren, sowie die in den besetzten Gebieten bei Truppenteilen und militärischen 
Behörden beschäftigten HD Pflichtigen mit den nötigen Schuhwaren zu versorgen. 

5. Die RBell t, hat hiernach bei den Behörden und Anstalten sowie bei den in der 
Kriegswirlschaft tätigen bürgerlichen Personen und den unter 4 vorbezeichneten HDflich¬ 
tigen ben Bedarf an Schuhwaren zu prüfen und unter Ausfertigung der Bezugsscheine 
jestzustellen. Diesen Bedarf teilt sie dem Überwachungsausschuß der Schuhindustrie mit, 
worauf dieser die von der RBeklSt. als erforderlich bezeichneten Mengen an Schuhwaren 
an die von der RBellSt. angegebenen Stellen nach Möglichkeit zuleitet. 

°*) Biffer der Überficht Bd. 5, 142.
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Il. Bestandsaufnahme. 

1. (Erledigt) 

2. Die RBeklSt. behält sich vor, salls aus den monatl. Bestandsaufnahmen sich er¬ 
geben sollte, daß an irgendeiner Stelle besonders großer Bedarf an Schuhwaren ist, dies 

den Überwusschuß der Schuhindustrie und dem Hauptverteilungsausschuß des Schuy= 

handels noch besonders mitzuteilen und um entsprechende Zuteilung von Schuhwaren 
zu ersuchen. Der Übern Ausschuß der Schuhindustrie und der Hauptverteilungsausschuß 

des Schuhhandels haben solchem Ersuchen der RBeklSt. zu entsprechen, falls iönen die 
verlangten Schuhwaren zur Verfügung stehen. 

Abgrenzung der Zuständigrelt der Reichsbekleidungsstelle und der Ersatzsohlen=Gesell¬ 

schaft m. b. H. auf dem Gebiete der Bewirtschaftung der Schuhwaren und des Altleders. 
(mitt. 17 Air. 31, 138.) 

Nachdem bie gemäß 5 19 der BRV0O. über die Regelung des Verleyrs mit Wed-, 
Wirk=, Strick- und Schuhwaren v. 10. Juni/23.Dezember 1916 (R#l. 1420) erforder¬ 
liche Ausnahmebewilligung durch Verfügung des Herrn Reichskanzlers v. 27. August 

1917 erteilt worden ist, wird mit seiner Genehmigung die Zuständigkeit zwischen der RBekl- 
St. und der Ersatzsohlen=Gesellschaft m. b. H. auf dem Gebiete der Bewirtschaftung der 
Schuhwaren und des Altleders folgendermaßen abgegrenzt: 

I. Neue Schuhwaren. 

Die in & 2 unter Ziff. 4 der BRO. über die Regelung des Verleyrs mu Web., 
Wirk., Strick= und Schuhwaren v. 10. Juni/23. Dezember 1916 ausgesprochene Verpflich¬ 
tung, die Herstellung und den Vertrieb von Ersatzstoffen auf dem Gebiete der Schuhin¬ 
dustrie zu fördern, geht von der NBeklSt. auf die Ersatzsohlen=Gesellschaft über. 

II. Getragene Schuhwaren. 

1. Hinsichtlich der getragenen Schuhwaren verbleibt es bei den Bestimmungen des 
4 9a der BRBOD. über die Regelung des Verkehrs mit Web=, Wirk., Strick- und Schuh¬ 
waren v. 10. Juni"/23. Dezember 1916, der BR#MO. über Befugnisse der RellSt. v. 22. 
März 1917 und der Bek. des RK. über den Verkehr mit getragenen Kleidungs- und Wäsche. 
stücken und getragenen Schuhwarcn v. 23. Dezember 1916. 

2. Hiernach unterliegen getragene Schuhwaren der Zuständigkeit der RBe##t. 
Die Kom Verb. sind weiter wie bisher verpflichtet, der RBekl St. den ganzen Bestand an 
getragenen Schuhwaren, soweit sie auch nach Wiederinstandsetzung als Schuhwerk nicht 
verwendbar sein würden, zu überlassen. 4 

III. Lederabfälle. 

Nicht nur die von getragenen Schuhwaren herrührenden (51 der B. uber Be¬ 
fugnisse der RBeklSt. v. 22. März 1917, RE#Bl. 257), sondern sämtliche Altlederabfälle, 
sowohl die von der bürgerlichen Bevölkcrung, wie die von der Militärverwaltung her¬ 
stammenden, ebenso auch diejenigen der besetzten Gebicte werden der RBeklSt. zar Be¬ 

wirtschaftung überlassen. 

Soweit die ErsG. über Altlederabfälle Vereinbarungen mit der Militärverwaltung 
getroffen hat, tritt die RBekl St. in die aus diesen Bereinbarungen herstammenden Rechte 
und Pflichten der Erj®. ein. 

Die Abfälle von Neuleder bleiben nach wie vor der Erf. zur alleinigen Tewirt- 
Ichaftung vorbehalten. \
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[Neul Bek., betr. Änderung der DO. über die Negelung des Verkehrs 

mit Web-, Wirk“, Strid- und Shuhmaren v. 10. Zuni/23. Dezember 
"1916 (RSBI. 1420). Dom 11. Oktober 1917. (NGZI. 895.) 

(SR) Art.l. Die Verordnung über die Regelung des Verkehrs mit Web., Wirk., Strick¬ 
und Schuhwaren vom 10. Juni/23. Dezember 1916 (Rl. 1420) wird wie folgt geändert: 
Der §5 5 erhält folgende Fassung: 

Der Beirat besteht aus dem Vorsitzenden des Vorstandes der Reichsbekleidungs¬ 

kelle als Vorsitzendem, fünf Königlich Preußischen Regierungsvertretern und je 
einem Königlich Bayerischen, Königlich Sächsischen, Königlich Württembergischen, 

Großberzoglich Badischen, Großherzoglich Sächsischen und Elsaß-Lothringischen 

Regierungsvertreter. Außerdem gehören ihm an der Vorsitzende des nach § 16 

zu bildenden Ausschusses, je zwei Verlreter des Deutschen Städtetags und der 
Verbraucher, je ein Vertreter des Deutschen Handelstags, des Deutschen Land¬ 
wirtschaftsrats, des Kriegsausschusses für die deutsche Industrie, des Handwerks 
und acht weitere Vertreter; der Reichskanzler ernennt die Vertreter und ihre Stell¬ 
vertreter sowie einen Stellvertreter des Vorsitzenden. 

Art. II. Die Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung 113. 10.) in Kraft. 

Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens. 

Hier zu: 4 

[18a]*) Bet, des Neihstanzlers über Bezugsfcheine v. 31. Oktober 
1916 (RSGDI. 1218) mit dem Zufah ». 8. Dezember 1916 (RGBI. 1545) 

und 

Bek. der Neichsbelleidungsstelle über Anderung der Freiliste. Vom 13. Oktober 1917. 

(Mitt. 17 161.) 

Wortlaut in Bd. 3, 237. 

KBeilSt. Mitt. 17 Nr. 44, 252. Nr. 2. 81. Halbseidene Plüsche sind gleichzustellen 

den halbseidenen Sammeten. \ 

NEE. Mitt. 17 Nr. 44, 252. Nr. 14. 82. Futtergaze ift nit zu den undichten 

baummollenen Kleiderftoffen zu rechnen. 83. Glatte, gemujterte und beftidte Tülle, sowie 

Apipipenitoffe sind bezugsscheinfrei. 
Rekl St. Mitt. 17 Nr. 44, 252. Nr. 14 und 15. 84. Leinen=Batist (Linon) ist bezugs¬ 

scheinpflichtig. 
RBeklSt. Mitt. 17 Nr. 44, 252. Nr. 37. 85. Bei Gegenständen, die paarweise de. 

nutzt werden, gilt der Preis von 2 Mark für das Paar. 

Neue Richtlinien für Erteilung von Bezugsscheinen vom 27. März 1917 i. d. Fassg. 

vom 13. Dftober 1917. (Mitt. 17 163.) Nebst Bestandöliste. 

Wortlaut in Bd. 5, 222, 226. 

ı RBeklSt. 17 Nr. 46, 265. Yıı der Megel ift Berufsfleibung, deren Tragen einzelne 

„Geschäfte ohne zwingende Notwendigleit von ihren Angeftellten verlangen (z. B. schwarze 
Blusen, besondere Schürzen für Verkäuferinnen) nur im Rahmen der Bestandsliste II. 

Fassung vom 13. Oktober 1917 (Reichsanzeiger Nr. 244, Mitt. Nr. 36 S. 166) zu bewil¬ 

ligen. Die unter Ziff. 14 Abf. 1 der neuen Richtlinien II. Faffung vom gleichen Tage ent¬ 

Haltene Beftimmung, nad) ber Perfonen, die duch Beruf oder Beichäftigung zu größerem 

Bekleidungsaufwand gezwungen sind, unter Umständen mehr Bezugsscheine ausgeſtellt 
werden dürfen, kommt in ſolchen Fällen nicht in Betracht. \ 

  

» Siffer der Überficht in Bd. 6, 142.
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Rell St. Verwobtl. (Mitt. 17 143). Die vorhandenen Bestände an Webwaren 
gestatten nicht mehr, Sonderkleidung für besondere Zwecke anzuschaffen. Deshalb dürfen 
Bezugsscheine auf Kleider für Konfirmation und erste heilige Kommunion oder Stoffe 
hlerzu nur dann bewilligt werden, wenn der Bestand des Konfirmanden dadurch nicht die 

in der Beftandälifte vom 27. März 1917 (Mitt. Nr. 9) angegebenen Ziffern überschreitet. 

Die Bewilligung von Bezugsscheinen auf besondere Konfirmanden- oder Kommuni¬ 
kantenkleidung nur zum Zwecke der Einsegnung und über den nach der Bestandsliste er¬ 
laubten Bestand hinaus, ist unzulässig. Die Bestimmung unter a) in $ 6 ber Nusführungs, 

Bekanntmachung der Reichsbekleidungsstelle zu 3 11 und 12 der VO. v. 10. Oktober 1916 
(Reichsanzeiger Nr. 258) ist nicht mehr anzuwenden. 

[29.]°) Bet. über Befugnisse der NReicheobekleidungestelle. 
Vom 22. März 1917. (KG1. 257.) 

Wortlaut in Bd. 5, 251. 

Anordnungen der Reichsbekleidungsstelle. 

(su vgl. Bd. 5, 252ff.) 

1. Bek,, betr. Anderung der Bek. Uber die Verwendung von Wäsche in Gastwirtschaften, 
vom 14. Juli 1917. Bom 25. August 1917. (Mitt. 17 Nr. 20, 117.) 

[Befugnis B#D. 22. 3. 17.] Ims!1 der Bek. der RBellSt. über die Verwendung von Wäsche 
in Gastwirtschaften vom 14. Juli 1917 (Reichsanzeiger Nr. 165 Mitt. Nr. 23 S. 86) werden 
(folgende Absätze 3, 4 und 5 angefügt: 

Tische, deren Holzplatten derart roh hergerichtet sind, daß sie von vornherein 

nur zur Verwendung mit einem Überzug aus Web-, Wirk= oder Strickwaren oder 
Filz als Unterlage für das Tischtuch bestimmt waren, und die auch vor dem 25. 
Nuguft 1917 mit einem foichen Überzug dauernd benupt worden jind, dürfen zud; 
fernerhin mit einem Tifhtuche auf der Unterlage bebedt werden. 

Polierte, lackierte oder gestrichene Tischplatten sind keine Platten im Sinne 

des Abs. 3. 
Die nach Abs. 3 noch zulässigen Tischtücher dürfen erst nach einer jedesmaligen 

Benutzungszeit von wenigstens 2 Tagen ausgewechselt werden. Das Bedecken des 
Tischtuches oder einzelner Teile desselben mit weiteren Tüchern ist verboten. 

2. Bek. über Beschlagnahme der im Besitze von Hotels, Gast= und Schankwirtschaften 

und ähnlichen Betrieben sowie Wäscheverleihgeschäften befindlichen Bett=, Hans= nud 
Tischwäsche. Bom 25. August 1917. (Mitt. 17 Mr. 20, 118.) 

[Befuguis O. 22. 3. 17; Beschlagn### O. 4. 4. 17: RAnz. Nr. 32.) 

I. Beschlagnahme. 

5 1. Bett-, Haus- und Tischwäsche, die sich im Besitze von Gewerbe= und gemein¬ 
nützigen Bctrieben befindet, dic auf die Beherbergung oder Beförderung von Personen 
oder den Verlauf von Lebens= oder Genußmitteln zum Verzehr an Ort und Stelle gerichtet 
find, insbesondere Hotels, Pensionen, Logierhäusern, privaten (nicht öffentlich=rechtlichen) 
Krankenanstalten, einschließlich Genesungs- und Erholungsheimen, Gast, Schank= und 
Speisewirtschaften, Personenschiffahrts-, Schlaf= und Speisewagenbetrieben u. dgl. wird, 
soweit sie zum Gebrauche in den bezeichneten Betrieben bestimmt ist, beschlagnahmt. 
Das gleiche gilt von der im Besitze von Wäscheverleihgeschäften befindlichen Wäsche der 
bezeichneten Art. # 
Die Beschlagnahme erstreckt sich auf die gesämte vorhandene Bett., Haus- und Tisch¬ 

wäsche ohne Rücksicht barauf, ob sie gebraucht oder uigebraucht ist. W 

*) giffer ber Überficht Bb. 5, 142.
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32. Als Bett., Haus= und Tischwäsche gilt alle weiße und farbige Wäſche, die zum 
Beziehen oder Bedecken von Betten, zum Gebrauche im Wirtschafts- oder Küchenbetriebe 
oder in Ausenthalts- oder Speiseräumen bestimmt ist, insbesondere Bettbezüge, =becken 
und lalen, Bademäntel und tücher, Hand. und Mundtücher, Tischtücher und decken, 
Wirtschafts- und Scheuertücher. \ 

8 8. Ausgenommen von ber Befchlagnahme find Gegenflände, zu deren Herstellung 
ausschließlich Papiergarne verwendet sind. 

8 4. Die Beschlagnahme wird sosort wirksam. 
8 5. Der bestimmungsgemäße Gebrauch der bezeichneten Gegenstände im eigenen 

Betriebe, insbesondere das gewerbsmäßige Vermieten durch bereits bestehende Wäsche¬ 
verleihgeschäfte wird durch die Beschlagnahme nicht berührt. 

8 6. Die Besitzer der beschlagnahmten Gegenstände sind verpflichtet, diese unde¬ 
schadct der Bestimmung des § 5 aufzubewahren, sie pfleglich zu behandeln und die zu iorer 
Erhaltung erforderlichen Handlungen vorzunehmen. 

§ 7. An den beschlagnahmten Gegensländen dürfen, unbeschadet der Bestimmung 
des § 6, Veränderungen, insbesondere Ortsveränderungen nicht vorgenommen werden. 
Rechtsgeschäftliche Verfügungen über diese Gegenstände und Verfügungen, die im Wege 
der Zwangsvollstreckung oder Arrestvollziehung erfolgen, sind nichtig. Der Erwerb der 
unter diese Beschlagnahmeanordnung fallenden Gegenstände ist verboten. \ 

Die Beichlagnahme erftredt fid) auch auf solche im Besitze der bezeichneten Betriebe 
besindlichen Gegenstände, über die vor ihrem Inkrafttreten Verfügungen der im Abs. 1 
bezeichneten Art vorgenommen sind. 

Die NECHEE. behält fid) vor, auf Antrag Gegenstäude, die durch diese Anordnung 
beschlagnahmt sind, zur Veräußerung freizugeben. 

Unberührt bleibt die Zulässigseit der Ablieserung von Lumpen an die durch die zu¬ 
ständige Behörde zugelassenen Lumpensortierbetriebe und der Erwerb durch diese. 

II. Meldepflicht. 

8 8. Die Besiher der unter Ziff. I bezeichneten Gegenstände sind verpflichtet, die 
am 1. Oktober 1917 in ihrem Besitze (Eigentum oder Gewahrsam) befindlichen Gegenstände 
der vorbezeichneten Art der RBellSt. anzumelden. 6 

Der Meldepflicht unterliegen auch Rechtsgeschäfte, die an den unter Ziff. I be¬ 
zeichneten Gegenständen seit dem 14. Juli 1917 vorgenommen worden sind. 

Die Meldepflicht erstreckl sich nicht auf 

1. solche auf die Beherbergung oder Beförderung von Personen gerichtete Betriebe, 
in denen nicht mehr als 5 Betten zum Gebrauche für Gäste zur Verfügung steben, 

2. solche auf den Verkauf von Lebens- oder Genußmitteln zum Verzehr an Ort 
und Stelle gerichtete Betriebe, in denen nicht mehr als 3 zur Familic des Unter¬ 

nehmers nicht gehördene Personen dauernd beschäftigt werden. 

Gemischte Betriebe d. h. solche, die auf Beherbergung oder Beförderung und zu¬ 
glelch auf Beköstigung von Personen gerichtet sind, sind in vollem Umfang meldepflichtig, 
wenn nur einer dieser beiden Befreiungsgründe vorliegt. J 

g 9. Die Anmeldung der beschlagnahmten Gegenstände hat nach Gattungen getreunt 

zu.erfolgen. Sie darf nur auf den hierfür vorgeschriebenen amtlichen Meldekarten erstattet 

werden. Diese sind, soweit sie nicht bis zum 24. September 1917 von der zuständigen 
Behörde den Meldepflichtigen zugesandt werden, von diesen bei der RBeklSt. (Volksw. 
Abtl.) anzufordern. . ! 
Diie Meldekarten müssen spätestens am 15. Oktober 1917 bei der NBeklSt. einge¬ 
reicht werden. # 

; "Mitteilungen anberer Art dürfen auf den Meldekarten nicht vermerkt werden. 
* 10. Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnungen werden gemäß z 3 der BRVO. 

"0:29; März 1917 über. Befugniffe der RBellSt..mit Gefängnis bis zu einem Jahre und 
mit Geldstrase bis zu 10000 Matt oder. mit einer diefer Strafen beittaft. - -
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3. Bel., beir. Berjorgung der aus dem Heere und der Marine entlafienen Krieger mit 
bürgerlicher Kleidung. Bom 25. Augnst 1917. (Mitt. 17 Nr. 20, 119.) 

Beſngnis v. 22.3. 17.]) § 1. Die Kom Verb. haben öffentlich befannt zu machen, wann 
fie mit der vorgeschriebenen Veräußerung von Kleidungsstücken an bedürftige entlassene 

Krieger beginnen, die in der Bek. der RBell St. betr. Verwendung getragener Männer¬ 
oberlleidung zur Versorgung der aus dem Heerc und der Marine entlassenen Krieger 
mit bürgerlicher Kleidung v. 23. Juli 1917 (Mitt. Nr. 25, Reichsanzeiger Nr. 178) vor. 
geschrieben ist. Der Beginn ist spätestens auf den 1. Oktober 1917 anzuberaumen. 

32. Von dem Tage ab, an dem ein Kom Berb. mit der Versorgung beginnt, dürfen 
in seinem Bezirle gemeinnützige Wohlfahrts-, Unterstützungs= und Fürsorge=Unternehmen 

Kleidungsstücke für Männer und zwar Röcke, Jacken, Westen, Joppen, Hosen, Winter¬ 
mäntel und Umhänge mit Ausschluß der Fracks und Gehröcke an die aus dem Heere und 

der Marine entlassenen Krieger nur gegen eine Bescheinigung des zuständigen Kom Verb. 

des Inhaltes unentgeltlich abgeben (schenken), daß der Empfänger die notwendigsten 

Kleidungsstücke der genannten Art nicht besitzt und derart unbemittelt ist, daß er sich Klei¬ 
dungsstücke zu den im Handel üblichen Preisen nicht kaufen kann. Die Bescheinigung ist 

auf dem in der Anlage zu der im & 1 gen. Bek. der RBeklSt. v. 23. Juli 1917 enthaltenen 
Borbrud auszustellen. Für die unentgeltliche Abgabe fällt das auf dem Vordruck auf. 
Hedruckte Erfordernis der Hingabe eines Bezugsscheines weg. 

Die Schenkgeber haben die empfangenen Bescheinigungen durch deutlichen Ver¬ 
merk ungültig zu machen (lochen u. dgl.), die ungültigen Scheine zu sammeln und am 1. 
ieden Monats an den Kom Verb abzuliefern, der sie ausgestellt hat. Der Kom Verb. hat 
die ungültigen Scheine der zuständigen Bezugsschein=Ausfertigungsstelle zum Vermerk 
auf der Personalkarte zu übersenden. 

8 9. Unteroffizieren und Mannschaften des Heeres und der Marinc, die während 
der Dauer des Krieges nur zeitweilig entlassen (zurückgestellt) worden sind, insbesondere 
weil sie bei Behörden oder kriegswirtschaftl. Unternehmungen nicht zu entbehren sind, 

soll eine Bescheinigung nach §& 4 der Bek. der RBekl St. v. 23. Juli 1917 nur bei besonderer 
Bedürftigkeit ausgestellt werden. Solchen Entlassenen soll in den Fällen künftiger end¬ 
gültiger Entlassung nicht nochmals eine Bescheinigung ausgestellt werden. Dies ist ihnen 
vor Ausstellung der Bescheinigung mitzuteilen. 

8 4. Mer den in 52 Abj. 1 Satz 1, Abs. 2 Satz 1 getroffenen Bestimmungen zuwider¬ 
handelt, wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark 
ober mit einer biefer Strafen befiraft. 

4. Bek. über den Verkehr mit gebranchter Wäsche. Vom 1. September 1817. 

(Mitt. 17 Nr. 30, 125.) 

TBefugnis SO. 22. 3. 17.]) 8 1. Es ist verboten in Gebrauch gewesene Haus-, Belt= und 
Tischwäsche zu erwerben, zu veräußern oder in irgendwelcher Weise zu verarbeiten, sofern 
der Erwerb, die Veräußerung oder bie Verarbeitung zum Zwecke der Erzielung eines 

Gewinnes erfolgl. 

82. Gestattet bleibt, soweit nicht die Berarbeitung oder Veräußerung durch die Bek. 
der MBellSt. über Beschlagnahme der im Besitze von Hotels, Gast= und Schankwirtschaften 

und ähnlichen Betrieben sowie Wäscheverleihgeschäften befindlichen Bett., Haus¬ und 

Tischwäsche v. 25. August 1917 (Reichsanzeiger Nr. 202) verboten ist: 

a) die Berarbeitung durch einen Beauftragten, sofern fie nur für den eigenen Ber 

brauch des Auftrangebers oder feiner Angehörigen erfolgt, 
b) die Veräußerung an die Komerb. oder die Stellen, beren fich biefe zur Durd- 

führung der Bewirtschaftung der getragenen Bekleidungsstücke bedienen (1 1 
der Bel. über den Verkehr mit getragenen Kleidungs= und Bäschestacken und 

getragenen Schuhwaren v. 23. Dez. 1916, REYBT. 1427).
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Unberührt bleibt die Zulässigkeit der Ablieferung von Lumpen an die durch die zu¬ 

ständige Behörde zugelassenen Lumpensortierbetriebe und der Erwerb durch diese. 
88. Die Beslimmungen des § 1 finden auf Wäschestücke, zu deren Herstellung aus« 

schließlich Papiergarne verwendet find, feine Anwendung. 
§* 4. Die NeklSt. behält sich vor, in besonderen Fällen Ausnahmen von den Vor⸗ 

schristen des § 1 zuzulassen. 

# 8b. Wer den Bestimmungen des & 1 zuwiderhandelt, wird auf Grund des $ 3 der 

BV0O. über Befugnisse der RVellSt. v. 22. März 1917 mit Gefängnis bis zu einem 
Jahre und mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft. 

Neben diesen Strafen kann auf die in 3 3 der BRO über Befugnisse der RBENSt. 
bezeichneten Nebenstrafen erkannt werden. 

§ 6. Die Bekanntmachung tritt sofort in Kraft. 

5. Bek. der R#eklSt. über baumwollene Verbandstoffe. Bom 1. Dezember ann. 

(Reichsanzeiger Ur. 285.) 

188 1, 2 Bejugnis®H. 22. 3. 17.1 81. Fertige Verbandftoffe aus Web-, Wirk- oder Strid- 
waren (Meterware und fertig neichnittene Binden), bie ganz oder zum Zeil aus. Baum« 
wolle hergestellt find, Dürfen, fomeit fie sich im Besitze von Verbandstoffabriken oder von 

Händlern befinden oder künftig von Verbandstoffabriken fertiggestellt werden, im Groß¬ 
handel nur an die von der RBeklSt. zu bezeichnende Stelle und von diejer nur an Apo¬ 
theken veräußert werden. 

Verbandstoffabriken dürfen künftig Verbandstoffe aus Web-, Wirk= oder Strickwaren, 
die gonz oder zum Teil aus Baumwolle hergestellt sind, nicht mehr im Kleinhandel an 

Verbraucher veräußern. Ausgenommen hiervon sind die zur Zeit des Intrafttretens der 
Bekanntmachung bei ihren Kleinhandelsverlaufsstellen befindlichen Bestände. Die Ver¬ 

bandsloffabriken haben ihre gesamten Bestände an derartigen Verbandstoffen mit Aus¬ 
nahme der zur Zeit des Inkrafttretens dieser Bek. bei ihren Kleinhandelsverkaufsstellen 
bejindlichen Bestände unverzüglich der RBeklSt. nach Art und Menge mitzuteilen. 

§ 2. Von der Vorschrift des & 1 bleiben die Mengen unberührt, die als sog. Anslalts¬ 
kontingent zur Verfügung der RBeklSt. zu halten sind, ebenso Die Mengen, die auf Grund 
vor Aufträgen des Heere3 oder der Marine angefertigt fird. 

8 3. Die Veräußerung von Verbandstoffen aus Web., Wiri= oder Strickwaren, die 
ganz oder zum Teil aus Baumwolle hergestellt sind, an die Verbraucher ist allen anderen 
Personen als den in $ 4 genannten Gewerbetreibenden verboten. 

8 4. Gemerbetreibende, beten ftändiger Gewerbebetrieb auf Kleinhandel mit Ver¬ 
bandstoffen aus Web., Wirk- oder Strickwaren gerichtet isl, insbesondere Apotheken und 
Drogenhandlungen, dürfen solche Verbandstofse an Verbraucher nur auf schriftliche Ver¬ 

ordnung eines approbierten Arztes (auch Zahn= oder Tierarztes) veräußern. 

Die Arzte dürfen für ihren cigenen beruflichen Bedarf VBerbandftoffe der in § 3 be¬ 
zeichneten Art sich schriftlich verordnen. 

Die ärztliche Verordnung darf nur den für die allernächsic Zeit des Heilungsprozesses 
bzw. des beruflichen Bedarfs des Arztes erforderlichen Vorrat zubilligen, und zwar unter 
Berücksichtigung der Möglichkeit, an Stelle sonstiger Web-, Wirk- oder Strickwaren für 
den vorliegenden Zweck Verbandstoffe aus Papiergarngeweben oder Papier zu verwenden. 

Zu der schriftlichen Verordnung der Arzte sind besondere Verordnungszettel zu ver¬ 
wenden, die anderweitige Verordnungen nicht enthalten dürsen. 

8 5. Für den beruflichen Bedarf anderer Mebizinalperfonen ald approbierter Ärzte, 
insbesondere von Heilgehilfen, Hebammen, Zahntechnikern u. dgl. dürfen die in § 4 ge¬ 
nannten Gewerbetreibenden Verbandstoffe aus Web., Wirk= oder Strickwaren, die ganz 
oder zum Teil aus Baumwolle hergeslellt sind, nur gegen eine besondere Bescheinigung 
einer der von den Landeszentralbehörden unter näherer Regelung des Verfahrens für 

diesen ad beflimmten ärztlichen Stellen veräußern. 
Die Beicheinigung bat die benötigten Berbandftojfe nad) Art und Stüdzahl bzw. 

riegobuch. Vd. 6. 44
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Maß genau anzugeben. Sie soll nur densenigen Vorrat für die allernächsle Zeit ent¬ 
halten, dessen die Medizinalperson unter Berülcksichtigung der örtlichen Verhältnisse zur 
Fortsetzung ihres Gewerbes, jedoch nur bei ihren eigenen beruflichen Handreichungen 
bedarf. Es ist hierbei ebenfalls auf die Möglichkeit Rücksicht zu nehmen, an Stelle sonstiger 
Web-, Wirk- und Strickwaren für die vorliegenden Zwecke Vekbandstoffe aus Papier¬ 
garngeweben oder Papier zu verwenden. 

8 6. Die Gewerbetreibenden (Apotheken usw.) haben die ärztlichen Verordnungen 
böw. Bescheinigungen durch deutlichen Vermerk unter Angabe des Liefertages ungültig 
zu machen, die ungültigen Scheine zu sammeln und zur Ermöglichung einer Nachprüfung 
6 Monate hindurch geordnet aufzubewahren. 

5 7. Damenbinden sind keine Verbandstoffe im Sinne dieser Bek. 

8 8. Die Apotheken haben unverzüglich, spätestens aber bis zum 15. Lezember 
1917, ihren gefamten Bestand an Verbandstoffen aus Web-, Wirk= oder Strickwaren, die 
ganz oder zum Teil aus Baumwolle hergestellt sind, nach Gattung und Menge bei ber 
RBellSt., Verwbtl. (Abtl. B für Anstaltsversorgung) in Berlin W 50, Nürnberger 
Platz 1, zu melden. 6 

89. Die Vorschriften dieser Bek. finden keine Anwendung: 

1. auf Verbandstoffe, die bei plöglichen Unfällen oder Erkrankungen benötigt werben, 
wenn die ordnungsmäßige Beschaffung der Verbandstoffe nach den Bestim¬ 
mungen dieser Bek. die Person des Verunglückten oder Erkrankten gefährden 
würde; 

2. auf die von den Heeresverwaltungen oder der Marineverwaltung beschlagnahmten 
Verbandstoffe während der Dauer der Beschlagnahme; 

3. auf den Erwerb von Verbandstoffen seitens der Heeresverwaltungen und der 
Marineverwallung. 

§ 10. Als zuständige Behörden, die zur Festsetzung der näheren Bestimmungen 

zur Ausführung und Überw. der Einholtung der Vorschriften dieser Bek. berufen sind, gelten 

die im § 18 der BRV über die Regelung des Verkehrs mit Web., Wirk., Strick- und Schuh. 
waren v. 10. Juni"/23. Dez. 1916 (RGl. 1420) i. d. Fassg. der VO. v. 1. März 1917 
(RoBl. 196) hinsichtlich der Bezugsscheine bezeichneten Behörden. 

8 11. Die RellSt. behält sich vor, weitere Ausnahmen von den Vorschriften dieser 
Bek. zuzulaſſen. 

§ 12. Wer den Bestimmungen dieser Bek. zuwiderhandelt, wird auf Grund der Vor¬ 
schrift des 8 3 der BNBD. über Befugnifje der RBekl t. v. 22. März 1917 mit Gefängnis 
bis zu einem Jahr und mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen 
bestraft. # 

Neben diesen Strasen kann auf die in k 3 der BB#O. über Befugnisie der NBellSt. 
bezeichneten Nebenstrafen erkaunt werben. 

$ 18. Die Befk. tritt sofort in Kraft. 

Hierzu: " 

a) Bek. über die zum Erwerb und zur Veräußerung von baumwollenen Verbandstoffen 
berechtigte Stelle. Bom 1. Dezember 1917. (Reichsanzeiger Nr. 285.) 

Auf Grund des & 1 Abs. 1 der Vei. der NBekl St. über baumwollene Verbandsktoffe 
v. 1. Dezember 1917 wird die Hageda (Handelsgesellschaft deutscher Apotheker) in Berlin 
NW87, Dorimunder Straße 12 als Stelle bezeichnet, au tweldhe und von welcher Tünftig 
die dort genannten Verbandfloffe veräußert werden Dürfen. 

b) Sig. bed Prenf. Minifters d. Innern. Bom 22, Dftober 1917. (EINBI. 505.) 

Einem Wunsche des Reichskommissars für bürgerliche Kleidung (NBellSt.) enl¬ 
sprechend, ersuche ich Sie ldie Reg Präs.) im Einvernehmen mit dem Herrn Fin Min., 

erg., die Behörden der allg. Staatsverw. und der Verw. d. J., sowie die Ihrer Aufsicht
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unterstellten Kom Verw., Krankenanstalten und sonstigen Anstalten (auch Medizinal¬ 
untersuchungsämter usw.) entsprechend Nachstehendem mit Anweisung zu versehen. 

Ich ersuche, den Krankenanstalten (einschließlich der ResLaz. mit bürgerl. Bewirt¬ 
schaftung und der Vereins Laz.) davon Mitkeilung zu machen, daß sie künftig die Bestel¬ 
lungen auf Bindenmull und Mullbinden sowie Gipsbinden und voraussichtlich Brand. 
binden nur zu einem geringen Teil — später voraussichtlich überhaupt nicht mehr — aus 
Baumwollgeweben werden erhalten können. Es wird ohne Rücksicht auf die sehr beträcht¬ 
li) Höheren Kosten und auf die geringere Möglichkeit einer Wiederverwendung künftig 
für alle äußeren und Deckverbände nur noch Papiergarngewebe zu verwenden sein, 
soweit nicht Verbände aus Zellstoffwatte und Krepp=Papierbinden möglich sind. 

Den Krankenaustalten werden voraussichtlich die für Verbandzwecke geeigneten 
Papiergarngewebe — sei es in Rollenware, sei es in der Form von geschnittenen Binden 

— durch Vermittlung der RBekllSt. unmittelbar von den Herstellern zugesandt werden. 
Soweit dies insbesondere während der Übergangszeit nicht zu bewirken ist, werden die 
Anstalten Bezugsscheine zu dem Zwecke erhalten, sich daraufhin Papiergarngewebe selbst 
zu beschaffen. 

Welche für die Zeit vom 1. Jon. bis 30. Sept. 1918 bestellten Verbandstoffe einst¬ 
weilen noch aus Baumwollgewebe geliefert werden können, wird noch vor Jahresschluß 
mitgeteilt werden. 

Ferner ersuche ich, die Krankenanstalten, Arzte und Apotheken sowie sonstigen Ver¬ 
bandstofshandlungen zu benachrichtigen, daß künftig aus Mangel an Bleichmitteln nur noch 
ungebleichte Zellstoffwatte und ungebleichte Krepp=Papierbinden zur Lieserung gelangen 

werden, und daß aus diesem Grunde an der Farbe der Gegenständen kein Anstoß genommen 

werden möge. 
Die RellSt. erklärt förmlich, daß alle Verbandstoffe aus Papiergarngewebe — 

soweit dieses Gewebe ersichtlich für Verbandzwecke zugeschnitten oder zubereitet ist — nach 
Ziff. 16 der Freiliste bezugsscheinfrei sind, ausgenommen natürlich für Krankenanstalten 
und solche Krankenkassen, die eine eigene Verbandstoffniederlage unterhalten. 

Auch wollen Sie die oben genannten Behörden usw. dahin verständigen, wie bei 
der Behandlung von Papiergarngeweben bezüglich der Reinigung zweckmäßig zu ver¬ 
sahren ist. Das Nähere hierzu bitte ich aus der Anlage zu ersehen. Soweit die Behörden 
und Ansltaltsverwaltungen Papiergarngewebe im freien Handel auf Grund der von der 

R#eklSt. erteilten Bezugsscheine nicht selbst beschaffsen können, wird eine Rückfrage nach 

Bezugsquellen bei der Kriegswirtschafts=AG. — Abtl. f. Ersatzstoffe — in Berlin W 50, 

Nürnberger Platz 1, anheimgestellt. 
Für die Versorgung von Wöchnerinnen und Säuglingen sind bisher besondere Zu¬ 

weisungen aus den Besländen der Heeresverwaltung nicht gemacht worden. Es können 
daher die sehr weitgehenden Wünsche, besonders der Säuglingsheime und Krippen bei 
kriegswirtschaftl. Betrieben nur in sehr eingeschränktem Umfange berücksichtigt werden. 
Soweit derartigen Stellen damit gedient ist, aus Beständen an alter Wäsche versorgt zu 
werden, wird von der RBell St. anheimgestellt, unter Einsendung der von ihr erteilten 

Vezugsscheine bei ihr den Antrag zu stellen, daß eine Lieferung aus den Vorräten der 
Kriegswirtschafts=AG. — Abtl. f. Altbelleidung — aus Altmaterial versucht wird. 

Wenn die Verwaltungen von Waisenhäusern und Fürsorge=Erziehungsanstalten 
auf Grund der erteilten Bezugsscheine Anzüge für Knaben nicht beschaffen können, so 
stellt die RBekl St. weiter anheim, ihr diese Bezugsscheine mit einem Nachweise über die 
Unmöglichkeit der Beschaffung im freien Handel und mit dem Antrage zurückzusenden, 
eine Belieferung aus Altkleiderbeständen zu versuchen. 

Ich ersuche ferner, alle in Betracht kommenden Behörden und Anstalten über die 

Regelung aufzuklären, die für die Versorgung der Behörden und Anstalten, sowie der 
einzelnen Beamten mit Schuhwaren und Ersatzsohlen getrosfen ist. Danach ist die RBeklSt. 

nur zur Erteilung von Bezugsscheinen zuständig. Derartige Bezugsscheine werden in 
gleicher Weise erlangt, wie Bezugsscheine auf Webwaren, d. h. nach Anmeldung auf vor¬ 

44
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geschriebenem Vordruck (Bedarfsanmeldung) und Prüfung des Vedürfuisses durch die 

dazu bestimmten Behörden. Läßt sich auf einen Bezugsschein der RBellSt. die Beschaffung 

von Schuhwaren nicht durchführen und ist es nachweislich auch unmöglich, einen Ersat 
in der Form von Schuhwaren aus Papiergarngeweben mit Holzsohlen zu beschaffen, so 
ist der Bezugsschein mit den erforderlichen Beweisstücken an die RBell St. mit dem An¬ 
trage zurückzusenden, eine Versorgung durch den Überwachungsausschuß der Schuhin¬ 
dustrie herbeizuführen. Diesem werden die Bezugsscheine dann übermittelt. Soweit 

die Verwendung getragenen Schuhwerks in Frage lommt, kann auch eine Lieferung durch 
die Abtl. M der RBeklSt. in Betracht kommen. * 

Als zur Uniform der Beamten gehörig wird das Schuhwerk im allgemeinen nicht 
angesehen. Vielmehr müssen sich die Beamten das nötige Schuhwerk selbst im freien Han. 
del beschaffen. Dies gilt auch für die Beamten der Eisenbahn, Polizei u. dgl., die das 
Schuhwerk verhältnismäßig stark abnutzen. Es ist insbesondere nicht zulässig, daß jetzt die 

Behörde den Bedarf ihrer Bediensteten und Arbeiter als Dienstbedarf anmeldet. 
Hinsichtlich der Beschaffung von Flickmaterial, Schuhsohlen und Ersatzsohlen sind 

die Beamten ebenfalls auf den freien Handel zu verweisen. Sind nachweislich in einer 

Gemeinde Flickmaterial oder Ersatzsohlen nicht zu erlangen, so müssen der Überwachungs¬ 

ruusschuß der Schuhindustrie, Berlin SW 19, Beuthstraße 5, bzw. die Ersatzsohtlengesell. 
schaft, Berlin SW 48, Wilhelmstraße 8, ersucht werden, den Händlern und Schuhmachern 
des betreffenden Bezirks nach Möglichkeit das sehlende Material zuzuführen. 

Anlage. 

Wie bie von dem Ausschusse der RBeklSt. — Abtl. für Anstaltsversorgung — im 
Allg. Krankenhause Eppendorf in Hamburg vorgenommenen Versuche ergeben haben, 
ist für eine große Reihe von Verwendungszwecken das Papiergarngewebe schon jetzt ein 
vollwertiger Ersatz. Es läßt sich abkochen, in trömendem Dampf sierilisieren und — auch 
im Vakuumapparat — mit Formalindämpfen behandeln. Es läßt sich bei vorsichtiger 
Handhabung niit ber Hand oder mit weicher Birfte auf glatter Unterlage waschen; nur:ift 
m allgemeinen zu vermeiden, es in Waschtrommeln zu reinigen und in feuchtem Zustande 

zu zerren over zu drehen. Bevor cs nicht vorsichtig getrocknet ist, zerreißt es leicht. Im 
übrigen verbessert sich die Herstellung der Papiergarngewebe andauernd. 

Besonders widerstandsfähig isl das in Kette sowohl wie in Schuß auf Ring=Spinn. 
maschinen hergeslellie Papiergarn. Ringgarnpapiergewebe sind daher für den Kranken¬ 
bausbedarf den Tellergarngeweben vorzuziehen. Sie können unbedenklich gekocht werden. 
Es empsiehlt sich für ihre Reinigung solgendes Verfahren: 

Es werden gleiche Gewichtsteile Seifenpulver und Soda (je 4% Pfund auf 2 bis 3 

Eimer kommend) in lauwarmem Wasser ausgelöss. Darauf wäscht man in der gleichen 
Lauge 10 Minuten mit der Waschmaschine, jedoch ohne andere Wäsche als Papiergarn¬- 
wäsche in die Trommel zu legen. Die Wäsche ist dann gereinigt, wird vorsichtig — ohne 
Zerren und Ziehen — aus der Waschtrommel genommen, gut ausgespült, naß aufgehängt 

und in noch feuchtem Zustande gebügelt (mit der Hand oder auf der Dampfmangel). 

6. Bek. über eine Anderung der Ausnahmebetsilligung zu 8 7 der BRBD. v. 16. Juni / 

28. Bezember 1916 für Lieferungen an SHeinhänbler und Berarbeiter auf Grund der 

Bescheinigung IV. Vom 1. Dezember 1917. (Heichsanjeiger ir. 285.) 

Die Ausnahmebewilligung I v. 21. August 1916/8. Januar 1917 (Reichsanzeiger 
1916 Nr. 200, 1917 Nr. 7) zu &#7 der BRBO. über die Regelung de3 Verlehrs mit Wch, 
Wirk=, Strick= und Schuhwarcu v. 10. Juni/23. Dezember 1916 (RB. 1420) wird ge: 
ändert, ıwic folgt: \ 

I. Die Beslimmung unter d des Abf. 1 erhält folgende Fassung: 
„d) der Abnehmer über das Vorliegen dieser Voraussetzungen — mit Ausnahme 

der Vebingung inter b -— eine jederzeit widerrufliche Bescheinigung der für 
ihn zuständigen amtsichen Handels- oder Gewerbevertretung besitz.".



Bel. der RBellSt. über Bezugsſcheine bei Abgabe gebrauchter Kleider uju. 603 

.. I. Der Abs. 2 erhält folgenden Wortlaut: 
„Diese Bescheinigung ist vom Inhaber auszubewahren. Dieser hat eine Ab¬ 
schrift der Bescheinigung vor jeder Lieferung dem Lieferer zu übergeben. 
Auf der Abschrift ist genau die Person des Lieferers und der Gegenstand der 
Lieferung nach Art und Menge, sowie die geit der Lieferung zu vermerken. 

Der Lieferer hat diese Abschrift bei seinem Rechnungsdoppel aufzubewahren.” 

7, Bet. der ReklSt. zur Abänderung der Bek. über die Ertellung von Bezugsscheinen 
bei Abgabe gebrauchter Kleidung und Wäsche v. 13. Oktober 1917 und Erstreckung dieser 
Hek. auf Schuhwaren sowie Unisormen. Vom 1.Dezember 1911. (Reichsanzeiger Nr. 285.) 

[88 1, 2 BejuaniaßD. 22. 3. 17: 58 11, 19 Webw SD. 10. 6./23. 12. 16.] 

81. Zeitlihe Beihränfung der Bezugsfgein-Erteilung gegen Abgabe- 
bescheinigung nur bei Oberkleidung. 

§#2 AUbs. 5 Satz 1 der Bek. der RBeklSt. über die Erteilung von Bezugsscheinen bei 
Abgabe gebrauchter Kleidung und Wäsche v. 13. Oktober 1917 (Reichsanzeiger Nr. 244) 
erhält folgende Fassung: 

„Bezugsscheine auf Oberlleidung nach Abs. 1 dürfen für dieselbe zu versorgende 
Person von Inkrafttreten dieser Bef. bis 1. August 1918 nur erteilt werden bis zu zwei 
Gegenständen derselben Art.“ 

8 2. Bezugsscheine auf Schuhwaren bei Abgabe gebrauchten Schuhwerts. 

Die Beſtimmungen in zz 2 bis 4 der Bek, der RBeklSt. über die Erteilung von 
Bezugsscheinen bei Abgabe gebrauchter Kleidung und Wäsche v. 13. Oktober 1917 werden 
auf Schuhwaren erstreckt. Das in diesen Bestimmungen für „Stück“ Bestimmte gilt bei 

Schuhwaren für „Paar“. 6 

Eine Abgabebescheinigung für Schuhwaren wird nur gegen Abgabe von zwei nar) 

Verwendungszweck (d. h. für Erwachsene eincrseits oder für Kinder andererseits) gleich¬ 
artigen Paar Schuhen und Stiefeln mit Lederunterboden erteilt, falls sie nach Entscheidung 
der Annahmestelle noch so gut erhalten sind, daß sie ohne erhebliche Instandsetzungsarbeiten 

zum Straßengebrauch sich eignen. Besohlen gilt nicht als erhebliche Instandsetzungsarbeit. 
| Auf Stoff oder Leder zur Herjtellung von Schuhmarei wird ei Bezugsichein nicht 
erteilt. 

$3. Bezugsfcheine auf bürgerliche Oberkleidung bei Abgabe bebrauchter 
Uniformen. 

Die Bestimmungen über Oberkleidung in §§ 2 bis der Bek. der MVekl St# über die 
Erteilung von Bezugäfcheinen bei Ubgabe gebrauchter Kleidung und Mäfche v. 13. Oklober 
1917 werben auf DOberlleidungsftüde von Milittär-Unifornıen und von Uniformen bürger- 
licher Beamter erstreckt. Unter Abweichung von 5 2 Abs. 4 der Bek. v. 13. Oktober 1917 

sind auch für bezugsscheinfreie Militär=Unisormen Abgabebescheinigungen zu erteilen. 
Vollständige Uniformen, Männer-, Jünglings= oder Knaben=Anzüge gelten im Sinne 

des § 2 Abs. 1 der oben bezeichneten Bek. v. 13. Oktober 1917 sowie des Aufdruckes auf 
der Vorder- und Rückseite vorliegender Bek. als Muster beigefügten Abgabebescheinigung 
als „nach Verwendungszweck gleichartige Stücke“ bzw. als „Stücke der Uleichen Art“. 
Teile einer Unisorm und entsprechend verwendbare Teile eines Männer=, Jünglings¬ 
oder Knaben=Anzuges gelten im Sinne dieser Bestimmungen ebenfalls als „nach Ver¬ 
wendungszweck gleichartige Stücke“ bzw. als „Stücke der gleichen Art“. Es kann daher 

3. B. gegen eine Abgabebescheinigung über ein bzw. zwei Waffenröcke (Uberröcke, lleine 
Roöcke, Litewken, Bordjacketts, Bergmannskittel, Ulankas, Attilas, Koller oder Marine¬ 

jacken) ein Bezugsschein A II oder B II über einen Rock (Gehrod ober eine Cad- oder 
Sportjade oder dgl.), gegen eine Abgabebescheinigung über einen Uniformmantel oder 

einen Uniformmantel und einen bürgerlichen Mantel ein derartiger Bezugsschein über 

finen Überzieher oder Mantel oder Umhang erteilt werden.
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# Auf Uniformen, joweit folche überhaupt bezugsscheinpflichtig find, dürfen Bezugs. 
scheine gegen Abgabebescheinigung nicht erteilt werden. 

#5*l 4. Geänderte Abgabebescheinigung. 

Für die Abgabe gebrauchter Uniformen und Schuhwaren ist dieselbe Abgabebe- 
scheinigung zu verwenden wie für bürgerlidye Kleidung. 

Der erste Bedarf an dem entsprechend dieser Bek. abgeänderten und ihr als Muster 
angefügten Vordrucke RBöSt. 506 der Abgabebescheinigung geht den Kom Verb. ohne Be¬ 
stellung unentgeltlich zu; für Bestellung weiteren Bedarss gilt § 1 Ziff. 4 der oben im § 1 
bezeichneten Bek. v. 13. Oktober 1917. Vor seiner Verwendung sind die vorhandenen 
Bestände des Vordrucks RK Böt. 450 aufzubrauchen. Der den Bestimmungen vorliegender 
Bek. nicht entsprechende Aufdruck auf dem Vordrucke RBöt. 450 steht der Ausfertigung 
eines Bezugsscheines & II, B 11 nach Maßgabe vorliegender Bek. nicht entgegen. 

§ 5. Intrafttreten, lbergangsbestimmungen. 

Diese Bek. tritl sofort in Kraft. 
Die bisherigen Vordrucke der „Abgabebescheinigung für Schuhwaren“ (Drucks. 

Nr. 152) dürfen von den Annahmestellen nicht mehr verwendet werden. 

Auf noch nicht eingelöste, bisher gültige Abgabebescheinigungen für Schuhwaren 

(Drucks. Nr. 152) dürfen Bezugsscheine D für Luxus-Schuhwaren von den Ausfertigungs¬ 
stellen nur noch bis 31. Dezember 1917 erteilt werden. 

Noch nicht eingelöste Bezugsscheine D werden am 1. März 1918 ungültig; die Ge¬ 
werbetreibenden dürfen sie von da ab nicht mehr annehmen. 

$ 6. Anderung bisheriger Veftinnnungen, 

1. E3 werden aufgehoben, und zivar mit jofortiger Wirkung, jomeit nicht nad) $ 6 

dieser Bek. eine beschränkte Ausstellung des Bezugsscheins I) für Luxusschuhwaren noch 
bis 31. Dezember 1917 zugelassen und die Gültigkeit der bis dahin erteilten Bezugsscheine 
D bis Ende Februar 1918 aufrecht erhalten ist: 

a) 52 der Vek. des Reichskanzlers über Schuhwaren v. 23. Dezember 1916 (Gl. 
1426). 

b) $ 2 der Ausf.»Bek. der NBetlSt. zu $$ 1, IL und 12 der BRO. v. 10. Juni“ 
23. Dezember 1916 über Die Regelung des Verkehrs mit Web=, Wirk¬, Stricl¬ 
und Schuhwaren v. 23. Dezember 1916 (Reichdanzeiger Nr. 302). 

2, Ser $ 5 ber Anwsg. der RBENSt. über abgelieferte getragene Uniformen v. 31. 
Sannar 1917 (Mitteilungen Nr. 4 ©. 1) erhält folgende Fassung: 

„g 5. Erteilung von Abgabebescheinigungen. 

Wegen der Erteilung von Abgadebefcheinigungen für gebraudyte Uniformen ift nad) 
der Bet. der NBellSt. zur Abänderung der Ber. über die Erteilung von Bezugsscheinen 
hei Abgabe gebrauchter Kleidung und Wäsche v. 13. Oktober 1917 und Erstreckung dieser 
Bek. auf Schuhwaren sowie Uniformen v. 1. Dezember 1917 (Reichsanzeiger Nr. 285) 

zu verfahren.“ 

3. Der # 3 der Ausf.=Best. der RBeklSt. über getragene Kleivung, Bäsche und 

Schuhwaren v. 23. Dezember 1916 (Reichsanzeiger Nr. 302) i. d. Fassg. des 8 1 Ziff. 2 

der oben in & 1 bez. Bek. v. 13. Oktober 1917 erhält folgenden Wortlaut: 

„8 3. Ausstellung von Abgabebescheinigungen. 

Die Kom Verb. haben die Befugnis, Abgabebescheinigungen zur Erlangung der 

Bezugsscheine A II, BIT und D (bD nur noch bis 31. Dezember 1917) zu erteilen. Sie 

tönnen diese Befugnis auf die Stellen oder Personen übertragen, deren sie sich zur Durch¬ 

führung des Erwerbs getragener Kleidungs- und Wäschestücke und getragener Schuh¬ 

waren bedienen. \ 
(Bek. über Bezugsscheine v. 31. Dit. 1916 $ 3 lbeschränkt gültig noch bis Ende 

19171 Auss.=Bek. der RBellSt. v. 31. Olt. 1916 87 lbeschränkt gültig noch bi Ende 19177,
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Bel. der RBeklSt. über bie Erteilung von Bezugsscheinen bei Abgabe gebrauchter Klei¬ 
dung und Wäsche v. 13. Okt. 1917, Bek. der RBellSt. zur Abänderung der Bek, über die 
Erteilung von Bezugsscheinen bei Abgabe gebrauchter Kleidung und Wäsche v. 13. Okt. 
1917 und Erstreckung dieser Bek. auf Schuhwaren sowie Uniformen v. 1. Dez. 1917; Bel. 
über Schuhwaren v. 23. Dez. 1916 $ 2 [befchräuft gültig noch bis Ende Februar 19181 
Ausf. Bet. der ReklSt. v. 23. Dek. 1916 8 2 lbeschränkt gültig noch bis Ende Februar 
19187.“ 

4. Die Ziff. II 4, Sab 1, der Richtlinien der RVeklSt. für Die Durchführung bes 
Erwerbs, der Verarbeitung und Veräußerung getragener Kleidungs- und Wäschestücke, 
Uniformen und Schuhwaren v. 23. Dez. 1916 (Mitt. Nr. 2 S. 12) i. d. Fassg, des & 1 Ziff. 3 
der oben in &* 1 bez. Bek. v. 13. Okt. 1917 erhält folgende Fassung: 

„Abgabebescheinigungen. 

Um die Ausgabe von Abgabebescheinigungen zur Erlangung von Bezugsscheinen 

AII, B II oder D gegen Abgabebescheinigung (D nur noch bis 31. Dez. 1917) überwachen 
zu können, ist es unerläßlich, fofort bei Ablieferung ber Stüde feitzuftellen, ob eine Ab¬ 

gabebeicheinigung verlangt teirh oder nicht.” 

(Terrereitc Reichsbekleidungsstelle 

Abgabebescheinigung") 
für bürgerliche und Uniform=Oberkleidung, für Unterkleidung, Männer=Plättwäsche, 

Bett=, Haus= und Tischwäsche sowie Schuhwaren. 
BVemertung: Fir Schürzen, Handichuhr, Tarhentücher, St fimpie, ferner auf bezug'icheinfreie Ge genstände 

ausgenommen Muntär. Uniformen] und auf Kleidung die nicht als Gebraugstieidusg dienen 
fen, dürfen Abgadebescheinigungen nicht erteilt werden.) 

Hiermit wird bescheinigt, daß 

(Vor=, Zuname des Veräußererresss . . .. ... . . .. ... 

(Stanud) . . .. . . .. .. .. . .. . . . .. lll“ö=HW„5WWn“KW — . 

(Wohnort, Strafe und Hausmunmer) . .. ...... ... . .... ... .... .... ... ..... ... . .. . 

solgende noch gebrauchsfähige Stücke (Paarc) (bürgerliche bzw. Uniform=Oberkleidung 
oder Unterkleidung, Männer=Plättwäsche, Bett=, Haus- oder Tischwäsche oder Schuh¬ 
waren! 

(Anzahl in Buchstaben) (Art bzw. Verwendungszweck) 

abgegeden hat, worauf ihm ein Bezugsschein ohne Prüfung der Notwendigkeit der An¬ 
schaffung über ein Stück (Paar) der gleichen Art ausgesertigt werden kann. Ist Uniform¬ 

Oberkleidung abgegeben, so darf der Bezugsschein nur über ein entsprechendes Stück 
bürgerlicher Männer-, Jünglings= oder Knaben=Oberkleidung lauten (vgl. Rückseite Abs. 3). 

(Orttt) "“n"n. dinn 191 

Unterschrift oder Stempel der Annahmestelle. 

*) Anwelsung für die Aunabmesleklen. Die einzelne Abgabebeschelnigung darf, da gegen ihre 
##gzabe nur ein Bezugeschein über 1 Stück (Paar) verteilt werden kann ( oben), nur enthalten I oder 8 
(I. Räckseite) Oberkleidungesläcke (auch ganze Anzüge oder Kleider oder Uniformen) oder 3 Unrerkleidungs- 

Rüde oder 3 Stüc Männer- Plötnväsche ecber 3 Stück Vett., Haus= oder Tischwäsche #e#r 2 Plar Schube 
oder Sneseli, und zwar nach Berwendungszwck gleichartige Stücke Sle darf zum Beisotel lamen über 
1 Umsorm und 1 Ku. ben-Anzugder 2 ZKianenklrider eder 4 Männerkragen oder 3 Bettbezüge oder 

A Handtücher oder 2 Baar Ecdube uder Stlefel für Erwa#srene: nich: darf sle lanken zum gelwlel öder 
1 Frauentleid VX Franen Klelderrock oder über 1 Frauenkleld VXMochenkleld oder ü#er 1 Frauen¬ 
tleid und ı $.auen-Untercol oder über 1 Hemd und 2 Handrüge. oder über 1 Baar Kind-rfliefel und 

1 Laar Ertrfet für Ermadıene. — Die Husfüllung hat über all mit Tinte zu erfolgen. Bahlen find in Bach¬ 
faben zu schrelden. 

Rlüclselte beachten.
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«wüdfelte) 

Eine Abgabebescheinigung wird erteilt: 
1. Bei Oberlleidung (auch Uniform=Oberkleidung) a) falls sie nach Entscheidung, 

der Annahmestelle noch so gut erhalten ist, daß sic ohne erhebliche Instandsegungs. 

arbeiten an Brauchbarkeit einem neuen Stücke fast gleich steht, gegen Abgabe 

eines eines Stückes, b) andernjalls gegen Abgabe zweier Stücke; # 

bei Ih Unterkleidung, Männer-Plältwäsche, Bett=, Haus. und Tischwäsche * 
Abgabe von drei Stücken; . 

3. bei Schuhwaren mit Lederunterboden, falls sie nach Entscheidung der Annahme. 
stelle ohnc erhebliche Instandsetzungsarbeiten zum Straßengebrauch sich eignen, 
gegen Abgabe von zwei Paar. 

Zu vgl. auch „Bemerkung“ auf der Vorderseite. 

. Gegen Abgabe diejer Befcheinigung Fan Die für den Wohnort ber in ihr genannter 
Person zuständige Bezugsschein=Ausfertigungsstelle ohne Prüsung der Notwendigkeit 

der Anschafsung einen Bezugsschein à& II (B II)) über ein nach Verwendungszwec mir 

den abgegebenen Stücken (Paar) gleichartiges fertiges oder nach Maß anzufertigendes 
Stück (Paar) oder, außer bei Schuhwaren, über den Stoff dazu erteilen. Rock., Gehrock., 
Sack- und Sportanzug unter sich, Jacken=, Mantel= und garniertes Kleid unter sich und 
sonstige ihrer Verwendung nach gleiche Kleidungs= oder Wäschestücke unter sich (nicht aber 

3. B. Knaben=Anzüge und Männer-Anzüge unter sich), ferner z. B. Erwachsenen=Schuhe, 
¬Stiefel, „Halbschuhe unter sich (nicht aber Kinder- und Erwachsenen=Schuhe unter sich) 
sind im Sinne dieser Bestimmung „nach Verwendungszweck gleichartige Stücke“. Eine 
vollständige Uniform bzw. ein Teilstück einer Uniform und ein Männer-, Jünglings= oder 
Knaben-Anzug bzw. ein entsprechend verwendbares Teilstück eines solchen Anzugs gelten 
ebenfalls als „nach Verwendungszweck gleichartige Stücke“ (3. B. darf gegen eine Abgabe¬ 
bescheinigung für 1 Uniform oder für 1 Uniform und 1 Knaben-Anzug ein Bezugsschein 
erteilt werden auf einen Männer-, Jünglings- oder Knaben-Anzug (einschl. Weste), gegen 
eine Abgabebescheinigung für eine Ulanka oder 1 Ulanka und 1 Knabenjacke ein Bezugs¬ 
schein auf eine Männer-, Jünglings- oder Knaben=Sackiacke oder dgl.). Bezugsscheine 
auf Unisormen, soweit solche überhaupt bezugsscheinpflichtig sind, dürfen gegen Abgabe 
dieser Bescheinigung nicht erteilt werden. 

Bezugsscheine auf Oberkleidung nach Abs. 3 dürfen für dieselbe zu versorgende 
Person bis 1. August 1918 nur erteilt werden bis zu 2 Gegenständen derselben Art. Dabei 
gelten der einzelne Rod (bzw. Jade), die einzelne Weite und das einzelne Beinkleid als 
Teile eines vollständigen Anzuges, die einzelne Bluse und der einzelne Kleiderrock als 
Teile eines Kleides. 

Dieſe Abgabebescheinigung ist nicht übertragbar. Ihre Übertragung oder Verwen¬ 
dung für eine andere Person als die, auf die sie ausgestellt ist, wird mit Gefängnis bis zu 

6. Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 15000 Mark bestrast. 

  

|
 

8. Bek. über Beschlagnahme der im Besitze von Althändlern und ähnlichen Gewerbe¬ 

treibenden befindlichen gebrauchten Kleidungs= und Wäschestücke. 
Vom 29. Dezember 1917. (Mitt. 17 Nr. a2, 265.) 

[Befugnis Be. 22. 3. 17; Beschlagn B. 4. 4. 17.] 8 1. Gebrauchte Kleidungs= und Wäsche¬ 

stücke, die zur Veräußerung oder anderweitigen Verwertung bestimmt sind und sich im 

Besitze von Gewerbetreibenden befinden, deren Belrieb auf den Erwerb, die Veräußerung 

oder anderweitige Verwertung der bezeichneten Gegenstände gerichtet ist, werden be¬ 

schlagnahmt, soweit sie nicht von den Heeresverwaltungen oder der Marineverwaltung 

für ihren Bedarf in Anspruch genommen sind. 
  

Anertung. Auf dem Bezuasschein A II iR der Sag „Die Rotmwendigreit“ bis Weice un 

unteren, Abschnitze zu-streichen. Auf dem Bezuguchein 11 ist der linte untere Noschnitr unaaszefüllr zu 
und zu durchkreichen.
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Als jolche Gewerbetreibende gelten insbeſondere: Althändler, Trödler, Tandler, 
Monatsgarderobenhändler und Pfandleiher. 

8 2. Die Beschlagnahme wird sosort wirksam. 

::8 8, Die Vefiher der von ber Vefchlagnahme betroffenen Gegenftände find ver- 
pflictet, fie aufgubewahren, pfleglid) zu behandeln und Die zu ihrer Erhaltung erforder- 

lichen Handlungen vorzunehmen. 
3 4. An den beschlagnahmten Gegenständen dürfen unbeschadet der Bestimmungen 

Des $ 3 Veränderungen, indbefondere OrtZveränderungen, nicht vorgenommen werben. 
Rechtsgeschäftliche Verfügungen über fie find verboten. Den rechtsgeſchäftlichen Ver- 

sügungen stehen Verfügungen gleich, die im Wege der Zwangsvolsstreckung oder Arrest¬ 
vollziehung erfolgen. 

Troh der Beschlagnahmec sind Verfügungen zugunsten des Kom Verb., in dessen 

Bezirk sich die beschlagnahmten Gegenstände besinden, zulässig. 
J35.. Die von der Beschlagnahme betroffenen Gegenstände sind durch die Besitzer 

dem nach §& 4 Abs. 2 zuständigen Kom Verb. zu melden. 

Bei Gegenständen, die von der Beschlagnahme betroffen sind und sich nicht im Ge¬ 
wahrsam des Besiters befinden, ist neben dem Besitzer auch der Gewahrsamsinhaber 
meldepflichtig. 

Die Kom Verb. haben nähere Anordnungen über die Meldung zu erlaſſen. Dieſe 
ſind auch berechtigt, den Beſtand der von der Veſchlagnahme betroffenen Gegenstände 
durch Beauftragte feststellen zu lassen. 

8 6. Die beschlagnahmten Gegenstände, deren Ubereignung an die Kom Verb. nicht 
freihändig erfolgt, werden gemäß § 2 der BRVO. über Besugnisse der RBeklt. v. 22. 
März 1917 und der Bek, der RBeklSt. über Beschlagnahmen und Enteignungen durch die 
RBekl St. v. 4. April 1917 auf Antrag des zuständigen Kom Verb. enteignet werben. 

87. Zuwiderhandlungen gegen die vorjiehenden Befimmungen und die nach $ 5 
Abs. 3 von ben Kom Verb. zu erlassenden Anordnungen werden auf Grund der Vorschrift 
des §& 3 der BRVO. über Besugnisse der RBekl t. v. 22. März 1917 mit Gefängnis bis zu 
einem Jahre und mit Geldstrase bis zu 10000 Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft. 

Neben diesen Strafen kann auf die in & 3 der gen. BRVO. bezeichnelen Nebenstrafen 
erkannt werden. 

§ 8. Diese Bekanntmachung tritt sofort in Krafl. 

125.]) Bek. über den Verkehr mit Schuhsohlen, Sohlenschonern, 
Soblenbewehrungen und Lederersatzstoffen. Vom 4. Januar 1917. 

(RE#l. 7.) 
Wortlaut in Bb. 4, 773. 

. Hierzu: 

[Neu] Bet. zur Ergänzung der Ausführungsbeftimmungen zu der 
V0. über den Verkehr mit Schuhsohlen, Sohlenschonern, Sohlen¬- 
bewehrungen und Lederersatzstoffen v. 4. Januar 1917 (NE—. 10). 

Dom 7. November 1917. (RGBl. 1014.) 

[NR. 8 1 Schuhjohlen®D. 4. 1. 17.]) Art. I. & 1 der Ausführungsbestimmungen zu der 

Verordnung über den Verlehr mit Schuhsohlen, Sohlenschonern, Sohlenbewehrungen 

und Lederersatzstoffen vom 4. Januar 1917 (RGl. 10) erhält folgenden Absatz 2: 

Die crsahsohlen.Gesellschaft ist berechligt, ihre Zustimmung von der Entrichtung 
von Gebühren abhängig zu machen. Der Reichskanzler kann Grundsätze über die Höhe 

der Gebühren aufstellen. 6 

Art. II. Die Bestimmung tritt mil dem Tage der Bekanntmachung I9. 11. Jin Kraft. 
–– m— 

iffer der Ubersicht Vd. 5, 142f.
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Bel. der Erfagfohlen&mbg. 

1. Bet. über Änderung ber Bel, betr. DaB Berbot der Herstellung und des Bertriebs 
von Sohlenschonern und Sohlenbewehrungen, die ganz oder zum Teil auß Leber be- 

stehen. Bom 22. November 1917. (Reichsanzeiger ir. 280.) 

ISohlenschoner AussBest. 4. 1./1. 8. 17.1 Art. I. In § 3 Abs. 1 Satz 1 (Bertriebsverbot) 
der Bek. der Ersatzsohlen=Gesellschaft m. b. H. v. 23. Sept. 1917 treten an die Stelle 
der Worte: 

„vom 1. Dezember 1917 an verboten“ 

die Worte: 
„vom 1. Januar 1918 an verboten“. 

Art. 2. Diese Bestimmung tritt sofort (26. 11.] in Kraft. 

2. Bek. über das Verbot der Herstellung und bes Bertriebs von Sohlenschonern und 

Sohlenbewehrungen, die ganz oder zum Teil aus Leder bestehen. 
Bom 23. September 1917. (Beichsanzeiger Ar. 226.) 

SchuhsohlenussBest. 4. 1./1. 8. 17; Ausf# 12. 7. 17.1 

5 1. Von der Gekanntmachung betroffene Gegenstände. 

Von der Bek. werden betroffen alle ganz oder zum Teil aus Leder hergestellten 
Sohlenschoner und Sohlenbewehrungen beliebiger Art, Form und Herkunft, d. h. alle 

zum Schutze der Laufsohle beslimmten, ganz oder zum Teil aus Leder bestehenden Er. 
zeugnisse, dic nicht den Zweck haben, die Sohlenlauffläche in geschlossener Fläche zu be. 

decken. 
5 2. Herstellungsverbot. 

Dic gewerbsmäßigc Herstellung der im & 1 bezeichneten Gegenstände ist vom 30. 
Sept. 1917 an verboten. 

3 3. Vertriebsverbot. 

Der Verrrieb der im & 1 bezeichneten Gegenstände ist vom 1. Dez. 1917 an verboten. 
Bis zu diesem Zeitpunkt ist der Vertrieb nur unter solgenden Bedingungen gestattet: 

#) Der Herftelfer darf nicht zu Höheren Preisen verkausen als denjenigen, die sich 
aus der Zusammenrechnung der notwendigen Aufwendungen für Material, 
Lohn und Unkosten, zuzüglich höchstens 10 vom Hundert dieser Summe als Ge¬ 
winn, ergeben; \ 

b) der Großhändler darf nicht mehr als 20 vom Hundert auf feinen Nettoeinkaufs¬ 
preis aufschlagen: 

e) der Verkaufspreis letzter Hand dars um nicht mehr als 33½ vom Hundert höher 

als der nach Ziff. b zulässige Verkaufspreis des Großhändlers sein. 
Der Netioeinkaufspreis schließt Fracht und Verpackung ein; alle etwaigen Ver¬ 

gütungen sind abzuziehen. 

5 4. Meldepflicht. 

. Berjonen und Firinen, die veinm Eintritt des Vertriebsverhots (also mit Ablauf 
des 30. Nov. 1917) Gegenstände der im & 1 bezeichneten Art im Besitz oder Gewahrsam 
haben, haben diese Vorräte binnen 10 Tagen (spätestens also am 10. Dez. 1917) der Ersatz¬ 

sohlen=Gesellschaft zu melden, sofern die Mengen an Sohlenschonern und Sohlenbeweh¬ 

rungen aller Arten zusammen mindestens 100 kgx betragen. Aus ber Meldung müssen 

dic von jeder Art vorhandenen Mengen (nach kg) und die Verkaufspreise ersichtlich sein. 

5 5. Ausnahmebestimmungen. 

Durch die Bestimmungen der § 2, 3 und 4 nicht berührt werden: 
a) Herfteller und Großhändler bezüglid) derjenigen im $ 1 bezeichneten Gegen- 

ftände, die jie an bie Ersatzsohlen=Gesellschaft oder infolge ſchriftlicher Abmachungen 
mit dieser Gesellschaft an Dritte zu liefern haben;
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b) die in ber Lifte ber weilerarbeitenden Betriebe des Uberwachungsausſchuſſes ber Schuhinduſtrie aufgeführten Firmen hinsichtlich derjenigen Sohlenschoner, 
bie fie im eigenen Betriebe zur Anfertigung neuer Schuhwaren verarbeiten. 

5 6. Inkrafttreten. 

Diese Bekanntmachung tritt mit dem 30. Sept. 1917 in Kraft. Gleichzeitig tritt 
die Bekanntmachung der Ersatzsohlen-Gesellschaft, Nr. 1 Jahrgang 1917 v. 27. Jan. 1917, 
„betreffend die Zustimmung zur Herstellung und den Verkehr mit Ersatzsohlen, Sohlen¬ 
schonern und Sohlenbewehrungen aus Leder außer Kraft. 

3. Bek., betr. Zustimmung zur Herstellung und zum Bertriebe von Sohlen, die nicht 
ausschlieblich aus Leder in einem Stück bestehen. — Anskunft über Sohlen solcher Urt. 

Bom 18. August 1917. (Reichsanzeiger Ar. 197.) 

LSchubsohlenO Auss#est. 4. 1./1. 8. 17; AußtSD. 12. 7. 17.] 

81. Meldepflicht. 

1. Betriebe, die feit dem 1. Januar 1917 mindestens 3000 Paar Sohlen hergestellt 
haben, die nidjt aus Leder in einem Stück bestehen, haben bis spätestens 31. Yuguft 1917 
der Ersatzsohlen=Gesellschast m. b. H., Berlin SW 48, Wilhelmftraße 8, zu melden: 

a) welche Arten Sohlen fie herftelfen ; der Meldung ift je ein Muster in einer Mittel- 
größe aller derjenigen Arten, von denen der Wteldepflichtige bisher minbeftend 
500 Paar hergeftelit hat, im ducdjirhnittlichen Ausfall der Ware beizufügen; 

b) wanıı mit der Herftellung von jolchen Sohlen begonnen morden ift; 

c) welhe Mengen jeder einzelnen Art von obigen Sohlen bis zum Melbetag im 
eigenen Betriebe für eigene und wieviel für fremde Rechnung (und für wessen 
Rechnung) hergestellt worden sind; 

4) welche Mengen solcher Sohlen im eigenen Betriebe für eigenc oder fremde 
Rechnung (und für wessen Rechnung) lagern; 

4) die auf fe 100 Paar in Herren-, Damen- und Kindergrößen entsallenden Auf¬ 
mwendungen für Material und Arbeitslohn im letzten Herstellungsmonat; 

’) bie beim Weiterverkauf 

an a) Schuhwarenhersteller, 
b) Großhändler, 

e) Kleinhändler 

im legten Monat berechneten prozentualen Zujdjläge zum Geftehungspreife; 
&) weldye Mengen von Sohlen im eigenen Betrieb aus den vorhandenen Material- 

beftänden und ntit ber zur Zeit der Meldung von der Firma befcäftigten Ar- 
beiterfchaft wöchentlich Hergeftellt werden Können. 

2. Betriebe, die seit dem 1. Januar 1917 bis zum Inkrafttreten dieser Bel. noch nicht 
3000 Paar Sohlen der unter Ziff. 1, erster Absatz, bezeichneten Art hergestellt haben, 
haben die unier Ziff. 1 vorgeschriebenen Meldungen zu erstatten, sobald ihre Erzeugung 
3000 Paar erreicht hat. 

3. Von den Bestimmungen unter Ziff. 1 und 2 dieses Paragraphen ausgenommen 

find diejenigen Betriebe, die in der Liste ber meiterarbeitenden Betriebe des Überw.- 

Ausschusses der Schuhindustrie aufgeführt sind, hinsichtlich derjenigen Ersatzsohlen, die sie 

mit Genehmigung der Ersatzsohlen-Gesellschaft herstellen und lediglich im eigenen Be¬ 

triebe zur Anfertigung neuer Schuhwaren verarbeiten. 

82. Lagerbuchführung. 

Zeber nad) $ 1 Meldepflichtige hat von feiner übrigen Buchfliyrung getrennt Buch 

zu führen über: 

2. die gemäß $ 1 Biff. 1A angemelbeten Beftänbe,
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2. jeden Zugang mit Datum und Mengenangaben, 

* 3. jeden Abgang. mit Datum, Mengenangaben und Namen der Abnehmer. 
‚Für jede Art von Erfagjohlen sind diese Angaben gesondert einzutragen. 

88. Herstellungsgenehmigung. 

Die Herstellung von Sohlen, die nicht aus Leder in einem Stud beſtehen, iſt bie auf 
Biderruf 

..: a) den nad) $ 1 melbepflichtigen Belrieben hinjichtlid) der von ihnen gemäß $ ! 
Ziff. 1a gemeldeten Arten, 

b) den gemäß §& 1 nicht meldepflichtigen. Betrieben hinsichtlich der bis zum Intraft¬ 
# treten dieser Bek. von ihnen hergestellten Arten. 

ohne weiteres gestattet. 
In diese Genehmigung nicht einbegriffen sind Sperrholzsohlen sowie Soblen aus 

deutschen Nadelhölzern. 

5 4. Vertriebsgenehmigung. 

1. Der Vertrieb der bis zum 19. August 1917 einschlicßlich hergeftellten, nicht au& 
Leder in einem Stück bestehenden Sohlen sowie der späterhin gemäß § 3 dieser Bek. er¬ 
laubterweise hergestellten Sohlen ist bis auf Regelungen von Fall zu Fall, die vorbehalten 
bleiben, unter folgenden Bedingungen gestattet: 6 

a) der Hersteller darf nicht zu höheren Preisen verkaufen als denjenigen, die sich 
aus der Zusammenrechnung der notwendigen Aufwendungen für Material, 
Lohn und Unkoslen, zuzüglich höchstens 15 v. H. dieser Summe als Gewinn er¬ 
geben; 

b) der Großhändler darf nicht mehr als 10 v. H. auf seinen Nettoeinkaufspreis auf¬ 
schlagen; 

T) der Verkaufspreis letzter Hand darf um nicht mehr als 33% v. H. höher als der 

nach Ziff. 2 zulässige Verkaufspreis des Großhändlers sein. 

. Der Nettoeinkaufspreis schließt Fracht und Verpackung ein; alle etwaigen Ver¬ 

gütungen sind abzuziehen. 

2. Der $ 2 ber Bel. Nr. 1 der Ersatzsohlen=Gesellschaft, betreffend die Zustimmung 
zur Herstellung und den Verkehr mit Ersatzsohlen, Sohlenschonern und Sohlenbeweh¬ 
rungen aus Leder, v. 27. Jannar 1917, sowie die Bestimmungen über die Gewinnzuschläge 

in den 1#§ 3 und 4 der Bek. Nr. V der Ersatzsohlen=Gesellschaft, betreffend die Zustimmung 
zur Herstellung und den Verkehr mit Schuhwarenbestandteilen, die ganz oder zum Teil 
aus Gummi bestehen, v. 28. Juni 1917 treten außer Kraft. 

3. Vor dem Inkrafttreten dieser Bek. abgeschlossene Lieferungsverträge bleiben 

vorbehaltlich etwa notwendigen Eingreifens im Einzelfall unberührt. 

$ 5. Diefe Ber, tritt am 20. Auguit 1917 in Kraft. 

Strafbelimmungen. . 

Wer die in $ 1 erforderte Anmeldung vorfäglic nicht in der geseßten Frust ober 

wissentlich unrichtig oder unvollständig macht, wird nach § 5 der Bek. über Auskunftspflicht 

v. 12. Juli 1917 (RGBl. 604) mit Gefängnis bis zu 6 Monaten und mit Geldstrafe bis zu 

10000 M. oder mit einer dieser Strafen bestraft. 

Wer, ohne die im & 1 geforderte Auskunft in der gewünschten Frist zu erteilen, Sohlen 
der in § 1 erwähnten Art herstellt, wird nach $ 3 der Ber. v. 4. Januar 18917 (RGBl. 10) 
in Verb. mit der Bek. v. 1. August 1917 (R#Vl. 679) mit Gesängnis bis zu 6 Monaten 

oder mit Geldstrafe bis zu 10000 M. bestrast. 

Neben der Strafe kann in beiden Fällen auf Einziehung der Gegenstände erkannt 

werden. nn
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4. Bet. über weiiere Anderuug der Bet. v. 23. Sept. 1817 (bezüglich des Verbots der 
Lerstellung und des Bertrlebs pon Sohlenschonern und Sohlenbewehrungen, die ganz 

oder zum Tell aus Leder bestehen). Vom 22. Dezember 1917. 
(Reichsanzeiger lols Ar. 1.) 

ISohlenschoner AussBest. 4. 1./1. 8 7. 11. 17.) Art. I. An die Stelle des § 3 (Vertriebs 

verbot) der Bek. der Ersatzsohlen-Gesellschaft m. b. H. v. 23. Sept. 1917 mit Anderung 
p. 22. Nov. 1917 treten die folgenden Vorschriften: # x 

Der Vertrieb der in & 1 bezeichneten Sohlenschoner und Sohlenbewehrungen ist 
v. 1. Januar 1918 an verboten, insoweit sie nicht aus kernigem Blank, oder Bodenleder 

ausgestanzt sind und nicht eine Stärke von wenigstens 2 mm besitzen. Nur der Vertrieb 

solcher Sohlenschoner und Sohlenbewehrungen, die aus kernigem Blank= oder Boden¬ 
leder ausgestanzt sind und eine Stärke von wenigstens 2 mm haben, ist noch bis zum 28. 
Februar 1918 gestattet, unter der Bedingung, daß die Kleinverkaufspreise für das Stück 

a) bei einer Länge von 2 bis zu 3cceern 4 Pf., 
b) bei einer Länge von mehr a5 3em...... 5 . 6 

nicht überschreiten. 

Aufwendungen für Verpackung, Kartons und ähnliches dürfen nicht besonders be¬ 
rechnet werden. 

Art. U. Diese Bestimmungen treien am 1. Januar 1918 in Krast. Gleichzeitig tritt! 
der & 3 (Vertriebsverbot) der Bek. der Ersatzsohlen=Gesellschaft v. 23. Sept. 1917 außer 
Kraft, ebenso der § 4 (Meldepflicht), insoweit er sich auf die in Art. 1 Abs. 2 dieser Bet. 
derbotenen Sohlenschoner und Sohlenbewchrungen bezicht. Im übrigen sind die in § 4 
vorgeschriebenen Meldungen binnen 10 Tagen nach Eintritt des Vertriebsverbots (spä¬ 
tejten® alfo am 10. Mär; 1918) zu eritatten. 

{27.]*) Bel. über die Errichtung von Herftellungs- und Dertriebs- 
gesellschaften in der Schuhindustrie. Vom 17. März 1917. 

(RGBl. 236.) 

Wortlaut in Bd. 5, 239. 

Begründung. (D. N. XI 95.) 

Die deutsche Schuhindustrie, in der bei Beginn des Jahres 1912 noch etwa 1600 

Betriebe tätig waren, war durch die fortschreitende Knappheit an Leder, insbesondere 

an Bodenleder, in ihrem Sortbeftand aufs tieffte gefährdet. Ebenjo wie das Schuh- 

macherhandwerk wird die Industrie aus den Ledermengen gespeist, dic die Heeres¬ 
verwaltung nach Deckung des eigenen Bedarfs für den Bedarf der Sivilbevölkerung. 

freigibt. Die auf die Schuhinduftrie entfalfende Menge hat im XKanfe der Jahres 1916 

eine ftändige Derminderung erfahren und war zuleßt auf dem Stande angelangt, 

‘der eine audı nur die Unkoften dedende Wirtfchaft der vielen damals nody arbeitenden 
Betriebe ansaefchloifen erfcheinen lich. Sreilich war zu erwarten, daß dnrch die all» 

mählich sich bessernde Möglichkeit der Zeschaffung von Ersatzmitteln eine gewisse Er¬ 
leichterung geschaffen werden konnte, jedoch durfte dem ausschlaggebendes Gewicht 
nicht beigelegt werden, da auch die Ersatzsohlenerzeugung bei der gespannten allgemeinen 
Wirtschaftslage gewisse Grenzen nicht übersteigen kann und überdies dem noch dringen¬ 

deren Bedarf an Sohlenmaterial für die Ausbesserung von Stiefeln Rechnung getragen 

werden mußte. Selbst bei günstigster Entwicklung der Ersatzsohlenerzeugung konnte 

mit einer auch nur einigermaßen rationellen Wirtschaft der gesamten Schuhfabriken 
nicht gerechnet werden. Der Beschäftigungsgrad der einzelnen Betriebe würde niemals 

über einen ganz geringen Bruchteil des Friedensbeschäftigung hinausgekommen sein. 

*) Zisser der Ubersicht in Bd. , 142.
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Das eigene Interesse der Industrie ließ danach eine weitgehende Susammen= 
legnng der Betriebe dringend geboten erfcheinen. 

Daneben beftanden große allgemeine Intereffen an der Beſchränkung der Sahl 
der arbeitenden Betriebe. Der starke Ledermangel hatte bereits eine Neihe von uners 

freulichen Mebenerscheinungen gezeitigt. Einzelne Betriebe hatten es verstanden, sich 
unter Mibachtung der Lederbeschlagnahme und der sonstigen einschlägigen Zedingungen 
mehr oder weniger große Mengen von Teder zu beschaffen. Als Deckmantel diente 
häufig die Behauptung, daß es gelungen sei, Leder aus dem Ausland einzuführen, 
jedoch war der Nachweis für die tatsächliche Einfuhr in den seltensten Fällen zu er¬ 
bringen. Man wird in der Annahme nicht fehlgehen, daß es sich im wesentlichen um 

inländisches Leder handelte, das der Zeschlagnahme entzogen war. Diese Annahme 

fand eine Stütze darin, daß es gleichzeitig anderen Betrieben nicht möglich war, das 
Leder zu erhalten, für das ihnen von der Hontrolfftelle für freigegebenes &. der Leder¬ 
karten ausgestellt worden waren. Durch derartige Derschiebungen einheimischer Leder¬ 
bestände mußte die Allgemeinheit in empfindlichster Weise geschädigt werden, da da» 
durch das an sich schon knappe Material für die Ausbesserung von Schuhwaren noch weiter 
verringert wurde. 

Eine besonders unerwünschte Folge der Lederknappheit waren auch die Schwierig¬ 
keiten der Aufteilung der vorhandenen Mengen in skleine und kleinste Teile, wie fie bei 
einer gleichmäßigen Zerücksichtigung aller Schuhfabriken erforderlich waren. Die 

allgemeine Lage erheischte dringend tunlichste Erleichterung der Transportmittel. Die 
Schwierigkeiten der Hohlenversorgung, das unbedingte Erfordernis möglichster Er¬ 
sprung von Betriebsmitteln jeder Art sowie Baushalten mit Arbeitskräften wies dringend 
auf weitgehende Sufammenlegung der Betriebe hin. 

Infolge des ftändigen Rüdganges der Freigaben an Leder sowie der Schwiertg¬ 
keit der Ersatzstoffbeschaffung waren im Laufe der Seit die ursprünglich vorhandenen 
Bestände an Schuhwaren außerordentlich zurückgegangen. Es konnte nicht mehr dem 
Ermessen der einzelnen Schuhfabrikanten überlassen werden, ob und welche Mittel sie 
ergreifen wollten, um einem Notstand entgegenzuarbeiten. Es erschien unbedingt ge¬ 

boten, für die gesamte Industrie eine verantwortliche Stelle zu schaffen, die planmäßig 

und zielbewußt alle Maßnahmen vorbereiten und durchführen konnte, die geeignet 
waren, Abbilfe zu schaffen. Würde man es dem einzelnen Fabrikanten überlassen haben, 
sich das nötige Material für eine Steigerung der Schuhwarenherstellung zu beschaffen, 

fo würde zweifellos ein nicht unerheblicher Teil dazu überhaupt die Mittel und Wege 

nicht gefunden haben. Die übrigen, die infolge größerer Dorausficht eingegriffen hätten, 
mußten infolge der unvermeidlichen Konburrenz eine äußerst unerwünschte Steigerung 
der Hreise der gewählten Ersatzstoffe hervorrufen. Dic Hreise der Schuhwaren hatten 

aber schon infolge der naturgemäß dauernd steigenden Unkosten und der ständig sich 

erhöhenden Hreise für Futterstoffe, Klebstoffe und andere Materialien einen äußerst 
unerwünschten Stand erreicht. Würde diese Steigerung durch gegenseitiges Überbieten 
der einzelnen Hersteller beim Aufkauf wichtiger Rohmaterialien weiter beschleunigt 
worden sein, so hätte letzten Endes auch eine etwa erzielte Erhöhung der Erzeugung. 
nicht zu einer Linderung der Mot beitragen können, da es dann weiten Kreisen der Be¬ 
völkerung nicht mehr möglich gewesen wäre, die Mittel für die Anschaffung der dringend 
benötigten Schuhwaren aufzubringen. Dereinheitlichung der Beschaffung der haupt¬ 
sächlichsten Ausgangsstoffe mußte deshalb erreicht werden. Es mußte eine Stelle ge¬ 
schaffen werden, die einer weiteren Hreissteigerung für die fertigen Schuhwaren ent¬ 
gegenwirkte und gleichzeitig verfuchte, die bis dahin erreichte Preishöhe allnählich ab¬ 
zubauen. 

Ein von den verschiedenen Interessenverbänden der Schuhindustrie selbst aus Der¬ 

tretern der Groß= und Mleinbetriebe unter Berücksichtigung der verschiedensten Landes¬ 

teile gebildeter Ansschuß hat sich elngehend mit der Frage der Zusammenlegung be¬ 

schäftigt. Die Mitglieder des Ausschusses sind übereinstimmend zu der Ansicht gelangt,



Ber. 1üb. d. Errichtung v. Herstellungs= u. Vertriebsgesellschaften usw. v. 17. März 1917. 703 

daß man den Wirtschaftsverhältnissen am besten Rechnung trage, wenn man grundsätz¬ 
lich nur solche Sabrifen weiterarbeiten laffe, die im Srieden mindeftens 5000 kg Boden- 
leder im Monat verarbeitet haben, Das bedeutete eine Befchränfung auf etwa 200 Bes 
triebe. Die in Ausficht genommene Stenze follte naturgemäß nicht unter allen !Im= 
fänden eingehalten werden, man war fich vielmehr darüber Mar, daf; die örtliche Der: 
teilung der Industrie, insbesondere soweit verfdjiedene Bundesftaaten dabei in Betracht 
formen, im wefentliden aufrechterhalten bleiben müffe nnd daß; deshalb unter ms 

Ränden aud; fleinere Betriebe zur Weiterarbeit herangezogen werden mußten, So 
follte an ®rten, an denen lediglid) Heinere Betriebe anfäffig find, von diejen der eine 
oder andere aufrechterhalten bleiben, während an anderen Orten, an denen übermieoend 

Brofbetriebe vorhanden find, auch von diefen ein Teif ftillgeleat werden follte. 6 

Bei der Hrüfung der wichtigen Frage, in welcher Weise die Härten für die von der 

weiterarbeit ausgeschlossenen Betriebe möglichst gemildert werden könnten, gelangte 

der Uusschuß zu dem Ergebnis, daß allein eine spyndikatswidrige Organisation der ge¬ 
samten Schuhindustrie allen Anforderungen gerecht werden könne. Sie sollte neben 
dem flnanziellen Ausgleich der Dorteile für die weiterarbeitenden und der Nachteile 
für die stillgelegten Betriebe Gewähr dafür bieten, daß nicht die weiterarbeilenden 

Betriebe dle Kunden der stillgelegten an sich ziehen und damit auch über den Krieg 
hinans die stillgelegten Zetriebe in ihrem Bestehen gefährden könnten. Man war sich 
darüber Far, daß bei der großen Sahl der in der Industrie in Zetracht kommenden Einzel¬ 

betriebe eine privatrechtliche Gesellschaftsbildung nicht möglich sein würde. Auf Grund 
von Dorfchlägen des Ausjchujfes wurde die Bek. über die Errichtung von Berstellungs¬ 

und Dertriebs=Gesellschaften in der Schuhindustrie v. 17. März 1017 (RGBl. 256) 
erlassen. Der Aufbau der Grganisation ist in folgender Weise durchgeführt worden: 
Das gesamte Reichsgebiet wurde unter tunlichster Berücksichtigung der bundesstaat¬ 
lichen Grenzen in der Weise in eine Reihe von Bezirken eingeteilt, daß die einzelnen 

Bezirke eine annähernd gleich große Friedensschuherzeugung in sich schließen. die 

Abgrenzung der Bezirke erfolgte durch die Bek. v. 24. März 1912 (RGBl. 224). Dle 

gesamte Friedensschuhindustrie eines Bezirbes ist zu einer Berstellungs= und Dertriebs¬ 
gesellschaft zusammengefaßt, die allein für die weiterverarbeitenden Betriebe den ge¬ 

samten Verkehr mit den Kunden, soweit er sich auf Annahme der Bestellungen und Ber 

zahlungen, Zeanstandung der Ware u. dgl. sowie die Ausstellung von Rechnungen bes 

zieht, übernimmt. der Vorstand der Gesellschaft (Derteilungsausschuß) ist aus Der¬ 
tretern der arbeitenden und stillgelegten Betriebe gebildet. Die in den weiterarbeltenden 
Betrieben hergestellten Schuhwaren dürfen keinerlei Marke oder Firmenbezeichnung 

tragen; der Dersand wird von den weiterarbeitenden Betrieben übernommen, geschieht 
jedoch nach Anweisung und unter der Firma der Gesellschaft. Die weiterarbeitenden 
Betriebe erhalten als Dergütung lediglich die Serstellungskosten, wic sie sich aus der 

Derordnung über Hreisbeschränkungen bei Derkäufen von Schuhwaren und den dazn 
von der Gntachterkommission für Schuhwarenpreise erlassenen Richtsätzen ergeben. 

Der nach den Richtsätzen der Gutachterkommission zulässige Gewinn von 6 v. Fi. des 
herstellungspreises wird nach Abzug eines bestimmten Hrozentsatzes, der einer Zentral⸗ 
ausgleichskasse zugeführt wird, auf die in dem Bezirk ansässigen Schuhwarenhersteller, 
ohne Rücksicht darauf, ob sie weiterarbeiten oder nicht, im Verhältnis ihrer Hroduftion 

in der Feit vom 1. Juli lols bis zum 30. Juni 1013 verteilt. Da die stillgelegten Betriebe 

an dem gesamten Fabrikationsgewinne teilnehmen, sind sie verpflichtet, eine bestimmte 
Abgabe an die Gesellschaft abzuführen, wenn sie durch anderweite Verwertung ihrer 

Fabrikationsmittel Gewinne erzielen. Eine entsprechende Verpflichtung besteht für 
alle weiterarbeitenden Betriebe, die ihre an sich für die Schuhwarenherstellung bestimmten 

Fabrlkationsmittel teilweise anderweit gewinnbringend verwerten. Auch diese Ein¬ 

fünfte der Gesellschaft werden in der oben dargelegten Weise auf die hersteller des 

Bezirkes verteilt. 

Als ZSusammenfassung der einzelnen Gesellschaften ist unter Beteiligung eines
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Dertreters des RK., dem ein Detorecht zusteht, ein Lberwachungsaus sihuf ber Schuh: 

induftie*) mit dem Site in Berlin gebildet worden, der die Ausgleichskaffe zu ver- 
welten hat. Ans diefer Kaffe find den Geiellfchaften Beiträge zu zahlen, bei denen ine 

folge der Anordnungen des ÜbermX. das Derhältnis der auf die Befellfchafter entfallen: 
den Gewinnanteile zu dem Umsatz der Gesellschafter vom 1. Juii 1915 bis zum 30, Juni 

1914 fich ungünftiger geftaltet hat als bei dent Durchfchnitt der Gefellfchaften. dur 
Deckung der unvermeidlichen weiterlaufenden Unfoften der ftillgefegten Betriebe erkebt 

der Überw A. gewisse Aufschläge auf die Herftellungspreife. Die eingehenden Beträge 
werden an die stillgelegten Betriebe entsprechend verteilt. 

Die wesentlichste Aufgabe des Uberw#l. ist die Zestimmung über Art, Ort und 
Umstellung der Erzengung von Schuhwaren. Er setzt danach fest, welche Zetriebe 

arbeiten, welche nicht, er bestimmt den Grad und die Art der Beschäftigung der einzelnen 
Betriebe. Fernerhin bestimmt er, welche Arten von Schuhwaren von den einzelnen 
Betrieben hergestellt werden sollen, dabei strebt er möglichste Dereinfachung der Schut¬ 

waren auf eine geringe Anzahl von Arten an. Soweit Rohstoffe verfügbar sind, sucht 

er sich dem durch eine Zestandsaufnahme der Schuhwaren bei Herftellern und Händlern 

festgestellten tatsächlichen Bedarf anzupassen. In gleicher Weise verteilt er die HBeeres¬ 
aufträge anf Schuhwaren an die weiterarbeitenden Betriebe. Die auftragsvergebenden 

Stellen der Beeres= und Marineverwaltung wenden sich nicht mehr an die einzelnen 

"Betriebe, fondern bedienen fich nur noch der Dermittlung durch den Überw#-Der 
MberwdX. übt die Kontrolle über die weiterarbeitenden Betriebe aus und hat die Mög- 

lichkeit, Betriebe, die fid) megen nidyt rationeller Deracbeitung des ihnen zur Der: 
fügung gestellten Materials oder wegen klichtbeachtung der gesetzlichen Dorschriften 
oder der Anordnungen des Überwd##l. als ungeeignet für die weitere herstellung er¬ 
weisen, stillzulegen, andere Betriebe dafür aber zur weiteren Arbeit heranzuziehen. 
Er hat das Zecht, die Hreise für die Schuhwaren festzusetzen. Ihm liegt es auch ob, 

in einem Augenblick, in dem wieber Rohstoffe in reichlicherem Maße zur Derfügung 

stehen, planmäßig die Wiederinbetriebnahme der stillgelegten Fabriken durchzuführen, 
bis die Möglichseit völliger Freistellung der Jnönftrie fich ergibt. 

Um die zweckmäßiaste Derwertung aller der Schuhwarenherstellung dienenden 

Rohstoffe, Halberzeugnisse und Fabrikationsmittel, die sich im Besitz eines Schuhwaren¬ 
herstellers befinden, im Interesse der Dersorgung des Beeres und der Bevölkerung 

sicherzustellen, ist dem Uberw#l. das Recht der Bestandsaufnahmne sowie der Ubertragung 
des Eigentums oder der NMutzung auf die einzelnen Gesellschaften verliehen. 

Der Uberw#l. wird von dem R. ernannt und abberufen. Die Ernennung ist 
nach den Vorschlägen der von der Industrie selbst gebildeten Kommission erfolgt. Einc 
Wahl des Überw##l. erschien der Industrie selbst untunlich bei der außerordentlich großen 
Sahl der in Betracht kommenden Betriebe. Außerdem mußte die Möglichkeit gewahrt 
bleiben, Dertretern der verschiedenen Arten der Industrie, PDertretern von Groß=, 

Mittele und Kleinbetrieben und endlich Dertretern der verschiedenen Bundesstaaten 
und TLandesteile die ihnen zukommende Beteiligung zu sichern. Soweit Neuernen¬ 

nungen oder Ergänzungen des Uberwo#l. notwendig werden, erfolgt die Ernennung 
jeweils nach vorschlag der Gesellschafterversammlung der Gesellschaft, aus deren Be¬ 
zirf ein Dertreter in den MberwX. berufen werden foll. 

Die Dorfiände der einzelnen Befellfchaften werden von dem Uberwll. nach den 
vorschlägen der Gesellschafterversammlung bestellt. Die Bestellung als solche erschien 

erforderlich, um jeden GSweifel über die tatsächliche Legitimation des Vorstandes aus¬ 
zuräumen, wie er sich etwa dadurch ergeben könnte, daß von einzelnen Interessenten 
die Rechtmäßigkeit der Wahl aus formellen Gründen beanstandet würde. Die Einzel= 
vorschriften über die Organisation der Gesellschaften sind niedergelegt in der Satzuns 

v. 19. Mär; 1917 (Reicbsanzeiger Tir. 68). 

” abgek. Uberuoll.
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Sur Entfeidung von Streitigkeiten, die sich zwischen einer Gesellschaft und Ge¬ 
sellschaftern ans dem Gesellschaftsverhältnis oder zwischen einer Gesellschaft und ihren 
Abnehmern aus dem Lieferungsvertrag oder zwischen einer Gesellschaft und Herstellern 
von Schuhwaren aus der Hflicht der Uberlassung von Rohsioffen, Halberzeugnissen 
und Fabrikationsmitteln ergeben, ist ein Schiedsgericht für den Bezirk einer seden Ge¬ 
sellschaft eingerichtet worden. Das Verfahren vor diesem Schiedsgericht ist geregelt 
durch die BZek. v. 20. Juli 1017 (3GBl. 675). ı 

Hierzu: 

Preuß. Sfg., betr. Errichtung von Herstellungs= und Vertriebsgesellschaften in der 
Schuhindustrie. Bom 11. August 1917. (m Bl. 28.) 

1. Die Mitglieder des Schiedsgerichts erhalten bei Verrichtungen außerhalb ihres 
Wohnsitzes Tagegelder und Fahrkosten nach den Sätzen für Staatsbeamte der vierten und 
fünften Rangklasse (vgl. Gesetz, betrefsend die Reisekosten der Staatsbeamten, v. 26. Juli 
1910, GS. 150). 

Die Reisekosten sind ebenso wie die sonstigen Kosten des Schiedsgerichts von der 
Herstellungs- und Vertriebsgesellschaft zu tragen, bei der das Schiedsgericht errichtet ist. 

2. Die Verpflichtung des Schiedsgerichtsvorsitzenden und seines Stellvertreters 
erfolgt durch den Regierungspräsidenten, in Berlin durch den Polizeipräsidenten. 

Bek. des Überwachungsausschusses der Schuhindustrie. Vom 26. Juni 1917. 
(Reichsanzeiger Nr. 149.) 

Auf Grund des Art. II /5 und Art. III § 1 und $ 2 der Bek. über die Errichtung 
von Herstellungs= und Vertriebegesellschaften in der Schuhindustrie v. 17. März 1917 
wird hierdurch folgendcs mit dem Vemerken zur Kenntnis gebracht, daß die Zuwider¬ 

handlungen gegen die Bestimmungen dieser Bek. nach Art. II 8 10 und Art. III 3 3 der 
Bek. v. 17. März 1917 bestraft werden. 

A. Verwendungs= und Verarbeitungsverbot. 

§5 1. Sämtliche Rohmaterialien sowic alte und neue Bekleidungsgegenstände jeder 

Axt, die zur Herslellung von Hausschuhen und Bantofjeln dienen und fid) im Eigentume, 

Defig oder Getwahrfam von Herflellern von Schuhmwaren befinden ober dahin gelangen, 
sind beschlagnahmt. \ 

Diese Beschlagnahme erstreckt sich auf die im Abs. 1 erwähnten Gegenftänbe ohne 
Unterschied, ob sic sich im Eigentum, Besitz oder Gewahrsam eines Gesellschafters einer 

Schulwerst.= u. Verir Ges. befinden oder eines Herstellers, der nicht Gesellschafter einer 
Schuhw Herst.= u. Vertr Ges. ist. 

Die Beschlagnahme hat die Wirkung, daß die Vornahme von Veränderungen an 
den von ihr berührten Gegenfländen verboten ist und rechtsgeschäftliche Verfügungen über 
fie nichtig sind. Den rechlsgeschäfstlichen Verfügungen stehen Verfügungen gleich, die im 

Wege der Zwangsvollstreckung oder Arrestvollziehung erfolgen. 

Soweit sich die beschlagnahmten Gegenstände im Eigentume, Besitz oder Gewahr¬ 

sam eines Herstellers von Hausschuhen und Pantoffeln befinden, ist auch die Verwendung 
und Verarbeitung im cigenen Betriebe sowie jeder Wechsel im Gewahrsam dieser Gegen¬ 

stände verboten, soweit nicht in dieser Bef. Ausnahmen zugelassen sind. 
§ 2. Jusbesondere ist die Verarbeitung und die Verwendung sowie die Vornahme 

irgendeiner Veränderung bei folgenden Gegenständen gänzlich verboten: altes und neues 
Segeltuch, alte und neue Segeltuchabsälle, alte und neue Filze oder Tuche und Filzstoffe 
jeder Art sowie alte Militärtuche. 

„83 Xroß des Verbot? Tönnen ohne bejondere Genehmigung von Cord, Plüfch, 
Samt, Velvet, echten und imitierten Kamelhaarstoffen, Ledertuchen, Papiergeweben, 
Militärtuchabfällen und allen übrigen nach § 1 beschlagnahmten, in § 2 nicht besonders 
erwähnten Gegenständen bis zu 25 v. H. der am 30. Juni 1917 vorhandenen Mengen von 

Kriegsbuch. Bb. 6. 45
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Herstellern von Schuhwaren, soweit sie Gesellschafter einer Schuhm Herst.- u. VerttGeſ. 

find und auf der Lifte der weiterarbeitenden Betriebe stehen, zur Herstellung von Schuh- 
waren verwendet werden. Die Verwendung ist dann ausgeschlossen, wenn die Beschlag. 
nahme dieser Gegenstände durch das Kriegsministerinm oder eine sonstige Behörde an. 
geordnet ist. 

*5s 4. Die Besitzer der beschlagnahmten Gegenstände sind verpflichtet, diese bis aus 
weiteres zu verwahren und pfleglich zu behandeln. 

Der Teil der Gegenslände, deren Verwendung und Verarbeitung nach § 3 gestattet. 
ist, ist getrennt von den übrigen beschlagnahmten Gegenständen aufzubewahren. " 

B. Bestands- und Zugangsmeldungen. 

5 5. Sämtliche Hersteller von Schuhwaren, soweit sie Hausschuhe und Pantoffeln 
herstellen, ohne Rücksicht darauf, ob sie einer Schuhm Herst.= u. Vertr Ges. angehören oder 
nicht und ohne Rücksicht daraus, ob sie zurzeit noch Schuhwaren herstellen oder nicht, 

sind verpflichtet, die Bestände an Rohmaterialien, die zur Herstellung von Hausschuhen 
und Pantoffeln dienen, und die sich in ihrem Eigentume, Besitz oder Gewahrsam befinden, 
auf besonderen Vordrucken, welche vom Überwo#lusschuß der Schuhindustrie ausgegeben 
werden, zu melben. 

8 6. Die Vordrucke sind in 3 Ausfertigungen auszustellen. Von diesen Ausferti¬ 
gungen behält eine der Anmeldende zurück, 2 Vordrucke sind an den Überwyusschuß der 
Schuhindustrie, Berlin 8W 19, Beuthstraße 5, zu senden. 

Die Vordrucke sind, soweit sie nicht den Herstellern zugesandt werden, bei den Schuhw.= 
Herst.- u. Vertr. Ges. in Empfang zu nehmen. 

§5 7. Für die Meldepflicht ist der am Beginne des 30. Juni 1917 (Stichtag) tatsäch¬ 
lich vorhandene Bestand maßgebend. Die Meldung ist bis zum 10. Juli 1917 an den Überw. 
Aueschuß der Schuhindusltrie, Verlin §W 19, Beuthstraße 5 abzusenden. Die Meldung 
ist mit genauer Adresse und Firmenstempel zu versehen. Sämtliche in dem Moeldescheine 
gestellten Fragen sind genau zu beantworten. Die Bestände sind nach den in den Vor¬ 
drucken aufgeführten Gruppen genau anzugeben. 

Auf einem Meldescheine darf nur ein Vorrat eines und desselben Eigentümers, 
Besitzers und Gewahrsaminhabers gemeldet werden. 

§ 8. Alle Abgänge der zur Verwendung freigegebenen Rohstoffe sind am 25. und 
10. eines jeden Monats, zum ersten Male am 25. Juli 1917, dem Überwüusschusse der 
Schuhindustrie zu melden. Ebenso find alle Zugänge an dem gleichen Tage dem Über- 
wachungsausschusse der Schuhindustrie zu melden. \ 

C. Ausnahmebestimmungen. 

89 Den Vorschriften dieser Bek. unterliegen nicht 
1. Betriebe der Heeresverwallungen und der Marineverwaltung, 
2. Hersteller von Straßenschuhwerk ohne Lederböden, 

3. Schuhmacherei= und Reparaturwerkstätten. 
Auf besonderen Antrag kann die Geschästsführung des llberwusschusses der Schuh¬ 

industrie weitere Ausnahmen von den Beslimmungen dieser Bekanntmachung gestatten. 

10. Diese Bek. tritt mit ihrer Veröffentlichung (26. 6.] im Deutschen Reichs¬ 
anzeiger in Kraft. 

Literatur. 

Hirschfeld, Das Zwangssyndikat, DJZ. 17 996. 

Hirfhfeld a. a. D. 998. Diese Zwangssyndikate stellen keine Gewerbebetriebe 
dar und unterliegen auch nicht der Gew t Pflicht. Da sie juristische Personen sind, unter¬ 

liegen sie der Einl St Pflicht insofern, als Die bundesstaatlichen Steuergesetze jede juristische 

Person als einlstpflichtig ansehen; so unterliegen sie z. B. in Preußen nicht der EintSt.- 

Vslicht, da das preuß. Eink Sl G. die steuerpflichtigen juristischen Personen einzeln auf¬ 
zählt und sich ein Zwangssyndikat unter diese Aufzählung nicht einreihen läßt.
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[28.]°) Bet. über Shuhhandelsgefellichaften. Yom 26. Zuli 1917. 
(NEBL. 666.) 

Worllant in Bd. 5, 246 ff. 

Begründung. (D. N. XI 99.) 

Nachdem die Susammenfassung der Schuhindustrie in Schuhwaren=Berstellungs= 
nnd Dertriebs=Gesellschoften erfolgt war, regten die Dertreter der großen Schuh¬ 

handelsverbände eine entsprechende Organisation des Schuhhandels an. Die Bestände 
an Schuhwaren, die bei Kriegsausbruch und auch während des erften Kriegsjahres noch 
in den Schuhgefcäften vorhanden waren, waren mittlerweile aufgebraucht. Die Er¬ 

zengung war nicht in der Kage, dem Bedarfe nachzukommen, es mußte daher alles 

darauf antommen, die geringen Mengen der jeweils fertiggeftellten Schuhmaren mit 

mösglichfter Befhleunigung den Kleinhändlern zuzuführen. Infolgedeffen blieb nach der 
Unfchaunng der Dertreter des Schuhhandels für die weitere Tätigfeit des Großhandels 
fein Raum mehr. Außerdem erfchien es unzweifelhaft, daß eine Anzahl von Hleinhändlern 

in Zukunft faum noch mit foviel Schuhwaren verfehen werden fönnten, daß fie aus dem 
Bandel ihr Austommen finden fönnten. Man hielt es daher für zwedmäßig, fi 
gleichfalls zu Gesellschaften zusammenzuschließen, damit den durch die Kriegsverhälts 
nisse Geschädigten von der Gesamtheit der Berufsgenossen ein geldlicher Ausgleich ge¬ 
boten werden könnte. Um die Mittel zu diesem Ausgleich aufzubringen, wurde vor¬ 
gesehen, eine Abgabe von allen Händlern zu erheben, denen fortan noch Schuhwaren 
zugeteilt werden. Für die Snteilung der Waren follte der tatfächliche Bedarf an den 
einzelnen Orten den Maßftab bieten. Die Durchführung der Derteilung felbft follte 
In der Weife erfolgen, daf zunädhft allen in den Sefellfchaften vereinigten Kleinhändlern 
ein gewiffer Prozentfa ihrer Bezüge im legten Stiedensjahre zugemiefen wird, außerdem 
dann zufähliche Mengen in die Gegenden gelegt werden, in denen infolge eingetretener 

verschiebungen in der Bevölkerung der Bedarf an Schuhwaren eine Steigerung er« 
fahren hat, Den Anregungen des Handels folgend, wurde vom BR. die Bet, über 
Schuhhandelsgesellschaften v. 26. Juli 1932 (REBI. 666) erlaffen. Der Aufbau der 

Gesellschaften entspricht im wesentlichen den Berstellungs= und Dertriebs=Gesellschaften 
in der Schuhindustrie. Auch bei den Schuhhandelsgesellschaften ist als Uberwachungs¬ 

organ über sämtliche Gesellschaften ein Ausschuß, der Hauptverteilungsausschuß des 
Schuhhandels, gebildet worden. Die Mitglieder des Ausschusses werden von dem AK. 
ernannt; die Auswahl ift entjprechend den Dorfchlägen der Schuhhandelsverbände 

unter Berüdfichtigung des nicht organifierten Handels erfolgt. Der Bezirk der elns 

zelnen Schuhhandelsgesellschaften ist festgestellt worden durch die Bek. v. S. August 1912 
(chBl. 695). Die Einzelvorschriften über die Grganisation der Gesellschaften sind nieder¬ 

gelegt in der vom R. erlassenen Satzung v. 5. Augnst 1017. 

Satzung für die auf Grund der Bekanntmachung über Schuhhandelsgesellschaften er¬ 

richteten Gesellschaften. Bom 3. August 1917. (Neichsanzeiger Ur. 185.) 

[Art. I 8 1 Schuhhef SD.) 

1. Rame und Sig der Gesellschaft. Gesellschafter. Zweck der Gesellschaft. 

BVetriebskapital. 

$1. Name und Sik. 

Die Händler von neuen Schuhmaren jeder Art, die bereit3 vor dem 1. Auguit 1914 

Schuhhanbel betrieben und in der Zeit b. 1. Juli 1913 bis 30. Juni 1914 für mindeitens 

3000 M. Schuhwaren (Einkaufswert) bezogen und innerhalb eines durd) befondere Bet. 

>) Ziffer der Ubersicht Bd. 5, 142fsf. 
4b:
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des RK. bestimmten Bezirkes eine Niederlassung oder Zweigniederlafsung haben, werden 
zu einer Gesellschaft unter dem Namen Schuhhandelsgesellschaft vereinigt. 21½ 

Der Sitßz der Gesellschaft wird durch besondere Bek. des Reichskanzlers bestimmt. 

$ 2. Gefelffcafter. 
Gejellidafter find die jeweiligen Juhaber der im $ 1 genannten Hanbelshetriebe. 

Ein Verzeichnis der Gesellschafter ist vom Vorstand (Verteilungsausschuß) aufzustellen 
und laufend zu führen. 

8 3. Zweck der Gesellschaft. 

Die Gesellschaft bezweckt die Verteilung von neuen Schuhwaren, insbesondere 

der von den Schuhm Herst.= u. Vertr Ges. hergestellten und vom Überwusschuß der Schuh¬ 
industrie zugewiesenen, der beschlagnahmten und enteigneten Schuhwaren, soweit diese 
für die bürgerliche Bevölkerung bestimmt sind, sowie der aus dem Ausland eingeführten 

Schuhwaren, nach Maßgabe der volkswirtschaftlichen Bedürfnisse. 

8 4. Geſchäftẽbeginn. 

Die Gesellschaft übernimmt die Durchführung der im § 3 bezeichneten Aufgaben 
v. 1. Sept. 1917 an. 

86. Betriebslapital. 

Das Betriebskapital beträgt 100000 Mark (Einhunderttausend Marl). Es iſt von 

den Gesellschaftern aufzubringen. Die Höhe der Beiträge wird von dem Hauptverteilungs. 
ausschuß bestimmt. Den Zeitpmmi#l der Einzahlung bestimmt der Verteilungsausschuß. 
Werden die Beiträge nicht innerhalb der gesetzten Frist entrichtet, so werden sie auf Antrag 
des Verleilungsausſchuſſes nach den landesgeſetzlichen Vorſchriften über die Beitreibung 
öffentlicher Angaben beigetrieben. 

II. Verwaltung und Bertretung der Gefellichaft. 

55 6 bis 22 usw. 

III. Verpflichtungen der Gesellschafter. 

5 23. Die Gejellfeafter find verpjlichtet, gemäß Art. IT $ 3 der Verordnung die 
ihnen zugeteilten Schuwaren abzunehmen, den innerhalb der gesetzlichen Grenzen fesl¬ 
aufegenben angemeffenen Prei zu zahlen und die Waren nach den Weisungen des Haupt¬ 
verteilungsausschusses abzusetzen. 

IV. Zahlungsbebingungen. 

$ 24. Die Regelung der Zuteilung und die hicran zu knüpfenden Bedingungen werden 
von dem Hauptverteilungsausschusse festgeseszt. # 

§ 25. Verwendung der Einkünfte. 

Die Gesellschaften haben ihre Einkünfte nach Abzug der Berwaltungskosten an 
den Hauplverteilungsausschuß abzuführen. 

} 

V. Anflösung und Liquidation. 

#§* 26. Die Gesellschaft wird aufgelöst, wenn die Verordnung des Bundesrats v. 
26. Juli 1917 (RGl. 666) außer Kraft tritt. Die Auflösung wird durch den Reichskanzler 

bekanntgemacht. " 
Die Liquidation erfolgt Ducd) die Mitglieder des Verteilungsausschusses als Liqui¬ 

datoren, sofern nicht der Hauptverleilungsausschuß andere Personen dazu bestimmt. 
Das nach Deckung der Verbindlichkeiten verbleibende Vermögen wird unier bie 

Gesellschafter nach Verhältnis der Beteiligung am Gesellschaftskapital verteilt. 

VI. Schlußbestimmungen. 

88 27 bis 33 uſw.
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f30: 1) Bet. über den Handel mit Arzneimitteln. Dom 22, März 1917. 
(RSLBL. 270.) 

Wortlaut in Vd. 5, 259. 

Begründung. (D. N. XT 129.) 

Schon jeit längerer Seit zeigten jich auf dem Gebiete des Arzneimittelkandels 

Erscheinungen und Bestrebungen, die geeignet waren, diefen Handel zum Schaden 

des arzneibedärftigen Publitums ungünftig zu beeinfluffen. So nahm die Spekulation 

beim Arzneimittelhandel erheblich zu. Arzneimittel, von denen angenonmen wurde, 

daß fie in Deutfchland fnapp würden, Fauften vielfady Keute an, die fich bisher niemals 

mit dem Arzneimittelhandel befaßt hatten und auch feine Kenntniffe darin befaßen, 

Durd; Angebote in Zeitungen und Zeitichriften wurde ein häufiger Wechfel der Befißer 
diefer Waren bemwirft, wobei die gebotenen Preife oft deren inneren Wert erheblich 
überstiegen. Dielfach kauften auch Auslandfirmen in Dentfchland Arzneimittel zu den 

niedrigeren deutfchen Einkaufspreifen an, um fie zu geeigneter Heit im Ausland zu 
hohen Preifen wieder abzufegen. Bierdurch wurden nicht nur dem deutfchen Markte 

große Mengen von Arzneimitteln entzogen, fondern infolge der Derminderung der 
Rohstoffe und Arzneimittelvorräte die Hreise im Inlande wesentlich gesteigert. Der¬ 
artigen Mißständen, denen durch die bisherigen gefetlihen und Derwaltungsanord« 
nungen nicht in genügender Weise beigekommen werden konnte, entgegenzuwirken, 
dient die Bek. über den Handel mit Arzneimitteln v. 22. März (917 (REBI. 270). Sie 
will in Anlehnung an die DO. über den Handel mit Lebens, und Suttermitteln nnd 

zur Befämpfung des Kettenhandels v. 24. Juni 1916 (RBBI. sel) unzuverläfjige Per- 
jonen vom Arzneimittelhandel dadurch fernhalten, daß die Ausübung diefes Handels, 
abgefeben von gemwilfen Ausnahmen, an eine befondere Erlaubnis gefnüpft ift, die 

unter Umftänden zurüdgezogen werden fann. Des weiteren unterfagt fie den Ketten 

handel mit Arzneimitteln und das Anpreifen von folchen in ungehöriger Form. Der 
$ 10 Abf. 2 der Bef. v. 22. März (917 verbietet in periodischen Zeitfchriften bei An« 
fündigungen über Deräußerung von Arzneimitteln die Angabe von Preifen. Soweit 
eine folde im Derfehr unerwünfcht if, wird der mit der Beftiimmung beabfichtigte 
äwed, wie fi nad dem Inkrafttreten der Bek. herausgeftellt hat, bereits dur $ 9 

a. a. ®, erreicht, der denjenigen mit Strafe bedroht, der den Preis für Arzneimittel 

durch unlautere Machenschaften, insbefondere Kettenhandel, fteigert. Da der $ 10 

Abs. 2 sich demnach erübrigt und nur zu Mißdentungen Anlaß gibt, die einerjeits die 
mit $ 9 verfolgte Wirkung in Frage stellen, anderseits für die Interessentenkreise nicht 

gewollte Nachteile zur Folge haben können, ist § lo Abs. 2 nebst der betreffenden Straf¬ 

androhung durch die vom Zeichskanzler erlassene Bek. * Juli 1917 (RGBl. 633) 
außer Kraft gesetzt. 

[Neu] Verordnung über Zleifhbrühwürfel und deren Erfahmittel. 
Dom 25. Oktober 1917. (RGDBI. 969.) 

ER.] $ 1. Erzeugnisse in fejter oder Lofer Form (Würfel, Tafeln, Kapseln, Körncr, 
Pulver), die beftimmt find, eine ber Sleifchbrühe ähnliche Zubereitung zum unmittel- 
baren Genuß oder zum Würzen von Suppen, Soßen, Gemüfe ober anderen Speijen 
zu liefern, Dürfen auf ber Padung oder dem Bebältnis, in denen fie an den Verbraucher 
abgegeben werben, nur dan die Bezeichnung „Fleifhbrühe” oder eine gleichartige Be- 

zeichnung (Brühe, Kraftbrühe, Bouillon, Hühnerbrühe ufm.) ohne Das Wort „Ersatz“ 

enthalten, wenn 

1. sie aus Fleischextralt oder eingedickter Fleischtrühe und aus Kochfalz mit Zu¬ 
sätzen von Fett oder Würzen oder Gemüseauszügen oder Gewürzen bestehen: 

Ffffer der Übersicht Bd. 5, 182.
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to
 

. ihr Gebalt an Gesamtkreatinin mindestens 0,45 vom Hundert und an Stichtoff 
(als Beſtandteil der den Genußwert bedingenden Stoffe) mindestens 3 vom 
Hundert beträgt; 

3. ihr Stochfalzgehalt 65 vom Hundert nicht überfleigt: 

4. Buder und Sirup jeder Art zu ihrer Herflellung nicht verwendet worden find, 

§5 2. Erzeugnisse der im $ 1 genannten Bestimmung in fester oder loser Form, die 

den Anforderungen im & 1 Nr. 1 bis 3 nicht entsprechen, dürfen nur gewerbsmäßig her¬ 

gestellt, feilgchalten, bein oder sonst in Berkehr gebracht werden, wenn ihr Gehalt 
an Stickstoff (als Bestandteil der den Genußwert bedingenden Stoffe) mindestens 2 vom 
Hundert beträgt, ihr Kochsalzgehalt 70 vom Hundert nicht übersteigt, Zucker und Sirup 
ieder Art zu ihrer Herstellung nicht verwendet worden sind und sie auf der Packung oder 

dem Behältnis, in denen sie an den Verbraucher abgegeben werden, in Verbindung mit 

der handelsüblichen Bezeichnung in einer für den Verbraucher leicht erkennbaren Weiſe 
das Wort „Ersatz“ enthalten. 

88. Bei Erzeugniffen ber in den $$ 1, 2 genannten Art, bie bejtimmt find, in Heinen 
Packungen an den Verbraucher abgegeben zu werden, darf ber Inhalt ohne die Packung 
nicht meniger al3 4 Gramm wiegen. 

5# 4. Der Reichskanzler kann Ausnahmen von den Vorschriften dieser Verordnung 

zulassen. 
§5. Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten und mit Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert 

Mark oder mit einer dieser Strafen wird bestraft, 

1. wer der Vorschrift im & 1 zuwider Erzeugnisse mit einer unzulässigen Bezeich¬ 

nung versieht oder solche mit unzulässiger Bezeichnung versehenen Erzeugnisse 
feilhält, verkauft oder sonst in Verkehr bringt: 

2. wer der Vorschrift im 3 2 zuwiderhandelt; 

3. wer der Vorschrift des §s 3 zuwider Erzeugnisse gewerbsmäßig herstellt, feilhält, 

verkauft oder sonst in Verkehr bringt. 

Neben der Strafe kann auf Einziehung der Erzeugnisse erkannt werden, auf die 
sich die strafbare Handlung bezicht, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht. 

Im Urteil kann ferner angcordnet werden, daß dic Verurteilung auf Kosten des 

Schuldigen öffentlich bekanntzumachen ist. 
86. Die Borfchrijten der Berordiung über die äußere Kennzeichnung von Waren 

v. 18. Mai 1916 (MGBL. 330) bleiben unberührt. 

$ 7. Diefe Berordnung tritt am 1. Zezember 1817 in Kraft. Der Reichslanzler 
bestimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens. 

Begründung. (D. N. XI 58.) 

Infolge des Mangels an Fleischextrakt herrschten schon seit mehreren Monaten 

im Derkehr mit Fleischextrakt und insbesondere im Derkehr mit fleischextrakthaltligen 

Subereitungen arge Mißftände. Soweit es sich um verfälschten und nachgemachten 
Sleifchertraft handelte, boten $ 10 und $ Ul des Nahrungemittelgesetzes v. la. Mai 

1879 und die Bel. v. 26. Juni 1916 gegen irreführende Bezeichnung von Nahrungs¬ 

und Genußmitteln ausreichende Handhaben zur Bekämpfung der betreffenden Miß- 
Hände. Anders hingegen verhielt es sich mit den sog. Bouillonwürfeln und deren Ersatz¬ 
mitteln, weil bisher Bestimmungen über die Beschaffenheit derartiger Erzeugnisse 
nicht erlassen und das Mahrungsmittelgesetz und die Zekanntmachung vom 26. Juni 1916 
nach dieser Richtung in der Regel versagten. Infolge des Mangels an Fleischextrakt 
tatte sich zudem der Zegriff der Normalware während bes Krieges immer mehr ver¬ 
schoben, und unreelle Bersteller derartiger Erzengnisse versuchten, diese Suftände unter 
fortgesetzter Täuschung der Bevölkerung mit großem Gewinn auszubenuten. Binzu 
kam, daß seit mehreren Monaten der inländische Markt mit dänischen Flelschbrüh=- und 
Fleischbrühersatzwürfeln überschwemmt wurde und es sich hierbei zum größten Tell 

um nachgeahmte, grob verfälschte oder jedenfalls minderwertige Erzeugnisse handelte,
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die — vom Hreise ganz abgesehen — überhaupt keine Daseinsberechtigung hatten. 
Hur Befeitigung diefer Mifftände wurde die DO. v. 25. Oktober 1917 (RGBl. 969) er⸗ 

laſſen, die die Mindeſtanforderungen an Fleiſchbrühwũrfel und dergleichen feſtſtellte, 

wobei sie die sog. Nürnberger Beſchlüſſe des Bundes deutſcher Nahrungsmittelfabri⸗ 
tanten und «händler vom 29. Mai 1916 zur Grundlage nahm. Die Mindeftanforderungen 
find den Kriegsverhältniffen angepaßt. Für die Pragis haben fie befandere Bedeutung, 

weil auf diefer Grundlage der Begriff des nod zuläffigen Erfahes im 8 2 feftaeftellt 
worden Ift. Dieje Dorfcrift ermöglicht dem foliden Ejandel die bisherige Sabrifation, 

während fie die Derbrander vor mindermertigen nnd meift zu übermäßigen Preifen 
vertriebenen Berftellnngen fit. 

Sollöwirtichaftl. Abtl, des KrEA. (Mitts Preisprüfst. 17 239.) 

1. Unter Fleischextrakt oder Fleischbrühe versteht man nach dem allgemeinen Sprach¬ 
‚gebrauch und nach den Verhandlungen, die dem Erlaß der VO. vorausgegangen sind, 
solche Erzeugnisse, die aus Fleisch im Sinne seiner Verwendung als menschliches Nah¬ 
rungemittel hergestellt sind; also aus Rindfleisch, Kalbfleisch, Schweinefleisch, Hammel¬ 
fleisch, Gänsefleisch, Hühnerfleisch u. dgl., dagegen nicht Erzeugnisse aus Hundefleisch, 
Fischsleisch, Muscheln u. dal. 

2. Als Fett kann jedes an sich genußtaugliche Fett zugesetzt werden, gleichgültig, 
ob es tierischen oder pflanzlichen Ursprunges ist. 

3. Der in den 8 1, Ziff. 3 und 2 festgesetzte Höchstgehalt für Kochsalz bezieht sich, 
da nichts anderes angegeben ist, auf dic im Verkehr befindliche Ware. Wenn der Salz¬ 
gehalt auf Trockensubstanz bezogen werden sollte, so hätte dies ausdrücklich bestimmt 
werden müssen. 

4. Festsetzungen über Grenzzahlen für Suppenwürfel hat man bei den Beratungen 
über den Entwurf der VO. v. 25. Okt. 1917 für entbehrlich gehalten, weil die Herstellung 

der Suppenwürfel im Auftrage und unter Kontrolle der Reichsnährmittelstelle geschieht, 
so daß Mißständc nicht zu befürchten sind, bzw. jederzeit leicht abgeslellt werden können. 
Sollten übrigens Erzeugnisse unter der Bezeichnung Suppenwürfel in den Verkehr kommen, 

die ihrer Beschaffenheit nach unter den Begriff Fleischbrühwürfel oder Fleischbrühersatz= 

würfel fallen, so würden sie den Bestimmungen der VO. v. 25. Okt. 1917 unterliegen. 
5. Unter der Bezeichnung „Suppenwürfel“ sind ausschließlich Mischungen, aus denen 

ohne weiteres durch Auflösen mit heißem Wasser vollständig fertige Suppen bereitet 

werben können, wie Erbs=, Grünkern-, Kartoffel-, Linsen-, Reis=, Sago= usw.=Suppen, 
zu verstehen und in den Verkehr zu bringen. 6 

Gewerbliches Eigentum. 

Bek., betr. vorübergehende Erleichterungen auf dem Gebiete des 
Patent-, Gebrauchsmuster- und Warenzeichenrechte. 

Vom 10. September 1914. (El. 405.) 

Wortlaut und Begründung in Bd. 1, 461. 

HFatentamt, Entsch. d. Beschw#abtl. II v. 1. März 1917. D3. 17 332. 
Anwendung der BRV0. v. 10. Sept. 1914 auf den deutschen Lizenz¬ 

nehmer eines einem Feinde gehörigen Patents. Das Patent steht auf den 

Namen zweier Engländer in der Nolle eingetragen. Die fällige Jahresgebühr ist von ber 

Lizenznehmerin, einer deutschen Firma, verspätet gezahlt. Nach § 2 der BR. v. 10. 

Sept. 1914 ist ihr Wiedereinsetzung in den vorigen Stand gegen die Verläumung der 

Zahlungsfrist gewährt worden. Die BR O. wolle in erster Reihe die deutschen Staats¬ 

angehörigen gegen nachteilige Einwirkungen des Kriegszustandes schützen. Nicht die sor¬ 

melle Berechtigung an einem Patente bilde die Voraussetzung der Verordnung, sondern



712 C. Handelssachen und Gewerbliches Eigentum. 

.c5 genüge eine materielle Berechtigung. Diese trefse bei dem Inhaber einer ausschlietz 

lichen Lizenz zu. Der eingetragene Patentinhaber sei auch nicht Schuldner der Jahres. 
‚gebühren. 58 des Pat®. besage nur, da die Zahlung der Gebühren die tatsächliche Voraus¬ 

setzung für die künstige Fortdauer des Patentschutzes bildet. Sie stehe aber völlig im 
Belieben des Patentinhabers und könne von jedem Dritten mit rechtlicher Wirkung ge. 

leistet werden. Gegen den deutichen Lizenznehmer spreche nicht, daß der nicht antrags¬ 

berechtigte feindliche Staatsangehörige die Vorschrift des § 3 jederzeit zu umgehen ver. 
‚möchte, indem er, was Tatfrage sei, einen inländischen Lizenznehmer vorschiebe. In der 

Sache selbst sei bie verspätele Zahlung versehentlich unterblieben wegen der Einberufung 
ihres mit der Mberwachung der Patente betrauten Beamten und der ftarfen Arbeits¬ 
überhäufung ihre? nur nod) geringen Personals. 

Bet., betr, die Verlängerung der im Art. 4 der revidierten Parifer 
Übereinkunft zum Schute des gewerblichen Eigentums vom 2. Zuni 
1911 vorgefehenen Prioritätsfriften. Dom 7. Mai 1915. (NGBI. 272.) 

Wortlaut und Begründung in Bb. 1, 466, 467. 

> Sie BD. ift geändert dur bie Bel. betr. die verlängerten Prioritätsfristen, 

vom 8. April 1916, RGBL. 259 (in Bd. 3, 261). = 

Bu der BD. vom 7. Mai 1915 find weiter ergangen: 

Bet, betr. die Verlängerung der Prioritätsfritten in Norwegen. Bom 18. Anguft 1917. 

(REBI. 724.) 

- Auf Grund de $ 1 Abj. 2 der Verordnung des Bundestats, betreffend die Ver- 
längerung der im Arlikel 4 ber revidierten Pariser lbereinkunft zum Schutze des ger 

1915 (RED. 272) und im Anschuß an die Betanntmachung vom 18. August 1916 Re#. 
949) wird hierdurch bekanntgemacht, daß in Norwegen für Patente die bezeichneien Fristen 
zugunsten der deutschen Reichsangehörigen weiter bis zum 31. Dezember 1917 verlängert 

sind. 

Ver.. betr. die Berlängerung der Prioritätsfristen in Schweden. Bom 20. August 1917. 

(Rößl. 228.) 

Auf Grund des § 1 Abs. 2 der Verordnung des Bundesrats, betreffend die Ver¬ 
längerung der im Artikel 4 der revidierten Pariser Ubereinlunft zum Schutze des gewerb¬ 

lichen Eigentums vom 2. Juni 1911 vorgesehenen Prioritätsfristen, vom 7. Mai 1915 

(R#l. 272) wird hierdurch bekannigemacht, daß in Schweden für Patente die bezeich¬ 
neten Fristen, soweit sie nicht vor dem 31. Juli 1914 abgelaufen sind, zugunsten der deut¬ 

schen Reichsangehörigen bis zum 30. Juli 1918 verlängert sind. 

Bek., betr. die Berlängerung der Prioritätsfristen in Tänemark. Vom 15. November 1917. 
(Reßl. 1050.) 

Auf Grund des & 1 Abs. 2 der Verordnung des Bundesrats, betreffend die Ver¬ 

längerung der im Artilel 4 der revidierten Pariser Übereinkunft zum Schutze des gewerb. 
lichen Eigentums vom 2. Juni 1911 vorgesehenen Prioritätsfristen, vom 7. Mai 1915 

{RYBL. 272) und im Anfchluß an bie Belanntmadyung vom 22. Mai 1917 (RYBI. 428) 
wird hierdurch befanntgemadt, dag in Tänemark die Prioritätsfriften zugunften der 
deutschen Reichsangehörigen weiter bis zum 1. juli 1918 verlängert find. 

Bek., betr. die Zahlung patentamtlicher Gebühren. 
Vom 8. März 1917. (Gl. 222.) 

Wortlaut in Bd. 5, 268.
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Begründung. (D. N. XI 215.) 

Aus wirtschaftlichen Gründen ist es von Rutzen und besonders im Kriege wün¬ 
schenswert, daß der umfangreiche Fahlungsverkehr bei der Hatentamtskasse sich mehr 
als bisher im Wege des bargeldlosen Uberweisungsverfahrens vollzieht. Da die Furück¬ 
haltung, die hierin nod; von den Beteiligten geübt wurde, zum eil auf den gegenwärs 
tigen Dorfriften des Patent. beruht, fo sind diese durch die Bek. v. 8. März 1917 
(REBL. 222) abgeändert worden. Das Patentamt ift ermächtigt, außer der im $'3 
des Patent®. für die Entrichtung der Gebühren allein vorgefehenen Barzahlung andere 
Hahblungsformen zuzulassen und darüber Bestimmungen zu erlassen. Anßerdem ist 
die Entscheidung über die Rechtzeitigkeit der Sahlung von Jahresgebühren für Patente 
und von Derlängerungsgebühren für Gebrauchsmuster ausschließlich dem Hatentamt 

übertragen, so daß die Befugnis der Gerichte, sie nachzuprüfen, wegfällt. Dadurch soll 

die mit der Uberweisung von Geld bisher verbundene Gefahr von Rechtsverlusten und 
die vorhandene Rechtsunsicherbeit behoben werden. Auf Grund der dem Patentamt 

erteilten Dollmacht sind die Bestimmungen, betreffend die Sahlung patentamtlicher 
Gebühren, v. 12. März 101: (Reichsanzeiger Ur. 61) und v. 25. Juni 1017 (Beichs¬ 
anzeiger Nr. 150) erlassen worden. Danach kann die Sahlung geleistet werden 1. durch 
Hostscheck, 2. durch Uberweisung auf das Reichsbank=Girokonto des Hatentamts zu 
asten eines bei der Reichshauptbank oder bei einer Reichsbankanstalt oder bei einer dem 
Abrechnungsverkekre dieser Stellen angeschlossenen Bank besteheenden Kontos, 5. durch 
privaten Bankscheck, Wechsel oder sonstige Anweisung. Die Sahlung ist rechtswirksam 
an bem Tage, wo 1. der Poftiched bei dem das Konto des Einzablers führenden Host¬ 
scheckamt oder auch bei dem Patentamt felbit eingeht, 2. der Auftrag zur Gutschrift 
für das Patentamt bei der das Guthaben des Einzahlers verwaltenden Banffelle ein¬ 
geht, 3. der Bankscheck usw. bei dem Hatentamt eingeht; im letzteren Falle ist jedoch die 
Wirksamkeit der Sahlung davon abhängig, daß der Scheck ufw. innerhalb von zehn 
Tagen eingelöst wird. Die Regelung ist so weitherzig, daß die bargeldlose Gebühren¬ 
zahlung nunmehr, wic gebofft werden kann, bald in allgemeine Aufnahme kommen wird.
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6 Ubersicht. 

Einleitung. 

Bek., betr. die Prägung von Zehnpfennigstücken aus Zink, v. 29. November 1917 
(Rel. 1009090909090900 

Bes., betr. die Prägung von Fünfpfennigstücken aus Eisen, v. 6. Dezember 1917 

(Rl. 10909999)0; 
Bek., betr. Ergänzung der Bek. v. 10. Mai 1917 über die gewerbliche Berwertung von 

Reichemünzen usw., v. 20. Dezember 1917 (Rel. 1110000 
Bek. über die staatliche Genehmigung zur Ausgabe von Teilschuldverschreibungen 

und Vorzugsaktien v. 8. März 1917 (RBl. 200 

Bek. über den Zahlungsverkehr mit dem Auslande v. 8. Februar 1917 (Ro Bl. 105) 
Hierzu: 

a) Bek., betr. den Zahlungsverkehr mit Luxemburg, v. 9. Mai 1917 (Reichsan¬ 

zeigen Nr. 1122)2)2020 
b) Bek. über die Anmeldung von Zahlungsmitteln in ausländischer Währung 

und von Forderungen auf verbündete und neutrale Länder v. 31. Augnst 1917 
(RKonl. 73770 Denn 

c) Bel., betr. die Übertragung vor Zahlungsmitteln und Forderungen in aus 
ländischer Währung auf die Reichsbank v. 31. Auguft 1917 (RBl. 741) 

Bek., betr. Verbot der Ein= und Durchfuhr von Rubeln, v. 17. März 1917 (RGBl. 2365) 
Bek. über ausländische Wertpapiere v. 22. März 1917 (Renl. 26000 
Bek. über die Zahlung des Bargebots bei Zwangsversteigerungen v. 24. Mai 1917 

(Koßl. 323332020202020202 ...... .... 
Bel. über die slaatliche Genehmigung zur Errichtung von Aktiengesellschaften usw. 

v. 2. November 1917 (Reßl. 99999999990000 
Hierzu: 

a) Ausführungsbestimmungen v. 2. November 1917 (Rl. 9989) 
b) Preuß. Verfügungen v. 12. u. 24. November 1917 (HREI. 348, 364) 
Kriegssteuergesetze. 

Gesetz über vorbereitende Maßnahmen zur Besteuerung der Kriegsgewinne v. 
24. Dezember 1915 (NGBl. 8877 
ßiegesleuergesetz v. 21. Juni 1916 (RGBil. 5661)3. 

Gesetz über einen Warenumsatzstempel v. 26. Juni 1916 (RGBL. 639)... . - 
Hierzu: 

a) Preuß. Ausführungsverordnung v. 9. Ditober I916 (BE. 133)... . . - 

b) Prerß. Verfügungen v. 24. September u. 24. November 1917 (FMl. 332, 362) 
Gesehy, betr. die Abrmälzung de3 Warenumfapftempela v. 30. Mai 1917 (NGBI. 441) 

Gefch über die Besteuerung des Personen= und Güterverkehrs v. 8. April 1917 
(RöößöGgl. 32999a. 

Kohlensteuergesetz v. 8. April 1917 (RBl. 300000)0)0)0)0 
Gesey, betr. Abänderung des Kohlensteuergesetzes, v. 28. Dezember 1917 (RGl. 189) 
Abkommen zwischen dem Deutschen Reich und dem Großherzogtum Luxemburg 

wegen Begründung einer Gemeinschaft der Kohlensteucr v. 10. August 1917 
(Röl. 9192 

Preußisches Gesetz, beir. Steuerfreiheit der Kriegsbeihilfen usw., v. 30. Mai 1917 
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Bet., betr. die Prägung von Zehnpfennigstücken aus Zink v. 29. November 1917. 715 

12##eu Bek., betr. die Prägung von Zehupfemmigstücken aue Zink. 
Dom 29. November 1917. (RGDI. 1089.) 

(99.] 81. Der Heichälanzler wirb ermächtigt, außerhalb der im $ 8 des Munzgeſetzes 
vom 1. Juni 1909 (R l. 507) für die Ausprägung von Nickel- und Kupsermunzen be¬ 
stimmten Grenze zum Ersatze für einzuziehende Zehnpfennigstücke aus Nickel weitere 

Zehnpfennigstücke aus Zink bis zur Höhe von zehn Millionen Mark herstellen zu lassen. 
§ 2. Auf die Prägungen finden die Vorschriften der Bekanntmachung vom 22. 

März 1917 (RG#l. 282) entsprechende Anwendung. 

[Neuj Bek., betr. die Prägung von Fünfpfennigstücken aue Eisen. 
Vom 6. Dezember 1917. (Röl. 1098.) 

[#ZK.1 8 1. Der Reichskanzler wird ermächtigt, außerhalb der im z 8 des Münzgesetzes 
vom 1. Juni 1909 (RGBI. 507) für Die Prägung von Widel- und Kupfern:iinzen beftimmten 
Grenze weitere Fünfpfennigstücke aus Eisen bis zur Höße von zehn Millionen Darf her- 

stellen zu lassen. 

82. Auf dieje Prägungen finden die Vorschriften der Verordnungen vom 26. Auguit 
1915 (RYBE. 541) und vom 11. Mai 1916 (RBl. 379) entsprechende Anwendung. 

fteu] Bek., betr. Ergänzung der Bel. ». 10. Mai 1917 über die ge- 
werbliche Verarbeitung von Neihsmünzen ufw. (RGDI. 406). 

Dom 20. Dezember 1917. (Rl. 1115.) 

[98.] 81. Die Vorjchriften de3 $ 1 der Verordnung über die gewerbliche Verarbeitung 
von Reichsmünzen vom 10. Mai 1917 (Röl. 406) finden auch auf solche Reichsmünzen 
Anwendung, die nach dem Inkrafttreten jener Verordnung außer Kurs gesetzt worden 
sind oder außer Kurs gesetzt werden. 

8 2. Die Verordnung triit mit dem Tage der Verkündung (21. 12.)] in Kraft. 

[XTX.]*) Bel. über die ftaatlihe Genehmigung zur Ausgabe von Teil- 
schuldverschreibungen und Vorzugsattien. Dom 8. März 1917. 

(RGBl. 220.) 

Wortlaut in Bd. 5, 276. 

Begründung. (D. N. XT 234.) 

Mit Nüdjicht auf die Befriedigung der Geldbedürfniffe des Reichs muß dahin 

gefrebt werden, daß für die Dauer des Krieges der beutfche Hapitalmarft von ander» 

weitigen Anfprzücden, foweit fie fich irgend vermetden laffen, frei gehalten wird. licht 
minder ift für die Mbergangszeit nach dem Sriedensfchluß, in welcher fl die in den 
Kriegsjahren zurückgedrängten Uapitalansprüche der Bundesstaaten, der Gemeinden, 

des Zandels und der Industrie im gröhten Umfang geltend machen werden, darauf 

Bedacht zu nehmen, daß die alsdann verfügbaren Mittel mit äußerster Sparsamkeit 

verwende: und in die richtigen Kanäle geleitet werden. Ein gleichzeitiger Andrang 
aller dieser Ansprüche an den Geldmarkt würde deffen SZeiftungsfähigkeit bedeutend 
übersteigen und den Wertpapiermarst und die Kurse der Börsenwerte in schädlicher 

Weise beeinflussen. Soweit es sich in der Hriegszeit bei Industriegesellschaften um die 

Herstellung von Anlagen und Erweiterungen handelt, die ausschließlich dazu dienen, 

den Bedarf des Heeres oder der Hriegswirtfchaft ficherzuftellen, ift gegen eine Inan= 

ipruchnahme des Kapitalmarfts grundfählich nichts einzuwenden, Dagegen wirdleine 
solche überall da hintanzuhalten sein, wo sie nicht vaterländische Swecke, sondern ganz 

*) Zifser der Übersicht in Bd. 5, 269.
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oder Überwiegend dic eigenen Interessen der Gesellschaft zu fördern bestimmt ist. Auch 

kann es selbst bei solchen Erweiterungsanlagen, die vom Standpunkt der Allgemeinheit 

aus eine Förderung verdienen, nicht für richtig erachtet werden, daß lediglich aus privat¬ 

wirtschaftlichen Gründen, z. B. um ein weiteres Anschwellen der Dividende Zu ver¬ 

meiden oder um den Aktionären bei der Auflegung neuer Aktien besondere Vorteile 
zuzuwenden, das Aktienkapital erhöht wird, obwohl die für die Betriebserweiterungen 
erforderlichen Gelder ohne weiteres aus den flüssigen Mitteln entnommen werden 

können. " 
Nach § 295 Be. dürfen im Inland ausgestellte Schuldverschreibungen auf den 

Inhaber, in denen die Sahlung einer bestimmten Geldsumme versprochen wird, nur 
mit staatlicher Genehmigung in den Derkehr gebracht werden. Die Anwendbarkeit 

dieser Bestimmung kann aber dadurch vermieden werden, daß die Schuldverschreibungen 

auf Order gestellt und von der die Ausgabe vermittelnden Bank mit einem Blanko¬ 

indossament versehen werden. Im Frieden haben sich hieraus keine Machteile ergeben. 
Auch hat während des Krieges die Industrie in der Ausgabe von Gbligationen freiwillig 
in weiteftem Maße Surüdhaltung geübt. Indessen war doch wegen der Fälle, in denen 

es an der notwendigen Rücksicht auf die Mriegsnotwendigkeiten gefehlt hat, eine straffere 
Kontrolle bei der Ausgabe von Schuldverschreibungen unentbehrlich. Daher hat der 

BR. durch die Bek, v. 8. März 1917 (RGBl. 220) vorgesehen, daß auch die nicht auf den 

Inhaber ausgestellten Teilschuldverschreibungen, sofern sie wirtschaftlich die gleichen 
Merkmale wie die Inhaberschuldverschreibungen aufweisen, bis auf weiteres nur mit 

Genehmigung der Landeszentralbehörde in den Verkehr gebracht werden dürfen. Eine 
Ungilltigkeit der ohne Genehmigung ausgestellten Hapiere soll aber der Rechtssicherbeit 
wegen hier nicht eintreten, die Ausgabe ohne Genehmigung vielmehr lediglich unter 
Strafe geftellt fein. 

Aud; für die Ausgabe folder Aktien, welche vorzugsweife vor den übrigen Aktien 
das Recht auf eine im voraus beftimmte, nach oben feftbegtenzte Dividende gewähren, 

führte die DO. v. 8. März ıy17 die Genehmigungspflidt ein. Diefe Art von Dorzugs« 
aftien nähert fi in ihrer wirtfchaftlichen Bedeutung jo fehr dem Charakter der feft 

verzinslihen Obligationen, daß ihre Freilassung zur Umgehung der für Schuldverschrei¬ 
bungen gegebenen Bestimmungen hätte Anlaß geben müssen. Im übrigen würde 

dagegen bei dem Erlasse der genannten Derordnung von einer Beschränkung der Aus¬ 
gabe von Aktien noch abgesehen. Dieser Standpunkt mußte indessen später verlassen 

werden. 

XXIII. Hevisenordnungen. 

Vek. a in Bd. 2, 233ff. 

[XXIIIb]*) Bet. über den Bahlungsvertehr mit dem Ausland. 
Dom 8. Februar 1917. (RGDL. 105.) 

Wortlaut in Bb. 4, 783; Begründung in Bb. 5, 277. 

Hierzu: 

3) Reu] Bch., beit. den Zahlungsverkehr mit Luremburg. Som 9. Bat 1917. 

(Reichsanzeiger Air. 112.) " 

INK. Auf Grund des $ I der VO. über den Zahlungsverkehr mit dem Ausland v. 8. 
Februar 1917 (R l. 105) wird in Ergänzung des Art. 7 Abs. 2 der Bek. zu dieser V. 
vom gleichen Tage (Rl. 109) folgendes bestimmt. 
, Gegenüber Lugemburg findet der Ubf. 2 bed § 3 der VO. über den Zahlungsver¬ 
kehr mit dem Ausland v. 8. Februar 1917 (RG#Bl. 105) auch insoweit keine Anwendung, 
als es sich um den Erwerb von Wertpapieren handelt. 

Biffer der Ubersicht Bd. 5, 269.
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b) [Neu] Bet. über Die Anmeldung von Zahlungsmitteln in auslän- 
difcher Währung und von Forderungen auf verbündete und neutrale 

Länder. Dom 31. Auguft 1917. (NSDBt. 737.) 
Ins. 8 4 Devifen®D. 8. 2. 17.1 Art. 1. Zur Anmeldung verpflichtet sind natürliche und 

juristische Personen, die im Inland ihren Wohnsitz oder dauernden Aufenthalt oder ibren 
Sitz haben. 

Art. 2. Der Anmeldung unterliegen: 

1. Geldsorten, Papiergeld, Baninoten und dergleichen in ausländifcher Währung; 
2, fonftige Zahlungsmittel ($ 2 Ab. 1 Sab 1 ber Verordnung vom 8. Februar 1917, 

RED. 105), die auf die Währing Bulgariens, Dänemarks, der Niederlande, 
Rorwegens, Scwebeng, der Schweiz, Spaniens, der Türkei, von Argentinien, 
Shile, Elnador, Kolumbien, Paraguay, Peru, Uruguay oder Venezuela lauten; 

3. Forderungen (§ 2 Abs. 1 Saßb 2 der Verorbnung vom 8. Februar 1917, RGBl. 
105) in ausländischer oder in Reichswährung gegen Perfonen oder Firmen, 
die in einem der unter 2 genannten Länder oder in ihren Kolonien oder aus¬ 
wärtigen Besitzungen ansässig sind. 

, Art. 3. Die zu einer ausländischen Niederlassung des Anmeldepflichtigen gehörigen 
Zahlungsmittel oder in ihrem Geschäftsbekrieb entstandenen Forderungen sind nur an¬ 
zumelden, wenn sich die Niederlassung in Bulgarien, Dänemark, den Niederlanden, Nor¬ 
wegen, Schweden, der Schweiz oder der Türkei befindet. 

Art. 4. Nicht anzumelden sind: 

1. Geldsorten, Papiergeld, Banknolen und dergleichen im Gesamtbetrage von 

weniger als fünfhundert, sonstige Zahlungsmittel im Gesamtbetrage von weniger 

als eintausend, Forderungen im Gesamtbetrage von weniger als fünftausend 
Mark für jede einzelne Währung; 

2. Forderungen und Zahlungsmittel, die nach dem 1. August 1917 bei einer De¬ 

visenstellc erworben find: 
3. Forderungen und Zahlungsmittel, die nach dem 1. Januar 1919 fällig werden; 
4. Wechsel, Schecks und Anweisungen, die bis zum 15. Seplember 1917 fällig 

werden. Werden solche Wechsel nicht bezahlt, sondern vurch andere Wechsel 

ersetzt, so sind letztere spätestens am 1. Oktober 1917 anzumelden; 
H. Forderungen, die in dem Geschäftsbetrieb einer inländischen Zweigniederlassung 

des ausländischen Schuldners entslanden sind; 
6. Bürgschafts- und Regreßforderungen, es sei denn, daß der Bürgschafts= oder 

Regreßfall schon eingetreten ist; nicht anzumelden sind ferner Regreßforderungen 

aus noch nicht protestierten Wechseln und Schecks; 
7. Ansprüche auf Versicherungsprämien; 
8. Forderungen aus Wertpapieren, die nach der Aufsassung des Verkehrs zu den 

Essekten gehören, einschließlich der Zins- und Gewinnanteilscheine. 

Brt. 5. Die Ermittlung des Wertes von Beträgen in ausländischer Währung im 
Sinne diefer Bekannlmachung erfolgt gemäß § 2 der Ausführungsbestimmungen zum 
Wechselstempelgesetze (Zentralbl. für das Deutsche Reich 1909 S. 400). 

Art. 6. Die Anmeldung liegt hinsichtlich der Forderungen dem Gläubiger, hin¬ 
sichtlich der Zahlungsmittel dem Verfügungsberechtigten, im Falle der Verhinderung 
dem Bertreter des Gläubigers oder Eigentümers ob. 

Hat das anmeldepflichtige Unternehmen mehrere Niederlassungen, fo erfolgt Die 

Anmeldung durch die Hauptniederlassung. 

. Art. 7. Die Anmeldung hat nach Maßgabe de3 beigefügten unmeldebogens) 

bei der Reichsbankhauptstelle, Reichsbankstelle oder Reichsbanknebenstelle, in deren Be 

*) jier nicht mit abgebrudt.
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zirl der Anmeldepflichtige ſeinen Wohnſitz, dauernden Aufenthalt oder Sih hat, in Berlin 
bei der Statiſtiſchen Abteilung der Reichsbank zu erfolgen. 

Art. 8. Die Anmeldung ist nach dem Stande vom 1. September 1917 bis zum 

11. September 1917, im Falle des Artikel 3 bis zum 1. Oktober 1917 vorzunehmen; dem 
Anmeldepflichtigen kann auf seinen Antrag von der Anmeldestelle eine Nachfrist gewährt 

werden. 
Art. 9. Die Bekanntmachung tritl am 1. September 1917 in Kraft. 

e) [Neu] Bek., betr. die Übertragung von Zahlungemitteln und For¬ 
derungen in ausländischer Währung auf die Reichsbank. 

Vom 31. August 1917. (36Bl. 741.) 
[R®. 8 5 Deptfen®n. 8.2.17.] Art. 1. Geldforten, Papiergeld, Banknoten und dergleichen 

in ausländifher Währung, jotvie fonftige Zahlungsmittel (82 Abi. 1 Sag 1 der Verordnung 
vom 8. Februar 1917), die auf die Währung Bulgariens, Dänemarks, der Niederlande, 

Norwegens, Schweben?, der Schweiz, Spaniens, der Zürlei, von Argentinien, Chile, 

Efuabor, Kolumbien, Paraguay, Peru, Uruguay ober Venezuela lauten, iowie $orbe- 

rungen ($2Abf.1 Sag2 der Verorbnung vom 8. Februar 1917) in ausländiicher Währung 
gegen Berfonen oder Firmen, die in einem der genannten Länder oder in ihren Kolonien 
oder auswärtigen Besitgungen ansässig sind, sind der Reichsbank auf ihr Verlangen gegen 

Erstattung des Wertes in Mark zu übertragen. Das Verlangen muß durch eingeschriebenen 
Brief gestellt werden. Die lbertragung hat unverzüglich nach Empfang dieses Briefes 
zu erfolgen, und zwar nach Wahl der Reichsbank entweder käuflich oder zum Einzug oder 
zu sonstiger Verwertung. 

Art. 2. Die Ermittlung des Wertes erfolgt nach dem amtlich notierten Berliner 
Geldkurs für telegraphische Auszahlungen in der betreffenden Währung. Wird ein solcher 
Kurs an der Berliner Börse amtlich nicht notiert, so ist der Wert auf Grund des von der 

Reichsbank anderweit zu ermittelnden Tageslurses festzustellen. 
Die Abrechnung hat zu geschehen: 
1. im Falle käuflicher Ubernahme zu dem letzten der ankaufenden Stelle betannt. 

gewordenen Kurse; 

2. im Falle der Einziehung oder der sonstigen Verwertung im Ausland zum Kurse 
des Tages, an dem die Reichsbank die Anzeige ihres ausländischen Korrespon¬ 
denten darüber erhalten hat, daß der Betrag ihrem Konto gutgeschrieben ist; 

3. im Falle der Einziehung oder der sonstigen Verwertung im Inland zum Kurse 
des Tages, an dem die Verwertung stattgesunden hat. 

Die Reichsbank ist berechtigt, Zinsen, Kosten und Gebühren in Abzug zu bringen. 
Art. 3. Wer entgegen den Vorschriften des Artilel 1 der Aufforderung der Reichs¬ 

bank, Zahlungsmittel und Forderungen der bezeichneten Art auf sie zu übertragen, nicht 
oder nicht unverzüglich nachkommt, wird mit Geldstrafe bis zu eintausendfünfhundert 

Mark oder mit Gefängnis bis zu drei Monaten bestraft. 
Art. 4. Diese Bekanntmachung tritt am 1. September 1917 in Kraft. 

IXXV.91) Bek., betr. Verbot der Ein- und Lurchfuhr von Rubeln. 
Vom 17. März 1917. (RGBl. 235.) 

Wortlaut in Bd, 5, 289. 

Begründung. (D. N. XI 216.) 

Die Einfuhr von Rubeln über das neutrale Ausland hatte fi im Kaufe des Krieges 
erheblich gefleigert, mit Rüdfic}t auf die zu einem namhaften Gewinn anreizende Huzse 
differenz zwifchen dem hohen Rubelpreis in den besetzten Gebieten Ruflands und dem 

*) Biffer ber Überfiht Bd. 5, 269.
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nledrigen Rubelpreis anf dem internationalen Markte. Die BZöbe des ersteren erklärte 

lich im wesentlichen daraus, daß der Rubel in den besetzten Gebieten noch als gesetz¬ 

liches Sahlungsmittel galt, die Menge des im Umlauf vorbandenen Zubelgelds aber 
sich durch Abnutzung, Abführung nach Deutschland usw., vor allem aber vielfach durch 
Thesanrier#ung vermindert hatte. 

Die Eiin= und Durchfuhr von Rubeln fand meist für Rechnung ausländischer 

Banken statt, die über ihre inländischen Markguthaben zum Fwecke des Rubelankaufs 

auf den nordifchen Märkten verfügten. Diefe Mbertragung von Markgutbaben auf das 

Ausland und die dadurch gefchaffene Möglichkeit, dort Markbeträge auf den Markt zu 
werfen, bedeutete eine ernfte Schädigung der deutfchen Währung. Die Bek. v. 8. Kebr. 
1917 über den Sahlungsverkehr mit dem Ausland verbietet zwar dem Jnländer der» 
artige Befchäfte, der Ausländer dagegen Fann über feine inländifhen Markguthaben 
frei verfügen. Es mußte daher auf andere IDeife verhindert werden, daß solche Rubel¬ 
gefchäfte über Deutschland auf Uosten der deutschen Währung ftattfinden. 

IXXVIII. Bek. über ausländische Wertpapiere. Vom 22. März917. 
(REBL. 260.) 

Wortlaut in Bd. 5, 269. 

Begründung. (D. N. XI 211.) 

Zum Swecke der besseren Derwertung des deutschen Besitzes an ausländischen 
Wertpaopieren wurde die Bek. v. 22. März 1917 (REBI. 260) erlaffen. Schon vor Erlag 
der D#. hatten infolge des durch die erhebliche Steigerung der fremden Wechselkurse 
gebotenen Anreizes ständig starke verkäufe von fremden Effekten nach dem Ausland 

stattgefunden und wesentlich zur Zeschaffung der für die deutschen Einfuhrbedürfnisse 
erforderlichen fremden Sahlungsmittel beigetragen. Die DO. v. 22. März’ bezmedte 
mit Rüdficht auf die im Derlaufe des Weltkrieges fich immer empfindlicher fühlbar 
machenden Schwierigkeiten in der Beschaffung fremder Sahlungsmittel in erster Linie 
einen beschleunigten und noch gesteigerten freiwilligen Absatz der Wertpapiere nach dem 
Ausland. Mit der dem R. gegebenen Ermächtigung, die Uberlassung ausländischer 

Wertpaplere an das Reich anzuordnen, sofern sie nicht binnen einer in der Unordnung 
fefzufegenden Srift in das Ausland veräußert find, follten die Befiger fremder Wert 
paptere darauf hingewiefen werden, daf es in ihren eigenen Intereſſe liegt, die Werts 

paptere felbft unverzüglich nach dent Ausland zu verfaufen, weil fie andernfalls flets 

mit der Möglichkeit der zwangsweifen Mbernakme durd; das Reich zu rechnen haben. 
Daneben war beabfichtigt, für Rechnung des Neichs beftimmte Gattungen von Werts 

papleren, deren Derwendung durch Derkauf oder Beleihnng im Ausland nutzbringend 
erschelnen könnte, gegen angemessene Hergütung einzufordern. Um die für den je¬ 
weiligen Aufruf der einzelnen Wertpapiere notwendigen Feststellungen zu erleichtern, 
ist angeordnet, daß jeder Eigentümer oder Besitzer von fremden Wertpapieren der vom 
RK. zu beflimmenden Stelle auf Derlangen genaue Auskunft darliber zu erteilen bat. 

Wenn aud; der freiwillige Derlauf von Wertpapieren nach dem Ausland durch 

Erlaß der DO. gefördert werden follte, fo fehlen es doch erforderlich, daflir zu forgen, 

daß in Sufunft die Derwertung des deutfhen Befibes an fremden Effekten durch Ders 
mittlung der für solche Geschäfte bernsenen Stellen erfolge, um von vomherein die 
ordnungsmäßige Abführung des Verkaufserlöses in Form von ausländischen Sahlungs= 
mitteln an die Reichsbank sicherzustellen. Zu diesem Swecke wurde bestimmt, daß die 

Ülbermittlung sowie die Deräußerung ausländischer Wertpopiere nur durch Dermitt- 

lung von Banken und Bankiers oder der Reichsbank selbst erfolgen darf. Die Über¬ 

lassung von fremden Wertpopleren an das Beich ist von allen Stempelabgaben frei¬ 

gelassen. Ferner sind etwaige Derfügungsbeschränkungen für Dermögensverwalter 

)Ziffer der Übersicht Bd. 5, 269.
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aller Art, sofern sie der berlassung von Wertpapieren an das Reich an sich im Wege 
stehen, beseitigt worden. 

Mit Rücksicht auf die Härten, welche die Durchführung der DO. in einzelnen Fällen 

mit sich bringen könnte, ist dem Rl. das Recht gegeben, Ausnahmen von den Vor¬ 
fhriften der DO. zuzulaffen. Auf Grund der DO. hat jodann der AH. durch die Beh, 
v. 22. Mai 1917 (RGBl. 420) bestimmte schwedische, dänische und schweizerische Wert¬ 

papiere, in der Hauptsache fest verzinsliche Effekten, zur Überlassung an das Beich 

aufgerufen. Fur Überlassung verpflichtet sind deutsche im Inland ansässige Hersonen 
nnd. alle Firmen mit Sitz in Deutschland in bezug auf diejenigen Wertpapiere, welche 

sich am 31. Mai 1917 in ihrem Eigentume befanden. Der Hflicht zur Überlassung unter¬ 

liegen auch solche Wertpapiere, die sich im neutralen Ausland und in den verbündeten 
Tändern befinden. Die aufgerufenen Wertpapiere waren bis zum 15. Juni 1912 durch 

Dermittlung der Reichsbanf oder einer anderen Bank dem Statiflifchen Bureau des 
Reichsschatzamts zwecks Überlassung an das Reich anzuzeigen, sofern sie nicht auf Grund 
der schon vor Erlaß der Bek. ins Werk geleiteten freiwilligen Überlassung von Wert¬ 

papieren zur Derfügung des Beichs gestellt waren. Die weitere Handhabung der 5: 
überlassenden Wertpapiere gestaltet sich so, daß das Statistische Zureau des Reichsschatz¬ 

amts auf Grund der eingegangenen Anzeigen die Eigentümer auffordert, die Hapiere 
an die Bank des Berliner Kassenvereins auszuliefern, welche vom Beichskanzler m.# der 
bankmäßigen Wahrnehmung dieser Geschäfte betrant ist, oder, sofern die Wertpapiere 

im neutralen Ansland liegen, sie zur Verfügung des Uassenvereins zu stellen. Gleich¬ 
zeitig teilt das Statiftiiche Bureau den Eigentümern die Bedingungen der Uberlassung 
in Gemägßheit der hierfür mit der Bef. vom 22. Mai 1917 verlautbarten Bestimmungen 

mit, Alles weitere, insbefondere die Auszahlung der Sinjen und der Dergütung für 

die Überlassung sowie die etwaige Fäufliche Abernahme der Wertpapiere durch das Reich, 
wird im direften Benehmen jwifchen den Einlieferern der Wertpapiere und der Bant 
des Berliner Kajfenvereins geregelt. 

Die dem Reiche überlaffenen Wertpapiere dienen in der Haupifache als Unter: 

lage für größere Kreditgefchäfte im Anslarıd, die im Intereffe des Neichs 3weds Be¬ 

schaffung ausländischer Sahlungsmittel abgeschlossen werden. 

[XXXIL]*) Bek. über die Zahlung des Bargebots bei Swangsver- 
fteigerungen. Dom 24. Mai 1917. (NGDI. 432.) 

Wortlaut in Bd. 5, 295. 

Begründung. (D. N. XI 214.) 

Vach § 49 Abf. ı DE. ift bei der Swangsverfteigerung eines Brundflüds der 

Teil des geringsten Gebots, der zur Dedung der Kosten sowie der im $ 10 Ur. \ bis 5 
und im $ 12 Nr. 1, 2 bezeichneten Ansprüche bestimmt ist, desgleichen der das geringfte 

Gebot überfteigende Betrag des Meistgebots von dem Erficher im Derteilungstermin 
bar ;n berichtigen (Bargebot). Bei der Derfteigerung eines im Schiffsregifter einge: 

tragenen Schiffes ift nach $ 169 Abj. ı Satz 2 das Meiftgebot feinem ganzen Betrage 

nach ducch Sahlung zu berichtigen. Die Sahlung erfolgt an den Richter, der dann den 

Barerlös dem Derteilungsplan entsprechend in Einzelbeträgen an die Berechtigten 

auszahlt ($ 112). Bierbei werden häufig beträchtliche Mengen barer Umlaufsmittel 

in wirtschaftlich unerwünschter Weije in Bewegung gefeht. Sur förderung des bargeld- 
losen Sahlungsverkehrs erschien es angebracht, auch im Swangsversteigerungsverfahren 

die entgegenstellenden Hindernisse zu beseitigen. In dieser Hinsicht erwies es sich ans 

praktischen Rücksichten als untunlich, im Derteilungstermin selbst die Ein= und Aus¬ 
zahlnngen durch Banküberweisung, Schecks oder in anderer, Umlaufsmittel nicht bean« 
ſpruchender Weise zuzulassen. Auch die Jahlung mittels Schecks, die von der Reichs¬ 

*) Ziffer der Überficht Bd. 5, 295,
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bank beftätigt sind, würde regelmäßig schwer durchführbar sein. Dagegen bietet schon 
dos geltende Becht eine andere Möglichkeit. Ylach der Dorfshrift des $ 19 Abf. 3, die 
gemäß $ 162 audz bei Schiffsverfleigerungen Anwendung findet, wird der Ersteher 
durd; Hinterlegung von feiner Derbindfichkeit befreit, wenn die Hinterlegung und bie 
Uusschließung der Rücknahme im Verteilungstermin nachgewiesen wird. Für die Aus¬ 

führung der Binterlegung sieht vom Standpunkt des Reichsrechts aus der Benutzung 
eines bargeldlofen Sahlungswegs nichts im Wege. Ihre Fulassung hängt hier lediglich 
von den landesrechtlichen Bestimmungen ab, die sie 3. B. in Hreußen (vgl. $ 13 Abf. 2 

der Allg. Dfg. d..5. Sebruar 1914 zur Ausführung der EinterlO). dv. 21. April 1913, 

ZMEBL. 1914, 115) ermöglichen. Das aleiche gilt für die Auszahlung des hinterlegten 
Erlöfes, wenn dem Berechtigten im Derteilungstermin gemäß & ı17 Abf. 3 flatt der 
Zahlung eine Anmweifung auf den hinterlegten Betrag erteilt wird ($ 54 Abf, ı der Allg. 

Dfg. d. 5. Sebruar 1914). Don der Möglichkeit der Hinterlegung wird indeffen -— wie 
die Erfahrung gezeigt hat — bisher fo gut wie fein Gebraud; gemacht. Auch müßte 
die Hinterlegung, follen die nach $ 49 Abf. 3 int Derteilungstermin erforderlichen Iladı- 

weife rechtzeitig zu erbringen fein, fchon mehrere Tage vor dem Termin erfolgen; bie 
Derhandlungen iiber bas etwaige Sortbeftehen von Hypotheken u. dgl. ziehen fich aber 
vielfach bis in die letten Stunden, wenn nicht bis in den Termin felbft hin, fo daß es 

erft im oder ganz furz vor dem Termin fetfteht, weldyer Betrag wirflich bar zu berichtigen 

jein wird. Eine Hinterlegung ift dann nicht mehr möglich. Bier feht die Bel. v. 24. Mai 
1917? (REBI. 452) ein. Sie ftellt der Hinterlegung die Einzahlung an die Gerichtstaffe 
oder —- insbefondere dort, wo feine befonderen Gerichtskassen bestehen — die Ein¬ 
zahlung an eine von der kandeszentralbehörde zu bestimmende Kaffe dergeftalt gleich, 
daß der Ersteher von seiner Derbindlichkeit besreit wird, wenn die Einzahlung an diese 
Kaffe im Verteilungstermin nachgewiesen wird. Die Zedeutung dieser Vorschrift liegt 
einmal darin, daß die Sahlung an die Gerichtskasse noch am Terminstage selbst und 

sogar noch zur Terminsstunde vorgenommen werden kann. Sodann ermöglicht sie es, 
ebenfo, wie bei der Hinterlegung, durch landesrechtliche, insbesondere auch durch Der¬ 

waltungsvorschriften, zu bestimmen, daß und unter welchen Umständen die Sahlung 
durch Mberweifung, durch Ubergabe eines bestätigten Reichsbankschecks oder eines ge¬ 
wöhnlichen Schecks oder auf einem sonstigen die Barzahlung vermeidenden Wege an¬ 
genommen werden kann. Wird so die in den reichsrechtlichen Vorschriften begründete 
Sinderung des bargeldlofen Derkehrs befeitigt, fo wird es Sache der Einzelftaaten 

sein, durch eine zweckmäßige Gestaltung der zu erlassenden Kassenvorschriften darauf 
binzuwirken, daß dic bargeldlose Jahlung nicht nur ermöglicht, sondern auch tatsächlich 
seübt wird. 

ft das Bargebot an die Gerichtskasse gezahlt, so soll die Auszahlung an die Bes 
rechtigten gleichfalls durch die Kasse auf Anweisung des Richters erfolgen können ($ 1 
Satz 2). Auch hier ist dann die Durchführung des bargeldlosen Derkehrs in gleicher Weise 
Sache der Einzelstaaten. 

[Neul Bek. über die staatliche Genehmigung zur Errichtung von 
Attiengefellfehaften ujw. Vom 2. November 1917. (RED. 987.) 

[BR] 8 1. Eine ftaatlihe Genehmigung ijt Bid auf weiteres erforderlich: 

3. jüc die Errichtung einer Aktiengesellschaft, einer Kommanditgesellschaft auf 

Aktien oder einer Gesellschaft mit beschränkter Haftung, wenn dn3 Grund» oder 

Stammkapital mehr als dreihunderttausend Mark beträgt. Werden die Aktien 

für einen höheren als den Nennbetrag ausgegeben, so ist der Betrag, für welchen 

die Ausgabe stattfindet, maßgebend; 
2. für den Beschluß über die Erhöhung des Grundkapitals einer Aktiengesellschaft, 

einer Kommanditgesellschaft auf Aktien oder einer Gesellschaft mit beschränkter 

Haftung, wenn die Erhöhung allein oder in Verbindung mit anderen nach dem 

##coetuch. Vd. 6. 46



722 D. Flnanzgesetze. 

Inkrafttreten dieser Verordnung vorgenommenen Erhöhungen oder, falls die 

Gesellschaft erst nach dem Inkrafttreten dieser Verordnung errichtet worden ist, 
in Verbindung mit dem ursprünglichen Grund- oder Stammkapital die Summe 

von dreihunderttausend Mark übersteigt. Sollen die neuen Altien für einen 
höheren als den Nennbetrag ausgegeben werden, so ist der Mindestbetrag, unter 
dem die Ausgabe nicht erfolgen soll, maßgebend; 

3. für den Beschluß über die Ausgabe von Genußscheinen, welche bei einer Aktien¬ 
gesellschaft oder einer Kommanditgesellschaft auf Aktien einen Anspruch auf 

Dividende oder im Falle der Auflösung der Gesellschaft einen Anspruch in bezug 
auf das zu verteilende Gesellschaftsvermögen gewähren sollen. 

82. Über den Antrag auf Genehmigung entscheidet die Zentralbehörde des Bundes¬ 

staats, in dessen Gebiet die Gesellschaft ihren Sitz hat oder haben soll. Der Reichskanzler 
kann bestimmen, daß die Genehmigung nur im Einvernehmen mit ihm oder mit einer 
bon ihm beauftragten Stelle erteilt werden soll. 

Der Anmeldung der Gesellschaft oder der Anmeldung der im & 1 Nr. 2, 3 bezeich¬ 
neten Beschlüsse zur Eintragung in das Handelsregister ist die Genehmigungsurkunde 
beizusügen. 

6 3. Ist eine Gesellschaft ohne dic nach & 1 erforderliche Genehmigung in das Handels¬ 
register eingetragen, so kann sic gemäß den Vorschriften der §& 142, 143 und des § 144 
Abs. 3 des Gesetzes über die Angelegenheiten der freiwilligen Gerichtsbarkeit als nichtig. 
gelöscht werden. Entsprechendes gilt, wenn die Erhöhung des Grund= oder Stamm¬ 
kapitals oder der Beschluß über die Erhöhung des Kapitals oder über die Ausgabe von 
Genußscheinen ohne die Genehmigung in das Handelsregister eingetragen ist. # 

Der Mangel der Genehmigung kann durch nachträgliche Erteilung der Genehmigung 
geheilt werden. 

84. Diefe Verordrung tritt am 5. November 1917 in Kraft. Der Bundesrat be¬ 
fimmt, wann fie außer Srajt tritt. 

Hierzu: 

Ausführungsbeftimmung, betr. die ftaatlihe Genehmigung zur Er- 
rihtung von Aktiengesellschaften usw. Vom 2. November 1917. 

(&El. 988.) 

I]uf Grund des § 2 Abs. 1 Satz 2 der Belkanntmachung über die staatliche Geneh¬ 
migung zur Errichtung von Aktiengesellschaften uiw. vom 2. November 1917 (RGBT. 
987) wird hierdurch bestimmt, daß die Landeszentralbehörden die im & 1 Nr. 1 bis 3 der 

Belanntmochung vorgesehene Genehmigung nur im Einvernehmen mit dem Reichs 
bankdireklorium erteilen sollen. 

Begründung. (D. N. X1 236.) 

Als im Jabre 1916 eine wachfende Belaftung des Kapitalmarkts durch Ausgabe 
"von Induftrieaftien beobachtet wurde, hatte die Zeitung der Reichsbanf zunäct die 

Dorftände der ihr unterftellten Anftalten auf die für die Schonung des Kapitalmarkts 
in Betracht kommenden Gesichtspunkte hinaewiefen und fie veranlaßt, ibr über alle 
auf Befheffurg neuen Kapitals gerichteten Pläne von AG. ihrer Bezirfe zu berichten. 

€s zeigte fich indefjen, daß es ohne Kenntnis der Betriebsverhältniffe der Gefellfhaften 
außerordentlich fchwer oder fogar nnmöglidy war, über die Zuläffiateit der Kapitels 
anfprüche nad den erwähnten Gesichtspunkten ein zuverlässiges Urteil zu gewinnen. 
Hier Abhilse zu schoffen, wurde um so notwendiger, als die Ausgabe neuer Aktien, die 

sich im ersten Halbjahr 1016 auf 124 Millionen belief, in dem gleichen Seitraum bes 
"Jahres 1917 auf 302 Mill. M. wuchs, während die industrielle Geldaufnahme in Eng¬ 
'Jand von 1889000 Pfund Sterling im erften Balbjahr 1916 auf 713000 Pfund im erften 

!
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Halbjahr 1912 zurũdgegangen iſt. Es bedurfte eines geſetzlichen Mittels, welches die 
Geſellſchaften zwingt, einer bernfenen Stelle die obwaltenden Verhältniſſe klarzu⸗ 
legen, und welches unerwũnſchte Belaſtungen durch Ausgabe von Altien dem deutſchen 
apitalmatkte fernhalten kann. 

Die geeignete Handhabe, um die Ansprüche auf das im Intereffe der Kriegse 
und Ubergangswirtschaft notwendige Maß einzuschränken, bot auch hier die Genehmi¬ 
gungspflicht. So sehr anzuerkennen ist, daß der deutschen Arbeit nach dem Kriege 
Mröglichst freie Bahn geschaffen werden muß, wenn die Schäden des Krieges geheilt 
und Fortschritte gemacht werden follen, so nötigt doch gerade auch diese Erwägung dazu, 
das vorhandene, für alle zu erwartenden Ansprüche unzulängliche Hapital pfleglich zu 

behandeln und nach volkswirtschaftlichen Gesichtspunkten zu verteilen. Die Genehmi¬ 
Jungspflicht ist einge führt worden durch die Bek. v. 2. Mov. 1912 (RBl. 982). Die 

Genehmigung wird erfordert bei der Gründung und der Hapitalserhöhung von 2. u. 

v. Kom G a. A., ebenso — zur Dermeidung von Umgehungen — bei GmbH. ($ \ ie. 1, 
2). Dabet fann es fich nicht, wie früher bei der ftaatlihen Genehmigung von AG., darum 
handeln, im Intereffe derjenigen, die mit der Gefellfchaft in Beziehung treten, die So» 

Höltät der Gründung zu prüfen, vielmehr ift entfcheidend, ob die Kage des Kapitals 
marktes und die Rüdficht auf die Kriegs» und Mbergangswirtfchaft die Gründung oder 
Kapitalserhöbung zuläßt. Bei verhältnismäßig geringfügigen Kapitalanjprüchen fann 
von der Benehmigungspflicht für die Hründung und die Kapitalserhöhung abgefehen 
werden. Die DO. zieht die Grenze bei dreihunderttaujfend Marf. Dadurch wird die 
Sahl der genehmigungspflichtigen Fälle erheblich eingeschränkt und die Durchführung 

der Maßnahme wesentlich erleichtert; insbesondere wird bei Gesellschaften mit be¬ 

schränkter Haftung nur ein sehr kleiner Bruchteil der Genehmigungspflicht unterliegen. 
Ob die Grenze später höher gezogen werden kann, muß die Erfahrung lehren. Sobald 
die Verhältulsse am Kapitalmarkt es irgend zulaffen, wird die Benehmigungspflicht 
überhaupt wieder zu befeitigen fein. 

ber den Antrag auf Genehmigung hat die Sentralbehörde des Bundesftaats 

zu enifchelden, in deren Gebiet die Gefellichaft ihren Sit hat oder haben foll ($ 2 Abf. 1). 
Eine völlige Sentralisation des Genehmigungsverfahrens bei einer Reichsstelle würde 

sich nicht durchführen lassen. Die Anträge auf Genehmigung werden vielmehr zweck¬ 
mäßigerweise bei den Landeszentralbehörden gestellt, zunächst von ihnen geprüft und 

auch von ihnen beschieden. Um aber eine einheitliche Handhabung zu gewährleisten und 

den mit der Keitung der Geldwirtfchaft des Reichs betrauten Stellen den erforderlichen 
Einfluß zu fichern, hat der NH. auf Brund einer ihm in der Derordnung gegebenen 

Ermächtigung durch die Ausführungsbest. v. 2. Nov. 1912 (REBI. 988) beftimmt, 
daß die Genehmigung nur im Einvernehmen mit dem Reichsbankdirektorium erteilt 
werden foll. Die Landeszentralbebörde bleibt hiernach befugt, von sich aus, ohne weitere 

Mitwirkung, einen Antrag abzulehnen. Will sie dagegen einem Antrage stattgeben, 

so muß sie sich des Einverständnisses der Reichsbank versichern. Die Herbeiführung des 

Einvernehmens bildet dabei lediglich eine innere Angelegenheit der Derwaltung, nament¬ 

lich hat also der Registerrichter nicht nachzuprüfen, ob das Einvernehmen vorliegt. 
Tlad} $ 2 Abj. 2 der DO. ift der Anmeldung der Befellfchaft oder der Anmeldung 

des Befchluffes über die Erhöhung des Krund» oder Stammlapitals zur Eintragung 

in das Bandelstegifter die Genehmigungsurfunde beizufügen. Ohne die erforderliche 

Genehmigung darf die Eintragung nicht flattfinden. Anderfeits ift die Ausgabe von 

Aktien oder Interimsscheinen vor der Eintragung nah $ 314 Air. 3 H6B. ftrafbar. 

Sollte eine Gefellfhaft ohne die erforderliche Genehmigung eingetragen werden, fo 

if fie nichtig. Die Nichtigkeit fanın aber durch nachträglidye Genehmigung acheilt werben 
($ 3 Abj. 2). Wird eine nachträgliche Genehmigung nicht erteilt, fo farın die Sefellfchaft 

gemäß den Dorfcyriften der $8 142, 145 und des $ 144 Abf. 3 §ch. als nichtig gelöscht 

werden ($ 3 Abf. 1). Rach der köschung findet alsdann zum Swecke der Abwicklung der 

Derhältmisse die Liquidation statt E 311 56B.). 
16
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Die Vorſchrift der DO. v. 6. März 1917, wonach zur Ausgabe von "Dorzügsaftieh 

‘der dort bezeichneten Art ohne Rüdfiht anf die Höhe des auszugebenden Betrags die 
staatliche Genehmigung erforderlich ist, ist neben den Zestimmungen der neuen Der. 

ordnung in Kraft geblieben. Zugleich ist, um auch in dieser Beziehung den Kapital. 
markt tunlichtt freizuhalten, in der nenen DO. ($ ı Mr. 3) vorgesehen, daß auch die 
"Ausgabe von Genuffcheinen, welche einen Anfprud auf Dividende oder auf den Kir 
auidationserlös gewähren, der ftaatlichen Genehmigung bedarf. 

Hierzu: 

1. Prenß. Afg. Über Errichtung von Aktiengesellschaften und Ausgabe von Vorzugv= 
ottien njiv. Bom 12. November 1917. (HMBI. 346.) 

\ Durd) die BRBD. v. 8. März 1917 (RGBl. 220) ist die Ausgabe von Teilschuld. 
‚verfchreibungent, auch weırn fie nicht auf den Inhaber lauten, von der Genehmigung der 
LZentralbeh. abhängig gemacht und bie Genehmigungspfücht auf die Ausg. von Vor¬ 

zugsaktien mit nach oben fest begrenzter Dividende ausgedehnt worden. Die BRV. 
v.v. 2. Nov. 1917 (Re# Bl. 987) hat ferner für die Errichtung einer AG., Kom AG. und GmH. 
sowie für die Erhöhung des Grundkapitals dieser Ges. und die Ausgabe von Genußscheinen 

in bestimmten Grenzen die staatl. Genehmigung für erforderlich erklärt. Ich beabsichtige, 

die amtl. Hand Vertr., die bereits nach meinem Erlaß v. 26. Januar d. %3. -— Ila 48 — 
die Notwendigkeit von Kapikalerhöhungen der AG. zu prüfen hatien und auch über An. 

‚träge auf ftaatlficd)e Genehmigung zur Ausgabe von Teilschuldverschr. und Vorzugsaktien 
gehört worden sind, regelmäßig bei der Prüfung der nach den angegebenen BN##. 
meiner Entscheidung unterliegenden Anträge zu beteiligen. Über die Gesichtspunkte, 
welche dabei zu beobachten sein werden, wird den Handels Vertr. demnächst weitere Mit¬ 
teilung zugehen. Es wird Aufgabe der Handels Vertr. sein, auf Grund der Kenntnis, welch¬ 
fie von den Verhältnissen der Unternehmungen ihres Bezirks besitzen, zu prüsen, inwie¬ 
weit die Absichten der Beteiligten mit dem öffentl. Interesse einer pfleglichen Behandl. 
des Kapitalmarkts während des Krieges und der Übergangswirtschaft zu vereinigen sind. 

Außer den Handels Vertr. werde ich dic Anträge auch einem von mir berusenen Beirat zur 
Begutachtung zugehen lassen, dessen besondere Aufgabe es sein wird, bei der Prüfung 

der finanziellen Verhältnisse der Gesellschaften mitzuwirken und dabei für die Wahrung 

einheitlicher Gesichtspunkte zu sorgen. 

Die förmlichen Genehmigungen lönnen erst nach der Beschlußfassung der zust. 

GesOrgane erteilt werden. Ich bin jedoch bereit, auch Plänc, deren Ausf. erst in bestimmte 

Aussicht genommen ist, zu prüsen und den Beteiligten mitzuteilen, ob auf die Genehmigung 
acrechnet werden kam.. Die Anträge und die zur Prüfung erforderlichen Unterlagen 
sind mir in doppelter Ausfertigung vorzulegen. Für bereits bestehende Gef. find die 

Satungen und die Geschäfteberichte mit den Vilanzen der letzten 3 Geschäftsjahre, wenn die 
letzte Bilanz länger als 3 Monate zurücllieg! oder seit dem Bilanzabschluß crhebliche Ande¬ 
rungen in der Lage der Unlernehmungen eingetreten sind, Rohbilanzen oder Aufstellungen, 
die einen ausreichenden Überblick über die gegenw. finanzielle Lage des Unternehmens 

gewähren, beizusügen. Soweit eine Prüfung der Verhältnisse der Ges. für die Entschei¬ 
dungen erforderlich ist, wird von mir je ein Stück der Anträge dem Beirat und der zu¬ 

ständigen Handels Vertr., die ihre Rückänßerungen nach Möglichkeit zu beschleunigen haben, 
zugesertigt werden. 

Ich ersuche, dic beteiligten Kreise des Bezirks zu versländigen. 

2. Preuß. Bsg. Bom 24. Nodember 1917. (HMBl. 564.) 

Ob die in der Vek. über die staatl. Genehmigung zur Errichlung von A. usw. 
v. 2. Nov. 1917 (R#Bl. 987) vorgesehene Genehmigung erforderlich ist, wenn die Errich¬ 
tung der Ges. oder der Kapitalerhöhung bercits vor dem Inlrafttreten der V. beschlossen 
worden ist, während die Eintragung in das Hand Reg. noch aussteht, kann nach dem Wori¬
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laut der VO. zweiselhaft sein. Kür die firengere Auslegung ipricht, daß eine AG. oder 
Gmb# als solche vor der Eintragung nicht besteht und auch der Beschluß über die Er¬ 
höhung des Kapitals erst mit der Eintragung wirlsam wird ( 200, § 277 Abs. 3 HGB., 
K 54 Abs. 3 GmbPG.). Zu der Frage in verneinendem Sinne Stellung zu nehmen, 
muß ich Bedenken tragen, da die maßgebende Entscheidung den Gerichten zustcht, deren 
Stellungnahme von hier aus nicht vorgegriffen werden kann. Da auch durch die Ein¬ 

tragung der Mangel der Genehmigung nicht geheilt werden würde, empfchle ich zur Ver¬ 
meidung von Weiterungen, die Genehmigung nachzusuchen. 

Kriegssteuergesetze. 

Gesetz über vorbereitende Maßnahmen zur Besteuerung der Kriego¬ 
gewinne. Dom 24. Dezember 1915. (RGl. 837.) 

Wortlaut und Begründung in Bd. 2, 238ff. 

88. 
Rücklage und Einkommenstener. 

(Erläuterung a bis 8g in Bd. 3, 305, 306; h bis m in Bd. ö, 301.) 

n) Konietzko, JW. 17 892 wendet sich gegen die Bejahung der Einkommensteuer¬ 

pflicht in dem Minifterialerlaf v. 18. Febr. 1916, da die Entscheidungen des OLG. über 
die Talonsteuerrücklage hier nicht zutreffen. 

o) O. VII, Banl A. 17 52, JW. 17 940. Die Kriegsſteuer-Sonderrüd 

lage ist ein seuerpflichtiger Reservefonds im Sinne der §#§ 15, 16 des Prcuß. 

Einkommensteuergesetzes. Das Urteil des OG. v. 8. Nov. 1913 (PrO V#t. 16, 
252, Talonsteuer) bezieht sich auf eine AG.; ihre zur Biltung eines Reservefonds ver¬ 
wendeten Ülberschüsse unterliegen nach der besonderen Vorschrift des z 15 EinlStG. i. d. 

Fassg. v. 19. Juni 1906 der EinkS# Pflicht, während diejenige der GubH. im * 16 
des Ges. geregelt ist. Danach gilt als steuerpflichtiges Eink. der GmbH# der erzielte, 
unter sinngemäßer Anwendung des § 13 Eink StG. zu berechnende Geschäftsgewinn, 

Hiernach unterliegt der gesamte Geschäftsgewinn ohne Rücksicht auf seine Verwendung 
der Einl St. (Fuisting= Strutzö, S. 766 Anm. 2 zu II à u1) also auch der zur Bildung 

eines Reservefonds bestimmte Teil, wobei es lediglich auf die Beslimmung, nicht auf die 
Benennung des Fonds ankommt. Es fragt sich deshalb, ob die hier in Rede slehende 

Rücllage als ein echter Reservesonds anzusehen ist. Nach der feststehenden Rechtspr. des 

O##G. (PrOW t. 13, 267) ist ein Reservesonds vorhanden, wenn aus dem Gewinn ein 
Vetrag im Verm. der Ges. zur Verwendung für irgendwelche künstige Zwecke zurück¬ 
behalten wird. Dieser Begriff des Reservefonds ist auch für die GmbH. auerkann#t, 
(a. a. O. S. 304). Der bezeichnete Tatbesland liegt hier vor und die von der Gesellschaft 
dagegen beigebrachten Gründe greifen nicht durch. Die nach § 1 des RücklG. v. 24. Dez. 

1915. gemachte Sonderrücklage ist zwar nach § 8 Abs. 1 das. „Der freien Verfüg. de: Ges. 
entzogen“, getrennt von dem sonstigen Verm. der Ges. zu verwalten und in Schuldver¬ 
schreibungen des Deutschen Reichs oder eine Bundesstaates anzulegen. Darans solgt 
aber nicht, daß sie aus dem Verm, der Ges. ausgeschieden und in das Eigentum des Staates 

bzw. Reichs übergegangen sind. Schon der Wortlaut des § 8 Abs. 1 a. a. O. steht dem. 
enigegen; denn er unterscheidct die Sonderrücklage von „dem sonstigen Vermögen", rechnet 
sie also zum Verm. der Ges. Folgerecht fließen die Zinsen der Rücklage nach § 8 Abs. 3 

daſ. den sonstigen Einnahmen der Gesellschaft zu. Die parlament. Verh. (Komm V. Nr¬ 

175.6. 27, 28 zu § 8) lassen ersehen, daß die von dem R. dem § 8 Abs. 1 eingefügten 

Worte „ der freien Verfügung der Ges. entzogen“, der Verpfändung der Rücklage durch die 

Ges. vorbeugen sollen, daß man aber eine Pfändung seitens Dritter für zulässig erachtet; 
lolche wären ausgeschlossen, wenn die Rücklage in das Eigentum des Reichs übergegangen 

wäre. Von einer Seite wurde besonders beiont, doß neben der Rücklage selbstverstöndlich
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auch das sonstige Verm. der Ges. dem Reiche für seine Steuerforderung hafte, eine Auf- 
fassung, die ebenfalls davon ausgeht, daß die Rüdlage im Ber. der Gef. bleibt. Ebenjo 
unbegrünbet ift die Annahme ber Befchwerdeführerin, daß mit dem Geſeh v. 24. Dez. 1916 
und mit der durch dieses angeordneten Verpflichtung zur Bildung der Sonberrüdlage 
bie Eriftenz ber Steuerforderung des Staates zum Ausdruck gekommen und elne „Be¬ 
schlagnahme“ erfolgt sei. Schon die llberschrift des Gesetzes widerlegt diese Annahme; 
nach ihr will es sich auf „vorbereitende Maßnahmen zur Besteuerung der Kriegsgewinne= 
beziehen; es verfolgt den Zweck, den späteren steuerlichen Rückgriff auf die Gewinne 
bereits abgelaufener Geschäftsjahre zu ermöglichen und sicherzustellen. Die Steuer selbst 
ist erst durch K StG. v. 21. Juni 1916 eingeführt; vor Erlaß des Ges. konnte eine auf ihm 
beruhenbe Steuerforberung de3 Reichs nicht entftehen. Eine auf der Passivseite ber Bilanz 
au bewertende Schuld der &efellfchaft beftand am 31. Dez. 1915 betreffg der Steuer weder 
bilanz= noch steuerrechtlich. Die Einstellung der Sonderrücklage unter die Passiven dient 
also der Deckung einer später zu erwartenden besonderen Ausgabe und stellt an sich die 
Bildung eines fleuerpflichtigen Mefervefonds dar, Daß damit die KSt, als folde ver- 
feuert wird, fteht Der Steuerpflicht nicht entgegen. Denn alle Berfonaffteuern, zu benen 

aud der Wehrbeitrag und die PSt. gehören, find nicht Werbungätoften ber GefmbH. 
im Sinne des 8 8 I EinfStG. und deshalb bei ber Berechnung des fteuerpflichtigen Einf, 

nulcht abzugsfähig (PrO# GSt. 14, 330). 

4. Kriegssteuergesetz. Vom 21. Juni 1916. (R#l. 561.) 

Wortlaut, Begründung und Kommissionsbericht in Bd. 3, 310ff. 

83. 
— zu vgl. Bd. 3, 435ff.; 5, 305 ff. — 

1. Hallbauer, Sächs A. 17 336. Auch ein Vermögenserwerb, der im Laufe des 

31. Dez. 1916 eintritt, wird noch von der KSt. ergriffen. Dies muß zu der Folgerung 
führen, daß dann, wenn der Steuerpfl. im Laufe de3 31. Dez. 1916 vor dem Schlusse dieses 
Zage3 flirbt, eine Kriegäfteuerpfl. bei ihm nicht anzunehmen ift; Denn er hat da3 map- 

gebende Ende des VeranlZeitraums nicht erlebt. Ob sein Erbe bezüglich des Erbzuwachses 
kriegssteuerpfl. ist, richtet sich dann nach § 3 KSt1G. 

2. Hallbauer, Sächs A. 17 336. A. stirbt am 21. Dez. 1916 mit Hinterlassung eines 

Verm. von 100000 M. Hier kann von einer KSt.-Nachlaßschuld, die von seinem Erben B. 

als solchem zu entrichten wäre, nicht die Rede sein. Bei dem A. ist am 31. Dez. 1916 die 
subjektive Steuerpfl. nicht mehr vorhanden. Ob B. infolge des durch die Erbschaft erlangten 
Berm Zuwachses eine Köt. zu entrichten habe, richtet sich nach §s 3 Ziff. 1 in Berb. mit 
53 Abs. 2 KötG. Jedenfalls ist aber dann Die Steuer eine eigene Schuld der Erben, bie 
auf feinem Bermögen ruht. 

IK der Steuerpfl. nach dem 31. Bez. 1916 gefiorben, fo hat er den Stenerftichtag 
erlebt. Die Steuerlaft ruht auf feinem Vermögen und ift von feinem Erben al3 Rachlaf- 

schuld zu begleichen. Ob der Steuerpfl. z. Z. seines Todes bereits zur K St. veranlagt mar ober 
nicht, ist unerheblich. Die Steuererklärung ist solchenfalls vom Erben abzugeben, jedoch in 
dem Sinne, daß sie auf das Verm. des Erblassers am 31. Dez. 1916 abzustellen ist. Dies 

ändert aber an der Tatsache nichts, daß die Steuer als Nachlaßschuld aus dem Berm. des 
Erblassers ruht und rechtlich allenthalben als solche zu behandeln ist. 

Stirbt C. am 20. Jan. 1917 mit einem Verm. von 150000 M., das sich seit dem 
3. Yan. 1914 um 50000 M. vermohrt hatte, so ruht die dadurch bedingte K St Last auf dem 
Nachlasse des C. und ist von seinem Erben D. als solchem zu begleichen. Für den D. kommt 
solchenfalls ein der Köt. unterliegender Verm Zuwachs überhaupt nicht in Frage, da 
ja der Verm Erwerb hinter dem 31. Dez. 1916 liegt und die K St. nur einmal erhoben wirb: 

6. Moll, Pr Verw Bl. 38 666. Eine Kapitalabfindung an bie Empfänger von Kriegs¬ 
hinterbliebenenrenten ist kriegssteuerpflichtig. Zwar kann nach § 36 der B#K. zur Ver¬
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meidung veionderer Härten einzelne außerordentliche Vermögensanfälle von der Abgabe 

befreien oder eine anderweite Berechnung bewilligen. Hier empsiehlt sich jedoch eine all¬ 
gem. Regelung durch Nachtragsgeset oder bundesrätliche Anordnung, da sie im Ges. v. 
3. Juli 1916 nicht enthalten ist. 

4. Big. des Meichskanglers, betr. kriegsstenergesetzliche Behandlung einer Mitgift der 
Ehefrau eines Offizters. (Im Bl. 302.) 

Nach 38 3 Abs. 1 Nr. 3 REG. ist behufs Ausscheidung des kriegssteuerfreien Ber¬ 
mögenszuwachses dom Endvermögen der Betrag desienigen Vermegens abzuziehen, 

welches nachweislich im Veranlagungszeitraum durch Schenkung oder burch eine fonftige, 
ohne entsprechende Gegenleistung erhaltene Zuwendung (Vermögensnbergabe) erworben 
iſt, ſoweit es sich um Zuwendungen von wenigstens eintausend Mark handelt und nicht 
ein gesetzlicher Anspruch auf die Zuwendung bestand. Ein gesetzlicher Anspruch besteht 

nur auf die Ausfteuer ($ 1620 BGB.), nicht dagegen auf die Ausstattung oder Mitgift 
(1 1624 BG.). 

Demnach ist die Mitgift bei der Empfängerin bzw. ihrem Ehemann abzugsfähig, 
woraus dann folgt, daß der gleiche Betrag dem Vermögen des Gebers hinzuzurechnen ist 
G 4 KtG., S. 12 des K.). 

8 8. 

König, DJ3. 17 823. 5 8 Abs. 1 hat nicht die Bedeutung, daß er einen Vermögens¬ 
zuwachs unter 3000 Mark völlig von der außerordentl. Kriegsabgabe befreit; seine Be¬ 
deutung besteht vielmehr nur darin, daß er bessen Heranziehung mit dem erhöhten Satze 
der Ziff. 1 des 3 9 ausschließt und nur die mit dem geringeren Satze der Ziff. 2 zuläßt. 

8 12. 

— zu val. Bd. 3, 444ff.; 5, 319. — 

1. Zirndorfer, ZW. 17 806. Bleibt bei der Aufgabe Der beutfchen Seßhaftigkeit 
iricgssteuerbares Vermögen (Grund, Betriebsvermögen) zurück, so tritt für die Zukunft 

seiräntte Steuerpflicht ein. Struß mill einen folhen Steuerpflichtigen fo behandeln, 
als ob er im Augenblick der Auswanderung inländisches fteuerbares Vermögen erworben 
hätte. Bei Zugrundelegung dieser Fiktion wäre demnach der Steuerpfl. bis zum Aus¬ 
wanderungstage mit seinem Gesamtvermögen, vom Auswanderungstage bis 31. Dez. 
1916 mit dem steuerb. Inlandsvermögen heranzuziehen, letzteres nach Maßgabe der Ges. 
Best., wonach bei Begr. der perfönlichen Steuerpfl. innerhalb eines Veranl Zeitraums 
„ die erste Feststellung des Vermögens für das zur Zeit des Eintrilts der Steuerpflicht vor¬ 
handene steuerbare Vermögen des Steuerpflichtigen“ erfolgt. 

.Nach dem Ges. soll jedoch die Veranlagung zum Auswanderungstage nur eintreten, 
wenn „die Aufgabe des inländischen Wohnsitzes oder Aufenthalts den Wegsall der Steuer¬ 
pflicht nach dem Bes StG. zur Folge“ hat. Das im Inlande zurückgebliebene Vermögen 
unterliegt der Besitzsteuer. Insofern hat die Aufgabe der inl. Seßhaftigkeit keinen Wegfall 

der Bes St Pfl. zur Folge. Allerdings lautet das Gesetz nicht „insoweit die Aufgabe usw. 
den Wegsall der BesSt Pfl. zur Folge hat“; es läßt aber eine Auslegung dahin, daß das 
im Inlande verbleibende steuerbare Vermögen nicht zum Auswanderungstage verlangt 
wird, zu. Sie dürfte mit dem Gedanken des Ges. besser zu vereinigen sein, als eine Doppel¬ 

veranlagung des im Inl. verbleibenden Verm., zumal dadurch nicht gewollte Benach¬ 
teiligungen des Steuerpfl. wie auch des Steuerfiskus eintreten. Der Steuerpfl. wird 

benachteiligt, wenn sein im Inlande verbleibendes Vermögen vor dem Auswanderungs¬ 
tage sich vermehrt, nachher vermindert hat, ebenso wenn nach dem Auswanderungstage 
eine Vermehrung dieses vorher verminderten Vermögens erfolgt ist. Der regelmäßig 
eintretende Ausgleich ist durch die Doppelveranlagung ausgeschlossen. Im Falle einer 
Vermehrung des vor dem Auswanderungstage verminderten Vermögens ist der Nachteil 
des Steuerpfl. noch stärker, da bei der zweiten Veranlagung von einem niedrigeren Werte
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ausgegangen wird, als geschähe, wenn keine Auswanderung erfolgt. Der Fiskus wird 
durch die Doppelveranl. geschädigt, wenn ein Zuwachs vor und nach Auswanderung 

eingetreten, da die Steuerstaffel nicht zur vollen Wirkung lommt. 
Zu Unbilligkeiten führt auch die Doppelveranl. des nicht gewachsenen Vermögens.’ 

Das im Inl. verbliebene Verm. würde zunächst zum Auswanderungstage innerhalb des 
Gesamtverm. versteuert, nachher nochmals als inl. steuerb. Vermögen zum 31. Dez. 1916. 
Also nicht bloß Doppelveranl., sondern auch Doppelverst. 

Sinn und Wortlaut des Ges. wie das praltische Ergebnis dürften eher dazu führen. 
das im Inl. verbleibende Verm. bei der Veranl. zum Auswanderungstage von der Verst. 

auszuschließen, und hinsichtlich desselben nur die regelm. Veranl. zum 31. Dez. 1916 
eintreten zu lassen. 

2. Zirndorfer, IW. 17 806. Verliert der Auslandödeutsche nach erfolgter Aus¬ 
wanderung und vor dem 31. Dez. 1916 die Reichsangehörigkeit, so wird er besitzsteuerfrei, 

auch wenn er sich noch nicht über zwei Jahre dauernd im Auslande aufhält. Der 31. Dez. 
1916 ist auch hier maßgebender Stichtag. Für die K St. fehlt eine direkte Bestimmung. 
Dennoch dürfte man in entsprechender Anwendung von # 12 Kt. entscheiden, daß Aus¬ 
landsdeutsche, die zwischen 9. Juli und 31. Dez. 1916 Ausländer geworden, dann kriegs¬ 
steuerpflichtig sind, wenn sie die inländische Seßhaftigkeit nach dem 9. Juli 1914 aufsge¬ 
geben haben. 

: 813. 

Hirschfeld, DJ3. 17 998. Die Schuhzwangssyndikate sind nicht kriegssteuerpfl. 
da nur die im § 13 Kr S#G. aufgezählten juristischen Personen, worunter das Zwangs¬ 
syndikat nicht fällt, der Besteuerung unterliegen. Allerdings hätte der BR. ſie für kriegs¬ 
steuerpfl. erklären können (s§ 23 Kr StE.), er hat es jedoch nicht getan. 

§ 17. 

Erlaß des Reichskanzlers v. 7. Juni 1917, GeſuR. 18 420. Die Anwendung der 
Vorschriften im & 17 Abs. 2 und 5 Kr SlG. führt bei Genossenschaften zu großen Schwierig¬ 
leiten. Als Grundkapital gilt bei Genossenschaften die Summe der eingezahlten Geschäfts¬ 
anteile, die Summe der „Geschäftsguthaben“ der Genossen. Da diese Geschäftsguthaben 
auch innerhalb eines Jahres dauernden Schwankungen unterworfen sind, ist eine genaue 
Prozentberechnung je für die Zeit vor oder nach der Vermehrung nahezu ein Ding der 

Unmöglichkeit. Daraus kann andererseits nicht der Schluß gezogen werden, die Guthaben¬ 

vermehrung für das Jahr, in dem sie erfolgt ist, noch nicht zu berücksichtigen. Mit Rücksicht 
auf die Schwierigkeit der strengen Durchführung der gesetzlichen Vorschriften erkläre ich 
mich damit einverstanden, daß die Besitzsteuerämter, erforderlichenfalls im Benehmen 

mit dem Genossenschaftsvorstande, Durchschnittsberechnungen anwenden, also die Gut¬ 
habenvermehrung innerhalb eines Jahres für das betreffende Jahr mit einem Durch¬ 

schnittsbetrage für einen durchschnitllichen Zeitraum berücksichtigen. 

g 31. 
— zu vgl. Bd. 3, 461; 5, 328.— 

1. Struy, DJ3Z. 17 815. Ob de lege ferenda c3 billig gewesen wäre, die Verzinsung 
von der vorherigen Zustellung des Steuerbescheides abhängig zu machen oder bei Voraus¬ 
zahlungen der zweiten und dritten Nate einen Rabatt zu bewilligen, ist eine andere Frage. 
De lege lata ist die Verpflichtung zur Verzinsung der am 1. Juli noch nicht gezahlten Be¬ 
träge nicht nur zu bejahen, fondern fic entspricht auch der Auffassung des Gesetzgebers 
bom Wefen der Kriegsfteuer al3 einer einmaligen, einheitlichen Abgabe von dem am 1. 
San. 1917 vorhanden gewesenen Vermögenszuwachs. Diese Auffassung von ber Abgade 
als einer einheitlichen, einmaligen fommt übrigens aud; bei den Gefellfchaften finnent- 
sprechend im & 28 zum Ausdruck.
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2. Big. bes Reichskanzlers vom 3. August 1917, betr, die Miterstattung vun Zinsen bei 
Kriegöftenerriiderftattungen. (MUT. 288.) * 

Wie mir bekannt geworden ist, sind bei den für die Erhebung der Kriegsabgabe 
zust. Beh. Zweifel darüber entstanden, ob im Falle der Erstattung der Kriegsabgabe auf 

Grund der Vorschr. im § 31 Abs. 5 KSt auch die nach Abs. 3 a. a. O. vom 1. Juli 1917 
ab entrichteten Zinsen von 5 v. H. jährlich mitzuerstatten sind, soweit sie auf den zu er¬. 
siattenden Abgabebetrag entfallen. 

M. E. ergibt sich die Miterstattung der auf den zu Unrecht erhobenen Abgabebetrag. 

entfallenden Zinsen nicht erst aus der besonderen Vorschrift im 3 31 Abs. 5 KSt G., sondern 

schon aus allgemeinen rechtlichen Erwägungen. Die nach § 31 Abs. 3 a. a. O. vom 1. Juli 
1917 ab zu zahlenden Zinsen siehen zu der Abgabe selbst im Verhältnis einer Neben¬ 

leistung zum Hauptanspruch. Daraus wird zu folgern sein, daß der Anspruch auf Er¬ 

statlung eines zu Unrecht bezahlten Abgabebet rags auch den Anspruch auf Erstattung der 
auf diesen Betrag entfallenden Zinsen in sich schließt. Aus der auch für die Kriegsabgabe 

geltenden Vorschr. im § 69 Sah 1 BefSt®. ift ein anderer Schluß nicht zu ziehen. Mit. 

dieſer Vorſchr. steht in innerem Zusammenh, die Vorschr. im § 31 Abs. 5 KSI®. ($ 69 

Abs. 2 BesSiG.), dagegen besagt sie nichts für die Frage der Miterstattung der auf den 

zu Unrecht bezahlten Wbgabebetrag eutfallenden Binfen ($ 31 Abi. 3 KSIG.), was schon 

Daraus erhellt, baf die Vorschr. im § 69 Satz 2 BesSt G. und im § 31 Abs. 5 Köt G. sich 

entsprechen, während eine Verzinsung der Abgabe durch den Steuerschuldner nur im 

KS##G. vorgesehen ist. Aus dem Zusammenh) der Vorschr. im § 31 Abs. 5 KStG. und im 

K69 Satz 2 BesStG. wird man vielmehr entnehmen müssen, daß unter den „Beträgen“ 

im Sinne des $ 91 Abf. 5 KStG. nur die Abgabebeträge selbst, nicht auch die auf fie ent¬ 
sallenden Zinsen, die gemäß $ 31 Abf. 3a. a. D. zu zahlen waren, zu verstehen sind. Diese 

Zinfen find nad) allgemeinen Redytögrundfägen mitzuerstatten, dagegen find von ber 

gezahlten und wieberjuerftattennen Zinjen nicht auch noch gemäß 5 31 Nbi. 5 KStG. 

Zinsen zu berechnen. 

g 32. 
— zu vgl. Bob. 3, 461; 5, 328. — 

1. Bek. des Reichskanzlers über den Annahmewert der Stücke und Schuldbuchforde¬ 

rungen der 7. Kriegsanleihe des Deutschen BReichs sowie der Zwischenscheine für solche 

Kriegsauleihestücke bei der Entrichtung der Kriegssteuer. Vom 26. September 1917. 

(SBl. 351.) 

Gemäß § 32 KSt. v. 21. Juni 1916 (RGl. 561) wird der Grundkurs — berechnet 

für einen Zinsenlauf vom 1. Juli 1917 ab—, zu dem die auslosbaren 4½ v. H. Schatzan¬ 

weisungen der siebenten Kriegsanleihe des Deutschen Reichs bei der Entrichtung der 

außerordentl. Kriegsabgabe an Zahlungs Statt anzunehmen sind, auf 100 M. für je 

100 M. Neunwert festgesetzt. Für die Berechnung des Annahmewerts der genannten 

Schatzanweisungen wie der anderen Kriegsanleihewerte wird nach § 36 Abs. 1 Sat 3 der 

KStusf Best. (8Bl. 469) der auf die Zeit vom 1. Juli 1917 bis zum Beäinne des Binjen- 

laufs der milübergebenen Zinsscheine entfallende Zinsenbetrag vom Kurswert abgezogen, 

da in dem Annahmewerte bereits die Verzinsung der Kriegsabgabe vom 1. Juli 1917 

ab (5 31 Abs. 3 des Gesetzes) berücksichtigt ist. 

Die 4½ v. H. auslosbaren Schatzanweisungen der 7. Kriegsanleihe mit Zinsen¬ 

lauf vom 1. Jan. 1918 ab sind daher zum Annahmewerte von 97,75 M., die 5 v. H. Schuld¬ 

verschreibungen und Schuldbuchsorderungen der 7. Kriegsanleihe mit Zinsenlauf vom 1. 

April 1918 ab zum Annahmemerte von 96,25 M. fir je 100 M, Nennwert bei Entrichtung 

der Kriegsabgabe an Zahlungs Statt anzunehmen. 

Die vom Reichsbankdirektorium ausgestellten Zwischenscheine sind zu demselben 

Annahmewert anzunehmen, wie die Anleihestüccke selbst, die Zwischenscheine zu den Neichs. 

x
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schatzanwelsungen der 7. Kriegsanleihe also zu 97,75 M., die zu den Reichsschuldverschrei¬ 
bungen der 7. Kriegsanleihe zu 96,25 M. für je 100 M. Nennwert. 

Auf die buchmäßige Behandlung der angenommenen auslosbaren 4 v. H. Schatz¬ 
anmelfungen ber 7. Kriegsanleihe und der Zwischenscheine zu solchen sowie auf die Ver¬ 
rechnung der von den Annahmestellen ausgestellten Bescheinigungen über die Annahme 
solcher Stücke und Zwischenscheine finden Abs. 2 und 3 meiner Bek. v. 19. März 1917 
(881. 104) über die buchmäßige Behandlung der angenommenen Schatzanweisungen, 
Zwischenscheine und Bescheinigungen der 6. Kriegsanleihe Anwendung. Einer Trennung 
der Schatzanweisungen usw. der 7. Kriegsanleihe von denen der 6. Kriegsanleihe be¬ 
darf es dabel nicht. 

2. Erlaß des Reichskanzlers vom 19. September 1917, betr. die Begleichung der Kriegs¬ 
steuer durch Kriegsanleihestllde. (FMI. 324.) 

In zahlreichen Fällen haben Hebestellen Bescheinigungen über eingelleferte Kriegs¬ 
anleihestücke oder übertragene Schuldbuchforderungen auf Grund bes 5 36 Abs. 2 Kt.= 

AusfBeh. zurüdgewieien, weil fie über einen höheren Betrag lauteten als die Krlegs¬ 

abgabe betrug. PDaburch find Schwierigkeiten entftanden, weil die Annahmestellen, an 
die fi dann die Etexerzahler mit der Bitte um Rückgabe der Wertpapiere wandten, 
Yierzu nicht mehr in der Lage wareır. Da der Annahmestelle und manchmal — insbe¬ 
sondere bei Borauszahlungen auf noch nicht veranlagte Kriegsabgabe — auch dem Ein¬ 
lieferer der Papiere die Steuerschuld unbekannt ist, wird sich eine Uberzahlung schwer 

vermeiden laffen. In den KEtAusfBeft. ist die Beseitigung solcher Überzahlungen nicht 
besonders geregelt. Die Beseitigung der Uberzahlungen durch die Annahmestellen in 
der Weise bewirken zu lassen, daß bei Rückgabe der ausgestellten Bescheinigungen die ein¬ 
gelieferten Kriegsanleihestücke oder gleichwertige Stücke ganz oder teilweise ausgefolgt 
werden, erweist sich als undurchführbar. Es erscheint deshalb geboten, die Rückgabe des 
zuviel gezahlten Betrags bei solchen Überzahlungen auf dem für Erstattungen (68 42 KSt.- 
Auss Best.) vorgesehenen Wege zu bewerkstelligen. Die Hebestellen wären danach an¬ 
zuweisen, die Bescheinigungen auch dann anzunehmen, wenn sie über eine höhere Summe 
lauten als zu zahlen ist. Der volle Betrag der Bescheinigung würde in solchen Fällen im 
Kriegssteuereinnahmebuch in Einnahme zu buchen sein. Die Erstattung des zuviel gezahlten 
Betrags hätte nach den Bestimmungen des §& 42 a. a. O. zu geschehen. Die Hebestelle 
hedient sich auch hier des Antrags Muster 14 der AusfBest. Da jedoch nach s 36 Abs. 2 
Satz 2 a. a. O. eine barc Herauszahlung auf keinen Fall erfolgen darf, sind vom Kontor 
der Reichshaupibank für Wertpaplere in solchen Fällen, auch wenn es sich um Beträge 
unter 100 M. handelt, Wertpapiere in einem die Herauszahlung voll deckenden, gegebenen¬ 

falls um einen tunlichst geringen Betrag überschreitenden Annahmewert zu übersenden, 

auf die dann der Steuerzahler gegebenenfalls in bar herauszuzahlen hat. Um nun sofort 

ersichtlich zu machen, daß es sich nicht um eine eigentliche Erstattung handelt, bei der auch 

bare Auszahlungen erfolgen können, ist über ben Antrag nach Muster 14 zu schreiben: 

„Beseitigung einer Uberzahlung“, und es sind im ersten Satze des Antrags die Worte 
„davon... M.inbarund... M." und „oweit died nach der Stückelung möglich ist“ zu 
ftreichen. Der Annahmemert ber dem Einzabler zurlidgegebenen Papiere wäre dann im 
Anhang zum KSt. Einnahmebuch wie sonstige Erstattungen, der vom Einzahler auf die 

zurückgegebenen Papiere zur völligen Deckung seiner Kriegssteuerschuld gegebenenfalls 
bar herauszuzahlende Vetrag wieberum im eigentligen KStEinnahmebude zu buchen. 

Es ist vorgelommen, daß ein Steuerpflichtiger auf den übergezahlten Betrag ver¬ 
sschtet hat. In solchen Fällen ist es zur Vereinfachung der Abrechnung zweckmäßig, die 
Überzahlung als Zugang zum Soll zu behandeln und demgemäß in Spalte 5 des Köt.= 
Sollbuchs mit der Bemerkung „freiwilliger Beitrag“ einzutragen. Das berichtigte Soll 
(Spalte 7) entspricht alsdann dem vollen Betrag, über den die Bescheinigung lautet, so 
daß der Vereinnahmung und Verrechnung dieses Betrags keine Schwierigkeiten mehr 

entgegenstehen.
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In gleicher Weiſe (Behandlung ald Bugang zum Soll) kann aud) zur Bereinfahung 

der Abrechnungen mit Beträgen verfahren werden, bie bei ben Hebestellen von Nicht¬ 
triegssteuerpfl. als freiwillige Kriegsabgabe angeboten und bar eingezahlt werben. 

Sesetz über einen Warenumsatzstempel. Vom 26. Juni 1916. 
(RGBl. 6309.) 

Bortlaut, Begründung und Kommissionsbericht in Bd. 3, 465ff. 

1. Hirschfeld, DJ. 17 998. Die Schuhzwangssyndilate liefern zwar im eigenen 
Namen, die Wareulieferung in Natur geschieht jedoch unmittelbar vom Herfteller an den 
Abnehmer, ohne daß die Ware die Gesellschaft berührt. Folglich sind die Gesellschaften 
nach Zus. 4 der TNr. 10 RStempGeſ. von der Wlt. befreit. Es käme also nur eine 
WStflicht für die Hersteller der Schuhwaren in Betracht, falls man diese als Lieferer“ 
von Waren ansieht, trotzdem sie nur zufolge Zwang liefern. 

2. Wertheim, DJgZ. 17 963. Zeitungskorrespondenzen sind nicht Ware und unter¬ 
liegen deshalb nicht dem Wu#t## 

Hierzu: 

Preußische Ausführungeverordnung vom 9. Oktober 1916. 
(GS. 133.) 

Wortlaut in Bd. 3, 509. 

Hierzu: 

Preuß. Beg., betr. Entrichtung den Warenumsatzstempels in Betrieben, die wissenschaft¬ 
liche oder Unterrichtszwecke verfolgen. VBom 24. November 1917. (EmMmI. #3#82.) 

Wenn siaatliche Betriebe, welche an sich wissenschaftliche oder Unterrichtszwecke ver¬ 
folgen, die hierbei erzeugten oder sonst in ihren Besitz gelangenden Waren veräußern, so 

entfalten sie damit neben ihren eigentlichen Zwecken eine auf Erzielung von Einnahmen 

aus Warenumsätzen gerichtete geschäftliche Tätigkeit im Sinne der Nr. XIII Abs. 1 der 
Ausleg Grunds. zum Wu G. Sie unterliegen daher insoweit den Vorschriften des § 76ff. 
RSt. v. 3. Juli 1913/26. Juni 1916. Hierunter fallen z. B. landwirtschaftliche, gärt¬ 
nerische, forstwirtschaftliche oder gewerbliche Lehr- oder Versuchsanstalten, Fachschulen u. dgl. 

Werden derartige Anstalten nicht für Staatsrechnung, sondern z. B. für Rechnung 
von Gemeinden oder Gemeindeverbänden, sonstigen Körperichaften ober von. Einzel¬ 

personen betrieben, so kommen die gleichen Grundsätze in Betracht. 

Erenh. ##g., betr. Vertellung der Verwaltungs= und Erhebungsvergütung beim Waren¬ 
umſatzſtempel. Bom 24. September 1017. (SMBl. 332.) 

Rach 95 Abs. 2 Nr. 1 der Not VO. v. 9. Okt. 1916 (GE. 133), betreffend Ausführung 
des Wll ., muß ber zur Verteilung an die Belegenheitsgemeinden bestimmte Teil 
der Verwaltungs- und Erhebungsvergütung nach dem Ertrage verteilt werden; nur wenn 
ein Ertrag nicht erzielt ist, kommt das Anlage= und Betriebslapital in Betracht. Die auf 
die einzelnen Gemeinden entfallenden Quoten des Gesamtertrages eines Gewerbebetriebs, 
die hiernach den Maßstab für die Verteilung der Vergütung abzugeben haben, sind, wie 
der 2. Abs. der Nr. 1 noch besonders durch Bezugnahme auf Bestimmungen des Gewt.= 

und des Komübges. hervorhebt, in derselben Weise zu ermitteln, wie das bei der Zer¬ 

legung des Gew Statzes unter verschiedene Gemeinden geschieht. Es steht also nichts 
im Wege, erforderlichenfalls von den dort für die Zerlegung des Gesamtertrages In bie 

einzelnen Ertragsguoten zugelassenen Aushilfsmitteln der Heranziehung der Gehälter 

und Löhne, des Umsatzes uff. (vgl. Entsch. O G. i. Staatsst. 3, 422; 4, 292) je nach ben 
wirtschaftlichen Berhältnissen des einzelnen Falles Gebrauch zu machen.
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Gesetz, betr. die Abwälzung des Warenumsatzstempele. 
Dom 30. Mai 1917. (REDI. 41.) 

Wortlaut in Bd. 5, 354. 

1. Hirschfeld, Leipz. 17 1044. Nicht geregelt ift ber Fall, dag die Lieferung aus 

mehreren Verträgen erfolgt, die teils vor, teils nach dem kritischen Zeitpunlt abgeschlossen 
worden sind; ein Beispiel hierfür kommt bei der Elektrizitätslieferung vor. Denn die 

Stromlieserung geschieht vielsach auf Grund zweier Verträge, nämlich eines Konzessions¬ 
vertrages, welcher die Tarise enthält, und eines mit den einzelnen Stromabnehmern ge¬ 

schlossenen Anschlußvertrags. Hier taucht die Frage auf, ob die Inrechnungstellung der 
Wt. deshalb zufolge dem neuen Geseh v. 30. Mai 1917 verboten ist, weil der Anschluß¬ 
vertrag des einzelnen Abnehmers nach dem 1. Okt. 1916 liegt, obschon der Konzessions¬ 
vertrag mit dem Tarif früheren Datums ist. Hier müssen jedoch die nachfolgenden Er¬ 
mwägungen Plag greifen. Zmed der Vorschrift in Art. V Abs. 3 ist, wie aus den Worten. 

„Zuschlag zum Preise“ hervorgeht, eine Verbesserung des vertraglich festgetegten Ver¬ 
kaufspreises aus Anlaß und in Höhe der nachträglich den Lieferer belastenden, von ihm 

unvorhergesehenen Wu Steuer. Wenn also diese gesetzliche Bestimmung einen Vertrag 
ins Auge gefaßt hat, der vor dem Inkraftireten des Wu ## G. bereits abgeschlossen war, 
so faßt sie denjenigen Vertrag allein ins Augc, welcher über die Preisbestimmung die Fest¬ 
legung enthält; denn nur diese vertragliche Preisfestlegung hätte es ohne ausdrückliche 
gegenteilige Gesetzesvorschrift dem Lieferer unmöglich gemacht, wegen der bei der früheren 
Preiskalkulation außer Ansatz gebliebenen Wlteuer jetzt nachträglich die Preise ent¬ 
sprechend zu erhöhen. Es war ja geradc der Zweck der Vorschrift, daß der Lieferer nicht 
mit einer Steuer belastet werden sollte, die er in gänzlicher Unvorhersehbarkeit nicht in 

seine Preise einrechnen konnte. 

2. Hirschfeld, LeipzZ., 17 1042. Die Nichtigkeit der Abwälzungsklausel hat die 
Nichtigkeit des ganzen Vertrages zur Folge, wenn nicht besondere Umstände nach 3 139. 
B#. eine abweichende Beurteilung rechtfertigen. 

Gesetz über die Besteuerung des Personen- und Güterverkehre. 
Vom 8. April 1917. (RGDBL. 329.) 
Wortlaut und Begründung in Bd. 5, 359. 

Der Bundecsrat hat in der Sitzung v. 27. Sept. 1917 beschlossen, daß die in der Zu¬ 
sammenstellung, ZBl. 353, aufgeführten Hafengebiete als ein Hafengebiet im Sinne der 
Vorschrift im § 3 Abs. 1 Nr. 5 des Gesetzes anzusehen sind. 

Kohlensteuergesetz. Vom 8. April 1917. (RGBl. 340.) 

Wortlaut und Begründung in Bd. 5, 387. 

Hierzu: 

Prenß. Vfg., betr. Anslegung des § 5 des Kohlensteuergesetzes. Vom 12. Oktober 1917. 
(MEI, 327.) 

Der Herr Reichskanzler (Reichsschatzamt) hat sich mit folgender Auslegung des $ 5 
Kohlen SiG. einverstanden erllärt: 

1. Zum Betriebe des Bergwerks im Sinne des § 5 Abs. 1 Kohlen StG. gebört außer 

dem technischen Betrieb auch der hierfür unterhaltene kaufmännische Betrieb. 

2. Voraussetzung für die im § 5 Abs. 2 des Gesetzes gewährte Steuerfreiheit ist die 

Abgabe der Hausbrandkohle unentgeltlich oder zu einem Vorzugspreis, der die S Selbstkosten 
nicht überschreiten darf. 

Die unentgeltliche oder höchstens zum Selbstkostenpreise erfolgende Gewährung 
von Hausbrandkohlen an Kriegersamilien der Beamten und Belegschaft ist eine gemäß 
$ 5 Ubs. 2 des Gesehzes gestattete steuerfreic Abgabe.
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Meul Gesetz, betr. Abänderung des Kohlensteuergesetzes v. 8. April 
* 1917 (Röl. 310). Vom 28. Dezember 1917. (REl. 18 9.) 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutscher Kaiser, König von Preußen usw. 
verordnen im Namen des Reichs, nach erfolgter Zustimmung des- Bundesrats und des 

Reichstags, was folgt: 
Einziger Artikel. § 6 Abf. 2 des Kohlensteuergesetzes wird aufgehoben. 
Urkundlich usw. 

Neul Abkommen zwischen dem Deutschen Reiche und dem Groß¬ 
herzogtume Luremburg wegen Begründung einer Gemeinschaft der 

Kohlensteuer. Vom 10. August 1917. (REl. 981.) 

Die Unterzeichneten haben unter Vorbehalt der Genehmigung ihrer Re¬ 
gierungen folgendes Abkommen abgeschlossen: 

Art. 1. Im Großherzogtume Luxemburg wird am 1. August 1917 ein Gesetz über 
die Besleuerung von Kohlen in Kraft treten, das mit dem im Deutschen Reiche an dem 
gleichen Tage in Kraft tretenden Gesetz über denselben Gegenstand inhaltlich übereinstimmt. 
Mit Rücksicht hierauf soll v. 1. August 1917 an zwischen dem Deutschen Reiche und dem 
Großherzogtume Luxemburg eine Gemeinschaft der Kohlensteuer eintreten. 

Art. 2. Für der Kohlensteuer unterliegende Waren wird zwischen Luxemburg und 
dem Deutschen Reiche völlige Freiheit des Verkehrs bestehen. Bei der Versendung von 
solchen Waren aus dem Deutschen Reiche in den freien Verkehr Luxemburgs und um. 

gekehrt wird eine Kohlensteuer nicht erhoben. 
Art. 3. Der Ertrag der in die Gemeinschaft fallenden Kohlensteuer wird zwischen 

dem Deutschen Reiche und dem Großherzogtume Luxemburg nach dem Verhältnisse der 
Bevöllerung ihrer, der gemeinschaftlichen Gesetzgebung unterworsenen Gebiete verteilt. 

Dieser Ertrag besteht aus der gesamten Einnahme aus der Kohlensteuer, nach Abzug 
1. der auf Gesetzen oder allgemeinen Verwaltungsvorschriften beruhenden Stener¬ 

vergülungen und Ermäßigungen, 
2. der Rückerstattung aus unrichtigen Erhebungen, 
3. der Erhebungs- und Verwaltungskosten, die für das Großherzogtum Luxem¬ 

burg nad) den gleichen Grundfägen zu bemessen find wie für die Bundesstaaten 

des Deutschen Reichs. 

Art. 4. Dem Deutschen Reiche bleibt unbenommen, wegen der an sein Zoll= und 

Steuersystem angeschlossenen öslerreichischen Gemeinden mit Osterreich in eine Gemein¬ 

schaft der Kohlensteuer zu treten. In diesem Falle wird bei der Abrechnung mit Luxem¬ 
burg die Bevölkerung der betreffenden österreichischen Gebietsteile der Bevöülkerung des 
Deutschen Reichs (Artikel 3 Abs. 1) hinzugerechnet. 

Art. 5. Die Verwaltung und Erhebung der Kohlensteuer im Großherzogtume 
Luxemburg wird den luxemburgischen Zollbehörden übertragen, und es finden in bezug 

auf diese Steuer diejenigen Vereinbarungen, die hinsichtlich der Verwaltung und Er¬ 
hebung der Zölle getroffen sind, entsprechende Anwendung. 

Art. 6. Das vorstehende Abkommen gilt für die Dauer des Anschlusses des Groß. 

berzogtums Luxemburg an das deutsche Zollsystem. 
Jeder Teil ist jedoch befugt, dieses Abkommen mil einjähriger Frist für den 1. April 

jedes Jahres zu kündigen. 
Im Falle einer Anderung der im Deutschen Reiche oder in Luxemburg bestehenden 

Kohlensleuergesetzgebung kann die Kündigung auch für einen anderen Termin mit halb¬ 

führlicher Frist erfolgen. 

Geschehen zu Luxemburg in doppelter Ausfertigung am 10. Gehnten) August 1917 

(Eintausendneunhundertsiebzehn). 

Namen.
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Nachbem der Bundesrat dem vorstehenden Abkommen die Zustimmung ertelt 
hat, ift e3 von den beiberfeiligen Negierungen genehmigt worden. Vie Auswechſlung 
der Genehmigungserllärungen hat ſtattgefunden. 

[Reul Gesetz, betr. Steuerfreiheit der Kriegsbeihilfen usw. 
Vom 30. Mai 1917. (G. 72.) 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen usw., verordnen, mit Zu¬ 

stimmung der beiden Häuser des Landtags der Monarchie was folgt: 

Einziger Paragraph. Die aus Anlaß der Kriegsteuerung bewilligten Beihllfen und 
Zulogen der unmittelbaren und mittelbaren Beamten, Lehrer, Angestellten und Arbeiter 

des Reichs, des Staates und der Kommunalverbände sowie der Geistlichen, Lehrer, Be¬ 

amten, Angestellten und Arbeiter der Kirchenverbände, Kirchengemeinden und anderer 
Religionsgemeinschaften und Religionsgemeinden sind frei von Staats- und Gemeinde¬ 
steuer. 

Urkundlich usw. 

(Abschnitt E bildet den Ersten Teil dieses Bandeß nebst Nachtrag.)
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a) Verordnung, betr. ein vereinfachtes Enteignungeverfahren usw. 

Vom 11. September 1914. (GS. 159 in Bd. 1, 803.) 

b) Hierzu sind seit dem 5. August 1917 (zu vgl. Bd. 5, 436) noch folgende Erlasse 
des Staatsminisleriums ergangen: 20. Juli, 14., 20. September, 3., 3., 18. Oktober, 8., 

20., 20., 20. November 1917. GS. 76, 89, 92, 95, 97, 95, 99, 100, 101.
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Außerkraftsetung von Vetriebsvorschriften. 

Neu) Bek., betr. den Betrieb der Anlagen der Großeifeninduftrie. 
Dom 1. Dezember 1917. (NSBI. 1090.) 

[BK. 88 120 f., 1896 GewO.] Unter Aufhebung der Bestimmung vom 23. November 

1916 (RGBl. 1287) wird der § 7 der Bekanntmachung vom 4. Mai 1914, betreffend ben 
Betrieb der Anlagen der Großeisenindustrie (RG#l. 118) wie folgt geändert: 

§ 7. Die vorstehenden Bestimmungen treten am 1. Dezember 1918 in Krast und 

an Stelle der Bekanntmachung vom 19. Dezember 1908 (KGB. 650). 

Die auf Grund des $ 3 der Belanntmachung vom 19. Dezember 1908 aeftatieteiı 

Ausnahmen bleiben, wenn ihre Dauer nicht auf einen fürzeren Zeitpunkt befchräntt ift, 

318 zum 30. November 1918 in Geltung, treten aber am 1. Dezeniber 1918 fämtlich außer 
Kraft. 

Maßnahmen für die Textilarbeiter. 

[Neu] Bet. über das Außerkrafttreten der V0., betr. die Einschrän¬ 
kung der Arbeitszeit in Spinnereien, Webereien, Wirkereien usw., 

v. 7. November 1915 (Röl. 733). Vom 9. September 1917. 
(RGBl. 7 

ine. 4. 7. 11. 15.] Die Verordnung [v. 7. 11. 15,7 tritt mit dent 19 Oktober 1917 
außer Kraft. 

Arbeiter- und Angestelltenversicherung. 

I. Allgemeines. 

a) Bek. über die erstmalige Aufstellung einer versicherungstechnischen 
Bilanz durch die Neichsversicherungsanstalt für Angestellte. 

Dom 18. Auguft 1917. (NGBL. 722.) 

ER.) Die Reichsverficherungsanflalt für Angeftellte hat die erjinalige versicherungs. 
technische Bilanz (§ 173 des Versicherungssetzes für Angeslellte) für den Schluß des Ka. 
enderjahrs aufguftellen, das al3 viertes dem Jahre folgt, in welchem der gegenwärtige 
Krieg beendet ist. 

b) Bek. über die Aufstellung der Jahresrechnung der Orts-, Land-, 
. Betriebs- und Innungstrantentaffen. Dom 30. November 1917. 

(RESL. 1091.) 

[SR] S1. Dre, Land., Betriebs=- und Innungskrankenkassen, welche im Einnahme¬ 
und Ausgabebuche (5 14 der Bekanntmachung über Art und Form der Rechnungsführung 
der Orts., Land=, Betriebs= und Innungskrankenkassen vom 9. Oktober 1913 — Zentral¬ 

blatt für das Deutsche Reich 1009) — die Einnahmen und Ausgaben nach den einzelnen 

Kapiteln und Titeln des Rechnungsabschlusses getrennt aufführen und am Jahresschlusse 
sowohl die Reineinnahme als auch die Reinausgabe feststellen, sind von der Aufstellung 
einer besonderen Jahresrechnung (7 321 Ziff. 7 der Reichsversicherungsordnung) befreit. 
An Stelle der Zahresredhnung find die Raffenbücher vorzulegen. 

8.2, Sind in der Satung einer Drt3-, Land., Belriebs= oder Innungskrankenkasse 
Bestimmungen über die Aufjtellung der Jahresrechnung enthalten, fo fan, fofern bie 

Kassenbücher entsprechend der Vorschrift des & 1 geführt werben, Die Borfegung ber Kaffen- 

-vücher an die Sielle der besonderen Jahresrechnung treten. Einer Satzungsänderung. 
auf Grund dieser Vorschrift bedarf es nicht. # 

Kriese buck. Wo. 0. 47
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§8 3. Diese Vorschriften treten mit ihrer Verkündung (4. 12.] in Kraft. Der Reiche.“ 
kanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens. 

Big. bed Kriegäminifteriums, Kriegsamts, betr. Versicherungspflicht der Zivilge¬ 
fangenen feindlicher Staatsangehörigkeit. Vom 11. Juli 1917. (imBl. zos.) 

Zivilgefangene feindlicher Staatsangehörigkeit unterliegen der gesetzlichen Kranken., 
Unfall-, Invaliden- und Angeslelltenversicherung in keinem Falle. Als Zivilgefangene. 
gelten nicht nur die als solche in Kriegs- und Zivil=Gefangenenlagern ohne Unterbrechung. 
untergebrachten und dort mit Lagerarbeiten beschäftigten Personen, sondern auch folgende 

Gruppen feindlicher Staatsangehöriger: 
1. Diejenigen Leute, die mit Lagerarbeiten außerhalb der Lager unter nilitärifcher 

Bewachung beschäftigt werden, noch zum Lagerbestand gehören und täglich i#¬ 
die Lager zurückgeführt werden. 

. Diejenigen Leute, die jich freiwillig zu Arbeiten außerhalb der Lager, bie nicht 
mehr al3 Lagerarbeiten zu betrachten find, bereit erflärt haben, bemzufofge bei 
einzelnen Arbeitgebern bejhäftigt werden und nicht mehr regelmäßig in Die 
Lager zurückkehren, obschon sie noch zum Lagerbestande gehören, die fedod- 

aus Sicherheitsgründen unter militärischer Bewachung in Arbeitslommandes 
tätig sind. 

Dagegen verlieren Personen, die auf Grund selbstgeschlossener Arbeits¬ 
verträge dauernd aus den Zivilgefangenenlagern zur freien Arbeit entlassen und 
des#lb in den Lagerlisten nicht weiter geführt, auch nicht militärisch bewacht 
werden, die Eigenschaft als Zivilgefangenc. Sie sind der gesetzlichen Versicherung 
nach den Vorschriften in den VO. vom 2. Nov. 1916, 25. Jan. 1917 und 30. März 
1917 (RGBl. 1247, 79 u. 381) unterworfen. 

15
 

2. Krankenversicherung. 

Gesetz, betr. Sicherung der Leistungsfähigkeit der Krankenkassen. 
Vom 4. August 1914. (XCBl. 3357.) 

Wortlaut und Begründung in Bd. 1, 819. 

ABN. (BeilE.), AN. 17 557 Ar. 2381, MAR. 17 673. Auch unter der Herrfcjaft 
des NG., betr. Sidyerung der Leifiungsfähigleit der Ktankſtu., v. 4. Uuguft 1914 dürfen Die 
Beitragsteile des Arbeitgebers für einzelne Betriebe mit erheblich höherer Erkranlungs- 

gefahr ($ 384 AG. 1 NBD.) erhöht werden. Dies gift auch Daun, wenn Beiträge in Höhe 
von 4% dv. 9. des Grundlohns erhoben werden. 

Bek., betr. Krankenversicherung bei Ersatzkassen. BVom 5. Juli 1916. 
(Röl. 655.) 

Wortlaut und Begründung in Bd. 3, 579. 

ALINA, AR. 17 520 Nr. 2364. Der & 7 der Bel. hat teine Bedeutung für das Ver¬ 
hältnis der Ersatzkassenmitglieder zu den gesetzlichen Krankenkassen (s 517ff . NBD.). 

[Reul Bek., betr. Krankenversicherung und Wochenhilfe während 
des Krieges. Tom 22. November 1917. (RGBI. 1085.) 

(89.] $ 1. Die in $ 180 Abf. 1 der Reichsversicherungsordnung für die Festsetzung de3 
Grundlohns bestimmte obere Grenze des durchschnittlichen Tagesentgelts wird von fünf 
‚auf acht Mart, die im Abf. 2 und 4 daselbst bestimmte obere Grenze des durchschnittlichen 
Tagesenlgelts und des wirklichen Arbeitsverdienstes von sechs auf zehn Marl erhöht. 

$ 4 der Befanntmad;ung, betreffend Krentenverficderung von Arbeitern im Ausland, 

vom 14. Dezember 1916 (R#Vl. 1383) erhält folgende Fassung:
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Der Grundlohn bestimmt sich nach dem wirkllichen Arbeitsverdienste des Versicherten 
bis zu zehn Mark für den Arbeitstag (s 180 Abs. 2, 4 der Reichsversicherungsordnung). 

682. Orts., Land=, Betriebs- und Innungskrankenkassen, bei denen Beiträge bis 
zu vierundeinhalb vom Hundert des Grundlohns zur Deckung der Regelleislungen aus¬ 
reichen, können auf übereinstimmenden Beschluß der Arbeitgeber und Versicherten im 
Ausschuß zur Declung von Mehrleistungen die Beiträge über vierundeinhalb vom Hundert 
bis auf sechs vom Hundert erhöhen. " 

8 2. Die Satzung einer Krankenkasse kann mit Zustimmung des Oberversiche. 
rungsamts bis zu der Höchstgrenze von drei Vierteln des Grundlohns 

1. das Krankengeld für Verheiratete und Ledige sowie nach der Zahl der Kinder 
und sonstigen Angehörigen abstufen, dic der Versicherte bisher vom feinen Ar¬ 
beitsverdienste ganz oder überwiegend unterhalten hat, 

für alle oder nur für die niedrigeren Mitgliederklassen oder Lohnstusen Zuschläge 
zum Krankengeld in einem für alle gleich hohen oder für dic niedrigeren von 
ihnen erhöhten Betrage bewilligen, 

3. das Wochengeld höher als das Krankengeld bemessen. 
$ 4. Für uncheliche Kinder ist der Anspruch auf Wochenhilfe nach § 3 der Befannt= 

machung vom 23. April 1915 (Rö Bl. 257) auch dann gegeben, wenn zwar Unterstützung 
auf Grund des $ 2 Abs. 1c des Gesetzes vom 4. August 1914 (Rl. 332) nicht gewährt 
wird, aber die Verpflichtung eines Kriegsteilnehmers zur Gewährung des Unterhalts 

für das Kind festgestellt und die Mutter minderbemitiell ist. 
8 5. Diese Vorschriften treten mit dem Tage der Verkündung I1. 12.1 in Krast. 

ro
 

5. Unfall, Invaliden: und Hinterbliebenenversicherung. 

[f.]*) Bet. über Die Anrechnung von Militärdienftzeiten und die Er- 

haltung von Anwartichaften in der Znvaliden- und Hinterblicbenen- 
verjiherung. Bom 23. Dezember 1915. (NGDL. 845.) 

Wortlaut in Bd. 2, 308; Begründung in 3b. 3, 588. 

RBVA., AN. 17 510 Nr. 2356. Die Nachbringung freitilliger Beiträge nad) dem 
Tode des Versicherten ist weder nad) 81443 ABO. nod) nad) $ 3 der BRVD. liber die Un- 
rechnung von Militätdienfizeiten und die Erhaltung von Anwartschaften in der Invaliden¬ 
und Hinterbliebenenverficherung v. 23. Dez. 1915 zuläjiig. Arc) infolge eines von dem 
Versicherten erteilten Auftrags dürsen solche Beiträge nach seinem Tode nicht mehr ent¬ 
richtet werden. 

li.].) Bek. über Unfallversicherung von Angehörigen feindlicher 
Staaten. Vom 30. März 1917. (Rl. 301.) 

Wortlaut in Bd. 5, 442. 

Hierzu: 

Erläuterungen des Reichskanzlers (Reichsamt des Innern). (MBl. lo#l:, 250.) 

Durch die auf Grund des § 3 des sog. Erm Ges. ergangene Bek. v. 30. März 1917 

(K#ß#l. 301) werden diejenigen Angehörigen feindlicher Staqgten, welche wegen der 

ihnen als solchen durch Anordnungen deutscher Behörden aufeklegten Beschräntungen 

den Vorschriften der RVO. über U V. nicht unterliegen, diesen Vorschriften unterstellt. 

"Die BD. geht vom gegenwärtigen Stande der U Vesetzgebung aus und läßt die 

Rechtslage derjenigen feindlichen Ausländer, welche bisher schon den Vorschr. der RVO. 

unterstellt waren, völlig unberührt. Sie trifft demgemäß nicht solche feindlichen Aus¬ 
  

*) Buchstabe der Ubersicht Bd. 5, 131 
478
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länder, welche während des Krieges freiwillig und mit Genehmigung der zuständigen 

Behärde zur Arbeit nach Deutschland gekommen sind und trog der ihnen auferlegten Be¬ 
#chränkungen schon bisher von der Rechtsprechung (zu vgl. die RekEntsch. 2877, AM. 
1916, 497) als der reichsgesetzlichen Arb Vers. unterliegend anerkannt sind. Sie berührt 
serner insbesondere nicht solche Angehörigen feindlicher Staaten, welche, ohne Kriegs¬ 
gefangenc zu sein, auf Grund von Maßnahmen der deutschen Heeresverwaltung zur Be¬ 
schäftigung nach Deutschland gekommen oder überführt sind, und deren Arbeitsverhältnis 

durch diese einschränkenden Maßnahmen beeinflußt wird. Deun diese, zu denen namentlich 
die sog. arbeitsscheuen Belgier gehören, sind schon durch die Bek. v. 25. Jan. 1917 (Ro#l. 
579) den Vorschriften der Reichsversicherung, wie über die Krank V., so auch über die UV. 
unterstellt worden; für sic bleibt es lediglich bei den Vorschriften dieser Bek. v. 25. Jan. 

1917, insbesondere also auch bei der besonderen Regelung, die §s 3 a. a. O. für Übernahme 

des Heilverfahrens seitens der Heeresverwaltung und für die dabei gegebenen Ersap¬ 

ansprüche trifft. # 

Bei der neuen BRVO. v. 30. März 1917 kommen praktisch in erster Linie die seit 

Beginn des gegenwärtigen Krieges in Deutschland befindlichen, hier festgchaltenen An¬ 

gehörigen feindlicher Staaten in Betracht. Solche feindlichen Ausländer waren nach den 
maßgebenden Ertfch. des NBU. (zu vgl. die Befcheide 2012, 2183, 2189, 2198, 2242, AN. 

1915, 460; 1916, 433, 443, 489, 599) zunächit allgemein als nicht verjichert im Sinne’ ber 

VRO. angesehen worden. Für das Gebiet der Kranl V. ist das bereits durch die VO. 
v. 2. Nov. 1916 (Rl. 1247) geändert worden, indem dadurch auch solche ausländischen 
Arbeiter den Vorschriften der RVO. über Krank V. unterstellt worden sind. Für das Ge¬ 
biet der U V. war eine eutsprechende gesetzliche Regelung noch nicht getroffen worden. 
Jedoch hatte das RV. inzwischen, am 2. Dez. 1916 (AN. 1916, 781 Ziff. 2929), sich 
dahin ausgesprochen, daß seit Errichtung des Königreichs Polen russisch=polnische Arbeiter 
aus diesem Gebiete, die bereits seit Beginn dieses Krieges sich in Deutschland aushalten, 
schon ohne weiteres als der deutschen Arb V. unterliegend angesehen werden sollen. Die 
nene BD..v. 30. März 1917 unterstellt nunmehr darüber hinaus alle ausländischen Ar¬ 
beiter, die wegen der ihnen als solchen durch Anordnung deutscher Behörden auferlegten 

Beschränkungen den Vorschriflen der RVO. über U#. noch nicht unterliegen, diesen Vor¬ 

schriften und beseitigt damit allgemein auch für diesen Versicherungszweig den auf die 
Dauer nicht angebrachten Unterschied zwischen den seit Beginn des Krieges in Deutsch¬ 

land befindlichen und hier sestgehaltenen fcindlichen Ausländern einerseits und den nach¬ 
her freiwillig nach Deutschland zur Arbeit gekommenen feindlichen Ausländern. 

Diese Einbeziehung der seit Beginn des Krieges in Deutschland befindlichen und hier 
festgehaltenen feindlichen Ausländer in die U V. liegt besonders auch im Interesse der be¬ 
reiligten Unternehmer, die dadurch von der Einzelhaftpflicht befreit werden, sowic auch 

im Interesse der Unternehmerschaft im ganzen, die nunmehr aus den Unfällen aller ihrer 

Arbeiter gleichmäßig belastet wird; sie liegt auch im Interesse der Armenverb., die sonst 
unter Umständen Aufwendungen für unfallverletzte ausländische Arbeiter zu machen 
haben würden. 

Die neue BD. bezieht jich nur auf Fälle, in denen die feindlichen Ausländer „als 
solche“ Beschränkungen unterworfen sind, also nicht auf Fälle, in denen die Beschränkungen 
nicht lediglich auf der feindlichen Staatsangehörigkeit, sondern auf besonderen Gründen 

wic Kriegsgefangenschaft, Strafgefengenschafl und dergleichen beruhen. 
Lie „Unterftellupg unter die Vorschriften der RV#O.“, wovon die Verordnung 

spricht, bedeutet nur, daß die Beschränlungen, denen solche seindlichen Ausländer unter¬ 
worfen sind, ihre Versicherung im sonstigen Rahmen der reichsgesetzlichen U V. nicht hin¬ 

dern. Im übrigen bleiben die Grenzen der reichsgesetzlichen U V. auch für diese Ausländer 
bestehen, so daß also zum Beispiel ihre Beschäftigung in einem nach den Vorschriften der 
RO. nicht versicherten Betriebe durch die neue VO. nicht zu einer versicherten wird. 

Die neue V0O. soll nach § 2 mit Wirlkung v. 1. Jan. 1917 in Kraft treten. Sie er¬ 

streckt sich also auf die seit Anfang 1917 eingetretenen Unfälle solcher Arbriter, auf die
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seltdem erwachsene Haftpsucht der Unternehmer jowie auf ihre Beitragspflicut auf m„ 
der von solchen Ausländern seit Anf. 1917 verdienten Löhne. ur 

Heul Bek. über die Unfallverſicherung der Betriebsbeamten. - 
Dom 15. November 1917. (RGBI. 1056.) 

[SR] 8 1. Die Vorstände der Berufsgenossenschaften können die Verſicherungspfli cht 
auf Betriebsbeamte erstrecken, deren Jahresarbeitsverdienst den in der Reichsversiche¬ 
ung3orbnung oder in der Sagung oder Nebenjapung für Die Grenze der Versicherungs¬ 
pjlicht vorgefehenen Betrag überfteigt ($ 548 Nr. 3, $ 925 Nr. 2 der Reichsverficherungs> 
ordnung). 

8 2. Der Beſchluß des Vorstandes (5 1) bedarf der Genehmignug der für die Ge¬ 

nehmigung der Satzung zusländigen Behörde. Er tritt mit dem Tage der Genehmigung 
in Wirkung, sofern kein anderer Zeitpunkt in ihm bestimmt ist. 

8 3. Der Beschluß des Vorstandes ist der nächsten Genossenschaftsversammlung 

zur Zustimmung vorzulegen. Wird die Zustimmung versagt, so tritt er mit Ablauf des 
Monats außer Kraft; andernfalls tritt er mit dem Ende des Jahres außer Kraft, das auf 
das Jahr solgt, in welchem der Friede geschlossen wird. 

8 4. Die Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung 119. 11.) in Kraft. 

Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt ihres Außerkraftlretens. 

Begründung. (D. N. XI 265.) 

Zetriebsbeamte sind nach der RD. kraft Gesetzes gegen Unfail nur dann ohne 
weiteres versichert, wenn ihr Jahresarbeitsverdienst 5000 M. an Entgelt nicht überfteiat. 

Die Satzung der Berufsgenossenschaft kann die Persicherungspflicht jedoch auf Betriebs. 
beamte miteinem höheren Jahresarbeitsverdienst ausdehnen; außerdem kann die Satzung 

bestimmen, unter welchen Zedingungen Betriebsunternehmer ihre sonst nicht versicherten 
Betriebsbeamten versichern können. 

Die Grenze von 5000 M. entspricht vielfach zurzeit nicht den wirtschaftlichen 
Perhältnissen. Sahlreiche Betriebsbeamte, die früher versichert waren, fallen jetzt bei 
höherer Entlohnung aus der Dersicherung heraus, ohne daß fie bei dem gesunkenen 

Geldwert sich wirtschaftlich in besserer Lage als früher befinden. Sudem ist die Uber¬ 

schreitung der Verdienstgrenze von 5000 M. bei ihnen voraussichtlich nur vorübergehend. 
Die Mehrzabl der Berchen. hat von der gesetzlichen Ermächtigung zur Ausdehnung der 
Dersicherung durch die Satzung feinen Gebrauch gemacht. Eine allgemeine Ausdehnung 
der Derficherungspflidyt würde zu weit gehen, weil die Derhältnifje bei den einzelnen 

Berden. verfchieden liegen, jomohl hinfichtlich der Gewerbszweige als der örtlichen 

Bezirke. Und; der Krieg hat das nicht befeitigt, vielmehr hat er anf die einzelnen Gewerbs- 
zweige recht verfchiedenartig eingewirft. Darum war es angezeigt, die Ausdehnung 

der Derficherungspflicht, foweit fie fich aus den jehigen Derhältniffen als erforderlich 

ergibt, im Wege der KrieasD®. nicht allgemein zu beftimnten, fondern dies and; während 
des Krieges dem Ermeffen der Berden. zu überlassen. Der Weg einer solchen Aus¬ 
dehnung durch die Satzung, worüber die Gen Ders. beschließen muß, ist unter den gegen¬ 
wärtigen Verhältnissen zeitraubend, umständlich und beickinberufung einer anßerordent¬ 
lichen Gen Ders. auch kostspielig. Deshalb hat der BR. das Recht zur Ausdehnung der 
Derfiherungspfliht für Betriebsbeamte den Dorftänden der Gen, überlaffen. Der 
Beichluß des Dorftandes bedarf der Genehmigung der für die Genehmigung der Sazung 
zufländigen Behörde und ift der nächften GenDderf. zur Suftimmung vorzulegen. Wird 

Diefe verfagt, fo tritt er mit Ablauf des Monats, andernfalls mit dem Ende des auf das 

Jahr des Stiedensichluffes folgenden Jahres auger Kraft.
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Bek. über die Gewährung von Sterbegeld und Hinterbliebenenrenten 
bei Gesundheitsschädigung durch aromatische Nitroverbindungen, 

Vom 12. Oktober 1917. (RGBL. 900.) 

I 0 S§ 1. Wenn eine nach dem dritten Buche der Reichsversicherungsordnung versicherte 
Person bei Herstellung von Kriegsbedarf sich eine Gesundheitsschädigung durch nitrierte 
Kohlenwasserstoffe der aromatischen Reihe (z. B. Dinitrobenzol, Trinitrotolnol, Trinitro¬ 
anisol) zuzieht und infolge ihrer Einwirkung stirbt, so sind Sterbegeld und Hinterbliebenen. 
renten unter entsprechender Anwendung der Vorschriften der Reichsversicherungsordnung 6 

auch dann zu gewähren, wenn der Tod nicht als Folge eines Unfalls, sondern als Folge 
einer allmählichen Einwirlung der genannten Stoffe anzusehen ist. 

8 2. War der Verstorbene in mehreren Betrieben beschäftigt, welche die im & 1 ge¬ 

nannten Stoffe herjtellen ober verarbeiten, fo hat derjenige Berfiherungsträger die Be- 

züge fefizufeßen und zu gewähren, dem der Betrieb angehört, in Ivelhem der Berftorbene 
zuletzt mit jenen Stoffen beschäftigt worden ist. 

#§*# 3. Der Reichskanzler kann besondere Borschriften zur Ausführung dieser Ver¬ 

ordnung, insbesondere über die Aufbringung der Mittel erlassen. 

#§ 4. Diese Verordnung gilt rückwirkend für die seit dem 1. August 1914 eingetretenen 
Todesfälle. Die Frist zur Aumeldung von Ansprüchen aus zurückliegenden Todesfällen 

läuft frühestens mit dem 1. Februar 1918 ab. . 

Ansprüche auf Sterbegeld und Hinterbliebeneurenten, die seit dem 1. August 1914 
rechtskräftig abgelehnt worden sind, weil die schädigende Einwirkung der im 3 1 genannten 
Stoffe nicht die Folge eines Unfalls gewesen ist, hat der Versicherungsträger nach den 

Vorschriften dieser Verordnung zu prüfen. Führt die Prüfung zu einem dem Berech¬ 
tigten günstigeren Ergebnis oder wird es von dem Berechtigten verlangt, so ist ihm ein 
neuer Bescheid zu erteilen. 

& 5. Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunet des Außerkrafttretens dieser Ver¬ 
ordnung. 

Begründung. (D. N. XI 264.) 

Während des Krieges hat sich ein dringendes Bedürfnis ergeben, für die bei 
Berstellung und Derarbeitung gewisser Munitionsstoffe auftretenden Gesundbeits¬ 
schädigungen einen erweiterten Schutz zu schaffen. Denn es waren mehrfach tödlich 
verlaufene Dergiftungsfälle beobachtet worden, in denen eine Fürsorge für die Zinter¬ 

bliebenen nach dem dritten Buche der RDo#. nicht eintreten konnte, weil der Tod das 

Endergebnis einer Reihe längere Seit andauernder schädlicher Einwirkungen der Bes 

triebsweise war und in jolhen Fällen nach der Rechtsprechung des RDl. die Merkmale 

cines versicherungspflichtigen Unfalls nicht vorliegen. Es handelt sich wesentlich um die 

schädliche Einwirkung nitrierter Kohlenwasserstoffe der aromatischen Reihe. Nach 
ärztlicher Ansicht endet die gesundheitsschädliche Einwirkung solcher Stoffe in der Regel 
in verhältnismäßig kurzer Seit entweder mit der Genesung oder mit dem Tode. Im 

ersteren Falle ist durch die Krank D. Pinreichend gesorgt. Es war deshalb nur eine 
Fürsorge bei Todesfällen für die Hinterbliebenen erforderlich. Diese Versorgung wiro 
für die Hinterbliebenen der den Vorschriften der Reichsversicherung über die Unfall#. 
unterliegenden Hersonen gewährt durch die Zek. v. 12. Okt. 1917 (RGBl. 900). 

Die DO. ift nicht auf Brund des $ 547 RDO. als dauernde Maßnahme, fondern, 

auf Grund des $ 3 des fog. Erm6, als KriegssD®. erlafjen worden, weil die ftarf giftig 

wirkenden Yüitroverbindungen, wie Dinitrobenzol, Crinitrobenzol, Trinitrotoluol, In 
Stiedenszeiten nur gelegentlich und in Betrieben mit gefchulten Arbeitern und mit 
den erforderlichen Schugeinrichtungen verwendet werden, während bei dem durch den 
Krieg herbeigeführten dringenden und umfaffenden Munitionsbedarf die Herſtellung 
und Derarbeitung jener Giftftoffe notgedrungen nicht felten unter Derhäftniffen ges 

idehen muß, die für die Gefundheit der Arbeiter erheblich ungünfliger find. Es handelt
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sich deshalb wesentlich darum, für dieses durch die Kriegsverhältnisse herbeigeführte 
Bedürfnis nach erweiterter versicherungsrechtlicher Sicherung gegen wirtschaftliche 
Schädigungen Abhilfe zu schaffen. 

4. Angestelltenversicherung. 

jc]*) Bet, betr. Die Angeftelltenverfiherung während des Krieges. 
Dom 26. Auguft 1915. (NED. 531.) 

Wortlaut und Begründung in Vd. 2, 309ff. 

81. 

1. Angest B. 17 217 (RentenAusſch. Berlin). Ein KT., der von der Militärverw. zur 
Arbeit für Kriegslieferungen bei einer Privatfirma teils beurlaubt teils mit Befristung 
entlassen worden ist und unbestritten eine an sich versicherungspfl. Beschäftigung ausgenbt 

dat, ist, obwohl er Person des Soldatenstandes geblieben ist, dennoch beitragspflichtig, da 
auf ihn weder der 3 10 Abs. 3 des Angest VersG. noch die V. v. 26. Aug. 1915 Une 
wendung finden. 

2. MAD. 17 627(RU.). Auf eine in einem inl. Res Lazarett auf Grund eines Privat¬ 

dienstvertrags beschäftigte Angestellte, welche eine zweisellos und unbestritten versicherungs¬ 

pflichtige Tätigkeit ausübt, findet die B O. v. 26. Aug. 1915 keine Anwendung. Im privat¬ 
rechtlichen Dienstvertragsverhältnis zur Heeresverwaltung stehende Personen, die außer¬ 

halb des Kriegsgebietes einc an sich versicherungspfl. Tätigkeit ausben, leisten keine Kriegs=, 
Sanitäts= und ähnlichen Dienste. 

3. VAR. 17 738 (RU.). Fliv einen von der eigenen Beitragsleiftuug befreiten Sriegs- 
dienste leifienden Angeftellten hat der Arbeitgeber die nad) $ 392 für fiberweifungsfähig 
erflärten Beiträge an die NN. weiter zu entrichten. Darüber hinaus ift er zur Beitragd- 
zablung während ber Einziehung des Angeftellten zum Sriegsdienft nicht verpflichtet. 

4. MAR. 17 738 (RU). Borausfegung ber Nwecjuung von Seiten, während 
deren Kriegsdienste geleistet worden sind, als Beitragsmonate ist nicht unmittelbarer 

Anschluß der Ersatztatsachen an einc mit Beiträgen belegte Zeit. 

5. MAR. 17 738 (RU). Die Feftftellung, ob einen Angeftellten mit Rüdficht auf 
jtäder gezahlte Beiträge zur AB. Beitragsmonate auf Grund von im gegenwärtigen 
Kriege geleisteten Kriegsdiensten gemäß § 1 der VO. des Bundesrats v. 26. Aug. 1915 
und §5 51 Nr. 1 AVG.. angcrechnet werden können, ist im Wege des Streitversahrens nach 

$ 210 au treffen. 

88. 
1. Angest V. 17 236 (Renten Aussch. Berlin). Freiw. Eintritt in den Heeresdienst 

während des Krieges sowie die durch den Kricg verursachten Verhältnisse im Inlande be¬ 

rechtigen nicht zu der im §8 VO. v. 26. Aug. 1915 (RGl. 532) nachgelassenen Nachzah¬ 
{ung von freiw. Beiträgen zur Angest Bers. 

2. MfA. 17 738 (Rd#.). Die Vorschr., wonach Versicherte, die während des gegenw. 

Krieges insolge von Maßnahmen feindlicher Staaten verhindert sind, Beitr. zur frei¬ 

willigen Fortsetzung der Versicherung einzuzahlen, die Beiträge bis zum Ablauf desjenigen 

Kalenderjahres, welches dem Jahre folgt, in dem der Krieg beendet ist, nachzahlen dürfen, 

enthält eine gesetzliche Stundung der Beitr. Die an sich erloschene Anw. lebt in solchen 

Fällen auch dann wieder auf, wenn anspruchsberechtigte Hinterbliebene des an der Nach¬ 

zahlung verhinderten inzwischen verstorbenen Versicherten innerhalb der angegebenen 

Frift die freitilligen zur Mufrechterhaltung der Anto. erforderlichen Beiträge nachzahlen. 
  

Buchſtabe der Überficht Bd. 5, 431.
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.1I giſa. 17 683 (RA.). Die nachträgliche Entrichtung von Beitr. iſi auch in dent 
Falle zulässig, in dem ein versichert gewesener Angestellter, dessen Anw. noch nicht er¬ 

loschen ist, infolge des Krieges für längere Zeit dadurch stellenlos geworden ist, daß er 
nach dem Ausscheiden aus seiner früheren Stellung mit Rücksicht auf die verminderte 
Nachfrage einc neue Stellung nicht hat finden können. 
DI, MAR. 17 738 (Rä.). Das Recht zur nachträglichen Entrichtung von Beitr¬ 
gemäß KIND. vom 26. Aug. 1915 jteht foldyeit Ungeftellten nicht zu, die ihre Stellung 
kündigen, oder denen seitens ihres Arbeitgebers gelündigt wird, wenn sie infolge Ein¬ 
schränkung des Geschäftsbetriebs bei dem gleichen Arbeitgeber in einer anderen als ihrer 
bisherigen Tätigleit beschäftigt werden sollen und die Übernahme dieser Beschäftigung 
ablehnen. 

3. MfAV. 17 627 (RA.). Nachzahlung freiwilliger Beiträge im Falle der Stellen¬ 
ioſigleit während des Krieges infolge einer Betriebseinstellung ist ebenso wie die Er¬ 
neuerung der Anm. nach $ 50 Ab}. 1 UBS. nach dem Tode eines Angestellten unzulässig. 

[f]*) Bek., betr. Beitraggerstattung nach § 398 des Versicherungs¬ 
gefeges für Angeftellte, Dom 11. Mai 1916. (RGBI. 370.) 

Wortlaut und Begründung in Bd. 3, 593. 

1. MAR. 17 627 (NA). Der Anspruchsberechtigle aus § 398 ist infolge vor: Kriege. 
verhältnissen an der Geltendmachung des Erstattungsanspruchs verhindert, wenn sich die 

amtliche Todesnachricht über den im Kriege gefallenen Versicherten verzögert. 
2. MPAV. 17 683 (Nüäl.). Eine nachträgliche Entrichtung von Beiträgen ist nicht 

zulässig bei solchen Angestellten, die ihre Stellung kündigen oder denen seitens ihres Arbeit¬ 
gebers gelfindigt wird, wenn sie infolge Einschränkung des Geschäftsbetriebs bei dem 
gleichen Arbeitgeber in einer andern als ihrer bisherigen Tätigkeit beschäftigt werden 
sollen und die Übernahme dieser Beschäftigung ablehnen. 

8. MfAV. 17 738t (SchG.). Der Anspruch auf Beitragserstattung ist vor seiner 
Geltendmachung als ein höchstpersönlicher, vom Erbrecht losgelöster Anspruch unvererblich, 

da nur einzelne besonders bezeichnete Hinterbliebene als Anspruchsberechtigte bezeichnet 

sind. Dem steht auch nicht entgegen, daß die Kinder unter 18 Jahren anspruchsberechtigt 
sind, wenn die Witwe nach dem Tode eines Versicherten stirbt, ohnc den Anspruch geltend 
gemacht zu haben, da die Worte „falls solche nicht vorhanden sind,“ sich nicht auf den Zeit¬ 

punkt des Todes des Versicherten, sondern auf den ganzen für die Auſpruchzerhebung 

zugelassenen einjährigen Zeitraum beziehen. 

lhI7) Bek. über Versicherungspflicht von Angestellten für Beschäfti¬ 
gungen während des Krieges. Vom 30. September 1916. 

(REEL. 1097.) 

Wortlaut und Begründung in Bb. 3, 596. 

1. MARS. 17 627 (MA.). Die Beschäftigung muß „nur für die Dauer dos Kriegr¬ 
zustandes angenommen“ sein; sie muß also ursächlich mit dem Kriegszustand im Zusammen¬ 
hang stehen. Daher ist ein Ausländer, der während des Krieges eine Stellung zu dem 
Zwecke angenommen hat, um sich in der deutschen Sprache zu vervollkommnen, ver¬ 

sicherungspfl., auch wenn er vor und nach dieser Beschäftigung wieder ausschließlich im 
Ausland tätig sein wird, falls die Dauer des Kriegszustandes und der Beschäftigung uur 
zufällig zusammenfallen. 

2. MAR. 17 739 1CHG6.). Nach dem Wortlaut bleiben Perfonch, die bereits zul. 
dem A#. versichert gewesen sind, unter allen Umständen versicherungspflichtig. Arge¬ 

*) Buchstabe der lbersicht Bd. 5, 431.
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stellte Frauen, die zwar unmitlelbar vor dem Kriege verheiralet gewesen sind und daher 

eine verstcherungspfl. Tätigkeit nicht mehr ausgeübt haben, aber doch vor ihrer Ver¬ 
heiralung, wenn aud) nur furze Beit, der UB. angehört haben, werden daher von der BO, 

v. 30. Sept. 1916 nicht betroffen und unterliegen der Verficherungspilicht. 

3. MUB. 17 73I (RU). Für die Berficherumgspilicht eines Angestelllen wegen 
einer Kriegsbeschäftigung ift ed gemäß der BO. v. 30. Sept. 1916 gleichgültig, oh die vor 
dem Kriege ausgeülbte, an sich versicherungspflichtige Tätigleit ctwa als vornbergehenbe 

Beschäftigung nad) der BO. v. 9. Juli 1913 versicherungsfrei ist. 

4. Angeſt V. 17 214 (OSch G.). Die Beschäftigung eines Ehengtten durch ein ent 

anderen ($ 6 AngefiBeri®.) ift nicht eine „an fi nach dem Berficherungsgejeg jür An: 

geslellte versicherungspflichtige Tätigkeit“ i. S. des $ 1 der Bel. v. 30. Sept. 1916 REST 

1097). 

[Neu] Bet, über Verjährung der Beitragorückstände in der Ange- 
' ftelltenverfiherung. Dom 12, Oktober 1917. (REDBI. 897). : 

[SR] Die im $ 228 Adf. 1 des Versicherungsgesetzes für Angestellte für die Verjährung 
des Anspruchs auf Rückslände bestimmte Frist läuft nicht vor dem Schlusse des Kalender¬ 
jahrs ab, das dem Jahre folgt, in welchem der gegenwärtige Krieg bcendet ist. Dies gilt 
nicht für solche Ansprüche auf Rückstände, welche am Tage des Inkrafttretens dieser Ver¬ 
aordnung bereits verjährt sind. 

Diefe Verorbnung tritt mii dem Tage der Bertünding [13. 10.] in Kraft. 

[Neu] Bel. über Beitragserftattung nad $ 398 des Verficherungs- 
gefetes für Angeftellte. Dom 19. Oktober 1917. (RGBl. 933.) 

[ER] 81. Wenn ein Versicherler, der als Angehöriger der bewaffneten Macht bes Deut: 
schen Reichs oder eines mit ihm verbündeten oder befreundeten Staates an dem gegen¬ 
wärtigen Kriege teilgenommen hat (5 15 des Bürgerlichen Gesetzbuchs), während dieset 

Teilnahme verslorben isl, oder wenn cin solcher Versicherter während der Teilnahme an 
dem Kriege vermißt gewesen und sein Tod nachträglich sesigestellt worden ist, jo beginnt 
die Frist für die Geltendmachung des Erstattungsanspruchs nach 3 396 Satz 3 des Ver¬ 
sicherungsgesetzes für Angestellte mit dem Schlusse des Kalenderjahrs, in welchem der 

Krieg beendet ift. 
Dies gilt entsprechend für Versicherte, die nicht zur bewafsneten Macht gehörten; 

wenn fie jid) bei ihr aufgehalten haben oder ikr gefolgt find, oder wenn fie in die Gewalt 

des Feindes geraten ſind. 
g 2. Iſt der Berechtigte innerhalb der im z 1 dieſer Verordnung beſtimmten Fein 

insolge von Kriegsverhältnissen verhindert gewesen, den Erstallungsanspruch geltend zu 
machen, so gilt der Anspruch als rechtzeitig erhoben, wenn er vor dem Ablauf von drei 

Monaten nah dem Wegfall des Hindernisses geltend gemacht worden ist. 
$3 Wird nachgewiesen, daß ein Versicherter, der als verschollen galt, noch lebt, 

so braucht die Reichsversicherungsanstalt für Angestellte die zu Unrecht erstatteten Bei¬ 

träge nicht zurückkuforden. 
8 4. Diese Verordnung tritt mit Wirkung vom 1. August 1914 in Kroft. Die Be¬ 

tanntmachung, betreffend die Beitragserslattung nach § 398 des Versicherungsgesetzes 

für Angestellle, vom 11. Mai 1916 (R#Bl. 370) tritt mit dem Tage der Verkündung 

diefer Berordnung [22. 10. außer Kraft. 

Ansprüche auf Beitragserstatlung, über die das Feststellungsversahren am Tage 

der Verkündung dieser Verordnung (22. 10.1 schwebt, unterliegen den Bestimmungen 

deeser Verordnung. 
Ist nach dem 31. Juli 1914 eine Beitragserstattung wegen Verfalls des Anspruchs 

nach §5 398 Satz 3 des Lersicherungsgesetzes für Angestellte oder nach der Bekanntmachung, 

betressend die Beitragserstattung nach § 398 des Versicherungsgesetzes für Angestellt¬ 

|
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vom 11. Mai 1916 rechtskräftig abgelehnt worden, so ist von Amts wegen zu prüfen, ob 
die Bestimmungen dieser Verordnung für den Berechtigten günstiger sind. Wird diese 
Frage bejaht oder wird es von dem Berechtigten verlangt, so ist ihm ein neuer Bescheld 
zu erteilen. g 

Begründung. (D. N. XI 268.) 

Nah $ 228 Abs. 1 Angest ersG#. verjährt der Anspruch auf Rückstände — d. h. 

der Forderungen, die der RDerflnfl. gegen Arbeitgeber und Dersicherte zustehen, 
insbesondere die „Forderung auf Versicherungsbeiträge —, soweit sie nicht absichtlich 
hinterzogen worden find, in zwei Jahren nad} Ablauf des Kalenderjahrs der Fälligkeit. 
Somelt hiernadh Beiträge zur AngeftDerf. für eine vor dem ı. Jar. 1916 liegende Zeit 
zu entriditen waren, würden jie, abgefehen von dem Falle der absichtlichen Hinter¬ 
ziehung, mit Ablauf des 31. Dez. 191? verjährt fein. 

Soll diefer nacteilige Erfolg vermieden werden, fo muß die RVerſAnſt. dafür 
fozgen, daß die Derjährang unterbrochen wird. Dies gefhhieht in der Regel durch eine 
Mahnnng an den Arbeitgeber, durd; Einleitung eines Streitverfahrens oder durch eine 

Öwangsbeitreibungshandlung. Die ADerfAnf. hat fich bisher in der Hoffnung, daß 
der Krieg nicht fo lange danern würde, mit diefen ihr vom Gefehe gebotenen Maßnahmen 
begnügt. 

Solche Mahnungen, Sahlungsaufforderungen und Swangsvollstreckungshand¬ 
lungen sind jedoch in der gegenwärtigen Seit, wo viele Arbeitgeber und Angestellte 
im Selbe ftehen, mit erheblichen Weiterungen und Unannehmlichkeiten für alle Ze¬ 

toillgten verknüpft. 

Sur Dermeidung dieser Mißstände und um der Rberfnst. unnötige Arbeit und 
Mosten für Mahnschreiben usw. abzunehmen, hat der BR, nach dein Dorgang der für 

das Gebiet der Arbeiterversicherung erlassenen BRDoO)., betr. Derjährung rückständiger 
Beiträge nach $ 29 der NDM,, v. 2. Dez. 1916 (RGBI. 1341) andy für die Angeft Derf. 

eine entfprehende DO. erlaffen. 

Wenn ein Derficherter, der als Angehöriger der bewaffneten Macht des Deutfchen 
Neicd;s oder eines mit ihm verbündeten oder befreundeten Staates an dein Hriege 

1ellgenommen hat, während diefer Teilnahme verftorben ift, oder wenn ein folcher 
Derfiderter während der Teilnahme an dein Kriege vermißt gemefen und fein Tod 
nachträglich feftgeftellt worden ift, fo beginnt die Stift für die Geltendmachung des Er 
ftattungsanfpruchs nach $ 598 Sat 3 AngeftDeri®. mit dem Schluffe des Nalenderjahrs, 
in welchen der Krieg beendet ift. War der Berechtigte infolge der Kriegsverhältniffe 

verhindert, den Erftattungsanfprnd redhtzeitig geltend zu machen, fo ifl eine weitere 
Selftverlängerung vorgefehen. Wird nachgewiefen, daß ein Derficherter, der als ver: 
jchollen galt, noch Iebt, fo braucht die RDerfifnft. die zu Unrecht erftatteten Beiträge 

nicht zurückzufordern. 

Diese Regelung ist ersetzt durch die Bek. v. 19. Oftober 1917 (REBI. 935). 

[Neu] Bet. über die Wahlen nach dem Versicherungegesetze für An¬ 
" gestellte. Vom 11. Dezember 1917. (NG#l. 1101.) 

IBR,Die Amtsdauer der nach dem Versicherungsgesetze für Angeltellte gewählten 
Vertrauensmänner, der Vertreter der versicherten Angestellten und ihrer Arbeitgeber 
in den Verwaltungsorganen der Reichsversicherungsanstalt und der Beisißer in den Spruch, 
behörden der Angeslelltenversicherung wird bis zum Schlusse des Kalenderiahrs verlängert, 
das dem Jahre folgt, in welchem der Krieg beendet ist. Das gleiche gilt für ihre Ersatz¬ 

männer. 6
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Kriegswohlfahrtspflege. 
Fürsorge für Kriegsinvaliden. 
Maßnahmen in Preußen. 

Breuß. Big., betr. soziale Kriegsinvalidenfürsorge. Bom 9. November 1917. (MBl. 261.) 
Bei der Bereitstellung weiterer besonderer Reichsmittel für Zwecke der sozialen Kriegs¬ 

invalibenfürforge hat der BAR. am 20. Sept. d. Is. neue Verwendungsbestimmungen 
beschlossen. Diese Reichsmittel haben in erster Linic die Aufgabe, die Einrichtung der 
Kriegsinvalidenfürsorge zu erleichtern und den Ausgleich der durch Kriegsbeschädigung 

verursachten wirtschaftlichen Nachteile, insbesondere mittels Berufsberatung, Beruss¬ 
ausbildung und Arbeitsvermittlung zu fördern; darüber hinaus können sie auch zur Ein¬ 
zichtung einer „ergänzenden Fürsorge“ verwandt werden, um während der auf jenen 
Ausgleich gerichteten Fürsorgearbeit die Kriegsinvaliden und ihre unterhaltungsberechtigten 
Familienangehörigen vor wirtschaftlicher Not aller Art zu schützen und ihnen den Ubertritt 
in das Erwerbsleben zu erleichtern. Auch Kosten der ärztlichen Untersuchung und der 

Heilbehandlung sollen ausnahmsweise, soweit sie auf Fonds der Heeresverwaltung nicht 
übernommen werden und der Zurückführung der Kriegsinvaliden in ein geordnetes Er¬ 
werbsleben dienen, aus den besonderen Reichsmitteln für die soziale Kriegsinvaliden¬ 
tärforge bestritten werden können. 

Eine Heranziehung dieser Reichsmittel zu der „ergänzenden Fürsorge", worüber 
im einzelnen noch nähere Anweisungen zu erwarten sind, soll aber nur für die Zeit statt¬ 
jinden, während deren der unterstützungsbedürftige Kriegsbeschädigte noch Gegenstand 
pflegerischer Tätigkeit einer der mit der Fürsorge für Kriegsverletzte in den einzelnen 
Provinzen betrauten besonderen Vereinigungen ist. Nach dieser Zeit hat nötigenfalls die 
Kriegswohlfahrtspflege der Gemeinden und Gemeindeverbände einzugreifen, deren Auf¬ 
wendungen für diesen Zweck — im Gegensatz zu der bisherigen Ubung — mit der durch 
diesen Erlaß gegebenen zeitlichen Einschräukung als beihilfefähige Kriegswohlfahrtsaus¬ 
gaben anerkannt werden und in der Erwartung, daß es nunmehr auch den Gemeinden 

möglich sein wird, die in Frage kommenden Reichssonds scharf auseinanderzuhalten, 
fortan — zum ersien Mal für den Monat November d. 33. — in den monatlichen Aus- 
Lgabennachweisungen nach Maßgabe der bestehenden Vorschriften zur Beihilfe aus Reichs. 
und Staatsmitteln angemeldet werden können. 

Eine nachträgliche Bewilligung von Beihilfen zu schon bisher geleisteten Aufwen¬ 

dungen dieser Art ist nicht angängig. Anträge, die in dieser Richtung gestellt sind, finden 
bierdurch ohne besonderen Bescheid ihre Erledigung. 

Sig. des Kriegßamts, betr. Beschäftigung von Kriegsbeschädigten in der Landwirtschaft. 
Vom 20. Juli 1917. (mBl. 236.) 

Verschiedene seitens der Kriegswümter hierher gelangte Anfragen lasien vermuten, 
daß noch nicht überall ausreichende Kenntnis über die Wege besteht, auf denen Kriegs¬ 
beschädigte und genesende Mannschaften zwecks Beschäftigung in der Landwirtschaft zu 
erlangen sind. Einc möglichst weitgehende Heranziehung dieser zum Teil noch brach liegen. 
den Kräfte ist aber auch für die Kriegswümter eine ebenso aus kriegswirtschaftl. wie aus 
vaterländ. Gründen wichtige Aufgabe. 

Mit Afdficht bierauf wird auf folgendes Hingewiefen: 

1. Kriegsbeschädigte. 

Die Zuführung der als kriegsunbrauchbar aus dem Heere ausgeschiedenen Kriegs¬ 
beschädigten in einen ihren verbliebenen Kräften angepaßten bürgerlichen Beruf ist Sache 
der bürgerlichen Kriegsbeschädigtenfürsorge, deren Träger aus ber Anlage zu ersehen sind. 
Diese bürgerl. Kriegsbeschödigtenfürsorge, die in enger Fühlung mit der Heeresverwaltung. 
arbeitet, hat sich zum Ziel gesetzt, die vom Lande stammenden Kriegsbeschädigten soweit
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als nur irgend möglich der Landwirtschaft zu erholten. Danach wird vie Aufgabe der 

Kriegewälmter von diesen Stellen bei planmäßiger Zusammenarbeit eine wesentliche 
Unterstützung erlangen. Insbesondere muß die Hauptfürsorgeorganisation bei der Be¬ 

schaffung geeigneten Ersatzes aus der Reihe der Kriegsbeschädigten für vom Heeresdienst 
zurückgestellte Landwirte und landw. Arbeiter weitgehend herangezogen werden. Da¬ 
gegen können beim Kriegs=Arbeits=Amt in derarligen Fällen Kriegsbeschädigte nicht an¬ 
gefordert werden. 

Soweit der Bedarf an dienstentlassenen Kriegsbeschädigten für die landw. Betriebe 
des dortigen Bezirks night durch Zusammenarbeiten mit der Hauptfürsorgeorganisation 
gedeckt werden kann, werden in vielen Fällen die vom Kriegsmin. herausgegebenen 
Anstellungs=Nachrichten bei der Zurücksührung der vom Lande stammenden Kriegsbc¬ 

schädigten und damit bei der Versorgung der Landw. mit Arbeitskräften Dienste leisten. 
können. Dieses Blatt erscheint seit 1. Juli d. J. täglich, und zwar ist seine Herstellung wie 

bei anderen Tageszeikungen jetzt derartig beschleunigt worden, daß es bereits tags zuvor 
eingegangene Stellenangebote bringen kann. Da diese Zeilschrift allen Lazaretten, Ersatz. 
truppenteilen, Bezirkskommandos und Fürsorgestellen im Deutschen Reiche zugestellt 
wird, mithin fast jedem Kriegebeschädigten zugänglich ist, so wird gerade hierdurch die 

Möglichleit geboten, eine rechtzeitige und erschöpfende Heranziehung aller in Betracht 
kommenden Kriegsbeschädigten zu bewirken. Wie bekannt, werden in diesem Organ 
Stellenangebotc jeder Art für Kriegsbeschädigte und ebenso auch Stellengesuche dieser 
Personen kostenfrei ausgenommen, wenn sie zu diesem Zwecke der Fürsorge=Abteilung 
des Kriegsministeriums, Berlin W 9, Bellevuestraße 12a, zugehen. Den Kriegswämtern 
wird in Zulunft diese Zeitschrift regelmäßig von Amts wegen zugeleitet werden. 

Das Ziel muß sein, unter Ausnutzung aller in Betracht kommenden Möglichkeiten 
in jedem Falle dem vom Lande stammenden und zur Enklassung aus dem Heere bestimmten 
Kriegsbeschädigten sofort nach Abschluß des mil. Heilverfahrens wieder einc den ihm ver¬ 
bliebenen Kräflen angepaßte Beschäftigung in der Landw. zu verschaffen. Nach Ziff. 90 
Eba (Entlassungsbeschleunigungsanweisung vom 12. April 1917 Nr. 1529/4. 17. MA) 
soll grundsäplich jeder sicher als kriegsunbrauchbar Anerkannte und daher zu Entlassende 

sowie jeder sonst zur Verw. in der Kriegswirtschaft (also auch in der Landwirtkschaft) in 
Aussicht genommene Lazarektkranke nach Abschluß der für das Kriegsunbrauchbar= oder 
Versorgungszeugnis erforderlichen ärztlichen Untersuchung im Einverständnis mit dem 
zuständigen Ersatztruppenteil unmittelbar vom Lazarett aus mit den zuständigen Ge¬ 

bührnissen (AVl. 1916 S. 546ff. insbesondere Ziff. 8) beurlaubt werden. 

2. Genesende Mannschaften. 

Durch den in der Anlage beigessigten Erlaß K vom 2. Febr. 1917 Nr. 110/1. 17. 
AZS 6 ift auf die möglichst crschöpfende Heranziehung aller genesenden ganz oder teilweise 
arbeitssähigen Mannschaften zur Kriegswirtschaft hingewirkt worden. Auf Grund der 

darin gegebenen Richtlinien sind entsprechende Anordnungen seitens aller stellv. Gen Kom¬ 
ergangen. Demzufolge stehen für die in der Nähe von Lazaretten und Ersatztruppenteilen 
gelegenen landw. Betriebe zahlreiche genesende Mannschaften, die mit landw. Arbeiten 
vertraut sind, zur Verfügung. Wenn eine Beschäftigung der Genesenden in kricgswichtigen 
gewerbl. Betrieben wegen der örtl. Lage des Lazaretts usw. nicht oder nur beschränkt 
möglich ist, so sind in solchen Fällen vielfach auch die nicht mit landw. Arbeiten vertrauten 

Mannschaften mit Erfolg zu Hilfeleistungen in der Landw. (z. B. Hofdienst, Erntehilfe, 
Hilfs=Feldhüter usw.) herangezogen worden. Zumeist wird allerdings aus ärztlichen Rück¬ 
sichten die Beurl. oder Kommand. Genesender zu landw--Arbeiten nur für die Dauer von 
Stunden oder Arbeiteschichten möglich sein, wobei der betrefsende Mann also beim Ersatz¬ 

truppenteil oder Lazarett zu übernachten hat. Immerhin sind in einzelnen Korpsbezirten 
aute Erfahrungen gemacht mit mehrtägiger, auch wochenweiser Beurlaubung seilens der 
Chefärzte der Reservelazarette, soweit die Bedingungen dazu gegeben waren. Als zweck¬ 
mähig haben sich endlich auch besondere Sammellazarette für landw. Arbeiter (von 25
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bis 50 Betten) erwiesen, die gleichzeitig die häufig erwünschte Gelegenheit geben, die 
Landwirte aus den Lazaretten der Großstädte in eine geeignetere Umgebung zu verlegen. 
Derartige Maßnahmen, bie naturgemäß weitaus größere Vermendungsmöglichteiten für 

die geneienden Mannschaften in der Landw. sichern, sind gegebenenfalls bei den stello. 

Gen Kom. anzuregen. 
Soweit die Mahlzeiten nicht im Lazarett oder im Ersatztruppenteil eingenommen 

werben, find bie im ABEL. 1917 S. 181 festgesetzten Vergütungssätze für Naturalver¬ 

pflegung zuständig. 

Stets empfiehlt es sich, für eine weitgehende Beiauntgabe aller getrossenen Maß¬ 
nahmen in der beteiligten landw. Kreisen Sorge zu tragen, wie bereits in dem anliegend 

mitgeteilten Erlaß vom 21. März 1917 Nr. 5603/3. 17. MU Herporgehoben ijt. 
Falls bei der Durchführung der vorstehend bezeichneten Mafnahmen Schwierig- 

keiten hervortreten, die durch Benehmen mit den örtlich zuständigen Stellen nicht behoben 

werden können, oder sofern Vorschläge für eine weitere Ausgestaltung dieses Arbeits¬ 
gebietes gemacht werden können, sieht das Departement einem Bericht entgegen. 

15.J) Gesetz über Kapitalabfindung an Stelle von Kriegsversorgung 
(Kapitalabfindungegesetz). Vom 3. Juli 1916. (NGl. 680.) 

Wortlaut und Begründung in Bd. 3, 609ff. 

Literatur. 

Nachtrag zu der Nachweisung in Bd. 3, 622; 5, 460. 

Purpus, Die Bedeutung des Kapitalabfindungs rrsetzes für kriegsbeschädigte slädrische 
Handwerksmeister, Genosi Bl. 17 374. — Recht, Das Kapitalabfindungsgesesz. 

Wochenhilfe. 

Bek., betr. Wochenhilfe während des Kriegee. 
Vom 3. Dezember 1914. (REsl. 492.) 

Wortlaut und Begründung in Bd. 1, 833. 

81. 

1. ArbVerſorg. 17 760 (RVA.). Die Versicherung braucht lediglich vor dem Beginne 
der Kriegsdienſte nicht etwa auch während ihrer ganzen Dauer und insbeſondere 
auch nicht etwa zur Zeit der Enibindung beſtanden zu haben. Andernfalls wũrden die 
Voraussetzungen zur Gewährung der Kriegswochenhilfe nur selten gegeben sein, da die 
überwiegende Mehrheit der KT. mit ihrem Eintritt in den Kriegsdienst aus der Ver¬ 
sicherung ausscheidet. Es kann daher auch auf den Anspruch der Wöchnerin nicht von Ein¬ 

fluß sein, daß der Ehemann vorliegend während des Krieges eine feste Anstellung im Post¬ 
dienste erlangt hat und infolgedessen aus dem Kreise der Versicherten gemäß & 169 RV. 
ausgeschieden sein würde, wenn dies nicht infolge seiner Einberufung zum Heeresdienste 
bereits vorher geschehen wäre. 

2. MN. 17 591 Nr. 2386 (RBA. RS.). Die Voraussetzung bes $1 Nr. 1 Wochenh VO. 

v. 3. Dez. 1914 ist nicht erfüllt, solange ein von der Militärbehörde bewilligter Urlaub dem 
Ehemanne der Wöchnerin gestattet, das bürgerliche Leben wieder aufzunehmen oder fort¬ 

zusetzen. 

3. Arb Versorg. 17 758 (O Ba. Leipzig). Nach dem für den vorliegenden Fall in Be¬ 
tracht kommenden Wortlaut der Bek. soll zwar die Wochenhilfe nur Ehefrauen von KT., 
die an der Wiederaufnahme einer Erwerbssähigkeit durch Erkrankung verhindert sind, ge¬ 
leistet werden. Das RJ. hat jedoch in dem unterm 30. März 1910 erteilten, in der 

") Biffer der Übersicht Bd. 6, 431.
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„Ortskrankenkasse“ 1916 Sp. 453 abgedr. Bescheide ausgeführk, daß die Kriegswochenhilfe 
auch Ehefrauen solcher Kriegsteilnehmer zugute kommen soll, die zwar eine geringfügige 
Erwerbstätigkeit ausüben, damit aber nicht den ganzen Lebensunterhalt für die eigene 
Person und für die Familie zu beschaffen imstande sind. Wenn das MAT. dabei auch im 
Einzelfalle die Entscheidung der Spruchinslanzen zugewiesen wissen will, so bringt es 

doch gleichzeitig als Vertreter des letzten Endes zahlungspflichtigen Reichsfislus zum Aus¬ 

druck, daß das Reich in dem oben begrenzten Umfange die Unterstützung über den reinen 
Rortlaut der BRBD. hinaus gewähren will. Es ist dies auch durchaus vereinbar mit 
den sozial- und bevölkerungspolitischen Erwägungen, aus denen heraus die BRVO. ge¬ 
schafsen worden ist, und das O# N. trägt kein Bedenken, sich dieser Auslegung der Bek. 
anzuschließen. 

4. Arb Bersorg. 17 758 (Vol. Münster). In Frage steht, ob dann, wenn nach der Ent¬ 
lassung aus dem Heeresdienst zunächst eine Erwerbstätigkeit aufgenommen wurde und 
erst später insolge eines im Kriege entstandenen Leidens eine Arbeitsunfähigkeit eintritt, 
wenn also an sich eine „Wiederaufnahme der Erwerbstätigkeit“ bereits erfolgt ist und 
nur die Fortsetzung einer solchen Erwerbstätigleit durch das Leiden verursacht wird, von 
der Verhinderung an der Wiederaufnahme einer Erwerbstätigkeit i. S. des § 1 Ziff. 1 
der Bek. vom 3. Dez. 1914 gesprochen werden kann. Das Vers A. hat dies, ganz abgesehen 
davon, daß es sich hier nach dem ärztlichen Gutachten nur um einen Arbeitsversuch ban¬ 
delte, bejiaht. Wenn der Gesetzgeber auch von einer „Wiederaufnahmc“ der 
Erwerbstätigkeit spricht und hierbei allerdings zunächst nur an die erste 
Aufnahme einer Arbeit nach der Entlassung gedacht werden mag, so muß 
es doch — wenigstens für die Dauer der Geltung der Bek. — als im Sinne 
des Gesetgebers gelegen erachtet werden, jede Unmöglichkeit der Auf¬ 
nahme einer Arbeit, sofern sie nur Üüberwiegend in einer auf den Kriegs¬ 
dienst zurückzuführenden Verwundung oder Erkrankung ihre Urfache 
findet, als eine „Behinderung an der Wiederaufnahme einer Erwerbs¬ 
täligkeit“ anzusehen. 

5. RVA. Arb Versorg. 17 797. Der Ehemann der Kl. war über ein Jahr beurlaubt, 
zur Zeit der Entb. seiner Ehefrau war er bereits eine Reihe von Monaten als Beurlaubter 

seinem Beruf nachgegangen. In einem solchen Falle kann man nicht mehr davon sprechen, 

daß der Beurlaubte zur Zeit der Entb. der Ehefrau Kriegs= oder ähnliche Dienste geleistet 
bat. Freilich mag wirkschaftl. auch der Fall mitunter kaum anders liegen, in dem der Ehe¬ 
mann zur Ausübung des bürgerl. Berufs kommandiert ist, wie hier auch der Ehemann B. 

vor der Zeit seiner Beurlaubung zu derselben Tätigkeit bereits mehrerc Monate komman. 

diert gewesen ist. Indessen ist die Entsch, über den Anspruch auf Kr Wochenh. nach § 1 Nr. 1 

der Bek. v. 3. Dez. 1914 nicht allein auf den wirtschaftl. Ertrag der Tätigkeit des Ehemannes 
in der Wochenzeit der Ehefrau abzustellen (Amtl. N. 1917, 440). Der Kommandierte übt 
auch die bürgerl. Berufstätigleit im Rahmen des mil. Befehls als Soldat aus; das mil.- 

dienstliche Verhältnis stellt ihn in solche Abhängigkeit, daß man da von einer Wiederauf¬ 

nahme des bürgerl. Lebens auch bei Ausübung bürgerl. Berufslätigkeit nicht sprechen 

kann. Anders verhält es sich bei einem Beurlaubten, wenigstens bei einem für längere 

Zeit Beurlaubten. Wo hier die Grenze zu ziehen ist, muß nach Lage des Einzelfalls er¬ 

wogen werden. Beim Ehemann der Kl. liegt jedenfalls die Voraussetzung des § 1 Nr. 1 
der Bek. v. 3. Dez. 1914 nicht vor. 

6a) Bay ####minn. d. J. 26. 5. 17 (Arb Versorg. 17 757). Auf Grund Mitteilung des 
NJ. wird bekannt gegeben: Die Best. in § 1 Ziff. 2 der Bek. v. 3. Dez. 1914 (RGBil. 492), 

wonach die Wochenhilfe an die nicht selbst versicherten Ehefrauen von Kriegsteilnehmern. 
nur dann zu gewähren ist, wenn letztere vor dem Eintritt in den Kriegs=, Sanitäts- oder 
ähnlichen Dienst in den vorausgegangenen 12 Monaten mindestens 26 Wochen gegen 
Krankheit versichert waren, ist wohlwollend auszulegen. Danach macht es bei wieder¬ 
nolter Einberusung eines K. leinen Unterschied, ob die Wartezeit bereits vor dem ersten 
oder erst vor dem neuerlichen Eintritt in den Kriegs- usw. Dienst zurückgelegt worden ist.
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Auch sind die Zeiten, in denen der Kriegsteilnehmer Kriegs= usw. Dienst geleistet hat, kr 
die einsährige Frist, innerhalb welcher die Wartezeit von 26 Wochen zurückgelegt sein muß, 
nicht einzubeziehen. 

b) Reg. v. Bayern v. 18. 7. 17 (Arb Versorg. 17 757). Die Min Bek. v. 26. Mai 1917 

über Kriegswochenhilfe ist nach den Eingangsworten veranlaßt durch eine Mitteilung des 
R# . und diese ist im Einversländnis mit dem R##l. erlassen. Es wird also kein Zwelfel 
bestehen können, daß die Veröffentlichung es mit Absicht vermeidet, die nach § 1 Ziff. II 

der BRVO. v. 3. Dez. 1914 neben ber 26-Wochenfrist in Betracht kommende 6=Wochenfrist 
zu erwähnen. Die beteiligten Stellen scheinen Bedenken getragen zu haben, die für Be¬ 
rechnung der 26=Wochenfrist empfohlene weitgehende Auslegung auch auf die Fälle der 
6Wochenfrist auszudehnen, in denen nach dem Gesetz die Versicherung unmittelbor vor 
dem Eintritt in den Kriegsdienst mindestens 6 Wochen gedauert haben muß. 

Die Bezugnahme des lanfragenden] Versicherungsamts auf die BRO. o. 16. 
Nov. 1916 (Rl. 1279) ist nicht durchschlagend, denn diese Bek. enthält eine Gesetzes¬ 
änderung auf Grund der allg. Ermächt. des § 3 des Ges. v. 4. Aug. 1914 (RBl. 327), 
während es sich für die Vek. der RAF. und des K. Staatsmm. d. J. darum handelte, 
inwieweit eine Angleichung an die erwähnte BRO. v. 16. Nov. 1916 auf die Fälle der 
Kriegswochenhilfe im Wege der Gesetzesauslegung zulässig erscheint. 

8 8. 
1. KVA. AN. 17 538 Nr. 2368. Anspruch auf Wochenhilsc nach §&#8 der Bek. v. 3. Dez. 

1914 haben auch gegen Krankheit versicherte Angehörige neutraler Staaten. 

2. R VA. AN. 17 536 Nr. 2367. 3) Der in § 3 Nr. 1, §/8 der Bek. v. 3. Dez. 1914 
vorgesebene Entbindungskostenbeitrog ist auch dann zu zahlen, wenn der Wöchnerin durch 
die Entbindung keine Kosten entstanden sind. 

b) Wenn die Wöchnerin während der siebenten und achten Woche nach der Ent¬ 
bindung infolge von Krankheit arbeitsunsähig war, ist das Wochengeld (5 195 VRO.) 
für eine entsprechend lange Zeit vor der Entbindung zu gewähren. 

e) Die von einem Versicherungsträger nach § 59 Abs. 2 R0O. zu erstattenden Bar¬ 

auslagen des Verfahrens in Spruchsachen dürfen dem Versicherungsträger nicht in der 
im Spruchverfahren ergehenden Entscheidung auferlegt werden. 

Preuß. Bfg. Vom 4. August 1917. (Gm Bl. 262.) 

In verschiedenen Orten sind Streitigkeiten über die Frage entstanden, in welcher 

Höhe die Hebammen Gebühren in solchen Fällen zu nehmen berechtigt sind, in denen 
die Kranienloffen die Gebühren aus der Reihswodenkilfe deden. 

An sich soll der Betrag der Reiche wochenhilfe ein Beitrag zu den gesamten Kosten 
der Enlbindung sein, also nicht allein für die Bezahlung der Hebammen dienen. Doc 
haben die Hebammen in allen Fällen wenigstens auf Bezahlung der Mindestgebühren 
Anspruch, und zwar auch dann, wenn diese mit Rücksicht auf besonders schwierige und 
langdauernde Hilfeleistungen der Hebammen den Betrag der Reichswochenhilfe erreichen 
oder überfleigen jollten. 

Der Reg Präs. in Cöln hat nun durch Verordnung v. 15. März 1915 zur Behebung 
von Zweiseln beslimmt, daß die niedrigsten Sätze der Gebührenordnung für Hebammen 
auch in denjenigen Fällen Anwendung finden sollen, wo die Reichswochenhilfe zu 

leisten ist. 

Für den Fall, daß für den dortigen Bczirk ein Bedürfnis zutage getreten ist, sielle 
ich anheim, eine ähnliche Anordnung wie im Cölner Bezirk zu erlassen.
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Familienunterstützung. 

ej ) Gesetz zur Änderung des Gefehes, betr. die Unterftügung. von 
Gamilien in den Dienst eingetretener Mannschaften v. 28. Februar 

1888 (Röl. 59.) Vom 4. August 1914. (RE#l. 532.) 
Wortlaul und Begründung in Bd. 1, 861. 

. O#.G Pr Verw Bl. 38 505. Für cinen Anspruch, den ein Landarmenverband auf 
rund des Fomuc. v. 28. Febr. 1888/4. Aug. 1914 und der V. v. 21. Jan. 1916 gegen 
-einen Lieferungsverband erhebt, ist eine Zwangsetatisierung seitens der zuständigen Auf. 
sichtsbehörde nicht zulässig; hiergegen Hartmann das. 39 123. 

Preuß. Vfg., betr. Unterstützung der Familien von im russischen Heeresdienft oder in 
deutscher oder österreichischer biw. ungarischer Gefangenschaft befindlichen deutschen 

. Rüdwanderer. BVom 15. Juli 1917. (MI. 199.) 

Aus der Fassung des ersten Absatzes des Runderlasses v. 10. Febr. d. Is. — Vb 170 
I. Ang. — haben einzelne Kreisbehörden geschlossen, daß die deutschen Rückwanderer¬ 
familien, deren Ernährer sich im russischen Heeresdienste oder in deutscher oder sster¬ 

reichischer bzw. ungarischer Gefangenschaft besinden, die ihnen beslimmungsmäßig ge¬ 

währten U. nur bis Ende April 1917 erhalten sollen. Demgegenüber wird bemerkt, daß diese 
Anordnung sich nur auf die Höhe der Unterstützungen bezieht, dagegen die Weiterbewit 
ligung derselben an sich nicht berührt. 

. Nachdem inzwischen die Mindestsäge der Kriegssam Unlerst. dauernd auf monatlich 
20 M. für die Ehefrauen und 10 M. für jeden weiteren UBerechtigten festgesetzt worden 

sind, können diese Beträge auch den Rückwandcrerfamilien fernerhin für den Fall und die 
Dauer der tatsächlichen Bedürftigleit bewilligt werden. 

. Etwa seit dem 1. April d. Is. ohne Grund entzogene UBeträge sind nachzuzahlen, 
sofern inzwischen nicht aus Mitteln der Kriegswohlfahrtspflege für die beir. Familien 
gLesorgt sein sollte. 

Hierzu: 

Preuß. Vfg., betr. Erhöhung der Familien=Unterstützungen. Bom 9. NRovember 1917. 
(Möl. 268.) 

Die weitcre Teuerung aller notwendigen Bedarfsgegenstände und Lebensmittel, 
sowie dic als unvermeidliche Folge des Winters bevorstehende Erhöhung Der Ausgaben 
in den Haushaltungen haben es erforderlich erachten lassen, eingehend zu prüfen, ob und 

in welcher Weise den Familien der Kriegsteilnehmer erhöhte Zuwendungen vom 1. Nov. 
1917 ab zu machen sein werden. Usw. 

Unter Abstandnahme von einer Erhöhung der Mindestsätze hat daher der Bundesrat, 
um einmal eine den tatsächlichen Verhältnissen entsprechende angemessenc Erhöhung aller 

bisher gewährten Unterstützungen sicherzustellen und andererseits die Lieserungsver¬ 
bände?“) nicht zu erheblich zu belasten, solgende VO. erlassen: [folgt der Wortlaut der 

#BO. v. 2. Nov. 19171. 
" Hiernach hat in allen LV., auch solchen, die bisher keinerlei Zuschüsse zu den Min¬ 
bestsätzen gewährt haben, und für alle UBerechtigten vom 1. Nov. 1917 ab unbedingt eine 

Erhöhung der bisher gezahlten Unterstützungen einzutreten. Über die Höhe, in welcher 
die Zuschüsse zu gewähren sind, werden die LV., und zwar sofort, Beschluß zu fassen haben. 
Eine eingehende Prüfung der örtlichen Verhältnisse wird ihnen hierbei zur Pflicht zu machen 
jein. Wenn bei Bewilligung weiterer Unterstützungen auch nicht unnötig über das er¬ 
jorderliche Maß hinauszugehen sein wird, so wird andererseits doch unbedingt für aus¬ 

*, Buchflabe der Tlberjicht Bd. 5, 431. "= 08.
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reichende Zuschüsse gesorgt und jede Engberzigkeit vermieden werden müssen. Dabei 
bleibt den L V. unbenommen, bei Festsetzung der Zuschüsse verschiedene Gesichtspunkte, 

z. B. die Zahl der Kinder, Arbeitsmöglichkeit usw. zu berücksichtigen und dementsprechend 
auch verschiedenartige Zulagen für bestimmte Klassen zu bewilligen. Sie würden also 
3. B. in der Lage sein, für alleinstehende Frauen andere Beträge festzusetzen, wie für 
Frauen mit Kindern und andererseits wiederum bei diesen verschiedene Zuschülsse je nach 
der Kinderzahl zu gewähren. . 

Sollten LV. bereits erhöhte Sätze über die vor dem 1. Okt. 1917 gezahlten Fam U. 
hinaus gewährt haben, so bedarf es ausnahmsweise einer weiteren Erhöhung nicht. Diese 

L. sind aber ebenfalls berechtigt, die Erstattung der von ihnen beschlossenen Unter¬ 
stützungen im Rahmen der getroffenen Bestimmungen vom Reich zu fordern, jevoch wie 
-die anderen LV. erst vom 1. Nov. 1917 ab. 

Ausdrücklich wird bemerkt, daß e3 ben LR. nicht gejtattet ift, die beschlossenen Unter¬ 
stützungen eiwa auf die schon bisher gewährten Beträge anzurechnen, auch nicht auf die 
bisherigen Zusatzunterstützungen. Die Erhöhungen müssen vielmehr den Familien der 
Kriegsteilnehmer spätestens vom 1. Nov. 1917 ab tatsächlich in vollem Umfange über bie 
bisher gewährten Unterstützungen hinaus zugute kommen. Usw. 

Im übrigen ist eine Erstattungspflicht des Reichs für die jetzt zu beschließenden oder 
etwa bereits vom 1. Okt. 1917 ab beschlossenen Erhöhungen der Unterstützungen vorgesehen. 
Diese sollen bis zum Betrage von 5 M. für jeden Unterstützten den LV. vom Reiche ver¬ 
gütet werden, und zwar zur Hälfte allmonatlich, zur Hälfte mit der Erstattung der gesetz¬ 

lichen Mindestbeträge. Beschließt z. B. ein LV. einen Zuschuß von 5 M. für jeden Unter¬ 

stützten, so erhält er also von diesem allmonatlich 2,50 M. vom Reiche zurück, die anderen 
2,50 M. späterhin mit der Erstattung der gesetzlichen Mindestbeträge. Erfolgt z. B. eine 

Erhöhung um 3 M., jo würden 1,50 M. allmonatlich, die weiteren 1,50 M. gegebenenfalls 
später bei Rückzahlung der Mindestbeträge vom Reiche zu vergüten sein. Will der LV. 
z. B. den Ehefrauen 10 M. geben, so erhält er 2,50 M. allmonatlich erstattet, 2,50 M. 
zusammen mit den Mindestsätzen, während er 5 M. selbst tragen muß, zu denen er Zu¬ 
schüsse aus dem Kriegswohlfahrtssonds erhält. Zur Erstattung durch das Reich können nur 
die den einzelnen Unterstützten tatsächlich ausgezahlten Beträge gelangen. Die LV. dürfen 
also nicht etwa dem Reich cinen höheren Betrag als 5 M. für einen Unterstützten in Rech¬ 
nung stellen, weil einem anderen Unterstützten ein entsprechender Betrag unter 5 M. 
gewährt wird. 

Die Verpflichtung der LV., die Familien der Kriegsteilnehmer bis zur Erreichung 
der Bedürftigkeit zu unterstützen, bleibt im übrigen selbstverständlich bestehen. 

Da die Auszahlung der erhöhten Unterstützungen mit Rücksicht auf die vorgerückte 
Zeit nicht mit der ersten Halbmonatsrate für den November erfolgen kann, so wird der 
erhöhte Betrag am 15. Nov. 1917 oder spätestens am 1. Dez. 1917, berechnet vom 1. Nov. 

1917 ab, mit zur Auszahlung zu kommen haben. 

[Aeuj Bek., betr. die Unterstützung von Familien in den Oienst ein¬ 
getretener Mannschaften. Vom 2. November 1917. (RGBL. 985.) 

FOR.] Die Lieferungsverbände find verpflichtet, auß ihren Mitteln eine Erhöhung ber 
bis zum 1. St. 1917 gezahlten Familienunterftügungen eintreten zu laffen, die fpäteften® 
vom 1. November 1917 ab zu gemähren und deren Betrag je nad) den örtlichen Verhäflt- 
nissen zu bemessen ist. Bis zum Vetrage von 5 Marl für jeden Unterftügten werden bie 
feit dem 1. November 1917 gewährten Erhöhungen der Unterfiügungen vom Reiche er« 
fiattet, und zwar zur Hälfte alfmonatlich, zur Hälfte zufammen mit der Erftattung der 

gesetzlichen Mindestbeträge. 

Kriegsbuch. Bo. 6 48
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Preuß. Bfg., betr. Familienunterstützungen für kriegsgetraute Ehefrauen usw. 
Vom 8. Dejzember 1917. (m Bl. 278.) 

Im Interesse eines einheitlichen Verfahrens bei der Gewährung von Kriegsfamilten¬ 
unterstützungen wird folgendes bestimmt: 

1. Kriegsgetraute Ehefrauen, die unmittelbar nach der Eheschließung unterstützungs. 
bedürftig werden und einen Anspruch auf Famll. geltend machen lönnen, sind in Zu. 

kunft von demjenigen Lieferungsverbande zu unterstützen, in dem die Chefrau bor der 
Ehefchliegung ihren gewöhnlichen Aufenthalt gehabt hat. 

Da die Lieferungsverbände bisher verschieden verfahren haben und eine Nachprüfung 

aller bereits geregelten Fälle behufs elwaiger anderweiter Erledigung nicht angezeigt 
erscheint, werden nach dieser Zuständigkeitsbeslimmung nur neue Fälle zu behandeln sein, 
dagegen behält es in allen älteren Fällen bei der einmal getroffenen Regelung sein Be¬ 
wenden. 

FR die Unterstühungsbedürftigkeit kriegsgetrauter Ehefrauen erst geraume Zeit 

nach der Eheschließung eingetreten, so richtet sich die Zuständigkeit der Lieferungsverbände¬ 
nad) dem derzeitigen gemöhnliden Aufenthaltsort der Frauen. 

2. Vorehelichen Kindern oder Finbern erfter Ehe, die von Friegägetrauten Ehefrauen 
mit in die Ehe gebracht werben, wird in Gemeinfchaft mit der Mutter Fam U. zu gewähren 
fein, aud) wenn ber Ehemann für diefe Kinder bisher nicht geforgt Hat. Im diefen Fällen 
kann ohne befondere Fehflellung angenommen werden, daß ber Ehemann in Zukunft 
für fie forgen will und dag das Unterftügungsbedärfnis mit dev Eheſchließung und erſt 
nach ſeinem Dienſteintritt hervorgetreten iſt. 

Haben die Kinder indeſſen ſchon vorher FamU. erhalten oder die rechtliche Stellung 
ehelicher Kinder nicht erlangt, ſo iſt eine Familieneinheit nicht anzunehmen, vielmehr iſt 
der bisher verpflichtete Lieferungeverband auch fernerhin für die Zahlung der Famu. 
an fie zufländig, felbft wenn die Kinder sich nunmehr im Haushalt der Mutter befinden. 

Wegen der unehelichen Kinder, die durch spätere Heirat der Mutter mit dem Vater 
die rechtlicke Stellung ehelicher Kinder erlangen, verweise ich auf Abs. 8 meines Rund¬ 
erlasses v. 28. Jan. 1917 — Vb. 40 —. 

3. Die Fam U. ist für die im Ebebruch erzeugien Kinder bis zu ihrer Unehelichteits¬ 
erklärung seilens des Gerichis, oder, salls eine solche während des Krieges nicht erfolgt 
und keine Waisenrente gewährt wird, bis zu dem Zeitpunkte weiter zu zahlen, an dem die 
Formation, welcher der vermißte oder verstorbene Ehemann angehörk hat, auf den Frie¬ 
denẽ fuß zurückgeführt oder aulgelöst wird. 

4. Uneheliche Kinder, deren Bedürftigleit nach Lage der Verhältnisse anzuerkennen 
ist, haben auch dann Anspruch auf Famll., wenn ihr zum Kriegedienst eingezogener Er¬ 
zeuger, dessen Verpflichtung zur Gewährung des Unterhalts fesigestellt war, durch eine 

gemäß § 1714 VGB. abgeschlossene Vereinbarung dem Kinde gegenüber von seiner Unter¬ 
haltpflicht infolge Zahlung einer Absindung befreit worden ist und deren Zinsen zur Be¬ 

seitigung der Bedürftigkeit nicht ausreichen. Der Verbrauch des Kapitals kann nicht ge¬ 
fordert werden. 

5. Der Tod eines mit Invalidenrente aus dem Heeresdienst entlassenen Kriegs¬ 
teilnehmers, dessen Hinlerbliebene demnächst die Hinterbliebenenbezüge erhalten, läßt den 
Anspruch auf Fortzahlung der Fam U. nach dem Gesetze vom 30. Sept. 1915 nicht von 

neuem auf die Dauer von drei Monaten nad) bem Sterbetage entfleben. Die Zahlung 
der Famll. ist vielmehr nach Ablauf der erften drei Monate, für welche Die Invalidenrente 
zuftändig ift, einzuſlellen. 

6. Bei „bedingten“ Renten hat die Ziff. 5 Abi. 3 des Runderlasses des Herrn RK. 
(Reichsomt des Innern) v. 21. Juni 1917 — T. A. 8911 — (j. meinen Erlaß v. 30. Juni 
d. JIs. — Vb. 1534—) leine Anwendung zu finden, da sie nach 325 des Mannsch Versorg Gef. 
in Ermangelung jedes Rentenanspruches nur im Falle dringender Bedürftigkeit vorüber¬ 
gehend gewährt werben. Die Famil. ist also noch drei Monate weiter zu zahlen.



Gesetz über Fürsorge für Kriegsgefangene v. 15. August 1917. 766 

7. Die Hier eingehenden Beschwerden in Fam Angelegenheilen werden, fomeit eine 
Berichterstattung erfordert wird, in Zufunft den Lieferungsverbänden von hier aus un¬ 
mittelbar übersondt werden. Bei der weiteren Bearbeitung ist der Umschlagbogen zu be¬ 

nutzen. Dieser ist nebst dem ausgefüllten ieder Sache beigefügten Fragebogen durch die 
Herren Reg Präs. bzw. den Herrn Oberpräsidenten in Potsdam an mich einzureichen. 
Sollte der Platz auf dem Umschlagbogen nicht ausreichen, so ist mit entsprechendem Hin¬ 

weis ein besonderer Zettel beizufügen. Besondere Ausführungen sind indessen nur dann 
erforderlich, wenn hierzu neben der Beantwortung der Fragen des Fragebogens ein be¬ 
sonderer Anloß vorliegt. 

[13.]°) Gefeh über Fürforge für Kriegsgefangene. 
Dom 15. Auguft 1917. (RGBl. 725.) 

Wortlaut und Degrünbung in Bd. 5, 486. 

AR. 17 573 Nr. 269 (MON). Sriegsgefangene unterliegen den Borjriften der 
RED. über UB. nicht;-fie find diefen Verfchr. aud) Durch das Bel. v. 15. Nug. 1917 nicht 
unterſtellt worden. $ 3 des Ges. schreibt vielmehr Tediglich vor, daß ber für die Überlaffung 
der Kriegsgefangenen zu enirichtende Entgelt bei der Berechnung der Beiträge oder 
Prämien, die ber Unternehmer an dem Träger ber UV. zu zahlen hat, entiprechend zu 
berüdfichtigen ift, und $ 4 beichränft die Haftung des Unternehmers und ihm Gleichge- 
Rellter gegenüber einem durch Betriebsunfall Verletzten und seinen Hinterbl. auf den 
Fall der vorsätzl. Herbeiführung des Unfalls. Der Kriegsgefangene dagegen hat keinen 
Anspruch auf UEntschädigung. 

Für Kriegsgefangene, die als gewöhnliche land- oder forstw. Arbeiter beschäftigt 
werden, ist die Vorschrift des § B. a. O. gegenstandslos, da in der landw. U V. die Beitr., 
die der Unternekmer für die Verf. solcher Arbeiter zu zahlen hat, nicht nach dem von den 
Bersicherten verdienten Entgelt, sondern nach dem Maßstab des Arbeitsbedarfs (65 990ff. 

RBO.) oder des Steuersußes (58 1005 ff.) oder nach ähnlichen Maßstäben ($ 1010) be- 
rechnet werden. Ein Landwirt braucht also für Kriegsgesangene, die er zum Fällen von 
Baumfrämmen heranzieht, feine befonderen Beiträge an die landw. Ber®en. zu zahlen. 
Er braucht daher auch den für Die Überlaffung der Kriegsgefangenen zu entrichtenden 
Entgelt der BerGen. nicht nachzuweisen. 

Nur wenn Kriegsgefangene als Betriebsbeamte oder JFacharbeiter in der Land¬ 

oder Forstw. beschäftigt werden, was selten vorkommen wird, ist der Entgelt nachzuweisen, 
da er in diejem alle für die Bemeffung der Beitr. von Bedeutung ift (55 990, 1007, 1016 

RED.) 

Kriegsschädenersatz. 

Kriegsschäden im Inland. 

IGSesetz über die Feststellung von Kriegsschäden im Reichogebiete. 
Dom 3. Juli 1916. (REGl. 675.) 

Wortlaut, Begründung und Kommissionsbericht in Bd. 3, 644 ff. 

D3J3. 17 809 (Aussch. Berlin). Ein zum Wegebau verpflichtender Rezeß begründet 

keinen gemäß §& 4 KrSch G. sestzustellenden Ersatzanspruch. 

DIE. 17 810 (Music. Gumbinnen). Freiwillige Verteilung von’ Liebeögaben an 

durchziehende Truppen begründet keinen Kriegsschadenanspruch. 

D8. 17 1014 (Aussch. Gumbinnen). Der allein aus Furcht vor dem seindlichen 

Einfalle entslandene Mielsaussall begründet leinen Kr Schnspruch. 

*) Biffer der Übersicht Bd. 5, 431. 
dee) Buchstabe der Ubersicht Bd 5, 431.
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INeul Verordnung über Londerleistungen des Preuß. Stants zum Ausgleich von Kriegs. 
schäden in der Provinz Östpreußen. Bom 4. August 1917. (m Bl. 212.). 

A. Allgemeine Bestimmungen. : un 

1. Zur Seftftelfung der in diejer WO. behandelten Kriegsschäden, für bie der Preuß. 
Staat außerhalb des Rahmens des Reichsgeietzes v. 3. Juli 1916 eintritt, sind nach Nr. V 
der Preuß. Ausf#lnw. v. 24. Okt. 1916 zum RG. (Min Bl. 247) die auf Grund des Re. 
in Ostpreußen eingerichteten Oberausschüsse und Ausschüsse zuständig. 

Ortl. zust. ist der Ausschuß, der für die Feststellung ber unter da3 RG. v. 3. Juli 1916 
fallenden Schäden zust. ist. Kann hiernach die Zuständigkeit nicht bestimmt werden, so 

finden die #&5 4 und 5 der Bek., betr. das Verfahren, zur Festst. von Kriegsschäden v. 19. 

Sept. 1916 (R Bl. 1063), entipr. Anm. ; ist hierbei 8 5 Abs. 2 nicht anwendbar, so entscheidel 
der OPräs. der Prov. Ostpreußen über die Zuständigkeit. 

2. Für die Gewährung von Vorentschädigungen auf die nach dieser Vp. festgestellten 

Schäden finden die Nru. VI und VII der Ausf Anw. v. 24. Olt. 1916 und Nr. 2 ber Preuß. 
erg. AusfBest. v. 25. Juni 1917 Anwendung. 

Dem Verwendungszwange i. S. der Nr. VII der AusfAnw. ist bei den Schäden 
zu B I bis III genügt, wenn die Vorenischädigung dazu verwendet wird, den geschädigten 
Betrieb oder das geschädigte Mietshaus möglichst auf den Stand der Ertragssähigkeit vor 
Ausbruch des Krieges zurückzubringen. Eines Nachwässes der Verw. bedarf es nicht bei 
den Vorentschädigungen, die für die Beschaffung einer Wohnung oder die Bestreitung 
des Lebensunterhalts bestimmi sind; hierzu gehört auch der für die Bestreitung des Lebens- 

unterhalts bestimmte Teil der Vorentschädigung für Mietsausfälle. 

3. Die in dieser VO. unter 1 und III geregelten Leistungen stehen nur denjenigen 
Personen zu, die zur Zeit des schädigenden Ereignisses Inhaber der geschädigten Betriebe 
bzw. Pächter, Nießbraucher oder Eigenbesitzer der Wohnhäuser waren. 

Die Leistungen für Handlungs- und Betriebsunkosten und für Nutzungsausfälle 
beim Hausbesitz können auf einen späteren Erwerber des Betriebes oder des Hauses, wenn 
dieser bei dem Erwerbe die Haftung für die Verzinsung von Hypotheken, Grundschulden 

und Rentenschulden für die Dauer des Ruhens des Betriebes oder der Ertragslosigkeit 
des Wohnhauses übernommen hat, bis zur Höhe dieser Haftung übertragen werden. Die 

Übertragung bedarf bei Zustimmung des Geschädigten der Genehmigung des OPräs., 
sonst des Min. d. J. und des Fin Min. 

\ Hm Kalle der Zwangsverwallung oder des Konkurses erfolgen die Leistungen an 
den Zw Verw. oder den Konk Verw. 

B. Einzelbestimmungen. 

I. Schäden infolge der Verhinderung des Betriebes bei lausmännischen 
und gewerblichen Betrieben. 

4. Zum Ausgleich der Nachteile, die Inhabern von kaufmännischen und gewerblichen 
Betrieben durch Verhinderung der Fortführung ihrer Betriebe infolge des. Russeneinfalz 
entstanden sind, werden folgende Leistungen gewährt: 

a) die für ben ftandesgemäßen Lebensunterhalt aufgewandten, glaubhaft gemadıten, 
notwendigen baren Auslagen und Die etwa zur zaglenden, nicht mit dem Betrticbe zufamımnen- 
hängenden Schuldenzinsen; diesen sind gleichzustellen die öffentlichen Abgaben und die 
für die Versicherung des Lebens des Geschädigten oder seiner Ehefrau und seiner Kinder 
zu entrichtenden Lebensvers Prämien, letztere jedoch nicht über einen Jahressatz von 
600 M. hinaus. 

b) die glaubhaft gemachten, auf dem Belriebe ruhenden, notwendigen fortlaufen- 

den Betriebs= und Handlungsunkosten, wie z. B. Schuldenzinsen, Angestelltengehälter, 
Miete für die Geschöftsränme, Versicherungsprämien usw. 

5. Die Leistung zu 4a hat sich auf das nach den Kriegsverhältnissen gebotene Maß 
der Aufwendungen zu beschränken und darf den Betrag nicht überschreiten, der für den
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entsprechenden Zeitraum aus dem Betriebe an Reineink. mutmaßlich erzielt worden wäre. 
Dabei ist höchstens der Durchschnitt des in den Steuerjahren 1912, 1913 und 1914 bei der 
Veranlagung der Eink Steuer ermittelten Eink. aus Handel und Gewerbe, und wenn 
Ber Betrieb noch nicht fo lange oder nicht ohne wesentliche Anderung so lange besteht. 
der Durchschnitt dieses seit Eröffnung des Betriebes oder seit der wesentlichen Veränderung 

ermittelten Eink. zugrunde zu legen; der Betrag von jährlich 6000 M. darf nicht über¬ 

schritten werden. 
Bei Abgrenzung der Leiftung zu 4b ijl von der Höhe der Betriebe. und Handlunges 

unkoslen vor Kriegsausbruch, soweit tunlich unter Berücksichtigung der letzten drei Be¬ 

triebsjahre, auszugehen; dabei sind die Ergebnisse der Eink Steuerveranl. heranzuziehen. 

Schuldenzinsen dürfen nur bis zu dem Betrage berücksichtigt werden, der bei der Veran¬ 
lagung zur Einl St. für 1914 zugrunde gelegt worden ist. 

6. Es sind nur solche Betriebseinstellungen und Einnahmeausfälle zu berüchichtigen, 

die unmitielbar auf den Ruſſeneinfall und nicht auf sonstige, auch in anderen Teilen des 
Reichs eingetretene allgemeine Kriegseinwirkungen zurückzuführen sind. Dies ist ins¬ 
besondere auch bei Anwendung der Vorschriften unter Nr. 7 und 8 zu beachten. 

J. Die Leistung zu 4 a fällt weg, sobald der Betrieb wieder ausgenommen wird oder 
wberden konnie oder soweit der Geschädigte eine für die Vestreitung des Lebensunterhalts 
ausreichende anderweite verdienstbringende Tätigkeit gefunden hat oder hätte sinden können, 
jedoch spätestens mit dem Tage der Rückkehr oder dem Tage der Freigabe des Betriebe. 

otted für die allgemeine Küdtehr. 
Hat ber Gefhädigte mit dem in Abj. 1 bezeichneten Zeitpunkt den Betrieb noch 

nicht oder noch nicht in einem ben notwendigen Lebensunterhalt sicherstellenden Umfange 
wieder aufgenommen und aud) nidyt wieder aujnchmen können und hat er aud) feine 

anderweite für die Bestreitung des Lebensunterhalts ausreichende Tätigkeit gefunden 
uber finden können, fo kann ihm die Leistung zu Aa, gegebenenfalls in nach dem Verdienst 
oder der Verdienstmöglichkeit gemindertem Umfange, nod) Yängftend brei Monate über 
den Tag der Rückkehr oder der Freigabe hinaus gewährt werben. 

J3. Die Leistung zu 4b fällt weg, sobald der Betrieb wieder aufgenommen wird oder 
werden konnte oder soweit der Geschädigte eine anderweite neben der Bestreitung des 
Lebensunterhalts auch für die Deckung der Betriebs- und Handlungsunkosten ausreichende 
verdienstbringende Tätigkeit gefunden hat oder hätte finden können, jedoch spätestens 
mit dem 31. Dez. 1917. 

Kann aus der Wiederaufnahme des Betriebcs noch nicht ein neben der Bestreitung 
des Lebensunterhalts für die Deckung der Betriebs= und Handlungsunkosten ausreichender 
Berdienst erzielt werden, so kann die Leistung zu 4b, gegebenenfalls in einem nach dem 
Verdienst oder der Verdienstmöglichkeit geminderten Umfange, bis zu dem in Abs. 1 an¬ 
gegebenen äußersten Zeitpunkte sortgewährt werden. Ein hierüber im Festfellungsver. 

fahren gefaßter Beschluß bedarf der Genehmigung des Ob Präs. 
Sind mit der Einsteslung der Leistung mit dem 31. Dez. 1917 besondere ‚Härten 

verknüpft, so können die Min. d. 5. u. d. Kin. außerhalb des Festst Verfahrens eine Sprit: 
gewährung zubilligen. 

9. Bezieht der Geschädigte während der Zeit der Leistungen zu 4a und b ein Eink, 
aus gewerbl. oder gewinnbringender Tätigkeit oder hätte er ein solches erzielen können, 
io find die Leistungen, auch soweit sich dies nicht schon aus den Vorschriften zu Nr. 7 und.8 
ergibt, also insbesondere auch während des Aufenthalts des Geschädigten außerhalb der 

Heimat, entsprechend herabzumindern. 
10. Neben den Bedürfnissen und den Einnahmen des Geschädigten sind auch die 

Bedirfniffe und die Einnahmen derjenigen Familienangehörigen angemeffen zu berüd- 
sichtigen, die im Zeitpunkt des schädigenden Ereigniffes von ihm unterhalten wurden 

ober zu dem gemeinfamen Haushalte beitrugen. 
* 11. Diente das bebaute Grundstück des Inhabers eines gewerblichen oder lause 
männischen Betriebes teilweise diesem Betriebe und teilweise der Vermietung, so können
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die HypZinsen bei der Leistung zu Ab nur in einem Verhältnis eingefept werben, bad dem 
Werte ber dem Betriebe dienenden Gebäudeteile entjpricht; bezüglich der durch Ver¬ 
mietung genutzten Gebäudeteile finden die Vorschr. zu III Nr. 16 bis 19 Anwendung. 
Die hiernach gemäß den Vorschriften zu 1 Nr. 4 und den Vorschr. zu III Nr. 16 gewährten 
Leistungen dürfen jedoch eine Verzinsung von fünf vom Hundert des der Besteuerung 
zugrunde gelegten Wertes des Grundstücks nicht überschreiten. 

12. Für die Dauer der Unterbringung des Geschädigten in einem Behelfsbau (vgl. 
unter IV Nr. 24c) ijt bie Dadurch eingetretene Ersparnis bei Bemessung der Leiftung 
zu 4a fowwie, wenn er im Behelfebnu auch jeinen Betrieb wieder aufgenommen Hat, zu 
4b und bei Anwendung ber Nr. 7 und 8 zu berüdfichtigen. 

Ebenso ist zu berücksichtigen, wenn der Geschädigte während des Aufenthalts außer. 
halb der Heimat von der Zahlung von Mieten befreit gewesen ist. 

II. Schäden infolge der Verhinderung der Erwerbstätigkeit in frelen 
Berufen. " 

13. Zum Ausgleich der Nachteile, die Angehörigen freier Beruse durch Verhinderung 
in der Ausübung ihres Berufs infolge des Russeneinfalls entstanden sind, werden folgende 
Leistungen gewährt: die für den standesgem. Lebensunterhalt aufgewandten, glaubhaft 
gemachten, notwendigen baren Auslagen und die etwa zu zahlenden Schuldenzinsen. 
Diesen sind gleichzustellen die öffentlichen Abgaben und die für die Versicherung des Lebens 
des Geschädigten oder seiner Ehefrau und seiner Kinder zu entrichtenden Lebensverf¬ 
Prämien, letzterc jedoch nicht über einen Jahressatz von 600 M. hinaus. 

14. Die Leistung zu Nr. 13 hat sich auf das nach den Kriegsverhältnissen gebotene 

Maß der Aufwendungen zu beschränken und darf den Betrag, der für den entsprechenden 
Zeitraum an Reineinkommen aus dem Berufe mutmaßlich erzielt worden wäre, nicht über¬ 
schreiten. Dabei ist von dem Durchschnitt des in den Steuerjahren 1912, 1913 und 1914 
bei der Veranlagung der Eink t. ermittelten Eink. aus gewinnbr. Beschäftigung und wenn 
der Beruf noch nicht so lange, oder nicht ohne wesentliche Anderung ausgeüubt wird, von 
dem Durchschnitt bieses seit Ausübung des Beruses oder seit der wesentlichen Beränderung 

ermittelten Eink. auszugehen; der Betrag von jährlich 6000 M. darf nicht überschritten 
werden. 

15. Die Borfchriften unter INr. 6, 7, 9, 10 und 11 finden entjprechende Anwendung. 

III. Nutzungsausfälle beim Hausbesitz. 

16. Zum Ausgleich der Nachteile, die nicht=landw. Hausbesitzer insolge des Russen¬ 

einfalls durch die Notwendigkeit, sich an Stelle der Wohnung im eigenen Hause ander¬ 
weites Unterkommen zu verschaffen, und durch den Ausfall an Mieten erlitten haben, 

werden folgende Leistungen gewährt: 
a) die glaubhaft gemachten notwendigen baren Auslagen für die Beschaffung eines 

anderweiten standesgem. Unterkommens, 

b) der Betrag der ausgefallenen Mieten. Mieten, die auch unabhängig von dem 

Russeneinfall aus anderen Gründen ausgefallen wären, sind nicht zu berücksichtigen. 
17. Die Leistung zu a hat sich auf das nach den Kriegsverhältnissen gebotene Maß 

von Aufwendungen zu beschränken und darf den entsprechenden Teilbetrag des reinen 
Mietswertes der eigenen Wohnung, wie er bei der Veranlagung zur Einkt. für das Steuer¬ 
jahr 1917 festgestellt worden ist, nicht übersteigen. 

Die Leillungen zu Nr. 162 und b dürfen zusammen den entsprechenden Teilbetrag 
einer Verzinsung von fünf vom Hundert des bei der Besteuerung zugrunde gelegten Wertes 
des Grundstücks nicht übersteigen. 

Die Bestimmungen zu 1 Nr. 11 und Nr. 12 finden Anwendung. 
18. Bei der Leistung zu Nr. 16 a können neben den Bedürfnissen des Geschädtgten. 

die Bedürfnisse derjenigen Fam Angeh. angemessen berücksichtigt werden, die im Zeit¬ 

punkt des schädigenden Ereignisses von ihm unterhalten wurben und zu feinem Haushalt 
gehörten.
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19. Die Leistungen ſind bei zerſlörten oder beſchädigten Gebäuden oder Gebäude- 
teilen fo lange zu gewähren, bis die Gebäude oder Gebäudeteile wieder in einen benutz¬ 
baren Zustand verseht sind oder werden konnten, im übrigen solange als eine Benutzung 

der Wohnung oder der vermieteten Räumlichkeiten durch den Hausbesitzer oder Mieter 
infolge der Besetzung oder der Bedrohung des Ortes durch den Feind nicht erfolgt ist und 
ihnen auch nach den Umständen nicht zugemutet werden konnte. 

20. Auf jur. Pers. des Privatrechts finden die Nrn. 16 bis 19 mit der Maßgabe Anw., 
daß Dienstwohnungen von Angest. an die Etelle der eigenen Wohnung treten. 

Auf jurist. Pers. des öffentl. Rechts finden die Nrn. 16 bis 19 keine Anw. 
21. Auf landw. Hausbesitzer sinden die Nrn. 16 bis 19 Anwendung. 
Für die Beschaffung anderw. Unterkommens an Stelle der eigenen Wohnung er¬ 

halten landw. Hausbesitzer die Leiftung zu Nr. 168 jedoch nur, wenn und solange ihr Wohn¬ 
gebäude durch Zerstörung oder Beschädigung unbenutzbar geworden ist, und nicht für den 
Zeitraum, in dem sie sich auf der Flucht befunden haben. 

IV. Ausgaben für Behelfsbauten. 

22. Behelfsbauten sind Bauwerke, die errichtet worden sind, um als einstweiliger 
Erſatz für infolge des Russeneinfalls unbrauchbar gewordene Gebäude oder Gebäudeteile 

zum Zwecke der notwendigen Fortführung des Betriebes und des Haushalts zu dienen, 
aber in der hergestellten Art ohne wesentliche Anderungen nicht als endgültiger Ersatz für 

die alten Gebäude oder Gebäudeteile gelten können. 
Die Best. zu Nr. 23 bis 25 beziehen sich nur auf solche Behelfsbauten, die ein Ge¬ 

schädigter, der Bauschaden im Sinne der Nru. 7ff. der Auss Best. des BR. v. 28. Sept. 
1916 (8ZBl. 289, Min Bl. 216) erlitten hat, für sich errichtet hat. 

23. Die Festst. des Behelfsbauschadens erfolgt gleichzeitig mit der Festst, des Schadens 
an benfenigen Gebäuden ober Gebäudeteilen, für die der Behelfsbau als einstweiliger 
Erfah diente. 

Ist der Behelfsbau auf eine Reihe von Jahren alz einstweiliger Ersaß brauchbar, 
so daß der Geschädigte zunächst von der Wiedererrichtung der alten Gebäude oder Ge¬ 

bäudeteile absieht, so kann auf Antrag des Geschädigten schon vorher ein vorläufiger Be¬ 

icheid über die Höhe der Koften des Behelfsbaues (Nr. 24 Abs. 13) erteilt werden. Vor¬ 
entschädigung ist ihm aber auf den in dem vorl. Bescheid fesigest. Schaden nur unter Ein¬ 
behaltung eines angem. Teiles für die später erfolgenden Abzüge (Nr. 24 Abs. 2) und nur 
dann zu zahlen, wenn er sich verpflichtet, den Betrag, um den der endgültig festgestellte 
Schaden hinter dem vorläufig festgestellten zurückbleiben sollte, zurückzuerstatten. 

24. Die für den Behelfsbau ausgewandten Kosten werden den Bauschäden des Ge¬ 
schädigten hinzugerechnet. 

Von den Kosten sind abzurechnen: 
a) ber Wert, den der Behelfsbau, wenn er nach Errichtung oder Wiederherstellung 

der Gebäude oder Gebäudeteile, für die er als einstweiliger Ersatz diente, für die Zwecke 
des Betriebes des Geschädigten weiter Verw. findet oder bei einem wirtschaftlichen Vor¬ 
gehen des Geschädigten finden könnte, seiner Benutzungsfähigkeit nach noch für den Betrieb 
des Geschädigten hat oder haben könnte, ohne Rücksicht darauf, ob der Geschädigte tat¬ 

söchlich den Behelfsbau beibehält oder nicht; 
b) der Wert der vom Geschödigten in seinem Betrieb, insbesondere auch bei dem 

Wiederaufbau verwendbaren Baustoffe des Behelssbaues, mindestens aber der Erlös 
dieser Baustoffe, wenn die Beibehaltung des Behelfsbaues nach a nicht in Betracht kommt: 

a) ein Nutzungsabzug von jährlich mindestens 5 und höchstens 10 v. H. des Neubau¬ 
wertes des Behelfsbaues nach Friedenspreisen für die Dauer der Benutzung des Behelfs¬ 
baues. Hat der Geschädigte an Stelle des Behelfsbaues die Gebäude oder Gebäudeteile, 
für die er als einstweiliger Ersatz diente, wieder erichtet, obgleich bei wirtschaftl. Vorgehen 
der Behelssbau noch für einige Zeit als Ersatz hätte dienen können, so ist der Nuhungsabzug 
auch für dlese Zeit zu machen. Bei der Bemessung des Nuhungsabzugs ist von den Vorteilen
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und Nachteilen auszugehen, die dem Geschädigten durch die Errichtung des Behelfsbaues 
entstanden sind. Überwiegen die Nachteile die Vorteile, so kann der Nutzungsabzug unter. 

bleiben oder aus weniger als 5 v. H. bemessen werden; ein hierüber im Fesistellungsver¬ 

fahren gefaßter Beschluß bedarf der Genehmigung des Ob Präs. Der Nutzungsabzug ist 
bei der Vermietung des Behelfsbaues mindestens auf das aus der Vermietung erzielte 

Reineinkommen, auch wenn dadurch der Satz von 10 v. H. überschritten wird, zu bemessen. 

Soweit der Behelfsbau einem Geschädiglen als Ersatz für die unbrauchbar gewordene 
Wohnung im eigenen Hause diente, unterbleibt ein Nutzungsabzug (val. Nr. 12 Abs. 1, 

Nr. 17 Abs. 3). 

25. Hat der Geschädigte für die Errichtung des Behelfsbaues aus staatl. Mitteln 
eine Beihilse bekommen, so erfolgt die Verrechnung dieser Beihilfe bei Gewährung der 

Vorentschädigung. Bei der Fesistellung des Behelfsbauschadens sind die Kosten des Be¬ 
helfsbaues einschließlich der Beihilfe einzustellen. "1 

26. Auf jur. Per. des öffentl. Necht3 finden die Nın. 22 bis 25 feine Aw, 

27. Hat der Staat einem Geschädigten einen Behelfsbau als einstweiligen Ersatz 
für diesem vor dem Russeneinfall gebörige Gebäude oder Gebäudeteile errichtet, so ist 
der im Festst Verfahren festgest. Bauschaden des Geschädigten bei Gewährung der Vor¬ 
entschädigung um die Beträge zu kürzen, die sich bei entspr. Anw. der Nr. 24 ergeben, 
vorbehaltlich der Anrechnung einer den Nutzungsabzug nach Nr. 24c übersteigenden, 
zwischen dem Staate und dem Geschädigten vereinbarten Benutzungsgebühr. 

Auf sonstige vom Staate errichtete Behelfsbauten finden bie Nrn. 22 bis 26 keine 

Anwendung. 

V. Staatsdarlehen beim Wiederaufbau kriegszerstörter Gebäude. 

28. Zum Ausgleich des Unterschiedes, der bei dem Wiederaufbau oder bei der Wieder. 
herstellung der zerstörten oder beschädigten Gebäude zwischen den tatsächlich erwachsenen 
Kosten für Vauarbeiten in dem gleichen Umfang, den die Gebäude bei Eintritt des Schadens¬ 
falles hatten, und dem Betrage des nach den Reichsbestimmungen ermittelten Schadens 
verbleibt, wird vom preuß. Staate ein Darlehn nach den folgenden Best. gewährt. 

Zur Gewährung eines Darlehns an Personen, die die Reichszugehörigkeit nicht ber 
sitzen, bedarf es der Genehmigung des Min. d. %. u. d. FinMin, 

29. Für die Berechnung des Restbetrages sind die für die eigentliche Schadenser¬ 
mitlelung geltenden Vorschristen maßgebend. Die nach diesen Berechnungen volle 100 M. 
überschießenden Beträge finden leine Berücksichtigung, sind vielmehr vom Bauherrn 
aus eigenen Mitteln aufzubringen. \ 

80. Lie Gewährung von Staat3darlehen ift auf die vom Feinde unmittelbar berührien 
Landesteile beſchränit. Ortschaften, die lediglich von feindlichen Fliegern heimgesucht sind, 
bleiben hierbei außer Betracht. 

"% 31. An Kom Verb., Kirchengem. und andere jur. Perf. bes öffentl. Recht? werden 
Darlehen nad; diefen Vorſchr. nicht gewährt. 

" 82. Von dem nach Nr. 29 errechneten Restbetrage der Wiederaufbaufosten im gleichen 
wirtschaftl. Umfange hat der Bauberr aus eigenen Mitleln zu tragen: 

bei einem Vermögen in den Vermögensstufen: 

bis zu 52000 M. einschl. einen Restbetrag, der nicht mehr als 1 v. H. des Verm. beträgi, 
von mehr als 52000 bis 80000 M. einschl. 10 v. H. des Baukoslenrestbetrages, aber nicht 

mehr als 5 v. H. des Verm., jedoch mindestens 1 v. H. des Verm., 
von mehr als 80000 bis 100000 M. einschl. 15 v. H. des BaufRestbetrages, aber nicht 

mehr als 7 v. H. des Verm., jedoch mindestens 1 v. H. des Verm. 
von mehr als 100000 bis 150000 M. einschl. 20 v. H. des Baul eestbetrages, aber nicht 
mefr als 10 v. H. des Verm., jedoch mindestens 1 1 v. H. des Verm., 
von mehr als 150000 bis 200000 M einschl. 25 v. H. des Baul Restbetrages, aber nicht 
., mehr als 15 v. H. des Verm., jedoch mindestens 1 1/ v. H. des Berm..
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‚non mehr ald 200C00 6i3 260000 M. einichl. 30 v. H. des VBaulReſtbetrages, aber nicht 
mehr alö 20 v. H. des Verm., jedoch mindestens 1½¼ v. H. des Verm., 

von mehr als 260000 bis 300000 M. einschl. 35 v. H. des Baushestbetrages, aber nicht 
mehr als 25 v. H. des Verm., jedoch mindeftens 11% v. H. des Verm., 

von mehr als 300000 bis 360000 M. einschl. 40 v. H. des Bautfeftbetrages, aber nicht 
mehr als 30 v. H. des Verm., jedoch mindestens 1½ v. H. des Verm., 

von mehr als 3600000 bis 400000 M. einschl. 45 v. H. des Yauffieftbetrages, aber nicht 
mehr alö 35 v. 9. deö Merm., jedoch mindeflens 1%, v. 9. des Verm., 

von mehr als 400000 bis 460000 M. einſchl. 50 v. H. des Baul Reſtbetrages, aber nicht 
mehr als 35 v. H. des Verm., jedoch mindestens 1½ v. H. des Verm., 

von mehr als 460000 bis 500000 M. einschl. 60 v. H. des Baulestbetrages, aber nicht 
mebr als 35 v. H. des Verm., jedoch mindestens 1 ½ v. H. des Verm., 

über 500000 M. 40 v. H. des Verm. 
Den diesen Saß übersleigenden Teil des Restbetrages erhält der Bauherr als staat¬ 

liches Darlehn. 
Das Vermögen des Bauherrn wird nach den Grunds. des Erg St G. ermittelt. Für ' 

die Berechnung des Vermögens ist der Höchstsat der Erg St Stufe maßgebend, in der der 
Bauherr veranlagt ist oder zu veranlagen wäre. 

Die in $4 1 Ziff. 1 und 2 des ErgSi®. bezeichneten Vermögensteile (Grundverm. 
und Anlage und Betriebskapital) bleiben in ihren 75 v. 9. des Wertes überjteigenden 
Bekrägen bei der Vermögensberechnung außer Ansatz; wenn diese 25 v. H. jedoch den Be¬ 
trag von 100000 M. übersteigen, wird die Hälfte des zunächst ausgeschiedenen Betrages 
wiederum dem zur Berechnung zu prüfenden Vermögen hinzugeseßt. Die Ermittelung 

des Wertes des Grundverm. und des Anlage- und Betriebskapitals ersolgt nach den 
Schätzungebogen der Erg St. In Abzug gebracht werden für das letzte Viertel bzw. Achtel 
der gen. VermXeile Net3 nur die vollen 100 M. 

Darlefinsheträge unter 100 M. werden nicht bewilligt. Die Darlehusbeträge find 
Htet3 nach unten auf volle 100 M., bei VermBeträgen von mehr ala 52000 M. bis einjchl. 
100000 ®. auf volle 500 M., bei Vermögen über 100000 M. auf volle 1000 M. adzunınden. 

Die beigesügte Ubersicht soll die Anwendung vorstehender Vorschriften erläutern. 
88. Das Darlehn ist unverzinslich. Es ist nach Ablauf von 5 Jahren nach einem 

Zeitpunlte, der vom Fin Min. allgemein festgesetzt wird, jährlich mit 3 v. H. des ursprüng¬ 
lichen Darlehnsbetrages in halbiährlichen Raten zum 1. Okt. und 1. April zu tilgen. Das 
Darlehn wird sällig bei einem Eigentumswechsel, der nicht durch Erbfolge oder ein dieser 
wirtschaftlich gleichstehendes Rechtsgeschäft (Altenteilsvertrag erfolgt. Sn Ausnahme¬ 
fällen kann das Darlehn dem Erwerber des Grundstücks belassen werden, wenn die Ver¬ 

äußerung wirtschaftl. gerechtfertigt ist. Der Oberpräsident entscheidet hierüber auf An¬ 

trag des Grundstückseigentümers. Verbleibt das Grundstück im Eigentum des Geschädigten 
ober feiner Rechtenachfolger durch Erbgang oder ein diesem wirtschaftl. gleichstehendes 
Rechtsgeschäft, so wird ein Viertel des ursprünglichen Darlehnsbetrages nach Ablauf von 
5 Jahren, ein weiteres Viertel nach Ablauf von 10 Jahren nach dem vom Fin Min. allg. 
festzusetzenden Zeitpunkt erlassen. 

34. Die Aussicht auf das Staatsdarlehn klann i. Verb, mit der Übertragung Der 
Aussicht auf Vorentschädigung mit Genehmigung des Ob Präs. bei wirtschaftlich gerecht¬ 
sertigten Veränderungen vor dem Wiederaufbau von Geschädigten an dritte Personen, 
die den Wiederaufbau auf eigene Rechnung ausführen, übertragen werden. Bei Um¬ 
legungen von Grundflüden nad) Maßgabe der BO. v. 11. Dez. 1915 (GS. 172) ift die 
Ülbertragung der Staatsdarlehnsaussicht allg. zuläffig. Daßgebend find hierbei wie auch 
bei den vom ObPräf. genehmigten Veräußerungen die zwilchen dem Grundstücksver¬ 

äußerer und dem Erwerber getätigten Verträge, in denen der Gefchädigte Hinfichtlich ber 
Gebäudeschäden sich als mit allen Ansprüchen befriedigt erllären muß. In diesen Fällen 
hängt die Darlehnsgewährung von den Vermögensverhältnissen derjenigen Personen 
ab, auf deren Rechnung der Wiederaufbau erfolgt.
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Im Falle, daß Staatsdarlehen nicht selbstgeschädigten Personen bei freiw., vom 
Ob Präs. genehmigten Grundstücksveräußerungen gewährt sind, findet der in Nr. 33 vor¬ 

gesehene Teilerlaß des Staatsdarlehns nicht statt. Für die Fälle der im Zusammenhang 
mit Umlegungen erfolgten Übertragung der Kriegsschadensansprüche wird der Teil¬ 
erlaß dagegen auch für den dem Darlehnsschuldner nicht aus ursprünglich eigenem Recht 
bewilligten Darlehnsteil gewährt. 

35. Für die Sicherstellung des Staatsdarlehns sind die Vorschriften der Kgl. BO. 

v. 1. Mai 1916 (GS. 45) und die Auss Best. zu dieser VO. v. 9. Mai 1916 maßgebend. 

      
  

  

  

Anlage. 

1 2 al Er 

Vermögensstufen Ergänzungs¬ 4 Maß¬ Gesamt-¬ 
nah Spalte 4 | fteuerpflichtiges 25 v. H. des Grund¬ gebendes baukosten 

von mehr bis ein¬ Geſamt⸗ vermögens und des Anlage- ſBermögen 

schließlich als vermögen und Betriebskapitals 

M. M. M. M. M. M. 

— 52000 36000 12500 23500 58500 
52000 20000 70000 16000 54.000 47000 

80000 100000 130000 45000 85000 76000 

100000 150000 200000 120000 140000 125000 
große gemerb- Abzug ½ = 60000 

Tiche Anlage 
150000 200 000 260000 210000 155000 | 520000 

Abzug % == 105000 
200.000 260000 300000 150000 225000 58000 

Abzug % = 75000 
260000 300000 400000 200000 300000 1400 00 

Abzug % = 100000 
300000 360000 460.000 250000 335000 120000 

Abzug % = 125000 - 

360000 400000 440000 55000 385000 48000 

400009 460000 580000 280000 440000 295000 
Abzug % = 140000 

460000 600000 620000 300000 470000 | 380000 
Abzug % = 150000 

500000 — 1200000 500000 950000 650000 

Abzug ½ = 250000         
86. Der Antrag auf Festsetzung des Staatsdarlehns ist gleichzeitig mit dem Antrag 

auf Feststellung des Gebäudeschadens zu stellen. Ist ein Wiederausbaner, der nicht zu den 
Geschädigten im Sinne des § 5 des Feststellungsges. gehört, zum Empfange des Staats¬ 
darlehns nach Nr. 34 berechtigt, so kann er selbständig den Antrag auf Festsetzung eines 
Staatsdarlehns stellen. Der Festsetzung der Staatsdarlehen hat die in Nr. 1 der Ausf.= 

Best. v. 9. Mai 1916 vorgeschriebene Anhörung der Landschaft oder sonstiger Hyp.= oder 
Erundsch Gläubiger durch den Landrat, in Stadtkreisen durch den Oberbürgermeister voran¬ 
zugehen.



Ersfatz von Kriegsschäden in der Provinz Ostpreußen. 763 

(Neu)f Nachtrag zu den ergänzenden Ausführungsbestimmungen bom 26. Juni 1917 
zum SeRfellungögeiege vom 8. Zuli 1916 für den Umfang der Provinz Dfiprengen. 

Bom 15. August 1917. (Ml. 222.)*) 

In Ergänzung der Nr. 8 zu au) (Pauschalsätze) bestimmen wir im Einvernehmen 
mit dem Herrn Reichskanzler: 

Für die Zeit vom 1. Jan. 1917 ab bis zum Erlaß eines weiteren Nachtrages gelten 

für Scheumen bis zu 3000 chm, für Insthäuser und sonstige Kleinwohnungen auf dem 
Lande und für Ställe bis zu 200 qm die aus der Anlage hervorgehenden Pauschalsätze. 

        
    

    
  

  

  

      

6 —S A 9 
Verteilung des 

Schadens.est¬ Maßstab für Aufbringung des Restbetrages Restbetrages 
betrag | betrag aus eigenen Mitteln a b 

aufDar-| auf eig. 

lehn Mittel 

M. M. M. M.] . 
t 

49500 9000 | Hödiftens 1 v. H. des Verm. 9000 | — 
32500 14500 | 10 v. H. des Bau Restbetrages, nicht mehr al3 5 0. 9. | (13050) ; (1450) 

des Verm., mindestens 1 v. 9. bes Berm. 13000 1500 
69500 6500 | 15 v. H. des Bauffteftbetrages, nicht mehr al3 7v.9. | (5525) (975) 

des Verm., mindestens 1 v. H. des Verm. 5500 | 1000 
90000 35000 | 20 v. 9. de3 BauffReftbetrages, nicht mehr al3 100.9. | 28000 7000 

des Verm., mindestens 1¼ v. H. des Verm. 

10000 10000 v. H. des BaukRestbetrages, nicht mehr als 15 v. 0O.|86750) (23250) 
des Verm., mindestens 1 4 v. H. des Verm. 86000 24000 

56000 2000 80 v. H. des BaulRestbetrages, nicht mehr als 20 v. H. — 2000 
des Verm., mindestens 1 1/8 v. H. des Verm. 

112000 28000 | 35 v. 9. de3 Baulfeftbetrages, nicht mehr al3 26 v. 9. | (18200) ı (9800) 
des Verm., mindestens 1½ v. H. des Verm. 18000 10000 

98000 22000 40 v. H. des BautRestbetrages, nicht mehr als 30 v. S.13200) 
des Verm., mindeslens 11½ v. H. des Berm. 13000 9000 

43000 5000 ] 45 vd. 9. de3 BautiReftbetrages, nicht mehr als 35 v. H. — 5000 
. des Verm., mindestens 1½ v. 9. des Bern. 

240000 55000 | 50 v. 9. bes Baufffefidetrages, nicht mehr al3 35 0. 9. | (27500) | (27500) 
des Verm., mindestens 1½ v. H. des Verm. 27000 | 28000 

320000 60000 | 60 v. 9. des Bauifteitbetrages, nicht mehr al335 v. 9. | 24000 | 36000 
des Berm., minvdeftens 13, d. 9. des Berm. 

570000 80000 } 40 v. 9. des Verm. 80000   
Die eingeklammerten Zahlen stellen die errechneten Ziffern ohne Abrundung dar. 

Für die nicht in Abs. 1 genannten Bauten, die nach Nr. 8 zu aa) als Pauschalbauten 
gelten, bleiben die in Anl. II der erg. Aussest. für 1916 angegebenen Sähe auch über 
den 1. Jan. 1917 in Krast. Der Bauherr kann aber, wenn die Verdingung höhere Aus¬ 

% Die Befugnis, die Errichtung von Gebäuden auf einem anderen Grundstück als 
demjenigen, auf dem die zerstöcten vder beichädigten Gebäude standen, zu genehmigen 
ger Rec. 10 Aos. 2 der Ausjührungsbestunmungen des Bundesrats) ist dem Ob Präs. d. 

rov. Onpr. übertragen (Big. v. 17. 8. 17, Ml. 222).
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führungspreise ergibt, die Feststellung eines höheren Pauschalsatzes beantragen. Diefer 

wird auf Grund eingehender Prüfung der Verdingungsangebote, die von mehreren 
Unternehmern einzuholen find, vom Reg Präs. jestgesetzt; eine Erhöhung um mehr als 

20% gegenüber den Pauschalsätzen für 1916 ist nur mit Genehmigung des Ob Präs. zulässig. 

[Neul Preuß. ergänzende Ausführungsbestimmungen zum Reichsgesetz Über die Fest¬ 
stellung von Krlegsschäden v. 3. Juli 1916 (RG l. 675) für den Umfang des Preußischen 
Staates mit Ausnahme der Provinz Ostpreußen. Som 24. September 1917. (MBl. 246.) 

Auf Grund des Feststellungsgesetzes vom 3. Juli 1916 (Rl. 675) und der Ausf.= 
Best. des BR. v. 28. Sept. 1916 (ZBl. 289; Min Bl. 216) werden im Einvern. mit dem 

Reichslanzler für den Umfang des Preuß. Staates mit Ausnahme der Provinz Ostpreußen 
solgende ergänzende Ausführungsbestimmungen erlassen. 

1. Die Nrn. 1, 2, 3, 5 und 6 der erg A.“) für die Provinz Ostpreußen v. 25. Juni 

1917 (Min Bl. 166) fsinden Anwendung. 
Die Bestimmungen der Nr. 2 über Darlehne aus preuß. Staatsmitteln bei Bau¬ 

schäden finden nur in vom Feinde unmittelbar berührten Landesteilen Anwendung. 

2. Die übrigen Vorschriften der erg A. für die Provinz Ostpreußen lönnen mit Aus¬ 

nahme der Nr. Zaa (Pauschalsätze), der Nr. 9 (Mindestforderungen für Kleinwohnungen), 

der Nr. 11 (Normalwerte für Erntevorräte und Vieh), der Nr. 12 (Durchschnittssätze für 
Schäden an Feldinventar) und der Nr. 13 (Gegenrechnung) den Feststellungsbehörden 
als unverbindlicher Anhalt dienen. 

Die Fesisetzung von Normalwerten für Erntevorräte und Vieh sowie der Erlaß von 
Bestimmungen über die Aufstellung der Gegenrechnung bleiben vorbehalten?). 

"6“ 3. Als Zeitabschnitte, innerhalb deren die nachstehend aufgeführten Gebiete im Sinne 
des 82 Nr. 2 und 3 des Feststellungsgesetzes als vom Feinde besetzt oder unmittelbar be¬ 
droht anzusehen sind, ohne daß es eines weiteren Nachweises bedarf, werden festgesetzt: 

für den östlich der Drewenz gelegenen Teil des westpreuß. Kreises Strasburg 
die Zeit vom 1. Aug. bis 31. Dez. 1914, 

für den übrigen Teil des Kreises Strasburg und den östlich der Drewenz gelegenen 
Teil des westpreuß. Kreises Löbau die Zeit vom 1. Aug. bis 15. Sept. 1914. 

Im übrigen bleibt die Entscheidung, ob und für welche Gebiete und Zeitabschnitte 
die Voraussetzungen des 5 2 Nr. 2 und 3 des Fesistellungsgesetzes vorliegen, den Feststel¬ 
lungsbehörden überlassen. 

[Neul Preuß. Big., betr. Vorentschädigung für Kriegsbauschäden an Beamte usw. 
Rom 5. ktober 1917. (MBl. 245.) 

. Im Anschluß an unseren Erlaß vom 12. Zuni 1917 (Min. 165) beftimmen wir, 
daß bei Vausckäden die in Nr. VI Abs. 3 Satz 2 der preuß. AusfAnw. zum Feststellungs¬ 
gesetz (M#1. 1916, 247) genannien Behörden für die Festsetzung der Vorentschädigung 

- auch bei Beamten und Militärpersonen zuständig sein sollen. Die Zuständigkeit der vor¬ 

gesetzten Behörden bleibt bei Bauschäden auf die Auszahlung der Vorentfchäbigung bes - 
schränkt. Bezüglich aller Schäden, die nicht Baufchäben find, verbleibt e8 bei den Unorb- 
‚nungen bed genannten Erlajfes. 

*) erg A. = ergänzende Ausführungsbestimmungen. 
**, Tieier Bortebolt ift dahın zu verfichen, daß Beft. über Normalwerte für Ernte¬ 

vorräte und Vieh und über die Segenrechnung bei landro. Berrieben nur für diejenigen 
Landesteile ergehen werden, für die fih nadı dem Umfang ded Saadına ein Beolirinie 
hiertüir herausmellen jollte. Die Ausjhüfje fünnen also auch, ohne daß solche Vorschriften 
vorlivgen, ihre Arbeit beginnen. .
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XI. Bel. über gewerbliche Schutzrechte feindlicher Staatsangehöriger v. 1. Juli 
1915 (RGmBl. 4144t144i uueußuueuuue . . . 776 

Hierzu: 

Bek., betr. gewerbliche Schutzrechte von Angehörigen Portugals, v. 28. 

Dezember 1917 (Renl. 1129 . . ... 777 

I. Überwachung feindliher Unternehmungen. 
II. 1.) Bek., betr. die Überwahung ausländischer Unternehmungen. 

Dom 4, September 1914. (RGBL. 397.) 

Wortlaut und Begrfindung in Bd. 1, 869. 

1. JW. 17 867 (Hamburg). Hinsichtlich der Auslunftspflicht ((2 B.) ist der Rechts¬ 

weg unzulässig (leine negative Fesüstellungsklage); zustimmend Jäger, JW. 17, 867. 
2. Els Loth JZ. 17 294 (Colmar StrS.). Die Auslunftspflicht erstreckt sich nicht auf 

den privaten Schriftwechsel der Leiter und Angestellten des Unternehmens. 

II. Zwangsverwalkungen. 
Literatur. 

Nachtrag zu der Nachweisung in Bd. 1, 880; 2, 405; 3, 706. 

f1.]9) Bek., betr. die zwangsweise Verwaltung französischer Unter¬ 
nehmungen. Dom 26. November 1914. (NGBI. 487.) 

Wortlaut und Begründung in Bb. 1, 880, 881. 

1. Els Loth Not Z. 17 194 (Colmar II). Der politiihe Ziwangsvermwalter ift feine 
Behörde, Er nimmt eine dem Pfleger (Nacjlanpfleger oder allgemeine Pfleger) ähn- 
liche Rechtsstellung ein. Demgemäß gehört die Ausübung der Tätigkeit eines zum poli¬ 

tischen Zwangsverwalter bestellten Bürgermeisters nicht zu dessen Dienstobliegenheiten, 
weshalb eine von ihm in Grundbuchsachen erhobenc weitere Beschwerde von einem Rechts¬ 
anwalt unterschrieben sein muß. 

2. JW. 17 863 (KG. 1). Es mag dahingestellt bleiben, ob die Erbausschlagung sach¬ 
lich nicht sowohl die Aufgabe eines bereits erworbenen, als die Nichtannahme eines an¬ 
getragenen Rechts bedeutet (so RG. 54, 289, wohl auch RGR Komm. § 1942 A. 1), oder 
ob sie zwar einen Verzicht auf ein bereits erworbenes Recht enthält (R. 67, 430), aber 
die Entscheidung über Annahme oder Ausschlagung höchst persönlich ist (Leonhard 8 1942 

A. II B. 2). Im ersteren Fall ist sie keine Verfügung über ein Vermögensstück des unter 
Zwangsverw. Stehenden und kommt deshalb dem Verwalter nicht zu; im zweiten Fall 
verbleibt sie den Betrosfenen, weil solche höchstpersönlichen Befugnisse so wenig durch 
Zwangsverw. ausgeübt werden können, wie nach § 9 KO. durch Konk Verw. Auch der 
Zweck der VO. fordert die Übertragung auf den Zwangsverwalter nicht. Er geht nur da¬ 
hin, während der Dauer der Verw. den Ausländer im Wege der Vergellung zu hindern, 
Vorteil oder Nutzen aus seinem inländischen Vermögen zu ziehen. 

3. R. II, Recht 17 511 Nr. 899. Unter die Zwangsverw. der „Unternehmung“ 
einer ausl. A#. fallen auch ihre Aktienrechte an einem inländischen selbständigen Unter¬ 

nehmen, für welche Altienurfunden nicht ausgegeben find. Mit Recht nimmt das OLE. 
an, daß, nachdem die Beklagte Aktienurkunden noch nicht ausgegeben habe, die Aktienrechte 
als im Inland, am Sitz der Beklagten befindlich, gedacht werden müßten. Ein Zweifel 

daran, ob die Verw eh) die Absicht hatten, die Zwangsverw. auf die Aktienrechte der 

°) Biffer der Überjicht Bb. 5, 508.
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Union zu erstrecken, erscheint kaum möglich, denn es ist unerfindlich, welches andere Ver¬ 

mögen der Union hätte verwaltet werden können. Die Auslegung der § 1, 7 BRN. 

v. 26. Nov. 1914 durch die VerwBeh. stimmt übrigens mit dem Urteil des erk. Senats 

v. 12. Olt. 1915 überein. Gegenstand der Verw. ist die „Unternehmung" der „Union 

des Gaz“, deren ausl. Si die Anwendung der BRBO. nicht hinderte. Natürlich kann 

ber Verwalter nur mit Bezug auf dasjenige Vermögen ber Union tätig werden, daS ber 
inl. Herrfchaft unterworfen ift. 

4. Recht 17 559 Nr. 1091 (KG. I). Die Einleitung der Zivangsverw., die fiber die 
Unternehmungen und Grunbftüde der Angehörigen feindl. Staaten auf Grund der wäh- 

rend des Krieges erlassenen Vergeltungsvorschriften verhängt wird, darf in das Grund¬ 
buch nicht eingetragen werden. 

5. Els Loth Not 3. 17 199 (Colmar F.). Die „Auflösung des Unternehmens“ ist dann 
anzunehmen, wenn ein Vermögensgegenstand veräußert wird, ohne den das Unternehmen 
nicht fortbestehen kann, oder wenn Verfügungen getrossen werden, die darauf abzielen. 
das ganze in dem Unternehmen inbegrissene Vermögen stückweise zu veräußern. 

6. R. II, Warn E. 17 353. Die Nachprüfung der Rechtsgültigkeit der Anordnung 
einer politischen Zwangsverwaltung ist dem Gericht entzogen. 

[Aeu] Bek., betr. zwangsweise Derwaltung amerikanischer Unter¬ 
nehmungen. Vom 13. Dezember 1917. (RGDI. 1105.) 

IôK.] Im Wege der Vergellung wird nuf Grund des $ 9 der Verorbnung, betreffend 
die zwangeweise Berwallung franzöfifcher Unternehmungen, vom 26. November 1914 

(MOB. 487) folgendes beftimmt: 
Die Vorschriften der Verordnung, betreffend die zwangsweise Verwaltung franzö¬ 

sischer Unternellmungen, vom 26. November 1914 in der Fassung der Verordnung vom 

10. Februar 1916 (Rl. 89) werden auch gegenüber Angehörigen der Vereinigten Staaten 
von Amerika für anwendbar erllärt. 

Diese Bekanntmachung tritt mit dem Tage der Verkündung (17. 12.] in Kraft. 

III. Liquidationen. 

[1c] °) Be. zur Ergänzung der TO., betr. Liquidation britifcher Unter- 
nehmungen, v. 31. Zuli 1916 (RGBl. 871.) Dom 12. Juli 1917. 

(RGBl. 603.) 

Wortlaut in Bd. 5, 513. 

Begründung. (D. N. XI 254.) 

In den $ällen, in denen auf Brund der DO. v». 31. Juli 1916 (AEBL. 871) An» 
telle an GmbH. und Hamensaltien aus dem Besitze feindlicher Staatsangehöriger in 

Kl. genommen worden sind, hat sich mehrfach ergeben, daß nach dem Gesellschafts¬ 

vertrage die Deräußerung der Anteile Zeschränkungen unterworfen, insbesondere an 

die Sustlimmung der Gesellschaft gebunden war. Diese Sachlage kann leicht dazu be¬ 

nutzt werden, um günstige Kaufangebote Dritter auszufchließen und die Anteile den 
Mitgesellschaftern zu einem geringfügigen Preife zuzuführen. Das R®. bat für GmbH. 
entfchieden, dag Dertraasbeftimmungen der fraglichen Art bei der SmDollftr. und im 
Honfurfe nidyt zu beachten feien (Bd. 20, 64). Die Bek. v. 12. Juli 191? (REBI. 603} 
foll die Möglichfeit geben, auch den Siqnidator im einzelnen Falle von der Befchränfung 

zu befreien. Auch hier handelt es jih um ein Swanasverfahren. Es erfcheint nicht 

angebracht, daß diefes Derfahren auf Koften des Pfandes, das die KEiquidatlon des 

*) Biffer ber Mberficht Bd. 5, 508
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feindl. Verm, dem Deutschen Reiche gewähren soll, einzelnen Hrivatpersonen besonderr 

Dorteile verfchafft, Dorteile, die fie ohne das Derfahren nidyt erworben haben würden, 
da der Berechtigte freiwillig nicht zum Verkaufe gefchritten wäre. Das berechtigte 

Intereſſe, welches die Gefellihafter daran haben können, feine ihnen nicht genehmen 

Mitgefellfchafter zu erhalten, kann dadurch berücksichtigt werden, daß der Liquidator 

die Anteile zunächst den Gesellschaftern zu einem angemessenen Hreise anbietet. Der 

Liquidator darf aber nicht lediglich von dem guten Willen der Gesellschafter abhängig 

fein. Auch das englifche Kiquidationsgefet vom 27. Januar 1916 (Nachrichten für Handel, 
Industrie und Landwirtschaft T#r. 20 S. 3 Art. 8) ermächtigt den Derwalter, Ubertra¬ 
gungen ohne Rücksicht auf Zestimmungen der Gesellschaft vorzunehmen. Die deutsche 

DO. behält die Prüfung im einzelnen Salle dem RK. vor. Diese Regelung läßt es zu, 
die Dorfchrift über die genannten Sälle hinaus andy auf andere Deräußerungsbeschrän¬ 
tungen, wie fie ji 3. B. bei gebundenem Grundbesitz ergeben können, zur Anwendung 
zu bringen. Die Erm. zur Deräußerung von Anteilen an offenen Ejandelsgef. oder von 

anderen Rechten höchftperfönlicher Art, 3. B. folchen auf familientechtlicher Grundlage, 
wird nicht in Stage fommen. 

Die DO. ermöglicht es weiterhin, ben $ 419 BEB. infomweit, als es für die Dur: 
führung einer Fiquidation förderli und unbedenklich ift, außer Anwendung zu feten., 

Xach 8 419 haftet derjenige, der ein Dermögen im ganzen durch Dertrag übernimmt, 
mit dem Beftande des übernommenen Dermögens für die beftehenden Derbindlichkeiten 
des bisherigen Inhabers, und zwar audy dann, wenn er den vollen Wert der übernom- 

menen Aftivmaffe bezahlt hat. Die Haftung auf Grund des $ 413 kann nicht durch 

Dereinbarung zwifchen dem Deräußerer und dem Erwerber ausgefchloffen oder befchränft 
werden. Diese Dorschrift erschwert es dem Eiquidator, ein Unternehmen im ganzen 
zu veräußern, auch mern dies die vorteilhaftefte Art der Dermwertung ist. Ein Konk.= 

‘Dermw. unterliegt folhen Schwierigkeiten nicht, da der $ 419 neben den Bejtimmungen 

über die Befriedigung der Gläubiger aus der KonkMasse keine Anwendung finden kann. 
Für das Kiqu Derfahren erfchien eine befondere Regelung erforderlich. Die Derorönung 

läßt eine Dereinbarung zwifchen dem Kiquidator und dem Erwerber über die Haftuna 

zu. Der £iquidator fanrı aber eine folche Dereinbarung nur treffen, wenn ihn der AK. 
hierzu ermächtigt, der dabei, foweit erforderlich, durch Anorönung eines Gläubiger- 
aufgebots oder auf andere Weife dahin wirken kann, daß die Gläubiger durch die Ab- 

machungen des Liquidators nicht in ungerechtfertigter weise geschädigt werden. 

[2.]*) Bet., betr. Liquidation französischer Unternehmungen. 
Dom 14. März 1917. (NGDI. 227.) 

Wortlaut in Bd. 5, 513. 

Begründung. (BD. N. XI 252.) 

Durch die Bel. v. 14. März 1917 (ROBI. 227) find die Dorfchriften der DO. 

über die Tiq. brit. Unternehm. v. 31. Juli 1916 (AGBI. 871) auf franz. Unter. für 
anmendbar erflärt worden. Die deutjche Regierung sab sich dazu gezwungen durch 

den von unferen Gegner gegen das dentfhe Derm. im feindl. Ausland geführten 

Wirtschaftskrieg. Es ift zwar zutreffend, daß Srankreich eine Lig. DO bis dahin nicht 
erlaffen hatte. Und von franz. Seite ijt gefliffentlich behauptet und die Meinung ver- 

breitet worden, als ob in Frankreich in bezug auf das deutfche Eigentum nur fonfers 

vatorifche Maßnahınen angewandt worden wären und unter dem Schute derfelben 

das deutfcdhe Eigentum jo gut wie unberührt wäre. Diese Auffassung steht mit den tat¬ 
fählihen Derhältniffen in direktem Widerjpruche. Die Maßnahmen der franz. Se- 

quefter haben aus der fog. „Eonfervatorifchen Maßnahme” in zahllofen Fällen eine Ders 
nichtana, Derfteigerung, Derfchleuderung des deutfhen Eigentums gemacht. Belann 

°) Ziffer der Übersicht Bd. 5, 508.
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dind dic in der ersten Kriegszeit besonders häufig aufgetretenen Källe, wo geradezu eine 

Verstörungs= und Vernichtungswut der franz. Sequester gegen das deutsche Eigentum 
tobte, der viele deutsche Geschäfte, besonders Hotels, zum Opfer fielen und die sogar die 
franz. Regierung zwang, in einem Dekret vom November lols den Sequestern zu 
erklären, die Sequestration solle keine „spoliation“, kein Raub sein. Indessen ist, wenn 
auch änßerlich in etwas anderen Formen, der lampf gegen das deutsche Cigentum 
fortgegangen,sowohl in Frankreich selbst, als in seinen Kolonien. Man wählte dafür 
vielfach die Form der künstlich herbeigeführten Sahlungsunfähigkeit, indem man den 

deutschen Firmen ihre Guthaben und Außenstände vorenthielt, sie aber auf der anderen 
Seite zwang, ihre Schulden zu bezahlen. Verschiedene Gerichte habes so die in ihrem 

Zezirke domizilierten deutschen Unternehmungen als im Sustand der „Faillite ouverte“ 
oder der „liquidation“ befindlich erklärt (so 3. B. die Gerichte von Nancy, von Rouen), 

andere haben gegen deutsche Hrivatpersonen, obwohl sie bedentende Bankguthaben 
befaßen, die „cessation des payments'‘ feftgeftellt. Die Sequefter haben zum Tell 

ohne Not Warenbeftände, deren dauerhafte Art eine beliebig fange Aufbewahrung 
‚ermöglichte, zu Schleuderpreifen verkauft. Es ift auch vorgefommen, daß der Sequefter 
die ihm durch Dermittlung von Nleutralen angebotene Zahlung zur Erfüllung von Ver⸗ 
bindlichkeiten der sequestierten Zäuser zurückgewiesen hat, um zu einer Derfteigerung 
der ihm anvertrauten Werte schreiten zu können. 

Unter noch weit schärferen Formen wird der Wirtschaftskrieg in den franz. Kolo¬ 

nien und Hrotektoraten geführt. Die Sequestrationsmaßregeln zeigen hier ganz offenbar 
den Sweck der gewaltsamen Liqu. aller deutschen Häuser. Es ist fast zur Regel geworden, 
daß bier die Warenlager deutscher Untern. zu geringen Zruchteilen ihres Wertes ver¬ 

schleudert werden; besonders kennzeichnende Fälle sind aus Oran, Madagaskar, Conkin 

und Saigon bekanntgeworden. In Saigon z. B. sind die großen Reismühlen einer 
dentschen Firma im Werte von mehreren Millionen Mark zwangsweise von den Fran¬ 
zosen verkauft worden. Die zahllosen Klagen der Geschädigten beweisen, daß es sich 

bier nicht um einzelne Ausnahmen, sondern um ein System handelt. 

England jollte ungeftraft feinen Dernichtungsfeldzug gegen deuifchen Hrivat¬ 
befig führen, und Sranfreid) jelbft ift dem nicht nur nicht entgegengetreten, jondern hat 
allen englifchen Maßnahmen auf der Parijer Wirtfchaftsfonferenz ausdrüdlich zuge» 

fimmt und den Befchluß diefer Konferenz ratifiziert: „les maisons de commerce pos¬ 
sedees ou exploitees par des sujets ennemis sur les territoires des Pays Allies seront 

toutes mises sous s&questre ou contröle; des mcesures seront prises a l’effet de liquider 
.certaines de ces maisons, ainsi que les marchand:ses qui en dependent . ..“ 

Die franz. Regierung kann nicht behaupten, daß damals im Juli 1916, als diese 
Beschlüsse unter ihrer Mitwirkung in Haris einstimmig von unseren Gegnern gefaßt 

wurden, auch nur einc einzige der in Deutschland befindlichen Untern. feindlicher Staats¬ 
ungehöriger zur Swangsliquidation gebracht gewesen wäre. Diese Beschlüsse, die, wie 
nochmals hervorzuheben ijt, nicht nur die Sequeftration, fondern auch die Liqu. feindl. 

Untern, ausdrüdlich vorfehen, jind in Srankreich nicht auf dem Papier ftehengeblieben, 
fondern es find zahlreiche Sälle nachgewiefen, in welchen die franz. Sequefter durch ihre 

oben dargelegten Maßnahmen die Kiqu. feindl, Untern. herbeigeführt haben. 

Daß die franz. Regierung die offene Einführung eines allgemeinen Liqu Derf. 
nicht deshalb vermieden hat, weil fie fich mehr als ihre Bundesgenoffen an die völfer« 
zchtliher Regeln über die Unantaftbarfeit des Privateigentums gebunden gefühlt 
hätte, wird durch die Tatsache bewiefen, daf ein großer Teil der deutschen Untern. 
in Stanfreicy und den franz. Kolonien dem völligen Auin zugeführt worden ifl. Im 

übrigen find die wahren Urfachen, die das Derhalten der franz. Regierung beflimmt 
haben, zu offenfichtlich, als daß fie in ihrem Charakter verfannt werden könnten. Die 

franz. Regterung wußte, daß fie für ihren Teil die von der Parifer Honferenz überein« 

stimmend bekundete Absicht der gewaltsamen Vernichtung aller in friedlicher deutscher 

Arbelt geschaffenen Werte auch ohne formelles Liqn Gesetz erreichen würde, da ihre 

Mriegebne. Bd. 6. 49
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Behärden sich als fähig erwiesen hatten, das System der Sequestration zur Ferstörung. 

lästiger deutscher Untern. zu gebrauchen. Andererseits fonnte fie vielleicht hoffen, dag 

die Aufrechterhaltung des äußeren Scheins einer konservatorischen Maßnalme die deutsche 

Regierung bis zum Kriegsende täufchen und von einer Dergeltungsmaßnahme abhalten 
werde, deren Wirfung fie fürdıten mußte. 

Diefe Hoffnung zu zerftören, hat die deutfche Regierung lange gewartet, Erf 

als fid} zeigte, daß die franz. Regierung feinesfalls gemwillt war, auf das ihr mitgeteilte, 
den Zuftand des dentfchen Dermögens in Sranfreich ar beweifende Tatfachenmaterial 
einzugehen und unferen Dorftellungen Rebnung zu tragen, ift deutfcherfeits die Der« 

geltung angeordnet worden. Dieje Dergeltungsmaßnahmen durften auch angefichts 
der Erflärungen verfchiedener in Srantreich anfäjfiger Auslandsdeutfcher, daß ihr Ge⸗ 

{chäft bisher noch nicht verfanft oder verfteigert fei, und fie noch mit der Möglichkeit 
der Erhaltung ihres Befihes redneten, nicht länger unterbleiben und nicht aufgeschoben 
werden, bis auch das legte deutsche Untern. in Frankreich liquidiert oder versteigert war 
und unsere Gegenmaßnahmen zu spät kamen. 

Das Maß, in dem unsererseits mit Liqu. vorgegangen wird, richtet sich ganz nach 
dem Umfang, in welchem die Liqu. unserer Gegner fortschreiten. Zezüglich der Art, 
wie in Deutschland die Liqu. vorgenommen werden, kann angesichts unserer ganzen bis¬ 
herigen Pragis darüber kein Smeifel herrfchen, daß Derfchleuderungen des feindlichen 

Eigentums nicht vorfommen, fondern nur reelle Derfäufe zu angemeffenem Preife, 

und daß nicht Einzelintereffen dabei begünftigt werden, fondern das öffentliche Intereffe 
den Ausjchlag gibt, 

[Deu] Bek., betr. Liquidation ruffifher Unternehmungen. 
Dom 22. September 1917. (RGBI. 876.) 

IRA. 8 12 Abs. 2 Liquid SD. 31. 7. 16.] Art. 1. Die Vorschriften der Verordnung, dekref. 
fend Liquidation britischer Unternel mungen, vom 31. Juli 1916 werden im Wege der 

Vergeltung auf Unternehmungen, deren Kapital überwiegend russischen Stoatsange¬ 

hörigen zusteht, oder die vom russischen Gebiet aus geleitet oder beaussichtigt werden oder 

bis zum Kriegsausbruche geleitet oder beaufsichligt wurden sowie auf russische Beteilf¬ 

gungen an einem Unternebmen für anwendbar erllärt. 

Art. 2. Diese Bekanntmachung tritt mit dem Tagec der Verkündung 12. 10.)in Kraft. 

[Reuj] Bek. über die Kraftloserklärung von Aktien bei der Liquidation 
feindlichen Vermögens. Vom 15. November 1917. (RGBI. 1051.) 

[ER.] § 1. Ist auf Grund der Vekanntmachung, betreffend Liquidation britischer Unter¬ 
nehmungen, vom 31. Juli 1916 (Rl. 871) über eine Aktiengesellschaft oder Kommandit¬ 

gesellschaft auf Aktien, die Inhaberaltien ausgegeben hat, oder über die Beteiligung an 

einer solchen Gesellschast die Liquidation angeordnet, so kann der Reichslanzler beslimmen, 

daß nach Ablauf einer von ihm zu bestimmenden Frist sämtliche Inhaberakliei der Ge¬ 

sellschaft oder ein Teil von ihnen durch den Liquidator für krafllos erklärt werden können 

und von der Gesellschaft neue Aktienurlunden ausgestellt werden. 

8 2. Die für den Sißz der Gesellschaft zuständige Landeszentralbehörde oder die 
von ihr bestimmte Stelle hat durch öffentliche Bekanntmachung die Inhaber der Aktien 
aufzufordern, behufs Wahrung ihrer Rechte vor Ablauf der Frist diese Rechte schriftlich 
nach Maßgabe der Vorschriften des Abs. 2 anzumelden. Die Stelle, bei der die Anmeldung 
zu erfolgen hat, ist in der Bekanntmachung anzugeben. # 

Die Anmeldung muß die Angabe enthalten, welchem Staate der Inhaber der Aktie 
angehört und wann der Inhaber die Aklie erworben hat. Hat der Inhaber die Aktie nach 
dem 31. Juli 1914 erworben, so ist außerdem anzugeben, wer die Vorbesitzer der Aktie 

seit dem 1. August 1915 gewesen sind und welchem Staate sie angehören. Der Zeitpunkt



Bek. über d. Krastloserklärung v. Aktien bei d. Liquidation feindlichen Vermögens. 771 

des Erwerbes, die Staatsangehörigkeit des Inhabers und im Falle eines nach dem 31. 
Juli 1914 erfolgten Erwerbes auch die Staatsangehörigleit der Vorbesitzer sind auf Ver¬ 
langen nachzuweisen. Es kann gefordert werden, daß der Nachweis der Staatsangehörig¬ 
keit durch öffentliche Urkunden geführt wird. 

8 3. Gehören der Inhaber der Altie und im Falle eines nach dem 31. Juli 1914 
erfolglen Erwerbes die Vorbesitzer zu denjenigen Berfonen, auf welche die Vorschriften 
über zwangsweise Verwaltung oder Liquidation seindlicher Unternehmungen keine An¬ 
wendung finden, so ist dem Inhaber der Aktie nach ihrer Kraftloserklärung gegen Ein¬ 
reichung der alten Aktie die neue Aktie auszuhändigen. Über das Vorliegen diefer Voraus¬ 
setzungen entscheidet die Landeszentralbehörde oder die von ihr bestimmte Stelle. Ob 
bei Aktienrechten, bei denen die Voraussetzungen nicht vorliegen, eine Aushändigung der 
neuen Aktienurkunde an den Inhaber der alten Aktie stattzufinden hat, oder wie sonst 
mit solchen Aktienrechten zu verfahren ist, entscheidet die Landeszentralbehörde oder die 
von ihr bestimmte Stelle nach Maßgabe der bestehenden Vergeltungsvorschriften und son¬ 

stigen gesetzlichen Bestimmungen. # 3 
An Stelle der Ausgabe neuer Aktien kann mit Genchmigung der Landeszentral¬ 

behörde oder der von ihr beslimmten Stelle eine Abstempelung der alten Aktien er¬ 
solgen. 

5 4. Die Vorschrift des 3 3 Abs. 5 der Verordnung vom 31. Juli 1916 bleibt un¬ 

berührt. Die Vorschrift des § 11 der genannten Verordnung über die Übertragung der 
Besugnisse des Reichslanzlers auf einen Reichslommissar findet auch in Ansehung der 
Befugnis Auwendung, die dem Reichstanzler durch die gegenwärtige Verordnung zu¬ 
gewiesen ist. ° 

8 5. Diefe Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung [17. 11.Jin Kraft. Der 
Reichskanzler bestimmt, wann sie außer Kraft tritt. 

Begründung. (D. N. XI 255.) 

Durch die Zek. v. 15. WM##. 1917 (ReBl. 1051) wurde der R. ermächtigt, zu 
beftimmen, daß bei der Kiqu. eines feindlichen Unternehmens oder einer feindlichen 
Beteiligung zur Kraftloserflärung von Inhaberaftien nach vorausgegangenem Auf¬ 
geb Derf. geschritten werden kann. Smed der Maßnahme ift hauptfächlic; der, zu er- 
möglichen, daß von der für die Beteiligten, insbefondere die deutfchen, verbündeten 
oder neutralen Aktionäre, empfindlichen Kiqu. des Sefamtunternehmens abgefehen 

werden kann, indem duch Seftitellung der feindlichen Beteiligung eine Brundlage 
dafür geschaffen wird, die Liqu. auf diese zu beschränken. Die zuständige #entral= 

beh. oder die von ihr bestimmte Stelle hat, wenn der Rll. die Uraftloserklärung ange¬ 

ordnet hat, durch öffentl. Bek, die Inhaber der Aktien aufzufordern, ihre Rechte vor 
Ablauf einer Frist an bestimmter Stelle schriftlich anzumelden. Bei der Anmeldung 

ift außer der Staatsangehörigfeit des Eigentümers anzugeben, warn die Aftie erworben 
wurde, und, fofern der Erwerb nach dem 31. Juli 1914 ftattfand, auch die Xlamen und 

die Staatsangeh. der Dorbejiter jeit diefem Heitpunft. Gehören der Inhaber der Aktie 
bzw. dessen Vorbesitzer zu den Hersonen, auf welche die Vorschriften über zwangsweise 
Verwaltung oder Liqu. feindlicher Untern. keine Anw. finden, so ist dem Inhaber der 
Aktien nach ihrer Kraftloserklärung gegen Einreichung der alten Aktie eine neue Akien¬ 
urkunde anszuhändigen. Über das vorliegen dieser Voraussetzungen entscheidet die 

Sdentralbeh. oder die von ihr bestimmte Stelle. Ob bei Aktienrechten, bei denen die 
genannten Vorausſ. nicht vorliegen, dem Inhaber eine neue Aktie ausgehändigt werden 

soll oder wie sonst mit solchen Aklienrechten zu verfahren ist, entscheidet die gedachte 

Landesbeh. nach Maßgabe der bestehenden Vergeltungsvorschriften und sonstigen ge¬ 

setzlichen Zestimmungen. 
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IV. Ergänzungsverordnungen. 

[4.]°) Bek. über den Treuhänder für das feindliche Vermögen. 
Vom 19. April 1917. (RGBl. 363.) 

Wortlaut und Begründung in Vd. 5, 514. 

Nöldeke, HausR . 17 71. Der Weg der Selbsthilfe ist durch die VO. für die deul¬ 
schen Gl. völlig verbaut. Gewiß hindert die Zentralisierung des feindl. Verm. in einer 
Hand die deutschen Gl. an sich nicht, nach dem Ende des Krieges selbst ihre Befriedigung 
im Auslande zu suchen. Dabei wird aber wieder übersehen, daß mit Sicherheit anzunehmen 

ist, daß ebenso wie wir das feindl. Verm. bei einer amtlichen Stelle zusammenziehen und 
bie ausl. Gl. deutscher Schuldner hindern, ihre Forderungen selbst geltend zu machen, 

unsere Feinde das gleiche mit dem in ihrem Bereich befindl. Verm. tun werden. Tat¬ 

sächlich wird die Selbsthilse dann ausgeschlossen sein und werden die ausl. Gl. beutscher 
Sch. wie die deutschen Gl. feindl. Sch. sich hinsichtlich der Befriedigung ihrer Forderungen 
an die betr. HinterlSt. zu wenden haben. Von unserer Seite wird nach dem Kriege durch 
BD. od. Gef. feindl. Untertanen die Zwangsvollstr. im Inlande bis auf weiteres zu unter¬ 
sagen sein und werden diese sich an den Treuhänder hinsichtlich der Befriedigung ihrer Forde¬ 
rungen zu halten haben. Es wird dann Aufgabe des Treuhänders sein, dafür zu sorgen, 

daß ausl. Forderungen nur in dem gleichen Maße befriedigt werden, wie die ausl. Forde¬ 
rungen deutscher Gl. Die Anzeige der erfolgten Befriedigung kann durch die beider¬ 
seitigen Behörden geschehen. Soweit aber wirklich eine seindl. Regierung unserem Vor¬ 
gehen nicht folgen, sondern den Weg des privaten Vorgehens deutscher Gl. in ihrem Lande 

weiter zulassen sollte, würde den befriedigten deutschen Gl. eine Anzeigepflicht aufzu¬ 
geben ſein, damit in gleicher Höhe feindl. Forderungen befriedigt werden können. 

V. Zahlungsverbote. 

[1.]*) Bek., betr. Zahlungsverbot gegen England. 
Vom 30. September 1914. (RE##l. 421.) 

Wortlaut und Begründung in Bd. 1, 887ff. 

§1. 
Das Zahlungsverbot. 

Leiste Inhaltsübersicht in Bd. 5, 517. 

. 1. RG. II, Bank A. 17 67. Forderungen eines nichtdeutschen Gläubigers, der beim 
Inkrafttreten der VO. in England ansässig war, gelten auch dann noch als gestundet, 
wenn der Gläubiger inzwischen seinen Wohnsitz nach Deutschland verlegt hat. 

2. RG. III, Holdh MSchr. 17 216. Solange der Kommissionär an der Erfüllung 
der auf Rechnung des Kommittenten eingegangenen Verbindlichkeiten rechtlich behindert 
ist, und zu deren Tilgung von den Gläubigern nicht angehalten werden kann, hat er auf 

Gewährung der hierzu erforderlichen Mittel keinen Anspruch. Sein Interesse erschöpft 

sich während dieser Zeit darin, daß der Kommittent ihn wegen der künftigen Bereitstellung 

der Erfüllungsmittel sichergestellt. Für den Kommittenten ist es aber nicht gleichgültig, 
ob er dem Kommissionär auch in der Zwischenzeit schon das zur Tilgung der Verbindlich¬ 
Zeiten erforderliche Geld überlafjen oder ob er ihm nur Sicherheit gewähren muß. In dem 
zuerst erwähnten Falle geht er der Möglichkeit, das Geld inzwischen noch nutzbringend zu 
verwenden, verlustig. Es entsteht serner oder es wächst bei längerer Dauer des Hinder. 
nisses die Gefahr, daß das Geld dem Erfüllungszweck entfremdet wird. Wenn auch der 

Kommittent dem Dritten, von dem der Kommissionär gekauft hat, nicht selbst haftet, 
und deshalb für ihn ein rechtliches Interesse an dessen Befriedigung nicht besteht, fo kann 

>) Ziffer der Überficht Vo. 5, 508.
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er doch ein wirtschaftliches Interesse daran haben, daß der Dritte nicht unbefriedigt bleibe. 

Dem Grundsatze von Treu und Glauben entspricht es daher, daß der Kommissionär bei 
einer Sachlage der bezeichneten Art für deren Dauer auf das Recht, Sicherstellung wegen 
seines Befreiungsanspruchs zu fordern, beschränkt bleibt. Der Kl. ist zurzeit durch dad 
gesetzliche Zahlungsverbot behindert, nach Frankreich Zahlung zu leisten und kann infolge 

der zwangsweisen Stundung der Ansprüche seiner Pariser Gläubiger (I2 BO. v. 30. Sept. 

1914) von ihnen im Inland mit Erfolg nicht in Anspruch genommen werden. Der Stun¬ 
dungszwang wird zwar im Ausland, wenn die Pariser Gläubiger aus dem dort liegenden 
Vermögen Befriedigung suchen solllen, keine Beachtung finden. Die Annahme, daß der 
Kläger einen Zugriff auf das ausländische Vermögen zu erwarten hat, entbehrt jedoch 
bei der völligen Ungewißheit, die über das Schicksal jenes Vermögens seit Kriegsbeginn 

besteht, einer ausreichenden Grundlage. Das OL. führt am Ende seiner Entscheidungs¬ 

gründe aus, es müsse damit gerechnet werden, daß es zur Befriedigung der Pariser Gläubiger 
eines Zugriffs auf das inländische Vermögen des Klägers nicht bedürfe. Damit bringt 
es aber nur die Möglichkeit zum Ausdruck, daß das ausländische Vermögen des Klägers 
zur Befriedigung jener Gläubiger hinreicht. Der Kläger geht sonach zu weit, wenn er 
Deckung hinsichtlich der von ihm eingegangenen Verpflichtungen dadurch erstrebt, daß er 
statt Sicherstellung Zahlung begehrt. Die Verurteilung des Bekl. mußte daher auf Leistung 
von Sicherheit beschränkt werden, während wegen des Mehrgeforderten die Klage ab¬ 
zuweisen war. Die Art und Weise der Sicherheitsbestellung war, ob die Verpflichtung 
des Bekl. hierzu nicht auf dem Gesetz, sondern auf dem Vertragsverhältnis der Parteien 
beruht, nach freiem Ermessen zu bestimmen. Indessen war es dem Bekll. zu überlassen, 
ob er Geld oder, wie es bei der Nichtannahme verzinslicher Depositengelder durch die 
Reichsbank geboten sein dürfte, Wertpapiere, die eine genügende Sicherung bieten, hinter¬ 
legen und unter welchen Bedingungen, die dem Sicherungszwecke Rechnung tragen, er 
die Hinterlegung bewirken will. 

3. Pedotti, Recht 17 561. Die Wirkung der deutschen Zahlungsverbote auf das 
schweizerische Arreslverfahren. 

[6.]°) Bek., betr. Zahlungsverbot gegen Rumänien. 
Vom 28. August 1916. (#Bl. 971.) 

Wortlaut in Bd. 3, 728. 

Bek., betr. Fahlungen nach den von deutschen oder verbündeten Truppen besetzten Ge¬ 

bieten Rumäniens. Vom 7. August 1917. (Reichsanzeiger Nr. 190.) 

IXK.] Auf Grund der Bek. v. 28. Aug. 1916 (R#Bl. 971) in Verb. mit 3 7 der VO. v. 
30. Sept. 1914 (Rl. 421) werden hierdurch Zahlungen nach den von deutschen oder 
verbündeten Truppen besetzten Gebieten Rumäniens genehmigt, wenn sie auf Grund 
einer Einzahlung in Mark auf das Konto ) der Banca Generala Romana bei der Reichs¬ 
bank in Berlin in Lei=Noten der Bunca Generala Romana, Notenausgabestelle, in Bukarest 
oder sonst in Coupons rumänischer Staatsrenten erfolgen. 

[Neuj Bek., betr. wirtschaftliche Vergeltungsmaßnahmen gegen Siam, 
Liberia und China. Vom 12. September 1917. (RGBl. 831.) 

IAN S7 Abf. 2 EuglZahlerbSO. 30. d. 14; 8 4 #bf. 2 Aumeld 6D. 7. 10. 15: 9 9V franz. 
Zwangsverw##. 26. 11. 14.] Im Wege der Vergeltung wird. solgendes be¬ 
stimmt: 

Art. 1. Die Vorschriften der Verordnung, betreffend Zahlungsverbot gegen Eng¬ 

land, vom 30. September 1914 werden auch auf Siam, Liberia und China für anwend¬ 

bar erklärt. 

60 Ziffer der Ubersicht Bd. 5, 508.
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Die Anwendung unterliegt folgenden Einschränkungen: 

1. Für die Frage, ob die Stundung gegen den Erwerber wirkt oder nicht (s 2 Abf. 2 
der Verordnung), kommt es ohne Rücksicht auf den Wohnsitz oder Sitz des Er¬ 
werbers nur darauf an, ob der Erwerb bei Siam nach dem 22. Juli 1917 oder 
vorher, bei Liberia nach dem 4. August 1917 oder vorher und bei China nach¬ 
dem 14. August 1917 oder vorher stattgesunden hat. 

. Soweit in ber Verordnung vom 30. September 1914 auf den Zeitpunkt ihres 
Inkrafttretens verwiesen wird, tritt der Zeitpunkt des Inkrafttretens dieser Be¬ 

kanntmachung an die Stelle. 

Art. 2. Die Vorschriften der Berordnung über die Anmeldung des im Inland be¬ 
findlichen Vermögens von Angehörigen feindlicher Staaten vom 7. Ditober 1915 finden, 
insoweit als sie sich auf die Beschränkung der Verfügung über das inländische Vermögen 
und das Verbot der Abführung des Eigentums feindlicher Staatsangehöriger beziehen 
(3& 5 bis 11, & 13 der Verordnung) auf das Vermögen siamesischer und chinesischer Staats¬ 
angehöriger Anwendung. 

Art. 3. Die Vorschriften der Verordnung, betreffend die zwangsweise Verwaltung 
französischer Unternehmungen, vom 26. November 1914 in der Fassung der Verordnung 

von 10. Februar 1916 (Rl. 89) werden auch gegenüber siamesischen und chinesischen 
Staoatsangehörigen für anwendbar erklärt. 

Art. 4. Diese Bekanntmachung kritt mit dem Tage der Verkündung 113. 9.Lin Kraft. 

IS
 

VI. Bur Frage eines Forderungsausgleichs gegenüber dem feindlichen 
Anslande und der Anmeldung deutfcher Forderungen gegen das Ausland, 

(Zu dgl. Bd. 1, 912; 2, 417jf.; 3, 727; 5, 522.) 

Nöldele, HansRn. 17 72. Es empfiehlt fi, day in den Friedensverträgen Be¬ 
ftimmungen dahin getroffen werden, daß flirt die Eutfcheidung über vor dem Kriege oder 

während des Krieges entstandene Ansprüche besondere internationale, aus Juristen und 

Kaufleuten bestehende Schiedsgerichte mit weitreichender Kompetenz eingesetzt werden. 

Man könnte solche Schiedsgerichte ganz allgemein für sämtliche beteiligte Staaten oder 
besonders für je zwei bestimmte Staaten bestellen. Diese Schiedsgerichte würden nicht 
nur alle richterl. Handlungen selbst vornehmen und auch die Gerichte aller beteiligten 

Länder um beschleunigte Amtshandlungen ersuchen, sondern auch vollstreckb. Titel aus¬ 

ftellen dürfen, Die freilich nur dem Treuhänder oder der HinterlSt. gegenüber wirksam 

sein würden. Zu vgl. hierzu auch Petschek, Ein internationaler Gerichtshof für Privat¬ 

rechtssachen aus der Kriegszeit (33 P. 46, 408). 

VIII. Anmeldung und Sperre feindlichen Vermögens im Ausland. 

f1.]°) Bel. über die Anmeldung des im Inland befindlichen Der- 
‚mögens von Ungehörigen feindlicher Staaten. Dom 7. Oktober 1915. 

(RGBl. 633.) 
Wortlaut und Begründung in Bb. 2, 424 ff. 

ElsLoth Not Z. 17 206 (OL# Präsident Colmar). Bei Anwendung des § 8 Abs. 1 
der VO. über die Anm. des im Inland befindl. Vermögens von Angeh. feindl. Staaten 

von 7. Okt. 1915 (R#Bl. 633), wonach solches Vermögen, insbesondere auch ein dazu 
gehöriger Anspruch, nur mit Genehmigung des RK. veräußert, abgetreten oder belastet 
  

) Slfer der Überficht Bd. 5, 508.
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werden kann, haben sich in einem Falle, in dem die ausländischen Beteiligten durch Ab¬ 
wesenheitspfleger vertreten waren, Zweifel darüber ergeben, ob die Auseinander¬ 

setzung unter den Miterben als genehmigungsbedürftiges Rechtsgeschäft vieser Art 

zu gelten hat. 

Diese Frage ist m. E. zu bejahen. Bei der Erbengemeinschaft nach §§ 2032 fs. BG. 
sind die Miterben nicht nur an der Erbschaft im ganzen nach Verhältnis ihreß Erbteils, 
alfo nach Bruchteilen, anteilsberechtigt, sondern es gehören ihnen auch die einzelnen Nach¬ 

laßgegenstände unmittelbar zur gesamten Hand. Genehmigungsbedürftig istin einem solchen 
Falle nicht nur der zur Schuldentilgung oder zur Teilung des Erlöses erfolgende Verkauf 
von Nachlaßgegenständen an einen Dritten oder ihre ÜUbereignung an einen Vermächtnis¬ 

nehmcr, sondern ebenso ihre Zuteilung an einen Miterben zu seiner Belieferung in Nalur, 

denn auch in dieser Zuteilung liegt eine rechtsgeschäftliche Übertragung des bis¬ 

her gemeinschaftlichen Nachlaßgegenstandes auf den Miterben, die in der für dieses Rechts¬ 
geschäft vorgeschriebenen Form der llbereignung, Auflaffung, Abtretung usw. zu er¬ 

solgen hat und demgemäß als Verdußerung oder Abtretung im Sinne des 88 BRBO. 
anzusehen ist. Die Nachlaßteilung als solche unterliegt somit bei der Beteiligung von 

feindesländischen Miterben der Genehmigung nach § 8 BRV0O., so daß bis zur Erteilung 
oder Verweigerung der Genehmigung des ME. für den Auseinandersetzungsvertrag ein. 

den s 182 ff. BGB. entsprechender Schwebezustand besteht. 

Das gleiche gilt, wenn Angeb. des feindl. Ausl. an einer Ges. des bürgerl. Rechts 
beteiligt find, denn aud) in biefem Falle gebört ihnen nicht nur ihr Anteil am Ges Vermögen 
als solcher, sondern sie sind auch an jedem einzelnen Vermögensgegenstand und seinen 
etwaigen Teilen unmittelbar zur gesamten Hand anteilsberechtigt (vgl. RG. 84, 108, 110). 

Daß in Fällen solcher Ant die im Be#. kalso insbes. nach ### 1821, 1822) vorge¬ 
sehene obervormundschaftl. Genehmigung zunächst und vor der nach §8 BRO. erforder¬ 
lichen des RK. erteilt wird, scheint mir bedenllich. Bevor das Gericht die Genehmigung 
erteilt, wird es angezeigt sein, daß es sich vergewissert, ob die allgemein für den feindes¬ 
ländischen Ausländer aus öffentl. Rechte notwendige Genehmigung zur Veräußerung 
erteilt ift. 

Die Frage, ob einem feindestänbifchen Ausländer cin Pfleger, insbe}. ein Abiwefen- 
heitöpfleger zu beftellen ift, rwicd fiet3 mit bejonderer Sorgfalt zu prüfen jein. Ohne in 
diefer Beziehung dem richterl. Ermefjen vorareifen zu wollen, mache ich auf die Eutfchei- 
dungen des OL#. in der ElsLoth Zeitschr. Bd. 41, 91 u. Bd. 42, 6 und die demnächst dort 
zum Abdruck gelangende Entscheidung vom 19. April d. Jahres, IX 12/16, aufmerksam. 

Daß der Nachlaßpfleger schlechthin von der Vorschrift bes 38 BR O. unberührt bleibe, 
möchte ich mit dem Sinn und Zweck dieser Vorschrift laum für vereinbarlich halten. Denn 
der Nachlaßpfleger ist gesetzlicher Vertreter des — allerdings noch unbekannten oder un. 

bestimmten — Erben. Dieje Unbefiimmtheit hindert m. E. nicht die Abwendbarleit des 
*8 BRNO. für den Fall, daß der durch den Nachlaßpfleger vertretene Erbe in der Tat sich 
als feindesländischer Ausländer erweist. Jedenfalls möchte es sich empfehlen, daß das 

Nachlaßgericht, unbeschadet eiwa der Rechtsfrage, den Nachlaßpfleger mit Weisung ver¬ 
sieht, die Genehmigung zu einer beabsichtigten Veräußerung einzuholen, wenn die Mög¬ 
lichleit, daß ein feindl. Ausländer Erbe ist, erkennbar besteht. 

Hierzu: 

[Neu] Bet, betr. wirtfchaftlihe Vergeltungsmagnahmen gegen die 

DBereinigten Staaten von Amerita. Dom 10, November 1917. 

(RGBl. 1050.) 

RE.) Im Wege der Vergeltung wird auf Grund des z 4 Abſ. 2 der Verordnung über 

die Anmeldung des im Inland befindlichen Vermögens von Angehörigen feindlicher 

Staaten vom 7. Oktober 1915 (R l. 633) solgendes bestimmt:
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g1. Die Vorschriften der 3§8 5 bis 11 und des § 13 der Verordnung über die An¬ 
meldung des im Inland besindlichen Vermögens von Angehörigen feindlicher Staaten 
vom 7. Ollober 1915 finden auf das Vermögen von Angehörigen der Vereinigten Staaten 
von Amerika Anwendung. 

3§ 2. Diese Bekanntmachung tritt mit dem Tage der Verkandung 117. 11.1 hin. 

sichtlich der Strafbestimmungen jedoch erst mit dem 20. November 1917 in Kroft. 

IX. Bek., betr. Verträge mit feindlichen Staatsangehörigen. 
Vom 16. Dezember 1916. (REl. 1396.) 

Wortlaut in Bd. 3, 1023. 

Hierzu: 

8) [Neu] Bet. über die Anwendung der DO., betr. Verträge mit 
feindliden Staatsangehörigen, auf Rußland. Dom 3. November 1917. 

(RELL. 1004.) 

Auf Grund be3 $ 6 der Verordnung, betreffend Verträge mit seindlichen Staats¬ 
angehörigen, vom 16. Dezember 1916 (MIDI. 1396) werben die Vorfchriften der gg 1, 2 
der Berorbnung auf Rußland und Finnland ausgedehnt. 

Diese Ausdehnung erstreckt sich jedoch nicht auf Verträge mit nakürlichen Personen, 

die in den gegenwärtigen Gebielen des Generalgouvernements Warschau oder des k. 
und k. Militärgouvernements in Lublin ihren Wohnsitz und in diesen Gebieten oder im 
Inland ihren gegenwärtigen Aufenthalt haben, sowie auf Verträge mit juristischen Per¬ 
sonen, die in den gegenwärtigen Gebieten des Generalgouvernements Warschau oder 
des k. und k. Militärgouvernements in Lublin ihren Sitz und in diesen Gebieten oder im 
Inland ihre gegenwärtige Verwaltung haben. 

b) [Aeu] Bek. über die Anwendung der Verordnung, betr. Verträge 
mit feindlichen Staatsangehörigen, auf die Vereinigten Staaten von 

Amerika. Vom 31. Dezember 1917. (RE#l. 18 5.) 

IX#.] Auf Grund des § 6 der Verordnung, betr. Verträge mit feindlichen Staatsange¬ 
hörigen, vom 16. Dezember 1916 (RG#Bl. 1396) werden die Vorschriften der 35 1, 2 der 
Verordnung auf die Vereinigten Staaten von Amerika ausgedehnt. 

XI. Bek. über gewerbliche Schutzrechte feindlicher Staatsangehöriger. 
Vom 1. Juli 1915. (Röl. 414.) 

Wortlaut in Bd. 1, 941ff., Begründung in Bd. 2, 445. 

Hierzu: 

Bek., betr. gewerbliche Schutzrechte von Angehörigen Portugals. 
Vom 28. Dezember 1917. (RGl. 1128.) 

Im Wege der Vergeltung wird auf Grund des § 7 Abs. 2 der BO. des Bundesrats 
über gewerbliche Schuprechte feindlicher Staalsangehöriger vom 1. Juli 1915 (RGl. 

414) und im Anschluß an die Bek., betr. gewerbliche Schutrechte von Angehörigen Vortu¬ 
gals, vom 23. Juni 1916 (RG#Bll. 575) folgendes bestimmt: 

Art. 1. Die Vorschriften des § 6 Abs. 3, 4 der Verordnung über gewerbliche Schutz¬ 

rechte feindlicher Staatsangehöriger vom 1. Juli 1915 über Patent- und Gebrauchs¬ 

musleranmeldungen werden auf die Angehörigen Portugals für anwendbar erklärt; dabet 

tritt an die Stelle des 11. März 1915 der 4. September 1917. 
Art. 2. Diese Bekanntmachung tritt am 8. Januar 1918 in Kraft.
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Bek., betr. Abänderung der Bek. über die Sicherstellung von Kriegs¬ 
bedarf v. 24. Juni 1915 (NGDI. 357). Vom 4, April 1917. (RGBL. 316) 

and der neuen Faffung. Dom 26. April 1917. (NSDI. 375.) 

Wortlaut in Bb. 5, 544. 

Begründung. (DB. N. XI 147.) 

Die Elaentumsübertragung durch eine an den Besitzer zu richtende Sonder¬ 
anordnung hatte fi als zu umständlich, Foftfpielig und zeitraubend herausgestellt in 

Fällen, in denen massenhafte Ubertragungen erforderlich waren, wie z. B. bei Kupfer¬ 
geräten und Sahrradbereifungen. Um dem dringenden Bedürfnis nach Dereinfahung, 
Derbilligung und Beschlennigung des Derfahrens abzubelfen, erjchien es geboten, die 
Enteignung — ebenjo wie die Befchlagnahme — auch durch öffentliche Bef. zu ermög- 
lichen. Da die Zeschlagnahme durch öffentl. BZek. sich durchaus bewährt hatte und 
FSweifel über den Kreis der betroffenen Gegenstände sich dabei nicht herausgestellt hatten, 

waren auch bei der Eigentumsübertragung Unzuträglichkeiten nicht zu erwarten. — 
Die Enteignung erfolgte bisher im wesentlichen auf Grund von Vorratserhebungen, 

bei denen die Meldenden angaben, daß für die gemeldeten Gegenstände Beeresauf¬ 
träge nicht vorliegen. Bis zur Seit der Enteignung, welche erst nach Sichtung der er» 

gangenen Meldungen und entiprechend dem Bedürfnis der Heeresvermaltung erfolgen 
konnte, hatten sich diese Verhältnisse oft geändert. Insbesondere waren häufig in¬ 
zwischen eilig zu erledigende Beeresaufträge erteilt worden. Mitunter stellte sich auch 

nach der Untersuchung heraus, daß die enteigneten Gegenstände für Heereszwecke nicht 
verwertbar waren. Die in solchen Fällen ersorderliche Rückübereignung, die bei der 
bisherigen Rechtslage nur im Wege privatrechtl. Eigentrmsübertragung möglich war, 
konnte bisher nicht oder nicht mit der erforderlichen Schnelligkeit vorgenommen werden, 
weil durch die Enteignung bekannte oder unbek. dingliche Rechte Dritter untergegangen 

waren und sich gemäß Artikel 532 COBcHB. in ein Recht auf vorzugsweise Befriedigung 

aus dem Nbernahmepreis umgewandelt katten, jo daß vor privatrechtl. Rüdüber« 
eignung erft das Einverständnis sämtlicher bekannter dinglich Berechtigter eingeholt 
werden mußte, bei Unklarbeit der dingl. Zelastung also eine Rückübertragung überhaupt 
nicht möglich war. Dem ist durch die Einführung eines Widerrufs abgeholfen worden. 
Die Rechte des früheren und des neuen Eigentümers werden dadurch gewahrt, daß 
der Widerruf nur mit ihrer Sustimmung zulässig ist. Die dingl. Belastungen und Furück¬ 
behaltungsrechte, die zur Seit der Enteignung bestanden haben, sollen, sobald der Gegen 

Rand dem früheren Befier zurüdzugeben ift, als nicht erlojhen gelten. 
Die gütliche Dereinbarung und Ansjaklung des Mbernahmepreifes war dadurd 

erschwert, daß als Entfhädigunasberechtigter ne der BRELO®. nur der wahre Eigen⸗ 

tümer anzufehen war, ur an ihn fonnte mit befreiender Wirfung gezahlt werden. 
Den wahren Eigentümer zweifelsfrei feftzufiellen, war aber in vielen Sällen nahezu 
unmöglich. Es erschien daher geboten, in sinngemäßer Anlehnung an die bürgerlich¬ 
rechtlichen Dorschriften über den Schutz des gutgläubigen Erwerbers eine Eigentums¬ 
vermutung dahin aufzustellen, daß der Zesitzer zugunsten des Reichsfiskus als Eigen¬ 
tämer gilt, es sei denn, daß der enteignenden Behörde das Gegenteil bekannt ist. 
    

+) Letzte Inhaltsülbersicht über den Abschnitt H in Bd. 5, 642.
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[Neu] Bet. über wirtfchaftlihe Maßnahmen in ber Binnenfhiffahrt. 
Vom 18. August 1917. (R#l. 717.) 

BR.) § 1. Für Beförderungen auf Binnenwasserstraßen, für das Schleppen, Beladen 
und Löschen von Binnenschiffen sowie für die Miete von Binnenschiffen können Höchst¬ 
und Mindestpreise sestgesetzt werden. 

Als Binnenschiff im Sinne dieser Verordnung gilt jedes zur Verwendung auf Flüssen 
oder sonstigen Binnengewässern geeignete Fahrzeug mit und ohnc eigene Triebkraft, 
gleichviel, ob es ursprünglich für diesen Zweck gebaut oder früher schon dafür verwendet 
wurde. 

x §5 2. Die Höchst= und Mindestpreise werden durch die Schiffahrtsabteilung beim 
Chef des Feldeisenbahnweseus sestgesetzt. Vor der Festsetzung ist, soweit es sich um die 
Beförderung auf Binnenwasserstraßen, das Schleppen und die Miete von Binnenschiffen 
handell, der von der Schiffahrtsabteilung errichtete oder zu errichtende zuständige Fracht¬ 
ausschuß, soweit os sich um das Beladen und Löschen von Vinnenschiffen handelt, ein 

von der Schiffahrtsabteilung zu errichtender Sachverständigenausschuß zu hören. 
§& 5. Die Besitzer von Binnenschiffen sind verpflichtet, auf Erfordern der Schiffahrts¬ 

abteilung innerhalb der von ihr bestimmten Frist Beförderungen auf dem Wasserwege 

und das Schleppen von Binnenschiffen auszuführen und ihre Fahrzeuge zu Zwecken, 
die die Schiffahrtsabteilung bestimmt, dieser zur Versügung zu stellen und nötigenfalls 
auch zu Eigentum zu überlassen. 

4. Die Besitzer von Einrichtungen zum Beladen und Löschen von Binnenschiffen 
(Umschlagsvorrichtungen) sind verpflichtet, auf Erfordern der Schiffahrtsabteilung das 

Beladen und Löschen von Vinnenschiffen zu übernehmen, ihre Einrichlungen der Schif¬ 
fahrtsabteilung zur Verfügung zu siellen und nöligenfalls auch zu Eigentum zu überlassen. 

##. Dem Verpflichteten (§8 3 und 4) ist cine angemessene Entschädigung zu zahlen. 
Im Streitsall wird diese durch die Schiffahrtsabteilung festgesetzt. Vor der Festsetzung 
ist in den Fällen des § 3 der zuständige Frachtausschuß, in den Fällen des & 4 der zuständige 
Sachverständigenausschuß zu hören. Gegen die Entscheidung der Schiffahrksabteilung 
ist die Berufung an ein Schiedsgericht zulässig. Der Bundesrat erläßt die Bestimmungen 
über die Zusammensetzung und Zuständigkeit des Schiedsgerichts sowie über das Verfahren. 

Sonweit für Beladen und Löschen staatlich sestgesetzte Tarife bestehen, bleiben. dieſe 
maßgebend. 
  

1 Lette Hauptübersicht über den Abjchnitt J in Bd. 5, 548.
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86. Wird die Überlaffung zu Eigentum verlangt, fo geht das Eigentum zu dem 
Zeitpunii auf die Schiffahrt3abteilung über, in dem dns Verlangen dem Verpflichteten 
zugeht. Der Verpflichtete hat die Gegenstände bis zur Übernahme durd) die Schiffahrt3- 
abteilung zu verwahren und pfleglich zu behandeln. ' \ 

AN der enteignete Gegenstand nach dem Ermessen der Schiffahrtsabteilung für 
deren Zwecke entbehrlich geworben, so ist dies dem früheren Eigentümer mitzuteilen, oder 
wenn seine Person oder sein Aufenthalt unbekannt ist, an seinem letzten bekannten Wohn¬ 
ort in ortsüblicher Weise bekannt zu machen. Der frühere Eigentümer ist zum Wieder¬ 

laufe berechtigt; das Recht kann nur innerhalb eines Monats ausgellbt werden, nachdem 
die Mitteilung ihm zugegangen oder die Bekanntmachung erfolgt ist. Auf das Wieder¬ 

kaufsrecht finden die Vorschriften der 55 497 bis 500, 502 des Vürgerlichen Gesetzbuchs 

entsprechende Anwendung. In Streitfällen entscheidct endgültig das im § 5 Abs. 1 bezeich¬ 
nete Schiersgericht. 

#&7. Die Schiffahrtsabteilung kann die in den & 29 und 48 des Gesetzes, betreffend 
die privatrechtlichen Verhältnisse der Binnenschiffahrt, vom 15. Juni 1895 in der Fassung. 
vom 20. Mai 1898 (Rl. 1898, 868), enthaltenen Vorschriften ändern mit der Wirkung, 
daß die im § 29 Abs. 4 und § 48 Abs. 4 vorgesehenen Abweichungen ausgeschlossen sind. 

§#8. Der Reichskanzler kann auf Antrag der Schiffahrtsabteilung Preisprüsungs¬ 
ämter für Binnenschiffahrt errichten und ihnen die Befugnis übertragen, auf Antrag 
Verträge über Beförderungen auf Binnenwasserstraßen, über Schleppen, Beladen und 
Löschen sowie über Miete von Binnenschiffen, soweit nicht für die Vertragsleistungen 
Höchstpreise sestgesetzt sind, auf die Angemessenheit der vereinbarten Vergütung zu prüfen, 

die angemessenen Preise festzusetzen und Beträgc, die über den festgesetzten Preis hinaus 

vereinbart sind, zugunsten des Reichs einzuziehen. Der Antrag auf Nachprüfung des 
Vertragspreises ist binnen zwei Wochen nach Abschluß des Vertrags zu stellen. 

Die Entscheidungen der Preisprfungsämter sind endgültig; sie erfolgen gebühren -· 
und stempelfrei. Auf Antrag der Schiffahrt zabteilung erläßt der Reichskanzler die näheren 
Bestimmungen über die Errichtung, die Zusammensetzung und das Verfahren der Preis¬ 
prüfungsämter und ernennt ihre Mitglieder und ihre Vorsitzenden. 

89. Die Schiffahrtsabteilung erläßt die erforderlichen Ausführungsbestimmungen 
zu dieser Verordnung. 

810. Mit Gefängnis bis zu einen Jahre und mit Geldstrafe bis zu fünfzehntausend 

"Mark oder mit einer diefer Strafen wird befitaft: 
1. wer höhere Preije als die nad) $ 1 feitgejeßten Höchstpreise fordert, sich ver¬ 

ipredien oder gewähren läßt ober eine Leitung, für die Höchitpreiie nah $ 1 

feftgefept find, zu Höheren reifen bewirkt; 
2. wer niedrigere als die nach § 1 feslgesetzten Mindestpreise gewährt, verspricht 

oder anbietet oder sich eine Leistung, für die Mindestpreise nach & 1 festgesetzt 
sind, zu niedrigeren Preiien gewähren läßt; 

3. wer den Anforderungen der Schiffahrtsabteilung gemäß den K 3 und & nicht 

nachkommt:; 
4. wer der Verpflichtung, die enteigneten Gegenstände zu verwahren und pfleg¬ 

lich zu behandeln ($ 6 Abf. 1 Cap 2), nicht nachlonmt; 

5. wer den von der Schiffahrtsabteilung erlassenen Ausführungsbestimmungen 

zuwiderhandelt. 

§& 11. Die Vorschriften dieser Verordnung gelten nicht für Binnenschisse und Um¬ 

ichlagsvorrichtungen, die im Eigentume des Reichs oder eines Bundesstaats oder Elsaß¬ 

Lothringens stehen oder von der Marineverwaltung in Anspruch genommen werden. 

Verträge der Marineverwaltung zur Sicherung von Kriegsführungsmitteln unter¬ 

liegen nicht den nach dieser Verordnung festgesetzten Höchsl- und Mindestpreisen. 
Diie Befugnisse der Reichs- und Staatsbehörden, die sich aus dem Kriegsleistungs. 

gesetze vom 13. Juni 1873 (RBl. 129) ergeben, werden durch diese Verordnung nicht 

berübrt.
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5* 12. Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündung (20. 8.1 in Kraft. 
Der Bundesrat bestimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens.“) 

[Reul Bek. über die Errichtung von Betriebsverbänden in der Binnen¬ 
schiffahrt. Vom 18. August 1917. RGl. 720.) 

K. Art. I. Die Schiffahrtsabteilung beim Chef des Feldeisenbahnwesens wird ermäch¬ 
tigt, Besitzer von Binneuschiffen auch ohne ihre Zuflinnmung für beftimmte Bezirke zu 
Betriebsverbänden zwecks ständiger Beobachtung des Schiffs=- und Güterverkehrs auf 
Binnenwasserstraßen sowie zur Bereithaltung der Binnenschiffe für Heeres= und griege- 
wirtschaftliche Transporte zu vereinigen. 

Art. II. Für einen auf Grund des Art. T errichteten Betriebsverband gelten folgende 
Beslimmungen: 

8 1. Die Rechlsverhältnisse des Betriebsverbandes und seiner Mitglieder werden, 
soweit sie nicht in dieser Verordnung geregelt sind, durch die Satzung bestimmt. Die 
Satzung wird nach Anhörung von Vertreiern der Binnenschissahrt und im Benehmen 
mit den Regierungen der beteiligten Uferstaaten von der Schiffahrtsabteilung erlassen. 
Sie ist durch den Deutschen Reichsanzeiger bekanntzumachen. Mit der Bekanntwochung 
entsleht der Betriebsverband. 

Der Betriebsverband ist rechtsfähig. 
8 2. Die Satzung trifft insbesondere Bestimmungen über 

1. Namen, Sitz und Bezirk des Betriebsverbandes, 
2, den Zeitpunkt, von dem ab der Betriebsverband die ihm nach dieser Verord¬ 

nung und der Satzung zugewiesene Tätigkeit übernimmt, 
3. die Gegenstände, über die die Mitgliederversammlung zu beschließen hat, so¬ 

wie die Voraussetzungen und die Form ihrer Einberufung, das Stimmrecht 
und die Vertretung der Mitglieder, 

4. die Zusammensetzung, die Amtsdauer und die Befugnisse des Vorstandes, 
feine Einberufung und Beschlußfassung, die Vertretung, insbesondere die Zeich¬ 
nung schriftlicher Erllärungen und die Geschäftsführung, 

die Beiträge der Mitglieder, 
die Überwachung der Mitglieder und ihrer Betriebe, 
die Festsetzung von Ordnungsstrafen und die dagegen zuldssigen Rechtsmirrel, 

die Form für die Bekanntmachungen des Betriebsverbandes, 
die Aufftellung, Prüfung und Abnahme der Jahresrechnungen, 

10. die Auflöjung und Liquidation des Betriebsverbandes. 
8 3. Die Mitglieder find verpflichtet, nach näherer Bejtimmung der Sagung den 

Betriebsverband in der von der Schiffahrtsabteilung festgesetzten Zeit und Form über 
Aufenthaltsort, Verwendung und Besatzung der in ihrem Besitze befindlichen Binnen¬ 
schiffe laufend zu unterrichten. Der Betriebsverband hat diese Mitteilungen nach Weisung 
der Schifsahrtsabteilung aufzubewahren und dieser auf Erfordern zur Verfügung zu stellen. 

5 4. Die Vorstande mitglieder des Vetriebsverbandes werden, soweil dic Satzung 
eine Wahl vorsieht, durch Schifferorganisalionen desjenigen Bezirles gewählt, für den 

der Betriebsverband errichtet wird; die wahlberechtigten Schifferorganisationen sowie 
die Anzahl der von ihnen zu wählenden Vertreter werden durch die Satzung bestimmt. 

§ 5. Der Betriebsverband untersteht der Aussicht der Schiffahrtsabteilung. Die 
Schiffahrtsabteilung ist nach näherer Bestimmung der Satzung befugt, an den Versamm¬ 
lungen der Verbandsorgane durch einen Vertreter mit beratender Stimme teilzunehmen. 
Der Vertreter kann Beschlüsse wegen Verletzung der Gesetze, der Satzung oder öffentlicher 

Interessen beanstanden. Die Schiffahrtsabteilung entscheidet über die Berechtigung der 
Beanstandung. Die Ausführung der beanstandeten Beschlüsse hat so lange zu unterbleiben, 
als nicht die Schiffahrtsableilung die Beanstandung für unberechtigt erklärt hat. 

*) Dee Begründung Bd. 5, 550 gehört zu dieser Bek., nicht zur Bek. v. H. Juli 1917. 

–
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5 6. Wer die gemäß § 3 vorgeschriebenen Mitteilungen an den Betriebsverband 

unterläßt, nicht innerhalb der gesetzten Frist macht oder wissentlich unrichtige oder un¬ 
vollsländige Angaben macht, wird unbeschadet der auf Grund der Satzung zu verhängenden 

Ordnungsstrasen mit Geldstrafe bis zu zweitausend Mark und mit Gesängnis bis zu sechs 
Wochen oder mit einer dieser Strasen bestraft. 

Art. III. Die Hafen- und Wasserbaubehörden sind verpflichtet, die Schiffahrts¬ 
abteilung und ihre Organe bei der Errichtung von Betriebsverbänden, der Aufsicht über 
sie und die Betriebe ihrer Mitglieder zu unterstützen sowie Mitteilungen und Anträge der 
Mitglieder entgegenzunehmen und an den Betriebsverband unverzüglich weiterzuleiten. 
Ferner sind sie verpflichtet, den in ihrem Bezirke sich aufhaltenden Mitgliedern Nach¬ 
richten des Betriebsverbandes sowie Anweisungen der Schiffahrtsabteilung und ihrer 
Organe unverzüglich zuzustellen. 

Art. IV. Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündung [20. 8.] in Kraft. 
Der Bundeerat bestimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens. 

Begründung. (D. N. XI 160.) 

Die Schwierigkeiten, die sich bei der Bewältigung der Gütertransporte durch die 
Eisenbohnen ergeben haben, ließen es angezeigt erscheinen, namentlich an der Be¬ 
förderung von Massengütern die Binnenschiffahrt stärker als bisher zu beteiligen. Um eine 

solche Zeteiligung mit der nötigen Schnelligkeit und Sicherheit herbeizuführen, er¬ 

wiesen sich organisatorische Maßnahmen für die Binnenschiffahrt als erforderlich. Denn 
wenn auch die mit der Regelung dieser Cransportfragen beauftragte Schiffahrtsab¬ 
teilung beim Chef des Feldeisenbahnwesens seit etwa Jahresfrist sich bemüht hat, hierbel 
ohne öffentlich=rechtlichen Swang durch private VDereinbarung auszukommen, und wenn 
es ihr gelungen ist, einen großen Teil der Binnenwasserstraßenflotte im Interesse kriegs¬ 
wirtschaftlich vorteilbafter Ausnutzung ihrer UÜberwachung und Teitung zu unterstellen, 
fo konnte dies Siel doch bei einen anderen Teile, namentlich bei der in fehr zahlreiche 

Einzelbetriebe zersplitierten Kleinfhiffahrt, in einer den laufenden verkehrstechnifchen 
Anforderungen genügenden Weife nicht erreicht werden. Die Solge war nicht nur eine 

teilmeife bedenkliche Steigerung der Srachten, fondern aud; eine nicht immer den kriegsr 
wirtschoftlichen Bedürfnissen und der Neihenfolge ihrer Dringlichkeit entfprechende 
Derwendung der Sciffsräume. Es erfchien daher erforderlich, hier durch öffentlich« 

tedtlichen Eingriff im Derorönungsmege Abhilfe zu fhaffen. Der BR. hat deshalb 

die Bet. über wirtfchaftlihe Maßnahmen in der Binnenfciffahrt und über die Errich« 
tung von Betriebsverbänden in der Binnenfchiffahrt v. 18. Auguſt 1917 (RGBl. 217, 

220) erlaffen. 

Literatur. 

Lowe. Kriegswirtschaftliche Masnahmen in der Binnenschisfjahrt, DJ3B. 17 286. 

[Neu] Gefeh über Die Wiederherftellung der Deutfchen Handelsflotte. 
Dom 7. November 1917. (NGDBI. 1025.) 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutscher Kaiser, König von Preußen fm. 
verordnen im Namen des Reichs, nach erfolgter Zustimmung des Bundesrats und des 

Reichstags, was solgt: # 

# 1. Der Reichslanzler wird ermächtigt, zur Wiederherstellung der deutschen Handels¬ 

flotte den Eigentümern deutscher Kauffahrteischisse (6 1 des Gesetzes, betreffend da? 

Flaggenrecht der Kauffahrteischifse, vom 22. Juni 1899 — R#l. 319 —) auf Antrag 

Belhilfen zu gewähren 

1. für die Ersatzbeschaffung von Schiff und Inventar, wenn das Schiff nach dem 

31. Juli 1914 durch Maßnahmen ausländischer Regierungen oder durch kriegerische 

Ereignisse verloren gegangen oder erheblich beschädigt worden ist;
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2. zur Deckung der Aufwendungen für Instandhaltung des Schiffes, für Hafen¬ 
gelder sowie für Heuer und Unterhalt der Schiffsbesatzung, die dadurch not¬ 
wendig geworden sind, daß das Schiff infolge des Krieges in deutschen Schutz¬ 
gebieten oder in außerdeutschen Ländern festgehalten oder an der Fortsehung 
seiner Reise gehindert worden ist. 

Eine erhebliche Beschädigung im Sinne des Abs. 1 Nr. 1 ift regelmäßig anzunehmen, 
wenn die zur Wiederherstellung des Schiffes erforderlichen Kosten die Hälfte feines Friebeus-- 
werts erreichen. 

8 2. Der Reichskanzler wird gleichermaßen ermächtigt, deutschen Schiffsbesaßungen 
der im § 1 Abs. 1 bezeichneten Schiffe Beihilfen zur Wiederbeschaffung ihrer in Verlust 
geratenen Habe zu gewähren. 

$ 3. Die Beihilfen find auf die Entschädigungen zur Anrechuung zu bringen, die 
dem Schiffseigentümer und den Edhifffbejagungen nad dem in Ausficht genommenen 

Reedereientschädigungsgesetz etwa gewährt werden. 
Einem späteren Reichsgesetz ist vorzubehalten, ob und in welcher Höhe das Reich 

an den Gewinnen der auf Grund dieses Gesetzes wiederhergestellten Schiffe zu beteiligen 
ist und ob hinsichtlich der Verwendung dieser Schiffe Beschränkungen notwendig sind. 

ol. 84. Für die Gewährung der Beihilfen gelten die in ber Anlage zufammengeftellten 
. u Grunbfäge; die Gewährung erfolgt auf Grund von Vorjchlägen des gemäß $ 8 gebildeten 

Reichsausſchuſſes. 

Durch die Festsetzung der Beihilfen wird ein Rechtsanspruch nicht begründet. 
5 5. Ansprüche auf Ersatz der in den 55 1, 2 bezeichneten Schäden, die auf Grund 

eines Versicherungsverhältnisses, auf Grund des § 635 des Handelsgesetzbuchs oder aus 
einem anderen Rechtsgrund dem Geschädigten zustehen, gehen bis zur Höhe der gewährten 
Beihilfen auf das Reich über. 

Ansprüche auf Entschädigungen oder Vergütungen, die für ein von einem fremden 
Staate beschlagnahmtes und zurückgehaltenes oder angefordertes Schiff gezahlt werden, 
gehen insoweit auf das Reich über, als dem Eigentümer wegen dieses Schiffes Beihilfen 
auf Grund des § 1 gewährt worden sind. 

§ 6. Ist zur Ersatzbeschaffung für ein Schiff eine Beihilfe nach § 1 Abs. 1 Nr. 1 ge¬ 

währt worden und wird das Schiss dem Eigentümer wieder zur Verfügung gestelll, so ist 
er verpflichtet, da3 zurüdgegebene Schiff dem Meiche zu übereignen. Von der Übereig¬ 
nung kann abgesehen werben, went der Eigentümer fic) verpjlichiet, die ihın für die Er» 

‚Jagbefchaffung gemährten Beihilfen vom Tage der Inbienfiftellung des zurüdgegebenen 
Schiffes ab mit jünf von Hundert jährlich zu verzinfen und in atgemejjenen Teilbe- 

trägen nach näherer Bestimmung des Reichskanzlers zurückzuzahlen. 
§ 7. Die Veräußerung eines Schiffes, zu dessen Beschaffung eine Beihilfe nad 

$ 1 Abf. 1 Nr. 1 gewährt worden ist, darf an ausländische Personen oder Gesellschaften 
oder an Deutsche, die ihren Wohnsitz oder ständigen Aufenthalt im Ausland haben, vor 

Ablauf von zehn Jahren nach der Infahrtsetzung nur mit Genehmigung des Reichskanzlers 
-erfolgen: Das gleiche gilt für Miet- und Frachtverträge zur Beförderung von Gütern, 
die über solche Schisse im ganzen oder einen verhältnismäßigen Teil oder einen bestimmt 
bezeichnelen Raum des Schiffes abgeschlossen werden, insoweil sie Fahrten zwischen aus¬ 

ländischen Häfen betreffen. Der Reichskanzler kann die Genehmigung insbesondere da¬ 
von abhängig machen, daß die für das Schiff zur Verfügung gestellten Reichsmittel zurück¬ 
erstckttet werden. 

Wer im Inland oder im Ausland ein Veräußerungsgeschäft oder einen Miet= oder 
Frachtvertrag ohne die nach Abs. 1 erforderliche Genehmigung abschließt, wird mit Ge¬ 
fängnis bis zu drei Jahren und mit Geldstrafe bis zu fünfzigtausend Mark oder mit einer 
dieser Strafen bestraft, sofern nicht nach anderen Strafgesetzen eine höhere Strafe ver¬ 

‚wirkt ist. Der Versuch ist strafbar. 
& 8. Der Reichsausschuß (§ 4) besteht aus sieben Mitgliedern und ebensoviel Stell¬ 

vertretern. Von den Mitgliedern und stellvertretenden Mitgliedern muß je eines die Be¬
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fäyigung zum Richteramt oder zum höheren Verwaltungsdiensle beiiken. Auf Borfchlag 
des Reichskanzlers ernennt der Bundesrat die Mitglieder und Stellvertreter und bestimmt 

den Vorsitzenden und dessen Vertreter. Zur Beschlußfähigkeit ist die Anwesenheit vone 
mindestens fünf Mitgliedern erforderlich, unter denen sich mindestens ein Mitglied befinden 

muß, das die Befähigung zum Richteramt oder zum höheren Verwaltungsdienste besitzt. 
4 Die Beschlüsse des Ausschusses werden mit Stimmenmehrheit gefaßt. Bei Stimmen¬ 

gleichheit entscheidet die Stimme des Vorsitzenden. Die Mitglieder stimmen nach ihrer 
freien Überzeugung. 6 

Der Ausschuß kann die Augenscheinseinnahme beschließen, Zeugen und Sachver¬ 
ständige, auch eidlich, vernehmen, eidesstattliche Versicherungen abnehmen, schriftliche 

Gutachten erfordern, Ausschlußfristen für die Anmeldung und die Begründung der An¬ 

träge auf Beihilfe bestimmen. Der Ausschuß kann mit den Erhebungen ein Mitglied des 

Ausschusses beauflragen. Die Gerichts= und Verwaltungsbehörden haben innerhalb ihrer 

Zuständigkeit dem Ersuchen des Ausschusses oder seines Vorsitzenden um Rechtshilse zu 
entsprechen, soweit nicht besondere gesetzliche Bestimmungen entgegenstehen. 

Zur Unterstützung des Ausschusses kann der Reichskanzler örtliche Vorprüfungs¬ 
stellen einrichten, denen die im Abs. 3 vorgesehenen Befugnisse gleichfalls zustehen. 

8 2. Das Versahren vor dem Reichsausschuß ist kosten- und gebührenfrei. Die in 

dem Versahren enistandenen baren Auslagen können dem Antragsteller ganz oder teil¬ 
weise zur Last gelegt werden, soweit sie durch einen von ihm gestellten unbegründeten 
Antrag verursacht worden sind. Das gleiche gilt für das Verfahren vor den örtlichen Vor¬ 
prüsungsstellen. 

§ 10. Die bei dem Verfahren beteiligten Personen sind zur Geheimhaltung der Ver¬ 
handlungen und der dabei zu ihrer Kenntnis gelangten Verhältnisse der Antragsteller 

verpflichtet. Wer dieser Vorschrift unbefugt zuwiderhandelt, wird mit Geldstrafe bis zu 
eintausendfünfhundert Mark oder mit Gefängnis bis zu drei Monaten bestraft. Die Ver¬ 
folgung tritt nur auf Antrag bes Verlehien ein. 

$ 11. Der Bundesrat fanıı nähere Beitimmmuugen über das Verfahren vor dem 
Reichsausſchuß und sonsiige Bestimmungen zur Ausführung dieses Gesetzes erlassen, 
insbesondere Sckätzungsgrundsätze für die Bemessung der Beihilfen ausstellen. 

Soweit der Bundesrat solche Bestimmungen nicht erläßt, können sie von dem Reichs¬ 
kanzler erlassen werden. 

3 12. Die zur Ausführung dieses Gesetzes erforderlichen Mittel find jährlich Dur) 
den Reichshaushaltsetat anzusordern. Im Rechnungsjahr 1917 können bis zu dreihundert 

Millionen Mark aus dem Fonds des außcrordentlichen Etats „Aus Anlaß des Krieges"“ 
verwendet werden. 

Urkundlich usw. 

Anlage I. 

Grundsfätze. 

1. Die Beihilsen nach § 1 Abs. 1 Nr. 1 sollen zur Beschaffung von Kauffahrteischiffen 
gewährt werden, von Passagierschissen jedoch nur dann, wenn sie zugleich in erheblichem 

Maße für die Güterbeförderung bestimmt sind. 
Die wegen erheblicher Beschädigung eines Schiffes gewährten Beihilfen sind zur 

Wiederherstellung des beschädigten Schiffes zu verwenden, es sei denn, daß das Schiff 

infolge der Beschädigungen reparaturunwürdig geworden ist. 

Dem Schiffseigentümer soll die Verteilung des gesamten ihm verlorengegangenen 

Schiffsrauns auf einzelne Ersatschisse tunlichst sreigeslellt werden. 
Sind vor Verlust des zu ersetzenden Schiffes, aber nach dem 31. Juli 1914, Neu¬ 

bauten in Auftrag gegeben oder Schiffe fremder Flagge angekauft worden, so können sie 

als Ersatzschiffe anerkannt werden. 

2. Der Bemefjung der Beihilfe nad) $ 1 Abs. 1 Nr. 1 ift der Wert zugrunde zu legen, 

den das zu erjegende Schiff nebft Inventar amı 25. Juli 1914 hatte (Friedenswert).
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Ülbersteigen die Kosten für die Beschaffung des zu ersetzenden Schiffsraums den 
Baupreis, der am 25. Juli 1914 dafür zu zahlen gewesen wäre (Friedensbaupreis), so 
können Zuschläge gewährt werden. 

Die Gewährung der Zuschläge ist davon abhängig, daß die Ausführbarleit und Wirt. 

schaftlichleit der Ersatzbeschaffung, insbesondere die Vergebung der Bauarbelten oder 
der Erwerb des Schisses zu angemessenen Preisen, nachgewiesen sind. Eine Gewährung 
ist ausgeschlossen in solchen Fällen, in denen der Ersatzpreis behufs Erzielung eines hohen 
Zuschlags oder aus anderen unlauteren Beweggründen zu hoch bemessen worden ist. 

Die Zuschläge sind verschieden zu bemessen, je nachdem die Ablieferung des Neu¬ 
baues oder die Infahrtsetzung des Schiffes unter deutscher Flagge für die Zeit 

a) innerhalb des ersten bis vierten Jahres, 

b) innerhalb des fünften bis neunten Jahres 

nach Friedensschluß sichergestellt ist. Die Zuschläge können in den Fällen 
zu a) auf 50 bis 70 vom Hundert, 

zu b) auf 20 bis 55 vom Hundert 
der den Friedensbaupreis übersteigenden Aufwendungen bemessen werden. 

Bei der Bemessung der Zuschläge innerhalb der bezeichneten Grenzen sollen auch 
die wirtschaftliche Lage des Reeders, die Größe des Ersatzbaues und die Mehraufwendung 
für eine beschleunigte Ersatzbeschafsung berücksichtigt werden. 

Für den Bau von besonders gearteten Schiffen kann der Reichskanzler in einzelnen 
Fällen die Zeitgrenzen abweichend festsetzen. \ 

Hat ber Eigentümer füc den Schaden feyon aus Reichsmitteln, auf Grund eines 

Versicherungsverhältnisses, aus Grund des & 635 des Handelsgesetzbuchs oder aus einem 
anderen Rechtsgrund Ersatz erhalten, so ist dieser Ersatz bei der Bemessung der Beihilfe 
in Anrcchnung zu bringen. 

Wird die Ablieferung oder Infahrtsetzung des Schiffes verzögert, so sind die Zu¬ 
schläge nach dem Zeitpunkt der tatsächlichen Ablieferung oder Infahrtsetzung neu zu be¬ 

messen. Übersteigen die auf Grund der früheren Feslsetzung gezahlten Beträge die dem 
Reeder nach ber neuen Bemessung zustehenden Beihilfen, so ist der zuviel gezahlte Betrag 
nach näherer Beslimmung des Reichskanzlers zurückzuzahlen. 

8. Die im $ 1 Abs. 1 Nr. 2 vorgesehenen Beihilfen zu den Aufwendungen des Schiffs¬ 
eigentümers für Heuer und Unterhaltskosten können nur hinsichtlich derienigen Schiffs¬ 

besatzungen gewährt werden, die in einem deutschen Schutzgebiet oder im Ausland ent¬ 

weder an Vord ihrer Schiffe verblieben oder nach Auflösung des Heuervertrags durch den 
Krieg an der Heimreise behindert worden und unterstützungsbedürftig geworden sind. 
Die Heuer wird bis zu dem Tage vergütet, an dem die Wiederaufnahme der Schiffahrt 
nach der allgemeinen Lage möglich war. 

Bei Berechnung der Heuer sind auch die Nebenvergütungen in Anrechnung zu 
bringen. 

Die Beihilse nach & 1 Abs. 1 Nr. 2 soll auch in den Fällen gewährt werden, in denen 
das Schiff, für das die Auswendungen gemacht worden sind, später verloren gegangen ist. 

4, Für die Zubilligung von Beihilsen im Sinne des §# 2 sind die festen Säte des 

e#-nger II beigefügten Tarifs maßgebend. 
— Als Habe im Sinne des § 2 gilt auch der dem Schiffsführer gehörige verloren ge- 

gangene Schifssproviant. 
Soweit der Schiffseigentümer den Schisfsbesatzungen für den Verlust der Habe 

Entjhädigungen geleiftet haben, können ihnen diefe biß zur Höhe der feften Gäge er- 
ftattet werben. 

5. Die Hälfte des Friedensivert2 von Schiff und Inventar (*5 1 Abs. 1 Pr. 1), ber 

‚Betrag der notwendigen Aufrendungen ($ 1 Abf. 1 Nr. 2) und die Vergütung für ver- 
lorene Habe der Schiffsbesatzungen (5 2) sollen alsbald nach Feftjegung gezahlt werden. 
.. Vird nicht innerhalb von drei Jahren nach Zahlung der ersten Hälfte des Friedens¬ 
werts ein zur Festsetzung der Zuschläge führcnder Vertrag fiber die Befchaffung ded zu .
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ersetzenden Schiffsraums vorgelegt, so ist der gewährte Belrag zurückzuzahlen. Für die 
Erfüllung dieser Verpflichtung ist Sicherheit zu leisten. Der Reichskanzler kann auf Antrag 
die Frist verlängern. 

Die andere Hälfte des Friedenswerts soll alsbald nach Festsetzung der Zuschläge 
gezahlt werben. 

Die Zuschläge sind im Falle des Ankaufs eines Ersatzschiffs fremder Flagge nach 
dessen Infahrtsetzung unter deutscher Flagge, im Falle des Neubaues unter Berücksichtigung 
des Fortschreitens des Baues in Teilbeträgen nach näherer Bestimmung des Reichslanzlers 
zu zahlen. 

Auf die nach 5 1 Abs. 1 Nr. 2, 5 2 zu gewährenden Beihilfen können schon vor ihrer 
Festsetzung Vorschüsse bis zu zwei Dritteln der glaubhaft gemachten Aufwendungen oder 
Verluste bewilligt werden. 

6. Die Bemessung und Zahlung der Beihilfe im Falle einer erheblichen Beschädi¬ 
gung im Sinne des § 1 Abs. 1 Nr. 1, Abs. 2 erfolgt nach billigem Ermessen unter sinn. 
gemäßer Anwendung der für Schiffsverluste gegebenen Grundsätze. 

7. Hat bei der Entstehung des Schadens ein Verschulden des Beschädigien mitge¬ 
wirkt, so soll eine Beihilfe nur insoweit gewährt werden, als der Schaden unabhängig 
von diesem Verschulden eingetreten wäre. 

8. Ist die Reise, auf welcher der Schaden entstanden ist, nach Kriegsausbruch und 
in dessen Kenntnis angetreten worden, so können Beihilsen auf Grund dieses Gesetzes 
nur gewährt werden, wenn das Schiff für die Fahrt auf Grund des Gesetzes über die 
Kriegsleistungen vom 13. Juni 1873 (RGBl. 129) in Anspruch genommen war. 

9. Der Reichskanzler bestimmt, welcher Zeitpunkt als Friedensschluß im Sinne 
dieses Gesetzes zu gelten hat. 

Anlage II. 

Tarif. 

Es werden folgende 5 Klassen von Schiffen unlerschieden: 

Klasse A. Passagierdampfer in großer Fahrt mit Einrichtungen für fünfzig oder 
mehr Kajütspassagiere und Reichspostdampfer. 

„ B. Alle anderen Passagierdampfer in großer Fahrt, alle M#nienfrachtdampfer 
in großer Fahrt, mit Ausnahme der in der Fahrt nach nordamerikanischen 
Häfen beschäftigten, außerdem alle Segelschiffe in großer Fahrt. 

„ C. Alle anderen Dampfer mit Ausnahme der in den Klassen A, B, D und E 

aujgeführten. 

„  D. Dampfer und Segler in der Nord= und Ostseefahrt. 
„ E. Seeschlepper, Seeleichter sowie Dampfer und Segler in ileiner Fahrt. 

Dampfer mit Passagiereinrichtungen, die zur fraglichen Zeit Passagiere bestim¬ 
mungsgemäß nicht mehr führen, gelten als Frachtdampfer. 

Eine Vergütung für Verlust der Habe, kann nur in derjenigen Klasse stattfinden, 
zu der das Schiff während der Fahrt gehörte, auf der die Habe verloren gegangen ist. 
  

A B G D E 

| Mark | Mark | Marl Mark | Marf 
  

1. Rapitän . >: . ... 3600 | 3000 | 2500 | 1800 | 1200 

2. 1. Offizier, leitenber Ingenieur, Oberingenieur, 
Arzte, Zahlmeifter und nicht anderweitig nament- 
lich aufgeführte Schiffsangestellte, welche An¬ 
spruch aus Verpflegung in der 1. Kajüte haben25002000 600] 1200| 800 

Kriegsbuch. Bd. 6. 50
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A B C D E 

Mari | Mark | Mark | Mari | Mart 
  

3. 11. Sffigiere, IE. Ingenieure... 2.2... 2000 | 1800 | 1400 | 1000 | 600 
4. III., IV. Offiziere, Gepäckvorsteher, Telegra¬ 

vhisten, III., IV. Ingenieure, Elektriker, Pro¬ 
viantverwalter, Kajütsoberstewards, Proviant¬ 
meister, I. Oberkellner, Oberköche und nicht na¬ 

mentlich aufgeführte Schiffsangestellte, welche 
Anspruch auf Verpflegung in ber 2. Kajlite ober 
Dffigierd«, Jngenients- und Beamtenmefje haben | 1800 | 1600 | 1200 | 900 | 500 
Zahlmeisterassistenten, Ingenieuraspiranten und 
Maschinislenassistenten, Oberstewardsassistenten, 

Il. Sherleliner, Kapellmeifter, I. Köde . . . | MO | 900 | 700 I 600 | 500 

6. I. und alleinige Unteroffiziere bes Dedd-, Be- 
dienungs= und Sicherheitsdienstes; alleinige 

Köche, II. Kajütstköche und Köche für die dritte 

Klasse, Chorfühter 600 | 600 | 525 | 500 | 500° 
II. Unteroffiziere des Decks-, Maschinen-, Be¬ 
dienungs- und Sicherheitsdienstes, Lagermeister, 
I. und alleinige Schiffsaufwärter, Kajütsauf¬ 
wärter und -aufwärterinnen, Musiker sowie Ma¬ 
trosen und Schmiede (Donkeyleute) auf Segel¬ 
schiffen in großer Fartt 500 | 450) 425 | 425 | 425 

8. Matrosen, Leichtmatrosen, Gärtner, Buchhänb- 
ler, II. bis IV. Proviantaufseher, III. und 1V. 
Kajütsköche, I. Dampfköche, 1. Konditoren, Wie¬ 
ner Bäder, I. Bäcker, I. Schlächter, die in Nr. 7 
nicht aufgeführten Wufmärter, Plätterinnen, 

Heizer und alle anderen nicht aufgeführten 
Schiffsangestellten sowie Jungen auf Segel- 

a
 

—
1
 

          schiffen in großer Fahrt 400 | 400 | 325 | 325 | 325 

9. Trimmer, die vorstehend nicht aufgeführten 
Köche, Konditoren, Bäcker und Schlächter, die 
Kochsmaate, Aufwäscher, Putzer, Waschgehilfen 
und Jungen 250 | 250 | 250 | 250 | 250 

Außerdem lönnen für eigene Gerätfchaften, die zur Ausübung ihres Berufs er- 
forberlich find, erhalten: 

1. I. und alleinige Zimmerleee 400 Mark, 
2. II. Zimmerltteeeeee. 250 „ 
3. Chorführer und Kapellmeister für Noten 400 „ 
4. Musiler für Instrumenee 150 „ 
5. I. oder alleinige Barberrer . 300 „ 

Zum Verkaufe mitgeführte Sachen werden nicht als Habe betrachtet. Für ihren 
Verlust wird daher auch nichts erstattet. ⅜ 

Ist die Habe teilweise verloren, so kann die Beihilfe entsprechend in vollen Zehn¬ 
teilen der vorstehenden Sätze gewährt werden.
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Begründung. 

Eine der wichtigsten Aufgaben des deutschen Volkes nach dem Kriege bildet die 

Wiederaufnahme des Weltverkehrs und der weltwirtschaft. Die Erfüllung dieser Auf¬ 
gabe hat zur Doraussetzung, daß die Handelsflotte wiederhergestellt und die deutsche 

Neederei in den Stand gesetzt wird, nach Zeendigung des Krieges den überseeischen 
Schiffsverkehr entsprechend den Zedürfnissen der deutschen volkswirtschaft ungesäumt 
wieder aufzunehmen. Hierzu bedarf es der finanziellen Zilfe des Reichs, weil die Der¬ 
Infte, die der Krieg der deufjchen Reederei zugefügt bat, zu groß find, als daß fie aus 
eigener Kraft die erforderlichen Schiffe bauen und ihren Betrieb in dem gebotenen 
Umfang wieder aufnehmen Pönnte. 

Der Beftand der deutfhen Handelsflotte belief fich vor dem Kriege auf mehr 

als 5 Millionen BeuttosAegiftertonnen, davon find über 2 Millionen Tonnen in Feindes¬ 

hand gefallen oder gefährdet, Des ferneren liegen über ı Million Tonnen in den Häfen 
perbündeter und neutraler Staaten infolge der Seesperre fest. 

Die Erfahbefchaffung des verlorenen Schiffsrtaums geftaltet fich für die deutschen 
Reedereien um fo fehwieriger, als die Preife fowohl für den Neubau mie für den An« 

kauf von Handelsfdiffen eine ungewöhnliche Steigerung, und zwar auf ein vielfaches 
des Stiedenspreifes erfahren haben. Die Sciffsneubauten, die jeßt oder in den erften 

Jahren nad} dem Kriege ausgeführt werden, ftellen fich fo teuer, daß fie aller Doraus- 
ficht nach auf die Dauer feine ausreichende Derzinfung erwarten lajjen, fondern fpäter 
mit Derluft ärbeiten werden, wenn fie allein auf Koften des Needers hergeftellt find. 

Der weitaus größte Teil der deutfchen Neeberei ift durch den Krieg völlig lahm 

gelegt und die aus dem Üiberfeeverfehr fliegenden Einnahmen find verflegt. Ander« 
feits hat die Inftandhaltung der im Ausland liegenden Schiffe und der Unterhalt ihrer 

Bejagung fehr hohe Ausgaben erfordert. Diefe laufenden Ausgaben, der Sortfall 
der Einnahmen aus dem Dberseeverkehre sowie die mit der Aufrechterhaltung ihrer 
Organifation verbundenen Uosten haben die deutsche Reederei finanziell ungemein 
geschwächt. Demgegenüber macht die Reederei in den neutralen, zum Teil auch in den 
feindlichen Staaten während des Krieges die ftärfften Anftrengungen, ihren Schiffs» 
raum zu vermehren und In das bisherige Gefchäftsgebiet der deutfchen Reederei ein- 
zudringen. Bei diefem Dorgehen befinden fich bie ausl. Reedereien anch deshalb in 

besonders günstiger Lage, weil fie im bisherigen Derlaufe des Krieges vielfach glänzende 

Erträge erzielt haben und fich infolgedeffen im Befige jehr großer Mittel befinden. 

Außerdem werden fie bei jenen Beftrebungen von ihren Kandestegierungen kräftig 
unterflüt; namentlich die Derelnigten Staaten von Amerifa und Japan haben for 

wohl ihren Schiffsbau, als auch ihren Schiffsbetrieb schon jetzt außerordentlich gefteigert 
und ausgedehnt. 

Angesichts dieser Lage der deutschen Schiffahrt war zunächst erwogen worden, 
die beschleunigte Wiederherstellung der Handelsflotte durch Gewährung von Darleh#n 
an diejenigen Reedereien zu fördern, welche durch Tenbauten oder durch Ankauf von 

Schiffen im Ausland ihren verlorenen Schiffsraum ersetzen wollen. Seit dem Früh¬ 
jahr 1912 haben aber die wirtfchaftl. Derhältniffe der deutfchen Reederei durch die 
feindl. Haltung der Dereinigten Staaten von Amerifa und durch die fortgefehte außer» 
ordentliche Steigerung der Schiffsbaupreife eine weitere ungünftige Derschärfung er¬ 
fahren. Die Bewährung von Darlehen, auch wenn fie erft zu einem fpäteren Seitpunft 
zurüdguzahlen wären, bietet daher feine ausreichende Gewähr mehr für die erforderliche 
Neubelebung der deutfchen Schiffahrt. 

Den dringl. Dorftellungen der Reedereien nach Dorlage eines Entfhädigungsgef. 
vermag die Reichsleitung auch jetzt noch nicht zu entfprechen. Die Vorlage eines solchen 
Ges. ist zwar, wie berelts wiederholt betont, nach dem Dorgang von 18170/71 in Aus¬ 
sicht genommen. Da es aber in feinen Voraussetzungen und seiner Ausgestaltung von 
der finanziellen und wirtschaftl. Gesamtlage bei Friedensschluß abhängig ist, so kann 
auf seine Fertigstellung erst nach Friedensschluß gerechnet werden. 

50
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Muß sonach auch der Gesichtspunkt der Entschädigung der Reederei für ihre Kriegs⸗ 

verluste zur Seit zurücktreten, so bildet es gleichwohl eine Krage von böchster Bedentung 

nicht nur für die Sukunft der deutschen Reederei, sondern auch für die gesamte deutsche 

Dolkswirtschaft, daß die deutsche Handelsflotte baldmöglichst nach Friedensschluß in 

dem Umfang und in der Leistungsfähigkeit, die sie vor dem Kriege hatte, wiederhers 

gestellt wird. Die notwendige Wiederaufrichtung des deutschen Wirtschaftslebens er¬ 

fordert es, daf bereits während des Krieges Reichsmittel zur Derfügung aeftellt werden, 

um durd Neubauten oder Ankauf von Schiffen fremder Slagge für den verlorenen 

Schiffsraum mit tunlichster Beschleunigung Ersatz zu befchaffen. Die erftrebte Belebung 

der dentfhen Schiffahrt läßt es aber auch geboten erfcheinen, der deutfchen Reederei 

mit Rüdfidht auf die ungünftige Sinanzlage, in der fie fic} infolge des Krieges befindet, 

neue Betriebsmittel zuzuführen, um fte gegenüber dem zu erwartenden Wettbewerb 

ausl. Reedereien in den Stand zu fehen, den überfeeifchen Güteraustausch entsprechend 

den gesteigerten Wirtschaftsbedürfnissen des deutschen Dolkes mit CTatkraft baldigst 

wieder aufzunehmen. Die Neubelebung des Schiffsverkehrs nach dem riege setzt 

ferner die schlennige Wwiederaufnahme der Berufstätigkeit durch die seefahrende Bevölke¬ 

rung voraus. Es erscheint daher angezeigt, den Schiffsbesatzungen, die auf deutschen 

Schiffen im Ausland infolge des Krieges ihre Ejabe eingebilßt haben, deren Erfah« 

befhaffung für die Wiederaufnahme ihres Zerufs durch Huwendung von Beichsmitteln 

zu erleichtern. # 

Diese Erwägungen haben unter Berücksichtigung der im R#lBeschlusse v. 24. Mai 

lolé ausgesprochenen Wünsche dazu geführt, in dem vorliegenden Gesetzentw. die 
Gewährung nicht rückzahlbarer Beihilfen zugunsten der Rcedereien und der geschädigten 

Schiffsbesatzungen vorzuschlagen. Innerhalb des Rahmens dieses Gesetzentw. konnten 
die Ladungseigentümer, die ihre verschifften Waren infolge des Seekriegs verlore 
haben, keine Berücksichtigung finden. Die Frage ihrer Entschädigung muß späterer 
Entscheidung im Jusammenhange mit der Kösung der Frage des Ersatzes für Kriegs= 

schäden auf anderen Gebieten vorbehalten bleiben. 

UÜber die Ausgestaltung der Beihilfen ist an der Hand der einzelnen Bestimmungen 
des Entw. folgendes zu bemerken: 

Im §1 
Abs. 1 werden die Beihilfen zugunsten der Reederei behandelt, und zwar unter Ur. 1 
die Beihilfen zur Ersatzbeschaffung für verlorenen Schiffsraum, unter Tlr. 2 die Bei¬ 
hilfen, die der Jufuhr neuer Betriebsmittel dienen. 

Die in Tr. ı bez. Beihilfen follen nur für folhe Schiffsverlufte gewährt werden, 
die während und infolge des Krieges eingetreten find. Deshalb ift der 31. Jult 1914 

als Stichtag feftgelegt. Als duch „Maßnahmen feindl, Regierungen” verloren find 
insbefondere auch diej. Schiffe anzufehen, welche von diesen Reg., sei es ohne Ent¬ 
schädigung, sei es mit dem Vorbehalte späterer Entschädigung, fortgenommen worden 
sind. Der Fall, daß ein zunächst als verloren betrachtetes Schiff zurückgegeben wird, 
ist im & 6 bejonders geregelt. 

icht selten werden Schiffe durch die Kriegsvorgänge in so erhebl. Maße beschädigt, 

daß die Beschädigung einem Verluste des Schiffes und die Beseitigung der Schäden 
einem Ersatzban tatsächlich nahekommt. Diese Sälle werden daher ebenfo wie die Schiffs= 
verlufte zu behandeln fein. Wann die Befchädigung als fo erheblich zu erachten ift, daf 
zu ihrer Befeitigung eine Beihilfe gewährt werden Fanır, ift im Abf. 2 geregelt. 

Qr. 2. Den Sciffseigeniümern alle Hoften zu vergüten, die ihnen durch Seft« 

legung ihrer Schiffe im Ausland erwadjfen find, würde über Rahmen und Swed des 
gegenw. Gefeßentw. hinausgehen. Die Dergütuna der Aufwendungen für Inftand- 
haltung der Schiffe, für Hafengelder fowie für Heuer und Unterhalt der Schiffsbefahung 
ist aus diesen Uosten deshalb herausgegriffen, weil fie wirtfchaftlich befonders ins Ge¬ 

wicht fallen. Es darf gehofft werden, daß diefe Beihilfe die Reedereien für den zu er-
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wartenden Wettbewerb mit den kapitalgesättigten ausl. Reedereien erheblich kräf¬ 
tigen wird. 

— 

wie bereits hervorgehoben, ist es für die Leistungsfähigkeit der Handelsflotte 
nad} dem Kriege von befonderer Wichtigkeit, dag ihr erprobte, feefundige Mannschaften 
zur Derfügung ftehen. Deshalb ift, um den durch den Derluft ihrer Zabe geschädigten 
Schiffsbesatzungen den Wiedereintritt in ihre frühere Berufstätigkeit zu erleichtern, 
aud; eine Beihilfe zur Wiederbefhaffung der verlorenen Habe in Ausficdht genommen. 

Die 
im $ 3 

vorgefehene Anrechnung der Beihilfen auf etwaige jpätere Entfchädigungen ergibt fich 
ohne weiteres daraus, da es fich bei der gegenwärtigen Dorlage um Gewährung von 
Beihilfen zur Heubelebung der deutfchen Schiffahrt handelt und dag die endgültige 
Regelung der Needereifhäden, wie fie tm Ges. v. 14. Juni 1871 (RGBI. 249) ftatt« 
gefunden hat, aus den bereits erörterten Bründen erft nady Sriedensfchluß erfolgen fann. 

Su 84. \ 
In den Gefetentw. ift nur die allgemeine Swedbeftimmung der Beihilfen auf- 

genommen, während die Brundfäbe über die Dorausfeßungen, die Bemeffung und die 
Sahlung der Beihilfen in einer befonderen Anlage zujammengeftellt find, um das Gefeß 

felbft mit diefen Einzelheiten nicht zu belaften. Nectlidhe Bedeutung fommt diefer 
lediglich aus Swedmägigkeitsermägungen erfolgten Behandlung nicht Zu, weil auch die 
Grunds. einen Teil des Sef. bilden. 

Die im Abf. 2 enthaltene Dorfchrift, daß die Seftfeung der Beihilfen einen 
Rehtsanfpruc nicht begründet, ift eine Solgerung aus dem Gedanken, daß lediglich 
Beihilfen zum Wiederaufbau der Hanbelsflotte gegeben werden. Sie bietet die Gewähr 
dafür, daß die feitgef. Beihilfen ihrem Swede nicht durch den Zugriff von BL. im Wege 

der Anfpruchspfändung entfremdet werden. 

Su 8 5 
Diefe Beftimmnng trägt dem Gedanken Nednung, daß der Gefchädigte für den» 

ſelben Derluft nicht zweimal Dergütung erhalten foll. €s ift deshalb ein Übergang 
der Anfprüche auf Erfah der in den $$ ı, 2 bezeichneten Schäden bis zur Böhe der ge« 
währten Beihilfen auf das Reich vorgefchrieben. Für die weitere Durchführung dieses 

Grunds. ist auf Ar. 2 Ubf. 2 der Grunds. zu verweisen. 

Suße. 

Bier wird der Sall geregelt, daß ein zunächft als verloren betracdhtetes Schiff 

dem Eigentümer nachträglich wieder zur Derfügung geftellt wird. Der Eigent. muß 

alsdann das Schiff dem Reiche übereignen. Don diefer Ubereignung kann abgesehen 
werben, wenn fid} der Ligentümer verpflichtet, die empfangenen Beihilfen nach näherer 
Beft. des RK. zurüdzuzahlen und von der Indienftitellung des zuriüdgegebenen Schiffes 
ab mit fünf vom Hundert zu verzinfen. Unter diefen Dorausf, würde alfo der Reeder 
beide Schiffe, das zurüdgegebene und das Erfahfchiff behalten Fönnen. 

Sn §5 7. 

Aus Gründen des nationalen Interesses erscheint es angezeigt, besondere Maß¬ 
regeln zu treffen, daß mit Bilfe von Reichsmitteln erbante Schiffe wenigstens während 
eines bestimmten längeren Seitraums — als solcher erscheint eine Spanne von 10 
Jahren seit Infahrtsetzung des Schiffes angemessen — dem Dienste der deutschen Volks¬ 
wirtschaft nicht entzogen werden. Deshalb soll die Deräußerung der Schiffe an Aus¬ 
länder nur mit Genehmigung des Rl erfolgen dürfen. Der Deräußerung ist die Der» 
mietung und Dercharterung für die Zwecke der Güterbeförderung gleichgestellt. Die 
Beförderung von Hassagieren und Stückgütern ist jedoch nicht beschränkt. Die Straf¬
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bestimmung entspricht derjenigen des $ 2 der Bef., betr. Deräußerung von Kauffahrteie 
schiffen an Nichtreichsangehörige, vo. 21. ©kt. 1915 (AEBI. 685). 

88. 

regelt die Sufammenfegung und die Befugniffe des bereits im $ g erwähnten RZeichs¬ 
ausfchuffes. Der RK. feht die Höhe der Beihilfen endgültig fe. Der Reichsausſchuß 
ift berufen, ihm entfprechende Dorfchläge zu unterbreiten. Bet diefer Rechtslage 
bedarf es Feines mehrgliedrigen Inftanzenzugs. Auf der andern Seite erfcheint es 
tm Interefje einer ftteng objeftiven Entfchetdung des Ausschusses geboten, diese mög¬ 

Hchft mit Rechtsgarantien zu umgeben. Die Berufung von 7 Mitgl. und 2 Stellvertr. 

ist mit Rücksicht auf dle jchwierigen und umfangreichen Arbeiten des Ausfchuffes in 
Ausfiht genommen. Anderfeits erfchten die Anwefenbeit von 5 Mitgliedern für die Be 
schlußfähigkeit des Ausschusses ausreichend und angemessen. 

Die im Abs. 3 getroffene Regelung der Zefugnisse des Ausschusses ist aus Ge¬ 
sichtspunkten der Sweckmäßigkeit erfolgt und soll zugleich die Rechtsgrundlage für 

eidliche Vernehmungen von Seugen und Sachverst. durch den Ausschuß bilden. 
Mit Rücksicht auf die Art und den Umfang der Aufgaben des Ausschusses er¬ 

scheint es angezeigt, die Errichtung besonderer örtlicher Vorprüfungstellen vorzu¬ 
behalten, die den Verhältnissen der In Zetracht kommenden Reedereien näherstehen 
und die Entscheidung des Reichsausschusses zweckmäßig vorbereiten können. Ibnen 
sollen für diese Vorbereitung die gleichen Zefugnisse zustehen, welche dem Ausschuß 
felbft im Abf. 3 beigelegt find. 

Su sg. 
Sollen au Gebühren und Koflen im Derfahren vor dem Neichsausfhuß nicht 

erhoben werden, fo tft doch, um Mißbräuden vorzubeugen, die Möglichkeit vorgefehen, 
die im Derfahren entftandenen baren Auslagen, fomwelt fie durch unbegründete Anträge 
verursacht sind, dem Antragsteller aufzuerlegen. 

Su 8 10. 
Die Beft, über die Geheimhaltung und die für den Fall ihrer Derlegung cins 

tretenden strafrechtl. Folgen entsprechen den Dorfchriften ber Steuergefege und dem 
8 12 bes ef. Über die Seftftellung von Kriegsschäden im Relchsgeblete v. 3. Jult 1916 
(REBI. 675). 

Susu. 
Im Gefege find nur die allg. Brundzüge des Derfahrens geregelt, deshalb ift 

der BR. und, fowelt er nicht von der Ermächt. Gebraucd; madt, der RK. für befugt er« 
klärt, weitere AusfBest. und insbes. auch Schätzungsgrundsätze außzustellen. +4 

Sugı2. PER 
Bei der Höhe der Mittel, die zur Durchführung der Dorlage erforderlich find, 

erfcheint ihre jährliche Bereitfiellung durch den Beichshanshaltsetat geboten. 

Zinsichtlich der Grundsätze wird noch folgendes bemerkt: 

Su Ar. ı. 

Abf. 1. Kür dte Gewährung der Beihilfe ift es unerheblich, ob das verloren ge¬ 
gangene Schiff den Charakter eines Stadt: oder Paffagterfchiffs gehabt Rat. Dagegen 
muß im ntereffe bes Güteraustaufches nach dem Kriege befonderer Wert auf len» 

befchaffung von Stadtfdiffen gelegt werden. Beihilfen follen daher in erfler £inie 
zur Befchaffung von Stactichiffen gegeben werden. Die Befchaffung von Paffagters 
fchiffen fannı indes ebenfalls durch Beihilfen unterftügt werden, fofern das Paffagier- 
fchiff In erheblichen Maße dem Güterverfebre dient, Zum Bau von Schiffen, die ang 
fchlieglich dem Paffagierverkekre dienen, follen dagegen Beihilfen nicht gewährt werben,
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Die nad; Abf. 2 ljetzt Abs. 31 vorgesebene Freiheit des Reeders in der Derteilung 

des verloren gegangenen Schiffsraums auf die Ersatzschiffe beruht auf wirtschaftlichen 
Gründen. Ein Zeeder, der z. B. 3 Schiffe von je 10000 t verloren hat, kann danach 
innerhalb der Grenzen des. verlorenen Schiffsraums (50000 t) die Größe und Zahl 
der Ersatzschiffe bestimmen. 

Abſ. 3 Cetzt Abf. 4). Eine Anzahl von Reedereien hat bereits während des Krieges 
und namentlich zu deffen Beginn, als die Baupreije fich noch in mäfigeren Grenzen 
bewegten, den Bau von Sciffen in Auftrag gegeben, Die Anerfennung folher Schiffe 

als Ersatzschiffe empfiehlt sich ebenfalls aus wirtschaftl. Gründen. Aus gleichen Grüns« 

den ist auch die Anerkennung des Ankaufs von Schiffen, die bisher unter fremder Flagge 

gefahren sind, vorgesehen, da es ausschließlich auf die Vergrößerung des deutschen 

Frachtraums ankommt. Als Stichtag ist hier ebenfalls der 51. Juli 1914 feftgehalten, 
da vor Kriegsausbrudh eingeleitete Ermerbunaen nicht wohl einen Anfpruch auf Reichs» 

bethilfe begründen können. 
du Ar. 2. 

Die Stage, welcher Zeitpunkt für die Berechnung des Wertes eines verlorenen 

Schiffes maßgebend fein foll, ift angefichts der ungeheuren Wertverfdiebung, die anf 

dem Schiffsmarkt während des Hrieges Plat gegriffen hat, von grundlegender Be« 
deutung. Drei Seitpunfte fommen in Betradht: die Seit des Ausbruchs des Krieges, 
die Zeit des Derluftes des Schiffes und die Zeit der Neubefchaffung. Der Wert zur 
Selt des Kriegsausbruchs bildet bei den geftiegenen Schiffspreifen nur einen Bruchteil 

der Neubefhaffungsfoften, eine Beihilfe lediglich in diefer Höhe würde faum die an- 

geftrebte Erftellung neuen Sciffsraums bewirfen, Die Bemeffung der Beihilfe nach 
der Seit des Derlustes würde zu völlig ungleicher und ungeredhter Behandlung führen, 

je nadıdern das Schiff zu Beginn oder im fpäteren Derlaufe des Krieges verloren ift. 

Die Bewährung der vollen Koften der Neubefhaffung endlich würde mehr als einen 
Ausgleich des Schadens bedeuten und dem Beihilfecharafter des vorliea. Gef. wider« 
fprechen. Inter diefen Umftänden erfcheint es angezeigt, den unter Mr. 2 vorgeschlagenen 
Mittelweg zu wählen. Er geht von dem Werte zur Seit des Kriegsausbruchs (Friedens¬ 

wert) aus und will dem Reeder für Befchaffung des mit höheren Koften verbundenen 
Nenbaues Sufchläge gewähren. Die Seftfiellung des Sriedenswerts wird in der Hraxis 

feinen befonderen Schwierigfeiten begegnen, da auf diesem Gebiete von der Reichs¬ 

Marineverwaltung gefammelte Erfabrungen in reihen Maße vorliegen, die unter 

Berüdfichtigung des Unlagemwerts, der Lebensdauer und der Umortifation des Schiffes 

bereits Zur Aufftellung beftimmter Säbe geführt gaben. Die Sufchläge vom Friedens¬ 
werte follen einerfeits nur beftimmte Bruchteile der Mehrkoften decken, anderseits 

zeitlich begrenzt und fo geftaffelt fein, daß derjenige, der fchneller baut und feine Schiffe 

früher in den Dienft der Nationalwirtſchaft ftellt, mehr erhält als derjenige, der ihm 
fpäter folgt. Wer fich nicht zu einem Erfagbau innerhalb der vorgefehenen Zeit nad 

Friedensschluß entschließen kann, soll nichts erhalten. Aus diesen Gesichtspunkten sind 
drei verschiedene, je einen dreijährigen Seitraum umfassende Staffeln für die Seit 

nach Friedensschluß festgesetzt. Innerhalb jeder Staffel ist ein Spielraum von 20 r. B. 
vorgeschrieben. Dieser Spielraum soll es ermöglichen, den besonderen wirtschaftl. 
Derhältnissen des Reeders Rechnung zu tragen, damit die Beihilfe für denj., der unter 
dem riege besonders schwer gelitten hat, höher bemessen werden kann als die Beihilfe 

für einen Beeder, der finanziell günstiger dasteht. Es entspricht ferner der Zilligkeit, 
innerhalb dieser Grenze von 20 v. B. die Beihilfe niedriger oder höher zu bemessen, je 

nachdem das verlorene Schiff neu oder bereits seit längerer Seit in Fahrt gesetzt und 

deshalb schon teilweise amortisiert war. Endlich soll auch derjenige, der schneller baut, 

nochmals innerhalb derselben Staffel besonders bedacht werden können, so daß die 

Beschleunigung der Ersatzbeschaffung einmal nach der von 3 zu 5 Jahren fallenden 

Staffel und sodann innerhalb der Staffel selbst bewertet werden kann. 

Abs. 6 soll in erster Linie der besonderen Lage der deutschen Kolonialschiffabrt
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Rechnung tragen. Sie ist auf eigenartige Spezialschiffe angewiesen. Der Zau dieser 
vom Normaltyp abweichenden Schiffe erfordert deshalb mehr Seit und fann mög» 
lichermweife unmittelbar nach Stiedensihluß nicht in gleichen Maße gefördert werden 

wie der Bau von Normalfciffen. Die Erm. des RK. zur Seftfegung anderer Seitgrenzen 

für den Bau diefer Schiffe erjcheint deshalb gerechtfertiat. \ 
Abf. 2 bildet die notwendige Ergänzung zu $ 3 des Bef. Dort ift der Fall bes 

handelt, daß der Erfahanfpruch des Befchädigten noch nicht befriedigt ift; hier ift der 

Sall geregelt, daß der Befchädigte bereits Erfah empfangen hat und deshalb nur eine 
am den enifpr. Betrag gekürzte Beihilfe erhalten foll. 

Abf. 8. Die Höhe der Beihilfe ift zunäcft auf Grund des vorgelegten Bauver« 

trags fefizuftellen, wobei auch entfprehend Abf. 3 die Ausführbarkeit und Wirtschaft¬ 
lichleit des Dertrags zu prüfen ift. Der tatfächliche Derlauf der Bauausführung fann 
indes dazu führen, daß das in Ausfidyt genommene Bauproaramm nicht innegehalten 

wird. Dem Salle, daß dies auf einem Verschulden der Werft beruht, wird der Ban 

vertrag durch entsprechende Sicherungsbeft. Rechnung tragen müjfen. Insbesondere 

wird bei der Bewilligung der Beihilfe Dorforge zu treffen fein, daß eine etwaige Ders 
zugsftrafe der Werft auf die aus Reichsmitteln zu gewährende Beihilfe angerechnet 

wird. ft dagegen die Derzögerung in der Ablieferung des Baues auf ein Derjchulden 
des Needers zurüdzuführen, fo ijt eine nachträgliche Herabfehung der Beihilfe vors 
gefehen. Etwa bereits zuviel empfangene Beträge find zurüdzuzahlen. 

Zu Wr. 3. 

Das Scidfal der Befagungen der deutfhen Schiffe im Ausland ift jehr ver 
schieden gewesen. In Seindesland haben fie in der Regel das Schidfal der anderen 

Militär und Sivilgefangenen geteilt. Im übrigen Ausland find fie, teils unter Fort¬ 
setzung des Beuerverfrags, teils auch nach Auflöfung des Henervertrags, aber mit Zus 
fimmung der Reederei, an Bord geblieben, Kicht felten haben fie vergeblich die Heim« 
reife verfucht, zumeilen auch Stellung an Eand angenommen; viele von diefen legteren 
find jedoch im weiteren Derlaufe der Dinge durch die Derhältniffe gezwungen, wieder 
an Bord deuifcher Schiffe — nicht immer derfelben Schiffe, in deren Dienjte fie ge- 
ftanden haben — gegangen und von den Heedereien gleichfalls unterhalten worden. 
Diefen Tatfachen foll die unter Xir. 3 vorgefehene Regelung Rechnung tragen. Nament⸗ 
lich follen den Needern aud; die Ausgaben vergütet werden, die fie durch Leistung an 
unterflüßungsbedürftig gewordene Seeleute gehabt haben. Dagegen jcheiden Aus« 

gaben für den Unterhalt derin Seindesland internierten Mannfchaften aus. Aus grund« 

fäglihen Erwägungen muß davon ausgegangen werden, daß ber Unterhalt der Hivil- 
gefangenen ebenfo wie der Militärgefangenen dem feindl. Staate obliegt. 

Zu Ar. 4. 

Wie in dem Bef. vom 14. Juni 1871 (REBEL. 249), jollen für die Wertbemeffung 

verlorener Habe fefte Säte maßgebend fein, um die mit einer Wertfeftftellung im eins 
zelnen verbundenen Weiterungen zu vermeiden. Der angehängte Tarif ijt einer Denk 
schrift entnommen, welche der Sentralverein deutscher Reeder gemeinsam mit den 
Derbänden der Schiffsangestellten im Januar lolé eingereicht hat. Mit Rücksicht 
auf die den tatsächlichen Derhältnissen Rechnung tragende Gruppeneinteilung, die 
Sustimmung, die der Tarif sowohl in den Nreisen der Reeder wie unter den verschiedenen 
Derbänden von Schiffsangestellten gefunden hat, und die darin liegende Gewähr für 

die Ausgeglichenheit der Sätze erschien seine Übernahme in den Gesetzentwurf ange¬ 
zeigt. Die für Ceilverluste vorgesehene Regelung sucht die Gewährung von Beihilfen 
auf die Grenzen des tatsächlichen Derlustes zu beschränken und doch an der mit festen 

Tarifsätzen verbundenen Einfachheit der Abwicklung des einzelnen Falles festzuhalten. 
Es wird insbesondere auch Sache der Reedereien sein, durch entsprechende Bescheini¬ 
gungen über das Derhältnis des verlorenen Teiles der Habe zum Werte ber ganzen 
Babe die Erledigung des einzelnen Antrags zu erleichtern.
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In 

Ur. 5 

werben Dorfchriften über die Sahlung der Beihilfen getcoffen, nachdem in den voraus» 

gegangenen Best. ihre Bemessung geregelt ist. Die Beihilfen nach & 1 Abs. 1 Air. 2 und 

$ 2 follen dte Betriebsbereitjchaft der Reedereien durch Zufuhr von Mitteln fördern 
und deshalb alsbald nad; Seftitellung gezahlt werben. Mit Rüdficht auf die Schwierig« 
keit einer strengen Beweisführung ist zwecks fchleuniger Bewährung der Unterstützung 

im Abs. 5 die Auszahlung von Vorschüssen bis zu /8 des glaubhaft gemachten Betrags 
in Aussicht genommen. 

Die Beihilfen nach § 1# Abs. 1 Mr. u# stehen unter dem Seichen einer möglichst 

beschleunigten Ersatzbeschaffung für den verlorenen Schiffsraum. Allerdings soll die 
Hälfte des Friedenswerts alsbald nach seiner Feststellung gezahlt werden, ohne daß 
ein Dertrag über Beschaffung entsprechenden Ersatzschiffsraums vorgelegt und auf 

seinen Inhalt geprüft zu sein braucht. Diese Fahlung ist jedoch nur eine vorläufige. 
Sie bezweckt ebenfalls, zunächst die Betriebsmittel der Reedereien zu stärken und ferner 
zu vermeiden, daß die Reeder Zauverträge in überstürzter Weise lediglich deshalb ab¬ 
schließen, um bald in den Besitz flüssiger Mittel zu gelangen. Aus dem vorläufigen 
Charafter der Hahlung der erften Hälfte des Friedenswerts ergeben sich die im Abſ. 2 

getroffenen orschriften, die bei Unterlassen der Ersatzbeschaffung seine Rückzahlung 
sicherstellen sollen. Die dem R. vorbehaltene Zefugnis, die dreijährige Frist zu ver¬ 
längern, soll dem Reeder unter angespannten Marktverhältnissen die Wahrung seiner 
Inieressen bei der Dergebung von Ersatzbauten erleichtern. Wird der Derirag über 
Neubau oder Ankauf entsprechenden Ersatzschiffsraums gebilligt und werden demgemäß 
die Fuschläge festgesetzt, so soll die Hahlung der zweiten Hälfte des Friedenswerts als¬ 

bald erfolgen, während die Fuschläge entsprechend dem Fortschreiten des Meubaues 

nach näherer Bestimmung des RK. und für den Sall des Anfaufs eines Schiffes fremder 
Slagge bei deffen Infahrtfegung unter deutfcher Flagge gezahlt werden erfolgen follen 

(Abs. 4). 
Su Ur. 6. 

Die unmittelbare Anwendung der für die Erfagbejchaffung von Sciffsverluften 
aufgestellten Grundsätze kann in dem Falle erheblicher Beschädigung des Schiffes unter 
Umständen zu praktischen Schwierigkeiten führen. Deshalb ist hier ein weiterer Spiel¬ 
raum nach billigem Ermessen vorgesehen, wobei jedoch die leitenden Gesichtspunkte 
jener Grundsätze Anwendung finden sollen. 

Sn Ar. 7. 

Das Verschulden eines Dertreters ift dem eigenen Derschulden des Zeschädigten 

nicht gleichgeftellt worden. ° 
Su Yr. e. 

Wer nad; Kriegsausbrud und In deffen Kenntmis die Reife angetreten hat, hat 
dies in vollem Bewußtsein der ihm bevorstehenden Gefahren und mit Rücksicht auf ent¬ 
sprechenden Gewinn getan. Er war in der Lage, sich gegen Kriegsgefahr zu versichern 
und wird auch in höheren Leistungen feiner Dertragsgegner einen Ausgleich gefunden 

haben. Es erscheint nicht angezeigt, zu seinen Gunsten Reichsmittel zur Derfügung zu 

stellen. 
Su Ar. 9, 

Es läßt fidy zurzeit nicht überfehen, ob der gegenwärtige Krieg durch einen ge» 

meinfamen $tiedensihluß aller Gegner oder durch zeitlich nicht Zzufammenfallende 

Eingelfriedensverträge beendigt werden wird. Die Staffelung der Beihilfen für Er« 

satzschiffe ist auf den Seitpunkt der Ablieferung oder Infahrtsetzung des Ersatzschiffs 

nach Friedensschluß abgestellt. Die Feststellung, wann der Friedensschluß im Sinne 

dieses Gesetzes als erfolgt anzusehen ist, muß deshalb vorbehalten bleiben.



K. Entlastung der Gerichte. — Anderung der 
Kostengesetze. — Angelegenheiten der Rechts¬ 
anwaltschaft. — Gnadenerweise aus Anlaß des 

Krieges.] 
Überficht. 

Entlastung der Gerichte. 

Bek. zur Entlastung der Gerichte v. 9. September 1915 (RMBl. 56)) - 794 
Ges., betr. Vereinsachung des Strafrechtspflege, v. 21. Oktober 1917 (RG# l. 1037) 795 

Entlastung der Zivilgerichte. 

[1.]*) Bel. zur Entlastung der Gerichte. Vom 9. September 1915. 
(R#l. 562.) 

Wortlaut und Begründung in Bd. 2, 462ff. 

8 23. 
1. RE. VII, NG. 90 295, DJZ. 17 800, JW. 17 863. Nach 3 23 Abs. 1 Satz 2 ac. a. O. 

wird die Verkündung der Entscheidung durch die schriftliche Mitteilung ersetzt. Vor der 
Mitteilung bildet also das Urteil wie vor der Berkündung nur eine innere Angelegenheit 
des Gerichts, unfähig, eine Rechtsmittelfrist in Lauf zu setzen, nicht geeignet, einer Berich¬ 
tigung des Tatbestandes unterzogen zu werben ($ 25 Bek.). Das Ber Ger. muß deshalb 
von Amts wegen prüfen, ob das Urteil formgerecht verkündet ist. Die Heilung eines 
Mangels durch ausdrücklichen oder stillschweigenden Verzicht ist nicht zulässig. Es ist aber 
eine amtliche schriftliche Mitteilung erfolgt. Der Vermerk des Gerichtsschreibers „Partei¬ 
vertreter vom Erlaß des Urteils benachrichtigt" läßt auf den zwischen ihm und den Partei¬ 

vertretern üblichen schriftlichen Verkehr schließen. Damit ist der Vorschrift des 3 23 genügt. 

Bei der Bekr. nicht verkündeter Urteile ist eine andere Mitwirkung des Gerichts oder seines 
Vorsitzenden als bei derjenigen nicht verkündeter Beschlüsse oder Verfügungen nicht ge¬ 
boten. Der Vorsitzende läßt die von ihm unterzeichneten Urteile zu den Akten und damit 
in die Gerichtsschreiberei gelangen. Die Mitteilung erfolgt durch den Gerichtsschreiber, 
entweder duch Zuftellung (85 329 Abf. 3, 209 ZPO.) ober bei nicht verfünbeten Uiteilen, 
deren Zustellung im Parteibetriebe erfolgt, durch einfache schriftliche Benachrichtigung. 

2. JW. 17 870 7° (München). Im Falle des & 23 EntlVO. v. 9. Sept. 1915 steht dem 
Anwalt die Gebühr aus § 17 RAebpO. nicht zu. 

8 27. 
1. Striemer, JB. 17 804. 827 der Ent[BD. gilt auch in ber Berufungb- 

und Revisionsinstanz. 
2. Langenbach, LeipzZ#. 17 1233. Kein innerer Grund verbietet die Ausdehnung 

des § 505 mit seiner die Vereinfachung, Verkürzung und Verbilligung bezweckenden Ab¬ 
sicht auf die Berufungsinstanz. 

„Legte Haußtübersicht über den Abschnitt K in Bd. 5, 502. 
*) Ziffer der Übersicht Bd. 5, 552.
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Eutlastung der Strafgerichte. 

[Aeuj Gesetz zur Vereinfachung der Strafrechtopflege. 
Dom 21. Oktober 1917. (RGBL. 1037.) 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutscher Kaiser, König von Preußen ufto. 
verordnen im Namen des Reichs, nach erfolgter Zustimmung des Bundesrats und des 
Reichstags, was folgt: 

Art. I. Das Gerichtsverfassungsgesetz wird dahin geändert: 

1. 

2. 

Der $ 29 wird Duck folgende Vorfchrijt erfept: 
Der Staatsanwalt fann für Vergehen, bie zur Zuständigkeit der Gtraf- 

lammer gehören, vorbehaltlich der Vorschrift im § 74 des Gerichtsverfassungs¬ 
gesetzes, die Zuständigkeit des Schöffengerichts dadurch begründen, daß er beie 
Einreichung der Anklageschrift die Eröffnung des Hauptverfahrens vor dem 
Schöffengerichte beantragt. 

Die Eröffnung des Hauptverfahrens vor dem Schöffengerichte soll nur 
dann beantragt werden, wenn keine schwerere Strafe als Gefängnis oder Festungs¬ 
haft von sechs Monaten oder Geldstrafe, allein oder neben Haft oder in Ber¬ 
bindung miteinander oder mit Nebenstrafen, und keine höhere Buße als ein¬ 
tausendfünfhundert Mark zu erwarten ist. 

Erhebt bei Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften über die Erhebung 
öffentlicher Abgaben und Gefälle die Verwaltungsbehörde die öffentliche Klage, 
so kann sie die Zuständigkeit des Schöffengerichts in gleicher Weise begründen 
wie der Staatsanwalt. 
Der § 75 wird gestrichen. 

Art. I. Die Strasprozeßordnung wird dahin geändert: 

1. 3 $ 1978 wird folgende Vorfchrijt eingeftellt: 
Soll die Zuständigkeit des Schöffengerichts gemäß § 29 des Gerichtsver¬ 

fassungsgesetzes begründet werden, so ist der Antrag bei dem Amtsgerichte, wenn 

Voruntersuchung geführt ist, bei dem Landgericht einzureichen. 
. Im § 447 erhält 

a) der Abs. 1 folgende Fassung: 
Bei Übertretungen und Vergehen kann die Strafe durch schriftlichen 

Strafbefehl des Amtsrichters ohne vorgängige Verhandlung festgesetzt werden, 

wenn die Staatsanwaltschaft schriftlich hierauf anträgt. Bei Vergehen, für 
welche der Staatsanwalt die Zuständigkeit der Schöffengerichte begründen 
kann (§ 29 des Gerichtsverfassungsgesetzes), kann nur der Staatsanwalt den 
Antrag stellen; mit der Stellung des Antrags gelten die Sachen als zur Zu¬ 
ständigkeit der Schöffengerichte gehörig. 

Ferner werden 
b) im Abs. 2 die Worte „von höchstens einhundertfünfzig Mark" gestrichen; 
c) als Abſ. 4 wird solgende Vorschrift eingeftellt: 

Gegen einen Beſchuldigten, der das achtzehnte Lebensjahr noch nicht 
vollendet hat, darf durch einen Strafbefehl Freiheitsſtrafe nur feſtgeſetzt 
werden, wenn die Freiheitsſtrafe an die Stelle einer nicht beizutreibenden 

Geldſtrafe treten ſoll. 

Art. Ul. Das Gesetz tritt mit dem 1. November 1917 in Kraft. Mit diesem Tage 

tritt die Verordnung des Bundesrats zur Entlastung der Strafgerichte vom 7. Oktober 

1915 (RGBT. 631) außer Kraft. 

Das Gefeh tritt mit dem Ablauf bon einem Jahre nad) ber Beendigung ded gegen- 

wärtigen Kriegszustandes außer Kraft. Mit diesem Zeitpunkt treten die durch dieses Gesetz 

geänderten oder aufgehobenen Vorschriften in der bisherigen Fassung wieder in Kraft.
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Der Zeitpunkt, mit welchem der Kriegszustand als beendigt anzusehen ist, wird 
durch Kaiserliche Verordnung bestimmt. 

Urkundlich usw. 

Hierzu: 

Preuß. Allg. Bfg., betr. das Reichsgesetz zur Vereinfachung der Strafrechtspflege v. 
21. Dfiober 1917 (R5BI. 1057). Bom 28. November 1917, (IM. 3734.) 

Nachdem das Reichsgesetz v. 21. Oktober 1917 unter Aufhebung ber BRBD. zur 
Entlastung der Strafgerichte v. 7. Oltober 1915 (NGBT. 631) an deren Stelle getreten ift, 
finden die Allg. Vfg. v. 7. Oktober 1915 (FMBT. 226) u. 28. November 1916 (AMBL. 
328) auf das bezeichnete Gesetz entsprechende Anwendung. 

Im Abs. 1 Satz 3 der Allg. Vsg. v. 7. Oktober 1915 ist hinter „Gefängnis“" einzu¬ 
schalten: „oder Festungshaft!“, hinter „Gelditrafe” zu ftreihen: „von eintaufenbfünf- 

hundert Mar” und hinter „allein“ einzufchalten: „oder neben Haft”. 

Literatur. 

Rasch, Das Ges., betr. Vereinfachung der Strafrechtspflege v. 21. Okt. 1917, 
Pr VermBl. 89 128. — Schäfer, Das Gesetz, betr. Vereinfahung der Strofrechpfiege, 
Reipyd. 17 1201. 

1. Schäfer a.a. D. 1204. Das Maß der Freigeitäftrafe, in das eine Gelbſtrafe für 
den Fall ihrer Uneinbringlichleit für den Fall umgewandelt werden darf, bestimmt sich 
auch für den Strafbefehl nach den allgemeinen Vorschriften des § 29 Abs. 2 u. des # 78 
Abs. 2 StGB. Diese Auffassung wird von der Begr. zur Reg Vorlage (S. 17/18) ausdrück¬ 

lich geteilt; da sie auch im RT. nicht beanstandet worden ist, muß sie als Meinung des Ge¬ 
setzgebers angesehen werden. Ihr steht auch nicht die Fassung des vom R. in den § 447 
St. PO. eingefügten Abs. 4 entgegen, der bestimmt, daß gegen Jugendliche durch einen 
Strafbefehl Freiheitsstrafe nur festgesetzt werden darf, wenn diese an die Stelle einer 
nicht beizutreibenden Geldstrafe treten soll. Diese Vorschrift will nicht etwa zum Aus¬ 
druck bringen, daß der Gesetzgeber die Ersotzfreiheitsstrafe als Freiheitsstrafe im Sinne der 
Vorschriften über den Strafbefehl ansieht, sondern sie will gerade umgekehrt bestimmen, daß 
gegen Jugendliche in einem Strafbefehl auf Freiheitsstrase nicht erkannt werden soll, daß 
aber als Freiheitsstrafe im Sinne dieser Vorschrift die Ersatzfreiheitsstrafe nicht gelten soll. 

2. Schäfer a. a. O. 1205. Wenn auch zuzugeben ist, daß die Feststellung der zur 
Erkenntnis der Strafbarkeit ersorderlichen Einsicht sich häufig nur in der Hauptverhand¬ 
lung wird treffen lassen, daß es ferner in der Regel nicht angängig ist, gegen einen 
Ingendlichen eine Freiheitsstrafe zu verhängen und zu vollstrecken, ohne daß der Richter 
den Jugendlichen überhaupt gesehen hat, und daß durch die Unterlassung der — durch 
Anweisung der Justizverwaltungen durchweg vorgeschriebenen — Zustellung des Straf¬ 
befehls auch an den geseblichen Vertreter des Jugendlichen Unzuträglichkeiten und 
Schädigungen des Jugendlichen erwachsen können, so kann andererseits auch das nun¬ 
mehr bestehende absolute Verbot, durch Strafbefehl eine Freiheitsstrafe gegen Jugend¬ 
liche auszusprechen, gleichfalls zu höchst unerwünschten Folgen führen. Man denke z. B. 
an den Fall, daß ein Jugendlicher ein nur mit Freiheitsstrase bedrohtes, aber nicht allzu 
schlimmes Vergehen begangen hat und nach der Tat in Fürsorgeerziehung gebracht ist; 
hier wäre es unter Umständen das Zweckmäßigste, wenn der Ingendliche durch Strafbefehl 
zu einer kurzen Freiheitsstrafe verurteilt und bedingt begnadigt würde, ohne daß er den aus 
der Teilnahme an der Hauptverhaudlung für ihn erwachsenden Gefahren ausgesetzt wird.



L. Wiederherſtellung vernichteter Standesregiſter, 
Grundbücher und Grundbuchblätter. — 
Verordnungen verschiedenen Inhalts.#) 

Ubersicht. 

Beurkundung von Sterbefällen und Geburen . ... 797 

Bek. über die Beurkundung von Geburts. und Sterbefällen Deutscher im Ausland 

p. 18. Jannar 1917 (RGl. 5)2)22. 797 
Hierzu: 

Ausführungsbestimmungen v. 15. Oklober 1917 (Rl. 9039.) . 797 
Kriegs- und Belagerungszustnd. 798 

Gesetz, betr. die Verhaftung und Aufenthaltsbeschränkung auf Grund des Kriegs¬ 
zustandes und des Belagerungszujtanbes, pn. 4. Dezember 1916 (RGBI. 1329) . 798 

Beurfundung von Sterbefällen und Geburten. 

Bet, über die Beurkundung von Geburts- und Sterbefällen Deuticher 
im Ausland. Dom 18. Januar 1917. (NGBI. 55.) 

Morllaut in Bd. 4, 836. 

Hierzu: 

Ausführungsbestimmungen. Dom 15. Oktober: 1917. (NGDL. 903.) 

IRK. 8 788.18. 1.17.) 81. Sind während de3 gegenwärtigen Krieges Deutsche im 
Ausland jeftgehalten worden, jo fünnen Geburten von Kindern diefer Perfonen unb 

Sterbefälle, die sich vor der Rückkehr in das Inland ereignet haben, durch den Standes¬ 
beamten des Königlich Preußischen Standesamts I in Berlin beurkundet werden. 

Für Geburts- und Sterbefälle, auf welche 
die Verordnung, betreffend die Verrichtungen der Standesbeamten in 

bezug auf solche Militärpersonen, welche ihr Standquartier nach eingetretener 
Mobilmachung verlassen haben, vom 20. Januar 1879 (REBl. 5; REBl. 1915 
583; R# Bl. 1916, 405), 

die Verordnung, betreffend bie Verrichtung der Standesbeamten in bezug 
auf solche Militärpersonen der Kaiserlichen Marine, welche ihr Standquartier 

nicht innerhalb des Deutschen Reichs haben usw., vom 20. Februar 1916 (RSBT. 
359; RED. 1916, 105; REBI. 1916, 405) oder 

Die $$ 1, 6 ber Verorbnung vom 18. Sanuar 1917 

Anmenbung finden, verbleibt es bei den Vorfchriften jener Verorunungen. 
$ 2. Zur Anzeige berechtigt ifl jeder, der ein beredhtigtes Interesse an der Beurkun¬ 

dung glaubhaft madıl. 
8 8, Der Berechtigte ($ 2) fannı die Anzeige auch jchriftlich in öffentlich beglaubigter 

Form erstatten. Für die Beglaubigung ist auch der Standesbeamte zuständig, in dessen 

Bezirk der Anzeigende seinen Wohnsitz oder seinen gewöhnlichen Aufenthalt hat. Der 

Standesbeamte hat die von ihm beglaubigte Erklärung dem Standesamt I Berlin zu 

übersenden. \ 
Das gleiche gilt für Ergänzungen einer fhriftlihen Anzeige, die vom Standes¬ 

amt I Berlin oder beifen Aufficht3behörde für erforderlich erachtet werden. 

5 Lehte Hauptübersicht über den Abschnitt I, in Bd. 5, 551.
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34. Die 58 4, 5 der Verordnung vom 18. Januar 1917 gelten entsprechend. 
8 5. Im übrigen finden die Vorfchrijten des Gejepes über die VBeurfunbung bes 

Personenstandes und die Eheschließung vom 6. Februar 1875 (NED. 23; REBL. 1896, 
618) Anwendung. 

Kriegs: und Belagerungszuftand. 

_Gefeh, betr. die Verhaftung und Aufenthaltsbejchräntung auf 
Grund des Rriegszuftandes und Des Belagerungszuftandes. 

Dom 4. Dezember 1916. (R#l. 1329.) 

Wortlaut in, Bd. 3, 809. 

1.38. 17 872 (LORräfident Erfurt). Bei dem Mangel von Vorfchriften im Gef. 
v. 4. Dez. 1916 und von jonftigen Beftimmungen ift, ba e3 fi um ein Verfahren vor dem 

Militärgericht handelt, gemäß $ 17 EOGMSIGD. v. 1. Dez. 1898 (MOB. 1898, 1289) 
anzunehmen, baß ber MU. nad) der GebD. v. 7. Juli 1879 zu fiquidieren hat und baf 
hinsichtlich der Feftjegung ber Gebühren bazjelbe Verfahren wie in den übrigen Fällen 
des § 150 der bürgerlichen St PO. beobachtet werden muß. Nach den bestehenden Vor¬ 

schriften (Allg. Vfg. 1 1906, 1 3253 und 1 752 bei Müller, Justizverwaltung 1, 148; 149) 
erfolgt diese Festsetzung nicht durch einen Gerichtsbeschluß, sondern unter Vorbehalt des 

ordentl. Rechtswegs im JustizverwWege und war hiernach, wie die St K. mit Recht aus¬ 
gesprochen hat, die Beschwerde im Aufs Wege durch Vfg. zu erledigen. Wird nun die 
Geb O. zugrunde gelegt, so ist das Verf. nach dem RG. v. 4. Dez. 1916 so eigenartig ge¬ 
tegelt, daß eine unmittelbare Anm. ber $$ 67, 68 und 69 nicht möglid) ifl, insbefonbere 
ist aber die Berücksichtigung des § 69 völlig auszuschalten. Es liegt vor der Erhebung der 
Beschw. ein militärgerichtl. Verf. überhaupt nicht vor, jo daß fie als ein „Nechtsmittel” 
i. ©. des § 69 nicht aufgefaßt werden kann. Auch ist die „Beschwerde“, mit der das militär¬ 

gerichtl. Verf. erst anhängig wird und dessen wesentlichen Bestandteil sie bildet, der Anfer¬ 
tigung der anderen Anträge usw. im §8 69 nicht zuzurechnen. Diese Schriftsätze setzen min¬ 
destens regelmäßig ein schon schwebendes Verfahren voraus und sind, wie der gering¬ 

fügige Gebührensatz erlennen läßt, von nebensächl. Erbeblichkeit und Tragweite. Es konnten 
daher die Gebühren nur unter entspr. Anw. der Geb O. auf Grund des auch von dem 
Beschwerdeführer in Bezug genommenen § 89 Geb. festgesetzt werden. Hierbei waren die 
5KPW 67 und 68 heranzuziehen, da die Tätigkeit des Liquivdanten nach Art und Umfang seiner 
aufgewendeten Arbeit, wie sich aus den vorstehenden Ausführungen ohne weiteres ergibt, 

mit der in diesen #§ abgegoltenen Berufsarbeit des R. die größte Ahnlichkeit und innere 
Verwandtschaft deutlich aufweist. 

2. Hartmann a. a. O. 963. Der preuß. Justizminister hat sich mit Id 4167 am 9. 
Febr. 1917 an den Reichskanzler dahin geäußert: „Ich stimme der Ansicht bei, daß über 
die Gebühren gemäß 83 8 SchH# G. vom 4. Dez. 1916 eines bestellten Verteidigers der Amts¬ 
richter zu entscheiden hat, der den Verteidiger bestellt hat. Die Gebühren würden aus 
Mitteln des Staates zu zahlen sein, dem der Amtsrichter angehäört.“ 

3. Hartmann a. a. O. 963. Die Gebühren werden vorbehaltl. des ordentl. Rechts¬ 
streites im Justizverwaltungswege festgesetzt; dagegen Beschwerde im Aufsichtswege. 

4. Hartmann a. a. O. 963. Sofern ein Rechtsanwalt bestellt wird, erscheint es un¬ 
bebenflich, die Gebühren in finngemäßer Anmenbung von $ 150 StPO. mit 5 LT EGMSIED. 

aus 85 63f. NAGEGD. feitzufegen, da die Tätigfeit des Verteidigers sich in der Vertretung 
vor dem RM. und in der Vorbereitung dazu erschöpft (6 3 Sch HG.). Für Nichtrechts¬ 
anwälte gelten die angemessenen oder taxmäßigen Sätze (z 612 BGB.) mit der Ein¬ 
schränkung, daß die Höhe der einzelnen wie der Gesamtgebühr die eines Rechtsanwalts 
nicht übersteigen darf.



N. Vaterländischer Hilfsdienst.)) 
Übersicht. 

Gesetz über den vaterländischen Hilfsdienst v. 5. Dezember 1916 (RGl. 1333) . 799 
Hierzu: 

Bek., betr. Bestimmungen zur Ausfübrung des Gesetzes 

a) vom 30. Januar 1917 (RGWBl. 85555 805 
b) vom 13. November 1917 (Rl. 10909 . .... 806 
c) vom 13. November 1917 (RBl. 1000 806 

Bet. über ben Schuß der im vaterländischen Hilfsdienst tätigen Personen v. 3. Mai 
1917 (RGBI. 392)3. rn 817 

Verordnung über Versicherung der im vaterländischen Hilfsdienst Beschäftigten v. 
24. Februar 1917 (NRGBl. 1101000000 818 

Hierzu: 

Bek. betr. Anderung der Bestimmung von Ausführungsbehörden und den Erlaß 
von Bestimmungen zur Durchführung der Unfallversicherung von Tätigkeiten 
im vaterländischen Hilfsdienst im Ausland v. 2. Juni 1917 (Rl. 479), 
v. 31. Dezember 1917 (RGBl. 18 1010)0 819 

Bel. über Ungeftelltenveriicherung der im vaterländischen Hilfsdienst Beschäftigten 
b, 12, Oktober 1917 (RGBl. 8990; 819 

Bek. über Wochenhilfe aus Anlaß des vaterländischen Hilfsdienstes v. 6. Juli 1917 

(NGBl. 0ö55555...111112222ôI 819 

Gesetz über den vaterländischen Hilfodienst. Vom 5. Dezember 1916. 
(R#l. 1333.) 

Wortlaut, Begründung und Reichstagsverhandlungen in Bd. 3, 851ff. 

Literatur. 

Nachtrag zu der Nachweisung in Bd. 4, 857, 5 570. 

Höfle, Privatangest lte und Hilfsdlenstgesetz, Soz Pr. XXVII 8. — Riezler, Der 
Abkehrscheln Leipzz# 17 1025. 

82. 
(Erläuterung 1 bis 3 in Bd. 4, 857; 4 bis 9 in Bd. 5, 572.) 

10. Kriegsamt 17 Nr. 30 S. 2. Aus Anlaß eines Einzelfalles hat das Kriegsamt 
im Einvernehmen mit dem Herrn RK. dahin entschieden, daß die Berufsgenossenschaften 
als behördliche Einrichtungen im Sinne des §5 2 HDG. anzuerkennen seien. Damit ist ein 
für die Orts-, Innungs- und Landkrankenkassen bereits ausgesprochener Grundsatz auf die 
Träger der Reichs-=Unfallversicherung ausgedehnt worden, was sich damit rechtfertigt, 
daß sie gleich den ubrigen Trägern der Reichsversicherung nach gesetzlicher Vorschrift wich¬ 
tige öffentlich=rechtliche Aufgaben zu erfüllen haben und auch nach außen einen behörden¬ 

ähnlichen Charakter entfalten. 
Hierdurch wird klargestellt, daß die Angestellten der Berufsgenossenschaften, ebenso 

wie der der Orts., Innungs- und Landkrankenkassen und die der Versicherungsanstalten, 
im Hilfsdienste stehen, soweit ihre Zahl das Bedürfnis nicht übersteigt. Ob lehteres der 

4) Letzte Hauptübersicht über den Abschnitt M in Bd. 5, 570.
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Fall ist, entscheidet im Einzelfalle auf Antrag ebenfalls das Kriegsamt nach Benchmen 
mit der zuständigen Zentralbehörde. 

11. Kriegsamt, AmtlMitt. 17 Nr. 35 S. 4. Das Kr A. nimmt Veranlassung, die 
mit dem Herrn vreuß. Justizminister getroffene Vereinbarung über die Regelung der 
Heflicht der Rechtsanwälte sämtlichen Kriegsamtstellen hierdurch mitzuteilen. 

Bei Heranziehung von RA. zum H soll regelmäßig in der Weise verfahren werden, 
daß die Kriegsamtstelle den für ihren Bezirk zuständigen OLG# Präs. über die Stellen, 
für welche die Verwendung von R. in Aussicht genommen ist, unterrichlet und dabei 
gleichzeitig, soweit angängig, nähere Angaben darüber macht, in welchen Orten, in welchem 

Umfange und gegen welche Vergütung die Heranziehung erfolgen soll. Der OL# Präs. 
wird dem Vorstande der Anwaltskammer von der beabsichtigten Verwendung von AN. 
alsbald Kenntnis geben und die ihm darauf vom Vorstand auf Grund freiwilliger Mel. 

dung als geeignet und bereit bezeichneten Anwälte der Kriegsamtstelle namhaft machen, 
soweit gegen die Vorschläge des Vorstandes leine besonderen Bedenken bestehen. 

Sollte es an freiwillig sich meldenden, geeigneten Anwälten fehlen, so hat der OL.= 
Präs. nach Anhörung des Vorstandes der Anwaltskammer unter eingehender Würdigung 
der persönlichen, wirtschaftlichen und beruflichen Verhältnisse zu prüfen, welche Anwälte 
für entbehrlich zu erachten und in welcher Reihenfolge sie einzuziehen sind. Die Vorschläge 
des OLGPräſ. werden vom Herrn Justizminister einer Nachprüfung unterzogen, und, 
sofern sich dabei keine Bedenken ergeben, an das Kr l. weitergeleitet werden. 

Im HD. werben die RU. in einer ihre Berufsausübung möglichst schonenden Weise 
zu befdhäftigen, insbefondere, foweit angängig, an ihrem Wohnort oder in dessen Nähe 

und unter Befreiung für gemwiffe Stunden am Tage oder für gewiffe Tage in der Woche 

heranzuziehen sein. . 

Die Einberufungsausschüsse haben sich streng an diese Vereinbarung zu Halten: fie 
tönnen daher mit beforderen fhriftlihen Aufforberungen gemäß $ 7 Abf. 2 und mit ber 
lberweisung gegen RA. nur insoweit vorgehen, als diefe auf Grund ber vom Herrn Yuftig« 
minister gebilligten Vorschläge der OLm#Präs. namhaft gemacht sind. 

12. Kriegsamt, AmtlMitt. 17 Nr. 35 S. 4. Um die Verwendung der an ein¬ 
zelnen Orien über das Bedürfnis vorhandenen Ürzle in anderen nicht gentigend ärzt- 
lich versorgten Bezirken im Wege des H. sicherzustellen, hat das Kr A. in einem Erlaß 
vom 3. Nov. 1917 — Nr. 176. 10. 17 AB. 6 — eingehende Richtlinien aufgestellt. Da¬ 
nach sollen die Kriegsamtstellen die Frage, ob an bestimmten Orten ihres Bereiches eine 
das berechligte Bedürfnis der Bevölkerung übersteigende Zahl von Arzten vorhanden 
ist, gemeinsam mit dem Sanitätsamt des zuständigen stellvertr. Gencralkommandos, dem 
Reg Präs. und der Arztekammer prüfen. Soweit eine Verwendung der als überzählig 
erkannten Arzte im Bereiche der Kriegsamtslelle nicht möglich ist, verfügt über sie das Kr A. 

im Einvernehmen mit der obersten Medizinalbehörde des beteiligten Bundesstaats. 
Für die Einberufung diefer Ärzte zum HD. gilt die Vefonderheit, daß fie nur auf 

ausdrückliche Anweisung der Kriegsamtstelle erfolgen darf, und daß die Vermittlung durch 
die HDMeldesielle hier fortfällt. 

Die Beschäftigung des hdpflichtigen Arztes in dem Notorte ist in der Weise gedacht, 
daß die zuständige Gemeinde oder der Gemeindeverband mit ihm einen Vertrag ab¬ 

schließt, in dem die Gewähr für ein Mindesteinkommen übernommen wird. 
Damit auch im Streitverfahren mit der erforderlichen Sachlundc verfahren wird, 

ist endlich angeordnet worden, daß bei jeder Entscheidung des Feststellungsausschusses 

über die HD Pflicht eines Arztes ein Medizinalbeamter als Beisitzer (höherer Verwaltungs¬ 
beamter) mitwirken muß. 

13. Erlaß des Preuß. Handelsministers, betr. vaterl. Hilfsdienst von Beamten. 
Vom 26. Nobember 1917. (Zml. 17 360.) 

Die Regelung der Bezüge für die zum vaterländischen Hilfsdienst freigegebenen 
Beamten hat nach folgenden Grundsätzen zu erfolgen:
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1. Falls ein Beamter von einer Reichs- oder Staatsbehörde für den vaterlöndischen. 
Hilfsdienst freigegeben und im Hilfsdienst bei einer anderen Reichs- oder Staatsbehörde 
beschäftigt wird, so übernimmt bie Tegtere feine fämtlichen Sienftbezüge. Wird der Beamte 

außerhalb feines bienfilihen Wohnfipes beicäftigt, fo erhält er von der ihn übernehmen- 
den Behörde außerdem diejenigen pauschalierten Tagegelder, die ihm nach ben geltenden 
reichs- und landesgesetzlichen Bestimmungen zustehen würden. Hängt die Höhe der Tage¬ 
gelder von der Bestimmung der vorgesetzten Behörde ab, so wird diese Bestimmung von 
der abgebenden Behörde im Einvernehmen mit der übernehmenden getroffen. 

2. Die gleichen Grundsätze gelten entsprechend für den Fall, daß ein freigegebener 

Beamter bei einem Reichsbetrieb oder bei einer unter behördlicher Aussicht stehenden 
Kriegsgesellschaft beschäftigt wird. 

3. Für den Fall, daß ein freigegebener Beamter bei einem Privatunternehmen im 
Hilfsdienst beschäftigt wird, sollen ihm seine gesamten Dienstbezüge einschließlich pau¬ 
schalierter Tagegelder gesichert werden. 

Dies ist in folgender Weise zu erreichen: 

Ist eine Behörde in ber Lage, Beamte für Privatbetriebe abzugeben, so teilt sie der 
für ihren Sitz zuständigen Kriegsamtsstelle die Zahl, die Dienststellung und die Dienst¬ 
bezüge dieser Beamten — möglichst unter Weglassung der Namen — einschließlich des 
nötigenfalls von ihr zu bestimmenden Tagegeldersatzes mit. Sache der Kriegsamtsstelle 
ist es sodann, geeignete Stellungen zu finden und dafür zu sorgen, daß dem freigegebenen 
Beamten von dem Unternehmer mindestens das ihm nach obigem zuslehende Einkommen 

gewährt wird. Die Kriegsamtsstellen sollen hierbei darauf Bedacht nehmen, daß den an 
Privatbetriebe abgebenen Beamten keine geringeren Gehälter gezahlt werden, als an 
Privatangestellte in gleicher oder ähnlicher Stellung. 

Die Kriegsamtsstellen sind vom Kr A. in diesem Sinne verständigt. 
Dieser Erlaß findet auch Anwendung auf die Lehrer und Beamten an den aus 

Mitteln der Handels- und Gewerbeverwaltung unterstützten Fach= und Fortbildungs¬ 
schulen. 

8 4. 

(Erläuterung 1 in Bd. 5, 574.) 

2. Riezler a. a. O. 1035. Die Entscheidungen des Feststellungsausschusses über die 

Kriegswichtigkeit von Betrieben, seien sie bejahend oder verneinend, sind ihrerseits einer 
Rechtskraft überhaupt unfähig, sie gelten immer nur sozusagen mit der clausula rebus sic 
stantibus, immer nur für die gegenwärtigen Verhältnisse. 

8 9. 

I. Grundsatz des Abkehrscheins. 

(Erläuterung 1 bis 4 in Bd. 4, 859; 5 bis 16 in Bd. 5, 589.) 

17. Riezler a. a. O. 1029. Auf Grund welchen Rechtsverhältnisses die Beschäf¬ 
tigung erfolgt und ob es sich um eine gewerbliche, kaufmännische oder sonstige Beschäf¬ 

tigung handelt, kommt nicht in Betracht. Des AbkSch. bedarf also nicht nur der Hand¬ 

lungsgehilse und der einfache gewerbliche Arbeiter, sondern auch der höhere „Angestellte"; 

ferner auch der Lehrling, der etwa die Lehrstelle wechseln will, und wohl auch der dem 

elterlichen Hausstand angehörige Sohn, der auf Grund seiner familienrechtlichen Ver¬ 

pflichtung gemäp BGB. 81917 im Gefchäfte ber Eltern Dienfte leijtet. Dagegen wirb man 

das Erfordernis des AblSch, da wohl nicht aufstellen dürfen, wo der bisherigen Beschäf¬ 

tigung weder eine vertragliche noch eine gesetzliche Verpflichtung zugrunde liegt, wenn 

also z. B. jemand im Geschäft seines Bruders ohne Entgelt freiwillig eine Zeitlang aus¬ 

geholfen hat. 
13. Rie zler a. a. O. 1029. Das Erfordernis des AbkSch, bedeutet kein rechtliches 

Gebot und keinen direkten Arbeitszwang für den Arbeitnehmer und keinen Rechtsanspruch 

Kriegsbuch. Bd. 6. 51
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des bisherigen Arbeitgebers auf Fortsetzung des Arbeitsverhältnisses, sondern lediglich 

ein Verbot für den neuen Arbeitgeber; der Mangel des AblSch. ist nicht ein rechtliches 
Hindernis für die Beendigung des bisherigen, sondern ein Hindernis für die Eingehung 
des neuen Arbeitsverhältnisses. 

19. Riezzler a. a. O. 1030. Der Vertrag, den ein Arbeitgeber unter Mißachtung 
des Verbotes mit dem Hflichtigen abschließt, ift daher nad) BGB. 5 134 nichtig. Die 
Stage, ob der Vertrag dauernd nichtig ift ober nur biß zum Ablauf ber Karenzzeit, dürfte 
au BGB. $ 139 zu Löfen fein; Danach wird die Antwort je nach den Umftänden de3 Falles 
verſchieden ausfallen. 

20. Riezler a. a. D. 1031. E3 dürfte kein Bedenken bestehen, in freier Analogie 
die Vorfchrift des $ 183 BGB. entfprechend in der Weife anzuwenden, daß die vorherige 
Zufimmung (Einwilligung) zum Austritt aus der Beschäftigung bis zur Erteilung des 
AbkSch. grundsätzlich widerruflich ist (a. M. Schiffer und Junck 49f.) 

21. Rie zler a. a. O. 1031. Die Ertleilung des Scheins ist also nicht Einwilligung 
zur Lösung des Arbeitsverhällnisses, sondern Beslätigung der auf Grund der Einwilligung 
schon erfolgten Lösung: schon deshalb lann von einem Widerruf der Erteilung des AbkSch. 
keine Rede sein. 

22. Rie zler a. a. O. 1037. Ein Schadensersatzanspruch des Arbeitnehmers gegen 

den Arbeitgeber wegen unberechtigter Verweigerung des AbkSch. läßt sich nur auf § 823 
Abs. 2 BGB. stützen. 

23. Rie zler a. a. O. 1038. Ob der Arbeitgeber, der einem Arbeiter mit Recht ben 
AbkSch. verweigert hat, einen Schadensersatzanspruch gegen den Arbeitgeber, der diesen 
Arbeiter dem Verbot des HD. 5 9 zumider in feinen Betrieb aufnimmt, hat, ift jehr 
zweifelhaft. 

Aus dem HD. ergibt sich zwar die Strafbarkeit der verbotswidrigen Einstellung 
(5 18 Nr. 2), aber feine Schadenserfakpflicht. BGB. $ 826 fommt meines Erachtens regel- 
mäßig nicht in Betracht; unter $ 826 fällt zwar nicht nur die wiffentliche Verleitung zum 
Vertragsbruch, sondern unter besonderen Umständen auch schon die Veranlassung eines 

andern zur nicht verlragswidrigen Lösung eines Vertragsverhältnisses, aber schwerlich die 
Tatsache der (wenn auch verbotswidrigen) Einstellung nach gelöstem Vertrag. Dieje Ein- 
stellung ist rechtswidrig, aber nicht sittenwidrig. § 823 Abs. 1 ist nicht anwendbar, weil 
keines der hier genannten geschützten Rechtsgüter verletzt wird. Aber etwa § 823 Abs. 22 
Das würde voraussehen, daß HDDG. § 9 als ein Schutzgesetz auch zugunsten des bisherigen 

Arbeitgebers aufgefaßt werden kann. Wenn man auch unter den Schutzgesetzen im Sinne 
des § 823 Abs. 2 wohl nicht nur solche zu verstehen hat, die vorwiegend dem Schutze privater 

Interessen dienen, sondern auch solche, die dem Verkehrsinteresse der Allgemeinheit im 
Sinne des Publikums dienen, so doch nicht solche, bei denen es sich lediglich um ein zu 
schützendes Interesse des Staatsganzen handelt. HDG. § 9 dient zweifellos, wie das ganze 
HDG., dem Interesse des Staatsganzen. Aber das Mittel, dieses Interesse zu fördern, 
ist doch ein Schutz einzelner Arbeitgeber, nämlich derjenigen, deren Betriebe kriegswichtig 
find. Sie genießen diesen Schutz nicht um ihrer selbst und ihrer Privatwirtschaft willen, 
sondern weil das im Kriege übergeordnete Bedürfnis des Staates es so erheischt; der Ab¬ 
wanderung von Arbeitern soll nicht um der Arbeitgeber willen entgegengewirkt werden, 
sondern weil sie Kriegsmaßnahmen und Kriegszwecke gefährden kann. Dieser gesetz¬ 
geberische Grund ändert aber nichts an der Tatsache, daß das Gesetz den Schutz der Inhaber 
von kriegswichtigen Betrieben, also „eines anderen“ im Sinne des § 823 Abs. 2 bezweckt; 
daß hinter diesem Zwecke ein anderer, höherer, als gesetzgebungspolitisches Motiv steht, 
schließt die Anwendung des § 823 Abs. 2 wohl nicht aus. Doch ist dies unsicheres Recht. 

24. Riezler a. a. O. 1027. Wird ein Losschein vorbehaltlos ausgestellt, so ist daraus 
wohl die Zustimmung des Arbeitgebers zum Ausscheiden i. S. des HDG. zu folgern; 
will sich der Arbeitgeber gegen solche Auslegung sichern, so wird er gut tun, auf den Los¬ 
schein einen Vermerk des Inhalts zu setzen, daß er sich das Recht vorbehalte, den AblSch. 
auf Grund des H. zu versagen.
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II. Die Entscheidung des Schlichtungsausschusses (§ 0 Abs. 2). 
(Erläuterung 1 bis 4 in Bd. 5, 594.) 

5. Kr A. RechtsAbtl., AmtlMitt. 17 Nr. 37 ©. 6. In Nr. 33 des „Kriegsamt“ findet 
sich ein Aufsatz Vom Ablehrschein“. Darin ist gesagt, daß der Abkehrschein auch unter 
der Bedingung erteilt werden kann, daß der Arbeitnehmer den Abkehrschein für einen 
bestimmten Arbeitgeber erhält. Durch die Fassung dieses Aussatzes ist der Irrtum entstan¬ 
den, als ob solche bedingte Abkehrscheine nur vom Schlichtungs=Ausschusse ausgestellt 
werden könnten, nicht aber schon vom Arbeitgeber, der das Verlangen des Arbeitnehmers 
nach dem Abkehrschein freiwillig erfallt. Eine solche Beschränkung auf den Schlichtungs¬ 
Ausschuß hat jedoch der Rechtsabteilung ferngelegen. Dies geht auch aus den Ansfüh¬ 
rungen der Rechtsabteilung in Nr. 8 des „Kriegsamt“ hervor, wo zwischen dem Abkehr¬ 
schein des Schlichtungs=Ausschusses und dem des Arbeitgebers in keiner Weise unter¬ 
schieden wird. 

6. Kriegsamt, Rechtsubtl., Amt Mitt. 17 Nr. 33 S. 1. Setzt der Schlichtungs¬ 
ausschuß in den Abkehrschein die Bedingung hinein, daß der Arbeitnehmer den Abkehrschein 
für einen bestimmten Arbeitgeber erhält, nämlich den, für den er die angemessene Ver¬ 
besserung seiner Arbeitsbedingungen nachgewiesen hat, so bedeutet dieser Zusatz, daß der 
Arbeitnehmer von keinem anderen Arbeitgeber als dem in dem Abkehrschein genannten 
innerhalb der 14tägigen Karenzfrist in Beschäftigung genommen werden lann. Wenn 
also der Arbeitnehmer trotzdem eine Beschäftigung in einer anderen Arbeitsstelle auf¬ 
nimmt, so ist er so zu behandeln, als ob er seine bisherige Arbeitsstätte ohne Abtehrschein 
verlassen hätte. Das hat für den Arbeitgeber, der ihn in Beschäftigung nimmt, die Folge, 
daß er sich gemäß §8 18 Ziff. 2 HDG. strafbar macht, und es bedeutet für den Arbeitnehmer 
— wenn es sich um einen zurückgestellten Wehrpflichtigen handelt —, daß er von der Mili¬ 
tärbehörde auch ohne Feststellung durch den Schlichtungsausschuß (6 35 HD.) ohne 
weiteres auf Grund des Erlasses des Kriegsamts vom 2. Febr. 1917 Clb Nr. 2207. 1. 17. 
wieder eingezogen werden kann. Die letzte Wirkung tritt übrigens bei zurückgestellten Wehr¬ 
pflichtigen auch dann ein, wenn der neue Arbeitgeber in dem Ablehrschein nicht ausdrück¬ 
lich genannt ist; für die sofortige Einziehung genügt es, wenn der zurückgestellte Wehr¬ 
pflichtige tatsächlich bei einem anderen Arbeitgeber Stellung nimmt als demjenigen, den 
er seinem bisherigen Arbeitgeber oder dem Schlichtungsausschuß angegeben hat. 

7. Gewu Kfm G. 23 11 (Gew G. Nürnberg). Die Verpflichtung zur Ausstellung des Ab¬ 
kehrscheins beruht zwar nicht unmittelbar auf dem Arbeitsverhältnisse, sie greift aber so 

in die privatrechtlichen Verhältnisse ein, daß sie von diesen gar nicht losgelöst werden kann. 

Im übrigen zwingt der Geist des Gesetzes zur Bejahung der Zuständigkeit. Der Abkehr- 
schein steht rechtlich auf gleicher Stufe, wie etwa die Aushändigung des Zeugnisses in $ 4 
Ziff. 1 des GewG#G. Er hat nur aus dem Grunde unter den Zuständigkeitsbestimmungen 
des Gew G. keine Aufnahme gefunden, weil er noch nicht in Erscheinung getreten war. 

Mit der Neueinführung dieser Rechtsverpflichtung müssen, ohne daß es einer besonderen 

Gesetzesergänzung bedarf, diejenigen Bestimmungen zur Anwendung gebracht werden, 
welche nach ihrem Inhalte, Sinn und Zweck gleichgeartet sind. Darin ist eine unzulässige 
Gesetzesauslegung nicht zu erblicken. 

6. Fuld, Recht 17 566. Gewerbegerichte sind auch für Schadensersatzansprüche 
wegen Verweigerung des Abtehrscheins zuständig. 

§ 11. 
1. D. N. XI1 155. Die in § 11 Abs. 2 Satz 3 HD. enthaltenen Worte „alles Nähere 

bestimmt die Landeszentralbehörde“ sind von den verbündeten Regierungen bon Anfang 
an so ausgelegt worden, daß dadurch den Landeszentralbehörden die Regelung der ge¬ 
samten, die Arbeiterausschüsse und die Angestelltenausschusse betreffenden Angelegen¬ 
heiten übertragen und somit ihre Zuständigleit auch für solche Bestimmungen begründet 

ist, die über den Rahmen der Wahlordnungen hinausgehen. Demgemäß sind in allen 

51“



804 U. Vaterländischer Hilfsdienst. 

Bundesstaaten von den zuständigen Landeszentralbehörden derartige Bestimmungen 
erlassen worden, die auch für die Wahlordnungen und die auf Grund derselben in weitem 
Umfang vorgenommenen Wahlen zu den Ausschüssen von Bedeutung gewesen sind. 
Im Gegensatze zu jener Auslegung hatte später der gemäß § 19 HDG. vom Reichstag 
gewählte Ausschuß durch einen Mehrheitsbeschluß der Ansicht Ausdruck gegeben, daß die 
Landeszentralbehörden lediglich die Wahlordnungen entsprechend den Vorschriften des 
$ 11 de3 Gefehe3 zu erlaffen haben, daß aber Verordnungen über bie innere Organifation 
ber Arbeiter- und der Angestelltenausschüsse außerhalb ihrer Zuständigkeit lägen. Der 
Reichstagsausschuß hatle hieran die Empfehlung geknüpft, die Frage der Organisation 
der Arbeiterausschüsse durch eine nach § 19 des Gesetzes bedürfende BRVO. einheitlich 
zu regeln. Demnächst ist unter Zurückstellung der Rechtsfrage eine Verständigung zwischen 

den verbündeten Regierungen und dem Reichstagsausschuß über die wichligsten Grund¬ 
sätze einer einheitlichen Regelung zustande gekommen und im Anschluß daran im Bundes¬ 
rat eine Vereinbarung getrofsen worden, wonach die verbündeten Regierungen durch den 
Reichskanzler ersucht werden sollen, diese Grundsähe bei ihren Bestimmungen zu beachten. 
Ein solches Ersuchen des Reichskanzlers ist daraufhin an die Bundesregierungen gerichtet 
worden. Es darf erwartet werden, daß ihm allseitig entsprochen werden wird. 

Im übrigen ist nach den Außerungen der Bundesregierungen auf wiederholte An¬ 
frage seitens der Reichsleitung anzunehmen, daß die Arbeiterausschüsse und die Angestellten¬ 

ausschüsse im wesentlichen überall errichtet sind, wo das Gesetz dies vorschreibt. Fällen, 

in denen dies nicht geschehen sein sollte, wird bei Bekanntwerden nachgegangen. In 
den vorerwähnten Grundsätzen ist überdies vorgesehen, daß, wenn ein Betriebsunter¬ 

nehmer seiner Pflicht zur Errichtung der Ausschüsse nicht nachkommt, die zuständige Landes¬ 
zentralbehörde, abgesehen von der Besugnis zur Verhängung von Zwangsstrafen, selbst 
das Erforderliche, insbesondere zur Herbeiführung der Wahlen, anzuordnen hat. 

2. Preuß. Ausführungsbestimmungen v. 31. Dezember 1917 auf Seite 820. 

g 18. 
(Erlöuterung 1 bis 3 in Bd. 5, 603.) 

4. v. Schulz, Gewusfm G. 17 62. 58 71 Abs. 2 Satz? Gew#. ist freilich nur anwend¬ 
bar, wenn sämtliche Beisitzer stimmberechtigt sind. Es läßt sich um einen Schiedsspruch 
nach dem Wortlaut des Gesetzes nicht herumkommen, sobald „Personen, die an der einzelnen 
Streilsache als Arbeitgeber oder als Mitglied des Arbeiterausschusses beteiligt gewesen 
find, bei dem Spruche nicht mitwirken dürfen“ (5 13 Abs. 1 a. E. HDG.). 

Anhang. 

(zu vgl. Bd. 5, 617.) 

Ablauf der Lehrzeit und H. 

Kriegsamt, Rechts Abtl., Amtl Mitt. 17 Nr. 38 S. 2. Von einer Kriegsamtstelle 
wird die Entscheidung eines Schlichtungsausschusses mitgeteilt. Darin wird der Stand¬ 
punkt vertreten, daß der Lehrling nach Ablauf seiner Lehrzeit ohne weiteres aus dem 

Betriebe ausscheiden könne; der Lehrherr könne also nicht verlangen, daß der Lehrling bei 
ihm als Gehilfe weiterarbeite. Zur Begründung wird ausgeführt: der Gehilfenvertrag 
betreffe begrifflich ein ganz anderes Arbeitsverhältnis, als der Lehrvertrag; auch würden 
von den Gewus#fm G. solche Abmachungen, durch die sich der Lehrherr bei Abschluß des 

Lehrvertrages das Verbleiben des Lehrlings über die Vertragszeit hinaus zusichern lasse, 
regelmäßig als gegen die guten Sitten verstoßend erklärt; grundsätzlich müsse daher dem 
Lehrling nach Ablauf der Lehrzeit freie Entschließung gelassen und, wenn er ausscheiden 

wolle, in jedem Falle der Abkehrschein erteilt werden. 
Diese Auffassung kann nicht als zutreffend angesehen werden. Freilich erreicht 

nach den allgemeinen Grundsätzen über Dienstverträge, wozu auch die Lehrverträge ge¬ 
hören, und zwar nach §J 620 BG. das Lehrverhältnis mit dem Ablauf der Lehrzeit fein
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Ende. Danach würde allerdings der Lehrherr nicht berechtigt sein, den bisherigen Lehr¬ 
ling, wenn auch in gehobener Stellung und unter günstigeren Arbeitsbedingungen, fest¬ 
zuhalten. Mit dieser rein bürgerlich=rechtlichen Seite der Angelegenheit hat aber die 
Froge, ob der bisherige Lehrling „die Beschäftigung" bei seinem Arbeitgeber i. S. des 
HD. (vgl. § 9 daselbst) „aufgeben“ darf, nichts zu tun. Der Lehrling kommt hier als 
gewerblicher Arbeiter i. S. von Titel VII der Gew., also als Arbeitnehmer i. S. des 
HDS., in Betradt. Nad) den Beitimmungen bes HDE. aber — und darin befteht gerade 

ihre Bebeutung — kann der Arbeitgeber, der einen HDDflichtigen kriegswichtig beschäftigt, 
grundsätzlich verlangen, daß er bei ihm bleibe. Er kann ihn insbesondere auch dann fest¬ 
halten, wenn die Vertragszeit nach bürgerlichem Rechte abgelaufen ist. Ob der Arbeit¬ 
nehmer die Beschäftigung nunmehr auf Grund eines bürgerlich=rechtlich anders gearteten 
Dienstverhältnisses, z. B. wie hier nicht mehr als Lehrling, sondern als Gehilfe, ausüben 
soll, ist dabei ohne Belang. Der Arbeitnehmer darf nach den Vorschriften des HO#. nur 

ausscheiden (mit Abkehrschein !), wenn ein wichtiger Grund i. S des ##9 Abs.2, 3 des HDG. 

vorliegt. Ob ein solcher gegeben ist, darüber ist unter Berücksichtigung aller in Betracht 
kommenden Verhältnisse zu entscheiden. Der bloße Umstand, daß das Lehrverhältnis 

sein Ende erreicht hat, stellt für sich allein einen wichtigen Grund nicht dar. Andererseits 
wird dem Lehrling in der Regel nicht zugemutet werden können, zu denselben Arbeits¬ 
bedingungen, die für ihn als Lehrling beslanden, bei seinem alten Lehrherrn zu bleiben. 
Vielmehr wird der Arbeitgeber dem nunmehrigen Gehilsen eine angemessene, der Be¬ 
endigung der Lehrzeit entsprechende Stellung gewähren müssen. Ein wichtiger Grund 
würde also vorliegen, wenn der Arbeitgeber dies nicht tut, oder etwa, wenn der Lehrling 
das berechtigte Verlangen hat, auch in anderen Geschäftszweigen Erfahrungen zu sammeln, 
und der Arbeitgeber ihm hierzu keine Gelegenheit geben will oder kann. Entstehen indessen 
dem Arbeitnehmer, wenn er bei seinem alten Lehrherrn bleibt, in der genannten Richtung 
keine nennenswerten Nachteile, so wird für ihn regelmäßig ein Grund zum Ausscheiden 
nicht gegeben und demgemäß der Abbehrschein zu versagen sein. 

Bek., betr. Bestimmungen zur Ausführung des Gesetzes über den 
vaterländischen Hilfedienst. Vom 30. Januar 1917. (RGDBI. 83.) 

Wortlaut in Bd. 4, 839. 

5 1. 
(Erläuterung 1 bis 4 in Bd. 5, 628.) 

5. Niegler, Leipzß. 17 1028. Will man den $ 1 der BRBEE. mit dem Gesetz in 
Einflang halten, fo fan man ihn nur fo auslegen: Der biäherige Arbeitgeber ift, bamit ber 
Arbeitnehmer keine weiteren Schwierigkeiten hat, öffentlid-re&htlich verpflichtet, den 
AbkSch. auszustellen, auch wenn der Arbeitnehmer nach gesetzlicher Vorschrift des Abk ch. 
gar nicht bedarf. Diese Verpflichtung trifft jeden Arbeitgeber; aber das Erfordernis des 
AblSch. wird damit nicht auf eine neue Personengruppe ausgedehnt. 

84. 

Riezler, Leipg. 17 1034. Der HDPflichtige, der gegen die Verweigerung be3 
AbkSch. Beschwerde einlegt, muß, wenn er ficher fein will, nicht von dem aus HD. 
89 ji) ergebenden Nadjtell betroffen zu werben, bie Beichäftigung bi zur Entiheidung 

über bie Befchwerde fortfegen. Diefer Nachteil beftegt aber nur darin, daß fein anberer 

Arbeitgeber ihn vor Ablauf von zwei Wochen aufnehmen darf. Will aber der HDPflichtige 
diesen wirtschaftlichen Nachteil auf fih negmen, fo gibt e3 (von einer etwaigen Zumeifung 

durch den Einberufungsausschuß abgesehen) kein gesetzliches Machtmittel, mit dem er 

zum Verharren im bisherigen Arbeitsverhältnis gezwungen werden könnte.
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5 
Riezler, Leipz3. 17 1026. Dem # 5 der By eek. v. 30. Jan. 1917 ist nicht die 

Bedeutung einer wesentlichen Formvorschrift, sondern nur die einer unwesentlichen Ord¬ 
nungsvorschrift beizulegen. 

[Reuj] Bek. zur Abänderung der Bek. v. 21. Dezember 1916, betr. 

Bestimmungen zur Ausführung des Gesetzes über den vaterländischen 
Hilfsdienst. Vom 15. November 1917. (&El. 1039.) 

Der Bundesrat hat auf Grund des § 19 des Gesetzes über den vaterländischen Hilfs¬ 
dienst vom 5. Dezember 1916 (ReBl. 1333) mit Zustimmung des vom Reichstag gewählten 
Ausschusses folgende Verordnung erlassen: 

Art. I. Der § 6 Abs. 2 der Bekanntmachung vom 21. Dezember 1916, betreffend 
Bestimmungen zur Ausführung des Gesetzes über den vaterländischen Hilfsdienst (RGl. 
1411) erhält folgende Fassung: 

Sie erhalten Tagegelder und Ersatz der notwendigen Fahrkosten. Das 
Tagegeld beträgt bei einer Amtstätigkeit von mindestens vier Stunden fünfzehn 
Mark, bei kürzerer Dauer die Hälfte. Bei Vertrelern, die außerhalb des Sitzungs¬ 
orts wohnen, wird die Fahrzeit als Zeit der Amtstätigkeit angerechnet. An Fahr¬ 
kosten wird bei Eisenbahnfahrten der Betrag für die zweite Wagenklasse, bei 
Benutzung von Schiffen der Betrag für die ersle Klasse erstattet. 

Ar. II. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung (15. 11.1 in Kraft. 
Soweit bei der Bemessung der bis zu diesem Zeitpunkt gezahlten Tagegelder anders ver¬ 
fahren worden ist, behält es dabei sein Bewenden. 

[Neus Bek., betr. weitere Bestimmungen zur Ausführung des § 7 des 
Gesetzes über den vaterländischen Hilfedienst. 
Vom 13. November 1917. (Röl. 1040.) 

Der Bundesrat hat auf Grund des F 19 des Gesetzes über den vaterländischen Hilfs¬ 
dienst vom 5. Dezember 1916 (RGl. 1333) mit Zustimmung des vom Reichstag gewählten 
Ausschusses folgende Verordnung erlassen: 

§ 1. Zum Zwecke der Heranziehung zum vaterländischen Hilfsdienst haben die 

Ortsbehörden die nach der Verordnung vom 1. März 1917 (Re#l. 202) aufgestellte Nach¬ 

weisung nach Maßgabe der folgenden Bestimmungen zu ergänzen und die Ergänzung 

dem zusländigen Einberufungsausschusse (§7 Abs. 2 des Gesetzes) bis zum 20. Dezember 

1917 zur Verfügung zu stellen. Bestehen für den Bezirk einer Ortsbehörde mehrere Ein¬ 

berufungsausschüsse, so regelt die Kriegsamtstelle die Zuständigkeit. 

# 2. Auf öffentliche Aussorderung der Ortsbehörde haben sich die nachstehend auf¬ 

geführten Personen innerhalb der in der Aufforderung bestimmten Frist bei der darin 

angegebenen Stelle persönlich zu melden und die für die Ausfüllung einer Meldekarte 

nach vorliegendem Muster erforderlichen Angaben zu machen: 

1. alle männlichen Deutschen, die nach dem 31. März 1858 geboren sind und das 

siebzehnte Lebensjahr vollendet haben, soweit sie nicht 

a) zum aktiven Heere oder zur altiven Marine gehören oder 

b) auf Grund einer Reklamation vom Dienste im Heere oder in der Marine zurück¬ 
geftelli find, 

2. alle männlichen Angehörigen der österreichisch=ungarischen Monarchie, die nach 
dem 31. März 1868 geboren sind und das siebzehnte Lebensjahr vollendet haben, soweit 
sie im Gebiete des Deutschen Reichs ihren Wohnsitz oder ihren gewöhnlichen Aufenthalt 

haben und nicht zum aktiven Heere oder zur aktiven Marinc gehören. 
Die Meldung hat am Wohnort des Meldepflichtigen zu erfolgen.
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8 3. Wer sich gemäß §§ 2, 3, 6 Abs. 1 der Verordnung vom 1. März 1917 persönlich 

oder schriftlich gemeldet hat und dies durch Vorlegung des gestempelten Abreißstreifens 
der Meldekarte nachweisen kann, braucht sich nicht neu zu melden; die Pflichten aus den 

nachstehenden ### #7, 9 gelten jedoch auch für ihn. 

Dagegen gilt die neue Meldepflicht auch für diejenigen, welche nach § 5 der Ver¬ 

ordnung vom 1. März 1917 von der Meldepflicht befreit waren, soweit sie sich nicht gemäß 

56 Abs. 1 derselben Verordnung gemeldet haben und dies gemäß Abs. 1 nachweisen können. 

8 4. Von der persönlichen Meldung (5 2) ist befreit, wer sich innerhalb der in der 

öffentlichen Aufforderung der Ortsbehörde bestimmten Frist bei der darin angegebenen 
Stelle schriftlich unter ordnungsmäßiger Ausfüllung der vorgeschriebenen Karte meldet. 

Für diese Meldung ist ebenfalls das anliegende Muster maßgebend. 
In der Aufforderung ist bekanntzugeben, wo die Meldepflichtigen die Meldekarten 

erhalten. 

5 5. Von der persönlichen Meldung sind ferner die in öffentlichen oder privaten 
Anstalten (Straf., Besserungs-, Heilanstalten usw.) mit Einschluß der geschlossenen Unter¬ 
richtsanstalten (Internate) untergebrachten Meldepflichtigen befreit. Für sie hat der An¬ 
staltsleiter oder der von ihm dazu bestellte Vertreter die Meldung schriftlich nach Maßgabe 
des § 4 zu erstatten. Mit Genehmigung des Kriegsamts, in Bayern, Sachsen und Würt¬ 
temberg des Kriegsministeriums, können diese Meldungen von einzelnen Anstaltsleitern 
ganz oder teilmeife auf Liften erftattet werden. 

8 6. Genügen die Angaben in der jchriftlichen Meldung nicht oder beftehen Be- 
benfen gegen ihre Ricdhtigleit, fo hat der Meldepflichtige fie zu ergänzen ober aufzuflären. 
Die Ortsbehörde kann ihn zu diesem Zwecke vorladen und sein Erscheinen nach den landes¬ 
rechtlichen Vorschriften erzwingen. 

§ 7. Jeder Meldepflichtige hat auf Aufforderung des Vorsitzenden des Einberufungs¬ 
ausschusses persönlich zu erscheinen, auf Fragen des Vorsitzenden oder seines Vertreters 
Auskunft zu erteilen und sich einer Untersuchung durch den vom Vorsitzenden bestimmten 

Arzt zu unterziehen, sofern dies für die Feststellung der körperlichen Eignung des Hilfs¬ 
dienstpflichtigen für eine bestimmte Arbeit erforderlich isl. 

8 8, Bur weiteren Ergänzung der Nachmweifungen ($ 1) haben fich ferner perfön- 
lic) bei dem für ihren Wohn- oder Aufenthaltsort zuftändigen Einberufungsausschusse zu 
melden: 

1. alle männfihen Deutiden, bie das fechzigjte Lebensjahr noch nicht vollendet 
haben und bie nad) Ablauf der von der Ortsbehörde nach $ 2 beftimnten Melde- 
frist aus dem Dienfte im Heere oder in ber Marine aus anderen Gründen ald 
infolge einer Neflamation ausfdeiden, 
alle im Neichsgebiete wohnhaften männlichen Deutfhen und Angehörigen der 
österreichisch-ungarischen Monarchic, die nach Ablauf der von der Ortsbehörde 
nach § 2 bestimmten Meldefrist das siebzehnte Lebensjahr vollenden, soweit sie 
nicht zum aktiven Heere oder zur aktiven Marine gehören, 

3. alle männlichen Deutschen und Angehörigen der österreichisch=ungarischen Mo¬ 
narchie vom vollendeten siebzehnten bis zum vollendeten sechzigsten Lebens¬ 
jahre, die nach Ablauf der von der Ortsbehörde nach § 2 bestimmten Meldefrist 
ihren Wohnsitz oder gewöhnlichen Aufenthalt in das Reichsgebiet verlegen, so¬ 
weit sie nicht zum aktiven Heere oder zur aktiven Marine gehören. 

Die Meldung hat binnen zwei Wochen zu erfolgen. Diese Frist beginnt in den Fällen 

zu 1 mit dem Tage nach der Entlassung aus dem Dienste im Heere oder in der Marine, 
in den Fällen zu 2 mit dem exsten Tage des achtzehnten Lebensjahrs, in den Fällen zu 3 

mit dem Tage nach der Begründung des Wohnsitzes oder des gewöhnlichen Aufenthalts 

im Reichsgebiete. 
Von der persönlichen Meldung ist befreit, wer sich innerhalb der im Abs. 2 ange¬ 

gebenen Frist bei dem Einberufungsausschusse schriftlich unter ordnungsmäßiger Ausfül¬ 

lung der vorgeschriebenen Karte (s 4 Abs. 1 Satz 2) meldet; dabei gilt $ 7.
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Für die Meldung der in öffentlichen oder privaten Anstalten untergebrachten Melde¬ 
pflichtigen gilt § 5. 

Das Kriegsamt, in Bayern, Sachsen und Württemberg das Kriegsministerium, 
bestimmt näheres über die Bekanntmachung der Vorschriften dieses Paragraphen und 

gibt an, wo die Meldepflichtigen die Melbekarten erhalten. 

g v. Scheidet ein Meldepflichtiger vor Vollendung des sechzigsten Lebensjahrs aus 
der Beschäftigung bei seinem bisherigen Arbeitgeber aus oder wechselt er seine Wohnung, 
so hat er dies spätestens am dritten darauf folgenden Werktag dem für jeinen Wohnort 
und, wenn er diesen wechselt, für seinen bisherigen Wohnort zuständigen Einberufungs¬ 

ausschusse mitzuteilen. Dabei ist eine neue Tätigkeit, ein neuer Arbeitgeber, die neue 
Wohnung sowie eine militärische Einberufung anzugeben. 

Das Ausscheiden hat auch der bisherige Arbeitgeber spätestens am dritten darauf 

folgenden Werktag dem für den bisherigen Wohnort des Meldepslichtigen zuständigen 
Einberusungsausschusse mitzuteilen. 

Meldepflichtige, die bei einer Reichs-, Staats-, Gemeinde- oder Kirchenbehörde 
oder im Hofdienst angestellt oder beschäftigt sind, haben, solange sie das sechzigste Lebens¬ 
jahr noch nicht vollendet haben, die Mitteilungen nach Abs. 1 zu machen, wenn sie ihre 
Wohnung wechseln oder wenn sie dauernd oder vorübergehend aus dem Dienste bei ihrer 
bisherigen Behörbe oder Dienststelle ausscheiden, ohne zugleich in den Dienst einer anderen 
Behörde oder Dienststelle einer der bezeichneten Gruppen einzutreten. Ein solches Aus¬ 

scheiden hat auch der unmittelbare Vorgesetzte dem für den bisherigen Wohnort des Melde¬ 
pflichtigen zuständigen Einberufungsausschuß unverzüglich mitzuteilen. 

Für die in einer öffentlichen oder privaten Anstalt im Sinne des §& 5 untergebrachten 
Melbepflichtigen hat der Anstaltsleiter oder sein Vertreter die Mitleilungen nach Abs. 1 
zu machen. 

§ 10. Der Arbeitgeber, dem ein Hilfsdienstpflichtiger gemäß §# 7 Abs. 3 des Gesetzes 
überwiesen wird, hat spätestens am dritten Werktag nach dem in der Benachrichtigung 
angegebenen Antrittstage dem Ausschuß, der die Überweisung vorgenommen hat, oder 
der von diesem angegebenen Stelle mitzuteilen, ob der Hilfsdienstpflichtige eingestellt 
worden ist und die Arbeit bei ihm ausgenommen hat. 

8 11. Wer eine Meldung nach § 2, 5 3 Abs. 2, 54 Abs. 1, §5 Satz 2, 5 8 Abs. 1 bis 4 
erstattet, erhält als Bestätigung den ordnungsmäßig ausgefüllten und gestempelten Ab¬ 
reißstreifen der Meldekarte. Bei Mitteilungen nach den ## 9, 10 ist auf Verlangen eine 
entsprechende Bestätigung zu erteilen. 

§ 12. Jeder Arbeitgeber, der in seinem Betriebe Hilfsdienstpflichtige beschäftigt, 
ist verpflichtet, die Vorschriften im § 9 Abs. 1, 2, § 15, § 16 Abs. 1 durch einen lesbaren 
Aushang an allgemein zugänglicher Stelle in der Betriebsstätte dauernd bekanntzugeben. 

§5 13. Die Vordrucke für die Meldekarten (§ 2 Abf. 1, 55 4, 5, $ 8 Abi. 3, 4) ftellt 
das Kriegsamt, in Bayern, Sachsen und Württemberg das Kriegsministerium, den Orts¬ 
behörden zur Verfügung. 

Die den Ortsbehörden durch die Aufstellung der neuen Nachweisungen (58 1 bis 6) 
nachweislich entstandenen Kosten trägt das Reich. Sie sind bei den vom Kriegsamt, in 
Bayern, Sachsen und Württemberg vom Kriegsministerium, zu bezeichnenden Stellen 
vierteljährlich anzufordern. 

5 14. Als Ortsbehörden im Sinne dieser Verordnung gelten dieselben Stellen, 
welche die Landeszentralbehörden auf Grund des §&# 9 der Verordnung vom 1. März 1917 
dafür bestimmt haben, soweit nicht eine Landeszentralbehörde etwas anderes bestimmt. 

§ 15. Wer die in den $$ 2, 4 bis 6, 8 bis 10 vorgeschriebenen Meldungen oder Mit¬ 
teilungen schuldhaft unterläßt, der Aufforderung des Vorsitzenden des Einberufungs¬ 
ausschusses zum persönlichen Erscheinen keine Folge leistet, die Auskunft auf Fragen 
dieses Vorsitzenden oder seines Vertreters verweigert oder sich der angeordneten ärzt¬ 
lichen Untersuchung nicht unterzieht, kann durch Beschluß des Einberufungsausschusses
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mit einer Ordnungsstrafe bis zu einhundert Mark und, wenn die Geldstrafe nicht beizu¬ 
treiben ist, mit Haft bis zu drei Tagen bestraft werden. 

Auf die Beitreibung und die Verwendung der Geldstrafe sindet $ 12 ber Berorb- 

nung vom 21. Dezember 1916 (RGBI. 1411) Anıvendung. 
Gegen bie Seftjepung der Strafe findet Beichiwerde an die beim Kriegsamt er¬ 

richtete Zentralstelle statt; die Beschwerde hat aufschiebende Wirkung. 
§ 16. Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend 

Mark wird bestraft, wer in einer Meldung, Mitteilung oder Austunfterteilung nach den 
$5 2, 4, 6 biö 10 diefer Verordnung ober in einer Mitteilung nad) $ 11 der Verordnung 
vom 30. Januar 1917 (RGBl. 85) wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht. 

Die gleiche Strafe trifft den Anstaltsleiter oder seinen Vertreter, der in einem Falle 
des & 5, des § 8 Abs. 4 oder des 3 9 Abs. 4 wissentlich unrichtige oder unvollständige An¬ 
gaben macht, sowie den Meldepflichtigen selbst, der in einem solchen Falle dem Anstalts¬ 
leiter oder seinem Vertreter gegenüber derartige Angaben macht. 

§* 17. Mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder mit Haft wird bestraft, wer 
als Arbeitgeber unrichtige Angaben, die in einer Meldung, Mitteilung oder Auskunft¬ 
erteilung nach ben 58 2, 4 bi3 8, 8 9 Abf. 1, 4 dieser Verordnung oder in einer Mitteilung 
nad) $ 11 der Verordnung vom 30. Januar 1917 (RG#l. 85) der Ortsbehörde, dem Ein¬ 
berufungsausschusse, seinem Vorsitzenden oder dessen Stellvertreter gemacht werden, 
einer dieser Stellen oder Personen gegenüber durch seine Unterschrift oder in anderer 
Weise bestätigt, obwohl er die Unrichtigkeit kennt ober kennen muß. 

8 18. Die Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung (15. 11.] in Kraft. 
Mit dem gleichen Tage tritt die Verordnung vom 1. März 1917 mit Ausnahme des § 10 
außer Kraft. 

  

Anlage. 

Meldekarte für Hilfsdienstpflichtige 
Staait:t:: .. . . ... „Gemeinde: ......... . . . . .. . . . .. ... . .... 

Bezirt: . . .. .. ... .. ...... .. ... ....... .. . .. .. ..... .. .. . .. ... 

1. Familienname . . . . . . ... „Vorname: . ............ .. .. ... .. .. . . .. 
2. Wohnung: Gemeinde: .............. . .. .. . . . . . . . ... Straße Nr. . .. . .. ... 
3. Geboren am (Tag, Monat, Jahr): in (Ort, Kreis usw.) 
4. Bei Angehörigen der österreichisch=ungarischen Monarchie: Heimatzuständigkeit (Ort, 

Bezirk) und Militärverhältnisseee. . . : : : :::: ........ . .... 
Familienstand: ledig, verheiratet, verwitwet, geschieden. „Zumesfendes nuterstreichen.) 
Bahl der im Haushalt lebenden Kinder unter 15 Jahn:: . . .. . .. . 
Welche Berufstätigleit üben Sie gegenwärtig aau .. .. . 
Haben Sie in Heer oder Marine gedient? ..... .. ... Truppenieil? ..... ... .... 
Stellung im Berufe: ſelbſtändig, Betriebsinhaber, Meiſter, Hausgewerbetreibender, #

 

(Zutreffendes unterstreichen.) 
10. Wieviel Tage der Woche und wieviel Stunden des Tages nimmt Ihre jetzige Haupt¬ 

tätigkeit burchschnittlich in Anspruhn2hdh 
(Von Reichs- und Staatsbeamten nicht zu beantworten.) 

11. Art und Name des Betriebs (Geschäfts usw)90.9h)n)n .. . . . . . .. 

12. Sitz des Betriebs (Geschäfts usw.): Gemeinde „ . .. Straße Nr. 
13. Tag des Eintritts in diesen Betrieb (Geschäft usw.):): .. . . . . ... 
14. Gelernter Beruitttztztztttt// .. .. 
15. Besondere Fachkenntnisee . .... 
16. Besondere Sprachkenntnise::
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17. Melden Sie sich hiermit freiwillig zum vaterländischen Hilfsdienste . 
Würden Sie Arbeit in der Landwirtschaft anderer Arbeit vorzieheno . . .. 

18. Etwaige schwere Gebrechen, insbesondere schwere Kriegsbeschädigungen . . 
19. Besondere Bemerkunggggnanannaa .. . . . . . . 

E „ den . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 1917 

Unterschrift: . .. . .. 

E Abrilinie 
Meldebestätigung 

Name des Hilfsdienstpflichtigen: Stempel der Behörde 
(Unterschrifttt:: . . . . .. oder Poſt. 

Gegenwärtig ausgeübter Beruf: ..... . . . . . . . . . .. 

(Datum),den . . . . . .. 1917. 

Erlaß des Kriegsamts. Bom 23. November 1917. (Amtlmitt. 17 Nr. =7, 2.) 

1. Denjenigen Personen, die das 60. Lebensjahr noch nicht vollendet haben, und 
die nach dem 20. Dezember 1917 aus dem Dienste im Heere oder in der Marine aus anderen 
Gründen als infolge einer Reklamation ausscheiden, ist von dem Truppenteil vor ihrer 
Entlassung zu eröffnen, daß sie sich binnen 2 Wochen nach der Entlassung bei dem Ein¬ 
berufungs=Ausschusse ihres Wohn= oder Aufenthaltsorts persönlich oder schriftlich unter 

Benutzung der vorgeschriebenen, bei den Ortsbehörden erhältlichen Meldekarte zur Ein¬ 
tragung in die Nachweisung der HPflichtigen zu melden haben. 

2. In den nach #l 12 der Bek. vorgeschriebenen Aushang sind die Vorschriften des 

* 8 Abs. 1 Nr. 2 sowie Abs. 2 und 3 aufzunehmen. . 
3. Die Vorfchriften des 8 8 Abf. 1 Nr. 2 und 3 fowie Abf. 2 bie 4 der VD. find von 

den Ortsbehörden durch dauernden oder allmonatlich zu wiederholenden Anschlag bekannt¬ 

zugeben. 

Ausführungsbestimmungen des Kriegsamts. (Amtlmitt. 17 Nr. s7, 2.) 

Zus1: Bestehen für den Bezirk einer Ortsbeh. mehrere EA.#), so regelt die Kr A¬ 
Stelle (KrANebenft.) deren Zuständigkeit für die Aufbewahrung und Benutzung der Nach¬ 
weisung in derselben Weise, wie dies auf Grund der BR#O. v. 1. März 1917 (6 1) ge¬ 
schehen ist. Die Krt. (Kr ANebenst.) haben die Ortsbeh. entsprechend zu verständigen. 

Bu §#2: Die öffentlichen Aufforderungen der Ortsbeh. werden auf Grund eines 
einheitlichen Musters erfolgen. Die Vors. der EA. haben sich mit den Ortsbeh. wegen 
Durchführung der diesen in 3 2 auferlegten Aufgaben in Verbindung zu setzen und dafür 

Sorge zu tragen, daß die Aufforderungen fiberalf rechtzeitig ergehen. Dies gilt nament¬ 
ti} für die Meineren ländlichen Gemeinden, in denen nad den gemaditen Erfahrungen 
bie erfte öffentliche Aufforderung zum Zeil berfpätet erlajjen worben it. Die CU. haben 
ferner dafür Sorge zu tragen, daß fie die bei den Drtt3behörben eingegangenen Karten 
unverzüglich erhalten, um legtere in die vorhandene Nachweifung einzuorbnen. 

Bu 84: Die Drtöbeh. werden in der Aufforderung befanntgeben, wo die Melde- 
pflichtigen die Melbelarten erhalten. Die Zahl ber erforderlichen Melbelarten wird den 
KrASt. (KrANebenſt.) von den Drtsbeh. angegeben werden. Die HASE. (FrANEbenf.) 
haben die ihnen aufgegebene Zahl telegraphisch an das Kriegs=Ersatz- und Arbeits-De¬ 
partement zu melden. Die Karten werden den Kr A-t. (Kr ANebenst) vom Kr A. zur 
Verfügung gestellt werden; diese geben sie an die EA. und diese wiederum an die ihnen 
von den Ortsbeh. ihres Bezirks bezeichneten Stellen weiter. 

1) EA. — Einberufungs=Ausschuß.
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Bu $ 5: Die KrASt. werben ermächtigt, auf Antrag einzelnen Anſtaltsleitern zu 
seftatten, bie ihnen obliegenden Meldungen ganz ober teifmeife auf Liften zu erftatten. 

Bu $ 7: Die Berpflichtung, auf Aufforderung des Vor. des EX. perfönlih zu er- 
feinen, auf Fragen des Vors. oder feines Vertreters Ausfunft zu erteilen und fi einer 
Untersuchung durch den vom Vors. beftimmten Arzt zu unterziehen, trijft aud) Diejenigen 
Personen, die bereits nach der B#V# O. v. 1. März 1917 meldepflichtig waren und sich da¬ 
mals gemeldet haben. 

Als Vertreter des Vors. i. S. des § 7 ist nur eine Person anzusehen, die vom Vors. 
ausdrücklich mit der Wahrnehmung der im § 7 aufgeführten Rechte betraut ist. 

Bei der ärztlichen Untersuchung ist mit der möglichsten Schonung, namentlich gegen¬ 
über älteren oder augenscheinlich kränklichen oder schwächlichen Personen, vorzugehen. 
Namentlich ist dafür zu sorgen, daß die Untersuchung in angemessen erwärmten Räumen 
stattfindet. 

Zu $ 8: Diejenigen Perfonen, die nach Ablauf ber Meldeftift aus dem Heere oder 
aus der Marine ausfcheiden, werben von ber Militärbeh. angemwiefen werben, id) binnen 
2 Wochen bei bem zujtänbigen EU. zu melden. 

Gemäß $ 8 Abf. 5 der BD. Yat das Kr. beftiimmt, daß die Beil. de3$ 8 Ab. 1 NT. 2, 
Abf. 2, 3 in den einzelnen Gemeinben burd) Dauernden ober allmonatlich zu wiederholen. 

den Anfchlag zur Kenntnis ber Bevölferung gebradht werben. Die KrUGt. baben bie 
Ausführung diefer Anordnung zu überwachen. Die durch den Anschlag entstehenden Kosten 
werben von den Ortsbeh. bei den Kr t. angefordert werden. 

Diejenigen HTPPflichtigen, die nach Ablauf der Meldefrist ihren Wohnsitz oder ge¬ 
wöhnlichen Aufenthalt in das Reichsgebiet verlegen, werden bei der polizeil. Anmeldung 
durch die Ortspolizeibeh. auf ihre Meldepflicht hingewiesen werden. Das Kr A. wird ver¬ 
anlassen, daß die Meldekarten für die nach § 8 Meldepflichtigen dauernd bei den Ortsbeh. 
vorrätig gehalten werden. Diese werden die erforderlichen Mengen bei den Kr At. an¬ 
fordern. 

Zu §5 10: Bei der Überweisung eines HDflichtigen gemäß § 7 Abs. 3 HDG. hat 
der Ausschuß dem Arbeitgeber mitzuteilen, an welchem Tage der Überwiesene die Arbeit 
anzutreten hat. Bei der Mitteilung kann der Arbeitgeber aufgefordert werden, auch einer 
vom Ausschuß bezeichneten HDMeldeftelfe innerhalb der Frist des § 10 Anzeige zu machen, 
ob der Uberwiesene die Arbeit aufgenommen hat. 

Zus 11: Erfolgt die Meldung persönlich beim EA., so hat biefer dem Melbepflichtigen 
die ausgefüllte und gestempelte Meldebestätigung und außer dieser ein „Merkblatt für 
Hilfsdienstpflichtige“ auszuhändigen. Abdrucke des Merkblattes werden den Kr#t. 
und von biefen ben EX. zu Verfügung geftelit werben; fie find durch bie EN. in der 
gleihen Anzahl wie die Meldekarten zu übersenden. 

Erstattet ein Meldepflichtiger oder ein Arbeitgeber dem EA. persönlich oder schrift¬ 

ih Mitteilung über einen Stellen- oder Wohnungswechsel (8 9 der VO.), so ist ihm auf 
Verlangen von dem C1 eine schriftliche Bestätigung zu erteilen. Formulare für solche 
Bestätigungen sind bei den E. vorrätig zu halten. Sie sind nach solgendem Muster an¬ 

zufertigen: 

Beftätigung einer Mitteilung über Stellen= oder Wohnungswechsel. 

Bisherige Wohnung: . ...... Neue Wohnung: . . - - 

Unterfhrift: - - - .. Stempel. 

Datum,dden 191. 

Dem Arbeitgeber, der die Mitteilung nad) $ 10 erftattet, il auf Verlangen ebenfalls 

eine fchrijtliche Beftätigung nad; folgendem Mufter zu erteilen:
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Bestätigung ber Mitteilung des Arbeitsantritts eines Überwiesenen. 

lberwiesen vom Einberufungs=Ausschufsfn)i 
Arbeitsantritoaoaoaaoaaan . . . .. 
Unterſchrift:... ... ..... 
Datlum, den.. ..... 191.. 

Bu $ 12: Ein Mufter des Aushang wird in der Anlage beigefügt. Die Zahl ber 
erforderlichen Aushänge wird von den Ortsbeh. den HrASt. mitgeteilt werden und ift 
von diesen telegraphisch dem Kriegs-Ersatz= und Arbeitd-Departement zu melden. Die 
Aushänge werden vom Kr A. den Kr At. (Kr Aebenst.) zur Verfügung gestellt werden, die 
sie an die ihnen von den Ortsbeh. ihres Bezirks bezeichneten Stellen weiterzugeben haben. 

Die durch die Aufstellung der neuen Nachweisung entstehenden Kosten sind von den 
Ortsbeh. bei den KrASt. anzufordern. 

Bus 14: Was als Ortäbeh. in diefem Sinne zu gelten hat, wird durch die LZentral¬ 
beh. beftimmt werben. 

Bu $ 15: Wird dem Porf. eine nach $ 15 der VD. firafbare Verlegung der $$ 2, 4 

bis 6, 8 bi3 10 befannt, fo hat er beim Ausfchuß bie Beftrafung des Schuldigen in Antrag 

zu bringen. Diese wird durch Beschluß des Ausschusses ausgesprochen. Die Vollstreckung 
der Strafe ist nicht Sache des EA.; sie bleibt vielmehr den Zivilbeh. überlassen. Die 
Verhängung der Strafe ist vom Vors. des EA. der für den Verurteilten zuständigen Orts¬ 
polizeibeh. mitzuteilen. Sobald Beschwerde gegen die Festsetzung der Strafe eingelegt 
wird, ist dies der für den Verurteilten zuständigen Ortspolizeibeh. durch den EA. oder 
durch die Zentralstelle sofort anzuzeigen. Die Vollstreckung hat bis zur Entscheidung über 
die Beschwerde zu unterbleiben. 

Bu $$ 16, 17: Die Verhängung der Strafen auf Grund der s§ 16, 17 ist Sache der 
ordentlichen Gerichte. Die EA. haben sich lediglich darauf zu beschränken, die ihnen bekannt 
werdenden Verstöße der zuständigen St Anw. mitzuleilen. 

Zur Meldekarte: Die Angehörigen der österr.=ung. Monarchie haben unter 
Nr. 4 ihre Heimatzuständigkeit und ihre Militärverhältnisse anzugeben. Diese Angaben 
werden eine geeignete Unterlage für die österr.=ung. Militärbeh. bilden, um Wehrpflichtige, 
die ihrer militärischen Pflicht nicht genügt haben, zu ermitteln. Zu diesem Zwecke haben 
bie EX. den öfterr.-ung. Konsularbeh. Einsicht in die Kartensammlung zu gewähren und 
ihnen auf Verlangen zu gestatten, Abschrift der betreffenden Karten zu nehmen. 

Die unter Nr. 10 der Karte abzugebende Erklärung über bie durchschnittliche Arbeits¬ 
zeit hat den Zmwed, bem EX. zu ermöglichen, HD Pflichtige für einzelne Tage ber Woche 
ober für einzelne Stunden am Tage heranzuziehen. E3 merben hier namentlich eilige 
Arbeiten, wie Entladungen von Transportqut, Straßenreinigung (Entfernung be3 
Schnees), in Betracht kommen. 

Die unter Nr. 8 zu machenden Angaben über die Kriegsbeschädigungen sollen dazu 
dienen, ben EX. die gebotene Schonung Kriegäverlepter zu ermöglichen. E3 wird in diefer 
Hinficht auf die Richtlinien des Kr, v. 9. März 1917 Nr. 4 Ab. 2 Nr. 216. 3.17.E.D.1I 
hingewiesen. 

Muster eines Anshanges nad $ 12 SD. Som 13. November 1917. 
(Amtlmitt. 17 Ur. 32, 4.) 

Hilfsdienst. 

I. Mitteilung des Stellen- und Wohnungswechsels hilfsdienstpflichtiger 
Arbeiter und Angestellter. 

II. Meldepflicht bei Vollendung des 17. Lebensjahres. 

I. 1. Scheidet ein hdpflichtiger Arbeiter oder Angestellter vor Vollendung des 

sechzigsten Lebensjahres aus der Beschäftigung bei seinem bisherigen Arbeitgeber aus
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oder wechselt er seine Wohnung, so hat er dies spätestens am dritten darauf folgenden 

Werktag dem für seinen Wohnort und, ivenn er biefen mwechfelt, für feinen bisherigen 
Wohnort zuft. CU. mitzuteilen, Dabei ifi eine neue Tätigfeit, ein neuer Arbeitgeber, die 
neue Wohnung jowie eine militärische Einberufung anzugeben. 

Der EU. erteilt auf Verlangen eine Bestätigung über die erfolgte Mitteilung. 

HPflichtige und infolgedessen zu diesen Mitteilungen verpflichtet sind: 
a) alle männlichen Deutschen vom voll. siebzehnten bis zum voll. sechzigsten Lebens¬ 

jahre, soweit sie nicht zum Dienste in der bewaffneten Macht einberufen sind, 
b) alle männlichen Angehörigen der österr.=ung. Monarchie vom voll. siebzehnten 

bis zum voll. sechzigsten Lebensjahre, welche ihren Wohnsitz oder ihren gewöhn¬ 
lichen Aufenthalt im Gebiete des Deutschen Reiches haben, soweit sie nicht zum 
Dienste in der bewaffneten Macht einberufen sind. 

Die Mitteilung brauchen nicht zu erstatten: 

a) diejenigen HPPflichtigen, die vor dem 31. März 1858 geboren sind, 
b) dieienigen deutschen HDPPflichtigen, die auf Grund einer Reklamation vom 

Dienst im Heere oder in der Marine zurückgestellt sind. 

2. Da3 Uusfcheiden eines nad; Nr. 1 zur Mitteilung verpflichteten HOPflihtigen 
aus ber Belchäftigung hat aud) der bisherige Arbeitgeber spätestens am dritten darauf¬ 

folgenden Werktag dem für den bisherigen Wohnort des Meidepflichtigen zuft. EX. mit- 
zuteilen. 

3. Wer die nach Nr. 1 oder Nr. 2 vorgeschriebenen Mitteilungen schuldhaft unter¬ 

läßt, kann durch Beschluß des EA. mit einer Ordnungsstrafe bis zu 100 Mark und, wenn 
die Geldstrafe nicht beizutreiben ist, mit Haft bis zu 3 Tagen bestraft werden. Die Geld¬ 
strafen werden wie Gemeindeabgaben beigetrieben. Einwendungen gegen die Zahlungs¬ 
pflicht haben aufschiebende Wirkung. Dem Beitreibungsverfahren hat ein Mahnverfahren 
voranzugehen; die Mahngebühr beträgt 0,50 Mark. Die Geldstrafen fließen in die Reichs¬ 
kasse. Gegen die Festsetzung der Strafe findet Beschwerde an die beim Kr A. in Berlin 
NW7, Friedrichstr. 100, errichlete Zentralstelle statt; die Beschwerde hat aufschiebende 
Wirkung. 

Mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark wird be¬ 
straft, wer in einer Mitteilung nach Nr. 1 oder Nr. 2 wissentlich unrichtige oder unvoll¬ 
ständige Angaben macht. 

II. Jeder im Reichsgebiet wohnhafte männliche Deutsche oder Angehörige der öfterr.- 
ung. Monarchie, der das 17. Lebensjahr vollendet, hat sich spätestens 2 Wochen nach diesem 
Zeitpunkte bei dem EA. seines Wohn= oder Aufenthaltsorts zur Eintragung in die Nach¬ 
weisungen der HPPflichtigen zu melden. 

Die Meldung kann persönlich oder schriftlich erfolgen. Die schriftliche Meldung 
geschieht durch Abgabe der ordnungsmäßig ausgefüllten vorgeschriebenen Meldekarte 
an den EN. des Wohn= oder Aufenthaltsorts des Meldepflichtigen oder durch Abgabe der 
ordnungsmäßig ausgefüllten vorgeschriebenen Meldekarte im offenen, an den EA. adres¬ 
siertem, unsrankiertem Umschlag bei einer Postanstalt (Postagentur) gegen Aushändigung 

der ausgefüllten und gestempelten Meldebeslätigung. Diese Bestätigung ist sorgfältig 
aufzubewahren. 

Ver die Meldung fhuldhaft unterläßt, Yan vom EX. mit einer Drdnungsftrafe 
bi3 zu 100 Mark und, wenn bie Geldfttafe nicht beizutreiben ifl, mit Haft bi3 zu 3 Tagen 
bestraft werden. Gegen die Festsetzung der Strafe findet Beschwerde an die beim Kr. 
in Berlin NW 7, Friedrichstr. 100 errichtete Zentralstelle statt; die Beschwerde hat auf¬ 

schiebende Wirkung. 

Mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark wird 
bestraft, wer in der Meldung wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht.
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Muster eines Anschlags (§ 8 Abs. 1 Nr. 2 und 5 sowic Abs. 2 bis 4 der VD.). 
Vom 13. November 1917. (Amtlmitt. 17 Nr. 37, 4.) 

Jeder im Reichsgebiete wohnhafte männliche Deutsche oder Angehörige der österr.= 
ung. Monarchie, der das 17. Lebensjahr vollendet, hat sich spätestens 2 Wochen nach diesem 
Zeitpunkt bei dem EA. seines Wohn- oder Aufenthaltsorts zur Eintragung in die Nach¬ 

weisung der HDPPflichtigen zu melden. Zu gleichem Zwecke hat sich jeder männliche 
Deutsche oder Angehörige der österr.ung. Monarchie im Alter vom voll. 17. bis zum 
voll. 60. Lebensjahre, der nach dem 20. Dez. 1917 seinen Wohnsitz oder gewöhnlichen 
Aufenthalt in das Reichsgebiet verlegt, bei demselben Ausschuß zu melden, sofern er nicht 

zum aktiven Heere oder zur aktiven Marine gehört. 

Preuß. Allg. B'g., betr. Meldepflicht der Justizbeamten gemäß den Ausflhrungs= 

bestimmungen zum Gesetz über den vaterländischen Hilfsdienst. Bom 4. Dezember 1917. 
(IMBI. 378.) 

I. Nach der BRBO. v. 13. Nov. 1917, betr. weitere Beftimmungen zur Ausfüh- 
tung des $ 7 HD. (RGBT. 1040) unterliegen der Meldepflicht auch die im Staatsdienst 
angeftellten ober bejhäjtigten Perfonen, die nad bem 31. März 1858 geboren find und 
da3 fiebzehnte Lebensjahr vollendet haben, fomweit fie nicht zum altiven Heere oder zur 
altiven Marine gehören ober auf Grund einer Rellamation vom Dienfte im Heere oder 
in der Marine zurückgestellt find. 

Die Meldung muß entweder persönlich oder schriftlich erfolgen. Von der persönlichen 
Meldung ist befreit, wer sich innerhalb der in der öffentlichen Aufforderung der Orts¬ 

behörde bestimmten Frist bei der darin angegebenen Stelle schriftlich unter ordnungs¬ 
mäßiger Ausfüllung der vorgeschriebenen Karte meldet. 

Näheres über die Meldefristen sowie über die Stellen, wo die persönlichen und die 
schristlichen Meldungen zu erfolgen haben, und über die Stellen, wo die Meldepflichtigen 
die Meldekarten nebst Umschlag für die schriftlichen Meldungen (unentgeltlich) erhalten, 
wird in der öffentlichen Aufforderung, welche die Ortsbehörden in nächster Zeit erlassen 
werden, bekanntgegeben. 

Die schriftliche Meldung erfolgt durch Abgabe der ordnungsmäßig ausgefüllten 

Meldekarte bei der in der öffentlichen Aufforderung der Ortsbehörden angegebenen Sielle 

oder durch Abgabe der ausgefüllten Meldekarte in offenem, an die von der Ortsbehörde 
angegebene Stelle adressiertem, unfrankiertem Umschlag bei einer Postanstalt (Post¬ 
agentur) gegen Aushändigung der Meldebestätigung. Die Meldebeslätigung, die als Ab¬ 
reißstreifen der Meldekarte angefügt ist, hat der Meldepflichtige selbst vor der Abgabe 
ordnungsmäßig auszufüllen. Geslempelt wird sie von der Stelle, bei der die Karte ab¬ 
gegeben wird, also entweder von der Stelle, die die Ortsbehörde in der öffentlichen Auf¬ 

forderung hierfür angibt, oder von der Postanstalt (Postagentur), bei der die Karte ab¬ 
geliesert wird. Diese Bestätigung ist sorgfältig aufzubewahren. 

Es ist jedem Meldepflichtigen freigestellt, die Meldung selbständig (persönlich oder 
schriftlich) zu bewirken. Soweit nicht die persönliche Meldung gewählt wird, kann die Ab¬ 
gabe der ausgefüllten Meldekarte und die Empfangnahme der Meldebestätigung aber 
auch durd) einer Beauftragten des Meldepflichtigen, für Beamte und andere bei einer 
Behörde Beschäftigte insbesondere durch die vorgesetzte Dienststelle erfolgen. Es ist dringend 
erwünscht, daß von dieser Möglichkeit in weitestem Umfange Gebrauch gemacht wird, da 
dadurch nicht nur die Ortsbehörden und die Postanstalten wesentlich entlastet werden, 

sondern auch den Meldepflichtigen selbst Zeit erspart wird, die dem Dienstbetriebe zugute 
kommen kann. Um die Meldung auf diesem Wege tunlichst zu vereinfachen, bestimme ich 
folgendes: 

1. Die Beschaffung der erforderlichen Anzahl von Meldekarten (nebst Merkblättern) 
und ihre Berteilung unter die Meldepflichtigen wird veranlaßt
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a) bei den OL#G. durch den Präsidenten des OLG. und den OSt., jeder für seinen 

Geschäftsbereich; 
b) bei den LG. durch den Präsidenten und den Eet., jeder für seinen Geschäfts¬ 

bereich; 

Wc) beim AG. Berlin=Mitte durch den AG Präs. und den ErsiAmtsanw., jeder für 
seinen Geschäftsbereich; 

d) bei den übrigen AG. durch den dienstältesten aufsichtführenden Richter sowie durch 
den dienstältesten Amtsanw. (ErstAUmtsanw.); der aufsichtführende Amtsrichter 
beschafft auch die für die richterlichen Beamten des 2#. ersorderliche Anzahl 
von Meldekarten und stellt sie ihnen zur Verfügung:; auf ihren Wunsch hat er 

auch mit diesen Meldekarten gemäß den nachfolgenden Bestimmungen zu ver¬ 

fahren; 

e) bei den Gefängnijfen Durd) den Gefängnisborsteher. 

2. Die vorbezeichneten Dienftitellen veranlaffen ferner, daß die von den Melde- 

pflichtigen ordnungsmäßig ausgefüllten Karten und Xbreißfireifen — fomeit nicht die 
Meldung durch den Meldbepflichtigen selbst erfolgt — gesammelt, auf die Vollständigkeit der 
Eintragungen nachgeprüft, nötigenfalls nach den verschiedenen in Betracht kommenden 
Ortsbehörden (die Meldung hat am Wohnort des Meldepflichtigen zu erfolgen) gesondert 
und bei den von den zuständigen Ortsbehörden für den Empfang der schriftlichen Mel¬ 
dungen in der öffentlichen Aufforderung angegebenen Stellen — möglichst unter Ver¬ 

meidung des Umwegs über eine Postanstalt (Postagentur) — abgegeben werden. 

Soweit für einzelne Meldepflichtige nach der besonderen Lage ihres Wohnortes 
(Wohnung außerhalb des Amtssitzes) die selbständige Meldung als die geschäftlich zweck¬ 
mäßigere erscheint, können sie von der Sammelmeldung ausgeschlossen werden; dies hat 

so bald zu geschehen, daß dadurch die rechtzeitige Meldung des Meldepflichtigen selbst 
nicht in Frage gestellt wird. 

3. Die unter 1 bezeichneten Dienststellen veranlassen schließlich, daß die ausgefüllten 

und gestempelten Meldebestätigungen in Empfang genommen und den einzelnen Melde¬ 
pflichtigen zur eigenen Aufbewahrung ausgehändigt werden. 

Jedes durch die Zweckmäßigkeit gebotene Abweichen von diesen Richtlinien ist frei¬ 
gestellt. 

II. Nach § 9 Abs. 3 BRO. v. 13. Nov. 1917 (R#l. 1040) haben Meldepflichtige, 
die bei einer Reichs-, Staats-, Gemeinde- oder Kirchenbehörde oder im Hofdienst ange¬ 
stellt oder beschäftigt sind und das sechzigste Lebensjahr noch nicht vollendet haben, dem 
zuständigen Einberufungsausschusse ($ 7 Abs. 2 HDG.) Mitteilung zu machen, wenn sie 
ihre Wohnung wechseln oder wenn sie dauernd oder vorübergehend aus dem Dienste bei 
ihrer bisherigen Behörde oder Dienststelle ausscheiden, ohne zugleich in den Dienst einer 
anderen Behörde oder Dienststelle einer der bezeichneten Gruppen einzutreten. Ein solches 
Ausscheiden hat aud) der unmittelbare Vorgesetzte dem für den bisherigen Wohnort des 
Meldepflichtigen zuständigen Einberufungsausschuß unverzüglich mitzuteilen. 

Der Meldepflichtige hat nach § 9 Abs. 1 seine Mitteilung spätestens am dritten Werk¬ 

tage nach Eintritt des zur Mitteilung verpflichtenden Umstandes zu machen. Zuständig 
ist der Einberusfungsausschuß des Wohnorts und, wenn er diesen wechselt. des bisherigen 
Wohnorts. In der Mitteilung ist die neue Wohnung oder gegebenenfalls eine neue Tätig¬ 
leit, ein neuer Arbeitgeber sowie eine militärische Einberufung anzugeben. Bei den Mit¬ 
teilungen kann die Erteilung einer entsprechenden Beslätigung verlangt werben ($ 11). 

Indem ich auf diese Vorschriften sowie auf die Strafbestimmungen der # 15 und 16 

der V0O. hinweise, bestimme ich, daß sie in geeigneter Weise wiederholt in Erinnerung 

gebracht werden.
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Preuß. Allg. Big., betr. Meldepflicht der Gefängnisvorsteher gemäß den Ausflrungs¬ 

bestimmungen zum Gesetz Über den vaterländischen Hilfädienft. Som 4. Dezember 1917, 
(Im l. 380.) 

I. Nach § 5 BRVO. v. 13. Nov. 1917, betr. weitere Bestimmungen zur Ausführung 
des 8 7 des HDG. (RGl. 1040) sind die in Gefängnissen untergebrachten Meldepflichtigen 
bon der perjönliden Meldung ($ 2) befreit. Für jie hat der Gefängnisvorsteher die Meldung 
ſchriftlich zu erſtatten. 

Der Übergang der Meldepflicht auf den Gefängnisvorsteher findet ohne Rücksicht 
auf den Zeitpunkt der Haftentlassung hinsichtlich aller Gefangenen statt, die sich nach 
Beginn des ersten Tages der von der Ortsbehörde in der öffentlichen Aufforderung fest¬ 
gesetzten Meldefrist noch in Haft befunden haben oder während des Laufes der Meldefrist 
noch in Haft genommen werden, es sei denn, daß sie sich über die bereits ersolgte Mel¬ 
dung durch Vorlegung des Abreißstreisens ausweisen können. Dies gilt sowohl für Unter¬ 
suchungs= wie für Strafgefangene. 

Mit Genehmigung des Kriegsamts ermächtige ich die Gesängnisvorsteher, die ihnen 
obliegenden Meldungen anstatt unter Benutzung der in der BR O. vorgesehenen Melde¬ 
karten auf Listen zu erstatten, die unter sinngemäßer Berücksichtigung der in der Melde¬ 

karte verlangten Angaben handschriftlich anzulegen sind:). Diese Ermächtigung bezweckt 
eine Vereinfachung und Papierersparnis. Wo diese Voraussetzungen nicht vorliegen 
sollten (z. B. wegen einer die Anlegung von Listen nicht rechtfertigenden geringen Be¬ 
legung des Gefängnisses), bleibt es unbenommen, von der Ermächtigung keinen Gebrauch 

zu machen. Elwaige Zweifelsfragen sind den ESt A. oder den OSt . vorzulegen, die 
sie ohne Rückfragen bei mir nach eigenem Ermessen erledigen. 

Die Listen oder Meldekarten sind bei der von der Ortsbehörde, in deren Bezirk das 
Gefängnis liegt, für den Empfang der schriftlichen Meldungen in der öffentlichen Auf¬ 
forderung angegebenen Stelle abzugeben. 

Bei der Entlassung der Gefangenen ist ihnen, soweit die Meldung listenmäßig er¬ 
folgt war, eine Bescheinigung über die erfolgte Meldung auszustellen; im anderen Falle 
ist ihnen der Abreißstreifen auszuhändigen. 

II. Hinsichtlich der Personen, deren Meidepflicht gemäß § 8 Abs. 1 der BR0. 
v. 13. Nov. 1917 (MYBL. 1040) erft nach Ablauf der von der Ortsbehörde gemäß $ 2 be- 
ftimnmten Meldeftift eintritt und die fich zu Diefer Zeit im Gefängnis befinden oder wäh¬ 
rend der Dauer der für fie laufenden Mekdefrift in das Gefängnis aufgenommen merben, 
haben die Gefängnißvorfieher nach $ B Abf. 4 gleichjall3 die vorgefchriebene Meldung zu 
erstatten. 

Die Meldung hat binnen zwei Wochen zu erfolgen; diese Frist beginnt mit dem Tage, 
an dem der Gefängnisvorsteher Kenntnis davon erhält, daß die Meldepflicht eingetreten 
und eine Meldung des Gesangenen selbst noch nicht erfolgt ist. 

Diese Meldung erfolgt mittels der allgemein vorgesehenen Meldekarten bei dem 
Einberufungsausschuß (57 Abs. 2 HDG.), der nach der örtlichen Lage des Gefängnisses 
zuständig ist. 

) Als Bezeichnung für die einzelnen Spalten der Liste genügt die der Meldekarte 
entsprechende Zisser, da der Vergleich mit der Meldekarte# ohne weileres zelgt, um welche 
Angaben es sich handelt. Die Angaben unter Ziffer 7, 9 bis 13 der Meldekarte fallen 
fort. Durch den Fortiall diefer Bıllern werden die übrigen Zissern aber nicht geändert, 

da sie der Meldekarte entsprechen müssen. Unter Ziffer 20 ist der voraussichtliche Tag der 
Haftentlassung anzugeben, soweit diese Angabe im einzelnen Falle möglich ist. Bei zweck¬ 
mäßiger Raumeinte#lung wird es sich ermöglichen lassen, die in Betacht kommenden An¬ 
gaben auf die beiden inneren Seiten eines Bogens (und so welter auf die vierte und die 
erste Seite des neuen Bogens) zu bringen. 

In der Liste ist ein Hinweis darauf zu machen, daß die Ziffern der Spalten denen 
der Meldekarte entsprechen. Die Spalte 20 ist mit der Bezeichnung: „Voraussichtlicher 
Tag der Haftentlassung“ zu versehen.
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III. Nach §9 Abs. 4 der B# O. v. 13. Nov. 1917 (RG#Bl. 1040) hat der Gefängnis¬ 
vorsleher dem unter II bezeichneten Einbernfungsausschusse Mitteilung zu machen, wenn 

ein Gefangener aus dem Gefängnis entlassen wird, und zwar spätestens am dritten auf 

die Entlassung folgenden Werktage. Dies gilt nicht, wenn der Gefangene lediglich in ein 
anderes Gefängnis überführt wird; in diesem Falle ist ihm nur der Abreißstreifen oder 
eine gemäß dem letzten Absatz von I ausgestellle Bescheinigung mitzugeben und weiter in 

Aufbewahrung zu nehmen. 

In der Mitteilung, die listenmäßig erfolgen kann, ist der Ort, wohin der Gefangene 

entlafjen twird, und, joweit möglich, eine neue Tätigkeit, ein neuer Arbeitgeber, bie neue 

Wohnung fomie eine militärifehe Einberufung bed Gefangenen anzugeben; die hierzu 
erforderlichen Angaben hat der Gefangene zu machen, nachdem er darüber belehrt ift, 
daß wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben ihn gemäß § 16 Abs. 2 strafbar 
machen würden. 

Bei Gefangenen, die noch während des Laufes der Meldefrist zur Entlassung kommen, 
sind diese Mitteilungen neben der unter I oder II erörterten Meldung zu machen. 

Es empfiehlt sich, bei der Mitteilung von dem Einberufungsausschuß eine schrift¬ 

liche Bestätigung der erfolgten Mitteilung — für jeden Gefangenen gesondert — zu ver¬ 
langen (§ 11) und die Mitteilung so frühzeitig zu machen, daß dem Gefangenen bei der 
Entlassung diese Bestätigung als Ausweis übergeben werden kann. Soweit dies geschieht, 
bedarf es der im letzten Absatz von I vorgesehenen Bescheinigung über die nach I erfolgte 
Meldung nicht. 

IV. J 12 BRO. v. 13. Nov. 1917 (RGl. 1040) — Aushang der Vorschriften — 
findet auf die Gefängnisse keine Anwendung. 

V. Auf die Strafbestimmungen der #&# 15 bis 17 BRV0. v. 13. Nov. 1917 (RGl. 
1040) wird aufmerksam gemacht. 

[5.]*) Bet. über den Schub der im vaterländifchen Hilfsdienft tätigen 
Berfonen. Tom 3. Mai 1917. (RGBl. 392.) 

Wortlaut in Bd. 5, 640. 

Begründung. (D. N. XI 227.) 

Die Tätigkeit im valerl. HD. kanrı für die dazu herangezogenen Perjonen mit 
ähnlichen wirtjchaftlichen Kolgen verbunden fein wie die Derwendung im Heeresdienfte. 

In weitem Umfang werden EDpflichtige dazu verwendet, felddienftfähige Wehr- 
pflichtige, die in Betrieben und Einrichtungen des Ejeeres hinter der Sront befchäftigt 
find, zu erfegen; andere HDPflichtige werden außerhalb ihres Wohnorts befchäfttgt 
und verlieren den bisherigen Sufammenhang mit der Heimat. Sür diefe Perfonen 
tönnen fich, foweit es fich um Wahrnehmung ihrer Rechte In bürgerlichen Rechtsftreitig» 
keiten handelt, gleiche Schwierigfeiten ergeben wie bei Heeresangehörigen. Seltener 

wird es fein, daß die Dermögensverhältniffe eines HD Pflichtigen fich durch die Tätigkeit 

im BD. nennensmwert verfchlechtern, da nadı $ 8 HDE. bei der Bemeffung des Arbeits- 

Iohns auf die bisherige Tätigkeit tunlichft Aüdficht zu nehmen ifl. Immerhin muß mit 

der Möglichkeit gerechnet werden, daß einzelne HDPflichtige, 3. B. selbständige Ge¬ 

werbetreibende und Arbeiter, deren Betrieb nicht zu den im $ 2 des Gef. bezeichneten 

gehört, ihren Betrieb aufgeben und eine Stellung unter Bedingungen annehmen müffen, 

die ihnen eine pünftlihe Erfüllung ihrer Verbindlichkeiten erſchwert. 

Zur Derhütung wirtfchaftlicher Schädigungen if deshalb die Bel. v. 5. Mai 1912 

(REBI. 392) ergangen. Die DO. gewährt den HD -Pflichtigen in den beiden bezeiche 

neten Richtungen ben gleihen Schub, wie ihn die Angehörigen immobiler Eruppen« 

teile genießen. Bei der großen Zahl der Perfonen, die als im vaterl. ED. tätig gelten, 

*) Ziffer der Überficht Bd. 5, 570. 

Kriegsbuch. Bd. 6. b2
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ist es freilich nicht angängig, den Schutz ohne Unterschied auf alle im HD. tätigen per¬ 

sonen zu erstrecken. Den praktischen Zedürfnissen genügt es, wenn die Erleichterungen 
den Hersonen zugute kommen, die auf Grund einer besonderen schriftlichen Aufforderung 
oder zufolge Überweisung gemäß § 7 Abs 2 Satz 2, Abs. 3 des Ges. zum DD. herange¬ 

zogen worden sind. Au ihren Gunjten find demgemäß die Dorfchriften der DO, zum 

Schuge von Angehörigen immobiler Truppenteile v. 20. Jan. 1916 (RABBI. 47) und 
der DM. über die Bewilligung von Zahlungsfriften an Kriegsteilnehmer v. 8. Juni 1916 

(REBI. 452) für entjprechend anwendbar erflärt worden. Daraus ergibt fich, daß die 
bezeichneten Perjonen in bürgerlichen Rechtsftreitigleiten die Ausfegung des Derfahrens 
beanjprucen fönnen, wenn fie infolae ihrer Tätigfeit an Wahrnehmung ihrer Rechte 

behindert find, und daß fie für ihre vor oder während des HD. entftandenen Schulden 

richterlihe Sahlungs- und Einftellungsfriften in erweitertem Umfang und zu wieder« 

holten Malen erhalten fönnen, wenn ihre wirtfchaftlihe Lage durch die Tätigkeit im 

BD. fo wefentlich verjchlechtert ift, daß ihr Kortfommen gefährdet erfcheint. 
Sonitigen Schußvorfcriften greift die DO. nicht vor. So bleibt die Möglichkeit 

unberührt, dag auch das HT SH®. i. Derb. mit der DO. über die Dertretung der Kriegs» 

teilnehmer in bürgerlihen Aechtsftreitigfeiten v. 14. Jar. 1915 (RGBl. 12) auf HD.» 

Pflichtige Anwendung findet. Diefer Salllieatz. B., was zur Dermeidung von Sweifeln 
ausdrücklich klargestellt it, ftets vor, wenn HD Pflichtige jih in Ansübung des HD. im 

Ausland aufbalten. Selbftverftändlich genießen fie dann and; die Dergünftigungen, 

die den unter das bezeichnete Gesetz fallenden Hersonen durch anderweite gesetzliche 
Dorschriften gewährt werden (val. z. B. &#1 der D. über die Vertretung eines Genossen 
in der Generalversammlung usw. v. 12. Dez. 191%, AEBI. sı8, $ ı Abj. 2 der DO, 

über die Swangsverwaltung von Grundflüden v. 22. April 1915, REBI. 233). Soweit 
fih HDPflichtige bei dem friegführenden Ejeere oder der friegführenden Marine aufs 

halten, fommen ihnen ferner die HRechtserleichterungen zugute, die in dem AMIG. 

v. 2. Mai 1874 (REBI. 45), dem EEB5E, (Art. 44), dem S6G. ($ 184), dem GSef., 
betr. die freiwillige Gerichtsbarkeit und andere Nechtsangelegenheiten in Heer und Marine 
v. 28. Mai 1901 (R5BT. 185) und in den DO. über die freim. Gerichtsbarkeit in Heer 
und Marine v. 14. Januar 1915 (REBI. 18) u. 8. März 1912 (REBI. 219) zugunijten 
des Beeresgefolges vorgesehen sind. Entfprechendes gilt von den Vorschriften der auf 

Grund des 8 71 PerſStG. v. 6. Sebr. 1875 (REBI. 23) ergangenen Kaiferl. DO. v. 

20. Januar 1829 (R5BI. 5), 20. Febr. 1906 (ABI. 359), 15. Sebr. 1916 (REÖBI. 105) 
u. 18. Mat 1916 (REBI. 405). ft ein HD Pflichtiger, der bei dem Eriegführenden Heere 

oder bei der friegführenden Marine tätig war, infolge einer mit diefer Tätigkeit ver- 
bundenen Kriegsgefahr geftorben, fo kann feinen Eiinterbliebenen auch die DO. über 

das Kündigungstecdht der Hinterbliebenen von Kriegsteilnehmern v. 7. Bft. 1915 (REBI. 

642) zugute fommen. 
Durdy die DO., betr. Ausdehnung des HDB. auf Angehörige der öfterr..ung. 

Mon., v. 4. April 1917 (RGBl. 317) find and die Angehörigen der österr.=ung. Mon., 
die im Gebiete des Deutschen Reichs ihren Wohnjit; oder gewöhnlichen Aufenthalt 
haben oder ihn fpäter dort nehmen, dem HDG. unterftellt worden. Die Dorfcriften 
der neuen DO, gelten daher ohne weiteres auch für Angehörige Esterreich=Ungarns. 

[6.]*) Verordnung über Derficherung der im vaterländifchen Hilfs- 
dienst Beschäftigten. Vom 21. Februar 1917. (REl. 171.) 

Wortlaut und Begründung in Bd. 5, 640. 

MAR. 17 627 (Rd.). Eine im vaterländischen Hilfsdienst im Ausland ausgeübte 
an sich versicherungspflichtige Beschäftigung unterliegt der Versicherungspflicht seit dem 
6. Dez. 1916, auch wenn der ausländische Betrieb, für den die Tätigkeit verrichtet wird, 

nicht als Ausstrahlung eines inländischen Betriebs anzusehen ist. 

*) Biffer ber Überficht Bd. 5, 570.
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Hierzu: 

[Aeuj] Vek., betr. Anderung der Bestimmung von Ausführungs¬ 
behörden und den Erlaß von Bestimmungen zur Durchführung der 
Unfallverfiherung von Zätigkeiten im vaterländifchen Hilfsdienft im 

Ausland vom 2. Juni 1917 (REDE, 479). Dom 31. Dezember 1917. 
(Röl. 18 11.) 

Der §1 zu Nummer 1 der Bek. über die Bestimmung von Ausführungsbehörden 
und den Erlaß von Bestimmungen zur Durchführung der Unfallversicherung von Tätigkeiten 

im valerländischen Hilssdienst im Ausland vom 2. Juni 1917 (Rl. 479) ) erhält folgende 
Fassung: 

Ausführungsbebörde für die Unfallversicherung von Tätigkeiten im vaterländischen 
Hilfsdienst im Ausland, die durch Abs. 1 des § 10 a. a. O. der Unfallversicherung unter¬ 
stellt sind, ist 1. für die nicht einer deutschen Heeresverwaltung, der Reichs-Marine¬ 
verwaltung oder der Reichs=Post- und Telegraphenverwallung unterstehenden Betriebe 
im Gebiete des Generalgouvernements in Belgien und für die außerhalb des General¬ 

gouvernements gelegenen, zum Geschästsbereiche der Zivilverwaltung beim General¬ 
gouvernement gehörenden Betriebe die Abteilung für Handel und Gewerbe beim General¬ 
gouvernement in Belgien. 

[Neu] Bet. über Angestelltenversicherung der im vaterländischen 
Hilfsdienst im Ausland Beschäftigten. Bom 12. Oktober 1917. 

(REDL. 896.) 
(RE. $ 19 HDBerfSD. 24. 2.17.) 81. Für im Ausland verrichtete Tätigleiten im vater¬ 
ländischen Hilfsdienst, die durch § 17 der Verordnung der im vaterländiihen Hilfsdienst 
Beschäftigten vom 24. Februar 1917 (R#Bl. 171) der Angestelltenversicherung unterstellt 
sind, hat die für Verlin zuständige untere Verwallungsbehörde, soweit 3 1 der Bekannt¬ 
machung über Angestelltenversicherung der im vaterländischen Hilfsdienst Beschäftigten 
vom 25. Mai 1917 (Rl. 435) nichts anderes bestimmt, 

1. den Wert der Sachbezüge nach § 2 Abs. 2 des Versicherungsgesetzes für Ange¬ 
stellte in der für Berlin maßgebenden Höhe festzustellen, 

2. die Bescheinigungen für Krankheitszeiten nach § 54 Abs. 2 des Versicherungs¬ 
gesetzes für Angestlellte auszustellen. 

§#2. Als Ausgabestelle für die Aufnahme- und Versicherungskarten (5 194 des Ver¬ 
sicherungsgesetzes für Angestellte) wird für Die im $ 1 dieser Bekanntmachung bezeichneten 
Tätigkeiten im vaterländischen Hilfsdienst, soweit § 2 der Bekanntmachung über Ange¬ 
stelltenversicherung der im vaterländischen Hilfsdienst Beschäftigten vom 25. Mai 1917 
nichts anderes anordnet, die Ausgabestelle der Angestelltenversicherung in Berlin (Kloster¬ 
straße 65) bestimmt. 

§ 3. Jede Behörde, die vom Deutschen Reiche in den von deutschen Truppen be¬ 
setzten ausländischen Gebieten eingesetzt ist und behördliche Aufgaben einer deutschen 
Behörde erledigt, gilt als inländische Behörde im Sinne des § 329 Abs. 2 des Versicherungs¬ 
gesetzes für Angeslellte. 

[7.1*) Bek. über Wochenhilfe aus Anlaß des vaterländischen Hilfs¬ 
dienstes. Vom 6. Juli 1917. (RG#l. 591.) 

Wortlaut und Begründung in Bd. 5, 658. 

Literatur. 

Jäger“ Die Wocendilfe aus Anlaß des vaterländischen ##lscbienstes. Arb Versorg. 
17 553. — Spielhagen. Reichswochenhilse und Hilfsdienit, DAB. 17 583. 

*) 9. 5,656. **) Biffer der Übersicht Bd. 5, 570. 
52.



820 N. Vaterländischer Hilfsdienst. 

1. Jäger, Arb Vers. 17 556. Die Wochenhilfe aus Anlaß des vaterländischen Hilfs¬ 
dienstes. Nach der Fassung des Ges. muß angenommen werden, daß die vier Wochen 
Beschästigungslosigkeit vor der Niederkunft zusammenhängend zurückgelegt sein müssen, 
daß also eine Wöchnerin, welche die vierte und dritte Woche vor ihrer Entbindung ohne 
Arbeit war, bie zweite Woche im HB. befchäftigt war und fid) erft die Ichte Woche jeber 
ZTätigfeit enthielt, nur banı einen Anfprud auf Wochenhilse besiyt, wenn sie mindestens 
25 Wochen tatsächlicher Beschäftigung im HD. nadjmeilt. 

2. Jäger, Arb Vers. 17 558. Als unverheir atet gelten auch Witwen und geschiedene, 
nicht aber getrennt lebende Frauen, als ehelich daher auch im Ehebruch erzeugte Kinder 
(bgl. Entscheidung des R . v. 3. Okt. 1916, Amtl. Nachr. 1917 S. 254); jedoch wird bei 
einer geschiedenen Frau hinsichtlich der ehelichen Kinder der Kinderzuschlag nur dann in 
Berechnung zu setzen sein, wenn ihr auch Kinder aus der geschiedenen Ehe zugesprochen 
sind; andernfalls wird sie als eine unverheiratete Frau ohne Kinder zu gelten haben. 

3. Fäger, Vorm #l 17 134. Die Ankündigung einer Ausdehnung der Reichs¬ 
wochenhilfe auf die Angehörigen der HDeätigen ist in den Kreisen der auf eine möglichst 
eingehende Mutterschafts. und Säuglingsfürsorge bedachten Vereinigungen auf das 
wärmste begrüßt worden. Mit Spannung sah man dem Erlaß der Bel. entgegen. Ein 

leises Gefühl der Enttäuschung läßt sich nach ihrer Kenntnis nicht unterdrücken. Es scheint 
leider, als bleibe die Wirkung der VO. wesentlich eine papierene. Die Voraussetzungen 
für den Bezug der Wochenhilfe sind äußerst gehäuft; ihre Erfüllung daher wohl nur sehr 
sellen gegeben. Das Moment der Verschlechterung der wirtschaftlichen Lage bedeutet 
angesichts der gesteigerten Lohnsätze eine glatte Ausschließung der meisten, namentlich 
der städtischen in der Rüstungsindustrie und ähnlichen kriegswichtigen Betrieben tätigen 
Arbeiter, ohne auf die gerade diese Kreise doppelt treffende Teuerung und den Umstand 
Rücksicht zu nehmen, daß hier Wohnungs= und häusliche Verhällnisse die Segnungen der 
Wochenhilfe, namentlich des Stillgeldes besonders wünschenswert erscheinen ließen. 

Wo aber doch einmal eine Gewährung in Frage kommen sollte, wird die Erbringung des 
nötigen Beweismaterials so viel Zeit in Anspruch nehmen, daß die Auszahlung der Lei¬ 
stungen sich empfindlich verzögern dürste. Damit bewirkt aber die VO. das Schlimmsle, 
was im vorliegenden Fall möglich ist, die Gewährung der Beihilfe nach Ablauf der Zeit, 
in der ihr Empfang im Interesse der Gesundheit von Mutter und Kind am nötigsten ist. 

Preuß. Ausführungsbestimmungen zu § 11 des Gesetzes Über den vaterländischen 
Hilfsdienst. Bom 31. Dezember 1917. (HMBl. 18 71.) 

& 1. Soweit nad) $ 11 bes Gefehes ftänbige Arbeiterausschüsse oder Angestellten¬ 
ausfhüffe zu errichten find, hat ber Betriebsunternehmer das hierzu Erforderliche zu 
veranlassen; insbesondere hat er die Wahlen zu den Ausschüssen nach den Bestimmungen 
der Wahlordnung (5 5) herbeizuführen. 

82 Bei Seititellung ber nad $ 11 Abs. 1 oder Abs. 3 des Gesetzes für die Er¬ 
richtung des Ausschusses notwendigen Mindestzahl sind alle Arbeiter oder Angestellten 
ohne Rücksicht auf Geschlecht, Alter oder Staatsangehörigkeit mitzuzählen. 

§*# 3. Die Ausschüsse sind von dem Betriebsunternehmer entweder für den ge¬ 

samten Betrieb oder für die einzelnen Betriebsabteilungen zu errichten. Jedenfalls 
müssen alle Arbeiter und Angestellten des Betriebs durch einen Ausschuß vertreten sein. 

Für die im Hand Reg. eingetragenen Zweigniederlassungen sind Ausschüsse zu er¬ 
richten, sofern in ihnen Arbeiter oder Angestellte in der nach § 11 Abs. 1 oder Abs. 3 
des Gesetzes für die Errichtung der Ausschüsse notwendigen Mindestzahl beschäftigt werden. 
\ Zür Betriebe, in benen mehr als fünftaufend Arbeiter befchäjtige find, an der Re⸗ 
gierungspräsident (im Landespolizeibezirk Berlin der Polizeipräsident) oder das Ober¬ 
bergamt anordnen, daß Arbeiterausschüsse oder Angestelltenausschüsse für bestimmte Be¬ 
triebsabteilungen zu errichten sind. 

§* 4. Die Ausschüsse bestehen bei einer Anzahl bis zu zweihundertfünfzig Arbeitern 
oder zweihundertfünfzig Angestellten aus mindestens 5 Mitgliedern. Für je fünfzig weitere
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Arbeiter oder Angestellte bis zur Zahl von fünfhundert erhöhtl sich die Zahl ber Mitglieder 
der Ausschüsse um mindestens eins. Bei mehr als fünfhundert Arbeitern oder Angestellten 

müssen die Ausschüsse aus mindestens zehn Mitgliedern bestehen. Im übrigen bestimmt 

der Betriebsunternehmer die Zahl der Ausschußmitglieder. 

Außer den Mitgliedern sind Ersatzmänner in der doppelten Zahl der Mitglieder zu 

wählen. Für die Ersatzmänner gelten die nachstehenden Bestimmungen für die Mitglieder 
entsprechend. 

$5. Für die Wahlen ift die Wahlordnung d. 22. Yauuar 1917 nebft ben Erläuterungen 
dazu vom 2. und 15. März 1917 (HMEL. 32, 90 und 99) mit der Maßgabe beſlimmend, 

1. daß die $5 1 bi3 3 der Wahlordnung vom 22. Januar 1917 aufgehoben werden, 
2. daß deren $ 24 Mbf. 1 folgenden Wortlaut erhält: 

Die Gültigfeit der Wahlen kann während der Dauer bes Aushangs ($ 23) 
angefodhten werben. Anfechtungen find bei dem Wahlleiter (Wahlvorstand 
ober bei bem Gewerbeinfpeltor oder Vergrevierbeamten anzubringen. Das 
weitere Verfahren ift in den Beftimmungen vd. 31. Dezember 1917 geregelt. 

3. daß in deren $ 27 die Worte wegfallen: 
, insbesondere wegen Verlustes der Wählbarkeit. 

Wahlberechtigt sind die volljährigen Arbeiter oder Angestellten des Betriebs oder 
der Betriebsabteilung ohne Unterschied des Geschlechts, soweit sie sich im Besitze der bürger¬ 
lichen Ehrenrechte befinden und die deutsche Reichsangehörigkeit besitzen oder Angehörige 
der österreichisch=ungarischen Monarchie sind, für welche die B###O. v. 4. April 1917 
(RGBl. 317) gilt. 

Jeder Wähler hat eine Stimme. 

Wählbar sind die Wahlberechtigten, die am Wahltag mindestens einen Monat dem 
Betrieb angehören. 

5 6. Der Betriebsunternehmer hat die Ausschußmitglieder spätestens eine Woche 
nach ihrer Wahl zur Wahl eines Obmanns, eines Vertreters des Obmanns und eines 
Schriftführers zusammen zu berusen. Diese Wahlen erfolgen in geheimer Wahl mit ein¬ 
facher Stimmenmehrheit; bei Stimmengleichheit entscheidet das Los. 

Der Obmann hat den Verkehr mit dem Betriebsunternehmer zu vermitteln und den 
Ausschuß im Verkehre mit der Schlichtungsstelle (5 13 des Gesetzes) zu vertreten. 

§ 7. Der Betriebsunternehmer hat die Zusammensetzung des Ausschusses unter Be¬ 
zeichnung des Obmanns, des Vertreters des Obmanns und des Schriftführers durch einen 
dauernd lesbaren Anschlag an geeigneter, allen Beteiligten zugänglicher Stelle im Be¬ 
triebe bekannt zu machen. 

5 8. Vor jeder Sitzung eines Ausschusses muß von dem Betriebsunternehmer oder 
dem von ihm bestellten Vertreter auf Grund der von ihm vorgeschlagenen Beratungs¬ 
gegenstände und der von den Ausschußmitgliedern eingereichten Anträge eine Tages¬ 
ordnung entworfen und festgesetzt werden. 

Besteht zwischen dem Betriebsunternehmer oder seinem Vertreter und dem Ausschuß 
Meinungsverschiedenheit darüber, ob ein Beratungsgegenstand zu den Obliegenheiten 
des Ausschusses nach § 12 Abs. 1 des Gesetzes gehört und deshalb auf die Tagesordnung 
gesetzt werden muß, so entscheidet auf Anruf der im # 9 Abs. 2 des Gesetzes bezeichnete, 

für den Vetrieb zuständige Schlichtungsausschuß. 
89. Der Betriebsunternehmer oder der von ihm bestellte Vertreter hat den Aus¬ 

schuß zu berufen und seine Verhandlungen zu leiten. Er kann sich an den Erörterungen 

beteiligen; an den Abstimmungen nimmt er nicht teil. 

Besleht im Ausschuß der Wunsch, einzelne Gegenstände der Tagesordnung zunächst 
in Abwesenheit des Betriebsunternehmers oder seines Vertreters zu besprechen, so kann 
der Obmann, den Ausschuß dazu einladen. Sollen solche Besprechungen während der 
Arbeitszeit stattfinden, so ist der Zeitpunkt dafür mit dem Betriebsunternehmer oder 
feinem Bertreter zu vereinbaren. Bei den Vorbesprechungen leitet der Obmann oder 
sein Vertreter die Verhandlungen; einen Beschluß — abgesehen von dem Beschluß, gemäß
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$ 13 Abj. 1 des Geſetzes die Schlichtungsſtelle anzurufen, — kann der Ausſchuß nur in einer 
Situng fassen, die den Vorschriften des Abs. 1 entspricht. 

8 10, Der Verhandlungsleiter hat die Pflicht, für eine fachliche Erledigung der 
Tagesordnung zu sorgen. 

§8 11. Ein gültiger Beschluß des Ausschusses kann nur gefaßt werben, wenn alle 
Mitglieder und nötigenfalls die erforderlichen Stellvertreter unter Mitteilung der Be¬ 
ratungsgegenstände geladen und mindestens halb so viel von ihnen erschienen sind, wie die 
Zahl der Ausschußmitglieder beträgt. 

Die Beschlüsse werden durch Stimmenmehrheit der erschienenen Mitglieder und 
Stellvertreter gefaßt; bei Stimmengleichheit gilt der Antrag als abgelehnt. 

8 12. Über jede Beratung des Ausjchuffes ift eine Niederfchrift aufzunehmen, Die 
bon ben Berhanblungzleiter und dem Schriftführer zu unterzeichnen ijl. 

Die Niederfchriften werben verlefen und gelten al3 genehmigt, wenn fein Wiber- 
spruch erhoben wird. 

8 13. Die Ausschußmitglieder und ihre Stellvertreter verwallen ihr Amt unent¬ 
geltlich als Ehrenamt. Der Betriebsunternehmer ist nicht berechtigt, ihnen wegen der 

infolge ihrer Zugehörigkeit zum Ausschuß versäumten Arbeitszeit Lohnabzüge zu machen. 
Die durch die Geschäftsführung des Ausschusses entstehenden Kosten trägt der Be¬ 

triebsunternehmer. 

§ 14. Die Mitgliedschaft im Ausschuß erlischt durch Niederlegung oder durch Aus¬ 
scheiden aus der Beschäftigung im Betrieb oder in der Betriebsabteilung, für die ein be¬ 
sonderer Ausschuß errichtet ist. 

§5 15. Scheidet ein Ausschußmitglied aus, so tritt ein Ersatzmann nach den Bestim¬ 
mungen der Wahlordnung ein. Dies gilt auch für das Eintreten der Ersatzmänner als 
Stellvertreter für zeitweilig verhinderte Mitglieder. 

§ 16. Sobald die Gesamtzahl der heranziehbaren Ausschußmitglieder und Ersatz¬ 

männer unter die vorschriftsmäßige Zahl der Ausschußmitglieder (§ 4 Abs. 1) sinkt, ist zu 
einer Neuwahl des ganzen Ausschusses und der Ersatzmänner zu schreiten. 

5 17. Soweit nicht gemäß § 4 Abs. 2 des Gesetzes die Zuständigkeit des dort bezeich¬ 
neten Ausschusses begründet ist, entscheidet bei Streitigkeiten über die gesetzliche Not¬ 
wendigkeit der Errichtung eines Arbeilerausschusses oder Angestelltenausschusses, über die 
Wahlberechtigung oder die Wählbarkeit eines Arbeiters oder Angestellten, über die Ein¬ 
richtung, Zuständigleit und Geschäftsführung eines Ausschusses und über alle Streitig¬ 
keiten, die sich aus den Wahlen zu den Ausschüssen ergeben, der Gewerbeinspektor oder 

Bergrevierbeamte. Gegen dessen Entscheidung ist binnen einem Monat nach ihrer Zu¬ 
stellung die Beschwerde an den Reg Präs. (im Landespolizeibezirk Berlin an den Polizei¬ 
präs.) oder das Oberbergamt zulässig. 

Diefe entfcheiden endgültig. 
818. Kommt ein Betrieb3unternehmer feiner Pflicht zur Errichtung ber Auzfchäife 

nicht nad), jo hat der Reg Präf. (im Landespolizeibezirk Berlin der Polizeipräs.) oder das 
Oberbergamt, abgesehen von der Befugnis zur Verhängung von Zwangsstrafen gemäß 
5132 Abs. 1 Nr. 24 des Land Verw#es. und gemäß § 190 Abs. 6 des Allg. Berggef. felbit 
das Ersorderliche, insbesondere zur Herbeiführung der Wahlen oder zur Bildung von Aus¬ 
schüssen für bestimmte Betriebsabteilungen, anzuordnen. Dabei können die in der Wahl¬ 
ordnung dem Betriebsunternehmer zugeteilten Besugnisse dem Gewerbeinspektor oder 
Bergrevierbeamten übertragen werden. 

75 19. Soweit die bisher auf Grund des § 11 Abs. 2 Satz 3 des Gesetzes erlassenen 

Bestimmungen von den vorstehenden Bestimmungen abweichen, werden sie hiermit auf¬ 
gehoben. 

8 20. Auf Arbeiterausjchüffe, die fdyon am 6. Dezember 1916 auf Grund bez $ 134h 

ber Gewd. oder auf Grund des Allg. Bergges. beslanden, finden die vorstehenden Vor¬ 
schriften keine Anwendung. Ihre Mitglieder sind bei Ergänzungswahlen nach den Be¬ 
stimmungen für diese Ausschüsse, nicht nach & 11 des HD. zu bestellen.



Wortverzeichnis zu Band 1 bis 6. 
(Die halbsetten Zissern bedeuten den Band, die gewöhnlichen die Seite.) 

A. 

Abãnderung des Zahlungsfriſtbeſchluſſes 
durch das Vollstreckungsgericht 1 256. 

Abdeckereien, Verarbeltung von Schlacht¬ 
abfällen 4 481, 6 323. 

Adderereifette 4 520, 717, 6 586. 
Abernten des Brotgetreides 4 106, 122. 
— des Gemüses 6 192. 
— des Obstes 6 200. 
— des Schilfrohres 6 325. 
Abfallfette, Bewirtschaflung 4 373. 
Abfälle der Buchwezenmüllerei 4 475. 
— von si en 
— der Müllerei 1 732, 4 38, 466, 473. 
— von Schuhwaren 5 235. 
— von Seesäugetieren 4 47. 
— der Stärkefabrikation und der Gärungs¬ 

gewerbe 1 732, 4 38, 467, 473. 
— hersschr 4 468, 474. 
Abfertigung von unverarbeitetem Brannt¬ 

wein 4 198. 
Abfindung für Ausschlagung einer Erbschaft 

gber Ceines Vermächtnisses, Kriegssteuer 
1 

Abfindungsbrennereien 4 197, 200, 6 171. 
Abführung von Geld usw. ins Ausland 

1 870, 874, 887, 894, 903. 
Abgabe von Arzneimtlteln 5 259. 
— Betäubungsmitteln 6 356. 
— Eiern 4 396. 

laschenspirilus 6 166. 
a 6 246, 249. 
änfen 6 258. 

u 6 444. 
artoffeln 4 157, 164. 

— Kerzen 4 716. 
— Kleie 6 133. 
— Laubheu und Futterreisig 6 581. 
— Mehl und Backwaren 4 110, 111, 126, 

6 90, 91, 136. 
— Ol 6 341. 
— verdichtetem Sauerstoff 6 415. 
— Seife 4 721, 6 357. 
— Soda 4 540. 
— Stroh 4 493. 
— Sußstoff 4 291. 
— Tabak 4 558, 6 400. 
— — Paschmitteln 6 367. 

entrifugen und Buttermaschinen 6 279. 
uder 4 678. 

— zur Deckung der Unkosten der Druck¬ 
pöpler=Kriegsnelle 4 632. 

| Ablauf des 

  

| Sbgabebeschrinigun 5219, 223, 232, 6695. 
Abgaben, Erlaß 2 
Abbabepjiichtin. Güter 5 384. 
Abgaberildve nilung nach dem Beförde¬ 
gt‘ 

evrönete, ante 5 565. 
Mbgereo von Speiseresten und Küchenab¬ 

ällen 4 490. 
Abkehrschein 3 812, 4839, 859, 5 589 ff., 628, 

6 801ff., 805. 
Abkeltern der Rückstände bei der Wein¬ 

tresterverarbeitung 4 487. 
Abklommandierung, Einfluß auf das Kriegs¬ 

tellnehmewerhältuls 1 82. 
Abkürzung der Wartezeit in der Ange¬ 
Leltenverstcherung 2 4 3 59. 

uli 4, Zahlungsfrist an, 31.% Zahlungsfrist 

Ablehnung, Anerkenntnisurteil im Falle der 
A. der Fristbewilligung 1 237. 

— Einstellung im Falle der A. des 8 
lungeseistantrags durch das Drogen t 

— der Vertra serfüllung während der Ge¬ 
shäftsauffict 5 805j 

— Anwaltsgebühr Ka den Antrag auf A. 
ber Zahlungzftift 1 261. 

— Besettigung einer Verzugsfolge im Falle 
der A. einer Zahlungsfrist 1 265, J 55. 

— Beseitigung einer Verzugsfolge durch 
das Voll kreungsgericht roß U. des N 
ich, oder Amtögerichts 1 234j., 2 76, 

— der Eröffnung des Hauptverfahrens 
wegen entschusy aren Irrtums 4 730. 

Aöleferung, eschleunigte von Gerste und 
Hafec 2 459. 

4 Abnahmepflicht der Bezugsvereinigung der 
Heuisch ischen Landwirte nach den Fulterm.= 

449, 458. 
— 5 Kommunalverbandes 4 405 (Gerste), 

431(Hafer), 155( Kartoffeln), 448 (zuderh,. 
Futterm.), 6 81 (Brotgetreide usw.). 

— des. Kegsausschusses für Ersatzfutter 

W schusses fü anal T — des Kriegsausschusses für Kaffee, Tee 
usw. 4 ge 302. 303, 

— be Bieganskaue für Se und Fette 
12 

— der Reichsgesellschaft für deutsches Milch¬ 
kraftfutter 4 490. 

— der Kriegsschmieröl-GmbpH. 6 384. 
— der Relchsgetreidestelle 4 106, 232.
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Abnahmepflicht der Reichshulsenfrucht¬ 
helle Pa 218, 225. 3 ch 

— der Reichs-Sackstelle 4 610. 
— ber zei Stelle für Gemilfe und Obi 

— der Reichsstelle für Papierholz 4 641, 
6 503. 

— der Reichszuckerstelle 4 274. 
— der Rohfettschmelzen und Sammel¬ 

tellen 4 373. 
— ber Spiritus-Bentrale 4 201, 205. 
— den Süddeutschen Spiritusindustrie 6 

— der Trockenkartoffelverwertungs=Gesell¬ 
schaft 4 33.c. 

— der Verbrauchszuckerfabriken 4 275. 
— der Wildabnahmestelle § 262, 263. 
— der 8E.455 (Eier), 53 (Fleisch, Fleisch¬ 

waren), 39 (Futtermittel, 
Kunstdünger), 30 (Getreide, 
rüchte, Mehl, Futtermittel), 50 (Käse), 
(Misch, Milchpulver), 36( Ealzheringe, 

Salzfische, Klippfische, Fischrogen), 678, 
6 223 (Buder). 

— der Zigarettenrohtabak-Einkaufsgesell¬ 
schaft 4 59. 

Abnahmesielle für Gemüse und Obst 4 236. 
— für Wild 6 260ff. 
brechunngsstelle eutscher Olmühlen 1 

— der Seifen= und Stearinfabrikanten 
1 658 

— für Lack- und Farbensabrikanten 1 558. 
— (.. auch Kriegsgesellschaften. 
Abrechnungsverfahren nach dem Beförde¬ 

rungsStG. 5 384. 
Abruf von Druckfarbe 6 505. 
— von Druckpapier 4 627, 6 495, 499. 
Abrundung bei der Kriegssteuer 3 311, 440, 

— nach dem BeförderungsSt G. 5 384. 
Absatz von Apfeln 6 199. 
— Agtalkalien 6 372, 589. 
— Birnen 6 199. 
— Branntwein aus Klein= und Obst.¬ 

brennereien 6 162, aus Wein 4 700. | 
— Btrennefleln 4 564, 6 403. 
— Bud; weizen und Birfe 4 224. 
— Cumaronharz 4 547. 
— Dörrgemüse 4 237, 706, 6 565. 
— Dörrobst 6 201, 567. 
— Eiern 4 397. 
site. 6 193. 
ifben u. Bijdyzubereitungen 4 352, 
208 ff. 

— Fleischwaren 4 330. 
— Futtermitteln 4 457. 
— Gas 6 455. 
— Gemüse 6 184, 186, 191. 
— Gemüsekonserven 4 237, 6 193. 
— Grünkern 4 232. 
— Hulsenfrüchten 4 213, 219, 222. 
— Staffee 4 302. 
— Kakao und Schokolade 4 307. 
— Stalifalgen 4 607, 6 476. 
— Karpfen und Schleien 4 366, 6 273. 

ilfsſtoffe, 
Hulsen¬ 

Wortverzeichnis zu Band 1 bis 6. " 

Albsatz von Kartoffelerzeugnissen 4 178. 
— Krabben 6 270. seven 
— Labmägen 6 353, 
— Leimleder 4 477. 
— Marmeladen 4 249. 
— Obst 6 184, 186. 

— Obstbranntwein 6 198. 
— O0bstkonserven 4 249, 6 201. 
— Obstwein 4 249. 
— Olen und Feiten 4 511. 
— Petroleum 6 424, 593. 
— Pflaumen 6 199. 
— Pottasche 6 589. 
— Rohfetten 4 374. 

— Röbensaft 4 290. 
— Saatgut von Buchweizen usw. 4 702. 
— Saatkartoffeln 4 171, 6 154. 
— Saat- und Sieckzwiebeln 6 205. 
— Säcken 4 610, 613. 
— Sämereien 6 321. 
— Schmierseife 4 534. 
— Seefischen 4 365. 
— Seemuscheln 6 275. 

— Seife 6 369. 
— Soda 6 372, 589. 
— Strandauslern 6 272. 
— Stroh, Häcksel und Heu 4 491, 6 331. 

— Stdfrüchlen 6 184, 186. 
— Tee 4303. 
— Bogelfutier 4 472. 
— Weißkohl 4 238, 240, 6 190. 
— Bern 4 605. 

J— Bichorienwurzeln 4 304. 
S zuckerh. Futtermittel 4 448. 
— Zuckerrüben 4 274, 6 214. 
— wetschen 6 199. 

| Wbschsog preis für Kartoffelerzeugnisse 4 

Abschreibungen 2 254, 3 301. 
Abjonberungsgläubi er 5 90. 

Abteufen von Schächten 4 607. 
i Abtretung der Forderungen an die Kriegs¬ 

kasse aus der Überlassung von Pferden 
un. 1 382ff., 8 122. 

— A. und Jahlungsverbot 1 896. 
— Einwirkung der Lohnbschl V O. 2 130. 
Abtretungsverbot 2 126, 128. 
Abwälzung des WUGt. 4 795, 5 354, 6 732. 
Abwendbarkeit des Konkursverfahrens 1 

332, 2 101, 4 748, 5 54. 
! Abwendung des Konkursverfahrens 1 
326 ff., 2 97ff., 8 108ff., 900 ff., 4 747 f., 

5 52ff., 6 626ff. 
Abwesenheitspflegschaft im Falle des & 9 

des Kriegsteilnehmerschutzgesetzes 1 135. 
— zur Vertretung eines Kriegsteilnehmers 

1 139, 449, 2 31. 
Abwickelung von börfenmäßigen Zeit¬ 

geschäften 1 456, 3 156, 5 148. 
Mbsahlungsgeihäjte, Bejeitigung der Ver⸗ 

Zugefolgen 1 286. 
Abzüge nach dem Kt G. 3 435 ff., 4 788, 
I 5.305, 6 726. 

  

Ackerbesiellung 1 535 ff., 2 274ff. 
— Sicherung der Ackerbestellung 1 541ff., 

2 274, 6 17, 551.



Die halbfetten Ziffern bedeuten den Band, die gewöhnlichen die Seile. 

Aerbohne, Absatz 4 213, 223. 
— Einfuhr 4 38. 
— Preis 4 473, 6 176. 
5 zautgut #457, 702. bsche 1 808 
genten, Zahlung an inländijche 
2 412, 3 78 ' 

Aglohandel, Verbot des A. mit Reichsgold¬ 
münzen 1 371f., 4 782. 

Agirin 5 207. 
able Zahlungsverbot 2 416. 
Ahren, Preis 4 466. 
Alawidharz s. Gummi accaroides. 
Akte, Zulässigkeit der Einstellung für alle 

A. der Zuengsponistreckung 1242ff., 268. 
Akteneinsicht im Geschäftsaufsichtsverfahren 

1 339, 2 105, 3 902, 5 94. 
Aktien s. Seeschiffahrtsgesellschaften. 
— Erkeiterung ber Einzahlung auf fie 

— Kzafttogertl. bei der Liqu. feindl. Verm. 

Aktiengesellschaft, 
richlung 6 721. 

— lnterbrehung des Verfahrens 1 40ff. 
— bei der Anstaltszwangsverwaltung 1 431. 
— Kriegsgewinnsteuer 2 238, 3 312. 
Abzeptkredit 1 525. 
Albanien, Wareneinführung aud U. 4 25. 
albanischer Tabak 4 559. 
al —e. . 55. ¶ i80ff. 6 166ff 
Alkohol, Herstellung „6 165ff. 
Alkoholfreie Getränre, Pasteilung 4 iss. 
Alpakka, Keitenhandel 4 772. 
Altarkerzen 4 716. 
Altenteiler, Versorgung mit Brotgetreide 

1 591, 4 103, 119, 6 76, 81. 
— mit Huchwelzen und Hirse 4 224, 225, 

— mit Eiern 4 393. 
— mit Fleisch 4 334, 6 248. 
— mit Grünkern 4 232, 233. 
— mit Hülsenfrüchten 4 213, 214. 
Altkupfer, Höchstpreis 4 572. 
Altlederläger der RBellSt. 5 236. 
Altnickel, Höchstpreis 4 573, 
Altona und Umgebung, Müchpresse 4 385. 
Altschuldner, Rechtsstellung 3 76. 
Aluminium, Bewirtschaftung 6 416. 
— Hoöchstpreis 1 782, 2 298, 4 573. 
— Srgengnüfe aus A., Höchstpreis 1 784, 

Genehmigung der Er¬ 

— s. Prägung. 
Ameiseneier, Absaß 4 472. 
Amendierungsrecht des Reichstages 2 145. 
Amerika s. Vereinigte Staalen. 
Ammoniak, schwefelsaures, Höchstpreis 1 

781, 2 298, 4 17, 39, 6 20. 
Ummontatdünger 6 22, 552. 
Ammoniatjoba, Preis 4 539, 6 373. 
— Wucher 5 165. 
Ammon ak. Superphosphat mit Kali 4 16, 

Amtsanwalt, Befugnisse nach der Irrtums¬ 
VD. 6 520. 

Amtsdauer der Mitglieder von Handwerks¬ 
kammern 2 633. 

  
1 

| 
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Mimtsbauer der Handelskammermitglieder 

pder Organe des Handwerkerstandes 6 

Amtsgericht, Verfahren vor dem A. bel Be¬ 
willigung einer Zahlungsfrist 1 231ff., 
2,6, 2 a 62, 86ff. 

— bei Befeitigung von Berzugsfolgen 1 
290 ff., 2 76, 3 67, 68. zugsſols 

— s. auch Ablehnung, Mahnverfahren. 
— als Mieteinigungsamt 5 133, 6 638. 
Amts wegen, von, Prüfung der Kriegsteil¬ 

nehmereigenschaft v. A. 1 93ff., 2 28. 
— Verühichtihung des Vollstreckungsver¬= 

bots währen der Geschäftsaussicht 1 348, 
2113, 8 115. 

Analyje von Zuttermitteln 4 455, 470, 476 
— von Knochenfetten usw. 4 521. 
Anbau von Frühgemüse 6 19. 
— von Zuckerrüben 4 447. 
Anbauberträge 2 287. 
Anderung der Hödjftpreife nach der Strafe 

tat 1 760, 2 172, 3 171, 5 156, 6 661. 
— ber Koftengejege 3 777fj., 4 826, 5 556. 
Anertennung, foiortige, Kojtenfolge 5 84. 
— der Selbstwirtschaft des Komverb. 6 86. 
Anerkenntnis der Forderung bei Zahlungs¬ 

fristen 1 218, 2 72, 3 87, 5 34. 
— s. auch die nächsien beiden Worte. 
Anerkenntuisforderung aus der über¬ 

lassung von Pferden usw. an die Kriegs¬ 
kasse 1 383. 

Anerkenntnisschein über Forderungen aus 
der Überlassung von Pferden usw. gegen 
die Kriegskasse 1 384. 

Anerkenntnisurteil in dem Verfahren vor 
dem Amtsgericht bei Zahlungefristen 1 
ins 66. 

— Anfechtung 

bei Bel Verzugsfolge 1 — bei Beseitigung einer Verzugsfolge 
291, 3 63. we 

— Gebühren im Falle der Erledigung des 
Rechtsstreltes durch A. 1 273, 2 72, 3 52. 

Fr der Zahlungsfrist 1 219. 
Anfechtbarer Erwerb eines Koriegstell¬ 

nehmers, Zwangsvollstreckung 2 29. 
Mufehtbarte t und Geschäftsaufsicht 1358, 

Anfechtung gegenüber einem Kriegsteil¬ 
nehmer 1 16, 5 9, 6 614. 

— der Entscheidungen im Falle der Unter¬ 
brechung des Verfahrens 1 100, 2 24. 

— der Entscheidung über den Aussetzungs¬ 
antrag 1 151, 2 48. 

— ne fürteins über die Zahlungsfrist 1 
225ff. 

— Einstellungsbeschlusses des Voll¬ 
Krekungsgerichte 1 256f., 2 69. 

— des Urteils über die Beseitigung einer 
Verzugsfolge 1 290. 

— der Entscheidung im Fall des § 3 der 
Bekanntmachung vom 18. August 1914/ 
20. Mai 1915 1 295. 

— der Todeserklärung 3 130. 
— des Zwangsvergleichs 5 119. 

wegen der Zahlungzfrist
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Anfechtungsfrist, Erstreckung 5 9, 6 614. 
— Ruhen während der Geschäftsaufsicht 

5 125, s. Anfechtung. 
Anfechtungsklage, uttungesatt 2 62. 
Anfechtungbrecht nicht bevorrechtigter Gläu¬ 

biger während der Geschäftsaussicht 1 346 
2 112, 3 909, 5 73. 

Anfertigung von Kleidungs- und Wäsche¬ 
stücken, Stof fverbrauch 5 254. 

Anforderung des Mehlbedarfs 4 108. 
Anfuhr von Weintrestern 4 488. 
Angehörige der bewaffneten Macht, Todes¬ 

erklärung 3 129, 136. 
— feindlicher Staaten, Kranken=, Unfall¬ 

und Invalidenversicherung 4 806, 6 739. 
Angehörige der Wirtschaft, Versorgung mit 

Brotgelreide 1 591, 4 118, 132, 6 76, 

— Buchweizen und Hirse 4 225, 228, 6 76, 
81, 96. 

— Fiern 4 393. 
leisch 4 334. 
afer 6 76, 81, 96. 

Serite 6 76, 81, 96. 
— Grünkern 4 233, 
— Hülsenfrüchten 4 214, 217, 6 76, 81, 96. ' 
— Kartoffeln 4 157. 
— Kohlrüben 4 184. 
— Milch 4 379, 6 289, 292. 
— Ol 6 341. 
— WMicken 6 76, 81, 96. 
Angestellte, hilfsdienstpflichtige, Stellen¬ 

und ug le) 4 812. 500. 4 
Angestelltenausschuß nach dem . 

Fr 5 600 638. 

FR 8 575ff., 591jT., 4 807, 5 445, 
731ff. 

— der Hilfsdienstpflichligen 5 643, 656. 
3 4, 5 4, 6 819. 

— Hilfsdienst der Beamien 5 633. 
— Anrechnung milttärischer Dienstleistun¬ 

gen in der A. 1 829. 
— während des Krieges 2 309. 
— Abkürzung der Wartezeit 2 312, 3 593. 
Angestellter als Kriegstellnehmer 1 66. 
Anhängigfeit des Rechlsſtreits, Unter⸗ 
bregung be3 Verfahrens 1 3ljf., 2 8, 

‚54. 

Bingeftelitenperfigerung 1 811ff., 828, 

6 

— vor den ordentlichen Gerichten bei 
Zehlungefristen 1 188ff., 2 59, 3 46, bel 
Dejeitigung von Verzugsfolgen 1 278, 

0, 

one von Verwandten und anderen 
Personen vor Bestellung eines Vertreters 
für einen Kriegsteilnehmer 1 142. 

— des Gläubigers bei Zahlungsfristen 1124, 
252f., 2 65, 69. 

Ankauf von Fässern 6 492. 
— des Haferbedarfs 4 438. 
Anlegungskosten, Rang bei der Zwangs¬ 

versteigerung 1 435. 
Anlieger=Beiträge s. Straßenanliegerbei¬ 

träge. 
Anmeldepflicht s. Anmeldung. 

Wortverzeichnis zu Band 1 bis 6. 

Anmeldung ausländischer Zahlungsmittel 
und Kredite und von Forderungen gegen 
das Ausland 4 781. 

— von gebrauchten Kleidern 6 697. 
— des Kartoffelbedarfs 4 155, 163. 
— von Labmägen 6 353. 
— der Ledervorräte 6 405. 
— des Säckebedarfs 4 611. 
— des Zuckerbedarls 4 267. 

feindlichen Bermögens 2 424jf., 8 727ff., 
5 516, 626, 6 774, 776. 
bon Gemüfe und Obft 4 236. 
bon Vermögen Landesflüchtiger 3 729. 

— von Lieferungsverträgen über Gemüse 
und Obst 6 184, 188. 

— des Besitzes von Fässern 6 485. 
— von Auslandsforderungen 3 1025, 5 534. 
— von Aktienrechten 6 770. 
— von Forderungen an verbündele und 

neutrale Länder 6 717. 
— von Rohmaterialien zur Schuhherstel¬ 

lung 6 706. 
— von Sohlenschonern und Sohlenbe=¬ 

wehrungen 6 698. 
— von Verbandslossen 6 690. 
— von Wäsche 6 687, 697. 
— von Wertpapieren 3 281. 
— von Zahlungsmitteln in ausländischer 

Währung 6 717. 
— zur Warenumsatzsteuer 3 467, 498, 512. 
— nac dem KohlenSi®. 5 389, 4037. 
Anmeldungsbuch 5 386. 
Annahmewert der Kriegsanleihe 6 729. 
Anorduung vorläufiger Sicherungsmaß¬ 

regeln im Falle des Konkurses 1 122. 
— orläufige im Zahlungsfristverfahren 

— im, Serzugsfolgenbefeitigungsverfaßten 

| — im Perfahren betr. Einftellung ber 
Zwangsversteigerung 3 96, 5 41. 

— Erlaß einer einstweiligen A. des Voll¬ 
streckungsgerichts 1 295. 

— der Geschäfstsaufsicht 1 335, 2 102, 8 
110, 900, 5 96. 

— ber pol. Zwangsverwaltung 1 882, 
„il. 

Anrechnung der Militärdienstzeit 2 308, 
3 588, 5 482, 6 739. 

— von Kriegsjahren 2 531, 3 809, 4 838, 
b 663. 

der Schutzhaft 5 568. 
— des Hilfsdienstes auf das Dienftaller ber 

Staatsbeamten 5 621. 
Ansässiger Handel, Berücksichtigung 4 107, 

122, 133 
" Auspruch, nich! vermögensrechtlicher 1 140. 
— Geltendmachung während der Kriegs¬ 

geit 1 171ff., 2 56, 3 4äff., 4 740 ff., 
20 ff., 6 630 ff. 

— aus $ 626 HWG#B. 1 205. 
— wegen Befchädigung ber Mietlanye 1206. 
— aus einer Hhpothel 3 73, 5 28. 
— Linschränkun der Pfändbarkeit von 

Lohne, Gehalte und ähnlichen A. 1 381, 
2 126fj., 5 122.  



Die halbfetlen Ziffern bedeuten den Band, die gewöhnlichen die Seite. 

Ansiedlung von Kriegsinvaliden 2 323. 
Anstalt, lommunale, als Einigungsamt 

— gemeinnüpige, als Elnigungsamt 1 416. 
Anstalts=Bediensteter s. Bedlensteter. 
Ansalts=Zwangsverwaltung 1 424, 413f., 

24. 

Austandsjagd s. Jagd. 
Ansteckende Krankheit, Zusatzeisenkarte 4 

531, 6 357. 
Anstreichen mit Olfarben 4 524. 
Anthrazit s. Brennstoff 6 436. 
Autimon, Höchstpreis 1 782, 4 573. 
Antrag auf Konkurseröffnung, Unzulässig¬ 

kelt der Stellung durch den Gläubiger 1 
122, 2 29. 

— auf Beftellung eines Vertreters, Antrags¬ 
berechtigter 1 141, 2 33, 3 17, 4 736, 5 10, 
6 614, Inhalt 1 141f., 8 17, 4 736. 

— u: 236. 1. 
— berechtigter 33, Inhalt 1 141f. 
317,476. So * 

— Können Kriegsteilnehmer ben U. auf 
Zahlungsfrist stellen? 1 193, 3 60. 

— des Schuldners auf Fristbewilligung 1 
216f., 2 64, 8 62. 

— Gilt für den W. auf Sahtungafeit ber 
Grundsatz der Mündlichkeit und der An¬ 
waltszwang? 1 216f. 

— urüknahne 2 65. 
— des Gläubigers auf Erlaß des Aner¬ 

kenntnisurteils 1 236. 
— Würdigung des A. auf Einstellung durch 

das Vollstreckungsgericht 1 253f. 
— Amwaltsgebühr für den Zahlungsfrist-A. 

1. 
— auf Bewilligung einer Zahlungsfriſt 

nach —— 5 Ei ai 39 
a ersagung des Zuschlags 7, 

5.43, 47. gung ſchlas 
— auf Anordnung der Geschäftsaufsicht; 
ver hat cin Recht zum U.? 1333, 2 102, 

5. 
— auf Zwangsvergleich 5 101, 106, 114. 
Antragsgrundlagen für das Geschäftsauf¬ 

sichtsverfahren 1 334. 
Antragsrecht in der Invaliden= und Hinter¬ 
a erumg 3 er 3 686 

— na m Kriegsschädengesetz 5 
492, 507. 3 ' 

Antaltf. Anwaltögebühru. Unmaltszivang. 
Anwaltsgebühr für den Zahlungsfrist=An¬ 

trag 1 261, 3 64. , 
— fürden Streit liber die Beivilligung einer 

ahlungsfrist 1 261ff., 3 64. 

  

  
— im Falle des amtsgerichtlichen Ver¬ 

fahrens 1 268. 
— unterliegt nicht der Ermäßigung nach 

56 der Zahlungsfristverordnung 1 274. 
—, für Beschluß im Mietfortsetzungsstreit 

131 
Anwaltskammer, Beschlußfählgkeit des Vor¬ 

standes 3 778. 
Anwaltszwang bei der Aussetzung des Ver¬ 

fahrens gegen einen Kriegsteilnehmer 
1 106. — nach der Phosphor VO. 6 417. 
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Anwaltszwang, Gilt er für den Zahlungs¬ 
fristantrag? 1 216 ff. 

7, er jür den Einstellungsantrag? 1 
. 

— bei der Beseitigung von Verzugsfolgen AR jeitigung zugsfolg 

Auwartschaften aus der Krankenversiche¬ 
rung 1 814, 2 306, 3 576, 581, 5 438, 441. 

— aus der Invaliden- und Hinterblie¬ 
benenversicherung 2 306, 5 442, 6 739. 

Anwelsung s. Zahlungsmittel. 
Mnpelge an die Militärbehörde 2 31, 3 16, 

Anpelgenflicht, bei der Vortatserhebung 
67, 73, 76, 76, 77, 78, 79, 80, 305, 

307, 692, 694. 
Jauach der Branntwein BO. 4 188, 202, 

— nach der Bucheckern V O. 4 616. 
— nach den Buchweizen WO. 4 225, 703. 
— nach der Gumaronhat BD. 4 544, 723, 
— nach der Druckfarben O. 4 727. 
— nach den Druckpapier WO. 4 622 627, 

631, 633. 
— nach den Einfuhr VO. 4 32 (Butter), 55 

(Eier), 62 (frifhe Fiiche), 39 (Futter 
mittel, Hilfsstoffe, Kunstdünger), 30 (Ge¬ 
treide, Hülsenfrüchte, Mehl, Fultermit¬ 
tel), 44 (Kaffee), 42 (Kakao), 41 (Kar¬ 
toffeln), 32 (Kartojfelerzeugnijje), 50 
(Säfe), 34 (Margarine), 6 136 (Mehl), 
5 57 (Milch, Milchpulver), 4 61 (Obst) 
Gemüse), 47 (Ole und Fettie), 36 (Salz¬ 
heringe, Salzfische, Klippfische, Fisch¬ 
rogen), 49 (Schmalz), 45 (Tec), 52 (Vieh, 
Fleisch, Fleischwaren), 60 (Walnüsse, 

Fejelpüsse), 58 (Zigarettenrohtabak), 678, 
223 (Zucker). 

— nach der Aluminium VO. 6 416. 
— nad der Branntwein VO. 6 163, 164, 

165, 167. 
nach der Faß VO. 6 482. 
dach den Fleisch V O. 4 329, 330, 334, 

nad) der Futlerm W. 4 448, 450, 468, 
464, 

der Gerfte®D. 4 405. 
der Grünkern WO. 4 23. 
der Gummisanger V O. 4 562. 
der Are 4 431. 
den HatrzVD. 4 544, 723 
der Harzersatzstoff VO. 6 377. 
der Sal nafrucht VO. 4 213, 224. 
der Kaffee B# O. 4 301. 
ber Karton V. 6 507. 

nad) den Knochen VO. 4 520, 522, 719. 
nach der Kohlrüben VO. 4 184. 
nach der Leim WO. 4 551, 6 386. 
nach der Leimleder W O. 4 476. 
nach der Manganerz V. 6 419. 
nach der Mineraolöl O. 4 715 
nach der OlO. 4 511, 512, 6 3338. 
nach der Olfrucht W. 4 505. 

— nach der Rapierbolh . 4 642, 0 503. 
nach der Petroleum VO. 4 599. 

na 

na 

na 

na 

na 

na 

na 

na 

na 

1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
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Anzeigepflicht nach der Reichs Getr O. 6 80, 
81, 82, 85, 87, 88, 93, 95, 96, 98. 

— nad) dir SadBD. 4 609, 6 600. 
nad) der Edjaltier®D. 4 690. 
nach der Schwefel W O. 4 591. 

— nach den Tabak BO. 4 559, 6 393, 400. 
nad ber Tee VO. 4 303. 

— nach der Terpentinöl V O. 6 382. 
— nach der Trockenelnricht VO. 4 671. 
— nach der Weintrester VO. 4 486. 

nad der Wertpapier®D. 5 291. 
— nach der Wild VO. 6 261. 
— nad) der Bement®BD. 4 605. 
— nach der Zentrifugen VO. 6 279. 

nach der Scherge 32. 4 304. 
— nach der Jucker VO. 4 266, 268. 
Apfel, Absatz 6 199. 
— Einfuhr 4 25. 
— Herstellung von Obstkonserven und Obst¬ 

Soc ; * 260, 6 206, 207 — Hoöchstpreise , , . 
— So 1os0. 
— Berarbeitung 4 249. 
— Berträge fiber den Eriverb 4 249. 
— Bollerleidterung 2 276. 

Apfelmud 6 201. 
Apfelmein 6 199, 202, 667. 
Apotheken, Abendschluß 4 602. 
— Adyabe von Arzneimitteln 5 260. 
— Abgabe von Kampfer 4 720. 
— Vertrieb von Gummisaugern 4 562. 
— Vertrieb von Verbandstoffen 6 689. 
— Verwendung von Branntwein 4 198, 

6 166, von Lein= und Olivenöl 4 527. 
— und Zahlungsverbot 1 897. — Zuckerverbrauch 6 217, 222. 

Apotheter, Hersorpung mit X. 1830. 
— Hilfsdienst 5 633. 
Aprikosen, kein Schlußschein zwang 6 186. 
Arbeiter s. Beschäftigungsbeschränkung, 

Unterstützung. 
— hilssdienstpfichlige, Stellen= und Woh¬ 

nungswechsel 6 812. 

Arbeiterausschuß 3 813, 4 844 f., 860, 
5 600, 638. 

Arbeiterpersonenverkehr 5 359. 
and 1797, 2 299, 3 567ff., 4 797, 

lff. 

Arbeiterversicherung 1 811 ff., 2 305f., 
3 57ö ff., 4 80 1 ff., 5 437 ff., 6 737fff. 
Hilfsdienst der Beamten 5 633. 

Arbeitgeberhüsfen, Anrechnung auf die 
gar . 5 476, 477. 

Arbeitserzeugniſſe deutſcher Gefangener 
in der Schwelz 4 687. 

Arbeststoloune, Kriegsteilnehmerverhältnis 

Arbeitskräfte, Beschaffung und Vertellung 
1 796ff., 2 299fss., 3 567ff., 4 797f., 
5 431ff., 6 735ff. 

Arbeitsleistung, Fam U. Angehöriger zur 
A. entl. Heerespfl. 5 479. 

Arbeitslohn, Anspruch auf ihn 2 46. 
Arbeitslosigkeit, Linderung 1 801, 2 302, 

3 571, 5 435, 6 537. 
Arbeltsnachweis 1 797, 3 571, 5 623, 6 510.   

Wortverzeichnis zu Band 1 bis 6. 

Arbeitsochsen, Haserzulage 4 440 ff. 
Arbeitspferde, Haferzulage 4 441. 
Arbeitöberträge der Hilfsdienstpflichtigen 

5 617. 
—.’]•1: Einschränkung 2 304, 3 572, 

— Beschränkung der A. der Bäderelen 4 
146, 148. 

Argentinien, |. ausl. Währung. 
Armenpflege, Verhältnis zur Kriegsfürforge men h -" gsfürsorg 

Armenrecht bei Bewilligung einer Zah¬ 
lungsfrist 1 227. 

Armenrechtsgesuch, Aussetzung des Ver¬ 
fahreus 1 24f., 25, 54. 

Armenzengnis 2 466, 519. 
Armierung einer Festung, Kriegsteilne 

merverhältnis 1 91 f., 2 23, 51, 54, 38. 
Armierungsbataillon, Kriegsteilnehmer¬ 

verhältnis 2 19. 
Ar#maticche Nitroverbindung, Vergiflung 

Arrak 4 206. 
— Wucher 5 165. 
Arrest, Unterbrechung des Versahrens 1 

25 ff., 2 6, 3 3. fah 
— im Falle des § 1 der Verordnung vom 

14. Januar 1915 1 140. 
— bei Jahlungsfristen 1 186, 242, 2 69. 
— lund. Gegenmoratorium 1 309, 318, 

D. 

— beſchränlte Zuläſſigkelt von A. während 
der Geschäftsaufsicht 1 340, 2 107, 112, 
3 110, 114, 5 69, 70. 

— Verbot bei Beschlagnahme 4 103, 187, 
362, 405, 431, 554, 642, 6 80, 151, 370, 
399, 485, 687, 697, 705. 

— in dag vom Treuhänder verwallete Ver¬ 
mögen 5 515. 

Arrestöhbothet, Anwendung der Hyp#. 

Art der Zustellung der lage 1 37ff., 2 8. 
Arznei, Verwendung von Stampfer 4720. 
— Verwendung von Süßstoff 4 291, 292. 
— Verwendung von Zucker 4 267, 6 222. 
— Wucher 5 165. 
Arzneimittel, Ausfuhrverbot 1 920. 
— Ankündigung 5 260. 
— Handel 5 259, 6 709. 
Arzneimittelfabriken, Verwendung von 

Branntwein 4 198. 
Arzneimittelstoffe, Beschränkung des Ver¬ 

kehrs 4 527. 
Arzte als Kriegsteilnehmer 1 83, Versor¬ 

nung mit X. 1 830. 
— Anweisung zur Verabsolgung von Kresol¬ 

seifenlösung und Kampferöl 4 527, von 
Kampfer 4 720. 

— Benutzung von Motorbooten 4 528. 
— Haispienst 5 633. 
— Verabfolgung von Branntwein usw. 4 

198, 699, 6 166. 
Zusakeisenkarte 4 531, 6 357. 

erorbnung bon Verbandstoffen 6 689.
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Arztliche Behandlung als Leistung der 
ochenhilfe 1 850, 2 348, 3 625. 

Arztliche Instrumente und Geräte, Aus¬ 
fuhrverbot 1 920. 

Ithyläther s. Eingangszoll. 
Atzalkalien 6 372. 
Abnatron 6 366. 
Atspitzenstoffe 6 685. 
Aufvereitung von Kohle 5 387, 399. 
Aufbewahrungspflicht nach der Altlleider¬ 

süewahrengspflicht nach 

1
1
1
1
1
1
1
1
1
 

der Ausdrusch V. 6 132. 
na 
na 

ber Brotgeti®D. 4 106, 108. 

nach der CumaronharzV O. 4 547. 

Mehl, Futtermittel), 4 33 (Kartoffeler¬ 

nach der Apfel V O. 4 260. 

der Binnenschiss BO. 6 779. 
b der Brauniwein VO. 4 201, 6 163. 

na 
nach der Bucheckern V O. 4 516. 
nach der Buchweizen WO. 4 225. 

nach den Einf®D. 4 32 (Butter), 4 55 
(Gier), 4 30 (Getreide, Hülsenfrüchte, 

zeugnifje), 4 34 (Margarine), 457 (kon« 
dent. Milch, Milchpulver), 4 36 (Salz 
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“ Aufforderung zur Höchitpreisüberjchreitung 
8 164, 4 143, 6 137, 650. 

— zu Prcisangeboten 5 197. 
— zum Wurcher 3 192, 5 186, 6 675. 
Ausgebotsfrist 3 129. 
Aufgebotsverfahren zum Zwecke der To¬ 

deserklärung 3 129, 143. 
Aufhebung der Aussetzung 6 613. 
— bean 1223,263, 

— ber Einftellung der Zivangsverfleigerun 
8 95, 4 755, 5 108 överfleigerung 

— der Todeserllärung 3 130, 145. 
— des Geschäftsaufsichtsverfahrens 1 366, 

2 125, 4 751, 5 120. 
— des Zwangsverglelchs 5 120. 
Aufkäufer, Einkaufszeit 2 295. 

heringe, Salzfische, Klippfische, Fisch¬ 
rogen), 4 49 (Schmalz), 4 53 (Vieh, 
Fleisch, Fleischwaren) 4 678 (Zucker). 
nach der Faß VO. 6 482, 485. 
nach den Fleisch V O. 4 33. 
nad ber Gemüse BO. 6 192. 
nad) der Gerste V O. 4 407. 
vach der Grünkern WO. 4 233. 
nach der Hafer WO. 4 433. 
nad der HülfenfruhtQD. 4 214, 221. 
nach der Fnanſpruchnahme VO. 6 77. 
nad der Kaffee VO. 4 302. 
nad) ber Kartoffel G O. 4 164, 167. 
nach der Knochen VO. 4 518, 717. 
nad) der Kohlrüben VO. 4 185. 
nach der Kriegsbedarfs VO. 5 546. 
nach der Obst WO. 6 200. 
nach der OlO. 4 512, 6 338, 340. 
nach der Olfrucht VO. 4 505. 
nach der FAN 6 504. 
nach der Petroleum®HD. 4 59. 
nad) der RYetrd. 6 84, 37, 89, 94. 
nach der SadBD. 4 610, 6 478. 
nad) ber SchuhrohmaterialBD. 6 706. 
nach der SttohVO. 4 492, 6 331. 
nad) der Tabal VO. 6 399, 400. 
nad der Tee V . 4 303. 
nad) ber WälheBd. 6 687, 697. 
nach der Wein=Branntwein WO. 4 701. 
nach der Weintrester WO. 4 485, 487. 
nach der Zichorlenw VW O. 4 304. 
nach der Zucker BO. 6 223. 

— nach der Juckerh Futterm V O. 4 448. 
Aufbringung des Zuckers 4 274, 6 214. 
— des Lhscheee 8 4 328, 
— der Speifejette 4 301. 
Aufenthalt, Aufgabe, Bedeutung für die 

Kriegssteuer 3 312, 444, 5 319, 6 727. 
Aufenthaltsbeschränkung auf Grund des 

Krlegszustandes 3 609, 4 837, 838, 
5 663, 564, 6 798. 

Aufenthaltswechsel, Fam U. ö5 477. 

1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
 

— von Säcken 4 613ff. 
Anfklärung des Sachverhalts 

schäftsaufsichtsverfahren 5 93. 
Aufnahme des Verfahrens 6 613. 
Aufrechnung und Gegenmoratorium 1 308. 
— während der Geschäftsaufsicht 1 350, 

2 113, 3 115, 5 78ff. 
— A. und Zahlungsverbot 1 896, 3 720. 
— Einwirkung der Lohnbschl V O. 2 130. 
Aufrechnungsverbot 2 126, 128. 
Aufschnitt, Verabsolgung an fleischlosen 

Tagen 2 289, 4 315, 316, 337. 

im Ge¬ 

Ausfschriften auf fettlosen Wasch- und Rei¬ 
nigungsmitteln 4 538. 

— mit Lichtreklamen 4 602. 
#ssichtsamt für Privatversicherung 1 870, 

Aufsichtsfreies Bermögen 5 69. 
Aussichtsperson bei Anordnung der Ge¬ 

schäftsaufsicht als Kriegsteilnehmer 1 66. 
— im Geschäftsaufsichtsverfahren 1 337ff., 

2 104 ff., 3 109 f., 900 ff., 5 56ff., An¬ 
fechtungsrecht 1 358, Amtsbeginn 1 338, 
3 110, Auskunfstrecht 1 357, 2 120, 
3 900, Auskunftspflicht 2 105, 5 60 ff., 
Auslagen 1 356, 2 118, 3 117, 5 98, Aus¬ 
wahl 1 337, 2 104, 3 109, 903, 5 95ff., 
6 628, Bestallung 5 97, Bestellung 5 95, 
Entlassung 1 357, 2 118, Geltendmachung 
des Vollstreckungsverbots durch die U. 
1 350, Mehrheit 1 337, 2 104, 5 96, 
Rechtsstellung 1 352, 3 116, 903, 5 56 ff., 
Überwachungspflicht 1 352, 1 115, 903, 
5 56 ff., Unterstützungspflich!l 1352, 2 115, 
5 56 f., Verantwortlichkeit 5 97, Ver¬ 
gülung 1 356, 2 118, 903, 5 98, Ver¬ 
wendung der Mittel durch die A. 1 361, 
2121, 3 903, 5 66; s. auch Geschäftsfüh¬ 
tung, Zustimmung, 

— bei der Schuldnerzwangsverwaltung 
1 428f., 2 151[f- 

— jür eine ausländifche Unternehmung, 
Nedtäftellung 1 873, 2 405, Aufgaben 
1873, 2 405, Ned auf Gehorfam 1874, 
af Auskunft 1 870, auf Büchereinsicht 
1 570, Geltendmachung von Schadens¬ 
erjapanfprüchen wegen ihrer Handlungen 
und Unterlajjungen 1 940.
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Aufsichtsrat der Geschäfts=Ableilung der 
Reichsgetreidestelle 4 105, 6 82. 

— der Reiichskartoffelstelle 4 155. 
— der Geschäflsabteilung der Reichsstelle 

ür Speisefette 4 362. 
— der Reichsstelle für Druckpapier 4 640. 
Ausstrichmittel. zuckerhaltige 4 300, 6 571. 
Ausbacken anderweit hergestellter Kuchen¬ 

teige und Tortenmassen 4 151. 
Ausbesserung bon Schuhwaren 4 776, 5 202. 
Ausbleiben, amtsgerichlliches Verfahren 

beim A. einer der beiden Partelen 1 232ff. 
Ausdreschen 1 590, 695, 706, 4 102, 103, 

106, 107, 122, 131, 214, 226, 405, 431, 
6 81, 84, 87, 131, 560. 

Auseinandersetzungsbehörden, gilt das 
Kch G. im Verfahren vor ihnen? 2 4. 

Ausfertigung landgenschtlicher Urtelle 2466. ' 
Ausfuhr von Kartoffeln 4 171. 
— bon Rüben 4 257, 258. 
Ausfuhrverbote 1 919jf., 2 201, 3 197, 

201, 268. 
Ausgabe von Teilschuldverschreibungen und 

Vorzugsaktien 5 276, 6 715. 
Ausgleich der Preise für inländische und 

ausländische Bulter 4 371. 
— von Fuliergetreide 6 91. 
— bei der Haferverbrauchsregelung 4 434. 
Ausgleichung des Kartoffelbedarfs 4 167. 
Aushang von Preisen in Verkaufsräumen 

des Kleinhandels 1 739, 2 180. 
Aushang der Bac## O. 4 147. 
— der Bierpreise 6 304. 
— der Fleischpreise 6 263. 
— der Fleischwaren VO. 4 313, 315, 318, 

326, 337. 
— der sfesrabmittel #. 6 233, 234. 
— der Käse VO. 4 389. 
— der Kuchen BO. 4 151. 
— der Rohfett 2 O. 4 373. 
— der Suüßigkeiten VO. 4 295. 
— der Preisberechnung für Ausbesserung 

von Schuhwaren 4 776. 
— von Zeitungen 6 496. 
— ber BentrifugenBD. 6 279. 
Ausklopfmehl, Preis 4 466. 
Auskunftspflicht, V O. über sie 6 44. 
— bei der Vorratserhebung 4 67. 
— der Bäcker 4 147. 

der Konditoren 4 151. 
— nach der Bienenwachs VO. 6 3384. 
— noch den Branntwein VO. 4 201, 6 163, 

nach der Brotgetreide VO. 4 106. 
nach der Buchweizen WO. 4 225. 
nach der Cumaronharz VO. 4 547. 
nach der Devisen VO. 4 784, 785. 
nad) der DrudjarbeBD. 6 506. 
nad der Druckpapier 2 O. 4 623, 624, 
628, 631, 632, 634, 726. 

— nach der Eier VO. 4 393. 
— na 
— na 
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der Elektrizitäts VO. 6 452. 
den Fleisch VO. 4 315, 318, 321, 

— nach der Gemüse V. 4247, 248, 0187, 
188, 191.   

Worterzeichnis zu Band 1 bis 6. 

Aus tunſispflicht nad) der GerfteBD. 4.408, 

ber OrabfitBn. 6 510. 
ber Grünfern®D. 4 225. 

ber ER Arien 4 435. 
ber Hülsenfrucht 2 O. 4 214. 

nad) der Inanspruchnahme V. 6 77. 
nach den Kartoffel VO. 4 164, 172, 173, 
179, 181, 6 150, 152. 

nach der Käse VO. 4 389. 
nach den Kohle VO. 6 430, 439. 
nach der Kohlrüben WO. 4 175. 
nach dem Kohlen StG. 5 389. 
nach der Labmägen VO. 6 333. 
nach der ManganerzVO. 6 419. 
nach der Milch VO. 6 292. 
nad) der Mineralöl W O. 4 715. 
nad) der Obst V. 4 250, 6 187, 188, 199. 
nach der RBekl St Befugnis W. 5 251. 
nach der RetrO. 6 85, 89, 92, 95. 
nach der Reichsfullermst VO. 4 b01. 
nach der Sack## O. 4 610. 
BR der SchuhhandelsgeſellſchaftsVO. 

nach der SchuhherſtgeſellſchaftsVO. 5 

der Schuhſohlen VO. 4 773. 
der Seifenſyndil VO. 6 370. 
der EüipigteitenBD. 4 2%, 297. 
den Tabal VWO. 4 559, 6 399, 400. 
der Treuhänder VO. 5 515. 
der Ubergangswirtsch V O. 4 644. 

ua dem Warenumsatzstempel G. 3 468, 
I). 

— nad) der Wein-BrannimeinBD. 4 701. 
— nad) der Weripapier®D. 5 290. 

_m 

— na 

_ na 

na 

11
1 

1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
 

na 

na 

na 

na 

na 

na 

1
1
1
1
1
1
1
 

— nad) der Zement®D. 4 605. 
— nad den AuderBD. 4 277, 278, 6 218, 

19. 
Auslagenvorschuß 1 152, 2 49, 103, 3 30. 
Ansland, Geltendmachung von Ansprüchen 

durch Personen, die im A. ihren Wohnsitz 
haben 1 301 ff., 937, 2 82fj., 3 102, 5 44, 
6 624jf. 

— Bilanzen von Altiengefelljchaften, bie 
nalen u aben heil Mechfel 

— Fälligkeit im MW. ausgestellter Wechsel. 
1.0 258, 5 131, ſeme 

— Lleferung dorthin, Warenumſatzſtempe 
8 466, 481ff. o#em 

— Aufenthalt, Bedentung für die Kran¬ 
ken VO. 2 306, 3 576, 578, 1018, 6 738. 

— i. S. der Einfuhr= und Durchfuhr VO. 
4 29, 32, 35, 41, 47, 49, 60, 277. 

— i. S. der RGetirO. 8 94. 
— Zahlungsverkehr 4 783 ff., 5 277, 6 716. 
— Veräußerung von Eeeschiffahrtsaktien 

dorthin 3 1017, 5 428. 
— Kriegsschäden 2 371, 3 642, 5 491. 
— j. BaterlHD. 
Ausländer 1 279. . 
— Darf einem U. eine Zahlungsfriſt be⸗ 

toilligt werben? 1 189ff., 2 59, 8 81. 
— Geschäftsaufsicht über A. 1 330, 
— Anwendung der Patenterleichterungs¬ 

vorschriften auf A. 1 464, 2 196, 3 259.
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Auslinder, Kranken V. 3 582, 4 801, 5 

— Beurkundung von Geburten und Sterbe¬ 
fällen 4 836, 6 797. 

Ausländischelr, 3) Backware 4 148. 
— Branntwein 4 202, 205. 
— Brennesseln 4 564. 
— Bucheckern 4 517. 
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A. 
14 

Anslegungsgrundsätze zum Warenumsatz 
stempel G. 3 503. 

auögeftellten Wechſel zu verſtehen? 

sesekoften, Zuschlag zum Kaufpreis 2 

— Butter 4 340, 354, 371jf., 6 282, 283. | 
— Fett 4 340, 346. 
— Fleisch 6 257. 
— Futtermittel 4 450, 459. 
— Seldjorten 2 233. 
— Gerichte, Kostenentscheidungen 2 533. 
— Gesellschaft, Kriegsgewinnsteuer 2 256, 

8 302, 314, 446, 5 324. 
— Grund= und Betriebsvermögen, Kriegs¬ 

steuer 3 310, 437, 5 307. 
— Grundstücke 5 310. 
— Gummisauger 4 562. 
— ge 4 435. 
— Harz und Harzprodulte 4 544. 
— Honig 6 231. 

artojfeln 4 175. 
— Kleie 6 133. 
— Knochen, Rinderfüße, Hornschläuche 4 

519, 717. 
— Leimleder 4 479. 
— Mehl und Brotgetreide 4 110, 127, 134, 

6 90, 103, 136. 
— Noten 2 233. 
— Ole und Fette 4 514. 
— Olfrüchte 4 506, 6 340. 
— Reit, Bewilligung einer Zahlungsfrist 

Bf. 
— Säcke 4 610. 
— Schlachtvieh 4 313, 319, 6 253. 
— Schweine 4 346. 
— Gchmeinefleifd 4 340, 346. 
— Geije 6 361. 
— Speck & 346. 
— Gtroh 4 493, 6 333. 
— Tabak 4 554. 
— Unternehmung, s. Überwachung, Ver¬ 

treter, Aufsichtsperson. 
— Urteile, 

Gegenmoratorium 1 319. 
— Ware, Warenumsatzst. 3 481, 508. 
— Weintrester 4 485, 488. 
— Währung, Zahlungsmittel 6 717, 718. 
— Wertpapiere 5 290, 6 719, Stempel¬ 

Ppflichl 3 1016, 5 290, Stempelbefreiung 
für Kauf¬ und Anschaffungsgeschäfte 

— Wurstwaren 4 346. 
hp 2 233, 3 271, 4 782ff. — 

ucker 4 277, 678, 6 218. 
wiebeln 4 556. 

Auskandsforderungen, Anmeldung 3 1025, 
5 534. 

— im Zwangsvergleich 5 102. 
Auslan Suuthahen 5 281. 
Anslandsberkehr, Frachturkundenstembel 3 

33 öchstpreis 5 149 8 9 . Auslandware 
Auslandswechs as ist unter einem im 

Vollstreckung ausl. Urt. und 
| — zur Entfdjeibung von Streitigkeiten bet 

Ansmahlen von Brotgetreide 1 581, 595, 
616, 2 283, 4 102, 109, 125, 133, 138, 
6 86, 94, 98, 132, 560. 

Ausnahmen vom Gegenmoratorium 1 321, 
2 96. 

zusam ung ber Krieganot 3 137, 4 765. 
nöpräguag don Fünfpfennigftüden aus 

me 3 267. fpfennigſ 
— von Zehnpfennigstücken aus Eifen 2 201, 

eh i 
— s. Prägung. 
Ausßputzgerste 4 410, 460, 464, 471. 
Ausschamt bon Branntmwein 1 859, 362, 

11. 
„Ausscheiden aus der Genossenschaft 1 454. 

  

| 

' Ausschliebung des Verfalles eines Pfandes 
1 285öf. 

Ausschluß der Offentlichkeit für Patente 4 
778, 5 265. 

Ausschlußfrist gegen einen Kriegsteilneh¬ 
mer 1 132 ff., 3 15, 5 9. 

— und Entlastungs VO. 5 555. 
Ausschlußurteil 3 130. 
Ausschuß des Kommunalverbandes zur 

Durchführung der Brotverkehrsregelung 
1 584, 4 111, 134. 

— für Konfektionsnotarbeit 1 801, 2 302 
71. 

— zur Feststellung von Kriegsschäden 3 645. 
— nach dem G. Über den Vaterl. Hilfs¬ 

dienst 3 811, 898, 4 841, 5 575. 
— zur Festsetzung der Übernahmepreise für 

eingeführte Eczeugnssse der Karkoffel¬ 
trocknerei und der Kartoffelfabrika¬ 
tlon 33. der lib (ei 

— zur Festsetzung der Übernahmepreise für 
ehe ae enittet, Hilfsſtoffe 

und Kunstdünger 4 4. 
— zur Festsetzung der Übernahmepreise 

fur Rohfette 4 4. 

der Einfuhr von Kartoffeln 4 4, von 
Getreide, Hülsenfrüchten, Mehl, Futter¬ 
mitteln 4 30, von Butter 4 32, von Futter¬ 
mitteln, Hilfsstossen, Kunstdünger 4 40, 
von Kartoffeln 4 42, von Kalkao 4 43, von 
Schmalz 4 49, von Eiern 4 55, von kon¬ 

dens. Mich und Milchpulver 4 57, von 
Zigarettenrohtabal 4 59. 

— Mänbiger nach der Cumaronharz V O. 4 

— der Kriegswirtschaftsstelle für Druck¬ 
papier 4 628. 

Außenarbeit s. Gefangene. 
Außenbeleuchtung, Einschränkung 4 603. 
1 au erhebungstellung der Kriegssteuer 3 

447, 5 320. 
brdseseng des Vollstreckungsver¬ 

bots 1 1187. 
— von Betriebsporjchriften 1 808, 5 436.
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Außerkrafttreten der Bundesratsverord¬ 
nungen 2 146. 

Außerkurssetzung der Zweimarkstücke 5 274. 
Außerorbentliche Kriegsgerichte 2 523, 

— Entlastung 3 777. 
Außerverfolgungsetzung 

baren Irrtums 4 730 
Aussetzung des Verfahrens gegen einen 

Kriegstellnehmer 1 105 ff., 2 25 ff., 51 
3 10, 34, 5 7, 16, 6 611ff. 

— deögl. gegen einen Kriegsflüchtling 4 761. 
— des Konkursverfahrens gegen einen 

Kriegsteilnehmer 1 123ff., 2 29ff. 
— Unanwendbarkeit des z 2 der Verord¬ 

nung bom 14. Sanuar 1915 auf jrübere 
4.1 151. 

— MWiederaufhebung 2 25, 8 10, 36. 
— des Aufgebotsverfahrens 3 130, 144. 
Aussetzungsantrag, Stellung des A. durch 

den nach § 1 VO. v. 14. Januar 1915 
bestellten Vertreter 1 150, 2 33, 3 17. 

— als Geltendmachung i. S. des Gegen¬ 
moratoriums? 5 47. 

— Entscheidung über den A. und ihre An¬ 
fechtung 1 151, 2 48, 3 28. 

wegen entschuld¬ 

Aussicht auf Behebung des Grundes der 
Bauholz, belgisches 4 25. Geschäftsaufsicht oder auf Vergleich 5 54. 

Aussonderungsgläubiger 5 89. 
Ausstattung, Kriegssteuer 3 437, 5 309. 
Austern sind nicht Fische 6 268f. 
— s. Strandaustern. 
Ausstellung von Bezugsscheinen 5 201. 
Aussteuer (Bekleidungsstücke) 3 242, 5 225. 
Answärkige Banken, Anwendung des Zah¬ 

lungsverbots auf a. B. mit inländischen 
Niederlassungen 1 909, 5 521. 

Ausweiskarte über bie Erlaubni3 zum 
Eierhandel 4 392. 

— desgl. zum Sackhandel 4 615. 
f#upahlung 8 272, 4 783. 
Auszahlungen, ausländische 2 233. 
Auszüge von Früchten, Herstellung 4 198. 
Automobilkorps, Hasserlichss, Mitglieder 

als Kriegsteilnehmer 1 82. 
— Bayerisches, Mitglieder als Kriegsteil¬ 

nehmer 1 91. 
Azetylen, Flaschen 6 414. 

B. 

Bäckerel, Verabfolgung von Sahne 4 381, 
6 291 

— Belieferung mit Mehl 6 90. 
— Kohlenmeldepflicht 6 449. 
— Zuckerverbrauch 6 217, 222. 
Badpulver 4 150. 
Baditeintäje, Preis 4 387. 
Backstreumehl 6 145. 
Backwaren, Abgabe 4 110, 111, 126. 
— Bereitung 1 625, 2 284, 4 145ff., 697, 

6 143ff. 
— Gewicht 4 110. 
— Größe 4 110. 
— Preis 4 110. 
— Zusammensetzung 4 110. 

  
Baumwollsamen, 

Wortverzeichnis zu Band 1 bis 6. 

Badeanstalten, Webwarenbedarf 5 201. 
— Kohlenmelde fit 6 449. 
Badeartikel 8 239. 
Bäder, Lieferung, Warenumfagft. 3 603. 
Badewäsche 5 233. 

Bässchen 5 205. 
Baggergut, Beförderung 5 360. 
Bahaborsflommandant als Kriegsteil¬ 

nehmer 1 89. 
Bananenkakao, Bestandsauf nahme 4 306. 
Band, Wucher 6 664. 
Bandagen 3 239, 5 205. 
Bänder 3 238, 5 204, 
Bankgesetz, Anderung 1 477. 
Banknoten 1 470. 
— leine Waren 3 466. 
— s. Zahlungsmittel. 
Barbiere, Seifenverbrauch 4 532, 6 358. 
Bares Geld, Schadenfeststellung 5 494. 
Bargebot bei der Zwangsversteigerung, 

Zahlung 5 295, 6 720. 
Bargeldloser Hakungsvertetr 3 292ff. 
Basmatabak, Italienijcher & 659. 
Batift 5 206. 
Baudarlehn aus dem Wohnungsfürsorge¬ 

fond3 1 527. 
Bauernpflaumen, Höchstpreise 4 258. 

— französisches 4 25. 
— ugsiches 2 276, 4 24. 
Baumwolle, Kettenhandel 4 772. 
Baumkuchen 4 151. 
Baumwoll=Abrechnungsstelle 1 559. 
Baumwollene Stoffe 5 205, 206. 
Baumwollene Verbandstoffe 6 689ff. 
Baumwollgarn=Abrechnungsstelle 1 559. 
Baumwollöl, Preis 4 511, 512. 
Baumwollsaattuchen, Einfuhr 4 39. 

Preis 4 474. 
Baumwollsäcke, Übernahmepreis 4 613. 

Verwertung 4 506, 
6 340. 

— Preis 4 507. 
Baumwollsamenöl, Verwertung 4 b11. 

Preis 4 512. 
Bauschäden, Feststellung 3 693, 5 494, 496. 
Baustoffe, Beförderung 5 360. 
Bayerisches Lriege#ustandsgeset, Zuläs¬ 

figleit von Strafbefehlen 2 521. 
Beamte, Geschäftsaufsicht über B. 1 330. 
— Hilfsdienst 6 00, 6 764 
— Kriegsentschädigun . 
— vermißte y 148. s 
Bedarf, täglicher s. Gegenstände. 
Bedarfsanteil des Kommunalverbandes 

nad der RGetr O. 6 83, 84. 
— f. Tabak 4 557, 6 220. 

Zucker 4 266, 272, 676. 
Ben der Ausfepung des Verfahrens 

2 gerichtlichen Zahlungsfrist 1 179ff., 

— der Einstellung der Zwangsvollstreckung Ra stellung der Zwangsvollst 

— der Schuldner=Zwangsverwaltung 1 
426 f., 2 149.



Die halbsetten Zifjern bedeuten den Band, dle gewöhnlichen die Seite. 

Bediensteter einer Anstalt bei der Anstalts¬ 
® Zwangsverwoltun 1 431f. 

€ ingte Fristbe willigung 3 68, 69, 62, . 
84ff., 5 33 

Bedrohie Gebiete 1. S. des Kriegsschäden. 
gesetzes 3 691, 5 495. 

Bedrucken von Webwaren 5 201. 
Beendigung der Instanz 4 826, 5 556, 557. 
Bedingter Borsatz 2 169, 281, 284, 6 661. 
Beeren, s. Branntwein. 
Veerenwein, Zuckerverwendung 4 268, 

— Sußstoffverwendung 4 291, 292. 
— Hchstpreis 6 203, 568, 
Beförderun eigener Waren In eigenen 

Schiffen 3_ 528. 
— auf dem Wasserweg (Zwang) 6 778. 
Beförderungskosten sind in den Höchstpreis 

eingefchlojfen 4 142, 183, 216, 227, 233, 
257, 300, 344, 373, All, 445, 479, 486, ' 
549, 591, 604, 703, 6 138, 141, 163, 177, 
178, 185, 304, 320, 334. 

Beförderungspreis 5 360, 383. 
Beförberungsfrhein 6 191, 192, 199. 
Befreiung s. Hypothekenpfandbrief und 

Reichsstempelabgabe. 
— von der Kriegssteuerrücklagepflicht 3 302. 
— nah dem Warenumjaßftempelgefeh 8 

466, 481 ff., 486 ff. 
FE Staat 3 129, 136. 
Befriedigung, Anwendung be 5 2 ber 

Zahlungssristverordnung in den Fällen 
der V. ohne gerichtliches Verfahren 1234. 

— von Ansprüchen b 63. 
Befugnisse der ReklSt. ö 251, 6 686. 
Beginn, Ist der B. des 31. Juli 1914 für 

nung maßgebend? 1 203. 
— Zulässigkeit der Einstellung schon vor B. 

der Zwangsvollstreckung? 1 244 ff. 
Zulässigkeit vor B. der Vollstreckung 

1 294. 
— der Bahlungeftijl 3 86, 5 34. 
— sog Seihäftsaufficht 8 110, 4 761, 6 

T. 
Beglaubigung s. Handzeichen, Unterschrift, 

Offihserstelwvertreter. 
Begnadigung s. Gnadenerweis. 
Begrenzung der Zahl der zuziehenden 
Kleuhher 4 324. 

Begriff der offenbaren Unbilligkeit 1 149f., 
2 38, 3 20, 4 737, 5 11, 6 615. 

— der besonderen Kosten 1 151ff., 2 59, 
à 29, 5 15, 6 617. 

— ber Gelbjorberung 1 1937. . 
der Enistehung der Forderung 1 197 ff., 

Begründung des Einstellungsbeschlusses 1 
b. 

ER f. Kennzeichnung. 
Behandlung, pflegliche. 

A. nach den Einfuhr V. 
6 384 (Bienenwachs), 4 32 (Butter), 55 
(Eier), 63 (frische Fische), 39 (Futier¬ 
mittel, Hilfsstofse, Kunsidünger), 62 (Ge¬ 
müse und Obst), 30 (Getreide, Hülsen¬ 

Kriegsbuch. Bd. 6. 

die Anwendung der Bahlungefeisperorb= i 
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früchte, Mehl, Futtermittel), 45 (Kaffee), 
43 (Kakao), 42 (Karkoffeln), 33 (Kartoffel¬ 
erzeugnisse), 50 (Käse), 57 (Milch, Milch¬ 
pulver), 48 (Ole und Fetie), 36 (Salz¬ 
heringe, Salzfische, Klippfische, Fisch¬ 
rogen), 49 (Schmatz), 46 (Tee), 6 362 
(Terpentin= und Kienöl), 4 53 (Vieh, 

Fleisch, Fleischwaren), 60 (Walnüsse, 
ee), WA (Bigarslientohtabat). 

nad anderen Borjcriften. 
Alle Kleider 6 697. ſchrif 
Binnenſchiffe 6 779. 
Lranntwein 4 201, 205, 701, 6 163. 

tolgetreide und Mehl 4 108, 6 77 
87, 89, 94, 132. s ‚eT1,84, 

Buchecern 4 516. 
uchweizen und Hirse 4 225, 6 77 
87, 89, 94, 139° 8 

Cumaronharz 4 547. 
Fässer 6 485. 
leischwaren 4 331. 
egenstände des Kriegsbedarfs 5 546. 

Gemuse und Obst 4 236, 238, 259, 260, 
6 187, 188, 191, 192. 

Gerste 4 408, 6 77, 84, 84, 89, 94, 132. 
Grünkern 4 233. 
Gummisauger 4 562. 
Hafer 4 433, 6 77, 84, 87, 89, 94, 132. 
Harz 4 723. 
Sie 6 77, 84, 87, 89, 94, 132. 
ülfenfrüchte 4 214, 6 77, 84, 87, 89, 
94, 132. 

Kaffee 4 302. 
Kartoffeln 4 170. 
Kohlrüben 4 185. 
Leimleder 4 477. 
Mineralöle 4 715. 
Obst 6 199, 200. 
Ole und Fette 4 512. 
Olfrüchle 4 505, 6 339, 340. 
Papierholz 6 504 
Betrolcum 4 599. 
Süde 4 610, 6 478. 
Schal= und Krustentiere 4 691. 
Schuhrohmaterialien 6 706. 
Stroh 4 492, 6 331. 
Tabak 6 399, 400. 
Tee 4 303. 
Bäsche 6 687, 697. 
Weintrester und Traubenkerne 4 485. 
Wicken 6 77, 84, 87, 89, 94, 132. 
Wild 6 262, 263. 
Hichortenwurzein. 4 304. 
Zuckerhaltige Futtermittel 4 448. 

Debellsbauten, riegsschadenersatßz 6 759. 
Behörden, vaterl. Hilfsdienst 3 811, 5 573. 
— Benutzung von Motorbooten 4 528. 
— Branntweinverbrauch 6 166. 
Behördliche Einrichtungen, vaterl. Hilfs¬ 

dienst 3 811, 5 572. 
Seihilfe zum Höchstpreisvergehen 2 166, 3 

1 
zur Wiederherstellung der Handelsflotte 

6 781, 783ff. In 
Beilagen der Zeitungen und Beitjchriften 

4 622. 
53
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Belnfabriken, 
719. 

Beirat für Eieltrizität und Gas 6 453. 
— der Kriegswirtschaftsstelle für das deut¬ 

sche Neitungsgewerbe 4 624jf. 
— der SE 4 200, 204. | 

Verforgung mit Knochen 4 | 

— der Reichsfleischstelle 3 319. 
— der Reichsfultermittelstelle 4 499. 
— ver gie! sbekleldungsstelle 3 939, 5 203, 

— der Reichskartoffelstelle 4 165. 
— des Reichslommissars für die Über¬ 

gangswirtschaft 4 644. 
— der Reichs=Sackstelle 4 609. 
— ver Beide für Gemüse und Obst 

— der Neichsstelle für Speisefette 4 362. 
— für Volksernährung 4 1. 
Beiseiteschaffen von Brotgetreide 1 592, 

2 281, 4 104, 120, 6 94, 112. 
— Buchweizen und Hirse 6 94, 112. 
— Hegenständen des Kriegsbedarfs 1 924, 

458. 
— Gerste 1 697, 6 94. 
— fü. 1 7207, 2 292, 6 94. 

  
üljenfrüdhten 6 91, 112. 
artoffeln 6 157. 

— Mehl 6 94, 112. 
— Olfrüchten 6 340. 
— Seife 6 371. 
— Tabak 6 400. 
— Wicken 6 94, 112. 
— Buder 6 219. 
— als Höchstpreisvergehen 3 165. 
Beisitzer der Gew.=, Kfm.= und Innungs¬ 

f tergoer le 6 654. 
Beiträge zu Unkosten der Kriegsgesellschaf¬ 

ten für Gemüse und Obst 4 237, 20. 
— nach der Druckfarben W O. 4 727, 799. 
Beitragserstattung nach dem Angest LG. 

8 693, 6 744 ff. 
Beltragsrückstände einer Berufsgenossen¬ 

schaft, Zahlungsfrist 1 241. 
— in der Angestelltenversicherung, Ver¬ | 

jährung 6 745, | 
Beitragaperfährung (RBD.) 3 1020, 5 442, ! 
Bekanntgabe der unter Staatsaufsicht 

stehenden Firmen 2 405. 
Bekanntmachung der Anordnung der Ge¬ 

Ghästscussaen 1 338, 2 105. 
Beklagter, Zahlungefrist 1 189ff., 2 59. 
— Kostenschuldner 1 258f. 
Bekleidungsamt, Kriegsteilnehmereigen¬ 

schaft der Mitglieder? 1 90. 2 18, 5 7. 
Berleidungs=Beschaffungsamt 1 922. 
Beköstigung, Vereinfachung 4 336. 
Delagerungäguftand, Verhaftung und nr 

enthaltsbeschränkung 3 809, 1026, 4 837, 
838, 5 563, 6 798. 

Belagerungszustandsgesetz, Zulässigkeit von 
Strafbe bilen 2 521. 

Belegexemplare 4 627. 
Seiehrung e j. DObitlonjerven.   Belehrung au Kriegswohlfahrtszwecken 2 

340, 4 808, 5 461. 

Wortverzelchnis zu Band 1 bis 6. 

Veleihung landschaftlicher usp. Fonds 3 

von Hypotheken 1 519ff. 
Beleuchtungskörper, Wucher 5 165. 
Beleuchtungsmittel 4 592, 602ff., 6 422ff. 
Belgien, Zustellung 1 38. 
— Prioritätsfristverlängerung 2 197. 
— Zeslaublgungen unb Legaliſationen 2 

5 
— Wechsel auf B. 2 234. 
— Anwendung der Devifend. 4 786. 
— s. Gegenseitigkeit. 

Velgische Geldsorten und Noten 2 234, 4 

Bel iches Vau=- und Außoolz 4 25. 
=. öj,, Unmenbung der Vertragszollsätze 

555. 
Bengalen=Tabak 4 559. 
Benzin, Höchstpreis 4 552. 
— —* der Mineralöl O. 

— Buder 5 165. 
Benzol 4 728. 

Vergtungsstelle für Kriegsteilnehmer 2 

der Metallfreigabestelle 4 571. 
Bereitung von Backwaren 4 14öff., 697, 

6 138. 
— von Kuchen 4 150. 
Bergban treibende Vereinigung, Kriegs¬ 

gewinnsteuer 2 238ff., 249, 3 312. 
— Beförderung i. B. 5 660. 
Bergbetrieb, Hilfsdienst 5 633. 
Be ewertichait, Kriegsgewinnsteuer 2 

Beriig : Ebert h ch 319 80 erichtigungsverfahren nach z 319 , 
Unterbregung 1 24. “ 

: Berlin, Da rahmen der GStabt 3. zur 
Regelung der Brot- und Mehlverforgung 
1 608ff., 2 282. 

— und Umgebung, Milchpreise 4 385. 
staatliche Verteilungsstelle 6 5. 
— Mitte, Zuständigkeit der für BM. 

zuständigen Gerichte 4 201. 
Berliner Kriegsbeleihungskasse für nach¬ 

stellige Hypotheken 1 521. 
Berliner Schmierölgesellschaft 1 558. 
Beruſen auf die Abdingung des Kündi¬ 

gungsrechts 2 134. 
Berufsabzeichen der Krankenpflege 2 369. 
Berufsausbildung der Kriegsinvaliden 2 

323, 328, 3 604. 
Berufsfahrten mit Motorbooten 4 528. 
Berufsgenossenschaft s. Beitragsrückstände. 
Berufskrachten, der Krankenpslege 2 369. 
Berufung gegen die Bewilligung oder Ab¬ 

lehnung einer Zahlungsfrist 1 225ff. 
— gegen die Entscheldung über die Be¬ 

seitigung einer Ber ug3folge 2 290. 
— Einfhränfung 2 465, 508, 8 759. 
Berufungsentscheidung im Falle der Be¬ 

willigung oder Ablehnung einer Zah¬ 
lunasfrift 1 2277. 

Beſatzfiſche, Handel 4 368. 
— Preise 6 374 

Besatzstickerelen 8 238, 5 204.



Die halbfetten Zissern bedeuten den Band, die gewöhnlichen die Selie. 

Bejaßung einer armierten Festung 1 91ff., 

Befhäbigung einer Mietfade f. u eschädigung einer Mietsache s. Anspruch. 
— von egenfländen bes gliesopuc 

1 924, 2 458. 
— beschlagnahmter Vorräte 6 94, 219, 

371, 400. \ 
Beſchaffung der Arbeitäfräfte 1 796ff., 2 
299 ff., 567u ff., 4 797 ff., 5 431 ff., 6 735. 

— der Rohstofse usw. 1 531 f 2 26öff., 
8 565, 4 7ff., 671, 5 429, 6 12ff., 550ff. 

Beschäftigung, Anspruch auf B. durch die "„ 
piritus=Zentralc 4 203. 

Beschäftigungsbeschränkungen, Ausnahmen 
1 808, 5 436. 

Bescheidene Lebensführung des Schuld¬ 
ners, Verbindlichkeiten, die dazu erforder¬ 
lich sind 1 360, 2 121, 3 119, 900, 5 64. 

Leschlognahme bon alten Kleidern 6 697. 
— Brotgetreide und Mehl 1 572ff., 4 102, 

115, 131, 6 80, 94, 95, 107. 
— Budmeizen 6 80, 94, 95, 107. 
— FHässern 6 484. 
— Gegenständen des Kriegsbedarfs 1 923, 

2 457, 3 733, 5 543, 545. 
— Gerste 1 695, 4 405, 6 80, 94, 95, 107. 
— Hafer 1 705, 4 431, 6 80, 94, 95, 107. 
— Hitle 6 80, 94, 95, 107. 
— Hilffenfrüdte 4 218, 6 80, 94, 95, 107. 
— ftohlrüben 4 183, 186. 
— Lupinen 6 80, 94, 95, 107. 
— Topierboh ujm. 4 218. 
— 6 370. 
— Silber und Silberwaren 5 275. 
— Gpeifefeit 4 362. 
— Tabat 4 554, 6 399, 
— Wäsche 6 686, 691. 
— Web- usw. Waren 5 251. 
— Wicken 6 80, 94, 95, 107. 
— durch die Nell St. 5 256. 
— nad) „ber SchuhhandelsgeſellſchafisVO. 

248. 
— nach 
v ie s 705. 
eschleunigun 
ujm. Weren 2 635. 

Beſchwerde 
gegen die Entscheidung über die Bestel¬ 

lung eines Vertreters 1 145 f., 154, 
2 34, 3 18, 5 10. 

gegen das Urteil auf Bewllligung oder 
blehnung einer Zahlungsfrift 1 225f., 

8 63, 89. 
gegen die Entscheibung des Vollstreckungs¬ 

erichts 1 256 f., sofortige Beschwerde 
256 f., 2 69, 3 63, 

im Falle des § 5 des Kriegstellnehmer¬ 
schußgesetzes 1 118, sofortige B. 1 118. 

im Falle der Versagung des Zuschlags 

im Halte der Schuldner=Zwangsver¬ 
walt ung 1 428. 

— weitere, Einlegung im Gelbe 5 18. 

er Shuhherftgefeltihafls®n. 5 

des Verkaufs von Strick¬ 

  Ueschverde, Einschränkung 2 465, 509, 

BVeschwerdeausschuß bel der Zuckervertei¬ | 
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lungsſtelle füc das deutſche Süßigleiten- 
ewerbe 4 4, 286. 

Belhwerbeverfahten, Unterbrechung 1 23. 
Beschwerung von Seidenwaren 4 565, 6 

Beseitigung der Verzugsfolgen 1 275 ff., 
5 # Faff.,Ssff-,0, öff.,2, ffa. 

— vertragsmäßiger Beschränkung des Miet¬ 
kündigungsrechts 2 132. 

Vesetzte Gebiete, Einfuhr ausihnen 426, 56, 

— find Ausland i. ©, der EinfBD. 4 564 
(Brennesseln), 517 (Bucheckern), 38 (Fut¬ 
termittel, Hilfsstoffe, Kunstdünger), 544 
(Harz), 475 (Leimleder), 610 (Säcke) 
6 381 (Terpentin=-, Kienöl), 60 (Wal¬ 
nüsse, Haselnüsse), 277, 6 218 (Zucker). 

— sind nicht Ausland i. S. der Einf V O. 
4 32 (Butter), 29 (Getreide, Hülsen¬ 
frucht, Mehl, Futtermitlel), 436 (Hafer), 
35 (Margarine), 41 (Kartoffeln), 47 (Ole 
und Seite), 19 (Schmalz), 493 (Stroh), 
i. ©. der N&etrd. 6 94, der Kleie VO. 
6 133. 

— geiftung von Hilfebienit 5 571, 585. 
— Nachnahme= und Frachtverkehr 3 279. 
— Zahlungen dorthin 4 820. 
— i. S. des Kriegsschäden G. 3 691, 5 495. 

. Pandzeichen, Legalisation, Unterschrift, 
Urkunde. 

Besetzung der Gewerbegerichte usw. 5 146. 
Besichtigungsrecht der Kriegsgesellschaften 

und Kriegsstellen 4 32 (Butter), 225 
(Buchweizen und Sir 65, 394 (Eier), 

—j 

39 (Futtermillel, Hilssstoffe, Kunstdün¬ 
er), 409 (Gerste), 30 (Getreide, Hülsen¬ 
rüchte, Mehl, Funtermitteg, 233 (Grün¬ 

kern), 435 (Hafer), 214 (Hülsensrüchte), 
45 (Kaffee), 43 (Kakao), 6 152 (Kar¬ 
toffeln), 4 33 (Kartoffelerzeugnisse), 50, 
389 (Käse), 57, 6 292f. (Milch, Milch¬ 
pulver), 4 48 (Ole und Fette), 36 (Sal 
heringe, Salzfische, Klippfische, Fisch¬ 
rogen), 49 (Schmalz), 295 (Süßigkeiten) 
374 (Rohfette), 46·(Tee), 53, 315, 315 
(Vieh, Fleisch, Fleischwaren), 61 (Wal¬ 
nüsse, aselnüsse), 59 (Zigarettenroh- 
tabat). 

— allgemeine Regelung in ber Austunft- 
BO. 6 44, in ber #nanipruchnahne n. 
6 77, in der RetrtO. 6 89. 

Besitzsteuergesetz, Wortlaut 3 955ff. 
— Anderung 3 317. 
Besondere Kosten s. Kosten. 
Be audsaufnahme von Heu und Stroh 

— Kaffee, Tee, Kakao 4 305. 
— Labmägen 6 353. 

— Lebensmitteln 4 80. 
— Malz 6 578. 
— Thospher 6 417. 
— Säcken 6 600. 

Schokolade 4 306. 
— Silber und Silberwaren 5 275. 

— Terpentin- und Kienöl 6 382. 
har
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Bestandsaufnahme von Web- usw. und 
Schuhwaren 5 251. 

entrifugen 6 279. 
Bestandslisten 5 226ff., 6 685. 
Bestätigung von Schecks durcch die Reichs¬ 

ank 3 285ff., 5 292. 
— des Zwangsvergleichs 3 906, 5 112. 
Bestechung der bei Behörden usw. beschäf¬ 

ligten Personen 6 8. 
Bestellung eines Vertreters für einen 

Kriegskellnehmer 1 136 f., 2 31ff. 
— des Schuldners zum Zwangsverwalter 

1 427f., 2 149. 
— eines Anstaltsbediensteten zum Zwangs¬ 

verwalter 1 431j., 2 154. 
— des Gläubigers zum Zwangsverwalter 

1 432., 2 155. 
— einer Hypothel 3 74, 5 30. 
— von Druckfarbe 6 505. 
— von Druckpapier 4 627, 6 495ff. 
Besteuerung der Kriegsgewinne 2 238. 
— s. auch Kriegssteuer, Warenumssatsempel. 
— nicht vollbeladener Schiffe 3 527. 
Bestimmung des Anfangspunkts und der 

Dauer der Zahlungsfrist 1 219, 2 65. 
©. im übrigen Bewilligung und Zah¬ 
lungsfrisl. 

Betäubungsmittel 6 355. 
Bete, rote 4 257. 
Beteiligung an einer GmbH. 3 312, 442, 

1027, 5 318. 
Betriebsauflageberglltungen 1 636, 651, 

2285, 4 189jf., 6 161, 171ff. 
Betriebsbeamte, Unfallversicherung 6 741. 
Betriebskosten 3 185 ff., 5 173ff., 6 665. 
Betriebskrankenkasse, Jahresrechnungé 737. 
Betriebsstosse, Beförderung 5 360. 
a ande in der Binnenschiffahrt 

Betriebsverwaltungen, Maßnahmen öf¬ 
fentlicher B. 1 932, 2 460, 3 743, 6 548. 

VBetriebsvorschriften, Außerkraftsetzung 1 
805, 5 436. 

geteng Verhältnis zum Wucher 3 190. 
Bettüberdecken 3 239. 
Bettwäsche, Bestandsliste 5 228. 
— Beschlagnahme 6 686. 
Beurkundung im Felde 5 18. 
— von Sterbefällen und Geburten 4 837, 

5 562, 6 797. 
Beurlaubtenstand, Angehörige des B. als 

Kriegsteilnehmer 1 83. 
Beurlaubung, Fam U. ö 476. 
Bevollmächtigter, Höchstpreisüberschreitung 

161, 4 761. 
Bevorrechtigte Forderungen im Geschäfts¬ 

aufsichtsverfahren 1 362, 2 122, 3 120, 
b 73, 87jf., 92. 

Bewegliche Sachen, Miete 2 132. 
Beweisaufnahme im Geschäftsaufsichts¬ 

verfahren 2 106, 
Beweislast im Mietfortsetzungsstreit 2 138. 
Vewetssicherung ttog Gegenmoratorium 

1 308, 2 85. 
Beweissicherungsverfahren, Unterbrechung 

122f, 2 5, 3 3, 5 3. 

Wortverzeichnis zu Band 1 bis 6. 

Bewertungsgrundsätze 3 692, 5 495. 
| Bewilligung einer gerichtlichen Zah¬ 
| lungsfrist 

durch das Prozeßgericht 1 172 ff., 2 57 ff, 
| 3 45 ff., 58 f., 4 742, 5 22 ff., 6 621f. 
| Bedeutung ber B. 1 1791f., Veräicht 

auf die B. 1 230, 3 46, Kosten der B. 
1 258ff., 2 70 ff., 3 52ff., 58. 

durch das Amtsgericht 1 231ff., 2 66, 
Kosten der B. 1 268, 2 70 ff., 3 52, 

bei Hypotheken, Grundschulden und 
Rentenschulden 1 296 ff., 2 77, 3 62ff. 

an Friegsteilnehiner 3 60ff. 
Bewirtſcha ſtung bes Brotgetreides 4 106ff., 

122ff., 132fs., 6 gäff. 
— der Gerite 4 404ff., 6 84ff. 
— des Hafers 4 430 f, 6 84ff. 
— ber gilienfrüchte 4 217, 6 84ff. 
— der dohlrüben 4 185, 186. 
— der Milch 4 379, 6 286. 
— der Olfrüchte 6 582. 
— Der Speifefelie 4 362jj. 
Iewßtsein der Rechtswidrigkeit 2 171, 

281, 3 168, 189, 5 183. 
Bezahlung der Lieferung 3 466, 476, 506. 
ms irreführende 3 223, 5 198, 

— der Rohfette 4 375. 
Bezirksfuttermittelstellen 4 502. 
!Bezugnahme auf Schriftsätze und Pro¬ 

tolollfeststellungen statt Tatbestand 2 465, 
516 ff., 3 762. 

bBezugemarken für Spiritus 4 208, 6 166. 
Bezugsrecht für Druckpapier 6 499, 602. 
Bezugsschein für Dörrgemüse 4 706. 
— für frethändigen Ankauf von Buch¬ 

weizen 4229, 231, von Grünkern 4 
233. 

— für Fleisch 6 246. 
— ir Serfle 4 422jf. 
— für Grumpen 4 559. 
— auf Lebensmittel ftatt SFleifchfarte 4 333. 
— für Magermilch 4 380. 
— für Slirüchte 6 339. 

ür Olkuchen 4 508. 
— Is Sauerkraut 6 195. 

ür Seife 4 721, 6 358. 
— für Süßstoff 4 291ff. 

ür Zellstoffriemen 6 410. 
— ji { entrifugen und Buttermafchinen 

— Zucker 4 266 ff., 273ff., 677, 6 217, 
22 

— für Web- usw. Waren 3 236, 237ff., 933, 
4 772, 5 Kooff= 6 685. 

— gegen Ubgabebefcheinigung 8 240, 936, 
69. 

— für Strümpfe, Leibwäsche und Unter¬ 
kleidung 3 244. 

— an Betriebsleitungen 3 244. 
— für Militärpersonen und Kricgsgefan¬ 

ene 3 244. 
— Ausferkigung in dringenden Fällen 3245. 
— für deutsche Schiffer und Flößer 3 246. 
— Forto für Versendung 3 937. 

ermittlung 3 944. 

 



Die halbfetten Ziffern bedeuten den Band, die gewöhnlichen die Seite. 

Bezugsvereint ung der beulichen Lands 
wirte, Inb#. 582, 717, 725, 732, 2 
293, 4 4, 39, 109, 448, 457, 465, 491, 
499, 702, 6 93, 135, 319, 339. 

Bienen s. Verbrauchszucker. 
Bienenfiliterung mit Zucer 4 266, 271. 
Bienenhonig s. Honig. 
Bienenwachs 4 715, 6 384. 
Bienenzucht 3 208. 
Bier, Herstellung 6 304. 
— Preis 6 304. 
— Wucher 3 176, 5 165, 6 664. 
— Verwendung von Süßstoff bei der Be¬ 

reitung 4 292, 293. 
Bierbrauereien |. Dal 
— Einschränkung der Holzverwendung 4 

— Malz= u. Gerstenkontingente 4 399, 6577. 
Bierhefe 4 429 f., 458, 6 303. 
Biersendung an Truppen, steuerliche Be¬ 

handlung 3 559. 
Biertreber, Trocknung 2 293. 
— Einfuhe 4 38. 
— Preid 4 467, 473, 475. 
Bilanzen von Aktiengesellschaften 1 442. 
— der Reichsvers#Af Angest. 6 737. 
Bilanzgewinne 2 239. 
Bilder für Wohlfahrtszwecke 5 464. 
Bildung von Genossenschaften s. Boden¬ 

verbesserung. 
Bindemittel, zementähnliche 4 605. 
Bindemull 6 691. 
Bindfaden, Wucher 6 664. 
Swnensischer, Hilfsdienst. 

brd wirtschaftl. Maßnahmen 
77877. 

— Betriebsverbände 6 780ff. 
Binnenschiffe, Vegriff 6 778. 
— Veräußerung 3 751. 
Binnenschiffer, Versorgung mit Lebens¬ 

mitteln 1 607, 6 117ff. 
—.Hilfsdienst 5 633. 
Birkensamen, Absatz 4 472. 
Birma=Tabak 4 559. 
Birnen, Abſatz 6 199. 
— Einfuhr 4 25. 
— Kerstellung von Obstwein 4 249, 6 201. 
— Keltern 4 250. 
—. Preise 4 254, 6 208. 
— Verarbeilung 4 249, 708. 
— Verträge über Erwerb v. B. 4 249. 
— Zollerleichterung 2 276. 
Birnenwein 6 202, 568. 
Blaubeeren, Höchstpreis 6 206. 
Bleichen von Webwaren 6 201. 
Bleichmassen 4 718. 
Bleie, Preise 4 355. 
Bleifarben und andere Blelprodukte, 

Einrichtung und Betrieb von Anlagen 
zur Herstellung von B. 1 810. 

leschsoda 6 366. 
Bleimaren, Höhe der Beleihung durch die 
Bnmentohl Da 1n 498. 6 198 

umenkohl, Höchstpreis . 
Blut, Verarbeitung 4 317. 
Blutmehl 4 17, 39, 469, 474, 475. 
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Bodenkohlrab! s. Kohlrüben. 
Bodensee, Verkehr 5 359. 4 
Bodenverbesserung 1535 f., 536 ff., 2274 ff., 

4 11, 6 16, 551. 
Bohnen, Schlußschcinzwang 6 186. 
— . Hülsenfrüchte. 

S holländische 4 241. 
Bohnenkaffee s. Kaffee. 
Bohnemkaffeemischungen s. Kaffee. 
Bohnenmehl, Verwendung bei der Brot¬ 

bereitung 4 146. 
Bohnenöl, Verwertung 4 511. 

Preis 4 512. 
Bolus (Waschmiltel), Verkauf 4 538. 
Bonbons als Süßigkelten 4 295. 
Bornacr Zwiebeln 4 256. 
Börsenhandel, zugelassene 

3 465, 6 657. 
Bbrſenmäßige geltgeichäfte in Waren, Ab¬ 

widiung 1 456, 3 145, 5 148. 
Borsten, Verarbeitung 4 482. 
Bosnischer Tabat 4 659. 
Vöswilliger Schuldner bei Bewllligung 

einer Jahlungsfriſt 1 206. 
Bote ber Militärverwaltung, Kriegstell¬ 
2 lee ah 

Bottiche s. Fäſſer. 
Bottichhefe s. Bierhefe. 
Bonillonwürfel, Verkauf an sleischlosen 
: _ Tagen 4 317. _ 
Donien, Verwendung ven Sühftojj 4 291, 

1 

Weripapiere 

  
—6Verwendung von Zucker 4 268, 676, 

Brachsen, Preise 4 355. 
Brandentschädigung 1 667. 
Brandbinden 6 691. 

Branntwein, Ausschank und Verkauf 1 859, 
283642, 3 629, 4 811. 

— aus Beeren 4 192, 206, 6 162, 171. 
— aus Beeren- und Virnenwein 4 708. 
— Benutzung von Verbrauchszucker zur 

erstellung 2 289. 
eftände 4 201. 

— aus Buchweizen und Hirse 4 232. 
-- Erzeugung 1 636, 2 286, 4 201. 

reigabe zur Versteuerung 1 656, 2 286, 
| 35, 4 197. 
— Herstellung und Verwertung 2 289, 4 

187ff. 
aus Klein- und Obstbrennereien 6 162. 
aus Kunstwein 6 162. 
aus Most 4 206, 6 162. 
aus Obst 4 206, 251, 6 162, 171, 198. 
aus Obstwein 6 162. 6 
aus Gteinobft 4 192, 6 171. 
aus Treftern 4 486, 497, 6 162, 171. 

aus Tresterwein 6 162. 
unverarbeiteter 4 198. _ 

Bertehr 1 643, 2 280 ff., 4 260, 6 150ff., 

Vorralserhebung 4 77, 6 41. 
aus Wein 4 206, 700, 6 162, 171. 
aus Weinhefe 4 206, 6 162. 
aus Wurzeln 4 206, 6 162, 171. 
aus Zuckerrüben 4 274, 6 214. 

O
r
r
 

1
1
1
1
1
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Branntwein s. auch Brennerei, Obstbrannt¬ 
wein, Trinkbranntwein. 

— steuerfreie Verwendung 6 168. 
— Wucher 6 664. 
Branntweinreinigungsaustalt 4 203. 
grajltien s. Gegenseitigkeit. 
Su em. falter, Abgabe an fleifchlofen Tagen 

Bratpfannen, Wucher 5 165. 
Branereibetrieb, Zusammenlegung 6 307, 

Brauereien, Gerstenkontingente 4 423. 
Brauereigesellschaften 6 307. 
Brauerpech, ausländisches 4 544. 
— Quder 5 165. 
Brannkohl, Höchstpreis 6 193. 
— s. Grünkohl. 
Brauntohlen, Schiedsgerichtsverfahren 3 

— s. Kohlen. 
Vraunkohlenbergbau f. 

schaften. 
— s. Kohle. 
Branstätten, gemeinfame Benußung 6 306. 
Brausteuer, Richterhebung von dem Suß¬ 

stoff 4 293. 
Brauguder 4 677, 6 222. 
Brennen der Trejier 4 487. 
Bremnereibetrieb s. Branntweinverkehr. 
Hrennereien, Gesamtkontingente 4 424. 
— gewerbliche 4 188. 
— Herstellung von Essig 4 182, 6 171. 
— von essigsauren Salzen 4 192, 6 171. 
— von Sen 4 191. 

von Kunftleber 4 192, 6 171. 
von Kunstseide 4 192, 6 171. 
von Teerfarbstoffen 4 192. 
von Zellhorn 4 192, 
landwirlschaftliche 4 188. 

211. 
von Gerste 4 191, 211. 
von Getreide 4 196. 
von Hafer 4 191, 211. 
von Kartoffeln 1 636jf., 2 2585, 4 188, 
6 157. 
von Mais 4 199. 
bon Melajfe 4 191, 211. 
bon Roggen 4 191, 211. 
von Rohzucker 4 191. 
von Rüben 4 188, 211. 
von Rübensäften 4 188, 211. 
von Topinamburs 4 188, 211, 6 172. 
von Weizen 4 191, 211. 
von Zuckerrüben 4 188. 

Brennesseln, Absatz 4 564, 6 403. 
Brennlirſchen 6 198, 207. 
Brennesselblätter, Preis 4 469. 
Brennspiritus, Verbrauch 6 160ff. 
Brennstoffe 4 592ff., 602ff., 6 422ff. 
Brennzwecke, Verwendung von Ol und 

Fett 2 294, 4 523. 
Bretter, Wucher 5 165. 
Briefmarkensammlungen, KSt. 3440, 6 311. 
Briefumschläge, Wucher 5 165. 
Briefverkehr 5 359. 

1
1
1
1
1
1
1
 

  

Verarbeltungvon Buchweizen 4191, 

Wortverzeichnis zu Band 1 bis 6. 

Srieszensur 6 564. 
Brie=Käse, Preis 4 387. 
Briey, Beglaubigung und Legaltsatlon 3 42. 
Briketts s. Kohlen. 
Britische Unternehmungen, Zwangsver¬ 

waltung 1 886. 
— Liquidation 8 711, 4 817, 5 512, 6 767. 
Brokate, bezugsscheinfrei 5 205. 
Bronze, alte, Höchstpreis 1 782, 4 573. 
— Höchstpreise 6 90, 136. 
Brof s. K=-Brot und Verfüttern. 
Brotaufstrich s. Fettersohstoffe. 
Brotanstauschkarte 4 134. 
VBroibelas an fleischlosen Tagen 4 315, 

Brotbereitung, ohne Milch 4 381, 6 291. 
Brotbücher 1 583, 4 134, 6 103. 

: Brotgetreide, Aberntung 4 106, 122. 

Vertriebsgesell¬ 

  

— Abnahme durch die Reichsgetreidestelle 
4 106. 

— Anzeigepillcht des Kommunalverb. 1639. 
— Ausbewahrung 1 573, 581, 4 106, 122. 
— Ausdreschen 4 106, 122. 
— Ausmahlen 1 581, 595, 616, 2 283, 4 

109, 138. 
— Entfernung au dem Bezirte de3 Kom¬ 

munalverbandes 1 573, 578. 
— Bejchlagnahme 1 572, 4 102. 
— Bewlrtschaftung I 577, 2 593, 4 109. 
— Hoöchstpreise 4 141ff., 6 79, 558. 
— Inanspruchnahme 6 76. 
— leferung an die Reichsgetreidestelle 4 

106. 
— Solbstwirischaft des Kommunalverb. 1 

5 579. 
— Übernahmepreis für überlassene Vor¬ 

räte 1 580, 594. 
— Überschuß 1 578. 
— Verfütterung 1 589, 620, 2 283, 4 139, 

6 138. 
— Verkehr mit B. 1 692, 2 278, 283, 4 

100 ff., 672, 696ff., 6 78. 
— Verkehr m. B. zu Saatlzwecken 4 135. 
— Vorratserhebung 4 73, 692. 
— Verbrauchsregelung 1 583, 595, 4 110. 
Brotlarte, Ausgabe 1583, 2 280, 4 110, 134, 

6 90, 103, 116. 
— Aushändigung an abziehende Dienst¬ 

boten 2 282. 
— Rechtsnatur 1 596ff. 
— s. auch Reichsreisebrotmarke. 
Brotlatbe, Fetten 4 145, 147. 
Brotitredung 4 697, 698. 
Bruchhirse 6 138f. 
Braten] uß, Sriegsteilnehmerverhältnis 2 

1 
Brühwürste 4 337. 
Bruteier, Verkehr 4 710. 
Bucheckern, ausländische 4 506, 6 340, 585. 
— Bewirtschaftung 2 294, 4 515 ff., 6 349. 
— Preise 4 507. 
Bücher, keine Beleihung durch die Dar¬ 

ehnskassen 1 499. 
— Aufbewahrungspflicht nach dem Waren¬ 

umfapit®. 8 468. 
— Herstellung 6 494ff., 602jj.



Die halbfetten Ziffern bedeulen den Band, die gewöhnlichen die Seite. 

Büczereinsicht nach ber Drudfarben®D. 4 

— Vucher 5 165. 
nach den Druckpapier WO. 4 623, 632. 
nach der Übergangswirtsch VO. 4 644. 
na 
4 692, 

der Vorratserheb VO. v. 14. 1. 17 

— nach der Preisprüsst VO. 5 189. 

Buchführungspflicht nach der Druckfarben¬ 
# 4 727. 

Fleisch V O. 4 319. 
Halao®dD. 4 307. 

— nad) den 
— nad) der 

— nach den Kohle V. 6 444. 
— nach der Graphit VO. 6 510. 
— nach der Opium V. 6 356. 

der Saatguthändler 4 162, 702. 
— nach der Süßigkeiten W O. 4 297. 
— nach der Zentrifugen VO. 6 279. 

6 223. 
Bücherrevisor, Zuziehung durch die Auf- 

sichtsperson gu Geschäftsaufsichtsver¬ 
fahren 2 116. 

Buchweizen, Bewirtschaftung 4 224 f., 6 
178, 659. 4 

— Einfuhr 4 29. 
— Höchſtpreis 2 298, 6 138f. 

ieferungsvertrag 2 173. 
— Saatgut 4 702, 6 124, 174, 563. 
— s. Brennerei. 
Buchweizenmüllerei, Absälle 4 466, 475. 
Bulgarien s. Gegenseitigkeit, ausl. Währung. 
Bulgartscher Tabak 4 559. 
Bund deutscher Barbier= usw. Innungen, 

Bermittlung von Rafier- und Kopfwasch¬ 
feife 4 532, 6 358. 

Bundesrat, Ermächtigung de3 B. zu mirt« 
schaftlichen Maßnahmen 1 403, 2 143, 
3124, 5 130. 

— Entscheidung bei Meinungsstreit zwi¬ 
schen Direktorium und Kuratorium der 
Verwaltab#l. der Relchsgetreidestelle 4 

— Entſ eidung bei Melnungsstreit zwi¬ 
schen Vorstand und Beirat der Reichs¬ 
fleischstelle 4 320. 

Bundeßratsverordnungen, Rechtsnatur 2 
143, 

Bundesstaat, keine Anzelgepflicht bei der 
Vorratserhebung 4 73, 75, 76, 78, 81, 
302, 303, 304, 306, 307, 330, 511, 599, 
609, 622, 628, 633, 693, 694. 

— feine Branntweinlieferungspflicht 4 

— Motorboote in ihrem Dienst 4 528. 
Bureauartikel, Wucher 6 664. 
Bürge, Wirkung der Unterbrechung des Ver¬ 

kehrens gegen ben Hauptschuldner für 
en ®. 1 103f., 2 24. 

— Wirkung einer dem Hauptschuldner be¬ 
willigten Zahlungsfrist für den B. 1224 ., 
2 79, 8 48. 

— Wirkung der Heseltigung der Verzugs¬ 
folgen für den B. 1 289f. 

— ing der Karton VO. 6 506, 507, 509. | 

nach den Zucker WO. 4 267, 268, 678, ° 
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Bürge, Wirkung der Geschäftsaufsicht gegen 
den Hauptschuldner 2 114, 8 116, 5 77. 

— Rechtsstellung nach der Hyp VO. 3 78. 
Bürgerliche Rechtsstreitigkeiten, Unter¬ 

brechung des Verfahrens 1 20 ff., 2 3, 
3, 9 611. 

— Bewilligung einer Zahlungsfrist 1 186 ff. 
I 259, 873,5 3, 2 asfrif Ih 
Bürgerlich=rechtliche Forderung, Bewilli¬ 
8 ung, er Zah 1 241. 1 

un efchäftsaufficht 351 
21114, 8 116, 5 Hhftzaussi 
— Darlehen von Gemeinden oder Spar¬ 

ren on B. Pa 
— Übernahme bon B. dur den Reichs¬ 

fistus 1 258. s Reihe 
Büstenformer 5 207. 
Büstenhalter 5 207. 
Butter, Abgabe an fleischlosen Tagen 4 315. 
— ausländische 4 372, 6 282, 283. 
— Einfuhr 2 277, 4 31. 
— H# stpreis 2 291, 298, 4 370 ff., 6 281, 

— Lieferungsvertrag 2 173. 
— als Speisefett 4 361. 
— Überlafjung 2 291. 
— Berabfolgung zu warmen Speijen 4 

Verkauf ausländischer 4 340. 
— Verkehrsregelung 3 377. 
— Perwendung zur Kuchenbereitung 4 

— Verwendung ur Süßigkeitenbereilun 
2 237, 4 005 *7 8 

— Verwendung zu technischen Zwecken 2 
294, 4 525. ö chniſchen 3 

Butterersatz 4 377. 
Butterkarte 2 291. 
Buttermaschinen 6 278ff. 
Iuttermich fi Micch. 

Butterschmalz abe an fleischlosen Tagen 
2 a 4415. fleiſchloſen Tas 

— al Speifefett 4 er 6 den? 
— Verwendung zu technischen Zwecken 

294, 4 529.9 8 
— Verwendung zur Kuchenbereitung 4 

— Verwendung zur Sißi keitenbereitun 
2 287, 4 295. Bio 8 

Butterverteilungs=Beirat 4 4. 

  

  

  

  
Café, Abendschluß 4 602. 
— Beleuchtung 4 602. 
— Lichtreklame 4 602. 
— arrunsahseme 3 478. 
| Camembert=Käse, Preis 4 387. 

| C. 

Canevas 3 238, 5 205. 
Carnaubawachs, Verkehr 4 722. 
Shammhaner. Wucher 5 160. 
Chemische Fabrik von Heyden, AG. in 
Radebeul=Dresden, Berechtigung zur 

Herstellung von Süßstoff 4 290. 
| Chile . ausl. Währung. 

China, Vergeltungsmaßnahmen 6 773.
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Chinesischer Tabak 4 559. 
Shine es Wachs, Berlehr 4 722. 
Ehlorzinn, Verwendung zur Beichwerung 

von Eeidenmaren 4 565, 6 403. 
Christbaumsachen aus Sucer 4 269. 
— als Suüßigkeiten 4 295. 
com pound lard, Preis 4 513. 
Eord, Verwendung 6 706. 
Creme, Heistellung 4 151. 
Cumaronharz 4 547 ff., 6 375f. 

D. 

Dachpappe 6 509. 
Dalmatinischer Tabak 4 559. 
Damenbinden 3 239, 5 206, 6 690. 
Damenoberlleidung, fertige 3 240. 
Dammvild, Einfuhr 4 54. 
— Preise 4 349ff., 6 266. 
— Fleischverbrauch 6 245, 260. 
Dampf 6 452. 
Dampfkraft, Lieferung, Preiszuschlag 5 391. 
Dampfmedizinaltran, Prels 4 513. 
Dänemark, Verbürgung patenter Gegen¬ 

seitigleit 1 464; s. Prioritätsfrist. 
— Währung 4 783, 6 787. 
Dänische Wertpapiere 5 291. 
Danzig, im Stadtkreise D. zahlbare Domi¬ 

zilwechsel 1 402. 
Darlehen für zurückkehrende Kriegsteil¬ 

nehmer 2 331. 
Darlehnskassen 1 487 ff., Einrichtung, Ge¬ 

schäflsgang 1 487. 
— Beleihungsgrundsätze 1 488. 
— Zinssatz 1 491. 
— Darlehen an öffentliche Verbände 1 491. 
— Beleihung von Psandbriefen, Erleichte¬ 

rungen 1 492. 
— Aberfit über bie beftehenden ©. 1 

— Beleihungsbedingungen, allgemeine 1 
497, bei Beleihung von Waren 1 500, 
von Werlpapieren 1 509, londschaftlicher 
und ritterschaftlicher Fo 8 564, Haf¬ 
tung für die VBermahrung der Unter 
pfänder 1 498. 

s. auch Ware, Wertpapiere, Staats¬ 
schuldbuch, Zinsfuß. 

— Rechlsnatur 1 510. 
Darlehnskassengeseh 1 480 ff. 

Larlehnstafsenschein 1 494 ff., Rechtsnatur 
2 

— Einrechnung in die Varbedung ber 
Notenbanfen 1 495. 

— Gefamtbetrag der Darlehnskaſſenſcheine 

— Einlösung beschädigter oder unbrauchbar 
enordener, Vernichtung nicht mehr um¬ 
aufsfähiger, Behandlung nachgemachter 
oder verfälschter D. 1 497. 

— Nennbetrag 1 511. 
Därme 4 332, 6 245. 
Darschleimereen, Fetigewinn 4 520, 6 

Darren, Erhebung 4 671. 
Daner der Zahlungsfrist 1 219. 

Wortverzeichnis zu Band 1 bis 6. 

Dauerhandlung 2 173, 3 172. 
Dauermilch s. Millch. 
Dauersahne s. Sahne. 
Dauerware 4 332, 6 245. 
Danerwurst 4 330. 
— aus Pferdefleisch 4 338. 

Daunendecken 5 205. 
Deckengarn, Wucher 6 664. 
Degras, Herstellung 4 526. 
Delikateßkäse, Preis 4 387. 
Demobilisation 6 529. 
Denkmünzen 5 276. 

Deputanten, Versorgung mit Brot 4 103, 
119, 6 76, 81. 
— Buchweizen und Hirse 4 224, 225, 228. 
— Fiern 4 393. 
— Fleisch 4 334, 6 248. 

— Grüntern 4 232, 233. 
— Hülsenfrüchten 4 213, 214, 217. 
— Kartoffeln 4 157. 
— Stroh 4 492. 
Deputatkohle 6 438. 
Desinfektionsmittel, Wucher 5 165. 

Desinfektoren, Spiritusverbrauch 6 166. 
Deutische Benzolvereinigung 4 549. 
Deutsche Krlegsteilnehmer, Sonderrecht 
1 1 # l., 2 1 ff., 3 1H ., 4 735 ff., 5 1 E., 6 611. 
Deut % Nohhaut: AG. 1 559. 
Deutsche Seeversicherungsgesellschaft 1558. 

| Deutsche Tabakhandelsgesellschaft in 
Bremen (Auslandsgesellschaft) 4 554, 
6393. 

(Inlandsgesellschaft) — in Mannheim 
4 554, 6 392, 393. 

Deutsche Zentrale für Kricgslieferungen 
von Tabakserzeuguissen in Minden 4 
O4. 

Dentsche Zigarettentabaks=Einkaufs¬ 
Gmbp. 6 400. 

Deutscher Brauerbund EV. 1 692, 2 291. 
Deutscher Tabak 4 559. 
Deosen.. Zahlungsmillel. 
Devisen=Differenzgeschäfte 3 276. 
Devisenkurs s. Kurs. 
Devisenordnungen 2 233ff., 3 271 ff., 4 

782ff., 5 277ff., 6 716. 
Devisenstellen 4 783. 
bestrin, Herstellung aus Kartoffeln 1 658, 

179. 
| Siätettide Nährmittel, Kennzeichnung 3 

— Ketienhandel 3 217. 
Dielen, Wucher 5 165. 
Dienstag, fleischloser Tag 4 315. 
Dienstboten, Wochenhilfe für D. 1 856. 
Diensignt, Beförderung 5 382. 
Dienstkleidung, Beschaffung 5 201. . 
Dienstleistung, militärische, Anrechnung in 

der Arbeiterversicherung 1 813, 2 309, 3 
588, in der Angestelltenversicherung 1829. 

Dienstverträge, Elnwirkung der Geschäfts¬ 
| aussicht 5410, iſf 

— Hilfsdienſtpflichliger b 5683, 611ff. 
Dinglicher Rang öffentlicher Lasten | 434 ., 
| „2.157, 5 136. 
: Dinkel |. Brotgetreibe.
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Dinkelstroh, Einfuhr 4 41. 
— Vorratserhebung 4 77. 
Diplomat als Kriegsteilnehmer 1 82. 
Direklorium der Verwalt Abtl. der Reichs¬ 

getreidestelle 4 105 ff., 6 Z2ff. 
Direktivbehörde 3 509, 4 204. 
Distontierung von Anerkenntnisscheinen 1 

Diskontkredit 1 525. 
Diskontsatz der Reichsbank 1 527. 
Dipltnarverfahren, Gnadenerlasse 3 798, 

Dividivi, Einfuhr 4 26. 
Dohnenstieg, Ausübung 4 360, 6 275. 
Donnerötag, sellloser Tag 4 315, 
Doppelbeiteuerung 3 447. 
Dörren von Frühgemiife 6 190. 
Dörrgemüse, Absatz 4 237, 706. 
— 4238, 6 565. 
Dörrobst 6 567. 
— (. Obstlonserven. 
— Absatz 6 201. 
— — 6 200. 
Dorschmehl, Einfuhr 4 39. 
— Preis 4 408, 474. 
Losenlichte 4 716. 
Dotschen s. Kohliüben. 
Dotter, Verwendung 4 504, 6 338. 
Dotteröl, Preis 4 512. - 
— Verwendung 4 511. 
Dragees als Süßigkeiten 4 295. 
Drell, Verwendung 5 201. 
en 6 143, 
Dreschzwang 1 620. 
Dritter, Klage auf Zahlung an einen D. 

und das Gegenmoratorium 1 304. 
Drogen, Handel 5 260. 
Drogenhandlung, Abgabe von Verband¬ 

slossen 6 689. 
Drucker, Auskunftspflicht 4 622. 
— Papierbezug 4 625, 630, 6 494ff., 602 ff. 
Dc FT Bewirtschaftung 4 727 ff., 

— Herstellung 2 235, 4 526. 
Druckjagd s. Jagd. 
Drulaft 6 an. ei 4 salf 
Druckpapier, Bewirtschaftung ff. 

6 49 f., S0 ff. " 
Druckschriften, Herstellung 4 621. 
— periodische, Anzeige von Lebens- und 

Futtermitteln 3 210. 
— für Wohlfahrtszwecke 5 464. 
Druckwerke, Vaschaffueln von Popier 4 631, 

6 494 ff., 602fT. 
Druschprämie 6 140, 142 ff., 300. 
Duldungsanspruch bei Bewilligung einer 

Zahlungsfrist 1 197. 
Düngekalk, Wucher 6 664. 4 
Düngemittel, Einfuhr 2 277, 4 10 ff., 39. 

Süchfipreife 2 275, 3.173, 6 552. 
— künstliche 4 13ff., 6 19ff. 
Düngemittelsäcke 4 21. 
Dunſt ſ. Mehl. 
Dunstobst s. Obstkonserven. 
— Verwendung von Sußstoff 4 291, 292. 
— Verwendung von Zucker 4 267. 
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Durchfuhr, Regelung 4 27 ff., 671, 687, 6 26 
— entbehrlicher Gegenstände 3 278. 
— von Eiern 4 66. 
— Fischen 4 37. 
— flüssiger Raffinade 4 300. 
— Futtermittel 4 31. 
— Gemuse 6 31. 
— Getreide 4 31. 
— Hülsenfrüchten 4 31. 
— Kaffee 4 45. 
— Kakao 4 44. 
— Hartoffelerzeugnissen 4 34. 

— Käse 4 5: 
—Kunsthonig, Zuckersirup 4 300, 6 571. 
— Marmelade 4 690. 
— Mehl 4 31. 
— Milch, kondensierter 4 58. 
— Milchpulver 4 ö8. 
— Rubel 5 289, 6 718. 
— Salzheringen 4 37. 
— Tabak und Tabakerzeugnissen 4 559. 

— Tce 4 47. 
— Terpentin- und Kienöl 6 381. 
— Zubereilungen von Fischen 4 37. 
— Zucker 4 277, 678, 6 218, 223. 

ae 1 917, 919, 2 201, 450. 
Sur Innittebrand ber Brennereien 1636, 

er, 643, 652, 2 286, 4 189, 210, 6, 169, 

Durchschnittsgewinn 2239, 3 301, 313, 451, 
h 321, 6 728. 

E. 

Eber, Gersleverfütterung 6 301. 
Edamer Kise 4 387, 6 294. 
Edelmetall, Kriegssteuer 3 311, 439, 5 311. 
Edelstein, Kriegssteuer 3 311, 439, 5 311. 
Ehefrau, Näumungsanfprud) 1 68if. 
— Zwangsvollstreckung gegen dle Eheſrau 

eines Kriegsteilnehmers 1 119, 2 28. 
— im Falle des § 9 KTSch G. 1 135. 
— Familienunterstützung für die geschie¬ 

bene F. 1 865, für die kriegsgetraute E. 
754. 

—. Witwe. 
Ehegatten, Geschäftsaufsicht 1 330. 
— Stimmrecht im Zwangsvergleich 5 105. 
Ehemann ai Kriegsteilnehmer I 67ff., 

I Eheberfahren, Unterbrechung 1 30, 6 611, 
616. 

—- Bewilligung einer Zahlungsfrift 1 186. 
Eicheln, Einfuhr 4 FA 
— Preis 4 469, 475. 4 
Eichung eiserner Gewichte 4 581, 6 412jf. 

Eid des Schuldners im Vergleichsversahren 
5 110. 

Eier, Begriff i. S. der Kuchen VO. 4 153. 
— — i. S. der Eier VO. 4 394. 
— Durchfuhr 4 56. 

— Einfuhr 4 54. 
— Verbrauch 4 392. 
— Verkehrsregelung 4 392, 6 295. 

!— Verwendung zur Kuchenbereitung 4151.
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Eier, PVerwenbung zu technischen Zwecken 

Gierfarte 4 393, 396. 
Elertonjerben, Begriff i. S. der Kuchen VO. 

5 
— Verwendung zur Kuchenbereitung 4 150. 
— Perwendung zu technischen Zwecken 4 

Eigener Grundbesfitz, i. S. d. KapitalabfG. 

Elgentumsvorbehalt, Warenumsatzst. 3477. 
Einberufungsausschuß nach dem H. 

3 812, 898, 4 841, 5 577. 
Einfachbier 6 304. 
Einfuhr, Regelung 4 27 f., 671, 687ff 
— ent ehrlidher egenftände 2 533, 

5 285. 
— Bienenwachs 6 334. 
— Branntwein 4 202, 205. 
— Butter 2 277, 4 31. 
— Fier 4 54. 
— Seile 4 47, 6 28. 
— Fischrogen 4 35. 
— Fleisch und Fleischwaren 4 53, 6 29. 
— frische Fische 4 62, 670. 
— Futtermittel 2 277, 429, 38, 6 27. 
— Geflügel 4 54. 
— Gemie 461, 6 30. 
— Getreide 2 277, 4 29, 6 27. 
— Harzersaßtz 6 378. 
— duahe 4 60. 

ilfsstoffe 2 277, 4 38, 6 27. 
— Hülsenfrüchte 2 277, 4 29, 6 27. 

Kaffee 4 44. 
Kalao 4 42. 
Kakaopulver 4 43. 
gepulverte Kalkaoschalen 4 298. 

— zahme Kaninchen 4 54. 
artoffeln 4 dl. 

— FKartoffelerzeugnisse 4 32. 
— Käse 4 50, 670, 6 29. 
— Klippfische 4 35. 
— Sohlen 5 388, 389. 
— Sunftbünger 2 277, 4 38, 6 27. 
— Kunsthonig, Zuckersirup, flüssiger 4 300, 

6 571. 
— Leim 6 386. 

Margarine 4 34. 
Mebi 4 29, 6 27. 
Milch, kondensierte 4 66, 690. 
Milchpulver 4 56, 590. 
Dbft 4 61, 6 30. 
Dle 4 47, 6 28. 

— Maffinade 4 300. 
— Robben 6 30. 
— Rubel 5 289, 6 718. 
— Gäde 4 610. 
— Salzfische 4 35. 
— Salzheringe 2 277, 4 35. 
— Schal- und Krustentiere 4 690. 
— Schokoladenmasse 4 43. 
— Schweineschmalz 4 49. 
— seidene Erzeupisse 4 665. 
— Seife 4 47, 6 238. 
— Tabak 6 398, 400. 
— Tee 4 45. 

., 626. 
4.278,   

Wortverzeichnis zu Band 1 bis 6. 

Einfuhr, Terpentin- und Kienöl 6 331. 
— Tümmler 6 30. 
— Vieh 4 52, 6 29. 
— Balfifche 6 30. 
— Walnüsse 4 60. 
— Web- usw. und Schuhwaren 5 283. 
— Wild 4 54. 
— Wildgeflügel 4 54. 
— Zigarettenrohtabak 4 58, 6 30. 
— Zubereitungen von Fischen 4 37. 
— Zucker 4 277, 678, 6 218, 223. 
Einfuhrerleichterungen, vorübergehende 1 

st. 2 276, 4 24, 671, 687, 6 24, 

— für Apfel, Birnen und Duitten 2 276, 
— Bau- und Nuphulz 2 276. 
— Fleisch 1 548. 
— frisches Fett 1 549. 
— Gerbstoffe 2 276. 
— Jutesäcke 1 553. 
— Krabben 1 276. 
Einfuhrverbote 1 917, 920, 533. 
Einfetten, Olverwendung 4 523. 
Eingangszoll für rohen und gereinigten 

Pranntwein in Fässern oder Kesselwagen 

— für Athylälher (Schwefeläther) 1 676. 
— für Essigäther 1 676. feläth 
Eingebrachtes Gut der Frau eines Kriegs¬ 

teilnehmers, Zwangsvollstreckung 1 119. 
Eingedickte Milch 2 288. 
Eingehung von Verbindlichkeiten 5 63, 

gegenüber dem Ausland 4 784. 
Eingeweide, als Fleisch 4 332, 6 246. 
Einheitsbrot 1 5 

D. 

, 4 127. 
ee für Butter 6 282. 

en niet Fütterung 4 432Ff., 440ff., 447. 

Einigungsamt 1 414ff., 2 147, 3 127, 5 1: 

— gutachtliche Anhörung vor der Ent¬ 
cheldung nach der Hyp O. 3 64, 101. 

— . Mieteinigungsamt. 
' Einkaufsbewwilligungen für Web- usw. u. 

Schuhwaren 5 283. 
Einkaufsbuch der Schneider, Schneide¬ 

rinnen und Wandergewerbetreibenden 
8 241, 937. 

Einkommenstener und Sonderrücklage 3 
305, 4 787, 5 301, 6 725. 

— und Warenumsatzsteuer 3 485. 
— Veranlagung nach dem Ges. v. 30. Dez. 

1916, 3 1027, 5 420f. 
Einkorn s. Brotgetreide. 
Gialagern von Kartoffeln 4 164, 6 151. 
Einlieferungsschein 3 527. 
Einmieten von Kartoffeln 4 164, 6 151. 
— von Gemüfe 6 205. 
Einnahmebuch 5 386. 
Einpfennigstücke s. Rrägung. 
Einreränung in die Tarife D 384. 
Einrede, Geltendmachung durch E. i. ©. 

des Gegenmoratoriums 1 308, 2 85. 
— der Boranstlage bei Unterbrechung de3 

Verfahrens gegen den Hauptschuldner 
1 103. 2 24,



Die halbfelten Ziffern bedeuten den 

Einrede der Vorausklage bei einer dem 
huldner bewilligten Zahlungsfriſt 

im Falle der Geſchäftsaufſicht über den 
Hauptschuldner 2 114. 

Einsätze 3 239. 
Einsäuern von Kartoffeln 4 170. 
Einschränkung der Pfändbarkeit von Lohn-, 

Gehalts= und ähnlichen Ansprüchen 1 381, 
2 126ff., 8 122. 

— ber Arbeitszeit 2 304, 8 572. 
u Drennftoffverbraud für Hausbrand 

— des Gasverbrauchs 6 454. 

3 758. 
— der Malzverwendung 4 428, 6 303. 
— des Mündlichkeitsgrundsatzes 2 465, 

510jf., 3 761. 
— der Rechtsmittel 2 465, GOBFf., 3 759ff. 
— ber Bahlungsveibote 1 903, 2 416. 
— der Seinkbranntwetnerzeugung 4 196ff 

— des Fieisch¬ und Fettverbrauchs 4 315. 
— der Herstellung von Fleischkonserven und 

Wurstwaren 4 317. 
— en Verbrauchs clektrischer Arbeit 6 463, 

Einsegnungs= usw. Kleider 3 243, 5 225. 
Ein im der Kriegsrolle des Patentamt 

47 ! 
Einspruch. Iſt der E. zum Zwecke der Erlan⸗ 

gung eĩner Zahlungsfriſt zuläfſig? 1229f. 
Einstellung der Zwangsvollstreckung 

1 23 ff., 2 67, 3 50, 5 39, allgemeine Be¬ 
deulung 1 239, durch das Follstrecktungs¬ " 
gesicht 1 239f., 2 67, Zulässigkeit der E. 

240 ff., 2 68, 3 51, 4 755, insbesondere 
rel ber €. schon vor Beginn der 
wangsvollstreckung 1 244 ff., 3 51, Zu¬ 

vw. 

: — Cumaronharz 4 548. 

  läfjigleit einer einftweiligen E. 1 252, 8 
51, 63, der Einstellungsbeschluß 1 254 ff., 
2.69, die Anfechtung dieses Beschlusses 1. 
256 f., 2 69, 3 63. 

— Zulässigkeit wiederholter E. nach der 
Hyhp8 Fr# O. 2 80, 3 63. 

— des Vergleichsverfahrens 5 114. 
— des Strafverfahrens wegen ent¬ 

schuldbaren Irrtums 4 729. 
Einstellungsantrag 1 252 ff., 2 69. 
Einstweilige Verfügung, Unterbrechung des 

Berfahrens 1 25ff., 2 6, 3 3, 6 612. 
— im Falle des § 1 der Verordnung vom 

14. uar 1915 1 140 hi | 
— bei Bewilligung einer Zahlungsfrift 1 

186, 242, 2 8 ei 
— Kosten 1 270, 272, 
— e.. und Gegenmoratorium 1309, 318,   3 105. 
— in das von Treuhänder vermaltete Ver- | 

mögen 5 515. 
— während ber Gejhäftsaufjiht 1 344, 2 

108, 8 111, 5 71. 
Eintragung in öffentliche Bücher und Nes : 

gifter, findet eine solche E. der Geschäfts¬ 
aufsicht statt? 1 339, 2 105, 4 750. 

843 Band, die gewöhnlichen die Seite. 

Eintritt in Lieferungsverträge über Gemäfe 
und Obit 6 184. 

Eintriitstarten feine Waren 3 503. 
— für Wohlfahrtsveranstallungen 5 464. 
Einwirkung von Höchstpreisen auf lau¬ 

fenbe Verträge 2 173, 3 173, 5 157, 
auf neue Verkräge 2 162, 5 149, 6 658. 

— der Familienunterstützung auf den 
Unterstützungswohnsitz 2 368, 3 639. 

Einzelperson, Kriegssteuer 3 310, 433ff. 
Einziehung als Nebenftrafe 6 523ff., 607. 
— Aluminium 6 416. 
— Üpfel 4 260. 

; — Übalfalien 6 372, 589. 
— ber Stoftenerftattung 2 465, 502jf., | : — Beläubungsmittel 6 355. 

— Bienenwachs 6 385. 
— Bier 6 305. 
— Pranntwein 4 203, 206, 210, 702, 6 164, 

: — Brotgetreibe und Mehl 4 111, 693. 
— Bucheckern 6 349. 
— Buchweizen und Hirse 4 227. 

— Druckfarbe 4 729, 6 506. 
— Eier 4 54, 56, 6 295. 

iiche 4 353, 6 269, 270, 272. 
leisch 4 324, 334, 6 249. 
leifhbrühmürfel 6 710. 
ultermittel, Hilfssioffe, Kunstdünger 

— Zuckerh. Futtermittel 4 451. 
— andere Futtermittel 4 460. 
— Gänse 6 259. 
— Gase 6 413. 
— Gemüse und Obst 4 62, 6 188. 
— Gerste und Hafer 4 693. 

eiserne Gewichte 6 413. 
Gold, Goldwaren 4 782. 

— Gummisauger 4 562. 
Holernährmitte 4 447, 6 317. 

arz fe 6 978 
arzersatzstoffe 
ew6 335 

Kütsenftüchte 4 216, 693. 
affee 4 45, 306. 

— Staffeerfagmittel 6 235. 
— Kakaoschalen 4 298. 
— Kartoffeln 4 41, 42, 164, 168, 170, 171, 

695, 6 150, 152, 153, 155. 
— Sarton 6 507, 509. 
— Käse 4 51, 6 29. 
— Kleie 6 134. 

Knochen 4 718. 
Kohle 6 430, 432, 443, 445. 
Kohlrüben 4 186. 
Kunsthonig 4 301, 6 571. 
Kunstspeisefett 6 574. 

— Labmägen 6 353. 
— Lebensmittel 4 82. 
— Leim 4 551, 6 388. 

—. Leimleder 4 479. 
— Malzerzeugnisse 4 400, 6 299. 

— Manganerz 6 419. 
— Margarine 6 574. 
— Mehl (ausländisches) 6 137. 
— Milch, Milchpulver 4 56, 57.
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Einziehung, Mineralöle 4 717. 
— Motorboote 4 529. 
— Ole und Fetie 4 47, 48, 6 341. 
— Papier 6 507, 509. 
— Pappe 6 507, 509. 
— Pferdefleisch 4 338. 
— Phosphor 6 417. 
— Pottasche 6 589. 
— Rubel 5 290. 
— Rüben 4 257. ' 
— Gäde 4 612. . 
— Salzheringe, Salzfische, Klippfische, 

Fischrogen 4 35, 37. 
— Gämereien 6 321. 
— Schal= und Krustentiere 4 691. 

Schlachtvieh 6 252. 
S 
S 

malz 4 49. 
goleie 4 307. 

Schuhsohlen usw. 4 775. 
Schuhwaren usw. 5 241, 249, 251. 
Schwesel 4 591. 
Seesische 4 354. 
Seemuscheln 4 360, 6 275. 
Seldenwaren 4 566. 
Seife 6 370, 371. 
Silber und Silberwaren 5 275, 276. 
Soda 6 372, 589. 
Speifefette 4 366. 
Stidftoff 4 687. 
Stroh, Hädjel 6 333. 
Tabat 4 556, 6 396. 
Tee 4 46, 305. 
Teigwaren 6 317. 
Terpentin- und Kienöl 6 381, 383. 
Textilien 4 773. 
Vieh und Floisch 4 52, 54. 
Walnüsse, Safeinüffe 4 60, 61. 
Wafdy- und Reinigungsmittel 4 639. 
Meb- uw. Waren 5 251. 
Mein 6 209. 
Welntrester 4 487. 
Weißkohl 4 239. 
Wild 6 261, 264. 
igarrenrohtabaf 4 58, 60. 
igarelteniabat 6 409. 
ubereitungen von Fischen 6 268. 

Zucker 4 268, 278, 6 219. 
wetschen 4 259. D 
wiebeln 4 256. 
erfahren 4 130. 

von Worderungen ausländischer Wäh¬ 
rung 4 783, 784. 

—. von Wuchergut 5 186. 
Eisen s. Ausprägung, Prägung. 
Elsenbahn i. S. des Beförderungs StG 

> << . 

Sseabahnbeteiel. Hilfsdienst 5 633. 
Eisenbahnverwaltung, Fam U. der dort¬ 

hin komm. Mannschaften 5 478. 
Eisen=Porllandzement 4 605. 
Eisenbahnmaterial, Ausfuhrverbot 1 920. 
Eisenbahn=Sammelladungsverkehr der 

Speditenre 3 533. 
Eisenbahnverkehr 1 924, 3 528. 
Eisenerze 6 418, 692. 
Eiserne Gewichte 4 581ff., 6 a412ff. 
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Eiweis Begriff i. S. der Kuchen VO. 4 

— Verwendung. zur Kuchenbereitung 4 151. 
Eknador s. ausl. Währung. 
Elbe, Fischabsatz im Küstengebiet 6 269. 
Elbinger Käse 4 387, 6 294. 
Elbzollgericht, Bewilligung einer Zah¬ 

lungsfrist 1 189. 
Elektrische Arbeit 6 463, 597. 
Elektrische Straßenbahn, Betriebsein¬ 

schränkung 4 603. 
Eltktrischer Strom, Warenumsatzstempel 

3 466, 477, 503. 
— Lieferung, Preisgufdjlag 5 391. 
Elektrizität 6 452. 

' Elelireoiechassche Erzeugnisse, Zollfreiheit 

Elsaß=Lothringen, keine Oingeigepffit bei 
ber Borratäeihebung 4 73, 75, 76, 78, 81, 
302, 303, 304, 306, 307, 330, 611, 599, 
609, 622, 628, 633, 693, 694. 

pleine Branntweinlieferungspflicht 4 201, 

— Beschaffung von Paplerholz in E. 
4 726, 6 604. 

— Wechsel-= und Scheckfristen in EL. 1 402, 
2 142, 3 125, 1027, 6 636jf. 
2 142, 3 125, 1027. 

Elterliche Gewalt, Wirkung der e. G. auf 
die Geschäftsaufsicht 1 343. 

— Wirkung der Geschäftsaufsicht auf die 
e. G. 1 Js, 4 749. 

Emer s. Brotgetreide. 
Emmenthaler Käse, Preis 3 387. 
Empfangsbekenntnis, Warenumsatzstempel 

England, Zahlungsverbot gegen E. 1 887 ff., 
2 411, 8 716ff., 5 517, 6 772. 

— engliſche Verſicherungsgeſellſchaften 1 
909, 2 417. 

Zn 5 abgeftempelte Wertpapiere 1 629, 

Entbindungsanstalten, Verwendung von 
Branntwein 4 198. 

| — Gummiſauger 4 562, 
Entbindungskoſten, Beitrag zu den E. 1 

834, 841, 850, 2 347ff., 3 625, 6 751. 
Enteignung 

4. nach den Einfuhr VO. 
— Branntwein 4 205. 
— Kartoffeln 4 42. 
— Kartoffelerzeugnisse 4 33. 
— Mehl 6 136. 
— Zigarettenrohtabak 4 59. 

B. nad anderen BD. 
— Üpfel 4 260. 
— Ahalkalien 6 589. 
— Arzneimittel 5 260. 
— Binnenschisse 6 779. 
— Branntwein 4 201, 701, 6 163. 
— BVrotgetreide und Mehl 1 593, 4 108, 

111, 123, 6 88. 
— Bucheckern 4 516. 
— Luchweizen und Hirse 4 226, 6 88. 
— Drudjarbe 6 506. 
— Drudpapier 4 628, 633.
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Enteignun (B) 
— Säfier 6 479, 482jf. 
— Fleischwaren 4 331. 
— zuckerh. Futlermittel 4 449. 
— #e#stnde: des täglichen Bedarfs 2 

— Gegenstände des Kriegsbedarss 2 424, 
5 544. 

— Gemüse 6 186, 192. 
— Gerste 4 406, 407, 6 88. 
— Gerslengraupen 4 413. 
— Grünkern 4 233. 
— Hafer 1 708, 715, 4 432, 433, 6 88. 
— Hülsenfrüchte 4 214, 6 88. 
— Kassee 4 301. 
— Kartoffeln 4 175, 176, 177, 6 151. 
— Karton 6 508. 

Kleie 6 133. 
Kohlrüben 4 184, 186. 
Kraftsullermittel 4 459. 
Kunsthonig 4 300. 
Leimleder 4 478. 

— Mineralöle 4 716. 
— Obst 6 186, 200. 
— Hle und Fetie 4 513. 
— Olfrüchte 4 505, 6 339. 
— Papier 6 508. 
— Papierholz 4 726. 
— Pappe 6 508. 
— Pottasche 6 589. 
— Rüben 4 257. 
— Säcke 4 610, 611. 
— Silber oder Silberwaren 5 275. 
— Schuhwaren 5 241, 248. 
— Seife 6 370. 
— Soba 6 5689. 
— GSpeifefeite 4 363, 366. 
— Stroh 4 492, 6 332. 
— Sübfruchte 6 186. 
— Tabak 6 399. 
— Tee 4 303. 
— Vieh 4 321, 329. 
— Web- usw. Waren 5 251. 
— Weintrester und Traubenkerne 4 486. 
— Weißkohl 4 239. 

Wicken 6 88, 102. 
Zichorienwurzeln 4 305. 
ausländische Wertpapiere 5 290. 
uder 4 277. 
uderrüben 4 274, 6 214. 
wetschen 4 259. 

— Zmiebeln 4 256. 
— durch die RBeliSt. 5 256. 
— Warenlieferung auf Grund einer E,, 

Warenumsatzst. 3 486. 
Enteignungsberfahren, vereinfachtes, zur 

Beschaffung von Arbeitsgelegenheit 1 
30 ff., 2 302, 3 572, 5 436, 6 736. 

Enten, Einfuhr 4 54. 
— Wucher 5 165. 
Enteneier j. Eier. 
Entfernen beichlagnahmter Vorräte 4 104, 

106, 408, 6 84, 94, 219. 
Entjelten von Leimleder 4 478. 
Entlassung, vorübergehende, eines Kriegs¬ 

tellnehmers 1 82, 2 18. 

845 

Eutlastung der Gerichte 2 462 ff., 3Z 755 ff.., 
4 823ff., 5 552ff., 6 794ff. 

Entmöndigungsverfahren, Unterbrechung 

— Bewilligung einer Zahlungsfrist 1 186. 
Entrahmung der Milch 4 363, 380. 
Entrichtung der Kriegssteuer 3 316, 461, 

5 328, 6 728jf. 
Entschädigung für Verhaftung oder Aufent¬ 

haltsbeschränkung auf Grund des Kriegs¬ 
zustandes usw. 4 838, 5 568. 

Entschuldbarer Irrtum 4 729, 6 515. 
Entstehung der Forderung vor dem 31. Jull 

1914, Zahlungsfrist 1 197ff., 2 60, 64, 
3 46ff., 60, 5 24. 

Entziehung des Rechts zur Selbstversor¬ 
gung 4 111, 134, 6 92, 106. 

— bos Versleuerungsrechts 4 197. 
Entzuckerung von Melasse 4 274. 
Erbanfall, Kriegssteuer 3 310, 435, 5 305. 
Erben des Mieters, Kündigungsrecht 2 

131ff., 136. 
bErbenmebrkeit und Zahlungsverbot 1 894. 
— s. auch Milerben. 

Erbieten zu einem Vertrage 2 167. 
— gu Höchstpreisüberschreitung 3 163, 4 

— um Wucer 3 192, 5 186, 6 676. 
Erbsen, Schlußschein zwang 6 186. 

Hülsenfrüchte. 
Erbsentlete, Absatz 4 213. 
— Einfuhr 4 38. 

reis 4 467, 473. 
Erbsenkonserven, Höchstpreis 4 241. 
Erbsenmehl, Verwendung zur Brotberei¬ 

lung 4 146. 
Erbsenschalen, Absatz 4 213. 
— Einfuhr 4 38. 
— Preis 4 467, 473. 
Erdbeeren, Zollfreiheit 6 25. 

— Höchstpreis 6 206. 
Erdmandeln, Preis 4 507. 

| 

| 

| 

— Bermwerlung 4 506, 6 340. 
Erbnüfje, Preis 4 007. 
— Verwerlung 4 506, 6 340. 
Erdnupßkleie, Einfuhr 4 39. 

ceis 4 466, 473. 
Erdnußkuchen, Preis 4 474. 
Erdunßöl, Preis 4 512. 
— Verwertung 4 511. 
Erdnußschalen, Einfuhr 4 38. 
— Preis 4 466, 473. 
Erdölpech, Verwendung von E. 1 743. 
Erdschellack s. Gummi accarcides. 
Erdwachs 4 714, 6 379. 
Erfinderrecht eines Kriegsteilnehmers, 

Vollstreckung 1 112. 
Erfrischungsräume, Abgabe von Fleisch 

nur gegen Fleischkarte 4 333, 6 246. 
— Bekbstigung an fleisch- oder fettlosen 

Tagen 4 315, 336. 
— Eierverbrauch 4 392, 396. 

— Verabfolgung von Sahne 4 331, 6 291. 
Erfüllang von Lieferungsverträgen ſiber 

Gemüse und Obst 6 188.
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„Ergangen“, Begr. i. S. des § 31 Entlast.= 
BO. 2 520. 

Graänzung bes Urteils 1 223. 
Erhaltung der Rohſtoffe 6 12jf., H50jf. 
— bejchlagnahmier Vorräte 4 103, 104, 

117, 120, 184, 6 81. 
Erhebung ber Klage gegen einen Kriegs¬ 

teilnehmer 1 31ff., 2 8, 8 4. 
— der Kriegssteuer 3 458ff. 
— der Warenumsatsteuer 3 469, 490 ff., 

509, 512. 
Erhöhung des Zuckeranteils 4 296. 
Erholungsheim, Wäsche 6 636. 
Erinnerung vor sofortiger Beschwerde 1 

253, 2 69. 
— Bedarf es ihrer zur Beseitigung 

Überpfändung? 2 129, 3 122. 
ber 

Ertennintöverfahren, Unterbrechung 121f., : 

Erklärungspflicht der Kriegsgesellschaften 
und Kriegsstellen. * 
6 384 (Bienenwachs), 4202, 205 (Brannt¬ 
wein), 32 (Butter), 55 (Eier), 63 (Fische), 
39, 448, 458 (Futtermittel), 62, 237 (Ge 
müse), 562 (Gummisauger), 545, 7233 
(Harz), 6 377, 378 (Harzersatz), 4 45, 302 
(Kaffee), 42 (Kartoffeln), 33 (Kartoffel¬ 
erzeugnisse), 50 (Käse), 521, 719 (Knochen), 
477 (Reimleder), 6 386(Leim), 4570Milch), 
Milchpulver), 715 (Mineralöle), 62, 549 
(Obst), 48, 512 (Öle und Felle), 599, 600 
(Petroleum), 610 (Säde), 36 (Salz- 
Heringe, Galgfifhe, Klippfiice, Silh- 
rogen), 691 (Schal= und Krustentiere), 49 
Schmalz), 591 (Schwefel), 6 324 (See¬ 
tang-unb Geegras), 4 492, 6 331 (Stroh), 
446, 303 (Tee), 53 (Vieh, Fleisch, Fleiſch⸗ 
waren), 6 382 (Terpentinl, 4 61 (Wal¬ 
nüsse, Haselnüsse), 304 (Zichorienwur¬ 
EM 59 (Zigarettenrohtabak), 678, 6 223 

uder). 
eriah von Vergütungen und Abgaben 2 

Erlaubnid zum Anlauf von Hafer 4 434. 
— zum Cierhandel 4 392, 396. 
— zur Erteilung bon 
— zun Handel mit Arzneimitteln 5 259. 
— zum Handel mit Betäubungsmitteln 6 ; , . 

| eErsogselen=Gesellschaft mbH. 4 775, 6 355. 
— zum Handel mit Sänfen 6 259. 
— zum Banbel mit Gemilje 6 185. 
— zum Handel mit Lebens- und Futter¬ 

mitteln 3 208ff., 5 191,6 676. 
— zum Handel mit Obst 6 198. 
— zum Handel mit Saatkartoffeln 4 162. 
— zum Handel mit Sämereien 9 217, 4 767, 
— zum Handel mit Tabakwaren 6 394. 
— zum Handel mit Wein 6 209. 
— zum andel Mit Wi, 6 en 4 
— zu Kriegswohlfahrtsunternehmungen 

dos 5 
Erlanbnisschein ür die Verarbeitung bon 

Bucheckern 4 516. 
Erledigung des Rechtsstreits durch Ver¬ 

gleich oder Anerkenntnisurteil, Kosten 
1 271 ff., 2 71ff., 3 52ff., 5 26. 

  

achunterricht 5 147. 

Wortverzeichnis zu Band 1 bis 6. 

Erleichterung der Feststellung des Kriegs¬ 
teilnehmerverhältnisses 1 99. 

Erleichterungen für Brennereien 4 188 f., 
210, 6 101. 
Erlensamen, Absatz 4 472. 
Ermschtigung des Bundesrats zu wirtschaft¬ 

lichen aßnahmen 1 393, 2 141, 3 124, 
5 130. 

Ermähßigung der Gerichtsgebühren 1 273ff. 
ı 9 2 5, 56, 4 138 9 ih 
— nicht der Anwaltskosten und der nicht 

in Gebühren bestehenden Gerichtskosten 
| 1 274, 2 73, 8 64. 

— nicht der Stempelabgaben 1 275. 
bezieht sich die E. auf Pauschsätze? 1 
2777# 2 73, 3 54. 

ung der Kriegsschäden 2 380 ff., 3 

Ermittlungspflicht des Gerichts im Mlet¬ 
fortsetzungsstreit 2 133. 

Erneuerungsscheine 5 290. 
Ernte, Vorverkauf 1 737, 2 294, 4 gyff. 
— Überwachung durch den Kom Verb. 6 84, 

151, durch die Gem. 6 87, 151. 
Ernteslächenerhebung 1937, 4 68, 6 36, 39. 
Erntehilse 3 591. 
Ernteschätzungen 4 71. 
Erntedorschätzungen 4 69, 6 38. 
— Nachprüfung 4 70. 
Eroslpung des Geschäftsaufsichtsverfahrens 

— des Konkurses 1 120 ff., 2 29, 3 13. 
oer Militär- und Marinetestamente 1 

Eröffnungsantrag, Konkurs 1 120, 2 29. 
Ersatzanspruch 3 692, 5 415. 

Ersatzbataillon, Kriegsteilnahmeverhältnis 
86 ff., 2 18, 3 35. 

Ersatzgummlerung 5 205. 
Ersatzkassen, Kranken V. 3 579, 5 437, 6 738. 
Ersatz=Maschinenge wehrkompagnie, 

| riegsteilnahmeverhältnis 1 89. 

  

Erjagmitiet für Butter, Käje, Schmalz 

— für Kaoffee, Tee, Kakao 4 301. 
— für Fleischbrühwürfel 6 709. 
Ersatzregiment, Kriegsteilnahmeverhältnis 

p 

Esatstck, Verpfändung von E., s. Waren. 
Ersahware, Wucherpreis 3 189. 
E#safistellung. der Klage gegen einen 

Kriegsteilnehmer 1 37f., 2 8, 37. 
Erscheinen vor dem Einigungsamt 1 415, 

415 f., 422. 
Erscheinungsweise der Zeitungen, Ande¬ 

tung 4 627. 
rsesung der ne im Geschäfts¬ 

aufsichtsverfahren? 5 62. 
Ersparnis von Brennstoffen und Beleuch¬ 
— tungsmitteln 4 602, 6 426ff. 

Ersteher, Sccherungshypothen gegen ihn, 
Anwendbarkeit der Hyp VO. 3 75. 

Erster zulissiger Kündigungstermin 2 135. 
Erstprodukt 1 676.
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Erstreckung der Ansechtungsfristen 5 39, 1 eckung sechtungsfrist 
Erwerb von Säcken durch Aufkäufer 4 613. 
— von Bentrifugen 6 279. 
Erwerbslätigkeit der zurückkehrenden 
Krlcgsteilnehmer, ihre Förderung 2 

Erzeuger s. Produzenten. 
Erzeugerpreise für Gemüse u. Obst 4 254, 

6 184, 194. 
— für Karpfen und Schleie 6 273. 
— für Milch 6 285. 
— für Schlachtvieh 6 256. 
Erzeugnisse der Kartoffeltrocknerei und der 

Kartoffelstärkefabrikation, Absatz 4177ff. 
— dor Kartosseltrocknerei und der@attoffele 

Rärkefabrifation, Vegrijj 4 178. 
— Einfuhr 4 32. 
— Verfüttern 4 168ff. 
Erzeugung von Zement 4 605. 
Essenzenfabriken, Verwendung von 

Branntwein 4 198. 
Eſſig Herſtellung 4 192, 6 171. 
— Süßstoffverwendung 4 291, 292. 
— Zuckerverwendung 4 268, 677, 6 222. 
Essigäther s. Eingangszoll. 

äureverbrauchsabgabe 6 169, 172, 
ellslanre Salze, Herjlellung 4 192, 6 171. | 

en di 

Eiaenkommandamt als Kriegsteilnehmer 

Euter gelten nicht als Fleisch 4 332, 6 245. 
Extrablätter 4 624, 6 495. 
Extraktionsknochenfett, Preis 4 513. 
raktionsberfahren, Fettgewinnung 4 

F. 

Fabrikkartoffeln 6 150. 
Fachunterricht, Erlaubnis zur Erteilung 

ga ne She kung 4 771 en, Preisbeſchränkung . 
Sahnen 6 205. 

5 

ttarten feine Waren 8 503. 
rläfjigteit, Genügt jle zur Beitrafung 

nach dem Höchstpreisgesetz? 2 169ff., 
3467ff. 6 661, nach der Brot V. 2 281, 

Fahrzeng, Abtretung und Pfändung der 
Forderungen an die Kriegskasse aus der 
Überlassung von F. 1 382ff. 

— Zahlung der Vergütung für die Über¬ 
lafſung von F. 1 385f. 

— Ausfuhrverbot 1 920. 
Bälngteit, Hypothekenstundung vor F. 

7. 
— im Ausland auszestellter Wechsel 1 

407ff., 4 753, 5 131. 
Familie des Schuldners, Lebenshaltung 

bei der Geschäftsaufsicht 5 64. 

ahransweis, Abstempelung 5 362. 
abterien, mit Motorbooten 4 528. 

nenflacht, Wochenhilse für die Ehefrau 

847 

Dienſt eingetretener Mannſchaſten 1 
861f., 2 363ff., 3 629ff., 1020, 4 812, 
5 472ff., 6 752ff. 

Familienfidelkommiß, Erwerb. von Kriegs¬ 
auleihen 3 561. 

— „Beräuperung ausländifcher Weripapiere 
2 . 

— Kriegssteuer 3 310, 312, 444, 5 319. 

  
| 
j 

Familien, Unterftübung von %. in ben 

Familiengesellschaft, Kriegssteuer 3 443 
4 ee “ Kgef 

Fang von Krammetsvögeln 4 360 f., 6 275. 
Farben, Herstellung ohne Eier 4 391. 
— Herstellung ohne Milch 4 381, 6 291. 
— Herstellung one Ol und Felt 4 524ff. 
San von Etoffen 5 201. 
Farin, Verwendung zur Kuchenbereitung 

53. 
Fasanen, Einfuhr 4 54. 
— Fleischverbrauch 6 260. 
— Preise 4 350ff., 6 266. 
Faßbohnen s. Gemüsekonserven. 
— Hoöchsipreis 4 706. 
— Versand und Absatz 6 193. 
aßböden 6 483. 
aßdauben 6 434. 
asser, Bewirtschaftung 6 475ff., 602. 
aßfabrikation 6 493. 
aßhandel 6 493. 
aßstäbe 6 484. 

Faustkäse, Preis 4 388. 
Foisung bec Urteilsformel bei Bewilllgung 

einer Zahlungsfrist 1 221 ff., 3 85. 
dern, Verarbeitung 4 482. 

derdieh Verfüttern von Kartoffeln 4 
168, 170. 

Federwild 4 26. 
Feigenkakao, Preiskontrolle 4 311. 
Feind, die gegen den F. verwendelen Teile 

ber Land= oder Seemacht 1 89 ff., 2 19ff., 
51, 54, 3 7, 5 6. 

Feindliche Staatsangehörige s. Verträge, 
gewerbliche Schutzrechte. 

Feindlicher Staat i. S. der Anmeldungs¬ 
VO. 2 438. 

Feindliches Vermögen, Anmeldung und 
Sperre 2 424 ff., 3 727ff., 6 774. 

— Treuhänder 5 514. 
einjeife 4 531 f., 6 357ff. 
einsoda 4 539, 6 366, 373. 

Feldhühner, Einfuhr 4 64. 
elbboft endungen, Portovergünstigung 

geldostteruehr 1 934. 
eldpropiantamtsinspektor=Stellvertreter 
als Kriegsteilnehmer 1 88. 

Fensterbehänge 5 205. 
Der el, Wucher 5 165. . 

fenhaltung unzuverlässiger Personen vom 
Handel 2 199, 3 192ff., 5 187, 6 676. 

Ferusprechgerät, Ausfuhrverbot 1 920. 
ernigharz 4 543. 

Fesen s. Brotgetreide. 
stsetzung des Mindestsatzes der Ausmah¬ 
lung 4 105 

— des Bedar nsanteils der Kommunalver= 
bände 4 105.
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eſt ſetzung des zu verſchrotenden oder zur 
"l stiehzung de?! freizugebenden nicht mahle | 5 

fähigen Brotgetreides insbes. Hinter¬ 
korns 4 105. 

— von Grundpreisen für verdorbene Speise¬ 
fette 4 379, 6 286. 

— von, Örunbpreifen für Butler 4 370, 

— der Verbrauchshöchstmenge von Fleisch 
und Flcischwaren 3 335. 

— der Höchstpreise 1 755, 2 162, 3 168, 4 
760, 5 150, 6 658. 

— der Kriegscbgaben 8 459. 
— des tägl. Mehlverbrauchs auf den Kopf 

der Zivilbevölkerung 4 105. 
— der dem Selbstversorger zur Verwendung 
a überlaffenden Mehlmenge 4 105. 

er abzuliefernden Mengen von Mehl 
und Brotgetreide 4 105. 

— des Drudjarbenbezuges 6 505, 603, 604. 
— ber Malzfontingente 6 298. 
— von Pachtpreisen für Kleingärten 4 11, 

— des papierbezuges 4 625, 633, 6 495ff. 
— a Rücklage der Reichsgetr. Stelle 4 

Feststellun ng. des Lriegsteilnehmerberhält= 
nisses 

— 1 Urgutafgteil der Berfteigerung 1 

— hon Fricasſchaden 3 640ff., 1020, 5 492, 

eststellungsausschuß nach dem He. 
desruglln 98, 4 a 5½ 631. ® 
st stellungsbehörden 3 685. 

tstellungstloge bei Beseltigung der Ver¬ 
zugsfolgen 1 280. 

— positive, unterfällt sie dem Gegen¬ 
moratorium? 1 307. 

— negative, unterfällt sie dem Gegen¬ 
moratorium? 1 306, 2 85, 5 46. 

seftung, Besatzung 1 91 ff., * 23, 51, 54, 

Fett, ausländisches 4 340. 
— Begriff 4 315, 151. 
— Bewirtschaftung 2 291, 503 ff., 714fsf. 
— Einfuhr 4 47, 6 28. 
— Verwendung zur Bereitung von Creme 

4 151, von Kuchen 150, von Süßigkeiten 
und Schokolade 2 287, 4 295. 

_ TDewendung zu technischen Zwecken 4 

— ſ. Rohfette. 
Fettabs er 6 352. 
Veitur en ſ. Rohfette. 
ettgrieben, Einfuhr 4 39. 

— Preis 4 469, 474. 
Fetthaltige Sofe 4 717, 6 349, 352, 586. 
— Waschmittel 4 530, 6-°357. 
— Zubereilungen 4 378. 
Seller von Brotlaiben 4 145, 147. 
etterjagftoffe, Lieferungsvertrag 2 173. 

— Kennzeichnung 3 220. 
um Brotausstrich 4 260. 

Fet lose Tage 2 289, 4 315. 
— Wasch= und Reinigungsmittel 4666ff.   

Woriverzeichnis zu Band 1 bis 6. 

ettsäuren, Einfuhr 4 48. 
ttstelle Groß=Berlin 4 369. 

Pelkreuge 4 151. 
ttverbrauch, Einschränkung 4 315, 337. 

Fettwaren, Verkauf durch die Gemeinden 
* 682, 4 312. 
Feuer, vor dem F. beschäftigte Arbeiter, 

Zusatzseifenkarten 4 532, 6 657. 
Feuerlöschdienst, Motorbobte 4 528. 
Feerversicherung Gesahrerhöhung 2 309. 

i da 4 54 
Fichtensamen, Absatz 4 472. 
Sihöefleibung en $ g86. 

ilzschuhe, bezugsscheinpflichti 1. 
ee 1 468ff., 2 199ff., 3 263ff., 

4 776ff., 5 269ff., 6 714ff. 
Firnis, Anzeige pflicht 4 727. 
— Einfuhr 4 47, 48. 
— Herstellung 4 526. 
Ftrutsersatz, Anzeigepflicht 4 727. 
Fischdüngemehl, Einfuhr 4 39. 
vide, Einfuhr und Dirchfuhr 4 37, 62, 

— wensiaciong 4 311, 6 267. 
= spreis 2 298. 

ic erungsvertrag 2 173. 
ubereilungen, Einfuhr und Durchfuhr 

3 37, — Äbſatz 6 268. 
Fijcheren 3 208. 
Fischereierzeugnisse, Beförderung 5 359. 
Si fett, ‘Brei3 4 513. 
5 juttermehl. Einfuhr 4 39. 
— Breis 4 468, 474. 
Fischindustrie 1 557. 
Itschkonserven, Absatz 6 268. 
Ulschmarinaden, Süßstoffverwendung 4 

derverwendung 4 269, 677, 6 222. 
5 ul, Preis 4 513. 
Fis ölsäure, Preis 4 513. 
Flichbreise 4 354ff., 6 272. 

Fischrogen, Einfuhr“ 4 35. 
— Durchfuhr 4 37. 
Fischversorgung 4 352ff., 6 267. 
Hischversorgun 4 352ff 

8, Rettenhanbet a 72. 
$ . V6-2ibreiinungeftlte 1 659. 
Flaschenspiritus 4 208, 6 166. 
Flechsen 4 481. 
Flecke, nicht Fleisch 4 332, 6 245. 
Fleisch, Sicherung der Volksernährung mit 

F. 1 687, 2 289, 6 235ff. 
— Begriff 2229, 20, 4 315, 317, 321, 322. 
— Bervirlihaltung 4 311, 6 235 ff. 
— Ein! uhr 4 52, 6 29. 
Fleis Hannn 4 316. 

Fleis bralt, Begriff 6 711. 
— „Verabfolgung an fleifchlojen Zagen 4 

Mesiernsenarke, Kennzeichnung 8 220, 

gen Müngemebl, Einfuhr 4 39. 
Stell Kae Begriff 6711. 

Kennzeichnung 8 220. 
Sleifhfustermehl Einfuhr 4 39. 
— Preis 4 468, 474, 475,
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leiſchgerichte, — 
Fleiſchknochenmehl, Einfuhr 4 39. 
leischkarte 4 324, 333, 335, 6 246. 
leischkonserven 2 289, 4 317, 6 246. 

Ileischkonservenfabriken, Knochenverwer¬ 
Fltungen er nu 43 

e ucdhen, Einfuhr . 
— 4 408, 474. 
Seil loſe Zage 2 289, 4 315ff., 337. 
Kleischmarke 4 333. 
Fleischpreise 4 340 ff., 709, 6 249. 

schverbrauch, Einschränkung 4 315. 
— Regelung 4 332, 6 246fj., 672. 
Fleischversorgung 4 320ff. 6 
Fleischwaren, Vegriff 2 289, 4 315, 321, 

330, 332, 6 216. 
— Einfuhr 4 52, 6 29. 
— Lerlauf durch die Gemeinden 1 682, 

4 312. 
— Verkehr 4 330, 6 246. 
Elochtlingssamilien, Untecstühung 4 812. 
Flozmaul nicht Fleisch 4 332, 6 246. 
Flugzeuge 1 930. 
lüssiges Harz 4 544. 
hlen, Einfuhr 3. 742. 

— Wucher 5 166. 
Folgen der nicht rechtzeitigen Zahlung einer 

Feldforderung, Beseitigung durch den 
Richter 1 275ff., 2 74, 3 54, 4 743. 
ondants als Süßigkeiten 4 295. 

" 

  
ordern des Wucherpreises 3 189, 4 705, 

— Liquidation?5 513, 6 768. 5 181, 6 671. ⅜. 
Förderabgabe (Graphit) 6 509. 
Forderung, nur prinatrechtliche, bei Be¬ 

willigung einer Zahlungsfrist 1 94. 
— Übergehen einer F. in eine Gelbforde¬ 

zung ss Bewilligung einer Zahlungsfrist 
195 ff. 

— Entflehung einer $. vor dem 31. Juli 
1914 bei Bewilligung einer Zahlungsfrist 
1 197ff., 2 60, 3 46 ff., 60. 

— gekündigte F. 1 205. 
— Pfändung einer %., Zahlungsfrift 1243, 

lim Falle des §& 5 des Kriegsteilnehmer¬ 
schu gesetes 1 111. 

— Zahlungsfrist für die persön liche F. 
bei einer Hypothek 3 62, 74, bei einer 
Grundschuld 3 77. 

— Abtretung und Pfändung der F. an die 
Kriegskasse aus der Überlassung von 
Pferden, Fahrzeugen und Geschirren 
1 382jf., 3 122. 

— des Höchstpreises 2 167, 3 189. 
Forderungen ausländischer Währung 6 718, 

auf verbündele und neutrale Länder 6 
717. 

— find nit Waren 3 466, 477, 503. 
— Bestimmungen der Devisen O. 4 783ff. 

Forderungsausgleich gegenüber dem feind¬ 
lichen Ausland 1 912, 2 417ff., 8 727, 
5 522, 6 774. 

Korfteigentämer, Verpflichtung zur Liefe- 
tung von Papierholz 4 726. 

: Frauen, 
i 

| 

| 
| 
! 
1 

| 
! 

! 

  
Korften, Gewinnung von Zuttermitteln 4 

497. 

ſtriegabuch. Bb. 6. 

819 

Beschränkung der Zahl 4 Forstwirtschaft s. Landwirtschaft. 
Vortbildungsschule mit Fachunterricht 5 

Fortdauer der Geschäftsaufsicht 5 114. 
Fortführung des Geschäfts, Verbindlich¬ 

keiten, die dazu erforberlid) jind 1 360, 

— des Kriegsteilnehmers 2 42, 3 31, 5 12. 
Fortführung des Unternehmens durch den 

politischen Zwangsverwalter 2 408. 
Frachtausgleich 6 219. 
Fra tbetrag 3 528. 

rachturkunden 3 528. 
Fra turkundenstempel 3 b2off. 
Frachtverkehr mit dem Ausland 3 279. 
— mit den besetzten Gebieten 3 279. 

mit Luxemburg 3 279. 
mit Osterreich=Ungarn 3 279. 
in Eee¬ und Binnenschiffahrtsverkehr 

Frachtvertrag s. Kauffahrteischiff. 
ß ad 3 239. wmieisch tr 

Frankreich, Zahlungsverbot gegen F. 1904. 
— Verlängerung der Prioritätsfristen 1 

937; s. auch Gegenseitigkelt. 
— Beglaubigungen und Legalisationen 2 

53, 8 42. 
ranzösisch=Rarorto, Zahlungsverbot 2 

Französische Unternehmungen, Zwangs¬ 
verwaltung 1 880, 2 406 ff., 3 706, 5 511; 
6 766; s. auch Grundstücke. 

Französisches Bau= und Nutzholz 4 25. 
Bestandsliste für Ober- und 

Unterkleidung 5 228. 
— Stoffverbrauch bei Anfertigung von 

Kleidern und Wäsche 5 254. 
— sind nicht Hilfcdenstoflicht 5 571. 

öribeurt. Überführung von Branntwein 

Freier Beruf, Feststellung von Kriegs¬ 
schäden 3 695, 6 758. 

Frelexemplare 4 627. 
Freigabe von Branntwein zur Berjteue- 

tung 4 197. 
öreihlen, Überführung von Branntwein 

Freihändige Beräußerung 2 280. 
Freiheltsstrafen, Einfluß der Sommerzeit 

auf die Berechnung 4 602. 
Freiliste 3 238, 5 204, 6 685. 
Freitag, fleischloser Tag 4 315. 

Freispre ung wegen entschuldbaren Irr¬ 
tums 4 730. 

Freiwillige Gerichtsbarkeit, Unterbrechung 
des Verfahrens 1 21, 2 3. 

— und Gegenmoratorium 1 316, 2 89, 
3 106. 

— in Heer und Marine 1 155, 2 52, 3 39, 
4 739, 5 18, 6 617. 

Freiwillige Krankenpflege, Familien¬ 
unterstützung des Unterpersonals 1 862. 

— Invalidenversicherung 5 443. 
reiwillige Rückstellung 2 239, 251. 

Freiwilliger als Kriegskeilnehmer 1 83.
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riedenspreis 3 186, 4 765, 5 180, 6 669. 
rischmilch 6 289. 

Frist s. Ausschlußfrist, Zahlungsfrist und 

grssehrn ah Zahlungsfrift Fristbewilligung s. Zahlungsfrist. 
risten nach Wochfehedt 1 392, 2 1d1, 3 
125, 1027, 5 130, 6 636ff. 

& nng 6 428. 
riseure, Seifenverbrauch 4 532, 6 358. 

Fremdenheim, Einschränkung des Eier¬ 
verbrauchs 4 392, 396, des Fleisch= und 
Fettverbrauchs 4 316, 333. 

Be wurst, Herstellung 4 318. 
rüchte, kandierte 4 267, 677, 6 222. 

Fruchtkonserden, Durchführ 4 690. 
— Mucher 5 165. 
Sn tpasten, Zuckerverwendung 6 228. 

tuchtsaft, Einfuhr 6 25. 
— Berwendung bon Süßftoff 4 291, 292. . 
— s. Obsikonserven. 
Fruchtsirup, 

reltung 4 153. 
— Verwendung von Zucker und Sußstoff 

4 267, 291, 292, 677, 6 222. 
— J. Obstlomeerven. 
gu druſch 6 142. 
rühgemüse 6 186, 190. 

— Anbau auf Tabakfeldern 6 19. 
Frühjahrsbestellung 4 432, 5 558, 6 316. 
gu kartoffel, Wucher 5 165. 
rühläufe von Tabak 4 554. 

Frühobst 8 186. 
rühstückskäse, Preis 4 387. 
uhrlohn, Zuschlag zum Kaufpreis 2 169. 
urage 1 928. 

— Wucher 5 164. 
Unfpfennigstück, s. Ausprägung, Prägung. 
Ursorge für Kriegsinvaliden 2 314ff., 
8 316 f., 5 447ff., 6 747 ff. 

— für Kriegsgefangene 5 486, 6 755. 
Fürsorgeerziehung, Kosten 5 478. 
Gürsorge=Erslehungzanstalten, Kleider und 

Wäsche 6 691. 
Fusion f. Verschmelzung. 

Te Wucher 6 664. 
üße nicht Fleisch 4 332, 6 246. 
ußlappen 5 205. 
üßlinge 3 238, 5 204. 

— baumwollene 3 238. 
ußmehl, Preis 4 466. 
utiergage 6 685. 
tterlalt, Preis 4 470, 474. 

tterkortoffeln. Höchstpreis 1 774ff., 2 

utterkohlrlliben 6 320. 
uttermittel, Anzeigepflicht 1 726. 

— Ausfuhrverbot 1 919. 
— ausländische 1 728. 
— Beschaffung und Verwertung 1 S3lSst— 

2 265ff., 293, 8 565, 4 7ff., 83, 671, 
672, 696, 5 429, 6 12ff., 321ff., 6boff. 

— Einfuhr 2 277, 4 29, 38, 6 27, 28. 
— Hanbel 8 208, 5 191, 6 676. 
— Siderftellung 1 716, 6 76. 
— Nbernahmepreis 1 727. 
— Versicherung 1 718. 

Verwendung zur Kuchenbe¬ 

Wortverzeichnis zu Band 1 bis 6. 

Futtermittel, Verwahrung 1 718, 727. 
| — zuderhaltige 5: 1 716, 725, 2 298, 
' 4 447ff., 6 580. 
— Wuder 6 664. 
Futtermittelstellen 4 601. 
Futtermöhren, Preis 6 320. 
Futterpflanzenhen, Vorratserhebung 4 77. 

Futterrüben, Absatz 4 457. 
— Einfuhr 4 39. 
| — Preis 4 470, 6 320. 
Futterrübensamen, Prels 4 466. 
Futterrübenschnitzel, Preis 4 470. 
Futterreisig 6 581. 
Futzerrunperrüben 6 320. 
Futierschrot 6 326ff. 
Futterzulagen 4 434. 

  

G. 

Gänſe, Einfuhr 4 54. 
— Handel 6 257, 572. 
— Höchstpreis 6 257. 
— Wurcher 5 165, 6 664. 
Gänseeier s. Eier. 

Gardinen 3 239, 5 205. 
Garne, Preisbeschränkung 4 771. 
Garneelen, Einfuhr 4 41. 
— s. Salz, Krabben. 

Garneelenmehl, Einfuhr 4 41. 
Garneelenschrot, Einfuhr 4 41. 
Garatjondienft, Kriegsteilnehmerverhältnis 

Garnisonort, Gerichtsstand 1 18. 
Gartenban, Erzeugnisse 3 208. 
Gartenbestellung 6 17. 

SLartenstadt Staaken= Spandau 1 527. 
Gartentabak, ungarischer 4 669. 
Gas, Warenumsatzstempel 3 466, 477, 503. 
— Lieferung, Preiszuschlag 5 391. 
— Einschränkung des Verbrauchs 6 454. 
Gasanstalten, Sicherstellung des Betriebs 

6 454. 

| 
| 
| 
l 

Gase, verflüssigte und verdichtete 6 413. 
Gasloks 5 412, 6 442. 
Gasßöl s. Mineralöl. 
Gasolin, Preis 4 552. 

chkanwenbbarkeit der Mineralöl O. 

Gasthöfe erhalten keine Bezugsscheine für 
Teisch= und Bettwäsche 5 308. 
: — Kohlenmelbepflidht 6 449. 
Gastwirtschaften, Abendschluß 4 602. 
— Aushang der Bierpreise 6 304. 
| Belöfiigung an fleifch- oder fettlojen 

Tagen 4 315. 

= Serrantun A gi ſchverbrauchs 4 — Beschränkung des Fleiſchverbrau 
333, 336, 6 246. 

— Eierverbrauch 4 392, 396. 
— tigewinnung 4 520, 6 352. 
— Kohlenmeldepflicht 6 449. 
— oe 4 88 ſch für uch 
— erhalten keine Bezugsscheine für Tisch¬ 

und Bettwäsche 5 202 
— Berabfolgung von Sahne 4 381, 6 291. 
— Bermwenbung von Wäjche 5 257, 6 686.
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Gastwirtschaften, Zuckerverbrauch 6 217,|Gegenstand des Rochtsstreits bei Beseiti¬ 
222 gung von Verzugsfolgen 1 279ff., 293f., 

— Aubeifung Fo Fleisch 4 326. 2 75, 3 55. 
Gebinde s. Fässer. , — der Glaubhaftmachung bei Bewilligun 
Gebot bei der Zwangsversteigerung 1 130ff. einer Paubhastch 1 212. Bewilligung 

S. im übrigen Mindestgebot. — des unbeweglichen Vermögens, Ver¬ 
Gebrauchsmittel, Beschaffung 1 531 f. sagung des Zuschlags 1 386f., 2 139. 

2265ff., 8 565,4 7ff., 671, 6 12ff., 550 ff. Gegenstände bes Kliegsvedars 2 19, 
— Verwertung 4 83ff., 671, 696, 5 429, | 8 177, 5 166, 6 664. 

6 46 ff., 553ff. — des tägiichen Bedarfs 2 182ff., 192, 
Gebrauchomnster, Ausschluß der Offent. 3 176, 4 763, 5 159ff., 165, 6 662, 664; 

lichteit 4 778, 5 265. . and) Enteignung, Rurü In. 
— f. Patent. haltung grung, Zurückhaltung, Gern 
Gebrauchte Kleider 6 693. Gegner bes Kriegsteilnehmers, Kostener¬ 
_ ¬ Übernahmepreis 4 612. i en 4 ra 
— Schuhwaren . Gehaltsanſpruch, Einſchränkung der Pfünd- 
— Uniformen 6 693. bearkeit 1 381, 2 0 3 1226 et vf 
— Wäsche 6 688, 693, 696. I Gehelmer Justizrat, Unterbrechung des 

D erfahrens? 2 7. 6 Gebühr für den Zuckerbezugsschein 4 273, 
297. Geheimhaltungspflicht, Verhältnis zur An¬ 

— s. Anwaltsgebühr, Ermäßigung und Ge¬ melbepfliht 2 441. 

  

richtsgebühr. . Gehilfen, Anstellung von G. nach Anord¬ 
Gebühren in Patentsachen, Stundung und nung der Geschäftsaufsicht 1 165 |. Ge¬ 

Erlaß 1 463, 5 268, 6 712. werbegehllfe. 
Gebührenfreiheit der Ausfertigung von Behirn kein Fleisch 4 332, 6 246. 

Bezugsscheinen 5 203. Geisel, Anwendung des Kriegsteilnehmer¬ 
Gebührenordunng f. Rechtsanw., Anderung uhneieges 1%, 2 23, 54. 

3 777, 4 826, 5 556. — Oesterreichisch=Ungarische G. 1 170. 
— f. Gerichtsvollz., Anderung 3 777, 4826, Betröfe fein leifch 4 332, 6 246. 

5 556. 4 Gelände, städtisches, Bereitstellung zur 
Geburtsfälle Deutscher im Ausland, Be¬ Kleingartenbestellung 4 12. 

urkundung 4 836, 6 7657. Gelantine, Herstellung 4 719. 
Geburtshilfliche Zwecke, Verabsolgung von Geldforderung, Zwangsvollstreckung gegen 

Kresolseifenlösung 4 527. eeinen Kriegsteilnehmer 1 109, 2 26. 
Geburtsregister 4 837, 5 562. — vor dem 31. Jult 1914 entstandene G., 
Gedenkstücke, eiserne s. Reichsbank. Beblungafeift 1 193ff., 2 60, 8 46ff., 
Lesahr für die Reichssicherheit 5 564f. 24. 
Gefangene, Beschäfligung mit Außenarbeit — bei Einstellung der Zwangsvollstreckung 

1 800, 5 435. 1 240f., 2 68. 
— f. Arbeitserzeugnijfe. — nicht wechhzeitige ahlung einer ©. 1 
— s. Kriegsgefangene, Zivilgefangene. 275 ff., 2 74ff., 3 54, 4 743, 755. 

Gefangenschaft, Kanıl eingewanderter Geldgeber s. Wechsel. 
Fam. in deutscher od. öst. Gef. befindl. Geldforten 3 272, 4 783. 
Manier deutfher Abftammung 5 482. : — find nicht Waren 3 466, 6083. 

  

Gefängnisvorsteher, Meldepflicht nach dem Geldverkehr (Übergangswirtschaft) 6 527. 
DGesetz 6 816. Geld wechselgeschäfte, Warenumsaßst. 3 477. 

Geflügel, Einfuhr 4 64. Geldwechslergeschüft 2 231, 4 785. 
— gilt als Fleisch 4 337, 6 246. Gelee s. Obstkonserven. 
—Berabfolgung an fleifchlofen Tagen 4 Geleefrcht. Zuckerverwendung 4269,677, 

d. . 

— Verfütterung von Knochen 4 717. Geltend machung von Ansprüchen während 
Geflügelhalter, Eierbezug vom G. 4 396. der Kriegszeit 1 171 ff., 2 56 ff., 3 4ff., 
Geflügelzucht, Erzeugnisse 3 208. 4 740ff., 5 20ff., 6 620ff. 
Gegenmoratorium 1 299, 2 825f., 8 103ff, — Bentiff i. S. des Gegenmoratorlums 

44ff., 6 624ff. 1 306, 2 85ff., 3 105, 5 a6ff., 6 6241f. 
Gegenseitige Verträge in der Geschäftss Gemeinde, Aufgaben nach der Kartoffel¬ 

aufsicht 5 Soff., 88; I Vertrag. VO. 6 151, nach der Milch VO. 6 290, 
Gegenjeitigten im Verhältnis zu erreich¬ nach der NWetr. 6 S7 f., 101. 

ngarn 1 167if., 2 54. — Gewährung von Kredit 1 520f f. 
— auf dem Gebiete des Patentrechts — Übernahme der Brotverkehrsregelung 

mit Dänemark, Itallen, Norwegen, der 1 684. 
Schweiz, Spanien, den Vereinigten — Errichtung von Preisprüfungsstellen 3 
Staaten, Belgien, Osterreich=Ungarn, 19. 
Portugal, Frankreich, Schweden, Bra¬ — Kriegswohlfahrtspflege 3 600, 5 446. 
silien, Griechenland 1 464, mit Luxem- — Versorgungsregelung 3 1ei: 
burg 2 196, mit Bulgarien 5 264. * — Warenumsayst. 3 466, 486, 508. 

54
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Gemeinde, Übertragung ber Berbrauds- 
zegelung auf fie na 

— Übertragung der SKartoffelverforgun 
auf fie N 156, 163 166. j ſoraung 

— Übertragung der Kohlrübenverforgung 
auf fie 41 

— Übertragung der Megelung bes Buder- 
verbrauchs 4 277. 

— Verkauf von Fleisch= und Fetlwaren 4 

— jelung des Verkehrs mit Pferde¬ 
fleisch 4 338. 

— Regel ung des Verkehrs mit Speisefetten 

— Regelung de3 Verkehrs mit Eiern 4 

Gemeindebeamte, Hilfsdienst 5 633. 
Gemeinbebehörde, Einigungsamt 1 414, 

1 
Gemeindegericht, Bewilligung einer Zah¬ 

lungefrt ei 1 189. 
Gemeindeverband, Warenumfabft. 3 466, 

487, 508, 
Gemeindevorstand, Mitwirkung bel der Er¬ 
üuihtu ng von Einigungsämtern 1416, 418. 
— Festsehung von Höchstpreisen ? 163. 
Gemeinnützige Anstalt als Einigungsamt 

— Benutzung von Motorbooten 4 528. 
Gemein Uche Miete 2 131. 
Gemeinschuldner, Lonkurserffnung, wenn 
der © 9, ; Striegsteilnehmer ist 1 120ff., 

Gemenge von Brotgetreide mit Hülsen¬ 
früchten 4 466, 475. 

— gon Suchweigen mit wildem Buchweizen 

— von Gerste mit Hülsenfrüchten 4 466, 476. 
— von Hafer mit Hüffenfrüchten 4 702. 
— Hülfenfrücdte im ©. 4 213, 223, 466, 

473, 702. 
— |. Grünfutter. 
Seeerchaflung 4 236ff., 706, 

6 1 
— Durchfuhr 6 31. 
— Einfuhr 4 61, 6 30. 

andel 6 185. 
ieferungsverttag 2 173, 6 183ff. 

— Preise 2 298, 536, 4 254ff. .,6 "jö«. 
— Schlußschein 6( 136. 
— Verarbeitung 4 235ff., 6 190. 
Gemüsebau 2 287. 
Gemlsekonserbden, Pa 6 193. 
— — Begriff 4 238, 6 19 

erstellung 4 237, 6 190. 
ersand 6 193. 

Semüfetonferven-einsgefeticaft 
&mbg. 4 237, 706, 6 193 ff. 

Semi E. 16 19. 
Gemüse u er 6 198. 
Gemüse 22 174, 177. 
Gendarm als Kriegsteilneh mer 1 87. 
Generalbevollwächlt igter bei Aussetzung des 

Versahrens 1 105 
Senelunnöbeime, Wäsche 6 686. 

Wortverzeichnis zu Band 1 bis 6. 

Genuossenschaften, Revision der eingetra¬ 
der Brotgetr O. genen 1 453. ©. in Bodenverbeſſerung, 

—in Ausscheiden, Konkursver¬ 
sahren. 

— Geschäftsaussicht 2 Sf, 116. 
— Kriegsgewinnsteuer 3 
— Saalguthandel 4 702. 

Gewnossenschaftsbrennereien, landw. 4 199. 

  

Genuhmittel, Herstellung 2 289. 
— Irreführenbe Bezeichnung 3 223, 5 198, 

— — Seltenhanbel 3 217, 
teije 3 176. 
uderbertvendung 4 267. 

Sepädvertehr b 382. 
Gepulverte Kakaoschalen 4 298. 

Geradehalter 5 207. 
Herbhoh, Einfuhr 4 26. 
Herbrat en, Einfuhr 4 26. 
Gerbstoffe, Einfuhrerlelchterung 2 276. 
Gerichte, ordentliche, Unterbrechung des 

Berfaprens 1 30ff., 2 ffl. B aff. 188, 
— Bewilligung einer Zahlungöfrift 1 20, Zah 

— Beſeitlgung von Verzugsfolgen 127 5%% Igung zugsfolg 

— Entlastung 2 462ff., 8 784ff., 4 823ff., 
5 552ff., 6 794ff. 

Gerichtsg ebuhr. Ermäßigung 1 273ff., 
2 73, gern 64, 4 743, 755. 

— für" ben Beschluß im Mietfortsebungs¬ 
streit 2 131. 

Gerichtskosten s. Gerichtsgebühren — Feine 
Kiegseinstellung ber Einziehung 2 26. 
Gerichtskostengesetz, Anderung 3 777, 4 

826, 5 556. 
Gerichisschreiber, Kostenberechnung bei der 
Zuwangsverwaltung 1 433. 

nmweifung zur Entlaftungg BD. 2 466 ff. 
— Wahrne mun 4%% eſchäfte durch 

Frauen 3 10 
Gerschtsstand des 654. 5 ortes 1 18. S. 

im übrigen Gericht. 

ufm. und Schuhwaren 5 231. 
Geringfüctge achen, Verfahren 2 465, 

500 ff., 7 768. 
Gerste, hüleeferung. beschleunigte 2 459. 
— ee icht bei &. 1 696, 700. 
— ausländische G. 1 703. 
— Beschlagyahme 1 695. 
— Einfuhr 4 
— Entfernung aus dem Be in des Kom¬ 

munalverbandes 1 696, 
— Erhaltung der Vorräte 1 288. 

man 1765, 2 297, 4 446, 6 138$. 
manspruchnah me 6 76. 

— Regelung des Verkehrs mit G. 1 695, 
2 4 398ff., 404ff., 6 205ff. 

— Übernahmepreis für überlassene Vor 
räte 1 698. 

— Verbrauchsregelung 1 698. 
— Verschroten 1 292. 

| lo. und ang Verwertung bon Web- 

— Vorratserhebung 4 692. 
— s. Winiergerste, Brennerei, Drusch¬ 

prämie.
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Gerstenbezugsschein 4 406, 423ff. 
Gerstengraupen, Herstellung 4 405. 
— Hödjilpreife 4 412, 6 301. 
Gerstengrütze, Herstellung 4 405. 
— Hock tpreise 4 412, 6 301. 
Gerstenkaffeefabriken 4 423. 
Gerstenkleie 2 277, 4 416, 467, 473, 6 135. 
Gerstenkontingent der Bierbrauereien 4 

398, 408, 6 296. 
Gerstenmah, Zollerlaß 1 552, 2 291. 
— s. Malz. 
Serfienmeht, Herstellung 4 405. 
— Verwendung zur Brotbereitung 4 146. 
Gerstenschrot, Verwendung zur Brotberei= 

tung 4 146. 
Gerstenstrot, Einfuhr 4 41. 
— Vorratserhebung 4 77. 
Gerstenvorräte, Sicherftellung 1 683, 2 

der 
291. 

Gesamteigentümer bel Schuldner¬ 
wangsverwaltung 1 427. 

Gesamtgläubiger, Veriährung 1 132. 
VGesamtglänbigerschaft und Gegenmora¬ 

torium 1 304, 2 84. 
Gesamtschuldner, Verjährung 1 132. 
>, Ewilligung einer Zahlungsfrist 1 223, 

1 Einstellung der Zwangsvollstreckung 
54. 

Geſchäft, Ginfgräntung ober Aufgabe auf 
Anordnung der Auflichtäperfon im Ge¬ 
schäftsaufsichtsverfahren 2 116. 

— des Krliegsteilnehmers, Fortführung 242, 
3 21, 5 12. 

— Schließung 4 111, 134. 
Seschäftsabtetlung der Reichs=Sackstelle 4 

— der Reichsgetreigeselle 4 106, 6 82. 
— der Reichskartoffelstelle 4 155. 
2 Reichsstelle für Gemüse und Obst 

— der Reichsstelle für Speisefelte 4 362. 
Geschäftsanteil bel einer G. m. b. H., Voll¬ 

streckung 1 112. 
Seschäftsonweifung der Darlehnskassen 1 

f. 
Geschäftsaussicht jur Abwendung des Kon¬ 

kursverfahrens 1 320 ff., 2 97if., 3 103ff., 
900 ff., 4 747ff., 5 50ff., 6 626ff. 

—Fshältnis zu einer Zahlungsfrist 1 

— Verhältnis zur Beseitltgung von Ver¬ 
zugsfolgen 1 285. 

— Verhältnis zum Gegenmorakorium 5 47. 
Geschäftsbriefe, Einsicht 6 44. 
Geschäftsbücher, Einsicht 5 60, 6 44. 
Geschäftsführer, Kriegssteuer 3 444, 4 791, 

5 319. 
Geschäftsführung, Übertragung der G. auf 

einen anderen im Geschäftsaufsichtsver¬ 
fahren 1 353, 2 117, 5 09. 

— Übernahme burd; die Aufjichtsperfon 1 
355, 2 118, 5 67. 

— Unterstützung und Überwachung 5 56ff. 
Ge Häjatftelte des selbstliefernden Kom 

erb. . 
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Geschäftsgewinn 2 239, 252, 255, 3 297, 
313, 446, 4 787, 5 298, 320, 6 728. 
ae, Lichtreklame 4 602. 

Geschirr, Abtretung und Pfändung der 
Ferderungen an die Mriegslaffe 1 382ff. 

— Bahlung der Vergütung für die Über 
laffung an bie Militärbehörde 1 385 ff. 

Leschmackkmster 2 447. 
Gefellenausschuß der Handwerkskammer, 

Amtsdauer ihrer Mitglieder und Ersotz¬ 
männer 2 533, 6 655. 

Gesellschaft des bürgerlichen Rechts, Unter¬ 
brechung des Verfahrens 1 46ff., 2 12, 

— Konkurseröffnung 1 121s., 2 29. 
— Geschäftsaussicht 5 53. 
— Warenumsatzsteuer 3 483. 
Gesellschaft mit beschränkter Haftun 

Unterbrechung des Verfahrens 1 40 ff., 
2 10 f. S. im übrigen Reichsstempel¬ 
abgabe 

— Genehmigung der Errichtung 6 721. 
— Kriegssteuer 2 238ff., 3 313, 442, 4 

789. 
— Ladung zur Gesellschaftsversammlung 

1 447, 5 148. S. auch Vertretung, Aus¬ 
scheiden, Konkursverfahren. 

Gesellschaften, Geschäftsaufsicht 1 330,2 98, 

— Krlegssteuerpflicht 3 312, 446 f., 5 Zloff. 
Gesell after s. Gesellschaft, Kommandit¬ 

gesellschaft und offene Handelsgesellschaft. 
Gesellschaftsräume, Abendschluß 4 602. 
Gesellschaftsverträge der Hilfsdienstpflich¬ 

tigen 5 611. 
Gesinde, landw., Versorgung mit Bret 1 

591, 4 103, 6 76, 81, Buchweizen und 
pie 4 225, 328, Eiern 4393, Fleiſch ware 

334, 6 248, Grünkern 4 233, Hülsen¬ 
früchten 4 214, 217, Ol 6 341. 

Gestehungskosten 3 181 f., 5 173fff., 6 665. 
Gestelne, phosphorhaltige 4 583. 
Getragene Kleidungs=, Wäschestücke und 

Schuhwaren 3 944 ff., 5 235ff., 6 693 f. 
Getreide, Höhe der Beleihung durch die 
Darlehnskassen 1 49. 

— Berträge auf Lieferung von G., Ein¬ 
wirkung der Vefchlognahme 1 589. 

— Einfuhr & 29, 6 27. 
— Vorratserhebung 4 692. 

nanspruchnahme 6 76, 560. 
— Verkehr zu Saatzwecken 6 124, 559. 
— s. Brotgetreide, Brennerei. 
Getreideabfälle 4 466. 
Getreidebrennerei 2 285. 
Getreldetreber, Einfuhr 4 38. 

Preis 4 467, 473, 475. 
Getreidevorräte, ftatiftifche Aufnahme der 
G. 1 561, 2 277, 4 73. 

Gewerbeaussichtsbeamte, Jahresberichte 
1 811, 2 303. 

Gewerbebetrieb (. S. des Warenumsatz¬ 
stempel G. 3 467, 482, 4 794. 

Gewerbegehilfe, Höchstpreisüberschreltung 
1 2 165, 3 161, 5 151, 6 659. 
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Gewerbegerischt, Unterbrechung des Ver¬ 
ahrens 1 31, 3 9. 

— Berilligung einer Zahlungsfrist 1 188, 

— Einstellung der Zwangsvollstreckung 
1 240, 8 51. 

— Ergänzung der Beisiter. 6 654 
— Stoftenermäßigung 1 270. 
— de gitigung von Verzugsfolgen 1 278, 

— Belebung 5 146. 
Sewerblihe Verbraucher von Sohle, 

Meldepflicht 6 433ff. 
Gewerbetreibender, selbständiger, Locht¬ 
preisübers reitung 2 165, 3 161, 4 761. 
—, gi ändigkeit in Abkehrscheinsachen 5 

Gewerblsche Schutzrechte einblicher Staats¬ 
angehöriger 1 8 s 445 3 730, 4 
819, 5 540, 6 776. 

— Reichskommissar für gewerbliche Schutz¬ 
rechte 1 943. 
V“¬ er Betrieb, Süßiglettenherftel- 

lung 
— ee menbung von Bollmild u. Sahne 

4 881, 6 29. 
— guckerverwendung 4 267, 6 222. 
— Feststellung von Kriegaigäben 8 695, 
5 494, 505ff., 6 756. 
Gewerbischer Fachunterri t 5 147, 6 655. 
Gewerblicher Mittelstand, redithilfe 1526. 
Gewerbüscher Nechtschnt, Ansprüche aus 

Geblete des g. R. und das Gegen¬ 
moratorium 1 305. 

Gewerbliches Eigentum 1461ff., 2 196ff., 
8 258, 4 756, 5 263, 6 771; f. auch Ge¬ 
bühren, Wiedereinsetung in den vorigen 
Stand, ausländische Patente. 

Gewlchte, eiserne 84, 6 412 ff 
Gewichtsabiüge bei Abnahme von Ol¬ 

saaten 4 
Gewinnanteilscheine 5 290. 
Gewinnung von Laubheu und Futterreisig 

5 

Gewinnvortrag 2 254. 
Gewürz, Kettenhandel 5 195. 
Sewürgstoff, Verarbeitung zu Schokolade 

ehhlneen 6 691. 
Einstersamen, Absatz 4 472. 
Glaserkitt, Herstellucg 4 627. 

ucher 5 165. 
Slauberfalz f. Sulfat. 
Slaubhaftmachun nbes Kriegsteilnehmer¬ 

verhältulsses 1 I10f 
5 1 1 212ff., — im Falle get Za 

8 48, 58, 6 
Glaskirschen, Säprein 6 200. 
Gläubiger, Pa ber Konkurs¬ 
AN auf Untrag eine ©. 1 112, 

9 
— im Falle der Zahlungsfriſt 12 2f.,265. 

m alte er Bet 14, 26 “ 
— amtsgerichtliches Berfohten T 232fj. 
— Sao ung der Zwangsvollstreckung 1 

  

  

Wortverzeichnts zu Band 1 bis 6. 

Gläubiger, Beseitigung von Verugsfolgen, 
Versäumnisurteil gegen den G. 1 291f 

— ons gugunften | des G. 1 382ff., 
1eüff. 2 22ff., 4 7ö1ff., 5 128ff., 

— Scheune zum Zwangsverwalter 1 

— dein er zum Antrag auf Anordnung 
der Gejchäjlgaufjicht 1 333, 2 102, 

Bläubigeraus huß, Mitglieder als Kriegs¬ 
tellnehmer 1 123. 

Glänbigerbeirat 3 903, 5 95, 100. 
Gläubigerschutz 1 382uK % 2 dest 
läubigerversammlung 5 
Elänbinerverte eichnis 
Sieigarige 8 egenstände * 311. 
Gleichbehandlung der Gläubiger 5 103. 
Glühstrümpfe, Wucher 5 165. 
ei vetellung) aus Kartoffeln 1 658, 

Elyzerin, Wucher 6 664. 
Gnadenerweise aus Anlaß des Kriegs 3 

781 f., 4 826ff., 5 bö7ff. 
Gobelin'3 239. 5.205. 
Gold, Aus- und Durchfuhrverbot 2 201. 
— Lieferung, Warenumsatzstempel 3 466. 
Goldankaufsstelle, Warenumsatzst. 3 487. 
Goldbestand der Reichsbank 1 368f. 

Goldtienfel Unverbindlichleit 1 368ff. 
Goldmünzen s. Aglohandel. 
Goldpreise 4 781 ff., 5 273. 
Goldrubel 5 290. 
Soldwaren, Höhe Der Beleihung durch bie 

Darlehnskasse 1 498. 
— Auefuhrverbot 2 268. 
Gondakäse 4 387, 6 294. 
Graphit 6 509. 
Grassamen 6 320. 
Graupen 1 583, 4 110, 6 301. 
— |. Schrot. 
Graupenfutter, Einfuhr 4 38. 

Preis 4 467, 473. 
Graupenmühlen 4 408, 423. 
Grenzgeblete, Sondervorschriften für Fri¬ 

sten 1 402, 2 142, 3 125, 5 130, 6 636. 
Grenzüberschreitender Verkehr 5 362. 
Grenzverkehr, Zuckereinfuhr 6 223. 
Griechenland s. Gegenseitigkeit. 
Grlechischer Tabak 4 559. 
Grieß, Herstellung 4 109, 125. 
— Verbrauch 1 583, 4 110. 
— Höchstpreis 6 301. 
Grog, Wucher 6 664. 
Grogertrakte, Zuckerverwendung 4 268, 

677, 6 222. 
Großcisenindustrie, Betrieb der Anlage 

1 809, 2 302, 8 672, 6 737. 
Großhandel mit Butter 6 283. 

— mit Milch 6 
— mit Kartoffeln 4 177. 

6 291. 
— mit Obst 6 198. 
— mit Seefischen 4 359. 
— mlt Wild 4 349. 
een für Gemüse und Obst 

— für Margarine unb Speijefette 4 372.
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Großhandelspreise für Käse 4 388. 
Grumpen, Verbrauch 4 558 f. 

Srundbun, keine Gint d run , teine Eintragung der Frift- 
bewilligung 3 63, desn nn 
auffi t 1 339, 2 105, 4 760, beögl. ber 

2 406, 8 706, 5 511. 
— Miederheritellung 2 526ff. 
Grundbuchblatt, Wiederherstellung 2 526ff. 
Grundkredit 1 518f., 2 202 ff., 3 271. 
Grundpreise 2 265 ff., 3 565, 4 7 ff., 5.429. 
— für Butter 4 370, 6 281. 
— für Speisefette 4 365. 
— für verdorbene Speisefette 4 379, 6 286. 
Grundschuld s. Hypothek. 
Grundsticke, ausländische, KSt. 5 310. 
— öffentliche Lasten 6 648. 
— Verfügungen über G. und Geschäfts¬ 

anffiht 1 359, 5 63. 
— Zwangsbversteigerung, Versagung des 

uschlags 1 386 ff., 2 139. 
— wangsverwaltung 1 423ff., 2 148, 

— Zwangsverwaltung von G. franzsischer 
Unternehmungen 1 880. jranzoſiſch 

— sind nicht Waren 3 466, 477, 503. 
— nicht landw. genutzte, Futtergewinnung 

Grundstückselgentümer als Ferſpnliche 
Schuldner der Hypothek 3 76. 

Brandguaslaſten, dinglicher Rang 1434f. 

S#rundstäcksverwaltungskasse in Hamburg 

Grundstückswert s. Wert. 
Grüner Roggen und Weizen, Verfüttern 

1 624, 4 140. 
Grünfutter, Absatz 4 457. 
— Verwendung von Gemenge als Gr. 

6 82, 97. 

Grünkern, Bewirtschaftung 4 232ff. 
— Beschlagnahme 6 81. 
— Herstellung 4 103, 119, 6 81. 
— Hoöchstpreis 6 178. 
Grünkohl 4 238, 6 205. 
Grünmalz 4 426. 
Grütze 6 301; } Schrot. 
Grützwurst 4 679. 
&uano 4 17, 39. 
Gummi 4 562 ff. 
Gummi accaroldes 4 722. 
Gummiarabilum 4 722. 
Gummiersatz 5 207. 
Gummimäntel 3 239, 5 205. 
Gummimastix 4 722. 
Gummisauger 4 562 ff. 
Gummi 
Gummitraganth 
Gummiunterlagen 3 239, 5 205. 
Gurken, Schlußscheinzwang 6 186. 
— konservierte 6 190. 
Gürtel aus Gummiband 3 238, 5 204. 
Huaachten des Einigungsamts 1 415, 417 f., 

423. 

chuhe, bezugsscheinpflichtig 5 201. 

Gutachterkommission für Schuhwaren¬ 
prelse 4 777. 

Gütergemeinschaft s. Güterstand. — fort uten nn 2. Beschiust fortgesetzte, keine Geschäftsaussicht über 
das Gesamigut 1 342. 

Gterstand, Wechselwirk schäfts¬ 
politischen Zwangsverwaltung 1 884, 3 Wechselwirlung von Ceschäfts aufsicht und G. 1 341, 5 70. 

SBütertrennung s. Gütergemeinschaft. 

n 

1 
1. 

| 
i 

  

Güteverfahren 2 500, 3 758. 
Güterverkehr, Besteuerung 5 359, 382. 

: Guthaben 8 272, 6 732. 
— im Audland 2 233, 
* dien 2 234. 

utöbezirk, Errichtung von Preisprüjungsg«- ftellen 31 ung bon Preisprüfung 

8. 

Haarpflege= oder f#orfärbemiteel, Süß. 
stoffverwendung 4 292. 

— Zuckerverwendung 4 268, 677, 6 222. 
Häcksel 2 283. 
— Absatz 4 457, 491ff. 
— Einfuhr 4 38. 

— Höchstpreis 2 293, 6 329. sich elmelajje, Preis 4 452, 456. 
Dafer, Ablieferung, befhleunigte 2 459. 
— audländifher 1 711, 4 435. 
— Beschlagnahme 1 705, 4 431. 
— Finfuhr 2 277, 4 441, 447. 
— Höchstpreis 1 768, 2 297, 4 412, 714. 
— Waspruchnehme 6 76. 

erbraucdjstegelung 1 709, 2 292, 4 
430ff., 682, 710, 6 315ff. 

— Berfüttern 1706, 4 441, 447, 6 301, 316. 
— Vorratserhebung 4 73, 692. 
— s. Brennerei, Druschprämie. 
Haserbedarf der Heeresverwaltung 1 927, 

46. 
—, Unlauf 4 438. 
Hafer=Einkaufsgesellschaft mb. 4 4. 
Haferflocken, Herstellung 6 97. 
— Preis 4 446, 6 316. 
& erfuttermehl, Preis 4 466, 476. 

afergrüße, Preis 4 446. 
Haferkakao, Bestandsaufnahme 4 306. 

cn teis 4 466, 473, 475, 6 135. 
9a ermehl, eis 4 446. 
— Verwendung zur Brotbereitung 4 146. 
afernährmittel, Herstellung 6 97. 

9 Preis 4 Ba ae 
galerhreis, Erhöhung 1 770. 

aferspelzen, Einfuhr 4 38. 
Preis 4 466, 473. 

Haferstroh, Einfuhr 4 41. 
— Vorratserhebung 4 77. 
Haferüberschüsse 4 438. 
Haferzulage 4 441, 714. 

6 gesttesen s. Verhaftung. 
astung des Vorsikenden bei Bestellung 
eines Vertreters 1 145. 

— der Mitglieder des Vorstandes usw. nach 
dem Rücklagen G. 2 240 ff., 257, 3 306. 

— des Kom Verb. nach der Karl VO. 6 150, 
nad; der ROetrd. 6 84, 98, 109.
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alnbuchensamen, Absatz 4 472. 
Lalkengstuas 2 289. 
— Gemüse u. Obst 4 238, 250, 6 197. 
— Gold 4 781. 
— Wucher 5 161, 6 664. 
Halbmonatsrate (Fam U.) mehrsache Aus¬ 

zahlung 5 476. 
— Abhängigkeit von Bedürsligkeit? 5 476. 
albzeug, Zollfreiheit 1 939. 
Im Ban 4 102, 406, 431. 

alskrausen 5 205. 
altbarmachen von Eiern 4 393. 

Halter von Einhufern 4 432. 
Handel, Berücksichtigung des H. bei Be¬ 
schalfung der Brotgetreidemengen 1 578, 

— mit in England abgestempelten Wert¬ 
papieren 1 529, 2 232. 

— ausländischen Zahlungsmitteln 2 232 ff., 
271ff., 4 782ff. 

— Urgneimitten 6 709. 
— Betäubungsmitteln 6 355. 
— Fässern 6 493. 
— Gänsen 6 257, 572. 
— Gemüse und Obst 6 185. 
— Lebens. usw. mitteln 3 210, 5 191, 6 676. 
— Mehl 4 139, 6 136. 
— Obst 6 198. 
— Obstwein 6 202, 203, 567. 
— Rhabarberwein 6 567. 
— Gaatqut 4 702, 6 124jf. 
— Saatfartojfeln 4 168, 170. 
— Gäden 4 611, 616. 
— Sämereien 3 217, 4 767. 
— Schweinen 6 241, 246. 
— Tabak 6 393. 
— Tabakwaren 6 394ff., 590. 
— Wein 6 209. 
— Wild 6 263. 
— Zentrifugen 6 279. 
— ug 223. dochh ch d 
— Zu e zum Höchſtpreis na et 

rotgete . 4 143, 144. 
s. Fernhaltung. 

Landelsbeztehungen zum Britischen Reiche 

Handelsflotte, Wiederherstellung 6 781ff. 
Handelsgeschäfte 1 456, 2 161, 3 154, 4 760, 

5 148, 6 657. 
Handelsgesellschaft deutscher Apotheker 

(Hageda) 4 562, 6 690. 
Handelsgesellschaften s. Kommanditgesell¬ 

schaft und offene Handelsgesellschaft. 
— Vertrelung und Ausscheiden s. Konkurs¬ 

verfahren. 
Handelskammermitglieder, Amtsdauer 6 

Handelspolitik 1 437. 4 
Handelsregistereintragungen, Veröffeni¬ 

lichung 1 445, 6 657. 
Handelssachen 1 437, 2 169, 3 151, 4 756, 

5 142, 6 653. 
Handelsstand 1 439, 2 160, 3 154, 5 146, 

Handelsverträge, Wirkung des Außerkraft¬ 
tretens 1 437. 

Wortverzeichuls zu Band 1 bis 6. 

ändler, Höchslpreise 2 163, 164. 
andlungsbevollmächtigter, Aussetung 
des Versahrens 1 105. 

| Handlungsfreiheit des Schuldners unter 

| gi elb 3 695. 

Geschäslsaussicht 5 61. 
Handschuhe 2 338, 5 205, 204, 206. 
Handwerkskammer, Amtsdauer ihrer Mit¬ 

lieber 2 533, 6 655, Erfaßmänner 6 

Handzeichen, Beglaubigung In den bes 
seßten Gebieten 2 63° 6 

Hanf, Kettenhandel 4 772. 
— Bermertung 4 504, 6 338. 

Hanfkuchen, Eiühr 4 38. 
— Preis 4 467, 473. 
Hanföl, Preis 4 512. 
— Verwertung 4 511, 526. 
Härteparagraph des KStG. 3 317, 461. 

Hartkläse 4 387, 6 294. 
Hartpech s. Mineralölerzeugnis. 
Härtungszwecke, Verwendung von Ol und 

Feit 4 523. 
08. Bewirlschaftung 4 543ff., 722 ff 
arz=Abrechnungsstelle 1 558. 

Harzer Käse, Preis 4 388. 
Harzersatz, Bewirtschaftung 4 543ff., 6 37 ff. 
Ben Bewirtschaftung 4 544. 

Harzprodulte, Belplalschastung 4 544, 
I eife, Bewirifchaftung 4 544. 
aselhühner, Einfuhr 4 54. 
afelnüsse, Einfuhr 4 40. 

Salem. Einfuhr 4 54. 
— Fleischverbrauch 6 260. 
— Preise 4 340ff., 6 266. 
Hasenleim, Herstellung 4 550. 
Hauben 3 238, 5 204. 
HN det Veszetigung einer Ver¬ 

zugssolge in der Vollstreckungsinstan 
1 295, 2 77. # ’ 

Hauptforderung und Nebenforderung, 
Zahlungsfrist 1 205, 3 47. 

Hauptintervention, Unlerbrechung des Ver¬ 
ahrens 1 120. 

Hauptmarktorte, Bestimmung 1 760. 
Hauptsache, Anwaltsgebühren 1 261ff. 
Hauptschuldner s. Bürge. 
Hauptverteilungsansschuß des Schuh¬ 

handels 5 247, 6 683. 
Hauptwildstelle 6 263. 
Laust Anstrich 4 524. 

ausbäckerei 2 284. 
Hausbesitzer, Kredithilfe 1 418ff., 2 202ff. 
— Kriegsentschädigung 6 758. 
Hansbrand b 387, 412, 6 436 ff., 444, 732. 

ee Verwendung von Ol und 
t . 

Hauzsflur, Beleuchtung 4 603. 
Haushalt, Verbrauch, Warenumsatzst. 3 

am 508. K& und 
Haushaltung, Verbrauch von Fleisch un 

Feti 4 97. * Bei 
— Berbraudy von Buder 6 221 
— Brennstoffversorgung 6 436. 
vandratajchaden, Feststellung 3 694, 5 494, 
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LHausschlachtungen 4320, 333, 680, 6 242 ff. 

le Herftellung 6 705. 
austrunk aus Trestern 4 48bff. 

Hauswäsche, Bestandsliste 5 228. 
— Beschlagnahme 6 686. 
auszwetschen, Höchstpreis 4 260. 
äute, Verarbeitung 4 482. 

Hautpflegemittel, Zuckerverwendung 4268, 
677, 6 222. 

Hebammen, Verabfolgung von Brannt¬ 
wein an sie 4 198, 699, 6 166. 

— besgl. von Kresolseifenlösung 4 527. 
— Hasazeifenkarte 4 531, 6 357. 
— Bedarf von Verbandsloffen 6 669. 
— Gebühren 6 751. „ 
Hekammendtenste 1834, 842, 850, 2 348 ff., 

echt, Preis 3 355. 
ederich, Verwerlung 4 504, 6 338. 
ederichkuchen, Einfuhr 4 38. 

— Preis 4 467, 473. 
Hederichöl, Preis 4 612. 
— Verwertung 4 511. 
Heeresfähigkeit, Wiederverleihung 4 826, 

5 557 
Heeresversorgung 1 919ff., 2 449, 3 732, 

4 821, 5 542, 6 318, 777. 
Heeresverwaltung, Maßnahmen 1 802, 

2 449, 3 732. 
— Motorboote 4 539. 
Hefe, Einfuhr 4 38. 
— Bentrif haflung 4 398ff. 
— Herstellung 4 191. 
— (als Viehfutter) Preis 4 467, 473. 
— Verwendung zur Kuchenbereitung 4150. 
— WMucher 5 165. 
efebrennereten 1 644. 
eideaufwuchs 4 497. 
eidekrant 4 475. 
eideländerei, Bodenverbesserung 1 535 ff., 
2 274ff. 

Heidelbeerwein 6 199, 567. 
Heidenutzung 4 497. 
Heilanstalten, Webwarenverbrauch der In¬ 

sassen 5 201. 
Läilgehifen, Bedarf an Verbandstoffen 

Heilmittel, Herstellung 2 289. 
Heilzwecke, Branntweinverwendung 4 198. 
eimat, Rückkehr in die H. 2 307, 3 577. 
eißwasser 6 452. 
elzung, Lieferung, Preiszuschlag 5 391. 
eizungsanlagen 6 456. 
Tapsetzung ber Brotmenge 6 85, 88, 98, | 

— der Rarloffeimenge 6 1507. 
Heranziehung zum vaterl. Hilfsdienst 3 812, 

6 577 
erbstfeldbestellung, Haferzulage 4 441. 
erbstgemüse, Höchstpreise 6 193. 
erbstrüben 4 257, 258, 6 193. 

Herbstweißkohl 6 191. 
eringe s. Salzheringe. 
eringsmehl, Einfuhr 4 39. 

— Prels 4 468, 474. 
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Herrenoberkleid ung, sertige 3 240. 
Herstellerpreis für Butter 6 282. 
— Säse 4 388. 
— Obstmus 4 260. 
— Sauerkraut 4 254. 
Herstellung von Vier 6 304. 
— Branntwein aus Obst 6 198. 
— Degras, Lacken, Firnissen und Farben 

4 626, 6 291. 
— Börrobit 6 200. 
— Druckfarben 4 526. 
— Druckwerken usw. 6 494, 602. 
— fettiofen Wasch- und Reinigungsmitteln 

Den 4 318. 
? leischkonserven und Wurstwaren 4 317. 
ariläfe 6 294. 

Kitt 4 597. 
— kosmetischen Mitteln 4 527. 
— Kunfthonig 6 570. 
— Kunstspeisefett 6 574. 
— Leder 4 525, 6 355. 
— Margarine 6 574. 
— Mischgemüse 6 565. 
— Ol 340. 
— Hbstkraut 6 200. 
— Pflaumenmus 6 200. 
— Sauerkrault 6 195. 
— Schokolade 4 298. 

— Sohlenschonern usw. 6 698. 
: — Xreibrienen 6 406. 
— Suüßigkeiten 4 295. 
— Verbrauchszucker 4 275. 
— gl 6 407. 
— Zigaretten 6 401, 591. 
Herstellungsgesellschaften in der Schuh¬ 

industrie 5 239, 6 701. 
— für die Seifenindustrie 6 368, 587. 
Herz ist nicht Fleisch 4 332, 6 246. 
Herzegowinischer Tabak 4 559. 
Heu, Absatz 4 457, 491ff., 6 33aff. 
— Bedarf der Heeresverwaltung 2 536, 

3 737ff., 6 333ff. 
— Bestandsaufnahme 2 534, 4 77. 
— Einfuhr 4 41. 
— Höchstpreis 2 298, 6 334. 
— Verkehr 6 333ff., 581. 

Hilfsaufnahmen, statistische 4 66ff., 671, 
692, 6 33ff. 

ilfsdienst |. valerländischer H. 
ilfsdienstpflichtige 3 811, 4 857. 

— Versorgung mit Web- usw. Waren 5 
233, 252fff. 

Hilfskriegsschiffe 5 548. _ 
Hilfsrichter am Reichsmilitärgericht 5 556. 
Hilfsstellen von Darlehnskafsen, lbersicht 

über die bestehenden H. 1 493. 
Hilfsstoffe 1732, 2277, 4 38, 457, 470, 474, 

6 28 
Himbeeren, Höchftpreis 6 206. 
Hinterbliebene eines Kriegsteilnehmers, 

Kündigungsrecht 1 420, 2 131ff., 4751. 

| Hinterbliebenenverficherung 1 827, 2 308, 
8 385, 5 442, 6 739. 

— der Hilfsdtenstpflichtigen 5 643, 656.
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binterkorn. Verfütterung 4 105, 106, 122, 
6 97. 

ginterlegung bei der Neichabanf 1 888, 
2 414, 3 722. 

— nad "ber Treuhänder VO. 5 515. 
gintergiehung der Beförderungsabgaben 

— der Kohlensteuer 5 387, 389ff. 
En ung 4224 ff., 6 178, 559, 

infuhr 4 
öchstpreis 298. 6 1385 
leferungsvertrag 2 173, 

Frrelhr ‚Sin L 1. 174. 
eschalen, Einfuhr 

— Preis 4 466, 473. 
Sener 
5 etragshypothe 

Hyp VO. 3 74, 5 2 
“eds bei Beriligung und Abgabe 
bon Stoffen 5 229. 

böchtpresse 1sslff., 746 ff., 2 161 ff. 265 ff., 
155ff., 565, 4 700 ff.t, 5 148ff., 429. 

— Bedeutung Kür, bag chuldrecht 1 753, 
2 161, 8 157, 4 760, 5 149, 6 658. 

— Bebeuitung für Die Zwangsvollstreckung 
17 

— Beg geif 1 763, 2 161, 8 156f. 
— behördliche Eigentumsübertragung nach 

dem ER 1 754, 
— Einwirlung auf laufende Berträge 1 

753, 2 161° 8 157, 173, 5157, auf neue 
Beritäge i 753, 2 161, 3 158, 5 149, 

5 
— Festsehung der Höchstpreise 1 755, 2 162, 

3 158, 4 760, 6 658, burch die Militär¬ 
behörde 1 756, 2 162, 8 168. 
andels uschlag 4 143. 
trafbeftimmungen 2 164ff., 8 160ff., 

4 velff.p 5 150ff., 6 65. 
— lberschreitung 2 164, 3 161ff., 4 143, 

761ff., 5 151, 6 659. 
— ridd Wucherpreis 3 188, 5 157, 181, 

— Boransfepung der Wirlsamkeit 2 163ff., 
3 158ffK 

— zeitliche Begrenzung 3 159. 
— s. Beförderungskosten. 
Löch preise für Aluminium 1 782, 2 298. 

mmoniat 1 782, 2 298. 
— Untimon 1 782. 
— Gipfel 4 260, 6 206, 207. 
— Apfelmus 6°201. 
— Apfelwein 6 567. 
— Beerenwein 6 567. 
— Denzin 4 552. 
— Bier 6 301. 
— Binnenschiffsverkehr 6 778. 
— Birnen 6 208. 
— Birnenmwein 6 568. 
— Blaubeerwein 6 206. 
— Blumenkohl 6 193. 
— Braunkohl 6 193. 
— Brennkirschen 6 207. 
— Bronze 1 782. 
— Brot 6 90, 136. 
— Vrotgetreide 4 141ff., 6 138ff. 

Anwendung der 

WortverzelhniS zu Band 15618 6. 

böcnstbreie für Buchweizen 2 298, 4 231, 

— Butter 2 298, 6 281, 573, 
— Cumaronharz '6 377. 
— Dauerkohl 204. 
— Dörrgemüje 4 247, 6 665. 
— Düngemittel 2 275, 6 552. 
— Erdbeeren 6 206. 
— settlose Wasch- und Reinigungsmittel 
15 539, 6 367. 

iſche 3 298, 4 354. 
leisch 257. 

Feisch e 1 778, 2 298. 
uttermittel 4 479. 
uttermöhrten 6 320. 
utlerrüben 6 320. 
änfe 6 257. 

— Gemüse 2 298, 4 254, 6 184. 
— Gemüs jetonferven 4 241, 243, 244. 
— Heie¬ 1 765, 2 297, 4 "al, 412, 446, 

6 138ff., 300. 
— Gerstengraupen 4 412. 
— Glaskirschen 6 206. 
— Gold 4 781. 
— Graupen 6 301. 
— Grieß 6 301. 
— Grünlern 4 233, 6 178. 
— Grünkohl 6 205, 565. 
— — Srütze 6 301. 

ädjel 4 494, 6 329. 
afer 1 768, 2 297, 4 412, 444, 446, 
14, 6 138fj 

— Seal 4 446, 6 316. 
erbstgemüse 6 193. 

en 6 193. 
erbstweißkohl 6 191. 

— Deu 2 298, 4 494, 6 329, 334. 
— Himbeeren 6 206. 
= a 2 298, 4 231, 6 138ff. 

olzſchliff 6 504. 
onig 6 231. 

_ lsehfrüchte 4 215, 223. 
— Johannisbeerwein 6 206. 
— Kaffeeersahwmitel 6 234. 
— Kalisalze 4 725 
— Saiten 6 193, 565. 
— Karpfen 6 273. 
— Kartoffeln 4 174, 176 ff., 6 155 
— Kartoffelerzeugnisse 4 181ff. 
— Käse 2 298, 4 386, 6 294. 
— Kirschen 6 206. 
— Kleie 1 771, 2 297, 6 136. 
— Knochen, Knochenerzeugnisse 4519, 718. 
— Knochenfette 6 586. 

—— Kohlrabi 6 193. 
Io Kunfthonig 6 670. 

1 

1
1
1
1
1
1
 

  
— Kupfer 1 782, 2 298. 

— Kupfervitriol 1 786, 4 574. 
— Kürbisse 6 203. 
— Labmägen 6 354. 
— Landwirtschaftl. Erzeugnisse 6 138. 
— Leim 6 3 
— Marmelade 4 252, 261. 

Meerrettih 6 203. 
— Mehl 6 90, 136. 

| T Melia 6 2ie.



Die halbfetten Ziſſern bedeuten den Band, die gewöhnlichen die Seile. 

Höchstpreise für Messing 1 782, 298. 
— Metalle 4 572ff. 
— Milh 2 290, 4 380, 385, 6 291, 292. ; 
— Mitabellen 6 207. 
— Mischgemüse 6 565. 
— Nickel 1 782, 2 298. 
— Obst 2 298, 4 254, 6 206. 
— Obstmus 2 298. 
— Obstwein 6 202. 
— Oleum 6 420. 
— Olfrüchte 6 339ff. 
— Petroleum 1 787, 2 298, 4 597, 6 424. 
— Pferdefleisch 4 338. 
— Pfifferlinge 6 193. 
— Preißelbeeren 6 206. 
— Reineclauden 6 207. 
— Rhabarberwein 6 568. 
— Roggen 1 765, 2 297, 6 138ff. 
— Nohbee 6 215, 220, 225ff. 
— Roſenkohl 6 193. 
— Note Rüben 6 203. 
— Rotzußt 1 782 
—. Rotkohl 6 191, 193, 204, 565. 
— Rüben 4 257, 258. 
— Saatzwiebeln 6 205. 
— Sauerkraut 4 246. 
— Schattenmorellen 6 206. 
— Schlachtschweine 2 298, 4 640 ff., 6 257. 
— Schlachtvieh 6 138, 250ff. 
— en 6 273. 6 203 
— Schwarzwurzeln . 
— Schwefel usw. 4 584. 
— Schwefelsäure 6 420. 
— Seife 4 532, 6 358. 
— Eellerie 6 193, 203. 
— Gilber 5 275. 
— Soda 4 539, 6 373. 
— Speisefctte 4 365, 6 286. 
— Gpetjelartuffeln 1 774, 2 298. 
— GSpeifemöhren 6 191, 204. 
— Gpinat 6 193, 565. 
— Stachelbeeren 6 206. 
— Giedrüben 6 193, 566. 
— GSteinpilze 6 193. 
— Stroh 4 494, 6 329, 334. 
— Thomasphosphatmehl 6 551. 
— Walderdbeeren 6 206. 
— Walnüsse 6 203. 
— Weintrester 6 486. 
— Weifkohl 6 238, 6 193, 204, 565. 
— Weizen 1 765, 2 297, 6 138ff. 
— Weizengrieß 4 145. 
— Wild 2 298, 6 264. 
— Wirsingkohl 6 191, 193, 204, 565. 
— Wolle 1 786, 4 564, 6 402. 
— Wollfett 6 351. 
— Wollwaren 1 786, 4 564, 6 402. 

eltungsdruckpapier 6 504. 
ellftoff 6 504. 
ment 6 476. 
ichorienwurzeln (gedarrte) 6 235. 
inn 1 782. 
ucker 4 273, 279ff. 
uderrübenjamen 6 212. 
ündmwaren 4 603, 6 429, 594. 
wetschen 4 268, 6 206. 1

1
1
1
1
1
1
1
1
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Höchstpreise für Zwiebeln 4 255, 6 205, 565. 
Hofverwaltung, Personal, Kriegsteilneh¬ 

merverhältnis 2 23. 
' BA Anwaltsgebühren und Gerichtsge¬ 
: ühren. 
des Anfpruchs, Bedeutung für die Frage 

: _ nach ber offenbaren Unbilligfeit u 
! Aalen Gewalt 2 142, 8 125. 

ohengollern, fürstl. Familie, Motorboot¬ 
: _ benugung & 529. 
; Holländer Käle 4 387, 6 294. 

olländische Bohnen 4 241. 
olzabfuhrpferde, Haferzulage 4 714. 
olzöl, Verwertung 4 511, 526. 

— Preis 4 512. 
Folzpech 6 383. 
olzschuhe 5 205. 
olzteer 6 383. 

Holzteerölc 6 383. 
Holzteerpech 6 383. 
Holzvertrieb=Aktüengesellschaft 1 559. 

omo, Preis 4 467, 473. 
omini, Preis 4 467, 473. 

Ponig, Herstellerpreis 4 260. 
— gan reis 6 231. 
— Verkehr 6 231. 
— Wurcher 5 165. 

| So türkischer, Zuckerverwendung 4 268. 

I 

| 

| 

5 Ru — 148, 161. 
onigsirup, Verwendung zur Kuchenbe¬ 
reitung 4 153. 03 5 

Honigvermittlu ugsstelle 6 232. 
Hopfen als Taba ersa 6 690. 
Hopfentreber, Preis 4 467. 

Fr Verarbeitung 4 482. 
ornmehl 4 17. 

Hornschläuche, Verwertung 4 518ff., 717ff. 
Hosenträger 8 238, 5 204. 
Hotel, Warenumsatst. 3 478. 
— Wäsche 6 686. 

Hufe, Verarbeitung 4 482. 
. Hüftenformer 5 207. 
I Hühner, Einfuhr 4 54. . 
— pesen Fleischkarte 4 332, 6 246. 
Hülsenfrüchte, Abnahme 4 218. 

| — Mbjap 2 287, 4 213. 
!— Beschlagnahme 4 218. 
— Hewirtschaftung 4 212ff., 6 173ff., 559, 

— Einfuhr 2 277, 4 29, 38, 6 27. 
— ala Futter 4 465, 475. 
— Handeldmonopol 2 287. 

öchitpreife 4 215, 223, 6 176. 
nanjpruchnahme 6 76, 131, 560. 
ieferung 4 218. 

— Gaatgut 4 702, 6 124, 174. 
ı Verfütterung 4 213. 
— Vorratserhebung 4 692. 
Sen find nicht Fische 4 353, 

unde, Verfüttern von Knochen 4 
ai 8 238, 5 204. 

ideıoo, Anwendung der Backw.= und 

6 268F. 
717. 

üttenbetrieb, Hilfsdienst 5 633. 
yhpothek, Bewilligung von Zahlungs¬ 
fristen 1 296 ff., 2 77, 3 62f ff., 4 74 ff., 
5 27ff., 6 621ff.



860 

bothet, Anſpru 
a Zi 6 28, 6 621. 
— Anfprud auf Löfchung einer 9. ala 

Gegenftand eines Zahlungsfristverfah¬ 
tens 1 197. 

— Beleihung von 9. 1 519ff., feine Be 
leihunf durch die Darlehnskassen 1 499. 

Hypothekenbank, Anstalts = Zwangsver¬ 
waltung 1 431. 

— Beleihung von Hypotheken 1 521. 
HSpotherene nigungsamt 1 414ff., 422. 
Hypothekengläubiger, Einfluß der Brot¬ 

getreide VO. auf ihre Rechte 2 280. 
Supathstenpfandörief, Stempelbefreiung 

aus einer H. 3 73ff., 
621 

$. 
Jabots 5 205. 
agd 3 208, 6 247, 260ff. 
äger als Selbstversorger 4 333. 
ahresrechnung der Krankenkassen 6 737. 
apankampfer 4 720. 
apanwachs 4 722. 

abaränbat > habſeb s e 
Jeverſche te, Fiſchabſatz 1. 
Ilipenütsse, Verwertung 4 506, 6 340. 

Preis 4 507. 
Ilipefettfäure, Preis 4 513. 
Slipeöl, Preis 4 513. 
— Verwertung 4 511. 
Imker, Zuckerverbrauch 4 266, 271. 
— Lieferungspflicht 6 383. 
Immobile Kriegsteilnehmer, Mietkündi¬ 

gungsrecht der Erben 2 133. 
Immobile Truppenteile 2 57, 3 32, 4 738, 

16. 
— Gleichſtellung der Hilfsdienſtpflichtigen 

b 640 
Immobillarkreditkommission 2 202ff. 
Immunität der Abg. und Schutzhaft 5 565. 
Importgeschäft, Warenumsatzst. 3 481. 
Importen, Wucher 5 160. 
Imprägnierungen, poröse 5 207. 
Inanspruchnahme von Getreide usw. 6 76, 

131, 560. 
— bon Brennfivfjen 6 438. 
— von Säden 6 478. 
Inhaberschuldverschretbung, Slempelbe¬ 

freiung 1 524. 
Inhalt des Antrag auf Bestellung eines 

ertreterd 1 141f. 
— des Urteils bei Zahlungsfristen 1 218ff., 

bei Beseitigung von Verzugsfolgen 1 
288f., der Berufungsentscheidung bei 
Zahlungsfristen 1 227. 

— des Einstellungsbeschlusses des Voll¬ 
streckungsgerichts 1 254 f., 2 69, des Be¬ 
schwerdegerichis 1 257. 

Sand, Begr. i. S. der Anmeldungs VO. 

Inländische Niederlassung, Sonderstellung 
im Gebiete der Zahlungsverbole 1 902, 
im Gebiete des Gegenmoratoriums 1322, 
2 96, 3 107. 

Inletts 5 205. 
Innenfette |. Rohfette 4 373. 

Wortverzeichnis zu Band 1 bis 6. 

Innere Teile der Schlachttiere, Verarbei¬ 
tung 4 317. 

— nicht Fleisch 3 337. 
Innungskrankenkasse, behördl. Elnrichtung. 

1. S. d. HD. 5 572. 
— Jahresrechnung 6 737. 
Innungsschiedsgerichte, Besetzung 5 146. 
— Amisdauer der Belsitzer 6 654. 

| Instanz s. Beendigung. 
Internationaler Verkehr 5 383. 
i Interventionsklage und Gegenmoratorium 

1 313, 2 86. S. auch Widerspruchsklage. 
Aussetzung 2 47, 3 26. 

Invalidenversicherung 1 827, 2 308, 3 685, 
4 802, 5 440, 441 ff., 6 739. 

— der Hilfsdienstpflichtigen 5 643, 656. 
Invertzucker, Verwendung zur Kuchen¬ 

bereitung 4 153. 
Frrenanstalten, Webwarenverbrauch der 

Insassen 5 201. 
— Versorgung mit Brotgetreide usw. 6 96. 
Joghurt 6 289. 
Johannisbeeren, Höchstpreis 6 206. 
Johannisbrot, Einfuhr 4 38. 
— Preis 4 472. 
Irrtum. Entschuldigt er die Höchstpreis¬ 

überfchteitung? 2 171ff., 3 168ff., 5 156, 
bie Überfchreitung der Brot2D.? 2 281. 

— eniſchuldbarer 4 729, 6 513ff., 605ff. 
Italien, Anmeldung und Sperre von Ver¬ 

mögen 3 729. 
— gewerbliche Schutzrechte 4 819, 5 541. 
— Verbürgung patentrechtlicher Gegen¬ 

seitigkeit 1 464. 
— ‚im ungsverbot 3 726, 5 520. 
— Zwangsverwaltung 3 710. 
Italienischer Basmatabak 4 559. 
Jugendorganisationen, Unisormen 5 202. 
Ingendschriften, Herstellung 6 494 ff., 602 f. 
Juristische Personen, Unterbrechung des 

Verfahrens 1 40ff., 2 105f., 3 4, 5 4. 
— Aussetzung des Verfahren? 3 36. 
— Ankrag auf Fristbewilligung 3 81. 
— Untersagung des Handelsbetriebes 3 193. 
— Tstalts=Zwangsverwallung 1 431, 2 

„ 53, 

i — Gegenmoratorium 1 303, 5 45, 6 624. 
— Ge Säftsauffiht 1 330, 2 98, 116, 
Zustizbeamte, obeserklärung 3 149. 

| — Eintritt in einen Hilfsdienstausschuß 5 
575. 

— Meldepflicht nach dem HDesetz 6 814. 
Jute 4 5 6 
— Ketlenhandel 4 772. 
Jute=Abre nungssielle 1 559. 
Inteersatz 4 559. 
Intesäcke, Üübernahmepreis 4 612. 

8 

KA⸗Seife 4 631, 6 367. 
AM Selienpulber 4 531, 6 357. 
K-Brot 1 626, 4 146. 
HK:8rot 1 626, 4 146. 
Kabavermehl, Einfuhr 4 39. 

' — Preis 4 468, 474, 476. 
 



Die halbfetlen Ziffern bedeulen den Vand, die gewöhnlichen die Seite. 

Ladaverberwertungsanstalten 4 717. 
Kaffee 2 289. 
— Bestandsaufnahme 4 30ff. 
— Bewirtschaftung 4 301ff. 
— Durchfuhr 4 45. 
— Einfuhr 4 44. 
Kaffeeersatzmittel 3 220, 4 301, 6 233, 571. 
— WMucher 5 165. 
Kaffee=Essenz 4 311. 
Kaffeemischungen 3 220. 
Kakao, Bestan saufnahme 4 305. 
— Bewirtschaftung 2 289, 4 301ff. 
— Durchfuhr 4 44. 
— Elnfuhr 4 42. 
Kakoobutter, Durchfuhr 4 44. 
— Einfuhr 4 42. 
— Verarbeitung a Schokolade 4 29%. 
Kakao=Ersatz 3 220, 4 301. 
Kakaofett, Durchfuhr 4 44. 
— s. Schokolade. 
Kakaomasse, Durchfuhr 4 44. 
— Einfuhr 4 42. 
— Verarbeitung zu Scololade 4 295. 
Kakaopreßkuchen, Durchfuhr 4 44. 
— Einfuhr 4 42. 
Kakaopulver, Durchfuhr 4 44. 
— Einfuhr 4 43. 
— Kennzeichnung 3 320. 
— Preis 4 466, 475. 
Kakgoschalen, Durchfuhr 4 44. 
— Einfuhr 4 41. 
— Preis 4 466, 475. 
— Unbrauchbarmachung 4 299. 
— Verkehr 4 298ff., 6 233. 
Kakaoschrot, Durchfuhr 4 44. 
— Einfuhr 4 42. 
Kälber, Labmägen 6 352. 
— Milchverfütterung 6 291. 
— Schlachten von S. 1 681, 4 333, 6 242. 
Kalbfleisch s. Fleisch. 
Kalbinnen, Schlachtverbot 2 288, 4 313. . 

— Verfüttern 4 168ff., 698. Kalbsleberwurst, Wucher 5 165, 6 664. 
Kalt, Absatz 4 607, 6 475. 

mmoniak-, Superphosphat, Nalrium¬ 
Immoniumsulfat=Superphosphat. 

— Höhe der Be 
lehnskassen 1 49 

Leltseche, Preise 4 725. 
Kaliseise 4 531. 
Kalt, Abfah 4 457. 
Kalkstickstoff 4 17, 39, 6 22. 
— Preise für Verpackung 6 21. 
Kalter Braten 4 316. 
Kalzinierte Soda, Höchstpreis 4 539, 6 373. 
Kamelhaar, Kettenhandel 4 772. 
Kamelhaarstoff, Verwendung 6 705. 
KammwollA. 1 558. 
Kampfer, natürlicher, Fünjtlicher 4 720. 
Kampferöl 4 527. 
Kanalisationskosten, Rang bei der Zwangs¬ 

versteigerung 1 435 
Kagariensamen, Einfuhr 4 38. 
Kandierte Früchte 4 250, 267, 6 222. 
Kanluchen, Einfuhr 4 5. 
— Preise 4 349ff. 
— s. auch wilde Kaninchen. 

Sähung durch die Dar¬ 
. — Hochstprels 1 779. 

  

  

861 

Kantine, Fleisc u. Fettverbrauch 4 316. 
Kaolin 4 

: Kapellen, Heizung 6 441. 
Kapitalabfindung 3 609, 5 450ff., 6 749. 
Kapitalauszahlung aus einer Versicherung, 

Kriegssteuer 3 310, 435, 5 305. 
Kapitalbeteiligung, Anderung hlnsichtlich 

der K., Bedeutung für die Zulssigkeit 
der Zwangsverwallung 1 882. 

Kabita san en, Bewllligung der Zah¬ 
lungsfrist 3 83. 

— Ablehnung der Zahlungsscist 3 62. 
— ale Fristbewilligung 3 63. 
Kapttalversicherung, Kriegssteuer 3 955. 
Fabltulant als Kriegsteilnehmer 1 83. 
— Wochenhilfe für das uneheliche Kind 

5 . 

Saramelzuder 4 677, 6 222. 
Karbid, Wucher 6 664. 
Karoiten, Herstellung von Dörrgemüse 4 

— Preise 4 257, 6 193, 204. 
— Schlußscheinzwang 6 186. 
Karpfen, Absatz 4 356, 6 273. 

reise 3 355, 6 273. 
— Zollfreihei#t 6 25. 
Kartelle, Wucher 5 169, 185, 186. 
Kartoffelerzeugnisse, Verwertung 4 153ff., 

697, 6 1511 
Kartoffeln, Abgabe von R. 2 534, 4 167, 
— Bereilstellung der K. und K.=Erzeugnisse 

für die Volksernähr ung 1 636, 2 285. 
— Brotstreckung 4 697. 
— Einfuhr 4 441. 
— Lleferungsvertrag 2 173. 
— Lohnverarbeitung in kleineren Brenne¬ 

reien 1 652, 2 285. 
— Regelung des Verkehrs mit K. 1 659, 

2 285, 6 145 ff., 561. 
— Verarbeitung in den Brennereien 1651, 

2 285, 6 166 ff. 

— Verwertung 4 153ff. 
— s. Brennerei, Speisekartoffeln. 
Kartoffelbroden, Vorratserhebung 4 76. 
Kartoffelflocken 1 657. 

Kartoifelfioitengrieh, Vorratserhebung 4 

Lartofelpehalt des Brots 1 626, 4 146. 
Kartoffelkrümel, Vorratserhebung 4 75. 
Kartoffelmehl, Verbot der Verwendung 

von K. zur Heritellung von Geife 1633. 
Kartoffelpreise 4 174ff. 
Kartoffelpülpe, Einfuhr 4 38. 
— Preis 4 460, 473, 475. 
— Trocknung 2 293, 4 458. 
Kartoffelscheiben, Vorratserhebung 4 75. 
Trel lempe, Preis 4 467, 475. 
Kartoffelschnitzel 1 657. 
— Höchstpreis 1 779. 
— Vorratserhebung 4 75. 
Rartoffeljgnigelmeht, Vorratserhebung 4 

Rartoffelfnnigetiäen, Vorratserhebung 4 
75.



862 

Kartoffelspiritusbrennereten 4 423, 424. 
Kartoffelstärke 1 658. 
— Höchstpreis 1 779. 
— Versüttern 4 172, 173, 698, 6 153. 
— Vorkatserhebung 4 75. 
Kartoffelstärkemehl, Verfüttern 4 172, 

173, 698, 6 153. 
— Vorratsechebung 4 75. 
Kartoffelstärkefabrikation, Regelung des 

Mäahes 
2 286, 534, 4 177ff. 

— Durchfuhr 4 34. 
— Einfuhr 4 32. 
— Verbot des Vorverkaufs 1 738. 
— Verfüttern 4 168, 169, 172, 173. 
— Vorratserhebung 4 75. 
Kartoffeltrocknerei, Regelung des Absatzes 

von Erzeugnissen der K. 1 657, 2 286, 
534, 4 17 ff. 

— Absatz 4 177 f. 
— Durchfuhr 4 34. 
— Einfuhr 4 32. 
— Verbot des Vorverkaufs 1 738. 
— Verfültern 4 168, 169, 172, 173. 
— Vorratserhebung 4 75. 
Kartoffelversorgung GmbH. 4 4. 
a ne thebung 4 75. 
Karto selwalhmehl 1 657. 
— Köchstpreis. 1 779. 
— Vorratserhebung 4 75. 
Karton, Bewirtschaftung 6 507. 
Käfe, Bewirtschaftung 4 361ff., 6 293ff. 
— Eule 52. 
— Einfuhr 4 50, 671, 6 29. 
— Hoöchstpreis 2 298. 
— Kennzeichnung 3 220. 
— Lieferungsvertrag 2 178. 
— Preise 4 386 f. 
— Verlehrsregelung 4 377, 386 ff. 
Käseersatz 4 377. 
Kasein, Herstellung ohne Milch 4 381, 6 

289, 291. 
Siea Wucher 6 664. 
Kasino, Fleisch= u. Hettverbrauch 4 316. 
Laschutr Kettenhandel 4 772. 
Kassatorische Klausel, bei Bewilligung einer 

Zahlungsfrist 1 220ff. 
gel Beseitigung von Verzugsfolgen 1 

Kastanien, Preis 4 469. 
Kaufen, unbefugtes, beschlagnahmter Vor¬ 

täte 4 104, 6 94, 219, 371, 400. 
Käufer, Höchstpreisüberschreitung 2 164, 

3 161, 4 761, 5 151. 
— Wucher 3 189, 5 182, 6 671. 

Naoffokrteischiffe Veräußerung 2 460, 

— Beförderung von Gütern 3 752. 
— Miet- und Frachtverträge 5 649. 
Kaufmännische Betriebe, Feststellung der 

Kriegeihäben 3 695, 5 494, b0öff., 6 
oO 

Zonfmänntjeer Fachunterricht 5 147, 6 
“¬ 

Ka#ufmanssgericht, Unterbrechung bed Ver¬ 
fahrens 1 31, 3 9. 

von Erzeugnissen der K. 1 657, ! 

Wortverzeichnis zu Band 1 bis 6. 

| Kaufmannsgericht, Amtsdauer der Bei¬ 
| Hieer 6 654. 
— — einer Zahlungsfrist 1 188, 

— Elnstellung der Zwangsvollstreckung 
140, 3 51. 
— Kostenermäßigung 1 270. 
— Heseitigung der Verzugsfolgen 1 278, 

j 2 

— Besetzung 5 146. 
— Zuständigkeit, Abkehrscheinsachen 5 5956f. 
Kaufverträge über Wein 6 208. 
Kautabat 4 556, 6 394. 
— Sußflossverwendung 4 292. 
— Zuckerverwendung 4 266, 677, 6 222. 
Kanlschuk=Abrechnungsstelle 1 559. 
Kaviar, Wucher 5 165. 

Kefhr J. Milch. 
Keks 2 282, 284. 
— Kennzeichnung 3 220. 

Feksfabriken 4 126, 134, 148, 151, 6 103. 
Keltern von Apfeln und Birnen 4 250. 
Sennzelhnung von Waren 3 218ff., 5 198, 

; — ber Eierjendungen 4 393. 
Kentucky=Preßtabak 4 558, 559. 
Kernhefe s. Bierhefe. 

Kernseife 6 367. 
Kerzen 4 714, 6 379. 
Kerzenerjagmittel 4 714. 

| Kesselkupfer, Höchslpreis 4 572. 
r Bellen! ame 3 2085f., 21dff., 5 191ff., 

f. 
— mit Tabakwaren 6 395. 
— in Textilien usw. 4 772, 5 234. 
Kiebitzeler, Gegenstand des Wochenmarkt¬ 

verlehrs 2 295. 
Kiefernharz, Verwertung 4 543. 
Kienöl 6 379. 
Kleselgur 4 538. 
Kinder, Bestandslisten für Kleidung 6 228. 
— Zwangsvollstreckung gegen von 

Kriegsleilnehmern 1 119, 2 28. 
— gi hgilchverſorgungsberechtigt 4 380, 

— Bufe jeifentarte 4 532, 6 357. 
Kinderfleischkarte 4 333, 336, 6 246. 

Kinderleihchen, gefteidle 5 207. 
Kindermehl 1 583, 4 110. 
Kindersangflaschen 4 662. 
Kindesvermögen, Zwangsvollstreckung 1 

119, 2 28. 
Libsleimleder 4 478. 
Kirchen, Heizung 6 441. 
Kirchenkeguute, ilfsdienst 5 633, 636. 
Kirchenkollekten zu Wohlfahrtszwecken 6 461. 
Kirschen, Höchstpreis 6 204. 
— Verarbeitung zu Branntwein 6 198. 
— . Brennkirschen. 
LKirschenwein, Höchstpreis 6 703. 
Kitt, Herstellung 4 527. 
Klage gegen einen Kriegstellnehmer, Er¬ 

ebung 1 31ff., 28, 8 4. 
— gegen einen Kriegsteilnehmer, Zustel¬ 

ung 1 37ff., 2 8, 8 32. 
— gegen Immobille 3 34. 
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Klage, Einwirkung der Unterbrechung des 
Wiberflageverfahrens auf das Verfahren 
zur 8. 1 317, 2 91. 

— Einwirkung der Unterbrechung des 
Klageverfahrens auf das Verfahren zur 
Widerklage 2 93. 

— Zulässigkeit neuer Klage nach Anord¬ 
nung der Geschäftsaufsicht? 1 344, 2 109, 
3 112, 5 72. 

Klageabweisung als Folge des Gegenmora¬ 
toriums 1 316, 2 91. 

Kläger. Ist § 2 KTSch G. auch auf den 
esstellnehmer als K. anzuwenden? 

— bei Bewilligung einer Zahlungsfrist 1 
189, 2 59. 6 Bahlungefriſ 

—Glaubhaftmachung des Nachteils für 
den K. bei der Bewilligung einer Zah⸗ 
lungsfriſt 1212ff. 

— Kostenschuldner bei Bewilligung einer 
Zahlungsfrist 1 259. 

Klärschlammfette 4 520. 
Klauendl, Verwertung 4 511. 
— Preis 4 513, 6 586. 
Klauenverarbeitung 4 482. 
Klärmassen 4 718. 
Klausel s. kassatorische Klausel. 
Sleefamen 6 326. 
Kleiderstoffe 3 239. 
Kleidungsstückc, Anfertigung, 

brauch 5 254. 
— getragene 8 914, 5 236. 
-- Rettenhanbel 5 160. 
— Bucder 5 161, 6 664. 
Kleie, Abgabe durch die Bezugsvereinigung 

der deutschen Landwirte 1 582, 4 109. 

Stoffver¬ 

— an die Kommunalverbände 1 582, 4 
46. 

— durch die Kommunalverbände 1 683. 
— Begriff 1 595. 
— Beschlagnahme 4 102. 
— Bewirtschaftung 4 109, 6 133, 560. 
— Hochsivreis 1 771if., 2 297. 
— Rückgabe an den Kommunalverband 

oder Selbstversorger 1 582, 4 109, 6 90. 
— Vermischen mit anderen Gegenständen 

— Verwendung zur Brotbereitung 4 146. 
Kleinbahnen, elörerungsener 5 382. 
— Betriebsbeschränkung 4 603. 
— Hilfsdienst 5 631. 
Kleinbrennereten 4 203, 204, 210, 6 162. 
Kleingärten, Pachtpreise 4 11, 6 18, 551. 
Kleingartenbestellung 4 12. 
Kleingewerbe, Brennstoffversorgung 6 436. 
Kleinhandel, Begriff, 1 753, 2 161. 

s. auch Aushang. 
— Höchstpreise 2 163. 
— mit Lebens= u. Futtermitteln 3 208. 
— Web., Wirk., Strick- u. Schuhwaren 3 

235, 5 200, 6 692. 
— Bier 6 304. 
— Buchweizen u. Hirse 4 232. 
— Butter 6 283. 
— Fischen 4 364. 
— Gemuse 4 254, 255, 256, 6 191. 
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Kleinhandel, Gemusekonserven 4 241. 
— Gerstengraupen 4 313, 6 301. 
— Hafernährmitteln 4 446. 
— gen 6 330. 
- - Kaffee, Tee, Erjapmilteln 4 310. 
— Kartoffeln 4 175, 177 
— Käse 4 358, 6 294. 
— Kerzen 4 715. 
— Knochen 6 587. 
— Kunsthonig 4 300, 6 570. 
— Mehl 6 90. 
— Milch 6 291. 
— Obst, Obstmus 4 261. 
— Seife 6 361. 
— Speisefettt 4 365. 
— Spiritus 6 166. 
— Stroh und Häcksel 4 494, 6 332. 
—.Tabak 4 558. 
— Teigwaren 6 317. 
— Verbandstoffen 6 689. 
— Wein 6 209. 
— Wild 4 349. 
— Zucker 4 273, 276, 286, 676, 6 217, 222. 
— Bündmwaren 4 604, 6 59. 
Kleshandel breise für Gemüse u. Obst 

6 185, 194. 
— Käse 4 358. 
— Margarine u. Speifefett 4 372. 
Kleeheu, Vorratserhebung 4 77. 
Sieehänmeht Preis 4 470. 
Kleehülsen, Preis 4 47L. 
Klippfische, Durchfuhr 4 37. 

Einfuhr 4 36. 
Knaben, Bestandsliste für Ober-= und 

Unterkleidung 5 227. 
Knochen nicht Fleisch 4 332, 6 246. 
— Verwertung 4 490, 518ff., 717 ff., 6 349, 

352, 586. 
Krochsner eugulsse, Verwertung 4 707, 6 

349, 352, 586. 
Krochenfett. Verwertung 4 511, 717, 6 349, 

— Preis 6 586. 
Knochenleim Herkeellung 4 550, 6 387. 
Kno enmehl 4 18. 
Köche, Berufskleidung 5 200. 
Kochwürste 4 337. 
Kognak, Wucher 5 165. 
Kohl, Schlußscheinzwang 6 186. 
— N Weißkohl 
Kohle, Beförderung 5 360, 365. 
— Verkehr 6 430, 595. 
Sohlen Zwangssyndikat 1 945, 2 296. 
Kohlenbegleitscheine, 5 4144. 
Kohlenbewegung, hiermit beschäftigte Ar¬ 

beiter, Zusatzseisenkarte 4 532, 6 357. 
Kohlen en afchen 4 415. 
Kohlenstelle Groß=Berlin 6 441. 
Kohlensteuergesetz 5 387, 6 732. 
Kohlensyndikat 5 416. 
Kohlenverband Groß=Berlin 6 440, 695, 

598. 
Kohlrabt, Schlußscheinzwang 6 186. 
— Hyöchstpreis 6 193. 
Kohlrüben, Absatz 4 238. 
— Bewirtschaftung 4 183, 6 158.
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Kohlrüben, Höchstpreise 4 257, 268, 6 191, 
320 

— Schlußscheinzwang 6 186. 
— Verwertung 4 183ff. 
Kokosbutter, Preis 4 513. 
Kokosfett, Preis 4 513. 
Kokoskuchen, Einfuhr 4 39. 

Preis 4 474. 
Kolosmehl, Einfuhr 4 39. 
— Preis 4 468, 474. 
Kokosnüsse, Preis 4 507. 
— Bermerlung 4 506, 6 340. 
Kokosöl, Preis 4 523. 
— Verwertung 4 511. 
Kotosälfäure, Preis 4 513. 
Kokosschrot, Einfuhr 4 39. 
— Preis 4 468, 474. 
Koks s. Kohle. 
Kolonltalwaren 2 289, 4 301. 
Kolophontum 4 543. 
Kolumbien s. ausl. Pahrung. 
Kommanditgesellschaft, Unterbrechung des 

Verfahrens bei Kriegsteilnahme sämt¬ 
licher Gesellschafter 1 46 ff., 2 12, bei 
Kriegsteilnahme einiger Gesellschafter 
1 48f., 2 13, bei Auslösung der Gesell¬ 
schaft 1 61f. 

Kommanditgesellschaft a. A., Kriegsge¬ 
winnsteuer 2 238 ff., 3 312. 

— Genehmigung der Errichtung 6 721. 
KommisZ onär, Söcftpreisüberfchreitung 2 

— Tätigkeit im Devisenhandel 2 233, 4 783. 
— der Reichsgetreidestelle 4 133, 6 85 f., 99. 
— der selbstv. Kom Verb. 6 86. 
Kommunal=Schuldverschreibungen, Stem¬ 

pelfreiheit 5 428. 
Kommunalverband, Anforderung des Mehl¬ 

bedarfs 4 108. 
— Aufbewahrung der Karloffeln 4 164, 

— Auskunftspflicht gegenüber der Reichs¬ 
guselinsten 4 16. 

— Ausstellung von Saatkarten 4 135ff. 
— Begriff i. S. der Brotgetr VO. 4 131. 
— Begriff i. S. der Kartoffel VO. 4 166, 

171. 
— Aufgaben nad; der BrennftoffBD. 6 

437 ff. 
— — nach der Kartoffel VO. 6 149ff. 
— — nach der Milch BO. 6 289ff. 
— — nach der Netr O. 6 84ff. 
— g döllagnahme für ihn 4 102, 183, 405, 

— Einigungsamt 1 414ff. 
— Entziehung von Ländereien 1 540jf., 

— Hrrchiuns von Preisprüfungsstellen 3 
194 

— Genehmigung der Kartosselausfuhr 4 

— Lieferungspflicht 4 106. 
— WMitwirkung bel der Vorratserhebung 

4 73, 80, 693, 69. 
— Mitwirkung bel der Bewirtschaftung des 

Brotgetreides 4 106ff., 122ff., 6 84ff. 

Wortverzeichnis zu Band 1 bis 6: 

Kommunalverband, Mitwirlung bei der 
Kartoffelbeschaffung 4 155, 166. 
— Mitwirkung bei der Versorgung mit 

Kartoffeln 4 156, 163. 
— Mitwirkung bei der Kohlrübenversor¬ 

ung 4 185. 
— Regelung des Süßstofjbezugs und =ver¬ 

brauchs 4 292. 
— Selbstwirtschaft 1 579ff., 2 279, 4 107, 

109, 125. 
— Überwachung des Seifenverfehr3 4 721. 
— Verbrauchsregelung nach der Brot 

ginn. 4 110ff. 
— Verpflichtung zur Scherstellung u. Ab¬ 

gebe der Kartoffeln 4 164. 
— Versorgungsregelung 3 197ff. 
Kommunikantenkleidung 5 225. 
Kompott, Süßstoffverwendung 4 291, 292. 

Kompottfrüchte s. Obstlonserven. 
— Zuckerung 4 267. 
Kondensierte Milch, Einfuhr 4 56, 690. 
— Wuder 5 165. 
Konditorei i. ©. der Brotgett VO. 4 126, 

134, 6 103. 
— Eierberbraud) 4 392, 396. 
— Verabsolgung von Sahne 4 381, 6 291. 
— Buderverbraud 6 217, 222, 
— |. Badmware, Bäderei. 

Fonfektionsnotarbeit s. Ausschuß. 
Konfirmandenkleidung 5 225. 
Kongreßstoffe 3 238, 5 205. 
Konkurs, Eröffnung des K. über das Ver¬ 

mögen eines Kriegsteilnehmers 1 120ff., 
2 29 f., 3 13ff., eines österreich=unga¬ 
rischen Kriegsteilnehmers 1 170, 2 55. 

— Aussetzung des K. 1 123ff., 170, 2 30. 
! Konturderöffuung 1 120ff., 2 29, 8 13. 
— Unzulässigkeit nach Anordnung der Ge¬ 

schäftsaufsicht 1 339, 2 106, 3 110, 5 69. 
Konkursverfahren, Einfluß des Gegen¬ 

moratoiiums auf das K. 1 314, 319, 2 87, 
— Eusluß des Zahlungsverbots auf bas K. 

— Verpflichtung zum Antrag auf Er¬ I 

| Öffnung be3 K. über Handalsgefellschaften, 
Gesellschaften m. b. G. und Genossen¬ 

schaften 1 441. S. im übrigen Konkurs, 
eſchäftsaufſicht. 

Lonkur verwalter, Kriegsteilnehmer 165 f., 

— Zwangsvollstreckung gegen den Gemein¬ 
ſ net 1110, 226 ſchuld 

— Prozeß gegen den Gemeinſchuldner, 
mehrere K. 1 135. 

— Zahlungsfrist 1 193. 
— erwerlung bon Web- ufm. u. Schuh- 

tvaten 5 232. 
Konferven, Absatz 4 213. 
— Einfuhr 4 31. 
— Kennzeichnung 3 219ff. 

s. Gemüsekonserven, Obstkonserven, 
| Fleiſchkonſerven. 
Konfervenfabrten, Zettgewinnung 4 520, 

Konsnulargericht, Unterbrechung des Ver¬ 
\ fahren® 1 3a. chuns 

  

 



Die halbfellen Ziffern bedeuten den 

Konfulargerichtsbarkeit, Gegenmorato¬ 
rium 3 106. 

Konfumentenvereinigungen fallen unter 
die Back= und Kuchen # O. 4 147, 151. 

Suniumberein, Fleisch= und Fettverbrauch 

Kontingent der Brennereien & 189, 210, 
6 169. 

— s. Malz=, Gerstenkontingent. 
Kontrolle der Hausbrandlieferungen 6 445. 
Kontrollstelle für freigegebenes Leder 

2 276, 4 567, 6 404. 
Konventionen 1. 
Konzertfäle, Heizung 6 441. 
Kopal 4 722. 
Kopf ohne Sleifchlarte 4 337. 
Kopfausschlächtereien 4 520, 719. 
Kopfwaschseife 4 532. 
Kopra, Preis 4 507. 
— Verwertung 4 506, 6 340. 
Kordeln 3 238, 5 204. 
Kornbranntwein, Anmeldung der Bestände 

4 78, 6 41. 
— Herstellung 4 211. 
Kornbrennereien f. Brennereien. 
Körnerfrucht 1 731. 
Körnerfutter, Preis 4 465 ff., 472fff. 
Korsette 3 239, 240, 5 205, 206. 
Kosmensche Mittel, Herstellung 4 198. 
— Ol- und Bettwerwendung 4 527. 
— Quderverwendung 4 267, 677. 
Kosten, Begriff der besonderen K. bei Be¬ 

stellund eines Vertreters für einen Kriegs¬ 
leilnehmer 1 151 ff., 2 29, 3 29, 5 15, 
6 617, Entscheidung 1 152f., 2 50, 3 31, 
Erstattung der K. durch den Kriegsteil¬ 
nehmer 1 153, 2 50, 3 31. 

— Bewilligung einer Zahlungsfrist für die 
K. des Rechtsstreits 1 259., bei Hypo¬ 
theken, Grundschulden und Renten¬ 
schulden 1 297. S. auch die folgenden 
Worte, sowie Anwaltsgebühren und 
Gerichtsgebühren, Gebühren O. 

— des Geschäsisaufsichts- und Vergleichs¬ 
verfahrens 5 122. 

Kostenentscheidung bei Hestellung 
Vertreters für einen Kriegsteiln 
11525, 249. - 

— bei Bewilligung einer Zahlungsfrist 1 
*s 268, 2 70 ff., 3 52 ff., 58,64, 102, 
5 26. 

— bel Einstellung der Zwangsvollstreckung 
1 268j., 2 70 ff., 3 52ffl, 64, 102. 

— Einwirkung der Leichästeausüicht auf 
die K. 1 34, 2 110, 3 113, 5 83ff. 

Kostenentscheidungen ausländischer Ge¬ 
richte 2 533. 

Kostenerstattung, Einschränkung 2 465, 
502ff., 3 768. 

Geltendmach¬ Kostenerstattungsanspruch, 
ung, bes K. und Gegenmoratorium I 308, 

eines 
ehmer 

Kostenfestsetzung bei Vewilligung einer 
Ben öfrin 1 2607. 

a er hepungsverfahren, Unterbrechung 

Kriegsbuch. Bd. 6. 

Lieferungsbedingungen. 

Band, die gewöhnlichen die Seite. 865 

Kostengesetze Anderung 3 777, 4 826, 5 556. 

  

Kostenschutdner bei Bewilligung einer 
Zahlungsfrist 1 285 f., 2 268. 

— bei — der Zwangsvollstreckung 

Kottonöl, Verwertung 4 511. 
Srbb 1558, 2 276, 425, 41, 353, 6 268, 

Kraftfahrzeuge, Zulassung von K. zum 
Verkehr auf öffentlichen Wegen und 
Plätzen 1 740, 4 563. 

— Ausfuhrverbot 1 919. 
— s. im übrigen rzeug. 
Krajtfuttermittel Tal 8 298, 4 soft. 
— uAnzeigepflicht 1 733. 
— ausländische 1 735. 
— Einfuhr 4 38. 
— Breis 4 472ff. 
— Ueberlassungspflicht 1 733. 
— Webernohmeprei3 1 734. 
Kraftloserklärung von Aktien 6 770. 
Kraftmehl 1 583, 4 110. 

Krestmagenführer als Kriegsteilnehmer 

Kragen 3 239. 
Krammetsvögel 4 311, 360, 6 275. 
Kranke, Fleischzulagen 4 236. 
— vollmilchversorgungsberechtigt 4 380, 6 

Kranke Soldaten mit Heimatsurlaub, 
Kriegsteilnehmerverhältnis 2 17. 

Krankenanstalten, Versorgung mit Ver¬ 
bandstoffen 3 238, mit Webwaren 5 201. 

— Verwendung von Branntwein 4 198. 
— von Wäsche 6 686. 

Krankenbeförderung mit Motorbooten 4 
!) 2. 

Krankenhäuser, Brotversorgung 6 96. 
— Fettgewinnung 6 352. 
— Fleischversorgung 4 433, 6 246, 247. 

— Kohlenmeldepflicht 6 449. 
— Spiritusverbrauch 6 166. 
— Bufaßfeifentarie 4 531, 6 357. 
Krankenkassen, Sicherung der Leistungs¬ 

fähigkeit der K. 1 819ff., 2 307, 3 577, 
4 801, 6 738. 

— Erstettungsanspruch gegen das Reich 
22 

Krankenpfle e, Berufstradhten und’ Berufs 
abzeihen 2 369. 

— vaterl. Hilfsdienst 3 811. 
— Verwendung von Spiritus 6 166. 
Krankenpfleger als Kriegsteilnehmer 1 81, 

2 17, 133, 5 6. 
— Aufapfeifenfarte 4 631, 6 357. 
Krankenbflegerin als Kriegstellnehmer 1 

81, 2 18, 133. 
a han au Erhaltung von An¬ 

wartschaften aus der K. 1 814, 2 306, 
3 576, 581, 5 438, 441. 

— Wiebdereintritt in die 8. 1817, 3 576]. 
— Wiederherstellung 6 634. 

— hausgewerbllche K. 1 823, 2 307, 3 578. 
— bei Ersatzkassen 3 579, 5 437, 6 738. 

— von Ausländern 3 582, 4 801. 
55
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Krankenversicherung von Arbeltern im Aus¬ 
land 3 1018, 4 801, 803, 5 438. 

— un Angehörigen feindlicher Staaten 

— der Hilfsdienstpflichtigen 5 640. 
Krankheit, Wäschebedarf 5 225. 
Kranuskohl s. Gilinkohl 
Kräuterkäse 4 389. 
Kravatten 5 205. | 
Krebse sind nicht Fische 4 353, 6 268f. 
Lrrdttheschaffung 1 518ff., 2 202, 3 271, 

Kreditbrief, Stempelbefreiung 1 524. 
Kredithilse 1 519ff., 2 202f. 
Kreditorganisation 1 519ff. 
Kreiskornstelle 6 100. 
Kreisstelle für Gemüse u. Obst 6 181. 
Kreiswildstelle 6 263. 
Krepp 5 206. 
Krepp=Papierbinden 6 691. 
Kreppon 5 206. 
Krefolfetienidfung 4 527. | 
Krieg, Zusammenhang zwischen K. und 

Zahlungsschwlerigleit bel Bewilligung 
einer Zahlungsfrist 1 209ff., 2 62, 3 47, 
bei Beseitigung von Verzugsfolgen 1 283. 
S. auch die folgenden Worte. | 

Krieger, entlajfene, Berforguna mit bürger- 
licher Kleidung 5 258, 6 688. 

Kriegerfamilien, Kohlenversorgung 6 732. 
Kriegerfrau, Wochenhilfe 1 846, 2 346, 

3 623, 5 467. 
— Fam u. 6 475. 
Kriegsabgabe, außerordentliche 3 310, 313. 
Krlegsamt 3 811, 4 4, 685, 687. | 
Kriegsanleihe, Entrichtung der Kriegs¬ 

steuer 3 316, 461, 5 328, 6 729. 
— Erwerb für Stiftungen usw. 3 561, 

428. 
— Erwerb fteht nicht unter ber Depifend. 

4 786 
— Stempelfreiheit 4 796. 
ſriegsgusl uß nach dem Hilfsdienstgesetz 

— für Kaffee, Tee und deren Ersatzmittel, 
Gmbp. 4 4, 44, 45, 301ff., 6 234. 

— für Erfatzsutter GmbH. 4 4, 476, 485, 
520ff., 718, 6 324. 

— für Pflanzliche und tierische Ole und 
Fette 1•.558, 2 294, 4 47, 60, 367, 373, 
bO4ff., 717, 723, 6 338, 685. 

Kriegsbauschäden 6 764. 
Krtegsbedarf, Sicherstellung 1 923, 2 450, 

8 733, 4 822, b 543, 6 777. 
— Beschlagnahme von Gegenständen des 

8.1 923, 2 457, 3 733. 
— Verwahrung von Gegenständen des K. 

1 924, 2 408. T. 
— s. Gegenstände. . 
Kriegsbedarfsartikel, Ausfuhrverbot 1920. 
Kriegsbeihilfen, Steuerfreiheit 6 734. 
Kriegsbekleidungsamt, Mitglieder als 

Kriegsteilnehmer 1 92, 2 18. 

  

  Kriegöberichterstatter als Kriegsteilnehmer 
1 8 2 EM s 9 

Wortverzeihnis zu Band 1 bis 6. 

Kriegsbeschädigte, Uberweisung zum Hilfs¬ 
bienft 3 5766 jüng zum Oi 

| Kriegsbesoldung, Kennzeichen ber Mobil« 
madung 1 84, 85, 2 20. 

Kriegsbeute s. Zentralstelle. 
Krichöchemikaljene 1 559, 4291, 584 ff., 

Kriegs=Einkaufs= und Berkaufs=Gesell¬ 
schaft 1 559. 

Kriegselterngeld 5 483. 
Kriegsereignis, besonderes 3 129, 141, 4753. 
Kriegsernährungsamt, Errichtung 42, 62. 
— Zustandigkeilt 4 3. 
— Uebernahme der Geschäfte der Reichs¬ 

prüfunge stelle 3 198. 
Kriegsflüchtlinge, Schutz 4 754, 5 128. 
Kriegsgebiet 5 128. 
Kriegsgefangene, Anwendung des Kriegs¬ 

teilnehmerschutzgesetzes 1 92, 3 23, 54. 
_ ee ange riihe 1170. 
— Gefahrerhöhun urch Beschäftigun 

von K. 2 ¬ schefttgung 
— Im als Landarbeiter nicht Selbstver¬ 

orger 4 118. 
— Unterschriftsbeglaubigung 5 18. 
— Fürsorge 5 486 ff., 6 755. 
Kriegsgefangenenlager, Bewachung von 

K. als Kiegsteilnehmerverhältnis 1 88, 
89, 2 19ff., 133. 

Kriegsgertchte, Entlastung 5 556. 
Krtegsgeschäftsjahr 2239, 251, 3 297, 313, 

5 320, 345. 
griensoefeithihnften 1558, 5 276, 4 14. 
Reigen) fuschaft für Sauerkraut 4237 ff., 

— für Dörrgemüfe 4 237ff., 706, 6 196, 
19} 

— für Obstkonserden u. Marmeladen 4 
249f., 6 201, 567. 

— für Weinobst=Einkauf und -Verteilung 
4 249ff., 6 202, 567. 

— für Teichfischverwertung 4 356, 6 272, 
Kriegsgetraute Ehefrauen, Fam U. 6 754. 
Kriegs=Getreide=Gmoc. 1 586. 
Kriegsgewinn, Besteuerung 2 238. 
Kriegshilfsausschuß 2 380. 
— eidliche Vernehmung von Zeugen und 

Sachverständigen 2 388. 
egehussstommisston für Ostpreußen 

f. 
Kriegsindustrie, vaterl. Hilfsdienst 3 811. 
Kriegsinvaltden, Fürsorge 2 314ff., 3 601, 

5 447, 6 747. 
Sriegslahr, Anrechnung 2 531, 532, 3 809, 

4 838, 5 563. 
Krlegskakao=Gesellschaft md 4 4, 43. 
Kriegätartofjelgejellihait:Dft 2 286, 4 4. 
Kriegskasse, Abtretung und Pfändung der 

Forderungen an die K. aus der Ueber¬ 
lassung von Pferden, Fahrzeugen und 
Geschirren 1 382 ff., 3 122. 

Kriegskommission für rituelle Lebens¬ 
mittel 6 3. 

Kriegskontrollgesetz 3 660. 
Kriegskreditbank für Groß-Berlin 1 525. 
Kriegßleder #G. 1 559, 4 526, 570, 6 355.
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Kriegsmaßnahmen gut Sicherung der 
Volkser nähr ung 4 1, 6 1. 

Kriegömetall-=G. 1 559. 
Kriegsnot, Aus nupung 3 187. 
#rlch# Phosphat¬ esellichaft mbH. 4 724, 

417 
Kriegs=Rohstoffabteilung des Kriegs¬ 

ministerlums 1 922. 
Kriegsrolle des Patentamts 4 778. 
Kriegs=Rübengesellschaft 4 290. 
Krichssshäden im Ausland 2 371 ff., 3640 ff., 

491. 
— im Inland 2 378ff., 3 644ff., 4 813, 

5 432, 6 755. 
Kriegsschädenersatz 2 299, 371 ff., 3 640 ff., 

5 491ff., 6 756. 
Kriegsschmieröl=Gesellschaft mb# & 715, | 

6 384 — Vaterschaftsklagen gegen K. 2 33, 3 25, 
Kriegsseefischerei der Nordsee 4 353. 
Kriegssteuer 3 310 ff., 4 787 ff. 
— Veranlagung und Erhebung 8 315, 458, 

787. 
— Entrichtung 3 316, 461, 5 328, 6 728. 
— Sicherung 5 345, 6 725. 
— Stre fbestimmungen 3 317, 461, 5 331. 
Kriegssteuergesetze 2 239ff., 3 250ff., 4 

vet, 5 298 ff., 6 725 ff. 
Kegs- troh= und Torfgesellschaft mbß. 

4 
Kriegsteilnehmer, Sonderrecht der deut¬ 

schen K. 1 1ff., 2 1ff., 3 1 ff., 4 735ff., 
5 1ff., 6 611 ff., der österreichisch-unga¬ 
rischen K. 1 166ff., 2 54fff., 5 19. 

— als Kläger 1 39f. 
— Mitglieder juristischer Personen als K. 

1 40ff., 2 10 ff., 40 ff., 3 4, 21, 5 4. 
— Gesellschafter einer offenen Landele¬ 

gesellschaft, einer Kommanditgesellschaft 
und einer Gesellschaft des bürgerlichen 
Rechles als K. 1 46 ff., 2 107 

— Streitgenossen als K. 1 61 ff., 214,36, 
6 612. 

— Nobenintervenient als K. 1 63ff., 2 
15, 3 5, 5 5. 

— Sireitverfünbeter ala 8.165, 2 16, 

— Konkursverwalter und ähnliche kraft 
Amtes Handelnde als K. 1 65 f., 3 6. 

— Angestellte als K. 1 66. 
— Vertragspartel als K. 1 66. 
— Ehemann als 8. 1 67jf., 215,38 6, 

Räumungsllage 1 68ff. 
— Zeugen als K. 1 78ff., 2 15, 86, 65. 
— die mobilen Zeile der Land ober See¬ 

macht als K. 1 82ff,, 2, 18,3 7,66. 
— die gegen ben Keind verwendeten Zeile 

Der Lande ober Seemacht als K. 1 89ff., 
2 19ff., 3 7, 5 6. 

— die Besatzung einer Festung als K. 
1 91f., 2 23, 3 8. 

— Sriensacjar ene als 8.1 92, 2 23. 
— Geisel als K. 1 92, 3 23. 
— Nachweis des Kriegsteilnehmerverhält¬ 

niffes 1 93ff., 2 23, 3 8. 
— Bertreter eines K. 1 105 ff., 134 ff., 140 ff., 

2 24, 31ff., 3 15ff., 5 9ff., 6 614ff. 

Klriegsverband der 
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Kriegsteilnehmer, Zwangsvollstreckung 
gegen K. 1 108 ff., 2 26, 3 11, 34, 5, 
6 613, gegen Ehefrau und Kinder von 

8: ı 119, 2 28. 2 ’ 
— Beseitigung von erzugsfolgen zu¬ 

gunsten von K. 1 29 osfols 
— Konkurs gegen K. 1 120 ff., 2 29, 3 13. 
— Be en verfahren gegen 8.13. 
— Rerjäumnisurteil gegen 8. 1 128f. 
— Verteilungsverfahren gegen K. 1 129 ff. 
— 3%½sversteigerung gegen K. 4 130 ff., 

— Zwangsverwaltung gegen K. 4 130f f. 
— Verjährung genen md i tj 132, 3 14. 
— Fristen gegen K. 1 132 ff., 3 15. 
— Untlerhaltsklagen gegen K. 2 33, 3 25, 

6 14, 6 616. 

5 14, 6 616 
i — verbündeter Staaten 6 621. 
— Wiedereinsetung in den vorigen Sland 

— Lahlungefristen für K. 1 193, 2 69, 
— 

— Heschaftsaussicht über K. 1 330. 
— Dear i. S. der Mietkündigungs WO. 

— inmile 2 32ff., 60. 
— berufsunfählge, Angestelltenversicherun 3 ufähige “ " sicherung 

— Fürsorge für Zurückkehrende 2 331ff. 
— Süsorge für 3 , — 831. if 
— Hilfeleistung nach dem Kriege 6 544. 
— See#imation unehelicher Kinder 4 837, 

— Gleichstellung der HDflichtigen 5 640. 
Kriegsteilnehmerverhältnis, Nachweis bei 

Unterbrechung des Versahrens 1 93ff., 
2 23, 3 8. 

— Glaubhaftmachung bei der Zwangsvoll¬ 
ftredung 1 110f. 

Faß⸗ und Faßholz⸗ 
fabritanten Deutſulaänds 6 484. 

Kriegsverschollene, Todese'klärung 3 129ff., 
4 752ff., 5 136ff., 6 652. 

Kriegswechsel, staatliche und kommunale, 
Stempelfreiheit 3 559. 

Reiegeiirtfehaft 8 565, 
erjorgung ber dort lätigen bürger- 

lichen Personen mit Web- usw. und 
Schuhwaren 5 252. 

Kriegs wirtschaftl. Organisation, 
ilfsdienst 3 811. 

Krlegswirtschafts 0G. 1 558. 
Kriegswirts aftsämter 4 685, 67. 
Kriegswirtschaftsgesetze, Zuwiderhand¬ 

lungen 6 5l2ff., cost, 
Kriegswirtschaftsstelle für das Deutsche 

de zungsgewerbe 4 622 ff., 631ff., 728, 
6 495, 603. 

Kriegswirtschaftsstellen 4 685. 

baterl. 

Krlegswohlfahrtspflege 4 830, 2 299, 
8 598, 4 808, 5 adlff., 446ff., 6 747. 

—Berwenbung von Reidjsmitteln 4 832, 
13. 

— Regelung 2 240ff., 4 808., 5 456ff. 
56*



sss 
Kriegswollbedarf A#. 1 558. 
Kriegswucheramt 3 224ff. 
— Geltendmachung von Ansprüchen 
1 Ilff., 2 56, 343f., T 40 ff., 5 20 f., . 
6 620 ff. 

Kriegszustand, Aufhören des K. 1 135. 
— Verhaftung und Aufenthaltsbeschrän¬ 

kung 3 809, 1026, 4 837, 838, 5 563, 6 

— G®ejeß über ber 8. 3 810. 
Krippen, Kleider u. Wäsche 6 691. 
Kristallisierte Zuckersorten, Verwendung 

zur Kuchenbereitung 4 133. 
EA ran Höchstpreis 4 539, 6 373. 
Kristallzucker, raffinierter, Preis 4 285. 
Krustentiere, Einfuhr 4 690. 
Kübel s. Fässer. 
Kuchen, Begriff 1 625, 2 284, 4 146. 
— Bereilung von K. 1 596, 2 285. 
Küchenabfälle, Verwertung 4 489. 
Kuchenbackmehl, Wucher 5 165. 
Kuchenteig, Begriff 4 152. 
Rücennälie, Vestandsliste 5 228. 
Kühe, Schlachtverbot 2 289, 6 237. 
— Gerstenfütterung 6 301. 
Kühlungszwecke, erwendung von Olen 

und Fetten 4 523. 
Kuhmilch s. Milch. 
Kündigung gegenüber einem Kriegsteil¬ 
wbe 1 16, en fof n 
— Beseitigung von Verzugsfolgen im Falle 

der K. 1 280, 8 55. 
— wegen Nichtgewährung v. Warmwasser 

u. Heizung 6 466, 599. 
Klindigungserklärung 2 135, 
Kündigungsrecht der Hinterbliebenen von 
Wiegsteilnehmmern 2 131 ff., 4 751. 

Kunstbanmwolle, Kettenhandel 4 772. 
Kunstdünger, Einfuhr 4 38, 6 28. 
Kunstgegenstand, Kriegssteuer 3 311, 439. 
Aunsiheneg Herstellung 4 294ff., 299ff. 
— Höchstpreis 6 570. 
— Kennzeichnung 3 220. 
— Preisregelung 4 260. 
— Verwendung zur Kuchenbereitung 4 153. 
Kunstleder, Lerkellung 4 192, 6 171. 
Künstliche Düngemittel 4 13ff. 
Kunstfeide, Lerstellung 4 192, 6 171. 
— Kettenhandel 4 772. 
Kunstspeisefett ist Fett i. S. der Süßig¬ 
keiten O. 2 287, der 

— Verwendung zu te 
2 294, 4 525. 

— Verwendung zur Kuchenbereltung 4 

— gilt, gcht als fetthaltige Zubereitung 

— Herstellung 6 674. 
Kunstwein s. Branntwein. 
Kunstwolle, Stettenhandel 4 772. 
— Wucher 6 664. 
Kupfer, Höchstpreis 1 782, 2 298, 4 572. 
—,osseugniie aus K., Höchstpreis 1 785. 

Kupferabfälle, Hö is 4 572. 
Run tale, eg 572. 

geigso, 6.289. | 
nischen Zwecken 

Wortverzeichnis zu Band 1 bis 6. 

Kupfermatte, Höchstpreis 4 572. 
Fupferspäne, Höchstpreis 4 572. 
Kubferottril. öchstpreis 1 785, 4 574. 
ubferwaren, Höhe der Beleihung durch 

die Darlehnskasse 1 498. 
Kuratorium der Verwalt Abtl. der Reichs¬ 
| getreibeitelle 4 105, 6 82. 
Kürbis, Höchslpreis 6 203. 
Kurs der Devilen 2 126, 233, 4 784. 
— Festsetzung 3 465. 
Kurzieiflige Wechsel auf das Ausland 2 

| Küstenschn truppe, Kriegsteilnehmerver¬ 

| 
hältnis 1 89, 91, 2 17. 

Kutscher als Kriegsteilnehmer 1 81. 

Q@ 
De 

Zabmägen 6 352. 
Laboratkorien, Verwendung von Brannt¬ 

wein 4 198. 
Lacke, Einfuhr 4 48. 
— Herstellung 4 526. 
Lackleder fabrikation 4 526. 
Ladelleferschein für die Versendung von 

Weißkohi 4 240. 
Laden, Beleuchtung 4 602. 
— Lichtreklame 4 602. 
Ladengeschäfte, Kohlenmeldepflicht 6 449. 
Ladung des Gläubigers im amtsgericht¬ 

lichen Verfahren 1 232. 
— Ein Gesellschaftsversammlung einer 

mb H. 1 441,5 188. 
Lage, wirtschaftliche, Rechtfertigung der 

Zahlungsfrist 1 206 ff., 3 58, 62, 79. 
Lagerbücher, Anordnung der Führung 468, 

6 44 
— der Seifenhändler 4 721. 
— der Schuhwarenhändler 5 218, 6 699. 
Lagergeld, s. Vergütung. 
Lagerräume, Inanspruchnahme durch den 

I om®erb. 4 111, 134, 156, 164, 185. 
Lammleimleder, Preis 4 478. 
Zampenjchirme 3 238, 5 204. 
Landbestellung 4 11, 6 16. 
Zandbutter 6 281. 
Zänderet j. Hodenverbesserung; 
Landesamt für Futtermittel 2 294, 4 501. 
Landegamt für Gemüse u. Obst 6 180, 182, 

— für Nährmittel und Eier 6 180, 183. 
Landeselerstelle 4 395. 
Landesfettstellen 4 369, 682. 
Landesfleischamt 4 322, 6 256. 
Landesfleischstellen 4 321. 
Landeesüchtige, Anmeldung und Sperre 

von Vermögen 3 729. 
— Bermögenällqutdation 5 614. 
Landesfuttermittelſtellen 4 448, 6 133, 134. 
Landesgetreideamt 4 135, 6 97f., 106. 
Landesherren und ihre Familien, Motor¬ 

boote 4 529. 
Landeskartoffelamt 6 147. 
Landeskartoffelstellen 4 164, 6 150. 
Landesverteldigung s. Reichsstempelabgabe. 

Landesvberteilungsstelle für Eier 4 392. 
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Landesverteilungsstelle für Speisefett 4 

Landeszuckeramt 4 708. 
Landgericht s. Mahnverfahren. 
Zandlarten, Wucher 5 166. 
Sandteffefreiniger, Sufahfeifenfarte 4 632. | 
Landkrankenkasse, behördl. Einrichtung i. 

S. d. HD. 5 572. 
Landlieferung (Milch) 6 290. 
— Jahresrechnung 6 737. 
Landmacht, mobile Teile, Kriegsteilnahme¬ 

verhältnis 1 82 ff., 2 18, 51, 3 7. 
— die gear, den Feind verwendeten Teile 

ber L. 
Landrat, 

2 163, 164. 
Landschaftliche Fonds, Beleihung 3 564. 
Land um, Kriegstellnehmerverhältnis 1 

Landsturmersatzbataillon, Kriegstell¬ 
nahmeverhälknis 1 87, 2 18. 

Landwirtschaft, Wochenhilfe für in der L. 
Beschäftigte 1 837, 856. 

— Erzeugnisse 3 206. 
— eschäftigung von Kriegsbeschädigten 

47. 
— Brennstoffversorgung 6 436. 
Land= und Forsiwirtschaft, vaterl. Hilfs¬ 

dienst 3 811, 5 573, 605, 633. 
Landwirtschaftliche Betriebe, Spirikusver-= 

brauch 6 166. 
Landwirtschaftliche Erzeugnisse, Preise 6 

Leichenhallen, Heizung 6 441. 138, 561. 
Land= und forstwirtschaftliche Schäden, 

Feststellung 3 695, 5 494, 501ff. 
Landwirts on € Brennerei 2 286. 
Landwirtschaftliche Betriebsstelle für 

Lreegswrscheft. 4 3. 
Land wlrtschaftlicher Betrieh, Verwendung 

von Brotgetreide 1 591. 
— Zuckerverbrauch 4 267, 6 222. 
Lärchenharz, Verwertung 4 543. 
Lärchensamen, Absatz 4 472. 
Larosan 6 289. 
Lasten, öffentliche, dinglicher Rang 1 434 ff., 

2 157, 5 136. 
— wiederkehrende öffentliche 6 648. 
Lateinischer Münzbund 3 273, 4 783. 
Laubheu 6 581. 
Länferschoner 5 206. 
Läuferstosse 3 239, 6 204. 
Lazarette, Spiritusverbrauch 6 166. 
— Feltgewinnung 6 352. 
azaretshug. Personal als Kriegsteilnehmer 

Lebendgewicht, Begriff 4 348. 
— Berechnung 4 346. 

Lebensmittel, Beitandaaufuahme 4 8Off. 
— Handel 8 208, 214, 217, 5 191, 6 676. 
Sebensmitielläden, Abendſchluß 4 602, 6 

Lebensvermutung 3 129, 143. 
Lebensversicherung, Auslegung des Ver¬ 

trages 2 309. 
— Eige Deleihung durch die Darlehnskassen 

| 
} 
I 

Leblanucsoda, 1 
Leder 2 294, 
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Lebensversscherung, Krlegssteuer 3 955. 
— Wiederherstellung 6 634. 
— s. Versicherungsprämie. 

; bebensbersicherungsvertrog. Befeitigung 
bon Verzugssolgen 1 49 

Leber ist nicht Fleisch 4 332, 6 246. 
Lebkuchenfabriken, Anwendung der Backw.= 

und Kuchen WO. 4 148, 151. 
öchstpreis 4 539, 6 373. 
403, 698ff. 

— Herstellung 4 525, 6 355. 
— Verkehr 4 569ff. 

1 89ff., 2 19, 51, 54,8 7,66. 
Festsetzung von Höchstpreisen: 

  

— ſ. Kontrollſtelle. 
Lederabfälle, Zollfreiheit 6 25. 
L2ebererjahftoffe, Verkehr 4 703, 6 097. 
Lederleim 4 650, 6 387. 
Ledermehl 4 17. 
Ledertuch, Verwendung 6 705. 
Leeranzeige 2 277. 
Leere Güde 4 615. 
Legalisation s. Urkunden. 
Legitimation unehelicher Kinder 

ieteilnehmern 4 837, 5 562. 
Lehm 4 538. 
Lehn, Erwerb von Hriegsanleihen 3 561. 
zeräußerung ausländischer Wertpaplere 

— Inhaber, Kriegssteuer 3 312, 444, 5 319. 
Lehnanfall, Kriegssteuer 3 310. 
Sean Wuder 5 166. In 
Lehrlingsverträge der Hilfsdienstpflichtigen 

5 617, 6 804. 

bon 

Leichtkupfer, Höchstpreis 4 572. 
Leim, Einfuhr 6 25. 
— Herstellung 4 719. 
— Verkehr 4 550, 6 385. 
Leimbrühe 4 719. 
Lelmgallerte, Preis 4 468. 
Leimleder 2 535. 
— Begriff 4 480. 
— Verkehr 4 476ff. 
Lein, Verwertung 4 504, 6 338. 
Leindotterkuchen, Einfuhr 4 38. 
— Preis 4 467, 473. 
LZeinen-Batift 6 685. _ 
Leinengarn=Abrechnungsstelle 1 559. 
Leinkuchen, Einfuhr 4 39. 

reis 4 468, 473. 
Leinmehl, Einfuhr 4 39. 
— Preis 4 468, 474. 
Leinöl 2 535, 4 511, 512, 526, 527. 
Leinschrot, Einfuhr 4 39. 
— Prels 4 468, 474. 
Leistung, künftige, Beseitigung von Ver¬ 

suge olgen 1 285. . 
Le stungass igkeit s. Krankenkasse. 
Leitungswasser, Warenumsatzstempel 3466, 

477, 503. 
— Verbrauch 6 452. 
Liberia, Vergeltungsmaßnahme 6 773. 
Lichtblender 5 204. 
Lichtreklame, Verbot 4 602. 
Lichtspielhäuser, Abendschluß 4 602. 
— Beleuchtung 4 602. 
— Betrieb 6 427.
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Lichtspielhäuser, Yeigung 6 441. 
— Lichtreklame 4 602. 
Liebesgabe, Abgabenfreiheit 3 559. 
Lieferung, Begriff 3 603, 4 793, 5 349. 
— Unmeldung 8 468. 
£leierungd- und Zahlungsbedingungen 1 

ab, 

Lieferungsbedingungen für Thomasphos¬ 
phatmehl 6 en 9 ph 

Liefe rungspflicht. 
A. nach den Einfuhr VOD. 

Branntwein 4 205. 
Butter 4 31. 
Dünger 4 39. 
Eier 4 54. 
Fischrogen 4 36. 
frische Fische 4 63. 
Futtermttel, Hilfsstoffe, Kunstdünger 

Gemüse und Obst 4 61. 
Getreide, assenfrüchte, Mehl, Futter¬ 

mittel 4 29. 
arz 4 723. 
affee 4 45. 

Kakao 4 43. 
fein 4 af 43 

rtoffelerzeugnisse 2. 
Käſe 50 6 
Margarine 4 34. 
kondenslerte Milch u. Milchpulver 4 56. 
Ole u. Fette 4 47. 
Salzheringe, Salzfische, Klippfische, alzheringe Sal sche, Klippftsche 

ischrogen 
Schal= und Krustentiere 4 690. 
Schmalz 4 49. 
Tee 4 46. 
Vieh, Flelsch, Fleischwaren 4 53. 
Walnüsse, Haselnüsse 4 60. 
Bigarettenrohtabat 4 58. 

B. nad anderen VO. 
Bienenwachs 6 384, 385. 
Branntwein 4 201, 701. 
Brennesseln 4 564. 
Brotgetreide 4 106, 6 85, 89, 132. 
Bucheckern 4 515. 
Buchweizen 4 225, 6 85, 89, 132. 
Cumaronharz 4 547. 
Druckpapier 4 628, 633, 6 497 f. 

tibrocken 4 373. 
leischwaren 4 330. 

zuckerh. Futtermittel 4 448, 450. 
andere Futtermittel 4 459. 
Gemüse 6 187, 192. 
Gerst: 4 407, 420, 6 85, 89, 132. 
Grünkern 4 232. 
Gummisauger 4 562. 
Hafer 4 433, 6 85, 89, 132. 
Ha:z 4 544. 

itje 6 86, 89, 132. 
ülfenfrühte 4 213, 218, 6 85, 89, 132, 

$tajfee 4 302, 
Kartoffelerzeugniife 4 179, 
Knochen, Rinderfüße, Hornschläuche 4 

518, 717. 
Labmägen 6 353. 
Leimleder 4 477. 

Wortverzeichnis zu Band 1 bis 6. 

Lle ferungspflicht (B.). 
Melajje 4 455. 
Milch 6 289, 290. 
Mineralöle 4 715. 
Montanwachs 4 550. 
Obst 6 187, 199. 
Olfrüchte 4 504, 506, 6 3338. 
Papierholzerzeugnisse 4 463, 6 504. 
Petroleum 4 599. 
Säcke 4 610. 
Schwefel 4 590. 
Schweselsäure usw. 4 584. 
Speisefette 4 362. 
Stroh, Hädjel, Heu 4 490, 492, 6 329, 333. 

Sastol 4 291. 
Tabak 4 558. 
Tee 4 303. 
Weieintrester u. Traubenkerne 4 485. 

Weißkohl 4 239. 
Wicken 6 85, 89. 
Zichorienwutzel 4 304. 

:  Buder 4 274, 6 214, 219. 
Kileferungsprämie 6 300. 
Lieferungsverband 6 330, 334. 
Lieferungsverträge, Einwirkung der Kriegs¬ 

eseße 4 117, 400, 584, 605, 625, 633, 
35, 638, 725, 726. 

— über Aluminium 6 416. 
ı — Bier 6 298, 304. 
— Drudpapier 6 603. 
— Gemüfe und Obft 6 183. 
— Buderrübenjamen 6 212. 
zitör 4 192, 291, 292, 677, 6 171, 222. 
— Wucher 5 166. 
— f, Obftbrennerei. 
Limburger Fäje, Preis 4 387. 
Limonade, Süßstoffverwendung 4 291. 

I — Buderverwendung 4 267, 677, 6 222. 
: 2inon 6 685. 
Linsen s. Hülsenfrüchte. 
| Ziquidation britiiher Unternehmungen 
| 3 711, 4 817, 5 512, 6 767. 

  
— sranzösiccher Unternehmungen 5 613, 

; — tufjücher Unternehmungen 6 770. 
: — des Vermögens Landesflüchtiger 5 514. 
; Lifte der Düngemittel & 16. 

— der Futtermittel 4 38. 
— für das Jagdergebnis 6 262. 
Littauer Stechzwiebeln, rote 4 256. 

Ditzen 3 238, 5 204. 
Logierhäuser, Wäsche 6 686. 
Lohnanspruch, Einschränkung der Pfänd¬ 

barkest 1 381, 2 126 3 122. 

Lohupfändung 6 632. 
Lo —. über das Dörren von Obst 

507. 

Sombardgeihäft, feine Warenlieferung 
478, 

Seheptumbung 03 6 307. 

Long. Beglaubtgung unb Legalijation 

Lorbeerblätter, Wucher 5 166. 
| Löschung einer A#. usw. 6 722. 

— I. Hypothek, Stafregister. 
Losschein 5 592, 6 802.
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Lostrennung der Rohfette 4 373ff. 
Lotterielos, keine Ware 3 477, 503. 
Lublin, Gouvernement, gewerbliche Schutz¬ 

rechte 4 819. 
— Vertläge mit bort wohnhaften Personen 

Luft Aallergerst, Ausfuhrverbot 1 920. 
Luftschiffpersonal, Kriegsteilnehmerver- 

hältnis 1 82. 
Lüftungsanlagen 6 456. 
Lumpen 3 954, 5 237, 6 689. 
— Kettenhandel 4 773. 
Lunge ist nicht Fleisch 4 332, 6 246. 
Lupinen, Absaß 4 467. 
— Bewirtschaftung 6 173f. 
— Einfuhr 4 33. 
— Preis 4 465, 473. 
— Saatgut 4 702, 705, 6 174. 
Sugemborgn Anwendung der Devisen=BO. 

— als Kriegsgebiet 2 531. 
— Kohlensteuergemeinschaft 6 733. 
— Nachnahme und Frachtverkehr 3 279. 
— Zahlungsverkehr 6 716. 
— nicht Zollausland 3 482. 
— s. Gegenseitigkeit. 
Luxusgegenstände, Kriegssteuer 5 311. 
— Wucher 5 160, 163. 
Luxusge müse 4 242. 
Luxuspferd, Fütterung 6 302. 
Luzxusschuhe 5 942. 

Mädchen, Bestandsliste für Ober- und 
Unterkleidung 5 228. 

Madras 5 205. 
Magermilch s. Milch. 
Mahlfählges Brotgetreide 1 623, 2 283. 
Mahlbücher 8 91, 116. 
Mahlkarten 4 134, 225, 405, 432, 6 91, 115. 
Mahllohn 2 582, 4 109, 6 89, 94. 
Mahlpflicht 1 581. 
Nahuang 4 109. 
Mahnung gegenüber einem Kriegsteil¬ 

nohmer 1 16. 
Nahuwerfohren, Unterbrechung 1 30, 2 6. 

— bei Festsetzung einer Zahlungsfrist 1 173 
186, 1871.. 8 63. 8 Fei 

— und Gegenmoratorium 1 309 318. 
— während der Geschäftsaufsicht 1 345, 

re vor den Amtsgerichten 
2 2641f. “all, 3 75615, 5 554. 

— Gebühren und Pauschsätze des Rechts¬ 
anwalts 2 464, 465, 497 ff. 

— Geeignetheit des Anspruchs 2 464. 
— Klage, Behandlung als Gesuch um 

Erlaß eines Zahlungsbefehls 2 464. 
— Kostenberechnung 2 464, 493. 
— Terminsan eraumung 2 464, 494, 8 

— Urkunden= und Wechselzahlungsbefehl 
2 464, 495, 3 758. 

— Vollmacht 2 493.   

Band, die gewöhnlichen die Seite. 871 

Mahnverfahren vor den Amtsgerichten, 
Fahlungzbefeh, Inhalt 2 464, Zu¬ 

ellung 2 464. 
— Widerspruch 2 494, 3 756. 
— Kl kelt. 2 493. 
Da nberfabten vor den Landgerichten, 

Anhörung des Klägers 2 462, 479. 
— im M. verfolgbarer Anspruch 2 462. 
— Anwaltszwang, Durchbrechung? 2 476. 
— Berlchtigung des Zahlungsbefehls 2 481. 
— Einspruch gegen den Vollstreckungs¬ 

befehl 2 487. 
— BRD des Anspruchs 2 472. 
— " at gar den Erlaß des Zahlungsbefehls 

— GBertchtskosten 2 463, 489. 
_ Sinweis auf den Anwaltszwang 2 462, 

— #cholt des Zahlungsbesehls 2 462. 
— Hostenberechnung 2 462, 475, 478. 
— Ladung nach Widerspruch 2 463, 484. 
— Rechtsanwaltsgebühren und auslagen 

2 463, 490. 
— Rechtshängigkeit 2 482. 
— Terminsbestimmung 2 462. 

Unanfechtbarkeit der Entscheidung des 
Vorsitzenden 2 463. 

— Urkunden- und Wechselprozeß 2 463. 
— Verbindung Teen Ansprüche 2 474. 
— Verbindung mehrerer Klagen 2 474. 
— Vollstreckungsbefehl, Voraussezungen ? 

463, 485, Inhalt 2 463, 485/6, Anwalts¬ 
gran für den Antrag? 2485, Vollmacht, 

orlegungspflicht? 2 485, Sicherhceits¬ 
leistung 2 486 Zustellung 2 463 486, 
weitere vollstreckbare Ausfertigung 2486. 

— Vorsitzender, Prüfung und Entscheidung 
2 462, 475, 477. 

— Miberfpruc 2 462, tellmelfer 2 462, 
484, Sorm 2 462, 483, Redtgeitigfeit 2 
462, 483, Burüdnahme und Verzicht 
2 484, Folgen 2 463, 484. 

— Widerspruchsfrist 2 462. ihre Verlänge¬ 
rung und Abkürzung 2 480. 

— Zahlungsbefehl, Erlaß, Nichterlaß 2 
62, 472ff. 

— Zustellung im Ausland, hindert ihre 
Notwendigkeit den Erlaß des Zahlungs¬ 
befehls? 2 473. 

— Zustellung durch öffentliche Vekannt¬ 
wachung, bindert ihre Notwendigkeit den 
Erlaß des Zahlungsbefehls? 2 473. 

— Zustellung s Zahlungẽbefehls 2 462. 

Mainzer Käse, Preis 4 388. 
Mairüben, Schlußscheinzwang 6 186. 
Mais, Einfuhr 2 277, 4 29. 

keis 4 472. 
Matsabfälle, Einfuhr 4 38. 

Preis 4 467, 473. 
Matkskeimkuchen, Einfuhr 4 39. 
Malstolben, Sufutr 4 41. 
Maiskuchen, Einfuhr 4 39. 

Preis 4 468. 
Maismehl, Verwendung zur Brotberel¬ 

tung 4 146.
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Maisöl, Preis 4 512. 
— Verwertung 4 511. 
Maoisschlempe, Einfuhr 4 38. 

Preis 4 473. 
Maitrank, Süßstoffverwendung 4 291. 
— Zuckerverwendung 4 268, 677, 6 222. 
Nakweln, Zuckerverwendung 4 268, 677, 

Matzena, Einfuhr 4 38. 
— Preis 4 467, 473. 
Malkler, Höchstpreisüberschreitung 2 165. 
Makronen 4 150. 
Malz, Begriff 4 400, 6 298. 
— Bewirtschaftung 4 398ff. 
— WMucher 5 166. 
Malzextraktsabriken 4 423. 
Malzhandel 4 399, 6 296, 577. 
Malzkaffeefabriken 4 423. 
Malzkeime, Einfuhr 4 38. 
— Preis 4 467, 423. 
Malzkontingente der Bierbrauereien 2 291, 

4 399, 6 296, 577. 
Malzpolicrabfälle, Preis & 467. 
Malzstaub, Preis 4 467. 
Malzvermendung, Einichränfung ber M. 

in den Bierbrauereien 1683, 2291, 4428, 
ihr Einfluß auf die Bierlieferungsver¬ 
träge 1 689. 

Mandeln, überzuckerte 4 269, 677, 6 222. 
Verambeitung zu Schokolade 4 295. 

Manganerze 6 418, 592. 
Manganerz#GOmbH. 6 419. 
Mangold, Schlußscheinzwang 6 186. 
Maniokmehl 4 146. 
Männer, Bestandsliste für Ober- und 

Unterlleidung 5 227. 
— Stoffverbrauch bei Anfertigung von 

Kleidung und Wäsche 5 254. 
Manschetten 3 239. 
Margarine, Bewirtschaftung 4 361. 
— Elnfuhr 4 34. 
— Herstellung 6 574. _ 
— Verwendung zur Kuchenbereitung 4151. 
— Preis 4 372. 

Wortverzeichnis zu Band 1 bis 6. 

Marmelade, Preise 4 252, 260, 261. 
— Verwenbung zur Branntweinherstellung 

251. 
— Juckewerwenhung 4 268. 
— Verkehr 3 207. 
— (. Obstkonserven. 
Marokko, Zahlungsverbot 2 416. 
Marzipansachen als Süßigkellen 4 295. 
Maryland=Tabak 4 559. 
W Wucher 5 166. 
Maschinenleimleder 4 478. 
Maschinen=Schreibpapie , Wucher 5 166. 
Maschinenversorgungsstelle, landw. 6 7. 
Maßnahmen zugunsien des Gläubigers 

Bess 2 139ff., 8 122ff., 5 128jf., 

— zugursten des Schuldners 1 172ff., 2 
57f., 3 45ff., 4 742 f#f., 5 22ff., 6 621 ff. 

— zugunsten des Gläubigers und des 
Schuldners 1 392 ff., 2 141ff., 3 124 ff., 
4 752, 5 130ff., 6 636ff. 

— wirtschaftliche, Ermächtigung des Bun¬ 
desrats 1 392ff., 2 141 f., 3 124ff., 
5 130ff. 

— zur Preisregelung und zur Wucher¬ 
belämpfung 1747, 2 161, 8 155, 4 760, 

Mäſten von Schweinen 4 328, 333. 
Matragen 3 239, 5 206. 
Manern, Anstrich 4 524. 
Maultiere, Fütterung 6 301, 302. 
Maurafettsäure, Preis 4 513. 
Mauraöl, Preis 4 513. 
— Verwertung 4 511. 
Mahyonnöse, Wucher 5 166. 
Medizinaltran, Preis 4 513. 
Meerrettich, Höchstpreis 6 203. 
— Konservierung 6 190. 

: Mehl, Abgabe 4 110, 111, 6 90. 
— ausländisches 6 136. 
— Beschlagnahme 4 102. 
— Bewirtschaftung 4 106, 6 79. 558. 
— Einfuhr 4 29, 6 27. 

. — Handel 4 139. 
— Verwendung zur Schokoladenbereitung 

4 215. 
— gi nicht als fetthaltige Zubereitung 4 

— Verwendung zu technischen Zwecken 4 
25. 

Margarineverband 6 574. 
Marine=Nottestamente 1 160. 
Marinctestament, das ordentliche M. 1158, 

2 52, 3 40. 
Marineverwaltung, Motorboote 4 528. 
Marletender als Kriegsteilnehmer 1 81, 

18. 
Marken für Wohlfahrtszwecke 5 464. 
Markt, Handel mit Gemüse 6 192. 
Marktlage 3 177 #., 4 763, 5 167, 6 665. 
Marktpreis 3 177 f., 4 763ff., 5 167 ff., 6 

Markwährung 3 272. 
Marmelade, Absatz 4 249. 
— Durchfuhr 4 400. 
— Kennzeichnung 3 220. 

— Höchstpreise 6 90. 
— Inanspruchnahme 6 76. 
— aus Oelkuchen, Einfuhr 4 39, Preis & 

468, 474. 
— Verbot der Verwendung zur Seifen¬ 

erftellung 1 633, 635. 
— Veilüttern 1 589, 620, 2 283, 4 139, 

— Verbrauchsregelung 1 672, 581, 2 278, 
4 110, 6 90, 103, 111. 

— Dexteht mit DM. 4 100ff., 125if., 6 78, 

— Vorratserhebung 4 73, 692. 
— s.Streumehl. 
Mehlkarten 6 104. 
Mehlvertellungsstellen der Kommunal= 

verbände 1 583, 4 110, 6 90. 
Mehrgeimian 2 29, 265, 3 313, 446, 

RM 5 gel 8 leich b 104 ehrheiten im Zwangsverglei 
Melasse, one 2 448. 
— Entzuderung 4 274.
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Melasse, Einfuhr 4 39. 
— Preis 4 276, 279. 
— Peerbeitung 1 716, 2 293, 4 191, 447, 

Melassebassin 4 450. 
Melassebrennereien 1 643, 645. 
Melassefutter 4 447. 
Melassekesselwagen 4 450. 
Melassemischanstalten 4 450. 

Nealiese nigel 4 447, 6 ft 
eldepflicht der Hilfsdienstpflichtigen 5 
633, 6 806f. su #pslichig 

— nach den Kohle VO. 6 433ff., 445ff. 
Meliß, Verwendung zur Kuchenbereitung 

— Preis 6 216. 
Mengtorn 2 283. 
–ss Safer: 
Mergel 4 538. 
Meifing, Höcftpreis 1 782 4 673. 
— Erpeuarifie aus M., Höchftpreis 1 785, 

Ressiagablüll, Höchstpreis 4 573. 
Messingwaren, Höhe der Beleihung durch 

die Darlehnskasse 1 498. 
Meubrerene 200. 
Meßwerkzenge für Flüssigkeiten 6 412. 
Metages ale 4 274. ſis 
Metalle 4 570ff. 
Metallfreigabestelle 2 276, 4 570. 
Metallische Produkte, Preisbeschränlungen 

4 574, 6 411. 
Metz, Beglaubigung und Legalisation im 

Gouvernement 3 42. 
Mebgereien, Yellgewirnung 4 520, 6 352. 
Mexiko, Prioritätsfriverlängerung 4 778, 
Mietbücherei, Warenumsatzst. 3 377. 
ee Einwirkung der Geschäftsaussicht 

— Entscheidung über Fortsetzung 5 132. 
— Kündigungsrecht der Wilwe und der 

Erben des infolge feiner Teilnahme am 
Kriege geftorbenen Mieters 2 131ff. 

— Wirksomkeit der Kündiguna 5 132, 
— Barmmafier u. Deizung 6 466, 5977. 

Mieteinigungsamt 1 414 f., 5 132ff., 6 
5r T 

Mieter, Schub 5 132, 6 637. 
Mietgebühr für Sejielwagen 4 552, 697. 

Miettza Jßc. Anspruch wegen Beschädsgung, 
Bewilligung einer Zahlungsfrist? 1 206. 

Mietvertrag bei der Schuldner-Zwangs¬ 
verwaltung 1 429; s. Kauffahrteischiff. 

— der Hilfsdienstpflichtigen 3 611. 
Aethahlung nach dem feindlichen Ausland 

Mictzins, Aussetzung der Klage 2 47, 324, 
34 ! Mitteilung, Verbot von M. über Pıei 

Milch, Begriff 4 379. 
— Bewirtschaftung 4 361ff., 379ff., 6 

286ff., 575. 
— Hoöchstpreis 2 290, 4 385, 6 291. 
— Lieferungsvertrag 1 173. 
— Verwendungsbeschränkung 2 290, 6 291. 
— Bermwendung zur Herftellung von Güßig- 

leiten 2 287, 288, 4 294. 
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Miich Werwendung zur Kuchenbereitung 

— . Speisefett. 
Milch, kondensierte, Durchfuhr 4 58 
— Einfuhr 4 56, 690. 
Milcherzengnisse, Durchfuhr 4 58. 

Einfuhr 4 56, 
Milchpulver, Durchfuhr 4 58. 
— Einfubr 4 66, 690. 
Wilchzucker 6 285. 
Militärausrüstungsgegenstände 

5 205. 
Militärbedarf an Hafer 4 439. 

Milltärbehörde, Anzeige an sie 2 31, 3 

— Feſtſzvung von Höchstpreisen 1 755, 

— Rechishilfe 2 16, 6 5. 
Militärdienstzeit, Anrechnung 2 308, 3 809, 

5 44, 6 739. 
Militärgerichte, Entlastung 5 556. 
Militärgutsendungen 5 385. 
Militärperson s. Kriegsteilnehmer. 
— Beurkundung der Sterbefälle 2 530, 

— Fleischkarte 4 325. 
Militärpersonenverkehr 5 359. 

3 239, 

Militärtuchabfälle, Verwendung 6 705. 

  

Militärunisormen 3 239, 5 205. 
Militärwohnsitz 1 163. 
Minderbemittelte 5 469, 6 166, 739. 
Mindestgebot bei der Versteigerung ge⸗ 

pfändeter Sachen 1 372ff. 
Rindeſtpreiſe im Binnenschiffsverkehr 6. 

Mincralien, phosphorhaltige 4 581. 
Mineralöl 4 714, 6 379. 
Mineralölerzeugnisse 4 714, 6 379. 
Mineralrohöl, Auefuhrverber 1 919. 
Mirabellen, Höchstpreis 6 207. 
Mischdünger, organischer 4 18. 
Mischfrucht 4 73, 432. 
Mischfutter 2 283, 4 457, 459. 
Mischletm 4 550. 

Mischung von Kunstdünger 4 21, 6 20. 
Mischungen von Kaffee 4 301. 
— von Kakao 4 306. 
— von Tce 4 302. 
Mißbrauch amtlicher Kenninis 6 8. 
Milbesitz, Verpfändung durch Einräumung 

des M. s. Waren. 
Mitürgen, Unterbrechung des Verfahrens 

Mitelgentümer bei der Schuldner=Zwangs¬ 
verwaltung 1 424. 

Miterben als Kriegslellnehmer 1 61. 
Mitgift der Offiziersfrau. Kriegsteuer 6 727. 

e von 
Wertpapieren usw. 1 378ff., 126, 
8 121, 5 128, 6 629. 

Mittel der Glaubhaftmachung bei Bewilli¬ 
gung einer Bahlungsfrifi 1212. _ 

— Verwendung im Eeschäftsaussichts¬ 
verfahren 1 361, 2 124, 3 900, 5 66. 

Mittelbare Zahlungen ins Ausland 1 894, 
2 412, 3 719.
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Mitteleuropälsche Zeit bei Bewilligung 
einer Zahlungsfrist 1 203. | 

Atteelstant, gewerblicher, Kredithilfe 1 | 

Möbeleinrichtung, Wucher 5 166. 
Möbelleihe, Warenumsaßst. 3 477. 
Möbelstoffe 3 239, 5 205. 

Möbeltransport, Bucher b 164. 
Mobile Teile der Land» oder Geemadit 

1 82if., 2 18, 51, 54,3 7,56. 
Mobllmachung 1 83ff. 
Mobilmachungsplan 1 83. 
Mohair, Kettenhandel 4 772. 
Mohn, Verwendung zur Kuchenbereitung 

4 150. 
— Verwertung 4 504, 6 338. 
Mohntuchen, Einfuhr 4 39. 

reis 4 468, 473. 
Mohnöl, Verwertung 4 511, 526. 
— Preis 4 512.   Möhren, Hoöchstpreise 4 257, 6 191. 
— Schlußschein zwang 6 186. 1 
Mohrrüben, Verarbeitung 4 237. 
Molte 6 289. 3 
Molkenelweiß 6 289. 
Molkeret, Butterüberlassungspflicht 2 291, 
— Beschlagnahme der Speisefette 4 362. 
Molkereibutter 6 281. 
Montag, fettfreier Tag 4 315. 
Montanwachs 4 550, 715. 
Montenegrs, Warenelnführungaus M. 425. 

Montenegriniicher Tabak 4 559. 
Moorlän rei); Bodenverbesserung. 
Moostorf 4 457, 470. \ 
Moquettestoff 5 205. | 
Moratorium, Unterschied von der Zahlungs¬ 

frist 1 179. 
Most s. Branntwein, Obstwein. 
Mostrich, Süßstoffverwendung 4 291, 292. 
— Zuckerverwendung 4 268, 677, 6 222. 
Motorboote 2 294, 4 528. 
Mctorbootkorps, freiwilliges 1 158. 
Wowrasaat 4 506, 507, 6 340. 
Mühlen, Mahlzwang 4 109. 
— Berarbellung von Buchmeizen 4 225. 
— von Brotgett. usw. (RöeirO.) 6 goff. 
Mull 5 205, 206. 
Mullbinden 6 691. 
Muliern 2 281, 4 109, 125. 
Mummebranereien 4 408, 423. 
Mündlichkeit im Falle der Unterbrechung 

des Verfahrens 1 99. 
— für den Antrag auf Bewilligung einer 

Zahlungsfrist 1 216 I 
— jür den Antrag au 

Verzug folge 1 287f. 
Mündlichkeitsgrundsotz, Einschränkung 2 

465, 510 ff., 3 761, 6 794. 
Nundpsegemittel, Sußstoffverwendung 

— Zuckerverwendung 4 268, 677, 6 222. 
Mundtücher 5 227. 
Munition, Ausfuhrverbot 1 920. 
Munitionsfabrik, Hilfsdienst 5 633. 

Defeitigung einer 

  Münitertäfe 4 387, 
Münzgefeg, Anderung 1 475. 

Worlverzeichnis zu Band 1 bis 6. 

Muschelschrot, Einfuhr 4 41. 
Museen, Heizung 6 441. 
Musikalien, Popfer zur Drucklegung 4 631, 

6 494 f., 602fff. 
— Wucher 5 166. 
Muskelfleisch 4 332, 6 246. 
ne ale 4 481. 

Muster s. Probe. 
Mütter, stillende, Milchgenuß 2 290. 
Mützen 3 238, 5 204. 
Myrobalkanen. Einfuhr 4 26. 
Muyrrholinseife 6 664. 

N, 

Nacherhebung des Warenumsatzst. 3 494, 

Raderzeugnit des Rohzuckers 4 274, 447. 
Nachprlffung der Erntevorschätzungen 4 70. 
Rageipiiegemittel, Süßstoffverwendung 

— Zuckerverwendung 4 268, 677, 6 222. 
Nachnahmevertehr mit dem Ausland 3 

9. 
m Seo und Binnenschiffahrtsverkehr 

— mit Osterreich=Ungarn 8 279. 
— mit Luxemburg 3 279. 
— mit den besetten Gebieten 2 279. 
Nachlaß, Geschäftsaufsicht über einen N. 

1 330, 2 100, 104, 113, 3 908, 5 123. 
Nachlaßkonkurs, Geschäftsaussicht zur Ab¬ 
wendung des N. 1 331. 

Nachlaßmasse, polltische Zwangsverwal¬ 
tung 2 410. 

Nachlaßpfleger bei Bewilligung elner Zah¬ 
lunge frist 1 193. 

Nochlaßsicherung, vorläufige, im Felde 
160. 

Nachlaßverwalter bei Bewilllgung einer 
Zahlungsfrist 1 193. 

— Unterbrechung des Verfahrens 1 66. 
Nachprodukte der Zuckerfabrikation 1 716. 
Nachstellige Hypotheken, Beleihung 1 621. 
Nachweis des Kriegsteilnehmerverhältnisses 

1 93ff, 223, 3 8 
alte chinen, Wucher 5 166. 
Nährkakao, Bestandsaufnahme 4 306. 
Nahrungömittel, Beschaffung und Ver¬ 

weriung 1 531 ff., 2 265 ff., 3 565, 4 7 ff., 
Säff., 671, 696, 5 429, 6 12ff., 550. 

— Heistellung 2 289, 294. 
— igrefühtende Bezeichnung 8 223, 5 198, 

— Zuckerverwendung 4 267. 
Namensliste 8 513. 
Natrium=Ammoninmsulfat=Guperphos¬= 

phat 4 17, 6 20. 
— mut Kali 4 16. 
Natronzellstoffhaltige Papiere 6 509. 
Natur, Warenüeng in N. 3 466, 480 

93. 
Naturallohn und Warenumsatzstl. 3 47,, 503. 
Naturalberechtigte s Deputanten. 
Nebenforderung, Hauptforderung und R. 

1205, 3 47. 62ff., 83.
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Nebenintervenient als Kriegsteilnehmer 
1 63ff., 2 15, 3 5, 5 5. 

— Antrag auf Bestellung eines Vertreters 
für einen Kriegstellnehmer 1 141. 

Webenintervention und Gegenmoratorium 

Nebenleistung, bei und für Bewilligung 
einer Zahlungsfrist 1 297, 3 83, 5 33. 

Nebensache 3 505. 
Nesselfaser=Verwertungsgesellschaft 4 564. 
Reubegründung, Berechnung des durch¬ 

schntktlichen Geschäftsgewinns 2 256. 
Neugläubiger 5 87. 
Reuschatel er Käse, Preis 4 387. . 
Rentrale Länder, Forderungen auf sie 6 

— Angehörige Wochenhilfe 6 751. 
Fer Hm des #wangzer leichs 5 119. 

Nichtge werbetreibende, Geschäftsaufsicht 1 
330, 2 98. 

Nichtigkeit der Entscheidungen im Falle der 
Unterbrechung des Verfahrens? 1 100, 

auch at kai Bewill h⸗ tigke age, Bewilligung einer Za 

eine ER ER ine, Geschä . f trechtsfähige reine, Geschäftsauf¬ 
sicht über el 330, 2 98. 

Nichtreichsangehörige, Veräußerung von 
Kauffahrteischiffen an sie 2 460, 3 750. 

Nichtstenerbares Bermögen, Erlös, Kriegs¬ 
steuer 3 310. 

Nichtzahlung einer Geldforderung, Beseiti¬ 
gung von Verzugsfolgen 1 276 ff., 2 75, 

Nidel, Höchftpreis 1 782, 4 573. 
— Erreugriffe aus N., Höchstpreis 1 786, 

Nickelabfälle, Höchstpreis 4 573. 
Nickellegierung, Höchstprels 4 573. 
Nickelspöne, Höchstpreis 4 573. 
Nlederlande, Käseelnfuhr 4 671; siehe 

Prioritätsfristen, ausl. Währung. 
Niederlassungen, Ansprüche aus inlän¬ 

dischen N. von Auslandbewohnern und 
das Gegenmoratorium 1 322, 2 96, 3 107. 

— inländische und die Zahlungsverbote 
2 414, 3 723. 
erschlagung von Unterfuhungen 8 

— von Strafverfahren 8 792ff., 4 831 z fah ii, , 

Nieberwtib 6 261. 
Nigerkuchen, Einfuhr 4 38. 
— Preis 4 467, 473. 
Nigeröl 4 511, 513. 
Nitrierpapier 6 509. 
Norwegen, Währung 4 783. 
— s. Gegenseitigkeit, Prioritätsfrist, ausl. 

Währung. 
Notare, Hilfsdienstpflicht 5 636. 
Noten 3 271. 
Notfristzeugnis, Erteilung trotz Unter¬ 

brechung des Verfahrens 2 24. , 
Notmarktlage 3 177ff., 4 763ff., 5 1 
Rotiejlachtungen 4 313, 320, 321, 328, 334, 

6 237, 248. 
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Notwendige Etreitgenossenschaft, Unter¬ 
brechung des Verfahrens 1 61f., 2 14, 
35, 6 612. 

Anhlerne, überzuderte 4 269, 292, 6 222. 
— Verarbeitung zu Schokolade 4 295. 
Nußöl 4 512. 
Nußbon, Einfuhrerleichterung 2 276. 
— belgisches 4 25. 
— französlsches 4 25. 
— russisches 4 24. 
Nyassa=Tabak, ostafrikanischer 4 559. 

D 

Oberausschuß zur F llung von Kriegs¬ 
be z Sesshellung von Krieg 

ı Oberbefehlshaber Dft, Beglaubigung und 
Legalisation im Befehlsbereich 3 42. 

Diet sen dt 4 292. 
erlandesger Geltung der Entla 
O. 2 466, 516. s ie 

Obermilitärbefehlshaber nach dem Kriegs¬ 
zustandsgesetz 3 1026. 

Objektive Steuerpflicht nach dem KStWG. 
8 434, 441. 

Obst 4 264, 6 196 f. 
eiibeftu 4 235ff., 706, 6 179ff., 

— Einfuhr 4 61, 6 25, 30. 
— ganbel 6 185, 198. 
5 hlpres 2.298, 636, 4 254, 6 184, 

— Liesferungsvertrag 2 173, 6 183ff., 196. 
— Schlußschein 6 186. 
— Verarbeitung 4 249, 6 196, 199. 
— s. Branntwein. 
Obstbau, Erzeugnisse 3 208. 
Obstbrauntwein, Absatz 4 249, 6 198. 
— Begriff 4 250, 6 197. 
— Herftellung 4 249, 6 196. 
Doftbrennereien 1 645, 6 162. 
Obstkonserven, Absatz 4 249, 6 201. 
— Begriff 4 250, 6 197, 201. 
— Herftellung 4 249, 6 196. 
Pbstkraut s. Obstlonseiven. 
Obstmark s. Obstkonserven. 
Obstmus, Höchstpreis 2 298, 4 260. 
— Lieferungsbertrag 2 173, 6 197. 
— Kennzeichnung 3 220. 
Obsttrester, Branntweinherstellung 4 251. 
— Einfuhr 4 41. 
— Preis 4 469. 
Obstwein, Absatz 4 249, 6 567. 

— Begriff 4 250, 6 197. 
erstellung 4 249, 6 196, 203. 

Süßstoffverwendung 4 291, 292. 
— Zuckerverwendung 4 268, 6 222. 

Offene 

— s. Branntwein. 
Offenbare Unbitilgkeit 2 38, 2 20, 35, 4737, 

5 11, 16, 6 615. 
Offenbarungseid nach der neuen Geschäfts¬ 

aufsichts VO. 3 906, 5 110. 
Dijenbarun seidverfahren, Unterbrechung 

242f., 268, 3 12, 34. 
andelsgesellschaft, Unterbrechung 

des Verfahrens, bei Kriegsteilnahme
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sämtlicher Gesellschafter 146ff., 2 12ff., 
bei Kriegätellnahme einiger Gefellfchafter 
1 48ff., 2 13, 8 21, bei Auflösung ber 
Gesellschaft 1 60 f., bei Kriegsteilnahme 
IMeerreichisch-ungarlscher Kriegsteilnehmer 

170. 
Offene Hanbelsgesellschaft, Geschäftsauf¬ 

sicht über eine o. H. 1 347, 2 113, 5 73. 
Offene Verkaufsstellen 
Sffentliche Bücher s. Eintragung. 
Offentliche Lasten, Rang 1434,2 157, 5 136. 
— keine Zahlungsfrist 3 77. 
— wiederkehrende 6 648. 
Effentuche Rechte des Schuldners, Ein¬ 

wirkung der Geschäftsaufsicht auf öff. R. 
1 361, 2 121, 5 64. 

Offentlichkeit, Ausschluß für Patente und 
Gebrauchsmuster 4 778, 5 265. 

— keine O. im Geschäftsaufs Verfahren 594. 
Offtzier, Kriegsteilnehmer 1 82fff. 
— & Ia suite 1 87. 
— Migift der Ehefrau 6 727. 
Dfſiz erſtellvertreier, Beglaublgungsrecht 

DI, Verwendung 1 743, 2 294. 
— ist Fett i. S. der Fleisch VO. 2 289. 
— tierisches und pflanzliches, Verwendung 

zur PFerstellung von Süßigkeiten un 
Schokelade 2 287. 

— Bewirtschaftung 4 503, 714, 6 336ff. 
— Einfuhr 4 47, 6 28. 
— Verarbeitung auf fette Ole 4 24. 
— Verwendung zu technischen Zwecken 4 

— Kettenhandel 5 195. 
— . Feit. 
Olein, Preis 4 513. 
— Verwertung 4 511. 
Oleomargarin, Preis 4 513. 
Oleum, Bewirtschaftung 4 584. 
— Höchstpreis 6 420. 
Olfrüchte, Verwertung 4 504ff., 714ff., 6 

338ff., 582. 
— Borverfauf 1 738, 2 294. 
Olgondron s. Mineralölerzeugnis. 
Dlibenöl, Preis 4 512. 
— Bermertung 4 511, 527. 
Hlkuchen 1 732, 4 38, 467, 473. 
Ölmehle 1 732, 4 39, 468, 474. 
Orrettich, Verwertung 4 506, 6 340. 
Olrettichsamen 4 511. 
Slsäure, Einfuhr 4 48. 
— Preis 4 512. 
Ölzeug 5 207. 
Dpium 6 355. . , 
Drdentliche Gerichte, Begriff 2 6, 3 4 f. 
Ordnungsstrafe, Verhängung durch das 

Elnigungsamt 1 415, 417. 
Brbnungaftzafperfahren, Unterbrechung 

24 
— Einwirkung der Zwangsverwaltung auf 

die handelsrechtlichen O. 1 885. 
Ordnungsstrafen gegen Zuckerfabriken und 

Melassemischanstalten 4 450. 
Organisatorische Maßnahmen 4 1 ff., 6 1 f., 

Abendschluß 4 602. 

  

Wortverzeichnis zu Band 1 bis 6. 

Oritentalischer Tabak 4 59, 554, 6 400. 
Originalsaatgut 6 141, 177. 
Ort, maßgebender nach dem Höchstpreis G. 

8 163, 4 762, 5 151. 
Ortsangabe, Entbehrlichkeit bei Beurkun¬ 

dung im Felde 5 18. 
Ortskrankenkasse ist behördl. Einrichtung 

l. S. d. HD G. 5 572. 
— Jahresrechnung 6 737. 
Ortslöhne, Feslsetzung der O. 1 813, 3 575. 
Ortspolizelbehörde, kein Recht zur Fest¬ 

je ung von Hödjitpreijen 2 163. 
OÖstafrikanischer Tabak 4 559. 
OÖsterreich, Prioritätsfristverlängerung 2197. 
Österretch=Ungarn, Sonderrecht der Kriegs¬ 

teilnehmer 1 1 ff., 2 1ff., 54, 5 19. 
— Geltendmachung von Ansprüchen von 

Personen, die in Ost.=U. ihren Wohnsitz 
haben 1 321, 2 96. . 

— Verlängerung der Wechtelftiften in 
Ost.=U. 1 401. 

— immobile Osterreicher 3 33, 5 19. 
— .. Gegenseitigkeit, Prioritätsfristen. 
— Nachnahme und Frachtverkehr 3 279. 
— Hilfsdienst 5 639, 6 806. 
— Lieferung von Kohlen nach ÖOst.= U. 6433. 
Ostersachen aus Zucker 4 269. 
— als ae 4 296. go 
Ostfriesische Küste, Fischabsatz 71. 
##tetesische ee Ir Scheckfriſten 

1 402, 2 142. 
— es von Kriegsschäden 5 492, 

7 . 
— Kriegshilfskommission 2 378ff. 
— Preisprüfungsstelle 2 202. 
— Umlegungsverfahren 2 389 f., 3 701. 
— Wiederaufbau 2 299, 389. 
— s. auch Brandentschädigung. 
Bitpreußiiche Flüchtlingsfamilien, Fam ll. 

4 
Ostpreußische Landgesellschaft 1 559. 
Dzokerit s. Erdwachs. 

P. 

Pacht, Kündigung 2 132, 4 751. 
— Einwirkung der Geschäftsaufsicht 5 82. 
— Unanmenbbarfeit der Mieterihug BD. 

6 640. 
Pachtpreise für Kleingärten 4 11, 6 18, 551. 
Padung s. Kennzeich nung. 
Paketverkehr 5 359. 
Palmkerne, Verwerlung 4 506, 6 340. 
Palmkernkuchen, Einfuhr 4 38. 
Palmkernmehl, Einfuhr 4 39. 

Preis 4 468, 474. 
Palmkernöl 4 511, 513. 

: Balmterndlfäure 4 513. 
Palmkernschrot, Einfuhr 4 39. 
— Preis 4 468, 474. 
Palmöl 4 511, 513. 

Pantoffel, Herstellung 6 705. 
Bapter, Berirtjchaftung 6 506. 
— j. Druckpapier. 
Paplergarn 5 200, 234, 258, 6 687, 689. 
Papiergewebe 6 705.
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Padiergeld ist nicht Ware 3 466, 503. 
— s. Zahlungemittel. 

iieinz2 Beschaffung 4 640, 727, 9 
650 1Iff., 604. 

Papiermacher=Kriegsausschuß 4 642. 
Pappe, Bewirtschaftung 6 506. 
Paraffiu s. Mineralölerzeugnis. 
Paraguay s. ausl. Währung. 
Paraguay=Tabak 4 559. 
Parfümeriefabriken, Verwendung von 

Branntwein 4 198. 
Pariser Unlon 1 466, 3 261. 
— Verhältnts zum Gegenmoratorium 1305. 
Partei, im Sinne des &# 2 des Kriegsteil¬ 

nehmerschutzgesetzes 1 39ff., 2 10 ff., 3 4, 
54, Ehemann ald PB. 1 67ff., 215, 36, 
Zeugen find nit P. 1 78ff., 2 15, 3 6. 

— In Falle ber Bewilligung einer Zahlung?» 
frist 1 189ff., 2 50, im Falle des Aus¬ 
bleibens einer P. 1 235. 

— im Falle der Beseitigung von Verzugs¬ 
folgen 1 279ff. 

Paßersatz 3 745. . 
Paßpflicht, Regelung 1 932, 3 743ff. 
Pastinak 6 321. 
Patentamt, Vereinfachung 5 266. 
— Gebühren 5 268, 6 712. 
Patente, Verwertung im nichtfeindlichen 

Ausland 3 259. 
— ausländische 1 903. . 
— Ausschluß der Offentlichkeit 4 718. 5 

2 
Patenterteilungsverfahren, Unanwend¬ 

barkeit des KTch G. 3 3. 
Patentrecht, Erleichterungen auf dem Ge¬ 

biete des P., Gebrauchsmuster- und 
Warenzeichenrecht 1 461, 3 258, 260, 
5 262, 6 711. S. auch gewerbliche Schutz¬ 
techle. 

Pauschsatz, bezieht sich die Kostenermäßigung 
auf I 32 1 274f., 2 73, 8 54. 

Pausleinwand, bezugsscheinpflichtig 5 200. 
Peluschken, Absat 4 213, 223, 467. 
— Einfuhr 4 38. 
— Preis 4 475, 6 176. 

atgut 4 702. 
Pelz, mit P. gefütterte, Kleidungsstücke 3 

239, 5 205. 
Pelzgarnituren, imitierte 3 231. 
Pension, Ware numsatzst. 3 478. 
Vestonate, Fleisch= u. Fetwerbrauch 4 

1 
— Wäsche 5 202, 6 686. 
Perlen, Kriegssteuer 3 311, 5 311. 
Person des Vertreters eines Kriegsteil¬ 

nehmers 1 145, 2 34. 
— f. im übrigen iuriftifhe Perfonen 
Personalkredit 1 525ff. 
Personen, bei Behörden und kriegswirt.¬ 

Khaftlichen Organiſationen beſchäftigte 
6 8, 549. 

Personenschiffahrt, Wäsche 6 686. 
Personenvertehr, Besteuerung 5 359, 6 

Persönliche Berechtigung zur Mietkündi¬ 
gung 2 135. 
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Persönliche Forderung der Grundschuld, 
Zahlungsfrist, Bewilligung 2 79, 3 77. 

— der Hypathek, Zahlungsfristbewilligung 
| 2 78, 3 74ff., 5 29, 6 621. 
Beru |. ausl. Währung. 
Petroleum, Absatz 6 424, 593. 
— Begriff 4 598. 
— Hödjitpreije 1787, 2298, 4 597 ff., 6 424. 
— Lichtonwendbarkeit der Mineralöl V O. 

— Verteilung ber Bestände 1 787, 2 298, 
! 4 597ff. 
Petroleumzentrale 4 599. 

HPetrolkors f. Mineralölerzeugnis 4 714. 
| Mans, Ausigliepung des Versalles eines 

| miänbbnetel, Sinfehräntung der Pf. von 
ohn-, Gehalts= und ähnlichen Ansprüchen 

BE B1, 2 126, nds hnlichen Anspräch 
des Krlegsschädenersatzanspruchs 2 375, I abanipeug 

: Bfandbriefe der ritterihaftlichen Krebit- 
anfiolten, Stempelbefreiung 3 1015, 

— der öffentlich=rechtlichen Krebitanftalten 54er offentlich chtlich ſt 

Pfandrecht, Einsluß einer Zahlungsfrist auf 
das Fr 1 186. Bahlung 
andschein 1 497. 8 1. 
äudung gegen einen Kriegsteilnehmer 
1 111s. ve 8 9 

ı — don Forderungen, Einftellung ber 
: wangsvollstreckung 1 243. 

— ber Forderungen an die Kriegskasse aus 
der Ueberlassung von Pferden, Fahr¬ 
zeugen und Geschirren 2 382ff., 8 122. 

— des Ruhegeldes der Privatangestellten 
| 5 128, 6 631. 
| -— der WMalzkontingente 4 401. 

— s. Lohnpfändung. _ 
Pfändungsantündigung, Wirkung der Ji. 

im Geschäftsaufsichtsverfahren 1 365, 

p — cht ndungspfandrechte, 
T Ey 2 129, 
Pfeffer, Wucher 5 166. 
Pfefferkuchenfabriken, 

Backw.=- und Kuchen VO. 4 148, 151. 
Pfeifentabak 5 166. 
| Pferd, Fütterung 4 172, 6 301, 302. 

ändung ber Forderungen au3 der 
| berlajjung von Pf. 1 382jj., 3 122. 

Zahlung ber Derglitung aus der Über- 
lassung von Pf. 1 385f 
— Haferzulage 2 292. 

3 Ni Brei 4 338, 709 erdefleisch, Preise 4 338, . 
— Berarbeitung zu Dauerwurſt 4 338. 
Ssfraemöhren, not 4 PR 

Pfifferlinge, Höchstprei . 
P a Fein Schlußscheinzwang 6 186. 
i Bflanzentrantheiten, Belämpjung 6 32. 
ae eh 318. 

: Sflanzenfaft, Einfuhr 6 25. 
Ellauzensast, Preis 4 513. 

! Pflanzkartoffeln 6 155. 

2 

Einwirkung der   Anwendung der



878 Wortverzeichnis 

Pflasterkosten, Rang bei der Zwangsver¬ 
fteigerung 1 435. 

Fflaumen, Absatz 6 199. 
— Herstellung von Obstklonserven 4 249. 

Pflanmenmus, Herstellung 4 251, 6 200. 
Vflegeanstalten, Versorgung der Insassen 

mil Webwaren 6 201. 
FFflegekinder, elternlose, Fam U. 5 484. 

Sfüichteremgiare 4 627, 6 498, 604. 
Phoöphor, Ve kehr 4 570jj. 58. 
Shoep orhaltige Mineralien und Gesteine 

4 583, 724, 6 417, 592. 
Phosphorfäuré, wassenö- liche 4 21. 
Photographien, Warenumsatzst. 3 503. 
Piepaustern s. Strandaustern. 
Pirschjagd s. Jagd. 

Platze, G#eniud Beleuchtung 4 603. 
Plötzen, Preise 4 355. 
Plüsch 5 205, 6 685, 705. 
Polen, Zust ellung 29. 
Polizei, Überwachung der Ausmahlung von 

Dot etreide ujm. 1 617, 6 89. 
— ber 

nung 1 627, 4 147. 
— der Branntweinbrennereien 4 701. 

der Eierhandlungen 4 394 
des Fleischverbrauchs 4 315, 218. 
der Besolsung der Gerstenverordnung 
1 700, 4 409. 

— der Beferbetziebe 4 435. 
— 25 äsefabriken und Käsehandlungen 

— der Konditoreien 4 151. 
— der Schlächtereien 4 374. 
— der. Schuhfabriken und Schuhgeschäfte 

— ver 2 Befolgung der Seifenverordnung 

— der Süßlgkeitenherstellung 4 295. 
— der Befolgung des Verfütterungsverbots 
— s. Besichl'gungsrecht, Überwachung. 
Polsterer als Kleinhändler 5 200. 
Polsterwaren 3 239, 5 204. 
Portieren 5 205. 
Portlandzement 4 605. 
Portugal, Anmeldung und Sperre von 

Bermögen 3 728. 
— — Auftösung von Verträgen 5 534. 

ahlungsverbot 3 705. 
wangsverwaltung 3 709. 

— pemerölihe Schutzrechte 3 730, 6 776. | 
Gegenseitigkeit. 

%o amentierwaren 8 238, 5 204. 
Positionslaternen, Speisung mit Petro¬ 

leum 4 599. 
Postgebühren s. Reichsabgabe. 
Sof arten für Wohlfahrtszwecke 5 464. 

nadnad meverkehr mit dem Ausland 
8 279, 4 786. 

Postordnung, Belanntmochungen betref¬ 
send Anderungen der P. 1 404, 2 146,3 
126, 557, 4 752, 5 130. 

Po ptoie aufträge 6 636. 
Postverkehr, Nichtanwendbarkeit der De¬ 

visenvorschriften 2 234, 4 786. 
Postverwaltung, Maßnahmen der P. 1 801. 

cachtung der Backwarenverord¬ 

zu Band 1 bis 6. 

Postverwaltung, Fam l. der dorthin komm. 
| Mannschaften 5 478. 
— Motorboot 4 529. 

| Pottaſche 6 589. 
Poudrette 4 17. 

| Prägung von Einpfennigfiüden aus Alu¬ 
minium 3 267 
— von Fünfpfennigstücken aus Aluminium 
i 5 273, aus Eifen 6 715. 
| — von Behnpfennigitüden aus Zint 5 273, 

6 716. 
| Pralinen, als Süßlgkeiten 4 295. 

— guckerverwendung 4 269, 677, 6 222. 
! Prämie des Versicherers 1 17, 2’61. 
— nach der NGetr O. 6 86. 
: — nadı der GetiHPITD. 6 140. 
Präzisionsgewichte aus Eisen 6 412. 
Preisangebote für Arzneimittel 5 260. 

| Preisausgleich 6 219. 
: Breigauänfei stelle für Kalkstickstoff 6 22. 
Preisbeschräntungen, Ausbesserung von 

Schuhwaren 4 776. 
— metallische Produkle 4 574, 6 411. 
— Spinnstoffe und Garne, Jäden 4 671. 

# ne Wirk und Stiridwaren 3 227if., 

i Breife von Wertpapieren, f. Mittetlung. 
I — anderer Händler 3 188. 
| — Bucedenn 4 516. 
— Cumaronhazz 4 448. 
— Druckpapier 4 637, 725ff., 6 500. 
— Düngemittel 4 16, 6 20. 
— Futtermittel 4 456 ff. 
— Gemüse und Obst 4 254ff. 
— Kalisalze 4 725. 
— Karkoffeln 4 174. 
— Knochen 4 520. 
— Kun (bon 4 299. 
— ber om Erzeugnisse 6 138, 561. 

— Olfrüchte, Ole und Fette 4 50711. 
1— Saatgut von Buchweizen usw. 4 703, 

— Sad tschweine und Schweinefleisch 

— Sspuseie 4 365. 
‚ — Süßwasserfische 4 355. 
— Stroh und päcksel 4 495, 496. 
— Tabak 4 559. 
— Teichsische 4 357. 
— Weintrester 4 486. 

— Zucker 4 263ff., 275, 280 ff., 676. 
—. Höchstpreise. 
Preisermittlung 2 297. 
Preiskartelle 2 191, 3 191, 5 185. 
Kresspeisungsämter für Binneuschiffahrt. 

Sreiszpifungsbeellen 2297, 3 194, 5 188. 
Preisregelung 2 161, 3 155, 48äff., 672ff., 

696ff., 5 148 ff., s 46ff. 553ff., 657 ff. 
Preißelbeeren, Höchstpreis “ 206. 
Prelssteigerung, übermähige 2 182ff., 

3 I7 ff., 4 762 ff., 5 158ff., 6 662ff. 
Preisstelle für metallische Produkte 4. 
nö, 782, 5 275. 

'‘ Premier jus, ‚Brei 4 513. 
' Brefjen de trohs 4 492. 
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Preßhefefabriken 4 423. 
Preßhonig s. Honig. 

Srenfitäe Sentraigenoffenfcaftst reu e Zentralgenoffenichaftdtaffe 
Enchlehruse i Nie 

Prioritätsfristenverlängerung 1766, 2 196. 
— in Belgien 2 197. 
— in Tänemark 2 197, 3 262, 954, 5 267, 

12. 
— in Frankreich 1 937. 

in Faans¬ 4 778. 
in den Niederlanden 5 264. 

— in Norwegen 3 261, 6 712. 
in Öfterreih 2 197. 

— in Schweden 6 712. 
in der Schweiz 2 197, 

— in Spanien 3 261. 
— in ben Vereinigten Staaten von Umerifa 

5 26. 
Privatangestellte, Pfändung des Ruhe¬ 

geldes 5 128, 6 631. 
Private Schweselwirtschaft 4 584. 

1 
1 

632. 
Privater Fachunterricht 5 147, 6 655. 
Privatklagrocrfahren, Kostenerstatuung 2 

465, 505. 
— Vergleich 3 54. . 

Privatversicherung 1 830, 2 309, 3 598. 
Probe, Futtermittel 4 454, 471, 476. 
— Melasse 4 455. 
— Ole und Fette 4 515. 
Probesendun spflicht, Buchweizen und 

inh * 

— leisch 4 315, 318. 
— Fleischware 4 331. 
— Futtermittel 4 39, 458, 477. 
— Geteelde, Külsenfrüchte, Mehl, Futter¬ 

mittel 4 30. 
— Grünkern 4 233. 

arz 4 644, 723. 
aflee 4 302. 

— Kartofsein 4 4. 
— Kartoffelerzeugnisse 4 33. 
— Knochen 4 521. 
— Kunstdünger 4 39. 

Mineralöle 4 715. 
etroleum 4 59. 

Säde 4 610. 
Sifigleiten 4 295. 
Tee 4 303. 

— Terpentin- u. Siendl 6 382. 
ichorienwurzeln 4 304. 

— Zucker 6 218, 219. 
Produzenten, Höchstpreise 2 163, 164. 
Prokurist, Aussetzung des Verfahrens 1105. 
— Krlegssteuer 3 444, 4 791, 5 319: 
m. ationswechjel s. Berlängerungs¬ 

wechsel. 
Prospekte, Beilegung 4 624. 
Prote stfrist s. Wechsel. 
Prosiontamt, Kriegsteilnahmeverhältnid 

Provinzialfleischstellen 4 322. 
Provinzlalfuttermittelstellen 4 502. 
Provinzialkartoffelstellen 4 164, 6 150. 

1 
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Probinzialstellen für Gemüse u. Obst 6 181. 
Prozeß 31. Rechtsslieil. 

. Projebbevollmächtigter, Zustellung an ihn 

Prozeßfählgkeit des Schuldners und Ge¬ 

/ Prozeßvergleich, Einstellung der Zwangs¬ 

Private Bersicherungsunternehmungen 6 brerg stellung der Zwang 

Prüfung der Rechtsgültigkeit 

  

schäftsaufsicht 1 359. 
Proze hfUhrung durch den Schuldner wäh¬ 

rend der G'chastzoussicht 3 120. 
Prozengericht, Bewilligung einer Zahlungs» 
en ff., 2 FAR 3 48, 2. 8 

— Beseitigung von Verzugsfolgen 1 278ff. 
2 75, 3 59 lo/ 63 6 48 1019 N 

Prozeßkosten, Vorschriften der Geschäfts¬ 
aufsichts BO. 5 Säff. 

Prozeßverfahren im Falle der Entscheldung 
fiber den Antrag auf Bewilligung einer 

Bahlungsfeift 1 6 Derhättnig 
zu dem amtsgerichtlichen Verfahren 

verich ſah 
— im Falle der Beseltigung einer Verzu 

folge 1 287 ff., 295, 2 77. nor 

vollstreckung 1 241. 
— Kostenermäßigung 1 271 ff., 2 71, 3 62. 

der Bundes¬ 
ratsverordnungen 2 145, 

Prüfungsstelle des Patentamis 5 266. 
Pulver, Ausfuhrverbot 1 920. 
Palverfabrik, Hilfsdlenst 5 633. 
umpernidel 2 284. 
Panimegtratte, Süßstoffverwendung 4291, 

— Zuckerverwendung 4 268, 677, 6 222. 
Puppen der Seidenraupe, Absatz 4 472. 
Puten, Einfuhr 4 54. 
Putzmacher als Kleinhändler 5 200. 
Pubzwecke, Verbot der Fett- und Olver¬ 

wendung 4 532, 6 359. 

O. 

Quark, Preis 4 388, 6 291. 
Quarkkäse, Preis 4 388, 
Rnitten, Einfuhr 4 25. 
— Follerleichlerung 2 276. 
Dulltungssteuer 3 468, 486. 

Nabattsparmarken, keine Waren 3 503. 
Raden, Einfuhr 4 38. 
Radfahrer als Kriegsteilnehmer 1 81. 
Raffinade, flüssige, Verwendung zur 

Kuchenbereitung 4 153. 
— Preis 4 285. 
— Einfuhr 4 300, 6 571. 
— Durchfuhr 4 300, 6 571. 
Raffinationsrückstände 6 586. 
NRang öffentlicher Lasten bei der Zwangs¬ 

versteigerung 1 434 f., 2 157. 
Rangoo#ß=-Tabak 4 559. 
Nahm, Lieferung 4 363. 
Raps, Berwertung 4 504, 6 338. 
Rapskuchen, Einfuhr 4 3. 
— Preis 4 467, 473. 
Rapsmehl, Einfuhr 4 39.
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apsmehl, Preis 4 468. 
en 4 511, 512. 

Rasierseife 4 531ff., 6 357. 
Räucherwaren s. Fleischwaren. 
Rauchtabak 4 556, 6 394. 
Räumung des Grundstücks durch den Schuld¬ 

ner bei der Schuldner=Zwangsverwal¬ 
tung 1 430. 

Räumungsanspruch gegen einen Kriegs¬ 
tellnehmer und dessen Frau 1 68ff., 
2 47, 3 24. 

Ravison, Verwertung 4 504, 6 338. 
Ravisonkuchen, Einfuhr 4 38. 
— Preis 4 467, 473. 
Ravisonöl 4 511. 
Weallast, Anwendbarfeit ber Hyp. 8 

Mebhühner, Einfuhr 4 54. 
Rechtsanwalt als Vertreter eines Kriegs¬ 

teilnehmers 1 145. 
Geheimhal= auch Anwaltszwang, 

tungspflicht. 
— Hilfsdiensipflicht 5 573, 575, 636. 
— Zustellung an ihn 2 8, 3 37. 
— Stellvertretung 3 778. 4 
Rechtsanwalts=Gebühren., Anderung 3 

777, 4 826, 5 556. 
ARechtzauskunftsstelle als Einigungsamt 

Rechtsfolge des Zwangsvergleichs 5 115; 
ſ. Verzugsfelge. 

Rechtshängigkelt der Klage 
Kriegsteilnehmer 1 3lff. 

— Zulässigkeit der Einstellung während 
der R. des Rechtsstreits 1 173, 247 f. 

— Einwirkung auf den Fristantrag 3 63, 87. 
— Einwirkung auf die Beseitigung der 

Verzugsfolgen 3 63. 
Rechtshilse m Felde 1 78ff., 159, 2 15ff., 

D. 

— gegenüber dem Kriegsamt 5 628. 
— gegenüber dem Kriegshilfsausschuß 2 

— der aan 2 15,656. 
— den Preisprüfungsstellen 3 195. . 
— gegenüber der Relchsentschädlgungs¬ 

kommisston 2 se össched At 
— gegenüber dem Reichsschiedsgericht für 

Plegabrrar 2 463. 6 
— gegenüber der Sammelheizungs- 

Schiedsstellen 6 468. 
— gegenüber dem Schuhwaren=Schieds¬ 

gericht 5 294. 
Rechtamittel in Krlegssteuersachen 3 316. 

— s. Berufung, Beschwerde, Einspruch 
und sstor, Wirt des 

echtsnachfolger, Wirkung des Gegenmo¬ 
ratoriums gegen R. 1 323, 3 108. 

— der Zahlungsverbote für und gegen R. 
1 900, 2 414, 3 721, 5 519. 

Rechtsnatur des Vertretungsverhältnisses 
nach der Verordnung vom 14. Januar 
1915 1 146ff., 2 36, 8 18, 4 736. 

— bes Gegenmoratoriums 1 320, 2 94, 
3 107, 5 48. 

gegen einen | 
8. 

  

— Mitwir   

Wortverzeichnis zu Band 1 bis 6. 

Rechtsnatur des Zwangsvergleichs 5 101. 
Rechtsschutz der deutschen Kriegsteilnehmer 

1ff., 2 1ff., 3 1 ff., 4 736ff. 
— der österreichisch=ungarischen Kriegsteil¬ 

nehmer 1 160ff., 2 54. 
Rechtsstellung des Vertreters eines Kriegs¬ 

teilnehmers 1 146 ff., 2 36, 3 18,4 737. 
Rechtsstreit genen einen Kriegsteilnehmer 

1 20ff., 140ff., 2 3, 6 3. 
— über die Bewilligung einer Zahlungs. 

frift 1 186 ff. 
— Buläjligkeit der Einftellung während ber 

echtshängigleit d. M. 1 173, 2477. 
— Demilligung einer Zahlungsfrist für die 

Kosten d. A. 1 2595. 
— Erledigung de3 M. durch Vergleich oder 

Anerkenntnisurteil, Kostenermäßigung 
1 271ff., 2 71, 3 52, 64. 

— über die Beseitigung einer Verzugssolge 
1 278 ff., 293ff., 2 75, 3 55. 

Rechtsstreitigkeit s. Rechtsstreit. 
Rechtsverhältnis nach ausländischem Recht 

u 0 Bewilligung einer Bahlungzfrift 1 

Rechtsverwirkung, Beseltigung bei künf¬ 
a Leiflung 1 285. h 

Rechtsweg für Ansprüche aus dem Beför¬ 
derungssteuergesetz 5 361, 363. 

Rechtswidrigkeit s. Bewußtsein. 
Needereibetrieb, Hilfsdienst 5 629. 
Reformkorsett 5 207. 
Regenhaut 5 207. 
Regulus, Höchstpreis 4 572. 
Rehe, Einfuhr 4 54. 
— Fleischverbrauch 6 246, 6 260. 
ee ‘ 349jf., "5 266. ſachenpel 8 

eich, Lieferun arenumsatzstempe 
466, 508. 6. 6 

— Erstattung von Vorschüssen und Vor¬ 
entschädigung bei Kriegsschäden 3 646. 

— Motorboote des R. 4 528. 
— leine Anzeigepflicht bei der Vorrats¬ 

erhebung 4 73, 75, 76, 78, 81, 302, 303, 
304, 306, 307, 330, 511, 599, 609, 622, 
628, 633, 693, 694. 

— feine Branntweinlieserungspflicht 4 201, 

—  Aberleftung ausländiiher Wertpapiere 
290. 

Reihdabgade im Poft« und Telegraphen- 
verlehr 3 550ff., 5 359. 

Reichzausschuß der Kriegsbeschädigten¬ 
fürſorge 2 316. 

Reichzansschuß nach dem Handelsfloltlen G. 

Reichsausschuß zur Feststellung von Kriegs¬ 
schäden 3 645. 

Reichsbank s. Diskontsahz, Goldbestand und 
Hinterlegung. 

— Kriegsabgaben 2 260, 5 301. 
— Schutz eifernet Gedenkstücke 3 268. 
— Be tätigung von Schecks 3 285 ff., 5 292. 

ung beim Devisenverkehr 4 783. 
— Einwilligung zur Eingehung von Ver¬ 

Sindlichleiten gegenüber dem Yusland 4



Die halbsetten Ziffern bedeuten den 

Reichsbank, Übertragung von Zahlungs¬ 
milleln und Forderungen in auslän¬ 
discher Währung 6 718. 

Reichsbeamte, Hillisdienst 5 633. 
Reichsbekleidungsstelle 3 234 ff., 933ff., 

5 251 ff.; 6 683.ff 
Reichsbodenkasse 1 420. 
Reichztranmzweinsellle 4 4, 200ff., 203 ff. , 

1 . 
Reichsentschädlgungskommission 2 371, 

3 640, 5 491, 336. 
— Erweiterung des Aufgabenkreiscs 3 642. 
Reichsfaßstelle 6 484fff. 

Meichssiskus, Übernahme von Bürgschaften 
DSH, 

Reicheleticharte 4 335, 6 571. 
Reichsfleischstelle 4 319ff., 6 238. 
Reichsfuttermittelstelle 1 582, 698, 709, 

2 293, 4 4, 400, 408, 464, 499ff., 711, 
6 133, 134. 

Reichsgebiet, Feststellung von 
schäden 3 CAf#f., 5 492ff. 

Reschsgericht, Anwendung des Gegenmora¬ 
toriums 3 106. 

Neichgerstengesellschaft mbH. 4 4, 399, 
3. 

Neichegeireideordnung 6 79, 558. 
Reichsgetreidestellc 1 575. 2277, 43,104 f., 

121 ff., 132, 234, 6 82 ff., 97. 
Reichsgoldmünzen, Verbot des Agiohan¬ 

dels mit R. 1 171f. 
Reichshülsenfruchtstelle 4 217 ff., 238, 465, 

702, 6 93, 174. 
Reichskartoffelstelle 2 286, 4 4, 41, 155, 

172, 6 147 ff. 
Reichskassenscheine 1 470. 
— Reichsbanknoten zu 10 Mark 1 472. 
Reichskommissar für Aus= und Einfuhr= 
bowilligung 2 534, 4 688, 5 287. 
— für Elektrizität und Gas 6 452. 
— für Fischversorgung 4 352, 709, 6 267. 
— für gewerbliche Schutzrechte 1 943. 
— für die Kohlenverteilung 6 431. 
— für Stickstoffwirtschaft 4 687. 

Kriegs. 

  

Band, die gewöhnlichen die Seite. 881 

Reichsstelle für Kartoffelversorgung 1 659. 
— für Papierholz 4 640, 726, 6 502ff. 
für Speisefette 4 4, 361, 6 277, 573. 

T— fur Teichsischversorgung 4 4, 395. 

  
— für die Uberqangswrrtschaft 4 644ff, 

Reisspelzen, Einfuhr 4 38. 5 549, 6 626, 608. 
— zur Erörterung von Gemalttätigkeiten 

gegen deutsche Zivilgefangene im Fein- 
dealand B 536. 

Reichskommission zur Sicherstellung des 
Papierbedarfs 6 508. 

Reichsmilitärgericht, Hilfsrichter K 556. 
Relchsmünzen, Verarbeilung 5 274, 6 715. 
Reichsprüfungsstelle für Lebensmittelpreise 

2 297. 3 198,4 3. 
Reichsreisebrotmarke 4 127ff., 6 116. 
Reichs=Sadstelle 4 609, 6 478, 600. 
Reichsschicdsgericht für Kriegsbedarf 

2 451, 3 736, 5 545. 
— für Kriegswirtschaft 4 716, 5 251, 257, 

6 278, 376, 384, 387, 399. _ 
Reichsschuldenordnung, Ergänzung 1 478. 
Reichsstelle für Druckpapier 4 635ff., 6 

50ff. . 
— für Gemüse und Obst 4 4, 61, 230 ff., 

707, 708, 6 180 ff. 

Kriegsbuch. Bd. 6. 

Reichsstempelabgabe, für ausläddische 
Wertpapiere 3 1016, Befreiung für die 
Kreditgesellschaften 1 522, 623. 

— für Rohstoffgesellschaften 1 523. 
— für Kreditbriefe 1 524. 
— Tür Hypothekenpsandbriefe 1 518ff. 
m— ritterschaftl. u. ösfentlichrechtl. Kredit¬ 

anstallen 3 1015, 5 428. 
— Kür Kaufe und Anfdafjungsgefchäfte 5 

Beichätag, Betorcht 1393, 403, 2 141, 143, 

— Ermächtigung s. Bundesrat. 
Reichsversicherungsamt, Unterbrechung d. 

Verf. gegen KT. 5 3. 6 
Reichsversicherungsbehörden, 

moratotium 5 48. 
Reichsverteilungsstelle 1 599. 
— für Nährmittel und Eier 4 4. 

Neichszucerousgleichsstelle 4 676, 6 216, 

Reichszuckerstelle 4 4, 266, 271, 273, 291, 
674, 6 213, 219. 

Reincelauden, Höchstpreis 6 207. 
Reingewinn 3 183, 4 764, 5 174ff., 6 668. 

Neimigungsabfälle der Mühlen aus Ger 
Ureide 4 466. 

Gegen¬ 

Reinigungsmittel, settlose 4 538, 6 366. 
3 Wucher 106. & 3 
einraumgehalt von iffen 3 527. 

Reis 4 28. chiff 
Reisedecken 3 239. 
Reisekollektionen 5 254. 
Reisekosten der Hilfsdienstpflichtigen 5 578. 
Reiseverkehr. Zuckereinfuhr 6 223. 
Reisfuttermehl, Einfuhr 4 38. 
— Preis 4 467, 473. 
Reiskleie, Einfuhr 4 38. 
— Preis 4 466, 473. 
Neſsmehl. Verwendung zur Brotbereitung 

— Prels 4 466, 473. 
Reißwerg, Kottenhandel 4 772. 
Reklamebeilagen 4 624. 
Rekrut als Kriegstellnehmer 1 83. 
Rekrutendepot, Kriegsteilnahmeverhältnis 

1 87, 89, 2 18. 
Religiöse Handlungen, Backware, die bei 

ihnen verwendet wird 1 629. 
Remontezucht 1 929, 3 741. 
Renntiere, Einfuhr 4 54. 
Rentengüter, gilt das KTch G. im Renten¬ 

gutsbildungsverfahren? 2 4. 
Rentenpsychose 2 326. 
Rentenversicherung, Kriegssteuer 3 955. 
Restaurant, Warconumsatzstempcl 3 478. 

— . Gastwirtschaft. 

  

Reste 3 239. 
Restitutionsklage, Bewilligung einer Zah¬ 

lungsfrist 1 186. 
Rettungszwecke, Motorboote 4 628. 
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Reviſion im Falle der Entscheidung über 
eine Zahlungsfrist 1 288f. 

Revisionsgericht, Geltung der Entlastungs¬ 
RO.? 2465, 516. 

Rhabarber, Nerarbeitung zu Marmelade ' 
4 253, 6 196. 

— Schlußſcheinzwang 6 186 
— Rein aus Mb. 6 197, 203. 
Ahabarberwein, Handel 6 567. 

tn , Krienshilfstafle 2 333. 
Rheinschiffahrtsgericht, Bewilligung einer 

Zahlungsfrist 1 189. 
Richtlinten für die Erteilung von Bezugs¬ 

heinen 5 222. 6 685. 
Richtpreife für Saatkartoffeln 6 155. 
Riegeljagd s. Jagd. 
Riemenfreigabestelle 4 570, 6 406. 
Rinder, Schlachtver bot 2 289, 4 313, 314. 
— Hochstpreis 6 251. . 
Rinderiett iſt Fett 1. ©. der FleiſchVO. 

Nindfleisch s. Flelsch. 4 
Ninderfüße, Verwertung 4 518ff., 707, 6 

) 

Rindleimleder 4 477. 
NRindsköpfe, Verarbeitung 4 478. 
Nindspaltleimleder 4 477. 
Rindvich, Einfuhr 4 52. 
— Hausschlachtung 3 333, 6 241ff. 
— Weide 4 497. 
— Wuder 6 664. 
— s. Vieh. 
NRitterschaftliche Fonds, Beleihung 8 564. 
Ritterschaftliche Kreditanstalten, Befrei¬ 

ung bon ber Neichsftempclabgabe 3 1015, 
428. 

Rituelle Lebensmittel 6 3. 
Rituelles Schächten 6 237. 
Rizinusmehl, Preis 4 466, 475. 
Rizinnsöl 4 511, 512. 
Riziniussamen 4 502, 506, 6 349, 6 138f. 
Nobben, Einfuhr 6 30. 
NRoggen, Höchslpreis 1 761 ff., 2 297. 
— f, aud) Berfültern und Brotgetreide. 
— Einfuhr 2 277, 4 29. 
Roggenauszugsmehl, Verwendung zur 

Brotbereitung 4 146. 
Noggenbrot, Begriff 1 625, 4 145. 
Roggenkleie, Einfuhr 2 277. 
Roggenmehl, Umsang der Ausmahlung des 

Roggens 1 616. 
— Einfuhr 2 277, 6 136. 
Roggenschlempe, Einfuhr 4 386. 
— Weis 4 467, 473. 
Noggenstroh, Einfuhr 4 41. 
— Wortatserhebumg 4 77. 
Rohbaumwolle, Höhe der Beleihung durch 

die Darlehnskassen 1 499. 
Mohfett, Begriff 4 372. 
— als Fleisch 4 332, 6 246. 
— Berwertung 4 372ff. 
Rohhaar=Abrechnungsstelle 1 559 
aan 4 543. 
Rohkaffee, Verwendung 4 301ff. 

ent s. Kalao. 
Rohmelaffe, Pceis 4 452. 

| Ro 

Wortverzeichnis zu Band 1 bis 6. 

Rohphosphat 4 18. 
stofse, Beschaffung und Verwertung 

1 531 ff., 2 265 ff., 3 565. 4 7 ff., 83ff., 
671f., 696ff., 5 429, 6 12ff., 550, 553ff., 
526 (übergangswirtschaf). 

— zur Herstellung des Kriegsbedarss, Aus¬ 
fuhrverbot 1 920. 

— Wucher 5 166, 6 664. 
Rohstoffgesellschaft, Befreiung von der 

Reicheftempelabaabe 1 523. 
Nohtabat 4 554, 724, 6 388ff., 589. 
Rohzucker, Höhe der Beleihung durch die 

Darlehnskassen 1 499. 
— Ablassung von R. zur Branntweinbren= 

nerei unter Ermäßigung der Zuckersteuer 
\ 1.646, 2 287. 
— Einfuhr 6 218, 223. 
— Rerwenduna von R. f. Zuder, 
— Berlauf 2 289, 6 217. 
— Preise 4 263, 280 ff., 288, 6 212, 225ff. 
— Verarbeitung 4 274. 
— j. Brennerei. 
Rohzuckermelasse 6 319. 
Rollgeld, Wucher 5 164. 
Nollgerste s. Gerstengraupen. 
Romadurkäse, Preis 4 387. 

as Preis We 
osenkohl, Höchstpreis 6 193. 

Roßkastanic, Einfuhr 4 38. 
— Preis 4 469, 475. 
Roßleimleder 4 478. 

Rösten des Kafsfees 4 302. 
NHotangen, Preise 4 355. 
NRote Bete 4 257, 6 186, 203. 
Rote Littaner Siechzwiebel 4 266. 

| Beth mineralisches s. Mineralöl. 

  
Rotes Krenz, Freiwillige des RK. als 

Kriegsteilnehmer 2 18. 
Rotguß, Höchstpreis 1 782, 4 573. 

Notkohl, Herstellung von Dörrgemüse 4 
37 

— Höchstpreis 6 191, 193, 204. 
Notwild, Einfuhr 4 54. 
— Preise 4 349ff., 6 266. 
— Fleischverbrauch 6 246, 260. 
Rubel, Ein= und Durchfuhr 5 289, 6 718. 
Rüben, Verarbeitung von R. in Brenne¬ 

reien 1 659. 
— zur Vrotstreckung 4 698. 
— Hoöchstpreise 4 257, 6 212. 
— I. Vremnereien. 
Rübenkraut s. Rübensaft. 
Rübenkreude s. Rübensaft. 
Rübenpreis 2 288. 
Rübensaft, Verarbeitung von R. In Vren¬ 

nereien 1 659. 
— 4290. 
Rabensauerkraut 6 195. 
Nilbensirup, Preise 4 260. 
Rilbenschnitzel, Absatz 4 447. 
Rüböl 4 511, 512. 
Rübsen, Verwertung 4 504, 6 338. 

en en, Einfuhr 4 38. 
— Preis 4 467, 473, 

| 2 Einfuhr 4 39. 
— Preis 4 468.



Die halbfetten Ziffern bedeuten den Band, die gewöhnlichen die Seite. 

Nückforderungsverfahren nach §717 82O. 
und Gegenmoratorium 2 94, 6 625. 

Rüdgabe einer Sicherheit, Unterbrechung 
des Verfahrens 1 24. 

Künnd any de 2 * chi 
dgewährdanipru es nfechtungs⸗ 

tläners, Zahlungsfrist 2 62. s 
— nach Ausübung des Rücktrittsrechts, 

Zahlungefrist 3 47. 
Rüclagen für Wohlfahrtszwecke 2 239, 

251, 3 296. 
Rücklieferung von Olkuchen 4 508. 
Rückstände der Brennereien 4 191. 
Rüastandöl s. Mineralöl. 
— der Tresterverarbeitung 4 487. 
Rücktritt von einem Vertrage gegenüber 

cinem Kriegsteilnehmer 1 16. 
Rückwanderer, Fam U. 6 752. 
Ruhegeld der Privatangestellten, Pfän¬ 

ungsverbet 5 128, 6 631. 
uhen der Anfechtungsfrist 6 125. 

un 506. fechtungẽfriſ 
— Bucher 5 166. 
Rnmänien, Anmeldung und Sperre von 

Vermögen 8 728. 
— Vertragszollsätze 4 687. 
— Zahlungsverbol 3 726, 6 773. 
— Zwangsverwaltung 3 710. 
NRumänischer Tabak ⅛ 559. 
Runkelrüben 4 257, 258, 6 191. 
Runtelrübensamen, Preis 4 466. 
Rüschen 5 205. 
Russische Unternehmungen, Zwangsver¬ 

waltung 1 887. 
— Liquidation 6 770. 
Russischer Kriegsdienst, Fam U. eingewan¬ 

derter Fom. i. r. K. stehender Männer 3 
deutscher Abstammung 5 482. 

Russischer Tabak 4 559. 
Russisches Bau= und Nutzholz, Anwendung 

der Vertragszollsätze 4 24. 
Rußland, Zahlungsverbot gegen R. 1 907. 
— Erlöschen der Wirkung von Patenten, 

die Angehörigen Rußlands zustehen 1942. 
— dort erzeugtes Bau= und Nutzholz 2 276. 
— Wechsel auf R. 2 234. 
— Anmeldung und Sperre von Vermögen 

3 728. 
— Zollgüter 8 7 ves gah 
— Stundungsvorschriften des Zahlungs¬ 

verbots 4 819. 
— Verträge mit russ. Staatsangeh. 6 776. 

© 

Saatfsüchte 6 122. _ 
@ontgetreide 2 283, 4 103, 119, 135, 142, 
Saatgut 1574, 4 104, 119, 132, 6 76 (Brot- | 

geitcide) 4 515 (Buchedern), 4 213, 224, 
226, 229, 702, 702, 705, 6 174, 563 (Bud« ; 
weizen, Hirse, Hülsenfrüchte, Wicken, Lu¬ 
pinen), 4 457, 462, 464, 465 (Futler¬ 
mitlelj, 1 696, 699, 4 400, 708 (Gerste), 
1 707, 4 432, 708 (Hafer), 4 504 (Ol¬ 
früchte), 6 142 (Sommergetreide). 

— Verkehr 6 81, 96, 97.   
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Saathafer 2 292. 
Saatlarte 6 124ff., 175, 205, 559. 
Saaitartoffein 2 286, 298, 4 162, 168, 170, 

Saatstelle 4 466. 
Saatwicken 6 176. 
Saatzwiebel 6 205. 

| ne 3 691, 5 494. 
Sarjlredit 1 518ff., 2 202. 
Sachverständige, eidliche Vernehmung 

durch den Kiiegshilfsausschuß 2 388. 
: Güde 4 608fj., 6 476ff., 599ff. 
— s. Düngemittelsacke. 
Sackgroßhändler 4 615. 

Sackhändler 4 615. 
Sackleihanstalten 6 601. xl 
Sauleihgebühr 4 30, 42, 142, 215, 221, 

227, 233, 255, 411, 445, 471, 493, 675, 
703, 6 104, 136, 140, 329, 331, 580, 600. 

Safran, Wucder 5 166. ° 
Sägespäne, Wucher 5 166. 
baomehl= Verwendung zur Brotbereltung 

Sahne, Begriff 4 379, 6 289. 
— Bewirtschastung 2 290, 4 379, 6 289. 
— Verabfolgung 4 381. 

— Verwendung zur Kuchenbereltung 4 
151. 

— Verwendung zur Herstellung von Süßlg¬ 
keiten u. Schokolade 2 287, 4 294, 381. 

Sahnenpulver, Herstellung 4 381, 6 291. 
Salat, Schlußscheinzwang 6 186. 

Salatkartoffeln 2 298. 
Salatöl, Wucher 5 166. 
Salatölersatz, Wucher 5 166. 
Salben, wollfetthallige 4 527. 
Sal, vorübergehende Abgabenfreiheit 1 

55 
— abgabenfreie Verwendung, zum Ein¬ 

salzen von Garneelen (Krabben) 1 558. 
Salzfische, Durchfuhr 4 37. 
— Einfuhr 4 35. 
Salzgemüse 6 190. 
Salzheringe, Durchfuhr 4 37. 
— Einfuhr 2 277, 4 35. 
Satzkarpfen s. Karpsen. 
Sahschleie ſ. Schleie. 

Samen, Abſatz 4 472. 
Samenbohnen, Wucher 5 166. 
Sämereien, Absatz 4 472, 6 320. 
— Handel 3 217, 4 767, 5 198. 
Sammelheizung 6 466ff., 597 ff. 
Sammeln von Bucheckern 4 517. 
Sammelstellen 6 187. 4 
Sammlung zu Kriegswohlfahrtszwecken 

2 340ff., 4 808, 5 461. 
Sammlungen, Kriegssteuer 3 311, 440, 

5 311. 
Samt, Verwendung 6 705. 
Sand blätter 4 559. 
Sandwicken 6 176. . 
Sanitätskolonne, Führer, Kricgsteilnehmer 

1 88. 
Sargausstattung 5 225. 
Sattlerledergesellschaft 6 411. 
Sauen, Schlachtverbot 2 289, 4 313, 6 237. 
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Sauerkraut, Abſaß 4 237. 
— gerstellung 6 195, 190. 
— Konservierung 6 190. 
— Lieferungsvertrag 2 173. 
— Preise 4 246, 255. 
Sauerstoff, Flaschen 6 414. 
Etuglingsbekleidung 3239, 242, 5 225, 228, 

91. ° 
Säuglungsheime, Gummisanger 4 562. 
Säuglingspflege, Spirilusverbrauch 6 166. 
Schächte, Ableufen 4 607. 
Shächten 6 237. 
Schadensersatzanspruch gegenüber einem 

Kriegsteilnehmer 1 16. 
—, Beseitigung durch den Richter 1 286. 
Schädigungsrecht des politischen Zwangs¬ 
ne 408. 6 

Schafböcke, Fütterung 6 302. 
Scale Sfuhr 4 52. 
— |. Vieh. 
Schafsett ist Fett i. S. der Fleisch WO. 2 

289 
affleisch s. Fleisch. 

Schasiizuh I 
Schaflämmer, Schlachtverbot 4 314, 6 237. 
Scharleimleder 4 478. 
Er 6 292, 

ülen des Buchweizens 4 225. 
— de- Hülsenfrüchte 4 214. 
Schalenwild 6 261. 
Schalliere, Einfuhr 4 690. 
Schantwirtschaften, Abendschluß 4 602. 
— Aushang der Bierpreise 6 304. 
— Beleuchtung 4 602. 
— Eierverbrauch 4 392, 396. 
— Fleisch= und Fettverbrauch 4 315, 333ff., 

36, 6 246. 
— Lichtretlame 4 402. 
— Verabfolgung von Sahne 4 381, 6 291. 
— Wäsche 6 686. 
Schatzanweisung der Kriegsanleihen, Er¬ 

werb 4 786. 
Schötzungsverfahren 3 493. 
Schaufenster, Beleuchtung 4 602. 
SEchaumwein, Zuckergehalt 4 268, 677, 6 

— Sußsteffgehalt 4 291, 292. 
Schaumzuckerwaren 4 269. 
Schaus lelunternehmungen, Bedürfnis¬ 

nachweis 6 427. 
Schaustellungen, Abendschluß 4 602. 
Schatienmorelle, Höchstpreis 6 200. 
Schen, Brstätigung durch die Reichsbank 

3 285jf., 5 292. 
— ift teine Ware 3 466, 503. 
— keine Feststellung des Verlusts nach dem 

Kriegsschäden G. 3 645. 
— ſ. Brakı 
Schecks auf des Nusland 2 223, 4 783, 5.290, 
Scheckstempelmarke 3 465, 487 ff. 
Scheckvordruck 8 465, 487 ff. 
Schellad 4 722. 
Schenken von Kleidern 6 688. 
Echenkung, Kriegssteuer 3 310, 436ff., 

Scheuertücher 5 205. 

! — Geltung der BO. zum Saup Ungeh. 

Wortverzeichnis zu Band 1 bis 6. 

Scheuertücher Wucher 6 664. 
Schenerzwecke, Verhot de Nerwendung von 

Olen und Fetten 4 532, 6 359. 
Schiebutter, Verwertung 4 5ll. 
Schtedsanalyse 4 455. 
SEchiedsgerichte. Unterbrechung des Ver¬ 

fahrens 1 30 f., 2 6, 3 4. 
— gepilligung von Zahlungsfristen 1 

188f. 
— Beseitigung von Verzugsfolgen 1 278. 
— Geltung des Gegenmoratoriums für 

Sch. 1 316, 2 90 

immobiler Truppenteile 3 
— zur Entscheidung über Streitialeiten 

  

zwischen der Rieichsgetreidestelle und 
einem Kommunalverband 1 581. 

— zur Entideiduna fiber Streitigkeiten 
zwischen der Zentralstelle zur Beschaffung 
der Hecresverpflegung und einem Kom¬ 
mumalverband 1 701, 3 736. 

— zur Festsetzung des lbernahmepreises 
für Gegenstände des Kriegebe darfs 1923. 

— zur Entfehetdung von Streitigkeiten über 
inländiiche Butter 4 A. 

— nad) der Binnenfeiff®O. 6 778, 
— nach der Brauerei gufammi.BO 6 30Bff. 

nad) der Dörrgemuse Bet. 4 707. 
nach der Fleisch W O 3 321. 
ned den Zutterm®D. 4 449, 453, 459, 

nach der Gemüse V O. 4 237. 
nach der Gerste K O. 4 410. 
nach der Kleie VO. 6 133, 135. 
nach dem Kohlen SlG. 5 410. 
für die Kohlenverteilung 6 432. 
nach der Manganer# 6 418. 
nach der ObstV O 4 249 
nach der Papiciholz L O. 4 641. 
nad) der Rhosphoı BD. 4 683. 
nadı der SackV# O. 4 618. 
noch der SchuhwAusbeſſerunasVO. 4 
17. 

nach der Seifensyndikals VO. 6 371ff. 
nach der Speisesett VO. 6 278. 
nach der Tabak VO. 4 556, 6 394. 
für Tarisändrrungen 5 361. 
für Web= Wirk= und Strickwaren 3 
227 # ., Richtlinten für sie 3 230 ff. 
für Schuhwaren 6 249ff., 5 235, 242, 
243, 249, 6 705. 

— nach der Zucker WO. 6 221. 
Schiedgsgerichte für Höchstpreiswirkungen 

2 173 ff., 3 173ff., 5 157. 
— Ablehnung 2 180, 5 157. 
— Besetzung 2 174, 176. 
— Bestellung 2 174, 176. 
— Entscheidung 2 176. 
— Verfahren 2 175 ff. 
— Wiedrraufnahmecverfahren 2 178. 
Schiederichter, Wegfall durch Kriegsteil¬ 

nahme 2 7. 
Schiedesprüche, Vollstreckung der Sch und 

Begenmeatorium 1319 
Schiedsstellen nach der Sammeldheizungs¬ 

BD. 6 466ff., 598. 

1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
 

1
1
1
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& 
tefettjäure, Preis 4 513, 

Schienüsse, Preis 4 507. 
— Berivertung 4 506, 6 340. | 
Schiedl, Preis 4 613. 
— Bermertung 4 511. 

Schiffahrtsabtl. beim Chef des Feldeisen¬ 
Sassahrtgabe 6 778. * * 

Schifferbrotkarte 1 607. 
Schiffsbesatzung 1 836, 842, 854. 
& ee, Kohlenmeldepflicht 6 449. 
S Hifsshypother, Zahlungsfristbewilligung 

— Unanwendbarleit der HypVO. 3 73. 
Schlffskesselreiniger, Zusatzseisenkarte 4 

532, 6 35 
ter 5 548. 

Schiffsverkehr 3 527, 750ff., 5 548ff. 
I, Einfuhr 4 41. 

Schilfhäcksel, Einfuhr 4 41. 
Schilf mehl, Einfuhr 4 41. 
S Hide 6 325. 
Schinkensalzereien, Knochensammlung 4 

520, 719. 
Schirme, Schirmhilllen 3 238, 5 204. 
Schlachtabſälle, 
— Verwertung 4 481, 6 321. 

Echlschtereien, Fleischzuteilung 4 333, 6 
3. 

— Kohlenmeldepfficht 6 449. 

keserrobte 5 401. | 

Schlaminäte, Fettgewinnung 4 520, 6 
52 

| 
| anne, Kennzeichnung 8 220. 

— Kohlenmeldepflicht 6 449. 
Schlachtrinder, Höchstpreis 6 252. 
Schlachtscheine 4 323. 
Schlachtschweine, Höchstpreis 2 298, 4 340 ff. 

6 249, 251. 
Schlachtungen, Gestattung 4 320. 
— Verteilung 4 323. 
Schlachtverbot 2 289, 4 Z3ff., 6 27. 
Schlachtvieh, Aufbringung 4 328. 
— vorübergehende Erleichlerung der Un¬ 

tersuchungen 1 550. 
— Preise 6 250ff. 
Schlachtviehhöfe und =märkte, Füttern der 

Tiere auf S. 1 736. 
Schlackenzement 4 605. 
Schlafdecken 3 239. 
Schlafwagen, Wäsche 6 686. 
Schlagsahne, Herstellung 4 381, 6 291. 
— Verwendungsbeschränkung 2 290. 

lämmkreide 4 470, 474. 
Schlangenhaut 5 207. 
Schleie, Absatz 4 356, 6 273. 
— Preise 6 273. 
Schleier 3 238, 6 204. 
Schlempe 4 458, 467. , 
Schleppen von Binnenschiffen (Zwang) 6 

Schlichtungsansschuß nach dem HD. 3 
813, 898, 4 841, 5 594, 603, 6 803. 

— nach der Olfrüchte WO. 6 339ff. 
Schließung des Betriebes 1 702, 4 278, 

  

7. | 

eariff 4 483. | 

  296, 316, 318, 365, 374, 389, 394, 410, 
773, 6 92, 106, 218. 
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Squleß ung des Geschäfts 1 585, 598, 2 291, 
111, 134. 

Echluß der Geschäfte usw. am Abend 4 
50 

— der Versteigerung, keine Einstellung der 
ZV nach Schl. 3 98. 

Schlußschein für Obsl u. Gemüse 6 186. 
— für Gänsehandel 6 258f. 
Schlüsselgewalt während des Krieges 1 68. 
Schmalz, Einfuhr 4 49. 

Verkehrsregelung 4 372. 
Schmalzersatz 4 377. 

mierfette 4 523, 
Schmieröl j. Mineralöl. 
Schmierjeife 4 531, 6 357. 
Schmierzwecke, Verwendung von HI und 

Fett 2 294, 4 523, 
Schmuckgegenstand Kriegssteuer 3 311. 
Schneehllhner, Einfuhr 4 54. 

ns Einfuhr 4 54. 
Schnittmuſter b 254. 
Schnitzel, Absat 4 447. 
— Pe#is 4 454. 
Schnupftabak 4 556, 6 394. 
Schnüre 3 238, 5 204. 
Schnürfenkel 3 236, 5 204. . 
Shötfengerigt, Erweiterung ber Zuflän- 

digkeit 2 52lff. 
Schokolade, Beariſi 4 294. 
— Durchfuhr 4 44. 
— Einfuhr 4 43. 
— Herstellung 4 294, 381, 6 291. 

nnzeidynung 3 220. 
— Budervermendung 4 268, 6 222. 
Schotoladenmasse, Bestandsaufnahme 4 

— Durchfuhr 4 44. 
— Einfuhr 4 43. 

ornsteinseger, Zusatzseifenkarte 4 532, 

Schreiber der Militärverwaltung, Kriegs¬ 
teilnehmer 1 90. 

Schreibmaschinen, Wucher 6 664. 
Schrelbmaschinenpapier, Wucher 5 166. 
Schreibbapker, Wucher 5 166. 
Schriftliche Mitteilung der Entscheidung 

2 465, 512. 
sariitjähe, Berücksichtigung neuer 2 513, 

3 762. 

— s. Bezugnahme. 
Schriftstück, Herausgabe, Aussetzung der 

Klage 2 47. 
Schrot, Inanspruchnahme 6 76. 
Erhroten von Brotact:cide 1 621. 
a een 5 246, 6 707. 
Schrotkarten 6 104, 116. 
Schuhindustrie, Herstellungs¬ und Ver¬ 

triebögefellichafien 5 239, 6 701, 728. 
Schuhsohlen, Verkehr 4 773, 6 697. 
Schuhwaren, Ausbesserung 4 776. 4 
— Preisbeschränkungen 3 219ff., 4 776ff., 

5 234 
— Lieserungsverträge 3 249. 
— Verbot beschleunigten Verkaufs 3 250. 
— . Arbeitszeit.



886 

Schuhwaren, Regelung des Verkehrs 3 
9368ff., 5 200, 6 683. 

— bezugsscheinpflichtige 3 938. 
— bezugsscheinfreie 938. 
— getragene 3 944ff., 5 235, 6 693. 
— Bestandsliste 5 228. 
— Verkauf nicht versteigerbarer 5 231. 
Shuhwarenhändler Lagerbuch 5 218. 
Schuhwerk, untaugliches 3 253fff. 
— Wucher 6 664. 

Schulouchsorderungen (Kriegsanleihe) 4 

Schuldner, Maßnahmen zugunsten des S. 
nn 2 5757., 8 Adif., 4742, 5 22ff., 

ff. 
— bei Bewilligung einer Zahlungzitift 

1 214 f., Antrag des S. auf Fristbewilli¬ 
gung 1 216jj. 

— Ausbleiben des Schuldners im amts¬ 
gerichtlichen Verfahren 1 235. 

— Beschränkung des Sch. durch die An¬ 
ordnung der Geschäftsaufsicht 1 357, 
2 120, 3 111, 5 61ff. 

— Antrag auf Anordnung der Geschäfts¬ 
aussicht 1 333, 2 102, 5 55. 

— perjönlider Sch. ber Snpothet 8 76. 
Gchulbnersgwangöperwaltung, allgemeine 

edeutung 1 426f., 2 149, 
— Voraussetzung der Bestellung des 

Schusdners zum Zwangsverwalter 1427. 
— Wirkungen der S.=Z. 1 428f., 2 152. 
Schuldtitel, Einstellung der Zwangsvoll¬ 

reckung 1 241f. 
eguioberigreibungen (Kriegsanleihe) 4 

Schülerpersonenverkehr 5 359. 
Schutzgebiete sind nicht Ausland im Sinne 

e3 Gegenmoratorium3 1 303. 
— gelten die deutschen Sch. als Ausland 

im Sinne der Vorschriften über Aus¬ 
landswechsel? 1 413. 

— Bilanzen von Aktiengesellschaften, die 
Vermögen dort haben 1 442. 

Schutgebietsgericht, Unterbrechung des 
erfahrene 131. 

Schutzhaft 3 809ff., 4 563ff., 6 798. 
Schußrechte s. gewerbliche Schutzrechte. 
Schwangere Frauen, vollmilchbezugsbe¬ 

rechligt 4 380, 6 290. 
Schwangerschaftsbescwerden 1 834, 8412, 

Schwarzlupfer, Höchstpreis 4 572. 
Schwarzwild, Einfuhr 4 54. 
— Fleischverbrauch 6 246, 260. 

reis 6 260. 
Schwarzwurzel, Höchslpreis 6 203. 
— Schlußscheinzwang 6 186. 
Schweden, Währung 4 783, 6 717. 
— i. Gegenseiligkeit. 
Schwedische Wertpapiere 5 291. 
Se Bewirtschaftung 4 584 ff. 
Schwefeläther s. Eingang=zoll. 
& beselhaltige Erzeugnisse s. Schwefel. 
Schwefelhaltige Rohstoffe s. Schwefel. 
Schwefelkies s. Schwesel. 
Schwefelsäure, Höchstpreis 6 420. 

Wortverzeichnis zu Band 1 bis 6. 

Schwefelfäure s. Schwefel. 
Schweselsaures Ammoniak 4 17, 39, 586. 

Schwefelwirtschaft 2 295. 
| &dn eine, Einfuhr 4 52. 
— Fiutern mit Kartoffeln 4 168, 170, 

1 

See 

— Handel 6 241. 

i Selen 

ausschlachtung 4 333, 6 242. 
— Mästung 4 328, 333, 6 247. 

— Schlachtverbot 1 681. 
— Weide 4 497. 
— Zwischenzählung 1 569, 2 277, 6 42. 
Schweineausfzucht 2 291. 
S meinejett iſt Fett i. S. der FleiſchV O. 

Schweinefleisch, auslöndisches 4 340. 
— Preise 4 340ff., 680, 6 249. 
— Verabfolgung 4 315. 
— s. Fleisch. 
Schwessepfoten sind nicht Fleisch 4 332, 

Schweineschmalz, Verwendung zu tech¬ 
nlſchen Zwecken 2 294. 

Schweißblätter 5 205. 
Schweiz, Geltendmachung von Ansprüchen 

von Personen, die dort ihren Wohnsitz 
haben 1 937. 

— Poritätefriftverlängerung 2 197. 
— Durchfuhr dort hergestelller konden#. 

Milch und Milchpulver 4 58. 
— f. Gegenfeitigkeit, ausl. Währung. 
Schweizer Käje, Preis 4 387. 
— Zollerleichterung für Einfuhr der Aus¬ 

ländserzeug nisse der dort untergebrachten 
deutschen Gefangenen 4 687. 
ER Wertpapiere 5 291. 
S wefrbelte Kartoffelversorgung 4 

168ff. 
— Waschmittelversorgung 6 366. 
— Zusatbrotkarte 1 615. 
Schwerbenzin 4 598. 

ae 4 410, 460, 464, 
Schwurgericht 2 524. 
Seeberufsgenossenschaft 1 836, 342. 
Seefische, Absatz 4 353. 
Seefischerei, Hilfsdienst 5 633. 
Seegras 6 324. 
Geclang 6 324. 
Seemacht, mobile Teile 1 825., 2 18, b1, 

37,56. 
— die gegen ben Feind verwendeten Teile 

der ©. 1 89if., 2 19, 51, 54, 3 7,56. 
Seemuscheln, Verwendung 4 311, 6 275. 
— — des Verlehrs 4 359, 709, 

4. 
Seemuſchelkonſerven 4 359. 
Seerecht, Verjährungsfristen 2 141, 3 123. 
Seeschiffahrtsgesellschaften, Verbot der 

Veräußerung ihrer Aktien ins Ausland 
3 1017, 5 428. 

RA 6 633. 
erne, Einfuhr % 41. 
ernmehl, Einjupr 4 41. 

Sce 

eesternschrot, Einfuhr 4 41. 
Seeverkehr 3 527. 
Sehnen 4 481.
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Seide, Seidenwaren 4 564ff., 5 244, 6 

— Kettenhandel 4 772. 
Seife, Bewirtihaftung 4 530ff., 721ff., 6 

— Einfuhr 4 47, 6 28. 
— Kennzeichnung 3 221. 
— Kettenhandel 5 195. 
— s. Kartofselmehl und Mehl. 
Seifenausweis 4 721. 
Seifenerde 4 538. 
Seifenersatz 4 530 ff. 

Seisenherstellung 2 289, 294, 6 355. 
el erstellungs= und Vertriebsgesell¬ 

daft 6 355, 368f[,, 587. 
Seifentarte 4 531, 533, 721, 6 357ff. 
Seifenpulver 4 530 ff., 6 356ff. 
Seifenspiritus, Herstellung 4 527. 
Seilerwaren, Preisbeschränkungen 3 234. 
Seimhonig s. Honig. 
Seitenumfang der Beitungsbeilagen 4 624. 
Selbiteinieit des Kommissionärs 2 233, 

183. 

Lelkstlieferung des Kom Verb. 6 86, 100, 

Selbstversorger nach der Brotgetr VO. 1 
574, 2 279, 4 73, 103, 110, 127, 134. 
nad) der Ei VO. 4 393. 
nach der FleiſchO. 4 327, 333, 6 
241ff., 208. 
nad der Kartoffel®D. 4 173. 

— nad) der Milch VO. 4 379, 6 289f. 
— nach der Kleie VO. 6 133. 
— nach der Re#trO. 6 81, 91, 104, 

ihnen zu belassende Früchie 5 122. 
Selbstwirtichaft der Kommunalverbände 

1579, 2 279, 4 107, 109, 125, 6 86, 99. 
Sellerie, Höcitpreis 6 193, 203. 
Seni, Süßstoffverwendung 4 291, 292, 
— Berivertung 4 504, 6 338. 
— Buderverwendung 4 268, 677, 6 222. 
Serabella 6 321. 
Serbien, Wareneinführung aus ©. 4 25. 
Serbischer Tabak 4 559. 
Sesamkuchen, Einfuhr 4 39. 

reis 4 473. 
Sesamöl, Preis 4 512. 
— Verwertung 4 511. 
— Wucher 5 166. 
Sesamsamen, Preis 4 507. 
— Verwertung 4 506, 6 340. 
Siam, Vergeltungsmaßnahmen 6 773. 
Sicherheit s. Rückgabe und Sicherheits¬ 

leistung. 6 
— des Anspruchs, Bedeutung für die Frage 

nach der offenbaren Unbilligkeit 2 47. 
Sicherheitsarrest, persönlicher, keine Unter¬ 

brechung des Versahrens 1 105. 
Eicherheitsleistung bei Bewilligung einer 

Zahlungsfrist 1 213. 
— Sorberung des Gläubigers auf ©. Feine 

eldforderung 1 197. 
— bei Beseitigung von Verzugsfolgen 1 

268, 269. 
— mit Wertpapieren 1 376ff. 
— im Vergleichsversahren 5 109. 
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bSicherstellung des Kartoffelbedarfs 4 164 ff., 
Or. 

— von Sriensbedarf 1 923, 2 450, 536, 8 
733, 4 822, 5 548, 6 777. 

Band, die gewöhnlichen die Seite. 

— von Ansprüchen 5 63. 
Sicherung der Ackerbestellung 1 541ff., 

2 274 ff., 6 17fff. 
— der Kricegssteuer 5 345. 

— 
cherungshypothet. Anwendbarkeit der 
Hyp V. 8 74, 5 30. 
Sicherungsmaßregel, vorläusige, im Kon¬ 

kursverfahren 1 122. 
Sicherungsübereignung, keine geeignete 

Grundlage für einen Kredit bei der Dar¬ 
lehnskasse 1 498. 

Sichtvermerk 3 743ff. 
— für Seeschisser 3 747. 
Silber, Verkehr 5 274. 
Silberpreise 5 275. 
Silberwaren, Höhe der Beleihung durch 

die Darlehnskasse 1 498. 
— Verkehr 5 274. 
Sirup, Wucher 6 664. 
Sitzungsprotokoll s. Bezugnahme. 

Skandinavischer Münzverein 3 273. 
Socken 5 204. 
Soda, Absaß 6 372, 589. 

öchstpreis 4 539, 6 373. 
— Keunzeichnung 3 221, 6 366. 
Sodasbesot, Wucher 6 664. 
Sodapulver 4 539, 6 373. 

en 5 205. 
Sohlenleder, Bericht 4 773. 
Sohleubewehrungen, Verkehr 4 773, 6 698. 
Sohlenschoner, Verkehr 4 773, 6 698. 
— Wucher 5 166. 
Sofabohnen, Absatz 4 213, 457. 
Einfuhr 4 38. 
— Preis 4 465, 473, 507. 
— Verwertung 4 506, 6 340. 
Sojabohnenkuchen, Einfuhr 4 38. 
-— Reis 4 473. 
Sojabohnenmehl, Verwendung zur Brot¬ 

ereitung 4 146. 
Sojabohnenöl, Preis 4 512. 
— Verwertung 4 511. 
Sojamehl, Einfuhr 4 39. 
— Preis 4 474. 
Sojaschrot, Einfuhr 4 39. 

Preis 4 474. 
Solaröl s. Mineralöl. 
Sommergerste 4 406, 710. 
Sommergetreide (Saalgut) 6 142. 
Sommermantel, Bezugsschein 5 224, 233. 
Sommerzeit 4 601, 724. 
Sondergerichte, Geltung des Gegenmora¬ 

toriums für S. 1 316, 3 106. 
Sonderrecht der deutschen Kriegsteilnehmer 

1 1ff., 2 1ff., 3 1ff., 4 735ff., 5 1ff., 
6 611ff. 

— der österreichisch=ungarischen Kriegsteil¬ 
nehmer 1 166ff., 2 54, 5 19. 

; Sonderritlage 2 239Hf., 249, 250, 3 295 ff., 

: Gonna 
302if, 4 187, 5 299, 345, 6 725. 

end ohne Schweinefleisch 4 315. 
Sonnenblumen, Preis 4 507.
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Sonnenblumen, Verwerkung 4 504, 6 338. 
Sonnenblumenkuchen, Einfuhr 4 38. 
— Preis 4 467, 473. 
Sonnenblumenöl, Preis 4 512. 
— Verwertung 4 511. 
Spaniens. Gegenseitigkeit, Priorilätsfristen, 

ausl. Währung. 
Spanntlere, Füllerung 6 301, 302. | 
Spargel, Schlußschein zwang 6 186. 
Spargelkonserven s. Gemüsekonserven. 
Sparkasse, Gewährung von Kredit 1 519 ff. 
— keine Beleihung durch die Darlehns¬ 

kossen 1 499. 
— bei der Anstaltszwangsverwaltung 1 431. 
Speck von Fischen, Einfuhr 4 47. 
— als Fleischwaren 4 330, 6 246. 

von Rindvieh, Einfuhr 4 52. 
von Schafen, Einfuhr 4 52. 
von Schweinen, Einfuhr 4 52. 
von Seesäugetieren, Einfuhr 4 47. 
Verbrauch 4 313ff. 

— Perwendung zu technischen Zwecken 
525. 

Speditein 4 538. 
Spelieanftalten, Fleisch= u. Fettverbrauch | 

— Fellgewinnung 6 352. 
Spellefett, Bewirtschaftung 4 361ff., 6 

276ff., 573. 
— Pieise 4 372. 
— Rermwertung 4 379. 
Speisekarpfen s. Karpfen. 
Epelietartoijen, Höchstpreis 1 774 ff., 2 

— Versorgungsregelung 2 286, 4 157, 6 

Spelseknochenfett 6 586. 
Speisemöhren 4 257, 6 191, 204. 
Speisenfolge, Beschränkung 4 337. 
Speiseöl s. Speisefett. 
— Wucher 5 166. 
Spessereste, Verwertung 4 489. | 
Speiseschleie f. Schleie. 
Epeisetalg f. Speisekett. 
Speisewagen, Wäsche 6 686. 
Speise wirtschaften, Abendschluß 4 602. 
— Beleuchtung 4 602. 
— Eierverbrauch 4 392, 396. 
— Fleisch= und Fettverbrauch 4 313, 333, 

336, 6 246. 
— Lickhtreklame 4 602. 
— Verabfolgung von Sahne 4 381, 6 291. 
— Wäsche 6 686. 
Spelz s. Beotgetreide. 
SEpelzschalen 4 466. 
Sperre feindlichen Vermögens 2 224ff., 

3 727f., 5 526, 6 774. 
— von Veimögen Landesflüchtiger 3 729. 
Speztalgroghändler (mit Eäden) 4 616. | 
Spezinlbolltornmeht, Verbrauch 4 110, 

126. ; 
Spielwaren 3 239, 5 205. | 
Spinat, Höcftpreis 6 193. 
— Schlußscheinzwang 6 186. 
Spinnereien, Arbeitszeit 2 304, 6 737. 
Spinnpapier 6 509. 

Wortverzeichnis zu Band 1 bis 6. 

Spinnpapier s. Spinnstoff. 
Spinnstoff, Kettenhandel 4 772. 
— Preisbeschränkung 4 771. 

ı Spirituojen, Settenhandel 5 195. 
Spiritus, Anzeigopflicht 4 728. 
— Höhe der Beleihung durch die Dar¬ 

lehnslassen 1 499. 
— 5, auch Branntwein. 
Spiritus=Zentrale 4 200ff., 6 157. 
Spitzen 3.238, 6 201. 
Spitzenstoffe 3 239. 
Spitzkäse 4 388. 
Sportuniformen 5 202. 
Sprengstoffabrik, Hilfsdienst 5 633. 
Sprengstoffe, Aus fuhrverbot 1 920. 
Spreu 4 466, 6 331. 
Spülwasserfette 4 520, 717. 
Staaken=Spandau, Gartlenstadt 1 527. 
Staat, Lieferung, Warenumjatzstempel 3 

466, 608. 
Staatsanwalt, Aufgaben nad) der Straf 

GEnt VO. 2 521 f. 
— Mitwirkung bei der Todeserklärung 

3 130, 145, 5 139ff. 
Staatsbeamte, Hilfsdienst 5 633. 
Staatsbetrieb, WuU Stempel 5 353. 
Staatsdarlehn zum Wiederaufbau im 

Kriege zerstörter Gebäude, Sicherstellung 
701. 

Staatskommissar für Kriegswohlfahrts¬ 
pflege 5 461. 

Staatskommissar für Volksernährung 6 
4, 100, 147. 

Staatsschuldbuch, Eintragung des Pfand» 
rechte der Darlehnslaſſe in das St. 1508. 

Stachelbeeren, Höchſtpreis 6 206. 
Städtisches Gelände, Bereltstellung zur 

Kleingartenbestellung 4 12. 
Stadtschnellbahnen 5 560. 

: Stammgut, Inhaber, Sriegsfteuer 3 312, 
444, 5 319. 

Eiamugiuter, Erwerb von Kriegsanleihe 
561. 

— Beräußerung ausländiicher Wertpapiere 

Stammgntanfall, Kriegssteuer 3 310. 
Stammwürzegehalt des Biers 6 305. 
Stampfmehl, Einfuhr 4 39. 
Stznmrolle der Hilfsdienstpflichtigen 5 

632 
Standesherrliche Hausgüter, Erwerb von 

Kriegsanleihe 3 561. 
— Veräußerung ausländischer Wertpapiere 

5 291. 
Standesregister, Wiederherstellung 2 526, 

3 804, 5 561. 
Stangentäfe, Preis 4 388. 
Stärke, Tözlihe 4 179. 

Stürkefabriken, Kartoffelverarbeitung 6 

Stärkefirup, Verwendung zur Kuchenbe¬ 
teitung 4 153. 

Stärke=Sirup=Zentrale für das deutsche 
Nahrungsmittelgewerbe 4 4. 

Stärkezucker, Verwendung zur Kuchen¬ 
bereitung 4 153. #



Die halbfetten Zissern bedeuten den Band, die gewöhnlichen die Seite. 

Statistische Aufnahme der Getreidevorräte 
1 561, 2 277. 

Statistische Hilfsaufnahmen 4 66 ff., 671, 
692, 6 33ff. 

Stanbtüdyer 5 205. 
Stearin 4 511, 513. 
Stechzwiebeln, rote Littauer 4 256, 6 205. 
Steckrüben, Konservierung 6 190. 
— s. Kohlrüben. 
Steffensches Brühverfahren 4 454, 6 319. 
Steinkohlen, Schiedsgerichtsverfahren 3 

174. 
— s. Kohle. . 
Steinkohlenbergbau j. Bertriebsgejell- 

schaften. 
Steinkohlenteer, Anefuhrverbot 1 920. 
Steinnußmehl 6 145. 
Steinobst j. Branmtwein. 
Steinpilze, Höchstpreis 6 193. 
Stelleuwechsel Hilfsdienstpflichtiger 6 812. 
Stellung der Aussichtsperson bei der Schuld¬ 

ner-Zwangsverwaltung 1 428f., 2 152. 
— s. auch Rechtsstellung. 
Stempelabgabe, feine Ermäßigung 1 276. 
Stempelbefreiung s. Reichsstempelabgabe. 
Stempelfreiheit der Kriegsbeglaubigung 

1 165, 3 40. 
— der Vergleiche und Schiedssprüche im 

Höchsipreis Schiedsgerichtsverfahren 3 
174. 

— des Erwerbs von Kriegsanleihe 4 795. 
Stempelmarten 3 495, 531ff. 
Steppdeden 3 239, 5 205. 
Sterbefälle von Militärpersonen, Beur¬ 

kundung 2 530, 3 808. 
— von Deutschen im Auslande 4 836, 6 797. 
Steuer s. Kriegesteuer, Warenumsatzstempel, 
Frachturluydenstempel, Tabakabgabe, 

eichsabgabe. 
Steuerbehörde, Auslunftepslicht 1 843. 

Ltenerbesscheid 3 316, 459. 
Steuerer lärung für die Kriegssteuer 3 316, 

Steuerfreiheit der Kriegsbeihilsen 6 734. 
Steuerrolle 3 491, 613. 
Steuertarif 8 441, 455, 4 785, 5 315, 323. 
Stickereistoffe 3 239, 5 206. 
Stickstofsgehalt, nur nach St. gehandelte 

Düngemittel 4 17. 
Stickstoffwirtschaft 4 687, 6 21. 
Stiftung bei der Anstalts=Zwangsverwal¬ 

tung 1 431. 
— Erwerb von Kriegsanleihe 3 561. 
Stille Reserven 2 253, 533, 3 300. 
Stillende Frauen, vollmilchbezugsberech¬ 

tigt 4 380, 6 290. , 
Stiligeld 1 834, 842, 850, 2 348jj. 
Stimmeeit, Einwirkung der Verpfändung 

einer Aktie zugunsten der Darlehnskasse 
auf das St. 1 509. 

— im Zwangsvergleich 5 105. 
Stöberjagd s. Jagd. 
Sroffontätte, Ketlenhandel 4 773. 
— A.=G. zur Verwertung von St. 1 559. 
Stoffe, Natur- oder Kunstseide, halbseidene 

8 238, 5 204. 
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Stoffhöchstmaße 5 229. . 
Stojiverbrand bei Anfertigung von Klei« 

dungs- und Wäschestücken 5 254. 
Stoppelrüben 4 257, 258, 6 193, 320. 
Strafanstalten, Kohlenmeldepflicht 6 449. 
Strafausschub 3 787, 4 830, b 558. 
Strafbefehl, Zulassung bei Vergehen gegen 

Vorschriften über wintschaftliche Maß¬ 
nahmen 1744, 2296, 521ff., 3 775, 5 555. 

Straibeftimmungen de3 Höcttor-isnrjches 
—“ 3 160ff., 4 76ljf., 6 150 ff., 6 
509. 

— des HDDV. 5 Coöff. 
— des Kohlen StG. 5 389. 
— vi Kriegssteuergesetzes 3 317, 461, 5 

ÖL. 

— der WucherBD. 2 187, 3 176, 4 763, 
5 168, 186. 

Etrafgeiangene, Beurlaubung zur Früh. 
jahrsbeſtellung 5 558, 6 11. 

— Hilfsdienst 5 583. 
— Lebensmittelkarten 6 11. 
— ſ. Ge fangenc. 
Strafgerichte, Entlaſtung 2 462jf., 3 775, 

4 825, 5 555, 6 795. 
Strafrechtsirrtum 4 729ff. 
Strafrechtspflege, Vereinsachung 6 795. 
Strafregister, Löschung von Strafvermer- 

ken 3 782, 4 833, 5 560. 
Strafunterbrechung 4 830. 
Strafurlaub 5 558, 6 11. 
Strafversolgung wegen Zuwiderhandlung 
genen Vorschiiften über Sicherstellung 

½er Vollsernährung 1 744, 2 296. 
Strafvollstreckung, Unterbrechung und 

Wirderaufnahme 3 784fj., 5 557. 
Strandaustern 6 272. 
Straßenanliegerbeitrag, Rang bei 

Bwangsverfteiaerung 1 435. 
Straßenbahn, Betriebsbeschränkung 4 603. 
— Beförderung 5 362, 382. 

Hilfedienst 5 633. 
Straßenbauinspektion, 

verhältnis 2 19. 
Straßenbeleuchtung 4 603. 

der 

Kriegsteilnehmer⸗ 

Streifen j. In * 
Sreitfälle, Eulscheidung im Ausfsichtsver¬ 

tfahren 5 100. 
Streitgenosse, Unterbrechung des Ver¬ 

fahrens 1 61ff., 2 14, 3 5, 6 612. 
Streitgenossenschaft und Gegenmorato¬ 

rium 1 318, 2 94. 
Streitsgkei#ten in den nachstehenden Wirt¬ 

schaftsgebieten. 
Upiel 4 260, 
Arzneimittel 5 260. 
Blenenwachs 6 384. 
Binnenschiffahrt 6 778, 779. 
Branntmwein 4 201, 206, 6 163. 
Brotgeneibe 1 574, 581, 585, 4 30, 104, 

108, 111, 124, 132, 6 77, 82, 89, 92, 
132. 

Bucheckern 4 517. 
Buchweizen, Hirje 4 226, 6 77, 82, 89, 

92, 132. 
Butter 4 32.
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Dörrgemüse 4 707. 1 
Drudpapier 4 628, 633, 635, 638, 726, 

6 499. 
Gier 4 55. 
Fässer 6 479. 
Fische. 4 63. 
Fleisch 4 53, 321, 331, 6 248. 

¬ 1 719, 728, 734, 2 293, 4 40, 
45 

Gemiüse 4 62, 237, 238, 6 184, 187, 192. 
Geriste 1 697, 698, 699, 701, 4 406, 408, | 

410, 6 77, 82, 89, 92, 132. ' 
Grünkern 4 233. 
Gummisauger 4 562. 
Hafer 1 707, 709, 711, 4 432, 433, 435, 

440, 6 77, 82, 89, 92, 132. | 
Hülenfrüchte 4 214, 6 77, 82, 89, 92, | 

Staffee 4 45, 302. 
Stafao 4 43. 
Kartoffel 4 42, 155, 156, 164, 173, 6 151. 
Kartoffelerzeugnisse 4 38. 
Käfe 4 50. 
Kleie 6 133. ' 
Kohlen 4 59%, 5 410. 
Kohlrüben 4 184 ff 
Kunsthonig 4 300. 
Leim 6 387. D 
Leimleder 4 478. 
Malz 1 693. 
Manganerze 6 418. 
Margarine 4 35. 
Mehl 6 77, 82, 89, 92, 132, 137. 
Mild, 4 57, 6 291. 
Mineralöle 4 716. 
Obſt 4 62, 249, 6 197, 199, 200. 
Ste und Fette 4 48, 513, 6 184, 187. 
Papierholz 4 643, 6 502, 504. 
Petroleum 4 600. 
Phosphor 4 583. 
Rüben 4 257. 
Säcke 4 610, 615, 618. 
Salzheringe 4 36. 
Schal= und Krustentiere 4 691. # 
Schilfrohr 6 325. 
Schmalz 4 49. 
Schrot 6 77, 82, 89, 92, 132. 
Schohwaren 5 242, 249. 
Speisesette 4 362, 364. 
Stroh 4 493, 6 332. 
Südfrüchte 6 184, 187. 
Sußigkeiten 2 298. 
Zabaf 4 456, 6 395, 399. 
Tee 4 46, 304. 
Bieh 4 53. . 
Walnüsse und Haselnüsse 4 61. 
Web-= usw. Waren 5 251. 
Weintrester und Traubenkerne 4 486. 
Weißlohl 4 239. 
Wicken 6 77, 82, 89, 92, 132. 
Zichorienwutzeln 4 305. 
igarettemohtabaf 4 59. 

Zucker 4 264, 274, 286, 678, 6 214, 216, 
221, 223. 
wetschen 4 259. 
wiebeln 4 256. 

  

  

— f. im übrigen 

Wortverzelchnis zu Band 1 bis 6. 

Streitverkündeter, Unterbrechung des Ver¬ 
fahrens 1 65, 2 15, 3 5. 

Etreitverkündung und Gegenmoratorium 
1 307. 

Streitwertfestsetzung, Unterbrechung des 
Versahrens 1 30. 
zum Zwecke der Berechnung der An¬ 
waltsgebühr 1 265, 266 ff. 

— im Verzugsbeseitigungsverfahren 2 77. 
Streumehl, zulässiges 4 147, 6 145. 
Streumittel, Auofuhrverbot 1 919. 
— WMucher 5 166. 
Streunutzung 4 497. 
Strickwaren, Verbot beschleunigten Ver¬ 

kaufs 2 535. 
— Preisbeschränkungen B 227jf. 
— Verkehrsregelung 3 234 f., 928ff., 5 

200, 6 683. 
— Verkauf nicht versteigerbarer 5 231. 
Stroh, Absatz 4 457, 49ff. 
— Beschlagnahme 4 102, 405, 431. 
— Einfuhr 4 41. 
Stroh, Enteignung 2 293. 
— Heeresbedarf 3 738. 
— Höchstpreis 2 293, 6 329. 
— Vorkaufsrecht 2 293. 
— Vorratserhebung 2 534, 4 77. 

Strohmehl 4 470. 
Strumpfbänder 3 238, 5 204. 
Strümpfe 3 238, 5 204. 
Stunden, Vorverlegung 4 601, 724. 
Stundung durch die Zahlungsverbote 1 898, 

2 413, 3 720, 5 519. 
— Berücksichtigung von Amtswegen? 1899. 
— Geltendmachung in der Zwangsvoll¬ 

stredung 1 900. 
— Wirkung gegenüber dem Treuhänder 

5 515. 
ahlungsfrist. 

Stundungsmöglichkeit, erweilerte, für Hy¬ 
potheken, Grundschulden und Renten¬ 
schulden 1 296ff. 

Stundungsvorschriften der Zahlungsver¬ 
bole 4 817 ff., 5 521. 

Einndungswirtung der Zahlungsfrist 3 58, 
59, 63. 

‚ Subjeltive Stenerpflit nad) dem KStG. 
3 4331f., 446. 

| Suchjagd s. Jag d. 
Südbeutsche Spiritusindustric 6 157, 162. 
Südfrüchte, Einfuhr 4 61. 
— Handel 6 185, 564. 
— Lieferungsverlrag 6 183 ff., 196. 
— Schlußschein 6 188. 

Sühneversuch 2 465, 500fff., 3 758. 
Sulfat 6 23ff. 
Superphosphate 4 i6ff., 39. 
— Teine 4 16, 6 20, 
— Miſchung mit schwefelsaurem Ammo¬ 

niak 4 16, 6 20. 
— Mischung mil Natrium=Ammonium¬ 

sulfat 4 16, 6 20. 
Suppenwürfel, Verabsfolgung an fleisch¬ 

losen Tagen 4 317. 
— Kennseichnung 3 220. 
Sääigkeiten, Begriff 4 29.
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Süßigkeiten, Herstellung 4 294ff., 381, 6 

— uckerverwendung 4 268, 6 222. 
Sußstoff, Herstellung 4 290. 
— Verwendung 4 290. 
Süßwassersische, Preise 4 355. 
Syndikat schweizerischer Bandfabrikanten 

in Basel 4 566. 
— der Schuhindustric 6 239ff. 

T. 
zo. vobr Vewirtschaftung 4 Sff-, 9 360fl. 

— Durchfuhr 4 559. 
— Einfuhr 3 278, 6 398. 
— Settenhandel 5 196, 6 395. 
— Verzehrungsgegenstand 3 279. 
— Wucher 5 166. 
— (.. Zlgarettenrohtabak. 
Tabakabfälle 4 554. 
Tabakabgabe, Erhöhung 3 537. 
tabakähnliche Waren 6 398, 590. 
Tabatblätter 4 554. 
Tabakerzeugnisse 4 559. 
Tabakfabrikate s. Zentralstelle. 
Tabakfelder, Anbau von Frühgemüse 6 19. 
Tabakge werbe s. Unterstütung. 
Tabakrippen 4 554, 6 392. 
Tabakstengel 4 554. 
Tabakwaren 6 394, 590. 
Tafeläpfel 4 260, 6 392. 
Tafeln für Waren, Verpfändung von 

Sachen durch Aufslellung von T. 1 500. 
Tageszeitungen s. Zeitungen. 
Tagesfsleischkarte 4 325. 
Täglicher Bedarf 3 176ff., 4 763, 5 159, 

165, 6 664. 
Talg 4 511. 
Talgfettfäure 4 513. 
Talkum 4 538. 
Tankwagen, Pettgleum 4 598, 6 425. 

Kannenhar 543. 
Tantieme, Einfluß ber Sonderrüdlage auf 

die Berechnung 2 253, 3 298if., 4 787. 
Tapiofa, Verarbeitung in den Brennereien 

Tapiokamehl, 
bereitung 4 146. 

Tapisseriewaren 3 238, 5 204, 206. 
Tarif s. Reichsstempelabgabe. 

rorifänderungen im Eisenbahnbetrieb 5 
361. 

Taschen 3 238, 5 204. 
Taschentücher 5 205. 4 
Tatbestand, Bezugnahme auf Shriftfäße 

2 465, 516jf., 8 762, Berichtigung 2 465, 
518. 

Zanben, Eins und Ausfuhrverbot 1 920, 
4, 

Tauschgeschäfte, Warenumsatzstempel 3 466. 
Tauschmüllerei 2 281, 4 118. 
Technische Zwecke, Verwendung von Voll¬= 

milch 6 291. 
— Verwendung von Ol und Fett 4 523, 

720, 6 355. 

Verwendung zur Brot¬ 
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| Lechnische Zwecke, Verwendung von Zucker 

Tee, Bestandsaufnahme 4 305. 
— Bewirtschaftung 4 301ff. 
— Zurdfuhr 4 47. 
— Einfuhr 4 45. 
— Mucher 5 166. 
Teeersacmittel, Kennzeichnung 3 220. 
Teerfarbstoffe s. Brennerei. 

Teichfische, Lreise 4 357, 6 272. 
Teigwaren, Verbrauch 1 583, 4 110. 
— Hoöchslpreise 6 316. 
Tellnahme am Kriege 2 133 ff., 3 129, 136. 

Leilschuldverichreibungen, Ausgabe 5 276, 
dD. 

Teilſelbſtverſorger 6 104. 
Teilungsveriteigerung, Zulässigkeit gegen 

einen Kriegsteilnehmer? 1 115, 2 28. 
Teilzahlungen, Warenumsatzstempel 3 468, 

477, 484, 493. 
Telegraphengebühren s. Reichsabgabe. 
Telegraphengerät, Ausfuhrverbot 1 920. 
Telegraphenordnung, Anderung 3 558. 
Welegrabt enverwaltung, Maßnahmen ber 

Teltower Küben 4 257. 
Teppiche 3 239, 5 204. 
Terminsanberaumung, Ablehnung mit 

Rücksicht auf das Gegenmoratorium? 
1 320, 2 94. 

— Rücksicht auf die Landwirtjchaft 6 11. 
Terpentin 4 728. 
Ter pentinersatz 4 728. 
Terpentinöl 6 379. 
Terpentinölersatz 4 552, 598. 
Zefiamentäbollfire der als Kriegsteilnehmer 

‚86. 
— In sevolifitedung in den Nachlaß 1 

j. 
— Antrag auf Bewilligung einer Zahlungs¬ 

frift 8 81. 
Testbenzin 4 552. 
Teucrungszulagen 5 441. 
Textierſa sniofſe⸗ Kettenhandel 4 772, 5 : 

Textllien, Ketienhanbel 4 772, 5 234. 
Theater, Beleurhiung # 662. 
— Heizung 6 441. 

ichtreflame 4 602, 
— Schluß 4 602. 
Theaterbillett, leine Ware 3 477. 
Thomasphosphatmehl 4 18, 39, 6 551. 

Tiefbauschäden, Feststellung 5 404. 
Tierärzte, Abgabe von Arzneimitteln 5 260. 
: — Anmeijung zur Vera folgung gewisser 

Arzneimittel nicht ausreichend 4 537. 
— Hilfsdicnst 5 633. 
— Motorbootbenupung 4 528, 
— Bufaßfeifenfarte 4 531, 6 357. . 
— Berabiolgung von Branntwein an fie 

4 198, 699. 
— Verordnung von Verbandstossen 6 689. 
Tiere und ticrische Erzeugnisse, Auofuhr= 

verbot 1 919, 2 450. 
Tierhalter, Verbrauch von Kohlrüben 4 

184.
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Abfälle, Ei 4 39. Tierische Halle Einfuhr 
Prcis , . 

Tlerische Prod ukle, Einfuhr 4 39. 
— Pris 4 468, 474. 
Tierkörper, Verwertung 4 481, 6 321. 
Tlerkörpermehl, Einfuhr 4 39. 
— Weit 4 474, 42. 
Tilſiter Kãſe 4 387, 6 294. 
Tischwäsche b 227, 6 686. 
Tischzeug 3 239, 5 257. 
Tochtergesellschaft 3 314, 455, 5 323. 
Tod eines Kriegsteilnehmers, Kündigung 

des Mietvertrags durch die Hinterblic¬ 
benen 1 420, 2 131ff. 

— des Heerespflichtigen, Einwirkung auf 
die Famll. 5 477. 

TodeSerklärung, Krlegsverschollener 3 
129ff., 4 752ff., 5 136ff., 6 652. 

— Verfahren 3 129, 143ff., 5 137. 
— Antragsrecht 43 143, 5 137. 
— Nachweis der Voraussetzungen 3 130, 

145, 148, 149. 
— Aussetzung des Verfahrens 3 130, 144. 
— Urteil 3 129. 
— befjen Anfechtung 8 130. 
— dejjen Aufhebung 3 130, 145. 
— van Justisbeamten 3 149. 
Toiletteselfe 6 357. 
Toluol 4 727. 
Tomaten, Einfuhr 4 61. 
— Schlußscheinzwang 6 186. 
Tombakabfälle, Höchstpreis 4 573. 
Tonerde 6 416. 
Tonerdehydrat 6 416. 
Tonpulver 4 538, 6 367. 
Touwaschmittel 4 338, 6 367. 
Topinamburs s. Brennerei. 
Torfmull, Absatz 4 457. 

infuhr 4 39. 
— Preis 4 470, 474, 476. 
koso Absatz 4 467. 

reis 4 470. 
Torfstren, Absatz 4 457. 
— Einfuhr 4 39. 
— Preis 4 470, 474, 476. 
Tortenmasse, Begriff 4 152. 
Tran 4 511, 513, 520, 718. 
Transäure 4 513. 
Traubenkerne, Verwertung 4 485 ff., 6 322. 
Traubenmaische 6 208. 
Traubenmost 6 208. 
Trauerkleidung 5 225. 
Trebern, Tirchnen 4 458. 
Treibjagd 6 261. 
Treibriemen, Herslellung 6 406. 
— Wucher 5 166, 6 664. 
Treppenbeleuchtung 4 603. 
Tresterweln s. Branntwein. 

  

Wortverzeichnis zu Band 1 bis 6. 

rockenkartoffel Verwertungsgesellichaft 
m. b. 9. 1558, 2 657ff., 4 4, 32, 163ff., 
179ff., 6 153, 157. 

Trockenmilch, aueländische 2 288. 
Trockensahne, auslandische 2 288. 
Trockenschnitzel 4 452, 456, 6 319. 
Troanen von Schnitzeln 4 448. 
— von anderen Futtermitteln 4 458, 471. 
— don Traubenfernen 4 487. 
Erodner, Begrifj 4 179, 
Trocknung des Getreides 2 280. 
— von Kartoffelpülpe u. Biertrebern 2 293. 
krochmungseinrichtungen, Eihebung 4671ff., 

t. 

Trocknungslohn 6 140. 
Trommelmehl, Einfuhr 4 39. 
Tuberkulose, Zusatzseifenkarte 4 531, 6 357. 
Tülle 3 238, 5 205, 206, 6 685. 
Tümmler, Einfuhr 6 30. 
Türkei s. ausl. Währung. 
Türkischer gan 4 269. 
— Tabak 4 559. 

u. 

Aberbrand ber Brennereien 1 637, 652, 

l#erbringung ausländischer Zahlungsmittel 
7 . 

Übergang einer Forderung in eine Geld» 
forderung, Bewilligung einer Zahlungs 
frist 1 195ff. 

Übergangswirtschaft 4644ff., 6 520 ff., 608. 
llbberlassung von Pferden, Fahrzeugen und 

Geschirren an die Militär behörde 1 382ff., 
385 f., 3 122. 

lberläufer, keine Todeserklärung 4 754. 
Übermäßige Preissteigerung 2 182, 5 175, 

Treuhänder für das feindliche Vermögen | 
5 514, 6 772. 

Trenhandbureau 6 549. 4 
Trinkbranntwein Erzeugung 4 196ff., 698. 
— Zuckerverwendung 4 268, 6 222. 
Trinkbranntweinerzengung, Einschränkung 

1 653, 2 286, 6 161. 
Trinkzwang 5 190. 

4 762, 5 158, 6 662. 
übernahmepreis. 

A. Für Auslandsware. 
Branntwein 4 205. 
Butter 4 32. 
Eier 4 55. 
frische Fische 4 653. 
Futtermittel, Hilfssloffe, Kunstdünger 

Gemüse und Obst 4 62. 
Getreide, Mehl, Hmsenfrüchte, Futter¬ 

mittel 4 30. 
Kaffee 4 45. 
Kakao 4 43. 
Kartoffeln 4 42. 
Kartoffelerzeugnisse 4 33. 
Käse 4 50. 
Margarine 4 35. 
Milch, Milchpulver 4 57. 
Ole und Feiie 4 48. . . 
Salzheringe, Salzfiſche, Klippfiſche, Fiſch⸗ 

rogen 4 36. 
em und Krustentiere 4 691. 
Schmalz 4 49. 

Bien, gie ch, Fleiſch 453 ieh, Fleiſch, Fleiſchwaren . 
Walnüfsse, , Fleisc 4 61. 
Zigarettenrohtabak 4 59, 6 401.
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Übernahmepreis. | 
B. Für Inlands ware. 

Apfel 4 260. 
Ahallalien 6 589. 
Auspußgerite 4 471. 
Bienenwachs 6 384. 
Branntwein 4 201, 701. 
Brennesseln 4 564. 
Brotgetreide und Mehl 4 108, 123, 6 88. 
Buchtoeigen und Hirje 4 226, 6 88. 
Gumaronharz 4 549. 
Druckfarbe 6 506. 
Drudpavier 3 628. 

älfer 6 479, 482. 
Fleisch 4 321, 331. 
Futtermittel 4 449, 458. 1 

egenstände des Kriegsbedarfs 3 172, 
5 545. | 

&emüfe 6 187, 192. 
Gerste 4 407, 6 88. 
Grünkern 4 433. 
Gummisauger 4 562. 
Hafer 4 433, 6 88. 
Harz 4 545, 723. 
Harzersatz 6 378. 
Hülsenfrüchte 4 214, 220, 6 88. 
Kaffee 4 302. 
Kartoffeln 6 151. 
Kleie 6 133, 135. 
Kohle 6 430. 
Kohlrüben 4 184. 
Kunsthonig 4 300. 
Leim 6 387. 
Leimleder 4 478. 
Mehl (ausländisches) 6 137. 
Obst 6 187, 200. 
Ole und Fette 4 513. 
Olfrüchte 4 505. 
Papier, Karton, Pappe 6 507. 
Papierholz 4 641, 6 503. 
Phosphor 6 417. 
Pottasche 6 589. 
Rohfelte 4 373. 
Koptabat 6 394. 
Nüben 4 257. 
Säde 4 610, 612, 616, 6 467. 
Schuhwaren 5 251, 257. 
Schwefel 4 591. 
Seegras und Seetang 6 324. ; 
Soda 6 689. 
Speiseselt 4 363. * 
Speisereste und Küchenabfälle 4 490. 
Stroh 4 492, 6 331. 
Tee 4 303. 
Terpentin= u. Klenöl 6 382. 
Wed usw. Waren 5 251, 257. 
Weintrester und Traubenkerne 4 486. 

Wicken 6 88. _ 
Rchorienwur eln 4 305. 

zuckerrüben 4 274, 6 223. 
wetschen 4 259. 
wiebeln 4 259. 

Uberpfändung s. Erinnerung. 
Überschrestung des Höchstpreises 2 164, 167, 

# Uberſchu 

  8 161, 163, 4 143, 5 161, 6 137, 659. 
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üÜberschuldung, Geichäftsaufficht bei N. 
1331, 2 100, 3 900, 5 53. 

bon Brotgetreide 4 107. 
ber/duSperbände i 709, 4 163, 434. 

| Übertragung beroeglicher Sadjen, Waren» 
umijakflempel 3 466, 503. 

j — in NRatıır 3 466, 504, 506, 4 793. 
— durch Konnossement, Ladeschein oder 

Lagerschein 3 466. 
— des Durchschnittsbrands 6 172. 

— der Floischkarte 4 444. 
— der Malzkontingente 4 399, 401, 402, 

6 297, 577. 
— von Devisen auf die Reichsbank 4 784, 

5 282, 6 718. 
— der Zuckerbedarfsanteile 4 675. 
Überwachung ausländischer Unternehmun¬ 

nen 1869f7.,2 404jf., 3 706, 5 514, 6766, 
Gegenstand 1 871, 2 404 f., Anordnung 
1 872, Nachprüfung der Anordnung. S. 
auch Aufsichtsperson und Vertreter. 

der Abgabe von Fleisch gegen Fleisch¬ 
karte 4 326. 

— der Flicischer 4 324. 
— der Gastwirtschaften 4 334. 
ber Selbstversorger 4 110, 127, 134, 

— des Verkehrs mit ausländischem Brot¬ 
getreide und Auslandsmehl 4 110. 127. 

— ben Lerlehrs mit Seemuscheln 4 359, 

| — j. Polizei, Hesichttgungerecht. 
überwochungsste le für Ammoniakdünger 

— für Seemuscheln 4 359, 409, 6 274. 
überwachungsansschuß der Schuhindustrie 

5 240, 6 683, 705. 
— der Geifeninduftrie 6 358, 369 ff. 
Überweitung einer Forderung eines Kriegd- 

teilnehmers 1 112. 
— Eimkeellung der Zwangsvollstreckung 

— ins Ausland 1 870, 894. 
— zur Beschäftigung nach dem Hilfsdienst¬ 

gesetz 3 812, 4 857, 5 576. 
Überzugsmasse s. Schokoladenmasse. 
Uhren, öffentliche, Vorstellen 4 725. 
Iimlage nach der Schwefelwirtsch O. 4 

584 f. 
— nach der Papierholz VO. 4 641, 6 502. 
Umlegung in Ostpreußen 2 389ff., 3 701. 
— Ausführung des Verteilungsplans 2 399. 
— Baugenehmigung 2 401. 

— Bebauungsfählgkeit. 2 394. 
— Bebauungsplan 2 395. 
— Beteiligte 2 402. 
— Dienstbarkeiten 2 399. 
— Erbbaurecht 2 399. 
— Eigenbesitzer 2 402. 
— Einleitungsverfügung 2 392. 
— Einstlellung des Verfahrens 2 407. 
— Einwendungen gegen die Umlegung 

2 390. 
— Elnwendungen gegen den Verteilungs¬ 

plan 2 398. 
— Enteigungsgesetz, Anwendbarkeit 2 400. 

— Erbbauberechtigte 2 402.
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Umlegung in Ostpreußen, Erlöschen der 
Eigentumsrechte 2 399. 

— Ersuchen an das Grundbuchamt 2 400, 
402. 

— Festsetzung des Verteilungsplans 2 398. 
— geilen 2 402. 
— Geldentschädigung 2 393. 
— Grundbucheintragungen 2 406. 
— Grunddienstbarkeiten (alte und neue) 

2 395. 
— Grundschuldgläubiger 2 402. 
— Hypothekengläubigec 2 402. 
— Karte zum Verteilungsplan 2 397. 
— Kosten des Verfahrens 2 401, 402. 
— Kriegsteilnechmer 2 402. 
— Landzuweisung 2 393. 
— Mietverhältnisse 2 399. 
— Nachtragsvertellung 2 400. 
— Nießbraucher 2 402. 
— Offenlegung des Verteilungsplans 2398. 
— öffentliche Bekanntmachung der Über¬ | 

melfung3erllärung 2 399. 
— Pachtverhältniſſe 2 399. 
— Reallasten 3 399. 
— echtsweg gegen den Verteilungsplan 

— Rentenschuldgläubiger 2 402. 
— Straßen und Plätze 2 395. 
— Tag der Umlegung 2 399. 
— überweisungserklärung 2 399. 
— Umlegungsbeitrag 2 397. 
— umlegungsfähige Aufwendungen 2 396. 
— Umlegungsgebiet 2 390. 
— Umlegungsgrundsätze 2 392fff. 
— Umlegungskommission 2 392. 
— Umlegungsvermerk 2 392. 
— Vereinbarung 2 391. 
— Vergütungen 2 394, 396. 
— Verhandlung über den Verteilungsplan 

— landw., Anzeigepflicht bel der Vorrats¬ 2 397. 
— Verteilungsplan 2 397. 
— Verteilung der öfsentlichen Lasten 2 402 
— Vertreter für Kriegstellnehmer 2 402 
— Vertreter und Verwalter für die Eigen¬ 

tümer 2 396. 
— Voraussetzung 2 389. 
— Vorbereitungsverfahren 2 389. 
— Vorkaufsrecht 2 399. 
— borläufige Zugänge 2 395, 399. 
— Wiederkaufsrecht 2 399. 
— zu leistende Zahlungen 2 401. 
— Zurücknahme des Antrages 2 391. 

uschüsse 2 393, 396. 
ustellungen 2 401. 

Umsatz 3 477. 
Umtauschgeschäfte, WuU Stempel 5 348. 
Umwandlung (Novatlon) 2 123. 
Umzug, Brotkarte 6 116. 
Unansechtbarkelt der Entscheidungen im 

Geschäftsaufsichtsverfahren 1 367, 2 125, 
3 121, 5 9. 

Unbilligkeit, ossenbare 1 142fff., 139ff., 
; Fr 39jf., 3 20, 35, 4 737, 5 11, 16, 

15. 
Unbrauchbarmachung von gepulverten Ka¬ 

kaoschalen 4 299. 

  

  

Worlverzeichnis zu Band 1 bis 6. 

Uneheliche Kinder, Wochenhilfe 1 841, 2 
359, 3 628, 5 470, 471, 6 739. 

— iienumeerstuzung 1 86äff., 2 363, 

— Armenzeugnisse für sic 2 466, 519. 
— von Kriegsteilnehmern, Legitimation 4 

837, 5 562. 
Unentgeltliche Berfügungen 5 62. 
Unfaliverfiherung 1 825, 826, 2 308, 3 

683ff., 4 802, 5 440, 441ff., 6 739. 
— der Hilfsdienslpflichtigen 5 642, 6 819. 
Ungarischer Gartentabak 4 559. 
— Landlabakl 4 558. 
Ungarn s. Osterreich=Ungarn. 
Uniformbesatz 3 239, 5 205. 
Uniformen, getragene 3 949, 5 207, 6 693. 

Aniformsammelläger 5 208. 
Unitversität, Anstalts=Zwangsverwaltung 

1 431. 
Untenntnis der Geschäftsausfsicht 5 85. 
Unlantere Machenschaften 2 191, 3 191, 

5 184, 6 675, 681. 
Unmöglichkeit der Erfüllung einer Gold» 

Elaujel 1 370. 
i unpfaͤndbarkeit der Famillenunterstützung 

unterbllanz der Friedensjahre 3 452. 
Unterbrechung des Verfahrens, Voraus¬ 

setzungen 1 20 ff., 2 3, 3 3, 5 3, 6 611. 
— Würkungen 1 99ff#, 2 24, 3 9ff. 
— Verzicht auf die U. 1 104 ff., 5 7, 6 612. 
— als Folge des Gegenmoratoriums 1 317. 
Unterhaltsklage gegen Kriegsteilnehmer 

2 33, 47,3 25, 5 14. 
Unterhaltung zu Kriegswohlfahrtszwecken 

2 340, 4 808, 5 461. 
Unternehmer, Rechtsstellung bei der poli¬ 

schen Zwangsverwaltung 1 885, 2 401, 
707. 

erhebung 473. 
— als Selbstversorger 4 103, 118. 
Interfagung de3 Handelöbeiriebs 2 192ff. 
— des Handels mit Säcken 4 611. 
TUnterschrift, Kriegsbeglaublgung 1 164, 

2 52, 3 40, 4 739. 
— Stempelfreiheit 1 165, 3 40. 
Unterschrift, Beglaubigung, in den besetzten 

Pebieten 2 53, 3 41 ff., Kriegsgefangener 
5 18. 

Unterstützung s. Familien, Leistungen z. U. 
von Deutschen und die Zahlungsverbote 
1 897. 

1— oelchäbigter Arbeiter im Zabalgemerbe 
3 54 

_ 08 selbstwirlschaftenden Kom Verb. 4 
1 

Interftügungstwohnfit, Einwirkung der 
Kriegsfürsorge 2 368. 4 

ntersachungsgebühr für frisches Felt 1 
54 

Untersuchungsgefangene, Hilfsdlenst 3 583. 
Unverbindilchkeit gewisser Zahlungsver¬ 

elnbarungen 1 368ff. 
Unverhältnismäßiger Nachteil der Fort¬ 

setzung des Mietverhältnisses 2 131.



Die halbfetten Zissern bedeuten den Vand, die gewöhnlichen die Seite. 

Unzulässigkeit der Zwangsvollstreckung 
— Erklär ung bei der Fristbewilligung 3 63. 
— genen einen Kriegsteilnehmer 1 10 8ff., 

— der Konkurscröffnung gegen einen 
Kriegsteilnehmer auf Antrag eines Gläu¬ 
bigers 1 122, 2 29. 

— der Bestellung eines Vertreters für einen 
Kriegsteilnehmer beim Vorhandensein 
eines anderen Vertreiers 1 144, 2 34. 

Unzuverlässige Personen s. Fernhalten, 
Schließung des Betriebes. 

nrheberrechte find nicht Waren 3 466, 477. 
Urfunden, bollftreddare, Zahlungsfrisft 1 

241. 
— Legalifation in den befegten Gebieten 

253, 8 41ff. 
Urkunden, ohne Ortsangabe 5 18. 
Urkundenprozeß, Bewilllgung einer Zah¬ 

lungsfcist 1 186. 
— Beseltigung einer Verzugsfolge 1 278. 
Urkundenzahlungsbefehl 2 464. 495, 3 758. 
Urteil über die Bewilligung einer Zahlungs. 

friß 2 218ff., 3 48, Ergänzung des U¬ 
1 223, Wirkung des U. 1 223ff., 3 48, 
Rechtsmittel gegen das U. 1 225 ff., 3 63, 
U. imamtcegerichtlichen Versahren 1232fff. 

— Über die Beseitigung einer Verzugsfolge 
1288ff., 3 56, 63, Wirkung des U. 1 289f., 
Anfechtung des U. 1 290, Vollstreckung 
des U. 1 290, U. im amtsgerichtlichen 
Verfahren 1 290ff. 

— Vorschriften der Entlastungs VO. 2 465, 
516ff., 3 762fff. 

Urteilsformel bei Entscheidung über eine 
Zablungeseis 1 221ff., 3 fi 

— bei Besettigung einer Verzugsfolge 
1 288f., 3 93. zus 

Arngnah ſ. ausl. Währung. 

B. 

Valuta 3 273. 
Baterländischer Hilfsdlenst 3 811ff., 4 

839 ff., 5 570 ff., 6 799ss. 
Abkehrschein 3 812, 4 839, 859, 5 589ff., 

6 8O1ff., 805. 
Angestellten=Ausschuß 4 844 ff., 5 600 ff. 
Angestelltenversicherung 6 819. 
Anzechnung auf das Beamtendienstalter 

Arbeiter=Ausschuß 3 813, 4 844 ff., 860, 
6 600 ff. 

Arbeitevertrag. Einfluß des Hilfsdienstes 
864. 

Aufforderung zur freimilligen Meldung 
(allgemeine) 8 812. 

Ausführungsbestimmungen 3 814, 4 861. 
Mustunft über die Hilfsdienstelgenschaft 

Ausland, HD. im A. 5 571, 6 819. 
Ausschuß zur Entscheidung lüber die Hilfs¬ 
diensteißenschaft und das Vedürfnis der 
Beschäfligung (§ 4 Ubi. 2, Seftflel- 
lungsausschuß) 3 811, 898, 4 841, 
5 574, 631, 6 806.   
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Baterländischer Hilfsdienst. 
Ausschuß zur Entscheidung über die Ab¬ 

sendung der schriftlichen Aussorderung, 
sich zum Hilfsdienst zu melden (§ 7 
Abs. 2, Einberufungsausschuß) 3 
812, 898, 4 841, 5 577, 6 806. 

— zur Entscheidung über die Recht¬ 
mäßigkelt der Verweigerung des Ab¬ 
kehrscheins (&9 Abs. 2, Schlichtungs¬ 
ausschuß) 3 313, 898, 4 841, 5 594, 
603, 631, 6 803. 

Beamte, HDPflicht 6 800, 814. 
Bedürfnisfrage 3 811. 
Beschäftigung im Hilfedienst 3 811. 
Beschwerde gegen die Versagung des Ab¬ 

kehrscheine 3 
— gegen Die erweifung zum Hilfs¬ 

tens 8 812. tung zum Diff 
Dienftveritäge b 583, G11jj. 
Einberufungsausſchuß ſ. Ausſchuß. 
Festslellungsausschuß s. Ausschuß. 
freie Arbeitsverträge 5 616. 
Gesellschaftsverträge 5 611. 
Heranzlehung zum Hilfsdienst 3 812, 4 

857, 5 577. 
Hilssdienstpflichtige 3811, 4857, 5 572ff., 

I 

Lehrlingsverträge 5 617, 6 804. 
Leitung des Hilfsdienstes 3 811. 
Mietverträge 5 611. 
Mgitzeische Slellung der HDPflichtigen 

610. 
Schlichtungsausschuß s. Ausschuß. 
Schriftliche Aufforderung, sich zum Hilfs¬ 

dienst zu melden 3 812, 4 840. 
Schut det Hilfsdienstpflichtigen 5 640, 

1 
Stammrolle 5 632, 6 806. 
Strafaufschub und Strafunterbrechun 

ancas Verwendung Im Hiljsdienft 

Strafbestimmungen 5 606ff. 
Übergangsbestimmungen für die Aus¬ 

schüsse 3 897. 
Ülberweisung zur Beschäftigung 3 812, 

4 838, 5 576, 
Vereins= und Versammlungsrecht der 

Hilfsdienstpflichtigen 3 814. 
Verfahren der Ausschüsse 4 841. 
Verscchernng (öfsentliche) der Hilfedienst¬ 

pflichligen 4 864, 5 640ff., 6 818ff. 
Wahlordnung für die Wahl der Arbeiter¬ 

und Angestellten=Ausschüsse 4 841. 
Wahlrecht der Hilfsdienstpflichtigen 4 841. 
Wettbewerbsverbot 4 865. 
Wochenhilfe 5 658, 6 819. 

| Baterschaftstlage gegen Kriegsteilnehmer 
2 33, 47, 3 25, 4 14. 

Belvet 3 239, 6 705. 
Benezuela s. ausl. Währung. 
Beränderung, Verbot bei Beschlagnahme 

4 103, 116, 183, 362, 405, 431, 641, 6 
80, 81. 

: Beranfagung ber Rriegzftener B 458. 
Berarbeilung von Brotgetreide 6 89, 94, 

102.
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Verarbeitung von Bucheckern 4 516. 
— Buchweizen u. Hirse 6 89, 94, 102. 
— Gemüse 4 237. 
— Gerste 4 409, 6 89, 94, 102, 190. 
— gr 4 545, 6 89, 94, 102. 
— Harzersatzstoffen 6 378. 
— Süfenfeheten 6 39, 94, 102. 
— Kartoffeln 4 210, 6 166ff. 
— Leimleder 4 479. 
— Melasse 4 450. 
— Milch 4 363. 
— Dbft 4 249, 6 199, 203. 
— dDle und Kette 4 511. 
— Hlfrüchte 6 338, 340. 
— Reichsmünzen 5 274, 6 715. 
— Speisereste u. Küchenabfälle 4 490. 
— Stoffe 5 201. 
— Tabak 6 400. . 
— Tierkörper u. Schlachtabsälle 4 481. 
— Topinamburs 6 172. 
— Traubenkerne 4 486. 
— Wein 4 700. 
— Wicken 6 89, 94, 102. 
— Auder 4 273, 6 214, 219. 
— achprobufien der Zuckerfabrikation 4 

447. 
— auf fette Oele 4 26. 
Verarbeitungslöhne 6 89, 94. 
Beräußerung beschlagnahmter Gegen¬ 

stände 6 523, 605. 
— von Kauffahrleischiffen 2 460, 3 750. 
— von Sreschifso hrts#krien 3 1017, 5 428. 
— leerei Säcke 4 615. 
Beräußerungsverbot bei der politischen 

Zwangsverwaltung 2 406, 3 705, 5 511. 
Berband deutscher Brennereihefe=Trock¬ 

nungsanstalten Emb]#. 4 429. 
Berband dentscher Ketsfabrikanten 4 296. 
Berband deutscher Zuderrajjinerien 4 675, 

Verband mittel. Ausfuheverbot 1 920. 
Berbandstoffe 3 239, 5 205, 6 680ff. 
Vervinolichteiten gegenüber dem Ausland, 

Eingehung nur mit Einwilligung der 
Rcichsbank 4 784. 

Verbot des Agiohandels mit Reichsgold¬ 
münzen 1 371. 
— von Mltleilungen über Preise von Werts 

papieren usw. 1 378ff., 380, 380 f., 3 
121, 5 128, 6 629. 

— des Handels mit in England abge¬ 
stempelten Werlpapieren 1 529, 2 232. 

Berbrauden von Duuckpapier 6 494, 602. 
— clektrischer Arbeit 6 463, 597. 
— Fleisch 6 249. 
— Kartoffeln 6 151. 
— Olfrüchten 6 340. 
— Tabak 6 400. 
Berbrauchervereinigungen fallen unter die 

Badw.- und Kuchen BO. 4149, 151, dsgl. 
unter die Fleisch V O. 4 318, 337. 

Verbrauchsabgabe der Bronnereicn 4 
190ff., 210, 6 167, 169. 

Berbrauhshödjjitmienge von Syleijch und 
Fleischwaren, Festsetzung 4 335. 

| 

  

Wortverzeichnis zu Band 1 bis 6. 

Verbraucheregelung für Brotgetreide und 
Mehl 1 593, 2 278ff., 4 110ff., 126, 6 
90, 103, 111. 

— hir Buchweisen. und Hirse 6 90, 103, 

Eier 4 273ff. 
geil 4 324. 

erfte 1698, 2291, 4 408, 6 90, 103, 111. 
afer 1709, 2 292, 4 434, 6 90, 103, 111. 
üljenfrüchte 6 90, 103, 111. 
tohfrüben 4 185, 186. 
Säcke 4 611, 6 600. 

— Speisefette 4 362. 
— Vicken 6 90, 103, 111. 

Zucker 4 273ff., 676, 6 217, 219, 221. 
Verbrauchszucker, Bekanntmachung über 

V. 1 678. 2 287. 
— Einfuhr 6 218. 
— Verfüfte.ung an Bienen 2 289. 

VBermendung zur Herftellung von 
Brauntmein 2 289. 
Verarbeitung zu Futtermitteln 2 289. 
Verwendung zu lochnischen Zwecken 
2 289. 
Anzeige der Bestände 4 46. 
Verlehr 4 266ff. 

— s. auch Zucke. 
Verbrauchszuckerfabriken 6 215, 220. 
Terdrennen der Nnechen usw. 4 518, 717. 
Verbündeter Staat 3 129, 136, 6 621. 
Berdorbenc Speisesette, Preis 4 379, 6 

283, 286, 717. 
— Knse den, Winfte ufm. 4 718. 
Veredelung 3 476, 5 201. 
Verein deutscher Zündholzfabrikanten 4 

U, 

Vereine, Geschäftsanfsicht 2 98, 5 53. 
— Unterbrechung des Verfahrens 2 15. 
— Bezucsseheinc für die Mitglicder 5 203. 
Vereinjachung der Belöstigung 4 336. 
— der Strafrechtspflege 6 795. 
Vereinigte Staaten von Amerika, Wegfall 

der Vaten¬ fm. Erleichterungen 5 263. 
— Zahlunasverbot 5 520. 
— s. Anmeldung, Gegenseiligkeit, Priori¬ 

lätsfristen, Verträge, Zwangsverwal¬ 
tung. 

" Vereinigung deulscher Faßhändler GmbH. 
64 

— der Graphitgesellschaften 6 510. 
— der Kohlengesenschaften 4 593. 
— deutscher Zuckerwaren= und Schoko¬ 

ladenjabritanten 4 296. 
Vereinslazarettzug, Personal als Kriegs¬ 

teilnehmer 2 18. 
Vereinsräume, Eicrverbrauch 4 392, 396. 
— Fleisch hegen Fleischkarte 3 333, 336, 

— Licdt:eflame und Beleuchtung 4 602. 
— Verabfolgung von Fleisch und Fett an 

kleisch- u. fettlosen Tagen 4 315. 
Vereins= und Versammlungsrecht der 

ihnen 8 814. 
Verfahren betrefjend Rückgabe einer Sicher¬ 

heit, Unterbrechung 1 24. 
— amtsgerichtliches V. s. Amtsgericht.



Die halbselten Ziffern bedeuten den 

Verfahren vor dem Prozeßgericht, s. Pro¬ 
zeßgericht und Prozeßverfahren. 

— j. auch Unterbrechung. 
Verfahrenslage, Bedeutung für die Frage 

der offenbaren Unbilligleit 2 43, 8 22, 36 
6 13, 6 6186. 

Berfall eines Pfandes, Befeitinung 1 285f. 
Berfallerklärung nach der RGetr O. 6 92. 
— nach der Ausdrusch V O. 6 132. 
— nach der Kaffee VO. 4 3606. 
Berfallelansel, Beseitigung 1 279ff. 
Berfolgung von Zuwiderhandlungen 6 512, 

305 
Verfügen des Vollstreckungsbesehls 2 64. 
Berfügung f. einftweilige 8, 
— Verbot bei Beschlagnahme 4 103, 116, 

183, 405, 418, 431, 554, 557, 648. 
— über Zahlungsmittel ufro. ausländifcher 

Währung 4 783, 784, 
Berfüttern, Begriff 4 140. 
— von Budedern 4 517. 
— Brotgetreibe, Mehl und Brot 1589, 620, 

2 283, 6 138. 
— Aucdmeizen und Hirfe 4 225. 
— Gerfte & 419, 6 301. 
— grünem Roggen und Weizen 1 583, 4 

-— Hafer 1706, 4 432, 440, 447, 6 301, 316. 
— Hitlfenfrüdten 4 213, 219. 
—- Hintertorn 10%, 106, 122. 
— Kartoffeln 4 168 ff., 698ff., 6 152, 153. 
— Knochen 4 717. 
— Lohlrüben 4 184, 6 158. 
— Vollmilch 4 381, 6 291. 
— Weißkohl 4 239. 

ichorienwurzeln 4 304. 
— Zucker 2 289, 6 219. 
— Zuckerrüben 4 274, 279, 6 214, 219. 
Bergällen der Kartoffeln 4 170, 6 153. 
— von Buder 6 219. 

nit ber Brennereien 1 637, 
90 f. 

Bergären von Tabak 4 560. 
Vergeltungsmaßregeln 1 868ff., 2 403ff., 

3 704 f f., 4 814ff., 5 508ff., 6 765ff. 
Vergleich, Erledigung des Rechtsstreits 

durch B., Kostenermäßigung 1 271ff., 
2 71, 3 52, 64. 

— vor dem Elnigungsamt, keine Vollstreck¬ 
barkeit 1 422. 

— im Privattlageverfahren 8 54. 
— s. Zwangsvergleich. 
Vergleichsgläubiger 5 102. 
Vergnügungsstätlen, Lichtreklame und Be¬ 

leuchtung 4 602. 
Bergoldete Gegenftände 4 782. 
Bergraben der Knochen ufm. & 518, 717. 
Vergütung für die Uberlassung von Pferden, 
Foht eugen und Geschirren an die Mili¬ 
tär ehörbe 1 385f., 8 122. 

— für die lberlassung landw. Geräte 6 143. 
— bei der Schuldner=Zwangsverwaltung 

1 431, 2 154, bel der Anstalts-Zwangs- 
verwaltung 1 432. 

— für Aufbewahrung übereigneter oder 
zu übereignender Vorräte 4 108, 109, 

Friegsbuch. Bd. 6. 
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214, 220, 226, 233, 408, 433. 449, 471, 
474, 505, 515, 549, 6 84, 89, 109, 151, 
291, 504. 

Bergütung jür Lagerräume 4 111, 156, 
164, 185. 

— für Kraftfuttermittel 4 472 f. 
— für Olfrüchte 4 507. 
Bergütungen, Erich 2 232. 
Berdaftunn auf Grund des Kiiegszustandes 

3 809, 4 837, 838, 5 653, 566if., 6 800. 
Verhalten des Kriegsteilnehmers, Bedeu¬ 

tung für die Beurteilung der offenbaren 
Unbilligfeit 243, 323, 4 13, 5 13, 6 618. 

Verhältnis des K.iegsteilnehmerschußge¬ 
de ber Bivilprogeßordnung 118, 21. 

— zwischen Vertreter und Kriegslellnehmer 
1 148, 2 36, 3 18. 

— tbes amtsgerichtlichen werforer zu 
einem gleichzeltigen rozeßverfahren 
are © sehverfah 

Verhandlungsgebshr des Anwalts, |. Un- 
waltegebühr. 

Berheimlichen 2 168. 
— on beschlocnahmtem Brotgetreide 2281, 

Verjährung für und gegen einen Kriegs¬ 
teilnehmer 1 32, 3 14. 

— wird die V. durch das Gegenmorato¬ 
rium gehemmt? 1 321, 2 95, 5 49,6 626. 

— Einwirlung der Geschäftsaussicht auf die 
V. 1 350, 5 78. 

— Unterbrechung in Strassachen 3 787. 
— rückständiger Beiträge nach der RO. 

3 1020, ie i ber Angel 
— der Beitragsrückstände in der Angest.= 

Vers. 6 745. 
— des Anspruchsauf die Kohlensteuer 5 388. 
Berjährungdfriften, Verlängerung 1390ff., 

2 140ff., 8 123, 5 128ff., 6 633. 
Berltauf beichlaanahmter Vorräte 4 104, 

6 94, 219, 371, 400. 
— von Drudpapier 4 627. 
— von geld. und Fettwaren 4 312. 
— von Kaffee 4 309. 

Verganfssstelle, offene, Abendschluß 4 602, 

Bertebt mit Arzneimitteln 4 527, 5 259, 
6 709. 

— Branntwein 4 200ff., 6 162. 
— Brotgetreide und Mehl 4100, 6124, 558. 
— Brotgetreide und Wintergerste zu Saat¬ 

wecken 4 135ff. 
— Buchweizen u. Hirse 6 124, 559. 
— Butter, Käse, Schmalz 4 377. 
— ausländische Butter 4 372. 
— Cumaronharz 4 547, 6 376. 
— Elern 4 392. 

gälern 6 479, 602. 

Band, dte gewöhnlichen die Seite. 

— Fleischwaren 4 330. 
je u. Sommergerfte zu Saatzwecken 

10. 
3 4 543. ar 

u 6 581. 
ülsenfrüchten 6 124, 175, 559. 
tao und Schofolade 4 306. 

Kakaoschalen 4 298, 6 233. 
57
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BVertehr mit Kampfer 4 720. 
— Knochen usw. 6 349, 352, 586. 
— Kohle 6 430, 595. 
— Kraftfahrzeuge 4 563. 
— Leim 4 550, 6 385. 
— (ausl.) Mehl 6 136. 
— Milch 4 379, 6 286, 575. 
— Motorbooten 4 528. 
— Hlfrüchte, Ölen u. Ketten 4 504ff. 
— Petroleum 4 598. 
— Phosphor 4 583. 
— Gaatlartoffeln 4 168. 
— Schlachtvieh 4 320. 
— Schuhsohlen usw. 4 773, 6 697. 
— Schuhwaren 3 234, 938, 4 771, 5 200, 

6 683. 
— Schwefel 4 590. 
— Schwefellies 6 422. 
— Seemuscheln 6 274. 
— Stridiwaren 3 234, 938, 4 771, 5 200, 

— Stroh, Hädfel, Heu 4 A91jf., 6 329 ff. 
— Süßstoff 4 290 ff. 
— Terpentin= u. Kienöl 6 381. 
— Verbrauchszucker 4 266ff. 
— (gebrauchter) Wäsche 6 688. 
— Webwaren 3 234, 938, 4 771, 5 200, 

6 683, 
-— Wild 6 260. 
— Wirkwaren 3 234, 938, 4 771, 5 200, 

6 683. 
— Zentrifugen u. Buttermaschinen 6 278. 
— Buder 6 213ff., 224. 
— Zündmwaren 4 603, 6 428. 
— Bmiebeln 6 205. 
Berte brsbeschränkungen 1932,2 460, 3743, 

48. 
Berkündung, Ersatz durch schriftliche Mit¬ 

tellung 2 465, 512, 6 79. 
— ber Enifheidung im Verglelchsver¬ 

fahren 5 114. 
Verladepflicht, Bienenwachs 6 384. 
— Branntwein 4 205, 701, 6 163. 
— Ben 4 ei 4.205, 298 
— Buchweizen u. Hirse , . 
— Butter 7 32. 
— Cumaronharz 4 547. 
— Eier 4 55, 
— Fleischwaren 4 330. 
— frische Fische 4 63. 
— Futtermittel 4 39, 458. 
— Gemüse und Obst 4 42, 6 187, 192. 
— Getreide, ülfenfrüchte, Mehl, Futter¬ 

mittel 4 30. 
— Grünkern 4 232. 
— Harz 4 545, 723. 
— Harzersatzstoffe 6 378. 
— Kütsenfüchee 4 213, 217. 
— $taffee 4 45, 302. 
— Kalao 4 43. 
— Kartoffel 4 42. 
— Kartoffelerzeugnisse 4 33. 
— Käse 4 50. 
— Knochen usw. 4 521. 
— Kunstdünger 4 39. 
— Leim 6 386.   

Worlverzeichnis zu Band 1 bis 6. 
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Verladepflicht, Leimleder 4 477. 
— Milch, Milchpulver 4 57. 
— Mineralöle 4 715. 

Obst 6 199. 
— Hle und Fette 4 48, 512. 
— Petroleum 4 599. 
— Thosphor 6 417. 
— Säcke 4 610. 
— Salzheringe, Salzfische, Klippfische, 

rogen 4 36. 
— al» und Seruftentiere 4 691. 
— Schmalz 4 49. 
— Schnitzel und Melasse 4 289. 
— Stroh 4 492, 994. 
— Tee 4 46, 303. 
— Terpentin= u. Kienöl 6 382. 
— Vieh, Fleisch, Fleischware 4 53. 
— Wal- und Haselnasse 4 61. 
— Weintrester und Traubentkerne 4 485. 
— Icchorienwur eln 4 304. 
— 3 innrettenroffabat 4 59. 
— Buderrüben 4 274, 678, 6 214, 219. 
Verlängerung einer Bahlungsfiift 1 223. 

S. auch Verlängerungsfristen u. Priori= 
Sstetifen. ser gahlungefein 1203 
erlängerungswechsel, Zahlungsfrist 
2 61, 3 7 8 

— Hingabe als Eingehung einer Verbind¬ 
lchkeit? 5 63. 

Berleger, Austunftspflicht nach der Drud- 
papier VO. 4 622. 

— uierbeiug 4 625, 630, 631, 6 494ff., 

— Aufbewahrungspflicht 5 261. 
Verlustvortrag 3 452. 
Vermengen von Kartoffeln 4 170, 6 153. 
VBermehrung des Giund= oder Stamm¬ 

kapitals 5 313. 
Vermehrungsverträge 2 287, 6 213. 
Vermischen von Kleie 6 134. 
— bon Rajjeeerfaßmitteln 6 233. 
Bermißt 4 129, 136, 4 754. 
Vermittler, Wiucher 3 189, 5 182, 6 671. 
— im Sadhandel 4 613. 
— im Saatkartoffelhandel 6 154. 
Vermittlung von Bezugsscheinen 3 944. 
Vermittlungsstellen 4 112, 135 (Brotgetr.= 

VO.), 4 163 f., 6 150 (Kartoffel VO.), 4 
402 (Gerste VO.). 

Bermögen, Zwangsvollstreckung in das V. 
sine Kriegsteilnehmers 1 109ff., 2 27, 

— Verwalter fremden V., Bewilligung 
einer Zahlungsfrist 1 193. 

— unbewegliches V., Versagung des Zu¬ 
schlags 1 386 ., 2 139. 

— nicht verändertes, Kriegssteuer 3 311, 
441, 4 788, 5 315. 

Vermögensrechtliche Ansprüche, Vertre¬ 
tung von Kriegstellnehmern 1 148f., 233. 

— dm Sinne des Gegenmoratoriums 1 304, 

— m Sinne der Geschäftsaufsichts VO. 5 

Lermögensverzeichnis. 5 95. 
Bermögenszuwachs 3 310, 441, 5 315.



Die halbfeiten Ziffern bedeuten den Band, die gewöhnlichen die Seite. 

Sersphten,der ale 518, 717. 
eröffentlihung der Handelsregisterein¬ 
tragungen 1 445, 6 567. ei 

Verordnungen bed Bunbesrals, Rechts¬ 
natur 2 143. 

Berpadung der Rohfette 4 375. 
Berpfändungsverbot 2 126, 128. 
Be nel, Ausfuhrverbot 1 919. 
Verpflichtung zur Bestellung eines Ver¬ 

treters für einen Kriegsteilnehmer 1 144. 
— zur Zahlung s. Zahlungspflicht. 
Verbpflichtung der bei Behörden usw. be¬ 

schäfligten Personen 6 8. 
Bersagung des Zuschlags im Falle der 

eteillgung eines Kriegsteilnehmers 
1131ff. 

— bel Nichterreichung eines bestimmten 
Meistgebots 1 386 ff., 2 139, 3 64, 96ff., 
4 747, 5 41ff. 

— Antragsrecht 3 97. 
— Ensscheidung über den Antrag 3 99, 

43. 
— Anfechtung der Entscheidung 3 100. 
— der Feststellung von Kiiegsschäden 3 646. 
Berfand von Gemüjelonjerven 6 193. 
Versandkollektionen 5 254. 
VBersäumnisurteil im amtsgerichtlichen Ver¬ 

fahren 1 2915. 
— kein V. auf eine durch das Gegenmora¬ 

torium verbotene Klage 1 320, 2 95. 
Versäumnisverfahren im amtsgerichilichen 

Verfahren 1 232ff. 
— aunzuäffig im Mietfortsetzungsstreit 

Verschleierung der Höchstvreislberschrei¬ 
tung 2 168, 3 166, 5 154, 6 661. 

Verschmelzung, Berechnung des durch¬ 
schnittlichen Geschäftegewinns 2 255, 452. 

Ber hollenent des Mielers 1 133. 
Berschollenheitsfrist 3 129, 139, 4 754. 
Verschroten von Brotgetreide 2 284. 
— von Gerste 2 292. 
Verschweigen von Vorräten 6 132. 
Verschwicgenheitspflicht der Sachverstän¬ 

digen 4 147, 151, 316, 318, 389, 410, 773. 
— der Beaufttagten der Reichszuckerstelle 

4 277, 291, 6 218, 219. 
— der Beaufthagten der Reichsstelle für 

Speisefett 4 364. 
— der Beauftragten der Reichsvertretungs¬ 

stelle für Eier 4 394. 
— der Mitglieder des Beirats der Kriegs¬ 

wirtschaftsstelle f. d. deutsche Zeitungs¬ 
gewerbe 4 624, 729. 

— des Reichskommissars für die Übergangs¬ 
wirtschaft und seine Mitarbeiter 4 644. 

— der mit der Entgegennahme und Be¬ 
arbeitung der Anmoldungen nach der De¬ 
visen O. befaßten Peisonen 4 784. 

— der Mitglieder der Zentralstelle und der 
zsschüsse nach dem Hilfsdienstgesetz 3 

— der Überwachungspersonen nad) ben 
Kohle VO. 6 439. 

— der Überwachungspersonen nach der 
ReetrO. 6 89, 95. 
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Verschwiegenheitspflicht d. Uberwachungs¬ 
personen nach der Milch VO. 6 292. 

— der Mitgl. des Überwachungsausschusses 
der Seifenindustrie 6 370. 

— der Mitgl. der Disch. Zigarettentabaks¬ 
EinkaufsGmbH. 6 399. 

— der Mitgl. des Reichsausschusses nad 
dem Handelsflotten G. 6 783. 

— der bei Behörden usw. beschäftigten 
Personen 6 8. 

Versennung ausländischer Zahlungsmittel 

— bon Elern 4 393. 
— von Zuttermitteln 4 471. 
— bon Säle 4 389, 
— der Rohiette 4 375. 
— bon Wild 6 262. 
Berlicherung, Kriegsfteuer 3 310, 346, 5305. 
— der im H. Beschäftigten 6 817. 
Versicherungspflicht, Bienenwachs 6 384. 
— Branntwein 4 205, 201, 701. 
— Futtermittel, Hilfsstoffe, Kunstdünger 

449, 448, 450. 
— Getreide, Mehl, Hülsensrüchte, Futter¬ 

mittel 1 581, 4 30. 
— Gummisauger 4 562. 
— Harz 4 723. 
— Harzersatzstoffe 6 378. 
— Kakao 4 43 
— Rrtoffen 4 42. 

  
— des 

— Kartoffelerzeugnisse 4 33. 
— Mineralöle 4 715. 
Pahpierholz 6 504. . 

— GSalzheringe, Salzfiſche, Klippfiiche, 
Fischrogen 4 36. 

— Schale und Krustentiere 4 691. 
— Stroh 4 492, 6 331. 
— Terpentin= u. Kienöl 6 382. 
— Zuckerrüben 4 678, 6 223. 
Versicherungsgesellschaften, seindliche 1 
dr? kgesellschasten, 

— Geschäftsaussicht 2 99. . 
Verſicherungsprämie, Zahlungsfriſt 2 61. 
Bersicherungsunternehmungen, Über- 

wachung aueländischer V. 1 870, Zwangs¬ 
verwaltung 1 881. 

Versorgung mit Druckpapier 4 621. 
— mit Kartoffeln 4 156ff., 6 147ff. 
— mit bürgerlicher Kleidung 5 258, 6 688. 
— mit, Robftofjen (Übergangswirtjchaft) 

E08. 

Versorgungsregelung 2 297, 3 196, 4 1, 61. 
Versteigerung des beweglichen Vermögens 

gegen einen Kriegsteilnehmer 1 112ff., 
2 28, 8 11. 

— Einstellung der Zwangsvollstreckung 

unbeweglichen Vermögens s. 
Zwangsversteigerung. 

— bon Meb- ujiv. und Schuhmaren 5 231, 
32. 

— von Wein 6 208. 
Verstenerung von Branntwein 4 197 f. 

Versuchsanstalt für Getreideverarbeitung 
135. 

Vertagung des Vergleichstermins 5 111. 
57*
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Bertagungsantrag 1 118. 
Verteidiger in Schutzhaftsachen 5 567. 
Veriellung der A beits-räste 1 796ff., 2 

il. 8 667ff., 4 797ff., 6 431ff., 6 

— der Haferüberschüsse 4 438. 
— der Gemeinde-Anteile am Wultempel 

6 353, 6 731. 
— der Geistenvorräte 1 706. 
— der Kartoffeln 4 170. 
— der Knochen 4 618. 
— des Obstes 6 200. 
— der Ole und Fette 4 513. 
— ber Betroleumbeftände 4 5975f. 
— der Schlachtungen 4 323. 
Verteilungsausschüsse der Schuhsyndikate 

VBerteilungsstelle für Msser 6 479. 
— für Gemüse= und Obstkonservendosen 

aus verzinntem Blech 1 559. 
— für Kleie 6 133, 134. 
— für Kohlen 6 450. 
— für Mild) 6 289. 
— für Rohzucker 4 4, 674. 
— für Wild 6 260. 
— staatliche für Groß=Berlin 6 5. 
VBerteilungsverfahren gegen einen Kriegs¬ 

teilnehmer 1 116ff., 129ff. 
— im Falle der Einstellung der Zwangs¬ 

verwaltung 1 243f. 
— Einfluß des Gegenmoratorlums auf das 

®.1 313. 
VBertrag, Wirkung der Zahlungsfrist auf 

einen gegenseltigen V. 1 185f. 
VBerträge mit feindlichen Staatsangehörigen 

8 1023ff., 5 526, 6 776. 
— über Saatkartosseln 4 162, 168. 
— der Hilfsdienstpflichtigen 5 611ff. 
— Nichtigkeit nach der RGelrO. 6 85, 86. 
Bertragspartei, Unterbrechung des Ver¬ 

fahrens 1 66. 
VBertragsstrafe, 

Richter 1 286. 
Vertragszollsätze, Anwendung der V. 1554, 

4 24, 687, 6 553. 
Bertrcier eines Kriegsteilnehmers, Aus¬ 

setzung des Verfahrens 1 105 f., 224, 3 15. 
— Bestellung eines V. für elnen Kriegs¬ 

teilnohmer 1 140 ff., 2 31 fjf., 3 15 ff., 
4 736, 5 9 ff., 6 614 ff., Rechtsstellung des 
V. 1 146 ff., 2 36ff., 3 18ff., 4 736, Stel. 
kung des Aussetzungsantrags durch den 
V. 1150, 3 17, 28, Kosten des V. 1 151ff., 
2 29ff., 3 29ff. 

— Beftellung eines ®. zur Entgegennahme 
der Ladung, zur Gsenschafkele amme 
lung einer G. m. b. H. 1 447 ff., Voraus¬ 
setzungen 1 450, Zuständigkeit 1 450, 
Antragsrecht 1 451, Inh des Antrages 
1 451, Prüfung des Antrages 1 452, 
Auswahl des Vertreters 1 452, Auf¬ 
hebung der Vertretung 1 453, Rechts¬ 
mittel 1 453, Wirksamkeit irrtümlicher 
Bestellung 1 453. 

— Bestellung eincs V. für Angestellte oder 
Leiter eines überwachten ausländischen 

Beseltigung durch den 

  

Wortverzeichnis zu Band 1 bis 6. 

Unternehmens 1 875 f., Voraussetzungen 
1877, Zuständigkelt und Verfahren 1877, 
Vergütung und Auslagen 1 878, Recht 
auf Auskunft 1 941, Rechtsmittel 1 879, 
Eintragung 1 879, Geltendmachung von 
Schadensersatzansprüchen wegen Hand¬ 
lungen oder Unterlassungen des Ver¬ 
treters 1 940. 

Vertreter eines Genossen in der General¬ 
versammlung einer Erwerbs= und Wirt¬ 
schaftsgenosse nichaft 1 454. 

uf anderer Staaten, Motorbootverlehr 

Bertrieb von Fleifch 4 324. 
— von Gegenständen zu Kriegswohlfahrts¬ 

zwecken 2 340, 4 808, 5 461. 
— von Sohlenschonern usw. 6 698. 
Bertriebsgesellschaften für den Steinkoh¬ 

len= und Braunkohlenbergbau 1 945, 2 
296, 4 59. 

— der Geifenindufltie 6 368, 587. 
— ber Schuhindufttie 5 239, 6 701. 
Berpielfal igungen, Warenumsatzstempel 3 

Verwahrung der Militär- unb Marine 
teftamente 1 160. 

Bermwalter von Berinögensmaffen, Be- 
fugnis zur Veräußerung ausländifcher 
Wertpapiere 5 290. 

Berwalter fremben Vermögens, Zahlungs- 
frist 1 193. S. im übrigen Zwangsver¬ 
walter. 

Verwaltung des Warenumsatzstempels 3 
508, 512. 

Berwaltungsabteilung der Reichsgetreide¬ 
stelle 4 104, 6 82. 

— der Rrichekartoffelstelle 4 150. 
— der Reichsstelle für Gemüse und Obst 

4 235 ff. 
— der Reichsstelle für Speisefette 4 361. 
— der Reichs=Sackstelle 4 609. 
VBerwaltungsbehörde, Bewilligung einer 

Zahlungsfrist 1 189. 
— Einstellung der Zwangsvollstreckung 

1 240. 
— Zwangsvollstreckung gegen einen Kriegs¬ 

teilnehmer 1 108f., 2 26. 
Berwaltungsbeschwerde 3 486. 
Berwaltungsgericht #. Verwaltungsbehörde. 
Verwaltungsgerichtliches Verfahren, feine 

Anmendung des KTch G. 2 4. 
Verwoltungsltelle für private Schwefel¬ 

wirtschaft 2 295, 4 584. 
Verwaltungszwangsverfahren, Zwangs¬ 

1I1 uunggegeneinen riegsteilnehmer 
108f. 

Berwandte eines Kriegsteilnehmers, An¬ 
hörung vor Bestellung eines Vertreters 
1 142. 

— Pemilienuntersttzung für entfernte V. 

Bermellung an ein anberes Landgericht 
2 466, 518. 

Berwendung gegen den Feind, Kriegäteils 
nahmeverhältnis 1 89 ff., 2 19, 51, 54, 
87,56.



Die halbfetlen Ziffern bedeuten den Band, die gewöhnlichen die Seite. 

VBVerwendung weiblicher Hilfskräfte im Ge¬ 
richteschreiberdienst 3 1026, 4 825. 

— von Eiern und Eierkonserven zu tech¬ 
nischen Zwecken 4 391. 

— desgl. von Olen und Fetten 4 523. 
— von Süßjtoff zur Bierberettung 4 293. 
— ber vorhandenen Mittel Im Geschäfts¬ 

aufsichtsverfohren 5 66. 
— von Agzaalkalien 6 589. 
— Chlorzinn 4 566, 6 403. 
— Malz 6 298. 
— Pottasche 6 589. 
— Säcken 6 600. 
— Sämereien 6 321. 
— Gelfe 6 371. 
— Goba 6 589. 
— Tabak 6 400. 
— Vollmilch 6 291. 
Berwerfung des Verglelchsvorschlags 5 112. 
Verwertung der Rohsioffe usw. 1 531f., 

2 278ff., 3 565, 4 83 ff., 672 ff., 696 ff. 
5 429, 6 46jf., 553ff. 

— Zwangsvollstreckung gegen einen Kriegs¬ 
teilnehmer 1 112f ff. 

— aan Speijereften und Küchenabfällen 4 
9 

Verwertungsverband deutscher Spiritus¬= 
fobritanten 4 201. 

VBerwirkungsabrede, Rechtefelsen 3 63, 92. 
Berzeichnis der Urtelle 2 465, 518. 
Berzicht auf die Unterbrechung bes Ver¬ 

fahrens 1 104 f., 5 7, 6 612. 
— auf die Bewilligung einer Zahlungs¬ 

frist 1 230, 3 82, 4 745, 5 32. 
—auf die Erweiterung des Mietlündigungs¬ 

rechts 2 134. 
— auf die Hypothek 3 77. 

Verzugsfolgen, Beseltigung durch den 
Richter 1 275 ff., 2 74 ff., 3 54 ff., 58, 60, 
63ff., 4 743, 755, 5 36, 6 623. 

— Aufhebung der V. durch das Zahlungs¬ 
verbol 1 899. 

Verzugszinsen, Einwirkung der Zahlungs¬ 
frist aus die B. 1 181, 183, 186. 

Sich, Begriff 4 321. 
— Einfuhr 4 52, 6 29. 
— Wucher 5 166. 

Liehfutter 1 551. 
Bichpreife 6 252. 
Biehhandelsverband 3 202, 
Biehliste 6 114. " 
Vlehseuchengesetz, Anderung der Aus¬ 

führungevorschriften zum V. 1 929. 
Bi e"8 1 569, 2 277, 4 78ff., 695, 

6 alff. 
Sirginia:Zabat 4 558, 559. 
Vogelbeeren, Absatz 4 472. 
Bogelfutter, Absatz 4 472. 
Vokksernährung, Sicherung der V. 1535 ff., 

2 278ff., 4 1ff., 6 2. 
— Reirat 41. 
— Preußischer Staatskommissar 6 4. 
Bolteveriorgung, vaterländischer Hilfsdienst 

11. 
Rolfizählung 4 5, 6 10. 

6 256. 
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Vollmilch, j. Milch. 
— Bezugsberechtigung 4 380, 6 290. 
— Verfüttern 4 381, 6 291. 
Vollselbstversorger 6 104. 

Vollstrebare Urk. j. Urkunden. 

  

Sul Kreibarer Anspruch, Stundung 3 88, 
35. 

VBollstreckbarkeit s. Vergleich. 
Bollstreckung s. Zwangsvollstreckung. 
— von Kostenenitscheidungen ausländischer 

Gerichte 2 533. 
Vollstreckungsbefehl, Verfügen 2 64. 
—s. Mahnver fahren vor den Landgerichten. 
Vollstreckungsgericht, Einstellun ber 

Zwangsvollstreckung 1 216, 238 ff., 2 69. 
ollstreungstlage und Gegenmoratorlum 

Vollstreckungsklausel, ist die Erteilung der 
V. während der Geschäftsaufsicht zu¬ 
lässig? 1 345, 2 12, 5 72. 

Vollstreckung smaßregel, Aufhebung der in¬ 
zwischenvorgenommenen V. 1223, 2 63, 

Baitrednngsverbot, Außerkraftsetzung des 
„11187. 

Bollstreckungsverfahren, Zulässigkeit der 
elle nr Er 68. Einftellung in allen 8. 

ollangsgrundsöhze zur ZwangsverwBek. 

Borausklage s. Einrede. 
Voraussetzungen der Unterbrechung des 

Ve)fahrens gegen einen Kriegstellnehmer 
1 20ff., 2 3ff., 3 3, 5 3. 

— der Unzulässtgkeit der Zwangsvoll- 
streckung gegen einen Kriegsteilnehmer 
1 108ff., 2 29. 

— ber Beftellung eine3 Vertreters für einen 
Kriegsteilnehmer 1 140 ff., 2 31 ff., 3 16 ff. 

— der Bewilligung einer Zahlungsfrist 
1 186 ff., 2 59, 3 46 f. 
= 2 mtsgerichtlichen Verfahrens 1231 ff., 

— der Einstellung durch das Vollstreckungs¬ 
gericht 1 239 ff., 2 68. 

— der Beseitigung einer Verzugsfolge 
1 278ff., 293ff. 

— der Bestellung des Schuldners zum 
Zwangsverwalter 1 427f., 2 149. 

— der Anordnung der Geschäftsaussicht 
1 330 ff., 2 89 ff., 3Z 108. 

Vorbehaltigut der Frau eines Kriegsteil¬ 
nehmers, Zwangsvollstreckung 1 119. 

Vorbereiltende Mahnahmen gu Besteue¬ 
zung der Kriegsgewinne 2238 ff., 3295 ff. 

87 ff. 
Sorehcliche Kinder, Fam U. 6 764. 
Vorentschädigung für Krlegsschäden 2380 f., 

5 492, 6 764. 
Vorhünge 3 239, 5 205. 
Vorlegeplatten, Anrichten 4 337. 
Vorleistungspflicht, Beseitigung von Ver¬ 

zugsfolgen 1 286. 
Bormerkung, Anwendbarkeit der Hyp# O.2 

3 73, 74, 5 29. . 
— Bedeutung für die Geschäftsaufsicht 5 

65, 71.
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Bormunbamt und Geschäftsaufsicht 1 361, 

VBormünder als Vertreter eines Kriegsteil¬ 
nehmers 1 135. 

Vorratserhebungen 1 559ff., 2 277, 534. 
4 66jf., 671, 692, 694, 727, 6 33ff., 506. 

Vorsatz 1 169, 2 169, 3 167, 6 661. 
Vorschlagsrecht einer Anstalt bei der An¬ 

stalts=Zwangsverwallung 1 432. 
Vorschußpflicht 2 97. 
Vorsitzender des Prozeßgerichts, Bestellung 

eines Vertreters Ir einen Kriegsteil¬ 
nehmer 1 142ff., 2 34, & 10. 

Vorstecker 3 239. 
Vorverkauf der Ernte des Jahres 1915 und 

von Zucker 1 737, 2 294, 4 99ff. 
— von Olfrüchten 1 738, 2 294. 
— von Erzeugnissen der Kartoffeltrockne¬ 

reien und Kartoffelstäikefabrikation 1738. 
Vorverlegung der Stunden 4 601, 724. 
Vorzugsaktlen, Ausgabe 5 276, 6 715, 724. 

Be 3 239. 
Wafselfabriken, Anwendung der Backw.= 

und Kuchen VO. 4 148. 
Waffen, Ausfuhrverbot 1 920. 
Daffenfabri Hilfsdi. nst 5 633. 
Wahlen nach dem Gewerbegerichtsgesetz 

und dem Gesetze, betreffend Kaufmanns¬ 
gerichte 1 441, 2 160, 3 154. 

— nach der Reichsveisicherungsordnung 
1 811 ff., 2 305, 3 575, 4 801. 

— nach dem Angest Versc. 6 746. 
Während des K& ieges veimißt 3 129, 136f. 
Währung 3 273, 4 783, 6 717. 
Walsenhäuser, Verforgung mit Broige- 

treide ufw. 6 96. 
mit Kleidung und Wäjche 6 691. 

Waldſchnepfen, Einfuhr 4 54. 
Walfisch, Einfuhr 6 30. 
Walfischmehl, Einfuhr 4 39. 

Piels 4 468. 
Walkfeit 4 511, 513. 
Walnüsse, Einfuhr 4 60. 
— Höchstpreis 6 203. 
Waltranöl 4 513. 
Wandbehänge 5 205. 
Wandbespannstoffe 3 239. 
Wandergewerbe 3 209. 
— mit Gemüse und Obst 6 186. 

mit, Sentzifugen und Buttermaschinen 

— s. auch Einkaufsbuch. 
Wander=Vorführungen zu Wohlfahrts¬ 

zwecken 5 461. 
Wandlung gegenüber einem Kriegsteilneh¬ 

mer 1 16. "„ 
Waren, Beleihung durch die Darlehnskasse 

1 498ff. 
— bie bei der Einfuhr zollftei find 1 544 ff. 
— Einführung aus den befekten Gebieten 

— j. Hennzeichnung. 
Wareneinfuhr=Gesellschaft 1 558. 

  

Wuouortverzeichnis zu Band 1 bis 6. 

Warenhäuser, Kohlenmeldepflicht 6 449. 
Watehlager, Feſtſlellung von Kriegsſchtiden 

* 8 466. 108 85 
arenumsatzstempel 3 466ff. 
348, 6 auuem IE ' 

— und Höchsipreise 3 164. 
Warenzeichen 2 448. 
Warenzeichenrecht s. Patentrecht. 
Warmwasserversorgung 6 441, 456, 466 f., 

595, 597. 
Warschau, Beglaubigung und Legalisation 

im Generalgouvernement 3 42. 
— Verträge mit dort wohnhaften Per¬ 

sonen 6 776. 
— gewekbliche Schutrechte daselbst 4 819. 
—. Ruhen der W. 1 816, 3 576, 

41. 
— Abkürzung 2 312, 3 593. 
Waschanstalten, Seifenverbrauch 4 532. 
Waschapparate, Wucher 6 664. 
ade, Verwendung in Gastwirtschaften 

— Beschlagnahme 6 680. 
S gebrauchte 6 686. 

  

Waschen der Tianbenkerne 4 487. 
Wäschestickereien 3 238, 5 204, 206. 
Wöäschestücke, getragene 3 944, 5 235, 6 

— Anfertigung, Sloffverbrauch 5 254. 
Wäscheverleihgeschäfte 3 944, 6 686. 
Waschmittel, Kennzeichnung 3 221. 
— fetthaltlge 4 530, 721, 6 356. 
— fettlose 4 538, 6 366. 
— Wucher 5 166. 
Waschvoile 5 206. 
Wasser, Lieferung, Preiszuschlag 5 391. 
ee », Ruder 5 166. 
Wasserknochenfette 4 513. 
Wasserrüben, 4 257, 6 193. 
Wasserschnepfen, Einfuhr 4 54. 

Wasserstoff, Flaschen 6 414. 
Webereien, Arbeitszeit 2 304, 6 737. 
Webwaren, Verbot beschleunigten Ver¬ 

kaufs 2 535. 
— Breisbejchränfungen 3 227ff., 4 771. 
— Verkehrsregelung 3 234 ff., 3 928ff., 4 

771, 5 200, 6 683. 
— Verkauf nicht versteigerbarer W. 5 231. 
Wechsel, Aufhebung der für W. fristen an¬ 

geordneten Verlängerung 1 401, 2 142. 
— keine Beleihung durch die Darlehns¬ 

kassen 1 499. s. auch Ausland. 
— des Geldgebers, Zahlungsfrislbewllli¬ 

gung 2 80. 
— }ind nicht Waren 8 466, 503. 
— leine Feststellung des Verlusts nach dem 

Kriegsschädengesetz 3 645. 
— in der Versteuerungsart beim Waren¬ 

umsatzstempel 3 467, 468ff., 944. 
— auf da3 Auslanb 5 290. 
— s. Fristen. 
— . kurzfristige Wechsel. 
Wechselansprüche und das Gegenmora¬ 

torium 1 304. 
— und die Zahlungsverbote 1 895.
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Wechselforderung, Zahlungsfrist 1 203HI5K. Werbung von Mitgliedern für Kriegs¬ 
2 60 ff., 3 47 

Wechselklage, Aussetzung 2 48. 
Wechselprozeß, Bewilligung einer Zah¬ 

lungefrist 1 186. 
— Beseitigung einer Verzugsfolge 1 278. 
Bechselrecht, Verlängerung der Fisten des 

W. 1 392 ff., 2 141, 3 125, 5 129ff., 6 633, 
636. 

Wechselzahlungsbefehl 2 464, 495, 3 758. 
We eulen 1 401, 413. 
Wegerich, Absatz 4 472. 
Nesennch= Hilfskräfte im Gerichtsschreiber¬ 

dienst 3 1026, 4 825. 
Weichpech s. Mineralölerzeugnis. 
Weidenutzung 4 497. 
Wein, Begriff 6 208. 
Einfuhr 4 26. 
— Kandel 6 209, 669. 
— Saufverträge 6 208. 

- Verarbeitung zu Branntwein 4 700. 
— Versteigerung # 208. 
— Buderung 4 27. 
-- Buderungzfrift 2 276. 
— WMucher 5 166. 
— s. Branntwein, Obstwein. 
Weinfässer 6 491. 
Beingefeg, vorübergehende Änderung bed 

W. 1 555, 2 276. 
mund s. Branntwein. 
Weinstein, Herflellung 4 487. 
Beintrauben 4 26, 61, 250, 6 198. 
— Kaufverträge 6 208. 
— kein Schlußscheinzwang 6 186. 
Weintrester, Verbrauh 4 486ff., 6 322; 

s. Branntwein. 
Weißkohl, Absatz 4 238, 6 190. 
— Heistellung von Sauertraut oder Dörr¬ 

gemüse 4 237. 
— Hörhftpreis 6 193, 204. 
— ſ. Herbſtweißkohl. 

Weiszucker, Erzeugung 4 275. 
Weiterverkauf von Butter 4 370, 6 286. 
— von Kartoffeln 4 176. 
— von Speisefellen 4 379. 
Weißwurm, Absatz 4 472. 
Weizen, Begriff i. S. der Ausmahlver¬ 

ordnung 1 617. 
— Einfuhr 2 277, 4 29. 
— Höchstpreis für W. 1 761ff., 2 297, 

6 138f. S. auch Verfüttern, Brotge¬ 
treide, Brennerei. 

Weizenauszugsmehl, Verwendung zur 
Brotbereitung 4 146. 

Weizenbrot, Begriff 1 625, 4 145. 
Weizenkleie, Einfuhr 1 277. 
Weizenmalz s. Malz. 
Weizenmehl, Einfuhr 2 277, 6 136. 
— Umfang der Ausmahlung des Weizens 

Welzenschrot 1 633, 2 284, 4 149. 
Weizenstärke, Wucher 6 664. 
Beizenstroh, Einfuhr 4 41. 

orratserhebung 4 77. 
Werbeexemplare 4 627. 

Werften 

  

  . Widerſpru 

wohlfahrtszwecke 4 808, 5 461. 
Hilfsdienst 5 633. 

Werlstatzt, militärische 1 91. 
Werkvertrag, Warenumsatzstempel 3 466, 

478if, 504, 4 793. 
Vermtwein, Zuckergehalt 4 268, 677, 

Wert des Grundstücks, Ansprüche innerhalb 
der ersten zwei Drittel des W., Versagung 
des Zuschlags 1 388f.; innerhalb der 
ersten drei Viertel, Versagung des Zu¬ 
schlags 3 64, 96, 4 747. 

— der Kohle 5 388, 402fff. 
Wertansatz der Grundstücke für die Kriegs¬ 

steuer 3 440, 5 311. 
Wertfestsetzung, Berechnung der Anwalts¬ 

gebühren. vos Aare 1 
— Versagung des Zuschlags 1 388, 2 139, 

“ 
Wertpapiere, Sicherheitsleistung 1 376ff. 
— Verbot von Mitteilungen über Preise 

von W. 1 378 ff., 380, 380 f., 2 126, 3 
121, 5 128, 6 629. 

— Beleihung durch die Darlehnskasse 1503. 
— in — abgestempelte 1 529, 2 232. 
— Anmeldung 3 281ff. 
— Festsetzung von Kursen 3 465. 
— sind nicht Waren 3 466, 503. 
— Feststellung des Verlusts nach dem 

Kriegsschäden G. 3 645, 5 494. 
— Stempelpflicht ausländischer 3 1016. 
— ausländische 5 290, 6 719. 
— Stempelbefreiung für Kauf= und An¬ 

tchaffungsgejchäfle 5 290. 
-— YZulaffung zum Börfenhandel 6 657. 
— K. auch Staatsſchuldbuch. 
— s. dänische, schwedische, schweizerische W. 
a 5 ah 8 

ertzeichen, amtliche, jind ni aren 
® j 466, 603, 0 

ejergebiet, Fiichabtah 6 269. 
Westpreußen, Wechsel- und Scheckfrisften 

1 402, 2 142. 
Wettbewerbsklausel 1 439. 
Wettbewerbsverbot und Hilfsdienst 4 865. 
Wetzsteine, Wucher 5 166. 
Wichtiger Grund i. S. des 39 HDG. 5 597. 
Wickelgamaschen 3 239, 5 205. 
Wicken, Absatz 4 457. 
— Bewirtschaftung 6 173ff. 
— Einfuhr 4 38. 
— Preis 4 465, 473. 
— Saatgut 4 702, 705, 6 174. 
Widerklage, ist sie durch das Gegenmora¬ 

torium verboten? 1 307, 3 105. 
— Unterbrechung des Verfahrens auf die 

WEL. ald Folge des Gegenmoratoriums 
1 317, 2 93. S. auch Klage. 

des Vermieters gegen dle 
Mietfündigung 2 131, 137. 

Widerspruchsklage im Falle der Beteili¬ 
amng eines Kiiegsteilnehmers 1 119f. 

Wiederaufbau zerstörter Gebäude in Ost¬ 
reußen 6 760. 

Wlederaufnahmeverfahren, Anwendbart⸗
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keit des Gegenmoratoriums auf das W. 
1 314. 

Wiedereinsetzung in den vorigen Stand, Ge¬ 
mährung an Stiiegsteilnehmer 2 53, 8 42. 

— in Patentfachen 1 463, 2 196, 3 258. 
Wledereintritt in dle Krankenversicherung 

1 817, 3 576, 577. 
Wiederherstellung der Handelsflotte 6 781f. 
— der Standesregister, Grundbücher und 

Grundbuchblätter 2 526ff., 8 803ff., 
4 835, 6 61. 

— pen Lebens- und Krankenversicherungen 
4. 

GWlederkauf von Binnenschiffen 6 779. 
Wiederk hrende Gruadstückslasten 5 136. 

826, 5 557. 
Wiederkehrende öffentliche Lasten 6 648. 
Wiederverleihung der Heeresfähigkeit 4 

826, 5 557. 
Wiener Verfahren 4 192. 
Wild, Einfuhr 4 54. 
— Höchstpreis 2 298, 4 348ff., 6 266ff. 
— Lleferungsvertrag 2 173. 
— Verwendung 4 311ff., 6 260. 
Wildaufbruch kein Fleisch 4 332, 6 246. 
inet, zubereitetes, als Fleisch 4 332, 

46. 
Bilde Enten, Einfuhr 4 54. 
Wilde Kaninchen, Einfuhr 4 54. 
— Preise 4 349ff., 6 260. 
— Fleischverbrauch 6 260. 
Wild fleisch, Verabsolgung 4 315. 
Wildgeflügel, Einfuhr 4 54. 
Wildköpfe kein Fleisch 4 332, 6 246. 
Wildschweine, Prelse 4 349jf., 6 266. 
Wilstermarschkäse 6 294. 

Wintergerste zu Saatzwecken 4 135 ff., 406. 
Wintermantel, Bezugsschein 5 224, 233. 
stertisen M * & 
nzergenojſſenſchaften, eugung von 
Hnegeun! 4 I zeus 

Wirkereien, Arbeilszeit 2 304, 6 737. 
Wirkmehl, zulässigrs 4 147. 
Wirkungen der Unterbrechung eines Ver¬ 

fahrens gegen einen Kriegsteilnehmer 
1 99, 2 24,3 9. 

— einer unzulässigen Versteigerung gegen 
einen Kriegsteilnehmer 1 114, 118. 

— der Aussetzung des Konkursverfahrens 
egen einen Kriegsteilnehmer 1 123ff. 

— der Zahlungsfrist 1 179ff., 2 59, 3 46. 
— des Urteils auf Bewilligung einer Zah¬ 

lungsfrist 1 223ff. 
— des Urteils auf Beseitigung einer Ver¬ 

zugsfolge 1 289f. 
— der Schuldner-Zwangsverwaltung 1 

428ff., 2 152. 
— be3 Gegenmoratorium3 1 321, 2 %. 
Wirkwaren, Verbot beschleunigten Ver¬ 

taufs 2 535. 
— Preisbeschränkungen 3 227 f., 4 771. 
— Verkehrsregelung 3 234ff., 928ff., 4 

771, 5 200, 6 683. 
— Siantol nicht verfleigerbarer 5 231. 
Wirsigte 1, Herstellung von Dörrgemüse 

  

  

Wortverzeichnis zu Vand 1 bis 6. 

Wirsingkohl, Höchstpreis 6 191, 193, 204. 
Slrischaftstarte nach der Retr O. 6 85, 

9,, 113ff. 
gi he ia 6 150. fie 

rtichaftliche Schädigungen, Begriff i. S. 
des wiche Sche 2 143 ff., 3 124 ff. 

Wirtschaftliche Stärkung 1. S. des Kapital¬ 
abfindungs G. 5 451. 

Witwe des Mieters, Kündigungsrecht 2 
i31ff., 136. 

Wochengeld 1 834, 841, 2 347ff., 8 625, 
— für unehelihe Kinder 1 841, 853, 3 628. 
Wochenhilfe während des Krieges 1 817 f., 

824, 833 ff., 2 346 ff., 3 622 ff., 4 811, 
5 467ff., 6 739, 749ff. 

— aus Anlaßk des vaterländiſchen Hilfs¬ 
dienstes 5 el 6 819. 

Wochenmarktverkehr 1 738, 2 294, 8 258. 
Wöchnerin, Wäscheversorgung 3 242, 5 225, 

1 
Wöchnerinnenheim, Gummisauger 4 562. 
Wohngebäude, Flur= und Treppenbeleuch¬ 

tung 4 603. 
Wohnsitz s. Ausland. 
— doppeller, Geltung des Gegenmora¬ 

toriums bei doppeltem W. 1 302. 
— Aufgabe, Bedeutung für die Kriegs¬ 

fteuer 8 312, 444, 5 319, 6 727. 
Wohnnngswechsel Hufsdtenftpflichtiger € 

Wohnungsfürsorgefonds des Reichsamts 
des Innern 1 524. 

Wolle, Höhe der Beleihung durch die Dar¬ 
lehnskassen 1 499. 

— Höchstpreis 1 786, 4 564, 682, 6 402. 
— des Schlachtviehe, Verarbeitung 4 482. 
— Kettenhandel 4 772. 
Wollfett 4 511, 513, 520, 527, 718, 6 351. 
Wollmehl 4 17. 
Wolöl 4 511, 513. 
Wollwaren, Höchstpreis 1 786, 6 402. 
Wruken s. Kohlrüben. 
Wucher s. Prelssteigerung. 
— Herämpsung 8 155, 5 148, 6 657. 
Burerpre 2 187 ff., 3 176ff., 4763, 5159, 

Würste, Verabfolgung 4 315. 
— als Fleischwaren 4 321, 392, 6 246. 

Wurstsabr en, Knochensammlung 4 520, 
19. 

— Feltgewinnung 6 362. 4 
Wurstkonservenfabriken, Knochensamm¬ 

lung 4 719. 
Wurstwaren, Herstellung 2 289, 4 317, 346. 
Wurzeln |. Branntwein. 
Würzeverfahren 4 192. 

xX. 

Xylol, Anzeige pflicht 4 728. 

3. 

ahlung, Folgen einer nicht rechtzeitigen Z.6 
5 1 BE Saal. 8 Wl 58, fo, 63, 92, 

4 473, 365 
— einer Bergütung, s. Vergütung.
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Zahlung, Anmeldung 3 467. 
— des Warenumsabstempels 3 467. 
Zahlun Santelfung als Verfügung über 

die Forderun 784, 
% lungsbefehl ? Mahnverfahren. 
ahlungsfrist, gerichliche, allgemeine 
Bedeutung 1 17957., 2 575f., 8 46 ff., 
4 742 ff., 5 22ff. 

— Voraussetzungen der Bewilligung 1 

ciner vor dem 31. Juli 1914 entstandenen 
Jeldforderung 1 193ff., 2 60ff., 8 46, 
5 2 

— für htegeftachtlinge. 4 765. 
— Prozeßverfahren 1 216ff., 2 63, 3 48, 

Urteil 1 218ff., 2 63, Rechtsmittel 1 
225ff., 3 63. 

— Verzicht auf die Bewilligung 1 230, 3 

dr 56n3. tliches Versahren 1 231ff — Amtsger es Verſahren 
2 65,8 Fra 7 

— Kosten 1 258ff., 268, 2 70ff., 8 52, 58, 
102, Anvallsgebühren 1 261 ff., Kosten¬ 
ermäßigung 1 271ff., 2 71, 8 52. 

— für Supoiheten Grundschulden und 
Nentenschulden 1 296ff., 2 77, 3 62ff., 
5 322, 6 621. 

— für Kriegstellnehmer 3 60ff., 6 621. 
— Beginn 3 63, 86, 5 34. 
— Verhältnis ber 8. gu ber Beseitigung 

von Verzugsfolgen 1 284f., 3 55. 
— AI Hilfsbienstpflichtige 5 640. 
Zahlungsmittel, ausländiiche 2 233, 3 271, 

4 782ff., 6 717ff. 
Zahlungspflicht, Ausspruch bei der Frist¬ 

bewilligung 8 63. 
Zahlungsſchwierigkeit, Zusammenhang 

wilden 9. und Krieg bel Bewilllgung 
einer Zahlungsfrist 1 209 ff., 2 62, 3 47, 
79 

— bei Vefeitigung einer Verzugsfolge 1 

Zahlungs Statt, Hingabe an 8. und Bahr 
lungsverbot 1 896. . 

Zahlungsunfähigkeit, ursöchlicher Zusam¬ 
menhang mit dem Kriege bei der Ge¬ 
schäftsaufsicht 1 332, 2 101, 5 53. 

Jahlungsverbot gegen Ehina 6 773. 
— gegen England 1 837, 2 411, 8 717, 5 

517, 6 772. 
— gegen Frankreich 1 904. 
— gegen Nalien 8 726, 5 520. 
— gegen iberla 6 773. 
— gegen Portugal 3 725. 
— gegen Rumänien 8 726. 
— gegen Rußland 1907, 8 720. 
— gegen Siam 6 773. 
— gegen die Bereinigten Staaten von 

nerifa 5 520. 
— Berbutsgebiete 1 893, 904, 907. 
— Zerritoriale Bedeutung 1 893, B 717. 
— Begriff der Zahlungslelstung 1 89, 

2 413, 3 720. 
— Wu des Versloßes gegen ein 8. 

1 . 
— Stundungsvorschriften 4 817 ff.   
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Zahlungsvereinbarungen, Unverblindlich¬ 
telt gewisser Z. 1 366ff. 

Zahlungsverkehr mit dem Auslande 4 
783 ff., 5 277, 6 716. 
Zahnärzte, Anweisung zur Verabfolgung von 

natit: lihem Kampfer ausreichend 4 720. 
— Unweifung zur Werabfolgung anderer 

Arzneimittel nicht ausreichend 4 527. 
— guinsjeifenfarte 4 531, 6 357. 

186 f., 2 59ff., 3 46 f., insbesondere — erabfolgung von Branntwein an sie 
4 198, 699, 

— Hilfsdienst 5 633. 
— Verordnung von Verbandstoffen 6 689. 
Jahmiechnter, Zusatzseifenkarte 4 531, 

30•7- 

— Hilfedienmt 5 637. 
— Verordnung von Verbandstoffen 6 669. 
äune, Anstrich 4 524. 

Jechenfoks 5 412. 
Jechenbesitzer, Kohlenmeldepflicht 6 449. 
Zehnpfennigstück s. Ausprägung, Prägung. 
Zehntrechte, Inhaber, find nicht Selbst¬ 

versorger 6 81, 96. 
Seitgeschäfte. börsenmäßige 1 456, 3 154, 

Zeitliche Beichräntung de8 Gegenmora¬ 
toriums 2 90. 

Zeitpunkt des Inkrafttretens des Schutzes 
österreichisch=ungarischer Krlegsteilneh¬ 
mer 1 169ff. 

Zeitpunkt des Todes bei der Todeserklärung 
8 129, 141, 144, 4 758, 5 197. 

Zeitſchrifien. Verſorgung mit Drudpapler 
4 621, 625, 6 494fj., 602jf. 

Zeitungen, Berforgung mit Drudpapier 
4 621, 6 494 f., 60ff. 

Zeitungsabonnement, Ware 3 478, 603. 
Veituugganzeigen 2296, 3224, 5 200, 6 682. 
Zeitungsbeilagen, Zahl u. Umfang 4 624. 
Jettungsdrucabe 4 640, 726, 6 502ff., 

Zeitungsinjcrat, feine Ware 8 478, 603. 
Veltungsverlauf 6 47. 
Fellhorn s. Brennerei. 
Zellstoffriemen, Herstellung 6 407. 
— Bezugsschein 6 410. 
ellstoffwatte 6 691. 
eneri Abſab und Erzeugung 4 605, 725, 

— Begriff 4 605. 
— Höchstpreis 6 475. 
Vementkuenhen Höchstpreis 4 572. 
entral=Einkaufögefellschaft mb#. (8E G.) 

1 558, 665, 678, 728, 735, 2 277, 291, 
294, 4 29, 31, 32, 34, 35, 39, 49, 50, 
52,54, 56, 62, 76, 291, 340, 368, 369, 
450, 459, 678, 6 93, 94, 223, 

Zentral=Genossenschaftskasse, preußische, 
Bewährung von Kriegsfredit 1 526f. 

Zentralhelsung s. Sammelheizung. 
Zentralnachweisebureau 1 163. 
Ventralstelle für Atzalkallen und Soda 6 

72 
Zentraistelle. zur Beschaffung der Heeres¬ 

verpflegung 1 650, 6½8, (00, 701, 703, 
709, 2 450, 4 3, 434, 499.
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entralſtelle für Kriegsbeute 1 930. 
entralftelle für Arlegslieferungen von Ilvilgerichte 
Tabaksabrikaten 1 

genitatftelle für Petroleumverteilung 4 

genieiere für Sulfatvertellung 6 23 
entralitelle für dad Trodnungsmejen 

Femrelverwar#elle 1 161 ff. 
entrifugen 6 278ff 
eresin s. Erdwachs. 
iln von Gegensländen des Kriegs¬ 

darfs 1 924, 2 458. 
— beschlagnahmter Vorräte 6 94, 340, 371. 

geuge, Brbnungsftvofverfahren, Untere 
rechung 1 24, 2 5 

— 3, Wgsteiliehmer 1 78ff., 2 15ff., 

— eidliche Vernehmung durch den wien 
hilfsausschuß r“¬4 t 

Iichgrienwurkeln, Bewirtfejaftung 2304 ff-, 

tegenböde, Fütterung 4 441, 8 302. 
iegenfleitd) f. Fruc 4 337. 
segenmilch 6 294 
jegenmutrerlämmer, Schlachtverbot 4 314, 

iehs# ein 5 592. 
L% 4 556, 6 394. 
— Murcher 5 166. 
Zigaretten 4 556, 6 394, 401, 591. 
Sigarettenrohtabat, Durchfuhr 4 60. 
— Einfuhr 4 58, 6 30. 
Slgaveitentabat 8 ae liſchaft 

arettentabat-Einkaufsgesellscha 
vn mbH. 4 58, 556. 9 
Bigarettenfteuerbftlihtige Erzeugnisse, 

Tteseruschla 8 
int f. Prägung 
inkblende 4 586. 
inkwaren, be der Beleihung durd) die 
Darlehns affen 1 498. 
inn, Höcjitpreis 1 782. 
inn waren, 
Darlehns Aien 1 498. 

Zinsapruch bei Hypotheken und Grund¬ 

auch Ber ugszinſen. 
Vin en der #bleendsmechter 1 413. 

ein Anspruch auf B. 
Stunbung durch die Zahlungsverbote 

— Erstattung 6 729. 
Zinsenlauf bel Bewilligung einer Zahlungs¬ 

frist 1 179. 
Zindſuß oe Darlehen der Darlehnslassen 

giehehflnd in der Zwangsversteigerung 

inafhelne 5 290. 
irbelnüsse, Absatz 4 472. 
etvilarzt ala Kriegsteilnehmer 1 81. 
ivilbeamter als Kriegsteilnehmer 1 

— Kriegsversorgung 1 860. 
tpilbebarf an Hafer 4 438. 
Ivilgefangene, Verjicherung 6 738. 
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öhe der Beleihung durch die 

chulden, Zahlungsfrist 1294, 3 62 ff., 90. 

während der 

Wortverzeichnis zu Band 1 bis 6. 

Zivilgefangenschaft, Fam U. 5 481. 
Entlaßt on 2 462ff., 8 766 ff., 

4 825, 5 554, 6 794. 
ZZilollhand werker als Kiie egeteilnehmer 181. 
Sivilproze-ordnung, erhältnis zum 

Kriegstellnehmerschußgesetz 1 18, “ 1. 
Aussetzung des Versfahrens gegen Me 
mobile Kriegstellnehmer nach der ED. 

Zivllverwaltung, Präsldenten, Recht zur 
| Beglaubigung und Legalifatton 2 5 

ollager 4 204. 
| sionajatuhg ——. 

ollerleichterung, vorübergehende, für 
WViehfutter 1 551. s ’ 

| —- Erdbeeren und Krucdtiäfte 1 564. 
frische Küstengewächse 1 555. 

— Leychiedene Gegenstände 4 26, 687, 

ollerlaß für Gerstenmalz 1 552. 
Ifreie und FEW Waren, Umſatz⸗ 
stempel 3 466, 482, 489, 507. 

FJollsreitet für Säcke 6 479. 
Jollgter, Behandlung feindlicher Z. 1915, 

| 
| gotteliniden 6 176. 
Snbereitungen, von Fisch, Absatz 4 352. 

D — Einfuhr 4 37. 
aus Kakaomasse und Zucker sind Scho¬ 

kolade 4 294. 
— fetthaltige 4 378. 
IZn könklend Haferzulage 2 292. 

üttern mit Vollmilch 4 381. 
— mlt Hafer und Verste 4 433, 410 ff., 6 

301, 302. 
3 aa Süttern mit Hafer 4 441. 

tfauen, Fütterung 6 301. 
| tviegbetriche 4 329, 
2 tvienherde, Enteignung 4 321, 329. 

: Buder, egelung des Verkehrs mit & 
1 672, 2 087, 4 263ff., 674ff., 7 

\ 6 211ff. 
— Menge des zum sleuerpflichtigen In¬ 

landsverbrauch abzulassenden Z. 1 677. 
— Vorverkauf 1 737. 
— Verwendung zur Herstellung von Süßig¬ 

keiten 2 287, von Schokolade 2 535. 
— Begriff l. der Kuchen VO. 4 153. 
— Perwendung zur Herstellung von Kuchen 

1-1. Verbrauchszucee, Rohzucker, Weiß¬ 
| uder 
Zuckerablauf, Verwendung zur Kuchen¬ 

bereitung "4 153. 83 
siuzenn 4 296. 
uderbezugsschein 2 288, 4 677. 

Juckerfabrikation, Verarbeitung von Nach¬ 
produkten 1 716, 4 447. 

' Iuderfabriten, Preise 4279ff. ‚6213, Dol. 
— Herftellung von Melassemischfutter 4 

450, 6 319. 
— Rüdiieferung bon Schnigeln 4 448, 6 

An 4 677, 6 222. 
“ nderhandel ı Bahnahmen auf dem Gebleie 

des Z. 1 688, 2
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Zuderinduſtrie, Maßnahmen auf dem Ge⸗ 
biele der 8. 1 668, 2 287. 

Zuckerhaltige Futterstofse 4 39, 447Ff. 
Preije 4 454, 466, 6 318, 580. 

Zuckerkarten 4 273, 276. 
Suckerrüben 1 729, 4 263, 274, 288, 447, 

6 212, 218. 
Zuckerrübenköpfe, P-eis 4 469. 
EEE Preis 4 466, 6 212. 
derribenschnitzel, Einfuhlm 4 39. 
uckerrlbenschwänze, Pieis 4 469. 
uderrunteln 4 257, 258. 
uderschnitzel 4 39, 456, 6 319. 
naeh, Einsuhr und Durchfuhr 4 300, 

571 
— Verwenvung zur Kuchenbereitung 4 163. 
nderung von Wein 4 27. 
vueervertellungssstelle 2 288. 
ndervorräte, Eıhebung 4 76. 
nderivaren ala Süßigfeiten 4 295. 
uderzuteilungsſtelle für das deutsche 

Süßigkeitsge werbe 4 4, 268, 296, 6 222. 
Zugkühe, Füttern mit Kartriseln 4 172. 
— mit Gerste und Haser 4 441, 6 302, 316. 
Zugochsen, Fütterung 6 301, 302, 316. 
Inlässigkeit der Kagerngebung gegen einen 

Kriegsteilnehmer 1 31ff., 2 8, 8 4, 34. 
— der Erjapzuftellung 1 37f., 2 8, 8 37. 
— ber Berfteigerung (Berweitung) gegen 

einen Kriegsleilnehmer 1 112ff. 
— der Bewilligung einer Zahlungsfrist 

1 206ff., 2 59f., 8 47, 524. 
— ber Berufung negen ein Niteil ilber bie 

Bewllligung einer Zahlungsfrist 1 2267. 
— der Einstellung der Gwangsvollstreckung 

1 240 ff., 2 68, vor Beginn der Zwangs= 
vollstreckung 1 244 ff. 

— elner einstweiligen Einstellung der 
Zwangsvollstreckung 1 252. 

— der Beseitigung von Verzugsfolgen 1 
280 ff., 2 76, im amtsgerichtlichen Ver¬ 
ahren 1 290f., im Vollstreckungsver¬ 
ahren 1 294 . 

Zulassung zum Devisenhandel 8 276. 
— bie hamlt verbundenen Verpflichtungen 

— don Motorbocten 4 528, 
— eiferner Gewichte zur Elchung 4 581. 
— zum Saatguthandel 6 126. 
— der Sadhänbler 4 615. 
— ber Eadvermittler 4 613. 
— von Wertpapieren zum Börsenhandel 

ündwaren, Verkehr 4 603, 6 428, 593. 
unge, ohne Fleischkarte 4 337. 
üricher Industriegesellschaft 4 566. 
mückbehaltungsrecht, Einfluß einer Zah¬ 
lungsfrist auf daß Z. 1 185. 

— und Gegenmoratorium 1 308. 
— während der Geschäftsaufsicht 1 350. 
Jurückhaltung von Gegenständen des täg¬ 

lichen Bedarfs 2 190, 3 167, 190, 4 766, 
5 156, 184, 188. 

Zmücknahme des als Widerspruch geltenden 
Fristantrages 2 65. 
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Sujamenhang zwischen Tod und Kriegs¬ 
teilnehmer 2 133ff. 

— ges Vermißtwerdens mit dem Kriege 

Sujommentegung von Brauereibetrieben 
6 307ff., 678. 

— von Olmühlen 6 338ff. 
— von Schuhgesellschaften 5 239. 
Zusatzbrotkarte 1 165. 
Zusatzmittel, Kettenhandel 5 195. 
Insatzseifenkarte 4 531, 6 240. 
Zuschlag s. Verſagung. 
— nach der Butter BO. 6 282. 
— zum Höchstpreis nach der Brotgetr B. 

4143, 144. 
— zu Futtermittelpreisen 4 472. 
— nach der Kleie V. 6 134. 
— zur Kriegssteuer 5 333. 
— zum Lieferungspreis nach dem Kohlen¬ 

jeuere 5 391. 
— nach der RetrO. 6 87. 
— nach der Zucker BO. 6 282. 
3aschlagsbeschlug Unzulässigkeit des Z. 

egen einen Kriegstellnehmer 1 116ff. 
— f im übrigen Versagung. 
g chußverbände 1• 710. 
uständigkeit des Gerichts bei Bestellung 

gnes Vertreters 2 34. dl 
— bei Benilligung einer Zahlungsfri st \ , Jahlungssrist 

— bei Einstellung der Zwangsvollstreckun 
12395 2 67. Bveh ’ 6 

— bei Besecitigung einer Berzugsfolge 1 
278, 293. zussfols 

— Beſtimmungen der EntlaſtungsVO. 
2 466, 518, 3 763, 4 825, 5 554. 

Zustellung der Klage gegen einen Kriegs¬ 
tellnehmer 1 37fff., 2 8, 3 37, 4 739. 

— öffentliche 2 9. 
— in Polen 2 9. 
— an Prozeßbevollmächtigte 2 8. 
— an Rechtsanwelte 2 8, 3 37, 5 17. 
— des Beschlusses auf Einstellung der 

Zwangsversteigerung 3 64. 
— im Geschäftsaufsichtsverfahren 6 93. 
— im Verglelchsverfahren 5 114. 
Zustimmung der Aufsichtsperson bei der 

Schuldner=Zwangsverwaltung 1 49. 
— zum Vergleichsvorschlag 5 110. 
zusimmung ee € Rechtshandlungen 

im Geschäftsau ionsvenfahten 1 369, 
2 120, 8 119, 5 62. 

ntat 3 505. 
uteilung von Fleisch 4 326, 333. 
ntolderfnndinngen gegen Vorschriften 

über wrtschafiliche Maßnahmen 4 729, 
6 512ff., 600. 

Zwangshypothek gegen einen Kriegstell¬ 
nehmer 1 114f. 

— Anwendung der Hyp. 3 74. # 
Zwangssyndikat im Kohlenbau 1945,2296. 
— in der Schuhlndustrie 5 239. 
Zwangsverbände der Fleischer 4 330. 
Smangövergteih Anfechtung 5 119. 
— Antrag 101. 
— Yufhebung 5 120.
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Zwangsverglelch, Bestätlgung 5 112. 
— Bestrinene usw. Forderungen 6 107. 
— Betelligte Gläubiger 5 102. 
— Eld des Schuldners 5 110. 
— Einftellung des Verfohrens 5 114. 
— Aleichbehandlung der Gläubiger 5 103. 
— Mehrhetien 5 104. 
— Nichterfüllung 5 119. 
— Rechissolgen 5 115. 
— Rechtsmistel 5 114. 
— Rechisnatur 5 100. 
— Sicherheitsleistung 5 109. 
— Stimmrecht der Ehegatten 5 105. 
— Stimmrech's=Erörlerung 5 107. 
— unter 20 v. H. 5 113. 
— Bergleichstermin 5 107. 
— Vergleichsvorschlag 5 105. 
— Verkündung der Entscheidung 5 114. 
— Vertagung 5 111. 
— Verwerfung 5 112. 
— Auflellung der Entfheibung 5 114. 
— Zustimmung zum Vorschlag > 110. 
– wangsvolffttrdung 5 118. 
Zwangsversteigerung gegen einen Kriegs¬ 
tellnehmer 1114ff.,228,8 11f 6613. 

— Blnerüdftände in der Zw. 1 133f. 
—— Einstellung der Zw 1 243, 3 63ff., 93ff., 

4 746, 5 368ff., 6 623. 
— Verisa ung des Zuschiags bei ber Zw. 

1 Iso. 86 If., 2139, 8 64, 96, 4 747° 
— f. Bargeber. 
Zwangsverwalter, 1. im Vollstreckungs¬ 

verfahren: Ankrag auf Beseitigung einer 
Verzugsfolge 1 279. 

— als Kricgsteilnehmer 1 66. 
— im Falle des Konkurses gegen einen 

Kriegsteilnehmer 1 110. 
— Schuldner als Zw. 1426 ff., 2149, 3127. 
— Anstalt als Zw. 1 431 f., 2 154. 
— Gläubiger als Zw. 4 432f., 2 155. 
— Geschäftsführung 5 135. 
— s. auch Zwangsverwaltung. 

2. feindlicher Unternehmungen: 
— Rechtsstellung 1 885, 2 406, 3 707. 5 511. 
— Aufgaben 1 884, 2 406, 6 707. 
— Aufgaben 1 884, 2 406, 3 707, 5 511, 
— Recht auf Auskunft 1 941. 
— Gellendmachung von Schadensersatz¬ 

ansprüchen wegen Handlungen oder 
Unterlaffungen bes Zwangsverwalters 

ad a gegen einen Frlegöteil« 
nehmer 1 114. 

— Einfiellung ber Zw. 1 243F. 
— durch den Schuldner 1 426 ff., 3 127ff. 
— durch eine Austalt 1 431f., 4 752. 
— durch den Gläubiger 1 432f. 
— amerlkanischer Unlernehmungen 6 767. 
— britischer Unternehmungen 1 886. 
— chlnestscher Unternehmungen 6 774. 
— französischer Unternehmungen 1 880 ff., 

2 406ff., 3 706, 5 511, 6 761. 
— rufflfher Unternehmungen 1 887. 
— flamefifhher Unternehmungen 6 774. 
— von Grundstücken s. das. 
— s. auch Zwangsverwalter.   

Worlverzeichnis zu Band 1 bis 6. 

Zwangsbollstreckung gegen einen Kriegs¬ 
tellnehmer 1 108 ff., 2 26 ff., 3 10 ff., 34, 
4 736, 5 8. 

— gegen Fiau und Kinder eines Kriegsteil¬ 
nehmers 1 119, 2 28. 

— gegen Kriegsflüchtlinge 4 762. 
— Beteiligung eines Kiiegsteilnehmers als 

Berechtigter bei ber Bm. 1 130ff. 
— Einftellung der Bmw. 1 23977., 2 66ff., 

8 51, 63, Koften 1 268f. 
— wird für unzulässig erllärt 3 63. 
— Beseiligung von Berzugsfolgen in ber 

w. 1 293ff. 
— ist die Z V. un des Gegenmoratoriums 

zulässig 1 310, 2 85, 6 624. 
— Z. und die Zahlungsverbote 1 900. 
— während der Geschäftsaussicht 1 340, 

2 107, 112, 3 110, 114, 5 69, 71, 72ff. 
— ifl die Unzuläfjiglett ber 33. von Amts 

pegen zu berüdjichtigen? 1 348, 2 113, 

— In ba3 vom Treuhänder vermwaliete Ber- 
mögen 5 515. 

— ft die Unzuläjfigfeit ber 3. im Urteil aus» 
usprechen? 1 348, 2 113, 5 74. 

— Geltendmachung des Vollstreckungsver¬ 
bots durch den Schuldner 1 349, 2 
113, 5 76. 

— Geltendmachung des Vollstreckungs¬ 
verbets durch die Aufsichtsperson 1 350, 

> . 

— buch die bevorrechtlaten Gläubiger 

En . Beschlagnahme auf d — Einwirlhung der Beſchlagnahme auf d. B. 
1 588, 695, 706. 8 

— Verbot bei Beschlagnahme 4 103, 116, 
183, 362, 405, 431, 554, 642, 6 80, 151, 
399, 485, 687, 697, 705. 

— in Gegenstände des Kriegsbedarfs 1 924. 
— (.. im übrigen Zwangsversteigerung und 

Zwangsverwallung. 
— aus dem Zwangsvergleich 5 118. 
Zwangsvbollstreckungsgegenklage und das 

Gegenmoratorium 1 313, 2 186. 
Zweimarkstücke, Außerkurssetzung 5 274. 
Zweigniederlassungen, unselbständige, Be¬ 

dentung des Gegenmoratoriums 1 303. 
Zwetschen, Absatz 6 199. 
— Herstellung von Obftfonferven 4 249. 
— Hoöchstpreise 4 258, 6 206. 

Sioiese d, Herftellung 1 629, 4 148, 151, 

— Kennzeichnung 3 220. 
— Preise 4 254, 255. 
Zwiebeln, Absatz 6 191. 
— Einfuhr 4 61. 
— Lieferungsvertrag 2 173. 
— Schlußscheinzwang 6 186. 
Iwischenbescheld, Bewilligung einer Zah¬ 

lungsfrist 1 220. 
Zwischenerzeugnisse, Wucher 5 161, 6 664. 
wischenfrachturkunden 3 527. 
wischenhandel, Warenumsatzstempel 8479. 

— Kettenhandel 5 193. 
Zwischenscheine, Stempelfreiheit 5 428. 
— für Kriegsanleihestücke 6 729. 
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